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V  o  r  r  e  d  c. 


Sieben  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  gottesdienstlichen 
AiWthümer  der  Römer  ist  es  mir  endlich  vergönnt,  die  erste 
Mt  der  römischen  Privatalterthtimer  zu  veröffentlichen, 
•Ate, wenn  nicht  unerwartete  Hindernisse  eintreten,  die 
•'.;'{<•  in  nicht  zu  langer  Zeit  folgen  soll.  Die  theilweise 
des  Bantlos,  welche  nicht  in  meinen  Wünschen  lag, 
rmk^t  mich  zu  der  Bitte,  das  Urtheil  Uher  Wahl  und  An- 
«fcattdes  Stoffes  bis  zur  Vollendung  der  Arbeit  zu  suspen- 
•beo,  da  manches  ,  was  der  kundige  Leser  vermissen  durfte, 
Stelle  in  dem  Verlaufe  der  Darstellung  linden  wird.  Bei 
>r  Behandlung  des  Gegenstandes  bin  ich  hemüht  gewesen, 
»Widern  jünizeren  philologischen  Leser  gerecht  zu  werden, 
»weichen  das  Buch  zunächst  bestimmt  ist,  als  auch  dem 
fcaie  historischer  Forschung  eine  qucllcnmiissigc  Schilde- 
rt der  Eni  w  ickelung  des  römischen  Volkslehens  darzuhie- 
Für  den   ersten  Zweck  war  es  nöthig  einen  möglichst 
■liebenden  Nachweis  sowohl  der  Quellenstellen  als  der 
m&n  rntcrsiichungen  zu  gel»«'"  'n>d  man  wird  neben  dem 
-  s  .'fliraiichten  Slalcriale  auch  manches  Neue  und  noch 
aMerwerthele  benutzt  linden:  indessen  habe  ich  in  der 
rftahruns  ein  im  Vergleich  zu  dem  vorhandenen  Stoffe 
Bdenes  Mass   gehalten,    von  den  Stellen,  welche  ge- 
sind   nur  die  wesentlichsten  oder  die  aus  entlegneren 
entnommenen  wörtlich  angeführt,  und  von  den  zahl- 
ten und   kl«  "'    '  •  n fiteren  und  neueren  Ab- 
welche    Miii"  "°"  nahen,   nur  diejenigen 

\n  elcl  '/u-i  rnterMirluini; 

Polemik  h.d.e  ich 
:<*e  Differenzen 
die  Verlre- 
Srwiigung 
kbildlil 
t,  als 
'ck, 

•u- 


UV 


Der  Verfasser  hat  sich  das  Recht  der  Übersetzung  vorbehalten. 
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Vorrede 


Sieben  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  gottesdienstlichen 
AUerthümer  der  Römer  ist  es  mir  endlich  vergönnt ,  die  erste 
Ua\Ue  der  römischen  PrivatalterthUmer  zu  veröffentlichen, 
welcher,  wenn  nicht  unerwartete  Hindernisse  eintreten,  die 
zweite  Hälfte  in  nicht  zu  langer  Zeit  folgen  soll.  Die  theiiweise 
Ausgabe  des  Bandes ,  welche  nicht  in  meinen  Wünschen  lag, 
veranlasst  mich  zu  der  Bitte,  das  Urlheil  über  Wahl  und  An- 
ordnung des  Stoffes  bis  zur  Vollendung  der  Arbeit  zu  suspen- 
diren ,  da  manches ,  was  der  kundige  Leser  vermissen  dürfte, 
seine  Stelle  in  dem  Verlaufe  der  Darstellung  finden  wird.  Bei 
der  Behandlung  des  Gegenstandes  bin  ich  bemüht  gewesen, 
sowohl  dem  jüngeren  philologischen  Leser  gerecht  zu  werden, 
für  welchen  das  Buch  zunächst  bestimmt  ist ,  als  auch  dem 
Freunde  historischer  Forschung  eine  quellcnmüssige  Schilde- 
rung der  Entwickelung  des  römischen  Volkslebens  darzubie- 
ten. Für  den  ersten  Zweck  war  es  nöthig  einen  möglichst 
ausreichenden  Nachweis  sowohl  der  Quellenslellen  als  der 
neueren  Untersuchungen  zu  geben  und  man  wird  neben  dem 
oftmals  gebrauchten  Materiale  auch  manches  Neue  und  noch 
nicht  Verw  erthete  benutzt  finden ;  indessen  habe  ich  in  der 
Beweisführung  ein  im  Vergleich  zu  dem  vorhandenen  Stoffe 
bescheidenes  Mass  gehalten,  von  den  Stellen,  welche  ge- 
braucht sind,  nur  die  wesentlichsten  oder  die  aus  entlegneren 
Quellen  entnommenen  wörtlich  angeführt,  und  von  den  zahl- 
reichen grösseren  und  kleineren,  alteren  und  neueren  Ab- 
handlungen, welche  mir  vorgelegen  haben,  nur  diejenigen 
namhaft  gemacht  ,  auf  welche  bei  fortgesetzter  Untersuchung 
zurückzugehn  erspriesslich  sein  dürfte.  Von  Polemik  habe  ich 
mich  möglichst  fern  gehalten  und,  wo  ich  wichtige  Differenzen 
der  Ansicht  erwähnt  habe,  dies  aus  Achtung  gegen  die  Vertre- 
ter anderer  Meinung  und  wie  ich  hoffe  in  rulligster  Erwiigung 
der  Sache  gethan.  Eine  Beproduction  der  benutzten  bildli- 
chen Denkmäler  lag  um  so  weniger  in  meiner  Absicht,  als 
durch  die  verdienstlichen  Bemühungen  von  Overbeck, 
Rieh,  Becker  und  Bein,  Guhl  und  Kon  er  die  hier  zu- 
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nächst  in  Betracht  kommenden  monumentalen  Reste  des  Al- 
terthums allgemein  zugänglich  geworden  sind;  nur  da,  wo  es 
für  das  Verstilndniss  meiner  Darstellung  unerlässlich  war, 
oder  wo  ich  auf  ein  in  den  genannten  Werken  nicht  enthalte- 
nes Denkmal  zu  recurriren  hatte,  ist  auch  meinem  Buche  eine 
Abbildung  beigegeben.  Auf  die  Zuverlässigkeit  des  Druckes 
haben  der  Corrector  Herr  Dr.  Tittmann  in  Leipzig  und  mein 
College  Professor  Berger  in  Gotha,  welchen  ich  ausserdem  für 
vielfache  Berichtigungen  zu  besonderem  Danke  verpflichtet 
bin,  alle  Sorgfalt  verwendet,  und  ich  hoffe,  dass  die  Zahl  der 
sinnstürenden  Druckfehler  nicht  bedeutend  sein  wird.  Wie 
der  zweite  Zweck  erreicht  worden  ist,  wird  der  geneigte  Le- 
ser selbst  zu  beurtheilen  haben.  Meine  Absicht  war  es,  in 
den  kleinen,  und,  wenn  sie  vereinzelt  behandelt  werden,  be- 
deutungslosen Momenten,  welche  in  dem  römischen  Leben  zur 
Erscheinung  kommen,  das  für  die  Beurtheilung  des  römischen 
Volkscharakters  und  der  grossen  Umwandelung,  welche  der- 
selbe erfahren  hat,  Charakteristische  nachzuweisen  und  im 
Anschluss  an  die  den  Gegenstand  dieser  Arbeit  betreffenden 
fruchtbaren  Untersuchungen  von  Mommsen,  Rossbach, 
Bcrnhardy,  Wal  Ion  u.  a.  das  Aggregat  der  antiquarischen 
Überlieferung  zu  einer  in  sich  zusammenhängenden  Darstellung 
zu  gestalten.  In  diesem  Versuche  lag  für  mich  der  Reiz  der 
Arbeit  und  wird  vielleicht  auch  für  den  Leser  einige  Befriedi- 
gung liegen.  Denn  ein  Volk,  das  wie  das  römische,  ein  we- 
sentliches Glied  in  der  Kette  der  allgemeinen  geschichtlichen 
Entwicklung  bildet  ,  gewährt  nicht  nur  in  den  grossen  For- 
men seiner  politischen  Geschichte,  sondern  auch  in  den  klei- 
nen Zügen  seines  Privatlebens ,  in  welchen  oft  die  tiefliegen- 
den Ursachen  weitgreifender  Wirkungen  zu  erkennen  sind, 
ein  unvergängliches  Interesse,  und  es  ist  auch  in  dieser  Be- 
ziehung treffend,  was  vor  Jahrhunderten  Hildebert  von 
Tours  und  ihm  nachdichtend  Fr.  K.  Meyer  im  Angesichte 
der  ewigen  Stadt  mit  lebhafter  Empfindung  ausspricht : 

Niehls  gleichet  dir,  o  Trümmerheiligthum, 

In  deinem  Sturz  noch  ist  dein  Glanz  zu  lesen ; 

Gefall ne  Stadt,  was  sag'  ich  dir  zum  Ruhm, 

Als  die  drei  Worte  :  Dies  ist  Rom  gewesen. 

Du  ewger  Grösse  Üild  und  ewger  Schmach, 

So  reich,  so  schön,  trotz  Alter,  Zeit  und  Flammen! 

Nie  wieder  ganz  ersteht,  was  hier  zerbrach, 

Nie  bricht,  was  hier  noch  stehet,  ganz  zusammen. 

Gotha,  den  0.  November  1803. 
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Die  römische  Familie,  patria  polestas.  manus.  dominica  pole  st  as  S.  3. 

Erster  Abschnitt.  Die  Namen  S.  10. 

1.  Namen  der  Männer  S.  11.   genlile  S.  12;  praenomen  S.  12;  co- 

gnomcn  S.  15. 
i  Namen  der  Krauen  S.  19. 

3.  Namen  der  Sklaven  und  Freigelassenen  S.  21. 

4.  Einfluss  der  Kaiserzeit  auf  das  Namensystem  S.  24. 

Zweiter  Abschnitt.  Die  Ehe. 

1.  Die  Eheformen  S.  28. 

2.  Hoebzeitsgebrauche  S.  37. 

a.  Die  Verlobung  S.  38. 

b.  Die  Hochzeit  S.  40.  Wahl  des  Tages  S.  41.  Sehnuiekung  der 
Braut  S.  41.  Die  Anspielen  S.  45.  Zusamniengebung  S.  46. 
Opfer  S.  48.  Hoehzcitsinahl  S.  49.  Heimführung  S.  50.  repotiu 
S.  54. 

3.  Die  Hausfrau  S.  54.  Charactcr  der  römischen  Frau  S.  59.  Ver- 
änderung desselben  S.  60.  Eheliches  Verhaltniss  S.  63.  Locke- 
rung desselben.  Scheidung  S.  67.  Das  Colibat  S.  7t.  Die 
augusteische  Ehegesetzgebung  und  ihre  Folgen  S.  74. 

Dritter  Abschnitt.  Die  Kinder  und  die  Erziehung  S.  80. 
Character  der  römischen  Erziehung  S.  80.  Aussetzung  oder  Aner- 
kennu  ng  der  Kinder  S.  82.  bulla  S.  83.  Anmeldung  der  Geburten 
seit  M.  Aurel  S.  86.  Elterliche  Erziehung  S.  89.  Elementarlehrer 
litteratores1  S.  93.  Schulgeld.  Ferien  S.  94.  Gegenstände  des 
Elementarunterrichtes,  Lesen,  Schreiben  S.  96.  Rechnen  auf  «lein 
Ahacus  S.  97.  Unterricht  des  grammaticus  S.  111  und  des  rhclor 
S.  113.  Der  paedagogus  S.  114.  Griechische  Bildung  S.  H6  G\m- 
nastik  S.  119.  Musik  und  Orcliestik  S.  120.  Kinderzucht  der  Kaiserzeit 
S.  122.  Austrittaus  dem  Kindesaller,  (oga  rh'ilis.  lirocinium  S.  123. 

Vierter  Abschnitt.  Die  Sklaven  S.  139. 

1.  Die  familia  rustica  S.  141. 

2.  Die  familia  urbana  S.  147. 

3.  Beaufsichtigung  und  Verwaltung  S.  159. 

4.  Verwendung  der  Sklaven  zu  industriellen  Zwecken  S.  165. 

5.  Erwerb  der  Sklaven  S.  172.  Preise  derselben  S.  180. 

6.  Behandlung  der  Sklaven  S.  182.  Strafen  S.  189.  furca,  patibulum, 
crux  S.  192. 

7.  Rechtszustand  der  Sklaven  in  der  Kaiserzeit  S.  195. 

Fünfter  Abschnitt.  Die  Gaslfreunde,  dienten  und  Frei- 
gelassenen S.  203.  Die  Clientel  der  früheren  Kaiserzeit  S.  212. 
iportula  S.  216. 
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Sechster  Abschnitt.  Das  Haus  S.  220.  Ursprüngliche  Form  des- 
selben  S.  222.  Erweiterung  desselben  S.  226.  Theile  desselben : 

1.  Der  Eingang  S.  227.  vestibulum  S.  230. 

2.  Die  Thiire.  Schloss  und  Schlüssel  S.  232. 

3.  Die  Flur  des  Eingangs  S.  240. 

4.  Das  alrium  und  die  anliegenden  Räume  S.  244.    alae.  imagines 
S.  244.  tablinum.  fauces  S.  250. 

5.  Das  Peristyi  und  die  unwesentlichen  Theile  S.  254. 

Siebenter  Abschnitt.  Das  tagliche  Leben  S.  255.  Leben  auf 
dem  Lande.  Familienfeste  und  Feierlage  S.  256.  Städtisches  Leben 
S.  258.  Eintheilung  des  Tages.  Komische  Stunden  S.  258. 

Der  Morgen  und  der  Vormittag  S.  264.  Die  salutatio  S.  265. 

Das  Frühstück  S.  270. 

Das  Bad  S.  277. 

Die  cena  S.  305. 

Die  comissalio  S.  34t. 

Achter  Abschnitt.  Das  Begrab niss  S.  352. 


Berichtigungen. 


S.  11  Anm.  84  Z.  1  fehl  lies  fehlt. 
S.  43  Anm.  45  Z.  3  Senat,  lies  Senat, 
S.  54  Z.  5  statt  c  lies  3. 

S.  83  Anm.  427  Z.  1  C h a c terislisch  lies  Characleristiseh. 
S.  101  Anm.  531  Z.  7  pl.  1  lies  n.  1. 

S.  103  Z.  19  in  den  andern  lies  in  zwei  der  andern.  In  dem  Exemplar 
bei  Du  Mol  inet  ist  nämlich  dieselbe  Einrichtung,  wie  auf 
dem  S.  100  abgebildeten 

S.  129  Anm.  657  Z.  18  övürjxuit'  lies  our&ijxtSy. 

S.  233  Anm.  1463  Z.  9  Photius  cod.  279  p.  535  6.  26.  lies  p.  535b  26. 
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Das  Bild ,  welches  wir  von  dem  Privatleben  der  Römer 
zu  entwerfen  versuchen,  hat  seinen  Miltelpunct  in  der  Dar- 
stellung der  Familie,  welche  wir  sowohl  in  ihrem  inneren 
Organismus  als  in  ihren  Husserlichcn  Verhaltnissen,  d.  h.  in 
Beziehung  auf  Erwerb  und  Geselligkeit  zu  betrachten  haben 
werden.  Was  die  inneren  Verhaltnisse  der  Familie  betrifft,  so 
gielrt  es  kein  Volk  des  Allerthums,  das  dieselben  sittlich 
sirenger  und  rechtlich  fester  geordnet  hatte;  es  spricht  sich 
in  ihnen  deutlich  das  Bewusstsein  aus,  dass  nicht  nur  über- 
haupt die  Familie  die  Bedingung  des  Staates,  sondern  auch  die 
Verfassung  der  Familie  die  Grundlage  und  das  Vorbild  der 
Verfassung  des  Staates  ist1).  Jedermann  in  Rom  gilt  als  Glied 
einer  Familie ,  wäre  es  auch  nur  so ,  dass  er  allein  dieselbe 
repräsentirte;  es  ist  ein  Fluch  der  letzte  seines  Stammes  zu 
sein*) :  zu  einer  vollständigen  Familie,  welche  zu  haben  Pflicht3) 
und  Stolz4)  eines  Bürgers  ist,  gehört  der  Hausherr  (pater  fumi- 


4)  In  sacraler  Hinsicht  ist  dies  Th.  IV.  S.  909  ausgeführt;  aber  es 
Ui*t  sich  von  der  Verfassung  überhaupt  nachweisen.  S.  Rossbach 
tnlmuchungen  über  die  Röm.  Ehe.  Stuttg.  4  853.  8.  S.  33.  Boecking 
Paod.  I.  S.  166. 

i)  uUimus  suorum  moriatur  Orel Ii  Inscr.  4790. 

j;  Bei  der  Ceusur  fragte  der  Censor:  habesne  uxorem  liberorum 
quaerendorum  graliaf  Gell.  IV,  3  und  über  die  Formel  Savigny  in 
ZtiUchr.  f.  gesch.  Rechtsw.  V.  S.  278  f.  Kossb.  S.  4.  Vgl.  Cic.  Act.  in 
V er r.  II,  3,  69  §  4  61  suseeperas  enim  liberos  non  solum  tibi  sed  etiam  pa- 
triae 

4}  Gepriesen  wird  wegen  seines  Glückes  Q.  Metellus  Macedonicus, 
Cic.  Tu  sc.  I,  *5,  85.  Vellei.  I,  4  4,  und  denselben  erwähnt  nebst  an- 
deren Beispielen  Fl  i  n.  H.  N.  VII,  43  §  59.  Q.  Metellus  Macedonicus,  cum 
**x  liberos  relinquerei ,  undeeim  nepotes  reliquit ,  nurus  vero  generosque  et 
<m*is  qui  se  patris  appeliatione  salutarent,  viginli  Septem.  In  actis  tempo- 
nim  divi  Augusli  invenitur,  XII  comulatu  eius  Lucioque  Sulla  collega  a.  d. 
III  idus  Aprilis  C.  Crispmum  Hilarum  ex  ingenua  plebe  Faesulana  cum  libe- 
ris  17//,  nepotibus  XX  VIII,  pronepotibus  XIX,  neplibus  VIII  —  in  Capitolio 
inmolasse. 
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lias),  die  Hausfrau  {mater  familias),  die  Söhne  und  Töchter, 
die  Kinder  der  Haussöhne  und  die  Sclaven5),  alle  vereinigt  zu 
einem  geschlossenen  Ganzen ,  dessen  Oberhaupt ,  der  pater 
familias,  allein  sui  iuris  ist,  während  die  anderen  Glieder  der 
Familie  als  alieno  iuri  subiecti  der  Gewalt  des  Hausvaters  un- 
terworfen sind6).  Wenn  diese  Gewalt  dahin  unterschieden 
wird,  dass  die  Söhne  nebst  ihren  Descendenten  und  die  Töch- 
ter in  patria  potestate,  die  Frau  in  manu,  die  Sclaven  in  domi- 
nica  potestate  stehn,  so  betrifft  dieser  Unterschied  nicht  so- 
wohl die  Wirkung  der  in  alter  Zeit  auf  alle  Glieder  der  Familie 
sich  gleichmassig  erstreckenden  hausherrlichen  Gewalt,  als 
vielmehr  den  Ursprung  und  die  auf  denselben  begründete 
rechtliche  Entwickelung  derselben7). 

Die  patria  potestas  ist  ein  natürliches  Verhaltniss ,  beru- 
hend auf  dem  leiblichen  und  geistigen  Zusammenhange8),  so  wie 
auf  dem  üusserlichen  Zusammenleben  des  Vaters  und  der  Kin- 

5)  In  seiner  weitesten  Bedeutung  ist  familia  Alles,  was  unter  der 
Gewalt  des  pater  familias  steht,  und  es  gehören  dazu  ausser  den  Perso- 
nen auch  die  Vennögensgegenstönde,  die  res  familiär  is.  Ulpian  Dig. 
L,  16,  m. 

6)  Gai us  I,  48.  (9.  50-151.  Ulpian  4—10.  Inst.  I,  8-19.  Dig. 
I,  6.  7. 

7)  Wenn  Rossbach  {Die  rbm.  EheS.  27  IT.)  die  Ansicht  ausführt, 
es  habe  eine  Zeit  gegeben,  wo  kein  Unterschied  zwischen  manus  und 
potestas  statt  fand,  und  dies  einerseits  durch  die  Sta  nun  Verwandtschaft 
von  manus,  maneipium,  und  die  manumissio  servorum,  andererseits  aus 
der  bei  Schriftstellern  wirklich  vorkommenden  Verwechselung  von  po- 
testas und  manus  rechtfertigt,  so  ist  dagegen  Folgendes  zu  bemerken: 
1.  Da  manus,  die  Hand,  ein  tropischer  Ausdruck  ist,  der  auf  verschie- 
dene Verhältnisse  übertragen  werden  kann,  so  kann  an  sich  auch  vom 
Sclaven  gesagt  werden,  dass  er  in  manu  ist,  weil  er  manu  miltitur,  aber 
es  ist  wirklich  darum  nicht  gesagt  worden,  weil  durch  die  manus  schon 
ein  anderes  rechtliches  Verhaltniss  bezeichnet  war.  Ebenso  hatte  man 
den,  qui  maneipio  aeeipit,  maneeps  nennen  können ,  aber  es  ist  nicht  ge- 
schehen. In  allen  Bedeutungen  aber  geht  manus  auf  ein  willkührlich 
entstandenes  Verhaltniss,  während  potestas,  welcher  Ausdruck  zunächst 
auf  die  Descendenten,  nicht  auf  die  Sclaven  bezüglich  ist,  ein  natür- 
liches Verhaltniss  bezeichnet.  1.  Die  Verwechselung  der  Ausdrücke 
manus  und  potestas  beruht  nicht  nur  in  der  Ungeuauigkeit  unjuristischer 
Schriftsteller,  wie  schon  Dirksen  {Beiträge  zur  Kunde  des  H.  R.  S.  984) 
hervorhebt,  sondern  auch  auf  einer  Kürze  des  Ausdrucks,  welche,  wo 
es  auf  rechtliche  Distinctionen  nicht  ankam,  erlaubt  schien  L  i  v.  XXXIV, 
9,  11  sagt  Maiores  vestri  -  feminas  volueruut  in  manu  esse  parentum  fra- 
trum,  virorum,  offenbar  um  den  Ausdruck  zu  vereinfachen ,  ebenso  ist 
es  Liv.  XXX IV,  7,  11  und  an  den  übrigen  Stellen. 

8)  Von  verschiedenen  Standpunkten  behandeln  diesen  Gegenstand 
Walter  G.  d.  H.  H.  §  502.  Boccking  Pand.  I.  §  48. 
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der  (s.  unten  Anm.  286),  eigentümlich  ist  sie  den  Römern 
nur  insofern,  als  sie  bei  ihnen  bis  in  ihre  Mussersten  Consc- 
quenzen  zur  Geltung  kam9),  dem  Vater  die  volle  Verfügung 
über  seine  Kinder  gewährte  und  ihn  berechtigte  dieselben 
auszusetzen10),  zu  verkaufen11)  und  zu  tödten12).    Eine  Be- 


9)  Gai  us  I,  55.  item  inpotestate  nostra  sunt  liberi  nostri,  quos  iustis 
nuptiis  procreavimus.  quod  ius  proprium  eivium  Romanorum  est :  fere  enim 
*ulli  alü  sunt  hommes,  qui  talem  in  filios  suvs  habent  potestatem  qualem  nos 
hrfstmus.  Wir  lernen  jetzt  aus  der  Urkunde  von  Salpensa,  dass  auch  die 
Latmi  coloniarii  (Th.  HI,  1,  S.  38)  die  patria  potestas  hatten.  Lex.  Satpens. 
p.  374,  3.  Moni  ms.  [Qui  //  vir  aedilis  quaestor  ex  hac  lege  (actus  erit,  ci- 
ttx  tomani  sunto,  cum  post  annum  magistratu]  abierint  cum  parentibus 
amugitns  ac  liberis,  qui  legitumis  nuptis  quaesili  in  potestatem  parentium 
[vermt ,  item  nepotibus  ac  neptibus  filio  natis  natabus,  qui  quaeque  in  po- 
mtate  parentium  fuerint.  Lin.  9.  R'ubrica).  Ut  qui  civilatem  Romanam 
ttmsequantur,  maneant  in  eorundem  mancipio  manu  potestate.  S.  M  o  ru  m  - 
>en  die  Stadtrechte  von  Saipensa  und  Malaca  S.  401. 

10]  Nach  Dionys.  II,  15  wurde  dies  Recht  schon  unter  Romulus 
dahin  beschrankt,  dass  alle  Sühne  und  die  erstgeborenen  Töchter  erzo- 
gen werden  sollten.  Besonders  aber  wurden  missgeborene  und  gebrech- 
liche Kinder  ausgesetzt.  Dion.  II,  15.  Cic.  de  leg.  III,  8,  19.  Deinde 
juum  esset  cito  ablegatus  {teto  datus  Or.)  tanquam  ex  XU  tabulis  insignis  ad 
deformitatem  puer,  brevi  tempore  nescio  quo  pacto  recreatus  multoque  taetrior 
et  foedior  natus  est.  Liv.  XXVII,  37.  Se  n.  de  i  ra  I,  15  liberos  quoque, 
n  debiles  monstrosique  cdili  sunt,  mergimus.  Erwähnungen  solcher  Falle 
<.  Suet.  Oct.  65.  Ex  nepte  Julia  editum  infantem  agnosci  alique  vetuit. 
Dio  Cass.  XLV,  1.  Plin.  ep.  X,  74  (74).  75(72).  Suet.  de  gr.  7  p.  105. 
Re  i  ff  e  rs  c  h.  81  p.  115.  Suet.  C  a  1.  5  sagt,  die  am  Todestage  des  Ger- 
manicus  geborenen  Kinder  seien  ausgesetzt  worden,  weil  dies  ein  Ln- 
eluckstag  war.  Vielleicht  geschah  dasselbe  mit  allen  an  einem  dies  ater 
geborenen  Kindern.  Senec.  Controv.  IV,  86.  Daher  die  Sitte,  dass  der 
Vater  das  neugeborene  Kind  anerkennt,  suseipit  oder  tollit,  wenn  er  es 
erziehen  will.  Cic.  ad  Att.  XI,  9,  8.  Ter.  Andr.  II,  3,  26  u.  ö.  Zu 
Paulus  Zeit,  d.  h.  unter  Alexander  Severus,  galt  das  Tödten  oder  Aus- 
setzen von  Kindern  bereits  für  einen  Mord.  Dig.  XXV,  i,  4.  Spatere 
Verbote  s.  Cod.  Th.  IX,  14,  1.  Cod.  Just.  VIII,  52,  2,  indessen  er- 
wähnen dies  Verbrechen  noch  oft  christliche  Schriftsteller.  Lactant. 
V,  9,  4  5.  VI,  20,  20—86.  Te  rtull.  A  polog.  9.  Minucius  Felix  80. 
Vgl.  Zumpt  Ueber  den  Stand  der  Bevölkerung  im  Alter  th.  S.  67—70. 

44;  Cic.  deor.  I,  40,  481.  9141a  memoria  sie  esset  proditum,  quem 
pater  suus  aut  populus  vendidissel  aut  pater  patratus  dedidisset,  ei  nullum 
esse  postliminium.  Numa  soll  verboten  haben,  den  verheiratheten  Sohn 
zu  verkaufen.  Dionys.  II,  27.  Plut.  Num.  17;  die  XII  Tafeln  be- 
schränkten das  Recht  des  Vaters  auf  dreimaligen  Verkauf  des  Sohnes. 
Gai.  I,  132.  Ulp.  10,  1.  Kinderverkauf  wird  öfters  erwähnt:  Cic.  pr. 
Caecin.34,98  quid?  quem  pater  patratus  dedidit  aut  suus  pater  populusve 
tendidit?  C ic.  de  or.  I,  40,  181  quia  memoria  sie  esset  proditum,  quem 
pater  suus  aut  populus  vendidissel,  — ei  nullum  esse  postliminium.  Paulus 
R.  S.  V,  1;  verboten  von  Diocletian  Cod.  Just.  IV,  43,  1;  erlaubt  bei 
neugeborenen  Kindern  im  Falle  grosser  Armuth  von  Conslantin  Cod. 
Just.  IV,  43,  2.  Vgl.  Fr.  Vol.  §  34. 

s%)  Dionys.  II,  86,  nachdem  er  das  lose  Familienverhältniss  der 
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schränkung  erleidet  sie  nur  durch  die  Einwirkung  des  Staates, 
welcher  seinerseits  seine  Gewalt  über  die  Person  des  filitis  fa- 
milias  als  eines  Bürgers  geltend  macht,  woraus  folgt,  dass  der 
Haussohn,  sobald  er  das  nöthige  Alter  erreicht  hat18),  in  Be- 
ziehung auf  das  öffentliche  Recht  selbständig,  d  h.  zur  Be- 
kleidung eines  Amtes  und  zur  Theilnahme  an  den  Comitien 
(ius  hononitn,  ins  suffragii)  fähig  wird ,  in  der  Ausübung  sei- 
ner PrivatrechtsfHhigkeit  aber  von  seinem  Vater  abhängig 
bleibt,  so  dass  er  namentlich  kein  Eigenthum  hat,  sondern, 
was  er  erwirbt  oder  ererbt,  der  Familie,  d.  h.  dem  pater  fa- 
milias  zubringt1*).  Die  väterliche  Gewalt  endet  erst,  wenn  der 
Vater  stirbt15),  oder  die  Civilät  verliert16),  oder  aus  eigenem 
Willen  den  Sohn  aus  der  Gewalt  enlliisst  (emancipirt)17);  sie 
kann  aber  auch  auf  eine  andere  Person  Ubergehen,  durch 
Arrogation  des  Valers18),  durch  Adoption  des  Sohnes,  durch 
Eintritt  der  Tochter  in  die  manus  eines  pater  familias  oder 


Griechen  geschildert,  sagt:  6  $l'Pti)fÄut(ov  ro^o>khtiq  an  «aar  tog  itnttv 

$tf(OX(V  {*OVO(ctV   TICtTfti  Xltif    vtoV  Xttl   71UQU  7T«I'T«  TOI'  ToC  fttOV  XQOVOl', 

iav  rt  tJ(>ytn'  luv  T£  fictOTiyoüi'  luv  it  JVoy/fO»'  Ini  rtüv  xni  ayQOv  Z(/}'tov 
xart/av  lai>  rt  ttnoxtu  i  vrat  7rQotaotjjtti,  xav  Ttt  noXirixa  nQttixtov  6 
natg  i{Jr)  iiyxtii'y,  xav  h>  a^/atg  raXg  f/eyiaraig  t$ttaZop(vog,  xav  dia 
irjv  ftg  Ttt  xoivu  (/ tXoTiuiat'  tnanovftttog.  Die  XII  Tafeln  bestätigen  dies 
Recht :  Dionys.  II,  27.  Gell.  V,  49  utiquo  ei  vitae  necisque  in  eum  po- 
testas  siet,  Uli  palri  endo  filio  est.  Cic.  pr.  domo  29,  77.  Scneca 
Contr.  II,  11,  15.  p.  145  Burs.  Collat.  4,  8.  D  i  g.  XXVIII,  2,  11. 
D  i  o  C  o  s  s.  XXXVII,  36  und  die  Sammlung  der  Beispiele  bei  Rossbacli 
Die  H.  Ehe  S.  15  f.  Erst  die  christlichen  Kaiser  erklärten  die  Todtung 
des  Sohnes  für  parricidium.  Cod.  Just.  IX,  17,  1 .  15,  1 . 

4  8)  Für  die  Stirnmberechtigung  ist  das  17.  Jahr  erforderlich,  s. 
Th.  II,  1.  S.  215.  II,  8.  S.  88.  45;  für  die  Quästur,  das  erste  höhere 
Amt,  das  80.,  seit  Augustus  das  85.  Jahr.  S.  Tb.  11,  2.  S.  392.  II,  3. 
S.  218. 

44)  Gai.  II,  86.  87.  89.  90.  Uip.  19,  18.  49.  Inst  it.  II,  9.  Dig. 
XU,  4,  10.  §  t.  XU,  2,  49.  §  4. 

15)  Ulpian  fr.  40,  2. 

16)  Dies  geschieht  durch  Exil  (Gai.  I,  128.  ülp.  X,  3.)  und  vor- 
übergehend im  Falle  der  Kriegsgefangenschaft  des  Vaters  und  auch  des 
Sohnes.  Gai.  I,  129  und  mehr  bei  Rein  Privatrecht  der  R.  S.  307.  308. 
Th.  II,  1.  S.  108. 

17)  Die  Emancipation  geschieht  durch  dreimalige  Mancipation  an 
einen  dritten  und  dreimalige  Freilassung  Gai.  1,  132.  Rein  Prwatrechl 
S.  497.  Waltor  Gesch.  d.  R.  R.  II.  §  648.  vgl.  Becker  Th.  II,  1. 
S.  118  f.  Ein  Beispiel  einer  solchen  emaneipatio,  zu  welcher  uiu  beson- 
derer Grund  vorlag,  s.  Li  v.  VII,  16,  9. 

18)  Th.  II,  4.  S.  417.  392.  Rein  Privatr.  S.  473  ff. 
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eines  in  potestute  palris  stehenden  filius  familias™),  endlich 
durch  Ernennung  des  Sohnes  zum  Flamen  oder  der  Tochter 
zur  Vestalin10). 

Die  manus  ist  ein  ursprünglich  ebenso  enges ,  aber  frei- 
williges und  auf  Gonsens  beruhendes  Verhältniss.  Die  Frau 
des  Hausvaters  erhält  die  Rechte  der  Tochter  (sie  ist  filme  /a- 
müias  /»co) ,  die  Frau  des  Haussohnes  die  Rechte  der  Enkelin 
(sie  ist  neptis  loco)21);  damit  scheidet  sie  aus  jeder  Verbindung 
mit  ihrem  vaterlichen  Hause  und  tritt  in  die  Familie  ihres 
Mannes  ein  ;  sie  ist  ebenso  wie  die  Haussöhne  ohne  Vermögen ; 
was  sie  einbringt,  bringt  sie  dem  Familienhauptc  zu,  in  dessen 
Haose  sie  selbst  erbberechtigt  wird.  Aber  während  sie  in  Hin- 
sicht auf  ihr  Vermögen  der  Tochter  gleichsteht,  kann  sie  weder 
verkauft22),  noch  willkührlich  getödtet23),  noch  einem  anderen 


4  9)  S.  über  alle  diese  Falle  Rein  a.  a.  0.  S.  497. 

20)  Th.  IV.  S.  244.  245,  wodurch  dos  von  Becker  Th.  II,  4.  S.4  20 
Angefahrte  modificirt  wird. 

ilj  Gell.  XVIII,  6,  9.  Serv.  ad  Aen.  XI,  476.  Gai.  I,  448.  II, 
159.  III,  44.  Collat.  46,  2.  §3.  UIp.  22,  44.  Böcking  Pand.  I. 
p.  4  74  .  RossbachS.  H,  Anm.  33.  Die  Krau  selbst  heisst  matrona,  sie 
wird  mater  familias,  wenn  ihr  Mann  sui  iuris  wird.  Paulus  p.  425.  Suc- 
t  o  o  i  i  reliquiae  ed.  Reifferscheid  p.  280.  matrona  fllios  ampliat ;  mater 
familias,  quae  patri  famitiae  nupsit.  Gell.  XVIII,  6.  Serv.  ad  Aon.  XI, 
«76.  Isidori  different.  lib.  I.  p.  48  Migne.  lnter  matronam  et  matrem 
familias  Melissus  grummaticus  arbUralur  hoc  interesse ,  quod  matrona  dica- 
iur  mater  primi  pueri,  mater  familias,  quae  plures  peperit.  Alii  dixerunt, 
matronam  dici,  quae  in  matrimonium  cum  viro  convenerit,  et  ideo  matrimo- 
mutn  dictum;  matrem  vero  familias  eam  esse,  quae  in  mariti  manu  manci- 
pioque  est  aut  in  cuius  maritus  manu  maneipioque  esset,  quoniam  in  fami- 
Uütn  quoque  mariti  et  sui  heredis  venisset. 

22)  Plut.  Rom.  22.  t6v  <F  anodoptvov  yvvaTxa  Övtodtti  x^ov^oig 
»lots.  Antfustin  ep.  457.  Vol.  II.  p.  422.  Bened.  uior,  quam  nullis  Au- 
manis  legibus  licet  vendere,  Christi  autem  legibus  nec  dimittere. 

23}  Es  stand  dem  Manne  zu,  wenn  er  seine  Frau  im  Ehebruch  be- 
traf, sowohl  sie  als  auch  den  adulter  zu  tödten  [Cato  bei  Gell.  X,  23,  5. 
Ho  rat.  Serm.  II,  7,64),  allein  dies  Strafrecht  hat  er  nicht  in  Folge  der 
mmus  {vgl.  Böcking  Pand.  I.  5.  4  76\  sondern  es  hatdies  jeder  Ehemann, 
auch  wenn  seine  Frau  nicht  in  manu  ist ;  und  über  alle  Vergehungen, 
auch  Untreue,  mit  Ausnahme  des  flagranten  Falles,  entscheidet  er  nur 
mit  Hinzuziehung  eines  Familicngerichtcs.  Dionys.  11,  25  a/uaQTdvovaa 
64  it  (Stxttajifv  tov  aöixovfitvov  (den  Mann,  ilnpßttvc  xal  tov  fitytöovs 
iffi  Ttjuvotae  xvqiov  '  tavta  <f£  ol  avyytvtlq  (Atta  tov  avdQbg  16  Ix  et  tov. 
s.  Li  psius  exc.  ad  Tac.  Ann.  IV,  42.  RossbachS.  46.  Als  solche 
Richter  werden  erwähnt  cognati  (Plaut.  Amphitr.  847—858.  Liv. 
XXXIX,  48.  nnd  epit.  XLVIII.  Val  Max.  VI,  3,  7j;  propinqui  (Tac. 
Ann.  II,  50.  XIII,  32.  Sueton.  Ti.  35.  Val.  Max.  Vi,  8,  8);  amici  bei 
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ex  noxali  causa  mancipirt*4),  oder  in  die  manus  Ubergeben 
werden15),  sie  kann  ferner,  wenigstens  in  spaterer  Zeit,  das 
freiwillig  eingegangene  Verhältniss  selbständig  lösen28). 

Die  dominica  polestas  endlich  beruht  auf  dem  Eigenthum, 
welches  der  Herr  an  seinen  Knechten  hat ,  aber  schon  inso- 
fern, als  diese,  wie  die  Söhne,  in  potestate  stehen27),  werden 
sie  zugleich  als  Mitglieder  der  Familie  anerkannt,  welche 
durch  die  Freilassung  auch  Personen  in  rechtlichem  Sinne 
werden  können28). 

In  allen  drei  Beziehungen  beschränkt  sich  das  Gewalt- 
verhältniss  allmählich  immer  mehr  zu  Gunsten  der  individuel- 
len Freiheit,  bis  in  der  Kaiserzeit  die  natürlichen  und  sittlichen 


einer  Scheidung  hinzugezogen  (Gell.  XVII,  21,  44.  Val.  Max.  II,  9,%). 
Wenn  Egnotius  Mecennius  seine  Frau  tödtete,  weil  sie  Wein  getrunken 
hatte,  und  dies  unbestraft  blieb  (Val.  Max.  VI,  3,  9),  so  betraf  dies  ei- 
nen ausdrücklich  im  ältesten  Recht  bezeichneten  Criminalfall  (Dionys. 
II,  35) ;  in  einem  anderen  Falle  stiessen  die  Censoren  des  J.  307  v.  Chr. 
den  L.  Annius  aus  dem  Senat,  weil  er  seine  Frau  Verstössen  hatte  nullo 
omicorum  consilio  adhibiio.  Die  lex  Julia  de  adulteriis  nahm  dem  Manne 
selbst  für  den  Fall  des  Ehebruchs  das  Recht,  die  Frau  zu  bestrafen. 
PauliS.  R.  II,  26.  §  4  4.  adulterii  convictas  mulieres  dimidia  parte  dotis  et 
tertia  parte  bonorum  ac  relegatione  in  insulam  placuit  coerceri.  ct.  §  4  —8. 

24)  Wenn  ein  Haussohn  einem  Andern  einen  Schaden  zugefügt 
hatte,  so  musste  der  Hausvater  entweder  den  Schaden  gut  machen,  oder 
den  Sohn  dem  Beschädigten  maneipiren  zu  dem  Zwecke,  den  gemach- 
ten Schaden  durch  Arbeit  zu  ersetzen.  Gaius  I,  140.  quem  paler  ex 
noxali  causa  maneipio  dedit,  velut  qui  furti  eius  nomine  damnatus  est  et  eum 
maneipio  actori  dedit :  nam  hunc  actor  pro  pecunia  habet.  IV,  75.  Just. 
IV,  8.  §  7.  cf.  §  3.  Coli.  II,  3.  Dig.  XLIII,  29,  3.  §4.  XLVII,  2,  41.  §2. 
Göttling  Staatsverf.  S.  95  nimmt  zwar  an,  auch  der  Mann  habe  seine 
Frau  wegen  Delicts  maneipiren  können,  aber  ohne  Beweis.  S.  Böckin g 
Pand.  I.  S.  476.  Anm.  8. 

25)  Der  Fall,  dass  der  jüngere  Caio  seine  Frau  Marcia  dem  0-  Hor- 
tensia abtrat  und  sie  nach  dessen  Tode  wieder  heirathete  (Plut.  Cat. 
min.  25.  52)  beweist  hiefür  nichts,  da  die  Marcia  nicht  in  manu  des 
Cato  war,  und  eine  Scheidung  statt  gefunden  zu  haben  scheint.  S.  Rein 
Privatrecht  S.  874. 

26)  Hierüber  s.  weiter  unten. 

27)  Gaius  I,  52.  UlpianDig.  XXIV,  4,  8.  §  8.  Verbum  potestatis 
non  solum  ad  liberos  trahimus,  verum  etiam  ad  servos.  Senec.  ep.  47. 
Dominum  patrem  familiae  appeUaverunt,  servos,  quod  etiam  in  mimis  adhuc 
dural,  familiäres. 

28)  BöckingPand.  1.  S.  4  48  bemerkt,  dass  die  Sclaverei  als  ein 
unwahres,  rechtswidriges  Institut  einer  consequenten  juristischen  Be- 
handlung nicht  fähig  ist.  Die  Sclaven  sind  nach  ius  naturale  freigebo- 
rene, im  sacralen  Recht  Menschen  fUlp.  Dig.  XI,  7,  2.  pr.),  ihrem 
Herrn  gegenüber  zugleich  Sachen  und  Personen,  und  werden  als  letz- 
tere in  der  Gesetzgebung  der  Kaiserzeit  immer  mehr  anerkannt. 
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Binde  der  Hausgenossenschaft  sich  völlig  lösen  und  die  feste 
Korni  der  Familienverfassung  auseinandergehl29). 

Wir  werden  diese  Entwickelung  einmal  in  der  äusseren 
Erscheinung  der  römischen  Familienverfassung,  wie  sie  in 
dem  Namensystem  vorliegt,  und  zweitens  in  dem  inneren  Le- 
ben des  Hauses,  den  Verhältnissen  der  Frau,  der  Kinder  und 
der  Sclaven  nachzuweisen  haben. 


29  Die  letzten  Phasen  dieser  Entwickelung,  in  welche  das  Chri- 
stentham  reformatorisch  eingreift ,  behandelt  Trop long  De  V influenae 
du  Christianisme  sur  le  droit  civil  des  Romaitu.  Louvain.  1844.  8. 


Digitized  by  Google 


Erster  Abschnitt. 


Die  Kumt*"). 

Obgleich  zur  Bezeichnung  des  Individuums  ein  einfaches 
nomen  ausreicht,  so  ist  doch  in  der  römischen  Bürgerschaft,  so 
weit  wir  zurückgehen  können ,  der  einfache  Individualname 
niemals  üblich  gewesen81).  Dem  römischen  Namen  ist  vielmehr 
von  Anfang  an  der  Zusammenhang  der  Person  mit  der  Familie 
und  dem  Staate  aufgeprägt  und  der  Einzelne  je  nach  seiner 
Stellung  als  ein  organisches  Glied  eines  grösseren  Ganzen  be- 
zeichnet worden.  Man  kann  als  sicher  annehmen,  dass  in 
ältester  Zeit  dem  Namen  des  Sohnes,  der  Tochter,  der  Frau 
und  des  Sclaven  gleichmassig  der  Name  des  Gewalthabers  im 


SO)  Uebcr  die  Namen  der  republikanischen  Zeit  ist  die  wichtigste 
Untersuchung  Tb.  Morainsen  Die  Rom.  Eigennamen,  im  Rhein.  Museum 
N.  F.  XV,  2.  (1860.)  S.  169  -210;  Hauptquellen  sind  die  Fasti,  in  wel- 
chen indess  bei  der  unter  Augustus  vorgenommenen  Hedaction  die  spa- 
ter üblichen  Cognomina  den  alteren  Consulti  willkührlich  zugeschrieben 
worden  zu  sein  scheinen  (s.  Moni m sc n  8.  210);  die  Münzen,  jetzt  bei 
Mommsen  Gesch.  des  Rom.  Münzwesens.  Berlin  1860.  8.,  und  die  Schrill 
De  praenominibus ,  welche  dem  Valerius  Maximus  angefügt  zu  werden 
pflegt,  (Va  I.  Max.  ed.  Kempf  p.  741—753),  aber  erst  im  4.  Jahrhun- 
dert verfasst  sein  kann  (Kempf  praef.  p.  58  —  67).  Ausserdem  habe 
ich  bonutzt  Die  Abh.  von  Sigonius  und  Panvinius  in  Graevii  Thes.  Vol.  II. 
Ae.  Hübner  Quaestiones  onomalologicae  Latinae.  Bonn  1854.  8.  und  über 
die  Namen  der  Kaiserzeit  Wesseling  06«.  variae.  Amst.  1727.  8. 
lib.  Il.c.  21;  H.CannegieterDö  mutata  Romanorutn  nominum  sub  prin- 
eipibus  ratione.  Lugd.  Bat.  1774.  4.;  Borg h es i  Dichiarazione  duna  la- 
pida  Gruteriana  in  denMemorie  de  IIa  R.  Accademia  di  Torino  Vol.  XXXVIII. 
1835.  4.;  Borghesi  Nuovo  Diploma  mil.  deW  Imp.  Traiano  Decio.  Roma 
4  840.  4.,  auch  in  Dissert.  della  pontificia  Accademia  Romana  di  arch.  Vol.  X. 
4842.  p.  125—220;  Uenzen  hiscr.  p.  287—244. 

34)  Varro  bei  dem  Auel,  de  praen.  1.  sagt,  simplicia  in  Jtalia  fuisse 
nomina,  führt  aber  nur  die  mythischen  Namen  Romulus,  Remus,  Faustu- 
lus  zum  Beweise  an,  und  wird  von  dem  Autor  selbst  widerlegt  durch 
die  ältesten  bekannten  Namen  Rhea  Silvia,  Silvius  Numitor,  Titus  Talius, 
Numa  Pompilius  u.  a.  m. 
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Genitiv  hinzugefügt  wurde  {Marcus  Marci,  Caecilia  JHe  teilt, 
Martipor  d.h.  Marci  puer  oder  servus)**);  in  der  folgenden  Zeit 
werden  die  Bezeichnungen  aber  complicirler  und  verändern 
sich  im  Zusammenhange  mit  den  Verhältnissen. 

4.  Für  freigeborene  Manner  geben  die  Alten  selbst  den 
dreifachen  Namen  an*3)  (M.  Tullius  Cicero),  bestehend  aus  dem 
Praenomen  als  Bezeichnung  der  Person ,  dem  Nomen  als  Be- 
zeichnung der  gen*  und  dem  Cognomen  als  Bezeichnung  der 
Familie:  im  oüiciellen  Gebrauch  finden  wir  ferner  den  Namen 
des  Vaters,  des  Grossvaters,  des  Urgrossvaters  und  der  Tribus 
hinzugefügt.  z.B.  M.  Tullius  M.  f.  M.  n.  M.  pr[onepos)  Corne- 
lia tribu)  Cicero**).  Indessen  ist  der  in  der  späteren  Republik 
gewöhnliche  dreifache  Name  weder  die  ursprüngliche Nauiens- 
form  gewesen,  noch  rechtlich  erfordert  worden,  noch  endlich 
in  der  Eaiscrzeit  normal  geblieben35).  Der  altere  römische 
Name  entbehrt,  wie  der  der  Griechen  und  Italiker,  des  cogno- 
mens;  er  besteht  aus  Praenomen,  Gentile  und  dem  Namen  des 
Vaters  oder  Gewalthabers,  z.B.  Q.Fabius  Q.  f.  oder  Q.  Fubius 


32)  Mommsen  /<.  E.  S.  171  ff.  Diese  Bezeichnung  findet  sich 
noch  auf  Münzen  des  Bundesgenossenkrieges  mit  oskischer  Inschrift 
G.  Paa  piis  G.  (Mommsen  G.  d.  Ä.  M.  p.  589)  und  auf  den  pranesti- 
m sehen  Grabinschriften  bei  Uenzen  Annali  1853  p.  82  IT.  =  C.  I.  L.  I. 
n.  74—165  haben  die  Krauen  immer  nur  einen  Namen,  entweder  den 
des  Vaters  oder  des  Mannes  neben  dem  eigenen.  Die  späteren  Beispiele 
C.  I.  L.  1.  n.  4  498.  1559  sind  zweifelhaft. 

33)  Plut.  Q.  K.  102.  p.  160  R.  /pwnai  if*  öiol  uh  ovopaoip  al 
Mittat,  TQtol  dl  ol  aQpivtc  Juvon.  5,  4  27.  Artetnidor.  On.  I.  45. 
•M«  ö£  Ttya,  os  Idoiit  jq(u  alJota  JovXog  aiv '  xal  (yivtto  tkiv&tQoq 
ztz$  avd-*  irog  ovofxaiog  Toia  &7/«.  8eneca  de  benof.  IV,  8.  quoniam, 
litc  praenomen  eins  sive  nomen  dixisses  sive  cognomen,  idem  tarnen  ille  esset. 
Digest  XXVIII,  1,  21.  §  4.  In  späterer  Zeit  ist  namentlich  das  cogno- 
men Beweis,  dass  jemand  Uber  und  nicht  servus  ist.  Cod.  Just.  VII, 
16.  9. 

34  Mo  m  msen  I.  R.  N.  4320.  In  den  Fasten  fehl  die  Tribus,  z.  B. 
L.  Quinctius  L.  f.  L.  n.  Cincinnatus.  A.  Manlius  Cn  f.  P.  n.  Vulso,  dage- 
gen findet  sie  sich  auf  Inschriften,  z.  B.  C.  Metilius  C.  f.  Pomp{lina  tribu) 
VarceUinus;  auf  Münzen  nur  zuweilen,  bei  mangelndem  Cognomen. 
L.  Memmi  us)  Galeria).  Mommsen  G.  d.  Ä.  M.  S.  456. 

35)  Dies  ist  auch  den  Alten  nicht  unbekannl.  Appian.  praef.  13. 
Kai  t«  bvopaxa  'Ptafiaioic  nakat  fjtiv  %v,  ujonto  av&nainote  anaotv, 
ixtioT<p'  tuiJa  d*$  tytvovro  övo,  xal  ov  nokvg  ^ooVoc,  i£"  ov  xal  tq(iov 
w£ard  notr  tc  Inlyvmoiv  U  na&ovf  tf  äotrijg  nnoorUtta&ai.  P  a  u  s  a  n. 
VII.  7.  ixtl  xahovvxatyi  ov  naxQÖ&tv  ol  Piopaiot  xara  ravia  'LUnaiv, 
•U*  xal  tqI*>  bnört  ij  oltyiora,  xal  in  nUova  ovoftara  Ixdonp  %(Öiv- 
tai.  Plutarch.  Mar.  4. 
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Q{uinli).  Das  Gentiie  bat  regelmässig,  bei  patricischen  Stäm- 
men immer,  die  Ableitungssilbe  iu$u),  es  wird  vererbt  und 
kommt  allen  Angehörigen  der  gens,  den  Männern,  den  Frauen, 
den  dienten87)  und  den  Freigelassenen  in  gleicher  Weise  zu, 
während  das  Praenomen,  der  Individualname,  eine  Bedeutung 
hat38),  von  den  Eltern  am  dies  luslricus,  d.h.  am  neunten  Tage 
nach  der  Geburt  den  Söhnen  ertheilt  und  bei  der  Verleihung 
der  toga  virilis>  mit  welcher  die  persönliche  Selbständigkeit 
des  Sohnes  beginnt,  zum  Behuf  der  Eintragung  in  die  Bürger- 
listen  ofTiciell  constatirt  wurde89).  Gerade  das  Bestreben  aber, 


36)  Ueber  die  gentilida  auf  ius  und  die  identischen  auf  eius,  aius, 
aeus,  eus  bandelt  II  üb  n  er  p.  20 — 27.  Die  abweichenden  Formen  sind 
meistens  fremden  Ursprungs;  die  auf  ochs  [Avidiacus)  gallisch  (Hübner 
p.  27  ff.),  die  auf  na  (Caecina,  Perperna),  wohl  ursprünglich  nas,  wie  in 
Maecenas,  etruskisch  (p.  4  4 — 4  9);  die  auf  enus,  ienus  [Q.  Salvidienus  Ru- 
fus)  umbrisch  oder  picenlisch.  Mommsen  Uni.  Dial.  S.  862.  Ein  Theil 
der  Gentüia  ist  von  Städten  hergenommen,  entweder  mit  dem  Suffix  ius, 
wie  Perusius,  Parmensius,  oder  in  der  regelmässigen  Form  des  Ethnicon. 
So  M.  Acerranus  M.  f.  Aem.  Secundus,  von  Acerrae  (Mur.  665,  5),  Alba- 
nus, Cor  an  tu,  Aquileiensis  u.  a.,  welche  Borgbesi  Dipl.  Mil.  deW  I.  Tr.  D. 
p.  67  ff.  zusammenstellt.  Dahin  gehört  auch  Norbanus.  Aber  ganz 
singulär  ist  das  Gentiie  Verres,  s.  Mommsen  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1850.  S.  62. 

37)  Des  Ap.  Claudius  Client  heisst  M.  Claudius.  Liv.  III,  44,  5. 
Mommsen  in  v.  SybeVs  Bist.  Zeitschrift  I,  2.  S.  855.  356. 

38)  »Der  Bedeutung  nach  gehen  die  Praenomina,  so  weit  sie  ver- 
ständlich sind,  der  grossen  Mehrzahl  nach  entweder  die  Umstände  der 
Geburt  an,  z.  B.  Lucius,  Manius,  der  am  Tage,  am  Morgen  Geborene, 
Quinlus,  Sexlus,  Postumus,  Opiter  d.  i.  cui  avus  est  pro  patre,  oder  zurück 
auf  den  allgemeinen  Begriff  des  Gedeihens,  Tullus  von  tollere,  Servius 
von  servare,  Vibius  wohl  mit  vivere  verwandt,  Volero  wie  Volusus  von 
valere,  Gaius  von  gauderc,  oder  knüpfen,  obwohl  seltner,  an  eine  Gotl- 
heit  an  {Marcus,  Mamercus,  Lar,  Tiberius).«  Mommsen  R.  E.  S.  497. 
Auct.  depraen.  5.  und  das.  K e m p f. 

39)  Die  Namengebung  geschah  bei  Knaben  am  9.  Tage  nach  der 
Geburt.  S.  unten.  Wenn  es  nun  nichts  destoweniger  bei  dem  Auct. 
de  praen.  c.  8  heisst:  Pueris  non  prius  quam  togam  virilem  sumerent— 
praenomina  imponi  moris  fuisse  Scaevola  auetor  est,  so  ist  dies  mit 
Mommsen  fi.  E.  S.  4  89  so  zu  verstehen,  dass  die  officielle  Erklärung 
über  den  Vornamen  zum  Zweck  der  Eintragung  in  die  BUrgerlisten  erst 
dann  gegeben  wurde.  Factisch  pflegte,  namentlich  in  späterer  Zeit,  das 
Praenomen  dem  Kinde  gleich  gegeben  zu  werden,  wie  der  Auel,  de  pr. 
selbst  andeutet  und  Inschriften  beweisen  (Or.  2708 — 2710.  Bull.  Nap. 
4853  —  54.  p.  402.  M.  Calvio  OfUioni  qui  vhit  annis  VIII.  Furlanetto 
Lapidi  Patavine  n.228.  T.  Flavia  T.  f.  Vibiano,  vixit  an.  uno  mens.  VIII), 
allein  es  kommt  auch  in  dieser  Zeit  noch  vor,  dass  Knaben  auf  Grab- 
steinen zwar  die  übrigen  Namen,  aber  statt  des  Praenomens  den  Kinder- 
namen Pupus  führen  (Henzen  n.  6222*  Pup.  Pontio  T.  f.  Vol.  Proculo 
an.  XJ1I.  vgl.  Or.  274  8.  2749),  also  bei  ihrem  Tode  ihr  eigentliches 
praenomen  noch  nicht  hatten.  Auf  gleiche  Weise  ist  in  der  spanischen 
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die  Haussöhne  von  den  übrigen  Angehörigen  der  gens  zu  unter- 
scheiden ,  scheint  der  Grund  gewesen  zu  sein ,  dass  für  diese 
in  jedem  Hause  gewisse  Vornamen  ausschliesslich  in  Gebrauch 
kamen  ,  und  zwar  in  solcher  Beschränkung ,  dass  von  der  an- 
fangs unzweifelhaft  viel  grösseren  Anzahl  Uberhaupt  nur  einige 
dreissig  Vornamen40)  nachweisbar  sind,  von  denen  wieder  vier- 
zehn früh  antiquirt  wurden41)  und  in  der  Zeit  vor  Sulla  nur 
achtzehn  im  Gebrauch  waren41).  Aber  auch  unter  diesen  wählt 
jedes  Geschlecht  die  seinigen43);  unter  den  patricischen  gentes 
kommt  Kaeso  nur  vor  bei  den  Fabii  und  Quinctilii,  Decimus 
nur  bei  den  Claudii,  Mamercus  bei  den  Aemilii,  Appius  bei  den 
Claudn,  Numerhts  bei  den  Fabii,  ja  auch  die  Familien  der  Pa- 
iricier  haben  ihre  bestimmten  Vornamen44),  welche  die  gens 
oder  die  Familie  feststellte45),  so  dass  für  das  gewöhnliche 


Inschrift  bei  Hübner  und  Mummsen  MonaLsb.  d.  Berl.  Acad.  4  86t. 
Januar,  p.  69  PVP.  AGRIPPAE.  M.  F.,  Agrippa  Postumus  gemeint,  der 
vor  der  Adoption  M.  Agrippa  M.  f.  hiess ,  hier  aber  Pupus  Agrippa  ge- 
nannt wird. 

40}  Va  rro  bei  dem  A.  de  pr.  8. 

41)  Es  sind  nach  Varroa.  a.  0.:  Agrippa,  Ancus,  Caesar,  Faustus, 
Hiatus,  Lar,  Opiter,  Postumus,  Proculus,  Sertor,  Statius,  Tullus,  Volero, 
Vopiscus.  Hinzu  fügt  Mommsen  S.  182  noch  Numa,  Denier,  Aruns ; 
Yibius  ist  als  patricischer  Vorname  nicht  sicher,  Volusus  als  Vorname 
«abinisch. 

41)  Davon  kommen  15  in  verschiedenen  patricischen  Geschlechtern 
vor,  nämlich  Aulus  (A),  Decimus  [D),  Gaius  (Cj,  Gnaeus  (Cn),  Kaeso  (K), 
Lucius  (L  ,  Manius  (AT),  Marcus  (M),  Publius  (P),  Quintus  (Q),  Servius 
se«j,  Sexius  (SEX),  Spurius  (Soder  SP),  Tiberius  {TJ},  Titus  (Ti,  drei 
nur  bei  einzelnen:  Mamercus  (MAM) ,  Appius  (AP),  Numerius  (Nj.  Varro 
ap.  A.  de  praen.  5.  Varro  de  L.  L.  IX,  60.  Mommsen  R.  E.  S.  179 
-181. 

4  3)  S.  Th.  II.  S.  43.  Nach  Mommsen  R.  E.  S.  178  kommen  vor 
bei  den 

Aemilii  :    C,  L,  MAM,  M\  M,  Q,  TL 

Claudii  :   AP,  C,  D,  P,  Tl,  L  (später  abgeschafft,  s.  Th  II.  S.  43). 

ComeUi :  A.  C,  CN,  L,  M,  P,  SER,  Tl. 

Fabii .      C,  K,  M,  N,  Q. 

Furii :      Agrippa,  C,  L,  M,  P,  SEX,  SP. 

Juki  :       C,  L,  SEX,  Vopiscus. 

Manlii:    A,  CN,  L.  M,  (abgeschafft  370.  S.  Th.  II.  S.  48)  P,  T. 

44;  »So  kommen  die  Vornamen  Tiberius  und  wahrscheinlich  auch 
Decimus  ausschliesslich  den  Claudii  Nerones  zu,  so  beschranken  sich 
die  ComeUi  Scipiones  auf  die  drei  Vornamen  Gnaeus,  Lucius  und  Publius.« 
Mommsen  S.  478. 

45,  Dies  ergiebt  sich  aus  der  vorher  erwähnten  Abschaffung  ge- 
wisser Praenomina  durch  Beschluss  der  gens.  Nach  D  i  o  fr.  44.  Be  k  k, 
=  Mai  Nova  Coli.  II.  p.  541  beschloss  im  J.  51 4  =s»40  auch  der  Senat. 
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Leben  der  Vorname  für  die  Bezeichnung  der  Person  ausreichte46) 
und  der  vollständige  Name  nur  für  den  offiziellen  Gebrauch 
erfordert  ward.  Die  Plebejer  waren  zwar  frei  von  diesem  Na- 
menszwange und  die  ignobäes  kommen  wirklich  mit  sehr  ver- 
schiedenen Vornamen  vor47),  allein  die  Nobilitdt  folgte  in  der 
Namengebung  dem  Vorgange  der  Patricier  und  setzte  in  ihren 
Familien  eine  ebenfalls  sehr  beschränkte  Zahl  derselben  Vor- 
namen, deren  sich  die  Patricier  bedienten,  fest48).  Die  Sulla- 
nische Restauration  der  Aristocratie  hatte  zur  Folge,  dass  das 
Streben  nach  ausschliesslichen  Vornamen  einen  neuen  Auf- 
schwung nahm ;  von  hier  an  bis  zum  Ende  des  Julischen  Kai- 
serhauses sehen  wir  noch  einmal  veraltete  oder  ganz  neue 
Praenomina  in  Gebrauch  kommen,  wie  Faustus  bei  den  Cor— 
nelii  Sullae ,  Paullus  bei  den  Aemilii  Lepidi;  JulttSy  Cossus, 
NeroA9)f  Agrippa,  Drusus,  Germanicus*0),  welche  alle  auf  die 
Freigelassenen,  wie  es  scheint,  nicht  übergehen51). 


dass  der  Vorname  des  Vaters  auf  den  ältesten  Sohn  übergehen  solle. 
S.  über  diese  Stelle  Mo  mm  sc  n  S.  178.  Borghesi  Giom.  Are.  toi». 
XLI.  p.  4  07 — 109.  Gavedoni  in  Oeuvres  de  Borghesi  I.  p.  74  n.  9. 

46}  Söhne,  Sclaven  und  Client en  nennen  den  Hausherrn  beim  Vor- 
namen; Freunde  nennen  sich  beim  cognomen.  Cic.  pro  domo  9,21.  ad 
fam.  9,  8t,  1.  Die  Historiker  brauchen  entweder  zwei  Namen  oder,  wo 
es  unzweifelhaft  ist,  das  praenomen  allein.  Genaueres  hierüber  8.  bei 
MommsenS.  4 83—1 85. 

47)  So  findet  sich  Novius  C.  I.  L.  1.  n.  878.  1261,  Paquius  ib. 
n.  1257.  1542,  Salvius,  ib.  n.  1286  u.  ö  ,  Statins  ib.  n.  4266  u.  ö.,  Trebius 
ib.  n.  4257,  Vibius  ib.  n.  4279  u.  ö.  Vgl.  Mommsen  Unt.  Dial.  S.  244. 
Henzen  Inscr.  p.  287  IT.  Henzen  Annali  1865.  p.  82  f. 

48)  So  haben  die  Domitii  nach  Suet.  Nero  1.  nur  die  Vornamen 
Cneius  und  Lucius,  unter  den  Domitii  Calvini  kommt  aber  einigemal  auch 
ein  Marcus  vor.  Drumann  III,  1.  Unter  den  Calpurnii  haben  die  Piso- 
nes  nie  das  Priinomen  Publius,  die  Bibuli  nur  die  drei  Vornamen  Casus, 
Lucius,  Marcus.  Borghesi  Oeuvre«  I.  p.  141. 

49)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  Ii.  B.  S.  194  ff.  Faustus  Corne- 
lius Sulla  Cos.  31.  Or.  4088.  4084  ;  Faustus  Cornelius  Sulla  Felix 
Cos.  52;  Marini  Arv.  p.  92.  Vgl.  Drumann  G.  R.  II,  509.  Paullus 
Aemilius  C.  f.  M.  n.  Lepidus  Cos.  720.  Drumann  I,  40;  Paullus  Fabius 
Q.f.  Maximus  Cos.  743 ;  Paullus  Fabius  Persicus  Cos.  84.  p.  Chr.  Marini 
Arv.  44  ;  Julus  Antonius  M.  f.  Di o  Jnd.  I.  LIV.  Drum.  I,  520 ;  Cossus  Cor- 
nelius Lentulus  Cos.  753;  Drusus ,  der  Stiefsohn  des  Augustus,  Bruder 
des  Tiberius  hiess  anfanglich  Decimus  (Suet.  Claud.  4.),  nahm  aber  da- 
für den  Vornamen  Nero  an  und  hiess  sonach  Neru  Claudius  Ti.  f.  Drusus 
Uenzen  n.  5875.  Sein  Adoptivenkel ,  der  Kaiser  Nero ,  heisst  nach  der 
Adoption  Nero  Claudius  Aug.  f.  Caesar  Drusus  Eck  hei  VI,  260. 

50)  Agrippa  Postumus  (Tac.  A.  I,  3)  muss  nach  der  Adoption  (Sue  t. 
Ort.  65)  geheissen  haben  Agrippa  Julius  Aug.  f.  Caesar  (Mommsen 


Digitized  by  Google 


15 


Das  Cognomen  ist  zwar  in  den  patricischen  Geschlechtern 
der  Republik  allgemein  vorhanden62),  unter  den  Plebejern  aber 
nicht  regelmässig  Üblich  gewesen53).  Sowohl  hieraus,  als  auch 
aus  dem  Umstände,  dass  es  doppelt  gesetzt  wird  und  seine 
Stelle  hinter  der  Tribus  hat,  welche  selbst  nicht  weiter  als  auf 
Servhu  TuUius  zurückgeht,  kann  man  schliessen ,  dass  es  ur- 
sprünglich nicht  vorhanden  war,  und  wirklich  kommen,  ob- 
wohl es  auf  Grabschriften51),  Münzen55;  und  ofTiciel Ion  Listen58) 


R.  E.  S.  4  93;;  für  die  Namen  der  übrigen  Mitglieder  des  augusteischen 
Hauses  ist  Hauptquelle  der  Ehrenbogen  von  Pavia  (bei  Mommsen  Ber. 
d  S.  Gesellsch.  d.  W.  4  850.  S.  313  fr.  Uenzen  Inscr.  p.  60).   Darin  hat 
Germamcus  den  vollständigen  Namen  Germanicus  Julius  Ti.  f.  Aug.  nep. 
Oin  pron.  Caesar;  der  Sohn  des  Tiberius  heisst  Drusus  Julius  Ti  f.  Au- 
gu<u  nep.  Divi  pron.  Caesar,  die  Söhne  des  Germanicus :  Nero  Julius  Ger- 
manica f.  Aug.  pron.  Caesar  und  Drusus  Julius  Germanici  f.  Aug.  pron. 
Germanicus.  Der  Kaiser  Claudius  hiess  ursprünglich  Ti.  Claudius  Drusus, 
hernach  frutre  maiore  in  Juliam  familiam  adoptato  Germanki  cognomen 
odmnpsit.  Suet.  Claud.  1.   Er  heisst  nun  Ti.  Claudius  Drusi  Germanici 
f.  Sero  Germanicus. 

54,  Ein  Freigelassener  des  Kaisers  Nero  heisst  immer  Ti.  Claudius 
Aug.  I. 

5J)  Indessen  hatte  nach  Plutarch  Cor.  14  auch  C.  Marcius,  ehe 
er  den  Beinamen  Coriolanus  verdiente,  nur  zwei  Namen 

ii)  Kein  cognomen  haben  die  Antonii,  Duilii,  Flaminii,  Marii,  Afem- 
mii,  JUummii,  Sertorii.  Vgl.  Plut.  Mar.  4.  7« tov  MuqCov  rolror  ovx 
f/ofAir  ttnttv  orojua,  xaitäntQ  ovöi  Kot'vrov  2tnTfüo(ou  —  ovdl  Atvxiov 
Moi  uuiov.  Dann  führt  er  die  Ansicht  des  Posidonius  an,  welcher  sagt, 
«Jas  Genttie  habe  jeder,  tö  Ji  nnosnyootxbv,  i£  Intdirov  ngbs  ras  qvattg 
%  ras  itgä^tis  rj  ra  rov  QWfAuros  ti<Sn  xal  7iä&n  rföto&tu,  rbv  Maxotvov 
xai  rbv  ToQXOvatov  xal  rbv  £vkkuv.  —  tis  f*lv  ovv  ravra  noXlas  <Ji#w- 
otf  ijußrttgrjans  h  ovvn&t(as  uvtafxaMa.  Wie  die  Plebejer  die  cogno- 
unna  erwarben,  sieht  man  aus  dem  Beispiele  der  Familie  des  Triumvir 
Pumpet us,  der  zuerst  in  Folge  seines  africanischen  Sieges  678  =  81  durch 
Zuruf  des  Heeres  das  cognomen  Magnus  erhielt  und  dann  vererbte.  Dru- 
mann  IV,  306.  Mommsen  G.  d.  R.  M.  S.  609.  Aber  auch  geradezu 
asurpirt  wurden  die  dreifachen  Namen.  So  nannte  sich  C.  Slaienus  C. 
AcUhs  Poet us.  Cic.  Brut.  68,  144.  C.  Slaienus,  qui  se  ipse  adoptaverat  et 
de  Staieno  Aelium  fecerat.  Cic.  pro  Cl uent.  16,  71.  Quid  tu  Paete?  — 
hoc  enim  sitri  Slaienus  cognomen  ex  imagmibus  Aeliorum  delegerat. 

54)  So  in  den  Scipiooeninschrifteo  C.  /.  L.  1.  n.  19  ff.  Orelli 
n.  550  ff. 

55}  Auf  Münzen  steht  es  häufig  mit  Auslassung  des  Gentile.  Mo  mm- 
sen  G.  d.  R.  M.  S.  455.  R.  Eigen n.  S.  4  99,  seltener  auf  Inschriften, 
wie  C.  I.  L.  I.  n.  «490  Sex.  Vetlo.  C.  Pedo  aed. 

56;  In  der  lex  repetund.  des  Jahres  684  oder  632  u.  c.  (C.  /.  L.  I. 
n.  496  kommt  wiederholt  die  Formel  vor :  Quos  legeril,  eos  palrem  tribum 
cognomenque  indicet.  s.  lin.  44,  4  7,  48;  in  der  lex  Julia  municipalis  des 
Jahres  709  u.  c.  (C.  /.  L.  I.  n.  106)  wird  lin.  4  46  für  den  Census  in  Mu- 
nicipien,  Colonien  und  Prafecturen  vorgeschrieben :  censum  agilo  eorum- 
que  nomina  praenomina  patres  aut  patronos  tribus  cognomina  —  aeeipito. 
V|d.  Pseudo-Ascon.  p.  4  37.  Or. 
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etwa  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  Dach  weisbar  ist,  doch 
in  Gesetzen  und  SenatsbeschlUssen  die  erwähnten  Namen  nicht 
vor  Sulla  mit Cognomen  und  Tribus  vor57).  Uebrigens  lehrt  die 
Bedeutung  der  cognomma,  welche  sich  meistens  auf  eine  kör- 
perliche Eigenschaft*8)  oder  die  Herkunft  beziehen69),  dass  sie 
ursprünglich  persönlich,  nicht  erblich  waren;  sie  wurden 
aber  erblich  und  theilweise  auch  in  dem  Wappen  der  Familie 
dargestellt60),  wenn  ein  Haus  sich  aus  der  gens  abzweigte, 
wozu  ein  Gentilbeschluss  nöthig  war61),  oder  aus  dem  Hause 
selbst  sich  ein  neues  Haus  absonderte,  wie  aus  den  Sctptones 
die  Nasicae.  In  gleicher  Weise  scheinen ,  als  die  patricischen 
Vornamen  von  den  Plebejern  usurpirt  wurden,  die  patricischen 


57)  Die  Epistola  consulum  de  Bacchanalibus  aus  dem  J.  558  der  St. 
(C.  /.  L.  I.  n.  4  96)  beginnt :  Q.  Marcius  L.  f.  Sp.  Postumius  L.  f.  cos.  se- 
natum consoluerunt ;  die  lex  Antonia  de  Termessibus  aus  dem  J.  68  t  u.  c. 

ib.  n.  204 :  C.  Antonius  M.  f.  C.  Fundanius  C.  f. 

tr(ibunei)  pt{ebei)  de  S.  s[ententia]  plebem  [ioure  rogaverunt}.  Vgl.  die  epi- 
stuta  praetoris  ad  Tiburtes  n.  204:  L.  Cornelius  Cn.  f.  pr[aetor)  sen[atum) 
cons{uluit).  Dasselbe  findet  sich  in  älteren  Inschriften  überhaupt.  C.  /. 
L.  1.  n.  41.  P.  Com[elios)  L.  f.  Coso[l).  n.  599.  C.  Antoni.  M.  TuU.  cos. 
(aus  dem  J.  694).  n.  1006.  Hoc  est  factum  monumentum  Maarco  Caicilio. 

58)  So  Barbatus,  Cincinnatus,  Longus,  Capito,  Naso  u.  a.  S.  Plut. 
Coriol.  44.  Einige  seltnere  giebt  Le  tro  nne  Inscr.  de  VEgypte  1.  p.  4SI. 

59)  So  Sabinus,  Maluginensis  u.  a. 

60)  Die  Flaminii  führen  im  Wappen  den  apex,  die  ServiUi  Augures 
und  die  Minucii  Augurini  (s.  Borghesi  Oeuvr.  1.  p.  4  62)  den  Augurn- 
stab, die  Manlii  Torquati  die  torques,  die  Marcii  PhiÜppi  einen  Reiter,  die 
Foslli  oder  FaustuU  ein  Melkgefäss,  die  ServiUi  Gemini  die  Dioskuren,  die 
CaeciUi  MeteUi  Pii  eine  Pietas,  die  Furii  Purpureones  eine  Purpur- 
schnecke, die  Junii  SUani  einen  Eselskopf,  die  Antestii  Graiuti  eine 
Krähe,  die  PobUeii  Malleoli  einen  Hammer,  die  Furii  Crassipedes  einen 
dicken  Fuss,  die  Lucretii  Triones  das  Siebengestirn.  S.  Mo  m  rasen  (r.  d. 
JC.  M.  Verieichniss  n.  HS.  MO.  MO.  M1.  M9.  M3.  472.  75.  79.  408.  478. 
249.  Regelmässig  ist  dies  aber  nicht,  da  z.  B.  die  Dectt  Mures  nicht  eine 
Maus,  sondern  einen  Schild  und  lituus  im  Wappen  haben.  Die  Annahme 
von  Mom  rasen  R.  E.  S.  475,  dass  dies  Wappen  in  ältester  Zeit  statt 
des  Cognomens  als  Deterrainatio  des  Namens  gebraucht  und,  wenn  ich 
ihn  richtig  verstehe ,  dem  Namen  hinzugefügt  worden  sei ,  scheint  mir 
auf  einer  täuschenden  Analogie  der  deutschen  Hausmarken  zu  beruhen, 
welche  zum  Schriflgebrauch  eingerichtet  waren  und  aus  geradlinigen 
Figuren  bestehen,  was  bei  den  Römischen  Wappen  nicht  der  Fall  ist. 

64)  Mommsen  H.  E.  S.  204.  Solche  Trennung  hatte  nämlich 
rechtliche  Folgen,  zunächst  in  Betreu*  des  Erbrechts,  sodann  aber  auch 
in  Beziehung  auf  den  gemeinsamen  Begräbnissplatz,  von  welchem  die 
austretende  Familie  ausgeschlossen  wurde.  Ueber  den  ersten  Punct  vgl. 
C  i  c.  d  e  o  r.  I,  89,  4  76.  Quid?  qua  de  re  inier  MarceUos  et  Claudios  palri- 
cios  centumviri  iudicarunt,  cum  Marcelli  ab  liberti  ßlio  Stirpe,  Claudü  pa- 
tricii  eiusdem  hominis  hereditatem  gente  ad  se  redisse  dicerent. 
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Genlilen  von  den  plebejischen  sieb  durch  ein  cognomen  unter- 
schieden zu  haben,  woraus  sich  zugleich  erklärt,  dass  sie 
seitdem  den  ausschliesslichen  Gebrauch  ihrer  Vornamen  preis 
gaben ,  indem  sie  denselben  auch  ihren  Freigelassenen  ge- 
statteten. Im  Allgemeinen  kann  man  behaupten,  dass  der 
dreifache  Name  wahrend  der  Republik  der  Nobilität  und  etwa 
den  vornehmen  Familien  der  Municipalstüdte  ausschliesslich 
eigen  ist**;  und  von  denen,  welche  ihn  nicht  haben,  zuweilen 
durch  Hinzufugung  der  tribus  ersetzt  wird63).  Die  Nobilität 
aber  bat  sich  auf  drei  Namen  nicht  beschrankt ,  sondern  auch 
ein  zweites  und  drittes  cognomen  —  denn  so  und  nicht  agno- 
menwird  in  guter  Zeit  der  vierte  und  fünfte  Name  genannt64) — 
schon  während  der  Republik  angenommen65),  hauptsächlich  in 
Folge  einer  Adoption66)  oder  einer  namhaften  Kriegsthat67) 


62 i  Auson.  Idyll.  11,80.  tria  nomina  nobiliorum.  Schol.  Juv.  5, 
427.  tanquam  Habens  tria  nomina]  hoc  est  tanquam  nobilis  sis.  Dass  ignobiles 
keiu  cognomen  haben,  zeigen  die  Künstlernamen;  C.  I.  L.  I.  n.  5t. 
C.  Ovio[s)  Ouf[entina)  fecit;  n.  58.  C.  Pomponi  Quir(ina)  opos ;  n.  53.  Ca- 
lemw.s)  Canoleiuis  f  ecit.  S.  Ritsch  1  de  ftet  litt.  p.  28.  Ü.  Jahn  Fico- 
ron.  Cista  S.  61.  Moroni se n  fl.  Eigenn.  S.  203.  328. 

63)  Mommsen  G.  d.  H.  M.  S.  456.  L.  ü  rot  efe  nd  Imperium  Horn, 
tribulim  deschptum.  Hannov.  1t>63.  8.  p.  85.  So  setzen  auch  Sohne  von 
Uberti,  wenn  sie  das  cognomen  ihres  Vaters,  den  früheren  Sclavennamen, 
fortlassen,  statt  dessen  die  tribus  ihrem  Namen  hinzu.  S.  unten. 

64)  Dies  sab  schon  Pe  ri zo ri  i  u s  A  n.  h  i  s  t.  ed.  H a  r  1  es  p.  72.  und 
io  Burmann  Sylloge  epist.  Vol.  IV.  p.  767.  S.  jetzt  K  e  in  p  f  ad  Val. 
Mai  praef.  p.  62  IT.  Erst  im  4.  Jahrb.  kommt  die  Lehre  vom  agnomen 
b*«den  Grammatikern  auf.  S.  die  Stellen  bei  Kempf  p.  64  und  Isidor 

*$er**t.  1,  388.  p.  50.  Migne.  Africanus  ist  nach  Cicero  pro  Mur.  14,  31. 

Val.  Ma  x.  11.  7,  1  ein  cognomen,  so  auch  Pius  nach  Val.  Max.  V,  2,  7; 

andere  Beispiele  s.  bei  Perizonius  und  Komp  f. 

65,  In  den  Fasten  z.  B.  kommen  vor  365  U.  C:  L.  Postumius  Regit' 
lensu  Albinus ;  366  T.  Quinctius  Cincinnatus  Capitolinus,  L.  Lucretius  Tri- 
apitinus  Flavus;  368  P.  Valerius  Politus  Poblicola ;  370  L  Lucretius  Flavus 
TrictptUnus ;  377  C.  Veturius  Crassus  Cicurinus ;  379  L.  Sexlius  Sextinus 
Liieranu.f,  Diese  doppelten  cognomina  sind,  wie  die  einzelnen,  wohl  bei 
der  Redaction  der  Fasten  nachgetragen  (Mommsen  R.  E.  p.  204.  208  IT.), 
allein  sie  waren  doch  in  späterer  Zeit  in  diesen  Familien. 

66)  Nach  der  alteren  Sitte  nimmt  der  Adoptiv>ohn  die  drei  Namen 
seines  Adoptivvaters  an  und  fügt  als  vierten  sein  ererbtes  getUile  mit 
dem  Suffix  anus  hinzu.  P.  Cornelius  Scipio  Aemilianus  war  der  Sohn  des 
L.  Aemilius  Paullus  und  war  adoptirt  von  P.  Cornelius  Scipio,  dem  Sohne 
des  alteren  Africanus.  Ebenso  ist  gebildet  Q.  Fabius  Maximus  Aemilianus ; 
T.  Annius  T.  F.  Milo  Papianus  (Ascon.  p.  58  Or  );  Sex  AUilius  Serranus 
Gatianus  Cic.  pro  Sex.  34,  74);  Cn.  Cornelius  Lentulus  Clodianus  u.  a. 
Cnregelniassig  ist  gebildet  Cn.  Cornelius  Lentulus  Marcellinus,  vom  cogno- 
nen  Marcellus,  er  sollte  auch  Clodianus  vom  gentile  heissen.  S  hierüber 
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oder  einer  Volksgenossen  Bezeichnung68),  ohne  dass  zwischen 
den  verschiedenen  Beinamen  ein  innerer  Unterschied  statt- 
findet; in  der  Kaiserzeit  legte  man  ein  besonderes  Gewicht 
darauf,  diese  besonderen  Beinamen  zur  Verherrlichung  der 
Familie  fortzuführen69).  Bei  Personen  indess,  die  nur  zwei  Na- 
men haben,  nimmt  der  durch  eine  Eroberung  verdiente  oder 
durch  eine  Adoption  entstandene  Beiname  die  dritte  Stelle  ein, 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  er  sich  von  dem  gewöhnlichen 
cognomen  in  keiner  Weise  unterscheidet70). 


Orelli  Onomast.  Tull.  II.  p.  4  77.  Hat  der  Adoptivvater  blos  zwei 
Namen  (s.  oben),  so  höh  Hit  der  Adoptivsohn  sein  altes  cognomen  auch 
bei.  Cn.  Aufldius  Orestes  Aurelianus  und  Af.  Pupiut  Piso  Calpurnianus 
hiessen  vor  der  Adoption  der  erste  Aurelius  Orestes ,  der  zweite  Calpur- 
nius  Pisa.  Cic.  pro  dorn.  43,  35.  Seit  Sulla  wird  es  gewöhnlich,  statt 
der  mit  anus  abgeleiteten  Form  des  gentile  einen  der  ererbten  Namen 
unverändert  anzusetzen.  So  Af.  Terentius  Varro  Lucullus  cos.  684;  Q. 
Marcius  Rex  Valia  cos.  686  ;  Q.  Caecilius  Meteltus  Pius  Scipio  cos.  702 ; 
hierüber  s.  Borghesi  Gi orn.  Are.  37.  (1821.) p. 69.  Annali  d.  Inst. 
4850.  p.  862.  Drum.  G.  R.  II,  44.  566.  IV,  476.  495.  Eigentümlich  ist 
der  Name  des  Brutus,  des  Mörders  Caesar's ;  er  war  vom  Q.  Servilius 
Caepio  adoplirt,  heisst  aber  nicht  Q.  Servilius  Caepio  Brutus ,  sondern 
ohne  gentile  Q.  Caepio  Brutus.  Vgl.  Mommsen  R.E.  S.  4  72.  Was  der  Au- 
tor der  Schrift  de  nomlnibus  bemerkt,  dass  bei  ihm  das  cognomen  Cae- 
pio nominis  locum  obtinuit,  bestätigt  die  Inschrift  Doni  7,  4  96,  in  welcher 
ein  Freigelassener  des  von  PI  in.  ep.  IV,  9  erwähnten  7Y.  Caepio  Hispo 
den  Namen  Ti  Caepio  Hieronymus  (Dom  hat  Hieronytaeus)  führt.  Siehe 
Mommsen  Die  Rom.  Patriciergeschlechter  im  Rhein  Museum,  N.  F.  XVI. 
S.  358. 

67)  So  P.  Cornelius  Scipio  Africanus,  L.  Cornelius  Scipio  Asiaticus ; 
unter  den  Caecilii  Metelli  ein  Macedonicus,  Dalmaticus,  Numidicus,  Balea- 
ricus,  Creticus  und  so  viele  andere. 

68)  So  P.  Cornelius  Lentulus  Spinther,  Q.  Caecilius  Metellus  Celer,  P. 
Cornelius  Scipio  Nasica  Corculum,  P.  Cornelius  Scipio  Nasica  Seraph.  Mehr 
bei  PI  in.  H.  N.  VII,  42  §  54  f.  Seneca  Grandio,  weil  er  lauter  grosse 
Dinge  liebte,  Sen.  Suas.  2,  4  7  p.  46  Burs. 

69)  Borghesi  Oeu  v  res  1.  p.  254. 

70)  Mummius,  der  kein  Cognomen  hatte ,  hiess  nach  seinem  Siege 
L.  Mummius  Achatcus ,  so  dass  dies  nicht  sein  vierter,  sondern  dritter 
Name  wurde.  Plut.  Mar.  4.  Ebenso  M.  Antonius  Creticus;  derselbe 
Beiname  Sura  oder  Sulla  d.  i.  Surula  (s.  Mommsen  in  Oeuvr.  de  Bor- 
ghesi 1.  p.  4  63)  kommt  als  vierter  Name  vor  in  P.  Cornelius  Lentulus 
Sura,  als  dritter  in  L.  Cornelius  Sulla.  Daher  werden  diese  cognomma 
als  gleichartig  auch  in  der  Ordnung  nicht  festgehalten.  Dieselbe  Person 
heisst  in  den  Fasten  des  Capitolinischen  Jahres  865  I.  Lucretius  Tricipi- 
tinus  Flavus,  aber  870  und  873  L.  Lucretius  Flavus  Tricipiiinus.  Ebenso 
können  sie  beliebig  gehäuft  werden.  Schon  der  Decemvir  Ap.  Claudius 
heisst,  wenigstens  in  den  Fasten,  Ap.  Claudius  Crassus  Inrigillensis  Sabi- 
nas, andere  fünfgliederige  Namen  sind  Af.  Junius  Silanus  Lutatius  Catulus 
Or.  560.  L  Caecilius  Metellus  Calvus  Dalmaticus  Cos.  685  u.  a.  m. 
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2.  Die  Frauen  und  Töchter  setzen ,  wie  die  Söhne,  ur- 
sprünglich ihrem  Namen  den  ihres  Gewalthabers  ohne  weite- 
reo  Zusatz  bei ,  die  Tochter  den  des  Vaters ,  die  Frau  den  des 
Mannes ;  später  fügte  die  Tochter  filia  hinter  dem  Namen  des 
Vaters  bei71),  für  die  Frau  aber  erhielt  sich  die  alte  Bezeich- 
nung auch  nachdem  das  Gewaltverhältniss  längst  antiquirt 
war79}.  Der  Tochtername  besteht  aus  dem  gentile  des  Vaters 
und  einem  pramomen1*),  welches  aber,  da  es  ohne  polilische 
Bedeutung  ist,  die  Beschränkung  des  männlichen  Vornamens 
nicht  erleidet ,  sondern  ,  wie  bei  den  Männern  das  cognomen, 
tacultaliv  und  in  der  Auswahl  unbeschränkt  ist ,  auch  nicht, 
wie  das  männliche  praenomen,  abgekürzt  geschrieben  wird. 
Der  Frauenname  nmss  bei  der  ältesten  Form  der  Che,  der 
weiter  unten  zu  besprechenden  confarreatio ,  das  gentile  des 
Vi.innes  gehabt  haben,  da  die  Frau  ganz  in  die  gens  ihres  Man- 
nes überging  und  daher,  wie  das  Adoptivkind,  ihren  Namen 
verändern  rausste74),  für  die  späteren  Manus-Ehen  ist  indessen 
eine  Namensveränderung  aus  unseren  Quellen  nicht  nach- 


71)  Doch  sagt  noch  C  i  c.  d  e  d  i  v.  I,  46,  104  Caeeilia  Metelti  ohne 
Zusatz  von  filia.  Or.  716  Meduüina  Camllli  ct.  Suet.  Claud.  26. 

72)  So  auf  Inschriften:  Or.  677  Caeeilia  Q.  Cretici  f.  Meieila  Crassi; 
Mur.  122,  2  QumcliUa  L.  Heruiii;  Borghesi  Ann.  1840.  p.  53  Lepida 
V  Silani;  Or.  551  Au  IIa  Cornelia  Gn.  filia  HispalU;  Or.  614  Livia  Augusli; 
Or.  650  Antonia  Augusta  Drusi:  Or.  673  Agrippina  Germania  Caesaris; 
Mommsen  /.  Ä.  S.  2402  Domitia  Cn.  f.  Domitiani  Caesaris;  Or.  79S 
Plotina  Traiani;  Or.  820  Sabina  Hadriani;  Or.  2874  Domitia  Bibuli  Auf 
Hunzen  der  Kaiserzeit:  Agrippina  M.  f.  Germanici  Caesaris.  Octavia  Ne- 
rvus. Plotina  Aug.  knp.  Traiani.  Sabina  Augusta  Hadriani  Aug.  p.  p.;  bei 
Schriftstellern:  Suet.  Ca  es.  50  Postumia  Servii  Sulpicii,  Lollia  A.  Ga- 
bun, Tertvlla  H.  Crassi,  Mucia  Cn.  Pompeii;  Suet.  Otho  10  Messalina 
Seronis ;  Quintiii  an  VI,  3,  73.  74  Fabia  Dolabellae.  Domitia  Passieni; 
vgl.  Marini  Attip.  1 76«.  Renier  Mälanges  depigraphie.  Paris  1854.  8. 
p.7-9. 

73)  Frauen  mit  Vornamen  in  Ulteren  Inschriften  fuhrt  an  Mo  mm  - 
sen  Vnl.  Dial.  S.  8<.  242.  368  und  O.  Jahn  Die  Ficoronische  Cista  S.  45. 
Z.  B.  Secunda  Aebutia  Sp.  f.  Gud.  34  3,  10;  Maxsuma  Sadria  S.  f.  Heu* 
zen  n.  6232;  Dindia  Macolnia  auf  der  Ficoron.  Cista;  Rutila  Fulcinia 
Uenzen  6233;  Prima  Pompeia  ib.  6234.  So  Tertia  Sapiena,  Tertia  Tur- 
pedia,  Vibia  Tetidia,  Aula  Cornelia,  vgl.  Auct.  depraen.  7.  Antiquarum 
muHerum  frequenli  in  usu  praenomina  fuerunt  Rutila,  Caesellia,  Rodacillat 
Nurrula,  Burra  a  colore  ducta.  lila  praenomina  a  viris  tracta  sunt :  Gaia, 
Lucia,  Publia,  Numeria. 

74)  Diese  Frage  behandeln  Reinesius  Sunt.  Inscr.  p.  42.  51.  202. 
Gr upen  de  uxore  Rom.  p.  100  und  neuerdings  Momnisen  R.  E. 
S.  473  -  175. 
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weisbar75),  da  einerseits  die  allerdings  vorkommende  Namens- 
gleichheit der  Frau  und  des  Mannes  auf  ursprünglich  gleicher 
Gentiiitat  beruhen  kann76),  andererseits  in  den  meisten  uns 
bekannten  Fallen  die  Frau  das  vaterliche  gentile  beibehalt77). 
In  der  spateren  Republik  werden  die  Vornamen  der  Frauen 
und  Töchter  immer  seltener ,  und  der  einfache  Geschlechts- 
name Üblich78);  denn  ein  cognomen,  wie  die  Manner  der  Nobi- 
litat,  fuhren  die  Frauen  nicht79),  dagegen  beginnen  sie  am 
Ende  der  freistaatlichen  Zeit  ihren  persönlichen  Namen  wieder 
zu  brauchen  und  dem  genltle  wie  ein  cognomen  nachzu- 
setzen80) und  zwei  Namen  haben  sie  regelmassig  auch  in  der 
Kaiserzeit,  entweder  das  nomen  und  cognomen  des  Vaters  oder 
die  beiden  Gentilnamen  des  Vaters  und  der  Mutter81);  nur 
ausnahmsweise  findet  sich  bei  vornehmen  Frauen82)  und  in 


75)  Canneg  ieter  p.  84.  93.  409.  Hagenbuch  Ep.  Epigr.  p.  53. 

76)  Die  alten  Ehen  wurden  meistens  innerhalb  der  gens  geschlos- 
sen. S.  unten.  Vgl.  Cannegieterp.  84. 

77)  Beispiele  von  gleichen  und  von  ungleichen  Namen  der  Eheleute 
Riebt  Reinesi us  p.  42,  die  ersten  sind  im  Ganzen  selten.  S.  Marini 
her.  Albane  p.  4  48.  Orelli  n.  1754.  und  die  zwei  Inschriften  Bull.  Nap. 
1847.  p.  44.  4853  -54  p.  436. 

78)  So  Antonia,  Atta,  Caesonia,  Calpumia,  Cornelia,  Cossutia,  Julia  u.  a. 

79)  Also  nicht  Lepida,  Scaura.  Nur  Metella  kommt  vor  bei  Cic  ad. 
Att.  XI,  23,  3.  XIII,  7,  4.  Mommsen  R.  E.  S.  205. 

80)  Junta  Tertia  oder  TeriuUa,  C.  Cassii  uxor.  Ha  er  ob.  S.  II,  2,  S 
(Bor gh es i  Ann.  4  849.  p.  4  8).  So  auch  Arricidia  Tertulla  S u e t.  T i t.  4  ; 
Lania  M.  f.  Tertia,  Lania  M.  f.  Secunda  Or.  2732.  Vespasia  Polla  S  u  e  t. 
V e s p.  4  vgl.  Henzen  Inscr.  n.  7363.  Vitellia  Ruflila  0 r.  1171. 

81)  Borghesi  Annal  i  4  849.  p.  24.  Beispiele  der  ersten  Art  sind  : 
Aemilia  PauUi  f.  Lepida,  Tochter  des  L.  Aemilius  Lepidus  Paullus  Cos. 
754  und  der  Jutta,  Tochter  des  Agrippa  und  der  Julia  Augusli  f.,  Caecilia 
Meteüa  (0 r.  577);  Livia  Medullina  Suct.  Claud.  26;  Junia  Torquato 
Or.  696;  Licinia  Magna  Or.  697;  Dom  Uta  Longina  Su  et.  Dom.  4;  Aelia 
Frontina  Or.  2744.  Für  die  zweite  Art  ist  belehrend  Or.  4749,  wo  die 
Eltern  S.  Aüius  Atticus  und  Valeria  Sextina  sind ,  die  Tochter  Valeria 
Attia  heisst;  ebenso  ist  gebildet  Plautia  Urgulanilla  Suct.  Cl.  26;  Julia 
Agrippina,  Statilia  Metsalina,  Flavia  DomUilla,  Annia  Faustina,  Junia  Le- 
pida. Andere  Beispiele  Orelli  24  84  IT.  Wenn  Schriftsteller  nur  einen 
Namen  brauchen ,  so  darf  man  daraus  nicht  auf  das  Fehlen  des  andern 
schliessen.  So  z.  B.  heissen  bei  Suet.  Cal.  7  die  drei  Tochter  des 
Germanicus  Agrippina,  Drusilla,  Livilla.  Ihr  vollständiger  Name  ist  aber 
Julia  Agrippina  (Eck hei  VI,  259.  Uenzen  n.  5387),  Julia  Drusilla 
(Or.  672),  Julia  Livilla,  bald  Julia  (Or.  676.  Eckhcl  VI,  234.  Tac.  A. 
II,  54.  VI,  45.  Suct.  Claud.  29.),  bald  Livilla  (Suet.  Cal.  7.)  genannt. 
Ebenso  heisst  Junia  M.  f.  Claudilla  beiTacitus  Claudia,  beiSueton 
Claudilla.  S.  Borghesi  Ann.  4  849.  p.  60. 

82)  Drei  Namen  kommen  zwar  öfter  in  spaterer  Zeit  vor  (Suet. 
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einzelnen  Gegenden83)  der  dreifache,  sonst  den  Männern  eigen- 
thUmliche  Name  vor. 

3.  Die  Sclaven  hatten  nur  einen  Namen,  aber  auch  in 
diesem  war  die  Angehörigkeit  an  die  Familie  ausgedrückt. 
Die  ältesten  Sclavenna men  Marcipor**)  oder  Marpor66),  Quinti- 
por88},  Olipor*7),  d.h.  Marci,  Qumti,  Aulipuer,  Gatpor*8),  Luci- 
por*9),  Naepor*0),  Publipor91)  mögen  in  einer  Zeit  entstanden 
sein,  als  der  Herr  mit  einem  Sclaven  zufrieden  war92);  aber 
auch  später,  als  man  den  Sclaven  willkührliche  Namen  gab98), 
wird  dem  Namen  des  Sclaven  der  Name  des  Herrn  in  ganz 


Claud.  26  Livia  Medullina,  cui  et  cognomen  Camillae  erat.)  So  auch  Julia 
S^aemias  Bassiana  Or.  946;  Furia  Sabina  Tranquillina  Or.  969  ;  Olacilia 
Apollonia  Marcella  Bull.  Nap.  4  853 — 54.  p.  111.  Des  Ausonius  Schwie- 
gervater, Attusius  Lwanus  Talisius  (Auson.  Parent.  8)  hatte  mehrere 
Töchter,  AUusia  Lucana  Talisia  (ib.  21),  Attusia  Lucana  Sabina  (ib.  9)  und 
Pudentüla  (ib.  4  8),  welche  wohl  auch  Attusia  Lucana  Pudentilla  ge- 
heissen  hat;  allein  selten  sind  solche  Namen,  die  wie  die  Männernatnen 
ein  Praenomen  haben.  I.  Baebia  Sallustia  Crescentilla  Or.  2739.  vgl.  2738. 

83;  So  in  Lugdunum.  G.  Titia  Fortunata  Boissieu  Inscr.  de 
Lyon.  c.  XV,  107.  p.  524.  L.  Vindicia  Luperca  ib.  c.  XV,  121.  p.  527. 
Mommsen  Annali  4  853.  p.  82  halt  dies  für  einen  Provincialbarba- 
rismus. 

84)  Plin.  H.  N.  XXXIII,  4  §26.  Eine  satura  des  Va rro  hatte  den 
Titel  Mardpor. 

85)  C.  /.  L.  I.  n.  4  076. 

86)  Festus  p.  257*  Quintipor  servile  nomen  frequens  aput  antiquos 
erat,  a  praenomine  domini  duetum,  ut  Marcipor  Gripor  (lies  Gaipor). 
Varro  bei  JVon.  p.  4  4  7.  448. 

87)  C.  /.  L.  1.  n.  4  034  A.  Caecili  A.  I.  Olipor ;  n.  1386  C.  Socconius 
C.  /.  Olipor. 

88;  Festus  1.  I. 

89)  Plin.  I.  I. 

90)  C  /.  L.  I.  n.  1539e. 

94}  Quintilian  I,  4,  26  In  servil  iam  intercidit  illud  genus,  quod 
ducebatur  a  domino,  unde  Marcipor  es  Publiporesque.  Vgl.  Mommsen 
/.  H.  N.  5149  P.  por.  Die  Inschrift  ist  indess  von  zweifelhafter  Aechtheit. 
5.  Mommsen  C.  /.  L  I.  ad  n.  4076. 

92;  P 1  i  n.  H.  N.  XXXIII,  4  §  26.  Aliler  apud  antiquos  singuli  Marci- 
pores  Luciporesve  dominorum  gentiles  omnem  victum  in  promiscuo  habebant. 

93)  Varro  de  L.  L.  VIII,  24.  Sic  tres  quom  emerunt  Ephesi  singulos 
servos,  nonnunquam  alius  declinat  nomen  ab  eo  qui  vendit  Artemidorus  atque 
Artemidorum  sive  Artemam  appellat,  alius  a  regione,  quod  ibi  emit,  ab  lonia, 
hma,  alius  quod  Ephesi,  Ephesium ;  sie  alius  ab  alia  aliqua  re,  ut  visum  est. 
Man  wählte  auch  Königsnamen,  Pharnaces,  Milhridates,  Arsaces  (s.  Ma- 
rini  Arv.  p.  528),  oder  mythologische,  wie  Lucifer  Orelli  2785;  im 
Hause  geborene  Sclaven  [vernae)  wurden  auch  wohl  nach  dem  cogno- 
mrn  des  Herrn  benannt.  So  hat M.  Coelius Narcissus  bei  Mura  t  2  p.  4550. 
einen  verna  Narcissus.  Andere  Beispiele  giebt  Borghesi  Oeuvres  1. 
p.  79.  80. 
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analoger  Form  hinzugefügt,  wie  Aprodisius  Ploti,  Gaiservus; 
Phamaces  Egnatii,  Pubiii  servus9*) ,  Nicomachus  Albi,  Marci 
servus9*).  In  der  Kaiserzeit  wird  zwar  das  praenomen  des 
Herrn  nicht  mehr  unmittelbar  vor  das  Wort  servus  gestellt, 
aber  der  Name  des  Herrn  noch  immer  im  Genitiv  dem  Namen 
des  Sclaven  hinzugesetzt,  z.  B.  Amandus  Q.  Valerii  Asiatici9*), 
mit  oder  ohne  Beifügung  von  servus97),  und  dieser  Name  wird 
dem  Sclaven  noch  als  cognomen  mit  dem  Suffix  anus  mitgege- 
ben, wenn  er  durch  Kauf  oder  Erbschaft  an  einen  andern 
Herrn  kommt,  *.  B.  Anna  Liviae  Maecenatiana9*) .  Wird  ein 
Sclave  freigelassen,  so  führt  er  den  Gentilnamen")  seines  Herrn 
und  einen  Vornamen ,  der  beliebig  gewählt  wird ,  nicht  aber 
der  Vorname  des  Herrn  sein  darf100);  erst  im  7.  Jahrhundert 


94)  C.  I.  L  I.  n.  602,  aus  dem  Jahre  695  u.  c. 

95)  ib.  n.  4168. 

96)  Orelü  n.  2786. 

97}  S.  Fabrctti  c.  I,  488  —  223.  Hagenbuch  Epist.  epigraph. 
p.  53.  157—268.  Die  Auslassung  von  servus  ist  stehend  in  den  Marken 
der  Arretinischen  Geschirre.  S.  Gamurrini  Le  iscrizioni  degli  antirhi 
vasi  flttili  Aretini.  Roma  4  859.  8.  p.  44.  Eros  Calidi  Strigonis,  Menola  Stri- 
gonis,  Apollo  C.  Anni;  Felix  L.  Titi ;  Anteros  L.  Titi ;  Chrysantus  L.  Titi ; 
Ferner  auf  den  lesserae  C.  /.  L.  I.  p.  495  ff. 

98)  Orelli  2994;  ebenso  Diocles  Ti.  Caesaris  minister  Germanicianus 
Or.  2924;  Photio  Caesaris  nostri  servus  cocus  Sestianus  Marini  Arv. 
p.  24  4  u.  ö\  S.  hierüber  Letronne  Inscr.  de  l'Egypte  1.  p.  458.  Fa- 
bretti  p.  319.  343.  844. 

99)  Die  von  B  o  r  g  h  e  s  i  Oeuvres  I.  p.  78  und  Diplom,  di  Traiano 
Decio  p.  67  aufgestellte  Theorie  über  die  Genlilnamen  ist  berichtigt 
von  Henzen  am  ersten  der  angeführten  Orte  und  in  Orelli-Henzen 
Inscr.  n.  6247.  Auch  Sclavinnen  erhalten  bei  ihrer  Freilassung  den 
Genlilnamen.  C.  /.  I.  I.  n.  4  429  Trutedia  hic  eubat,  P.  Trutedi  Amphionis 
lib[erta),  nomine  servile  Appia. 

400)  Der  Dichter  L.  Livius  Andronicus,  denn  so  nennt  ihn  Gellius 
XVII, 24,  42  und  Cassiodor  ad  a.  515=240,  in  Mommsen  Die  Chro- 
nik des  Cassiodorus  Senator  4  864.  8.  p.  609,  war  ein  Freigelassener  des 
M.  Livius  Satinator  Cos.  685  =  219.  Unter  den  im  Jahre  4  782  an  der  via 
Appia  gefundenen  Grabinschriften,  jetzt  in  C.  /.  L.  I.  p.  209  ff.,  welche 
in  das  siebeote  Jahrhundert  der  Stadt  gehören,  kommen  bereits  Frei- 
gelassene mit  dem  Vornamen  des  Patrones,  daneben  aber  auch  Frei- 
gelasseue mit  anderen  Vornamen  vor.  In  dem  Scitum  pagi  Hercuianei 
aus  dem  Jahre  660  der  St.,  Orelli  8793 «C.  /.  L.  I.  n.  574  stehn  neben 
einander  L.  Aufustius,  L.  t.  Strato,  C.  Antonius,  M.  I  Nico ;  Cn.  Avius, 
Cn.  I.  Agathocles  ;  C.  Bhssiius)  M.  I.  Protemus;  M.  liamnius  P.  I.  Dio- 
pant(us)  u.  s.  w.  Andere  Beispiele  verschiedener  Vornamen  s.  Orel  li- 
Henzen  n.  5683.  6184.  6383.  Ein  willkührlich  gewühltes,  sonst  nicht 
vorkommendes  praenomen  hat  Cratea  Caecili(us)  M.  l(iöertus)  C.  /.  L.  I. 
n.  840. 
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erhalt  der  Freigelassene  mit  der  togal0i)  auch  einen  römischen 
Vornamen  und  zuletzt  regelmassig  den  seines  Herrn,  und 
nimmt  gewöhnlich  seinen  alten  Namen  als  cognomen  an2).  It- 
berti  einer  Frau  1  gekommen  das  nomen  und  praenomen  des  Va- 
ters ihrer  palrona,  z.B.  M.Livius,  Augustac  libertus.  Ismarus*), 
auch  kommt  es  ausnahmsweise  vor,  dass  der  Herr  zu  Ehren 
eines  Freundes  dessen  Gentilnamen  statt  des  seinigen  für  den 
Ubettus  bestimmt,  wie  Cicero  den  Erzieher  seines  Sohnes,  D/o- 
nysius,  den  Atticus  besonders  schätzte*),  diesem  zu  Ehren  bei 
der  Freilassung  nicht  31.  Tullius  Dionysius,  sondern  M.  Pom- 
pofiiuÄ  Dionysius  nannte5).  Halte  ein  Sclave  ein  cognomen  von 
seinem  ersten  Herrn,  so  behielt  er  das  auch  nach  der  Freilas- 
sung*); andererseits  aber  suchten  die  Freigelassenen  die  Er- 
innerung an  ihren  früheren  Stand  auch  möglichst  zu  ver- 
wischen und  ihren  Sclavennamen  einem  römischen  cognomen 


101)  Polyb.  XXX,  16.  Appian.  Mi  Ihr.  2. 

i;  In  den  Inschriften  von  S.  Ccsario  C  /.  L.  I.  p.  209  fT.  aus  der 
ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  linden  sich  Freigelassene  ohne 
cognomen  t  wie  M.  Caledius)  M.  I  n.  846  nach  Mommsen's  Lesung; 
A.  Fuivius)  A.  A.  I  n.  872;  L.  Furius)  L.  I  n.  S75  ;  C.  Juni{us)  A  .  Ii 
n.  880;  C.  Lutatiius)  Q.  I  n.  900;  A.  Minali  us)  A.  in.  911;  T.  Sulpicilus) 
L  l  n.  963;  und  gleichzeitig  Freipelnssene  mit  cognomen,  wie  P.  Claudi 
M.  I  Philocratis  n.  853  ;  P.  Clodis  C.  I.  PampHJus}  n.  856;  2.'^rog 
K'MJtof  .Ifxopou  kißtftiTvos  n  857;  P  Larvius]  C  l  Hilarus  n.  888; 
C  Pac vi  us)  C  l.  Salvi(us)  n.  929;  P.  Public  ius)  M.  I.  Protemus  n.  943; 
C.  Valerius)  C.  I.  Barnaes  n  973.  Ein  anderes  Beispiel  eines  Freigelas- 
senen ohne  cognomen  ist  n.  1110  Q.  Caecilius  Cn.  A.  Q.  Flamini  leibertus ; 
das  jüngste  ist  vielleicht  die  Inschrift  des  Jahres  21  p.  Chr.  bei  M  o  rn  m  - 
sen  Hhein.  Mus  1854.  S.  689mit.M.  Varenus  0  el  M.  Lurtiii  l 

Z)  S.  hierüber  Uenzen  Inscr.  6386. 

4)  Cic.  ad.  Att.  VII,  7,  1. 

5;  Cic.  ad.  Att.  IV,  15,  1  ut  eil  ex  me  et  ex  le  iunetus  Dionysius, 
M.  Pomponius.  Nämlich  Marcus  hiess  er  von  Cicero,  Pomponius  von 
Alticus.  Dies  Verfahren,  das  Orelli  Onomast.  p.  223  nicht  verstan- 
den bat,  erklärt  Bornhcsi  bei  Jacobini  Memoria  sullo  suivo  della  via 
Appia  fatto  nel  1831.  Roma  1851.  fol.  p.  6  an  der  Inschrift  Uenzen  6379, 
in  welcher  ein  patronus  L.  Valerius  M.  f.  Oufientina  tribu)  Giddo  und 
ile«sen  zwei  Freigelassene,  L.  Calpumius  M.  I.  Mcnophilus  Valerinnus  und 
Valeria  L.  I.  Truphera  genannt  werden.  Der  libertus  hat  weder  das  no- 
men noch  das  praenomen  des  Herrn,  sondern  der  Vater  des  in  der  In- 
schrift erwähnten  Giddo,  M.  Valerius  Giddo,  hat  ihm  zwei  fremde  Namen 
pegehen,  weshalb  der  libertus  seinem  wirklichen  Herrn  zu  Ehren  noch 
das  zweite  cognomen  Valerianus  führt. 

6)  So  Ti.  Claudius  Ti.  Aug.  lib.  Arrius  Claudianianus  Or.  2993;  Ti 
Claudius  Aug.  lib.  Secundus  Philippianus  Henzen  Annali  1852.  p.  307; 
Ii.  Claudius  Aug.  lib.  Bpictetus  Acteanus  Or.  2755.  Vgl.  Or.  103.  107. 
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ähnlich  zu  machen107].  Die  Nachkommen  derselben  hörten  ganz 
auf,  sowohl  den  Namen  des  Patrones  als  den  Sclavennamen  zu 
führen8) . 

4.  Die  feslen  Formen  des  Namensystems  haben  sich  er- 
halten, so  lange  die  Familie  selbst  unter  der  hausherrlichen 
Gewalt  eng  verbunden  war;  als  einerseits  die  Bande  der  Fa- 
milie sich  löston  ,  andererseits  die  eingeborene  römische  Bür- 
gerschaft in  der  Masse  der  Provincialen  und  Freigelassenen 
aufging ,  ist  auch  in  die  Namen  die  Unregelmässigkeit  einge- 
drungen, die  wir  am  Ende  der  Republik  beginnen  und  im  2. 
und  3.  Jahrhundert  sich  vollenden  sehen.  Sowohl  in  den  kai- 
serlichen Namen ,  welche  gleich  anfangs  das  praenomen  auf- 
geben9), im  2.  und  3.  Jahrhundert  immer  länger  und  unregel- 
mössiger  werden10),  als  in  den  Namen  aller  vornehmen  Leute 
zeigt  sich  ein  Streben  nach  einer  gesetzlosen  Vielnamigkeit, 
welches  seinen  Grund  in  dem  verschwindenden  Bewusstsein 


107)   Sueton.  de  g  r.  18.  p.  114.  Reifferscheid.    L.  Crassitius 
genere  Tarenlinus  ordinis  Ubertini  cognomine  Pasicles  mox  Pansam  se  trans- 
nominavit.  Marl.  VI,  17.  Cinnam,  Cinname,  te  iubes  vocari.   Andere  Bei- 
spiele s.  bei  Friedlaender  Darstell,  a.  d.  Sittengeschichte  Horns.  I 
S.  70.  Anm.  1. 

8)  Borghcsi  Giorn.  Arcad.  Vol.  37.  (1824.)  p.  118  ff.  schliesst 
aus  der  Inschrift  eines  römischen  Columbariums :  Caius .  GARGILIVS. 
HAEMON  .  PROCVLl  PHILAGRI  .  DI  VI  AVGusli.  Liberti .  AGRIPPIASI . 
Villi.  PAEDAGOGVS  .  IDRM  .  Libertus,  dass  der  Freigelassene  selbst, 
der  Vater,  C.  Julius  Philagrius,  Divi  Aug.  libertus  Agrippianus  geheissen 
haben  müsse,  während  der  Sohn  sich  G.  Gargilius  Proculus  nennt,  viel- 
leicht mit  dem  Namen  seiner  Mutter  oder  eines  Adoptivvaters.  Einen 
deutlicheren  Deweis  giebt  die  Inschrift  bei  Garucci  in  Annalid.  Inst. 
XXXII.  (1860.)  p.  854,  wo  der  Vater  MV  .  AVONIVS  .  MV  .  L  .  MEN AN- 
DER, der  Sohn  aber  MV  .  AVONIVS  .  MV  .  F  .  HORiatia)  heisst.  In  dem 
Namen  des  Sohne*  ist  das  cognonien  des  Vaters  und  der  Name  des  Pa- 
trones weggelassen  und  statt  dessen  die  tribus  eingesetzt.  Corp. 
Inscr.  Lat.  n.  582  ist  C.  Sergius  M.  f.  Vel.  Mena  der  Sohn  eines  libertus, 
dessen  cognomen  Mena  er  noch  hat;  sein  Sohn  heisst  aber  Sergius  C.  f. 
ohne  cognomen. 

9)  Es  wurde  durch  das  praenomen  imperatoris  (Suet.  Ca  es.  76) 
ersetzt,  das  Auguslus  29  v.  Chr.  erhielt.  S.  Th.  11,  3.  S.  294.  Seitdem 
nennt  sich  Auguslus  nicht  Itnp.  C.  Caesar,  sondern  Imp.  Caesar.  Die  fol- 
genden Kaiser  brauchen  wieder  ihr  praenomen,  aber  ohne  Imperator, 
Nero  braucht  beide  Praenomina ,  Vespasian  aber  nennt  sich  immer  Imp. 
Caesar  Vesp.  ohne  sein  eignes  praenomen 

10)  Uebcr  die  Zusammensetzung  der  Kaisernamen  s.  Borghcsi 
Dichiarasione  duna  lapida  Grut.  p.  28-81. 
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einer  bestimmten  Familienangehörigkeit  hat  und  den  Verfall 
der  Einheit  des  Hauses  anschaulich  zu  erkennen  giebt. 

Das  praenomen  war  als  Individualbezeichnung  in  der  Re- 
publik einfach  und  bei  verschiedenen  Söhnen  eines  Vaters 
verschieden  ;  in  der  Kaiserzeit  pflegen  dagegen  Brüder  dasselbe 
praenomen  zu  haben,  sich  aber  durch  das  cognomen  zu  unter- 
scheiden, welches  beispielsweise  der  älteste  Sohn  unverändert 
vom  Vater  bekommt ,  der  zweite  durch  das  Suffix  anns  vom 
Mutternamen  ableitet111),  der  dritte  endlich  ebenfalls  als  Deri- 
vatimm  des  vaterlichen  Cognomens  gestaltet12).  Hatte  dies  Ver- 
fahren noch  eine  Analogie  mit  der  alten  Zeit,  in  welcher 
cognomma  auf  onus  gewöhnlich  adoptirte  Personen  von  ihrem 
wirUichen  Vater18),  seltener  Söhne  zweiter  Ehe  von  ihrer  Mut- 
ter erhielten14),  so  blieb  man  doch  dabei  nicht  stehen,  sondern 
nahm  das  gentüe  oder  auch  alle  Namen  der  Mutter,  des  müt- 
terlichen Grossvaters,  des  Adoptivvaters  oder  endlich  bekann- 
ter Personen,  namentlich  solcher,  von  denen  man  t  es  tarnen  la- 


4  14)  Beispiele  bei  Cannegieter  p.  4  0.  4  4.  Borghesi  Burbul. 
p.  5.  Dichinrasione  d'una  top.  Crut.  p.  84 — 38.  Flavius  Sabinus  hatte  von 
der  Vespasia  Polla  zwei  Söhne,  von  denen  der  älteste  vom  Vater  Sabinus, 
der  jüngere  von  der  Mutter  Vespasianus  hiess.  Suet.  Vesp.  4;  C.  Sol- 
utus Vitellianus  ist  der  Sohn  des  Redners  C.  Salvius  Liberalis  und  der 
YUellia  ftufilla  Or  4  4  74  ;  Ser.  Cornelius  Dolabella  Pelronianus  Cos.  839 
'Marini  Arv.  p.  457)  ist  der  Sohn  eines  Cornelius  Dolabella  und  einer 
Petronia  Tac.  H.  II,  64;  und  so  sind  gebildet  die  Namen  L.  Burbuleius 
Optatus  Ligarianus  ,  Galer ius  Trachalus  Turpilianus ,  C.  Bcllicus  Natalis 
Ttkmianus  Mur.  807,  3),  Q.  Septimius  Florens  Tertullianus ;  C.  Prastina 
Pacatus  Messalinus  Cos.  900  (Borgh.  Bull.  Nap.  4844.  p.  444)  u.  a.  In 
der  Inschrift  hei  lienzen  Annali  4852.  p.  4  64  heitsen  zwei  Sohne  des 
A.  Curtius  Crispinus  der  eine  A.  Curtius  Crispinus  Arrunlianus,  der  andere 
A.  Curtius  Auspvatus  Titinnianus  Allein  diese  regelmässige  Stellung 
wird  nicht  immer  beibehalten,  z.  B  M.  Pedo  Virgitinnus  Gr.  300  heisst 
auch  M.  Virgitianus  Pedo  Gr.  4  068,  4  . 

14)  In  der  Inschrift  Bullet.  Nap.  4  847.  p.  74  hat  M.  Cosinius 
Priscus  negotiator  suarius  von  seiner  Frau  Tuccia  Prima  drei  .Söhne, 
4.  31.  Cosinius  Priscus ,  2.  M.  Cosinius  Primus,  3.  M  Cosinius  Priscianus, 
wo  also  das  Suffix  anus  dem  Vaternamen  angefügt  ist.  Bei  A  p  p  u  I  e  i  u  s 
de  magia  c.  6S.  p.  78  Bip.  hat  Sicinius  Amicus  von  seiner  Krau  Aemilia 
Pudentilla  zwei  Söhne,  Sicinius  Pontianus  (wohl  vom  Vater  oder  Gross- 
vater und  Sicinius  Pudens,  von  der  Mutter  benannt. 

13)  S.  oben  Anm.  66. 

14)  Gell.  XIII,  20  [Cato  Censorius)  iam  mullum  senex,  Saloni  clien- 
lis  sui  ftliarn  virginem  duxit  in  matrimoniutn,  ex  qua  nattts  est  ei  M.  Cato 
Salonianus :  hoc  enim  Uli  cognomentum  fuil  a  Salonio,  patre  matris,  datum. 
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risch  adoptirt  wurde115;,  zuweilen  auch  ganz  willkuhrliche  Na- 
men an,  und  stellte  diese  bald  vor,  bald  zwischen  die  eigent- 
lichen Namen,  so  dass  sich  zwei  praenomina1*),  zwei  nomina*7) 
und  viele  cognomina  nebon  einander  finden ,  aus  welchen  der 
Familienname  an  keinem  Kriterium  zu  erkennen  ist.  Neben 
der  Auflösung  des  alten  Namensystemes  influirt  auf  diese  Um- 
gestaltung aber  auch  zweitens  das  Eindringen  fremder  Ele- 
mente. Griechen,  Syrer,  Acgypter  und  andere  Peregrinen 
setzten ,  wenn  sie  das  römische  Bürgerrecht  erhielten ,  ihrem 
Namen  zwei  römische18),  und  zwar  eigentlich  die  ihres  Palro- 
nes19)  vor,  aber  indem  auch  sie  die  Ordnung  der  Namen  ver- 

4  4  5)  S.  Bachofen  lieber  die  testamentarische  Adoption  in  Ausgew. 
Lehren  des  Rom.  Civilrechts.  Bonn  4  848.  8.  S.  228— 24  4.  Das  älteste  Bei- 
spiel sind  die  Scipiones  Salvittones  PI  in.  II.  \\  XXXV,  1  §  8;  das  be- 
kannteste ist  Ortavian,  den  Caesar  in  seinem  Testamente  adoptirte. 
Suct.  Jul.  83.  Vgl.  Suct.  Tib.  6.  8  u  e  t.  0 c  t.  4  04  .  Her e des  insUluit 
primos  Tiberium  —  et  —  Liviam  —  quos  et  ferre  nomen  suum  iussit.  S  u  e  t. 
Ga  Ib.  4  7.  Val.  Mn  x.  VII,  8,  5. 

4  6)  C.  Appius  Junius  Silanus  Cos.  784  {Borghesi  Annali  4  8*9. 
p.  26  f.]  heisst  Appius  wahrscheinlich  von  seiner  Mutter;  der  Kaiser 
Galba  hiess  eigentlich  Ser[vius)  Sulpicius  Galba,  war  aber  von  seiner 
Stiefmutter  Livia  Ocellina  adoptirt  und  nahm  von  deren  Vater  die  drei 
Namen  L.  Livius  Ocella  an  (Suet.  Galb.  3.  k),  so  dass  er  L.  Livius  Ser- 
vius  Sulpicius  Galba  heisst.  Borghesi  Annali  4  855.  p.  4  6b.  So  wie  er 
aber  den  Vornamen  Servius  hinter  das  erste  gentile  stellt,  so  findet  sich 
auch  diese  Stellung  in  L  Pompeius  Vopiscus  C.  Arruntius  Catellius  Celer 
Ma  rini  Arv.  p.  234;  C.  Antius  Aulus  Julius  Quadratus  ib.  p.  4  62.  Der 
Kaiser  Commodus  heisst  L.  Aelius  AureUus  M.  Commodus  Antoninus  ib. 
p.  353.  Viele  andere  Beispiele  s.  bei  Mariniert-,  p.  234.  285.  Vgl. 
Canncgieter  p.  7.  Zuweilen  nimmt  das  praenomen  die  Stelle  des 
cogtwmen  ein:  P.  Aelius  Aelianus  Archelaus  Marcus  Mo  in  ms.  /.  R.  N. 
35 36;  Caelius  Victor  Gaius  ib.  3390;  Avlog  JlttvTovltj'ios  rdioc  C.  I.  Gr. 
339,  wo  Böckh  ohne  Grund  ratov  liest;  T.  M«Qtos  IlonXtog  ib.  4  4  08 
und  dazu  Bockh.   S.  mehr  bei  Ca  vedo  n  \  Annalt XIX.  4  847.  p.  4  85. 

17,  M.  Valerius  Antonius  Antico  hat  ein  gentile  vom  Vater,  das 
andere  von  der  Mutter.  Borghesi  Annali  4S30.  p.  4  82  f.;  so  auch  der 
schon  angeführte  L.  Livius  Sulpicius  Galba  Eck  hei  VI,  300  ;  Q  Heren- 
nius  Btruscus  Messius  Decius  von  seiner  Mutter  Herennia  Etrusca  und  sei- 
nem Vater  Decius  Borgh.  Lap.  Grut.  p.  28  f. 

4  8)  T.  Klnvthoc  2Lnliav6;  lloUxonoi  C.  I.  Gr.  393  ;  M.  Äoxx^'os 
'MGttrdQos  ib.  4010  ;  Alavdios  M^iUioc  <t>ilvn-iJns  ib.  4014  ;  M.  'lovlto; 
Lvo^utay  ib.  4  033  und  so  öfters.  Afncanische  Namen  dieser  Art  L.  Po- 
slumius  Namphamo,  C.  Julius  Baricio,  hat  aus  Re  n  i  er's  Inschriften  zu- 
sammengestellt Uenzen  Annalid  Jtist.  XXXII.  (4*60.)  p.  80.  84. 

4  9;  Cic.  Vcrr.  IV,  4  7,  37.  Q.  Lutatius  Diodorus ,  qui  Q.  Catuli 
beneftcio  ab  L.  Sulla  civis  Romanus  (actus  est.  Cic.  ad.  fam.  XIII,  36. 
Cum  Demotrio  Stega  mihi  vetustum  hospitium  est.  —  Ei  Dolabella  rogatu 
meo  ciifitatem  a  Caesar e  impetravit.  —  /taque  nunc  P.  Cornelius  vocatur. 
Andere  Beispiele  s.  bei  Druraann  G.  R.  II,  595.  IV,  553.  594.  Cic.  ad 
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andern110)  und  den  ganzen  Namen  beliebig  abkürzen21),  bringen 
sie  in  die  Namensform  eine  neue  Regellosigkeit.  Hiezu  kommt 
noch  endlich  drittens  eine  familiäre  Bezeichnung ,  die  eigent- 
lich Signum22},  beiTacitus  einmal  vocabulum23)  heisst,  und  mit 
sä***)  oder  qui  et,  griechisch  8  xal  angefügt  wird25),  z.B.  M. 
Dateüius  Trophimus  qui  et  Fortunatus.  Häufig  ist  diese  ein  Witz- 
wort, in  vielen  Fallen  aber  ein  notwendiges  Auskunftsmittel. 
Denn  vielnamige  Personen  —  und  es  kommen  Leute  mit  30 
Namen  vor24)  —  mussten  im  gewöhnlichen  Leben  einen  Ubli- 


Ura.  XIII,  35.  C.  Avianius  Philorenus  antiquus  est  hospes  meus  —  quem 
Caetar  mev  beneficio  in  Novocomenses  retulit.  Nomen  autem  Avianii  secutus 
est.  quod  nomine  nullo  plus  est  usus  quam  Flacco  Avianio,  meo  famiUaris- 
rimo.  Iu  der  Kaiserzeit  nahmen  die  Neubürgcr  das  gentile  des  Kaisers 
vorzugsweise  an.  Dio  Cass.  LX,  17.  Daher  die  vielen  Claudii,  Flavii, 
Aelii,  und  selbst  Könige  tbaten  dies  aus  Schmeichelei.  Borghesi 
Oeuvres  I.  p.  473. 

120)  AvQijXtoc*  AynotXttoq  Stxovvtog  C.  I.  Gr.  4016;  T.  ZrariXioc 
Aau^Qiov  vloi  TtfioxQarnt  fttf/Afiiavos  ib.  4  124. 

21  7.  Claudius  Atticus  Herodes  Cos.  143.  (C.  /.  Gr.  n.  1883)  heisst 
gewöhnlich  Herodes  Atticus,  in  seinen  Briefen  Herodes,  Philostr.  V.  S. 
II.  1,  13  ;  in  Inschriften  Kk.  'ArTixoe'JfotoJns  C  I.  Gr.  n.  2978  ;  7/pw''Tr;r 
Atxixov  Ii.  490  oder  'IlQtuJtje  n.  26.  537.  992.  993.  995.  6185^  Ebenso 
sind  gebildet  'HqojJijs  ^AyQtnnaq,  %Aoiaj((öqq  KoivriXiaroq,  'A/iXXtvs 
Tktio>,  Jtorvotos  AoyyTvos,  Dio  Cass  ins,  bei  Suidass.  v.  Jltov  6 
Kaoatog  xQrjuarfoaty  d.  h.  Dion,  genannt  Cassius,  s.  Uctronne  Inscr.  de 
lEgypte  1.  p."  128  f.  Solche  vorangeslellte  Peregrinennamen  meint  Am- 
raian  Marc.  XXVIII,  4.  p.  573  Gron. :  Praenominum  claritudine  conspi- 
rui  quidam,  ui  putant,  in  immensum  semet  extollunt,  cum  Reburri  et  Fabu- 
nü  et  Pagonii  Gerionesque  appcllentur  ac  Dalii  cum  Tarraciis  et  Perrasiis 
alüsque  ita  decens  sonantibus  originum  insignibus  multis. 

22)  Lamprid.  Diadumen.  4.  nennt  den  Beinamen  dieses  Kai- 
sers, Diadematus,  Signum  diadematis.  Vgl.  Mural.  I.  praef.  p.  88  = 
Or  2780  Lucilius  Metrovius  signo  Sapricus.  Bullet.  Nap.  N.  S.  V. 
4856 — 57.  p.  4  4.  62.  Delmatius  signo  prisco  de  nomine  Laetus.  Carrara 
De  seavi  di  Satona  in  Schriften  der  Wiener  Acad.  Phil.  Cl.  Bd.  I,  2.  p.  13. 
n.  4.  locus  conceaxus  a  Nevio  Aulo  Fortunato  signo  Asterio.  Anderes  s.  bei 
Hub n er  in  Jahns  Jahrb.  Suppl.  III,  H.  5.  S.  613. 

23)  Tac.  Ann.  I,  41.  militari  vocabulo  Caligulam  appellabant.  Solch 
ein  militärischer  Name  ist  Cedoalteram  (Tac.  Ann  I,  23).  Vgl.  Lamprid. 
Aurelian.  6.  huic  Signum  exercitus  apposuerat  manus  ad  ferrum. 

24)  Eustati us  si ve  Lampadius  Or.  2772.  Vgl.  2773  3927. 

25)  Gr.  1040,  7.  In  den  Fr.  Vat.  §  42  ist  eine  kaiserliche  Verfü- 
gung des  J.  294  adreasirt  Aurelio  Loreo  cui  et  Enucentrio.  Andere  Namen 
dieser  Art  s.  O  r  e  1 1  i  -  H  e  n  z  e  n  2766  Ti.  Claudius  Niceros  qui  et  Asiaticus. 
4719. 5007 ;  auch  bei  Frauen :  Saluslia Homilia  quae  et  Caecilia  2767. 2768 ; 
oder  qui  vocatur  2770,  qui  vocüatur  2768  6249.  Vgl.  Cannegieter 
p.  26.  27.  Borg  he  si  Lop.  Grut.  p.  42.  Von  einem  zweijährigen 
Kinde  beisst  es  in  einer  Grabscbrtft  des  J.  371  p.  Chr.  Hic  iacel  Muscula 
quae  et  Gatatea  De  Rossi  Inscr.  Christ..  I.  p.  112.  n.  224. 

26;  Or.  2761.  vgl.  2759.  2760. 
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chen  Namen  haben127)  und  wir  finden,  dass  dieser,  da  er  in  der 
Blasse  der  Namen  an  der  Stellung  nicht  erkennbar  ist ,  auf 
Statuen  separat  vorangesetzt  wurde.  Zuweilen  aber  ist  dieser 
individuelle  Name  in  dem  langen  Namencomplexe  gar  nicht 
enthalten  und  lässt  erkennen,  dass  selbst  für  angesehene  Per- 
sonen gerade  ein  solcher  Name  als  Bezeichnung  galt ,  der  mit 
der  Familie  derselben  gar  keinen  Zusammenhang  mehr  hatte28) . 
Einen  besonderen  Einfluss  sowohl  auf  die  Verdoppelung29)  als 
auf  die  Neubildung  von  Namen  Übte  auch  das  Christenthum 
aus ;  zu  Augustinus  Zeit  gab  es  Namen  wie  Deogratias*9)  und 
Quodvultdeus,  welche  auch  declinirt  wurden21). 


Zweiter  Abschnitt. 
Die  Ebe82). 

1.  Ein  iustum  matrimonium**)  kann  nach  römischem  Rechte 
nur  unter  Personen  statt  finden ,  welche  zur  Eheschliessung 


417)  Dies  ist  schon  in  alter  Zeit  Sitte,  wenn  durch  die  Adoption  der 
Name  unklar  geworden  war.  M.  Pomponius  AUicus  wurde  von  seinem 
Oheim  Q.  Caecilius  adoptirt  (Xepos  Att.  5)  und  hiess  deshalb  Q.  Cae- 
cilius  Q.  A  Pomponianus  AUicus,  gewöhnlich  AUicus,  Cannegieter 
p.  14. 

38)  Sirmond,  ad  Sidon.  Apoll,  p  3 — 6  stellt  die  Regel  auf, 
dass  unter  den  vielen  Namen  der  Kaiserzeit  der  letzte  der  Individual- 
name  sei.  Dass  dies  falsch  ist,  zeigt  Borghesi  Lap.  Grut.  p.  43—47. 
Auf  den  bases  honorariae  der  Kaiserzeit  findet  sich  der  Hauptinschrift 
ein  einzelner  Name  im  Genitiv  oder  Dativ  vorgesetzt,  und  dies  ist  der 
gangbare  Name  dessen,  dem  die  Statue  gewidmet  ist;  es  ist  aber  nicht 
immer  der  letzte  Name  des  ganzen  Namencomplex.es ;  zuweilen  kommt 
er  gar  nicht  in  demselben  vor.  S.  die  Beispiele  bei  Borghesi  a.  a.  O. 
und  bei  Henze  n  n.  6252. 

29)  Der  christliche  Name  wird  mit  dem  römischen  durch  sive  ver- 
bunden. Ca n  n e g i ete  r  p.  12. 

30)  Den  frater  Deogratias  in  Carthago  erwähnt  Augustin  de  ca- 
techizandis  rudibus  c.  1.  Vol.  VI.  p.  191*  Bened. 

31)  Augustini  de  haeresibus  ad  Quodvultdeum  Uber 
unus.  Vol.  VIII.  p.  1.  Bened.  De  Rossi  Inscr.  Chr.  1.  n.  436.  Vgl.  De 
Rossi  I.  I.  n.  372.  dulcissimae  filiae  Adeodatae.  Aehnlich  Ib.  n.  913  Uic 
requiescit  Deusdedit,  qui  u.  s.  w.;  n.  923  Deusdet 

32)  Heber  die  rechtlichen  Verhaltnisse  der  Ehe ,  welche  hier  nur 
insoweit  zur  Besprechung  kommen,  als  unsere  Aufgabe  es  nöthig  macht, 
findet  man  das  Quellenmaterial  und  die  neuere  Litteratur  in  Rein  Pri- 


Digitized  by  LjOO^le 


'29 


politisch  berechtigt  sind,  d.  h.  connubium  haben1*4) .  Dies  Recht 
haben  aber  in  alter  Zeit  nur  Patricier  unter  sich  und  Plebejer 
unter  sich,  bis  das  Gesetz  des  Tribunen  C.  Ganuleius  (445 
v.  Chr.)  de  connubio  patrum  et  plebis  die  Bedingung  der  Stan- 
desgleichheit aufhob35) .  Mit  der  CivitUt  verbreitete  sich  das  iu* 
connubii  Uber  Latium  (s.  Th.  III,  1.  S.  8),  dann  in  Folge  der 
lex  Julia  et  Plautia  Papiria  (90  und  89  v.  Chr.  s.  Th.  III,  i. 
S.45)  Uber  ganz  Italien,  endlich  durch  die  Constitution  Cara- 
calla's  über  das  römische  Reich  (Th.  III,  2.  S.  196)88).  Ausser- 
dem war  zu  einer  gültigen  Ehe  ein  gew  isses  Alter,  nämlich  für 
den  Bräutigam  von  14,  fUr  die  Braut  von  12  Jahren**),  ein 
ertaubter  Verwandtschaftsgrad88],  und,  insofern  die  Brautleute 


vttreckl  derR.  S.  367  —  468.  Böcking  Pandekten  §  46.  Walter  G. 
d.  H  R.  (3.  Ausg.)  §  54  4  — 548.  Den  ganzen  Stoff  mit  Hinzuziehung  der 
antiquarischen  Notizen  behandeln  Barnabae  Brisonii  de  ritu  nuptia- 
ram  Uber  sing,  in  Brissonii  Opera  ed.  Trekell.  Lugd.  Bat.  4  749.  fol. 
p.  287 — 389.  Hotomann  de  veteri  ritu  nuptiarum  in  G  r  a  e  v  i  i  Thes.  A.  R. 
Vol.  VIII.  Grupenfl«  uxore  Romana.  Hannover  1727.  8.  Becker  Gal- 
lus her.  v.  Rein  II.  S.  4—56.  Rossbach  Die  Römische  Ehe.  Stuttgart 
4  853.  8.  Ueber  die  Stellung  der  Frauen  in  der  Kaiserzeit  handelt  be- 
sonders L.  Friedlaender  Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte  Roms  I. 
Leipzig  1863.  8.  8.  263-806. 

433)  Gaius  I,  76.  auch  iustae  nupliae.  üai.  I,  55.  Cic.  de  rep. 
V,  5,  7. 

34)  Gaius  I,  67.  80.  Ulp.  \,  4,  2.  Juslum  matrimonium  est  si  inter 
eos,  qui  nuptias  contrahunt,  conubium  sit,  et  tarn  masculus  pubes  quam  fe- 
wuna  potens  sit,  et  ulrique  consentiant,  si  sui  iuris  sunt,  aut  eliam  parentes 
torum,  si  in  potestate  sunt  Conubium  est  uxoris  iure  ducendae  facultas. 
Omubtum  habent  cives  Romani  cum  civibus  Romanis;  cum  Latinis  autem  et 
ftregrinis  ita,  si  concessum  sit ;  cum  seruis  nullutn  est  conubium. 

35)  Liv.  IV,  4  ff.  Cic.  de  rep.  II,  87,  63.  Dionys.  X,  60.  XI,  28. 

36)  Von  seiner  Zeit  sagt  Prüde  ntiusc.  S  y  m  in  a  e  h  u  m  II,  64  2. 
Distomtes  regione  plagae  divisaque  ponto  Littora  conveniunt  nunc  per  vadi- 
monia  ad  unum  Et  commune  forum,  nunc  per  commercia  et  artes  Ad  coe- 
tum  celebrem,  nunc  per  genialia  fulcra  Externi  ad  ius  connubii;  natn  san- 
guine  misto  Texitur  alternis  ex  gentibus  una  propago. 

37)  Inschriftliche  Zeugnisse  hierüber  s.  bei  Friedlaender 
S.  324  f.  Hauptstellen  sind:  Macrob.  in  Souim.  Scip.  6.  §  7t.  Sat. 
VII,  7,  6.  Tertull.  de  vi  rg.  vel  and.  44.  Cod  Just.  V,  4,  24.  Dio 
Cass.  LIV,  4  6.  Ueber  die  Zeit  der  Pubertät  —  denn  diese  ist  erforder- 
lich —  s.  Ulpian  V,  2.  Inst  it.  I,  40.  Dig.  XXIII,  4,  9)  wird  weiter 
unten  die  Rede  sein.  In  einer  christlichen  Inschrift  des  Jahres  349 
kommt  eine  Frau  vor,  welche  im  Alter  von  4  4  Jahren  9  Monaten 
4  7  Tagen  geheirathet  hat.  De  Rossi  Inscr.  Christ.  I.  p.  67.  n.  4  07. 
Die  von  Rossi  angeführte  Schrift  von  Cavedoni  Elä  delle  nozze  degli 
antichi  Cristiani  habe  ich  nicht  gesehn. 

38)  Es  war  bei  der  Wichtigkeit,  welche  in  alter  Zeit  die  Zusam- 
mengehörigkeit einer  grossen  Familie  hatte,  gewöhnlich,  dass  Vater 
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in  patria  po testete  standen,  die  Einwilligung  der  Hausväter  er- 
forderlich159). 

Unter  diesen  Voraussetzungen  kann  nach  dem  uns  Uber- 
lieferten Rechte  eine  Ehe  in  zweierlei  Weise  geschlossen  wer- 
den, entweder  so,  dass  die  Frau  in  die  manus  des  Mannes 
kommt,  oder  sine  in  manutn  conventione*0).  Im  ersten  Falle  tritt 
sie  aus  der  potestas  ihres  Vaters41)  und  geht  in  die  Familie  ih- 


ihre  Schwiegersöhne  in  ihrer  gens  suchten,  und  Augustin.  de  C.  D. 
XV,  4  6  sagt  daher  :  Fuit  autein  anttquis  patnbus  religiosae  curat,  ne  ipsa 
propmquitas  se  paulatim  propaginum  ordinibus  dirimens  longius  abiret  et 
propinquitas  esse  desisteret ,  eam  nondum  lotige  positum  rursus  matrimonti 
vincuto  colligare  et  quodammodo  revocare  fugienlem.  Obgleich  es  nuu 
schon  früh  vorkommt,  dass  die  Frau  ausserhalb  der  gens  heirathet  [enu- 
bere  e  patribus  Liv.  IV,  4.  X,  23,  enubere  extraneo  Isidori  opp.  ed. 
Migne  Vol.  VII.  p.  13*7,  und  umgekehrt  innubere  L  i  v.  I,  34),  so  be- 
schliesst  doch  noch  186  v.  Chr.  der  Senat  (Liv.  XXXIX,  19),  uti  Fece- 
niae  Hispalac  dalio,  deminutio,  gentis  enuptio,  tutoris  optio  item  esset,  quast 
ei  vir  testamento  dedisset.  Der  Mann  also  konnte  im  Testamente  seiner 
Wittwe  die  gentis  enuptio  gestatten ;  rechtlich  stand  ihr  diese  demnach 
eben  so  wenig  zu,  als  die  Verfügung  über  ihr  Vermögen,  und  ist  es  viel- 
leicht anzunehmen,  dass  jede  enuptio  aus  der  gens  auch  bei  der  Tochter 
die  Zustimmung  eines  Beschlusses  der  gens  oder  der  Familie  erfordert 
habe.  S.  Moronis en  R.  Eigennamens.  4  73.  Aber  innerhalb  der 
war  wieder  für  die  Heirath  eine  bestimmte  Grenze  gezogen.  Der  strenge 
BegrifT  der  römischen  Familie,  nach  welchem  alle,  die  unter  demselben 
pater  familias  stchn,  Uberorum  loco  sind,  verbot  nicht  nur  die  Ehe  zwi- 
schen allen  Ascendenten  und  Descendenten ,  sowie  zwischen  Geschwi- 
stern, sondern  auch  die  Ehen  zwischen  Oheim  und  Nichte,  Tante  und 
Neffen,  so  dass,  als  der  Kaiser  Claudius  seine  Bruderstochter  Agrippina 
heirathete,  diese  Ehe  durch  ein  SCtum  besonders  gestattet  werden 
musste.  Tac.  Ann.  XII,  5.  6.  Ehen  zwischeu  Geschwisterkindern  wa- 
ren ,  so  lange  die  strenge  Familienverfassung  bestand ,  ebenfalls  uner- 
laubt ;  in  der  Zeit  der  Republik  wurden  sie  gestattet,  doch  kamen  sie 
selten  vor,  wie  noch  Augustinusdeciv.  d.  XV,  1 6  von  seiner  Zeit 
bezeugt.  Das  Genauere  über  die  erlaubten  und  verbotenen  Verwandt- 
schaftsgrade giebtGaius  1,  58 — 64.  In  st  it.  I,  10  {de  nuptiis).  Ulptao 
V,  6.  Paulus  S.  R.  II,  49.  Gollat.  VI.  Dig.  XXIII,  *  de  ritu  nuptia- 
rum.  Cod.  Just.  V,  4.  Rossbach  S.  4*0— 45*. 

489)  Paulus  R.  S.  II,  19,  *.  Dig.  XXIII,  *,  35.  XXI,  1,  7.  §  4. 
C  o  d.  J  u  s  t.  V,  4,  *5.  So  lauge  die  patria  potestas  in  voller  Kraft  wirkte, 
konnte  von  einem  verschiedenen  Willen  der  Kinder  nicht  die  Rede  sein  ; 
spater  aber  wird  ein  Consens  aller  Theile  für  die  fiheschliessung  erfor- 
dert, des  Sohnes  (Dig.  XXIII,  4,  18.  Cod.  Just.  V,  4,  1*),  wie  der 
Tochter  (Dig.  XXIII,  1,  19),  und  bei  der  Ehe  des  Enkels  die  Einwilli- 
gung des  Vaters  wie  des  Grossvaters  (Dig.  XXIII,  9,  16.  §  4.)  Ross- 
bach S.  393  ff. 

40;  Cic.  Top.  3,  14.  Oenus  ealuxor:  eius  duae  forma«:  una  ma- 
trum  familias ;  eae  sunt,  quae  in  manum  convenerunt ;  altera  earum  quae 
tantummodo  uxores  habentur.  Quintilian.  Inst.  V,  10,6*.  ülp.  96,  7. 
sine  in  manum  conventione  matres. 

41)  Gaius  I,  136.  Tac.  Ann.  IV,  16. 
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res  Mannes  Uber142),  ihr  eingebrachtes  Vermögen  füllt  ihrem 
Manne  oder,  wenn  derselbe  noch  in  poteslate  steht,  dessen  Va- 
ter zu4*),  wogegen  sie  selbst  das  Erbrecht  in  der  Familie  ihres 
Mannes  erhalt44);  im  zweiten  Falle  bleibt  sie  in  der  Gewalt 
ihres  eigenen  Vaters45)  und  in  ihren  eigenen  Vermögensrechten. 
Die  manus  konnte  aber  wieder  auf  dreifache  Weise  erworben 
werden,  nämlich : 

1.  durch  confarreaUo ,  d.  h.  durch  eine  religiöse  Hand- 
lung, welche  unter  Anstellung  von  Auspicien  und  Darbringung 
eines  Opfers  von  dem  Pontifex  Maximus  und  dem  Flamen  dia- 
fe")  in  Gegenwart  von  10  Zeugen47)  vollzogen  wurde,  und  ih- 
ren Namen  hat  von  dem  Speltkuchen  (farreum  Ubum)*8),  wel- 
cher dabei  in  Anwendung  kam  ; 

2.  durch  usus,  d.  h.  Verjährung,  wenn  die  Frau  ein  Jahr 
hindurch,  ohne  sich  drei  hintereinander  folgende  Nachte  von 
dem  Manne  zu  entfernen,  im  Hause  desselben  blieb48); 


442}  Gaiusl,  4  4  4  .  444.  436.  II,  439.  459. 

41)  Cic.  Topic.  4,  J3.  Cum  mulier  viro  in  manum  convenit,  omnia, 
quae  mulieris  fueruni,  viri  ßwU  dotis  nomine.  G  a  i  u  s  II,  98.  III,  83. 

44)  Dionys  II,  25.  yurri  xvottt  tov  otxov  top  ovtop  iQÖnov  rjr, 
orrttQ  nal  b  avijo  *  xal  TiAtvrqoavroe  tov  ävdQ&g  xIijqovouos  iytvtTO  ituv 
/i7 rtti a tuv  ,  e»g  ^vyaTtjQ  nttTQoe'  tl  uiv  itnaiq  re  xal  ntQi  pniSttb;  diu- 
(tfatros  «tfodtaVor,  navriav  ovaa  xvoiu  twy  anokttifOtviuiv,  tt  <fl  ytrtitv 
frot,  roif  naiolv  loouotooc  yiroufrrj.  G  aiua  II,  459.  III,  8.  44.  40.  Ulp. 
ii,  44.  i8,  3.  29,  4.  Gell.  XVIII,  6,  9.  Collat.  46,  2.  §  3.  Serv.  ad 
Aen.  VII,  424.  Georg.  I,  34. 

45)  Dig.  XLI1I,  80,  4.  §  5. 

46)  Serv.  ad  Ge.  I,  34.  Tribus  enim  modis  apud  veleres  nuptiae 
Atbant,  usu  —  ;  farre,  cum  per  pontificem  maximum  et  Dialem  flaminem 
f*r  fruges  et  molam  salsam  coniungebantur ,  unde  confarreaUo  appellaba- 
tur  — ,  coenUione  u.  s.  w.  Vgl.  Th.  IV.  S.  236. 

47)  Gaiusl,  4  42.  Farreo  in  manum  conveniunt  per  quoddam  genus 

sacriftcii,  quod  farrto  fit :  tn  quo  farreus  panis  adhibetur,  unde  etiam 

confarreaUo  dicilur;  ted  complura  praeterea  huius  iuris  ordinandi  gratia 
cum  certii  et  solernnibus  verbis,  praesentibus  decem  testibus,  aguntur  et  fiunt. 
quod  ius  etiam  noslris  lemporibus  in  usu  est.  nam  flamines  maiores,  id  est 
Diales.  Mar  Haies,  Quirinales,  sicut  reges  sacrorum,  nisi  sint  confarreatis 
nuptiis  naU,  inaugurari  non  videmus.  U I  p  i  a  n  IX,  4 .  P I  i  n.  H.  N .  XVIII, 
3.  $  40.  Servias  ad  Aen.  IV,  404.  374.  Dionys.  II,  25,  erklärt  bei 
Rossb.  S.  407. 

48)  Paulus  p.  88.  farreum  genus  tibi  ex  farre  factum. 

49)  Gai.  I,  4  44  .  Usu  in  manum  conveniebat,  quae  anno  continuo 
nupta  perseverabtit ;  quae  enim  velut  annua  possessione  usucapiebatur ,  in 
familiam  viri  transibat  flliaeque  locum  optinebat.  Jtaque  lege  duodecim  tabu- 
larum  cautum  erat,  si  qua  nullet  eo  modo  in  manum  marili  convenire,  ut 
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3.  durch  coemtio1**),  d.h.  durch  einen  symbolischen  Kauf, 
bei  welchem  der  Vater  seine  Tochter  dem  künftigen  Manne 
mancipirt51),  die  Tochter  aber  gleichzeitig  ihren  Consens  zur 
einzugehenden  Ehe  erklärt62). 

Das  Unterscheidende  der  confarrealio  liegt  nicht  in  dem 
Opfer  Uberhaupt  —  denn  Opfer  und  andere  religiöse  Ceremo- 
nien  sind  bei  allen  Arten  von  Eheschliessungen  gebräuch- 
lich58] — sondern  in  der  Mitwirkung  derStaatspriester/ausser- 
dem  aber  darin,  dass  bei  der  confarrealio  Ehe  und  manus 
zugleich  entsteht,  während  bei  dem  usus  die  Ehe  durch  Con- 
sens geschlossen ,  die  manus  erst  nach  Verlauf  eines  Jahres 
bewirkt  wird ,  bei  der  coemtio  dagegen  Ehe  und  manus  zwar 
gleichzeitig,  aber  durch  zwei  verschiedene  Acte  zu  Stande 
kommen.  Denn  die  Mancipation  ist  nur  ein  Mittel  zur  Manus- 
erwerbung ,  nicht  zur  Eheschliessung ,  indem  durch  sie  eine 
Frau  in  die  manus  eines  Mannes  treten  kann,  auch  ohne  dessen 
uxor  zu  werden5*) . 


quotannis  trinoctio  abtuet  atque  ita  usum  cuiusque  anni  interrumperet . 
Gelliue  III,  3,  43.  M aerob.  Sa  t.  I,  3,  9.  Serv.  ad  Ge.  I,  84. 

450)  Gaiusl,  4  43.  Coemtione  in  manum  conveniunt  per  mancipatio— 
nem,  adhibitis  non  minus  V  testibus  civibus  Romanis  puberibus  Hern  libri- 
pende. 

5  4  j  Dass  Dicht  ein  gegenseitiger  Kauf  statt  fand,  wie  S  e  r  v.  adAen. 
IV,  4  03  [mutier  atque  vir  in  [vielleicht  inter]  se  quasi  emptionem  faciunt)  zu 
meinen  scheint,  und  Neuere  annehmen,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  da 
ein  Gewaltverhältniss,  wie  das  der  manus,  nicht  gegenseitig  sein  kann. 
S.  Böcking  Pand.  I.  S.  4  78.  Rein  R.  Privatrecht  S  383  f.  Der  Gegen- 
stand des  Kaufes  ist  in  historischer  Zeit  factisch  das  Vermögen  der  Frau 
(Böcking  Pand.  I.  S.  4  79),  namentlich  wenn  eine  Frau,  welche  sui 
iuris  ist,  in  manum  eines  Mannes  tritt;  dies  hindert  aber  nicht  anzuneh- 
men, dass  die  coemtio  als  ein,  wenn  gleich  nur  symbolischer  Kauf  der 
Frau  selbst  anzusehn  ist.  Auch  darüber  wird  gestritten,  wer  den  Verkauf 
bewirkt,  ob  der  Vater,  oder  die  Frau  selbst.  S.  W  a  1 1  e  r  G.  d.  R.  R  §506. 

54)  Boethius  ad  Cic.  Top.  p.  399  Or.  Coemtio  vero  certis  so- 
lemnitalibus  peragebatur,  et  sese  in  coemendo  invicem  interrogabant,  vir  ita : 
an  sibi  mulier  maier  famiiias  esse  vellet?  lUa  respondebat,  velte.  Item  mulier 
interrogabat,  an  vir  sibi  pater  famiiias  esse  vellet  9  Hie  respondebat,  velle. 
Itaque  mulier  viri  conveniebat  in  manum  et  vocabantur  hae  nuptiae  per 
coemtionem  et  erat  mulier  mater  famiiias  viro  loco  flliae.  Quam  solemnita- 
tem  in  suis  institutis  Ulpianus  exponit. 

53)  Daher  sagt  man  frvtiv  yetpovs  Plut.  Pomp.  55. 

54)  Gaiusl,  444.  Polest  autem  coemptionem  facere  mulier  non  solum 
cum  marito  suo,  sed  etiam  cum  extraneo ;  unde  aut  matrimonii  causa  facta 
coemtio  dicitur  aut  ßduciae  causa.  Der  letzte  Fall  kommt  vor,  4.  tutelae 
mutandae  causa.  Gaiu  s  I,  415  quod  est  Laie  •  si  qua  velil  quos  habet  tutores 


Digitized  by  LjOO^le 


33 


Das  Vorkommen  von  vier  verschiedenen  Arten  der  Ehe- 
Schliessung  bei  ein  und  demselben  Volke  hat  zu  den  mannig- 
fachsten Erklärungsversuchen  Veranlassung  gegeben.  Die 
Ursache  der  Erscheinung  liegt  aber  nicht  in  der  ursprünglichen 
Stammverschiedenheit  der  römischen  Bevölkerung185),  sondern 
vielmehr  in  der  zeitlichen  Entwickelung  der  Verhältnisse. 
Unbedenklich  und  mit  der  Ueberlieferung  Ubereinstimmend 
darf  man  die  confarrealio  als  die  älteste  unter  den  genannten 
Formen  der  Ehe  bezeichnen ;  sie  ist  noch  in  späterer  Zeit  den 
Patriciern  eigentbUmlichM)  und  für  die  Ausübung  der  patrici- 
scbeo  sacerdotia  publica  erforderlich ;  sie  war  aber  in  alter 
Zeil  ebenso  wesentlich  für  die  Besorgung  der  sacra  privata, 
worunter  man  nicht  den  Cult  der  Laren  und  Penaten ,  der 
allen,  auch  den  plebejischen  Häusern  gemeinsam  war,  sondern 
die  gewissen  Familien  angeerbten  oder  vom  Staate  übertrage- 
nen, an  besondere  sacella  geknüpften  Gentil-  oder  Familien- 
culte  zu  verstehen  hat  (Th.  IV.  S.  U3-U7.  245).  Dass  die 
Priester  des  Staates,  die  Pontifices  und  der  Flamen  bei  der  con- 
farrealio fungiren,  lässt  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  diese 
Ehen  weder  im  Hause  des  Bräutigams  noch  der  Braut57)  durch 
eine  Privathandlung58),  sondern  an  einem  heiligen  Orte  durch 


Ttponere,  ut  alium  nanciscatur,  üs  auctoribus  coemtionem  facit ;  deinde  a 
cotmptionatore  remancipata  ei  cui  ipsa  velit,  et  ab  eo  vmdicta  manumissa  in- 
rrytt  tum  habere  tutorem,  a  quo  manumissa  est.  2.  testamenti  faciendi  gratia. 
Gai.  I,  4  4  5-.  3.  Sacrorum  interimendorum  gratia.  s.  Th.  IV.  S.  228. 
A.  4120. 

455)  Rossbach  S.  4  62  —  497,  wo  man  die  verschiedenen  Erklä- 
rungsversuche vollständig  zusammengestellt  findet. 

56)  S.  Th.  IV,  S.  236.  vgl.  S.  45.  72.  Tac.  Ann.  IV,  4  6  Sub  idem 
tempus  de  flamme  Diali  in  locum  Servii  Maluginensis  defuncti  legendo,  simui 
roganda  nova  lege  diueruit  Caesar,  nam  patricios  confarreatis  parentibus 
gcwtas  tres  simui  nominari,  ex  quis  unus  legeretur  vetusto  more ;  neque  ad- 
rste,  ul  olim,  eam  copiam,  amissa  confarreandi  adsuetudine  aut  inter  paucos 
retenta ;  pluresque  eius  rei  causas  afferebat,  potissimam  penes  incuriam  vi- 
rorum  feminarumque :  accedere  ipsius  caerimoniae  difficultates,  quae  con- 

57)  Das  erste  nimmt  Rein  R.  Privatr.  S.  879  und  Becker,  das 
rweite  Rossbach  8.  409  an. 

58)  Eine  Eheschliessung  ohne  OeflTentlichkeit  fand  bei  WÜtwen 
statt,  worauf  zu  beziehen  scheint  Va rro  bei  Non.  p.  480,  wenn  man 
anders  dort  mit  Popma  liest :  biviris  nuptiis  sacriflcabantur  in  cubiculo 
uduae.  Die  handschriftliche  Lesart  viri  nuptis  ist  ohne  Sinn. 

PmalsIlerthUnier  I.  3 
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eine  Öffentliche  Feierlichkeit  vollzogen  wurden ,  und  dass  sie 
zu  den  Familienacten  gehören,  welche  im  Angesicht  der  patri- 
cischen  Gemeinde  statt  finden.  So  wie  die  Arrogationen15*) 
und  Testamente60)  in  alter  Zeit  in  Guriatcomitien  gemacht 
wurden ,  so  scheinen ,  nach  der  Anzahl  der  4  0  Zeugen  zu 
schliessen,  die  Gonfarreationen  in  der  Curie  in  Gegenwart  der 
40  Gentes91)  gefeiert  worden  zu  sein,  und  zwar  darum,  weil 
die  aus  solchen  Ehen  geborenen  Kinder  (patrimi  et  matrimi)62) 
allein  befähigt  waren  zur  Verwaltung  der  Sacra  publica  und 
prwaia  und  diese  Befähigung  durch  die  Öffentlichkeit  der 
Eheschliessung  vor  der  betheiligten  Gemeinde  con statin 
wurde63). 

Schwieriger  ist  es  Uber  die  drei  Übrigen  Formen  der  Ehe 
zu  urtheilen,  welche  das  Gleichartige  haben,  dass  sie  weder 
öffentlich  noch  nach  sacralem  Rechte  geschlossen  werden, 
sondern  als  Civileben  zu  betrachten  sind.  Doch  lässt  sich  Fol- 
gendes als  das  Wahrscheinliche  annehmen.  Die  alte  d.  h.  pa- 
tricische  Bürgerschaft  war  in  sich  abgeschlossen,  nicht  allein 
als  eine  politische,  sondern  auch  als  eine  kirchliche  Ge- 
meinde64). In  derselben  gab  es  nur  eine  Art  der  Manuserwer- 
bung,  nämlich  die  confarreatio ,  welche  für  Clienten65)  und 


139)  S.  Th.  llr  3.  S.  190—496.  Th.  IV.  S.  «9  f. 

60)  S.  Th.  II,  i.S.  368  f.  Rein  ff.  Privatr.  S.  787. 

61)  Die  Th.  II,  1.  S.  35—40  gegen  die  Zehnzahl  der  gentes  erho- 
benen Bedenken  sind  durch  Schweglerff.  G.  I.  S.  614  f.  erledigt. 
Auch  Rossbach  bezieht  daher  die  10  Zeugen  auf  die  10  gentes.  Andere 
denken  an  die  10  Curien  einer  patricischen  Tribus.  Wa 1 1 c r  G.  d.  ff.  ff. 
§  504.  Mommsen  ff.  G.  I.  S.  66. 

62)  S.  Th.  IV.  S.  177  ff. 

63)  Bemerkenswerth  und  empfehlend  für  die  gegebene  Erklärung 
der  10  Zeugen  ist  es,  dass  die  Flamines,  wenn  sie  kinderlos  waren,  die 
Camilli  und  Camillae  aus  den  Curien  auswählten.  Dionys.  II,  33.  ine)  M 
xaX  <h«  yvratxüv  idei  Tita  Uq«  TtkeTo&nt  xat  öta  Tictttitov  «ü<y  tOaltor 
Zrtn«,  —  rag  re  yvvaixag  für  Uotiov  hate  rote  iavreii'  ardoaoi  ovrit- 
qaa9ai  —  xni  rrataag  ttviatv  r«  Xit^ttxovra  XnrovQyetv  *  rots  ai  anmatv 
ix  tüv  aXXatt^  otxujv  tove  xaQu otarovg,  xnxctXtytvTtti  l§  IxaOTtjg  <fQaXQ(tq 

XOVQOV  XUX  XOQtJV. 

64)  S.  Th.  IV.  S.  45  ff.  Sch wegler  ff.  G.  I.  S.  «36. 

65)  Die  Clienten  gehörten  zwar  zur  gens  ihres  Patrones,  aber  nicht 
als  vollberechtigte  Gentilen  ;  sie  haben  gar  keine  eigenen  sacra,  sondern 
nehmen  an  den  sacris  ihrer  Patrone,  aber  nicht  activ,  sondern  passiv 
Theil.  Vgl.  Th.  II,  4.  S.  180  und  Mommsen  Das  röm.  Gastrecht  und  cUe 
röm.  Wentel  in  v.  Sy  bel's  Hist.  Zeitschrift  I,  i.  S.  856. 
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Plebejer,  da  diese  zur  Gemeinde  nicht  gehörten,  ohne  Gellung 
war.  Will  man  nun  auch  zugeben,  dass  das  Institut  der  manm 
ein  in  Italien  allgemein  bekanntes  gewesen  sei,  so  konnte  doch 
io  Rom  eine  plebejische  Manusehe  nicht  zu  Recht  bestehen,  so 
lange  es  überhaupt  nur  eine  auf  dem  patricischen  Sacralrechl 
beruhende  Form  der  Ehe  gab.  Die  ältesten  ausserhalb  der  pa- 
tricischen Rürgerschaft  geschlossenen  Ehen  sind  demnach  gar 
nicht  rnsta  matrimonia  und  gewiss  Ehen  ohne  manus  gewe- 
sen; als  aber  das  Plebejerthum  sich  entwickelte,  haben  nicht 
allein  die  Ehen  ohne  manus  ihre  rechtliche  Anerkennung  als 
iuj/o  matrimonia  gefunden ,  sondern  die  plebejischen  Hauser 
wi«  in  der  Nameneebung  so  in  der  Familienverfassung  sich 
der  patricischen  Sitte  immer  entschiedener  anzusch  Hessen  be- 
gonnen und  das  Rechtsinstitut  der  manus ,  soweit  es  auf  sie 
anwendbar  war,  in  zwei  Formen  ausgebildet,  von  welchen  der 
usus  als  die  ältere ,  die  coemtio  als  die  jüngere  zu  betrachten 
ist166).    Denn  einerseits  war  der  usus,  welcher  zur  Zeit  der 
XII  Tafeln  rechtlich  bestand,  zur  Zeil  des  Gaius  schon  anti- 
quirl67),  während  die  coemtio  sich  in  Geltung  erhielt68),  und 
lässt  sich  also  vermutben ,  dass  er  durch  die  coemtio  ersetzt 
wurde ;  andererseits  ist  die  coemtio  unter  beiden  Formen  der 
Manuserwerbung  die  rechtlich  ausgebildetere ,  da  sie  statt  der 
langsamen  und  ungewissen  Verjährung  eine  feste  Form  sowohl 
für  die  Bewirkuug  der  manus  in  der  mancipatio*9)  als  für  die 


16«)  Bei  den  Juristen  ist  die  Reihefolge  der  drei  Formen  usus,  con- 
farreatio,  coemtio,  worin  eine  chronologische  Bestimmung  nicht  zu  su- 
chen ist.  Der  usut  ist  als  veraltet  den  beiden  noch  üblichen  Formen 
▼oran geschickt.  Gaius  I,  4  10.  vgl.  Serv.  adGe.  I,  34.  Boethlus 
ad  C  i  c.  T  o  p.  p.  899  (aus  U I  p  i  a  n) .  A  r  n  o  b.  I V,  20. 

67!  Gai.  I,  4  4  4  .  sed  hoc  totum  ius  partim  legibus  sublatum  est,  par- 
tim ipsa  desuetudine  oblitteratum  est. 

68;  Die  coemtio  kennt  noch  Ulpian  bei  Boeth.  ad  Cic.  Top.  8. 
vgl.  Rossbach  S.  87. 

69)  Coemptione  in  manmm  conveniunt  per  mandpationem,  sagt  G  a  i  u  s 
I,  4  41,  und  diesen  Act  beschreibt  er  1,  4  49  so:  Est  autem  mancipatio — 
magmaria  qua€dam  venditio :  —  eaque  res  ita  agitur :  adhibitis  non  minus 
quam  quinque  testibus  civibus  Romanis  puberibus  et  praeterea  aUo  eiusdem 
condttionis,  qui  libram  aeneam  teneat,  qui  appellatur  Ubripens,  is,  qui  man' 
cipio  accipit  aes  tenens  ita  dicit :  hfunc  cgn  hominem  ex  iure  Quiritium  meum 
esse  aio  isque  mihi  emptus  est  hoc  aere  aeneaque  Ubra ;  deinde  aere  percutit 
libram  idque  aes  dat  ei  a  quo  mancipio  accipit  quasi  pretii  loco.  Diesen  Vor- 
zug erklärt  vortrefflich  Böcking  Fand.  I.  S.  4  77.  A.  49:  »Das  eigent- 
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Auflösung  der  manus  in  der  remancipatio11*)  gewährte.  Dass 
beide  Arten  der  Manuserwerbung,  der  usus  wie  die  coemtio, 
nicht  uralte ,  sondern  künstliche  und  gemachte  Rechtsformen 
sind,  erhellt  aus  dem  doppelten  Umstände,  dass  sie  nicht  mit 
der  Ebeschliessung  identisch ,  sondern  ein  Accedens  xur  Ehe 
sind,  folglich  eine  Ehe  ohne  manus  voraussetzen,  und  dass  sie 
zweitens  nur  unvollständig  erreichen,  was  die  confarrealio 
ohne  Weiteres  zur  Folge  hatte,  nämlich  den  völligen  Eintritt 
der  Frau  in  das  Haus  und  den  Namen  des  Mannes.  Wir  haben 
oben  erwähnt ,  dass  die  confarreirte  Frau,  weil  sie  in  die  Fa- 
milie des  Mannes  Uberging,  ebenso  wie  das  Adoptivkind  den 
Namen  ändern  musste,  dass  dies  aber  für  die  späteren  Manus- 
eben  weder  nachweisbar  noch  wahrscheinlich  ist.  Der  Grund 
hievon  liegt  in  dem  usus,  bei  welchem  die  Frau  unzweifelhaft 


liehste  manu  capere  ist  das  ex  hustibus,  wodurch  man,  ganz  entsprechend 
der  Rechtsansicht  einer  kriegerischen  Nation,  am  vollständigsten  das 
Eigentumsrecht  erwirbt  (Gai.  IV,  4  6.  maxime  sua  esse  credebant  quae  ex 
hosttbus  cepissent].  Soll  aber  von  einem  berechtigten,  ex  ctve,  non  ex 
hostibus  die  Sache  manucapirt  und  dadurch  Eigenthum  des  Capienten 
werden,  so  ist  dieses  einPrivatrechtsgenchaft,  wobei  der  das  Eigenthum 
Uberlassende  ebenfalls  als  Eigenthümer  geachtet  und  durch  Entgeltung 
bestimmt  wird,  zu  wollen,  dass  der  andere  sich  die  Sache  nehmen 
dürfe,  und  dieses  muss  vor  dem  Volk  geschehen,  wie  ja  auch  das  ex 
hostibus  manu  capere  {in  exercitu).  Das  gesammte  Volk  aber  (die  Vclasses, 
der  exercitus]  kann  sich  nicht  mehr  selbst  des  Rechtsgeschäfte«  wegen 
versammeln;  das  mancipio  dare  und  accipere  geschieht  daher  vor  5  Zeu- 
gen und  einem  Ubripens.  —  Die  Zeugen  sind  das  Volk,  der  Ubripens  ist 
mitthatig ,  weil  der  Manucapient  und  der  Mancipant  gleichberechtigte 
cives  sind ,  nicht  ex  hoste  capiert  wird ;  ein  Unparteiischer  hält  die 
Wage,  die  bei  allem  Kaufe  unentbehrlich  ist,  wo  das  Geld  nachdem 
Gewicht  gilt.«  S.  Th.  II,  2.  S.S.  Anderer  Ansicht  ist  Rossbach  S.  84. 

4  70)  Es  ist  ganz  gewöhnlich,  dass  Mancipationen  wie  Käufe  unter 
Bedingung  oder  Vorbehalt  [legt*)  geschehen.  Gai.  I,  §  140.  quem  pater 
ea  lege  mancipio  dedit,  tti  sibi  remancipetur.  vgl.  I,  472.  Boethiusad 
Cic.  Top.  p.  840,  89.  Or.  Piduciam  vero  accepil,  cuicunque  res  aliqua 
nutncipatur,  tti  eam  mancipanti  remancipet.  Es  ist  daher  keines  Beweises 
bedürftig,  dass  ebenso  wie  für  die  Frau,  welche  cum  extraneo  flduciae 
causa  coemltonem  facti,  die  remancipaUo  ausbedungen  wird  (Gai.  I,  4  4  4. 
445),  dies  auch  für  die  Frau,  welche  cum  marito  coemtionem  fecti  matri- 
monü  causa  im  Falle  einer  eintretenden  Scheidung  vorweg  festgesetzt 
wurde ;  und  dass  wirklich  in  diesem  Falle  remancipatio  statt  (and,  Iftsst 
die,  obwohl  lückenhafte,  so  doch  in  der  Ergänzung  sichere  Stelle  des 
Gai us  I,  487  nicht  wohl  bezweifeln.  S.  auch  Festus  p.  277«.  Remanci- 
patam  Gallus  Aelius  esse  ati,  quae  mancipata  sit  ab  eo,  cui  in  manum  con- 
vencrü,  und  besonders  Huschke  Studien  des  R.  Hechts.  Breslau  4  830. 
S.  246  ff.  und  Orelli  n.  4859.  Vol.  II.  p.  IS4  mit  der  Ergänzung  bei 
Huschke  T.  Flavii  Syntrophi  instrum.  donat.  p  55. 
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im  Beginn  der  Ehe  den  Vaternamen  beibehielt,  eine  neue  Gere- 
monie  der  Namengebung  aber  hernach  nicht  mehr  statt  fand. 
Was  die  coemtio  ins  Besondere  betrifft,  so  ist  diese  immer  we- 
gen ihres  symbolischen  Characters  und  der  von  dem  Sachen» 
recht  auf  das  Personenrecht  übertragenen  mancipatio  für  eine 
verhältnissmässig  späte  Rechtsform  erklärt  worden ;  dasselbe 
darf  man  aus  dem  Umstände  schliessen,  dass  die  durch  coemtio 
entstandene  manus  von  Seiten  der  Frau  auflösbar  ist,  was  bei 
der  durch  confarreatio  und  durch  usus  bewirkten  manus  so 
viel  wir  wissen,  nicht  der  Fall  war171). 

2.  Die  eben  entwickelte  Ansicht  von  dem  Verhältnisse 
der  römischen  Eheformen  zu  einander  erhält  eine  wesentliche 
Bestätigung  durch  eine  Zusammenstellung  der  vielfachen ,  uns 
freilich  zusammenhanglos  überlieferten  und  den  Quellen  Schrift- 
stellern schon  grossentheils  unverständlich  gewordenen  Nach- 
richten von  den  Gebräuchen  der  Hochzeit ,  aus  welchen  sich 
zunächst  ergiebt,  dass  es  für  die  verschiedenen  Arten  der  Ehe 
nicht  verschiedene,  sondern  völlig  gleichartige  Riten  gab, 
welche  alle  auf  die  eine  ursprüngliche  Art  der  Eheschliessung, 
die  confarreatio,  zurückgehen  und,  obgleich  sie  für  das  recht- 
liche Bestehen  der  Ehe  nicht  erforderlich  waren ,  doch  bis  in 
sehr  späte  Zeit  in  traditioneller  Anwendung  blieben.  Zwar 
wurde  die  Eheschliessung  aus  der  Curie  in  das  Haus  verlegt, 


4  71)  Zu  ganz  verschiedenen  Resultaten  ist  Rossbach  gelangt. 
Er  nimmt  an,  dass,  wie  bei  den  indogermanischen  Völkern  überhaupt, 
go  bei  den  Römern ,  ein  wirklicher  Kauf  der  Frau  die  älteste  Art  der 
Ehescbliessung  gewesen  sei,  und  dass  sich  aus  diesem  später  die  con- 
farreatio und  der  Scheinkauf  (die  coemtio),  und  zuletzt  als  Uebergang  zur 
Ehe  ohne  manus  der  usus  entwickelt  habe.  [Rom.  Ehe  S.  198 — J5i). 
Allein  einmal  beruht  die  älteste  Ehe,  die  confarreatio ,  nicht  auf  einem 
Kaufe,  wie  Rossb.  S.  4  45  selbst  anerkennt,  und  zweitens  lässt  sich  die 
für  die  römische  Familie  so  characteristische,  vollberechtigte  und  an- 
erkannte Stellung  der  mater  familiat  aus  dieser  Hypothese  nicht  erklä- 
ren. Ueberbaupt  aber  scheint  mir  die  Zurtickführung  juristischer,  an 
bestimmten  Verhältnissen  ausgebildeter  Begriffe  auf  Urzustände,  in 
welchen  diese  Verhältnisse  selbst  nicht  vorhanden  ,  und  von  speci  fisch 
Römischem  noch  nicht  die  Rede  ist,  für  die  Untersuchung  der  Sache 
nicht  förderlich  sein  zu  können.  Böckin g  Fand.  I.  S.  4  79  A.  S5  halt 
die  coemtio,  wie  ich,  für  die  neueste  der  Manusformen ;  auch  M  o  m  m  - 
sen  scheint  nach  der  Andeutung  R.  Eigenn.  S.  4  75  die  historische  Ent- 
wicklung so,  wie  ich  sie  versucht  habe,  anzunehmen. 
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die  Staatspriester  durch  die  Hausvater  oder  Privatauspices  er- 
setzt, aber  das  alte  Ritual,  welches  bei  den  patricischen  Ehen 
gegolten  hatte,  für  alle  Arten  der  Ehe  mit  und  ohne  manus  in 
Anspruch  genommen172). 

a.  Der  Ehescbliessung  selbst  ging  der  Act  der  Verlo- 
bung voraus7*),  der,  von  den  Eltern  beider  Theile,  zuweilen 
lange  vor  der  Hochzeit74)  abgeschlossen,  von  der  dabei  übli- 
chen Formel  Spondesne?  Spondeo76)  den  Namen  sponsalia7*) 


17«)  Zu  den  Quellen,  welche  wir  für  diesen  Abschnitt  benutzen 
können,  gehören  ausser  den  Schriftstellern,  deren  Zeugnisse  in  den 
A.  43t  angeführten  Abhandlungen  zum  grossen  Theile  schon  zusammen- 
gestellt sind,  auch  eine  Reihe  von  Denkmälern,  namentlich  Sarcophag- 
Reliefs,  von  denen  Böttiger  Aldobrandinische  Hochzeit  S.  148  drei, 
RosshachS.  876—889  sechs  besprochen  hat.  4.  Relief  bei  BartoM 
Admir.  n.  8*  =  M  o  n  t  f  a  u  c  o  n  A.  E.  III,  2  pl.  4  38,  4 ,  besser  bei  W  i  c  a  r 
Gallerte  du  palais  Pitti.  Paris  4  789  —  93.  fol.  III.  2.  Relief  bei  Bart  o  Ii 
a.  a.O.  n.  SgsMontfaucon  A.  B.  III,  2  pl.  480,  4.  L  um  »seien  Remarks 
on  Ihe  anliquities  of  Rome.  App.  III.  p.  430.  3.  Relief  bei  Guattani 
Notixie  per  Vanno  4  785  Agosto  tav.  2  (kenne  ich  nur  aus  der  Notiz  bei 
Böttiger).  4.  Relief  bei  Bartoli  n.  56=Weiss  Kostümkunde.  Stuttg. 
4860.  S.  4018.  5.  Rel.  bei  Bartoli  n.  57.  6.  Ret.  bei  Montfaucon 
A.  E.  III,  2  pl.  4  38,  2.  7.  Relief  in  Monumenti  delf  Instituto  IV  t.  9,  er- 
klärt  von  Brunn  Antiali  XVI  (1844)  p.  486  ff.  8.  9.  Rel.  bei  Gerhard 
Antike  Bildwerke  Cent.  I,  t.  74.  75.  40.  Rel.  bei  Labus  Museo  di  Man- 
tova  III  pl.  58,  welches  Labus  auf  die  Vermählung  des  L.  Verus  deu- 
tet. 14.  Rel.  in  Ancient  marbles  in  Ihe  British  Museum  X  (4  845)  t.  60. 
Endlich  kleinere  Darstellungen,  in  welchen  das  Ehepaar,  die  Frau  ver- 
schleiert, der  Mann  den  Ehecootract  haltend,  sich  die  Hand  reicht, 
dabei  entweder  die  pronuba  oder  ein  Knabe  oder  Genius  mit  der  Fackel. 
Museo  Pio-Clem.  Milan.  1832.  VII  pl  13.  Gori  Inscr.  Etr.  III  t.  34. 
Monumenta  Matthaeiorum  II.  t.  56  n.  4.  n.  3.  t.  57  n.  1.  GaUeria 
Giustiniana  Vol.  II  tav.  68.  Auch  auf  Münzen  finden  sich  hieher  gehö- 
rige Darstellungen.  Cavedoni  Buü.  Nap.  N.  S.  VI  (4  858)  p.  137:  Nelle 
monete  imperiali  del  secondo  e  del  terzo  secolo  la  concordia  coniugale  —  e  di 
sovente  rappresentata —  da  Giunone  pronuba  stante  di  mezzo  ai  dtie  coniugi. 
S.  Eck  hei  D.  N.  VII,  47.  4  07.  958.  Die  sonst  häufig  vorkommenden 
Sarcophagreliefs ,  auf  welchen  Mann  und  Frau  sich  die  Hand  reichen, 
beziehen  sich  wohl  auf  den  Abschied  und  die  Trennung  durch  den  Tod. 
So  Mus.  Cortonense.  Roma  4  780  fol.  tav.  83.  Gorii  Mus.  Etr.  I,  tav. 
84,  9.  tav.  458,  4.  444  cl.  8.  tav.  44,  4.  SO,  4.  91,  4.  De  Rossi  inscr. 
Christ.  I.  p.  72.  n.  4  4  8.  und  wohl  auch  I  tav.  4  89,  4.  Ein  Theil  dersel- 
ben ist  christlichen  Ursprungs,  wie  das  Relief  bei  A  r  i  n  g  h  i  Roma  subterr. 
I.  p.  983.  294. 

78)  Cic.  ad  Q.  fr.  11,5  Dederam  ad  le  litteras,  guibus  erat  scriptum, 
Tulliam  nostram  Crassipedi  Non.  April,  esse  desponsam.  Cic.  ad  Alt. 
VI,  6,  4.  Andere  Beispiele  DioCass.  LIX,  t.  XL VIII,  44.  Uli,  48. 

74)  Dig.  XXIII,  4,  44.  Dio  Gass.  LIV,  46.  Eine  Braut  von  8  Jah- 
ren O  rel  Ii  n.  2647.  Cäsar  wurde  als  praetextatus  verlobt.  Suet. 
Jul.  4-  Vipsania  Agrippina  wurde  vix  annicula  mit  Tiberius  vertobt. 
Nepos  Att.  49.  Anderes  bei  Friedlaender  Dar  st.  I.  S.  268  f. 

75)  Plaut.  Aul.  II,  2,  77.  Meg.  Quid  nunc?  etiam  mihi  despondes 
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führt  und  in  alter  Zeit  in  Latium  zu  einerKIage  berechtigte177), 
wahrend  in  Rom  selbst  das  Verlöbniss  zwar,  so  lange  es  be- 
steht, gewisse  rechtliche  Wirkungen  hat78),  aber  einen  Zwang 
zur  Vollziehung  der  Ehe  nicht  bewirkt78),  da  es  einseitig  auf- 
gelöst werden  kann  (repudium  renuntiare,  remitiere,  sponsalia 
dissolvere)9*) .  Zur  Verlobung  genügt  ein  nudus  consensus61);  es 
bedarf  dazu  weder  der  Zeugen ,  obwohl  diese  zugezogen  zu 
werden  pflegen*2),  noch  einer  schriftlichen  Verpflichtung8*); 
indessen  war  es  Sitte,  dass  der  Bräutigam  der  Braut,  wie  dies 
bei  allen  Gontracten  geschah84),  ein  Handgeld  {arra)  zahlte 


jUtam^  Eu  cl.  Ulis  legibus,  Cum  illa  dote,  quam  tibi  dixi.  Heg.  Sponden' 
ergo*  Eucl.  Spondeo.  AehnlichTrin.il,  4,  98.  V,  8,  83—3».  Curcul. 
V,  i,  74.  Poenul.  V,  8,  87.  Vgl.  Varro  deL.  L.  VI,  69—78. 

176)  GelliusIV,  4.  Ulp.  Dig.  XXIII,  1,  2.  Sponsalia  autem  dicta 
sunt  a  spondendo  :  nam  moris  fuit  veteribus  stipulari  et  spondere  sibi  uxores 
futuras.  Isidor.  Or.  IX,  7,  3.  Sponsus  a  sponden do  vocalus.  Nam  ante 
usum  tabcllarum  matrimonii  cautiones  invicem  sibi  emittebant,  in  quibus 
spondebant,  se  invicem  consentire  in  iura  matrimonii,  et  fldeiussores  dabant. 

77)  Ge  1 1.  IV,  4  und  dazu  Di  rksen  Die  Wirksamkeit  der  Ehegelbb- 
nisse  in  Abh.  der  Bert.  Acad.  1848.  S.  89—103.  Huschke  Zeitschr.  für 
G  Ä.  X.  (1842)  S.  315—386.  Lachmann  im  Rhein.  MuseumX.  S.  114. 
Rei  n  Privatr.  S.  407. 

78)  Verlobte  dürfen  i.  B.  nicht  Zeugnias  gegen  einander  ablegen, 
ein  Sohn  darf  nicht  die  Braut  seine« Vaters  heirathen.  (Dig.  XXIII,  8, 18 
§  1).  Leber  diese  rechtlichen  Folgen  des  Verlöbnisses  s.  Burchardi 
Uhrb.  d.  R.  /?.  II  §  H7.  Rein  Privatr.  S.  411. 

79)  Cod.  Just.  V,  1,  1.  Ali»  desponsaia  renuntiare  conditioni  et 
nubere  alii  non  prohibetur.  Juvenal  6,  800.  Si  tibi  legitimis  pactam 
hmctamque  tabelUs Non  es  amalurus,  ducendi nulla  videtur  Causa.  A p u  I.  de 
m  a  g  i  a  c.  68.  p.  73  Bip.  facit  quidem  tabulas  nuptiales  cum  quo  iubebatur, 
cum  Sicinio  Claro  •  verum  enimvero  vanis  frustralionibus  nuptias  eludit. 

80)  Di  g  L,  16,  101  §  1  Divortium  inter  virum  et  uxorem  fteri  dici- 
tur,  repudium  vero  sponsae  remitti  videtur.  Vgl.  ib.  191.  XXIV,  3,  38. 
XX1H,  1, 10.  Plaut  us  Aul.  IV,  10,  58.69.  Plut  Cat.  min.  7.  Ca  es. 
14.  Snct  Caes.  81  u.  ö. 

811  Dig  XXIII,  1,  4  pr.  und  11. 

88)  Als  der  alte  Cato  zum  zweitenmal  heirathen  will,  macht  er  die 
'pofwaiia  vor  Zeugen  auf  dem  Forum.  Plut.  Cato  M.  84.  Diese  Zeugen 
sind  die  sponsores.  M aerob.  Sat.  I,  6,  29.  Nam  Asinae  cognomentum 
Comeliis  datum  est,  quoniam  prineeps  Comeliae  gentis  empto  fundo  seu  filia 
data  marito,  cum  sponsores  ab  eo  solemniter  poscerentur,  asitiam  cum  pecu- 
niae  onere  produxit  m  forum,  quasi  pro  sponsoribus  praesens  pignus. 

83)  Dig.  XXIII,  1,  7  §  1. 

84)  Bei  einem  Kauf  von  Wein,  Oel  oder  Grundstücken  wird  arra« 
nomine  entweder  eine  certa  summa  oder  ein  anulus  gegeben.  Di  g.  XIX, 
1,  11  §  6.  XVIII,  8,  6  und  8.  XIV,  8,  8  §  15  Si  institor,  cum  oleum  vendi- 
disset.  anulum  arrae  nomine  acoeperit,  neque  eum  reddat,  dominum  insti- 
toria  teneri.  XIX,  5,  17  §  5.  Plin.  H.  N.  XXXIII,  1  §  28  ad  sponsiones 


Digitized  by  Google 


40 


oder  als  Handgeld  einen  Ring  übergab185),  welcher  mit  dem  bei 
uns  Üblichen  Verlobungsringe  nur  eine  entfernte  Aehnlichkeit 
hat,  da  er  nur  von  dem  Bräutigam  der  Braut  als  Unterpfand 
für  die  Erfüllung  seiner  eingegangenen  Verpflichtung  gegeben 
wird86).  In  der  späteren  Kaiserzeit  wurde  die  Abfassung  des 
Ehecontractes  bei  der  Verlobung  immer  gewöhnlicher ,  wes- 
halb derselbe  labulae  nuptiales  und  spotisales  ohne  Unterschied 
genannt  wird  (s.  unten  Anm.  224),  und  regelmässig  war  es 
ausserdem  immer,  dass  die  Feier  in  Gegenwart  geladener 
Gäste  vor  sich  ging87)  und  mit  einem  Mahle  beschlossen 
wurde88) . 

b.  Die  solennen  Hochzeitsgebräuche  waren  darauf  berech- 
net, dass  die  Braut  Jungfrau  war,  und  fanden  daher  nur  in 
beschränkter  Weise  bei  der  Wiederverheirathung  einer  Wittwe 
statt88),  welche  selbst  in  späterer  Zeit  etwas  Anstössiges 
hatte90)  und  im  höheren  Alterthum  selten  vorgekommen  sein 


etiamnum  anulo  exsiliente.  Terent.  Eun.  III,  *,  3.  dati  anuli,  locus, 
tempus  constitutum  est.  Augustin.  Serra.  28,  8.  9.  156,  16.  878. 

185)  Juven.  6,  27.  Dig.  XXIV,  1,  36  §  1.  Plin.  H.  N.  XXXIII,  1 
§12  etiamnunc  sponme  muneris  vice  ferreus  anulus  mittitur.  Isidor.  Or. 
XIX,  82,  4  Feminae  non  usae  anulis  nisi  quos  virgini  sponsus  miserat. 
Tertull.  Apol.  6  Aurum  nulla  norat  praeter  uno  digito,  quem  sponsus 
oppigncra&set  pronubo  anulo. 

86)  Daher pignus  J u  v e n.  6,  27.  Isidor,  de  e cc  1  e s.  o f fic. II,  20,  8 
Quod  in  primis  anulus  a  sponso  sponsae  datur,  fU  hoc  nimirum  vel  propter 
mutuae  fldei  Signum  vel  propter  id  magis,  ut  eodem  pignore  eorum  corda 
iungantur.  ünde  et  quarto  digito  anulus  idem  inseritur.  Ueber  diesen  Fin- 
ger s.  Gell  i us  X,  10. 

87)  S  u  e  t.  0  c  t  53  in  turba  sponsaliorum  die  vexatus.  Tertull.  de 
idololatr.  16.  Plin.  e  p.  I,  9.  Senec.  debenef  IV,  89,  8. 

88)  Plin.  H.  N.  IX,  85  §  117.  Cic.  ad  Q.  fr.  II,  6. 

89)  Plut.  Q.  R.  105  p  162  R.  raTf  fttv  nao&ivois  xttlov  fit)  hUytov, 
tatf  dl  x*WatC  ala^pov  nokktov  ovrtov  yapuo&ai.  Op  ta  tus  de  schism. 
Donatistarum  p.  168  ed.  Lond.  1681.  Hoc  nec  mulieres  patiuntur,  quae 
carnaliter  nubunt.  Ex  quibus  si  alicui  mar*  tum  mutans  contigerit,  non  repe- 
titur  illa  temporalis  festivitas:  non  in  altum  toüitur,  non  populi  frequentia 
procuratur. 

90)  Plut.  1.  I.  Crjlüjroe  6  7zq<3toq  yauos,  b  dt  devregos  antvnxatoc* 
Val  Max.  II,  1,  8.  IV,  3,  3.  Plut.  Ti.  Gr.  4.  In  Grabscbriften  werden 
die  univiriae  oft  lobend  erwähnt.  Orelli  2742.  4530.  Propert.  V,  11, 
86  In  lapide  hoc  uni  nupta  fuisse  legar.  Vgl.  Fes  tus  p.  242^  s.  v.  pro- 
nubae.  Seneca  fr.  XIII,  71  Haase.  Jnschr.  Bull.  1861  p.  18  unum 
ab  virginitale  L  Aemili  Regilli  matrimonium  experla.  Rossbach  S.  262. 
Eine  besondere  Bedeutung  hat  dieser  Vorzug  im  Cultus.  Liv.  X,  23 
Eodem  ferme  ritu  et  haec  ara  {Pudicitiae  plebeiae),  quo  illa  antiquior,  culta 
est,  ut  nulla  nisi  spectatae  pudicitiae  matrona,  et  quae  uni  viro  nupta  fuisset, 
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wird-  Der  Tag  der  Hochzeit  war  besonders  zu  wäblen,,f),  da 
gewisse  Zeiten  des  Jahres  für  Eheschliessungen  in  religiöser 
Hinsicht  ungeeignet  waren,  nämlich  der  ganze  Monat  Mai92), 
die  erste  Hälfte  des  Juni ,  in  welche  Zeit  die  Lemuria ,  sowie 
verschiedene  Sühn-  und  Reinigungsfeste  fallen93),  die  mit  der 
Reinigung  des  Vestatempels  den  t5.  Juni  schliessen*4),  ferner 
die  dies  parentales  (O— 2t.  Februar)98),  die  ersle  Hälfte  des 
März9*),  die  drei  Tage,  an  welchen  die  Unterwelt  offen  steht 
[mundus  paiet  24  Aug.  5  Oct.  8  Nov.)*7),  alle  dies  religiös?*), 
die  k'alendae,  Nonae  und  Idus").  Aber  Überhaupt  fanden 
an  Festtagen  feierliche  Hochzeiten  nicht  statt,  weil  in  alter 
Zeit  wenigstens  die  Tbeilnehmer  der  Hochzeit  durch  das  Fest 
verbindert  waren ;  Wittwen  dagegen  wählten  auch  solche 
Hochzeitstage209). 

Was  von  der  Schmtickung  der  Braut  berichtet  wird,  hat 
ebenfalls  nur  auf  Mädchen  Beziehung.  Schon  am  Tage  vor  der 
Hochzeit  legte  die  Braut  ihre  Mädchenkleidung  {toga  praetexta)1) 
ab,  welche  sie  mit  ihrem  Kinderspielzeug  den  Göttern,  und 
zwar  wohl  ursprünglich  den  Laren  des  väterlichen  Hauses 
weihte2),  und  wurde,  wie  dies  auch  bei  Jünglingen  vor  der 


tut  sacrifteondi  hoher  et.  Tac.  Ann.  II,  86.  Serv.  ad  A  en.  IV,  17.  Fe- 
itns  p.  2*5*.  Trebell.  Pollio  XXX  tyr.  32.  Buius  uxor  Calpumia  fuit 
tancta  et  venerabilis  femina,  quam  maiores  nostri  univiriam  sacerdotem  in- 
ter  tacraiissimas  femina*  adorarunt.  Die  christlichen  Kirchenväter  eifern 
einstimmig  gegen  eine  zweite  Ehe.  Die  Stellen  s.  bei  Heineccius  ad 
L  JuL  et  Pap.  Popp.  p.  302,  und  in  Grabinschriften  christlicher  Frauen 
*ird  gerühmt,  das§  die  Verstorbene  unius  viri  consortio  coniuncta  gewe- 
sen sei.  De  Rossi  Inscr.  Chr.  I.  p.  392  n.  882. 
491)  Ovid.  Fast.  V,  487  fr.  Plut.  Q.  R.  86. 

91)  Ovid.  F.  VI,  225. 

93}  S.  Th.  IV.  S.  450  ff. 

94)  S.  Th.  IV.  S  290. 

95)  Ovid.  Fast.  II,  555. 

96)  Th.  IV.  S.  378  f.  Ovid.  F.  III,  393.  Zu  allgemein  sagt  Por- 
phyr, ad  Hör.  Epp.  II,  2,  209  Maio  mense  religio  est  nubereet  UemMartio. 
Vielleicht  aber  war  die  Zeit  vom  1  23  März  bedenklich.  Merkel  0.  F. 
p.  CLXVIII  f. 

97)  S.  Th.  IV.  S.  342. 

98)  S.  Th.  II,  3  S.  64. 

99)  M aerob.  Sat.  I,  15,  24.  Paulus  p.  4  79  s.  v.  Nonarum. 
200;  Plut.  Q.  R.  4  05  p.  4  62  R.  M aerob.  I.  I. 

4}  praetextis  depositis  F e  s t  u s  p.  245"  4  4.  vgl.  P  r  o  p e  r  t.  V,  4  4 ,  38 
mox  ubi  iam  faeibus  cessit  praetexta  mar  Hit. 

2)  Sc  hol.  Cruq.  ad  Hör.  Sat.  I,  5,  69  egressi  annos  pueritiae 
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Ertheilung  der  toga  geschah,  vor  dem  Schlafengehen  ommts 
causa  mit  einer  ihrem  neuen  Stande  entsprechenden  Kleidung, 
einer  Umka  recta  oder  regilla  und  einem  rothen  Haarnetze  an- 
gethan208).  Das  Brautkleid  selbst  nämlich  war  eine  tunica 
rec/a4),  d.  h.  ein  nach  alter  Sitte  mit  vertical,  nicht  horizontal 
gezogenen  Kettenfäden  gewebter  Rock5),  den  ein  wollener 


iam  sumpta  toga  diis  Penatibus  bullös  suas  consecrabant  ut  puellae  pupas. 
Nach  Porphyrio  zu  derselben  Stelle  weihten  sie  die  pupae  den  Laren, 
und  das  scheint  auch  zu  sagen  Yarro  bei  Nonius  p.  538,  14  suspendit 
Laribus  manias,  mollis  pilas,  reticula  ac  strophia,  nach  Rüper' 8  Eraend., 
über  w.  s.  Th  IV.  S.  204.  Dagegen  sagt  Arnobius  1J,  67  Cum  in  matri- 
monia  convenitis  —  puellarum  togulas  Fortunam  defertis  ad  Virginalem. 
vgl.  Varro  bei  Non.  p.  189  s.  v.  undulatum.  Persius  2.  70  Veneri 
donalae  a  vir gine  pupae.  —  Varro  ap.  schol.  ad  h.  I.  Solebant  virgines 
antequam  nuberent  quaedam  virginitatis  suae  dona  Veneri  consecrare.  Dies 
scheint  aber  griechischer  Gebrauch.  S.  über  die  Sitte  Jahn  ad  Pers. 
p.  139. 

203)  Fe  st  us  p  286b  Heg  Ulis,  tunicis  albis,  et  reiieulis  luteis  utrisque 
rectis,  texlis  sursum  versum  a  stantibus  pridie  nuptiarum  diem  virgines  in- 
dutae  eubitum  ibant  ominis  causa,  ut  etiam  in  togis  virilibus  dandis  observari 
solet.  Dass  dies  nicht  derselbe  Anzug  ist,  den  die  Braut  am  Hochzeits- 
tage tragt,  ist  selbstverständlich.  Auch  ist  das  reticulum  nicht  identisch 
mit  dem  ßammeum.  A  u  g  u  s  t  i  n.  e  p  109  (211)  Ne  sint  vobis  tarn  tenera 
capitum  legmina,  ut  retiola  subter  appareant. 

4)  PI  in.  II.  X.  VIII,  48  §  194  Ea  {Tanaquii,  prima  texuit  rectam 
tunicam,  quales  cum  toga  pura  tirones  induuntur  novaeque  nuptae.  Die 
Worte  cum  toga  pura  beziehen  sich  als  Zeilbestimmung  nur  auf  die  tiro- 
nes, und  Rossbach  S.  274 — 276  nimmt  ohne  Grund  an,  dass  die  Braute 
eine  toga  getragen  hätten.  Dies  ist  zwar  in  aller  Zeit  der  Fall  gewesen, 
wo  die  toga  für  Männer  wie  für  Frauen  das  einzige  Kleid  war  (Nonius 
p.  5  4  0  Toga  non  solum  viri  sed  etiam  feminae  utebantur.  — Varro  de  vita 
po  p.  Ro.  lib.  I  Praeterea  quod  in  lecto  logas  ante  habebant ;  ante  enim  olim 
fwt  commune  vestimentum  et  diumum  et  nocturnum  et  muliebre  et  tnrile. 
Serv.  ad  Aen.  1,  282),  aber  für  die  spatere  Zeit  unmöglich  anzuneh- 
men, da  die  Frauen  die  stola  trugen  ,  die  toga  aber  das  Kleid  der  mere- 
trices  und  aller  beschollenen  Frauen,  namentlich  der  iudicio  publico  dam- 
natae,  in  adulterio  deprehensae,  war  (vgl .  H  e i n c c c i u s  ad  leg.  J u  1  i a  m 
et  Pap.  Popp.  p.  130  f.).  Juven.  2,  68  Est  moecha  Fabulla;  Damnetur, 
si  vis,  etiam  Carfinia,  talem  Non  sumel  damnata  togam.  Mart.  II,  39  Coc- 
cina  famosae  donas  et  ianthina  moechae,  Vis  dare  quae  meruit  munera,  mitte 
togam.  X,  52  Thelyn  videral  in  toga  spadonem.  Damnatam  Numa  dixil  esse 
moectutm.  C  ic.  Phil.  II,  18,  44  Sumpsisti  virilem,  quam  stalim  muliebrem 
togam  reddidisti.  Primo  vulgare  scortum,  sed  cito  Curio  intervenit,  qui  te  a 
uxeretricio  quaestu  abduxit,  et  tanquam  stolam  dedisset,  in  matrimonio  sla- 
bili  et  certo  collocavit.  Horat.  Sat.  I,  2  63  Quid  inier  Est  in  matrona, 
ancilla  peccesne  togata?  und  Acron  ad  h.  I.  Wirklich  überliefert  ist  * 
nur  dies,  dass  der  lectus  nach  alter  Art  [Va  rro  bei  N  on  i  us  p.  540;  mit 
einer  toga  bedeckt  wurde.  Arnob.  II,  67  Cum  in  matrimonia  convenitis, 
toga  sternitis  lectulos. 

5)  Festusp.  277*  Reclae  appellantur  vestimenta  virilia,  quae  patres 
liberis  suis  conficienda  curant  ominis  causa,  ita  usurpata,  quod  a  stantibus  et 
in  alUtudinem  texuntur.  I  s  i  d  o  r.  O  r.  XIX,  22, 1 8  Recta  dicilur  vestis,  quam 
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Gürtel  {cingulum)2**) ,  gebunden  mit  einem  nodus  herculeus7), 
lusammeo hielt ;  dazu  kam  statt  des  Haarnetzes  ein  Kopftuch 
ifiammeum)*),  womit  die  Braut  das  Haupt  verhüllt  [nttbit,  ob- 
Rubit\9},  nur  durch  die  rothe  Farbe  von  dem  unterschieden, 
welches  alle  Frauen  beim  Ausgehen  trugen10).  Das  Haar  wurde 
in  sex  ermes11),  d.  h.  wohl  Flechten  oder  Locken,  geordnet, 


mrrom  ttrsum  staute  sque  texunt.  Von  dieser  Erklärung  mit  Rossbach 
5. 276  ab*ut:ehnf  sehe  ich  keinen  Grund,  da  im  Alterthum  die  Methode 
d?>  vfrticalen  und  des  horizontalen  Aufschlags  einen  wesentlichen  Un- 
tersjhied  ausmachte.  S.  Mongez  Rech,  sur  les  habiltements  des  anciens  in 
»■  ic  llnslitut  Vol.  IV.  (1818. )  p.  241—248.  Salmasius  ad  Vopisci 
Vurel.  46  Serv.  ad  Aen.  VII,  4  4.  und  besonders  Schneider  Ind. 
Srr  U.R.  s  v.  tela.  Der //reu?  oQ^oorddiog  kann  mit  der  recta  tunica 
weois  Aehnlichkeit  gehabt  haben,  da  selbst  Nero  sich  schämte,  diese 
Ubarodenkleidung  (Visconti  Mus.  P.  Cl.  1.  Milan.  4N4  8.  p.  4  64  f.;  an- 
zulegen. Dio  Cass.  LXIII,  4  7  und  dazu  Fabricius.  Die  Ableitung 
forregiUa  von  rex  (Nonius  p.  539  =  369 G.)  ist  ein  Scherz  der  Komiker, 
obwohl  Varro  bei  PI  i  n.  H.  N.  VIII,  48  §  194  die  toga  regia  des  Servius 
Tullius  von  derTanaquil  weben  und  von  derselben  die  recta  tunica  erfin- 
den iasst. 

i06,  Paulus  p  63  s.  v.  cingulo.  lieber  diesen  Gürtel  handelt  aus- 
führlich S c h r a d e r  ad  Musaeum  p.  268  ed.  Schaefer. 

<)  Paulus  1.  J.  Der  Herculische  Knoten  ist  ein  Amulet  gegen  fos- 
cttalto  ivgl.  Th.  IV.  S.  428)  und  wird  auch  bei  dem  Verbände  von  Wun- 
den aoge wendet.  PI  in.  H.  N.  XXVIII,  6  §  63. 

*}  Paulus  p.89  s.v.  p.  92.  Sc  hol.  Juv.  6,225  und  ausser  den  in 
denleüeis  und  bei  Rossbach  S.  276  angeführten  Stellen  Petron.  26. 
Aemilü  Magni  el.  ad  nympham  beijWernsd.  P.  M.  III.  p.  2t 8  v.t  I. 
Uber  die  Farbe  P I  i n.  U.  N  XXI,  8  § 46.  Auf  den  Monumenten  (s.  Mo  n. 
d  Instit.  IV,  9.  Gerh.  A.  B.  I,  75)  geht  dieser  Schleier  bis  unter  die 
Kaie  hinunter  und  wird  über  den  linken  Arra  geschlagen.  So  tragt  ihn 
auch  die  Pudicitia  in  Monum.  Malthaeiana  I  cl.  V  t.  6t.  62;  die  Frau 
rot  gelbem  Kleide  und  blauem  Schleier  auf  eineni  röm.  Wandgemälde 
beiBartoli  HecueU  de  peinlures  antiques.  Paris  4783.  fol.  T.  I  pi.  3.  Auf 
ton  Mantuaniscben  Relief  hüllt  der  Schleier  Kopf,  Arm  und  Leib  bis  zu 
koKoieen  ein  und  lässt  nur  das  Gesicht  frei.  Vgl.  Köhler  Ges.  Sehr. 
IV.  S.  «8. 

9;  Paul  us  p.  484.  Obnubit  coput,  operit,  unde  et  nuptiae  dictae  a  ca- 
pto ui#rti(me.  Feätus  p.  t70b  s.  v.  Nuptias. 

Val.  Mai.  VI,  3,  tO  (C.  Suhpicius  Gallus)  vxorem  dimisit,  quod 
**i  catMtt  aperto  foris  versatam  cognoverat.  vgl.  P  I  u  t.  Q.  R.  4  4  p.  83  R. 

t*j  Festus  p.  339*  Senis  crinibus  nubentes  ornantur,  quod  U  orna- 
•*»  wtttstwumia  fuit.  Dass  crinis  eine  Locke  bedeutet,  zeigt  Sueton. 
Cal.  iö  Vetera  familiarum  insignia  nobilissimo  cuique  ademit,  Torquato 
'Gfflwwi,  Cincinnato  crinem.  Ad  he  Im.  de  laud.  virg.  4  7.  ed.  Giles. 
*>M>a.  *844.  hta  tortis  cincinnorum  crinibus  calamistro  crispantibus  deiieale 
ampom  satagtt,  und  vielleicht  bezieht  sich  geradezu  auf  eine  Braut  das 
f'^m. des  Varro  bei  Non  p.  456,6,  emend.  von  Rüper  im  Philolagus 
IX- S.  264.  ante  auris  modo  ex  subolibus  parvuli  Intorli  denUUuntur  sex  cm- 
Cm***U.  Es  scheint,  dass  Madchen  bis  zur  Verheirathung  die  Haare  in 
«iaeuZopf  zusammenflochten.  Varro  bei  Non.  p.  236  s.  v.apertu«: 
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nicht  mit  einem  Kamm ,  sondern  mit  einem  an  der  Spitze  ge- 
krümmten*1*)  Lanzeneisen  (hasla  coelibaris)1*)  und  mit  Bän- 
dern auseinander  gehalten14).   Unter  dem  Kopftuch  trug  die 


minores  natu  capite  aperto  erant,  capillo  pexo,  utique  innexis  crinibus.  Bei 
der  Hochzeit  änderten  sie  die  Haartracht.  P la utus  M ost.  224  Si  tibi 
sat  acceptumst,  fore  tibi  victum  sempiternum  Atque  illum  amatorem  tibi  pro- 
prium futurum  in  vita,  Morem  gerundum  censeo  tibi  et  capiundas  crines ; 
wo  capere  crines  »Locken  anlegen«  die  Heirat  bezeichnet.  Darauf  gehl 
auch  Tertullian  de  virg.  veland.  43  Quid  quod  etiam  hae  nostrae 
(die  Christinnen)  etiam  hdbitu  mutationem  aetatis  con/Uentur,  simulque  se 
mulieres  inlellexerunt,  de  virginibus  educantur,  a  capite  quidem  ipso  depo- 
nentes  quod  fuerunt :  vertunt  capiUum  (sie  verändern  die  Haartracht)  et 
acu  lasciviore  comam  sibi  inserentes  (dies  bezieht  sich  auf  die  Mode  hoher 
Frisuren,  enormitates  capillamentorum  TertuM.decultufem.  1.)  cri- 
nibus a  fronte  divisis  aper  tarn  professae  mulier  itatem. 

212)  0  vid.  Fast.  II,  558.  comat  virgineas  hasta  recurva  comas. 
13)  Paulus  p.  62  s  v.  Arn  obi us  II,  67.  Plut.  Rom.  15.  Q.  R.87. 
Die  Bedeutung  des  Gebrauchs  war  den  Römern  selbst  später  unklar, 
wie  man  aus  Paulus  I.  I.  sieht:  Coelibari  hasta  caput  nubentis  comeba- 
tur,  quae  in  corpore  gladiatoris  stetisset  abiecti  occisique  ut,  quemadmodum 
illa  coniuneta  fuerit  cum  corpore  gladiatoris,  sie  ipsa  cum  viro  sit ;  vel  quia 
matronae  Junonis  Curitis  in  tutela  sint,  quae  ita  appellabatur  a  ferenda  hasta, 
quae  lingua  Sabinorum  Curis  dicitur ;  vel  quod  fortes  viros  genituras  omme- 
tur ;  vel  quod  nuptiali  iure  imperio  viri  subiieitur  nubens,  quia  hasta  summa 
armorum  et  imperii  est.  Quam  ob  causam  viri  fortes  ea  donantur  et  captwi 
sub  eadem  veneunt,  quos  Graeci  doQvaXoirovc  et  dogvxx^rovs  vocant.  Dtss 
die  Lanze  aus  dem  Leichnam  eines  Gladiatoren  gezogen  sein  musste,  ist 
vielleicht  ein  später  hinzugetretener  Aberglauben,  dem  man  sympathe- 
tische Kraft  zuschrieb ,  wie  dem  Blute,  der  Leber,  dem  Kleide  des  Gla- 
diators oder  dem  Dolch,  womit  er  getodtet  war.  S.  Jahn  Ueber  den 
Aberglauben  des  bösen  Blicks  in  Berichten  der  sächs.  Gesell  sc  h. 
Phil.  bist.  Classe.  1855.  S.  96. 

U)  Serv.  adAen.  VII,  403  crinales  vittast  quae  solarum  matrona- 
rum  erant.  Nam  meretrieibus  non  dabantur.  Plaut.  Mil.  gl.  791  Itaeue 
eam  huc  omatam  adducasf  ut  matronarum  modo  Capite  compto  crines  vit- 
tasque  habeat  adsimuletque  se  Tuam  esse  uxorem.  Ovid  A.  A.  I,  81  Este 
proeul  vittae  tenues  insigne  pudoris.  Ov.  Tr.  II,  252  Quas  stola  contingi 
vitlaque  sumta  negat.  Ov.  ep.  exPonto  III,  3,  51  Scripsimus  haec  istis, 
quarum  nec  vitla  pudicos  Contingit  crines,  nec  stola  longa  pedes.  T  i  b  u  1 1. 1, 
6,  67  Sit  modo  casta,  doce,  quamvis  non  vitta  ligatos  Impediat  crines  nec 
stola  longa  pedes.  In  diesen  Stellen  wird  die  libertina  von  der  ingenua, 
nicht  zunächst  von  der  matrona  unterschieden,  und  dass  auch  Jung- 
frauen eine  vitta  trugen,  zeigt  Ovid.  F.  VI,  451,  der  von  den  Vcstalinnen 
sagt :  Nuüaque  dicetur  vittas  temerasse  sacerdos.  V  a  I.  CatoDirae  156 
Ausus  egon'  primus  castos  violasse  pudores  Sacratamque  meae  vittam  tentare 
puellae?  Virgil.  Aen.  II,  168  von  der  Pallas:  virgineas  ausi  divae  contm- 
gere  vittas.  V  a  I  e  r.  F I  a  c  c  u  s  VIII,  6  von  der  Medea :  Ultima  virgineis 
tunc  flens  dedit  oscula  vittis.  Die  matronae  wie  die  Bräute  müssen  daher 
ihre  eigene  Art  vittae  gehabt  haben.  Prop.  V,  8,  15  nec  recta  capiM* 
Vitta  data  est,  nupsi  non  comitante  deo.  V,  1 1,  33  Mox,  ubi  iam  faeibus  cet- 
sit  praetexta  maritis ,  Vinxit  et  aeeeptas  altera  vitta  comas ,  was  ich  voo 
einem  doppelten  Bande  verstehe,  während  die  Jungfrau  ihr  Haar  mit 
einem  Bande  zusammen  hielt,  wie  es  in  Griechenland  geschah  (Spsnb. 
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Braut  einen  Kranz  von  Blumen,  den  sie  selbst  gelesen215), 
wie  auch  der  Bräutigam  in  späterer  Zeit  bekränzt  erscheint16). 

Die  Feierlichkeit  des  Hochzeitstages  zerfällt  in  drei  Theile, 
die  Cebergabe  der  Braut,  die  Heimführung  und  den  Empfang 
im  Hause  des  Mannes;  Uber  die  Anordnung  der  einzelnen  Ge- 
brauche nach  diesen  drei  Acten  sind  wir  indess  zum  Theil  auf 
Vennutbungen  angewiesen. 

Die  Hochzeitsfeier  begann  mit  Auspicien ,  welche  in  der 
Stille  des  frühen  Morgens17)  gewöhnlich  von  eigenen  Auspices 
angestellt  wurden18),  wie  man  auch  schon  bei  den  Sponsalien 
den  Willen  der  Götter  durch  ein  Omen  vor  Sonnenaufgang  zu 
erforschen  versuchte19).  In  alter  Zeit  beobachtete  man  wirk- 
Kch  Vögelflug*0) ,  später  ersetzte  man,  wie  im  Öffentlichen11), 
so  im  Privatleben  diese  Art  der  Divination  durch  die  leichtere 
der  Haruspicin11) .  Allein  das  consultative  Opfer,  dessen  Voll- 
tieher  man  ebenfalls  auspices  genannt  hat,  ist  nicht  identisch 
mit  dem  Hauptopfer,  sondern  fand  vor  der  üebergabe  der 

w  Ca  Nim.  in  Cer.  5).  Und  darauf  kann  auch  das  Privilegium  der  Ma- 
tronen gehn  bei  Va  I er.  Max.  V,  2,  4.  Sanxit  namque  [senatus)  ut  femi- 
»mita  wri  cederent  —  vetustutque  aurium  insignibus  novum  vittae  dis- 
Tfjwn  ndiecit. 

315)  Paulus  p.  63  CoroUam  novo  nupta  de  floribus  verbenis  herbisque 
**l*äu  sub  amiculo  (d.  h.  unter  dem  flamme  um,  vgl.  Schol.  Juv.  6, 
-«!  \trtbal 

»*)  Lucan.  II,  858.  Plut.  Pomp.  55.  Tertull.  de  coron.  rail. 
"  Claudian.  epithal.  92. 

<")  Scrv.  ad  Aen.  IV,  45  nuptiae  enim  captatis  ftebant  auguriis.  Es 
Verspricht  allem,  was  wir  von  den  Auspicien  wissen  (s.  Th.  II,  8. 
S'**-88)f  wenn  Rossbach  S.  294  dieselben  in  Gegenwart  der  Hoch- 
«table  halten  lasst. 

"J  S.Th.  II,  3.  S.  69.  Serv.  ad  Aen.  IV,  45.  Varro  de  pudicitia 
*f.  fibfpicej  m  nuptiit  appeUatos  ab  auspieiis,  quae  ab  marito  et  nova  nupta 
f*  aoi  auspices  coptabantur  in  nuptiie.  Plaut.  C  a  s.  p  r  o  1.  86. 

Aach  dies  geschah  in  der  Stille  der  Nacht,  nocte  coneubia.  V  al. 
"•1.1,5,  4.  Vgl.  Cic.  dediv.  I,  46,  404. 

*•)  PI  in.  H.  N.  X,  8  §  24  Accipitrum  genera  sedeeim  invtnimus  \  ex 
*»  tqplhum  —  prosperrimi  auguri  nuptialibus  negotii*.   Auspicia  de  coelo, 
d  b.  Blitz  und  Donner,  waren,  wie  für  die  Comiticn  (Th.  II,  8.  S.  80  ff.), 
für  die  Ehe  ein  Hinderniss,  namentlich  für  die  confarreatio.  Serv. 
MAen.  IV,  466.  839. 

N]  S.  Th.  II,  3.  S.  79  f. 

H)  Cic.  dediv.  I,  46,  28  Nihil  fere  quondam  maioris  rei  nisi  auspi- 
üt° *  *e  privQlim  quidem ,  gerebatur ,  quod  etiamnune  nuptiarum  auspicet 
^tlaruM,  qui,  re  omissa,  nomen  tantum  tenent.  Nam  ut  nunc  extis,  tic  tunc 
**w  magnae  res  impetriri  solebant.    Dido  bei  Vi  rg.  A.  IV,  56  ff.  consu- 
Val.  Max.  II,  4,  4. 


Digitized  by  Google 


Braut  statt.  Denn  wenn  die  Gäste  versammelt  sind,  erscheinen 
die  Auspices  um  den  Erfolg  der  Auspicien  zu  verkündigen234) : 
dann  erst  wird  der  Ebecontract  vollzogen24)  und  zwar  noch 
in  später  Zeit  von  zehn  Zeugen25),  wie  sie  bei  der  alten  con- 


223)  So  wie  bei  den  Staatsauspicien  der  Magistrat  selbst  auspicia  ha- 
bet, der  augur  aber  als  Sachverständiger  zugezogen  wird  (adhibetur)  und 
die  nuntiatio  vollzieht  (s.  Th.  II,  3.  S.  74),  so  hat  bei  den  Hochzeiten  der 
Bot  heiligte  selbst  die  spectio,  kann  aber  Sachverständige  hinzuziehen 
(Quintil-  decl.  291  ipse  auspices  adhitmi),  welche  ihre  Erklärung  über 
die  Auspicien  vor  den  Gästen  abgeben.  Sue  t.  C 1  a  u  d.  26  dote  inier 
auspices  consignata.  Tac.  Ann.  XI,  27  atque  iUatn  audisse  auspicum  verba. 
Juvanal  10,  336  veniet  cum  signatoribus  auspex.  Tac  Ann.  XV,  37 
inditum  imperatori  ßammeum,  visi  auspices ,  dos  et  genialis  torus  et  faees 
nuptiales.  In  dem  Umstände,  dass  sowohl  die,  welche  die  Auspicien  an- 
steilen lassen,  als  die,  welche  sie  anstellen,  auspices  heissen  können^ 
liegt  die  Erklärung  davon ,  dass  mit  dem  Abkommen  der  eigentlichen 
Auspicien  der  Name  auspices  in  allgemeiner  Bedeutung  von  den  auctoris 
nuptiarum  gebraucht  wurde.  Val.  Max.  II,  1.  1  Apud  antiquos  non  so- 
lum  publice  sed  eliam  privatim  nihil  gerebatur  nisi  auspicio  prius  sumpto. 
Quo  ex  tnore  nuptiis  eliamnunc  auspices  interponunlur,  qui,  quamvis  auspi- 
cia petere  desierint,  ipso  tarnen  nomine  veteris  consuetudinis  vestigia  usur- 
pant.  Es  wird  nämlich  so  genannt  die  Person,  welche  die  Braut  über- 
giebt  (Sy  m mach  ep.  VI,  3  Sororem  Pompeiani,  olim  viro  maturam,  te 
auspice  in  manum  optat  aeeipere.  L  ucan  II,  371  Junguntur  taciti  conten- 
tique  auspice  Bruto  Cic.  proClucnt.  5,  14  Nubit  genero  soerus  nultis 
auspieibus,  nullis  auetoribus),  namentlich  anch  die  pronuba  (Seneca 
Troad.  868.  Claudia  n.  inRofinl,  83),  oder  die,  welche  die  Opfer- 
handlung leitet  und  die  Formel  des  Gebets  vorspricht.  S.  unten. 

24)  Der  Ehecontract  heisst  tabulae  nuptiales  (Cod.  Just.  V,  4,  9. 
Apul.  de  mag.  c.  68.  88.  p.  78.  91 .  Bip.  Tertul I.  ad  ux.  IC,  3);  tabeüae 
sponsalium  et  nuptiarum  Tertull.  de  virg.  veland.  12;  tabulae  dotales 
D  ig.  XXIII,  4,  29  pr  XXIV,  1,66;  Csi  do  r.  d  e  e  ecl  esi  a  s  t  ic  i  s  o  f  fi  c  i  i  s 
II,  20,  10;  matrimoniales  Fi  rm  icus  VII,  17.  Isidor.  Orig.  IX,  3,  8.  Au- 
gustin. Opp.  ed.  Bened.  1700.  Vol  I.  p.  120c;  instrumenta  dotis,  do- 
talia  Cod.  Just.  V,  4,  13.  22.  23  §  7 ;  und  zwar  heissen  bei  A  p u I  e iu s 
de  mag.  c.  68.  p.  73  Bip.  die  bei  einer  Verlobung,  welche  nachher  aufge- 
hoben wurde,  verfassten  tabulae  auch  nuptiales.  Dieser  Contract  macht 
überhaupt  die  Ehe  nicht  'Quintil.  V,  11,  32  Nihil  obstat,  quominus 
iuslum  malrimonium  sit  mente  coeuntium,  etiamsi  tabulae  signatae  non  fue- 
rint;  nihil  enim  proderit  signasse  tabulas,  si  mentem  matrimonii  non  fuisse 
constabit.  DositheusHadr.  sent  §11  äntxpf&n  17  yvrt),  'Pto^inixrjv 
avrrjv  yeyortvai,  xal  Mtovc  povov  avyytynaybni,  yttftove  öl  fin  y*yo- 
rivai.  Dig.  XLV,  1,  134.  Cod.  Just.  V,  4,  18.  Neque  sine  nuptiis  m- 
strumenta  facta  ad  probationem  matrimonii  sunt  idonea,  diversum  veritate 
conlinente,  neque  non  interpositis  instrumentis  iure  contractum  matrimonium 
irritum  est,  cum  omissa  quoque  scriptura  cetera  nuptiarum  indicia  non  sint 
irrita);  er  kann  daher  auch  post  contractum  matrimonium  signirt  werden 
(Dig.  XXIV,  1,  66);  allein  da  gerade  in  der  dos  eine  Unterscheidung  der 
Ehe  von  dem  Concubinat  liegt  (Plant.  Trin.  689—691],  so  pflegte  man 
bei  der  Ehescbliessung  selbst  den  Contract  von  Zeugen  unterschreiben 
und  siegeln  zu  lassen.  Juvenal.  2,  11«.  10,  336.  Suct.  Claud.  26. 
Tac.  Ann.  Xi,  27. 

25)  Ambrosius  de  lapsu  virginum  5.  Nam  si  inter  decem  testes 
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farreath  Üblich  waren  r  darauf  erklären  Braut  und  Bräutigam 
ihren  Consens  zur  Ehe ,  und  im  Falle  einer  confarreatio  oder 
coemtio  die  erstere  ihren  Willen  in  die  manus  und  dadurch  in 
den  Stamm  des  Mannes  einzutreten228),  indem  sie  durch  die 
Formel  quando  tu  Gaius  ego  Gaia  ursprünglich  auch  den  eige- 
nen Namen  mit  dem  des  Mannes  vertauschen  zu  wollen  kund 
giebt").  Nach  dieser  Erklärung  giebt  die  BrautfUhrerin  [pro- 
nuba)9*)  die  Eheleute  zusammen29),  die  nunmehr  an  den  Altar 


tomfectis  sponsalibus ,  nuptiis  consummatis ,  quaevis  femina  viro  coniuncta 
moriali  non  sine  magno  periculo  penetrat  ad  adulterium  — . 

««  S.  oben  Anrn.  152.  Cic.  deor.  1,56,137  neque  illud  est  miran- 
4vm,<pi,  quibus  verbis  coemptio  fiat,  nescial ,  eundem  eius  mulieris,  quae 
cotmLonem  feeerit,  causam  posse  defendere. 

i~]  P  I  u  t.  Q  R.  30.  iY  Trjv  vvfxtf  riv  ttsayorres  Xiyttv  xfltvovotv  • 
Onov  av  rniog,  ty<6  rata ;  norfnor,  iSonfQ  (rrl  QrjToTg  (v&vc  (Ts  f  tat  r(p 
xotr&rur  andrtotv  xnl  avv&axHv,  xnl  rh  utv  JnXovuet  ov  tortr  '  "Onov 
ov  xvotoq  xti\  otxoötanoTnc  xa\  iyv  xvqta  xal  oixodtonotva ,  dass  diese 
Formel,  deren  lateinische  Fassung  Quando  tu  Gaius,  ego  Gaia  ich  nach 
Mom msen's  Vermuthung  gebe,  bei  der  Coemtion  vorkam ,  sagt  aus- 
drücklich C  i  c.  pro  M  u  r.  1  2,  27.  in  omni  denique  iure  civili  aequitatem 
rehquerunt,  rerda  ipsa  tenuerunt,  ut,  quia  in  alieuius  libris  exempU  causa 
td  wmen  invenerant,  putarunt,  omnes  mulieres,  quae  coemtionem  facerent, 
Gaias  vocari.  Gehörte  die  Formel  aber  zum  Act  der  coemtio,  so  kann  sie 
dicht  wohl  vor  der  Thür  des  Hauses  gesprochen  sein,  wie  der  Auetor 
de  praen.  7  sagt:  Celerum  Gaia  usu  super  omnes  celebrata  est.  Fenint 
mim  Gaiam  Caeciliam,  Tarquinii  Prisci  regis  uxorem,  optimam  lanificam 
fwisse  et  ideo  institutum  ut  novae  nuptae  ante  ianuam  mariti  interrogatae, 
quaenam  vocarentur,  Gaias  esse  direrent.  Aehnlich  Paulus  p.  95,  18,  wo 
aber  die  ianua  nicht  erwähnt  wird.  Quintil.  I,  7,  28  quia  tarn  Gaias  esse 
vijcitatas  quam  Gaios  etiam  ex  nuptialibus  sacris  apparet.  8.  Mommscn 
Bom  Eigennamens.  175. 

2s;  Fest  us  p.  242b  Pronubae  adhibentur  nuptis,  quae  semel  nupse- 
rusl,  ut  matrimonii  perpetuitatem  auspicantes.  Paulus  p.  244,  8.  Serv. 
ad  Aen.  IV,  166  Varro  pronubam  dicil,  quae  ante  nupserit,  quaeque  uni 
tantum  nupta  est,  ideoque  auspices  deliguntur  ad  nuptias.  Isidor.  Or.  IX, 
7.8.  Dornt,  ad  Tor.  San.  III,  3,  45.  Die  Vereinigung  des  Paares 
durch  die  pronuba  kommt  auf  allen  angeführten  Denkmälern  vor.  Auf 
dem  Mantuanischen  Relief  besteht  die  hieher  gehörige  Gruppe  aus  sechs 
Figuren.  Der  Mann  halt  in  der  linken  Hand  die  Schriftrolle  mit  dem  Con- 
tra et  und  reicht  die  Rechte  der  Braut;  hinter  beiden  steht  die  pronuba, 
beiden  die  Hände  auf  die  Schultern  legend  ;  vor  beiden  ein  Knabe  mit 
der  Fackel ;  neben  dem  Bräutigam  ein  paranymphus ,  neben  der  Braut 
ebenfalls  eine  weibliche  Person.  Die  paranymphi,  welche  bei  den  Grie- 
chen üblich  sind,  erwähnt  auch  Augustin  de  C  D.  XIV,  18.  Sonne 
omnes  famulos  atque  etiam  ipsos  paranymphos  ante  mittit  form ,  quam  vel 
biandiri  contux  coniugi  meipiat.  Es  sind  aber  bei  den  Römern  Sclaven, 
and  das  Mädchen  auf  dem  Mantuanischen  Relief  ist  an  der  Kleidung  als 
Sclavin  kenntlich. 

29)  Bei  Claudia n  84,  128  giebt  Venus  als  pronuba  die  Brautleute 
zusammen.    Tum  dextram  complexa  viri  dextramque  puellae  Tradit  et  his 
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treten230),  um  selbst  das  Opfer  darzubringen31).  Das  Opfer  ist 
das  der  agrarischen  Götter12),  eine  KuhM),  ein  Schwein*4)  und 
ein  Schal*8),  mit  dessen  Felle  zwei  Sessel  für  die  Neuvennahl- 
ten bedeckt  werden**);  dieselben  Thiere,  die  auch  die  Arvalen 
opfern37).  Der  attspex  nupUarum,  bei  der  Gonfarreation  der 
pontifex  maximus,  spricht  die  Formel  des  Gebets  vor*8),  in 
welchem  die  Götter  der  Ehe ,  insbesondere  Juno39)  und  die 


ullro  sancit  connuöia dictis.  Stat.  Silv.  1,3,11-  Trebcll.  Pollio  Gall. 
11.  Diesen  Act  des  äextras  iungere  stellen  die  Anm.  172  angeführten  Mo- 
numente dar. 

280)  Valer.  FlaccusArg.  VIII,  248  Ittsst  den  Jason ,  wie  Ross- 
bach mit  Recht  annimmt,  nach  römischer  Sitte  die  Hochzeit  vollzieha. 
Inde  ubi  sacrificas  cum  coniuge  venit  ad  aras  Aesonides,  unaque  adeunt  pari- 
terque  precari  Incipiunt.  Was  hier  adire  heisst,  nennt  Tacitus  Ann.  XI, 
27  subire,  welche  Lesart  Rossbach  mit  Grund  in  Schutz  nimmt. 

81)  Varro  de  R.  R.  II,  4,  9  nuptiarum  initio  antiqui  rege*  ac  sublimes 
viri  in  Uetruria,  in  coniunctione  nuptiali  nova  nupta  et  novus  maritus  pri- 
mum  porcum  immolant.  Prisci  quoque  Latin*  et  etiam  Graeci  in  Italia  idem 
factitaste  videntur.  Dido  bei  Virg.  Aen.  IV,  60,  Octavia  bei  Seneca 
Oct.  700  ;  Ifessalina  bei  Tac.  Ann.  XI,  27  sind  selbst  bei  dem  Opfer 
thatig  ;  die  victimarii,  welche  auf  den  angeführten  Kunstdenkmalern  er- 
scheinen, sind  nur  hülfeleistende  Personen. 

82)  Serv.  ad  Aen.  III,  186  perfecit  sacrificia  propter  connubia  et 
novo*  sedes,  quia  apud  veteres  neque  uxor  duci  neque  ager  arari  eine  sacri- 
ftciis  per  actis  polerat. 

33)  Relief  in  Mon.  d.  Inst.  IV,  t.  9.  bei  Gerhard  A.  B.  I,  t.  74. 
Bartolit.  82.  Gori  Inscr.  Etr.  III,  t.  88.  Labus  M.  di  Mantova  III, 

t.  53. 

84)  Varro  de  R.  R.  II,  4,  9.  Relief  bei  Bartoli  n.  68,  wo  Scbaf 
und  Schwein  vorkommt,  vgl.  Mon.  Matthaeiana  I,  t.  71.  lieber  das 
Opfer  des  Schweins  s.  Th.  IV.  S.  811  Anm.  2058.  Auch  in  Griechenland 
ist  das  Schwein  Opferthier  der  Aphrodite,  s.  Stephani  in  M6m.  de 
tacad.  de  Petersbourg.  Serie  VI.  Vol.  VIII.  1855.  p.  870.  vgl.  Festus 
p.  810k,  10. 

85)  Kuh  und  Schaf  Virg.  Aen.  IV,  57.  61.  Schaf  bei  Bartoli 
n.  68. 

36)  Von  der  confarreatio  sagt  Serv.  ad  Aen.  IV,  874  :  Mos  enim  apud 
veteres  fuit  Flamini  ac  Plaminicae,  ut  {cum?)  per  farreationem  in  manus  con- 
venirent,  seltas  duas  iugatas  ovili  pelle  superiniecta  poni  eius  Ovis,  quae  hostia 
fuissel,  et  {ut)  ibi  nubentes  velatis  capitibus  in  confarreatione  Flamen  ac  Flami- 
nica  residerent.  Allgemein  sagt  Paulus  p.  1 1 4  In  pelle  lanata  nova  nupta 
considere  sotet.  P 1  u  t.  Q.  R.  81 . 

87)  S.  Th.  IV.  S.  414.  415. 

38)  S.  über  diese  Rituale  Th.  IV.  S.  6.  7.  Dies  sind  die  auspicum 
verba  bei  Tac.  Ann.  XI,  27  und  vielleicht  gehen  darauf  auch  die  certa  et 
solemnia  verba  bei  G  a  i  u  s  I,  112. 

39  Serv.  ad  Aen.  IV,  58  Junoni,  cui  cutae  sunt  nuptiae.  59.  hanc 
Varro  pronubam  dicit.  Vgl.  ad  166.  Dieser  gölten  zum  Theil  die  Namen, 
welche  iodigitiri  werden.  S.  Th.  IV.  S.  19. 
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agrarischen  Götter  Tellus**0),  Picumnus  und  Pilumnus**),  d.  h. 
der  altitalische  Mars,  nach  den  Vorschriften  der  Pontifices  in- 
digitirt  werden ;  bei  dem  Sprechen  des  Gebetes  umwandelt 
das  Ehepaar  den  Altar*»);  ein  Camillas  leistet  den  Dienst,  ein 
cmerum  tragend*»),  in  welchem  mola  Salsa,  far  und  andere 
Requisiten  des  Opfers  enthalten  sind**).  An  das  Opfer  schliesst 
sich,  nachdem  die  Zeugen  ihre  Glückwünsche  in  der  Acclama- 
tion  fehciter**)  ausgesprochen,  die  cena,  welche,  wie  alle  bis- 
her beschriebenen  Theile  der  Feier,  gewöhnlich  im  väterlichen 
Hause  der  Braut  gehalten  ward*6).   Nachdem  man  sich  von 

Jül  llLVt*d  AeD-  .'.V'  i66'  O»"™  saM  ™»™  Präzise  nuptns 
Ta  a        61  m  nuptmrum  vocatur,  cui  ettam  virgines  vel  cum 

\,  l  Irf8\,Pau,us  P  87  »•  v-  'acem. 

p, rJL  \J  S-  U  Anm-  80-  s-  Nonius  p.  528  Pilumnus  et 
Kc*m*us  *,  praesidos  outpiciis  coniugalibus  deputantur 

"imtt     'P*,™  Diesen  Ritus    der  auch 

«M  d  h  2mi  <8'  *0S8*>ach  s-  »4*  ff.),  und  hei  dem  man  im 

^aaru,Curc  bVp«  rmGeLhard  ^ -<8M-  n'  *87' S'  «b- 
ZtuZ  JrT0  )  erÄ,hnl  SeFV  8d  Aen'  IV'  6t-  "*™*'  enim  sacri- 

ll  ^»d*  contitUrent,  divebanl  minusculum  sacrum 

w  rt  irr°dehL  VI1,  **•  d,<**r  <*»)  ««P«*  Cam»^  9ui  ci4me- 
'  »Bwra      9tI°  9      5,/*  m  minUt9ri0  Pkrique  nesciunt.    P  a  u  I  u  s  p  63 

^v  ^r  »"^^  Wfaoam.  P-  50.  Cumerum  vas  nuptiale  a  simi- 
.iT;  ßUaeJUnt  ??l?ea*  Wl  Wrteoe  ad  usum  populärem, 
^TZTr  u  CT\Uu*  inU  dem  Cttm<w™  ist  dargestellt  auf  den 
JV  «»bei  Gerhard  A.  B.  !,  74.  75.  Bartoli  68.  Mon.  d.  Inst. 

*,  51? F.1  V88^0!1  daraus'  da88  «wiwmm  ein  Getreidekorb 

^  ÄrJthi"  ^ebenn<,m:U.el  »ind.  ^Jrend  Becker  Gallus  il.  S.  22 
^t^S  in  demKorl>«  ««cht,  das  bei  dem  Opfer 

>ia  «i«Ien  8 !  *'  H9  Siffnata*  tabulae,  dictum  feliciter:  inaens  Cena 

•  Bru  o n  Tf  ""VX?*  maritL   lJeber  die  Acclamation  Leiter 
4i ?  n  "  c.  «4.  Marini  ^rra/i  p.  581-  583 

^nderli^h  »Mti2t.id°r^rprlC,?ew.den  >nsicht«n  der  Neueron,  so  wie  die 
^^«r  H        o"  N.aPh[Icht*n  der  Alten  (s.  Servius,  citirt  Anm. 

toi  da !  h.  SfD  rUDCt  ^aben  jhren  Grund  darin-  d88S  in  dem  al^n 
Gadern  fn  H  pi°P^er  W.?der  ,m  Hau8e  des  Brä"t«ganis  noch  der  Braut. 
W  kl d"  Curle  volliogen  wurde,  also  für  die  Eheschliessung  im 
kerne  Norm  vorhanden  war.  Wir  haben  Beispiele  von  conM  im 
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dieser  beim  Einbruch  der  Nacht  erhoben247),  beginnt  die  de- 
ductio.  Die  Braut  wird  aus  den  Armen  ihrer  Mutter  entführt48; 
und  in  einem  festliehen  Zuge  in  das  neue  Haus  geleitet,  an  deo 
sich  aussei'  den  Gästen  auch  theil nehmendes  Publicum  an— 
schliesst49).  Flötenspieler60)  und  Fackeitrager01)  gehen  voran, 


Hause  des  Bräutigams,  wobei  vielleicht  ein  grosser  Theil  der  Ce- 
remonie  ausgefallen  sein  mag.  Plaut.  Cure.  728.  Bei  Plaut. 
Aul.  II,  2,  84.  85  besorgt  zwar  der  Bräutigam  die  cenaK  indesseu 
wird  dies  als  auffallend  bezeichnet  (II,  4,  15.  quid?  hie  non  pottrat  de 
s,uo  Senex  obsonari  ftliae  in  nuptiis)  und  molivirl  durch  die  Aruiuth  des 
Vaters,  der  indessen  doch  zur  traditio  sein  Haus  schmücken  lässt  II,  3,  4. 

II,  8,  45,  und  in  dessen  Hause  auch  das  Mahl  angerichtet  wird  III,  1,2. 

III,  6,  15.  Cic.  ad  Q.  fr.  II,  3,  7.  Pndie  Id.  Febr.  haec  scripsi  ante  lucem  : 
eo  die  apud  Pompotiium  in  eins  nuptiis  eram  cenaturus.  Juvenal.  6,  202  ; 
ja,  aas  Serv.  ad  Aen.  IV,  166  (s.  Anm.  240)  könnte  man  schliesseu, 
Otess  ü,ier  die  ganze  Feierlichkeit  stattgefunden  habe;  allein  Maar  ob. 
S.  I,  15,  ii  bezeugt  ausdrücklich,  dass  die  nupta  erst  am  Tage  noch 
der  Hochzeit  in  ihres  Mannes  Hause  geopfert  habe,  dass  also  das  Hoch- 
seit^opfer  dort  nicht  stattfand ;  Seneca  Contr.  VII,  21.  p.  222.  Burs 
sagt  von  einem  Vater,  der  die  Tochter  verheirathet :  Indicif  festum  die**, 
aperire  iubet  maiorum  imagtnes.  Quintil.  Deel.  806.  p.  548  ed. 
Obrechft.  Aspice  illam  virgineim,  quam  paler  tradidit ,  eunlem  die  cMebri, 
comitante  populo.  Capitoiin.  Ant.  PiuslO.  Nuptias  ftliae  suae  FausU- 
nae,  quum  M.  Anlonino  eam  coniangeret,  —  eeleberritnas  fecit.  Am  deut- 
lichsten Sidon.  Apoll,  ep.  I,  5  extr.  lam  quidem  virgo  Uradita  est,  tarn 
oorona  sponsus  — honoratur  —  eLnondum  tarnen  cuncia  thalutnortim  pompu 
defremuit,  quia  not  dum  ad  mariti  domum  nova  nupta  migravit.  Dass  «Ist» 
die  traditio  und  auch  das  Opfer  gewöhnlich  im  elterlichen  Nau.«e  dar 
Braut  statt  fand,  kann  man  mit  Sicherheit  annehmen. 

247)  Serviusad  Buc.  VIII,  29.  YarroinAetiis  dicü,  sponsas  %deo 
face»  praeire,  quod  antea  non  nisi  per  noctetn  nubentes  ducebnntur  a  sponiis. 
Festua  p.  24 5a,  3.  quia  noctu  nubebant.  Co  t  ui  1.  62, 1.  Vesper  adest :  iur- 
venes*  consurgite,  Vesper  Olympo  Kxspectala  diu  via  taudem  lumina  taUit. 
Surgere  iamtempus,  iam  pinguis  Unquere  mensas.  Vgl.  20  ff.  Auch  aus 
diesem  Gedicht  ist  ersichtlich ,  dass  die  cena  (v.  3)  wie  die  traditio 
(v.  60)  und  der  Abschied  von  der  Mutter  (v.  21. 22J  im  elterlichen  Hause 
der  Braut  vor  sich  gehU 

48)  Festu  s  p.  289«.  Rapi  simuiatur  virgo  ex  gremio  matris  aut  si  ea 
non  est,  ex  proxima  necessitudine,  cum  ad  virum  trahitur,  quod  videticet  ea 
res  feticiter  Homuto  cessiL  M aerob.  Sat.  I,  15,  21.  nuptiae,  in  quibus  vis 
fitri  virgini  videtur.  C  a  t  u  11.  61,  8.  qui  rapis  teneram  ad  virum  tnrgincm, 
oUymenaee.  Vgl.  v.  58.  61,  21. 

49)  C 1  a  u  d  i  a  n.  10,  286.  Ante  fores  iam  pompa  sonat.  S  t  a  t  i  u  s  S  i  I  v. 
],  2,  233.  Claudian.  14,  30.  Auf  etruskisehen  Reliefs  beiGori  Mus 
Etr.  I  tav.  169  n.  2.  III,  cl.  3  tav.  22,  welche  einen  Hochzeitszug  dar- 
stellen, fährt  das  Brautpaar  in  einem  verdeckten  Wagen  mit  zwei  Pfer- 
den. Voran  geht  ein  Knabe  mit  der  Fackel ,  hinterher  die  Begleitung. 
Diese  Art  von  Hochzeitszügen ,  nur  mit  offenem  Wagen ,  kommt  schon 
auf  Vasenbildern  vor.  Gern.  Auserl.  Vasenb.  310—315.  und  dazu  Th.  IV. 
S.  81  ff. 

50)  Plaut.  Cas.  IV,  3,  I.  Terent.  Adelph.  V,7,6.  Claudian. 
14,  80.  und  mehr  bei  Rossb.  S  342. 
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der  Zug  stimmt  ein  Fesoenninenlied  atim)  und  Ittsst  den  Ruf 
talasse**)  ertönen:  die  Knaben  fordern,  dass  der  Bräutigam 
WaJIuüsse  ausstreue**),  da  er  nun  von  den  Spielen  der  Kind- 


ist Servius  ad  Buc.  8,  29.  Varro  —  {sponsas)  ait  faves  praeire. 
Pfau»  Cas.  I,  1,  8ü.  tncebis  novae  nuptae  facem.  Terent.  Adolph  V, 
7,9.  S  e  o  e  c.  conti*.  III,  21 .  cum  infeitci  face  ad  dotalem  tu  um  nava  nupta 
dtduccretur.  Cic.  pro  Cluent.  6,  15  und  mehr  bei  Bossb.  S.  337. 
Dass  die  Worte  Hularch's  Q.  R.  2.  slia  rf  ov  nXtiorttg  ovcf  llniTovtts, 
ullß.  atv%t  Launddas  anrovaw  Iv  totg  yttuai^  itc  xt)n(un>(tf  tvcfutCoue* ; 
sich  auf  den  Zug  bezieben,  wie  Rossb.  annimmt,  bezweifle  ich.  Auch 
tot  der  deduetio  ist  das  Atrium  beleuchtet.  Spithal.  Laar,  et  Mar. 

«Wernsdorf  P.  M.  IV.  p.  496  v.  58.  Claudiau,  X,  206.  alii  funalibu* 

ordiM  duetis  Plurima  venturae  suspendite  lumina  nocti. 

3i  Fescennmi  versus,  qui  canebantur  in  nuptiis  (P  a  u  I  u  s  p.  85; ;  nup- 
üales  Fetcennini  (Plin.  H.  N.  XV,  22  §86.  Seneca  contr.  III,  2t. 
p.  271  und  mehr  bei  Rossb.  S.  341.  Eigentümlich  war  diesen  Hoch- 
zeiUgedichten  der  Refrain,  den  auch  Catull  61.  62.  hat,  und  ein  derber, 
&Urk  obseöner  Scherz,  welcher  wesentlich  ist,  da  die  Fescenninen  von 
fastnum  ihren  Namen  haben  (Porphy  rio  ad  Hör.  epod.  8,  18.  fasti- 
oum  pro  virüi  parte  posuit,  quoniam  praefascinandis  rebus  haec  membri  de- 
formitas  apponi  zolcl.  Paulus p  85.  Fescennmi  versus  —  ideo  dicti,  quiu 
fasdnum  putabaniur  arcere.)  und  ursprünglich  Phalloslieder  sind.  Siehe 
Rossb.  S.  343.  Die  ganze  Unterhaltung  bei  der  Hochzeit  schildert  Cy- 
prian, de  ha  bitu  virg.  p.  179  ed.  Paris.  1726  fol.  als  sehr  unanstän- 
dig. Quasdam  non  pudeL,  nubentibu*  inUresse  et  in  Uta  laseivientium  liber- 
UUe  sermonum  coiloquia  incesta  miscere  u.  s.  w. 

53   Talasius  (Plut.  Q.  R.  31.  v.  Rom.  15-  oder  Thalassius  (Liv. 
1,9,  12.  Catull.  61,  184],  Tbalasio  (Serv.  ad  Aen.  I,  654.  Plut. 
Pomp  4.;,  Talassus  (Mart.  XII,  42,  4.),  Talassio  (Mart.  I,  35,  6  7. 
U(,  93,  25]  gehört  zu  den  verschollenen  alten  Göttern  (Tin  IV.  S.  76. 
Rossb.  S.  345  fT.)  und  kam  nur  noch  in  dem  Liedo  selbst,  wie  es 
scheint  im  Refrain,  vor.  Sidou.  Apoll  in.  ep.  1,  5  a.  K.  Talassio  fescen- 
*i"us  explicaretur .  Plut.  Rom.  15.  Afp  ov  Jif  rov  TuXdotov  tt%Qi  rvv,  tig 
"Eiitfrtg  to*  'Yku£raiovt  intldovoi  toi?  ytiftots.  Anders  erklärten  die  Alten 
«tb>t   Fes  tu  s  p.  33 1b,  27  nach  der  Ergänzung  von  Mercklin  im  Jnd. 
Schoi.  Dorpat.  4860.  p.  13.    Talassionem  in  nuptiis  Varro  ait  Signum 
es  je  lani-flei  tuAmqov,  id  est  quasillum,  t-nde  enim  so-litum  appeUari 
Talassionem.    Sed  Cm  Gellius  historiarum  scriptor  Talassium  ait  no- 
in«  virum  rapta  virgine  umicae  p-ulchritu-dinis,  quod  ei  id  coniugium 
futrit  f-elix,  boni  ominis  gratia  nunc  redintegrari.   Mercklin  hält  &«- 
imoatoq  für  ein  eognomen  des  Consus,  an  dessen  Feste  der  Sabinerinnen- 
raub statt  fand. 

5  4;  Paulus  p.  172.  Nuces  ßagilantur  nuptiis  et  iaciuntur  pueris,  ut 
novo*  nuptae  intranti  domum  novi  mariti  secundum  ßat  auspicium.  1  n  te  r  p. 
Mai  ad  Virg.  Ecl.  8,  80  Sparge  marite  nuces]  nuptiali  festo  nuces 
tividi  vel  in  solum  abiiei  solent.  Sic  puerorum  coltigentium  strepilu  vor 
putUae  höh  auditur.  Vel  ne  mfausta  verba  ad  aures  ferantur.  Bst  et  Uta 
rrpinio,  quod,  qui  nuptias  contrahunt,  lusus  —  retinquunt.  Serv.  ad  h.  I. 
Plin.  H.  X.  XV,  22  §  86.  nuces  iuglandes  —  nuptialium  Fescentiinorum  co- 
mtUs  — .  Nec  non  et  honor  iis  naturae  peculiaris  gemino  protecliß  operi- 
menlo  —  quae  causa  eas  nuptiis  fecit  religiosas,  tot  ruodis  fetu  mumto,  quod 
•H  rerisimilius,  quam  quia  cadendo  tripudium  sonivium  faciant. 

4* 
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heil  Abschied  nimmt***).  Die  Braut  wird  geleitet  von  drei 
pueri  patrimi  et  matrimiy  von  welchen  einer  die  Fackel56)  vor- 
tragt, die  beiden  anderen  die  Braut  fuhren57);  Bocken  und 
Spindel  werden  ihr  nachgetragen58).  Die  Fackel  des  Brautfüh- 
rers ist  nicht,  wie  die  der  Übrigen  Fackelträger,  von  Fichten  - 
harz59),  sondern  von  Weissdorn  (spina  atöa)60),  welcher  der 
Geres  heilig61)  und  ein  Mittel  gegen  bösen  Zauber  ist62);  sie 
wird  hernach  von  den  Gästen  erbeutet  und  im  Baube  davon- 
getragen63). Ist  der  Zug  angelangt,  so  salbt  die  Braut  die 
ThUrpfosten  des  neuen  Hauses  mit  Fett  oder  Oel  und  umwin- 
det sie  mit  wollenen  Binden64) ;  darauf  wird  sie  Uber  die 
Schwelle  des  Hauses  gehoben65)  und  im  Atrium66)  von  ihrem 


255)  Dieser  Erklärung,  welche  auch  die  Interpreten  des  Virgil  ha- 
ben, folgt  Ca  tu  11.  61,  181—185.  Da  nuccs  pueris  iners  Concubme:  satis 
diu  Lusisti  nucibus:  labet  Iam  servire  Thalassio.  Concubine  nuces  da.  Allein 
auch  bei  Geburtstagsfeiern  kommt  das  pueris  nuces  spargi  vor.  Henzen 
Inscr.  7188. 

56)  Die  Fackel  ist  das  eigentliche  Symbol  der  Hochzeit  wie  des  Be- 
gräbnisses. Prop.  V,  11,46.  Viximus  insignes  inter  utramque  facem,  und 
mehr  bei  Rossb.  S.  887—840. 

57)  Festusp.  245«.  Patrimi  et  matrimi  pueri  praetextati  tres  nuben- 
tem  dedueunt ;  unus,  qui  facem  praefert  ex  spina  alba,  quia  noctu  nubebant, 
duo,  qui  tenent  nubentem.  Ca  tu  II.  61,  182. 

58)  Plin.  H.  N.  VIII,  48  §  194.  Plut.  Q.  R.  1.  vgl.  Cic.  de  or.  II, 
68,  277. 

59)  pinea  taeda  Ov.  Fast.  II,  556;  pronuba  pfnwSenec.  Medea 
37.  Hi.  Virg.  Cir.  489. 

60)  Fest  us  p.  245*;  bei  Se  rv.  ad  Buc.  8,  29  corneae  faces.  Plin. 
H.  N.  XVI,  18  §  75.  spina  nuptiarum  facibus  auspicatissima. 

61)  Paulus  p.  87.  facem  in  nuptiis  in  honorem  Cereris  praefere- 

bant. 

62)  Ovid.  F.  VI,  129  165.  Varro  ap.  Charis.  p.  117  Putsch 
63;  Festusp.  289*.  Hapi  sotet  fax,  qua  praelucente  nova  nupta  de- 

ducta  est,  ab  utriusque  amicis,  ne  aut  uxor  eam  sub  lecto  viri  ea  nocle  ponat, 
aut  vir  in  sepulcro  comburendam  curet,  quo  utroque  mors  propinqua  alte- 
rius  utrius  captari  putatur.  Einfacher  erklart  Serv.  ad  Buc.  VIII,  29. 
Qua*  l  faces)  rapiunt  tanquam  vilae  praesidia.  Namque  his  qui  sunt  potiti, 
diutius  feruntur  vixisse. 

64)  Donat.  ad  Ter.  Hec.  I,  2,  60.  quum  puellae  nuberent,  marito- 
rum  postes  ungebanl  ibique  lanam  ßgebant.  Isidor.  0  r.  IX,  7,12.  Serv. 
ad  Aen.  IV,  458.  Plut.  Q.  R.  81.  Nach  Einigen  war  das,  womit  sie 
salbten,  Schweinefett  (Plin.  U.  N.  XXVIII,  9  §  185),  nach  Anderen 
Wolfsfett  (Plin.  1.  I.  §  142.  S  er  vi  us  a.  a.  0.),  nach  Anderen  Oel  (Isi- 
dor. 1.  1.) 

65)  Plut.  Q.  R.  29.  Serv.  ad  Buc.  8,  29.  Isidor.  Or.  IX,  7,  12. 
P  l  a  u  t u s  C as.  IV,  4,  1 .  L  u  c a  n.  P  h  a  r  s.  II,  858.  Ob  dies  geschah,  um 
nochmals  den  Raub  der  Braut  symbolisch  darzustellen  (Plut.  I.  I. 
Rossb.  S.  860),  oder  um  ein  böses  Omen  durch  Anstossen  des  Kusses 
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Manne  in  die  Gemeinschaft  des  Feuers  und  Wassers267),  d.  h. 
id  die  Theilnahme  an  dem  häuslichen  Leben  und  Gottesdienste 
aufgenommen68).  In  dem  Atrium,  ihrem  künftigen  Wohnzim- 
mer, ist  der  lectus  genialis  gegenüber  der  Thüre  von  der  pro- 
nuba*)  bereitet70),  hier  betet  sie  zu  den  Göttern  des  neuen 


an  der  Schwelle  zu  vermeiden  (Becker  Gallus  II.  S.  17)  ist  streitig. 
Piautas  a.a.  0.  und  Catull.  61,  166  Transfer  omine  cum bono  Limen 
oareofcw  pedes  folgen  der  letzteren,  und  gegen  dieselbe  spricht  auch  nicht 
Optatus  de  scbism.  Donat.  VI,  3  p.  168  ed.  Lond.  1681,  Sialicui 
mrüum  mutare  contigerit ,  non  reperitur  illa  temporaks  festivitas ,  non  in 
«Jtw»  loiklur,  non  populi  frequentia  procuratur,  in  welcher  überhaupt  nur 
g«ait  wird,  dass  keine  pompa  statt  fand. 

Uli  Varro  de  L.  L.  V,  61  sagt  m  limine. 

67)  Die  Formel  ist  igni  et  aqua  accipere  {novam  nuptam  Digest. 
XXIV,  4, 66.  Non  tu  s  p.  516  s  v.  puriter.  Varro  bei  S  er  v.  ad  Aen. 
IV,  467.  Paulus  p.  2  s.  v.  Vgl.  Dion.  II,  80.  tnl  xoivtovla  nvooe  xttl 
:*M9s  fyyvtiv  rohe  yauovq  o»c  xal  ptyQ1  r^v  *tt&  inmlovvTai 
Xprm:  Paulus  p.  87  s.  v.  facem.  Pacem  in  nuptiis  in  honorem  Cera- 
ris  praeferebant ;  aqua  adspergeoatur  nova  nupta,  sive  —  sive  ut  ignem 
sf?u?  aquam  cum  viro  communicaret  Varro  de  L.  L.  V,  61.  Ovid. 
Fast  IV,  782.  Plut.  Q.  R.  1.  Sta  tiu s  Sil  v.  I,  3,  6.  Serv.  ad  Aen. 
IV,  IM. 

69)  Paulus  p.  2.  Aqua  et  igni  tarn  interdici  solet  damtuitis,  quam  ac- 
tyiunlur  nuptae,  videlicet  quia  hae  duae  res  humanam  vitam  maxime  con- 
twem.  Varro  de  L.  L.  V,  61.  Ueber  die  Bedeutung  des  Wassers  und 
taen  s.Th.  IV.  S.  186,  und  über  die  Theilnahme  der  Frau  an  den  sacris 
Tk  IV  S.  215  ff.  vgl.  Senec.  Contr.  VII,  31  p.  282  Burs.  Habeamus 
jfwmm.  ii  possumus,  parem  :  sin  minus,  non  erubescendum,  cui  cognatus 
rtahqvis,  cui  sacra  atiqua  et  penetralia,  in  quae  deducatur  uxor.  Wie  der 
Ritas  dabei  war,  wissen  wir  nicht  genau.  Varro  bei  Non.  p.  112  s.  v. 
l»u  mm  a  nova  nupta  ignis  in  face  adferretur,  foco  eius  sumptus,  cum 

ex  spina  alba  esset ,  ut  eam  puer  ingenuus  adferret.  Derselbe  bei 
Non  \i  S02  s.  v.  f e  1  i x=p.  182  s.  v.  t i tio n e m :  contra  a  novo  marito 
^*  iHi  e  foco  in  titione  ex  felici  arbore  et  in  aquali  aqua  allata  esset. 
*V«n  diese  beiden  Fragmente  zusammen  gehören ,  so  zündeten  beide 
Ebeieute  das  neue  Herdfeuer  gemeinsam  an ;  dann  wird  die  Fackel  von 
<ta  Gasten  geraubt,  da  sie  nun  ihren  Zweck  erfüllt  hat,  und  für  den, 

sie  erbeutet,  offenbar  die  Vorbedeutung  der  eigenen  baldigen  Höch- 
st ist.  Plut.  Q.  R.  1  sagt :  rrjr  yauovfiivriv  anrfo&tn  nvobe  xal  vdaro( 
ulifovoty.  Mit  dem  im  äquale  herbeigebrachten  Wasser  wurde  die 
Braut  besprengt.  Paulus  p.  87,  11.  Propert.  V,  8,  15.  Das  Benetzen 
<*«  Hauptes  ist  ein  upferritus  der  Vestalinnen  Ovid.  Fast.  IV,  815; 
»ach Serv.  ad  Aen.  IV,  167  wurden  der  Braut  die  Füsse  gewaschen. 

W)  Epithalamium  in  Wernsd.  P.  M.  IV.  p.  497  v.  67  ff. 

70)  Lectus  genialis  (Paulus  p.  94,  11.  Horat.  epist.  I,  1.  87), 
*"ch  lecius  adversus  {Prop.  V,  11,  85.  La  b  eri  us  bei  Ge  11.  XVI,  9), 
*«tl  er  der  Thür  gegenüber  steht.  Asconius  in  Mi  Ion.  p.  43  Or. 
k«*<fc,  omni  vi  ianua  eapugnata  et  imagines  maiorum  deiecerunt  et  lectu- 
to*  advertum  uxoris  eius  Corneliae  -  fregerunt,  itemque  telas,  quae  ex 
mtTt  »ore  m  atrio  texebantur,  diruerunt. 
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Hauses  um  eine  glückliche  Ehe271).  Am  Tage  nach  der  Hoch- 
zeit empfangt  sie  die  Verwandten  bei  dem  Feste  der  repotia72) 
als  Matrone78)  und  bringt  den  Göttern  des  Hauses  ihr  erstes 
Opfer  dar7*). 

c.  Indem  so  die  Frau  mit  ihrem  Manne  in  eine  Lebensge- 
meinschaft75) tritt,  welche»  auf  dem  Willen  der  Götter78),  dem 
Interesse  des  Staates77)  und  dem  gegenseitigen  Bedürfniss78} 


271)  Amol).  II,  67.  cum  in  matrimonium  convenitis,  toga  slernitis  lec- 
lulos  etmaritorum  genios  advocatis.  Uebcr  den  genius  s.  Th.  IV.  S.  913. 
Mit  diesem  Acte  hängt  eine  andere  Ceremonie  zusammen,  bei  welcher 
die  junge  Frau ,  wenigstens  nach  den  Erzählungen  der  Kirchenväter  (9. 
d.  Stellen  Th.  IV.  S.  13),  auf  einen  Mutunus  Tutunus  gesetzt  wurde,  um 
ihr  Fruchtbarkeit  zu  erflehen.  8.  hierüber  Rossb.  p.  18.  Unklar  dage- 
gen ist  ein  anderer  Ritus,  über  welchen  Nonius  p.  531  sagt:  Nubentes 
veteri  lege  Rornana  asses  tres  ad  maritum  venientes  solebant  pervehere  alque 
unum,  quem  in  manu  tenerent,  tanquatn  emendi  causa,  marito  dare ;  alium, 
quem  in  pede  haberent,  in  foco  Larium  familiarium  ponere ;  tertium,  quem 
in  saeeiperio  conäidisseni,  compito  vicinaU  totere  resonare. 

72)  Fest  us  p.  38K  Repotia,  postridie  nuptias  apud  tiovum  maritum 
\quum]  cenatur,  quia  quasi  reficitur  potatio.  Gell.  II,  94,  14.  Hör.  S.  II, 
%,  60  und  die S c h 0  1.  zu  d .  St.  A u s o q.  e p i s t.  9,  50.  Symmachus 
epist.  VII,  19. 

73)  Acro  ad  Hör.  S.  II,  2,60.  Repotia  —  secundus  dies  0  nuptiis,  quo 
virgo  ad  muliebrem  habitum  componitur. 

74)  Mac  ruh.  S.  I,  15,  22.  Nam  quia  primus  nuptiarum  dies  verecun- 
diae  datur,  postridie  autem  nuptam  in  domo  viri  dominium  meipere  oportet 
adipisci  et  rem  facere  divinam,  omnes  autem  postriduani  dies  seu  post  Kalen- 
das  sive  post  Nonas  Jdusve  ex  aequo  alri  sunt,  ideo  et  Nonas  itihabiles  nup- 
tiis esse  dixerunt,  tie  nupta  aut  postero  die  libertatem  auspicaretur  uxoriam 
aut  atro  immolar  et,  quo  nefas  est  sacra  celebrari. 

75)  Dionys.  II,  25.  dh  lotocäi  6  vouoi'  yvvalxa  yautir\v  tt}i- 
xata  yauovf  1(qov$  ovvflftovoav  ctvdpl  xoitatvir  andvxtov  tlrat  xgnutt- 
ratv  Tf  xal  Itpüv.  IMutarch.  Coniug.  praec.  Vol.  VI.  p.  532.  540  R. 

76)  Nicht  nur  wurden  alle  Ehen  mit  religiöser  Feierlichkeit  ge- 
schlossen, sondern  auch  eheliche  Zwiste  in  dem  sacellum  deae  Viriplacae 
in  Palatio  beigelegt.  Val.  Max.  II,  1,  6.  Von  der  römischen  Frau  gilt 
das,  was  die  Pvthagoreerin  Phintys  bei  Stobaeus  tit.  74,  61  sagt  . 
nuQttvouoloa  doixu  yevtSMcac  9-ib'tc ,  otxtp  xal  ovyytvtlq  ov  yraoteos 
iTiixovptas  dM  lo'.'/eof  nuDt/outt  a '  döixtt  tf<  reif  <f  voi  Öftoe,  [oücniQ] 
Inofjoaaoa  utra  rt&y  uvräs  itaxiotor  rf  xal  oiyytväiv  oweltuatodai  Int 
xoivwria  ßia)  xal  Tixvtüv  yiviat  rq  xard  vouov  adtxtt  dt  xal  rar  avtag 
nuioiti*  ur}  tuuirovoa  lotg  trdtaritayfiivotQ. 

77)  C  i  c.  d  e  o  f  f.  I,  1 7,  54.  Nam,  quum  sit  hoc  natura  commune  ani- 
mantium,  ut  habeant  libidinem  proereandi,  prima  societas  in  ipso  coniugio 
est :  proxima  in  liberis :  deinde  una  domus,  communia  omnia.  Id  autem  est 
prineipium  urbis  et  quasi  seminarium  reipublicae. 

78)  ColuniclU  XII  pr.  Nam  et  apud  Graecos  et  mox  apud  Roma- 
nos unque  in  patrum  nostrorum  memoriam  fere  domesticus  tabor  matronallt 
fuit,  tanquam  ad  requiem  forensium  erercitationum  omni  cura  depostta  pa~ 
tribus  familias  intra  domesticos  penates  se  reeipientibus.  Brat  enim  summa 
reverentia  cum  concordia  et  diligentia  mixta,  (Uigrnbatquc  mutier  pu  Icher  - 
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beruhend,  sittlich  begründe*  und  ursprünglich  tinlösbar 
war***),  ist  sie,  wie  auf  der  einen  Seite  der  Gewalt  des  fiaus- 
herrn  unterlhan ,  so  auf  der  anderen  T^iei!  nehme  ritt  ah  der 
Barschaft  des  Hauses80).  Sie  ist  von  allen  knechtischen  Dien- 
sten frei,  sie  mahlt  nicht  und  kocht  nicht61),  aber  sie  siM  in 
dem  Atrium  spinnend  und  webend  mit  den  Mlfgden88),  ver- 
waltet die  Hauswirthschaft8*),  nöhrt  selbst  ihre  Kinder6*)  und 
sorgt  für  deren  Erziehung86),  insofern  nicht  bei  dem  Zusam- 

ri«M  düigcntiae  aemulatione ,  studens  negotio  viri  cura  sua  maiora  alqus 
w\xm  reddere.  Nihil  conspiciebatur  in  domo  dividuum,  nihil,  quod  aut 
memm  aut  femina  proprium  esse  iuris  smi  dicerel,  sed  in  commune  conspi- 
rr.o-'ur  ab  utroque. 

J*S  Dionys.  II,  25.  xal  to  dtatQ^oov  royg  yd/novc  iovtovs  ovffa  fy. 

80  Dionys.  II,  25.  acotfgovovoa  f.ur  ovv  xal  navra  roJ>  ytyafiTjxori 
yvvr\  xvftta  rov  ofxov  rbv  ixvtov  T$6nov  ijr,  omtg  b  a^o.  Da- 
her erklärt  Flut.  Q.  R.  30  die  Worte  "Onov  au  rVti»f,  iyti  rata  -  "Onov 
•ir«w»of  xal  olxodtonorng,  xal  iya>  xvQttt  xal  oltotifonona.  Bekannt  Ist 
der  Scherz  des  alten  Calo  bei  Plut.  Apophth.  VI.  p.  749  R.  nÄvrtc 
irdQvxot  xwv  ytnxetxöv  «p^owf«!',  yueie     nthitav  m  ^tin<ovy  tju<&%>  6k 

81)  Plut.  Q.  R.  Vol.  VII.  p.  U7  R.  Ata  il  ras  yvvatxag  ovi  alth> 
tlm  ovj  öoonotfir  ro  naXaiov ;  er  sagt,  schon  den  geraubten  Sabinerin- 
Ben  Mi  zugestanden  worden  /i»/V  altiv  ivJol  'Patpaitp  jjqre  payuotvtiv. 

M)  A  rn  o  b  i  us  II,  67.  Matres  famüias  vestrae  in  atriis  operaniur  do- 
morum,  industrias  lestificantes  suas.  Asconius  in  Mi  Ion.  p.  43  Or. 
\flas,  rjme  ex  vetere  more  in  atrio  texebantur,  diruerunt.  L  i  v.  1,  57.  (Lu- 
crtUam  nocte  sera  deditam  lanae  inter  lucubranles  ancillas  m  meitio  aedium 
trteiüem  inveniunt.  Plaut.  Men.  796.  In  Grabschriften  (C.  /.  Lat.  I. 
o.  I0ö7=0r.  4848}  rühmt  man  von  der  Krau  :  domum  servavit,  lanam  fo- 
rt; nennt  sie  lanißca,  pia,  pudica,  domistda  (ib.  4639.  vgl.  4860)  und  fügt 
»fc  Symbol  ihrer  Wirksamkeil  das  Bild  des  Webstuhles  hinzu.  De 
fcossi  Inscr.  Christ.  I.  p.  21 .  82.  Raoul  Röchet  te  Mtm.  de  VAcad.  des 
Iwcr.  XIII,  p.  157. 

M;  Columella  XII  pr.  Tertull.  Exhort.  castitatis  12.  Scio, 
f*»*w  causationibus  coloremus  insatiabilem  carnis  cupiditatem.  praetendimus 
vxniUtics  adminiculorum ,  domum  administrandam,  familiam  regendam, 
ctows  custodiendas ,  laniflcium  dispensandum ,  victum  procurandum.  Die 
Fraoen  sind  dominae  apothecarum  et  cellariorum  und  haben  auch  den 
Wemvorralb  unter  sich.  Augustin.  Confess.  IX,  8,2.  PlaUtus 
Menaechm.  420.  Quando  ego  tibi  ancillas,  penum,  lanam,  aurum, 
vttim,  purpuram  Bene  praebev  nec  quiequam  eges,  malo  cavebis,  si  sapis . 
ttrtnw  obsertare  desines.  Eine  Frau  soll  sein  otxovoog,  olxorouoc,  nai6o- 
W«f  •  D  i  o  C  a  s  s.  LVI,  8. 

84;  So  nührte  des  alten  Cato  Frau  ihr  Kind  selbst.  Plut.  Cat.  M. 
*•  Delib.  educ.  Vol.  VI.  p.  8  R. 

ftjj  Dies  heisst  in  gremio  matris  educari.  To  c.  d  i  a  I  o  g.  28.  iam  pri- 
mur*  tuus  eutque  filius,  ex  casta  parente  natus,  non  in  cella  emplae  nutricis 

grtmio  ac  sinu  matris  educabalur,  cuius  praeeipua  laus  erat,  tueri  do- 
mufn  tt  inservire  liberis.  —  ac  non  studia  modo  curasque,  sed  remissiones 
lususque  puerorum  sanetitate  qua  dam  ac  verecundia  temperabat 
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menwohnen  mehrerer  Familien  im  Hause  eines  pater  fami- 
/tas*86)  eine  der  älteren  Frauen  ausschliesslich  das  Geschäft, 
die  Rinder  zusammen  zu  beaufsichtigen  übernimmt87).  Nicht 
in  ein  Frauengemach  eingeschlossen,  wie  die  griechischen 
Frauen88),  sondern  in  der  Mitte  des  häuslichen  Treibens  sich 
bewegend ,  nimmt  sie  als  die  Gebieterin  eine  bestimmte  Eti- 
kette in  Anspruch,  der  sich  auch  der  Hausherr  zu  unterwerfen 
hat89);  alle  Familienglieder,  auch  der  Mann,  nennen  sie  da- 
mma90),  Anstand  in  Rede  und  Benehmen  herrscht  in  ihrer 
Gegenwart91),  an  dem  Mahle  des  Mannes  nimmt  sie  Theil92) 
und  zwar  sitzend98),  während  die  Kinder  an  einem  eigenen 
Tische  essen94);  Besuche  von  Verwandten  empfängt  sie  mit 


49.  at  nunc  natus  infans  delegaturGraeculae  alicui  ancillae.  Vgl.  Gatull.  64 , 
916.  Cic.  Brut.  58,  110.  314.  Tac.  Agr.  4.  PI ut.  Sertor.  1.  Cor- 
nelia Hispulla  bei  PI  in.  ep.  III,  8,  3  hat  ihren  Sohn  intra  contubemium 
suum  und  lässl  ihn  auch  im  Hause  unterrichten,  vgl.  IV,  49,  6.  VII,  14,  S. 
vixit  in  contubemio  aviae  severissime  et  tarnen  obsequentissime. 

186)  Va I.  Max.  IV,  4,  8.  Quid  Aelia  familia?  Sedecim  eodem  tempore 
Aelii  fuerunt,  quibus  una  domuncula  erat  —  et  unus  in  agro  Veiente  fundus. 
Plut.  Aem.  Pauli.  5.  vgl.  Val.  Max.  VII,  7,  5.  Plut  M.  Crass.  1. 
Mkqxos  ö*k  Kgdaaot  tifxnjtxov  xai  &Qiaußixov  narooe'  irgaffn  6*  tv 
otxCq  [*tXQq  füret  Svoiv  adfJajuiv'  xal  rott  doelqots  avrov  y  wählte  tjaav, 
in  xüv  yovftov  [eivxtuv  xai  ndvxts  inl  rqv  avrtjv  t<fo(r«av  xQantCar.  In 
dem  kleinen  Hause  des  alten  Cato  wohnte  auch  sein  verheiralheter 
Sohn.  Plut.  Cato  M.  14. 

87)  Tac.  dial.  18. 

88)  Com.  N e p.  p r a  e f.  Quem  enim  Romanorum  pudet  uxorem  du- 
cere  in  convivium?  aut  cuius  non  materfamilias  primum  tocum  tenet  aedium 
atque  in  celebritate  versatur?  Quod  multo  fU  aliter  in  Graecia.  Nam  nequc 
in  convivium  adhibetur,  nisi  propinquorum,  neque  sedet  nisi  in  interiore  parte 
aedium,  quae  yviaixtavixit  appellatur,  quo  nemo  accedit  nisi  propinqua 
cognatione  coniunctus. 

89)  P  1  u  t.  C o  n i.  p r a  ec.  VI.  p.  517  R.  6  Kdxuv  *((ßalt  rrje  ßovlts 
xbv  (piXrjaavra  xtjv  kavxov  yvvatxa  irjc  &uyaxpbs  naQovoni.  Cal. 
mai.  4  8. 

90)  Suet.  Claud.  89.  Terent.  Heaut.  IV,  4,  45.  Virg.  Aen. 
VI,  897.  Ovid.  Trist.  IV,  8,  9.  Seneca  fr.  XIII,  54  Haas«.  Epictet. 
Ench.  61.  al  yvvalxeg  tu&vg  dnb  xtoaaotttxaCdtxn  häv  vnb  t<Sv  av- 
<f q<ov  xvQiat  xalovrxai.  Orelli  Auer.  1663.  Digest.  XXXII,  4,  44  pr. 
Uxorem  et  ßlium  communem  heredes  instituit  et  uxorit  fidei  commitit  in  haec 
verba :  peto  a  te,  domina  uxor,  ne  . 

94)  Plut.  Rom.  10.  Tac.  dial.  18. 

93)  Plut.  oonv  praec.  VI.  p.  519  R.  ol  ras  ywabtag  tt^itag 
ßlinovxtg  lo&tovoag  xal  mrovaag  fitf  avxüv  öiödoxouotv  tpn(nXaa9a* 
fiovag  ytvofiirag. 

93)  Val.  Max.  II,  4,  3. 

94)  Tac.  Ann.  XIII,  16. 
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dem  Kusse  der  Begrttssung295) ;  eigene  Gesellschaft  hat  sie 
nicht,  sondern  die  Freunde  des  Mannes  sind  auch  die  ihri- 
gen*), aber  sie  theilt  nicht  die  Genüsse  der  Männer  und  na- 
mentlich Wein  zu  trinken  ist  für  sie  unschicklich97);  am  ersten 
Marz,  den  Malronalien,  bringt  ihr  das  ganze  Haus  Glück- 
wünsche und  Geschenke  dar  (s.  Th.IV.  S.  446),  ihr  Geburts- 
tag wird  gleichfalls  festlich  begangen98).  Bei  der  Beschrankung 
auf  den  Umgang  mit  der  Familie  erhält  sich  die  Frau  einen 
altertbOmlichen  Dialect99);  ihre  Bildung  ist  eine  Uberwiegend 
practische :  geistige  Anregung  erhält  sie  zunächst  von  ihrem 
Manne300),  an  dessen  Bestrebungen  sie  persönlichen  Antheil 
nimmt1),  und  von  welchem  sie  wiederum  in  Familienangele- 
genheiten ,  z.  B.  bei  der  Verheirathung  der  Kinder  zu  Rathe 
gezogen  wird2).  Auch  wenn  sie  ausgeht  in  der  decenlen Tracht 
der  Frau  ,  der  stola  matronali$*)y  was  sie  indess  nicht  ohne 
Wissen  des  Mannes4)  und  nicht  ohne  Begleitung5)  thut,  ist  sie 


195)  Arnobius  U.  67.  Plut.  de  virt.  mulier.  VII.  p.  5.  Q.  R  6. 
VII.  p.  75  R.  Plautus  Stich.  89.  94.  Plin.  H.N.  XIV,  13  §90.  Prop. 
H,  6,  7. 

96)  Plut.  coni.  pr.  VII.  p.  580  R. 

97)  Plin.  H.N.  XIV,  13  §90.  Val.  Max.  VI,  8,  9.  Tcrtull. 
Apol  6.  Ser v.  ad  Aen.  I,  787.  Gell.  X,  28.  Dionys.  II,  «5. 

98)  Seneca  fr.  XIII,  51  Haase.  Ovid.  Tr.  IV,  5,  1. 

99)  Cic.  de  or.  III,  12,  45.  Brut.  58,  210.  an.  Quintil.  I,  1,  6. 

S00)  P  I  ut.  coni.  praec.  VI.  p.  548  R.  Seneca  fr.  XIII,  61  Haase. 
Ttrmtia)  coniux  egregia  et  quae  de  fmtibus  Tullianis  hauserat  sapientiam 
Uber  Hei  via,  Seneca's  Mutter,  Sen.  cons.  ad  Helv.  17,  4.  Sehr 
lebendig  schildert  besonders  Plinius  ep.  IV,  19,  welchen  Antheil  seine 
zweite  Frau  Calpurnia  an  seinen  Beschäftigungen  nahm;  und  ep.  I,  16, 

•  *agt  er  vom  Poropeius  Saturninus  :  gloria  dignus  est,  qui  ui  orem, 

gu-im  virginem  accepit,  tarn  doctam  politamque  reddiderit. 

1)  Die  ehrgeizigen  Pläne  der  Fabia,  Frau  des  C.  Licinius  Stolo  bei 
Liv.  VI,  34.  sind,  wenn  auch  Fiction,  doch  ganz  im  Character  römischer 
Freuen.  Auch  bei  amtlichen  Geschäften  werden  Frauen  zu  Hülfe  ge- 
nommen ,  wie  die  Sulpicia  von  ihrem  Schwiegersohn  Postumius  bei 
der  Untersuchung  über  die  Bacchanalien  Liv.  XXXIX,  11.  Ciceroad 
Att.  XV,  11  erwähnt  einer  politischen  Berathung  zwischen  ihm,  Brutus, 
Cassini  und  Favonius,  an  welcher  Servilia,  Mutter  des  Brutus,  Tertulla, 
Frau  des  Cassius,  und  Porcia,  Frau  des  Brutus  Theil  nehmen. 

t)  Liv.  XXXVIII,  57,  7. 

3)  Val.  Max.  VI,  1  pr.  Hör.  Sat.  I,  2,  94. 

4;  Plaut.  Mercat.  809.  Val.  Max.  VI,  3,  10—12. 

5)  Senec.  Contr.  II,  15,  3  p.  174  Burs.  Matrona  prodeat  in  tan- 
ium  omata,  ne  immunda  sit :  habeat  comiles  eius  aetatis,  qui  impudicos,  si 
nihil  aliud,  verecundia  annorum  removere  posstnt. 
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einer  achtungsvollen  Behandlung  sieher ;  man  macht  ihr  Plati 
auf  der  Strasse806);  sie  anzurühren  ist  selbst  bei  einer  gericht- 
lichen Vorladung  nicht  gestattet7);  sie  erscheint  bei  gottes- 
dienstlichen  Handlungen8),  bei  Mahlzeiten9),  im  Theater**)  und 
selbst  vor  Gericht11),  entweder  als  Zeugin12)  oder  um  für  ei- 
nen angeklagten  Verwandten  zu  bitten11),  ja  noch  nach  ihrem 
Tode  ehrt  man  sie  durch  eine  öffentliche  laudatio1*) . 

Die  strenge  Sitte ,  welche  das  Verhalten  der  Frau  in  und 
ausser  dem  Hause  regelte  und  die  hohe  Achtung ,  die  ihr  er- 
wiesen wurde,  hat  nicht  nur  tfusserlich  dazu  beigetragen,  die 
Heiligkeit  des  Ehebündnisses  lange  Zeit  unverletzt  zu  erhal- 
ten15), sondern  auch  in  der  römischen  Frau  selbst  einen  ei- 


306)  Plut.  Rom.  20.  Val.  Max.  V,  2.  1. 

7)  Val.  Max.  II,  1,  5.  Sed  quo  matronale  decus  verecundiae  mvni- 
mento  tutius  esset,  in  ius  vocanti  matronam  corpus  eius  atlingere  non  per- 
miserunt,  ut  inviolata  manus  alienae  tactu  siola  relinqueretur. 

8)  Feste  der  Frauen  sind  die  Carmentalia  d.  11  Januar,  die  Matro- 
nalia  d.  1  März,  das  Fest  der  Fortuna  virilis  d.  1  April,  die  MalraUa  d. 
11  .luni,  das  sacrum  Cereris  im  August  (Th.  IV.  S.  809),  das  Fest  der 
Bona  dea  (Th.  IV.  S.  289);  ausserdem  nehmen  sie  an  allen  Supplicatio- 
nen  Theil  (Th  IV.  S.  56). 

9)  Nepos  praef.  Cic.  pro  Caelio  8,  20.  mores  a  cena  redeun- 
tes.  Auch  Vestalinncn  essen  bei  feierlichen  Gelegenheiten  in  Gesell- 
schaft von  Männern.  M aerob.  S.  III,  13,  10. 

10)  S.Th.  IV.S.  531.  Val.  M.  VII,  3,  12.  Cic.  de  har.  resp.  12,i* 
Suet.  Oct.  44. 

11)  In  älterer  Zeit  traten  Frauen  auch  als  Klägerinnen  auf,  bis  dies 
in  Folge  der  Processsucht  der  Afrania  (f  48  v.  Chr.)  durch  das  pra- 
torische  Edict  verboten  wurde.  Ulp.  Dig.  III,  1,  1  §  5.  Val.  Max.  VIII, 
2,  2.  Drumarm  R.  G.  I.  S.  39. 

12J  Cic.  in  Verr.  Act.  II,  1,  37,  94.  Ascon.  i  n  Milon.  p.  41  Or. 
Suet.  Caes.  74.  Toc.  Ann.  II,  34.  III,  49.  Paulus  Dig.  XXII,  5,  18. 
Ulp.  Dig.  XXVIII,  1,  22  §6. 

13)  So  war  im  Process  desFonteius  dessen  Mutter  und  Schwester, 
eine  Vestalin,  anwesend.  Cic.  pro  Font.  21,46,  im  Process  des  Caeliu* 
die  Mutter.  C  i  c.  pro  C  ac  I.  2,  4.  Cato  fr.  ed.  Jordan  p.  28.  Calo  igitur 
dissuadet,  neve  suos  neve  alienos  quis  liberos  ad  misericordiam  conciliandam 
producat  neve  uxores  neve  ullas  omnino  feminas. 

14)  Plut.  de  mul.  virt.  VII  p.  1  R.  Nach  Liv.  V,  5,  7  und  Plut. 
Camill.  8  ist  diese  Sitte  nlt  und  geht  bis  auf  die  Zeit  des  Camillus  hinauf; 
nach  Cic.  de  or.  II,  1t,  44  dagegen  ist  sie  erst  spät  aufgekommen,  und 
hat  die  erste  laudatio  <J.  Lutatius  Catulus  Cos.  652  =  102  seiner  Mutter 
Popilia  gehalten.  Später  hielt  Caesar  der  Julia,  Wittwc  des  Marius  und 
seiner  Frau  Cornelia  eine  Leichenrede  ;'s.  Drumnnn  III.  S.  140),  Octa- 
vian  seiner  Grossinulter  Julia,  der  Frau  des  M.  Atius  Balhus.  Sud 
Oct.  8.  Andere  Beispiele  kommen  öfters  vor.  Ein  Fragment  aus  einer 
laudatio  auf  eine  Frau  ist  inschriftlich  erhalten  Orelli  4859;  ein  ande- 
res 4860. 

15)  Was  Tacitus  Germ.  19  von  den  deutschen  Frauen  sagt :  Sneyfae 
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genthttattichen  Characlerzug  ausgebildet ,  der ,  je  schroffer  er 
hervortrat ,  um  so  unverträglicher  mit  dem  Glücke  der  Ehe 
orurde.  Das  Characteristische  der  römischen  Frau  ist  die 
austerttos*1*),  sie  ist  sittlich  makellos,  aber  ihr  fehlt  die  Gra- 
ne dor  Griechinnen  und  die  heitere  Liebenswürdigkeit,  die 
das  Glück  des  Mannes  ausmacht.  Ist  sie  dabei  von  altem 
Adel17)  oder  erheblichem  Reichthum18),  oder  verdankt  sie 
auch  nur  ihrem  Manne  eine  hervorragende  Stellung,  so  ist  sie 
anspruchsvoll ,  hocbmüthig  und  prunksQchlig18] .  In  reichem 
Schmucke  einherzugehen,  Gold,  Purpur80)  und  in  späterer  Zeit 


puäcüia  agunt  und  Plus  ibi  boni  mores  valent,  quam  alibi  bonae  leget,  kann 
100  den  römischen  Frauen  alter  Zeit  ebenfalls  gesagt  werden.  Seneca 
fr.  XIII,  70  nennt  noch  die  Zeit  de*  ersten  punisdien  Krieges  ein  secu- 
lum,  quo  impudicitia  monstrum  erat,  non  Vitium. 

3 1 6}  Plut.  coni.  praec.  vi.  p.  536  R.  Sti  yccQ  tfottt  rfjif  otxo- 
iionoCrris  aaOnfQ  ott  ov  rb  avarnpov  uufdifxov  xrf<  ijcfi),  fiij  mxQov,  cHontQ 
tilÖTiS,  undk  (f  aQ/JttXtüJfg. 

17)  Für  Rangverhältnisse  haben  die  Frauen  in  Rom  wie  Uberall  ein 
besonderes  Interesse.  Bekannt  ist  der  Stolz  der  Claudiae  S  uet.  Tib.  2 
und  das.  die  Ausl.,  die  Rivalität  der  beiden  Fabiac  Liv.  VI,  8*,  der 
Streit  der  patricischen  und  plebejischen  Frauen  an  dem  Altar  der  Pudi- 
citia  Liv.  X,  23.  Aber  der  alte  Cato  zog  doch  eine  adlige  Krau  einer 
reichen  vor.  Plut.  C.  M.  yvvatxa  plv  ovv  tvytvtoitQttv  i)  nXovmmr(Q«v 
lyHfAtv,  riyovfiivog,  bao(<as  a/iyorlpfr;  fxttv  ß«Q°S  f/P<jwj/i«,  rite 
6t  ytrrtuag,  fitöovftivtts  rä  ala/oa,  nttXlov  vxrjxoove  th  ai  txqos  t«  xalä 
lote  yiyttfirjxoOt. 

18)  Jovcn.  6,  166. 

Malo  Venusinam,  quam  te,  Cornelia,  maier 
Gracchorum,  si  cum  magnis  virlutibus  adfers 
Grande  supercilium  et  numeras  in  dole  triumphos. 

1 9 j  Hora  t.  Od.  III,  24,  19.  nec  dotata  regit  virum  coniux.  Diese  do- 
!,a$e  sind  die  Qual  der  Ehemänner  in  der  Cnmodic.  So  sagt  Demaenctus 
bei  Plautus  Asi  n.  87  Argentum  aveepi,  dole  imperium  vendidi,  und  Mega- 
dorns  bei  Plautus  Aul.  II,  1,  45  IT.  und  III,  5  zahlt  alle  Uebelslande  sol- 
cher Khen  auf  und  schlichst  v.  58  : 

Hae  sunt  alque  aliae  multae  in  magnis  dotibus 

Jncommoditates  sumptusque  inlolerabiles. 

Nam  quae  indotata  est,  ea  in  poteslate  est  viri . 

Dotatae  mactant  et  malo  et  damno  virot. 
Juven.  6,  460.    Intolerabilius  nihil  est  quam  femina  dives.  Seneca 
Contr.  I.  6,  5.  p.  94  Rurs.  p.  95,  12.  Impotens  mulum  est  beata  uxor. 

20)  Val.  Max.  II,  I,  3.  Der  Tribun  C.  Oppins  uab  in)  J.  539  =  215 
das  Gesetz,  ne  qua  mulier  plus  semunciam  auri  haberei  neu  veslimento  ver- 
fitolori  uleretur  neu  iuneto  vehiculo  in  urbe  oppidove  aut  propius  inde  mille 
passns  nisi  sacrorum  publicorvm  causa  veheretur ;  es  wurde  aber  bereits 
195  wieder  abrogirt.  Liv.  XXXIV,  1—7.  Val  Mav  IX,  1  3  vgl. 
V,  2,  l.  ZonarasIX,  17.  Vgl.  Cato  bei  Fcstusp.  262.  Muiieres  oper- 
tae  auro  purpuraque. 
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Perlen  zu  tragen121),  eine  Equipage  zu  halten*3) ,  Sclaven  und 
Sclavinnen  zum  eigenen  Dienst  zu  haben28)  und  Handwerker 
aller  Art  für  ihre  Zwecke  zu  beschäftigen2*)  sind  die  römischen 
Damen  immer  geneigt  gewesen ;  und  wenn  es  gleich  zu  allen 
Zeiten  glückliche  Ehen  gegeben  bat25),  so  lässt  sich  nicht  allein 
aus  den  stehenden  Scherzen  der  Komiker,  die,  obgleich  den 
Griechen  entlehnt,  doch  auch  in  Rom  grossen  Anklang  fan- 
den26), sondern  aus  einzeln  überlieferten  Notizen  ein  Bild  einer 
römischen  Frau  entwerfen,  in  welchem  herrschsüchtiges  Stre- 
ben nach  dem  Regiment  des  Hauses27),  unfreundliche  Strenge 
und  Bewusstsein  des  eigenen  Werthes  die  Hauptzüge  sind28). 
Die  grossen  Veränderungen,  welche  seit  dem  zweiten  pu- 


32«)  PI  in.  H.  N.  IX,  35  §  4  45.  cupiuntque  iam  et  pauperes,  lictorem  fe- 
minae  in  publico  unionem  esse  dictitantes. 

22)  Sie  wünschen  eburata  vehicula,  pallas,  purpuram.  Plaut.  Aul. 
II,  1,  46;  vgl.  III,  5,  28;  pretiosae  vestes,  aurum,  gemmae,  sumptus,  an- 
ciUae,  supellex  varia,  lecticae  und  esseda  deaurata  (Sencca  fr.  XIII,  48 
Haase,  aus  Theophrast  de  nuptiis  offenbar  mit  Bezug  auf  römische 
Frauen  angeführt).  Von  der  Censur  des  Cato  484  v.  Chr.  sagt  Liv. 
XXXIX,  44.  Ornamenta  et  vestem  muliebrem  et  vehicula,  quae  pluris,  quam 
quindecim  millium  aeris  essent,  in  censum  referre  viatores  iussit.  Das  Fah- 
ren in  der  Stadt  oder  deren  Nahe  verbot  die  I.  Oppia  Li  v.  XXXIV,  1,8; 
dass  aber  früher  und  später  Frauen  in  der  Stadt  auf  einem  carpentum 
fahren,  lehrt  Suet.  Tib.  2.  Plut.  Q,  R.  56.  VII.  p.  424  R. 

23)  Plaut.  Trin.  254—255.  Senec.  fr.  XIII,  54.  52  Haase. 

24)  Eine  lange  Liste  von  Handwerkern,  die  eine  elegante  Frau  im 
Solde  hat,  giebt  Plautus  Aul.  III,  5,  34 — 48,  und  von  anderen  Perso- 
nen, deren  Dienste  sie  braucht,  MM.  gl.  690—699. 

25)  Val.  Max.  IV,  8,  3.  IV,  6,  4-5.  Tac.  Agr.  6.  P  I  in.  Paneg. 
88.  und  die  Inschriaen  Orelli  4626  ff.  0.  Jahn  Spec.  Epigr.  p.  58.  59. 

26)  Plaut.  Asin.  49.42.  Mi  I.  glor.  683—699.  Trin.  54-65. 
Cas.  II,  6,  4—8.  Poenul.  1,2, 4  — 4  8.  Caecilius  bei  Gell.  II,  23,  4  0. 

27)  Senec.  fr.  XIII,  58  Haase:  Si  totam  dotnum  regendam  ei  com- 
miseris,  serviendum  est :  si  aliquid  tuo  arbitrio  reservaveris,  ftdem  sibi  haberi 
non  putabit  sed  in  odium  vertetur  ac  iurgia,  et  nisi  cito  consulueris,  parabit 
venena.  vgl.  54. 

28)  Beispiele  solcher  Frauen  sind  Pomponia,  Schwester  desAtlicus, 
Frau  des  Q.  Cicero.  S.  Drumann  G.  H.  V.  S.  90  f.  und  besonders  die 
characteristische  Anecdote  bei  Cic.  ad  Att.  V,  4,  8;  M.  Cicero's  Frau 
Terentia,  von  der  Plut.  Cic.  20  sagt:  xtd  yag  ovo*  aXXtof  npattd  ti$ 
oi'cf  aroXuoe  tt\v  (fvotv,  dXXd  (ftXorifioe  yvrr)  xttl  päXXoy,  tug  ftvroe  tf  rjoiv 
6  KixfQtoi',  rtäv  noXtrtxcSv  /ufraXapßdrovoa  nap'  ixttvov  (f  QovrlScar,  rt 
fiftafoöova«  T<ov  otxeictxüv  txttvy.  vgl.  29  ;  des  Maecenas  iu;or  morosa 
Senec.  de  pro  vi  d.  3, 4  0.  Selbst  der  alte  Cato  hatte  von  seiner  Frau  zu 
leiden  nach  Senec.  fr.  XIII,  65  Haase.  M.  Cato  censorius  habuit  uxorem 
Actoriam  Paulam  humili  loco  na  tarn,  vinolentam,  impotentem,  et,  quod  nemo 
posset  credere,  Catoni  super bam.  Indessen  ist  in  dieser  Notiz  ein  histori- 
scher Irrthum ;  es  ist  von  Aemilia  Paula,  Frau  des  M.  Porcius  Cato  Lici- 
nianus,  des  Sohnes,  darin  die  Rede.  Drumann  R.  G.  V.  S.  454. 
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nischen  Kriege31*)  der  wachsende  Reichthum,  die  Bekannt- 
schaft mit  asiatischem  Luxus  und  der  eintretende  Verfall  der 
Religion*0)  in  allen  Verhältnissen  des  römischen  Lebens  ver- 
anlasste, übten  ihren  unmittelbarsten  Einfluss  auf  den  Cha- 
racter  des  weiblichen  Geschlechtes  aus*1),  und  schon  lange 
Zeit  früher,  als  die  grauenhafte  Auflösung  aller  sittlichen 
Schranken ,  welche  die  Bürgerkriege  zur  Folge  hatten*2),  die 
Corruption  der  Frauen  vollendete,  sehen  wir,  während  Bei- 
spiele alterlhUmlicher  Frauentugend  als  bewunderungswürdige 
Selteoheiten  erwähnt  werden33),  die  Masse  zunächst  der 
hochgestellten  und  bemittelten  Frauen  von  allen  Pflichten,  die 
ihnen  Glaube ,  Recht  und  Sitte  der  Väter  auferlegt ,  sich  mit 
Selbständigkeit  emancipiren.  Die  Ehe,  welche  die  Frau  in  die 
Hand  des  Mannes  giebt,  hatten  in  alter  Zeit  die  Plebejer  auch 
for  sich  in  Anspruch  genommen ;  die  Frau  hatte  dabei  nichts 
zu  verlieren  gehabt;  denn  war  sie  nicht  in  der  Gewalt  des 
Mannes,  so  blieb  sie  in  ihres  Vaters  potestas;  sie  änderte  nur 
den  Gewalthaber,  aber  büsste  an  Freiheit  nichts  ein,  so  lange 


Val.  Max..  IX,  1,  8.  Urbi  autem  nostrae  secundi  Punici  belli  finis 
«Pküiwu  Maredoniae  rex  devictus  UcenUoris  vitae  flduciam  dedit.  Liv. 
XXXIX,  6,  7.  luxuria«  enim  peregrime  origo  ab  exercitu  Asiatico  invecta  in 
*rtem  est.  Juveoal.  6,  »98—300.  Das  erste  Luxusgesetz,  die  lex  Orchia, 
istlSi,  die  bekannte  lex  Voconia  169  gegeben. 
ItJ  S.  Tb.  IV.  S.  63—80. 

H)  Plin.  H.  N.  XVII,  25  §345.  a  quo  tempore  (600  =  154)  pudicitiam 
tfotrsom  Piso  gravis  auctor  prodidit.  Festus  p.  285b. 

H)  Dio  Cass.  LIV,  16.  Eine  lebhafte  Schilderung  der  Demoraiisa- 
foa  der  Frauen  in  sullanischer  Zeit,  und  zwar  der  Frauen  des  Bürger- 
&odes,  giebt  die  Rede  Cicero' s  pro  Cl  ueti  t  io  ;  vgl.  Drumonn  G.  Ä. 
vJMft\;  eine  gleiche  Entartung  zeigte  ein  Theil  der  hochgestellteren 
Frauen  in  den  Zeiten  der  Proscriptionen.  S.  Drumannl,  376.  II,  472. 
Die  Zeugnisse  über  die  Corruplel  der  Frauen  in  der  Kaiserzeit  hat 
Friedländer  a.  a.  O.  S.  177  gesammelt. 

31)  Gepriesen  werden  Cornelia,  die  Mutter  der  Gracchen,  und  Por- 
ai.desM.  Brutus  Frau,  PI  ut.  d  c  virt.  mul.  VII.  p.  3. 4  R.  Val.  Max. 
,v.  *pr.  Cic.  Br.  58,  211,  beides  sittlich  reine,  aber  männlich  gesinnte 
Frauen;  Cornelia,  die  Frau  des  Triumvir  Lepidus,  cuius  castitas  pro 
txmpto  habita  est,  Ascon.  p.  43  Or.;  Marcia,  Cato's  Tochter,  Senec. 
fr.  XIII,  72.  78.  (und  andere  Beispiele  das.  74 — 77  HaaseJ;  aber  obgleich 
L  immer  auch  in  Rom  noch  edle  Frauen  und  treue  Mütter  gegeben,  wie 
Aarelia,  Casar  s  Mutter  (Drum.  III,  128),  Octavia,  des  Triumvir  Anto- 
«««  unglückliche  Gemahlin  (Drum.  IV,  244),  Agrippina,  des  Germani- 
ns Gattin,  so  war  doch  ihre  Zahl  klein  geworden,  und  darum  ihr  Lob 
im  so  grösser.  Ehrenvolle  Zeugnisse  über  Frauen  der  Kaiserzeit  findet 
™n gesammelt  bei  Friediänd er  Darst.  I.  S.  300-306. 
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die  Familienverfassung  in  ihre*  Strenge  bestand.  Mit  de«  Ver- 
fall der  alten  Sitte  lockerte  sieh  die  Zucht  der  Familie834),  die 
väterliche  Gewalt  sank  zugleich  mit  der  eheherrlichen ;  beim 
Eintritt  in  die  Ehe  ward  Bedacht  genommen,  dass  die  Dispo- 
sition Über  das  Vermögen  der  Frau  nicht  der  Mann  erhielt;  die 
Ehen  ohne  manus  nehmen  schon  seit  den  punischen  Kriegen 
Uberhand  und  sind  in  der  Raiserzeit  allein  in  Uebung  geblie- 
ben*5). Indess  auch  der  Bevormundung  der  eigenen  Agnaten 
sich  zu  entziehen  gab  es  ein  rechtliches  Mittel86),  und  die 
Masse  des  Capitals ,  welches  sich  in  den  Händen  der  Frauen 
befand ,  wurde  so  bedeutend ,  dass  der  Staat  selbst  im  Jahre 
085  =  169  gegen  diesen  üebelsland  einzuschreiten  sich  bewo- 
gen fand,  indem  er  durch  die  lex  Voconia  verbot,  Frauen  te- 
stamentarisch zu  Erben  einzusetzen37) .  Eine  Frau,  welche  mit 
ihrem  Manne  nicht  in  Gütergemeinschaft  lebte88),  hielt  ihren 
eigenen  Procurator,  der  ihr  Rathgeber  und  Vertrauter,  öfters 
auch  ihr  Liebhaber  wurde89) . 


334)  Ausführlich  handelt  hierüber  Rossbach  R.  Ehe  S.  42  fT. 

85)  Der  usus  bestand  zu  Gaius  Zeit  nicht  mehr  Gai.  I,  Hln  die 
coemtio  ist  nach  Gaius  und  Ulpian's  Zeil  nicht  mehr  nachweisbar ;  die 
confarreatio  war  schon  viel  früher  ausser  Uebung  gekommen  und  würde 
ganz  aufgehört  haben,  wenn  sie  nicht  für  die  flamines  nothwendig  ge- 
wesen wäre.  Aber  auch  zu  diesem  Zwecke  konnte  sie  nur  dadurch  er- 
halten werden,  das*  Tiberius  für  die  confarreirten  Frauon  die  pri\at- 
rechtlichen  Kolgen  der  manus  aufhob.  Tac.  Ann.  IV,  16.  Gaius  1, 136. 

36)  Es  ist  die  coemtio  ßduciaria  lutelae  evitandae  causa.  Gaius  I,  115: 
Quod  est  tale :  si  qua  velit  quos  habet  tutores  reponere,  ut  alium  nanciscatur, 
iis  auetoribus  coemtionem  facit ,  deinde  a  coemlionatore  remaneipata  ei  cui 
ipsa  velit,  et  ab  eo  vindicta  manumissa  ineipit  cum  habere  tutorem,  a  quo 
manumissa  est,  qui  tutor  flduciarius  diilur.  vgl.  I,  137.  166.  195. 

37]  Liv.  cp.  XLI.  Q.  Voconius  Saasa  tr.  pl.  legem  tulit,  ne  quis  mulie- 
rem  heredem  instituerel.  Cic.  act.  in  Vcrr.  1,42,107.  Gai.  11,274.  Das 
Gesetz  bezog  sich  nur  auf  Bürger  der  ersten  Censusclasse,  Gell.  VII,  13. 
Cic.  I.  1  ,  und  hatte  nur  den  Zweck,  einer  Frau  einen  unerwarteten 
Reichthurn,  von  dem  am  leichtesten  Missbrauch  zu  erwarten  ist,  abzu- 
wenden, ohne  dabei  die  Intestaterbfolge  zu  verhindern.  Leber  die  sehr 
streitigen  einzelnen  Bestimmungen  des  Gesetzes  s.  Bachofen  Die  lex 
Voconia  Basel  1843.  8.  Rein  Privatr.  S.  778  IT.,  wo  die  übrigen  Unter- 
suchungen angeführt  sind. 

88)  Apuleius  de  mag.  c.  75.  p.  59t  llild.  erzahlt,  dass  jemand 
Bankrott  macht,  nachdem  er  den  liauptlheil  seines  Vermögens  seiner 
Frau  verschrieben  hat;  pleraque  tarnen  rei  familiaris  in  nomen  uxoris  caL- 
lidissima  fraude  conferl.  S.  Friedland  er  Darst.  I.  S.  273. 

39)  Fri  Ödländer  a.  a.  0.  S.  273  f.  führt  an  den  Aebutius,  Gc- 
shüftsfuhrer  der  Witlwe  Caesennia  ;Cic.  pro  Caecin.  5,  14),  den 
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Wenn  der  Besitz  ron  Vermögen  für  die  gemeineren  Natu- 
ren unter  den  Frauen  zu  Eitelkeit  und  Ueppigkeit  Veranlassung 
gab,  so  boten  dagegen  die  letzten  Jahrhunderte  des  Freistaates 
durch  die  Möglichkeit  einer  höheren  griechischen  Bildung  den 
begabteren  Frauen  die  Mitlei  zu  einer  geistigen  Freiheit,  die 
nicht  weniger  bedenklich  war.  Die  Damen,  welche  griechische 
Poesie  und  wohl  auch  Philosophie  trieben84*),  sich  fremden 
Religionsculten  eifrig  zuwendeten41)  und  der  häuslichen  Ge- 
schäfte und  der  Erziehung  ihrer  Kinder  sich  überhoben42), 
traten  ebenfalls  aus  der  Sicherheit  eines  engen  aber  heiligen 
Berufes  auf  den  schlüpfrigen  Boden  einer  gefährlichen  Freiheit, 
die  tür  sie  selbst  wie   für  das  eheliche  Verhältniss  ver- 
derblich wurde48).  Die  in  der  Kaiserzeit  immer  mehr  Ueberhand 


Pudeos,  Procurator  der  im  J.  20  p.  Chr.  hingerichteten  Lepida  (Orelli 
fnscr.  619),  den  speciosus  procurator  bei  Sencc.  Conti*.  VII,  20.  p.  213 
Burs. ,  den  formosus  assecla  et  procurator  calamistratus  in  S  e  n  e  c.  f  ra  g  m. 
Vol.  HJ.  p.  429  Haase.  Ausführlich  verspottet  eiu  solches  Verhältuiss 
Bartial  V,  61.  Crispulus  ille  quis  est,  uxori  Semper  adhaeret  Qui,  Ma- 
riane, tua0f  Uxorif  res  agU,  inquis,  hie  meae.  Jte*  uxoris  agil? 

res  ullat  crispulus  iste?  Res  non  uxoris,  res  agit  ille  luas. 

340)  Von  Sempronio,  Frau  des  D.  Brutus,  Cos.  77,  Mutter  des  D.  Brutus, 
der  unter  Casars  Mördern  war,  sagt  Sallust  Cat.  25:  genere  atque  forma 
praeterea  viro  atque  liberis  satis  fortunata  fuit,  Utleris  Graecis  atque  Latinis 
df<ta,  psallere  et  saltare  elegautius,  quam  necesse  est  probae,  multa  alia, 
qwe  instrumenta  luxuriae  sunt.  Sed  ei  cariora  Semper  omnia,  quam  decus 
atque  pudicitia  fuit :  pecuniae  an  famae  minus  parceret  haud  facile  discerne- 
res.  Litterarisch  gebildet  war  auch  Caerellia,  Cicero1  s  Freundin.  Drum. 
VI,  HS,  und  Cornelia,  die  Frau  des  Pompcjus.  Nut.  Pomp.  53.  xal 
y*o  ittol  y(t€tupaz€t  xnXwc  tjaxnto  xttl  7T(qI  Uqkv  xal  yttoptTofav  xal 
Ir/ttv  ffiloaoqtav  tlüioro  yQTjaünog  axovtiv  xal  nposrjv  tovtoic  Tjtfos  «f- 
4(*Qxai  7i£Qifgy(ac  xa&aQOv,  S  Öt]  v/ais  nQocrulßtuu  yvvttt£l  t«  rotavra 
uA^fdMta.  Aber  noch  in  der  Kaiserzeit  machen  sich  strenge  ürtheile 
ober  die  wissenschaftliche  Bildung  der  Frauen  geltend  Scnec.  ad 
Helv.  17,  3  und  Lucian.  de  mercede  conti.  36  verspotten  die 
Frauen,  welche  sich  mit  Philosophie  und  Poesie  beschäftigen.  Vgl. 
Juven.  6#  185  ff.  Mart.  II,  90,  9.  XI,  19  und  über  die  griechische 
Bildung  der  Frauen  Uberhaupt  Friedländer  Darst.  I.  S.  289—293. 

41)  So  wie  die  Bacchanalien  in  Rom  durch  Frauen  Eingang  fanden 
(Liv.  XXXIX,  18),  so  auch  andere  fremde  Gülte  (Li  v.  XXV,  1  §  7),  na- 
mentlich der  der  Isis  [s.  Th.  IV.  S.  87).  Daher  fordert  Plutarch  Coni. 
praec.  VI.  p.  530  R.  xal  itiovc,  ovc  b  avrjQ  vo/Li(&t,  otyfnlHu  rjf  yttfiiirj 
xal  ytvtiejxitv  pövovq  ngoanxt^   Vgl.  Friodländer  Darst.  I.      293  IT. 

ki)  Colume II a  XII  pr.  Nunc  vero,  quum  pleraeque  sie  luxu  et  iner- 
tia  difßuant,  ul  ne  lamfleii  quidem  curam  suseipere  dignentur,  sed  domi  con- 
fectas  vestes  fastidio  habeant  —  nihil  mirum  est ,  easdem  ruris  et  itistrumen- 
(omm  agrestium  cura  gravari. 

43)  Epictct  fr.  53  Vol.  III.  p.  84  Schweigh.   'Ev'Ptopn  ttt  yvml- 
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nehmende  Leidenschafl  für  Theater,  Amphitheater  und  Cir- 
cusm)  gewährte  den  Frauen  nicht  nur  Gelegenheit  in  dem 
Prunke  einer  reichen  Toilette  sich  öffentlich  zu  zeigen**),  Be- 
kanntschaften mit  Männern  zu  machen48)  und  sich  auch  wohl 
für  die  Darsteller  selbst,  d.  h.  Schauspieler,  Mimen,  Panto- 
mimen, Athleten,  Gladiatoren  und  Kutscher  der  Rennbahn  zu 
enthusiasmiren47) ,  sondern  gab  sie  auch  dem  entsittlichenden 
Einflüsse  preis,  welchen  die  Mimen  mit  ihren  unzüchtigen 
Darstellungen48)  und  die  Arena  mit  ihren  Schlächtereien  selbst 
auf  unverdorbenere  Naturen  hätten  ausüben  müssen ;  die  Frei- 
heit, den  Mahlen  der  Männer  beizuwohnen,  führte  sie  zur 
Theilnahme  an  den  schwelgerischen  Gelagen  der  Kaiserzeit, 
bei  welchen  sie,  nicht  wie  in  alter  Zeit ,  sitzend  und  sich  der 
Tafelgenüsse  enthaltend,  sondern  gelagert  zwischen  den  übri- 
gen Gästen49),  mittrinkend00)  und  den  unzüchtigen  musicali- 
schen und  orchestischen  Tischunterhaltungen  Auge  und  Ohr 
leihend51)  erscheinen ;  ihre  Promenaden  zu  Fuss  oder  in  un- 
verschlossener Sänfte53)  und  ihre  Betheiligungen  an  Geschäften 
und  Zerstreuungen ,  die  früher  dem  Manne  vorbehalten  gewe- 
sen waren5*),  brachten  sie  täglich  in  Berührung  mit  den  be- 
denklichsten Elementen  der  römischen  Gesellschaft  und  ent- 
fremdeten sie  immer  mehr  ihrer  ursprünglichen  Aufgabe. 


xtg  /n(ra  /«tpctf  fyouoi  tt}v  fIXdttovos  nokufiav,  ort  xotvag  a£<o<  elvat 
T«f  ywaixag.  ToTt  yag  Qrjfjnot  TtQosixovOi  rbv  vovv,  ov  ry  duxvoia  tov 
CtVÜQOS  x.  f.  I 

344)  Ausfuhrlich  bandelt  hierüber  Friedender  Darst.  1.  S.  «79  ff. 
s  besonders  Ov  id.  A.  A.  1,  93.  Vi  redit  ilque  frequens  longum  formica  per 
agmen,  Sic  ruit  in  ceUbres  cuUissima  femina  ludos. 

45)  Tertull.  de  spect.  25. 

46)  Ovid  A.  A.  I,  135  empfiehlt  jungen  Leuten  zur  Anknüpfung  von 
Bekanntschaften  namentlich  den  Circus,  wo  Männer  und  Frauen  neben 
einander  süssen.  S.  Fr  ied  lä  nder  Handb.  IV.  S.  497. 

47}  Beispiele  s.  bei  Friedländer  Darst.  I,  S.  281  f. 

48)  Marlis I.  III,  86.  Bernhard yfl.  L.  G.  S.  405  0". 

49)  Val.  Max.  II,  1,  2.  Friedländer  Darst.  I.  S.  285 

50)  Juven.  6,  429  ff.  Senec.  ep.  95,  21. 

51)  Plut.  Quaest.  con  v.  VII,  8.  p.  845  R.  ot  dl  noXkoX  xal  yuvas- 
xrüv  avyxaiaxktuiv&v  xal  naldwv  avijßajv  InuSiCxvwtai  fiifujfiara 
noayfittttov  xal  Xoycov,  a  naatjf  fii&ijg  TaQaxwÖtOTfQOv  tas  y/v^ag  <f#«- 
U&riaiv.  Quintil.  I,  2,  8. 

52)  Friedländer  a.  a.  0.  S.  286. 

53)  Friedlander  a.  a.  0.  S.  287  ff. 
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In  allen  Staaten ,  in  welchen  Sclaverei  besteht ,  bat  die 
Dauer  einer  glücklichen  und  einträchtigen  Ehe  besondere 
Schwierigkeiten35*).  Bei  den  Römern  aber  bildete  sich  neben 
der  alten  Praxis  des  Pelicatus**)  dem  oben  bezeichneten  Cha- 
racter  der  Frauen  gegenüber  auch  die  Theorie  aus ,  dass  die 
Frau  ein  Gegenstand  der  pflichlmässigen  Achtung,  nicht  aber 
der  Liebe  sei56) ,  und  da  es  vor  der  Yerheirathung  ganz  ge- 


354   Plaut.  Mcrcat.  805 

Ecastor  lege  dura  vivont  mulieres 

Multoque  iniquiorc  miserae  quam  viri. 

Nam  vir  si  scorlum  duxit  dam  uiorem  suam, 

Id  si  rescivit  uxor,  inipunest  viro : 

L'xor  virum  si  clam  domo  egressasl  foras, 

Viro  fU  causa,  exigitur  matrumonio. 
V*l.  Quintil.  V,  11,  35.  H  ieron  y  ra.  e  pist.  Vol.  I.  p.  72  ed.  Colon. 
1616  =  Vol.  IV,  S,  84  p.  658  Bened.  Aliae  sunt  leget  Cuesarum,  aliae 
Christi.  —  Apud  illos  viris  impudicitiae  frena  laxantur  et  solo  stupro  atque 
aduüerio  condemnato  passim  per  lupanaria  et  ancillulas  libido  permitlitur, 
quasi  culpam  dignitas  faciat,  non  toluntas.  Apud  nos  quod  nun  licet  femims, 
(leqve  non  licet  viris.  A  u  g  u  s  t  i  n  u  s  d  c  v  e  r  b  i  s  A  p  o  s  t.  S  e  r  m.  153,  6 . 
Vol.  V.  p  507.  cd.  Bened.  1700  fol.  Quis  enim  aliquando  ad  iudicem  duc- 
tut  est,  quia  meretricis  lupanar  intravit? —  Quis  aliquando,  habeus  uxorem, 
9«ia  ancillam  suam  vitiavit,  crimen  iuvenil?  Id.  Senn  224.  Vol.  V.  p.  675. 
Dtcis:  Ancilla  mea  concubina  mea  est:  num  quid  ad  uxorem  alienam  vado? 
—  Ah  non  licet  mihi  in  domo  mea  facere,  quod  volo?  Von  Drusus,  dem 
Bruder  des  Tiberius,  wird  es  gerühmt,  dass  er  seiner  Krau  Antonia  ganz 
treu  war  {Val.  Max.  IV,  8,  3);  aber  wie  bei  Plautus  Men.  787  —  802  der 
Vater  seine  klagende  Tochter  ermahnt :  Quotiens  monstravi  tibi,  viro  ut 

morem  geras,  Quid  ille  faciat,  ne  id  observes,  quo  eat,  quid  rerum  gerat  

Quando  curatam  et  veslitam  bene  habet  te,  ancillas,  penum  Hecte  praehibet, 
i**lhtst  sanam,  mulier,  mentem  sumere,  so  sagt  auch  Plut.  Coni.  praec. 
M.  u.  529  B.  a\>  ovr  /J/ojtj??  kvt\Q,  Hixottj^q  dt  7tfQi  tuc  rjJoräs  xal  tutt- 
^•of,  t§(tu€t(iTij  si  n(tbc  tT<t((tttv  tj  iHounttivtöa,  d>t  ri,y  yn^titrjr  fif] 
irfm>ttxTtiy  ptjd*  zaltTiuimv,  loyiCoufrrjv,  Sri  nugotviaq  xttl  ttxoXttaiug 
vßgtutg,  atöov/utvos  ttvTTjv,  ir^Qtf  utraJfJcuaiv.  Es  gab  Frauen, 
«reiche  nach  diesen  Grundsätzen  verfuhren,  wie  Tertia  Aemilia,  die  Krau 
<je$ alteren  Africanus,  von  der  Val.  Max.  VI,  7,  1  sagt:  Tanlae  fuit  co- 
ihttatis,  ut,  cum  sciret  viro  suo  ancillulam  ex  suis  gratam  esse,  dissimulave- 
ra,  ne  domitorem  Orbis  Africanum  —  impotentiae  reum  ageret,  und  später 
üvia  (Suet.  Oct.  69 — 71;,  aber  gewöhnlich  führten  solche  Verhältnisse 
zu  argen  Scenen,  wie  sie  die  Comiker  schildern,  Plaut.  Men.  604 — 
*i*>.  Asinar.  V,  2.  Caecil ius  bei  Ge  11.  II,  23,  10;  und  die  ancilla  er- 
fuhr die  Rache  der  Frau.  J  u  v  e  n.  2,  57. 

55)  Schon  in  einem  angeblichen  Gesetze  des  Numa  hiess  es  Pelex 
«ram  Junonis  ne  tangito.  G  e  1 1.  IV,  3,  3.  Paulus  p.  222  s.  v.  pe  1 1  i  ce  s. 
Gegen  Untreue  des  Mannes  ist  die  Krau  rechtlos.  Calo  bei  Gell.  X,  23. 
/*  aduUerio  uxorem  tuam  si  prehendisses,  sine  iudicio  impune  necares  :  illa 
te,  si  adulterares  sive  tu  aduUerarere ,  digito  non  änderet  contingere ,  neque 
»w  est. 

56)  Plut.  coni.  praec.  VI.  p.  537  K.  av  dJ  apnyvoti  nc  nvotnntt 
w*i  axoatof  yivntett  xal  ayqJvvros,  evyytopovtty  dtl  roy  avÖQtt  xitl  
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rechtfertigt  erschien,  entweder  ein  bestimmtes  Liebesverhäll- 
niss  zu  unterhalten  oder  auch  im  Wechsel  seine  Befriedigung 
zu  suchen857),  so  musste  eine  Heirath,  welche  eine  bestehende, 
aus  Neigung  geschlossene  Verbindung  den  Wünschen  der 
Eltern  und  den  Rücksichten  auf  Standes-  und  Vermbgens- 
verhältnisse  zu  opfern  zwang,  allemal  die  Sache  eines  Ent- 
schlusses sein58),  zu  welchem  man  theils  durch  die  Pflicht, 
theils  durch  die  Hoffnung  auf  eine  Mitgift59)  veranlasst  wurde. 
So  lange  nun  das  Bewusstsein  der  Pflicht  lebendig,  die  Gewalt 
des  Herrn  im  Hause  ungeschmälert,  das  Leben  einfach  und  die 
strenge  Sitte  in  Geltung  war,  sind  auch  solche  Ehen  einträch- 
tig und  wohl  auch  glücklich  gewesen ;  als  die  Einheit  des 
Hauses  sich  lockerte  und  die  Individualitäten  der  Familienmit- 
glieder zur  Anerkennung  gelangten,  da  musste,  wenn  die  Ehe 
bestehen  sollte,  das  sich  lösende  äussere  Verhält  niss  der  Ge- 
walt durch  die  freie  gegenseitige  Verpflichtung80)  und  durch 


).ay(&o9at'  Ov  Jvvaptu  rt/  ai/ri}  xal  olf  yaftfrrj  xnl  tos  trafoy  awttvttt. 
Se  nee.  fr.  XIII,  84.  85.  In  aliena  uxore  omnis  amor  turpis  est,  in  sua  ni- 
mius.  Sapiens  vir  iudicio  debet  amare  coniugem,  non  affectu.  —  nihil  est  foe- 
dius  quam  uxorem  amare  quasi  aduUeram.  Daher  braucht  man  amare  im 
Gegensatze  zu  der  ehelichen  Liebe  vorzugsweise  von  einer  Liebschaft. 
Te  r  en  t.  Andr.  I,  2, 20.  Ebenso  amator  als  Schimpfwort  Plaut.  A  si  n. 
V,  2,  71.  74.  75. 

357)  Vuigari  et  permissa  venere  uti.  Val.  Max.  VII,  8,  10.  Hör.  Sat. 
I,  2,  34  —  85.  Seneca  Contr.  II,  12,  10.  p.  158  Burs.  Nihil  peceaverat: 
amat  meretricem :  solelfleri;  adulescens  est ;  exspecla,  emendabitur,  ducel 
uxorem.  II,  14,  11.  p.171.  concessis  aetati  voluptatibus  ulor  et  iuvenali  lege 
defungor.  Vgl.  C  i  c.  p  r  o  C  a  e ).  1 2,  28.  Datur  concessu  omnium  huic  ali- 
qui  ludus  aetati  et  ipsa  natura  profunda  adolescentiae  cupiditates:  quae  si  ita 
erumpunt,  ul  nullius  vitam  labe  fade  nt ,  nullius  domum  evertant ,  faciles  et 
tolerabiles  haberi  solent.  vgl.  §  30.  42.  44.  48.  Verum  si  quis  est,  qui  etiam 
tneretrieiis  atnoribus  interdictum  iuventuti  pulet,  est  ille  quidem  valde  Seve- 
rus —  negare  non  possum  —  sed  abhorret  non  modo  ab  huius  saeculi  licen- 
tia,  verum  etiam  a  maiorum  consuetudine  alque  concessis.  Quando  enim  hoc 
non  factum  est,  quando  reprehensum,  quando  non  permissumt  quando  deni- 
que  fuit  ut  quod  licet  tum  liceretl 

58)  Terent.  Andr.  I,  2,  20.  omnes  qui  amant,  graviter  sibi  dari 
uxorem  ferunl.  Seneca  Contr.  1,  6,  7.  p.  95  Burs  Propert.  II,  7,  7. 

Nam  citius  paterer  caput  hoc  discedere  collo, 
Quam  possem  nuptae  perdere  amore  faces. 
Juven.  6,  28—37. 

59)  Petron.  fr.  84  p.  678  Burm.  1709. 

Uxor  legitimus  debet  quasi  census  amari: 
Nec  censum  vellem  Semper  amare  meum. 

60)  Lactant.  VI,  23,  24.  Non  enim,  sieul  iuris  publici  ratio  est,  sola 
mulier  adultera  est,  quae  habet  alium,  maritus  autem,  etiamsi  pUsres  habeat, 
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persönliche  Zuneigung  ersetzt  werden.  Je  weniger  aber  der 
Mann  diese  mitbrachte,  und  je  weniger  die  Frau  diese  sich  zu 
gewinnen  geschickt  war,  desto  mehr  trat  der  Verfall  des  ehe- 
lichen Verhältnisses  zu  Tage,  in  Hass  und  Untreue,  auffallen- 
der Zunahme  der  Scheidungen  und  Ueberhandnehmen  der 
Khelosiskeit. 

Die  strenge  Fessel  der  alten  Ehe  wurde  mehrfach  durch 
Verbrechen  gelöst,  Giftmord  kommt  in  Rom  zuerst  in  der  Ehe 
vor*1);  die  laxe  Zucht  der  späteren  Zeit  lehrte  auch  die  Frau, 
die  dem  Manne  gestaltete  Freiheit  für  sich  in  Anspruch  zu 
nehmen61);  die  Untreue  der  Frau  hatte  die  Scheidung  der  Ehe 
iur  Folge ,  und  schon  Cicero's  Zeit  bietet  ein  widerwärtiges 
BiJd  von  der  Zerrüttung  des  Familienlebens  in  den  höheren 
Kreisen  der  Gesellschaft  dar68),  welches  den  auffallenden 


«  crimme  aduUerü  solutus  est,  sei  dtvma  lex  —  duos  m  mairimonium  — 

361)  Im  J.  422  =  939  sollen  170  Matronen,  darunter  auch  patricische, 
die  damals  wohl  noch  confarreirt  waren,  ihre  Männer  vergiftet  haben. 
Lir  VIII,  48.  Val.  Max.  II,  5,  3.  August  de  civ.  d.  III,  47;  im  J. 
•)7i  =  iso  wurde  der  Consul  Piso  von  seiner  Gemahlin  Quarta  Hostifta 
ermordet.  Liv.  XL,  37;  im  J.  600  =  454  werden  zwei  Consuraren  von 
ihren  Fraoen  vergiftet.  Liv.  ep.  XLVIII.  Val.  Max.  VI,  3,  8.  vgl. 
Quin til.  V,  4  4,  39.  (M.  Cato)  nullam  adulteram  non  eandem  esse  veneßcatn 
tont.  Ju ve n.  4 ,  69 — 71.  Ci c.  ad  Herenn.  IV,  46,  93.  SenecaKxc. 
Contr.  VI,  6  p.  406  Burs.  Senec.  de  ira  II,  9,  2.  fragm.  XIII,  52. 

«2;  Lactant.  VI,  23,  29.  quae  iniquitas  effccil  profecto  ut  essent 
*4*Ueria,  feminis  aegre  ferentibus,  praestare  se  ftdem  non  exhibentibus  mu- 
fwm  carilaiem.  Denique  nulla  est  tarn  perdtti  pudoris  adultera ,  quae  non 
W  causam  vitiis  suis  praetendat ,  iniuriam  se  peccando  non  facere ,  sed 
rfffrrp. 

H)  Einzelheiten  findet  man  bei  Drumann  6.  B.  zusammenge- 
ht. Sempronia,  die  Frau  des  D.  Brutus  Cos.  77,  Theilnehmerin  an 
Citilina's  Plänen  (V,  446  f.),  die  herrschsüchtige  Fulvia,  nihil  muliebre 
pwter  corpus  gerens  (Vell.  II,  74),  ov  rakdotn  ovo*  olxovnCav  (f  oovouv 
yvrtttoy,  ou<T  avÖQOi  Mtaitou  xottitiv  a$iovv,  «JU*  aQ/ovrog  <tQ%ttv 
PI ot.  Ant.  4  0.  Drum.  II,  371  -  374),  die  streitsüchtige  und  aus- 
schweifende Clodia,  Frau  des  Q.  Metellus  Celer  Cos.  60,  den  sie  vergif- 
tet zq  haben  in  Verdacht  stand,  von  Cicero  in  der  Rede  pro  Caelio  als 
freche  Buhlehn,  procax  meretrix,  geschildert  (20,  49)  und  des  Mordes 
beschuldigt  (24,59),  Aurelia  Orestilla,  Frau  desCatilina  (Drum.  V, »88), 
Mucia  und  Fulvia,  die  das  Bacchanal  des  Gemcllus  verherrlichten  (Val. 

IX,  4,  8),  sind  Beispiele  emancipirter  Frauen ;  von  unglücklichen 
Ehen  ist  es  kaum  nöthig,  Beispiele  anzuführen.  Wegen  Untreue  der  Frau 
schied  die  Ehe  L.  Lucullus  Cos.  74  zweimal,  mit  Clodia  (Dr.  II,  882. 
IV,  174)  und  mit  Servilia  (Dr.  IV,  174);  M.  Lucullus  Cos.  73  (Dr.  IV, 
1  •»);  P.  Lentulus  Sptnther,  Sohn  des  Cos.  57  mit  der  berüchtigten  Cae- 
cilia  Metella  (Dr.  11,58);  M.  Lepidus  Cos.  78  mit  Appuleia,  in  Folge  wel- 

5* 
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Gontrast  des  alten  und  des  neuen  römischen  Lebens  heraus- 
zustellen besonders  geeignet  ist.  Zwar  ist  die  Nachricht  des 
Dionysius304) ,  dass  die  älteste,  confarreirte  Ehe  unlösbar  ge- 
wesen sei  und  nur  im  Falle  eines  bestimmten  Verbrechens  der 
Frau65)  auf  Grund  eines  vom  Hausgericht  gesprochenen  Urtheils 
durch  den  Tod  habe  getrennt  werden  können86) ,  in  welchem 
Falle  vor  der  Vollstreckung  des  Urtheils  die  diffarreatio  ein- 
trat67), in  neuerer  Zeit  vielfach  in  Zweifel  gezogen  worden68), 
aber  dem  Gharacter  der  confarreirten  Ehe  ist  sie  völlig  ange- 
messen. Aus  denselben  Gründen ,  aus  welchen  die  Ehe  des 
Flamen  Dialis  unlösbar  war69),  ist  überhaupt  eine  confarreirte 
Ehe  unlösbar:  Mann  und  Frau  hätten  ihre  priesterlichen 
Functionen ,  zu  welchen  sie  durch  Geburt  und  lebenslänglich 
berufen  waren,  niederlegen  müssen70),  die  Kinder  hätten  auf- 


cher  Scheidung  er  aus  Gram  starb  (Plin.  H.  N.  VII,  86  §  122);  Pom- 
pcius  mit  seiner  dritten  Gemahlin  Mucia  (Dr.  IV,  557);  Cato  Uticensis 
mit  seiner  ersten  Frau  Atiiia  (Dr.  V,  4  98),  Casar  stand  mit  den  vor- 
nehmsten Frauen  in  Liebesverhältnissen  (Dr.  III,  741). 

364)  Dionys.  II,  25.  (Die  Confarreation)  eis  avvöiO(Aov  avayxtuov 
olxitoirjros  ¥(j£Qtv  ddutkvjov,  xal  to  JiaiQtjaov  iove  ydfxovg  tovjovg 

65)  Diese  Verbrechen  waren  Ehebruch,  Ermordung  der  Kinder, 
Fälschung  der  Schlüssel  und  Weinirinken.  Dion.  a.  a.  0.  Plut.  Rom. 
22.  vgl.  Rein  Privatr.  S.  447. 

66)  Da  auf  dem  Weintrinken  der  Tod  stand,  so  wird  dieser  auch  in 
den  anderen  schwereren  Fallen  die  Strafe  gewesen  sein. 

67)  S.  Th.  IV.  S.  237.  Der  dort  angeführte  sacerdos  confarreationum 
et  di/farrealionum  ist  aus  kaiserlicher  Zeit ,  in  welcher  auch  die  patrt- 
cische  Ehe  dem  damals  üblichen  Eherechte  accommodirl  worden  war, 
was  unter  Tiberius  begann,  Tac.  Ann.  IV,  16,  worauf  dann  Domitian 
auch  für  confarreirte  Ehen  Scheidung  gestattete.  Plut.  Q.  R.  VII. 
p.  118  R. 

68)  Rein  Privatr.  S.  447,  wo  die  übrige  Litteratur  angerührt  ist. 
S.  besonders  Klcnze  in  Savigny  Zeitschr.  VII,  21—42.  Vgl.  Walter 
G.  d.  R  Ii.  §  522. 

69)  S.  Th.  IV.  S.  271. 

70)  Gell.  X,  15,22.  uxorem  si  amisit,  flaminio  decedit.  Matrimonium 
ßaminis  nisi  morte  dirimi  tus  non  est.  IMut.Q.  R.  VII.  p.  118  R.  Hiero- 
nym.  ep.  11.  Vol.  I.  p.  30«  ed.  Colon.  1616  fol.  flamen  unius  uxoris  ad 
sacerdotium  admitlitur.  Flaminica  quoque  unius  mariti  eligitur  uxor.  Dass 
zwischen  der  Ehe  des  Flamen  und  den  übrigen  confarreirten  Eben  in 
diesem  Puncte  ein  Unterschied  gewesen  sei,  nimmt  Rein  Privatr.  S.  4  49 
ohne  allen  Grund  an;  die  Patricier  bildeten  nicht  nur  eine  politische, 
sondern  auch  eine  kirchliche  Gemeine,  und  müssen  alle  zu  priesterli- 
chen Aemtern  befähigt  sein.  Auch  zu  weiblichen  Priesterthümern  sind 
geschiedene  oder  zum  zweitenmal  vermählte  Frauen  nicht  tauglich  ,  s. 
oben  Anm  1 1» 0 . 
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gehört,  palrimi  und  matrimi,  d.  h.  zu  palricischcn  Priester- 
ä  in  lern  befähigt  zu  sein*71)  und  die  patricische  Gemeine  selbst 
hätte  durch  eine  Ehescheidung  Schaden  gelitten.  Dagegen 
mag  für  die  Ehen  ohne  manus,  sowie  für  die  künstlichen  Ma- 
ousehen72)  eine  Trennung  von  Anfang  an  möglich  gewesen 
sein ;  die  Formel  für  die  Verstossung  der  Frau  (claves  adimere, 
engere)  findet  sich  in  den  XII  Tafeln78),  und  eine  Eheschei- 
dung wird  bereits  im  J.  448=306  erwähnt74).  Obgleich  es 
demnach  auf  einem  MissvorsUlndnisse  beruht ,  wenn  der  be- 
kannte Fall  des  Sp.  Garvilius  523  =  231  für  den  ersten  einer 
Trennung  der  Ehe  gehalten  wurde75),  so  geht  doch  aus  dieser 


171}  Potrimi  und  matrimi  sind  die,  welche  Vater  und  Mutter  haben. 
Tb.  IV.  S.  478.  Eine  Mutter  haben  sie  aber  nicht  mehr,  wenn  dieselbe 
aus  dem  Hause  Verstössen  ist.  Dieser  Umstand  ist  noch  unter  Tiberius 
bei  der  Wahl  einer  Vestalin  erheblich.  Tac.  Ann.  II,  86.  praelala  est 
PolUonis  filia,  non  ob  aliud,  quam  quod  mater  eius  in  eodem  coniugio  mane- 
bat;  nam  Agrippa  discidio  domum  imminuerat.  Aber  nicht  allein  fürVesta- 
liunen  kommt  dies  in  Betracht:  jede  sacerdos  niuss  casta  e  castis  sein,  wie 
es  in  der  Formel  heisst.  Senec.  Controv.  I,  2,  12.  p.  72,  28  Burs. 
p.  74,  4. 

72)  Wie  die  usu  entstandene  manus  gelöst  wurde,  wissen  wir  nicht; 
die  durch  eoemtio  entstandene  manus  wurde  aber  durch  remaneipatio 
aufgehoben.  S.  Anna.  4  70. 

73)  Cic.  Phil.  II,  28,  69.  illam  —  suas  res  sibi  habere  iussil,  ex  dno- 
dedm  tabulis  claves  ademit,  esegit.  leber  die  erste  Formel,  die  nicht  aus 
den  XU  Tafeln  ist,  s.  Gai.  Dig  XXIV,  2,  2,  1.  In  repudiis  autem,  id  est 
renumtiatione,  comprobata  sunt  haec  verba  :  Tuas  res  tibi  habeto,  item  haec: 
Titas  res  tibi  agito.  Senec.  Contr.  II.  13,  9  p.  160,  13  Burs.  Leber  die 
letztere  vgl.  Mart.  XI,  104,  1.  Uxor,  vade  foras  aut  moribus  utere  nostris. 
Juvenal.  6,  146.  Collige  sarcinulas ,  dicet  Ubertus,  et  exi.  Mehr  s.  bei 
ftrisson.  de  formulis  VIII,  35. 

74)  Val.  Max.  II,  9,  2.  Ucbcr  das  Jahr  vgl  Liv.  IX,  43.  4  4. 

75)  Sa  vigny  Ueber  die  erste  Ehescheidung  in  Born  in  Abh.  der  Berl. 
Arad.  1818.  S.  61-66,  auch  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtsw.  V.  S.  269— 279 
und  Yerm.  Sehr.  I.  S.  81—93.  Die  übrige  Utteratur  s.  bei  Rein  H.  Pri- 
ratr.  S.  451.  Dionys.  II,  25  setzt  den  Fall  523  =  231 ,  G  eil  ius  XVII, 
21.  44  519  =  235,  dagegen  IV,  3  527  =  227  ;  Valer.  Max.  II,  1,  4  5i0  = 
134.  Der  Fall  galt  den  Juristen  als  der  erste .  weil  seit  ihm  cau Hönes  rei 
uxoriae  üblich  wurden;  Gell.  IV,  3.  Memoriae  traditum  est,  quingenlis 
ftre  onnis  p.  ff.  c.  nullas  rei  uxoriae  neque  actione»  neque  cautiones  in  urbe 
Homo  aut  in  Latio  fuisse,  qu*a  profeclo  nihil  desiderabantur,  nullis  etiatnlunc 
matrimoniis  diver tentibus.  Servius  quoque  Sulpicius  in  libro,  quem  compo- 
fuit  de  dotibus ,  tum  primum  cautiones  rei  uxoriae  necessarias  esse  visas 
icripsit ,  cum  Sp.  Carvilius ,  cui  Huga  cognomentum  fuit ,  divortium  cum 
uxore  fecit,  quia  liberi  ex  ea  corporis  vilio  non  gignerentur.  In  sofern  also 
kounte  diese  Scheidung  als  die  erste  gelten,  als  sie  ohne  Verschuldung 
and  Verurtheilung  der  Frau  statt  fand,  und  die  Zurückhaltung  der  Mit- 
gift, welche  dem  Manne  im  Fall  derSchuldigerklarung  der  Frau  zustand 
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Nachricht  hervor,  da6s  nach  der  Ueberlieferung  der  Alten  die 
Scheidungen  in  den  ersten  fünf  Jahrhunderten  der  Stadt  eine 
Seltenheit  gewesen  sein  müssen.  Von  da  an  werden  sie  nicht 
allein  häufiger,  sondern  auch  willkührlicher376);  wird  von  der 
Frau77)  oder  dem  Manne  der  Wille  zur  Trennung  erklärt,  so 
bedarf  es  keines  erheblichen  Scheidungsgrundes  mehr ;  Miss- 
fallen78) oder  der  Wunsch ,  eine  neue  Ehe  einzugehen ,  woiu 
auch  bei  der  Frau  kein  Hinderniss  vorliegt79),  genügen.  Am 
Ende  der  Republik  und  noch  mehr  in  der  Kaiserzeit  gilt  die 
Ehe  den  meisten  als  eine  vorübergehende  Verbindung,  welche 
ebenso  leichtsinnig  getrennt  als  geschlossen80)  im  Falle  die 


(Rein  Privatr.  S.  418.  435)  nicht  gestattete.  Von  ihr  an  beginnt  die 
Formel  tuas  res  tibi  habeto. 

376)  Acmilius  Paullus  versticss  tlic  Popiria,  die  Mutter  des  Scipio, 
nach  einer  langen  Ehe,  ohne  dass  ein  Grund  bekanntwurde.  Piul. 
Aem.  P.  5.  Vgl.  die  Beispiele  Vol.  Max.  VI,  3,  10.  II.  12.  Auch  Cicero 
schied  sich  von  seinen  beiden  Frauen  ohne  besondere  Veranlassung. 
Plut.  Cic.  41.  Ueber  die  spätere  Zeit  s.  Ju  von.  6,  142—148. 

77)  Bei  PlautusAmphitr.  928  sagt  Alcumena  :  Valeas,  tibi  habeas 
res  tuas,  redde  meas.  Vgl.  Mart.  X,  41,  2.  SenecaSuas.  1,  7.  p.  4,27 
Bursian.  Res  suas  repetere  von  der  Frau  sagt  Scnec.  Contr.  1,  6,  3. 
p.  94,  21. 

78)  Bei  Plut.  Aem.  Pauli.  5  und  Coni.  praec.  VI.  p.  532  R. 
sagt  jemand  auf  die  Frage,  warum  er  seine  junge ,  reiche,  verstandige 
Frau  Verstösse,  er  wisse  am  besten,  wo  ihn  der  Schuh  drücke;  dann 
fährt  Plularch  fort^  7$  yaQ  ovn  fAiynXat  ulv  ajAttQTlai  avanfmafifvni 
yvvatxns  ttvÖQMV  aXXttg  amjXXtt^uv  rof  &  (x  xtvog  andfetg  xal  tfvotto- 
(Aoaiinq  ijftwv  fAtxQa  xal  nvxvit  7TQoaxQovauara ,  a  Xrtv&dvovra  roi'g 
äXXovg  antQydCtTcu  rag  ttvr\x(ajovg  iv  raig  ovfißiojoeoiv  aXXoTQiotrjraf. 

79)  Cic.  ad  fam.  VIII,  7.  Paulla  Valeria,  soror  Triarii,  divortium 
sine  causa,  quo  die  vir  e  provincia  venturus  erat,  fecit.  Nuptura  est  D. 
Britto. 

80)  Mau  braucht  die  Beispiele  hiezu  nicht  in  der  Zeit  der  Kaiser  zu 
suchen,  in  welcher  sie  überall,  am  häufigsten  in  dem  kaiserlichen 
Hause  zu  finden  sind.  (Mart.  VI,  7. 

Äut  minus  aut  certe  non  plus  tricesima  lux  est, 
Et  nubit  deeimo  iam  Telesilla  viro. 
X,  41 .  J  u  v  e  n.  6,  224 — 230,  wo  es  heisst :  sie  ftunt  oclo  mariti  Quinque  per 
autumnos.  Scnec.  de  heu.  III,  16.  Numquid  iam  ulla  repudio  erubescit, 
postquam  inlustres  quaedam  ac  nobiles  feminae  non  consulum  numero  sed 
maritorum  annos  suos  conputant  et  exeuni  matrimonii  causa,  nubunt  repu- 
dii?  Tamdiu  istuc  timebalur  quamdiu  rar  um  erat:  quia  vero  nulla  sine  di- 
vortio  acta  sunt,  quod  saepe  audiebant,  facere  didteerunt.)  Schon  Sulla 
hatte  fünf  Frauen  (Drum.  II,  508),  Caesar  vier  (Dr.  III,  762),  Pompeius 
fünf  (Dr.  IV,  556 — 558,);  Antonius  ausser  der  Cleopatra  vier;  Cicero'» 
Tochter  Tullia  hatte  drei  Manner  (Dr.  VI,  710),  und  dergleichen  Fälle 
werden  überall  vorgekommen  sein.  Tertull.  Apol.  6  sagt  an  der 
Stelle,  an  welcher  er  die  Frauen  seiner  Zeit  schildert,  sie  heirathen,  um 
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Scheidung  bereul  wird,  ohne  Hinderniss  erneut  werden 
kann181),  und  beiden  Theilen  keine  Schranke  in  der  Befriedi- 
gung ihrer  Neigungen  auflegt82). 

Es  würde  ungerecht  sein  die  Schuld  an  dem  Verfalle  der 
Ehe  den  Frauen  ausschliesslich  zuzuschreiben;  auch  unter 
den  Männern  zeigt  sich  schon  in  früher  Zeit  eine  Abneigung 
gegen  den  Zwang  der  Ehe.  Die  Familien  selbst  und  der  Staat 
machten  die  Forderung  der  Ehe  geltend83) ;  der  Gensor  legte 
dem  Bürger  die  Frage  vor,  ob  er  in  rechter  Ehe  lebe8*),  und 
schritt  gegen  die  Hagestolzen  mit  Strafen  ein8*);  im  Jahre  4 31 
v.  Chr.  hielt  der  Censor  Metellus88)  die  merkwürdige  Rede,  in 


<uh  scheiden  zu  lassen.  Repudium  iam  et  volum  est,  quasi  malrimonii 
fruetus. 

181)  Dig.  XXIII,  2,  18.  XLVIII,  5,  13  §  9.  Kr.  V a  t.  4  07. 

SS)  Dies  gilt  wenigstens  von  den  meisten  Rhen  der  Kaiserzeit. 
Senec.  de  ben.  I,  9,  3.  4.  Coniugibus  alienis  ne  clam  quidem,  sed  aperte 
ludibrio  aditis  suas  aliis  permisere.  —  Si  quis  nulla  se  amica  fecit  insignem, 
nec  alienae  uxori  annuum  praeslat,  hunc  matronae  humilem  et  sordidae  tibi- 
dinis  et  ancitlariolum  vocant.  Und  von  den  Krauen  C  I  e  in.  Alex.  Paed. 
III,  i.  trjf  jraoa  plv  toTg  uvüodaiv  oIxovqCus  oXCya  (fQoyj^ovaiV'  Xvoaaai 
tl*  tuvtlpbs  to  ßaXuvuov  txTQ(novOi  rag  /oytjyfag  ftg  Iniißv^tag,  mg  710X- 
/.oi'v  f/toöi  rov  xaXal  Joxftv  (Ivai  ftaorvQag.  x.  r.  X.  Juvcn.  6,  457  IT. 

83,'  Dionys.  IX,  22.  6  yaQ  uQxatog  avjtiüv  vöftog  yaftti'y  rjvayxaot 
roig  h?  rjXtxftt  xal  ja  ytvvmiuva  anurxa  tniivayxig  TQ&fttv  ov  ovx  av 
ttqxov  xtttfkvoav  ot  *i'aßtot  (uoroi,  nt(f  vXay^vov  a/Q*  rrjg  iavjmr  11X1- 
ziug  vnb  tiov  naxiomv.  Daher  sagt  bei  Dio  Cass.  LVI,  4  Au^ustus  zu 
den  caelibes ;  xal  fitvxoi  xul  xijv  noXatlnv  xuxaXvovxtg  ov  nt(!Hol>t  xoTg 
ripoig.  c.  6.  rtv  fjhyao  oi'öi  TiQoaOfV  t£bv  afitXtTv  xiüt  nutöonotiag 
xui  yuutov  xal  yao  an  «p/»}?  (i'&vg  apa  rij  nomxjj  tijg  noXtxttag  xaxa- 
cicoti  axoißmg  ntol  avxmv  trofito&txrjißn'  xal  fttxa  xovxo  noXXu  xul  tjj 
Joiüj  xal  t$  «MmV  Woffi',  a  TikQixxbv  av  tTrj  xaxaXtyuv. 

»4)  S.  Th.  II,  2.  S.  202.  203. 

t$5;  Cic.  de  leg.  III,  3.  7.  [Censores)  caelibes  esse  prohibento.  Val. 
Vax.  II,  9,  1.  Continus  et  Postumius  censores  (351  =  403  v.  Chr.}  aera 
poenae  nomine  eos,  qui  ad  senectutem  caelibes  pervenerunt,  in  aerarium  de- 
ferre  iusserunt.  Plut.  Cam.  t.  Cat.  mai.  16.  Paulusp.  879  M.  Uxo- 
rmm  peptndisse  dicitur,  qui  quod  uxorem  non  habuerit,  res  (lies  aes)  populo 
dedit. 

86)  Liv.  ep.  59.  Q.  Melellus  censor  censuit,  ut  cogerentur  omnes  du- 
cere  uxores  Uber  or  um  creandorum  causa.  Es  ist  Q.  Metel  Iiis  Macedonicus. 
Drum.  II,  20.  Dagegen  schreibt  diese  Rede  dem  Q.  Metellus  Numidicus 
Cos  <09  Cens.  102  zu  Gell.  I,  6.  Legebatur  oratio  Metelti  Numidici, 
quam  in  censura  dixit  ad  populum  de  ducendis  uxoribus,  cum  eum  ad  ma- 
Irimonia  capessenda  hortaretur.  In  ea  oratione  ita  scriptum  fuit :  Si  sine 
uxore  possemus,  Quirites,  esse,  omnes  ea  inolestia  careremus :  sed  quoniam 
ita  natura  tradidit ,  ut  nec  cum  Ulis  satis  commode  nec  sine  Ulis  ulto  modo 
rni  possit ,  satuti  perpetuae  potius  quam  brevi  voluptali  consulendwn  est. 
Die  Rede  benutzte  auch  Augustus.  Suet.  Oct.  89.  Dio  Cass.  LVI,  8. 
Das  Urtheil  des  Metellus  über  die  Last  der  Ehe  ist  um  so  characteristi- 
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welcher  er  die  Ehe  als  ein  Uehel ,  aber  ein  unvermeidliches 
Uebel  darstellt,  indem  er  an  die  Pflicht  des  Bürgers  appellirt, 
die  sich  auch  diesem  Uebel  nicht  entziehen  dürfe887).  Aber 
nachdem  das  Aufhören  der  einfachen  Verhältnisse  des  Lebens 
auf  der  einen  Seite  die  standesmässige  Erhaltung  und  Versor- 
gung einer  zahlreichen  Familie  erschwert88),  auf  der  anderen 
Seite  der  Neigung  zu  zügelloser  Freiheit  Raum  gegeben  hatte, 
als  die  gesicherte  Macht  des  Staates  die  Kraft  der  Nation  nach 
aussen  hin  nicht  mehr  in  Anspruch  nahm89),  da  halfen  weder 
Strafen  noch  Belohnungen90),  es  empfahl  sich  das  Cölibat  als 


scher,  je  glücklicher  er  selbst  als  Familienvater  war.  Er  hatte  4  Söhne, 
2  Töchter,  1 1  Enkel,  von  seinen  Söhnen  waren  3  Consularen.  S.  oben 
Anm.  4. 

387)  Das  Argument  civitatem  salvatn  esse  sine  matrimoniorum  frequen- 
tianon  passe  (Gell.  I,  6,  6)  führt  weiter  aus  Augustus  bei  Dio  Cass. 
LVI,  3. 

88^  Polyb.  fr  37,  4  p.  1149  Bckk.  Intaxev  iv  roig  xatf  ^«j  xra- 
QoTi  rr}v'BlXaJa  naoav  anai$(a  xai  oulhjßJnv  olr/avSoainCu,  61  rjp  aV 
rt  Tioltis  itnonpto&naar  xai  ntfonUtv  th'at  awißaivi  xa(ntn  ovx^noXi- 
fitov  ow^x***  loynxorMV  i}uag  ovrf  Xoiuixojv  ntoiOTaatwv.  —  räv  yeto 
av&(i<ü7it»v  et(  liXatovtiav  xai  (ftloxQrjuoauvnv,  Zti  <ft  (trtfhuttiav  txrt- 
laaujiivtnv  xai  urj  ßovloutVMV  fttjre  yafutTv  /uijrf  ayautog  ra  ytyvoutra 
TQ&ftir,  aXXa  /nolte  Vv  im'  nXtiartav  n  dvo  /ani v  lov  :iXova(ovg  lovravg 
xaraXinttv  xai  anaiaXtaVTag  öndj-ai,  ra/Jtog  tXaüt  ro  xaxov  av£n&£v. 
Caecilius  bei  Gell.  II,  23,  21. 

Is  demum  infortunalus  est  horno, 
Pauper  qui  educit  in  egestate  liberos. 
Plut  de  amore  prolis  VU.  p.  936  R.  oi  uiv  yan  ntrnitg  ov  tn^fovat 
xixva,  <f  oßov(4tvoi  ftij  %ttQOV  t)  nqogqxti  TQafffvia  6ovXo7io(Ti^  xa)  antti- 
titvTtt  xa\  rdiv  xaXtov  ndvToav  tyoea  ytvnrat.  Der  Schwierigkeit  der  Auf- 
ziehung  der  Kinder  suchten  die  Kaiser  seit  Ncrva  durch  das  Institut  der 
Alimentationen  abzuhelfen.  S.  Th.  III,  2.  S.  112  —  117.  Aber  noch 
Lactant.  VI,  20,  24  sagt:  At  enim  parricidae  facullatum  angusiias  con- 
queruntur,  nec  se  pluribus  liberis  educandis  suflicere  posse  praetendunt. 

89)  Prop.  II,  7.  13. 

Unde  mihi  Parlhis  g  na  tos  praebere  triumphis? 
Nullus  de  nostro  sanguine  tniles  erit. 
Seneca  fr.  III,  58  Haase.  Porro  liberorum  causa  uxorem  ducere,  ul  vel 
nomen  nostrum  non  intereat,  vel  habeamus  seneclutis  praesidia  et  rertis  uta- 
mur  heredibus,  stolidissimum  est. 

90)  Belohnungen  für  die  Aufziehung  einer  zahlreichen  Familie  und 
Strafen  für  Ehelosigkeit  sind  keine  römischen  Erfindungen.  Sie  kommen 
in  Sparta  (Aristot.  de  rep.  II,  6,  3.  Aelian.  V.  H.  VI,  6.  Clem. 
Alex.  II,  23.  p.  505  Pott.)  und  sonst  in  Griechenland  vor  (Heinecci  us 
ad  leg.  Juliam  et  Pap.  Popp,  commentarius.  Amstel.  1726.  4.  p.  22  —  25. 
vgl.  Osann  de  coelibum  apud  veteres  populos  conditione  comm.  I.  II.  Gis- 
sae  1827.  4  840.  4.).  Allgemein  waren  solche  Belohnungen  bei  den  Scla- 
ven  auf  dem  Lande.  C  o  1  u  m.  I,  8.  Feminis  quoque  ferundioribus,  quarum 
in  subole  certus  numerus  honorari  debet,  otium  nonnunquam  et  libertatem 
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Befreiung  von  häuslichen  Sorgen,  als  Mittel  zu  einer  beque- 
men dem  Wechsel  der  Neigungen  angemessenen  Existenz391), 
als  eine  sittlich  gerechtfertigte,  selbst  genügsame  Freiheit02) , 
und  eine  durch  die  Aufmerksamkeiten  der  auf  die  Erb- 
schaft hoffenden  Verwandten  und  Freunde  beneidenswerthe 
Stellung*1). 


dedimus,  cum  complurcs  natos  educassent.  Nam  cui  tres  erant  /Mi,  vacatio, 
•  ui  plures,  libertas  quoque  contingebat.  Praemia  patrum,  welche  der  Staat 
«len  Bürgern  verwilligte,  erwähnt  Seipio  in  der  Rede,  die  er  als  Censor 
611=  HS  hielt:  Gell.  V,  19.  Animadvertimus  in  oratione  P.  Scipionis, 
1*0»  emsor  habuit  ad  populum  de  moribus,  inier  ea,  quae  reprehendebat, 
quod  contra  maiorum  instituta  flerent,  id  etiam  eum  culpavisse,  quod  filius 
ndopttns  patri  adoptatori  inter  praemia  patrum  prodessel.  Auch  von  Casar 
hfi«5t  es  bei  Dio  Cass.  XLII1,  25,  dass  er  708  =  46  noXvn uiölc«;  aOla 
hf\7i;x(v.  vgl.  C  i  c.  pro  Marc.  8,  23;  wir  wissen  aber  nicht,  worin 
die*  bestanden.  Wir  erfahren  nur,  dass  die  libertini,  welche  einen  leib- 
lichen Sohn  von  5  Jahren  oder  drüber  hatten,  schon  vor  585  =  169  den 
politischen  Vorzug  hatten,  in  den  Iribus  rustiene  censirt  zu  werden  (s. 
Th.  II,  3.  S.  47},  und  dass  in  Caesars  lex  agraria  695=59  bei  der  Acker- 
vertheilung  diejenigen  Bürger  bevorzugt  wurden,  die  drei  oder  mehr 
Kinder  hatten.  Suet.  Cacs.  20.  Appian.  B.  C.  II,  10.   Dio  Cass. 
XXXVIII,  1—7. 

391)  Die  Schilderung,  welche  PI  in.  ep.  III,  14  von  einem  vir  prae- 
torium giebt,  der,  auf  einer  Villa  lebend,  von  seinen  Sclaven  ermordet 
wird,  worauf  seine  coneubinae  cum  ululatu  et  clamore  coneurrunt,  mag 
«hon  auf  viel  frühere  Zeiten  passen. 

92)  Die  Philosophen  insbesondre  nahmen  für  sich  die  Freiheit  von 
allem  häuslichen  Zwange  in  Anspruch.  Senec.  fr.  XIII,  61  Haasc:  Cicero 
rogatus  ab  Hiriio,  ut  post  repudium  Terentiae  sororem  eius  duceret,  omnino 
fatere  supersedit,  dicens  non  posse  se  uxori  et  philosophiae  pariter  operam 
dare.  Cic.  Parad.  V,  2,36.  An  ille  mihi  Uber,  cui  mulier  imperat?  cui 
kges  imponit,  praescribit,  iubet,  vetat,  quod  videtur?  et  q.  s.  Man  berief 
Mth  dabei  auf  die  Aussprüche  der  Griechen,  des  Bias  (Gell.  V,  11),  Dc- 
RK*rit  und  Epicur  (Clemens  Alex.  Strom.  II,  23.};  nach  stoischer 
Lehre  war  die  Ehe  ein  atiitxffoQov  (Clem.  AI.  ib.),  nach  platonischer 
ist  sie  pflichtmassig,  ib.  p.  505  Potter.  Vgl.  Tertull.  Exhort.  cnsli- 
tatis  12.  Sußciant  ad  consilium  viduitatis  vel  isla,  praeeipue  apud  nos, 
tviportunitot  liberorum,  ad  quos  suseipiendos  legibus  compelluntur  homines, 
quia  sapiens  quisque  nunquam  libens  filios  desiderassel  und  ausführlicher 
nd  oxor.  I,  5. 

93)  Pia  ut.  Mi  1.  gl  705. 

Quando  habeo  multos  cognatos,  quid  mihi  opus  est  liberis? 
Nunc  bene  vivo  et  forlunate  alque  ut  volo  alque  animo  ul  lubet. 
Nam  mea  bona  meis  cognatis  dicam,  inier  cos  partium. 
Ideo  ut  liberi  me  curanl.  visunt  quid  agam,  ecquid  velim  : 
Prius  quam  lucet,  adsunt,  rogilanl  noctu  ut  somnum  ceperitn. 
Sacruflcanl :  dant  inde  partem  mihi  maiorem  quam  sibi, 
Abducunt  me  ad  exta,  me  ad  se  ad  prandium,  ad  cenam  vocattt. 
Uli  inter  se  certant  donis :  egomel  mecum  mussito  : 
Bona  mea  inhiant :  at  certalim  nutricant  et  muneranl. 
Sroec.  cons.  ad  Marc.  19.  In  civitate  nostra  plus  gratiae  orbilas  con- 
f<rl,  quam  eripit,  adeoque  senectulem  soliludo,  quae  solebal  deslruere,  ad 
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Augustus  machte  den  Versuch,  der  zu  Grunde  gehenden 
Siltlicbkeil  durch  die  Gesetzgebung  zu  Hülfe  zu  kommen*94'), 
zuerst  vergeblich  vielleicht  schon  727  =  279Ä) ,  dann  736  =  48 
durch  die  Juliae  rogationes9*) ,  nämlich  die  lex  Julia  sumptua- 
rta97),  lex  Julia  de  adulteriis  et  de  pudicilia9*),  lex  Julia  de  ma- 


potentiam  ducit,  ut  quidam  odia  ß  Horum  simulent  et  liberos  eiurent.  Tac  i  t. 
Ann.  XV,  19.  XIII.  42.  52.  XIV,  40.  Hist.  I,  73.  Germ.  20.  Dial.  6. 
PI  i  n.  II.  N  XIV  pr.  §  5.  postquam  coepere  orbitas  in  auctorilale  summa  et 
potentia  esse,  caplatio  in  questu  fertilissimo.  II  o  r  a  t.  S  a  t.  II,  5.  E  p  i  s  t.  1, 
1,  77.  Cic.  parad.  V,  2  §  39.  Scnec.  d  o  ben.  VI,  88.  Luciao. 
Dial.  mort.  6.  Iuvcnal.  12,  93  -430.  Seneca  Contr.  I,  6,  6.  p.  94 
Burs.  Petron.  446.  In  hac  urbe  nemo  liberos  tollit,  quia,  quisquis  suos 
heredes  habet,  nec  ad  scenas  nec  ad  spectacula  admitlitur,  sed  omnibus  pro- 
hibetur  commodis,  inter  ignominiosos  latitat.  Qui  vero  nec  uxores  unguam 
duxerunt,  nec  proximas  necessitudines  habent,  ad  summos  honores  perve- 
niunl.  PI  uta  ich.  de  amore  prolis  VII.  p.  985  R.  Noch  vom  Jahre 
353  p.  Chr.  sagt  A  mm  ia  n.  XIV,  6.  vile  esse  quidquid  extra  urbis  pomoe- 
rium  nasdtur,  existimant  praeter  orbos  et  caelibes  :  nec  credi  potest ,  qua 
obsequiorum  diversitate  colantur  homines  sine  liberis  liomae.  Vgl.  Tertul- 
lian.de  patientia  4  5extr.  Eine  Schilderung  der  in  Rom  völlig  kunst- 
gerecht betriebenen  Erbschleicherei  giebt  Fried  Und  er  Darst.  1, 
S.  229-235. 

394)  Monum.  A  n c.  II,  lin.  12.  Legibus  novi[s  latis  e]xempla  maiorutn 
exolesrentia  [revoeavi  et  fugientia)  iam  ex  tws[tra  memoria]  avitarum  rerum 
eiempla  imitanda  [ediclis  mejis  proposui. 

95)  Proport.  II,  7,  4. 

Gavisa  es  certe  sublatam,  Cynthia,  legem, 
Qua  quondam  edicta  flemus  uterque  diu 
Ne  nos  divideret. 

Diese  Elegie  ist  um  728  geschrieben;  im  Jahr  727  erwähnt  Dio  Gass. 
LIII,  4  3  eine  Verfügung  des  Augustus,  wonach  die  Statthalter  der  Pro- 
vinzen jährig  sein  und  erloost  werden  sollten,  nXijv  ti  nokvnaiölas  % 
ynfxov  7iQovop(a  Ttnoeifq,  und  auf  eine  frühere  Verfügung  bezieht  er  sich 
LIV,  4  6,  wo  er  von  den  Rogationen  des  J.  736  sagt:  rol(  t«  äyd/uoie 
xnl  rate  avuvÖQOts  ßanvTfQti  itt  intiCftm  Infra^c  xal  tpnahv  rov  T€  ya- 
uov  xal  tt\s  naitionoitas  a&ka  tfrnxtv.  Man  darf  also  diese  Vcrordnungeu 
zu  den  censorischen  Massrcgeln  rechnen,  die  August  726=28  vornahm 
und  auf  welche  H  ora  t.  Od.  II,  15  ;  III,  6,  17. 

Fecunda  culpae  saecula  nuptias 
Primum  inquinavere  et  genus  et  domos, 
Hoc  fönte  derivata  clades 
In  patriam  populumque  ftuxit. 

vgl.  III,  2.  III,  24  offenbar  Bezug  nimmt.  S.  Franke  Fasti  Borat. 
p.  183.  193. 

96)  Tac.  Ann.  III,  25. 

97)  Suet.  Oct.  34.  40.  Dio  Cass.  LIV,  16.  Gell.  II,  24,  44. 

9s)  Suet.  Oct.  84.  Dio  Gass.  LIV,  16.  Institut.  IV,  18  §  4. 
Item  lex  lulia  de  adulteriis  coercendis,  quae  non  solum  temeratores  aliena- 
rum  nuptiarum  gladio  punit,  sed  et  eos,  qui  cum  masculis  nefandam  libidi- 
nem  exercere  audent.  Sed  eadem  lege  lulia  etiam  stupri  ßagitium  punilur, 
cum  quis  sine  vi  vel  virginem  vel  vtduam  honesle  vivenlem  stupraverit.  Poe- 
nam  autem  eadem  lex  irrogal  peccaloribus,  si  honesti  sunt,  publicationem 
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ritandis  ordmibusr19) ,  endlich  durch  die  lex  Papia  Poppaea  des 
J.  762  =  9  p.  Chr.400),  welche  die  Ehelosigkeit  bei  Männern 
zwischen  20  —  CO  Jahren,  bei  Frauen  zwischen  20—50  Jahren 
und  die  Kinderlosigkeit  der  Männer  Uber  25,  der  Frauen  Uber 
20  Jahre  durch  vermögensrechtliche  Bcnachtheiligungcn  zu 
verhindern1),  dagegen  Ellern  von  Kindern,  namentlich  von 
drei  oder  mehren  durch  verschiedene  Vorrechte  und  Vortheile 
[ius  liberomm)  zu  begünstigen3),  Personen  aus  senatorischen 


portü  dimidiae  bonorum,  si  humiles,  corporis  coercitionem  cum  relegatione. 

Uorat.  Od.  IV,  5,  21—  24.  IV,  15,  10-16. 

1»;  Suet.  Oct.  34.  Dio  Gass.  LIV,  16.  Gaius  I,  178.  II,  111. 

Elp.  1».  1,  2.  Horat.  Carm.  saec.  17—20  (geschrieben  737  =  47). 
L  j  y  £  p  n 

4M<  Dio  Gass.  LXl,  I.  Gaius  I,  145.  Tac.  Ann.  III,  25.  Suet. 
Sero  10.  Tertull.  Apol.  4.   Uebor  das  Verhültniss  der  genannten 
Gesetze  zu  einander  und  die  betreflende  Litteratur  s.  ausser  der  Haupt- 
Schrift  Heineccius  ad  legem  luliam  et  Papiarn  Poppaeam  commentarius 
Arnstelod.  1726.  4.  Rein  Privatr.  S.  461—468. 

1;  Nach  der  lex  Pap.  Popp,  sind  nur  Verhcirathcte  und  Eltern  zu 
eioer  Erbschan  befähigt ;  Ehelose  erben  gar  nicht  (U  I  p.  XVII,  1 .  Gaius 
II,  1U.  caelibes  — lege  lulia  hereditatem  legataque  capere  vetantur.  144. 
M6j ,  kinderlose  Eheleute  zur  Hälfte.  Gaius  II,  286».  orbi  qui  per  legem 
Paptam  ob  id  quod  liberos  non  habent,  dimidias  partes  hereditatum  legato- 
rum'jue  perdunt.  Solche  ausfallende  Erbtheile  oder  Legate  wurden  nach 
altem  Recht  als  Accrcscens  an  die  Miterben  pro  portione  vcrtheilt.  (Ru- 
der ff  Ueber  die  cadueorum  vindicatio  in  Savigny  Zeitschr.  VI.  S.  397. 
Schneider  Das  aUcivile  und  Justinianische  Anwachsungsrecht  bei  Legaten 
Berlin  1837.  Danz  Hörn.  Rechtsgesch.  §158.  Walter  G.  d.  R.  H.  §  684) 
und  dies  Recht  gestattete  das  Gesetz  auch  ferner  den  Kindern  oder  El- 
lern des  Testators  bis  zum  dritten  Grad  (Ulp.  18.  Dig.  XXXI,  1,  29  §  2. 
Cod.  J  ust.  VI,  51,  1.)  und  den  in  dem  Testamente  bedachten  mit  dem 
«I  patrum  versehenen  Personen,  und  zwar  zuerst  den  Erben,  dann  den 
LegaUrien.  (Gaius  II,  206.  207.  286.  Ulp.  1,  21.  Gaius  Dig.  XXVIII, 
6.  S.  Daher  sagt  Ulp.  19,  17.  Lege  nobis  acquiritur  velut  cadueum  vel 
ereptorium  ex  lege  Papia  Poppaea.  vgl.  25,  17.  Kr.  de  iure  fisci  §  8. 
n*ne  si  post  diem  centensimum  patres  cadueum  vindicent,  omnino  flsco  locus 
*onest.  Hierdurch  erklären  sich  :  J  u  vena  1  9,  87. 
Jam  pater  es :  — 

Jura  parentis  hohes,  propter  me  scriberis  heres, 
Legatum  omne  capis  nec  non  et  dulce  cadueum. 
Auson.  epigr.  89. 

Jurisconsullo,  cui  vivit  adullera  coniux, 
Papia  lex  placuil,  Julia  displieuit; 
die  Papia,  weil  die  Kinder  seiner  Frau  ihm  das  ius  liberorum  gewähren, 
die  Julia  [de  adulleriis),  weil  er  straffällig  wird  wegen  der  wissentlichen 
Duldung  des  adulterium.  Dig.  XLVII1,  5,  2  §  2)  ;  endlich  Tac.  Ann.  III, 
i8.  et  lege  Papia  Poppaea  praemiis  indueti,  ut,  si  a  privilegiis  parenlum  ces- 
ukreiur,  id.  h.  wenn  von  Seiten  der  privilegirten  parentes  kein  Anspruch 
inf  die  Erbschaft  erhoben  wurde,  (wie  es  ähnlich  heisst  edictum  cessat 
Dig.  XXXIX,  1,  1  §  1.)  velut  parens  omnium  populus  vacantia  teneret. 
t)  Zu  den  Vorzügen  der  Vermählten  (t«  rtav  ysyn/unxoTiüV  <hx«faj- 
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Familien  zu  slandcsmässigcn  Eben  zu  veranlassen40')  und  die 
Ehescheidungen  wenigstens  an  bestimmte  Formen*)  und  Vor- 


^rtr«  Dio  Ca  ss.  LX,  24  gehört  ausser  der  Qualification  zu  Erbschaften 
auch  ein  besondrer  Platz  im  Theater.  Suet.  Oct.  44.  Mart.  V,  k\. 
Die  praemia  patrum  gelten  in  Rom,  wenn  drei,  in  Italien,  wenn  vier,  in 
den  Provinzen,  wenn  fünf  Kinder  vorhanden  sind  (Vat.  fr.  191.  192. 
247),  und  bestehen  in  Ehrenrechten  (Gell.  II,  15.  Sc  hol.  Juv.  9,  90;, 
in  Bevorzugung  bei  Amtsbewerbungen  (Tac.  Ann.  11,51.  XV,  19.  P  Ii  n 
ep  VII,  16  Ulp.  Dig.  IV,  4,  8.  Mommscn  Sladtrechte  von  Salpensa 
und  Malaca  S.  420.  421),  Befreiung  von  lästigen  Aemtern,  Heinecc.  1.  1. 
p.206  —  212),  und  verschiedenen  privatrechtlichen  Vorthcilen  (Rein 
Privalr.  S.  465,  466).  Zur  Befähigung  für  eine  Erbschaft  genügte  für  den 
Mann  schon  der  Nachweis  eines  Kindes.  Juvenal.  a.  a.  0. 

403)  Verboten  war  die  Ehe  zwischen  Personen  senatoriseben  Ranges 
(s.  Th.  II.  3.  S.  221  —223)  und  Libertinen.  Paulus  Dig.  XXIII,  2,  4  4 
pr.  und  §  1.  Dio  Cass.  LVI,  7.  L1V,  16.  Zonar.  X,  34  p.  416  Find. 
Cod.  Just.  V,  4,  28.  Anderen  ingenui  war  die  Ehe  mit  einer  Freigelas- 
senen (Dio  Cass.  L1V,  16.  Dig.  XXIII,  2,  23.  Cod.  Just.  I.  1),  auch 
dem patronus  mit  der  von  ihm  selbst  freigelassenen  Sclavin  (Dig.  XXIII. 
2,  28.  29.  Orelli  Jnscr.  3025.  3026.  3027.  4698.  Cod.  Just.  V,  4,  4  5 
gestattet,  nicht  aber  die  Verheiralhung  mit  einer  bescholtenen  Person 
(quae  quaestum  corpore  fecit)  Ulp.  13.  16  §  2.  Dig.  XXIII,  2,  4  3.  Dass 
die  patrona  ihren  libertus  heirathet,  kommt  zwar  vor  (Orelli  Auer.  3024. 
4361.  4688),  war  aber  nur  erlaubt,  si  patrona  tarn  ignobüis  Sit,  ut  ei  ho- 
nestae  sint  t  el  liberti  sui  nuptiae.  Ulp.  Dig.  XXIII,  2,  13.  Paulus  R.  S. 
II,  19,  9.  Indess  auch  für  die  Verbindung  freier  Bürger  mit  bescholtenen 
Frauen  gewährte  das  Gesetz  eine  Form,  indem  es  den  coneubinatus  für 
diesen  Fall  legalisirte.  Marcian.  Dig.  XXV,  7,  8  §  1  und  pr.  In  eow- 
eubinatu  polest  esse  et  aliena  Uberta  et  ingenua  et  maxime  ea  quae  obscuro 
loco  nata  est  vel  quaestum  corpore  fecit.  Will  jemand  eine  unbescholtene 
ingenua,  welche  uxor  sein  könnte,  in  coneubinatu  haben,  so  muss  er  hie- 
von  Anzeige  machen,  ib.  Seit  dieser  Zeit  ist  coneubina  eine  rechtliche, 
nicht  beschimpfende  Bezeichnung,  die  auch  auf  Grabmonumenten  vor- 
kommt. O  relli  Inscr.  9673.  2875.  3101.  3812.  4198  u.  o. ;  coneubina  ist 
weder  pelex,  noch  mer^trix,  sondern  uxoris  loco.  D  i  g.  L,  16,  144.  Cod. 
Just.  V,  26;  die  Kinder  aus  solcheu  Verbindungen  sind  nicht  legitimi, 
aber  auch  nicht  spurii,  sondern  naturales,  Cod.  Just.  V,  27;  Paulus 
H  S.  V,  6, 16.  Cod.  Thcod.  IV,  6  und  das.  Gothof r.,  die  Verbindung 
selbst  ein  inaequale  coniugium,  Cod.  Just.  V,  27,  8,  und  besonders  üb- 
lich nach  dem  Tode  der  ersten  Frau,  um  nicht  den  Kindern  erster  Ehe 
nahe  zu  treten.  In  solchem  Verhültniss  lebten  Vcspasian  (Suet.  Ves  j». 
3),  Antoninus  Pius  (Capit.  Ant.  8),  M.  Aurel  (Capit.  M.  A.  29). 

4)  Suet.  Oct.  84.  divortiis  modum  imposuit.  Ueber  die  Form  s. 
Dig.  XXXVIII,  1 1 ,  1  §  1.  Lex  Julia  de  adulteriis,  nisi  cerlo  modo  dwortium 
factum  sit,  pro  infecto  habet.  XIA'III,  5,  43.  XXIV,  2,  9.  nullum  divorlium 
ratutn  est  nisi  Septem  civibus  Rotnanis  puberibus  adhibitis  praeter  libertutn 
eius,  qui  divortium  faciet.  Dieser  libertus  scheint  der  Ucberbringer  einer 
schriftlichen  Erklärung  zu  sein,  welche  die  Zeugen  vollzogen,  und  welche 
das  Gesetz  vorschrieb.  Dig.  XLVII1,  5,  43.  Si  ex  lege  repudium  missum 
tum  sit.  Cod.  Just.  V,  1 7,  8.  contractu  [matrimonia)  non  nisi  misso  repudio 
dissolvi  praeeipimus.  Wenn  Tac.  Ann.  III,  22  repudium  dicere  sagt,  so 
ändert  er,  wie  er  pflegt,  absichtlich  die  Formel,  welche  mittere  repudium 
heisst,  sowohl  vom  Manne  (fr.  Vat.  107.  Suet.  Cal.  36.  remittere  Suet. 
Tib.  11.)  als  von  der  Frau  (Dig.  XXIV,  1,  57.  Gaius  I,  137.)  Dafür 
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Schriften405)  zu  knüpfen  bestimmt  war.  Unter  allen  Massre- 
geln welche  Auguslus  ergriff,  um  dem  in  seinen  Fundamenten 
wankenden  Staate  in  dem  monarchischen  Princip  eine  neue 
Grundlage  der  Existenz  zu  geben,  ist  keine  gewaltsamer  ge- 
wesen, keine  mit  grösserem  Widerstande6)  durchgesetzt  wor- 
den, als  der  despotische  Eingriff  der  Ehegesetze  in  die  per- 
sonliche Freiheit.  Es  war  nicht  allein  die  Sittenlosigkeit7) ,  es 
war  auch  ein  gegründeter  Rechtsanspruch8) ,  der  diesem  Ge- 
setze Opposition  machte ;  aber  in  der  traurigen  Ueberzeugung, 
dass  diese  schamlose  Generation  nur  durch  Furcht  in  Schran- 
ken zu  halten  sei*),  hat  Augustus  die  lange  Zeit  seiner  Regie- 
rung an  die  Durchführung  einer  Gewaltmassregel  gesetzt, 
welche,  wie  sie  auf  äusserliche  Wirkung  berechnet  war,  so 
auch  äussern  Erfolg  gehabt10),  allein,  statt  der  Sittlichkeit  und 
dem  Bedürfnisse  des  Staates  zu  helfen,  durch  das  Eindringen 
polizeilicher  Spionage  in  die  Geheimnisse  des  Hauses  zu  dem 
alten  Lehel  noch  ein  neues  gefügt  hat.  Man  schloss  nunmehr 
Ehen,  aber  nicht  um  Erben  zu  haben,  sondern  um  Erbschaften 
zu  erlangen11);  Frauen  auch  wohl,  um,  gesichert  durch  einen 


man  auch  repudium  scribere  Te  rt  u  1 1.  A  pol.  6,  oder  libellum  divortii 
trodeudum  alicui  dare  tD  i g.  XXIV,  2,  7),  repudii  Ubellum  tradere  Cod. 
Jost.  V,  4  7,  6. 

405)  Xainlich  in  Betreff  der  Kückeabe  der  dos  bei  willkührlirher  Ver- 
<U*suii8  der  Frau,  oder  der  pecunitiren  Nachtheile  für  den  schuldigen 
Ueil.  Heinecc.  p.  323  ff.  Rein  Privalr.  S.  454. 

6;  Suel.  Oct  34.  Dio  Cass.  LIV,  1G.  LVl,  1. 

7    L)io  Cass.  LVI,  7. 

H]  Cod.  Just.  VI,  50  pr.  El  quemadmodum  in  tnultis  lex  Papia  ab 
(tMltnortbus  prineipibus  emendata  fuit,  et  per  desuetudinem  abolila :  ila  el  a 
*obis  circa  cadueorum  observationem  invidiosum  suum  amittal  vigorem,  qui 
ettpsis  prudenlissimis  viris  displicuit.  vgl.  VI,  51,  1. 

9)  Es  ist  dies  ein  Satz,  den  schon  Aristoteles  Eth.  X,  10  von  sci- 
ueu  Zeitgenossen  ausspricht:  ov  yag  ntqvxaoiv  aiöol  Tifittaoxfir,  t<XXi< 
•  ovd*  dsifytOxIui  ruht  yicvluv  ötix  to  aiaxQov,  aXXa  öiit  rag  Ttuu)g((tq. 

10)  Incert.  Paneg.  in  Max  iinian.  et  Constant.  c.  2,  4.  leges 
he,  quae  muleta  caelibes  notaverunt,  parentes  praemiis  hotwrarunt,  verc 
dicuntur  eise  fundamenta  rei  publicae,  quia  seminarium  iuventulis  el  quasi 
foniem  humani  corporis  Semper  Humanis  exercitibus  ministrarunt.  T  e  r  t  u  II. 
eil» ort.  ad  casl.  12.  imporlunitm  liberorum,  ad  quos  suseipiendos  legi- 
bus cotnpeliuntur  Horn ines.  ad  uxor.  I,  5. 

II;  Hut.  de  am.  pro  Iis  VII  p.  921  K.  Ptopabov  noXXol  yttpovai 
*ai  ytyyuioir,oux  i'yu  xXijooyoiiovs  tx**>oiv  coU'  IV«  xXtjQoyoptiy  dvvioruti. 
ladess  kommen  wirklich  zahlreiche  l'amiüen  vor,  wie  unter  Hertinax  ein 
Valer  16  Sohne  hat.  Di g.  L,  6,  5  §  2. 
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willenlosen*12)  oder  geldgierigen18)  Ehemann,  ungestraft  den 
Laster  zu  fröhnen  ;  aber  jedes  Haus  war  unsicher  geworden14) 
und  es  gab  Frauen,  weiche  die  öffentliche  Schande  der  Ver- 
folgung der  Delatoren  vorzogen10).  Das  Leben  selbst  ist  durcl 
die  julischen  Gesetze  nicht  gebessert  worden;  Rom  und  Italier 
sinkt  in  der  Kaiserzeit  zu  der  tiefsten  Stufe  sittlichen  Verfall* 


412)  Seneca  fr.  XUf,  87  Haase.  Nam  quid  de  viris  pauperibus  di- 
cam,  quorum  in  nomen  mariti  ad  eludendas  leges,  quae  contra  caelibes  lalat 
sunt,  pars  magna  conducitur?  quomodo  potest  regere  mores  et  praecipcn 
castitatem  et  mariti  auctoritatem  tenere,  qui  nupsit PHieronym.  ep.  46. 
Vol.  I  p.  4t h  ed.  Colon.  1616  fol.  Unde  et  pauperes  eligunt,  ut  nomen  tan- 
lum  virorum  habere  videanlur,  qui  patienter  rivales  sustineant ;  si  musst ta- 
rer int,  illico  proiiciendi. 

13)  Dass  die  Frau  mit  Bewilligung  des  Mannes  adultera  ist  und  von 
ihren  Liebhabern  Geld,  auch  jährliche  Zahlungen  (Senec.  de  beoef. 
I,  9,  4.)  annimmt  ({Hör.  Od.  III,  6,  29),  von  denen  der  Mann  etwas  er- 
hält (Dig.  XLVIII,  5,2§  2—6.  Auson  opigr.  90),  dass  der  Mann  also 
quaestum  ex  adulterio  uxoris  facit  (Dig.  XLVIII,  5,  8  und  29  §  3.  §  4), 
scheint  häufig  vorgekommen  zu  sein.  Darauf  bezieht  sich  schon  das 
Lucilianische,  sprüchwörtlich  gewordene  *Non  omnibus  dormio.*  Festus 
p.  473*5;  Cic.  ad  fam.  VII,  24.  vgl.  PI  ut.  Amat.  c.  16.  Juven.  1,55ff. 

14)  Tac.  Ann.  III,  25.  ceterum  multitudo  periclitantium  gliscebat, 
cum  omnis  domus  delatorum  interpretationibus  subverteretur,  utque  antc- 
hac  ßagitiis,  ila  tunc  legibus  taborabatur.  Schon  unter  Tiberius  bedurfte 
der  sich  aus  der  lex  Papia  entwickelnde  Delatorenunfug  einer  Abhülfe, 
Tac.  Ann.  III,  28;  Nero  setzte  gleichfalls  den  Delatorenantheil  herab 
(Suet.  Ner.  10.  praemia  delatorum  Papiae  ad  quartas  redegit).  Aber  nicht 
allein  die  lex  Pap.  Poppaea  und  namentlich  die  Majestätsgesetze  beför- 
derten die  Denuntiationen  durch  die  Aussetzung  eines  Antheils  von  den 
an  den  Fiscus  fallenden  caducis,  sondern  auch  die  übrigen  leges  Julian 
gaben  den  Delatoren  Gelegenheit  zu  Verdienst.  Die  l.  Julia  de  adulteriis 
z.  B.  gestaltete  nicht  blos  dem  Manne,  sondern  jedem  Extraneus  die  An- 
klage (Dig.  XLVIII,  5,  4  §  2),  und  zwar  sowohl  gegen  den  aduller  und 
die  adultera,  als  gegen  die  Gelegenheitsmacher  (Dig.  XLVIII,  5,  8.  10*  ; 
schon  die  Drohung  einer  Anklage  führte  daher  zu  einer  Gelderpressuog 
von  den  Betheiligten  (Dig.  XLVIII,  5,  14).  Beweise  zu  schaffen,  war  in 
Ilausern,  die  zahlreiche  Sclaven  hatten,  und  in  denen  nichts  geheim 
blieb  (Juven.  9,  102. 

0  Corydon,  Corydon,  secretum  divitis  ullum 
Esse  putas  ?  servi  ut  taceant,  iumenta  loquentur 
Et  canis  et  postes  et  marmora), 
ohne  Schwierigkeit,  da  die  Sclaven  peinlich  verhört  wurden.  Hat  eine 
Frau  gar  mit  einem  Sclaven  ein  Verhältniss,  so  wird  wenigstens  nach 
Constantins  Verfügung  Cod.  Tb.  IX,  9,  1  der  Angeber  auch  belohnt:  Sit 
omnibus  facultas,  crimen  publicum  arguendi :  sit  officio  copia  nunciandi:  Sit 
etiam  servo  licentia  deferendi,  cui  probato  crimine  Ubertat  dabitur. 

15)  Tac.  Ann.  II,  85.  Eodem  anno  gravibus  senatus  devretis  Ubido  fe- 
minarum  coercita  cautumque,  ne  quaestum  corpore  faceret  cui  avus  aut 
paler  aut  maritus  eques  Rotnanus  fuissel.  Nam  Vislilia  praetoria  familia  ge- 
nita  licentiam  stupri  apud  aediles  vulgaverat,  more  inter  veteres  reeepto,  qui 
satis  poenarum  adversus  impudicas  in  ipsa  professione  ßagitii  credebant 
Suet.  Tib.  85.  Dig.  XLVIII,  5,  10  §  2. 
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herab ;  die  freche  Schamlosigkeit  des  Hofes  wie  der  höheren 
Stände,  die  Zerrissenheit  der  Familie,  die  Fortdauer  des  Cöli- 
hats,  die  öffentliche  Prostitution,  die  Masse  unnatürlicher,  Leih 
und  Seele  zu  Grunde  richtender  Laster,  welche  zu  bezeichnen 
den  alten  Sprachen  zum  Theil  ausschliesslich  möglich  ist416), 
die  Behaglichkeit,  mit  welcher  ernste  wie  leichtfertige  Schrift- 
steller der  Zeit  in  diesem  Schmutze  sich  bewegen,  charakteri- 
siren  die  Schattenseite  dieser  Periode,  bei  welcher  zu  verwei- 
len ein  undankbares  Geschäft  ist.  Besser  als  die  polizeiliche 
Ueherwachung  der  Sitten  wirkte  die  Uebersiedelung  angesehe- 
ner Familien  aus  den  Colonien,  Municipien  und  Provinzen  nach 
RomtrJ  und  das  vereinzelte  Beispiel  besserer  Kaiser18);  aber 
auch  diese  Einwirkung  war  nur  vorübergehend,  denn  auch 
die  Provinzen  wurden  schnell  ein  Opfer  der  sich  verbreiten- 
den Schwelgerei  und  Verweichlichung19) . 


416;  Uer  einzige  Gesichtspunkt,  von  dem  sich  diese  Dinge  bespre- 
chen lassen,  ist  der  des  Arztes,  und  unter  diesem  findet  man  die  voll- 
sandigste  Auskunft  in  Rosenbaum  Die  Lustseuche  im  AUerthume 
Halle  1939.  Diese  Laster  sind  nicht  alle  aus  dem  Orient  nach  Rom  ee- 
toaimen ;  sie  waren  schon  in  Campanien  bekannt.  Festus  p.  189»  31. 
^rtquenlissitnus  fuit  usus  Oscis  libidinum  spur  Carum,  vgl.  p.  4  98b  31.  Pä- 
derastie wird  in  Rom  schon  429  =  323  erwähnt  Li  v.  VIII,  28.  vgl.  Val. 
Mai.  VI,  1,  9.  Dionys.  Hai.  fr.  XVI,  9.  und  machte  eigene  Gesetze 
nöthig,  s.  Rosen  bäum  S.  116. 140.  Goth.  ad  Cod.  Th.  Vol.  III.  p.  65. 

47;  Seit  Claudius  und  Vespasian  Tac.  Ann.  III,  55  vgl.  Th.  II,  3. 

5.  Ü7. 

U;  Von  Vespasian  sagt  dies  Tacitus  Ann.  III,  55,  von  Traian  Pli- 
Qtm  Paneg.  45,  welcher  mit  dem  Satze  schliesst :  Nam  vita  prineipis 
f&uvra  est,  eaque  perpetua.  Ad  hanc  dirigimur,  ad  hanc  convertimur,  nec 
um  mperio  nobis  opus  est,  quam  exemplo.  Id.  c.  46.  manifestum,  princi- 

ätseiptinam  capere  etiam  vutgus.  C I  a  u  d  i  a  n.  IV,  299. 

componitur  orbis 
Regis  ad  exemplum,  nec  sie  inflectere  sensus 
Humanos  edicta  valenl  ut  vita  regentis. 

5.  hierüber  Fried  länder  Darst.  I.  S.  48. 

19)  S.  Zumpl  Veber  den  Stand  der  Bevölkerung  im  AÜerthum.  Berl. 
1341,  4.  S.  71  ff. 
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Dritter  Abschnitt. 
Die  Kinder  und  die  Erziehung120). 

Es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung,  dasst  wahrend  der 
Staat  durch  Luxus-  und  Ehegesetze  dem  Verfall  der  strengen 
Sitte  enl^et-enzutreten  bemüht  war,  man  die  Erziehung  der 
werdenden  Generation  völlig  ausser  Acht  liess21),  obgleich  man 
von  dem  im  Alterlhume  unbezweifelten  Grundsatze  aus,  dass 
der  Einzelne  für  den  Staat  da  ist,  zu  einer  Einwirkung  auf  die 
Erziehung  der  Jugend  ebenso  berechtigt  in  Rom  als  in  Sparta 
und  Athen  war22). 

Man  kann  in  der  Darstellung  der  Geschichte  der  römi- 
schen Erziehung  zwei  wesentlich  verschiedene  Perioden,  die 
der  Republik  und  die  der  Kaiserzeit  unterscheiden,  von  denen 
jede  wieder  in  zwei  Abschnitte  zerfallt28).  Was  chnracteristiscl) 


420)  Unter  der  Zahl  der  von  Bcrnlmrdy  G.  d.  H.  I.  S.  37  f.  ange- 
führten Schriften  über  röm.  Erziehung,  welchen  jetzt  noch  K.  Schmidt 
Geschichte  der  Pädagogik.  Cüthen  1860.  1861.  Th.  I.  S.  336  —  448  hinzu- 
gefügt werden  kann,  findet  man  den  reichsten  Stoff  in  J.  H.  Krause 
GeschicJtte  der  Ersiehung,  des  Unterrichtes  und  der  Bildung  bei  den  Grieche*. 
Etruskern  und  Hörnern.  Halle  1851.  8.  Ich  habe  ausserdem  benutzt  Eg- 
iicr  Etüde  sur  Nducation  et  particulierement  sur  l'dducation  litteraire  che: 
les  Romains.  Paris  1833,  8.  Naudet  Sur  l'instruitioti  publique  chex  Us 
andern  et  particulierement  chez  les  Romains  in  Möm.dc  i'Institut  de 
France.  Academie  dosinscr.  et  bell  es  lettre  s  IX',  1831 .  p.  3SS 
—  447.  Becker  Gallus  II,  S.  57  —  98.  Heber  die  litterarische  Bildung 
habe  ich  um  so  kürzer  handeln  können,  als  diese  von  Bernhard)  /» 
L.  G.  S.  37  —  91  vortrefflich  erörtert  ist. 

81)  Cic.  de  rcp.  IV,  3,  3.  Principio  diseiplinam  puerilem  ingenuis 
{de  qua  Graeci  mullum  fruslra  laborarunt,  et  in  qua  una  Polybius  noster 
hospes  nostrorum  institutorum  negligentiam  accusat)  nullam  cerlam  aut  de- 
stinatam  legibus  aut  publice  expositam  aut  unam  omnium  esse  voluerunl. 
Die  Worte  des  censorischen  Edictes  beiSuet.  de  rh.  1,  in  welchem 
die  Censoren  des  Jahres  662  =  92  gegen  die  rhetores  Latini  einschreiten: 
Maiores  nostri,  quae  liberos  suos  discere  et  quos  in  ludos  itare  vellent,  insli- 
tuerunt.  Haec  nova ,  quae  praeter  consuetudinem  ac  morem  maiorum  ßvnt, 
neque  placent  neque  recta  videntur,  sind  daher  nicht  auf  eine  gesetzliche 
Bestimmung,  sondern  auf  den  herkömmlichen  Gebrauch  zu  beziehen, 
den  auch  in  dem  häuslichen  Leben  und  der  Erziehung  zu  erhalten  die 
Censoren  verbunden  waren.  Dionys.  XX.  3.  Mai.  S.  Th.  II.  S.  222. 

22)  A ri  s  to  t  e  I  es  Pol  i  t.  VIII,  1 .  Ort  fxtv  ovv  rtf)  vouo&trrj  ftaharo 
TiQay^iatevjiov  ntol  ri)V  raiv  vitov  naiöe(av,  ovöilg  av  afitfiaßni^otiH'' 
xitl  ytto  Iv  rate  nokiötv  ov  ytyvoptvov  tovto  ßkanrn  rite  nolm(a{. 

23j  Bernhordy  R.  L.  Q.  S.  86. 
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ftir  die  römische  Erziehung  ist,  gehört  der  altern  Zeit  des  Frei- 
staates bis  c.  150  v.  Chr.  an  und  hat  sich  nur  theil weise  in 
den  folgenden  Zeitabschnitten  erhalten ;  als  fremde  Bildungs- 
elemente von  aussen  in  die  Erziehung  eindrangen,  fehlte  es 
hei  allem  Talente  der  Einzelnen  für  die  Aneignung  derselben 
doch  dem  Staate  an  jedem  Mittel,  das  Fremde  mit  dem  Ein- 
heimischen zu  einem  organischen  Ganzen  zu  verbinden.  Das 
Anheimgeben  der  ganzen  Erziehung  an  die  Familie,  wie  es  in 
der  patria  potestas  des  Familienoberhauptes  bedingt  war,  bringt 
ein  Princip  der  Stabilität  zur  Gellung,  das  darauf  ausgeht,  den 
mos  maiorum  zu  erhalten424) ,  d.  h.  die  folgende  Genera lion 
der  vorhergehenden  gleich  zu  stellen ;  es  schliesst  jeden  Fort- 
schritt in  Wissenschaft  und  Gesittung,  also  den  Zweck  der 
modernen  Erziehung  gänzlich  aus ;  und  wenn  der  Widerstand 
gegen  diesen  Fortschritt  durch  die  Macht  der  geschichtlichen 
Entwicklung  dennoch  gebrochen  wird,  so  ist  die  Folge  der 
Verfall  der  alten  Zucht  ohne  den  Ersatz  durch  eine  dem  Cha- 
racler  des  Volkes  und  den  Bedürfnissen  des  Staates  entspre- 
chende neue  Bildung25).  Dazu  kommt,  dass  der  beschränkte 
Gesichtskreis  des  Privatmanns  der  Familienerziehung  die  eng- 
ste Begrenzung  giebt28).  Die  ideale  Richtung  auf  eine  harmo- 
nische Bildung  des  Menschen,  welche  die  Griechen  gross  ge- 
macht hat,  ist  den  Römern  stets  fremd  geblieben ;  ihr  wun- 
derbares practisches  Talent  ersetzte  einigermassen,  was  wir 


414)  Ennius  bei  Cic.  de  rep.  V,  i.  Muribus  antiquis  res  stat  Ro~ 
mmavirisque.  Cic.  Tu  sc.  I,  4,  2. 

i5]  Kein  Verhöltniss  ist  in  der  alten  römischen  Familie  musterhaf- 
ter, als  das  zwischen  Sohn  und  Vater,  und  doch  thut  Velleius  II,  67 
Uber  die  Probehaltigkeit  desselben  in  der  Zeit  der  Proscriptionen  die 
furchtbare  Aeusserung :  ld  tarnen  notandum  est,  fuisse  in  proscriptos  uxo- 
mm  fidem  rummam,  tibertorum  medium,  servorum  aliquam,  fi Horum nullam. 

i«)  Auch  gegen  diese  erklärt  sich  Aristoteles  Pol.  VIII,  4.  'Evtl  tf 
tv  to  i(lo$  rrj  n6lfi  7tdaij,  tfavfQov  ort  xal  rrtv  ntaöttav  ptctv  xttl  rrjv 
aiirp  «rnvxatov  tlvrci  nuVTtov  xu\  rrtVTt}S  irfv  tmutlauv  (hat  xoivrjy 
ral  «ij  xar  iMtiV,  ov  TQonov  vin>  txatJTot  intudHita  riur  ai>Tov  xixvtav 
ISltt  t(  xal  ud&rjOiv  lüdtv,  ijy  nv  <Jo£w,  duStioxtov,  <T*f  öl  rtov  xotvtov  xot- 
vrp  noittOdcu  xal  rrjv  aaxrjfJtv.  "Aun  öl  ovöl  %[)r\  vofitfciv  avxbv  avrov 
titit  (h'tu  tiuv  7ioXir<5v,  all«  navms  rrjs  tj6X((üs'  fioQtov  yao  heaoroe 
tfjs  TtoUwt.  Schon  im  Alterthum  stritt  man,  wie  heute,  über  die  Zwecke 
der  Erziehung,  namentlich  den  ethischen,  den  wissenschaftlichen  und 
den  rein  realistischen,  ib.  §  4. 

PrivtialterthSmer  I.  6 
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heutzutage  durch  Schulbildung  tu  erreichen  suchen ;  sie  ha- 
ben die  Welt  erobert  und  beherrscht  mit  den  dürftigsten  geo- 
graphischen Kenntnissen427);  sie  haben  einen  enonnen  Staats- 
haushalt geführt  bei  der  grüssten  Schwierigkeit  der  Rechnung, 
aber  sie  sind  zuletzt  durch  ihre  practische  Richtung  in  einen 
Materialismus  gerathen,  in  welchem  Religion  und  Sittlichkeit, 
Staat  und  Familie  zu  Grunde  ging28).  Das  ist  das  letzte  Resul- 
tat ihrer  realistischen  Erziehung  gewesen,  welche  wir  nun- 
mehr im  Einzelnen  zu  betrachten  haben. 

Ein  Theil  der  geborenen  Kinder,  nicht  nur  der  uneheli- 
chen, sondern  auch  der  ehelichen,  wurde  gar  nicht  aufgezo- 
gen, sondern  ausgesetzt29).  Es  war  ein  Glück  für  diese  Kinder, 
wenn  sie  einen  mitleidigen  Pflegevater  fanden89),  oder  auch 
starben ;  allein  dies  war  nicht  immer  der  Fall ;  die  gefundenen 
Kinder  waren  ein  Capital  für  Speculanten ;  sie  wurden  als 
Sclaven  verkauft,  häufig  der  Prostitution  preis  gegeben81),  io 
späterer  Zeit  auch  von  Bettlern  aufgegriffen  und,  wie  das  jetzt 
noch  in  Italien  üblich  isL,  an  allen  Gliedern  verstümmelt  uod 
abgerichtet  für  den  Vortheil  Anderer  die  Wohlthötigkeit  in  An- 
spruch zu  nehmen32).  Wie  schreckliche  Begegnungen  verlore- 
ner Kinder  mit  ihren  Ellern  möglich  waren,  haben  die  Alten 
selbst  mehrfach  angedeutet33). 


427)  Chacterislisch  ist  hiefür  eine  Ancedotc,  welche  ein  gelehrter 
Mann,  Galen,  Vol.  XII.  p.  4  69  Kühn,  von  sich  seihst  erzählt. 

28)  Cic.  de  rep.  V,  4.  Ante  nostram  memoriam  et  mos  ipse  patrius 
praestantes  viros  adhibebat,  et  veterem  morem  ac  maiorum  instituta  retine- 
bant  excellentes  viri.  Nostra  vero  aetas,  qnum  rempublicam  sicut  picturam 
aeeepisset  egregiam  sed  tarn  evanescentem  velustate,  non  modo  eam  —  reno- 
vare  neylexit,  sed  ne  id  quidem  curmnt,  ut  formam  sattem  eius  —  servaret. 
Quid  enim  manet  ex  antiquis  moribus?  —  Nam  de  viris  quid  dicam  ?  Mores 
enim  ipsi  interierunl  virorum  penuria,  cuius  tanti  malt  non  modo  reddenda 
ratio  nobis,  sed  etiam,  lanquam  reis,  capitis  quodammodo  dicenda  causa  est. 

29)  S.  oben  Anm.  10.  388.  In  spaterer  Zeit  kommt  es  auch  vor, 
dass  Kinder  in  Folge  der  zerrütteten  ehelichen  Verhaltnisse,  ob  discor- 
diam  parentum  (Suet.  de  gr.  24),  d.  Ii.  weil  der  Vater  das  Kind  nichl 
als  seines  anerkannte,  ausgesetzt  wurden. 

30)  Suet.  de  gr.  7,  24. 

34)  S.  besonders  Justinus  Mart.  Apolog.  I,  27. 

32)  Dies  schildert  ausführlich  Sencca  Contr.  X.  83  p.  346-315 
Burs. 

33)  Lactant.  VI,20,23.  Clem.  Alex.  Paed.  III,  3  p.  265  Poll 
nattil  noQvevoavrt  xal  pta^koiaais  OvyajQaaiv  uyi'orionvxig  noXXaxn 
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Wurde  das  Kind  aber  vom  Vater  anerkannt  (suscipere), 
so  erhielt  es  an  dem  dies  lustricus,  d.  h.  wenn  es  ein  Knabe 
war,  am  9.,  wenn  es  ein  Mädchen  war,  am  8.  Tage  seinen 
Namen45')  und  seine  religiöse  Weihe8*)  durch  ein  Opfer  im 
Hause  oder  eine  Darstellung  im  Tempel36),  womit  eine  Fest- 
frier und  ein  Mahl  verbunden  warar).  Zu  den  viejen  super- 
stitiösen  Gebräuchen38),  die  man  bei  der  ersten  Erziehung  des 
Rindes  beobachtete39),  und  namentlich  zum  Schutze  desselben 
vor  Bezauberung  (fascinum)  anwendete,  gehörte  auch  der,  dass 
man  ihm  eine  bullaA0)  um  den  Hals  hangle,  d.  h.  eine  runde 
oder  herzförmige41)  goldene42)  Kapsel,  in  welcher  ein  Amu- 


uiynnui  natäQti,  ov  ut^vtju^tot  ixuMntov  mttältor.  Senec.  1. 1. 
p.  125  eitr. 

434]  Macroh.  S.  1, 16,  36.  Est  etiam  Nundina  Rotnanorum  dea  a  nono 
4*  nascentnttn  nuneupata,  qui  lustricus  dicUur.  Est  autem  dies  lustricus, 
quo  infantes  lustrantur  et  nomen  aeeipiunt :  Med  is  maribus  nonus,  octavus 
estfeminis.  Plu  t.  Q.  R.  102  p.  459 R.  Paulus  p.  420  M  Suet.  Ner.  6. 
Arnoh.  HI,  4.  Der  Tag  heisst  auch  sotennitas  twminalium.  Tertull.  de 
idol.  16.  <U I p.  15,  2.  4  6,  1a,  wo  jetzt  post  nominum  dient  gelosen  wird, 
haben  die  Hschr.  post  nonum  diem,  was  Mommsen  ff.  Chron.  8. 229  bei- 
behält]. Die  ersten  8  Tage  heissen  primordia.  Serv.  ad  Virg.  Ed  4, 
1.  k Inder,  die  in  dieser  Zeit  sterben,  haben  gewöhnlich  keinen  Namen, 
Grnl.  666,  2.  674,  11.,  wiewohl  auch  ein  nach  4  Stunden  gestorbenes 
kiod  mit  einem  Namen  vorkommt.  G  r.  688,  8.  Vgl.  oben  Anm.  39. 

33;  Dass  die  lustratio  eine  religiöse  Weihe  ist,  geht  aus  dem  Namen 
hervor.  Es  findet  dabei  ein  Opfer  statt  (Tertull.  de  idol.  16),  nach- 
dem die  ganze  Woche  über  verschiedene  Ccremonicn  vorgenommen 
>ind  fTertull.de  anima89),  in  welchen  die  Götter  des  Kindesaltcrs 
und  Juno  die  Hauptrolle  spielen.  S.Th.lV.  S.II.  Scrv.  ad  Virg.  Ecl. 
(.42.  Proinde  nobüibus  pueris  editis  in  atrio  domus  Junoni  lectus,  Herculi 
«e«a  ponebatur.  Tertull.  de  anima  39.  per  totam  hebdomadem  Junoni 
pro})onitur. 

36i  Suet.  Ca  1.  25.  Jnfanlcm  autem,  Juli  am  Drusillam  oppelkttam, 
per  otnuium  dearum  templa  circumferens  Minervae  gremio  imposuit  alen- 
damque  et  instituendam  cemmendavit. 

37)  solemnitat  Tertull.  de  idol.  46;  convivium  C  a  p  i  t  o  1  i  n.  Al- 
bin. 4. 

38)  Die  SuporstiUon  der  Grossuiütter  und  Kinderfrauen  beschreibt 
Persiusi,  84—40  u.  das.  Jahn. 

39)  S.  Tb.  IV.  6.  44.  128. 

40)  S.  F  i  co  r  o  n  i  La  botla  doro  de'  fanduili  nobiU  fiomani  Horn.  4  732. 
4.  Morcelli  Deila  bo IIa  de' fand uUi  Roma ni.  Milan.  4816.  8.  Jahn  ad 
Per s.  5,  34.  Raoul  Rochette  troisidme  Mtm.  sur  les  aiU.  chrttiennes 
de*  Catacombes  in  Mein,  de  ('Institut  roy.de  France,  Acad.des 
Inscr.  Vol.  XIII,  4838.  p.  628— 680, und  besonders  Y a t e s  in  Archaeo- 
Ugical  Journal.  Vol.  VI,  4849.  p.  442—443.  Vol.  VIII,  4851.  p.  466 
—471.  Vol.  X,  p.  459.  Cuming  ebendas.  Vol.  XIII.  p.  324  —  323. 

41]  Cordts  ftguram  schreibt  ihr  zu  Macroh.  S.  I,  6,  17;  rund  und 
mondförmig  nennt  sie  Piat.  Q.  R.  101.  Üip  Kinder  trugen  auch  ein 
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lel443)  verschlossen  war,  und  welche  regelmässig  von  Knaben 
bis  zur  Annahme  der  toga  virilis,  von  Mädchen  wohl  in  der 
Regel  bis  zu  ihrer  Verheirathung4*),  bei  besondern  Gelegen- 
heiten, z.  B.  bei  dem  Triumphe**)  auch  von  Männern  gelragen 
wurde.  Die  goldnen  bullae,  deren  verschiedene  Form  nicht 
nur  aus  monumentalen  Darstellungen46),  sondern  auch  aus 


halbmondförmiges  Arnulet,  otXr)V(s,  lunula  (Plaut.  Kpid.  V,  1,33  s 
Jahn  Ueber  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks  in  Der.  der  sachs.  Ge- 
sellschaft d.  Wiss.  Ph.  hist.  Cl.  4855.  S.  42. 

442)  Bulla  aurea  Macrob.  S  1,6,  46.  Plin.  H.  N.  XXXIII,  1  §  10 
Paulus  s.  v.  p.  36.  Prop.  V,  4,  134.  Plautus  Huri.  1471.  Das  Gold 
selbst  ist  als  Amulet  wirksam.  Plin.  11.  N.  XXXIII.  4,  §  84.  Jahn  a 
a.  0.  S.  43. 

43)  Diese  Zauber  abwehrenden  Mittel  heissen  praebia.  Varro  de 
L.  L.  VII,  108.  praebia  a  praebendo,  quod  sint  remedia  in  collo  pueris 
Paulus  p.  235  M.  Festus  p.  238  M. 

44)  Hierüber  fehlt  es  an  einer  Nachricht.  Wenn  aber  Garucci 
Atun.  del  Museo  Lateranense  tav.  20  behauptet,  Mädchen  hatten  über- 
haupt keine  bulla  getragen,  und  die  Inschrift  Orellt  4  301  Junoni 
Claudia  Sabbatis  bullam  d.  d.  aus  diesem  Grunde  bezweifelt,  so  widerleg 
sich  dies  Bedenken  durch  Plaut.  Rud.  IV,  4,  112  (1171),  wo  die  Pa- 
lästina unter  den  ihr  angehörigen  Sachen  aufführt:  Et  bulla  aurea  est, 
pater  quam  dedit  mihi  natali  die. 

45)  Macrob.  S.  I,  6,  9.  Nam  sicul  praelexla  magistratuum  ita  bulla 
gestamen  erat  triumphantium,  quam  in  triumpho  prae  se  gerebant  incluus 
intra  eam  remediis,  quae  crederent  adversus  invidiam  valentissima.  PI  in 
H.  N.  XXVIII,  4  $  39. 

46)  Zu  den  Denkmalern  der  pueri  bullati  gehören  4.  die  Münze  iier 
gens  Aemilia  mit  jugendlichem  Reiter  mit  der  bulla.  Mommsen  G.  d. 
iL  Jf.  S.  634  ;  2.  eine  grosse  Anzahl  von  Statuen,  Reliefs  und  Tcrracot- 
ten.  s.  Sculture  del  palazzo  della  villa  Borghese  Rom.  1796 
Vol.  II,  p.  24.  Visconti  Mus.  P.  Clem.  III,  t.  24.  p.  423.  Mus.  Horb 
VII,  t.  49.  Annali  d.  Inst.  4858.  p.  46  (Monum.  VI,  t.  43);  (850. 
p.  4  35,  wo  die  bulla  herzförmig  ist;  4  851.  p.  233.  Beckers  Augusteum 
III.  t.  449.  Gerhard  u.  Panofka  Neapels  Ant.  Bildw.  1.  S.  54  n.  171. 
4  73.  Garucci  Mon.  del  Mus.  Lateranense  tav.  20.  Hubner  Ant.  Bildw. 
in  Madrid  p.  84  n.  80.  Yatcs  iu  Arch.  Joum.  VIII,  p.469.  Micali  t.44 
n.  4.  T.  III,  p.  70.  Ficoroni  p.  23;  drei  Terracotten  bei  Agincourt 
Recueil  de  Fragmens  de  Sculpture  en  lerre  cuite  pl.  4  4,  4.  3.  5.  3.  Einige 
Vasen  etiuskischcr  Fabrik.  Jahn  Ficor.  Cista  S.  4  8.  Ders.  Vasensammi 
K.  L.  S.  49.  n.  452.  4.  Gemalte  Glaser,  eines  im  britischen  Museum, 
ein  Medaillon  von  2"  Durchm.  Das  Portrait  eines  puer  bullatus  mit  der 
Beischrift  M  CECILIVS,  abg.  bei  Vates  Arch.  Joum.  VIII,  p.  170;  ein 
anderes  grösseres  Medaillon  abg.  bei  Ficoroni  p.  1 1,  angeblich  gefuu- 
den  in  Tivoli,  jetzt  in  England,  eine  Muller  mit  einem  Knaben  darstellend, 
ist  modern,  s.  G  a  r  u  cc  t  vetri  ornati  di  flgure  in  oro.  Roma  1 858  fol.  p  83. 
tav.  XL,  9.  vgl.  Yaies  a.  a.  O.,  wo  noch  zwei  Glaser  dieser  Art,  das 
Leipziger,  abgeb.  bei  Leich  de  diptychis  veterum  p.  15,  und  ein  in  Ox- 
ford befindliches  angeführt  werden.  Auch  Götter  und  Heroen  kommen 
mit  der  bulla  vor;  so  Bacchus  auf  der  ficoronischen  Cisla,  Jahn  Fic 
Cist.  S.  4  8,  wo  andre  Beispiele  nachgewiesen  werden. 
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mehreren  in  Gräbern  gefundenen  Exemplaren447)  ersichtlich 
ist,  sind  den  Etruskern48)  und  Römern  gemeinsam  :  bei  den 
letzteren  waren  sie  zuerst  ein  Insigne  der  Patricier49),  hernach 
der  Senatoren  und  Riller,  und  immer  sind  sie  ein  Vorrecht 
reicher  und  vornehmer  Familien  geblieben.  Denn  bullue  tra- 
gen zwar  alle  pueri  ingenui™),  aber  die  vornehmen  goldene51), 


447;  Von  erhaltenen  Exemplaren  sind  bekannt:  4.  eines  aus  Pom- 
peji, jetzt  imMus.  B o  r  b. ,  s.  G  e  r  h  a rd  u.  P  a  no f  k a  Neapels  Ant.  Bild- 
werke I.  S.  438  n.  4  04.    i.  Das  im  Mus.  Chigi,  edirt  in  Causci  Mus. 
Rom.  VI,  6.    3.  ein  bei  Rom  gefundenes,  abg.  bei  Kicorini  p.  8  und 
hei  Middleton  Ant.  Mon.  t.  III,  n.  4.  p.  29  —  48,  jetzt  in  London  in 
Privatbesitz.    4.  Das  im  Britischen  Museum,  abg.  Aren.  Journal  VI, 
p  413.  5.  ein  sehr  schön  erhaltenes,  jetzt  in  London  in  Privatbesitz, 
abg.  bei  Yates  Arch.  Journ.  VIII,  p.  406.  Jede  dieser  Bullen  besteht 
aus  zwei  kreisförmigen,  coneaven  Goldblechen,  welche,  etwa  2"  im 
farchmesser,  die  Gestalt  eines  Uhrglases  haben  und  zusammengelegt 
oioe  linsenförmige  iyaxoaöijc  Plut.  Q.  R.  4  04  )  Kapsel  bilden.  Die  bei- 
den Hainen  scbliessen  nicht  in  einander,  sondern  werden  durch  eine 
hreite  auf  jeder  der  Hälften  befestigte  Klammer  zusammengedrückt,  die 
iQgleich  als  Henkel  für  das  Halsband  dient,  an  welchem  die  bulla  getra- 
z*n  wird.   Auf  dieser  Klammer  steht  zweimal  der  Name  des  Knaben, 
nämlich  auf  Nr.  *  CATVLVS,  auf  Nr.  5  HOSTus  HOStilius.  Zwei  kleinere 
imldne  Bullen,  in  England  gefunden,  eine  rund  und  ohne  den  breiten 
Henkel,  die  andre  halbmondförmig  s.  b.  Yates  A.  J.  VIII,  p.  4  08;  eine 
«lurch  das  Verbrennen  des  Leichnams  sehr  beschädigte,  jetzt  in  Wies- 
baden befindlich,  s.  in  Habel  Annalen  des  Vereins  f.  Nassauische  Alter- 
tkumsk.  III,  3  S.  4  79  —  494.  Taf.  8  —  5;  Bullen  von  .Silber  und  Bronce  s. 
b.  Raoul.  Roch.  a.  a.  O.  S.  630.  Ficoroni  t.  4. 

48  Aurum  Elruscum  Juven.  5,  4  64.  Bullae  in  etruskischen  Grä- 
bern gefunden  Bull.  4860.  p.  486f.  ;  zwei  ctr.  Knaben  mit  bullae  s 
Mo*.  Gregoriano  I,  tav.  43. 
49;  Macroh.  S.  I,  6,  41. 

50)  Was  Pseudo-Ascooius  ad  Verr.  p.  4  99  Or.  sagt:  bulla 
fwpendt  in  collo  infantibus  ingenuis  solet  aurea,  libertinis  scortea,  ist  ein 
onpeoaues  und  theilweise  falsches  Excerpt  aus  der  Stelle  des  L  a  e  I  iu  s 
bei  Mac  roh  S.  I,  6,  4  4.  ex  quo  (seit  dem  zweiten  punischen  Kriege) 
ameessum,  ut  libertinorum  quoque  ßlii,  qui  ex  iusta  dumtaxat  matre  fami- 
boi  aalt  fuissent,  togam  praetextam  et  lorum  in  collo  pro  bullae  decore  gesta- 
rent,  was  nur  heisst,  dass  den  libertini  wie  den  ärmern  ingenui  der  Ge- 
hraach der  ledernen  bulla  gestattet  wurde.  Die  bulla  also  trugen  alle 
>»?enui,  was  bestimmt  hervorgeht  aus  der  Geschichte  bei  Sueton.  de 
*r.  15.  p.  48i  Reifferscheid,  aber  die  goldne  bulla  die  Kinder  der  Sena- 
toren fLiv  XXVI,  36)  und  der  Ritter  (qui  equo  meruissent.  Plin.  H.  N. 
XXXIII.  \  §  4  0). 

5t  i  Stati  us  Si  I  v.  V,  3,  44  6  sagt  von  seinem  Vater: 
Non  tibi  deformes  obscuri  sanguinis  ortus 
Nec  sine  luce  genus  —  etenim  te  divite  ritu 
Ponere  purpureos  infantia  adegit  amiclus 
Slirpis  honore  dalos  et  nobile  pectoris  aurum ; 
ebenen  Schol.  Juv.  5,  4  64.  antiquitus  noOilium  pueri  bullas  aureas  ha- 
bebant,  pauperum  de  loris,  Signum  libertatis.  Ein  Beispiel  eines  Knaben, 
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die  ärmeren  lederne*62) ;  die  Sitte  selbst  hat  sich  bis  in  das 
3  Jahrhundert  n.  Chr.  erhalten03). 

Kine  Anmeldung  der  geborenen  Kinder  bei  einer  kirchli- 
chen oder  weltlichen  Behördo  ist  in  der  Zeit  der  Republik  nie- 
mals üblich  gewesen54) ;  selbst  der  Name  wurde  bei  Knaben 
erst  bei  Anlegung  der  mUnnlichen  Toga  officiell  conslalirl5*;; 
wenn  der  Censor  bei  der  Censur  fragte,  ob  der  Bürger  ver- 
heiratbet  sei06;,  so  lüsst  dies  schliessen,  dass  einerseits  stati- 
stische Listen  Über  den  Bestand  der  Familie  nicht  vorhanden 
waren,  andererseits  den  Gensurlisten  die  bei  der  Censur  ge- 
machte eigene  Angabc  des  Vaters  über  seinen  Sohn  zu  Grunde 
lag.  Erst  M.  Aurel  führte  amtliche  Geburtslisten  zu  dem  spe- 
ciellen  Zweck  ein,  um  den  Status  und  das  Alter  der  Personen 
in  vorkommenden  Füllen  constatiren  zu  können;  nach  seiner 
Anordnung  halte  jeder  Vater  innerhalb  dreissig  Tagen  den 
Namen  und  die  Geburlszeit  des  neugebornen  Kindes  in  Rom 
bei  dem  praefectus  aerarii,  in  den  Provinzen  bei  den  tabulam 
publici  anzumelden07)  und  es  wurde  über  diese  Meldung  eine 

der,  weil  er  ganz  in  Armulh  gerathen  war,  auch  die  goldne  bulla  nicht 
mehr  hesass,  führt  Cic.  act.  in  Vcrr.  I,  58,  <52  an. 
481)  Juven.  5,  «64. 

qvis  enim  tarn  nudus,  ut  illum 
Bis  [erat,  Elruscum  puero  si  contigil  aurum 
Vel  nodus  tantum  et  Signum  de  paupere  loro. 
Arme  trugen  also  das  Amulet  in  einem  Lederheulelchen  oder  knüpften 
es  in  einen  Lederriemen  ein,  den  sie  um  den  Hals  trugen. 

53)  Die  oben  erwähnten  Glasmedaillons  sind  aus  der  Zeit  der  Gor- 
diane; aber  die  bullae  sind  auch  in  die  christlichen  Zeiten  Ubergegangen. 
Raoul  Roch.  a.  a.  0.  p.  733. 

54)  Wenn  PI  so  bei  Dionys.  IV,  15  berichtet,  ServiusTullius  habe, 
um  die  Zahl  der  Einwohner  Roms  zu  constatiren,  angeordnet,  dass  ein 
Oeldstück  für  jeden  Geborenen  an  den  Tempel  der  Juno  Lucina,  für  je- 
den Oestorbenen  an  den  Sehatz  der  Libillna,  für  jeden,  der  die  toga  viri- 
lis  erhielt,  an  den  Schatz  der  Juventus  gezahlt  werden  solle,  so  scheint 
dies  nur  die  Erklärung  einer  alten  Sitte  zu  sein,  nach  welcher  man  in 
allen  drei  Fallen  ein  Geldopfer  darbrachte ;  von  einer  Rcgislrirung  der 
angemeldeten  Falle  zum  amtlichen  Gebrauch,  die  sich  leicht  hatte  ein- 
richten lassen,  sagt  er  nichts. 

55)  S.  oben  Anm.  39. 

56)  Anm.  384. 

57)  C  a  p  i  t  o  1  i  n.  M  A  n  t.  p  h.  9.  Inier  haec  Uberales  causas  ila  munivit. 
ut  primus  iuberet  apttd  praefecios  aerarii  Satnrni  unumquemque  avium  na- 
tos  liberos  profiteri  intra  triceyimum  diem  nomine  imposilo.  Per  provinetas 
lobular iorum  publtcorum  usum  instituit,  apud  quos  idem  de  ofiginibm  fieret, 
quod  Homae  apud  praefectos  aerarii :  ut  si  forte  aliquis  in  provincia  natu* 
causam  liberalem  diceret,  testationes  inde  ferret.  S.  Uber  diese  Stelle  und  die 
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doppelte  Urkunde  ausgestellt,  nümlich  ein  Original  für  das 
Archiv  und  eine  Ausfertigung  für  den  Angemeldeten4**),  wie 
dies  auch  bei  den  in  den  Militürdiploinen  verliehenen  Privile- 
gien zu  geschehen  pflegte50).  Allein  schon  ehe  diese  Einrich- 
tung getroffen  war,  scheint  man  bei  der  Wichtigkeit,  welche 
die  Feststellung  des  staius  personae  und  die  probatio  aetalis  für 
die  mannicbfachslen  Rechtsfiilie  hat60),  an  dem  dies  luslricus 
eioeo  Act  vor  Zeugen  aufgenommen  zu  haben ;  wenigstens 
wird  spüler  auf  einen  solchen  in  dem  Falle  recurrirt,  wenn  die 
professio  bei  dem  aerarium  unterlassen  war61),  in  welchem 


ganie Sache  Brisson  Sei.  Ant.  I  o.  5  In  Opp  Mm  ed.  Trcckcll  p  40, 
vad  die  dort  von  Treckeil  angeführte  ältere  I,itteratur;  Dtrksen 
im  Scriptores  Rist.  Augustae  Leipz.  4842.  8.  S.  483  —  494.  Ilübncr  de 
SfnUus  populique  Homnni  actis  in  Jahn's  Jahrb.  Suppl.  Bd.  III,  5.  p.  64  4 . 
6U.  Becker  Galt.  II.  S.  67—70.  lieber  die  tabularia  in  den  Provinzen 
v  HuK-hkc  Uebcrden  Census  der  fr.  Kaiser  zeit.  S.499n.  44.  vgl.  Th.  III, 
4  S  136. 

458)  Apulcius  de  mag.  II,  p.  92  Bip.  De  aelat«  vero  Pudentillae — 
pancis  tibi  respondebo.  —  Pater  eius  nalam  sibi  ftliam  more  ceterorum  pro- 
fe*svsest:  tabulae  eius  partim  tabulario  publico,  jHirlim  domo  asservantur : 
qnae  tibi  ob  os  obiieiuntur.  Porrige  Aemitiano  tabutas  istas,  linum  considerel, 
tigva.  quae  impresso  sunt,  recognoscal,  consules  legat,  annos  computet.  S  e  r  v. 
ad  Virg.  Georg.  II,  502  Populi  tabulari  a ,  ubi  actus  publici  conti- 
»eniur.   Signißeal  autem  templum  Saturni,  in  quo  et  aerarium  fuerat  et  re- 
\**iebantur  acta,  quae  suseeptis  liberis  faciebant  parentes  {acta  facere  heisst 
eine  Urkunde  aufnehmen  lassen).  Ans  dieser  Stelle  geht  so  viel  hervor, 
da*s  in  dem  Aerarium  nicht  nur  tabulae,  d.  h.  Register,  sondern  auch 
acta,  d.  h.  Urkunden  über  die  Geburten  angefertigt  wurden,  was  Hüh- 
ner p.  64  4  In  Abrede  stellt.  Diese  Urkunden  meint  auch  Modest  in. 
f>is.  XXVII,  4,  2  §  4.  rj  <f*  t]ltx(a  Sttxvvttu  r}  ix  nutHoyotuf  t<üv  *j  t£  Irf* 
CM?  <r,7o<fr voutiunv.  Möglicher  Weise  kann  man  auch  auf  die  pro- 
fmio  heim  Aerarium  beziehn  Dig.  XXII,  3,  29  §  4.  Mutier  gravida  repu- 
<nsta,  fiUum  enixa  absente  viro,  ut  spurium  in  actis  professa  est.  Denn  XXII, 
3.  i«  heisst  es  wohl  von  demselben  Falle :  Etiam  matris  professio  flliorum 
mipitur  et  avi  reeipienda  est.  Aber  nothwendig  ist  diese  Erklärung  nicht, 
da  proflteri  apud  acta  von  jeder  gerichtlichen  Aussage,  die  man  zu  l'ro- 
locoll  giebt,  gebraucht  wird.  Cod.  Just  VII,  4  6,  24.  Interrogatam  et 
profeuam  apud  acta,  $e  esse  ancillam.  Fr.  Vat.  §  266*.  professio  donalionis 
apud  acta  facta.  Tcrtuli.adv.Marc.  V,  4.  Plane  proflteri  potest  semet- 
rpium  quh  is   Verum  professio  eius  allerius  auctorilate  conßcitur :  alius  scri- 
btt,  alius  subteribit,  alius  bbsignat,  alius  actis  refert. 

59)  S.  Th.  III,  2  8.  434. 

60)  Alle  diese  Verhältnisse  bespricht  Pardessus  Sur  les  diffdrents 
rvpports,  sous  lesquels  l'age  ötail  considere'  dans  la  lögislation  Iiomaine  in 
M*m.  de  l'acad.  des  Inscr.  XIII.  4838.  p.  266—344.  Um  nur  eins 
anzuführen,  so  war  bei  jeder  Mündigkcitserklurong  die  probatio  actatis 
nothig.  Dig.  IV,  4,  82.  Eine  Frau  muss  zu  diesem  Zwecke  annos  aetalis 
probare  posse  testibus  quinqve  vel  instrumentis.  Cod.  Just.  II,  45,  2  §  4. 

64)  Cod.  J ns t.  V,  4,  9.  Si  viemis  vel  aliis  scientibus  uxorem  libero- 
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Falle  Aller  und  slatus  durch  Zeugen  und  schriftliche  Beweis- 
mittel aller  Art,  die  nichl  immer  ohne  Widerspruch  unter  sich 
waren,  ermittelt  werden  musslcn462) .  Dagegeu  war  ohne  alle 
rechtliche  Bedeutung  die  Sitte  vornehmer  Familien,  häusliche 
Ereignisse  und  darunter  auch  Geburten  in  den  seit  Cäsar  üb- 
lichen63) acta  populi  diwna  bekannt  zu  machen64),  und  es  hat 
keiuen  Grund,  wenn  man  diesen  namentlich  bei  Geburtsfällen 
in  der  kaiserlichen  Familie  vorkommenden  Gebrauch  mit  der 
von  M.  Aurel  vorgeschriebenen  professio  in  Verbindung  ge- 
bracht hat65) . 

rum  procreandorum  causa  dornt  habuisti  et  ex  eo  matrimonio  filia  suscepta 
est,  quamvis  neque  nuptiales  labulae  neque  ad  natam  filiam  pertinentes  factae 
sunt,  not»  ideo  minus  veritas  matrimonii  aut  suscepta  e  /Mae  suarn  habet 
potestatem. 

462)  Dahin  gehört  zuerst  die  professio  censualis ;  denn  aetatem  in  cen- 
sendo  signifteare  necesse  est  Dig.  L,  15,  3  pr. ;  sodann  jede  Erklarunp, 
die  man  gerichtlich  zu  Protocoll  giebt,  professio  apud  acta;  doch  ist  diese 
allein  nicht  beweisend  (Cod.  Just.  VI,  23,  5),  sondern  muss  durch 
schriftliche  und  mündliche  Zeugnisse  {instrumentis  et  testimoniis  Cod. 
Just.  IV,  19,  12.  II,  45,  2  §  1.  II,  43,  3)  beglaubigt  werdeo,  z.  B.  durch 
Nachweis  der  legitimen  Ehe,  der  Adoption,  Cod.  Just.  IV,  19.  1*, 
durch  Correspondcnz  der  Eheleute.  Dig.  XXII,  3,  29.  Dass  bei  solchen 
Beweisführungen  diversae  professiones  vorkamen,  ist  nicht  zu  verwun- 
dern (Dig.  XXII,  3,  13),  zumal  da  oft  absichtliche  Täuschung  [ementUa 
professio  Cod.  Just.  IV,  19,  14)  in  Spiele  war. 

63)  Dass  Cäsar  diese  Einrichtung  traf,  sagt  Su ct.  Jul.  20,  und  ist 
mit  Hübner  a.  a.  0.  p.  594  gegen  Becker  Th.  I.  S.  30.  32  anzuneh- 
men. 

64)  Die  Beweise  giebt  Hühner  S.  597 ff.  In  diesen  acta  diurna  wer 
angezeigt  die  Geburt  des  Tiberius  (Suet.  Tib.  5),  des  älteren  Drusus 
(Dio  Cass.  XLVIII,  44),  dos  Caligula  (Suet  Cal.  8),  des  jünge- 
ren Gordianus  (Capit.  Gord.  tres  4),  auch  der  Kinder  vornehmer  Pri- 
vatleute. Juveu.  9,  94:  tollis  enim  et  tibris  actorum  spargere  gaudes  Ar- 
gumenta viri.  Ebenso  Ehescheidungen  in  bedeutenden  Familien.  Suet. 
Cal.  36.  Senec.  de  benef.  III,  16,  12. 

65)  Man  wurde  dazu  veranlasst  durch  Capitolin.  Gord.  tres  4. 
Iam  illud  satis  constat,  quod  ftUum  Gordianum  nomine  Antonini  signo 
inlustravit,  cum  apud  praefectum  aerarii  more  Romano  professus  filium 
pubticis  actis  eius  nomen  insereret;  allein  Hübner  bemerkt  mit  Recht, 
dass  hier  zwei  verschiedene  Dinge  berichtet  werden  ,  die  professio  bei 
dein  aerarium  und  die  Anzeige  in  den  acta  diurna.  Dagegen  erklärt 
wirklich  der  Schol.  Juven.  9,  88  et  libris  actorum] \propterpro- 
fessionem  scilicet,  qua  apud  aerarium  patres  natorum  deferebantur  fUiorum, 
welche  Worte  zwar  corrupt  sein  müssen,  da  die  nomina  fUiorum  deferun- 
tur,  nicht  die  patres,  weshalb  ich  lese :  quam  {professionem}  patres  nato- 
rum deferebant  flliorum  ,  aber  doch  dein  Sinne  nach  deutlich  sind.  In- 
dessen trifft  diese  Erklärung  den  Sinn  der  Stelle  Juvenal's  nicht  (Hüb- 
ner p.  611),  sondern  richtig  erklärt  offenbar  das  folgende  Scholien 
spargere  gaudes]  id  est  nominum  noticiam  divulgare  contestatione 
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Seine  körperliche  wie  seine  geistige  Ausbildung  erhält 
das  Kind  in  alter  Zeit  regelmässig  im  Hause.  Geniibrt  und 
behütet  von  der  Mutter  selbst  oder  einer  freien  Frau486)  aus 
der  Familie,  unter  den  Augen  der  Ellern  erwachsend  und, 
wenn  es  grösser  wurde ,  an  den  Beschäftigungen  und  Unter- 
haltungen der  Eltern  th  eil  nehmend  ,  lebte  es  sich  unmittelbar 
und  ungestört  durch  fremde  Einflüsse  in  die  derbe  Tüchtigkeit 
altrömischer  Sitte  und  Denkart  ein.  Körperliche  Gesundheit 
und  Kraft67),  Gottesfurcht,  Ehrfurcht  vor  den  Gesetzen68), 
Bescheidenheit  und  Züchtigkeit  in  Rede  und  Betragen69), 
strenger  Gehorsam70),  Anstand  im  äusseren  Auftreten71), 
mässige  Gewöhnung  (frugalitas)72),  practische  Thäligkeit78), 


puhliro.  Wenn  endlich  S  u  e  t.  C  a  1  i  g.  8  den  acta  publica  eine  publici  in- 
rtmmenti  auctoritas  zuschreibt,  so  betrachtet  er  sie  als  historische  Ur- 
kunden, nicht  als  juristische  Beweismittel,  und  es  lasst  sich  überhaupt 
nicht  annehmen  ,  dass  die  acta  diuma ,  in  welche  nur  allgemein  inter- 
essireode  Nachrichten  auf  Anordnung  der  Behörden  eingerückt  wurden, 
dazu  gedient  haben  sollten ,  vollständige  Geburtslisten  zu  geben ,  von 
denen  vor  der  Anordnung  M.  Aurel's  keine  Spur  nachweisbar  ist. 
466'  S.  oben  Anm.  285. 

67  Von  Cato  sagt  Plut.  Cat.  M.  9:  Toiv  61  vtiov  ftfrj  yaiQHV  roTg 
Iru'dpMuof  ptikXov  i]  roig  tv/ntaiai.  Daher  wurde  auf  die  Diat  der  Kinder 
besonders  geachtet ,  Schlaf  und  Nahrung  geregelt.  Varro  im  Catus 
tut  de  libcris  educandis  bei  Göll.  IV,  19.  Non.  p.  20t  s.  v. 
cepe. 

68 1  Varro  bei  Non.  p.  543  s.  v.  patella:  Quocirca  oportet  bonum 
m*m  legibus  parere  et  deos  colere.  lieber  die  Religiosität  der  alten  Römer 
5  Th  IV.  S.  6. 

7  69)  Cato  sagt  bei  Plut.  C.  M.  20  :  ra  ato^Qn  joiv  (>r)uniwv  ovy 
tvlaßtia&ai  tov  nttttioe  napovroc  r\  rdiv  Ifptov  nttQ&fnov.  Ju  ve- 
n*l  H,  46.  Maxima  debetur  puero  reverentia,  und  die  ganze  Stelle  v.  25 
-55  Cic.  de  off.  II,  13,  46.  prima  igilur  commendatio  proflvisiitur  a 
modeslia  cum  pietate  in  parentes.  Eine  rühmende  Bezeichnung  ist  ado- 
letrens  pudtniissimus  et  in  primis  honestus  (Cic.  pro  Cluent.  60,  165;; 
«artu  et  pudens  et  probus  filius  (Cic.  in  Verr.  III,  69,  161). 

70)  Hierüber  handelt  ausführlich  Dionys.  II,  26. 

71y  Cic.  de  off.  I,  85.  36. 

72i  Cic.  pro  r.  Deiot.  9,  26.  ego  tarnen  frugalitatem ,  id  est  mo- 
destkim  et  temperantiam,  virtutem  maximam  iudico.  Cic.  Verr.  II,  3,  7. 
Varro  Cat.  vel  de  üb.  ed.  bei  Non.  p.  108  s.  v.  ephippium.  Mihi 
puero  modica  una  fuit  tunica  et  toga,  sine  faseiis  calceamenta,  equus  sine 
ephtppio,  batneum  non  cottidianum,  alveus  rarus,  und  bei  Non.  p.  520  s.  v. 
mod  es  ti  a  omnia,  inquam,  in  docendis  pueris,  quae  demta  non  prohibent 
rrrum  bonum  fieri,  medioeria,  modica  sunto  Cato,  welcher  als  Muster 
eines  Homo  frugi  gelten  kann,  lebte  bis  in  sein  hohes  Alter  in  der  Kin- 
fachheit  aber  auch  in  der  Geschmacklosigkeit  eines  Bauern.  Sein  Haus 
blieb  ohne  Abputz,  sein  Hausrath  dürftig  Sein  Wahlspruch  war:  Si  quid 
«I,  quod  utar,  utor,  si  non  est,  egeo  (Gell.  XIII,  24  [23])  und:  Ernas  non  quod 
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natürlicher  Verstand474)  und  Vortraucn  auf  die  eigene  Kraft 
und  den  Uorrscherberuf  des  Staates75),  das  waren  die  Eigen- 
schaften, die  man  in  dem  Knaben  zu  entwickeln  suchte,  um 
aus  ihm  einen  verständigen  Mann ,  einen  guten  Hausvater76) 
und  einen  brauchbaren  Bürger77)  zu  machen.  Zu  allem  diesem 
bedurfte  es  keines  besonderen  Unterrichtes.  Wenn  der  Vater 
im  Hause,  oder,  insofern  ihm  priesterliche  Functionen  obla- 
gen, in  einem  Heiligtbume  der  gens  oder  des  Staates  opferte, 
leisteten  die  Kinder  den  Dienst  als  camillf8)  —  man  Uberliess 
die  Erweckung  und  Gestaltung  des  religiösen  Lebens  in  dem 
Kinde  dem  Gultus  selbst  — ;  wenn  der  Hausherr  beim  Be- 
ginne  des  Tages  in  dem  Atrium  seines  Hauses  auf  hohem 
Stuhle  sitzend  seine  dienten  empfing,  um  sie  in  ihren  Ange- 
legenheiten zu  berathen79);  wenn  er  bei  Festen  und  Trauer- 
feierlichkeilen die  Schränke  des  Atrium  Öffnete,  und  die  Bilder 
der  Ahnen  sehen  liess,  an  welche  sich  das  Andenken  der 
ruhmvollen  Vergangenheit  der  Familie  knüpfte;  wenn  das 


opus  est,  sed  quod  ncccssc  est .  quod  non  opus  est,  asse  oarum  est.  (S  e  n  e  c. 
cp.  94,  27.  Plut.  C.  M.  4.) 

4  73)  Das  otium  Graecum  (Cic.  Or.  30,  4  08.  Bernhard  y  R.  L.  G. 
S.  4  0)  ist  den  Hörnern  unbekannt,  da  sie  ihre  Müsse  für  wissenschaftliche 
Beschäftigungen  zu  benutzen  nicht  gewöhnt  waren.  Ennius  bei  Gell. 
XIX,  40,  42;  Otioso  in  otio  animus  uescit,  quid  velit.  Cic  de  off.  III,  t. 
Ks  ist  bereits  eine  Abweichung  von  dem  allen  Leben,  welche  Scipiu  bei 
Cic.  de  rep.  I,  4,  7  für  sich  in  Anspruch  nimmt:  Js  enim  fueram ,  cui 
quum  liceret  maiores  ex  otio  fruetus  capere,  quam  ceteris,  propter  variatn 
suarilatem  studiorum,  in  quibus  a  pueritia  vixeram,  — ;  denn  für  den  alten 
Römer  gilt  der  Satz  .Souecado  provid.  induslrio  otium  poena  est. 
Pacuvius  hei  Gell.  XIII,  8:  Ego  odi  homines  ignava  opera  et  philosopha 
sentenlia,  wahrend  noch  Aristoteles  pol  it.  VIII,  2,  5  sagt:  rö  6t 
oxokaCttv  *Xt,y  "^T0  üoxtT  tT)V  rjdorr/V  xai  rift'  ivdat^ov(av  xal  io 
HaxitQdoi. 

74)  Cic.  de  or.  I,  4,  45.  Tusc.  1,  4,  4.  Dies  ist  die  scintiUa  ingenii, 
die  schon  in  dem  Knaben  sichtbar  wird.  Cic.  de  rep.  II,  24,  37. 

75)  Am  stolzesten  spricht  dies  Virgil.  Aen.  VI,  847  -853  aus: 

Excudent  atü  spirantia  mollius  aera  

Tu  regere  imperio  populos,  Romane,  memento. 
Hae  tibi  erunt  artes. 

76)  Cato  sagte  (Plut.  C.  mai.  20)  tt  tnafvy  ptt^ovi  t^ta&at  ro 
yttfAtiqv  ayitltbv  q  ro  fitynv  tJt'fct  0vyxXt]jtx6v. 

77)  Cic.  de  rep.  I,  20,  33. 

78)  8.  Th.  IV.  S.  477—480. 

79)  Cic.  de  or.  III,  38,  433.  (vgl.  Plut.  Cat.  mai.  24).  Horit. 
epist.  II,  4,  403.  I,  5,  34.  Sat.  I,  4,  ff.  Dionys.  II,  40.  Mommson 
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Gespräch  der  Münner  auf  die  grossen  Thaten  der  Vorzeit 
kam*8*/,  oder  die  in  alter  Zeit  Üblichen  Tischlieder  zum  Preise 
der  Helden  gesungen81),  oder  die  Verdienslo  verstorbener 
Staatsmänner  in  öffentlicher  Standrede  gepriesen  wurden1*1), 
hiess  man  die  Knaben  zugegen  sein ,  damit  sie  an  lehrhaftem 
Beispiele  die  Aufgabe  ihres  eigenen  Lebens  sich  zum  Bcwusst- 
setn  brächten.  Auch  an  der  gemeinsamen  Mahlzeit  nehmen 
die  Kinder  Theil,  entweder  an  eigenen  Tischen  sitzend83)  oder 
die  Eltern  bedienend8*),  sie  begleiten  sogar  den  Vater,  wenn 
er  auswärts  geladen  war80);  die  Töchter  spinnen,  weben86) 
und  sticken87)  mit  der  Muller;  die  Söhne  ackern,  säen  und 
erndten  mit  dem  Vater88);  von  ihm  lernen  sie  reiten,  schwim- 


ias  R  Gastrecht  und  die  Ä.  Clientel  in  v.  Sybcl's  Hist.  Zeitschr.  I,  2 
5.  337. 

WO  IMut.  C.  M.  25.  rijV  öi  TQum^av  tv  lotg  /uaXiaiu  ifiXonotbv 
ii'/tiio  xtti  nollij  ft\v  tvtft)ku(a  iwv  xuXoiv  xal  ayaiftuy  nolnuiy  Inttg- 

81,  Von  dieser  früh  verschollenen  Sitte  (Born  hard  y  Ä.  L.  G.S.  40) 
haben  wir  nur  eine  unvollkommene  und  sich  widersprechende  Uebcr- 
heforunt:.  Nach  Ca  to  bei  Cic.  Brut.  4  9,  75.  Tusc.  IV,  2,  3  wurden 
Lieder  de  clarorum  virorum  laudibus  a  singulis  convivis  gesungen  ;  vgl. 
Va I.Max.  II,  1,  40,  nach  Varro  bei  Non.  p.  77  s.  v.  assa  voce 
tanken  pueri  modesti  carmina  antiqua.  Die  letzte  Nachriehl  ist  besonders 
zweifelhaft,  da  nach  allem,  was  wir  sonst  wissen,  römische  Knaben 
leine  Anleitung  im  Singen  erhielten. 

82)  S.  den  Abschnitt  Uober  das  Begrabniss. 

f»3;  S.  oben  Anm.  294. 

8  4,  Varro  bei  Non.  p.  1 5G  s.  v.  puerac:  Sic  in  privaiis  domibus 
furi  liberi  et  puerae  minislrabant. 

85}  Plut.  Q.  R.  33.  VII.  p.  103  R.  «Ti«  xl  xb  naXiubv  ovx  ttit(nvovv 
i}*Zn>Qte  xüiv  vtwv  Ixi  xr,v  7rattitxi}V  r^Xixtnv  ^o'jtö/v; 

86;  Hieronymus  ad  Lactam  Vol.  I.  p.  21  F.  eil.  Colon.  1616. 
kalfto  lanam  semper  in  manibus  vel  staminis  pollice  fila  diducito  —  aliorum- 
que  neta  aut  in  gtobum  colligc  aut  texenda  compone.  Dasselbe  rälh  er  der 
Paeatula  ep.  12.  p.  32  F. 

87)  Non.  p.  162  s.  v.  p  1  u  m  a  r  i  u  m  :  Varro  Cato  vel  de  üb. 
educ.  Etenim  nulta,  quae  non  didicit  pingere,  polest  bene  iudicare,  quid  sit 
bene  pictum  plumario  aut  textore  in  pulvinaribus  plagis. 

88)  Cato  bei  Festus  p.  281*,  21.  Ego  iam  apriwipio  in  ]>arsimo- 
nia  atque  in  duritia  atque  industria  omnem  adolescentiam  meam  obstinui 
agro  colendo,  saxis  Sabinis,  silieibus  repastinandis  atque  conserendis.  Dies 
ist  die  von  Ho  rat.  Od.  III,  6,  36  zurückgewünschte  Erziehuni;  der 

Rusticorum  mascula  militum 
Proles,  Sabellis  docta  ligonibus 
Versare  glaebas  et  severae 
Maltis  ad  arbitrium  recisus 
Portare  fustis. 
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men,  mit  der  Faust  und  den  Wallen  kämpfen ;  von  ihm  erhal- 
ten sie  auch  den  einzigen  theoretischen  Unterricht4*9),  der  für 
die  Verwaltung  des  Hauses  nöthig  war,  im  Lesen,  Schreiben, 
Rechnen  und  in  der  Kenntniss  der  Gesetze90). 

Für  diesen  eigentlichen  Unterricht  indess,  den  nicht  alle 
Eltern  zu  ertheilen  im  Stande  waren,  hat  es  schon  sehr  früh 
sowohl  Hauslehrer91)  als  Schulen92)  gegeben,  und  die  Elemen- 
tarschulen haben  sich  ,  wie  es  scheint ,  so  unverändert  bis  in 
die  Kaiserzeit  erhalten,  dass  es  gestattet  sein  dürfte,  die  weni- 
gen Notizen ,  welche  wir  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  über 
sie  haben,  zu  einem  Bilde  zu  vereinigen. 


489)  Plut.  Cat.  M.  20.  avrbt  fjh  yvypajLifxurtOTTK,  ttvtos  dl  vofto- 
<fib*axrnq,  avrbt  yvfivadr^g'  ov  fiovov  axovrtfctv  outT  bnlofAaxtiV  owf 
Inntvkiv  JidaoxMV  rbv  vlbv,  nlln  xal  rjji  YHqI  ni'$  naluv  xrd  xavfitt  xal 
i!>vx<>s  ttvfytoftai  xn)  in  divojjtj  xnl  rQa%vvitvra  rov  norauov  t't]%6fitvov 
anoßia&abia.  Für  den  Leseunterricht  seines  Sohnes  hatte  Cato  mit 
eigener  Hand  in  grossen  Buchstaben  ein  Geschichtsbuch  geschrieben, 
und  obwohl  er  einen  gelehrten  Sclavcn  besass ,  der  andere  Kinder  un- 
terrichtete, so  wollte  er  doch  seinen  Sohn  nicht  unter  der  Zucht  eines 
Sclaven  sehen.  Ebenso  unterrichtet  König  Tarquinius  den  Servius,  den 
er  wie  seinen  Sohn  hielt  (Cic.  de  rep.  11,  2t,  37j;  Scipio  bei  Cic.  de 
rep.  I,  22,  36  schildert  sich  ut  unum  e  togaiis,  palris  diligentia  non  illibe- 
raliter  institutum  —  usu  tarnen  et  domesticis  praeeeptis  multo  magis  erudi- 
tum  quam  literis ;  vgl.  Plut.  A  e  m.  Pauli.  6.  Bei  P I  a  u  t  u  s  Most,  f  46 
heisst  es  von  den  Eltern :  Expoliunt,  docenl  Utteras  iura  leges  Suo  sumplu 
et  labore,  und  noch  des  Atticus  Vater  (Nep.  Atl.  1)  und  selbst  Ci  cero 
(ad  Att.  Vlll,  4)  betheiligten  sich  bei  dem  Unterrichte  ihrer  Söhne. 
Allgemein  charaetcrisirt  diese  Sitte  Piin.  ep.  VIII,  14,  4.  Erat  autem 
antiquitus  institutum,  ut  a  maioribus  natu  non  auribus  modo,  verum  etiam 
oculis  disceremus ,  quae  facienda  mox  ipsi  ac  per  vices  quasdam  tradenda 
minoribus  haberemus.  —  —  Suus  cuique  parens  pro  magistro  aut  cui  pa- 
rens  non  erat,  maximus  quisque  et  vetuslissimus  pro  parente.  Vgl.  Tac. 
Ann.  VI,  15.  Cassius  plebeü  Homae  generis ,  verum  antiqui  honoratique ,  et 
severa  patris  disciptina  eduetus. 

90)  Noch  im  7.  Jahrh.  d.  St.  lernte  man  die  XII  Tafeln  auswendig. 
Cic.  de  leg.  II,  23,  59.  discebamus  enim  pueri  XII,  ut  Carmen  necessa- 
rium,  quas  iam  nemo  discit. 

91)  Plaut.  Bacch.  481. 

Inde  de  hippodromo  et  palaestra  ubi  revenisses  domum, 
Cincticulo  praecinetus  in  sella  aput  magistrum  adsideres. 

92)  Der  Ueberlieferung  nach  sind  die  Schulen  in  Italien  so  alt  als 
die  Stadt  Rom  selbst;  schon  Romulus  und  Remus  lernten  lesen  in  Gabii 
{Plut  Rom.  6);  in  Rom  geht  Virginia  in  die  Schule  4  49  v.  Chr.  (Liv. 
III,  44.  Dionys  Xf,  28);  zu  Camillus  Zeit  gab  es  Schulen  in  Falerii 
(Liv.  V,  27)  und  Tusculum  Liv.  VI,  25),  und  dass  man  bereits  unter 
den  Königen  geschrieben  hat  und  also  schreiben  lernte,  ist  ausser  Zwei- 
fel. Mommsenrt.  G.  I.  S.  211.  212. 
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Der  Elementarlehrer,  litterator  oder  yga^atiar^g^) ,  zu 
unterscheiden  von  dem  einer  späteren  Zeit  angehörigen  grie- 
chischen Sprachmeister,  dem  grammaticus ,  ist  entweder  ein 
Sclave,  welcher  sowohl  die  Kinder  seines  Herrn  als  auch  an- 
dere Rinder  im  Hause  unterrichtet,  in  welchem  letzteren  Falle 
an  den  Herrn  des  Sclaven  Zahlung  geleistet  wird94),  oder  ein 
Freigelassener,  der  entweder  ebenfalls  als  Hauslehrer95)  fun- 
girt,  oder  eine  Schule  in  einer  pergula9*),  d.  h.  einem  halb- 


(93  Suet.  de  gr.  4.  Martianus  Cap.  111,249.  p  263  Kopp. 
Apulei.  Flor.  20.  Bernhardy  fl.  L.  G.  S.  46.  Wittig  de  gramma- 
lätervm  et  grammaticorum  ap.  Rom.  scholis.  Hisenach  1844.  4. 

S4j  O  r  b  i  I  i  u  s  bei  Suet.  de  g  r.  4 .  apud  maiores  cum  familia  alicu- 
ins  renalis  producerelur,  non  lemere  quem  litteratum  in  titulo  sed  litterato- 
ren  htsiribi  solitum  esse  {ait).  Solch  einen  Joilo{  yQtt/u/uuTiOTtje  hatte 
Cato,  und  benutzte  ihn  als  Erwerbsquelle,  da  derselbe  viele  Kinder  un- 
terrichtete. Plut.  C.  M.  20. 

95)  So  Hess  Atticus  seine  Tochter  von  einem  seiner  Freigelassenen 
unterrichten  S  uet.  de  gr.  46;  Augustus  seine  Enkel  durch  den  Verrius 
Flaccus  ib.  17,  und  schon  Acmilius  Paulus  hatte  den  athenischen  Philo- 
sophen Metrodorus  als  Lehrer  seiner  Kinder  im  Hause.  PI  in.  II.  N. 
XXXV,  1t  §  135;  und  PI  in.  ep.  III,  3,3  schreibt  an  die  Corellia  Hispullu 
m  Betreff  ihres  Sohnes :  Adhuc  illum  pueritiae  ratio  intra  contubernium 
tuum  tenuit :  praeceptores  dornt  habuit.  Q  u  i  n  t  i  1.  I,  2  untersucht  ausführ- 
lich, utilius  domi  an  in  scholis  erudiantur  pueri. 

96)  Pergula  ist  nicht  eine  Dachstube  [Bernhardy  II.  L.  G.  S.  45 
sondern  ein  Vorbau  an  einem  Hanse  oder  einer  taberna,  der  theils  als 
Veranda  und  Laube,  theils  als  Atelier  oder  Laden  gebraucht  wird,  und 
r*ar  verdeckt,  aber  ohne  Scitenwändc  ist.   In  einer  pergula  stellen  Ma- 
ler ihre  Bilder  zum  Verkauf  aus.   Plin.  H.  N.  XXXV,  40  §84.  Idem 

Apelles)  perfecta  opera  proponebat  in  pergula  transeuntibus.  L  u  c  i  I  i  u  s  bei 
Lactant.  I,  22,  13:  pergula  pictorum,  veri  nihil:  omnia  ficta.  Fronto 

p.  $1  ed.  Rom.  «846:  Scis  ul  in  omnibus  argentariis  mensulis,  perguleis, 

toberneis,  vestibulis,  fenestris  —  imagines  vestrac  sint  volgo  propositae.  Cod. 

The  od.  XIII,  4,  4:  {picturae  professores)  pergulas  et  offlcinas  in  locis  publi- 

täte  pensione  obtineant,  also  in  pergulae  publicao,  die  wie  die  tabernae 
vermiethet  wurden.  Und  so  auch  Llpian.  Dig.  V,  1,  19  §  2.  At  si  — 
laternutam,  pergulam,  horreum,  armarium,  officinam  conduxit,  und  die 
Inschr.  Orelli  4823.  4324,  wo  zum  Vermiethen  ausgeboten  werden 
utf*:rnne,  pergulae,  coenacula ;  tabernae  cum  pergulis  suis.  Die  pergulae 
tnagislraies  (V  opi  sc  u  s  Sa  t  ur  n  i  n.  10}  und  die  pergula,  in  welcher 
Crassicius  lehrte  (Suet.  degr.  18),  sind  daher  nichts  anderes  als  die 
tabernae  auf  dein  forum  {ibi  namque  in  tabernis  literarum  ludi  erant  L  i  v. 
III,  45),  woraus  sich  auch  Liv.  VI,  25  erklart,  der  von  Falorii  sagt:  et 
tabernis  apertis  proposita  omnia  in  medio  vidit,  intentosque  opifices  suo 
<juemque  operi  et  ludos  literarum strepere  discentium  voeibus,  was  alles  sich 
auf  die  öffentliche  Thatigkeit  an  der  Strasse  bezieht.  Allerdings  können 
pergulae  auch  etwas  höher  als  das  Strassenpflaster  liegen ,  oder  auch 
auf  dem  flachen  Dache  einer  taberna  oder  eines  Hauses  angebracht  sein. 
Der  erstere  Fall  scheint  Dig.  IX,  3,  5  §  12  gemeint  zu  sein :  Nam  et  cum 
Victor  in  pergula  elypeum  vel  tabulam  expositam  habuisset  eaque  excidisset 
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offenen  Vorbau  eines  Hauses  oder  einer  taberna  einrichtet. 
Der  Staat  bekümmert  sieb  um  die  Schulen  nicht,  sondern  die 
Kinder  zahlen  dem  UtUraloi^  wie  in  späterer  Zeit  dem  gram- 
maticus*97)  und  dem  rhetor  Schulgeld08)  in  monatlichen  Baten99/ 


et  transeunti  datnni  quid  dedisset,  Servius  respondit  —  dari  oportere  actio- 
ncm.  Auf  den  zweiten  Fall  bezieht  sich  Suet  Oct.  94.  Theogents  wa- 
themilici  pergulum  —  ascenderat.  DitM  war  nämlich  ein  astrologisches 
Observatorium,  wie  die  Stelle  zeigt,  und  in  dem  Sinne  eines  Ausbaues 
über  dem  Dache  erklären  das  Wort  die  Glossen  durch  vntQtfiov,  000717. 
Als  Dach-  oder  Mansardzimmer  einer  insula  finde  ich  das  Wort  nur  in 
einer  bildlichen  Stelle  bei  Tertullian.  adv.  Valentinianos  7. 
Eliam  creatori  nostro  Enniana  coemeula  in  aedicularum  disposita  sunt 
forma,  aliis  atque  aliis  pergulis  superstruetis  et  unieuique  Deo  per  loiidem 
scatas  distributis,  quot  hereses  fuerint.  Meritorium  factus  est  mundus.  itisu- 
lam  Feliculam  credas  tanta  tabulata  coelorum.  lllic  enim  Valentinianorum 
de us  ad  summas  legulas  habitat.  Aber  wie  die  pergulac  der  lenones,  Pro- 
pert.  V,  5,  68.  Plaut.  P  seud.  214.  229,  in  welchen  die  Dulderinnen 
sicli  ausstellten  [prostabanl),  von  Sealiger  ad  Prop.  1  I.  mit  RecJit  als 
ein  nach  der  Strasse  zu  liegender,  halb  offener  Anbau  definirt  werden, 
so  bezeichnet  auch  die  Verordnung  des  Theodosiiis  iunior  Cod.  Th. 
XIV,  9,  3  die  pergulae  oder  cellae  der  Lehrer  als  auf  Ostentation  berech- 
nete Locale,  welche  er  im  Interesse  der  berechtigten  Professoren  zn 
schliessen  befiehlt.  Uniwrsos,  qui  usurpanles  sibi  nomina  magistrorum  in 
public is  magistrationibus  vellulisque  collectos  undecunque  diseipulos  circum- 
ferre  consueverunt,  ab  ostentatione  vulgari  praeeipimus  amoveri.  Auch  in 
Griechenland  lehrte  man  auf  der  Strasse.  DioChrys.  or.  20.  p.  493  R. 
ot  yito  xtav  yQrtftfJUTMV  dtfotoxttlot  [itirt  rtüv  JMtdfajV  iv  TttU  otioig  xa9fjv~ 
rni,  xal  ovSh  avToTg  funotfmv  iariv  iv  ToaovTy  tiX^Oh  iov  öMaxttv  tf 
x(t\  jiuvdavdv. 

497)  Plut.  Q.  R.  59.  Vol.  VII.  p.  125  nimmt  an,  dass  die  erste  Schule 
dieser  Art  von  Sp.  Carvilius  errichtet  worden  sei,  d.  h.  um  523  =  231 
v.  Chr.,  und  dass  bis  dahin  die  Kinder  im  Hause  der  Eltern  unterrichtet 
seien,  wobei  er  sich  iu  Widerspruch  mit  den  Anm.  492  citii  ton  Stellen 
befindet. 

98)  mercedes  graminaticorum  Suet.  de  gr.  3.  7.  13.  —  Fronto  ed. 
Rom.  1846.  p.  113:  Litteratores  etiam  isti  discipulos  suos,  quoad  puerilia 
discunt  et  mercedem  pendunt,  magis  diligunt.  Merces  rhetoris  C  i  c.  Phil. 
II,  17,  43.  Auson.  profess.  17,  10.  Juvenal.  7,  228. 

99)  Für  die  spätere  Zeit  steht  dies  genügend  fest.  Nach  dem  EdkA 
des  Diocletian  vou  301,  herausgegeben  von  Mo  rumsen  S.  21,  erhält 
der  magisler  institulor  litterarum  in  singulis  pueris  metatruos  denariot 
quinquaginta  als  Maximum.  Der  Dioclelianische  Denar  ist  seinem  Werthe 
nach  unbekannt,  Mommsen  setzt  ihn  auf  •/,  Groschen,  wonach  das 
Schulgeld  höchstens  1  Thlr.  12  Gr.  monatlich  betragen  sollte;  der  cal- 
culator  erhält  in  singults  pueris  menstruos  denarios  LXXV,  ebensoviel 
der  notarius,  Tachygraph,  dagegen  der  grammaticus  Graecus  sive  Latin** 
und  der  geomelres  monatlich  200  Denare.  So  zahlt  auch  in  Mädchen- 
schulen die  nulrix  monatlich.  Paulus  Alex,  in  Jacobs  Aoth.  gr. 
ill  p.  124  n.  46,  3.  jootf  og  xara  fjtijvn  <j/p«i  jttta&bv  /uet  arayxrjc, 
so  wird  in  Attica  monatliches  Schulgeld  gezahlt,  und  wenn  ein  Knabe 
den  Monat  versäumt,  zahlt  der  Vater  für  den  Monat  nicht.  Tueo- 
phrast.  Char.  30.  p.  157  Petersen,  vgl.  Lucian.  Hermot.  8«: 
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und  iwar  für  8  Monate™),  denn  wahrend  der  Monate  Juli, 
August,  September  und  Oclober  sind  Ferien1);  ausserdem 
waren  Geschenke  an  gewissen  Festtagen,  namentlich  an  den 
Quinquatrus  (Minervale  munus),  an  den  Saturnalien  (sportula 
SatHrnaticia) ,  am  Neujak rstage  {slrena  calendaria),  am  Feste 
der  cara  cognatio  und  des  septimontium  üblich2).  Indessen 
kann  auch  ein  Contract3)  auf  jährliches  Gehalt4),  zahlbar  nach 
dein  Schlüsse  des  altröinischen  Jahres,  d.  h.  im  März5),  abge- 
schlossen, oder  das  jahrliche  Honorar  der  Liberalitnt  der 
Eltern  Uberlassen  werden8).   Das  Einkommen  der  Elementar- 


idwyeo  naqa  Ttvoq  idiv  peci/ijiwv  jov  pio&bi ,  y/yaruxTfi,  Uytov  V7ttnrr 
ptpv  (trat  xttt  ixnjjo&tOfjiOY  rovjptf  iquttTOi,  «V  hht  nyb  ixxufd'fxu  iju*- 
v*r  trtftixii  cH  trj  trn  xt(\  v((t.  ovtm  y«Q  awti£o!>(U 

5»ö;  Hör.  Sat.  I,  6,  75.  pueri  Ibant  octoni*  referentes  Idibus  aera, 
rkhtig  erklärt  von  K.  Fr.  Hermann  Diss.  de  loeo  Horatii  Serm.  I,  6, 
71-76.  Marburg.  1838.  4. 

Ii  Ma  rtial.  X,  62. 

1\  II  ierony  mus  Coni  m.  in  ep.  ad  Ep  hesios  c.  6  in  II.  Opp. 
ed.  Beiied.  Paris  4  706.  Vol.  IV.  p.  396.  et  quod  in  corbonam  pro  peccalo 
tirgo  vel  vidua  —  oblulerat ,  hoc  Kalendariam  streu  am  et  Saturnaliliam 
»portulam  et  Minervale  munus  grammalicus  et  orator  aut  in  sumptus  do- 
mesticos  aut  in  templi  stipes  aut  in  sordida  scorla  vonverlit.  Cnlendariae 
strenae  sind  die  einmal  jährlich  ,  um  1  Januar  gespendeten.  Denn  strenae 
>ind  das  Xeujahrs»eschenk,  und  der  Ausdruck  Calendue  bezeichnet  xu- 
rf£o/jj*  die  Cal.  Jan.  auch  bei  S  y  m  m  nchus  I,  44.  X,  27.  Ter  tu  Mi  an. 
deidololatr.  10.  (Ludimugistris  necesse  est)  solemniu  festaque  corundem 
deorum)  olservare,  ut  quibus  vectigalia  sua  suppetant.  —  Jpsam  primam 
wni  diseipuli  stipem  Minervac  et  honoriet  nomini  consecrat:  -  etium  strenae 
aptandae  et  septimontium  et  brumae  et  carae  cognaiionis  honoraria  exi- 
gt*da  omnia.  Das  Fest  der  Minerva  ist  der  19  März  Th.  IV.  S.  4  47),  an 
vekhem  die  Schüler  Fcrieu  haben  Hör.  epist.  II,  2,  197  f.  Syni- 
niaeh.  e  p.  V,  85:  Nempe  Minervae  tibi  sotemne  de  Schölts  nolum  est,  ut 
fm  metnores  sumus  eliam  procedcnle  aevo  puerilium  feriarum ,  und  auch 
ihrerseits  an  dem  Feste  tbeilnehmen.  Ovid.  Fast.  III,  815.  Juvcnal. 
10,  114.  Ueber  das  septimontiutn  s.  Th.  I.  S.  122  ;  die  bruma  bezeichnet 
die  Saturnalien,  die  cara  cognatio,  auch  caristia  genannt,  ist  der  22.  Fe- 
bruar. Mommsen  C.  /.  L.  J.  p  386.  387.  Mommsen  halt  dies  Fest  für 
einen  Status  dies,  nicht  für  feriae  indictivae,  wie  ich  Th.  IV.  S.  440  ange- 
Dominen  habe. 

3;  pacisci  de  mercedibus  S u e t.  d  e  g  r.  7.  L  uci a u.  II e  r m  o  t.  80. 
4y  Suet.  de  gr.  8.  17. 

5)  M aerob.  S.  I,  12,  7.  hoc  mense  mercedes  exsolvebant  magistris, 
'iuas  completus  annus  deberi  fecit.  Juven.  7,  240.  Anth.  Gr.  III.  p.  125 
n.  46,  9.  Das  Schuljahr  begann  nämlich  im  Marz.  Ovid.  F.  III,  880. 

6)  Suet.  de  gr.  7.  M.  Antonius  Gnipho  —  fuisse  dicilur  -  comi  fa- 
cxUque  natura,  nec  unquam  de  mercedibus  pactus,  eoque  plura  ex  liberali- 
Uüe  discentium  cotuecutus.  Dies  in  der  Form  eines  Geschenkes  gegebene 
Honorar  konnte  Mmervat  heissen.  VarrodeR.  R.  III,  2,  wo  Asius  sagt : 
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lehret*  war  sehr  gering507),  geschickte  Grammatiker  konnten 
unter  Umstünden  mehr  gewinnen8),  am  besten  bezahlt  wurden 
in  der  Kaiserzeit  die  Rhetoren9),  doch  auch  sie  kamen  nur 
selten  zu  bedeutender  Einnahme;  die  Goncurrcnz  drückte 
den  Preis10)  und  alle  Lehrer  musslen  die  abgemachte  Bezah- 
lung zuweilen  mit  Abzügen  annehmen11)  oder  gerichtlich  ein- 
klagen12). 

Die  Gegenstände  des  Elementarunterrichtes  sind  nur 
Lesen18),  Schreiben1*)  und  Rechnen15);  das  Auswendiglernen 


Recipe  me  discipulum  und  Morula  antwortet :  Quin  simulac  promiseris  Mi- 
nerval,  ineipiam. 

507)  Suet.  de  gr.  9.  Orbilius  —  doeuit  maiore  fama  quam  emolu- 
mento.  namque  iam  persenex  pauperem  se  et  habilare  sub  tegulis  quodam 
scripto  fatetur.  ib.  41.    Anlh.  gr.  I.  1. 

8)  Suet.  de  gr.  3.  Q.  Remmius  Palaemon  verdiente  ex  schola  qua- 
dringena  annua  {sestertia} ,  400,000  11S=28, 000  Thlr.  Suet.  de  gr.  23. 
Verrius  Flaccus  erhielt  als  Lehrer  der  Enkel  des  Augustus  centena  sester- 
tia,  7000  Thlr.  Dies  waren  ober  Ausnahmen. 

9)  Nach  J  uven.  7,  4 86  bekommt  der  Rhetor  für  einen  Schüler  duo 
sesterlia=H5  Thlr.  offenbar  jährlich,  der  Grammatiker  aber  weniger, 
id.  7,  2  4  7.  Sencc.  contr.  26.  p.  265,  24  Burs.  Dirit  Haterius  quibus- 
dam  querentibus  pusillas  mercedes  eum  aeeepisse  cum  duas  resdoceret :  nun- 
quam  magna»  mercedes  aeeepisse  eos,  qui  ermeneumata  docerent. 

4  0)  Die  Knaben  gehen  aus  einer  Rhetorenschulc  in  die  andere  um 
zu  sehen,  wo  es  am  wohlfeilsten  ist  Juv  7,  173 — 1  77. 

41]  Juv.  7,  218-227.  Anth.  Gr.  I.  I.  v.  8—42. 

12)  Juv.  7,  157.  228.  Suet.  de  gr.  9  (Orbilius)  Hb  tum  eliam ,  cui 
est  titulus  7tfnittXyqs,  edidit  continentem  querelas  de  iniuriis,  quas  professo- 
res  neglegentia  aut  ambitione  parentum  aeeiperent. 

13]  Plau  tus  Bacch.  400  ff.  Die  spater,  vielleicht  nur  bei  Haus- 
lehrern übliche  Methode  :  pueris  olim  dant  crustula  blandi  Doctores,  ele- 
menta  velint  ut  discere  prima  (If  or.  S.  I,  4,  25)  erwähnt  auch  Iiieron  y- 
mus  opp.  Vol.  I.  4  616  fol.  cp.  4  2  p.  32  F.  Itaque  Pacatula  nostra  — 
litterarum  elementa  cognoscat,  iungat  syllabas,  discat  nomina,  verba  conso- 
ciet,  atque  ut  voce  tinnula  isla  meditelur,  proponantur  ei  crustula  mulsa 
praemia  et  quidquid  gustu  suave  est,  quod  vernat  in  ßoribus,  quod  rulilat  in 
gemmis,  quod  blanditur  in  pupis  aeeeptura  festinet.  Salvian.  de  gub.  dei 
ed.  4688.  4.  VI.  p.  4  27  :  Jnfantes  quoque  et  omnes  fere  parvulos  contuma- 
ces,  quos  morigeros  minae  ac  ferulae  non  efficiunt,  interdum  nayxQnajn 
atque  blanditiae  ad  obediendum  trahunt. 

4  4)  Das  Schreiben  begann  entweder  damit,  dass  das  Kind  die  auf 
einer  Holztafcl  eingeschnittenen  Buchstaben  mit  dem  stilus  nachzog  '.Ut- 
teras  praeformatas  persequi  (Quint.  Inst.  V,  4  4,  34.  1,  1,  27),  wobei  ihm 
die  Hand  vom  Lehrer  geführt  wurde  (Quint.  I,  4,  27.  Vo p isc.  Ta c.  6) 
und  dass  es  sodann  nach  Vorschriften  schrieb,  Senec.  ep.  94,  51. 
Solche  Schreibübungen  sind  noch  erhalten.  S.  unten  den  Abschnitt  über 
das  Schreibmaterial. 

4  5)  August  in.  confess.  I,  4  8.  illas  primas,  ubi  legere  et  scribere 
et  numerare  discitur.  —  Iam  vero  »unum  et  unum  duo,  duo  et  duo  quattuon 
odiosa  cantio  mihi  erat  Vgl.  Capi  tolin.  l»ertin.  4.  Hör a  t.  A.  P.  325. 
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der  XII  Tafel-Gesetze  mag  in  Verbindung  mit  dem  Lesen  statt 
gefunden  haben,  da  ein  anderer  Lesestoff  aus  alter  Zeil  wenig- 
stens uns  nicht  bekannt  ist  und  solche  Stellen,  wie  die  von 
Cicero  de  leg.  II,  8,  9  angeführten,  in  dem  Schulunterrichte 
ebenso  gebraucht  werden  konnten ,  als  bei  uns  der  Katechis- 
mus. Ausserdem  dienten  als  Lehrstoff  die  Vorschriften,  wel- 
chen ein  dazu  geeigneter  Inhalt  gegeben  wurde516)  und  die 
dictata  magistrt*7) .  Das  schwierigste  und  zugleich  nach  römi- 
scher Ansicht  das  wichtigste18]  Object  der  Schule  war  aber 
das  Rechnen  ,  für  welches  die  bereits  erwachsenen  Knaben  in 
späterer  Zeit  noch  einen  eigenen  Rechenmeister  [calculator) 
frequentirten19),  dessen  Unterricht  schon  für  einen  höheren 
galt1*),  besser,  als  der  des  litterator  bezahlt  wurde  (siehe 
km.  499),  und  seiner  eigenthümlichen  Methode  wegen  auch 
für  uns  nicht  ohne  Interesse  ist. 

Das  römische  Zahlensystem ,  welches  nicht  nur  einfache, 
sondern  auch  zusammengesetzte  Zahlzeichen  hat  (II,  III,  IV, 
VI,  VII,  VIII,  Villi),  und  zur  Bezeichnung  zweier  Zahlstellen 
einmal  zwei  Zeichen  (XI),  ein  andermal  neun  Zeichen  braucht 
IXXXVIIH),  welches  ferner  der  Null  entbehrt21)  und  endlich 


516)  Quint.  I,  1,  84—36. 

<7;  Hör.  epist.  I,  18,  43.  II,  1,  71.  Cic.  ad  Q.  fr.  III,  1,  4  §  11. 
PmiuS4,29. 

18/  Die  Knaben,  von  welchen  Ho  rat.  A.  P.  323  sagt:  Romam  pueri 
rationibus  assem  Discunl  in  partes  centum  diducere ,  lernen  nicht, 
*iedie  Interpreten  zum  Theil  meinen,  »einen  As  in  die  kleinsten  Bruch- 
teile theilen,«  sondern  die  Prozente  eines  Capitals  berechnen.  Ke^el- 
zahlt  man  12  Procent  jährlich,  oder  1  Procent  monatlich  ;  die 
"*Mtlichen  Zinsen  sind  die  Unzen  der  jährlichen ,  mit  diesen  rechnen 
wKaaben.  Alle  anderen  Zinsen  sind  aber  nach  derselben  Formel  zu 
«rechnen,  wenn  man  die  monatlichen  Zinsen  von  1  Proc.  As  nennt,  und 
danach  den  Ansatz  des  höheren  oder  niederen  Zinsfusses  macht,  worüber 
'h  III,  *.  S.  50.  51  gehandelt  ist. 

<»)  Isidor.  Gr.  1,  3.  Primordia  gramtnaticae  artis  liilerae  communcs 
ensiunt,  qua*  librarii  et  calculatores  sequttntur.  M  a  r  t  i  a  I.  X,  62,  4. 

«0)  Dies  zeigt  die  Verordnung  Cod.  Just.  X,  52,  4.  Oratione  diri 
liberalium  studiorum  profeswres,  non  etiam  calculatores  continentur. 

il;  Bei  den  Griechen  findet  sich  als  Bezeichnung  der  leeren  Zahl- 
J£jle  ein  vertiealer  Strich  |  .  S.  die  Inschrift  bei  Boeckh  Index  levl. 
*w>«.  p.lU.  p.  V.  Bei  Theon  kommt  zwar  der  Name  ovdiv  für  Null  vor, 
'»den  Handschriften  des  P  toi  ein  a  aus  aber  findet  sich  nichl  O 
Ifteigeimann  Di»  Algebra  der  Griechen  Berlin  4842.  8.  S.  137),  soll- 
en ein  einfacher  Punct.   Böckh.  I.  I.  p.  VIII,  nol.  10.  Der  Name 

PriTttalterth&jntr  I.  7 
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die  Zahlstellen  überhaupt  nicht  consequcnt  unterscheidet08*), 
ist  für  die  Methode  unseres  Zifferrechnens  vollkommen  unge- 
eignet und  macht  selbst  für  einfache  Operationen  besondere 
II  Ulfsmittel  nölhig.  Diese  Httlfsmittel  sind  die  Finger  der  Hand 
und  der  Abacus.  Das  Fingerrechnen28),  welches,  wie  im  Orient 
und  in  Griechenland,  so  auch  in  Italien  allgemein  üblich  und 
bis  in  das  Mittelalter  im  Gebrauch  war,  bat  seinen  Namen 
davon,  dass  man  durch  \  8  Figuren  der  linken  Hand  die  9  Einer 
und  die  9  Zehner,  durch  eben  so  viele  entsprechende  Lagen 
der  rechten  Hand  die  9  Hunderte  und  die  9  Tausende  aus- 
drückt, wahrend  man  4  0000  und  die  höheren  Zahlen  durch 
Berührung  eines  bestimmten  Körpertheiles  mit  einer  der  bei- 
den Hände  bezeichnet.  Es  ist  möglich,  dass  diese  Methode  für 
Leute  nützlich  war,  die  bei  dem  Marktverkehr  sich  mit  Worten 
nicht  verständigen  konnten  oder  wollten ;  allein  da  man  bei 
der  Fingerbewegung  zugleich  die  Zahl  auszusprechen  pflegte24}. 


T£iV(>ot  für  Null  Wesselmann  S.  102.  103)  kommt  erst  bei  Planu- 
des  und  dem  Mönch  Ncophytus  (im  4  4.  Jhdt  )  vor,  s.  Böckh  I.  I. 
p.  VIII.  Die  Null  ist  weder  den  Griechen  noch  den  Römern  bekannt. 
S.  Nessel  mann  Die  Algebra  der  Griechen.  Berlin  4  842.  8.  S.  4  37.  C  an- 
te r  Mathemalische  Beiträge  zum  Culturleben  der  Völker.  Halle  4  868.  8. 
S.  4  21  —127.  [Das  dort  S.  124  behandelte  Zeichen  /o  ist  die  griechische 
Bezeichnung  der  Uncia,  Uber  welche  Th.  III,  2.  S.  44  Anm.  4  die  Nacb- 
weisungen  gegeben  sind]. 

522)  Es  ist  Th.  III,  2.  S.  32  gezeigt  worden,  dass  man  die  Zahlstellen 
der  Tausende  und  der  Millionen  durch  eine  bestimmte  Bezeichnung  un- 
terschied, z.  B.  [X|  =  10,00,000,  (7=  100,000;  allein  in  ein  und  dersel- 
ben Urkunde,  der  Tafel  von  Vcleia  (s.  Dej  a  rdins  De  tabulis  alimenta- 

riis.  Paris  1854.4),  findet  sich  VNDECIENS  .  LVTIT .  GL  (col.  5,  31)  also 

4  4,  58,  4  50  und  |xl  CLXXX  DC  (col.  2, 4  8)  also  4,4  80,600  mit  verschie- 
dener Stellcnubtbeilung. 

23)  Die  Art,  wie  die  Zahlen  durch  Halten  und  Legen  der  Finger 
ausgedrückt  werden,  ist  genau  bekannt  aus  Ni  xoXriov  Zjuvq  v aiov 
txtpQttais  (tccxTvXixov  ufjQov  in  S  c  hn  ei  d  e  r  Eclogae  physicae 
Vol.  I.  p.  477  tr.  und  aus  Beda  de  loquela  per  gestum  digitorum  et  lempo- 
rum  ratione  in  Bedae  Opera  Colon.  1612.  Fol.  p.  130  —  143,  einzeln  ab- 
gedruckt in  Jahn's  Jahrb.  XV.  Suppl.-Bd.  (1840)  p.  514  ff.  und  mit  Be- 
nutzung der  orientalischen  Quellen  erschöpfend  erörtert  von  Rödiger 
im  Jahresbericht  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  für  1845. 
Leipzig  4846.  8.  In  diesem  Aufsatze  findet  man  erklärt  Juvenal.  10, 
249  (vgl.  Anth.  Gr.  II.  p.  4  46  n.  2,  41,  Apul.  Apol.  II.  p.  579  Oudend  , 
Macrob.  Sat.  VII,  43,  40,  Quint.  Inst.  XI,  3,  4  47,  Plin.  H.  N. 
XXXIV,  7  §  83. 

24)  Suet.  Claud.  84:  adeo,  ut  oblatos  Victor ibus  aureos  prolatasf' 
nistra  pariter  cum  vulgo  voce  digitisgue  numeraret.  Quint.  Inat.  1,40, 85 
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so  scheinen  die  Fingeneichen  eigentlich  nur  ein  Ausdruck  der 
den  südlichen  Völkern  eigentümlichen  Mimik  zu  sein,  die 
auch  gegenwärtig  den  Italiänern  eine  Unterhaltung  ohne  Worte 
gestattet;  die  wirkliche  Hülfe  dieser  Methode  aber  darin  zu 
bestehen ,  dass  sie  die  Zahlen  nach  dem  Slellenwerthe  zer- 
legt05), so  dass,  wenn  man  z.  B.  8572  zu  6461  addiren  soll, 
man  zuerst  die  Tausende,  dann  die  Hunderte,  dann  die  Zehner 
und  endlich  die  Einer  einzeln  summirt.   Auf  dem  nämlichen 
Principe  beruht  die  Form  des  Abacus ,  von  welcher  wir  hier 
zu  reden  haben.   Abacus  nämlich  ist  eine  Tafel20)  von  Stein 
oder  Metall ,  deren  sich  die  Mathematiker  in  dreierlei  Form 
bedienen.    Für  geometrische  Zeichnung  braucht  man  eine 
glatte,  mit  feinem  Sand  bestreute  Tafel ,  auf  welcher  man  Fi- 
guren mit  dem  stilus  zeichnet27);  für  das  Addiren  und  Subtra- 
hiren  dient  das  gewöhnliche  Rechenbret,  das  in  Haus  und 
Laden28),  wie  in  öffentlichen  Gassen20)  bei  jeder  Einnahme  und 
Ausgabe  zur  Anwendung  kam;  zur  Multiplication  und  Division, 
einer  im  Alterthum  schwierigen  Rechnung,  hat  man  den  so- 
genannten pythagoreischen  Abacus. 


Humerorum  quidem  notitia  non  oratori  modo,  sed  cuicunque  saltem  primis 
Utteris  erudito  necessaria  est.  In  causis  vero  frequentissime  versari  solet .  im 
ymhtf  actor,  non  dico,  si  circa  summas  trepidat,  sed  si  digitorum  saltem  in- 
ctrto  ata  indecoro  gcstu  a  compuiotione  dissentit,  iudicatur  indoctus. 

5i5)  Plut.  Apophth.  Vol.  VI.  p.  664  R.  'Ogarrije  —  hfr\,  xaUu/JtQ 
d  imr  uQt&firjTtxiov  öäxxvloi  vvv  fth'  ftVQtriJae,  vvv  Jt  (jotäda  niMvui 
JtVmTßi,  ro  avio  xal  rovg  iw/  ßuotUtov  <j(koi<i  vvv  /nh  jb  nav  d'v- 
t*0$ai  vvv  Toi/XdxtOTor. 

86;  Ueber  abacus  als  architectonische  Verzierung  und  als  Tisch- 
platte wird  au  einem  andereu  Orte  die  Rede  sein.  Auch  das  Spielbret 
httssi  abacus.  Lex.  Synon.  in  Notices  et  Extraits.  Vol.XUI.  Paris  1838. 
<.  p.  138.  aßa$  xal  itßdxtovötaq £q*i  •  aßtt£  yitQ,  t(f>  ov  tu  npdyftuiu 
naQaii&iaat,  ußdxiov  o*i,  Itf  ov  tyntfCtovatv. 

27)  Persius  1,  131,  und  dazu  der  Schol.,  Seneca  ep.  74,  27. 
Cic.  de  X.  D.  Ii,  18,  48.  Plut.  Ca to  m in.  70.  dßdxiov  t*  twi<  ytu/ut- 
Ttwreär.Hieronym.  in  Ezech.  4,  cd.  Colon.  1616.  fol.  Vol.  IV.  p.  839(i. 
Tiiav&iiov,  quem  nos  laterculum  et  abacum  appellare  possumus.  In  cuius 
yukere  solent  geometrae  yQafxfidg  j.  e.  lineas  radiosque  describere. 

28;  Juven.  9,  40.  ponatur  calculus ,  adsinl  Cum  tabula  pueri,  nu- 
wraststeriia  quinque.  Auf  einem  Sarcophagrelief  (Mus.  Capitol.  IV. 
l  iO.  Böttiger  Kl.  Sehr.  III.  t.  I,  1]  ist  ein  Hausvater  bei  der  Mahlzeit 
dargestellt ;  vor  ihm  steht  ein  Sclave  mit  dem  Abacus.  In  dein,  einen 
Fleiachladeu  vorstellenden  Relief  bei  Zoega  Bassirilievi  n.  28  hangt  au 
der  Wand  das  Recheubret. 

%9'i  Auf  der  Dariusvase  hat  der  Einnehmer  des  Tributes  einen 
abucus.  Gerhard  Denkm.  und  Forsch.  4857.  Aug.  S.  60.  61. 

7* 
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Das  gewöhnliche  Rechenbret6*0)  ist  uns  aus  vier  erhaltenen 
Exemplaren  bekannt81),  welche  in  der  Einrichtung  im  Wesen- 
tlichen übereinstimmen,  und  von  welchen  eines,  jetzt  in  Rom 
befindlich,  die  Methode  veranschaulichen  mag. 


/  _2  3   4  5  «  7  8  9 


Die  Tafel  hat  8  längere  und  8  kürzere  correspondirende  Ein- 
schnitte,  und  einen  9.  längeren,    welchem  kein  kürzerer 


530)  Ueber  römische  Abart  handeln  Pignoriusde  servis  Amstelod. 
1674.  8.  p.  336  ff.  Garucci  Bull.  Napol.  N.  S.  II.  1853/54.  p.  98  —  9«; 
Uber  griechische  Abaci  von  entsprechender  Einrichtung  s.  Rangabe, 
Letronne  und  Vincent  in  Revue  Arche" ol.  anne'e  III.  p.  295  —  308.  401  — 
405.  Böckh  in  Ger  h  ard  Arch.  Zeitung  1847.  n  3.  S.  42  ff.;  über  die 
Abbildung  eines  etruskischen  Abacus  auf  einer  Gemme  Müller  Etr.  II. 
S.  318.  Die  Gemme  bei  Arn  etil  Monumente  des  k.k.  Münz-  und  Antiken- 
cabinets  Wien  1849.  fol.  tab.  XIX,  8  stellt  ebenfalls  zwei  Frauen  dar,  die 
an  einem  Abacus  rechnen,  was  der  Herausgeber  nicht  erkannt  hat.  Eine 
ganz  ähnliche  Einrichtung  haben  die  asiatischen  und  amerikanischen 
Rechenschnüre  und  namentlich  der  chinesische  Suanpan.  S.  A.  v.  Hum- 
boldt Ueber  die  bei  verschiedenen  Völkern  üblichen  Systeme  von  Zahl- 
zeichen und  über  den  Ursprung  des  Slellenwerthes  in  den  indischen  Zahlen 
in  C  re  II  es  Journal  für  reine  und  ang.  Math.  IV.  S.  205—231.  Cantor 
a.  a.  O.  S.  128—139. 

8t)  1.  Abacus  von  Metall,  früher  im  Besitz  von  M.  Welser  in 
Augsburg,  edirt  in  M.  Velseri  Opp.  Norimb.  108*.  p.  8t 9.  842  ff.  und 
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gegenüberliegt  und  statt  dessen  die  anderen  Exemplare  3  kleine, 
gesonderte  Einschnitte  haben.  In  den  Einschnitten  befinden 
sich  bewegliche  Stifte  mit  Knöpfen,  in  den  längeren  Ein- 
schnitten  1—7  vier  Knöpfe,  in  den  kürzeren  Einschnitten  1—7 
je  ein  Knopf**2).  Diese  sieben  Einschnitte  sind  auf  den  ande- 
ren Exemplaren  deutlicher  als  auf  dem  vorliegenden ,  welches 
puncttrte  Zahlen  hat,  bezeichnet : 

[X|        CCCD3D     CCIDD     CID  CXI 
d.  h.  10,00,000    100,000      10,000    1000    100    10  1 

ttas  Princip  ist  demnach,  dass  jeder  Einschnitt  eine  Zahl- 
stelle bezeichnet88),  und  dass  jede  Reihe,  welche  die  Zahlen 
1—9  in  der  Geltung  dieser  Zahlstelle  enthält,  so  getheilt  ist, 
wie  die  römische  Villi  selbst,  d.  h.  in  5  und  IUI.  Geldrech- 
nongen  fuhrt  man  entweder  in  Denaren  oder  in  Sesterzen84) . 
Ist  der  Denar  die  Einheit,  so  bedeutet  im  Einschnitt  7  jeder 
der  4  Knöpfe  einen  Denar,  der  einzelne  Knopf  5  Denare,  zu- 
sammen 9  Denare ;  im  Einschnitt  6  bedeutet  jeder  der  4  Knöpfe 
10  Denare,  der  einzelne  Knopf  50  Denare,  zusammen  90  De- 
nare und  so  erhöht  sich  in  demselben  Verhültniss  der  Werth 
der  Knöpfe  nach  dem  aus  der  Bezeichnung  ersichtlichen  Stel- 
lenunterschiede der  Einschnitte.  Zur  Erklärung  des  8.  Ein- 
schnittes ist  indessen  eine  besondere  Bemerkung  nbthig. 


kraus  bei  Grote r  p.  214  und  Pign orius  a.  a.  O.  p.  340.  2.  Römi- 
*her  Abacus,  früher  im  Besitz  von  Ursinus,  schlecht  abgebildet  bei 
Pigoorius  p.  339.  3.  Römischer  Abacus,  jetzt  im  Museum  Kircheria- 
aum,  abgebildet  bei  Garucci  a.  a.  O.  tav.  VI.  n.  2  und  hier  wieder- 
holt. 4.  Römischer  Abacus,  beschrieben  in  D  u  M  o  l  i  n  e  t  Le  cabinet  de 
kbibtioihequc  de  St.  Genevieve  Paris  1692.  fol.  p.  23.  pl.  1.,  jetzt  im  Ca- 
knet  des  Anliques  in  Paris  {Dictionnaire  de  Vacadömie  des  beaux-arts 
Paris  1858.  8.  I.  p.  6).  Die  Zahlen,  welche  zur  Bezeichnung  der  Colum- 
ßeo dienen,  hat  Garucci  tav.  VI.  n.  5  wiederholt. 

531}  N.  4  hat  fast  alle  Knüpfe,  n.  3  nur  einen,  die  andern  sind  er- 
gänzt. 

33)  Polyb.  V,  26.  "Ovratg  ynQ  (iotv  ovtoi  nttQanXqotoi  tuig  inl  twv 
tyrpfoig'  ixtlvai  re  yag  xara  rifv  rov  ^tjtf Ifcvxog  ßovirjaiv  agit 

güarow  xal  nagctviixa  tttXavrov  taxovaiv.   Diogenes  l.aert.  1,  39. 

di  (6  Zoküiv)  rovg  na  Qu  roig  jvgnvvotg  dvvttptiovg  nu{tit7ilt\o(ov± 
»ir«i  xtug  tytyfotg  rate  ln\  rdüv  koyiOfxtSv.  xal  yitQ  txfütov  ixuarrjv  /toit 
f»h  nUtto  oripatvetv,  nork  Ji  rjjT(o. 

34)  Volusius  Maecianus  48.  68.  64.  65.  75:  posteaquam  in  sc- 
hein astet  denarius  distribulus  est  (s.  Th.  III,  2.  S.  14),  denaria  ratio  ex- 
Wim  confici  coepU. 
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Wie  wir  nach  Thalern ,  Groschen  und  Pfennigen  rechnen, 
so  kamen  auch  bei  den  Römern  Summen  unter  dem  Denar 
vor;  diese  nennt  man  aes  excurrens***) ,  verrechnet  sie  aber 
nicht  nach  Sesterzen  und  Assen ,  in  welchen  sie  wirklich  ge- 
zahlt werden ,  sondern  als  Bruchtheil  des  Denar' s  nach  dem 
bei  den  Römern  Üblichen  Duodecimalsystem8*) .  Diese  Um- 
setzung erfordert  eine  leichte  Operation ,  die  ganz  besonders 
in  der  Schule  geübt  wurde87);  der  As« Vi«  Denar  wird  in  V« 
verwandelt  und  dieser  Bruch  auf  Zwölftel  und  Vierundzwm- 
zigstel  reducirt,  d.  h.  auf  unciae  und  deren  Theile. 
Es  ist  demnach88) 
1  As=  ytg  Denar=  y,4+  */M     Denarii  semuncia  sicilicus 


2 

M  ViS 

=  '/..  +  %. 

uncia  semuncia 

3 

 8/ 

n  —  As 

»» 

Ä  Vi»"*"  Vis 

»> 

sextans  sicilicus 

4 

7  7=  /i« 

M 

=•/.. 

n 

quadrans 

5 

>>  =  %• 

7  > 

=*/.,+%.+%. 

n 

quadrans  semuncia  si- 

cilicus 

6 

y  7  =  Vi« 

PI 

=  Vl8-*-,/24 

7) 

triens  semuncia 

7 

7)  —Vi« 

77 

=5/i«-*-yi8 

77 

quincunx  sicilicus 

8 

M  =Vl« 

77 

—  A» 

7  7 

semis 

9 

M    /l« 

7  5 

^Vis+v«*"*"  y«8 

77 

semis  semuncia  sicilicus 

10 

 in/ 

»»  —  A« 

7' 

=  Vi«       Vi 4 

7  7 

septunx  semuncia 

II 

 11/ 

»—  A« 

7» 

-•/..+%. 

7  7 

bes  sicilicus 

12 

)i —  A« 

.*  7 

=7.. 

17 

dodrans 

13 

1 1  —  A« 

77 

*—  A*^"  /24-t"  /48 

7  7 

dodrans  semuncia  sici- 

licus 

U 

»> —  A« 

ft 

  10/      .  1/ 

—     A»T~  A4 

7  7 

dextans  semuncia 

15 

n —  A« 

7  7 

—  'Vi»"*" 'As 

)' 

deunx  sicilicus» 

Hatte  also  jemand  zu  zahlen  60  Denare  und  5  As,  so  hiess  das 


535)  excurrentis  aeris  nota.  Volus.  Maec.  63.  Vgl.  Dig.  XVI,  3,  26 
§  2:  item  ex  ratione  palris  vestri  decem  et  quod  excurrit,  zu  welcher  St. 
Got hofred us  andere  Beispiele  anführt. 
86)  S.  hierüber  Th.  III,  2.  S.  42. 

37)  Bei  Ho  rat.  A.  P.  327  ff,  rechnen  die  Knaben  mit  Duodecimal- 
brüchen;  dasselbe  erwähnt  Seneca  ep.  88,  41,  wo  in  der  Schule  ge- 
lehrt wird  agellum  in  partes  dividere. 

38)  Volus.  Maec.  48—62,  erklart  von  Gr on ov  de  sestertiis  Lug<i 
Bat.  1691.  4.  lib.  III.  c.  10.  11. 
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Komm  in  seinem  Rechnungsbuche ,  wenn  dies  die  Rechnung 
nach  Denaren  hatle  (conficere  rationem  ad  dcnarium)™9) ,  Sem- 
pnnio  expensos  tu  Ii  X  LX  'Jr  £D  d.  h.  denarios  sexaginta 
quadrantem  semunciam  sicüicum.  Kam  endlich  noch  %  As  {se- 
mts)  oder  %  As  (quadrans)  in  Zahlung,  so  war  es  möglich, 

%  As« %,  Denar»  %, + %g8,  Denarii  duae  sextulae  scriptulum 
%  i  >  =  %  *     ?i   =  V«»8 + Vi  TM » quatiuor  scriptula  tres  siliquae 

— 7t88+%7«>  quattuor  scriptula  et  dimidium 

in  Rechnung  zu  bringen.  Denn  soweit  gerade  reichen  die  rö- 
mischen Bruch bezeichnungen ,  welche  merkwürdiger  Weise 
vorbanden  sind  für  V48,  %88,  yi7t8,  für  alle  dazwischen 
liegenden  Duodezimalbruche  aber  fehlen40),  so  dass  die  ganze 
practische  Bruchrechnung  sich  auf  den  einen  hier  besproche- 
nen Fall  beschränkt  haben  muss. 

Zur  Addition  der  Bruchposten  diente  nun  der  8.  und 
9.  Einschnitt ;  der  8.,  mit  Ö  oder  0  bezeichnet41),  für  die 
Zwölflei,  unciae,  der  9.  für  die  kleineren  Brüche.  Die  4  Knöpfe 
dieses  9.  Einschnittes  unserer  Tafel  müssen  durch  drei  Farben 
oder  sonstige  Zeichen  unterschieden  gewesen  sein  ;  in  den  an- 
dern Exemplaren  sind  sie  auf  drei  abgesonderte  Einschnitte 
vertheilt,  so  dass  einer,  mit  S  bezeichnet,  einen  Knopf,  einer 
mit  D  bezeichnet,  einen  Knopf,  einer  mit  Z  oder  2  bezeichnet, 
zwei  Knöpfe  enthält,  mimlich  für  %4  (semuncia),  y48  (sicilicus) 
und  */n  [duae  sextulae).  Für  die  noch  kleineren  Brüche  ist 
töne  Einrichtung  da;  wie  man  bei  der  Landvermessung  nicht 
weiter  ging,  als  bis  auf  das  scriptulum  (s.  Th.  III,  2.  S.  43), 
»scheint  man  bei  dem  aes  excurrens  nur  bis  zur  sextula  ge- 
rechnet und  die  kleineren  BrUche  ausser  Ansatz  gelassen  zu 
haben.  Ob  man  übrigens  einen  Abacus  mit  Einschnitten  und 


Volus.  Maec.  63.  64  u.  ö.   So  auch  ad  demrium  solvere  CA  c. 
proQuinct.  4,  47. 

*0)  Dass  die  angeführten  Brüche  vorkamen,  ist  Th.  III,  t.  S.  43 
nachgewiesen,  wo  auch  der  Ausdruck  scriptula  quatuor  et  dimidium  be- 
legt ist.  Der  Bruch  %7«  hat  nämlich  weder  Zeichen  noch  Namen  mehr, 
der  Bruch  */ITf,  dagegen  hat  noch  einen  Namen. 

<<j  Das  Unzenzeichen  O  oder  &  halte  ich  für  dieselbe  Bezeichnung, 
«eiche  auf  den  ünzenstücken  vorkommt.  S.  Th.  III,  2.  S.  6. 
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Knöpfen ,  oder  ein  Bret  mit  Colunmen  und  Rechenpfennigen 
(calculi)  braucht,  ist  gleichgültig;  die  Anwendung  der  Rechen- 
pfennige hat  sich  bekanntlich  bis  in  das  17.  Jahrhundert  er- 
halten5*2). 

Verschieden  von  diesem  mechanischen  HUlfsmitlcl  für  die 
Addition  und  Subtraction  ist  der  sogenannte  pythagoreische 
Abacus4'),  für  welchen  wir  zwar  nur  ein  spätes  Zeugniss, 
nämlich  das  des  Boethius  haben44),  der  aber  schon  früher  in 
einer  unter  dem  Namen  des  Archytas  gehenden  Schrift  behan- 
delt war4*)  und,  da  er  nur  eine  Anwendung  des  mechanischen 
Rechenbretes  auf  das  schriftliche  Rechnen  ist,  schon  in  alter 
Zeit  im  Gebrauch  gewesen  zu  sein  scheint46).  Auf  dem  pytha- 
goreischen Abacus  werden  die  Zahlstellen  durch  blosse  Linien 


542)  Klügel  Mathematisches  Wörterbuch  Th.  II.  (1805.)  S.  786  ff. 

43)  C ha sles  Geschichte  der  Geometrie,  übers,  von  So  h  n  k  e.  Halle 
1839.  8.  S.  516-544  und  S.  660.  661.  Böckh  Ind.  Lect.  Berol.  Sommer 
1841.  Cantor  a.  a.  0.  S.  1  40.  204  ff. 

44)  Anitii  Man  Iii  Severini  Boethii  opera  Basil.  1570.  fol. 
p.  1518.  Die  Stelle  ist  aus  dem  Altdorfer  jetzt  in  Erlangen  befindlichen 
Codex  auch  edirt  bei  Mannert  De  numerorum ,  quos  Arabicos  vocant, 
vera  origine  Pythagorica  Norimb.  1801.  8.  p.  8,  und  bei  Cantor  a.  a.  O. 
p.  4  05,  dessen  Abschrift  ich  folge  :  Pilagorici  vero  ne  in  mulUplicationibus 
et  partieipationibus  (lies  partitionibus)  et  in  podimis  (lies podismis)  aliquando 
fallerentur,  ut  in  omnibtts  erant  ingeniosissimi  et  subtitissimi,  descripserunt 
sibi  quandam  formulam,  quam  ob  honorem  sui  praeceploris  mensam  pitago- 
ricam  nominabant,  quia  hoc,  quod  depinxerant ,  magislro  premonstranle 
cognoverant.  A  posterioribus  appellabatur  abacus :  ul  quod  alta  mente  con- 
ceperant,  melius,  si  quasi  videndh  ostenderent,  in  notitiam  omnium  transfun- 
dere  possent,  eamque  subterius  habita  sat  mira  descriptione  formabant  Statt 
der  mira  descriptio  abaci  folgt  nun  in  den  gedruckten  Ausgaben  etwas 
ganz  anderes,  namlieh  das  Einmaleins  ;  allein  in  den  beiden  vergliche- 
nen Handschriften  des  Boethius  aus  dem  11.  Jahrb.,  nämlich  der 
von  Ohas  los  p.  531  benutzten  der  Bibliothek  zu  Chartres  und  der  Alt- 
dorfer  bei  Manne  rt  a.  a.  O.  und  Cantor  S.  199 ff.  findet  sich  wirklich 
die  Abbildung  des  Abacus,  welche  bei  Munnert  faesimilirt  und  bei 
Cantor  Fig.  39  nach  dem  Codex  nochmals  gegeben  ist. 

45)  Boe  t  h  i  u  s  p.  1516:  Sed  iam  opus  est  ad  Geometricalis  mensae 
traditionem  ab  Archyta,  non  sordido  huius  diseiplinae  auctoret  latino  (die  ed. 
Venet.  hat  Lotio)  accommodalam,  venire.  Nochmals  sagt  er  p.  1535,  er 
habe  die  figura  minutiarum  (p.  1536)  Archyta  praemonstrante  gelernt. 
Diese  Schrill  war  ohne  Zweifel  keine  ächte  Schrift  des  Pythagoreers 
Archytas,  aber  gehört  nach  Böckh  p.  XI  in  das  1.  Jahrhundert  n.  Chr. 
Cantor  a.  a.  O.  p.  191  ff. 

46)  Chasles  p.  661.  Das  Fragment  einer  attischen  Rechnung, 
welches  Böckh  a.a.O.  behandelt,  beweist,  dass  die  Methode,  von 
welcher  hier  die  Hede  ist,  etwa  zu  IMato's  Zeit  in  Griechenland  bereits 
üblich  war. 
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oderCuluninen  gesondert;  man  unterscheidet  die  Einer,  digiti, 
von  den  höheren  Zahlstellen,  articuli5*7),  und  indem  man  die 
Zehner  articufi  primi,  die  Hunderte  articuli  secimdi,  die  Tau- 
scode  articuli  tertii  nennt  und  so  bei  den  folgenden  Stellen 
fortfährt48},  hat  man  ein  Schema  vor  Augen,  in  welchem  die 
Zahlstellen  der  articuli  durch  Ordnungsexponenten  (a  ff  y 
oder  nach  unserer  Methode  1.2.3)  in  folgender  Weise  be- 
zeichnet werden  können49): 

,rM|      \C]     [X]    C     X     M     C     X  I 

MH  Rolfe  dieser  Columnen  erhält  man  für  das  schriftliche 
Re-hnen  die  Erleichterung,  dass  man  nur  mit  den  9  Einern 
o^firt,  welche  durch  ihren  Platz  in  jeder  Columne  den  Stel- 
lenwerth dieser  Columne  erhalten50);  soll  man  daher  z.  B.  40 '> 
mit  63  multipliciren,  so  verwandelt  man  zunächst  CCCCV  in 

IUI  VM),  die  Columne  der  Zehner,  in  welche  nach  unserer 
Methode  die  Null  gehört,  bleibt  frei;  man  beginnt  die  Rech- 
nung von  der  linken  Seite*2)  und  erhalt  demnach  4X6=24 , 
fiie  Zahlstelle  dieses  Productes  aber  öndet  man  dadurch,  dass 
man  die  Ordnungsexponenten  von  400,  nämlich  2,  und  von 
f>0.  nämlich  \,  addirt,  wodurch  man  den  Exponenten  3  für 
Has  Product  erhält6*;.  Dieser  Exponent  bezeichnet  aber  die 
Columne  der  Tausende ,  so  dass  man  die  Rechnung  auf  dem 
Abacus  in  folgender  Weise  ausführen  kann : 


Sl7j  Boethius  p.  15(7.    Chas  les  S.  529.    Hoc  k  h  p.  II. 

18;  Schoner  bei  C  h  a  s  1  c  s  p.  530.   B  ö  c  k  h  p.  II. 

19;  I d  e  I  e  r  Ueber  die  Trigonometrie  der  Alten  in  Z  a  c  h  Monat l.  Cor- 
^jmdenz.  XXVI  S.  8. 

50,  Bocthius  p.  1518.    Chasles  S.  534. 

5 Vi  Delambre  De  l'arithmötique  des  Grecs  in  Peyrard  Oemrres 
tArchimcde.  Paris  1808.  8.  Vol.  II.  p.  518.  Man  nannte  daher  die  dirjUi 
mchfundi,  nvdfifyeg,  Grundzahlen,  weil  durch  sie  die  höheren  Zahl- 
Mellen  ausgedrückt  werden  können. 

5i)  So  rechnen  wenigstens  die  griechischen  Mathematiker.  Nes- 
^elmann  Die  Algebra  der  Griechen.  S.  115.  Allein  auf  dem  Abacus  IhssI 
*'ct>  bequemer  mit  den  kleinsten  Ziffern  beginnen ,  sowohl  bei  der 
Addition  (s.  Böckh  p.  VIII)  als  bei  der  Multiplication. 

53)  Ideler  a.  a.  O.  S.  8.  Ausführlich  handelt  von  den  Regeln  der 
Multiplication  B o e  t h  i u s  p.  1519,  erklart  von  C h a s  1  e s  S.  535.  Can- 
lor  S.  203  ff. 
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oder  umgesetzt  XXV  D  XV.  Bei  der  Aufgabe  465x53,  deren 
sich  Böckh  bedient,  tritt  der  Fall  ein,  dass  das  erste  Partial- 
product  i  X  5  =  20  entweder  mit  der  ganzen  Zahl  XX  in  die 
Columne  der  Tausende  gesetzt,  oder,  wenn  man  die  in  dieser 
Zahl  enthaltenen  beiden  Articuli  sondert,  nicht  nur  in  der  Co- 
lumne der  Zehntausende  durch  II,  sondern  auch  in  der  Co- 
lumne der  Tausende  durch  irgend  eine  Bezeichnung  eingetra- 
gen werden  muss,  da  die  Addition  der  Exponenten,  wie  in 
der  vorigen  Aufgabe,  für  den  letzten  Articulus  von  XX  die  Co- 
lumne der  Tausende  ergiebt.  Zu  dieser  Bezeichnung  scheinen 
wenigstens  die  Griechen  sich  eines  Punctes  bedient55*)  und 
demnach  so  gerechnet  zu  haben : 


554)  Böckh  p.  V.  VIII.  IX. 
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oder  umgesetzt :  XXIV  DC  XLV.  Man  brauchte  übrigens  bei 
dieser  Rechnung  auch  griechische  Zahlzeichen  oder  besondere, 
onsorn  Zahlen  sehr  ähnliche  Zeichen  (apices)  f  die,  da  ihr  Ur- 
sprung sehr  streitig  ist,  hier  übergangen  werden  können*6*). 


555  Boethius  p.  4548  (bei  Mannert  p.  9,  bei  Cantor  p.  405), 
nachdem  er  die  Form  des  Abacus  beschrieben,  fügt  hinzu :  Superius 
vero  digestae  descriptionis  formula  hoc  modo  utebantur:  Habebant  enim  di- 
verse formatos  apices  vel  caracteres.  Quidam  enim  huiuscemodi  apicum  no- 
tu  sibt  conscripserant,  ut  haec  nolula  responderet  unitati  4,  isla  autem  bi- 
•urio  2,  tertia  vero  tribus  3,  quarla  vero  quatemario  4,  haec  autem  quinque 
vtrxteretur  3,  isla  autem  senario  6,  septima  autem  septenario  7,  haec  vero 
Odo  8,  Uta  autem  novenario  iungeretur  9.  Quidam  vero  in  huius  formae 
tecripttime  Uteras  alfabeti  tibi  assumebant  hoc  pacto,  ut  Utera,  quae  esset 
prima,  unttati,  secunda  binario,  tertia  temario,  ceteraeque  in  ordine  naturali 
numero  responderent  naturali.  AM  autem  in  huiusmodi  opus  apices  naturali 
numero  insignitos  et  inscriptos  tanlummodo  sortiti  sunt.  Die  Apices,  die  hier 
erwähnt  werden,  sind  die  arabischen  Zahlzeichen,  oder  doch  diesen  sehr 
ähnliche.  Eine  genaue  Abbildung  derselben  giebt  Mannert  und  Chas- 
I es  S.  532.  Die  Zeit  der  Einführung  dieser  Zahlzeichen  ist  sehr  zwei- 
felhaft [Nesselmann  S.  92 ff.),  da  es  streitig  ist,  ob  die  Appendix, 
zum  ersten  Buche  der  Geometrie  des  Boethius,  welcher  die  citirte 
Stelle  entnommen  ist,  von  Boethius  herrührt.  Böckh  verneintes, 
Cantor  S.  225 ff.  bejaht  es.  Gewiss  ist  aus  dem  Alter  der  Handschrif- 
ten, in  denen  sie  sich  findet,  dass  sie  älter  als  das  4  4.  Jahrhundert  ist. 
Fur  den  Abacus  selbst  waren  diese  apices  nicht  nöthig,  und  sie  können 
viel  spater  in  Gebrauch  gekommen  sein,  obgleich  Ideler  a.  a.  0.  darauf 
aufmerksam  macht,  dass,  wie  das  Vau  und  das  Koppa  in  alter  Zeit  aus 
dem  Orient  in  Griechenland  eingeführt  sind,  so  auch  diese  Zahlzeichen 
verhältnissmässig  früh  haben  bekannt  sein  können.  Vgl.  Chasles 
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Noch  schwieriger  als  die  Mulliplicution  ist  die  Division***)  t 
welche  bei  den  Römern  für  die  Zwecke  des  gewöhnlichen  Le- 
bens dadurch  erleichtert  wurde,  dass  man  jedes  beliebige 
Ganze  in  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  u.  s.  w.  t heilte,  andere 
Bruchtheilungen  aber  vermied,  bei  den  Griechen  dagegen  für 
wissenschaftliche  Zwecke  in  dem  System  der  Sexagesi  mal  zah- 
len eine  besondere  Methode  erhielt87) .  Ein  Beispiel  einer  aus- 
geführten Division  in  ganzen  Zahlen  ist  in  der  griechischen 
Litteratur  nicht  vorhanden58);  dagegen  enthalt  ein  solches  der 
Abacus  des  Altdorfer,  jetzt  Erlangcr  Codex  des  Boethius  und 
zwar  in  römischen  Zahlen,  welche,  obgleich  von  dem  Schrei- 
ber nicht  fehlerlos  geschrieben5*),  doch,  die  Methode  deutlich 
erkennen  lassen.  Es  wird  nämlich  die  Zahl  Hf, 111, Hl, 144 
durch  8  dividirt,  und  zwar  so,  dass  jede  Zahlstelle  zuerst  mit 
2  dividirt,  der  Quotient  nochmals  mit  2  dividirt  und  der  neue 

S.  544.  Böckh  p.  XII.  —  Cantor  führt  diese  Zeichen  auf  Pythagoras 
zurück.  S.  207.  835— 250. 

556)  E  u  t  o  c  i  u  s  im  Commentar  über  die  Kreismessung  des  Archi- 
medes  p.  4  57  Wallis,  bei  Nesselraann  S.  119,  sagt  vom  Archi- 

medes  und  Apollonius  von  Perga:  K(xQVTai  &l  *a*  ro'C  T™p  H-v~ 
Qidötov  noXXnnlaaiaauots  xai  ntQiopoiq'  oig  ovx  (vxoXov  7ittQaxoJLov9fiv 
rbv  fir\  öta  Twr  Mayvov  loyiarixcor  iiyflivov.  Boethius,  der  die  Mul- 
tiplication  ausführlich  erklärt,  sagt  von  der  Division  nur  wenige  Worte, 
die  noch  dazu  schwer  verständlich  sind.  S.  die  Erklärung  derselben  bei 
Cantor  S.  812—830. 

57)  Nesselmann  S.  136—148.  58)  Nesselmann  S. 

59)  Ich  gebe  absichtlich  keine  Copie  des  Abacus,  die  man  bei 
Mannert  und  Cantor  nachsehn  kann,  da  man  daraus  die  Methode 
nur  mit  Schwierigkeit  erkennen  würde.  Der  Abacus  enthält  18  Colum- 
nen,  die  ich  wiedergebe.  In  diesen  sind  eingeschrieben  6  Zeilen:  1.  Die 
Namen  der  apices  oder  pythagoreischen  Zahlzeichen,  über  welche  Nes- 
sel mann  S.  102,  Cantor  S.  244  ff  handeln,  2.  diese  Zeichen  selbst. 
Beides  gehört  nicht  zu  dem  Exempel.  Dann  folgen  die  Zeilen  3,  4,  5,  6, 
die  ich  gebe;  allein  in  der  Zahlbezeichnung  folgt  der  Schreiber  einer  den 

alten  Römern  unbekannten  Methode.  Er  schreibt  F  statt  M,  die  Hälfte 
davon  aber  D,  während  von  I  die  Hälfte  S  =  %  ist;  er  schreibt  die  Mil- 
lion Ml,  soll  heissen  millies  mille,  während  die  Alten  [xl  d.  h.  40,00,000 
schreibeu;  er  rechnet  falsch,  indem  er  zum  Beispiel  von  C  M  1  d.  h. 
100,000,000,000,  was  ich  |M  M|  geschrieben  habe,  als  Hälfte  angtebt 
L  D  D,  wahrend  die  Hälfte  doch  wäre  L  M  T;  davon  nimmt  er  wieder 
die  Hälfte  XXV  5  statt  XXV^  M  [  und  hievon  wieder  die  Hälfte 
XXI IS  CC  L,  was  heissen  soll  XHS  M  I.  Der  Bruch  */•  ist  in  der  Zeile  6 
ganz  vergessen.  Ich  habe  demnach  die  alten  Zahlbezeichnungen  ge- 
braucht und  die  Rechnung  richtig  gemacht,  was  unbedenklich  war,  da 
das  Vorfahren  aus  dem  Abacus  deutlich  hervorgeht ;  endlich  habe  ich 
auch  die  Addition  hinzugefügt. 
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Quotient  wieder  balbirt  wird.  Hierauf  bleibt  noch  übrig,  die 
Partialquotienten  einzeln  auszurechnen  und  zu  addiren,  was 
in  dem  Abacus  des  Boethius  nicht  ausgeführt  ist. 
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Möglich  war  indessen  auch  auf  dem  Abacus  nach  der  Me- 
thode zu  dividiren ,  welche  nach  Delambre's  Ansicht590)  die 
griechischen  Mathematiker  befolgten.  Soll  man  z.  B.  3323329 
durch  1 823  dividiren,  so  sind  die  Quotienten  \)  J000,  2)  800, 
3)  20,  4)  3,  welches  auf  dem  römischen  Abacus  so  auszufuh- 
ren sein  würde. 
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560)  Das  vorliegende  Exempel  ist  von  Delambre  a.  a.  0.  p.  553 
mit  griechischen  Zahlzeichen  ohne  Anwendung  des  Abacus  gerechnel. 
Es  ist  aber  keiner  alten  Quelle  entnommen. 
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Es  schien  mir  ndthig,  auf  diesen  Gegenstand  des  Unter- 
richtes etwas  specieller  einzugehn ,  da  er  einerseits  eine  er- 
schöpfende Behandlung  noch  nicht  gefunden  hat,  andererseits 
nber  sowohl  in  der  älteren  römischen  Schule  die  erste  Stelle 
einnahm,  als  auch  später  immer  in  einer  gewissen  Geltung 
blieb,  nachdem  der  Character  der  Jugenderziehung  sich  völlig 
anders  gestaltet  hatte.  Als  nämlich  etwa  seit  der  Zeit  des 
zweiten  punischen  Krieges  zu  den  bisher  erwähnten  elemen- 
taren Lehrobjecten  zuerst  in  einzelnen  Familien581)  sodann  im- 
mer allgemeiner  der  Unterricht  des  grammaticus  oder  littei'a- 
toi,  d.  h.  des  griechischen  Sprachlehrers6*),  hinzutrat,  so  war 
dies  nicht  blos  eine  Erweiterung  des  bis  dahin  sehr  beschränk- 
en Kreises  der  Gegenstände  des  Schulunterrichtes,  sondern 
die  Einführung  eines  vollkommen  neuen  pädagogischen  Prin- 
ripes,  welches  statt  der  notbdUrftigen  Vorbildung  für  das 
practische  Leben  die  idealen  Erziehungszwecke  der  Griechen 
zur  Basis  hatte93).  Den  Mittelpunct  dieses  Unterrichtes  bildete 
die  Erklärung  eines  griechischen  Dichters*4)  oder  Prosaikers ; 


W|  Livius  Salinator  Cos.  449  Hess  seine  Kinder  durch  den  Freige- 
lassenen Livius  Andronicus  unterrichten  (Sueton  bei  Hieron  ym. 
*hron.  Ol.  448,  a);  auch  En  nius  war  Lehrer  (S  ue  t.  d e  g r.  4.);  Aemi- 
lias  Paulos  Hess  sich  als  Lehrer  seiner  Kinder  den  Philosophen  Metro- 
torus  aas  Athen  kommen.  IM  in.  H.  N.  XXXV,  4  4  §  4  85.  Etwa  4  50  v. 
Chr.  beginnen  dann  die  Schulen  der  Grammatici.  Suet.  de  gr.  iff. 

62  Suet.  de  gr.  4:  Grammatica  fiomae  ne  in  usu  quidem  olim,  ne- 
*»«  fw  honore  ullo  erat,  rudi  scilicet  ac  bellicosa  etiamtum  civitate  needum 

*Wpere  Uberalibus  disdplmis  vacante.  Mtium  quoque  eius  medioere  ex- 
*W.  «  quidem  antiquissimi  doctorum  qui  idem  et  poetae  et  semigraeci  eranl 
-  tantm  et  Ennium  dico,  quos  utraque  lingua  dornt  forisque  doeuisse  ad- 
wte/trm  est  —  nihil  amplius  quam  Graecos  inleiyretabantur  aut  si  quid  ipsi 
composuissent  praelegebant.  Auch  unter  einem  grammaticus  Latinus 
tot  min  einen  non  minus  Graece  quam  Latine  doctus  (S  u  et.  gr.  7)  zu  ver- 
kenn; so  heisst  x.  B.  Ateius  Philologus,  der  in  Athen  geboren  war.  Suet. 
?r.  40. 

63  Cic.  de  or.  III,  45,  58:  m  iis  artibus,  quae  repertae  sunt,  ut 
P**ivnm  mentes  ad  humanitatem  flngerentur  atque  virtutem.  Cic.  Tu  sc. 
"» M:  AI  vero  nos,  docti  scilicet  a  Graecia,  haec  (Dichterwerke)  et  a 
P*ritia  legvnus  et  diseimus :  hanc  eruditionem  liberalem  et  doctrmam  puta- 

Ib.  III,  a,  j.  ßcipio  bei  Cic.  de  rop.  I,  48,  30  wiJl  von  der  Wis- 
senschaft als  Lebenszweck  nichts  wissen.  Doch  fügt  er  hinzu :  Istae 
indem  artest  si  modo  aliquid,  valent,  ul  pautium  acuant  et  tanquam  irritent 
togenm  puerorum,  quo  faciUus  possint  maiora  discere.  Ausführlicher  und 
Himmler  entwickelt  den  Begriff  der  liberalia  studio  Seneca  ep. 
W,  «Off. 

•«)  Den  Gegensatz  dieser  neuen  Methode  erkennt  man  aus  C  a  t  o 
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Homer  ward  bei  den  Römern  das  Schulbuch  wie  bei  den  Grie- 
chen, und  blieb  es  auch565),  nachdem  daneben  des  Livius  An- 
dronicus  lateinische  Odyssee68;  und  späler  Virgil67),  Horaz68) 
und  einzelne  neuere  Dichter69)  als  Lese-  und  Lehrstoff  ver- 
wendet werden  konnten70).  An  die  Erklärung  knüpfte  sich  je 
nach  der  Befähigung  des  Lehrers  die  Behandlung  mythologi- 
scher71), geschichtlicher72)  und  geographischer78)  Dinge,  eine 


hei  Gell.  XI,  2,  der  von  den  alten  Römern  sagt :  Poeticae  artit  honos  non 
erat.  Si  quis  in  ea  re  studebat  aut  sese  ad  convivia  adplicabat,  grassator  vo- 
cabatur. 

565)  Quintil.  Inst.  I,  8,  5.  P  lin.  ep.  II,  1  4,  2.  Horat.  episl. 
II,  i,  41. 

66)  Horat.  epist.  II,  1,  69. 

67)  Quintil.  Inst.  1,  8,  5.  Suet.  de  gr.  16.  Augustin.  de 
C.  I).  I,  3.   Juven.  7,  «27.   Macrob.  Sat.  I,  24,  5. 

68)  Quintil.  Inst.  I,  8,  5.  Juvenal.  7,  227. 

69)  Martial.  VIII,  8,  15.  Ausfuhrlich  redet  über  den  Lesestoff 
Auson.  Idyll.  4,  45—65. 

70)  Dass  auch  Mädchen  an  diesem  Unterricht  Theil  nahmen,  geht 
hervor  aus  Hör.  Sat.  I,  10,  91.  Martial.  VIII,  3,  16.  Sali.  Cat.  iö. 
Hl  in.  cp.  V,  16.  Suet.  de  gr.  16.  Nach  aller  Sitte  war  dies  aller- 
dings nicht,  wie  man  aus  Seneca  ad  Helv.  17,  3  ersieht:  his  (Uberali- 
bus studiis)  etiamsi  nunquam  adsuesses,  nunc  utendum  erat.  Sed  quam  um 
tibi  patris  mei  antiquus  rigor  permisit,  omnes  bonos  artes  non  quidem  com- 
prehendisti,  altigisti  tarnen.  Utinam  quidem  virorum  opttmus,  pater  meus, 
minus  maiorum  consueludini  deditus  voluisset  te  praeeeplis  sapientiue  erudiri 
potius,  quam  imbuit  non  parandum  tibi  nunc  contra  fortunam  esset  aujei- 
liumt  sed  proferendum  :  propter  islas,  quae  littcris  non  ad  sapientiam  uIuh- 
tur,  sed  ad  luxuriam  instruuntur,  minus  te  indulgere  studiis  passtu  est. 

71)  Tertull.de  idololatr.  10:  Quaerendum  autem  est  etiam  de 
ludimagislris  et  ceteris  professoribus  litterarum.  Immo  non  dubitandum, 
affines  Mos  esse  muUimodae  idololalriae.  Primum  quibus  necesseest  deos  na- 
tionum  praedicare,  nomina,  genealogias,  fabulas,  omamenta  honorifica  quae- 
quae  eorum  enuntiare.  Vgl.  Cic.  Accus,  in  Verr.  I,  18,  47.  In  der  Kaiser- 
zeit benutzte  man  bei  dem  mythologischen  und  historischen  Unterricht 
besondere  Hülfsmiüel,  von  welchen  einige  noch  erhalten  sind;  so  die 
tabula  Iliaca,  eine  für  die  Jugend  bestimmte  mythologische  Bilder- 
fibel in  Relief  (edirt  in  Fabretti  de  col.  Traiana  syntagma.  Rom.  1683 1 
p.  315-884.  Mus.Cap.IV,  68.  Miliin  G.  M.  GL.  558.  vgl.  A  Michae- 
lis  in  Annali  d.  Inst.  1858.  p.  100  — 125),  und  ein  griechisches  Ge- 
schichtscompendiuni  aus  Tiberius  Zeit,  edirt  von  Henzen  Annali  d. 
Inst.  1853.  p.  93  ff.  vgl.  O.Jahn  Kieler  Studien  1841.  S.  148  ff.  Da* 
neben  gab  es  ordentliche  Lehrbücher  für  verschiedene  Zwecke,  wie  das 
des  Hygin  und  Dositheus,  über  welche  Bernhardy  H.  L.  G.  S.  89  er- 
schöpfend handelt.  S.  Dosithei  magistri  interpretamentorum 
über  tertius  ed.  E.  Böcking.  Bonn  1832.  8.  Lachmann  Versuch 
über  Dositheus.  Berlin  1837.  4  (auch  in  den  Abh.  der  Berl.  Acad. 
dieses  Jahres;.  Von  ahnlicher  Art  sind  die  Col loq uia  seholastica, 
zuletzt  edirt  im  Londoner  Thesaurus  Ling.Gr.  Vol.  IX.  p.  423—433. 

72;  Juven.  7,  281—236.   Suet.  de  gr.  10.  20.    Quintil.  Inst. 
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Instruction  über  Metrik574) ,  namentlich  aber  ein 
rhetorischer  Cursus7*),  welcher  erst  im  letzten  Jahrhundert 
der  Republik76)  in  der  Art  gesondert  wurde ,  dass  auf  den 
jranmaticus  der  rhetor  als  Lehrer  folgte,  und  zwar  ein  grie- 
chischer Rhetor,  da  man  jetzt  auch  im  Interesse  des  Staates 
es  für  nützlicher  fand,  das  Studium  der  Beredsamkeit  an  den 
griechischen  Mustern  zu  nähren,  als  durch  lateinische  Rheto- 
reo,  die  zuerst  92  v.  Chr.  auftreten,  eine  practische  Zungen- 
fertigkeit zu  erzielen77).  Um  nun  für  diesen  griechischen  Un- 

U.  lt.  11,4,  «8  —  24.  Cic.  de  or.  I,  42,  187.  Tacit.  dial.  80. 
Seneca  ep.  88,  3. 

5*1/  Im  Hause  des  Cicero  unterrichtete  der  Grammatiker  Tyraonio 
adQ.fr.  II,  4,  2),  der  ein  Geograph  war;  auch  Asclepiades  von  Myr- 
'M.derzu  Pompejus  Zeit  in  Rom  lehrte,  schrieb  eine  Periegese.  Char- 
ta) tatte  man  erst  seit  dem  Ende  der  Republik.  Yarro  de  R.  R.  I,  2. 
Propcrt.  V.  8,  87—40.    Dio  Cass.  LXVII,  12.  vgl.  Th.  III,  2  S.  165. 
leber  ihren  Gebrauch  in  der  Schule  haben  wir  eine  belehrende  Nach- 
ncht,  allerding»  aus  dem  4.  Jhdl.,  bei  Eumcnius  pro  restaur. 
seholis  SO,  welche  sich  auf  die^Schulc  in  Augustodunum  bezieht:  Vi- 
dwl  praeterea  in  Ulis  porticibus  iuvetUus  et  quotidie  spectel  onmes  terras  et 
c**cta  maria  et  quidquid  invictissimi  principe*  urbium,  gentium,  nationum 
-  devinciunl.  Siquidem  illic  —  instruendae  pueritiae  causa,  quo  manifestius 
<*i»ia  discerentur,  quae  difficilius  percipiuntur  auditu,  omnium  cum  nomini- 
fou  fwi  locorum  situs,  spatia,  intervalla  descripta  sunt,  quidquid  ubique  flu- 
nnum  oritur  et  conditur,  quacunque  se  litorum  sinus  flectunt,  qua  vel  am- 
to«  ängil  orbein  vel  impelu  irrumpit  Oceanus. 
Seneca  ep.  88,  3. 
"5  Suet.  de  gr.  4.  Veteres  grammatici  et  rhetoricam  docebant ;  so 
Gnipho(Suet.  de  gr.  7),  Ateius  (ib.  10).  Vgl.  Quintilian.  Inst.  II, 
<,  1—13. 

~6)  Die  älteste  Erwähnung  derselben  haben  wir  in  dem  censori- 
>oben Edict  vom  Jahre  161  bei  Suet.de  gr.  25.  vgl.  Gell.  XV,  11, 1  — 
l>  iß  welchem  die  Vorträge  der  philosophi  und  rhetores  verboten  werden. 

Im  Jahre  92  wurden  durch  die  Ceusoren  C.  Domitius  Aheno- 
«rbos  und  L.  Licinius  Crassus  den  lateinischen  Rhetoren  die  Schulen 
geschlossen,  Suet.  und  Gell.  a.  a.  0.,  welche  Massregel  Crassus  bei 
L'c.  de  or.  HI,  24,  93  so  motivirt:  Berum  est  silva  magna,  quam  cum 
fo^ci  iam  non  lenerent  ob  eamque  causam  iuventus  nostra  dedisceret  paene 
^«do,  eUam  Latini,  si  dis  place t,  hoc  biennio  magistri  dicendi  exstiterunt; 
jj*0*  cgo  censor  edicto  meo  statuier  am,  non  quo,  ul  nescio  quos  dicere  aie- 
<*cui  ingenia  adolescentium  noÜem,  sed  contra  ingenia  obtundi  nolui, 
C6rroborari  impudentiam.  Nam  apud  Graecos,  cuicuimodi  estent,  videbam 
(^n**>  esse  praeter  hanc  exercitationem  linguae  doctrinam  aliquam  et  huma- 
dignam  scientiam ;  hos  vero  novos  magistros  nihil  intelligebam  posse 
nisi  ut  auderent;  quod  etiam  cum  bonis  rebus  coniunctum  per  se 
Wm  est  magno  opere  fugiendum.  Ausführlicher  zeigt  die  Folgen  der 
Mo*  rhetorischen  Bildung  Tac.  dial.  30—32.  85.  Der  erste  lateinische 
toetor  war  Plotius  Gallus,  Seneca  Contr.  7  p.  116,  23  Burs.  Hic- 
r°üVm.  ad  Ol.  173,  1.  Quintil.  II,  4,  42.  Cicero  wurde  noch  ganz 
durch  griechische  Rhetoren  gebildet  und  bat  erst  nach  der  Pratur  la- 
unisch declamirt.  Suet.  de  gr.  25. 
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terricht  die  Knaben  und  zuweilen  auch  die  Mädchen  bequem 
vorzubereiten,  hielt  man  es  für  zweckmässig,  die  Kinder  gleich 
von  Anfang  an  griechisch  sprechen  zu  lassen,  womit  auch 
Quintilian  einverstanden  ist578) ;  statt  des  Familienmitgliedes7*) 
oder  des  alten  Sclaven  oder  Freigelassenen80),  den  man  ehe- 
dem dem  Kinde  als  custos  d.  h.  als  beständigen  Begleiter  gab, 
fungirte  nun  ein  griechischer  paedagogus?1)  oder  eine  griechi- 
sche Sclavin82);  daneben  gewann  die  Schule  bei  der  Erweite- 
rung der  Lehrobjecte  und  dem  Bedürfnisse  griechischer  litte- 
rarischer Bildung  eine  grössere  Wichtigkeit83) ;  früh  morgens 
zog  der  Knabe  mit  der  Schulmappe,  der  Tafel  und  den  Bu- 
chern8*), begleitet  von  dem  Pädagogus,  auch  wohl  noch  von 


578)  Quintil.  I,  1,  12.  In  diesem  Falle  giebt  gleich  den  ersten  Un- 
terricht ein  magister  Graecus  litterator.  Ca  p  i  toi  in.  Maximin.  i  u  n.  I . 

79)  S.  oben  Anm.  466. 

80)  Quintil.  I,  2,  5.  praeeeptorem  eligere  sanetissimum  quetnque  — 
licet,  et  tuhilommus  amicum  gravem  virum  aut  fldelem  libertum  lateri  fllü 
9ui  adiungere,  cuius  assiduus  comitatus  etiam  illos  meliores  faciat,  qui  time- 
buntur.  Seneca  de  benef.  III,  11,  2:  et  quin  utile  est  iuventuti  regt, 
imposuimus  tili  quasi  domesticos  magistratus,  sub  quorum  custodia  continc- 
relur.  Den  Horaz  begleitete  sein  Vater  selbst  als  Custos  zu  allen  Leh- 
rern, Hör.  Sot.  I,  6,  81.  Bei  Virgil.  Aen.  V,  346  hat  Julus  einen 
custos  comesque  und  St ati us  Silv.  V,  2,60  sagt  zu  dem  jungen  Crispi- 
nus :  Uaec  iterent  comiles  praeeepta  senesque  paterni.  Auch  Virginia  wird 
von  ihrer  nutrix  in  die  Schule  begleitet.  Li  v.  III,  44,  7. 

84)  Der  Name  kommt  erst  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  vor;  die 
Einrichtung  ist  aber  so  alt  als  die  Sitte,  die  Kinder  von  Anfang  an  grie- 
chisch sprechen  zu  lassen.  Bei  dem  Au  ct.  ad  Herenn.  IV,  52  ist,  wie 
man  aus  dem  Zusammenhange  sieht,  der  Gorgias,  pedisequus  puerorum, 
der  Pädagog;  einen  Pädagogen,  der  auch  so  genannt  wird,  hat  Antonius 
(Dio  Ca ss.  XLVI,  5),  Octavian  [ib.  XLVItl,  83\  Gaius  Cäsar  (Suet. 
0 ct.  67);  hernach  kommen  sie  oft  vor.  S  ueton.  Oct.  44.  Claud.  2. 
Nero  86  u.  ö.Inschr.bei  Orelli  n.  716.4850.2879.2880.  Sie  begleiten 
den  Knaben  in  die  Schule  uud  bleiben  darin  anwesend  (Appian.  B.  C. 
IV,  80.  Suet.  de  gr.  28),  sie  erinnern  ihn  bei  allen  Gelegenheiten  :  sie 
incede,  sie  coena  (Seneca  ep.  94,  8.  9.  vgl.  ep.  11,  9.  25,  6.  89,  13) 
vor  allem  aber  müssen  sie  ihn  richtig  sprechen  Ichren  und  zwar  grie- 
chisch. Quintil.  I,  1,  11.  12.  Ihr  Amt  dauert,  bis  der  Knabe  die  toga 
virilis  erhält.  Appian.  B.C.  IV,  80.  Statius  Silv.  V,  2,68.  vgl. 
Plntarch.  de  lib.  educ.  Vol.  VI  p.  15.  Denn  was  Plautus  Bacch. 
423  in  der  Vergleich ung  der  älteren  und  neueren  Stellung  des  Pädagogen 
sagt,  derselbe  habe  seinen  Zögling  bis  zu  dessen  20.  Jahre  beaufsichtigt, 
ist  wohl  auch  für  griechische  Erziehung  übertrieben. 

82)  Tac.  dial.  29.   Germ.  20. 

83)  Suet.  de  gr.  3.  Posthac  magis  ac  magis  et  gratia  et  cura  artis 
merevit,  ut  —  temporibus  quibusdam  super  viginti  celebres  scholae  fuisse  in 
urbe  tradantur. 

84)  Zu  Hora  t.  Sat.  I,  6,  72  Soluit  in  Plavi  ludum  me  mittere,  magni 
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einem  capsarius,  der  die  Bücher  trug585) ,  in  die  Schule,  in 
welcher,  wenn  sie  zahlreich  besucht  war,  die  Schüler,  ihren 
Fähigkeiten  gemäss  in  verschiedene  Abtheilungen  gesondert86] , 
durch  eine  strenge  Disciplin87)  so  wie  mweilen  durch  Wett- 
eifer und  Belohnungen88)  zur  Aufmerksamkeit  und  Thätigkeit 
angehalten  wurden.  Der  Unterricht,  nunmehr  in  drei  Stufen, 
den  elementaren,  den  grammatischen  und  den  rhetorischen 
zerlegt8*),  dauerte,  nur  von  den  ziemlich  oft  eintretenden  Fe- 
rien5*) unterbrochen,  bis  zu  der  Zeit,  wo  der  Knabe  die  Toga 
anlegte'1):  der  rhetorische  Unterricht  auch  zuweilen  lange  über 


0w  ,nffi  magnis  e  centurionibus  orti  Laevo  suspensi  loculos  tabukunque  la- 
((rtolbant  giebt  die  beste  Erklärung  Philostratus  V.  S  op  h.  p.  4  4  4, 
H  kay&er.  Itobv  d^  xandtüf  xt'.l  naifittytüyovq  re  n Qosxnfrr]fA£vovs,  axo- 
mtovs  n  xutting  ßißUtav  Iv  nrjQaig  avrjfiptrovs.   Die  tabula  ist 

oicnU  als  eine  Schreibtafel. 

3«)  Su et.  Nero  36.    Ju von.  4  0,  117.    Hör.  Sa t.  I,  6,  78. 

W)  Quinii  I.  I.  2,  28. 

&T)  Das  gewöhnliche  Disciplinarmiltcl  ist  körperliche  Züchtigung 
Yartial.  IX,  68),  wogegen  sich  erst  Quintilian.  I,  3,  44  —  47  und 
Nut.  de  lib.  ed.  Vol.  VI  p.  28  erklären.  Bekannt  ist  der plagosus  Or- 
W»w  Horat.  ep.  II,  1,  70.  Suot.  de  gr.  9,,  die  Züchtigungsscene  auf 
dem  herculauischen  Wandgemälde  (Le  pitture  di  Ercolano  III, 

Pirol i  Le  antichitä  dt  Ercol.  III  (4  790,  4)  tav.  11)  und  die  Beschrei- 
kttg  der  Schulzucht  bei  Auson.  Idyll.  4,  1  -34.  Die  Züchtigungsin- 
'tnuneiUe  sind  die  ferula,  v«Qön$  (Martial.  X,  62,  10),  mit  welcher 

*af  die  Hand  schlug,  daher  ferulae  manum  subducere  J  u  v.  4 , 4  5  u.  o., 
J»e  uutico  und  das  flageüum.  Leber  alle  drei  handelt  Kirchner  zu 
Horat.  Sat.  I,  8,  149. 

*8)  S uet.  de  gr.  4  7. 

$9)  Kurz  bezeichnet  dies  A  pul  ei.  Flor  id.  20.  II.  p.  447  Bip. : 
cralera  Hlteratoris  rudilatem  eximit ;  secunda  gramtnatici  doctrina 
*fr«t  terlia  rheioris  eloquenlia  armai. 

*tj  Ausser  den  viennonatlichen  Sommerferien,  die  bereits  erwähnt 
"<o<i,  waren  freie  Tage  an  allen  grossen  Festen,  z.  B.  den  Quinquatrus, 
Hör.  epist.  u,  2,  197.  Symmach.  ep.  V,  85,  den  Saturnalien,  Mar- 
l,a'-  V,  84,  1.  ±.  PI  in.  ep.  VIII,  7.  Auch  die  Nuruli nae  scheinen  frei 
«wesen  zu  sein.  Varro  bei  Non.  p.  138.  Utri  sunt  magis  pueri,  hi 
Puitt  *igri,  qui  tpectant  nundinat,  ut  magisler  dimittat  lusum  (d.  h.  lu- 
tu,*r  Diese  Menge  der  durch  alle  Feste  verursachten  Ferien  tadelt 
Ter tul l.  de  idol.  40:  Flaminicae  et  aediles  sacrifleant,  creatis  schola 
•wtiur  feriis.  Idetn  fit  idoli  natali ;  er  meint  den  tiatalis  Minervas  4  9  März. 
*  Th.  IV.  S.  447  f. 

K  Die  Ansicht  von  Bcrnbardy  H.  L.  CS.  44,  dass  der  gräm- 
lich rhetorische  Cursus  erst  begonnen  habe,  wenn  der  Knabe  ins 
öffentliche  Leben  eintrat,  also  die  Präteita  ablegte,  ist  der  Sache  wie 
kr  leberlieferung  widersprechend.  Die  erwähnten  Strafmittel  passen 
nur für  Knaben,  und  es  wird  von  Sueton.  de  gr.  4  6  als  Ausnahme  be- 
lehnet, dass  Q.  Caecilius  Epirota  scholam  aperuil,  sed  ita,  ut  paucis  et 

8* 
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diese  Zeit  hinaus,  da  an  diesem  auch  Männer  zu  ihrer  Fortbil- 
dung Theil  zu  nehmen  pflegten592). 

Man  würde  indessen  irren,  wenn  man  annähme,  dass 
diese  griechische  Bildung  nunmehr  wirklich  in  der  Masse  der 
Bevölkerung  Eingang  gefunden  hätte;  sie  war  vielmehr  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  der  Republik  so  unpopulär,  dass  selbst 
die  Redner,  welche  sich  dieselbe  anzueignen  für  nützlich  hiel- 
ten, doch  dem  Volke  gegenüber  kein  Bedenken  trugen,  sie  zu 
verleugnen98).  Seit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  war  dies  aller- 
dings nicht  mehr  nöthig,  in  der  Litteratur  kam  das  griechische 
Vorbild  zur  entschiedenen  Anerkennung,  in  Privat-  und  öffen- 
tlichen Bibliotheken  waren  beide  Litteraturen  gleichmässig  ver- 
treten94), in  Rom  wurden  Lehrer  der  artes  liberales  gesucht 


tantum  adolcscentibus  praeciperett  praetextato  nemini,  nisi  si  cuius  pamti 
hoc  officium  negare  non  posset. 
592)  Sueton.  de  gr.  7. 

98)  Beim  Volke  galt  noch  immer  derGrundsatz  des  alten  Cato  (PI  in. 
H.  N.  XXIX,  ^  §  14):  bonum  Worum  Wieras  inspicere,  non  perdiscere,  und 
quandoqut  ista  gern  suas  litteras  dabit,  omnia  corrumpet.  Diesem  gegen- 
über glauben  die  Redner  ihre  griechische  Bildung  nur  vorsichtig  geltend 
machen  zu  dürfen.  So  Antonius  bei  Cic.  de  Or.  II,  86,  453,  so  Cicero 
selbst,  nicht  nur  in  den  Reden  (Hauptstelle  ist  pro  Mur.  29,  64  und 
weiterhin),  sondern  auch  in  den  Einleitungen  der  philosophischen  Bü- 
cher Acad.  pr.  II,  2,  5.  6.  de  fin.  I,  4,  44.  oder  Tusc.  I,  4,  wo  er 
den  Satz  aufstellt :  sed  meum  semper  iudicium  fuit,  omnia  nostros  aut  m- 
venisse  per  se  sapientius  quam  Graecos  aut  accepta  ab  Ulis  fecisse  meliora 
vgl.  IV,  2,  5.  Mehrmals  spricht  er  die  Ansicht  seiner  Zeit  dahin  aus, 
dass  die  Wissenschaft  für  die  Erziehung  junger  Leute  und  die  Beschäf- 
tigung in  Mussestunden  geeignet,  für  den  Lebensberuf  des  Menschen 
aber  ungeeignet  sei  (de  or.  III,  4  5,  58.  de  rep.  I,  4  8,  30),  wahrend 
er  doch  ein  anderes  Mal  nicht  verhehlen  kann,  dass  die  Halbheit  in  der 
Philosophie  zu  nichts  führt.  Tusc.  II,  4.  Die  Volksfreunde  verachteten 
ganz  die  aristocratische  Bildung.  Marius  sagt  bei  Sallust.  B.  Jug 
85  :  Nequ*  litteras  Graecos  didici  —  quippe  quae  ad  virtutem  doctoribus  ni- 
hil pro  fuerunt.  Vgl.  Bernhardy/l.  L.  G.  S.  53. 

94)  Die  ersten  Bibliotheken,  welche  es  in  Rom  gab,  waren  griechi- 
sche. Aemilius  Paulus  halte  schon  griechische  Bücher  aus  Macedonieu 
mitgebracht  (Plut.  Aem.  P.  28.  Isidor.  Or.  VI,  5),  hernach  Sulla  aus 
Athen  (Strabo  XIII,  p.  608.  609.  Plut.  Süll.  26.  Cic.  ad  Alt.  IV, 
40),  Luculi  aus  Asien  (Isidor.  Or.  VI,  5.  Plut.  Luc.  42).  Atticus 
hatte  eine  Bibliothek  (Cic.  ad.  Alt.  I,  4  0,  4.  IV,  4  4, 4),  die  wenigstens 
tbetlweise  griechisch  war  (ib.  XIII,  34,  2.  82,  2),  so  auch  M.  Cicero, 
sowohl  in  seinem  Tusculanum,  als  seinem Cumanum  (Drumann  Gesch. 
BotnsW,  S.  889.  394.  898),  ebenso  Q.  Cicero  (Cic.  ad  Q.  fr.  III,  4).  Ca- 
sar Hess  durch  Varro  bibliothecas  Graecos  et  Lotinas  sammeln  Suet. 
Ca  es.  44.  In  gleicher  Weise  waren  die  seit  Augustus  eingerichteten 
öffentlichen  Bibliotheken  für  beide  Sprachen  bestimmt,  nfluilich: 
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und  geehrt885) ,  über  den  ganzen  Umfang  der  westlichen  Pro- 
vinzen verbreitete  sich  griechische  Bildung96);  aber  der  Ge- 
schmack in  Poesie  und  Beredsamkeit,  nunmehr  sich  befesti- 
gend durch  die  in  Mode  gekommenen  Becitationen97)  und  die 
in  den  Rhetorenschulen  gleichmassig  eingeführte  Uebung  in 
Suasorien  und  Controversen98) ,  so  wie  der  erweiterte  Kreis 
der  Schulbildung,  die  fyxvnkiog  naideia"),  zu  der  namentlich 
auch  Musik  und  Geometrie  gehörte600),  blieb  immer  ein  Vorzug 


\.  die  des  Asinius  Pollio  in  atrio  Libertatis  (s.  Th.  I.  S.  460),  Graeca 
aod  Laiina  I  s  i  d  o  r.  0  r.  VI,  5,  9 . 

i.  die  Bibl.  io  porticu  Octaviae  s.  Th.  I.  S.  64 Oft  Suet.  de  gr.  24. 
Bio  Cass.  XLIX,  4  3.  PI ut.  Marceil.  30.  Ein  Laryx  de  porticu 
Octav.  bybliothe.  Graec.  und  ein  vUiclvs)  a  bybliotheca  Octaviae  tatin{a) 
in  den  Columbarieninschriften  bei  Henzen  Annali  d.  Inst.  4  856. 
p  < 7  ff.  n.  86.  87. 

3  bibl.  Patatina  s.  Th.  I.  S.  426,  ebenfalls  Laiina  Graecaque  Suet. 
Aug.  29.  Inschr.  bei  Henzen  a.a.  0.  p.  24  n.  420:  a  bybliot.  latina 
Apollinis. 

<•  bibl.  domus  Tiberianae  Th.  I.  S.  429,  dazu  Suet.  Tib.  74.  Fronto 

ep.  ad  M.  Caes.  IV,  5.  p.  76  ed.  Mai.  4  846. 
5.  btbl.  Pacis,  von  Vespasian  gestiftet.  Th.  I.  S.  437. 
6  bibl.  Llpia  oder  bibl.  templi  Traiani  Th.  I.  S.  380.  Sie  heisst  auch 

*traque  bibliotheca  d.  h.  Graeca  et  Latina  Sidon.Ap.  ep.  IX,  46. 

p.  642  Savar. 

Kid«  Bibliothek  gehörte  übrigens  in  der  Kaisorzeit  zur  gewöhnlichen  Ein- 
ncbtuog  jeder  Villa.  P  a  u  1 1  i  S  e  n  t.  III,  6,  54 :  Instructo  fundo  legato  libri 
TMpu  et  bibliothecae,  quae  in  eodem  fundo  sunt,  legato  continebuntur.  Mar- 
VII,  47.  Sidon.  Apoll,  ep.  II,  9.  VIII,  4.  Bei  Petron.  48  sagt 
Trimalchio:  Tres  bibliothecas  habeo,  unam  Graecam,  alteram  Latmam. 
Sidonius  epist.  IV,  44  erwähnt  dagegen  wirklich  eine  dreifache  Bi- 
Wiolhek  des  Claudianus,  Romana,  Attica,  Christiana. 

595)  Suet.  Caes.  42  :  liberalium  artium  doctores,  quo  libentius  et  ipsi 
**•  incolereni  et  ceteri  appeterent,  civitate  donavit.  Vespasian  setzte  ih- 
*»  bekanntlich  ein  Gehalt  aus.  Suet.  Vesp.  48.  Euseb.  chron. 
,d0l.  H6.  S.  hierüber  Th.  III,  2.  S.  87. 

M)  Bernhardy  G.  d.  R.  L.  S.  74  ff. 
Bernhardy  a.  a.  O.  S.  74  f. 

98)  Bernhardy  a.  a.  0.  S.  80. 

W)  Quint.  Inst.  1, 4  0, 4:  nunc  de  ceteris  artibus,  quibus  instituendos, 
l+wquam  rhelori  tradantur,  pueros  existimo,  strictim  subiungam,  ut  efll- 
twtwr  orbis  ille  doctrinae,  quam  Graeci  iyxvxXtov  natöt(av  vocant.  Den 
^waittz  zu  der  iyxvxXios  ntuiiiu  bilden  die  arte*  liberales  Senecaep. 

M;  iodess  wird  die  Grenze  der  Lehrobjecte  in  beiden  verschieden 
totgestellt.  Quintilian  rechnet  die  Grammatik  zu  den  Objecten  der  iyxv- 
***os  naiJcfa;  dagegen  Ulpian  Dig.  L,  4  3,  4  pr.  definirt:  Liberalia  autem 
"«dii  aecipimus ,  quae  Graeci  iXevMotct  ^n^rifictia  appellant;  rhetores 
Winebuniur,  grammatici,  geometrae.  So  auch  Scneca  a.  a.  O. 

*W)  Quint,  a.  a.  0.  So  hatte  z.  B.  M.  Antoninus  zu  Lehrern  zuerst 
einen  Utterator,  dann  einen  comoedus,  einen  musicus  und  geomelra,  dann 
<'oen  grammaticus  Graecus  und  mehrere  grammatici  Latini,  dann  orato- 


Digitized  by  Google 


  118   

der  höheren  Stände,  ohne  Einfluss  auf  das  Volk  zu  gewin- 
nen601), bis  in  der  zweiten  Periode  der  Kaiserzeit,  etwa  seit 
Hadrian,  die  liberalen  Studien,  sich  auf  einen  immer  kleineren 
Kreis  concentrirend,  ein  ausschliessliches  Eigenthum  der  für 
den  Beamten-  und  Gelehrtenstand  erzogenen  Fachmänner 
wurden54).  Wenn  so  wenigstens  in  wissenschaftlicher  Be- 
ziehung für  einen  Theil  der  Nation  im  Beginne  der  Kaiserzeit 
eine  Vermittelung  griechischer  und  romischer  Bildungsele- 
mente erreicht  wurde,  ist  das  eigentliche  Princip  der  harmo- 
nischen Erziehung  der  Griechen  niemals  bei  den  Römern  völlig 
zur  Anerkennung  gekommen.  Gymnastik,  Musik  und  Orchestik 
der  Griechen  lernten  die  Römer  zu  einer  Zeit  kennen,  als  nach 


res  Graeci  et  Latini.  C a p i to  1  i n.  M.  A n t.  p h i l. 2.  Noch  Cicero  Tusc.l, 
S,  4  hatte  als  Unterschied  der  römischen  und  der  griechischen  Erziehung 
hervorgehoben,  dass  zu  der  letzteren  Musik  und  Geometrie  gehöre ;  und 
von  der  letzteren  gesagt :  In  sumtno  apud  Mos  honore  geometria  fuit.  — 
At  nos  tnetiendi  ratiocinandique  ulilitate  huius  artis  termmavimus  modum. 

601)  Wie  die  wissenschaftlichen  Entdeckungen  für  das  Volk  verloren 
waren,  möge  ein  Beispiel  zeigen.  Im  J.  168  v.  Chr.  hatte  bereits  ein 
Römer  eine  Mondflnsterniss  berechnet  und  das  römische  Heer  von  der 
Furcht  davor  befreit  PI  in.  H.  N.  II,  18  §  53;  im  Jahr  14  n.  Chr.  war 
dennoch  eine  Mondflnsterniss  für  drei  römische  Legionen,  welche  aus 
Bürgern  bestanden,  ein  unerklärliches  und  furchterregendes  Ereigniss. 
Tac.  Ann  I,  S8. 

i)  Die«  entwickelt  Bernhardy  B.  L.  G.  8.  82.  91.  Von  den  Al- 
ten hat  niemand  diesen  Gegensatz  zwischen  dem  Manne  der  Wissen- 
schaft und  dem  in  materiellem  Leben  aufgehenden  Römer  der  höheren 
Stände,  wie  er  sich  erst  damals  herausstellte,  treffender  geschildert  als 
Galen.  In  der  Schrift  de  constitutione  artis  medicae  Vol.  I. 
p.  «48  AT.  Kühn,  sagt  er  von  sich  selbst,  er  suche  in  nichts  den  Ruhm  vor 
Menschen,  sondern  in  Allem  die  Wahrheit  allein.  Zu  dieser  könne  aber 
nur  gelangen,  wer  erstens  gute  Anlagen,  zweitens  guten  Unterricht,  na- 
mentlich in  der  Mathematik  habe,  drittens  Ausdauer  besitze,  so  dass  er 
Tag  und  Nacht  an  nichts  denke  als  an  seine  Wissenschaft,  endlich  wer 
mit  ganzer  Hingebung  nach  Wahrheit  trachte,  mit  Hintansetzung  alles 
dessen,  wonach  die  Masse  strebt.  Im  Gegensatz  dazu  führt  er  in  der 
Methodus  medendl  I,  1  (Vol.  X.  p.  2  ff.)  aus,  es  gebe  zu  seiner  Zeit 
fast  niemand,  der  auf  diese  Wahrheit  ausgehe,  sondern  Geld,  Macht  und 
unersättliche  Vergnügungssucht  herrsche.  Das  Vorhandensein  der  Weis- 
heit, d.  h.  der  Erkenntniss  göttlicher  und  menschlicher  Dinge  leugne 
man  gradezu ;  die  Medicin,  Geometrie,  Rhetorik,  Arithmetik,  Musik  lasse 
man  gelten ,  aber  mit  gehöriger  Beschränkung  auf  den  practischen 
Nutzen.  Des  Morgens  geht  man  zur  Salutatio,  dann  auf  das  Forum 
oder  zu  Tanzern  und  Kutschern,  Würfelspiel,  Liebschaften,  Bad,  Trin- 
ken und  Essen,  Abends  wieder  zum  Symposion,  bei  welchem  keine  Mu- 
sik, keine  geistige  Unterhaltung  statt  findet,  sondern  nur  gegessen  und 
bis  zur  Trunkenheit  gezecht  wird.  Das  sind  die  Beseitigungen  der 
höheren  Stande. 


Digitized  by  Google 


119 


i  hellenischen  Freiheit  diese  Künste,  auf 
[  Iii Utlie  Weisheit  der  alten  Zeit  die  ge- 
h  lu>  fcntwickelung  des  Staates  gegründet 
ursprünglichen  Bestimmung  beraubt,  nicht 
i  sun  einem  grossen  Gedanken,  als  Sache  der 
,  Unterhaltung  oder  Epideixis  ihrem  Verfalle  ent- 

-  n.    Wie  in  der  litterarischen  Thötigkeit  der  Römer 

-  der  Nachahmung  nicht  blos  von  der  Anlage,  die  sie 
iiien,  abhing,  sondern  ebenso  von  der  stärkeren  oder 

.  heren  Anregung,  die  sie  durch  die  classischen  Vorbilder 
. :  Zeit  oder  durch  die  unmittelbare  Einwirkung  der  Zeit- 
-  ;j  *>en  erhielten4),  so  war  es  auch  bei  ihrem  Bekanntwerden 
fiiit  der  griechischen  Gymnastik  entscheidend ,  dass  sie  diese 
flicht  in  der  Blüthe  ihrer  Entwickelung,  sondern  in  einer  Hin- 
neigung zu  athletischer  Kunstfertigkeit5)  und  sittlicher  Zügel- 
Josigkeit  antrafen,  welche  erkennen  liess,  dass  dies  Erzie- 
bungsinstitut  sich  bereits  überlebt  habe.    Sie  Hessen  sich  da- 
her die  Athleten  gefallen ,  wie  die  Schauspieler  und  Mimen, 
als  einen  Gegenstand  der  Unterhaltung,  bei  dem  sie  Zuschauer 
waren*);  allein  ihre  Kinder  in  die  Paliistra  zu  schicken ,  hielt 


603)  Die  Stellen  der  Griechen  über  die  Bedeutung  der  Orchestik  für 
CuiUir  und  Erziehung  s.  bei  Krause  Gymnastik  und  Agonistik  der  Hell. 
IL  S.  807  ff. 

4)  Dass  die  Römer  z.  B.  in  der  Philosophie  verhältnissmässig  we- 
il? geleistet  haben,  mag  einerseits  in  ihrer  Anlage  begründet  sein;  an- 
dererseits war  es  gewiss  vonEinfluss,  dass  sie,  statt  den  Plato  und 
Aristoteles  zu  sludiren,  bei  ihren  Zeitgenossen  Anleitung  suchten,  aus 
welcher  sie  zwar  formelle  Bildung,  nicht  aber  einen  begeisternden  An- 
tneb  zu  eigener  speculativer  Thatigkeit  mitbrachten. 

5,  Dies  bemerken  die  Alten  selbst  oftmals,  Diogenes  der  Cyuiker 
bei  Diog.  Laert.  VI,  30.  Euripides  fr.  Autol.  8,  47.  Aristote- 
les pol  it.  VIII,  8,  4.  4,  4.  Vgl.  Krause  Agon.  II.  S.  645  ff. 

6)  Athletenspiele  werden  zuerst  erwähnt  486  v.  Chr.  Th.  IV.  S.  484. 
Faustkampf,  Ringen  und  Wettlauf  kommen  allerdings  viel  früher  vor, 
aber  als  einheimische  Wettkämpfe.  Th.  IV.  S.  519.  Es  findet  sich  aus- 
nahmsweise, dass  Romer  sich  activ  bei  griechischen  Kampfspielen  be- 
theiligeo,  wie  z.  B.  Ol.  4  77=s72  in  Olympia  ein  Römer  Gaius  im  dolt/oc 
siegte  (Phot.  Bibl.  p.  83b  38  Bekk  ),  aber  in  Rom  selbst  geschah  dies 
erst  seit  Nero;  denn  darauf  geht  Sueton.  Nero  42:  Instituii  et  quin- 
<]utnnah  cer tarnen  primus  omnium  Romae  more  Graeco  triplex ,  musicum 
wnmicum  equettre.  Der  mos  Graecus  und  das  primus  bezieht  sich  auf 
den  Umstand,  dass  in  diesen  Spielen  nicht  bezahlte  Leute,  sondern  an- 
ständige Personen,  wie  in  Griechenland  um  den  Preis  kämpften  und  un- 
ter diesen  auch  Römer.  Tac.  Ann.  XIV,  20.  Vgl.  Th.  IV.  S.  483. 


Digitized  by  Google 


J20 


alle,  in  welchen  noch  ein  Andenken  des  mos  maiorum  vorhan- 
den war,  ein  dreifacher  Grund  ab :  die  nach  römischem  Ge- 
fühl unanständige  Nacktheit  der  üebenden ,  die  Gefahr  der 
Gorruption  der  Knaben  und  das  müssige  Herumtreiben  der 
Jugend  wie  der  Zuschauenden607)  auf  den  Uehungsplätzen,  ein 
Uebel,  das  der  Nutzen  einer  nicht  auf  einen  practischen  Zweck 
berechneten  allgemeinen  Körperbildung  aufzuwiegen  nicht  ge- 
eignet schien8).  Nicht  anders  war  es  mit  der  Musik  und 
Orchestik.  Die  erste  kam  allerdings  zu  einer  gewissen  Geltung 
im  Cultus,  seitdem  der  durch  die  sibyllinischen  Bücher  einge- 
führte Graecus  ritus0)  bei  den  Festen  des  Apollo  und  den 
Supplicationen  die  Betheiligung  der  vornehmen  Jugend  bei  der 
Ausführung  der  Gesänge  veranlasste10),  womit  wohl  zunächst 
zusammen  hängt,  dass  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege 
auch  anständige  Jünglinge  und  Jungfrauen  im  Singen  und 


607)  Seneca  de  br.  vit.  12,  2.  Jllum  tu  otiosum  vocas,  —  qui  in  Ch- 
romate (nam,  pro  facinus,  ne  Romanis  quidem  vitiis  laboramus)  sectator  pu- 
erorum  rixantium  sedet?  Ceroma  ist  ein  Theil  des  Ringplatzes.  Krause 
Agon.  I,  S.  106. 

8)  Cic.  Tu  sc.  IV,  33,  70.  de  rep.  IV,  4.  Bei  der  Einsetzung 
der  Neronischen  Spiele  lassl  Tacitus  Ann.  IV,  20  die  Leute  urtheilen  ■ 
spectaculorum  quidem  antiquitas  servaretur,  quotiens  praetores  ederent, 
nulta  cuiquam  avium  necessitate  certandi.  ceterum  abolitos  paulatim  patrios 
mores  funditus  everti  per  accilam  lasciviam ,  ut ,  quod  usquam  corrumpi  et 
corrumpere  queat,  in  urbe  visatur,  degeneretque  studiis  extt 

gymnasia  et  otia  et  turpes  amores  exercendo.  quid  superesse,  nisi  nt 

corpora  quoque  nudent  et  caestus  adsumant,  easque  pugnas  pro  militia  et 
armis  meditentur?  Ebenso  urtheilt  Se  neca  ep.  88,  18:  aeque  luctatores 
et  totam  oleo  ac  tuto  constanlem  scientiam  expelto  ex  his  studiis  liberalibus. 
Plut.  Q.  R.  30.  VI I.  p.  110  R.  ro  yan  ^rjoaXoiq  (Tv  vtf  itoQtavro  'Ptoptnioi 
0(f-oJoa,  xal  toic  EXXriötv  oTotrai  urjtHv  out  cos  tttriov  6ovXt(ae  ycyovivat 
xal  palaxfas,  <b(  ra  yvpvaata  xal  ras  TraXatoroas,  noXvv  aAw  xal  o^o 
Xt)y  ivnxovoas  rate  noXeot  xal  xaxoaxoXiav  xal  to  Tratfonaontr  xat  ro 
ötay&cigjiy  ra  (Tamara  rtöv  v(tov  vnroie  xnl  ntgtuaTots  xal  xtrrjotait 
tvQV&ftotc  xal  ötatraig  dxoißfoir,  v(f%  tov  fXa&ov  (xov^vrtg  rtav  onktov  xal 
ayantiaavTes  av&%  bnXiTÜv  xal  Itt tt {tov  dynStor  (vroanfXot  xal  nnXfct- 
ffTQtrai  xal  xaXol  Xfy(n9ai. 

9)  Th.  IV.  S.  30  ff  325. 

10)  Bei  den  Supplicationen,  die  more  Graeco  gehalten  wurden,  san- 
gen drei  mal  neun  Jungfrauen  ein  Lied  (Th.  IV.  S.  56);  dies  wird  schon 
207  v.  Chr.  erwähnt  Liv.  XXVII,  37,  in  welchem  Jahre  Livius  Andro- 
nicus  das  Lied  gedichtet  hatte,  nachher  öfters  (s.  Th.  IV.  S.  56);  es  sind 
dies  offenbar  römische  Jungfrauen,  wie  bei  Horaz  virginum  primae 
puerique  ctaris  patribus  orti  als  Sauger  der  Festlieder  erwähnt  werden. 
Hör.  Od.  IV,  6,  31.  32.  I,  21  und  Carm.  Saec  und  noch  später  unter 
Cahgula  Suet.  Cal.  16.  Ueber  den  Gebrauch  der  Leier  Vldes)  bei  Cul- 
tushandlungen  s.  MommscnA.  G.J.  S.  222. 
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Tanzen  Unterricht  nehmen811);  später  erhalt  wenigstens  die 
Musik  ihre  Stelle  unter  den  Gegenständen  der  lyxvxliog 
xatdtia1*),  allein  beides,  Gesang  und  Tanz,  ist  niemals  ein 
wesentliches  und  wirksames  Bildungsmittel  in  Rom  geworden. 
Es  galt  ebenfalls  für  eine  Unterhaltung13),  an  der  man  sich 
zuschauend  und  zuhörend  erfreute14),  aber  sich  activ  zu  be- 
theiligen immer  Bedenken  trug ,  wenn  man  für  seinen  Ruf  zu 
sorgen  für  gut  fand15). 

Hätte  Augustus,  der  in  so  harter  Weise  in  das  Recht  der 


4U  Macrob.  Sat.  III,  14,  4.  Ecce  enim,  ut  ab  Mo  ordiar  tempore, 
quod  fuit  optimis  moribus,  inter  duo  bella  Punica  (d.  h.  zwischen  dem  2. 
und  3.  kriege),  ingenui,  quid  dicam  ingenui,  filii  senatorum  in  ludum  sal- 
taionum  commeabant.  —  Taceo  quod  matronae  eliam  saltationem  non  in- 
kamtam  putabant:  sed  inter  probas  quoque  earum  erat  saltandi  cura,  dum- 
modo  non  curiosa  usque  ad  artis  perfectionem.    Quid  enim  ait  Sallustius : 
Psallere  saltare  elegantius  quam  necesse  est  probaet  adeo  et  ipse  Sempro- 
«afit  reprehendit,  non  quod  saltare,  sed  quod  optime  scierit.   Nobilium  vero 
/Uiot  et,  quod  dictu  nefas  est,  fllias  quoque  virgines  inter  studiosa  (lies  studio) 
n  unter  asse  saltandi  meditationem  testis  est  Scipio  Africanus  Aemilianus ,  qui 
t«  oratione  contra  legem  iudiciariam  Ti.  Gracchi  sie  ait.   Es  folgt  eine 
Stelle,  in  welcher  Scipio  erzählt,  er  habe  einen  ludus  saltatorius  besucht, 
in  welchem  50  Knaben  und  Mädchen  getanzt  hatten,  darunter  ein  puer 
bullatvs.  Tänze  der  Priester  gehören  bekanntlich  zum  altrömischen  Cul- 
tus  Qui  n  t.  Inst.  I,  1 1,  18.   Serv.  ad  V.  Buc  5,  73),  hier  aber  han- 
delt es  sich  um  griechische  Tanzkunst,  in  der  ein  griechischer  Lehrer 
aolerrichtete;  denn  der  erste  römische  Tanzlehrer  kommt  erst  unter 
Augustus  vor.  PI  in.  II.  N.  VII,  4S  §  159. 

42;  Quint.  Inst.  I,  10.  S c n e ea  ep.  88,  9.  Zu  der  Erziehung  im 
kaiserlichen  Hause  gehörte  die  Musik,  wie  mehrmals  berichtet  wird, 
i.  B.  von  Titus  Su et.  Tit.  8. 

4  3)  Auch  bei  den  Griechen  hatte  die  Musik  ihre  alte  Geltung  ein- 
cebüsst.  Aristot.  pol  it.  VIII,  2,  3:  rvv  pih  yap  tog  rjäovijs  ot 
nifiaroi  fii-iixovatv  auirje'  ol  tT  l'£  «QX*lS  ha$av  iv  7i(tidt(i[. 

4  4)  Th.  IV.  S.  482. 

15)  Noch  vom  Kaiser  Alexander  Severus  sagt  L  a  in  pridius  A.S.  27: 
amtavit  nobiliter ,  sed  nunquam  alio  conscio,  nisi  pueris  suis  testibus.  — 
Lyra ,  tibia ,  organo  cecinit :  tuba  etiam,  quod  quidem  imperator  nunquam 
estendit.  Es  ist  dies  noch  immer  der  Grundsatz ,  den  NeposEpam.  1 
ausspricht :  Seimus  enim ,  musicen  noslris  moribus  abesse  a  prineipis  per- 
sona, saltare  vero  etiam  in  vitiis  poni.  Quae  omnia  apud  Graecos  et  grata  et 
Imde  digtui  dueuntur.  Während  Socrates  bei  Xenophon  Symp.  2, 15-49 
Jen  Tanz  lobt  und  sich  rühmt,  als  alter  Mann  noch  an  der  Hebung  des 
Tanzes  Freude  zu  haben,  gilt  bei  den  Römern  die  sallatio  als  ministra 
roluptatis  t'Cic.  de  off.  I,  42,  4  50).  Nemo  fere  saltat  sobrius,  nisi  forte  in- 
«mif.  sagt  Cic  pro  Mur.  6,  4  3  und  ähnlich  äussert  er  sich  de  off.  III, 
I»,  75.  24,  93.  in  Pison.  10,  22.  in  C  a  t.  II,  10,  23.  pro  Deiot.  9,  26. 
So  klagt  auch  Seneca  Contr.  I.  praef.  p.  49  Burs.  Torpent  ecce  in- 
genia  desidiosae  iuventutis  —  cantandi  saltandique  obscena  studia  effeminatos 
ttnent,  und  Hör.  Od.  III,  6,  21:  Molus  doceri  gaudet  ionicos  Matura  virgo. 
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Familie  eingriff,  um  einen  Halt  in  die  Entartung  der  Zeit  zu 
bringen ,  der  Erziehung  der  künftigen  Generation  seine  Auf- 
merksamkeit zugewendet,  so  würde  es  ihm  vielleicht  möglich 
gewesen  sein,  aus  den  ursprünglichen,  gesunden  Erziehungs- 
instituten der  Griechen  ein  auf  die  Heranbildung  der  römi- 
schen Jugend  anwendbares  Princip  zu  gewinnen ;  wie  damals 
das  Griechenlhum  war,  konnte  es  zwar  noch  in  aller  Kunst  zu 
reizender  Unterhaltung  und  feinem  Genüsse  die  Mittel  liefern, 
aber  für  die  Erhaltung  der  sittlichen  Kraft  in  Rom  keine  II  Ulfe 
sein.  Es  war  nur  eine  andere  und  zuweilen  noch  falschere 
Richtung,  welche  die  Freunde  des  griechischen  Lebens  ein- 
schlugen ;  sie  führte  auf  neue  Gegensätze  und  neue  Abwege. 

Die  mütterliche  und  väterliche  Erziehung,  an  welche  die 
römische  Jugend  gewiesen  war,  wurde  schon  am  Ende  der 
Republik,  als  die  sittlichen  Familienbande  sich  immer  mehr 
lösten,  ebenso  verderblich ,  als  sie  ehedem  förderlich  gewesen 
\varÄie),  aber  die  griechische  Wärterin17)  und  der  griechische 
PHdagogus,  die  nun  theilweise  an  die  Stelle  der  Eltern  traten, 
waren  eine  neue  Gefahr  für  das  Kind,  das  im  Umgang  mit 
Sclaven  und  häufig  mit  schlechten  Sclaven  heranwuchs18).  Die 
alte  Kinderzucht  war  einfach  und  bäuerlich  gewesen ;  sie  ge- 
nügte der  Zeit  nicht  mehr,  aber  die  neue  setzte  an  die  Stelle 
derselben  eine  raffinirte  Verweichlichung19);  das  Kind  lag  in 


616)  Quintil.  Inst.  I,  2,  6-8.  Utinam  liberorum  nostrorum  mores 

non  ipsi  perderemus !  Nostras  nmicas,  nostros  coneubinos  vident :  omnt 

convivium  obscenis  canticis  strepit :  pudenda  dictu  spectantur.  Fit  ex  his  con- 
suetudo,  deinde  natura.  Zu  diesen  Sätzen  giebt  die  Ausführung  Juven. 
14,  1  -55. 

17)  Diese  heisst,  wenn  sie  nicht  selbst  die  Amine  ist,  zum  Unter- 
schiede von  derselben  assa  nutrix.  Jahn  ad  Pers.  p.  129.  Ucber  die 
verderbliche  Wirkung  der  Amme  handelt  ausführlich  Gell.  XII,  t. 

16)  Tacit.  dial.  29.  at  nunc  natu*  infans  delegatur  Graeculae  alicw 
ancillae,  cui  adiungitur  unus  aut  alter  ex  omnibus  servis  plerumque  vilis- 
sinius  nec  cui  quam  serio  ministerio  aecommodatus .  Horum  fabulis  et  errort- 
bus  teneri  statim  et  rüdes  animi  imbuuntur:  nec  quisquam  in  tota  domo 
pensi  habet  quid  coram  infante  domino  aut  dicat  aut  faciat.  Auch  bei  deu 
Griechen  kam  es  oft  vor,  dass ,  wenn  man  einen  Sclaven  zu  keinem  Ge- 
schäfte brauchbar  fand,  man  ihn  zum  Pädagogen  machte.  Plut.  de  lih. 
educ.  7.  Vol.  VI.  p.  HR.  und  mehr  bei  Krause  Guck,  der  En 
S.  403  ff. 

49)  Quint.  Inst.  I,  2,  6.  7. 
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Purpur  gewickelt,  wurde  in  Wiegen  geschaukelt820),  mit 
Naschereien  gefüttert,  in  einer  Sänfte  umhergetragen21)  und 
mit  zierlichem  Spielzeug  versehen  ,  wie  es  die  geschmackvolle 
Fabrication  der  späteren  Zeit  lieferte22);  in  die  Knabenspiele 
feod  neben  dem  alten  und  bewährten  Ball-  und  Knöchel-  und 
NQssespiel23)  auch  der  griechische  Reif  und  das  Würfelspiel 
Eingang24);  es  war  daher  wohl  eine  Berechtigung  vorhanden, 
weon  verständige  Eltern  wenigstens  für  die  reifere  Jugend 
an  der  alten  Methode  der  Leibesübungen  am  zähesten  festhiel- 
ten, welche  nicht  nur  auf  Gewandtheit  und  Schönheit,  sondern 
vornehmlich  auf  Abhärtung  und  Ausdauer  für  den  Zweck  des 
Kriegsdienstes  berechnet  war25).  Laufen26),  Springen27),  Bin- 


(*0)  Galen,  de  san it.  tuend.  Vol.  VI.  p.  17  Kühn. 
H)  Quintil.  1.  1. 

Iii  Hieher  gehören  die  Puppen,  pupae  und  pupi,  über  welche 
0.  Jahn  ad  Per  s.  p.  139  das  Material  giebt.  Vgl.  La cta n  t.  II,  4,  13: 
pupas,  non  a  virginibus,  quarum  lusibus  venia  dari  polest,  sed  a  barbatis  ho- 
«wufew  consecratas ;  crepundia  von  Gold  und  Silber,  schon  bei  P 1  a  u  t  u  s 
Bad.  1154—  MIO  beschrieben;  Peitschen,  Glockchcn,  Klappern,  Buch- 
staben von  Elfenbein,  Kindergeschirr  zum  Essen  und  Trinken,  und  viele 
andere  Gegenstände,  welche  aus  den  Grüberfunden  von  Raoul  Rö- 
chelte Zme  M6m.  sur  les  AntiquiMs  Chrit.  des  Catacombes  in  Mem.  de 
lacad.  des  inscr.  XIII.  1838.  p.  623 — 633.  p.  726  zusammengestellt 
siod.  Die  in  der  casa  di  Lucrezio  in  Pompeji  gefundene  Terracotta- 
j?ruppe,  zwei  Männer,  ein  Kind  in  einer  Sanfte  tragend,  abgebildet  bei 
Niccolini  Le  case  ed  i  monum.  di  Pomp.  Fase.  VIII,  t.  IV,  n.  2  gehört, 
wieviele  andere  Terracotten,  zum  Kinderspielzeug. 

*Jj  Von  diesen  Spielen  wird  weiter  unten  gebandelt  werden. 

«)  Hör.  Od.  III,  24,  54: 

neseit  equo  rudis 
Haerere  ingenuus  puer, 
Venarique  timet,  ludere  doctior, 

Seu  graeco  iubeas  trocho 
Seu  malis  vetila  legibus  alea. 
Inckus,  Tpo/o?  oder  xpfxog,  ist  ein  eiserner  oder  kupferner  Reif,  der 
Bit  einem  schlüsselartig  gekrümmten  Stabe,  iXaTrjo,  clavis  adunca  Pro  - 
pert.  IV,  u,  6,  getrieben  wird.  Das  Spiel  heisst  XQtxijlaattt.  Siehe 
krause  Gymn.  u.  Agonistik  der  Hell.  I.  S.  319.  II,  »01.  taf.  IXb  flg.  25n. 
^.  XXIV,  11. 

Auch  Horaz  Ist  dieser  Ansicht.  Od.  III,  24,  52:  tenerae  nimis 
Vf^j  atpertoribus  Formandae  studiis.  Vgl.  III,  2,  1-6. 

M)  Der  Wettlauf  ist  eine  altrömische  Uebung.  Th.  IV.  S.  519.  Vom 
j'apmus  Cursor  sagt  L  i  v.  IX,  16,  13:  victorem  cursu  omnium  aetatis  suae 
fawe  fervnt.  Er  war  überhaupt  ein  Muster  römischer  Körperbildunp, 
•«eli  ad  laborem  corporis.  lieber  die  spatere  Zeit  s.  Hör.  Od.  III,  12,  9. 
^öeca  ep.  15,  4.    Vegct.  I,  9. 

*7)  Veget.  I,  9.  Scneca  ep.  15  eifert  gegen  den  grossen  Zeit- 
aufwand, den  die  Leibesübungen  erfordern  und  gegen  die  dadurch  ent- 
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gen628),  Faustkampf  ohne  künstlichen  Apparat29),  Speerwerfen 
und  Waffenübung80),  Reiten81)  und  Schwimmen82)  blieben  bis 
in  die  Kaiserzeit  hinein  die  anerkannten  Mittel  körperlicher 
Ausbildung,  zu  welcher  die  bessere  Jugend  noch  immer  auf 
dem  Marsfelde  zusammen  kam88);  von  den  Griechen  nahm  man 
nichts  hinzu  als  den  Discus84),  wahrend  die  Palästra,  welche 
ihre  erste  Benutzung  in  Rom  als  Vorbereitung  zum  Bade  für 


stehende  geistige  Erschlaffung.  Dann  sagt  er:  Sunt  exercitationes  et  facilts 
et  breves  —  cursus  et  saltus  vel  Ute,  qui  corpus  in  altum  levat,  vel  Hie,  qui 
in  longum  mitlit ,  vel  Ute,  ut  ita  dicam ,  saliaris  aut  —  fullonius.  Er  meint 
das  tripudium,  einen  Aufsprung  ohne  Ortsveränderung. 

628)  Die  luctatio  kam  auch  in  den  ludi  publici  vor.  Cic.de  1  e  g.  II, 
15,  88.  Mehr  s.  Th.  IV.  S.  519. 

29)  Plut.  Cat.  mai.  20.  Hör.  Od.  III,  12,  8.  Der  altitalische 
Faustkampf  (Th.  IV.  S.  519)  kam  noch  unter  Augustus  bei  öffentlichen 
Spielen  neben  dem  griechischen  vor.  Suet.  Aug.  45.  Auch  C  i  c.  de 
legg.  II,  15,  88  zählt  unter  den  ludi  publici  auf:  cursus,  pugilatio,  lucta- 
tio, curricula  equorum. 

30}  Horat.  Od.  I,  8,  12.  111,12,11.  Virg.  Georg.  II,  534.  Si- 
lius  Mal.  Pun.  XVI,  553  flf.  Der  Kaiser  Commodus  war  berühmt  im 
Speerwerfen.  Herodian.  I,  15,  8 — 6.  Im  Allgemeinen  Seneca  ep. 
88,  19:  an  liberale  Studium  istuc  esse  iuventuti  nostrae  credimus,  quam  ma- 
iores  nostri  rectam  exercuerunt  hastilia  iacere,  sudem  torquere,  equum  agi- 
tare,  arma  tractare?  Zu  den  WafTenübungen,  welche  oft  erwähnt  (Hör. 
Od.  I,  8,  10)  und  ausführlich  besprochen  werden  von  Vegetius  (I,  1: 
nulla  enim  alia  re  videmus  populum  R.  orbem  subegisse  lerrarum,  nisi  ar- 
morum  exercilio)  gehörte  die  Uebung  mit  dem  vectis,  einem  schweren 
Knüttel,  der  die  Stelle  des  Schwertes  vertrat.  Veget.  I,  9  :  De  exercitio 
Cn.  Pompeii  Magni  Sallustius  memorat :  Cum  alacribus  saltu,  cum  velodbus 
cur su,  cum  validis  vecte  certabat.  Vgl.  zur  Erklärung  der  Sache  1,  41.  4  2. 
III,  4.  Solche  Knüttel  [clavae)  trugen  die  Trossknechte.  Paulus  p.  62: 
Calones  in  Uttum  servi  dicti,  quia  ligneas  clavas  gerebant,  quae  Graeci  xäXa 
vocant.  Vgl.  p  45  s.  v.  cacula.  Servius  ad  Aen.  VI,  4.  Bei  diesen 
Vorübungen  kam  es  darauf  an,  die  Kraft  zu  stärken  ,  daher  eine  sudes 
'  schwerer  ist  als  ein  Speer,  ein  vectis  schwerer  als  der  gladius  (Veget. 
1,  U). 

34)  Plut.  Cat.  mai.  20.  Hör.  Od.  1,8,6.  III,  7,  25.  12,8.  24,  54. 
Statius  Silv.  V,  2,  113.   Veget.  I,  18. 

32)  Plut.  Cat.  mai.  20.  Hör.  Od.  I,  8,  8.  III,  7,  28.  12,  7.  Ma- 
xi m  ia  n  i  e  1  e  g.  v.  37.  in  Wernsd.  P.  M.  VI,  1.  p.275.  Veget.  I,  3. 
I,  10. 

33)  Veget.  I,  10:  Ideoque  Romani  veteres,  quos  tot  bella  et  continuata 
pericula  ad  omnem  rei  militaris  erudierant  artem,  campum  Martium  vicinum 
Tiberi  delegeruntt  in  quo  iuvenlus  post  exercilium  armorum  sudorem  pul- 
veremque  diluerel  ac  lassitudinem  cursus  natandi  labore  deponeret.  Strabo 
V.  p.236  Horat.  Od.  I,  8.  III,  7,  28.  S ta t.  Si  1  v.  V,  2, 1 13  und  sonst 
oft.  Vgl.  Th.  1.  S.  631. 

34)  lieber  den  Discus  s.  Krause  Agonislik  I.  S.  439 — 465.  Als  rö- 
mische Uebung  erwähnen  das  Discuswerfen  Hör.  Od.  I,  8,  11.  Sat.  II, 
2,13.   A.  P.  380.   Martial.  XIV,  164. 
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alle  Altersklassen  gefunden  hatte8*5),  mehr  in  der  Diätetik*8) 
als  in  der  Erziehung  zur  Anwendung  kam87)  und  für  die  Ju- 
gend fortdauernd  als  verderblich  betrachtet  wurde88). 

Als  die  Grenze  der  gewöhnlichen  Jugendbildung  gilt  das 
vollendete  M.  Jahr,  mit  welchem  das  Mannesalter  (iuventus) 
und  die  Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  beginnt80).   Gab  es 


635)  Ein  Gymnasium  oder  eine  Palastra  hatte  man  auf  den  Land- 
sitzen schon  zu  Cicero's  Zeit,  aber  zum  Privatgebrauche.  Cic.  ad  Att. 
I,  8.  9.  10;  in  Verr.  accus.  V,  72,  185:  Mercuri ,  quem  Verres  in  domo 
tiinprivata  aliqua  palaestra  posuit.    Varro  de  R.  R.  II,  1  erklart  auch 
da»  für  eine  Verweichlichung  die  erst  eintrat,  als  die  Römer  aufhörten, 
sich  mit  Ackerbau  zu  beschäftigen.   Bäder  gehörten  auch  in  Griechen- 
land zu  den  Gymnasien,  aber  sie  dienten  ursprünglich  nur  zur  Reinigung 
des  Leibes  nach  der  Hebung.   In  späterer  Zeit,  und  namentlich  in  Rom, 
ist  das  Bad  die  Hauptsache,  das  Gymnasium  aber  ein  Theil  des  Bades, 
krause  Agon.  I.  S.  98— 95.   Noch  Vitruv.  V,  1t  sagt,  die  palaestrae 
seien  nicht  Jtalicae  consueludinis.  Nero  scheint  der  erste  gewesen  zu 
>ein,  der  zum  Behuf  der  Neronischen  Spiele  ein  Gymnasium  baute, 
Tac.  Ann.  XIV,  47.   Suct.  Nero  12;  aber  auch  dios  stand  mit  den 
thennae  Seronianae  in  Verbindung.  Th.  I.  S.  684. 

36)  S.  Krause  Agonistik.  I.  S.  376.  377. 

37)  Wenn  Strabo  V.  p.  236  sagt,  das  Mörsfeld  sei  voll  von  der 
Menge  rtav  o*</«/(>«  xal  xotxtp  xal  naiuCoTQit  yv/uvuCofdfr  tor ,  so  ist  dies 
gewiss  von  nackten  lebungen  zu  verstehen,  wie  man  aus  Hör.  Od.  I, 
M-  III,  ü,  7  und  andern  Stellen,  namentlich  der  Aerzte,  ersieht.  Auch 
werden  oft  einzelne  Uebungen  erwähnt,  wie  der  Gebrauch  der  Hanteln, 
ii.T»jo*f  (Sen.  ep.  15,  4:  aliquo  pondere  manus  motae),  über  welche  aus- 
fuhrlich handelt  Krause  Agon  I.  p.  387  ff.  II,  907  IT.,  und  der  Ring- 
kampf Sen.  ep.  88,  18. 

38)  Der  ursprüngliche  Zweck  der  Leibesübungen  der  Römer,  die 
Vorbereitung  für  den  Kriegsdienst,  war  nach  der  seit  Augustus  einge- 
tretenen Umgestaltung  des  Heerwesens  und  Beschränkung  der  Aus- 
hebung in  Italien  (Th.  III,  2.  S.  414)  wenigstens  für  die  Masse  der  Bc- 
>MWrung  nicht  mehr  vorhuuden  ;  nur  die,  welche  eine  militärische 
Laufbahn  vor  sich  hatten  ,  hielten  noch  an  der  alten  Methode  fest ,  wie 
noch  Alexander  Severus,  von  dem  Lampr.  AI.  S.  3  sagt:  a  prima  pue- 
ntia  artibus  bonis  imbutus,  tarn  civilibus,  quam  militaribus :  ne  unum  qui- 
dem  diem  sponte  sua  transire  passus  est,  quo  se  non  et  ad  liiteras  et  ad  mili- 
fwm  exerceret.  Man  trieb  jetzt  Gymnastik ,  um  eine  frische  Farbe  zu 
haben  (Cic.  de  off.  I,  36,  130),  gut  zu  schlafen  (11  or.  Sat.  II,  1,  8), 
mit  Appetit  zu  essen,  und  mit  Vergnügen  zu  baden,  wahrend  zum 
Kriegsdienst  erfordert  wird  eine  iuventus  balnearum  nescia.  Veget.  I,  2. 
Für  solche  Zwecke  wurde  die  Palästra  nützlich  befunden,  galt  aber  nun- 
mehr als  eine  Schule  der  Verweichlichung  und  Sittonlosigkeit  Noch 
Traian  sagt  bei  Plin.  ep  X,  34:  Gymnasiis  indutgent  Graecuti ;  S  e  n  e  c  a 
ep.  88,  18  stellt  die  Ringer  mit  den  Köchen  zusammen,  welche  beide 
•lea  Leib  mästen  und  die  Seele  verkümmern  lassen ;  am  härtesten  ur- 
teilt Plutarch ,  selbst  ein  Grieche ,  Cato  mai.  20,  nach  welchem  die 
Palästra  die  Quelle  aller  Schamlosigkeit  für  die  Römer  geworden  ist. 

19}  Sowohl  diese  als  die  folgenden  Altersbestimmungen  sind  viel- 
fach bestritten  Becker  Th.  II,  1.  $.215  nimmt  das  beginnende  17.  Jahr, 


Digitized  by  Google 


126 


auch  Beispiele,  dass  strebsame  junge  Männer,  um  sich  litterä- 
risch  auszubilden ,  den  rhetorischen  Unterricht  in  Rom  fort- 
setzlen ,  oder  sich  zu  ihrer  weiteren  Ausbildung  nach  Grie- 
chenland begaben640),  so  waren  dies  doch  Ausnahmen,  die 
erst  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  vorkamen,  und  man  kann 
annehmen,  dass  in  der  Regel  die  Erziehung  mit  Vollendung 
des  17.  Jahres  beendigt  war.  Allein  auch  die  Zeit  bis  zu  die- 
sem Termine  zerfällt,  wenigstens  am  Ende  der  Republik, 
wieder  in  zwei  Entwickelungsstufen,  das  Knabenalter  und  das 
tirocinium11).  Hatte  nämlich  der  Knabe  die  körperliche  Reife 
(pubertas)  erreicht,  so  trat  er  durch  einen  feierlichen  religiösen 


Mommscn  H.  G.  1.  S.  93  das  laufende  17.  Jahr  an.  In  der  Praxis  ist, 
wie  die  gleich  anzuführenden  Stellen  zeigen,  nach  Bedürfniss  verfahren 
worden  ;  aber  in  der  Vorschrift ,  auf  die  es  hier  darum  ankommt,  weil 
die  weiter  unten  zu  besprechenden  Altersstufen  mit  derselben  ebenfalls 
zusammen  hängen,  war,  wie  lluschko  Verf.  des  Serv.  Tüll.  S.  4  48  rich- 
tig urtheilt,  das  vollendete  4  7.  Jahr  bezeichnet ,  das  auch  vom  Prätor 
gefordert  wird  von  dem,  der  bei  ihm  postulireu  will.  Gell.  X,  28:  7V 
bero —  scripsit,  Servium  Tullium  —  pueros  esse  existimasse ,  qui  minore* 
essent  annis  Septem  decem ,  atque  inde  ab  anno  septimo  deeimo  —  militts 
scripsisse.  Dies  erklärt  sprachlich  Ulpian.  Dig.  III,  4,  4  §  3:  Initium 
autem  fecit  Praetor  ab  his,  qui  in  totum  prohibentur  postulare.  In  quo  edicto 
aut  pueritiam  aut  casum  excusavil.  Pueritiam,  dum  minorem  annis 
decem  et  Septem,  qui  eos  non  in  totum  complevit ,  prohibet 
postulare.  Li  v.  XXII,  57,  9:  iuniores  ab  annis  seplemdecim  —  scribunt 
XXV,  5,  8:  Tribuni  plehis,  si  iis  videretur,  ad  populum  ferrent,  ut,  qui  mi- 
nores septem  et  decem  annis  sacramento  dixissent,  iis  perinde  stipendia  pro- 
cederenl ,  ac  si  septem  et  decem  annorum  aut  maiores  milites  facti  essent. 
Plut.  C.  Gr.  5:  xttl  vtwi&Qov  tniit  Ittüv  xul  tf/x«  urj  xuTaXtyto&a* 
oiQctTHOTtjy.  Cat.  Mai.  4:  qnal  yu\t  avibs,  iinuxaiötxa  ytyovtbs  "9  1rty 
7iQ(titnv  aTQarevocto&cu  oigarttav.  Will  mau  neben  diesen  Stellen  die 
Annahme  Beckers  und  Mommscn's,  dass  die  Verpflichtung  zum 
Kriegsdienste  30  Jahre,  nämlich  vom  vollendeten  46.  bis  vollendeten 
46.  gedauert  habe,  aufrecht  erhallen,  so  muss  man  das  tirocinium,  für 
welches,  wie  wir  sehen  werden  ,  ein  Jahr,  und  zwar  ursprunglich  das 
4  7.  bestimmt  war,  in  diese  30  Jahre  einrechnen. 

640)  Bernhardy  ft.  L.  G.  S.  57.  58. 
44)  Tirocinium  fori  oder  tirocinium  militiae  ist  zunächst  die  ganze 
Zeit  zwischen  der  Annahme  der  toga  Virilit  und  dem  Eintritt  in  die  mili- 
tärische Laufbahn  oder  die  Öffentliche  Thätigkeit  überhaupt,  und  zwar 
ist  dies  tirocinium  in  der  Republik  auf  ein  Jahr  angesetzt.  Cic.  proCael. 
5,  44:  Nobis  quidem  olim  annus  erat  unus  ad  cohibendum  brachium  toga 
constitutus  et  ut  exercitatione  ludoque  campestri  tunicati  uteremur,  eadem- 
que  erat,  si  statim  mereri  stipendia  coeperamus,  castrensls  ratio  ac  militaris. 
Von  jemandem,  der  seine  erste  Rede  hielt,  sagt  man  daher,  tiroemiu* 
ponit.  Ltv.  XLV,  87,  8.  Zweitens  bedeutet  aber  tirocinium  fori  den  Be- 
ginn dieser  Zeit  selbst,  d.  h.  die  deduetio  in  forum  nach  Anlegung  der 
toga  Virilit  8uet.  Aug.  36.   Tih  51.   Cal.  40. 
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Act*4*},  zu  welchem  ein  besonderes  Fest,  die  Liberalia13) ,  am 
17.  März  bestimmt  war,  aus  dem  Knabenstande  aus44).  Er 
legte  vor  den  Laren  des  Hauses45)  die  insignia  pueritiae,  die 
toga  praetexta**)  und  die  bulla  ab,  welche  lotztere  den  Laren 


642)  Solennitas  togne  purae  Tertull.  de  idol.  16. 
43j  Ovid.  Fast.  III,  771  ff.   Cic.  ad  Att.  VI,  1,  12:  Quinto  togam 
pvram  Liberalibus  cogitabam  dare.  Maiidavit  enim  pater.  Die  letzten  Worte 
zeigen,  dass  der  Termin  nicht  nothwendig  eingehalten  werden  durfte, 
und  wir  ersehen  aus  den  uns  vorliegenden  Fällen,  dass  die  Toga  an  an- 
dern Tagen  sowohl  in  Rom  als  an  andern  Orten  gegeben  wurde.  Der 
Sohn  des  Cassius  sollte  sie  den  15.  Marz  44  erhalten,  Plut.  Brut.  14; 
Virgil  empfing  sie  am  15.  Oc tober,  Octavian  am  18.  üctober,  Tiberius 
«a  14.  April,  Nero,  der  älteste  Sohn  des  Germanicus,  am  7.  Juni,  Com- 
modus  am  7.  Juli ;  wobei  indess  zu  bemerken  ist,  dass  alle  diese  Bei- 
spiele aas  spaterer  Zeit  sind  ;  der  junge  Cicero  bekam  sie  in  Arpinum 
Cic.  ad  Att.  IX,  19,  1);  Q.  Cicero  in  Laodicea  (ib.  V,  20,  9),  M.  Anto- 
nios in  Alexandria  (Plut.  Ant.  9.  10);  die  Municipalen  erhielten  sie  in 
ihre»  Gehurtsorten,  z.  B.  Virgil  inCremona.  Vit.  Virg.  p.  55  Reiffersch. 

44)  Die  altere  Lilteratur  über  die  Termine  der  Pubertät  und  der 
toga  cirtlis  führt  theilweisc  Bcier  ad  Cic.  Lael.  10,  33  an.  .S.  beson- 
ders Ferrari us  de  re  vestiaria  II,  1;  Cruchius  de  comitiis  II,  3  in 
Graevii  thes.  A.  R.  Vol.  I;  X)  od  wo  II  praelect.  Camden.  V,  §  1  —  6; 
Schott  de  lege  Villia  annali  magistratuum  Romanorum.  Lips.  1765.  4to 
all;  Norisius  Cenotaph.  Puan.  II,  4  in  Nor.  Opp.  Veronae  1739  fol. 
Vol.  III.  p.  4  77 — 187  ;  Lipsius,  Gronov  und  besonders  Ryckius  zu 
Tac.  Ann.  XII,  41;  Masson  Ouidii  vita  Amstelod.  1708.  8.  p.  28-45; 
Foggin  i  Vastor  um  anni  Roman»  —  reliquiae.  Rom.  1779  fol.  p.  63;  C  ra- 
mer de  pubertatis  termino  ex  diseiplina  Romanorum  in  Cr.  kleinen  Sehr. 
heraus 3.  von  Ratjen  Leipz.  1837.  8.  p.  40 — 52;    Böttiger  de  origi- 
■utu$  tiroeimi  apud  Romanos  in  B.  Opusc.  ed.  Sillig.  Dresd.  1837.  8.  $.206 
— 2iQ;  Savigny  System  des  heutigen  Rom.  Rechts.  Bd.  Iii.  Berl.  1840. 
S.  55—82  ,  Huschke  Die  Verfassung  des  Servius  Tullius.  Heidelb.  1 838. 
ü  S.  139-445  ;  Boecking  Pa n d e k t o n  1.  S.  1 52— 154  ;  Rein  Pri- 
ixir.  d.  R.  S.  446—  150;   Rudorf f  Vormundschaft  III.  S.  210—218; 
Pauly  Reatencycl.  VI.  S.  4996;  Becker  Gallus  II.  S.  90—97;  Ross- 
b»cb  Untersuch,  üb  d.  R.  Ehe.  S.  403—420. 
45,  Propcrt.  V,  4,  184: 

Mox  ubi  bulla  rudi  dimissa  est  aurea  collo, 
Matrix  et  ante  deos  libera  sumpta  toga 
46)  Dies  ist  die  Tracht  der  freigeborenen  ingenui)  Kinder,  Suet. 
de  gr.  25.  Quintil.  decl.  840.  Suet.  I.  1.  Gel  I.  XVIII,  4.  Cic. 
accus,  in  Verr.  I,  41,  113:  eripies  pupillae  togam  praetextam.  Dazu 
Pseudo-Ascon.  p.  190  Or.:  toga  communis  habitus  fuit  et  marium  et  fe- 
n\inarum,  sed  praetexta  honestorum,  toga  vi  Horum,  quod  etiam  circa  mu~ 
Uerts  servabatur.  M aerob.  Sat.  I,  6,  10:  Hinc  deduetus  mos,  ut  prae- 
ttxta  et  bulla  in  wum  puerorum  nobilium  usurparentur  ad  omen  ac  vota 
xmalianHae  vir  tut  is  ei  similis,  cui  primis  in  annis  munera  ista  cesserunt. 
Qu i o ti  1.  decl.  340:  Ego  vobis  altego  etiam  ipsum  illud  sacrum  prae- 
textarum  —  quo  inflrmitalem  pueritiae  sacram  faeimus  ac  venerabilem. 
Die  praetexta  ist  daher  eine  Bezeichnung  des  Knabenalters,  anni  prae- 
textae  PI  in.  H.  N.  XXXIII,  1  §  40;  praetextatus  ist  ein  Knabe;  prae- 
teitarn  ponere  Cic.  de  am.  10,  33  sagt  man  vom  Austritt  aus  dem  Kna- 
benalter. Sen.  e  p.  4,  2. 
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geweiht  und  über  dem  Heerde  aufgehängt  wurde647),  und  be- 
kleidete sich  mit  der  tunica  rectal)  und  der  männlichen,  un- 
verbrömten  Toga(toga  vrrütsA9)t  pura80),  /iftera)51),  weshalb  er 
nun  vesticeps*2)  heisst,  während  er  so  lange  investis**)  war. 
Nach  einem  Opfer  im  Hause54)  wird  er  von  seinem  Vater  oder 
Vormunde  in  Begleitung  von  Verwandten  und  Freunden5*)  auf 
das  Forum  geführt  {deducitur  in  forum)**)  und  wahrscheinlich 
in  dem  Tabularium  der  Tribunen  auf  dem  Capitol57)  in  die 


647)  Pers.  5,  84.  Schol.  Hör.  Sat.  1,5,  65,  und  über  diese  Dedi- 
cationon  der  Insignien  eines  gewissen  Lebensalters  oder  Lebensberufes 
Jahn  ad  Pers.  11,  70. 

48)  PI  i  n.  H.  N.  VIII,  48  §  4  94  :  rectam  tunicam,  qualit  cum  toga  pura 
tirones  induuntur  novaeque  nuplae.  Festus  p.  289«  3.  Die  tunica  er- 
wähnt auch  Sueton.  Aug.  94.  S.  oben  Anm.  804.  305. 

49j  Cic.  Phil.  II,  18,  44.  Suet.  Claud.  2.  Seneca  ep.  4,  2 
Apul.  de  mag.  c.  70.  73.   p.  75.  78  Bip. 

50;  Catull.  68,  45.  Phaedr.  fab.  III,  40,  9.  Cic.  ad  AU.  V, 
20  9.    IX  4  7.   49  4. 

54)  Pro  per  t!  V,  4,  432.    Ovid.  F.  III,  777. 

52)  Paulus  p.  868  M.  Gell.  V,  49.  Terlull.  de  aniiu.  56 
Auson.  Idyll.  4,  73.   Apul.  de  mag.  c.  98.  p.  4  04  Bip. 

58)  Macrob.  Sat.  III,  8,  7.  Apul.  Met.  V,  28.  de  mag.  c.  98. 
Pn  1  ladi us  XI,  4  4  a.  B.  VIII,  7.  Verkehrt  erklären  das  Wort  Noniu« 
p.  45.   Serv.  ad  Ae  n.  VIII,  659. 

54)  Dies  scheint  aus  Prop.  V,  1,  4  32  hcrvorzugehu.  Auch  Ter- 
tull.  de  idololatr.  46  sagt,  es  fanden  Opfer  statt  circa  offi et a  prtva- 
tarum  et  communium  solennitatum,  ut  togae  purae,  ut  sponsalium,  ut  nuplia- 
tium,  ut  nominalium,  in  welchen  Füllen  allen  ein  hausliches  Opfer  ge- 
meint scheint. 

55)  Cic.  pro  Mur.  33,  69:  qua  in  civitate  rogati  infimorum  horru- 
num  filios  prope  de  nocte  ex  ultima  saepe  urbe  deduclum  venire  soleamus. 
Appian.  B.  C.  IV,  30.  Nicol.  Damasc.  de  vita  Aug.  4.  Plut.  Brut.  4  4. 
Suet.  Claud.  2:  sine  solemni  officio  (d.  h.  ohno  Begleitung)  lectica  in  Ca- 
pitolium  latus  est.  IM  in.  ep.  I,  9,  2  :  Bodie  quid  egistif  —  Officio  togae  n- 
rilis  interfui. 

56)  Sen.  ep.  4,2.  Monum.  Ancyr.  III,  3.  Suet.  Aug.  26. 
Tib.  45.   Nero  7. 

57)  Da  die  Einschreibung  nicht  immer  an  den  Liberalien,  sondern 
an  jedem  beliebigen  Tage  und  sowohl  in  Rom  als  in  den  Municipien  statt 
fand,  so  musste  sie  in  einem  Amtslocal  vor  einer  stehenden  Behörde 
vorgenommen  werden.  Ein  solches  Archiv  für  die  BUrgerlisten  nennt 
Cicero  in  Heraclea,  damals  einer  foderirten  Stadt,  tabularium  (Cic.  pro 
Arch.  4,  8.  vgl.  de  nat.  deor.  III,  30,  74.  pro  Rabir.  8,  7,  in  "wel- 
chen letzten  Stellen  von  Rechnungsablogungen,  die  in  dem  Archiv  lagen, 
die  Rede  ist.  Claudius  oder  Calidius  bei  Non.  208,  27,  wo  von 
Stödten  die  Rede  zu  sein  scheint :  quarum  iacent  muri,  nec  ulla  horrea, 
curiaque  et  tabulariae  publicae),  und  solche  tabularia  (ag^fta)  gab  es  nicht 
nur  in  den  Provinzen,  sondern  auch  seit  alter  Zeit  in  Rom.  Leber  die 
letzteren  handelt  in  einer  brauchbaren  Schrift  J.  G.  Richter  De  tabu- 
lariis  urbis  Homae  Ups.  4  786.  4.  und  unabhängig  von  derselben  Momra« 
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Bürgerlisten  eingetragen**) ,  zu  welchem  Zwecke  er,  wenn 
dies  nicht  schon  früher  geschehn  ist,  seinen  vollständigen  Na- 
men erhalt*»).    Den  Beschluss  der  Feier  macht  ein  Opfer60) 
wie  es  scheint,  auf  dem  Capitole") ,  eine  Bewirlhung  der 

IZL^ZfLTn  nlfi  i^TT  ff^rvarc  e  pubblicare  U  leggi  ed  i  sc- 
nmuMunsuu*  in  Annall  d.  Inst.  1858.  p.  ist— 2*4    in  RAJf  OIlK  * 

Ä™wÄ,:'on  "^"^r00 en  die  i>.Ä,^,;.8s 

tnT.        , ?  ,       °  Dl0»ys  1.  7»),  verschiedene  Archive,  namcnl 
.  i     J'J    2  Ml'        73.   de  bar.  rcsp.  S7,  57.   parad  I  !  jii 

B«Ur  l   k  £h'SC.hen  Bcslin"«"'nB  des  Salurnustempels  irrt 

LJ d, T»n,il?  A    v  ,S'  ".eucrdi"8*  erwiesen,  dass  die  dreisllulige 

SaeÄVderTit?«»  KS  «  "  ■ "?  ■f"^8"  diC         5a'w",i  a" 
rr.icue  aer  neutigen  Kuclic  S.  Maria  de  n  Consolazione  las   S  K 

'7.! ff  ^ /■"*"*"•«"■  '«"  »'hi.ologus  Sup,,I.ÜBd  H.  II  i! 
;J^h  ,S    M",nnVsc"  a-  a  O-  P  Von  diesim  Acrarium  is 

™  Jliih   V  a"l«rs1chc"1<!n  das  Archiv  ,1er  Tribun«,  und  Acdi  en  das 

am  urcus  flli.  I.      471),  später  in  CapitoUo  (Polvb  JII  26  v« 

7""  *<W«<W  fr«r  (die  «da  tribunalus  Clodii  An^Zl 
«u  tififKmir.  Ca  lo  min.  40,  und  dies  scheint  dasselbe  Archiv  Z 

Z\J\eTLCoe:^UlUS  78  V'  Chr-  *ei"  crhaul "  V<be 

□tmhrli h ™ 0.mrni,en  a:  a«  °-  P-  *■■),  und  welches,  wie  K.  Braun 

^  Ä„  u       ?  Vespasianustcinpcl  vorgebaut  wurde.  In 
^em  Archiv  standen  die  Nonnalmaasso  und  Gewichte  (Th  IH  *  s  in 

S  nc  pi.fl  II  's«  04   u  «''er  Krthcilun«  des  BürgWrech- 

i.ic.  ■  nil.  II,  S«,9i.  Momuisen  a.  a.  0  p  404    Ich  hnl><>  Tl.  n 

llkL^TT0?'  daSS  ii0  «««uslistoo  auf  den  Lis.cn  der  Tr  b  is 
1  1  .   <<,C  L',Sten  dcr  Tril,us  ,UU3Sle  demnach  der  neue  Bürger 
l X  TÄrium  IVt^U  CS  iSt,        iX"Cm  »«'"schcinlich,  d"s 
i«< ^.ll  Cap^VuiTeschehen  is"en  d"rCh  <,Cr°"  d'°  Aeditoo. 

AT„mf  ir1"""  tVtn""">  ,)i0"  1  S  ,V>  15 
60  Appi an.  I.  I. 

«M  t*Ll*J~ul X  V'  *i  *  :  Wanc  i"'eta/w<  ««WM««««*  M.  Cotta  eo  ipso  die, 

^ISl    TT? '  P?llnUS  Ui  a  Capitüli0  ******  Cn.  Carbonem 
poMtulavtt.  Sunt.  Claud.  8.   Servius  ad  Vir«.  Ed.  4,  50-  cum 

H^o^^r  5uy*errinti  °*  Capilolium  eunt.  Man  könnte  anneh- 
X;  ClTn?fer  stalItIlfaml  an  derA»«  tlerJuvcntas  im  capitolini- 
.en  Tempel  Dionys  III,  69.  s.  Th.  I.  S.  395-398.  Hiehin  brachten 
m  &e  juventus  Eingetretenen  schon  seit  Servius  Zeit  eine  Opforgabc 
PriviiahcriLSmer  I.  „ 


Digitized  by  Google 


130 


Freunde,  und  bei  hochgestellten  Personen  eine  Spende  an  das 
Volk662). 

Die  körperliche  Reife  {pubertas),  deren  Eintritt  durch  die 
Anlegung  der  männlichen  Toga  bezeichnet  wird63) ,  hat  zur 
Folge  den  Genuss  vollständiger  Handlungsfähigkeit64).  Der 
von  den  Eltern  bis  dahin  angeordnete  Unterricht  hört  auf  und 
dem  jungen  Manne  wird  seine  Weiterbildung  selbst  Uberlas- 
sen6*); stellt  er  noch  unter  vaterlicher  Gewalt,  so  ist  er  be- 


Dionys. IV,  45  :  ojc  dl  Ihlow  ^ltvxiog  —  faroott,  ßovlofiivoe  x«l  xai 
iv  aar  et  dtarotßovttar  ro  nkrjftoc  (Idfvui,  Ttov  f*  ykirtoufr'tüv  xa\  aitoyt- 
voutKov  x«}  Ttüt'  tii  avdnug  iyyiittifofjttiaji,  tTtt£tv  ooov  tdei  touiOfta 
XKTCLtfiQtiv  vnln  ixdöTov  tobe  nno£t)xovTne,  iif  ulr  ibv  rijg  LfX(i&rta( 
»ijOavQor  —  vjmq  iwr  yfrrioufrtot"  de  dl  toi'  rijff  'sltfooddiie  —  i>aty 
rtav  anoyivophvior  •  dg  dl  ibr  rfjs  KtoTncoe  viiIq  rwr  ftg  «Yäprtf  «M0' 
fiitvütv  avvttXnv.  Allein  das  Calend.  Farn,  erwähnt  bei  dem  17.  Marz 
ein  Opfer  Libero  in  Ca  pitotio],  wozu  Mommsen  C.  /.  L.  I.  p.  388  be- 
merkt, dass  auch  die  lex  Vespasiani  de  vivitale  danda  ausgehängt  war  in 
Capitolio  in  podio  arae  gentis  Juliae  lalere  dcxlro  ante  signum  Lib  eri)  palru 
(Cardinali  Dipl.  IV),  so  dass  man  an  diese  ara  Liberi  zu  denken  ha- 
ben wird. 

662)  Dies  geschah  namentlich  in  der  kaiserlichen  Familie,  hei  dem 
tirocinium  desC.  und  L.  Cäsar,  Mon.  A  ncyr.lll,  15, 49und  dazu  Zumpt 
p.  60.  61;  des  Nero,  Sohnes  des  Gormanicus,  Tac.  Ann.  III,  29.  Suet. 
Tih.  54.  Fasti  von  Ostia  Uenzen  Inscr.  n.  6443;  des  Kaiser  Nero. 
Sud.  Nero  7;  es  war  eine  Ausnahme,  dass  es  bei  Caligula  unterblieb. 
Suet.  Cal.  10.  Auch  in  den  Municipien  bewirthete  man  am  Tage  der 
toga  virilis  die  ganze  Bevölkerung,  Henzen  Inscr.  n.  6244.  Apulei. 
de  mag.  c  88.  p.  91  Bip. :  cum  liaud  pridein  Pudentilla  de  suo  quinquu- 
ginta  millia  nummum  in  populum  expunxisset  ea  die,  qua  Pontianus  uxorem 
dtixit  et  hic  puerulus  toga  est  involutus.  IM  i  n  e  p.  X,  116. 

63)  Dass  die  Anlegung  der  Toga  nichts  anders  ist,  als  die  Erklärung 
der  Pubertät,  geht  hervor  aus  der  Identität  der  Ausdrücke  inrestis  und 
impubes,  vestieeps  und  puber,  so  wie  der  rechtlichen  Kolgen.  S.  Sa  v  i  gny 
a.  a.  O.  S.  62.  Rossbach  S  440,  welcher  hierüber  erschöpfend 
handelt. 

64)  Savigny  S.  55 ff.  Rossbacb  S  403.  Daher  macht  man 
einen  Angeklagten  für  seine  Handlungen  verantwortlich  von  der  toga 
pura  an.  Cic.  ad  Alt.  VII,  8,  5.  I*  h  i  I.  II,  18,  44.  Sta  t  i  u  s  Sil  v.  V, 
2,  68  :  Quem  non  von  umpit  pubes  effrena,  novaeque 

Libertas  properala  togae  ? 

65)  Paulus  p.  36' s.  v.  bulla  sagt,  der  Knabe  trage  dio  buUa,  ul 
signißcaretur  eam  aetatem  alterius  regendam  consilio.  Nach  Ablegung  der- 
selben wird  der  vestieeps  sich  selbst  überlassen.  Persius  5,  30  —  37. 
Schol.  Pcrsii  5,  30.  Schol.  Juven.  ad  X,  99  bei  Cramer  In  lu- 
ven. Comment.  p.  605.  Heinrich  I.  S. 330.  Auson.  Idyll.  5,1—11 
Plut.  de  auditione  Vol.  VI,  p.  135  1t.:  Tijv  ytiojutvny  /uoi  ff/ol'»*' 
7I(qI  tov  äxovnv,  tu  NlxurÖQt,  ttnioxalxu  oot  ;'p«'i/'«f,  onwc  tidijs  wl* 
Tttttlorros  oodiog  axovtu  ,  ott  rwi-  nqosMtnoritüv  d7irjXX«£ai,  ib  artyu«' 
uritiXr}<fu>i  ipuitov* 
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fähigt,  Schulden  zu  contrahiren666),  steht  er  unter  Vormund- 
schaft, so  wird  er  mündig  und  erhält  die  Verfügung  Uber  sein 
Vermögen87)  und  die  Fähigkeit  ein  Testament  zu  machen68); 
in  beiden  Fällen  steht  ihm  frei,  eine  Ehe  zu  schliessen69) .  Um 
dieser  rechtlichen  Folgen  willen  haben  die  Juristen  für  die 
Pubertät  eine  absolute  Grenze  festgestellt,  nämlich  für  Knaben 
flas  zortickgelegte   14.,   für  Mädchen    das  zurückgelegte 
Ii.  Jahr70);  in  der  alten  Praxis  galt  indess  ein  relativer  Ter- 
min, welchen  Eltern  oder  Vormünder  feststellten.  Schon  die 
Sitte,  dass  die  toga  virilis  an  einem  bestimmten  Tage  des  Jah- 
res gegeben  wurde,  halte  nothwendig  zur  Folge,  dass  die  Kna- 
ben, welche  sie  empfingen,  beinahe  um  ein  Jahr  im  Alter  ver- 
schieden sein  konnten ;  wir  wissen  ausserdem,  dass  das  Ur- 
lheil der  Eltern  über  die  körperliche71)  und  geistige72)  Ent- 


666)  Instit.  III,19§10.  Dig.  XLV,  1, 444  §  2.  Savigny  System 
III.  S.  44.  Hieraus  erklärt  sich  Horat.  Sat.  1,  2,  16:  Nomina  sectatur 
modo  sumpta  veste  virili  Sub  patribus  duris  tironum. 

67;  Savigny  S.  56  ff.  Rossbach  S.  403.  Die  Hauptstellen  sind  : 
(iaiuä  I.  445.  Ulpian.  fr.  XI,  28.  Di g.  XLH,  4,  5  §  2.  Instil.  1,22. 
>encca  cons.  ad  Marc.  24.   Tertull.  de  virg.  vel.  11. 

68)  Savigny  S.  70.  Kossbach  S.  404.  Dig.  XXVIII,  4,  5. 
XXVIII,  6,  2pr.  und  15.  Gaius  11,143.  Pauli  Sent.  III,  4»,  4. 
Cod.  Just.  VI,  22,  4. 

69}  Savigny  a.  a.  0.  S.  71. 

70)  Wir  haben  darüber  Zeugnisse  vom  Beginn  der  Kaiserzeit  an, 
■»riebe  Craroer  de  pnb.  lerrn.  p.  42 ff.  Savigny  S.  71.  Rossbach 
§■404  anführen.  Es  sind  namentlich  Fes  tu  9  p.  250h  s.  v.  pubes; 
Stoeca  coo9.  ad  Marciam  21,  4;  Gaius  II,  113;  Ulp.  fr.  XI, 
ü  Dig.  XXVIII,  4,6;  XXVIII,  6,  2  pr.  und  4 5  ;  Paulus  Sent.  III, 
*\  i;  Ter  lull,  de  virg.  vel.  11;  de  anima  38;  M  aerob.  Sat. 
VII,  7,  6;  in  somo.  Scip.  I,  6,  71;  Auson.  Idyll.  5,  20;  Cod. 
Just.  V,  60,  3;  VI,  22,  4;  Isidor.  Or.  XI,  2,  3 ;  I d.  d i f feren t i a- 
runt  lib.  I,  460  p.  57  Mignc.  II,  74  p.  81;  und  Uber  die  Mädchen  be- 
sonders Di?.  XXIII,  2,  4;  XXIV,  1,  32  §  27;  XXVII,  6,  44  §  3  §  4. 
Xül,  5,  47  §  4;  Dio  Gass.  LIV,  46;  Plut.  Lycurgi  et  Numae 
comp.  4. 

71;  Claudius  dachte  dem  Britannicus,  obgleich  er  noch  impubes 
»ar,  die  Toga  zu  geben,  quando  slalura  permitteret.  Suct.  Cl.  43.  Die 
Juristen  selbst  erkannten  diesen  Grundsatz  wenigstens  theilweise  an. 
loslit  I,  22:  Pabertatem  autem  veleres  quidem  non  solum  ex  annis,  sed 
etiam  ex  habitu  corporis  m  masculis  aestimari  volebant.  Hierüber  slritten 
•iie  Cassianer  und  Proculeianer.  Ulpian.  fr.  XI,  28:  puberem  autem 
(antiani  qutdem  cum  esse  dicunt,  qui  habitu  corporis  pubes  apparet,  id  est, 
V*i  geaerare  possit ;  Proculeiani  autem  eum,  qui  quattuordeeim  annos  ex- 
Pievit,  verum  Prisco  visum,  eum  puberem  esse,  in  quem  utrumque  coneurrit 
et  Habitus  corporis  et  numerus  annorum.  Gaius  I,  196.   Quintil.  Inst. 

9» 
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Wickelung  des  Kindes,  so  wie  Familienrücksichten673)  massge- 
bend waren.  Daraus  erklärt  sich,  dass  die  uns  Uberlieferten 
Fälle74)  eine  erhebliche  Verschiedenheil  des  Termines  coasia- 
tiren  lassen75).  M.  Tullius  Cicero,  geboren  3.  Januar  048  = 
106,  empfing  die  toga  664  =  90,  nach  Vollendung  des  4  6.  Jah- 
res76); M.  Tullius  Cicero  der  Sohn,  geb.  689  =  65,  im  J.  705  = 
49,  also  4  6  Jahr  all77);  Q.  Tullius  Cicero,  der  Sohn,  geb.  688 
=66,  am  4  7.  Marz  704  =  50,  etwa  4  6  Jahr  all78);  Virgil,  geb. 
45.  October  684  =  70™),  am  45.  Oclober  699  =  55,  gerade 
4  5  Jahr  all80);  Oclavian,  geb.  2:*.  Sept.  694  =6381)  am  4  8.  Oc- 
tober 706  =  4882j  also  45  Jahr  und  24  Tage  alt;  JM.  Antonius 


IV,  2,  5  :  de  iure  quaerilur,  ut  apud  cenfumviros  —  puberlas  annis  an  ha- 
bitu  corporis  aestimetur.  Mehr  s.  b.  C  ramer  p.  44.  45.  Savignv 
S.  63  ff.    Rossbach  S.  405. 

672)  Dies  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  da  dem  Vater  z.  B.  daran  lie- 
gen musste,  dass  derSohn  keine  Schulden  machte.  Wir  haben  aber  auch 
ein  Beispiel  des  Vorwurfs,  dass  ein  Oheim  seinem  Neffen  und  Mündel 
zu  früh  die  toga  viritis  gegeben  habe,  bei  Apulei.  de  mag.  p.  101. 
102  Bip. 

73)  Apulei.  a.a.O.  Suot.  Claud.  43.  Drumann  H.  G.  I, 
S.  490. 

74)  Eine  Zusammenstellung  dieser  Kalle  hat  bereits  Rossbach 
S.  412  —  414  versucht,  sie  ist  aber  in  den  Daten  grossentheils  irrthüm- 
lich  und  liisst  sich  noch  um  einige  Beispiele  vermehren. 

75)  Unabhängig  von  der  Bestimmung  der  Juristen,  die  das  vollen- 
dete 14.  Jahr  als  Termin  der  Pubertät  annehmen,  sagt  der  Schol.  ad 
Fers.  5,  30:  Praelexta  juvenilis  est  veslis,  qua  usque  ad  sextum  deeimum 
annum  pueri  ulebanlur,  in  quo  cuUu  dicit  sab  diseiplina  esse.  Das  Zcugtiiss 
ist  ohne  allgemeinen  Werth,  da  es  von  dem  vorliegenden  Fall  des  Per- 
sius  abstrahirt  ist.  Der miltelaltcrige  S c h o  1.  J  u  v e n.  ad  X,  99 bei  Hein- 
rich I,  S.  330  sagt  usque  ad  XV  annum,  was  mit  der  juristischen  Fest- 
stellung übereinstimmt.  Bestimmt  deutet  auf  dcuTermin Tac.  Ann  XIII, 
15  :  Turbatus  his  Nero  et  propinquo  die,  quo  quartum  deeimum  aetatis  an- 
num Britanniens  explebat,  —  occulta  molitur,  pararique  venenum  iubet. 

76)  Drumann  Gesch.  Horns  V.  S.  216.224.  S  besonders  Gic. 
Brut.  88.  89. 

77)  Drumann  VI.  S.  711.  712. 

78)  Drumann  VI.  S.  752.  753. 

79)  Photius   hibl.  p.  84»  18.    Sueton.  vita  Virg.  p.  52.  54 
Reifferscheid. 

80)  Vita  Virg.  p.  55  R. :  usque  ad  tfirilem  togam,  quam  XV  anno 
natali  suo  aeeepit.  Die  Hdschr.  haben  XVII,  aber  die  Angabe  der  Con- 
suln  Mchert  das  Jahr. 

81)  Th.  IV.  S.  457.    Drumann  IV.  S.  245. 

82)  Th.  IV.  S.  458.  Diesen  völlig  gesicherton  Angaben  gegenüber 
ist  die  Notiz  bei  Nicol.  Damasc.  de  vi  t.  Aug.  4  p.  90  Orclli :  x«- 
itßatvt  o*i  (tf  ii\r  ayooav  nuji  (rrj  ut'tlmru  TtaattnfexttWex«  x.  r.  X.  nls 
blosser  Irrthum  zu  betrachten.  S.  über  diese  Stelle  Weichert  Jmp. 
Caesaris  Aug.  scriptorum  reliquiae,  Grimae  1841.  4.  p.  9.  10. 
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AnUllus*83),  Sohn  des  Triumvir  Antonius  und  der  Pulvin,  etwa 
709  =  45  geb.84),  im  Anfang  724=30, also  etwas  Uber  4  4  Jahr 
all  —  die  besondern  Umstünde  beschleunigten  seine  Mün- 
diakeitserkläning83)  — ;  C.  Cäsar,  Grosssohn  des  Augustus,  geb. 
73l=20w),  erhielt  die  Toga  749=5,  also  im  4  5.  Jahr;  L.  Ca- 
sar geb.  737=1787),  im  J.  752=2,  im  45.  Jahr88);  Agrippa 
Postumus,  nach  Agrippa's  im  Marz  742=  42  erfolgtem  Tode 
geboren89),  im  Jahr  758=5  p.  Chr.90),  also  nach  d  em  vollen- 
deten 15.  Jahre;  Tiberius,  geb.  46.  Novemb.  712=429!)i  am 
*i.  April  727=2792),  also  4  4%  Jahr  alt;  Drusus,  Sohn  des 
Tiberius,  geb.  den  7.  October93)  des  Jahres  739  =  4  5W),  im 
J.  755=2  p.  Chr.,  etwa  im  Juli95),  fast  4  6  Jahr  alt;  Nero,  der 
älteste  Sohn  des  Germanicus  am  7.  Juni  (VII.  1DVS.  1VN)  773 
=20*),  tarn  ingresstts  iuvetitam97),  also  sicher  über  4  4  Jahr 


683)  Drumann  I.  S.  519. 

84)  Wenigstens  nicht  früher,  da  die  Ehe  des  Antonius  mit  der  Ful- 
nia  708  =  46  am  Ende  des  Jahres,  nach  Cttsar's  Abreise  zum  spanischen 
Kriege  geschlossen  wurde.  Drumann  II.  S.  372.  Fischer  Rom.  Zeit- 
tafeln S.  295. 

85   Drama  nn  I.  S.  490. 

86>  Dio  Cass.  LIV,  8. 

87   Dio  Cass.  LIV,  18. 

88)  Suet.  Aug.  86.  Monum.  Anc.  II,  4  4  —  III,  4  :  Gaium  et 
Lacium  Caesares  postquam  utrumque  Consul  ipse  in  forum  deduxi]  honoris 
ivj  causa  senatus  populusque  Homanus  annum  quintum  et  deeimum  agentes 
(msules  designavit,  ut  ewn  magislratum  inirent  post  quinquennium  et  ex  eo 

quo  dedueti  sunt  in  forum,  ut  interessent  consiltis  publicis,  decrevit  se- 
%atus.  Fischer  Zeitlaf.  zu  749.  752.  Die  Inschr.  Grut.  2*8,  5,  welche 
R  »ssbach  S.  413  n.  1404  anführt,  ist  weder  mit  Sicherheit  auf  L.  Ca- 
**rzu  beziehn,  noch  überhaupt,  als  von  Panvinius  herrührend,  von  un- 
zweifelhafter Aechtheit,  was  schon  Zumpt  zum  Mon.  Anc.  p.  57  be- 
merkt hat. 

89;  Dio  Cass.  LIV,  28.  29. 

90)  Dio  Cass.  LV,  22. 

91   Suet.  Tib.  5.    Dio  Cass.  LVII,  18. 

92)  Kaiend.  Pracnest.    Eckhel  D.  N.  VI.  p.  182.  183. 

93j  Kaiend.  Cumanum.  Mommsen  /.  R.  JV.  2557  =  C.  I.  L. 
\.  p.  310. 

94)  Borghesi  Bull.  d.  Inst.  1848.  p.  79  —  80.  Mommsen  C. 
/.  L  I.  p.  403. 

95)  Gleich  nach  der  Rückkohr  des  Tiberius  aus  Hhodus  Suet.  Tib. 
15.  Fischer  R.  Zeittafeln  ad  a.  755. 

96)  Fr.  fast.  Ostiens.  Hcnzen  Inscr.  n.  6443.  Cardinali  Di 
tnmarmoreo  frammento  de'  fasti  discoperlo  in  Ostia  p.  16—18.  Momm- 
sen Ep.  Anal,  in  Ber.  d.  S.  Ges.  d.  W.  1849.  p.  294.  295.  Irrthümlich 
pebt  Eck  hei  D.  N.  VI.  p.  216  das  Jahr  776. 

97)  Tac.  Ann.  III,  29. 
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alt;  Caligula  im  *9.  Jahre  oder  noch  später698);  der  Dichter 
Persius  46  Jahr  alt99);  der  Kaiser  Nero,  geb.  15.  Decemb.  790 
=s3770Ä),  erhielt  die  Toga  vor  der  Zeit,  804=51*),  noch  nicht 
4  4  Jahr  alt;  Galba,  geb.  24.  Dec.  751  =32)  den  4.  Januar  767 
*H4  p.  Chr.,  fast  46  Jahr  alt8);  Crispinus,  der  Sohn  des  Vet- 
tius  Bolanus,  der  seit  822=69  in  Britannien  commandirte4), 
war  46  Jahre  alt5),  und  noch  ohne  Bart6),  als  er  die  Toga  eben 
erhalten  hatte7);  M.  Aurel  legte  die  Toga  an  im  45.  Jahr  (qumto 
decimo  aetatis  anno)6);  Commodus,  geb.  34 .  Aug.  94  4=464,  am 
7.  Juli  928=475,  beinah  4  4  Jahr  alt9);  Caracalla,  geb.  944  = 
488  im  April10),  im  J.  954=204"),  im  43.  Jahre12). 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergiebt  sich  zunächst  nur 
das  ziemlich  unbestimmte  Resultat,  dass  der  Termin  der 
männlichen  Toga  zwischen  dem  42.  und  49.  Jahre  lag;  bringt 
man  indessen  die  nur  in  der  kaiserlichen  Familie  vorkommen- 
den extremen  Beispiele  in  Abrechnung,  so  darf  man  aus  die- 


698)  S u e t.  C a I.  40:  undevicesimo  aetatis  anno.  So  Roth.  Ouden- 
dorp  und  Wolf  corrigiren  unelvicesimo,  was  auch  Eck  he!  VI.  p.  UN 
billigt,  der  ihn  die  Toga  786  nehmen  lösst,  in  welchem  Jahre  er  heira- 
thete.  Tac.  Ann.  VI,  20. 

99)  Pers.  5,  30  sagt,  er  habe  sich  nach  Anlegung  der  Toga  an  den 
Cornutus  angeschlossen;  die  vita  Persii  p.  73  Reiff,  lösst  dies  ge- 
schebn,  quam  esset  annorum  XV  f.  vgl.  Jahn  ad  Pers.  prol.  p.  XXVI. 
p.  486. 

709)  Suet.  Nero  6.  Capitolin.  Ver.  2.  Eckhel  D.  N.  VI. 
p.  160. 

4)  Tac.  Ann.  XII,  44:  virilis  toga  Neroni  maturata. 

2)  Suet.  Galb.  4. 

3)  Di o  Gass.  LVI,  29. 
4}  Tac.  Agr.  46. 

5)  S  t  a  t  i  u  s  s  i  I  v.  V,  2,  4  2  :  octonos  bis  tarn  tibi  circuit  orbes  Vita. 

6)  lb.  62  : 

nondum  validae  tibi  Signa  iuventae 
Irrepsere  genis  et  adhuc  decor  integer  aevi. 
Darum  nennt  S  t  a  t l  u  s  ihn  puer  v.  8.  51 . 

7)  Ib.  67  sagt  Statius,  Bolanus  hätte  seinem  Sohne  die  Toga 
nicht  geben  können,  da  er  zuvor  starb.  Dass  der  Sohn  aber  die  Toga 
schon  hatte,  zeigt  v.  69  :  Quem  non  corrumpil  pubes  effrena,  novaeque  Li- 
bertas  togae  ?  —  At  tibi  Pieriae  tenero  sub  peclore  curat,  und  der  Umstand, 
dass  er  gleich  eine  Verteidigung  führte,  v.  98 — 4  4  0. 

8)  Capitolin.  M.  Ant.  ph.  4. 

9)  Lamprid.  Comm.  4.  4.  42.   Eckhel  D.  N.  VII.  p.  402 

4  0)  Nach  Di o  Ca ss.  LXXVIII,  6  den  4  Apr.,  nach  Spart.  Carac.O 
den  6  Apr. 

44)  Bckhel  D.  N.  VII,  202. 

42)  Annum  decimum  tertium  agens  Spart.  Sev.  46. 
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sen  Füllen  als  die  normalen  Altersgrenzen  das  vollendete  14. 
und  das  vollendete  16.  Jahr  constatiren.  Zu  erwägen  ist  aber, 
(iass  die  meisten  der  angeführten  Fälle  der  Kaiserzeit  angehö- 
ren und  keinen  unmittelbaren  Schluss  auf  die  Sitte  der  Re- 
publik gestalten,  nicht  deshalb  weil  —  was  Savigny  geltend 
macht718)  —  das  Abkommen  der  Toga  als  gewöhnlicher  Tracht 
der  Bürger  Veranlassung  gewesen  wäre,  dass  die  Ertheilung 
derselben  Uberhaupt  aufgehört  hätte  und  an  Stelle  dieser  Feier- 
lichkeit die  juristische  Mündigkeit  nach  dem  vollendeten  14. 
Jahre  getreten  wäre14) ,  sondern  deshalb,  weil  in  der  Kaiser- 
ei in  allen  Verhältnissen  des  Beamtenthums  wie  des  Lebens 
eine  Yerfrühung  der  Alterstermine  nachweislich  ist15).  Es 
fehlt  nicht  an  Gründen  für  die  Annahme18),  dass  die  Anlegung 


713;  Savigny  System  III.  S.  66. 

4  4)  Die  Toga  wurde  nicht,  wie  Savigny  sagt,  von  der  Paenula  ver- 
bogt, sondern  sie  blieb,  wenigstens  in  offiziellem  Gebrauch  bis  in  die 
späte  Kaiserzeit,  und  die  feierliche  Ertheilung  der  toga  virilis  kommt 
nicht  blos  in  der  kaiserlichen  Familie  vor,  sondern  Apuleius,  der  unter 
»ien  Antoninen  lebte,  erwähnt  sie  in  seiner  Familie  de  mag.  c.  70.  73. 
SS.  p.  75.  79.  91  Bip.  ;  L.  Ragonins,  Cos.  235  p.  Chr.,  hatte  sie  erhalten 
Orelli  /rwer.  n.  2704),  und  sie  wird  noch  erwähnt  in  dem  mittelalteri- 
v-en  Seholion  zu  Juvenal.  X,  99  bei  Cramer  In  Juvenalem  com- 
nentarii tclusli.  Hamb.  1823.  8.  p.  605;  in  Iloinrich's  Juvenal  I.  S.  330: 
Praetexta  genus  erat  togae,  qua  ulebantur  pueri  adhuc  sub  diseiplina  usque 
ad  XV  annum:  de  in  de  togam  virilem  aeeipiebant,  unde  in  V  i  ta  Sancti 
German i  legitur  Cessit  praetexta  togae.  Dagegen  war  der  juristische 
Pubertät sterm in  schon  zu  Augustus  Zeit  festgestellt,  wie  das  auf  Ver- 
nas Fl  accus  zurückgehende  Zeugniss  des  Fest us  lehrt. 

15)  Zum  Eintritt  in  den  Senat  waren  früher  30,  in  der  Kaiserzeit  25 
iahre  nothig.  Th.  II,  3.  S.  218  ;  seit  Auguslus  hatten  die  Kinder  der  Se- 
nioren gleich  nach  Anlegung  der  Toga  Zutritt  zu  den  Senatssitzungen. 
Suet.  Aug.  38.  Die  Quästur  erforderte  früher  30,  seit  Augustus  25 

Th  II,  3.  S.  248j,  zuletzt  4  6  Jahre  (Th.  II,  3.  S.  259),  das  Consulat  war 
zu  elzt  Kindern  zugänglich  (Th.  II,  3  S.  242).  Die  Pralur  wurde  eben- 
falls auf  ein  geringeres  Alter  gesetzt  (Th.  II,  3.  S.  264.  265),  das  für  die 
Ritter  und  Decurionen  erforderliche  Aller  immer  geringer  normirl  (s. 
meine  Hist.  equilum  Rom.  p.  97],  ganz  abgesehen  von  den  Prinzen  des 
kaiserlichen  Hause9,  für  welche  schon  seit  Augustus  derartige  Begünsti- 
gungen eintraten.  In  Beziehung  auf  die  toga  virilis  ging  der  Wunsch  der 
Knaben  natürlich  auf  Beschleunigung  des  Termins;  Apuleius  de  mag. 
c.  98.  p.  401  Bip.  nennt  es  eine  verderbliche  Nachsicht,  wenn  man  die- 
sem Wunsche  vor  der  Zeit  nachkomme.  At  nunc  adeo  patientem  te  ei  prae- 
tet  —  ut  per  haec  suspicacioribus  fidem  facias.  Investem  a  nobis  aeeepisti, 

f  ■  /  f  c/^?^  //i  ( /  / 1  t  d  t  s  /  t » 

46)  Savigny  hält  diese  Annohme  für  natürlich  und  wahrschein- 
lich, vermisst  aber  einen  Beweis.  System  III.  S.  59.  Bestimmt  erklä- 
ren'sich  für  dieselbe  Husch ke  Serv.  Tüll.  S.  4  42.  Bbcking  Pand. 
I.  f>.  4  54  . 
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der  Toga  virilis  ursprünglich  ebenso  die  Befähigung  zum  Mili- 
tärdienst und  die  politische  Selbständigkeit,  als  die  privat- 
rechtliche  Handlungsfähigkeit  zur  Folge  gehabt  habe,  und  dem- 
nach nicht  eher  als  nach  vollendetem  4  7.  Jahre  üblich  gewe- 
sen ist.  Die  feierliche  und  öffentliche  Einkleidung  kann  keine 
andre  Bedeutung  gehabt  haben,  als  die  Aufnahme  in  die  Bür- 
gerschaft, weshalb  diese  an  der  Festlichkeit  Theil  nimmt,  und 
die  Einschreibung  in  die  Bürgerlisten  erfolgt;  und  wenn  gleich 
in  der  Kaiserzeit,  in  welcher  das  ius  suffragii  seine  Bedeutung 
verloren  hatte,  als  Folge  dieses  Actes  nur  die  privatrecht  liehe 
Selbständigkeit  hervorgehoben  wird,  so  liegt  es  in  der  Natur 
der  Sache,  dass  mit  demselben  auch  die  Ausübung  der  politi- 
schen Rechte  des  Bürgers  ihren  Anfang  nahm.  Dazu  kommt, 
dass  nach  den  uns  vorliegenden  übereinstimmenden  Nachrich- 
ten in  der  servianischen  Verfassung  das  Knabenalter  bis  zum 
vollendeten  17.  Jahre  gerechnet  wird717);  dass  im  zweiten  pu- 
nischen  Kriege  bei  der  Aushebung  nach  der  Schlacht  bei  Can- 
nae  nur  zwei  Classen  junger  Leute  erwähnt  werden,  iuniores 
von  M  Jahren  und  praetexlati  unter  M  Jahren18),  und  dass 
diese  Altersstufe,  welche  man  spater  als  plena  puberlas  be- 
zeichnet10), sich  noch  bis  in  späte  Zeit  in  Gebrauch20)  und  im 


7t  7)  Dies  sagt  ausdrücklich  Tubcro  hei  Gel  Ii  us  X,  28  und  so  do- 
finirt  auch  das  pratorische  EdictDig.  III,  1,  4  §  3.  Dionysius  abfr 
IV,  5  lässt  den  Servius  die  Einrichtung  Ire  (Ten,  dass  für  die  Geborenen 
im  Tempel  der  Juno  Lucina,  für  die  Verstorbenen  im  Heiliglhum  der 
Libitina,  vntQ  ruiv  ttg  uvÖQng  aQ/ofi(vtov  (JvvrtAf Tv  im  Tempel  der  Ju- 
ventas  eine  Münze  niedergelegt  werden  soll :  wr  ij/LuXte  Jiayi  tttota&cct 
xa'S  fxaatov  tvmvibr,  oaoi  te  ol  ovpnavTtg  r\(tnv  (dies  lehrte  die  Zahl 
der  Geborenen  und  Verstorbenen),  xa\  rCng  i$  «vrcSt'  rqr  orpetTtvotiior 
t]Xtx(ar  (i/ov  das  ergab  sich  aus  der  Zahl  derer,  welche  die  loga  virilis 
erhalten  haben;  also  stehen  diese  im  militärischen  Alter. 

4  8)  So  allein  kann  ich  mit  Savtgny  a.  a.  0.  S.  58  die  Stelle  des 
L i  vi  us  XXII,  57,  9  verstehen  :  delectu  edicto  iuvenes  ab  annis  septemde- 
eim  et  quosdam  praetextatos  scribunt. 

t9)  Institut.  I,  H  §  4.  Diu.  I,  7.  40  §  1.  Nach  diesen  Stellen 
soll  der  Adoptirende  oder  Arrogirende  t8  Jahr  älter  sein  als  der,  den  er 
adoptirt  oder  arrogirt,  so  dass  das  natürliche  Altersvcrhältniss  zwischen 
Vater  und  Sohn  aufrecht  erhalten  wird.  Es  ist  also  angenommen,  dass 
man  nach  dem  vollendeten  1 7.  Jahr  heirathen  und  nach  dem  vollende- 
ten 18.  einen  Sohn  haben  kann. 

20)  Der  Fall  des  Caligula  hatte  ohne  Zweifel  den  mos  maiorum  für 
sich;  sonst  würde  er  unerklärlich  sein. 


Digitized  by  Google 


137 


Kochte721)  in  Anwendung  erhalten  hat,  in  den  meisten  Fällen 
auch  practisch  beibehalten  werden  musste,  wenn  ein  junger 
Mensch  selbst  ein  Gut  verwalten  oder  eine  bürgerliche  Existenz 
begründen  sollte22).  Der  Bauerssohn  blieb  zu  aller  Zeit  im 
väterlichen  Hause,  bis  er  ausgehoben  wurde23),  auch  der  vor- 
nehme junge  Mann  trat  nach  alter  Sitte  unmittelbar  aus  der 
häuslichen  Erziehung  in  den  Felddienst24):  nur  wer  von  vorn 
herein  eine  militärisch«1  Laufbahn  einzuschlagen  vorhalte,  ging 
auch  wohl  vor  dem  gesetzlichen  Termine  in  den  Militärdienst 
und  machte  sein  tirocininm  milüiae  als  praetextattis2*) .  Allein 
gerade  dies  freiwillige  tirocinmm  mochte  die  Veranlassung  ge- 
gebeo  haben ,  dass  am  Ende  der  Republik  das  Jahr  der  togu 


724  j  Di  g.  IIJ,  4,  1  §  3:  Initium  autem  fecit  Praetor  ab  his,  qui  in  totvm 
prrJtiUntur  postularc.  In  quo  ediclo  aut  pueritiam  aut  casum  excusavit. 
PuerUiam ,  dum  minorem  annis  decem  et  septem ,  qui  eos  noti  in  tolum  com- 
pltrit,  prohibet  poslulare.  Ebenso  muss  ein  Richter  non  minor  decem  et 
«to  annis,  d.  h  über  47  Jahre  sein  D  i  g.  XLII,  4,  57. 

22i  Aus  diesem  Grunde  bestimmte  Hndrian ,  dass  bei  den  kaiser- 
lichen Alimentationen  iTh.  III,  2.  S.  4  4  2—4  4  7),  und  Caracalla,  dass  bei 
i)i«-n  testamentarischen  Aussetzungen  von  Alimenten  die  Unterstützung 
bei  Knaben  usque  ad  deeimum  octavum ,  bei  Madchen  usque  ad  quartum 
deeimum  annum  ausbezahlt  werden  solle.  Vgl.  Böcking  Pand.  1. 
S  454  n.  45. 

23)  So  z.  B.  Marius  Plut.  Mar.  3;  Cato  major,  der  bei  Plut.  C. 
Mai.  4  sagt,  IntaxaCdtxa  ytyovwq  hrj  Tip-  nQtäxnv  aTonitvauaOtu  arf>u- 
u(mr. 

24  Plut.  T.  Flamin.  1.  PI  in.  ep.  VIII,  14,  4  :  Erat  autem  anti- 
7**fw  institutum,  ut  a  maioribus  natu  non  auribus  modo,  verum  etiam  ocu- 
L's  ititeremus  ,  quae  facienda  mox  ipsi  —  hnberemus.  Inde  adolescrntuti 
ftotm  castrensibus  stipendiis  imbuebantur,  ut  imperare  parendo  —  adsue- 
s&r*n!.  Inde  honores  petiluri  adsistebanl  curiae  foribus  et  consilii  publici 
rpntatores  ante  quam  consortes  erant. 

23)  Der  Sohn  des  Tarquinius  Priscus  kämpfte  noch  Macrob.  S.  I, 
*.  »  schon  XIV  annos  natus  und  erhielt  damals  die  Praetexta,  welche 
mittlem  die  Knaben  trugen  ;  Scipio  Afric  anus  rettete  in  der  Schlacht  am 
Tinnus  seinen  Vater;  er  war  damals,  im  Jahre  218,  etwa  17  Jahr  alt 
PoK  b  X,  3);  Aurel.  Victor  de  vir.  ill.  49,  7  nennt  ihn  decem  et 
or/o  annorum;  da  er  24 1  quatuor  et  viginti  ferme  ännos  hatte  (Li  v.  XXVI, 
i\  7  ,  so  ist  die  erste  Angabe  wohl  richtig.  Nichtsdestoweniger  wird 
-r  in  diesem  Alter  praetexlatus  (Sen.  de  benef.  III,  33,  1.  Florus 
II.  81.  puer  (Silius  Ital.  IV,  42S  IT.),  vixdum  annos  pubertatis  ingressus 
Val.  Max.  V,  4,  2  Kempf),  tum  primum  pubescens  (Liv.  XXI,  46,  7) 
-*aannt  Die  Münze  bei  Mom  m  sen  G.  d.  Rom.  Munzw.  S.  633.  63  4  stellt 
^nen  jugendlichen  Reiter  mit  langem  Haare  und  bulla  dar  mit  der  Bei- 
*<;hrift  M .  LEP/DVS  .  ANnorum  XV  Pliogressus  Hostem  Orcidit  Civem 
Vrwrtf.  VgJ.  Val.  Max.  III,  4,  1.  Er  diente,  wie  die  bulla  beweist,  als 
praetexlatus. 
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virilis  ein  anderes  geworden  war;  man  nahm  nämlich  die  Toga 
damals  bei  dem  Beginne  des  Tirociniums,  welches  man  auf  ein 
Jahr  feststellte726),  also  nach  Vollendung  des  16.  Jahres27),  und 
betrachtete  dies  Jahr  als  das  letzte  Stadium  der  Erziehung,  in 
welchem  man  sich  entweder  im  Heere  für  den  Kriegsdienst 
oder  auf  dem  Forum  für  die  staatsmännische  Wirksamkeit 
practisch  befähigte.  Im  letzteren  Falle  schloss  sich  der  junge 
Mann  einem  bewährten  Slaatsmannc  an,  in  dessen  Begleitung 
er  den  rechtlichen  und  politischen  Verhandlungen  beiwohnte, 
wie  Cicero  dem  Augur  Q.  Mucius  Scaevola*8)  und  Cttlius  dem 
Cicero29);  im  ersteren  Falle  trat  er  in  die  cohors  eines  Feld- 
herrn ein,  in  welcher  er,  ohne  die  Dienste  des  gemeinen  Sol- 
daten zu  thun,  sich  für  eine  OlTicierstelle  vorbereitete30). 
Wenn  solche  lirones  zur  Ausübung  ihrer  politischen  Rechte 
fähig  waren,  wie  anzunehmen  wahrscheinlich  ist31),  so  war 
dies  bereits  eine  Herabsetzung  der  gesetzlichen  Altersstufe, 
welche  die  Nobilitat  für  sich  in  Anspruch  nahm82)  —  denn 


726]  Cicero  bei  Serv.  ad  Aon.  V,  546:  secundum  Tullium,  quidi- 
rit,  ad  rnUUiam  euntibus  dari  solitos  esse  custodes,  a  quibus  primo  anno  re- 
gantur,  und  die  Anni.  644  angerührten  Stollen. 

27)  Womit  stimmt  das  Beispiel  des  Cicero,  seines  Sohnes  und  sei- 
nes Neffen. 

28)  Cic.  de  am.  4,  2.  Brut.  89,  306.  d  e  1  eg.  1,  4,  43.  Dru- 
m an n  V.  S.  224. 

29)  Cic.  pro  Ca cl.  4,  9. 

30)  Th  III,  2.  S.  278. 

34)  Hiefür  spricht,  dass  man  sofort  nach  Anlegung  der  Toga  4.  eine 
Anklage  übernehmen  oder  eine  Verteidigung  fuhren  kann ,  wovon 
Cotta  bei  Valer.  Max.  V,  4,  4  und  Crispinus  bei  Statins  Sil  v.  V,  i, 
98  -  4  4  0  den  Beweis  liefern.  Atratinus  hielt,  als  er  17  Jahr  alt  war,  eine 
gerichtliche  Rede.  Dies  sind  die  pueri  nobles,  die  Cicero  Divin.  in 
Ca e eil.  7,  24  als  Ankläger  erwähnt;  2.  dass  man  fabig  ist  arrogirt  zu 
werden,  was  Theilnahme  an  der  Volksversammlung  voraussetzt,  Gaius 
4,  102.  Ulp.  fr.  VIII,  5.  Gell.  V,  49;  3.  dass  man  unter  die  eqviles 
equo  publico  eintritt,  wozu  militärisches  Alter  erfordert  wird.  Moniini. 
Ancyr.  III,  3;  4  dass  man  ein  Priesteramt  übernehmen  kann,  wie 
z.  B.  P.  Cornelius  Lentulus  Spinthcr  der  Sohn  697  die  toga  virilis  erhiell 
und  zugleich  Augur  wurde.  Cic.  pro  Sest.  69,  444  und  dazu  Schot. 
Bob.  p.  34  8.  Auch  das  Vigintivirat  (s.  Th.  II,  2.  S.  859 ff.  II,  3.  S.  265 ff.) 
wurde  bald  nach  Anlegung  der  Toga  angetreten,  wenigstens  in  der  Kai- 
serzeit. Einen  Mvir  monetalis  von  4  8  Jahren  s.  Muratori  p.  742,  5. 
Vgl.  Borghesi  Oeuvres  I.  p.  496. 

32 \  Tac.  dia  I.  34  :  Ergo  apud  maiores  nostros  hivenis  ille  qui  foro  et 
eloquentiae  parabolur ,  imbutus  iam  domeslica  disciplhia  —  deduvebalvr  o 
patre  —  ad  cum  oratorem ,  qui  prineipem  in  civitate  locum  obtmebat.  kunc 
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für  die  Masse  der  Bürgerschaft  hat  ein  tirocinium  müitiac  oder 
fori  in  diesem  Sinne  nie  statt  gefunden  — ;  als  aber  in  der 
Saiserieit  das  politische  Recht  der  Bürger  und  namentlich  das 
msuffragn  bedeutungslos  wurde,  war  kein  Hinderniss  vor- 
banden, den  Pubertätstermin  auf  das  von  der  Natur  und  dem 
flechte  vorgeschriebene  Minimum  zu  reduciren. 


Vierter  Abschnitt. 
Die  Sclaven7'8). 

Wie  in  den  vorangehenden  Abschnitten  versucht  worden 
i>l,  den  Einfluss  nachzuweisen,  welchen  die  Umgestaltung  der 
ehelichen  Verhältnisse  und  der  Kindererziehung  auf  den  Cha- 


vtfiri,  hunc  prosequi ,  huius  Omnibus  dictionibus  inleresse  sive  in  iudieiis  sive 
'» witionibvs  assuescebat. 

733i  Von  älteren  Untersuchungen  ist  benutzt  Titus  I'opma  de 
yrit  ifrroriim  Antverp.  1606.  Pignoriuscfo  servis  et  eorum  apud  re- 
if res  mmisteriis.  B  u  r  i  g  n  y  Sur  la  condilion  des  esclaves  ä  Home  in  M  e  n». 
^lAcad.  des  inscr.  XXXV.  Creuzcr  Rom.  Antiq.  S.  34—81  und 
1**bcke  Schriften  IV,  1.  8.  1  —  74.  Kurz  aber  nicht  ohne  Werth  ist 
M'Arnaud  De  iure  servorum  ap.  Homatws.  Francquerae  1734.  4.  Hin 
^ues  Material  über  die  Beschäftigungen  und  Namen  der  Sclavcn  haben 
^  den  letzten  hundert  Jahren  die  Inschriften  der  Columbarien  gebe- 
ert, namentlich  1.  das  1726  entdeckte  Columbarium,  welches  be- 
trieben ist  in  Bianchini  Camera  ed  iscrixioni  sepulcrali  de'  UOerli, 

*d  ufflriaU  della  Cosa  di  Augusto  Roma  1727.  fol.  und  gleichzeitig  in 
' » o  r  i  i  Monument  um  sive  columbarium  —  Liviae  Augustae.  Florentiae  U2  7. 
n<  abpedr.  in  Polen  i  Thes.  Vol.  III.    2.  Zwei  von  Campana  im  Jahre 

entdeckte  Columbarien.  S.  Campana  Di  due  sepolcri  del  seculo  di 
%/o  Roma  1843.  fol.  und  die  Inschriften  dieser  Gräber  in  O.  Jahn 
^  epijr.  p.  24  — 100.  3.  Zwei  neuerdings  entdeckte,  besehrieben 
>0*  Henzen  An  nah  1856.  p.  8  ff.  Der  grosse  vorhandene  SlofT  ist 
'"•ner  erst  theil  weise  bearbeitet  in  Beck  er  Gallus  her.  v.  Rein  3.  Ausg. 
1  s  l9— <  54.  Blairs«  inquiry  into  the  State  ofslavery  amongst  Ihr  Ho- 
**»Edinb.  1833  und  am  besten  in  H.  Wallon  Histoire  de  l'esclavage 
^Tanliquite'  Tome  I.  II.  III.   8  Paris  1847.  —  Auf  dies  mit  ebensoviel 

als  Gelehrsamkeit  geschriebene  und  den  massenhaften  Stoff  iiber- 
J'J  'jj  Beziehung  zu  der  grossen  historischen  Entwickelung  setzende 
iu»habe  ich'  ob8,cich  »"eine  Darstellung  auf  einem  grossentheils 
^iwtandiR  gewonnenen  Material  beruht,  vielfach  verwiesen,  wo  ein 

"'eres  Eingehn  in  die  Untersuchung  dem  Leser  wünschenswerth  sein 
M>nnte. 
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racter  des  römischen  Volkes  gehabt  hat,  so  wird  es  auch  die 
Aufgabe  des  folgenden  Abschnittes  sein,  den  dritten  Bestand- 
teil der  Familie,  die  Sclaven,  nicht  sowohl  in  seiner  wider- 
wärtigen Erscheinung,  welche  in  allen  Sclavenstaalen  dieselbe 
ist,  als  in  der  eigentümlichen  Bedeutung  darzustellen,  welche 
das  in  Kom  zuerst  beschrankte,  dann  aber  mit  Ubermächtiger 
Gewalt  zur  Wirkung  kommende  Sclaventhum  auf  die  Ent- 
wickelung  der  letzten  Periode  des  Alterthums  überhaupt  ge- 
habt hat.  Das  Alterthum  beginnt  mit  starrer  Absonderung  der 
Nationalitäten,  und  innerhalb  derselben  mit  schroffer  Tren- 
nung der  Stünde  ;  es  gelangt  aber  endlich  zur  gänzlichen  Ver- 
einigung der  verschiedenen  Staaten  in  ein  politisches  Ganze 
und  zur  Ausgleichung  der  Standesunlerschiede ;  beides  voll- 
endet sich  in  dem  römischen  Kaiserreich73*);  und  zwar  nicht 
blos  iiusserlich  erfolgt  die  Gleichstellung  der  Einzelnen  in 
Hinsicht  auf  politische  Rechte,  sondern  auch  innerhalb  der 
Familie  vollzieht  sich  derselbe  Process.  Die  römische  Ehe  ver- 
lor ihre  alterthümliche  Strenge  und  Heiligkeit ,  aber  die  Frau 
wurde  gleichberechtigt  mit  dem  Manne ;  die  Erziehung  verlor 
die  alte  Tüchtigkeit  und  Derbheit,  aber  sie  trug  wesentlich  bei 
zur  Verschmelzung  griechischer  und  römischer  Eigentümlich- 
keit; auch  in  dem  Sclaventhum  lag  einerseits  eines  der  we- 
sentlichsten Momente,  welche  den  Untergang  des  Römerthums 
beschleunigten,  andererseits  eine  vielseitige  positive  Einwir- 
kung auf  die  Umgestaltung  des  Lebens.  Die  steigende  Zunahm«* 
einer  Gasse,  die  den  Römern  durch  Abstammung,  Religion 
und  Sitte  grossenthcils  fremd,  anRildung  theilweise  sehr  über- 
legen war,  die  Geltung,  welche  die  Sclaven  und  noch  mehr 
die  Freigelassenen  im  Hauswesen,  in  der  Wissenschaft  und 
zuletzt    in   Staatsdiensten    erlangten,    die  Belriebsamkei t , 
welche  durch  sie  seit  den  letzten  Zeiten  der  Republik  in  Han- 
del und  Gewerbe  gebracht  ward,  haben  wesentlich  dazu  bei- 
getragen, dem  römischen  Volke  die  verschiedensten  Keime 
fremder  Rildung  einzupflanzen,  den  letzten  Unterschied  der 
Stünde,  den  zwischen  Sclaven  und  Freien,  bis  auf  einen  ge- 


734)  Dieser  Gedanke  ist  weiter  ausgeführt  Th.  III,  *.  S.  306—309. 
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wissen  Grad  auszugleichen,  und  das  ursprünglich  auf  den 
Ackerbau  beschränkte  Rom  zum  Mitlelpunct  des  Handels  und 
der  Industrie  zu  machen.  Dies  ist  derGesichtspuncl,  von  wel- 
chem aus  die  Betrachtung  der  Sclavenfamilie  ihr  Interesse  hat. 

Sclaven  haben  die  Römer  seit  den  ältesten  Zeiten  gehabt, 
aber  in  geringer  Anzahl.  Ein  Bauer,  der  mit  seinen  Kindern 
den  Acker  baute,  brauchte  bei  dem  kleinen  Umfang  altrömi- 

soher  Wirtschaften  nur  wenise  Hülfe  für  die  Feldbestellung 

«-'  « 

und  noch  weniger  für  die  Bedienung,  zu  welcher  ursprünglich 
ein  Sclave  ausreichte735),  und  noch  spater  für  massige  Leule 
wenige  Diener  genügten3*).   Vier  Umstünde  waren  es  haupt- 
sächlich, die  in  Folge  des  wachsenden  Reichthums  die  Ver- 
inebruog  der  Sclaven  veranlassten:  das  Aufhören  derBauern- 
ttirthschaften  und  das  Ueberhandnehmen  des  grossen  Grund- 
besitzes, verbunden  mit  der  Bewirtschaftung  durch  Sclaven, 
welche  man  deshalb  freien  Leuten  vorzog,  weil  sie  nicht  zum 
Militärdienst  ausgehoben  wurden37);  der  Luxus  des  Lebens, 
«elcher  eine  Masse  von  vorher  unbekannten  Bedürfnissen  ein- 
führte, zu  deren  Befriedigung  die  verschiedensten  Dienste  nö- 
ihig  wurden;  die  durch  die  Masse  der  Sclaven  entstehende 
Notwendigkeit  einer  grossen  Verwaltung,  welche  ein  zahl- 
reiches Personal  zur  Beaufsichtigung  und  Versorgung  der 
fimlia  erforderte;  endlich  die  bei  den  Griechen  lange  übliche, 
von  den  Römern  erst  später  angewendete  Benutzung  von  Scla- 
ven zu  industriellen  Zwecken. 

I.  Die  Sclavenfamilie  ist  berechnet  auf  das  Redürfniss, 
und  dies  bedingte  in  alter  Zeil  der  Ackerbau,  die  einzige  an- 
ständige Erwerbsquelle  des  allen  Römers38).  Erst  als  man  der 


73j)^S.  ohen  Anro.  91.  Vgl.  Juven.  14,  168:  unus  Vernula,  tres  cfo- 
mmi  Val.  Max.  IV,  4,  H. 

36)  Manius  Curius  führte  im  Samniterkriciie  zwei  Sclaven  mit  sich, 
ler  alte  Cato  in  Spanien  drei  («liese  und  andere  Beispiele  hei  A  pul.  de 
c.  17),  Scipio  Africanus  fünf,  Casar  in  Britannien  drei,  Athe- 
u-ieus  VI,  105. 

37   S.  Tb.  III,  1.  S.  322. 

3rtj  Cato  de  R.  R.  p  r.  Varro  de  R.  U.  II  pr.  Colum.  I  p  r. 
H*-  Cic.  de  off.  I,  42,  151:  Omnium  autem  rerum ,  ex  quibus  aliquid 
«dfjuirUur,  nihil  est  agri  cultura  melius  —  nihil  hominc  liüero  tligniws. 
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alten  Sitte,  gan«  oder  doch  grösslentheils  auf  dem  Lande  zu 
leben,  untreu  ward,  und  entweder  abwechselnd  in  der  Sladt 
und  auf  dem  Gute,  oder  auch  wohl  ganz  in  der  Stadt  zu  leben 
bequemer  fand789),  trat  die  Theilung  der  familia  in  eine  ur- 
bana  und  eine  rustica  ein,  welche  indess  nie  begriffen) assi^ 
unterschieden  worden  sind40),  sondern  von  dem  Herrn  will- 
kührlich  bestimmt  und  durch  Versetzungen  der  Sclaven  aus 
einer  in  die  andere  verändert  wurden*1).  Für  die  familia 
wstica  ist  ausserdem  die  Art  des  Gutes  und  der  Bewirtschaf- 
tung massgebend,  so  dass  eine  Veränderung  der  letzteren 
auch  eine  Veränderung  der  familia  nach  sich  zieht.  Die  Guter 
der  alten  Römer  hatten  entweder  Viehwirthschaft  oder  Acker- 
wirthschaft*2),  und  zwar  gab  Cato  der  ersten  den  Vorzug*8); 
als  die  Bauerngüter  den  Latifundien  wichen  und  die  Bauern- 
hülle  von  den  Villen  verdrängt  ward ,  kam  zu  der  Viehzucht 
und  dem  Ackerbau  noch  die  auf  den  feinen  Genuss  berechnete 
Landhauswirthschaft,  zu  welcher  Gartenbau  und  Zucht  von 
Luxusthieren  (villatica  pasiio)  gehört*4),  welche  schon  zu 
Varro's  Zeit  sehr  einträglich  war45).  Neben  dem  Umfang  der 
Wirthschaft  änderte  sich  auch  der  Betrieb;  es  gab  noch  immer 
kleinere  Güter,  die  der  Herr  in  Person  verwaltete40),  die  mei- 
sten Grundbesitzer  aber  zogen  es  vor,  das  Gut  ganz  oder  theil- 
weise  zu  verpachten,  theils  gegen  bestimmte  Pachtgelder  und 


739)  Colum.  I  pr.  §  13  -20;  und  XII  pr.  9  sagt  er,  dass  namentlich 
die  Frauen  sordidissimum  negotium  dueebant  paus  or  um  dierum  in  vilfu 

moram. 

40)  Dig.  XXXII,  1,  99  pr. 

41)  Colum.  1  pr.  §  Ii. 
42;  Varro  de  R.  R.  I,  2. 

43)  Cato  bei  Colum.  VI  pr.  §  4. 

44)  HievonhandeltVarrolib.il!.  Col.  VIII  ff.  Der  Thiergarten 
oder  Wildpark,  bei  den  Griechen  Tittoadtioos ,  heisst  roborarium ,  l*po- 
rarium,  vivarium.  Die  älteste  Erwähnung  desselben  geschieht  in  einer 
Rede  des  Scipio  Africanus  minor  bei  «eil.  11,20,4  —  6.  Vgl.  PI  in.  II.  N 
VIII,  32  §  2H:  Vivaria  hör  um  (aprorum)  ceterorumque  silveslrium  pritnus 
togati  generis  invenit  Fulvius  Lupinus  —  nec  diu  imitatores  defuere  L.  Lu- 
cullus  et  Q.  Hortensius. 

45)  Nach  Varro  de  R.  R.  III,  6,  I  verdiente  M.  Aufidius  Lureo 
durch  die  Pfauenzucht  jahrlich  60,000  Sesterzeu. 

46)  Das  beste  Gut  ist  ein  dem  Umfang  nach  massiges,  aber  von  dem 
Herrn  selbst  verwaltetes.  Col.  I,  3  §  8— U. 
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Dienstleistungen747),  tbeils  auf  Tantieme48),  oder  dasselbe 
:mi  durch  Scla  ven  bewirtschaften  zu  lassen ,  wobei  noch 
immer  einzelne  Dienste  durch  freie  oder  unfreie  Tagelöhner™) 
oder  auch  durch  Unternehmer50)  geleistet  werden  konnten, 
lo  dem  letzteren  Falle  führt  die  Wirtschaft  der  villieus  oder 
<ictoiM)}  ein  Sclave,  welcher  entweder  dem  Herrn  selbst  oder 


747)  Nach  Co!  um.  I,  7  bauen  den  Acker  entweder  coloni  oder  servi ; 
>lie  coloni  leisten  opus  et  pensionem;  am  besten  sind  coloni  indigenae; 
Mttni  ist  eio  urbanus  colonus,  qui  per  familiam  rntu  ult  agrum  quam  per 
x nitre.  An  den  colonus  wird  <rin  Gut  oder  eine  Parodie  verpachtet  (lo- 
«frrCol.  I,  7,  3  ;  räthJich  ist  dies  indess  nur  bei  entlegenen  Gütern, 
aal itlchen  der  Herr  einen  villieus  nicht  oontroliren  kann  (I,  7,  6;.  Ein 
toltoks  agri  Cai  Aelii  Aenei  Orelli  46*4;  ein  colonus  fundi  Tironiuni 
"r.  und  anderer  kaiserlicher  Güter  D  i  g.  L,  4 (  38  §  1.  I,  19,  3  §1. 
VuLDis:.  XUX,  14,  50.  lieber  die  pensio  coloni  s.  Dig.  XIX,  2,  54  nr  , 
über  das  Veruältniss  des  locator  und  conduetor  ib.  §  1;  der  letztere  leiste! 
für  die  Pachtsumme  Caution.  Gai.  IV,  147. 

*S;  Von  dem  colonus,  qui  ad  pecuniam  numeratam  conduxil,  wird 
unterschieden  der  parliarius  colonus,  der  gegen  einen  Anlheil  am  Ge- 
winne die  Wirthschaft  führt  (Dig.  XIX,  2,  25  §6]  oder  die  Viehzucht 
treibt  Cod.  Just.  II,  3,  8).   Der  erste  heisat  auch  politor.  Dig.  XVII, 
i.  32  §  i :  agrum  politori  damus  in  commune  quaerendis  fructibus.    C  a  t  o 
136.  Der  jüngere  Plinius  hatte  seine  Güter  verpachtet  (ep.  VII, 
*.     und  zwar  auffünf  Jahre  (IX,  37,  2);  er  beschliesst  aber,  sie  auf 
Unsere  Zeit  zu  verpachten  und  iwnrnonnummo  (d.  h.  um  eine  Geldsumme, 
*  ««MBit  cofore  D  i  g.  XLVII,  2,  26  §  1),  sedpartibus,  und  dann  einige 
UDlroleure  [exaetores  operis  und  custodes  fructibus)  mit  der  Beaufsichti- 
zu  beauftragen.   Ebenso  verpachtet  man  die  Wein-  und  Oelernle 
«teil  ao  einen  partiarius,  und  beaufsichtigt  diesen  durch  custodes.  C  a  t  o 
1<M  13.  66.  137.  144. 

*£Varro  de  R.  R.  I,  17,  2  Omnes  agri  coluntur  hominibus  sortis 
<ul<veritQut  utrisque.  Liberis,  aut  cum  ipsi  colunt  —  aut  mercewiriis,  cum 
IJ|4"rtctu  Uberorum  operis  res  maiores,  ut  vindemias  et  foenisicia,  ad- 
—*mt.  Cato  de  R.  R.  4. 

50  Dies  kommt  nicht  nur  bei  Wein-  und  Oelcrnton ,  sondern  na- 
^öliich  bei  Bauten  vor.  Cato  d e  R.  R.  14.   C o I  u m.  I,  1 6. 

<»!)  Aclor  ist  an  sich  nicht  identisch  mit  villieus,  sondern  bedeutet 
ygemeiü  den  Geschäftsführer  oder  Cassenführer.  So  hat  der  Kaiser 
^oet.  Dom.  11),  das  römische  Volk  ( actor  publicus  Ta  c.  Ann.  II,  30. 
Pn  »  Uluiauch  eine  Commune  (PI in.  ep.  VII,  4«:  einen  actor,  ebenso 
vyyi  - UtC '  Männer  (Aurelii  Veriani  aclor  Orelli  1590.  2865.  Dig. 
•U*'V,  3,  12)  Wic  Frauen  (Or.  1233.  4688.  1617.    Anul.  Met  II.  26 


*™  '«/or  kann  die  Geschäfte  seines  pupillus  durch  einen  actor  führen 
r  ,  •  uiK  XXVI,  7,  24.  Wenn  aber  ein  solcher  actor  ein  einzelnes 
,Ql  verwaltet  (PI  in.  ep.  III,  19,  2.  actor  pi  acdii  Cod.  Just.  II  13,  16. 


*Jor Proedioruim]  TubUuat{ium}  Gr.  1773),  so  ist  er  identisch  mildem 
.  was  Co I  um.  I,  7,  7.    I,  8,  4.    I,  8,  5.    XII,  3,  6  bestätigt,  vgl. 
. actori  et  agricolae  optima,  und  Colum.  VI,  27,  1,  wn  aclor 
JJ"*'10  'psen  ist,  der  Vorsteher  einer  Stuterci.    Dieser  actor  führt  die 
'«uns;  (Dig.  XI,  3,  1  §  5)  wie  der  villieus ,  er  ist  ein  Sclave  (servus 
w       XXVI,  7,  39  §  18.   Or.  4913),  und  gehört  zum  Inventarium 
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dessen  Bevollmächtigtem  (procuvutor)7*2}  Rechnung  abzulegen 
hat53);  unter  ihm  steht  die  familia  ntstica**),  zuerst  die  Werk- 
meisler  für  die  einzelnen  Zweige  des  Landbaues  und  der  Vieh- 
zucht [magistri  operum)M),  dann  die  diesen  untergebenen 
Arbeiter,  deren  grosse  Masse  sich  in  folgende  Kategorien  son- 
dern Iasst. 

4.  Die  Ackerbauscia ven  und  zwar 

a.  für  die  Feldwirtschaft:  die  bubulei*6)  oder  aratores*' 
oder  iugarii^j ;  der  asinarius,  subulcus,  opilio*9),  der  dornt tor, 
welcher  die  Ochsen  einfahrt60),  und  die  operarii,  welche  als 
occatores  bei  dem  Eggen,  als  sarrüores  bei  dem  Behacken  ,  als 
runcatores  bei  dem  Güten,  als  messores*1)  oder  foenisecae**)  bei 
dem  Schneiden  beschäftigt  sind ; 

b.  für  den  Oelbau  neben  den  operarii  die  leguli**),  facto- 
res**)  oder  torcularh™)  (Presser)  und  capulatores  (Küfer)*6); 

c.  für  den  Weinbau,  bei  welchem  als  magister  der  vtnitor 
fungirt67),  und  die  zum  Aufbinden  des  Weines  erforderliche 


des  Gutes  (Dig.  XXXIII,  7,  42  §  38);  unter  ihm  steht  die  familia.  Sai- 
vian.  IV,  3:  pavent  quippe  actores,  pavent  siletitiarios ,  pavent  procuro- 
tores. 

752)  Colum.  I,  6,  7  u.  ö.  Vgl.  PI  in.  ep.  III,  19,  2. 

53)  Ca to  de  R.  R.  2.  5,  4  und  über  den  vtllicus  überhaupt  C o  J  u m. 
XI,  1  und  2. 

54)  Coluni.  XI,  1.  Orelli  2857:  villicus  et  familia,  quae  sub  eo  est. 
n.  6275 :  Uippocrati  Plaut,  vilic(o)  familia  rustica)  quibus  imperavit  mo- 
derte. 

55)  Colum.  I,  8,  17:  magistri  singulorum  ofliciorum.   ib.  I,  8,  11 
I,  9,  2.   XI,  I,  27. 

56)  Cato  5,  6  u.  ö. 

57)  Col.  I,  9,  3. 

58)  Col.  I,  6,  6. 

59)  Cato  10.  Schweine  gehören  zur  gewöhnlichen  Hofwirthschaft. 
Varro  II,  4. 

60)  Col.  VI,  2,  6. 

61)  Col.  I,  13. 

62)  Col.  II,  18,  4.  5. 

63)  Cato  64.  Bei  Cato  wird  übrigens  das  Lesen  der  Oliven  in 
Entreprise  gegeben,  also  durch  fremde  Leute  besorgt,  Cato  144. 

64)  Auclr  die  factores  sind  bei  Cato  145  condueti;  sie  werden  von 
einem  redemtor  gestellt. 

65)  Col.  XII,  52,  3. 

66)  Cato  66.  Col.  XII,  50,  10.  Sie  kommen  öfters  als  collegium 
vor.  Orelli  7190. 

67)  Col.  III,  8,  8. 


Digitized  by  Google 


  145   

Weidenpflanzung,  welche  unter  dem  salictarius  steht768) ,  die 
perarti  zum  Graben  (fossores) 69) ,  Setzen  (satores) 70) ,  Behacken 
postmatores)71),  Anbinden  [alligatores)72) ,  Beschneiden  (puta- 
tives)73), Abranken  (pampinatores)7*) ,  Lesen  (vindemiatores) 7B) , 
Keltern  {calcatores7*),  factores)77),  und  Einbringen  in  die  Fäs- 
ser [haustores]7*)  und  Niederlagen  [phalangarii,  Träger)79). 

2.  Die  Hirten  unter  dem  magister  pecoris90),  nämlich 
die  armentarii*1),  caprarii82),  opiliones8*) ,  suarii8*),  welche 
wieder  zerfallen  in  porcuhtores  und  subulcfi*).  Wo  ein  Gestüt 
[equitium)8*)  ist,  steht  dies  unter  einem  eigenen  Gestütmeisler 

tquitiarius)87). 

3.  Sclaven  für  die  Hofwirlhschaft  (villatica  pastio)88): 

a.  für  Obst-  und  Gemüsegärten,  sowie  für  künstliche 
Gartenanlagen  der  hortulanus89)  oder  supra  hör tos90),  der  ar- 
borator91)  und  olüor9*),  endlich  der  topiarius9*); 


788)  Cato  II,  4. 
•9)  Col.  III,  48,  3. 
70;  Col.  III,  4  5,  8. 

74)  Col.  III,  43,  12. 

72)  Col.  IV,  43,  4. 

73)  Col.  IV.  24,  44  . 
7*;  Col.  IV,  4  0,  2. 

75)  Col.  III,  24,  6.    XII,  4  7,  2. 

76)  Calpurn.  Ecl.  4,  424. 

77)  Cato  43. 

78)  Orelli  5089. 

79)  Orelli  5089. 

80.  Varro  I,  2,  4  4,  wo  er  dem  villicui  coordinirt  wird.  Vgl.  II,  8,  8. 
U.  41,4  8.  Columella  VI  pr.  6  unterscheidet  die  Zucht  der  Rinder, 
Maulesel,  Pferde  und  Esel,  und  die  Zucht  der  Schafe,  Schweine,  Ziegen, 
Hoode,  und  handelt  von  der  ersteren  Buch  VI,  von  der  letzteren 
Bach  VII.  Er  versteht  daher  unter  magister  pecoris  VII,  6,  9  den  Inspec- 
tor  aber  das  Kleinvieh,  den  er  den  pastores  alterius  generis  entgegensetzt. 
Auch  Varro  II,  5,  48  hat  einen  armentarius,  welcher  die  Bücher  des 
Mago  liest,  also  auch  mehr  als  ein  Hirt  zu  sein  scheint,  so  dass  schon 
bei  ihm  jeder  Zweig  der  Viehzucht  seinen  besonderen  Vorsteher  gehabt 
haben  mag. 

84)  Varro  II  pr.  4. 

88  Varro  II,  8,  40. 

83)  Col.  VII,  8,  4  8. 

84:  PI  in.  H.  N.  VIII,  54  §  208. 

85,  Col.  I  pr.  26.   VII,  9,  42.   Varro  II,  4,  4  und  to. 

86)  big.  VI,  4,  4  §  3.   Colura.  VI,  27,  4. 

87)  Firmic.  Mat.  VIII,  13. 

88)  Col.  VIII,  4,  2. 

89)  Orelli  4200. 

Pnviiilicrlhümcr  I.  4  0 
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b.  für  Bienenzucht  der  curator  apj'artY7*4),  auch  meUltur- 
gus95),  mellarius9*)  genannt; 

c.  für  Federviehzucht  der  curator  aviarit91)  oder  ai?ta— 
rrws98),  auch  aviarius  alti Marius") ,  und  für  die  einzelnen  Arten 
der  columbarius900) ,  curator  gallinarius1) ,  phasianarius*),  die 
Hirten  der  Gänse8)  und  Pfauen4),  die  Aufseher  Uber  die 
Drosseln  (lurdi),  Turteltauben  [turlures)  und  Perlhühner  (.Vm- 
midicae  aves)*) ;  die  Hühner-  und  Gänsemäster6)  und  die  Vo- 
gel Pdnger7); 

d.  für  den  Wildpark  (leporuriumH)  oder  vwahum)9)^  in 
welchem  wilde  Schweine,  Rehe,  Hasen  und  Haselmäuse  (glires) 
gehalten  wurden10),  der  custos  vivaruli)  und  die  venatores12 ) ; 

e.  für  die  Fischteiche  die  piscatores1*),  für  die  Brunnen 
und  Wasserkünste  in  den  Gärten  die  aquariiu). 

Endlich  für  unbestimmte  Dienste  in  Feld,  Garten  und 
Haus  die  mediastini™)  und  für  die  Bewachung  des  Gutes  und 
der  Früchte  die  saltuarn1*) . 


790)  FabrettitO,  alt ;  ab  hort[orum  cuU[u)  Orel  Ii  8998. 

91)  Col.  XI,  1,  12. 

92)  Col.  XI,  1,  2.    Orclli  n.  2861. 

93;  Cic.  ad  Q.  fr.  III,  1,  2  §  5.  Orel  Ii  n.  296«.  429S.  6300. 
6445.  6366. 

9t)  Col.  IX,  5,  2. 

95)  Var  ro  III,  16,  3. 

96)  Varro  III,  16,  17. 

97)  Varro  III,  5,  5;  custos  Col.  VIII,  11,  12. 

98)  Col.  VIII,  3,  t.    VIII,  o,  1t. 

99)  Orelli  n.  2866. 

800)  Varro  III,  7,  7;  pastor  columbarius  Varro  III,  7,  5. 

1)  Varro  III,  9,  7. 

2)  Dig.  XXXII,  1,  66. 

8)  amerum  pastorts  Dig.  XXXII,  1,  66. 

t)  curator  pavonum  Col.  VUI,  11,  2;  procurator  Varro  HI,  6,  3. 

5)  Col.  VIII,  10.  11.  12. 

6)  fartores  Col.  VUI,  7,  1. 

7)  Varro  III,  3,  t.   Dig.  XXXIII,  7,  18.   Pauli  Sent.  III,  f,  7<  . 

8)  Varro  III,  3,  1.  2.    III,  12,  1. 

9)  Col.  VIII,  1,  t.    IX,  1,  3. 

10)  Varro  III,  3. 

11)  Orelli  n.  22. 

12)  Orelli  ij.  22.   Dig.  XXXIII,  7,  12  §  12.   Varro  III,  8,  4. 

13)  Varro  III,  17,  6. 

1t)  Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  126  n.  81.   p.  127  n.  82. 

15)  Col.  I,  9,  3.  11,12,7.  Orelli  6325.  Mehr  bei  Fo  rc  e  1 1  i  n  i 
s.  v.  Auch  die  Sclaven  der  Aerzte  heissen  so  PI  in.  H.  N.  XXIX,  1  S  4. 

16)  Dig.  XXXIII,  7,  12  §  t.   VII,  8,16  §1. 
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II.  Man  ersieht  aus  dieser  einfachen  Zusammenstellung, 
dass  die  Organisation  der  ländlichen  Sclavenfamilie  durch  das 
Bedürfniss  grosser  und  complicirter  Wirthschaften  bedingt 
war,  und  dass  die  Ausdehnung  der  familia  rustica  einen  na- 
türlichen Grund  in  der  Vielseitigkeit  des  Betriebes  der  Wirt- 
schaft hatte;  anders  verhielt  es  sich  mit  der  städtischen  Die- 
□erschaft ,  deren  Zahl  nicht  durch  das  wirkliche  Bedürfniss, 
sondern  durch  einen  raflQnirten  Luxus  bestimmt  wurde ,  der 
in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  immer  mehr 
in  den  vornehmen  Familien  um  sich  greift  und  gerade  in  den 
Einrichtungen  des  hauslichen  Lebens  anschaulich  hervortritt. 

a.  Die  Verwaltung  des  Hauses  und  des  Inventars  hatte  in 
aller  Zeit  ein  Haushofmeister  (alriensis)*17),  welcher  die  ganze 
Wirtbschaft  führte,  Gelder  einnahm  und  ausgab,  Käufe  und 
Verkäufe  abschloss,  und  die  Vorräthe  unter  sich  hatte18);  bei 
der  Erweiterung  des  Hauswesens  und  der  eintretenden  Noth- 
wendigkeit  der  Theilung  der  Geschäfte  wurde  für  das  Rech- 
nungswesen ein  eigener  Beamter  nöthig;  dem  atriensis  blieb 
nur  die  Aufsicht  über  die  Reinigung  und  Erhaltung  des  Hauses 
und  Ameublements19),  und  es  gab  noch  neben  ihm  unterge- 
ordnete Hausbeamte :  für  die  einzelnen  Wohnungen  (diaetae) 
im  Hause  den  diaetarius10) ,  zetarius2x)  oder  diaetarcha2*);  fUr 
die  Aufnahme  fremder  Gäste  den  servus  ab  hospüiis**);  für  die 


M7j  Orell  i  3784  u.  öfter. 

<*)  Plaut.  Asin.  II,  2,  80.  101.  II,  4,  26  sqq.  Pseud.  608.  609. 
Pöd.  V,  5,  4. 

19}  Cic.  parad.  V,  2,  88.  Varro  de  L.  L.  VIII,  61:  Si  ab  aede  et 
tundo  aedilutnus  est ,  cur  non  ab  atrio  et  tuendo  potius  atritumus  sit,  quam 
elriensis?  Or elli  2884 :  ser  vus)  tricliniar(cha)  item  atrii  curan(di).  Bei 
ColaoielJa  XII,  3,  9  bat  über  das  llausgerälh  auf  dem  Lande  die 
tiüka  die  Aufsiebt,  sie  muss  insistere  atriensibus,  ut  supellectilem  expo- 
MiU.  Mi  ferramenta  detersa  nitidentur,  atque  rubigine  liberentur.  Die  alti- 
c»rti  alrienses  bei  Pha cd rus  II,  5,  11  sind  offenbar  die,  qui  tergunt, 
**gunt,  verrunt,  spargunt  (Cic.  Parad.  V,  2,  87),  und  bezeichnen  die 
dem  atriensis  untergebenen  Sclaven,  z.  B.  scoparii  (Dig.  XXXIII,  7,  8,  4 
tirienses,  scoparii),  welche  sonst  atriarii  genannt  werden.  Dig.  IV,  9  §  1 
{ 5 :  ceterum  si  quis  opera  mediaslini  fungitur,  —  ut  puta  atriarii  et  focarii. 
Orellin.  6445. 

10)  Dig.  X.YX11I,  7,  12  §  42. 
i\   Pauli  Sent.  III,  6,  58. 
12)  Orellt  n.  2912.  2918. 
21)  Orelli  6291. 

10» 
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Hauscapelle82*),  für  die  Ahnenbilder1*)  besondere  Sclaven ; 
endlich  den  Portier,  ianüor  oder  ostiarius2*) ,  der  nach  altem 
Gebrauch  wie  ein  Hund  an  der  Kette  lag27).  Hiezu  kamen  in 
den  grossen  Familien ,  insbesondere  der  kaiserlichen ,  die  zur 
Beaufsichtigung  des  Inventars  erforderlichen  Beamten,  die 
Intendanten  des  Hausgerötbes,  d.  h.  der  Meubles,  Teppiche 
und  Küchengeräthe28)  (supellecticarius29)  oder  a  mpellectiie)  ÄO, ; 
der  Ess-  und  Trinkgeschirre  (ab  apotheca  tricliniP1),  ab  auro 
escario**),  ab  argento  potorio**),  a  crystallinis*1) ,  a  corinthiis)**) ; 
der  VorrBlhe  {cellarius**}  und  a  vinis)*7);  der  Kunstsammlun- 
gen (a  Statuts28),  a  pinacotheca*9) ,  a  tabulis10),  a  dactylio- 
theca)Ai),  der  Garderobe  (a  veste,  ad  vestemkZ),  vestispicus**) . 


824)  ad  Venerem  Bianchini  n.  407;  a  sacrario  ib.  n.  423. 

25)  ib.  n.  32. 

26)  Orelli  5844.  6383.   Bia nchin  i  n.  21.  54.  240. 

27)  Columella  I  pr.  §40.  Ovid.  Am.  1,6,4.  Suet.  de  rhet.  3. 

28)  Dig.  XXXIII,  4  0,  4:  Su  pell  ex  est  domesticum  patris  familiae  m- 
strumentum,  quod  neque  argento  aurove  facto  vel  vesti  annumeratur.  Ib.  3  : 
Supellectile  —  haec  continentur :  mensae,  trapezophora,  delphica,  subsellia. 
scamna,  lecti  —  culcitrae,  toralia,  vasa  aquaria,  pelves,  aquiminaria,  can- 
delabra,  lucernae,  trullae,  item  vasa  aenea  vulgaria. 

29)  Dig.  XXXIII,  7,  4  2  §  31. 

30)  Orelli  n.  4927.  2957.  6445.  Bianchini  n.  27.  63.  Henzen 
Annali  4  856.  p.  4  5  n.  48. 

84)  Orelli  2889,  wo  dieses  Anil  ein  ingenuus  verwaltet. 

82)  Orelli  2897:  praepositus  ab  auro  escario,  ein  Freigelassener. 

33)  Orelli  n.  2*97;  ad  argentum  pot.  ib.  n.  6304.  Bianchini 
p.  70  n.  20;  ab  argento  Orelli  n.  5391.  6303.  6654;  ad  argentum  Bi- 
anchini n.  185;  supra  argentum  Henzen  Ann.  4  856.  p.  4  6  n.  72. 
p.  47  n.  79. 

34)  praepositus  a  cristallinis,  ein  Freigelassener  O  rel  I  i  n.  2952. 

35)  Orelli  n.  6285.  6308.  6445. 

86)  a  rationibus  cellae  Orelli  n.  2894;  cellarius  Orel  Ii  5782.  6187 
und  sonst  ort.  Von  der  cella  promptuaria ,  der  Speisekammer,  ist  die 
cella  penaria,  die  Vorrathskammer  für  den  Jahresbedarf  zu  unterschei- 
den, s.  Th.  IV.  S.  208;  auf  die  letztere  bezieht  sich  der  promus  oder 
promus  condus ,  procurator  peni  Plaut.  Pseud.  II,  2,  4  4  (608)  u.  ö., 
der  auch  die  nicht  zum  gewöhnlichen  Gebrauch  nöthigen  Gerätbschaften 
in  Verwahrung  hat.  Colu  m.  XII,  8,  4  ;  subpromus  Plaut.  Ml I.  gl.  825. 

37)  Orelli  6877.  6878. 

88)  Bianchini  n.  450. 

39)  Orelli  244  7.  Vgl.  Varro  de  R.  R.  I,  i,  40. 

40)  Bianchini  n.  4  4  4  . 
44)  Mur.  907,  8. 

42)  a  veste  Orelli  794 ;  Bianchini  n.  8.  420.  p.  69,  8 ;  ab  veste 
Or.  6654;  ad  vestem  Bianchini  n.  92.  Henzen  Ann.  4856.  p.  13  n.  51 
supra  veste  Orelli  6878.  In  der  kaiserlichen  Familie  ist  dies  Amt  viel- 
fach gctheilt :  a  veste  castrensi  O  r.  6875  ;  cistarius  a  veste  forensi  O r.  637  4 , 
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vestispica?**) ,  vesttpticus**) ,  vestiplica**) ,  oft  07-namentis*7),  ad 
margarita**),  ad  unguenta*9),  a  fibulis)*0) . 

b.  Die  persönliche  Bedienung  des  Herrn  und  der  Frau  ist 
das  Geschäft  der  Kammerdiener  (cubicularii) ,  die  namentlich 
die  Anmeldung  der  Besuche  haben51),  sowie  der  Pagen  und 


a  puryurla)  Bianchini  n.  7;  a  veste  magna  Gr.  577,  8;  matutina  Or. 
2897;  prwata  Gr.  577,  9;  r<#ia  e/  Groeruto  Or.  2969;  sacra  6872;  icae- 
mca  Gr.  578,  7;  procurafor  wztö  alba*  triumphal*  6376.  Aus  diesem 
Sclaven  oder  Freigelassenen  o  v«5(e  ist  in  der  späteren  Kaiserzeit  der 
cnKf  xocra«  v«/t*  geworden.  BöckingNot.  Dign.  Orient,  p.  233. 
MI;  Nonius  p.  12.   Reines,  cl.  XI,  95  p.  6*2. 

<t)  Nonius  p.  12. 

45,  Orelli  2834. 

46j  Orelli  3315.  6297.    Plaut.  Trin.  252.   Quintil.  decl.  363. 

47,  Orelli  768.  5402.  6381.  6332.  Bianchini  n.  192;  adiutor  a 
nmmenlarii*  ornamentorum  Orelli  2892 ;  adiutor  proc{uratoris)  ab  orna- 
miato  Bianchini  p.  4  3. 

48:  Orelli  2828. 

49j  Bianchini  n.  428  ;  ab  unguentis  0 r  2971. 

50)  praepositus  a  fiblis  0  r.  2952. 

51)  Orelli  2846.  2863.  2906.  4411.  4663.  6312.  6651.  7191.  Dig. 
L,  16,  203  extr.;  a  cubiculo  Orelli  1685.  2905.  6344.  6651.   In  der  kai- 
serlichen Dienerschaft  bilden  die  cubicularii  oine  zahlreiche  Classe  ;  sie 
sind  in  zwei  Stationen  gelheilt,  welche  im  Dienste  wechseln  [eubicularius 
Uationu  primae  O  r  e  1  I  i  4 663 .  7 1 9 1 ;  eubicularius  stationis  secundae  Orelli 
8812)  und  wieder  in  Decurien  eingetheilt  sind  [decurio  eubiculariorum 
Suet.  Do  mit.  17.  Gori  i  ilon.  Liv.  Aug.  p.  88  n.  21j.  Kür  ihre  Versor- 
gung und  Verpflegung  giebt  es  eine  besondere  Verwaltung  [A  FHVMento 
CYBiculariorum  CAESAris  Nostri  STAtionis  1.  MarinijMfj  p.  499.  504; 
ibaegris  eubiculariorum  Or.  2886.   Ihr  Vorsteher  heisst  supra  cubicula- 
riot  Mari ni  Alti  p.  44.  Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  88  n.  22.  p.  89  n.  23. 
Henzen  Annali  4  856.  p.  15  n.  47;  praepositus  cubiculo  S u e t.  Dom.  16; 
9  h'i  tov  xotteavos  Act.  A  po  st.  12,  20.    Arrian.  Diss.  Epict.  IV,  7. 
C.I.Gr,  n.  2947.  8804;  *otrtov(it)c  C.  I.  Gr.  6418;  7tQ6xouog  Dio  Cass. 
LÜH,  4  5.    LXXII,  4.  12.  19.    LXXVIII,  14.  32.    LXXIX,  16.    Er  war 
der  Gesellschafter  des  Kaisers  beim  Ballspiel  und  den  g>  mnastischen 
tebungen,  wie  beim  Frühstück,  und  entkleidete  den  Kaiser  beim  Schla- 
fengehen. Philo  leg.  ad  Gaium  p.  571  M.    Er  hat  ti?*  tov  oui/uaroi 
7poi»par  xal  tov  &aXajiov  i*ovo(av.  II  e  r  o  d  i  a  n.  I,  12,  8  ;  thalami  curam 
Ammian.  XV,  2,  10.   XXII,  8,  12;,  so  wie  auch  die  ihm  untergeord- 
neten cubicularii  Tag  und  Nacht  im  Vorzimmer  den  Dienst  haben,  wes- 
wegen sie  eben  in  zwei  stationes  getheilt  sind    Von  dem  Nachtdienst  im 
Vorzimmer  {n(>oxot%(to  Dio  Cass.  LIV,  15.  LXIV,  7j  haben  sie  den  Na- 
men TjQoxotTot  oder  ot  rov  ßaoiXixov  dalitpov  ifvXuxfg  H  e  r  odi  a  n.  III, 
12,  1.   Zu  dem  Tagedienste  gehört  namentlich  die  Anmeldung  der  Be- 
suche, welche  in  der  Zeit  der  Republik  die  cubicularii  hatten.  Cic.  ad 
Alt.  VI,  2,  5.    Vgl.  aus  spaterer  Zeit  J  uven.  10,  216.    M  aerob.  Sat. 
1,  7,  1.   Petron.  80.    Bei  Hofe  entstand  aber  für  die  Audienzen  schon 
unter  den  ersten  Kaisern  ein  bestimmtes  Ceremonicll  K  ri  cd  lä  nder 
Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte  Hum's  I.  S.  120  ff.).  Die  zu  Empfan- 
genden waren  in  zwei  Classen  getheilt  (Seneca  de  ben.  VI,  33,  4 
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Zofen  {delicati,  delicatae)***) .  Die  Toilette  besorgen  bei  dem 
Herrn  die  ornatores**) ,  tonsores**) ,  calceatores?*) ,  bei  der  Frau 
die  ornafrtces58)  nebst  den  Friseuren  (ciniflones*7)  oder  ctne- 
ranij58),  endlich  die  Dienste  beim  Bade  der  mctor*9)  oder 


non  Jtmf  t*fi  amici,  qui  agmine  magno  ianuam  pulsanl ,  qui  in  primas  et  se- 
cundas  admissiones  digeruntur.  Vgl.  de  dem.  I,  10,  4.  Die  drei  Classen, 
welche  Friedlander  I.  S.  107  nach  Suet.  Tib.  46  annimmt,  beziehen 
sich  auf  die  comites  peregrinationum  und  deren  eibaria,  nicht  auf  den 
Empfang  bei  Hofe),  und  aus  den  Dienern,  die  bei  dem  Empfange  fun- 
girten,  war  schon  unter  den  ersten  Kaisern  ein  eigenes  officium  admis- 
sionis  (Suet.  Vesp.  4  4)  geworden.  Dazu  gehörten  lie  Freigelassenen  ab 
admissione  0  r  e  1 1  i  1888, 544  6.  oder  ab  of{/lcüs)  et  ad»nss{ione)  B  i  a  n  c  h  i  n  i 
n.  4  71,  später  admissionales  (Lamprid.  AI.  Sov.  4 j;  ferner  die  velarü, 
welche  den  Vorhang  bei  dem  Eintritt  öffneten  (Lamprid.  a.  a.  O.)  und 
unter  einem  eigenen  praepositus  velariorum  (Grut.  599,7.  Mur.  94  6,  4. 
supra  velarios  0  r  e  1 1  i  1967)  stehen ,  und  der  nomenetator  ab  admissione 
(Mur.  537,  3=Mommsen  /.  R.  N.  6843;  auf  dem  Stein  steht  ab  amis- 
sione),  welcher  die  Namen  der  Eintretenden  nennt.  Vgl.  Orelli  n.  6SS9. 
6830.  Sen.  ep.  49,  41.  ad  Serenu  m  44,  1.  d e  t r.  an.  48,  6.  Lu- 
cia n.  de  merc.  cond.  4  0.  Er  weiss  namentlich,  wer  zu  den  amici  ge- 
hört und  wer  nicht.  Sen.  de  ben.  VI,  88,  4.  ad  Seren.  44,  4 ;  er 
weiset  den  Gasten  den  Platz  bei  Tische  an  Athen.  II.  p.  47«,  und  auf 
ihn  möchte  auch  der  Titel  a  cura  amicorum  Or.  4  588.  1391.  1907  zu  be- 
ziehen sein,  da  er  ein  schriftliches  Verzeichniss  derselben  führt.  Sen. 
de  ben.  VI,  83,  4.  Vgl.  Sen.  cp.  47,  8:  alius,  cui  convivarum  censura 
permissa  est,  perstat  infelir  et  exspectat ,  quos  adulatio  et  intemperantia  — 
revocet  in  crastinum.  Ammian.  XIV,  6.  In  der  constantinischen  Zeit 
sind  für  diese  verschiedenen  Dienste  der  eubicutarii  zwei  Hofamt  er 
vorhanden  ,  von  denen  das  eine  unter  dem  praepositus  sacri  eubiculi,  da- 
mals gewöhnlich  einem  Eunuchen  (Böcking  ad  N.  D.  Occ.  p.  193.  194. 
Fried land er  a.  a.  0.  S.  54.  84—88),  das  andere  unter  dem  magister 
ofllciorum  oder  admissionum  steht.  Böcking  N.  D.  Occ.  p.  311  sq. 

851)  Orelli  1804—1805. 

58)  Als  Titel  finde  ich  nur  ornator  deorum  Firmic.  Astr.  III,  6,  9 
und  ornator  glabrorum,  der  die  Toilette  der  leinen  Dienerschaft  besorgt ; 
möglich  also,  dass  der  Kammerdiener  bei  dem  Herrn  das  Geschäft  de> 
ornator  versah.  Dass  aber  auch  Männer  eine  kunstvolle  Toilette  mach- 
ten, wird  von  Hortensius  (Gell.  I,  5,  1.  Macr.  Sat.  HI,  4  3,  4),  Gabi- 
nius  (Cic.  post  red.  in  sen.  6,  4  3.  7, 16:  frons  calatnistri  notata  vesti- 
giis.   proSest.  8,  18),  Caesar  (Plut.  Ca  es.  4)  ausdrücklich  berichtet. 

54)  Orelli  1883.   Marita).  VI,  51. 

55)  Bianchini  n.  14l=Mur.  909,  41.  Plin.  ep.  III,  46,  7.  da- 
turi  estis  cotisulari  viro  servulos  aliquos,  quorum  e  manu  eibum  capiat,  a 
quibus  vestiatur,  a  quibus  calcietur. 

58)  Orelli  43«0.  1878.  1938.  4111.  4448.  4715.  S  u  e  t.  C !  a  u  d.  40. 
Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  4  45  n.  67.  p.  419  n.  85.  ornatrix  a  tuiuUs 
Or.  6185. 

57)  Hör.  Serm.  I,  1,  98  und  dazu  Acron. 

58)  Varro  de  L.  L.  V,  419.   Tertull.  ad  uxor.  II,  8. 

59)  Orelli  1791.  6369.  Henzen  Ann  4856.  p.  47  n.  80.  praepo- 
situs unetorum  ib.  6518.  reunetor  Plin.  H.  N.  XXIX,  4,  1  §  4. 
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atytes**0),  der  aHlipus9l))  der  sphaer isla*2) ,  der  capsarius,  der 
die  Kleider  in  Verwahrung  nimmt6*),  und  die  Bademeister 
[balneator*4)  oder  thermarius)**)  und  Heizer  (fornacator)9*) . 

c.  Für  die  Küche  genügten  in  aller  Zeit  auf  dem  Lande 
die  vülica  und  die  Mägde ;  in  der  Stadt  miethete  man  bei  fest- 
lichen Gelegenheiten  einen  Koch67);  allein  später  wurde  ein 
eigener  Koch   unentbehrlich   und   stieg  in  dem  Grade  an 
Werth68),  dass  man  ihn  theurer  bezahlte  als  den  välicus09). 
Ihm  wurde  ein   ganzes  Hilfspersonal   untergeordnet,  die 
Knechte,  welche  das  Holz  tragen7"),  die  Einkäufer  der  ver- 
schiedenen Materialien71),  die  Schaar  der  Kuchenbäcker71)  und 
Kticheogehülfen  (coquP%)  und  culinarii)7*) ,  der  er  nunmehr  als 
Dirigent  und  Oberkoch  vorstand78) . 

d.  Noch  grösser  war  der  Luxus,  den  man  bei  der  Tisch- 
bedienung  entfaltete.  Hier  fungirl  als  Chef  der  tricliniarcha1*) , 
der  das  ganze  Arrangement  und  auch  die  Beleuchtung77)  be- 


K60;  Cic.  ad  fam.  I,  9,  45.   Juven.  3,  76.   6,  422  u.  ö. 
61)  Sen.  ep.  56,  i.  Vgl.  Juven.  41,  457. 
62;  Or.  n.  6*45. 

63j  Der  capsarius  kann  ein  Sclave  sein ,  den  der  Herr  mitnimmt 
Petron.  30);  gewöhnlich  gehört  er  aber  zu  den  Badedienern  und  be- 
kommt für  seine  Mühe  eine  Bezahlung.  Edict.  Diocl.  VII,  75 
Mommsen.   Dig.  I,  45,  3  §5. 

64)  Dig.  XXXIII,  7,  43  §  4.    XXXIII,  7,  47  §  2. 

65)  Orelli  6445. 

«6  Dig.  XXXIII,  7,  4  4. 

67)  Plin.  H.  N.  XVIII,  4  4  §  4  08:  nec  cocos  vero  habebant  in  servitiis 
nfiHt  ex  maceüo  conducebant.  Dies  geschieht  bei  P I a u t u s  Pseud. 
tli-469.    Aul.  II,  4,  4.    III,  2. 

68)  L  i  v.  XXXIX,  6 :  coquus,  vilissimum  antiquis  mancipiutn  et  aesti- 
i«tiione  et  usu  in  prelio  esse  et  quod  ministerium  fuerat,  ars  haberi  coepta. 

69)  Sali.  Jug.  85,  89 

70)  servus  fornacarius  Dig.  IX,  2,  27  §  9  für  den  ljackofen ;  servus 
focarius,  ancilla  focaria  für  den  Herd.  Dig.  IV.  9,  4  §  5  u.  ö. 

74)  obsonatores  Sen.  ep.  47,  8.  Plaut.  Mil.  gl.  667.  Orelli 
2911.  1931.   Henzen  Ann.  4  856.  p.  24  n.  4 15. 

72i  turba  pistorum  Sen.  ep.  95,  24.  Hiehin  gehören  ausser  den 
Brodbackern  (pistor  candidarius,  siliginarius  u.  s.  w  )  die  dulciarii  und 
facteni  Lampr.  Heliog  27,  libarii  und  crustularii  Sen.  ep.  56,  2. 

73)  concursantes  coqui  Seil.  ep.  4U,  24.  Coquus  O  r  e  1 1  i  646.  4466. 
6651. 

74)  culmarü  Scri bo n.  230.   Orelli  7227. 

75)  ntpracocos  Orelli  2827;  archimagirus  Orelli  6302.  Juven. 
f.  469.  Sidon.  epist.  II,  9. 

76)  Orelli  794.  295i.  6285.  6337. 
77j  Petron.  22. 
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sorgt.  Unter  ihm  stehen  die  tricliniarti,  deren  es  mehrere  De- 
curien878)  geben  konnte;  der  stitictor,  welcher  die  Speisen  an- 
richtet79), aufträgt  und  vorschneidet80),  insofern  nicht  diese 
Dienste  wieder  getheilt  werden  zwischen  dem  Truchsess  (da- 
pi/er81)  oder  infertor)8*)  und  dem  Vorschneider  {scissor)8*) ,  die 
aufwartenden  Diener  (minisfri**),  oder  ministratoresP*) ,  a  po— 
/tone86),  pincernae*7),  a  lagona**),  ad  cyathum)89),  alles  schöne, 
jugendliche  Leute90),  gleich  an  Kleidung  und  Haartracht91), 


878)  Orelli  6367. 

79)  Serv.  ad  Aen.  I,  707.  Petron.  85.  86.  Lamprid.  H  e  1  i  o  g. 
27.  J  u  v  e  n.  7,  4  84  :  qui  fercula  docte  Componat. 

80)  Juven.  5,  120— 424.   41,  4  86  IT.   Martial.  X,  48,  45. 

81)  Mur.  915,  3. 

8t)  Schol.  Ju V.  9,  409. 

83)  Petron.  16.  Ucber  die  ars  scindendi  aves  s.  Seneca  de  br. 
vit.  41,  5.  ep.  47,  6;  scindendi  obsonii  magister  Sen.de  vita  beala 
4  7,  2;  seltener  he isst  er  carptor  Ju  ven.  9,  4  09. 

84)  Orelli  2924. 

85)  Orelli  2812.  6827.   Petron.  31. 

86)  Orelli  794. 

87)  Orelli  2881. 

88)  o  laguna  Ore  1 1  i  794  ;  adiutor  a  lagona  Or.  6824. 

89)  Grut.  582,  4.  Fabr.  X  n.  870.  Suet.  Caes.  49.  Horat. 
Od  1,  29,  7.   Juven.  9,  46. 

90)  C i c.  de  f i n.  II,  8,  23  :  adsint  etiam  formosi  pueri,  qui  ministrtnl. 
Plut.  Cato  mai.  4  heissen  sie  tuQaTot ,   Lucian.  Gall.  44  öinxoroi 

COPCCtOl. 

91)  Seneca  ep.  449,  43:  Quaeris,  quali  mensa,  quali  argenlo,  quam 
paribus  ministeriis  et  laevibus  adferatur  cibus?   Philo  de  vita  con- 
te  m  p  1.  5  (II  p.  479  M.  j :  ötaxovtxä  arÖQanoda,  ivpoQif  oxaxa  xa\  ntQt- 
xaXXiarara^      aiftyutiu  ov%  vnriQioiaq  bfxa  fiäXXov  rj  rov  (favfvra  tti* 
nüv  &stü[A(vtov  otyiv  //tfui  ni.    Tovtw  oi  fih  natJtg  ht  ovrts  ohoxoovot, 
v<$QoffoQOVOt  <f£  ßounaidis,  XtXovpivot  xal  XtXuaauivoi,  ra  ti  npoontTw 
ivTQfßovrtu  xal  vnoyodifovtat  xal  rag  rrjg  xttfaXijs  rofyas  tv  noig  Jia- 
nX(xovxai  0((T}xovu(roi  ßa&vyalxtti  yao  tlojtv  V  ,UV  xtipoptvoi  to  n  apa- 
rt ar,  tj  tat  nQoptTwnidiouf  avro  porov  i£  axotov  klg  tnavtaiaoiv  x.  r.  X. 
Dies  sind  die  comati  Marti  al.  XII,  70,  9,  capillali  Pe  tron.  27.29.  57.  70. 
Mart.  III,  58,  84,  criniti  Sen.  ep.  119,  4  4  und  crispuli  oder  calamislrati 
Sen.  ep.  95,  24:  transeo  agmina  exoletorum  per  nationes  coloresque  de- 
scripta,  ul  eadem  omnibus  laevitas  Sit,  eadem  primae  mensura  lanuginis, 
eadem  spccies  capillorum,  ne  quis,  cui  rectior  est  coma,  crispulis  misceatur. 
Ambrosius  ep.  IV,  45  (Opp.  Basil.  4567.  fol.  Vol.  III.  p.  87):  quid  de 
aliis  dicimus,  qui  —  calamistratos  et  torquatos  habeant  in  ministerio?  Hie- 
ronyra.  ad  Laetam  ep.  9  (Opp.  Colon.  4  64  6.  fol.  I.  p.  22*) :  pueros 
cincinnatulos  et  calamistratos.   Von  der  laevitas,  d.  h.  der  Barllosigkeit 
oder  auch  künstlich  hervorgebrachten  weibischen  Glätte  der  Haut  haben 
die  glabri  ihren  Namen.  Sen.  ep.  47,  7  :  Alius  vini  minister  in  muliebrem 
modum  omalus  cum  aetate  luctatur;  non  polest  effugere  pueritiam:  retrahi- 
tur,  iamque  militari  habitu  glaber  relritis  pilis  aut  penitus  evulsis  Iota  nocie 
pervigilat.    Phaedrus  IV,  4  (5),  23.     Sen.  de  brev.  vit.  4  2,  5. 
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endlich  die  Vorschmecker  (praegustaloresf9*)  und  die  Abrau- 
mer der  Tafel  (analectae)'*) . 

-e.  Verliess  der  Herr  oder  die  Frau  das  Haus  entweder  zu 
Fuss  oder  in  einer  Sänfte ,  so  geschah  auch  dies  mit  einem 
Gefolge ,  auf  dessen  Grösse  und  elegante  Ausstattung  man  be- 
sonderen Werth  legte9*).  Ging  man  zu  Fuss,  so  hatte  man 
pedissequi  oder  pedissequae9*)  hinler  sich,  anteambulones9*)  vor 
sieb;  man  nahm  auch  wohl  einen  nomenclator97)  mit,  und  die 
pedissequae  hatten  namentlich  die  Function ,  den  Damen  die 
Sandalen,  Fächer  und  Sonnenschirme  zu  tragen98);  ass  man 


Orelli  o.  294  4  :  Liarus  Antonia«  Drusi  glaber  a  eyato.  Die  Toilette  die- 
ser glabri  erforderte  einen  besondern  Künstler.  Orelli  n.  694:  Diopan- 
tkt  Ti.  Caesaris  omator  glabrlorum). 

S9S  Diese  kommen  wenigstens  in  der  kaiserlichen  Bedienung  vor. 
Orelli  n.  «993.  6337.  Gr.  60*,  4.  Tac.  Ann.  XII,  66.  XIII,  46. 
Suet.  Claud.  44.  Allein  schon  Antonius  brauchte  in  Aegypten  einen 
praegustator.  PI  in.  H.  N.  XXI,  3  §  13.  Ein  collegium  praegustatorum  mit 
einem procurator  Doni  cl.  IX  n.  24.  Gr.  584,  43;  ein  decurio  praegu- 
statorum Mar.  907,  3. 

93;  Marl.  XIV,  82.  Sen.  ep.  «7,  7.  Dürrn,  ad  Petron.  34. 
Vgl.  Horat.  Sat.  II,  8,  40.   Marl.  VII,  20,  47. 

94}  Noch  Aramian.  XIV,  6  p.  29  beschreibt,  wie  vornehme  Leute 
aussehn.  familiarum  agmina  tan  quam  praedatorios  globot  post  lerga  trahen- 
ta,  ne  Sannione  quidem,  ut  ait  Comicus,  domi  reliclo,  und  die  Kirchenväter 
eifern  gegen  diese  Unsitte.  S.  die  Stellen  bei  Wal  lo  n  III.  p.  334. 

95]  pedissequw  Nepos  Attic.  48.  Orelli  6445.  66.4.  6369;  pe- 
tixeqva  Orel  I  i  6327.    Bianchini  n.  66.  125.  462.  477. 

96)  Diesen  Dienst  leisteten  vornehmen  Leuten  die  Clienten,  auf 
wekne  die  Benennung  angewendet  wird  von  Mar  Mal.  II,  48,  5.  III,  7, 
t  X,  74,  3.  vgl.  III,  46  ;  allein  in  der  Regel  versahn  ihn  Sclaven.  P 1  i  n. 
?p.  III,  4  4,7:  Eques  Romanus  a  servo  eius,  ut  transitum  daret,  manu  le- 
t&r  admonitus,  convertit  se,  nec  tervurn,  a  quo  erat  tuetus,  sed  ipsum  Ma~ 
<edo*em  tarn  graviter  palma  percussit,  ut  paene  concideret.  Lucia n.  N  i- 
»rio.  34:  Ttgoiöyjag  yap  Titas  twi'  o1xtim>  d*T  fiaav  xu\  nctoayyO.ltn' 
locooHoSai  roiy  notioTv,  vujtjX6t>  ti  t,  xotlov  f.i(l).MOu  vntnßitivtiv,  x«i 
vnoutfivr^axfiv  avrovg  —  Sri  (f(tü(£ovoi. 

97)  Die  Begleitung  des  Nomenclator's  beim  Ausgehn  war  in  der  Zeit 
der  Republik  gewöhnlich  (Cic.  ad  Alt.  IV,  4,  5.  pro  Mur.  36,  76), 
aber  auch  in  der  Kaiserzeit  halte  man  Nomenclatoren,  theils  für  den 
Empfang  der  Besuche  (s.  Anm.  854),  theils  wohl  auch  für  den  Gebrauch 
auf  der  Strasse.  So  hat  der  jüngere  Plinius  zwei  Nomenclatoren  (PI  in. 
ep.  H,  4  4,  6),  öfters  erwähnt  sie  S eneca  e p.  4  9,  4  4.  27,  5.  de  be n. 
1.1,  40;  oft  kommen  sie  in  Inschr.  vor,  Or.  934.  2875.  6329.  6330;  Ad- 
neius  Caetaris  Aug.  nomencl.  Henzen  Ann.  4856.  p.  20.  n.  104,  ein 
Knabe  als  Nomenclator  Dig.  XXX  VIII,  4,  7  §  5.   PI  in.  I.  1. 

98)  Plaut.  Trin.  «54:  ducitur  familia  tota,  Vcstiplica,  unetor,  auri 
Bttlot,  flabeüiferae ,  sandaligerulae ,  Cantrices  ,  cistellalrices ,  nuntii ,  re- 
»*«/«.  leber  den  Gebrauch  des  Fächers,  fiabellum,  vgl.  Ter.  Eun.  III, 
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ausser  dem  Hause,  so  behielt  man  einen  Sclaven  bei  sich,  der 
bei  dem  Mahle  zu  den  Füssen  des  Herrn  stand  {serwts  a  pedi- 
bus)*99),  die  Schuhe  desselben  auszog  und  in  Verwahrung 
nahm900),  und  auch  wohl  das,  was  der  Herr  von  dem  Mahle 
nach  Hause  schaffen  wollte,  trug1) ;  zum  Abholen  aus  der  Ge- 
sellschaft erschienen  wieder  andre  Diener,  die  advevsüores*), 
auch  wohl  des  Abends  Fackel-  oder  Lalernenträger3) .  Liess 
man  sich  in  einer  Stfnfte  tragen,  so  gehörten  dazu  sechs  bis 
acht  lecticarii*) ,  stattliche ,  starke  Leute*),  am  besten  Syrer 
oder  Cappadocier6) ,  die  in  gleicher  und  glänzender  Livree  ein- 
licrgingen7);  und  da  für  die  einzelnen  Mitglieder  der  Familie 


5,  47;  es  diente  dazu  ein  Wedel  von  Pfauenfedern.  Prop.  III,  14,  41 
Haupt.  Martial.  XIV,  67.   Claud.  in  Eutrop.  I,  409.  Dass  der  die 
Dame  beim  Ausgehn  begleitende  pedissequus,  wie  er  ihr  Platz  machte, 
so  auch  den  Sonnenschirm  trug,  lehrt  Ov id.  A.  Am.  11,209: 
Ipse  tene  distenla  suis  umbracula  virgis, 
Ipse  face  in  turba,  qua  venit  illa,  locum. 
Claud.  in  Eutr.  I,  464  :  {Eunuchi)  umbracula  gestanl  Virgimbus.  Der 
Sonnenschirm  heisst  umbraculum  Ov.  Fast.  II,  309.   Marl.  XIV,  28, 
oder  umbella  Marl.  XI,  78,  6.   Juv.  9,  50.  Mehr  über  diesen  Gegen- 
stand findet  man  in  P.  M.  Paciaudi  ZxittififHfoQrjua  s.  de  umbellae 
gestatione.  Horn.  4  758.  4.  p.  37 ff.  und  über  die  flabella  ib.  p.  43  ff. 

899)  Cic  ad  Att.  VIII,  5,  4.  Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  76,  5:  An- 
thus  Liviae  puer  a  pedibus.  Seneca  de  berief.  III,  27,  4:  servus,  gut 
coenanti  ad  pedes  steteral.  Sueton.  Ca  l.  26.  Seneca  ep.  27,  6.  Pe- 
tron.  58.  64.  68. 

900)  Martial.  XII,  87. 
4!  Martial.  III,  43. 

2)  Donat.  ad  Ter.  Ad.  1,  4,  4.  Unter  den  personae  des  Flautini- 
schen Mercator  ist  Phaniscus  advorsitor,  und  der  technische  Ausdruck 
für  abholen  ist  advorsum  ire.  Plaut.  Most.  938.  947.  Men.  487.  445. 
464.987.   Stich.  607.    Cas.  III,  6,  5. 

3)  Servus  praelucens  Suet.  Aug.  29;  lampadarius  Orelli  2845. 
2930;  lanternarius  Cic.  in  Pis.  9,  20.  Orelli  6292;  lantemam  prae- 
ferre  Val  Max.  VI,  8,  4.  Vgl.  Juveu.  8,  285.    Petron.  79. 

4)  Die  lectica  ist  entweder  hexaphoros  (Mart.  II,  84.  IV,  54,  2. 
V,  77,  40),  oder  octaphoros  {Suet.  Cal  48.  Cic.  ad.  Q.  fr.  II,  40. 
Mart.  VI,  84  u.  ö.),  weshalb  auch  die  Trager  hexaphori  u.  s.  w.  hei>- 
seu.  Vitruv.  X,  3,  7.  Vgl.  Sen.  ep.  34,  40  :  turba  servorum  tecticam 
tuam  per  itinera  urbana  ac  peregrina  portantium.  cf.  80,  8.  Lucian. 
Cynic.  40. 

5)  Seu.  e  p.  4  10,  4  7:  lectica  formosis  imposita  calonibus. 

6)  Ausser  den  Syrern  (Mart.  IX,  22,  9.  Juven.  6,  854)  und  Can- 
padociern  (Marl.  VI,  77,  4.  Petron.  63)  kommen  als  Sänftenträger 
auch  vor  Dithynier  (Ca  tu  II.  9,  4  6],  Mosier  (Juven.  9,  4  48),  Meder 
(Juven.  7,  432),  Liburner  (Juven.  6,  477),  Gallier  (KiXto(  Clem. 
Alex.  Paed.  III,  p.  269  Pott.),  Deutsche  (Tertull.  ad  uxor.  I,  4). 

7)  Seneca  de  ben.  III,  28,  5:  quo  te  penulati  isti  in  militum  [ei] 
gut  dem  non  vulgarem  cultum  subornati  —  efferunt?  Mart.  IX,  22,  9:  U 
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besondere  Sänften  gehalten  wurden908),  so  war  die  Anzahl  der 
Uctkarn zuweilen  so  erheblich,  dass  sie  einen  eigenen  Präfecten 
matten*).  Aber  ein  noch  grösseres  Personal  machten  die  Equi- 
pagen nöthig,  die  in  der  Stadt  selbst  allerdings  zum  Personen- 
verkehr nicht  gebraucht  wurden10),  für  das  Reisen  über  Land 
aber,  welches  in  der  Kaiserzeit  Mode  wurde11),  unerlässlich 
waren.  Schon  am  Ende  der  Republik  machte  man  solche  Rei- 
sen in  grosser  Begleitung12);  und  in  der  Kaiserzeit  wird  für 
sie  nicht  nur  ein  Marstall,  zu  dessen  Verwaltung  Reitknechte13), 
Bereiter"),  Stallmeister15),  Maultiertreiber16)  und  Rechnungs- 
werte17) gehören ,  sondern  auch  eine  Schaar  von  Ul  ufern, 
Vorreitern18)  und  Begleitern  gehalten,  die  vielleicht  auch  im 


m*tm*hu  nostro  Syrus  assere  sudet.  Da  Martia)  XIV,  129  canusinae  ru- 
fe* ofid  fuseae  erwähnt,  so  sieht  man,  dass  die  Livree  in  einer  penula 
roa  rother  oder  dunkler  canusinischer  Wolle  bestand. 

9C-S;  Sen.  ad  Serena m  4  4,  4:  quid  refert,  quam  [mulierem)  ha- 
>"int,  quot  Ucticarios  habentem?  Di  jt.  XXXII,  4,  49  pr.  leclicarii,  qui  sö- 
hn matrem  familias  portabant. 

9}  Ein  supra  lecticarios  Orelli  6823  Lecticarii  kommen  öfters  in 
Insebr.  vor.  Orelli  6323. 

<•)  S.  hierüber  L.  Fried  I  and  er  Darst.  aus  der  Sittengesch.  ftom's 
I.  S.  40 — 44.  Galen.  Opp.  XI.  p.  299  Kühn,  erzählt,  dass  ein  reicher 
Mmn,  der  vor  Rom  iv  nooaOTt(o)  wohnt,  nach  der  Stadt  fahrt  bis  zu  der 
>telle,  /»5o  t«5v  oy^uartüv  ttnoßtttotiv  tloly  tU>inu(rot. 

4  4)  Sen.  de  'tranq.  an.  2,  43:  Inde  peregrinationes  suscipiuntur 
«ja*  et  litora  pererrantur  et  modo  mari  se  modo  terra  experitur  semper 
fraeieuttbus  mfesta  levitas.  Nunc  Campaniam  petamus.  Jam  delicata  fa- 
i'-'üo  sunt.  Inculta  videantur:  Brut  Hos  et  Lueaniae  saltus  per  se  quam  ur. 
Hör.  Od.  II.  4  6,  22.  Auch  auf  die  villa  fahrt  man  in  einer  rheda.  Mart. 
IU.  17,  5.    X,  4  3. 

ti  Ascon.  in  Milonian.  p.  32  Or.  Vehebatur  Clodius  equo.  Servi 
XXX  fere  expediti,  ut  iito  tempore  mos  erat  Her  facientibus,  gladiis  cinvti  se- 
(pt'bantur.  p.  33 :  Milo  rheda  vehebatur  cum  uxore.  —  Sequebatur  eos 
mynum  servorum  agmen,  tnter  quos  gtadiatores  quoque  erant. 

43)  In  diese  Kategorie  gehört  der  agaso,  ferner  der  strator,  der  das 
Pferd  sattelt  und  dem  Herrn  auf  das  Pferd  hilft.  Spart  i  an.  Carac.  7. 
Amniian.  XXX,  5.  Orelli  6297.  6298.  Hin  decurio  stratorum  Bian- 
<* b •  n i  n.  4  97  ;  ein  exonerator  calcariarius  Gr.  5. 

U)  domitor.  Cic.  de  off  I,  26,  90.  Dies  ist  auch  ein  freies  Ge- 
werbe, da  der  bei  Orelli  44  79  vorkommende  L.  Virius  Liberalis  domi- 
ir<r  dem  Namen  nach  ein  freier  Mann  ist. 

45)  a  iumentis  Orelli  6320;  superiumentarius  Suet.  Cl.  2;  a  tchi- 
rttfw  G  r,  592,  4  ;  procurator  a  veredis  Orelli  2968. 

46;  Pa  u  I  i  S e  n  t.  III,  6,  72  :  Mu Hernes  —  inter  urbana  ministeria  con- 
'«Mnftir.  Dig.  XXXIII,  7,  42  §  9. 

4  7)  a  eommentariis  vehiculorum  Grut.  692,  4,  a  commentariis  equo- 
rwnOr.  2904. 

48;  Sen.  ep.  4  23,  7:  Omnes  tarn  sie  peregrtnantur,  ut  Hlos  Numida- 
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Hause  ihre  Beschäftigung  fanden919) ,  insofern  nicht  für  Bestel- 
lungen noch  eigene  Boten20),  für  die  Einladungen  eigene  mvi- 
taloresli)  und  für  die  Correspondenz  eigene  tabellarii22)  vor- 
handen waren. 

f.  Die  hervorragendste  Stellung  in  der  Dienerschaft  nah- 
men die  Sclaven  ein,  deren  sich  der  Herr  zur  Hülfe  bei  seinen 
Geschäften  und  zur  Unterhaltung  in  seiner  Müsse  bediente. 
Es  sind  dies  einerseits  die  Rechnungs-  und  Aufsichtsbeamten, 
von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  und  die  verschie- 
denen Secretäre28) ,  andererseits  die  Vorleser24) ,  die  heim 
Mahle2*),  beim  Bade26)  und  auch  wohl  vor  dem  Schlafen27)  zu 
recitiren  pflegten,  die  Litteraten28),  die  Bibliothecare  und  Bu- 


rum  praecurrat  equitatus,  ut  agmen  cursorum  antecedat ;  turpe  est,  nulhs 
esse,  qui  occurrentis  via  deiciant,  aut  qui  honestutn  hominem  venire  magno 
pulvere  ostendant.  Mart.  X,  13,  2.  Mart.  XII,  24,  7:  Succinctus  neqve 
Cursor  ante  cedit.  Petron.  28,  29.  Suet.  Nero30.  S  e  n.  ep.  78,  20. 
87,  9.  An  der  letzten  Stelle  bezeichnet  Seneca  den  Gebrauch  der  Läufer 
als  einen  neuen,  über  den  der  alle  Cato  erstaunen  würde  ;  aber  schon 
Cicero  erwähnt  solche  praecursores  de  rcp.  I,  4  2,  48.  Verr.  V,  4<, 
4  07.  Spater  waren  sie  ganz  gewöhnlich;  Di  g.  XXXII,  4,99  §  5.  Mur. 
2046,  7.  Galen.  Vol  XIX.  p.  4  K.  öovkoc  <f  rjv  olrog  idv  nanuTQtzör- 
ttttv  iv  raTg  oJoic  TfjJ  Jionorrj  und  zwar  ttg  ano6ti[A(av  iiaxQoriQttv  xttia 
X<onav  rov  dtonörov  aitllofiivov,  also  bei  einer  grösseren  Landreisc, 
und  sie  kommen  noch  in  dem  byzantinischen  Dienstpersonal  vor.  Co- 
rippus  de  laud.  Justini  min.  III,  460. 

919)  Die  cursores  besorgen  auch  Bestellungen  und  Briefe  Mart.  III, 
4  00.   PI  in.  ep.  VII,  4  2,  6.   Suet.  Nero  49.    A  pul.  Met.  X,  6. 

20)  Nuntii,  renuntii  Plaut.  Tri  n.  254;  pueri  salutigeruli  Plaut. 
Aul.  III,  5,  28. 

24)  Orelli  4436.  4821.    Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  192  n.  208. 
22;  Cic  Phil.  II,  34,  37.    ad  fa  m.  XII,  12,  4.    PI  in.  ep.  III,  4  7,1 

23)  Amanuenses  Pauli  Sent.  HI,  6,  70.  Suet.  Nero44.  Tit.), 
a  manu  servi  Suet.  Caes.  74.  Orelli  2733.  2934.  5394.  6651.  7189 
Uenzen  Annali  4  856.  p.  4  5.  n.  4  4  ;  a  codicillts  Orelli  2902.  2903 ;  «0- 
tarii  (Steuographen)  P  l  i  n.  c  p.  IX,  36,  2.  Auson.  epigr.  4  46;  a 
diis  Orelli  719.  2958.  Casar  bediente  sich  beim  Di  ctiren  seiner  Briefe 
der  librarii.  PI  in.  II.  N.  VII,  25  §  94.  Unter  den  Kaisern  wurden  diese 
Secretärstellen  zu  eigenen  Hofamtern  erhoben,  a  libellis  und  ab  episto- 
lis.  S.  L.  Fricdländer  o.  a.  O.  I.  S.  443—453. 

24)  Anagnosles  Cic.  ad  f a  m.  V,  9,  2;  leclor  Bianchini  n.  9" 
lectrix  Orelli  2846. 

25)  Plin  ep.  III,  5, 11.  IX, 36,4.   Nepos  Att.  16.  Mart.IIl.M» 

26)  Plin.  ep.  III,  5,  44. 

27)  Suet  Aug.  78. 

28)  Seneca  ep.  27,  5  :  Calvisius  Sabmus  —  erudilus  volebat  videh. 
Magna  summa  emit  servos,  unum,  qui  Homerum  teneret,  alle  mm,  qui  He- 
siodum,  novem  praelerea  lyricis  singulos  adsignavit.  Andre  Sclaven  konn- 
ten Stücke  {(n)attc}  partes  Petron.  46)  recitiren.  Orelli  2872:  AUico 
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cberabschreiber929) .  Neben  der  litterarischen  Unterhaltung 
liebte  man  seit  dem  Ende  der  Republik  auch  eine  musikali- 
sche und  orchestische  und  hielt  zu  diesem  Zweck  eine  Haus- 
Capelle10},  oder  auch  eine  Anzahl  Pantomimen31),  aber  der  Ge- 
schmack an  allem  künstlerischen  Genüsse  verlor  sich  mehr 
und  mehr  schon  im  zweiten  Jahrhundert32)  und  die  Belusti- 
gung in  Gesellschaft  und  Einsamkeit  Ubernahm  eine  andre 
Gattung  von  Sclaven,  deren  Auswahl  ein  unerfreuliches  Licht 
auf  die  Verkehrtheit  dieser  Zeiten  wirft83),  nämlich  Zwerge 


«rw»,  qui  vix.  ann.  XX,  UUeratus  Graecis  et  Latinis  librarius  partes 
itni  CCC. 

»»)  Ceber  die  Bibliotheken  s.  oben  Anm.  594.  Die  Bibliothecarc 
beiswo  a  bibliotheco,  auch  bibliothecarius  Frontoep.adM.Caes.  IV, 
5.  p.  76.  ed.  M.  1846.  Für  die  Bücherschreiber  ist  der  eigentliche  Name 
Ubnriut;  Abschreiber  von  alten  Handschriften  heissen  auch  antiquarii. 
Cod.  Th.  IV,  8,  2. 

30;  Diese  Sitte  gehörte  zu  dem  aus  Asien  nach  Rom  gekommenen 
Laias,  den  Livius  XXXVI,  6  bei  dem  Jahre  187  v.  Chr.  bespricht :  Tunc 
pvjünae  sambucistriaeque  et  convivalia  ludionum  oblectamenta  addita  epulis ; 
und  noch  später  lieferte  Asien  die  xtOttQqxfol,  /oytivlai,  oQxrjaral  und 
den  ganzen  &iaaoc  'Aaiavüv  axQoa/uaTtot',  vn (oßnXXo/uit  ütv  Xupi'itt«  xal 
ßBuolo/iq  rag  anb  rrjs  VraX/ft?  xr,Q«i  Plut.  Ant  24.  vgl.  Capitol. 
V  e  r.  8 :  Adduxerat  secum  et  fidicinas  et  tibicines  et  histriones  scurraxque 
wnarios  et  praestigiatores  et  omnia  maneipiorum  genera,  quorum  Syrnt  et 
Altzandria  pascitur  voluptate.  Intt.  ad  Petron.  fr.  p.  670  Burm  ed.  1709. 
Diese  Künstler  und  Künstlerinnen  waren  kaullich  (Plaut.  Stich.  380: 
fuketnas  tibicinas  Sambucas  advexit  secum  forma  eximia)  und  man  halte  sio 
im  Hause.  Milo  hatte  auf  einer  Ausfahrt  pueros  symphoniacos  uxoris  mit 
sich  Cic.  pr.  Mil.  21,  55;  Verres  schenkte  einem  Freunde  sechs  sym- 
jkmiacos  Cic.  in  Verr.  act.  V,  25,  64.  Von  Chrysogonus  sagt  Cic. 
pro  Rose.  Am.  46,  134  :  Familiam  vero  quantam  et  quam  variis  cum  ar- 
t^iu  kabeal,  quid  ego  dicam  ?  Mitto  hasce  artes  vulgares,  coquos,  pistores, 
latocarios ;  animi  et  aurium  causa  tot  homines  habet,  ut  cotidiano  canlu  vo- 

et  nervorum  et  tibiarum  nocturnisque  conviviis  tota  vicinilas  personet  ; 
««Ritter  bei  Gell.  XIX,  9  besitzt  scitissimos  utriusque  sexus,  qui  carte- 
mt  voce  et  qui  psallerent ;  und  auch  in  Inschriften  kommen  Sclaven  und 
Freigelassene  der  Art  vor,  Licinia  M.  Crassi  lib.  Selene  choraule  Or.  2610  ; 
bfmetria,  Actes,  Aug.  Ubertae,  serva  acroamat[aria)  Or.  2885:  Synerotis 
PamphiU.  Ti.  Caesar,  symphoniacus  Uenzen  Annali  1856.  p.  10  n.  7  vgl. 
o.  8.  Ti.  Claudius  Corinthus  musicarius  Paridis  ib.  p.  18.  n.  92.  Beim  Pe- 
troo  geschieht  fast  alles  mit  Musikbegleitung,  und  Seneca  cp.  12,  8 
erwähnt  einen  Pacuvius,  der  ad  symphoniam  zu  Bett  gebracht  wird. 

11}  Plin.  ep.  VII,  24,  5. 

Ii)  Hierüber  spricht  ausführlich  Galen  X.  p.  3  Kühn,  wo  er  nn- 
mentlich  des  Aufhörens  musikalischer  Tiscliuntcrhaltung  erwähnt. 

38)  Der  allgemeine  Ausdruck  für  diese  ist  deliciae,  worunter  man 
gewöhnlich  Kinder  zu  verstehn  hat,  mit  denen  man  spielt,  aber  auch 
Zwerge.  Suet.  Aug.  83  :  talis  aut  ocellalis  nueibusque  ludebat  cum  pueris 
*»**Jü,  quos  facie  et  garrulilate  amabiles  undique  conquirebat,  praeeipue 
Stmros  et  Syros.  Nam  pumilos  atque  distortos  et  omnes  gener  is  eiusdem  ut 
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und  Missgeburten*84),  Narren  und  Possenreisser35)  und  Kinder, 
namentlich  alexandrinische ,  die  wegen  ihrer  naiven  Ge- 
schwätzigkeit gesucht  wurden86). 

III.  Man  darf  allerdings  nicht  annehmen,  dass  die  ganie 
Masse  der  so  eben  aufgezählten  Sclaven  in  allen  reichen  Fami- 
lien vorhanden  war:  ein  Theil  der  angeführten  Functionen  ist 
nur  in  den  kaiserlichen  Sclavenfamilien  nachweisbar,  ein  an- 


ludibria  naturae  nwligue  ominis  abhorrebal.  P 1  u  t.  A  n  l  o  n.  59 :  6  J*  Ziio- 
(jlivtoc  rp>  T(öv  Ka(0«(>o$  natyvCtav  naiduQtor,  a  önXtxta  Ptofxttioi  xaiov- 
otv.  Hl  in.  H.  N.  VII,  16,  75:  Eodem  praeside  minimus  homo  duo  pedeset 
palmum  Canopas  nomine  in  delictis  Julias  neptis  eius  fuit.  Solche  Sclaven 
kommen  auch  in  Inschriften  vor,  delicium  Or.  680.  1724.  2679.  2680 
2682.  4394.  4968.  13  U  1 1.  1861.  p.  18. 

934)  Plut.  de  curios  VIII.  p.  65  R.:  tncntQ  ovv  itftPtopn  rtri(  ra; 
yoatfac  xal  rove  uvJQidrTng  xal  rf]  .1(a  tu  xaXXn  tiov  t&vbav  7taCStor  xat 
ywammv  iv  [itjötvl  Xoytp  riS-fatrot  nenl  Tijr  rwr  Ttnt'tTwv  dyoodt  artt- 
arattfortui,  tobe  axrqfiore  xat  tobe  yaltrtyxwrac  xal  tobe  tQtoffOaXuov; 
xal  roi'i  OTQovfrox«f  aXovg  xatauai&dvottfe  xa\  tntovvrte,  *T  ri  ytyfrq- 
tat  avfifiixTov  tleJog  xal  dnotf  taXtov  rfnac.  Qu  in  tili  an.  dec  1.298:  Ha- 
bent  hoc  quoque  deliciae  divitum:  malunl  quaerere  omnia  contra  naturatn 
Gratus  est  ille  debilitate,  ille  ipsa  infelicitate  distorti  corporis  place l :  alter 
emilur,  quia  coloris  alieni  est.  Ouinlil.  Inst.  11,  5,  11:  distortis  et  quo- 
cunque  modo  prodigiosis  corporibus  apvd  quosdam  maius  est  pretium,  quam 
iis,  quae  nihil  ex  communis  habitus  bonis  perdiderunt.  Dies  sind  die  nani 
(Su  ct.  Ti  b.  61.  Juven.  8,32.  Prop.  V,  8,  41.  La  in  p  r.  AI.  Sev. 
84)  und  pumili  (Gell.  XIX,  3.  Mart.  XIV,  212)  oder  pumilones  Slat. 
Silv.  I,  6,  57  sqq.).  Vgl.  Suet.  Dom.  4  .  ante  pedes  ei  stabat  puerulus 
coccinatus  parvo  portentosoque  capile.  Auch  die  Frauen  liebten  die  Zwerge. 
Clemens  Alex.  Paed,  in,  4.  p.  271  Potter:  dXX*  a7ye  datftottont 
tovttor  0(ii(ig  'ft'ötxovc  xal  tatorag  MnStxovc  ixtnftfovcft  xal  awavaxM- 
rovTut  toTe  tf  o£oic  7ta(£ovoai,  otxfrrote  ttyaot  yat  t  vfjft  ai '  *a\  tbv  fih 
GtQOdrjv  dxovovoai  yfXeonir  •  avtal  <f£  noXvtifi^tove  lorovfUt  at  Gfnotttt;, 
ovx  //T  di'öodtrtr  b{io£vyote,  dXX'  in'  Ixtfrotc  avxovdtr,  a  Sfj  ax^oe  hu 
yrjg.  Und  diese  Zwerggestalten  wurden  zum  Theil  künstlich  hervorge- 
bracht, indem  man  das  Wachsen  der  Kinder  verhinderte.  Longin.  de 
subl.  44,  5.  Abgebildet  sieht  man  diese  Zwcrggcstaltcn,  deren  sich 
auch  die  Kunst  bemächtigte,  Ant.  Krcol  VI,  91  92.  p.  863.  373.  C.on 
Mus.  Etr.  I,  76. 

35)  Auch  die  moriones  (Mart.  III,  82,  24.  VI,  39,  17.  VIII,  13. 
XIV,  210),  scurrae  und  cinaedi  (PI  in.  ep.  IX,  17,  1),  scurrae  (Hör.  Sat 
I,  5,  56),  copreae  (Suet.  T ib.  61.  Claud.  8),  falui  und  fatuae  (Sc n. 
ep.  50,  2,  wo  erwähnt  wird,  dass  Seneca's  Frau  eine  fatua  hatte)  sind 
missgcstaltig  und  von  lacherlichem  Aeusseren.  So  beschreibt  M  artial 
VI,  39,  1 5  einen  morio : 

acuto  capite  et  auribus  longis, 
Quae  sie  moventur,  ut  solent  aseUorum , 

und  Lucian.  Conviv.  18  einen  ytXutjonoioc •  naQtjXxf€t-  auo^foe^ti; 
ij-vonftiroe  rtfv  xftfaXtjv,  oXiyae  inl  trj  xogvtf^  tntyae  dnfrdc  f/oh'  *  wtof 
tboxnaaTo  te  xaraxXtor  favrbv  xai  fiiaoxn&ftov ,  toc  yfXototfQoe  tfarfty 

X.  T.  X. 
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derer  ist  seiner  Natur  nach  von  der  Art,  dess  er  die  ganze  Be- 
schäftigung eines  Sclaven  nicht  ausgemacht  haben  wird,  und 
wir  wissen  ausdrücklich,  dass  ein  und  derselbe  Sclave  ver- 
schiedene dieser  Functionen  gleichzeitig  übernehmen  konnte*87) ; 
allein  einerseits  muss  man  nicht  glauben,  dass  im  Beginne  der 
Monarchie  die  Sclaven familien  der  NobiliUSt  wesentlich  hinter 
der  des  Kaisers  an  Ausdehnung  und  Kostbarkeit  zurückgestan- 
den haben,  und  andererseits  hielt  es  selbst  Cicero  für  ein  Zei- 
chen von  Geschmacklosigkeit  oder  Armuth,  wenn  disparate 
Geschäfte  ein  und  demselben  Sclaven  Ubertragen  wurden38). 
Gehörte  aber  zu  einem  Haushalte  eine  dem  entworfenen  Bilde 
auch  nur  annähernd  entsprechende  Dienerschaft,  so  bedurfte 
diese  wieder  einer  besonderen  Beaufsichtigung  und  Verwal- 
tung, welche  man  theils Sclaven,  theils  Freigelassenen  übertrug. 

Für  den  Zweck  der  Beaufsichtigung  sind  die  Sclaven  auf 
dem  Lande  wie  in  der  Stadt  ihrer  Beschäftigung  nach  geson- 

36;  Statius  Silv.  V,  5,  66: 

Son  ego  mercatus  Pharia  de  pube  loquaces 
Delicias,  doclumve  sui  convicia  Nili 
Infanten,  lingua  nimium  salibusque  protervum 
Dilexi :  meus  ille,  tneus. 

Seneca  ad  Serenuin  H ,  3 :  /Hieras  quidam  in  hoc  mercantur  proca- 
m,  et  illorum  impudentiom  aeuunt  ac  sub  magistro  habent,  qui  probra  we- 
ii  tue  tffundunt ;  nec  has  contumelias  vocamus,  sed  argutias.  So  hatte  Li  via 
schon  vor  ihrer  Verheirathung  mit  Augustus  natdiov  ri  Ttav  yadvotdr, 
q»g  ai  yvi  aixfg  yvfiva  tot  nXtj&ei  a&VQOvotu  TQ^tfouat  D  i  o  Gass.  XL  VIII, 
44  ein  dreijähriges  Kind  dieser  Art  erwähnt  die  losch r.  bei  Gori  Mon. 
Li».  Aug.  p.  73  Amaranthio  Cerylli  delicius.  Vixil  annis  III  m.  ///.  Ein 
Krad  der  Art  hatte  auch  Cotnmodus  bei  sich.  Herodian.  I,  47,  3  :  6t) 
**i  lutäiov  7iuvv  pqntov  rovitov  dtj  tüv  yvuvtoy  fxkr  io&rjioc,  XQvaill  ^ 
»1  U&ott  nokvt(iAOit  HixoOfitififrtüf,  otf  txel  ^algovot  Pu>tAtt(tov  oi  tqv- 
imne;  ebenso  Domitian  Dio  Cass.  LXVII,  4  5.  Mehr  über  diese  Kna- 
be« s.  bei  C  a  sa  u  b.  ad  S  u  e  t.  0  c  t.  88.  Endlich  finden  sich  zum  Zwecke 
der  Unterhaltung  bei  Tische  auch  ludiones,  mimt  und  Equilibristen  aller 
Art,  z.  B.  petaurislarii  (Petron.  53);  dass  diese  indess  zu  der  familia  dos 
Haases  gehört  hatten,  lässt  sich  schwerlich  annehmen. 

37'  Dig.  XXXII,  t,  65,  3  :  Si  unus  servus  plura  arttfleia  scial,  et  alii 
a*pu  'legati  fuerint,  atii  lextores,  alii  lecticarii,  ei  cedere  servum  dicendum 
ett,  cm  legal*  sunt,  m  quo  artißcio  plerumque  versabatur.  In  der  Familie 
de«  Atticus  *erant  pueri  litteratissimi,  anagnostae  optimi,  et  plurimi  librarii, 
u/  ne  pedtsequus  quidem  quisquam  esset,  qui  non  ulrumque  Horum  pulchre 
fteere  posset«;  in  der  villa  des  Faustinus  bei  Marl.  III,  58  werden  alle 
säaveo  nach  dem  Bedürfniss  nützlich  verwendet.  Auch  in  Inschrilten 
kämmen  Sclaven  mit  mehrfachen  Functionen  vor.  Orelli  «881.  1884. 

38)  Cic.  in  Pison.  27,  67  :  Nihil  apud  nunc  lautum,  nihil  elegans : 
—  iert?i  sordidati  ministrant,  nonnulli  etiam  senes:  idem  coquus,  idem 
utriensis. 
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dert,  und  in  der  Kaiserzeit  wenigstens  haben  grosse  Familien 
eine  Organisation,  die  der  Verfassung  der  städtischen  Gollegia 
nachgebildet  ist93*).  Jede  Glasse  hat  ihren  Vorsteher**);  ist  sie 
zahlreich,  so  wird  sie  wieder  in  decuriae  getheilt,  welche  un- 
ter der  Aufsicht  von  decuriones*1),  in  der  familia  rustica  auch 
tnonüores  genannt42),  ihre  Arbeit  verrichten.  Die  Aufseher  be- 
dürfen, um  ihr  Amt  ununterbrochen  zu  führen,  eines  Stellver- 
treters*3), den  ihnen  entweder  der  Herr  giebl**)  oder  sie  selbsl 
von  ihrem  Peculium  kaufen*5).  Sie  sind  es  daher,  die  man 
vorzugsweise  unter  den  ordinarii  servi  zu  verstehn  hat*6),  einer 
Glasse,  die  sowohl  durch  das  Vertrauen  des  Herrn  bevorzugt, 


939)  Den  Satz  des  Pliaius  ep.  VIII,  16, 2 :  Nam  servis  respublica  quat- 
dam  et  quasi  civitas  domus  est  versteht  Mommsen  de  coli.  p.  40t  von 
den  Collegien,  die  in  der  Familie  eingerichtet  waren.  So  giebt  es  in  der 
kaiserlichen  Familie  ein  collegium  tabernactariomm,  coli,  praegustatorum, 
coli,  cocorum,  corpus  lecticariorum  (Mommsen  I.  I.  p.  78  n.  25);  bei 
Orelli  4988  kommt  vor  ein  collegium  maiorum  et  minorum,  quaesuntin 
domo  Sergiae  L.  f.  Paulinae. 

40)  Hieber  gehören  in  der  familia  rustica  die  magislri  operum,  in  der 
urbana  die  supra  eubicularios,  supra  cocos,  auch  praeposili  genannt,  die 
bereits  oben  angeführt  sind,  und  vielleicht  auch  die  Inschr.  Orelli 
4184  M.  Aelius  Apollonias  (wohl  ein  Freigelassener)  faber  tignuarius,  Ma- 
gister in  familia,  praefectus  decuriae. 

41)  Von  der  familia  rustica  Colum.  I,  9,  7:  propler  quod  separandi 
sunt  aratores  a  vinitoribus,  iique  a  mediastinis.  Classes  etiam  non  maiores 
quam  denum  hominum  faciundae,  quas  decurias  appellaverunt  antiqui  et 
maxime  probaverunt,  quod  is  numeri  modus  in  opere  commodissime  cuslodi- 
retur,  nec  praeeunlis  monitoris  diligenliam  multitudo  confunderet.  Itaque  st 
latior  est  ager,  in  regiones  diducendae  sunt  eae  classes,  dividundumque  ita 
opus,  ut  neque  singuli  binive  sint,  quoniam  dispersi  non  facile  custodiuntur, 
nec  tarnen  supra  decem,  ne  rursus  ubi  nimia  turba  sit,  id  opus  ad  se  perti- 
nere  singuli  non  existiment.  Ebenso  in  der  familia  urbana  Petroo. 
und  bei  Handwerkersclaven  Vitruv.  VII,  3,  10  und  in  allen  Collegien 
(Uenzen  Ind  p.  176).  Die  in  den  Columbarien  vorkommenden  Decu- 
rionen,  welche  zuweilen  auch  Frauen  sind,  beziehen  sich  auf  die  Be- 
gräbnisssocietat,  nicht  auf  die  Verfassung  der  Selavenfamilie.  Henzeu 
Annali  1856.  p.  10b.  41. 

42)  Colum.  I,  9,  $  4.  §  7.    Pauli  S.  R.  III,  6,  85. 

43)  Plaut.  Asin.  433.  434.  Orelli  1465.  2824.  5362.  5961.  6179 
Mur.  892,  1.  vicarius  supra  cocos  Orelli  2827,  vicarius  subvüUö 
n.  2860,  vicarius  dispensatoris  Or.  2822.  5408,  arcarii  provmciae  Achaiae 
vicarius  Or.  2821,  vicariae  Orelli  2825.  2826.  2828.  6277. 

44)  Solch  ein  Sclave  ist  der  suppromus  Plaut.  Mit.  gl.  825.  85'» 
der  v  868  subeustos  genannt  wird. 

45)  Hör.  Sa  t.  II,  7,  79.  Dig.  XV,  1,17  .  Si  servus  meus  Ordinarius 
vicarios  habeat,  id  quod  vicarii  mihi  debent,  an  deducam  ex  peculio  servi  or- 
dinarii? etq.  s.  Ctc.  Verr.  III,  88,  86:  Hic  Diognetus  —  vicarium  nul- 
lum  habet,  nihil  omnino  peculii. 

46)  Ordinär tum  officium.  Sen.  de  ben  III,  28,  5. 
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als  auch  durch  deu  Besitz  eines  Peculium  im  Stande  war,  für 
einen  Vicarius  selbst  einzustchn947).  Von  untergeordneterem 
Range  mögen  die  Disciplinarbeamten  gewesen  sein,  in  der 
Stadt  der  süentiarius18) ,  auf  dem  Lande  der  ergastularius,  der 
die  gefesselten  Sclaven  in  Wahrsam  hielt40);  aber  eine  wich- 
tige Stellung  in  der  Hausverwaltung  nahmen  die  Sclaven  ein, 
welche^Ke  Beköstigung,  die  Bekleidung  und  die  Krankenpflege 
einer  so  grossen  Dienerschaft,  die  bauliche  Erhaltung  und  Be- 
wachung der  Wohn-  und  Wirthschaftsgcbiiudo,  endlich  die 
Rechnungsführung  sowohl  Uber  den  Haushalt  als  Uber  die  son- 
stigen Einnahmen  und  Ausgaben  des  Herrn  besorgten.  Das 
Geschäft  der  Bechnungsführung  hat,  wo  der  Herr  anwesend 
ist, der  dispensator,  welchem  devcellarhts,  der  die  Wirtschafts- 
rechnung führt,  untergeben  ist50);  die  Beköstigung  besorgen 
Bätler*1)  und  Müller,  Bückerinnen  und  Küchenfrauen62);  die 


947)  Dig  XL VII,  10,  15  §.  44:  multum  interest,  qualis  servus  Sit,  bo- 
ifoe  [rugi,  Ordinarius,  dispensator,  an  vero  vulgaris  vcl  mediastinus,  an  qua- 
luquaUs.  Vgl.  Suet.Galba  12:  ordinario dispensatori  breviarium  rationum 
hfftrtnti  Seil.  ep.  110,  1:  unicuique  nostrum  pnedagogum  dari  deum,  höh 
'juidem  ordinär ium,  sed  hunc  inferioris  nolae  ex  eorum  numero,  quos  Ckü- 
diux  atl  de  plebe  deos. 

48)  Nach  Seneca  ep.  47,  3  ist  dies  eine  späte,  in  aller  Zeit  unbe- 
kannte Function.  Er  sagt  :  virga  murmur  omne  compescitur,  et  ne  fortuita 
(füdem  verberibus  excepta  sunt,  tussis,  slernumenta,  singultus.  Bei  den  Al- 
ten dagegen  in  conviviis  loquebanlur,  sed  in  tormentis  tacebant.  Sen.  de 
ira  III,  35,  2.  Salvian.  de  gub.  Dei  IV,  3.  Auf  Inschriften  kommt 
Hii  silenliarius  vor,  Ore  Iii  2956,  und  am  byzantinischen  Hofe  ist  die 
Stelle  des  Silentiarius  ein  bedeutendes  Hofamt.  Gothofr.  ad  Cod.  Tb. 
V1,H.  Bücking  X.  D.  Occ.  p.  299.    Orelli  3193.  3194. 

49)  Colum.  I,  8,  17.   Ammian.  XIV,  11  extr. 

50)  Wie  auf  dem  Lande  die  cellarii  cibum  et  potionem  praebent  servis 
Col.  XI,  1,19)  und  darüber  Rechnung  führen  (Dig.  X\XIII,  7,  12  §  9 
Ceilarium  quoque  ideo  praeposilum,  ut  rationes  salvae  sint,  —  instrumenti 
tue  constai;,  aber  unter  Aufsicht  des  villicus  stehn  (Col.  I.  1.),  so  schei- 
nen die  in  der  familia  urbana  oftmals  genannten  cellarii  (0  r.  2423.  5732) 
unter  dem  Dispensator  gestanden  zu  haben,  denn  dieser  leistet  alle  Zah- 
lungen, Macrob.  S.  II,  4,  31.  PI  in.  XXXI  II,  3  §  43,  führt  das  Rech- 
nungsbuch, Suet.  Vesp.  22, und  legt  dem  Herrn  Rechnung  ab,  Cic.  bei 
Non.  p.  193  s.  v.  aera.  Selbst  die  Kaiser  zahlen  durch  einen  Dispensa- 
tor, der  indess  nur  ihre  Privatcassc  verwaltet.  Einen  procurator  hat  nur 
der,  welcher  Güter  oder  Geschäfte,  die  er  persönlich  nicht  verwalten 
^ann,  durch  einen  Stellvertreter  verwalten  lassen  muss ;  unter  einem 
solchen  procurator  kann  eine  ganze  Sclavenfamilie  und  auch  ein  dispen- 
«Jor  stehn. 

51}  Plin.  H.  N\  XVIII,  11  §  107:  Pistores  Homae  non  fuere  ad  Persi- 
cum  usque  bellum  annis  ab  urbe  condita  super  DLXXX.  Ipsi  panem  faciebant 
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Bekleidung  Mägde,  welche  in  alter  Zeit  unter  den  Augen  der 
Hausfrau,  später  auf  dem  Lande  unter  der  Leitung  der  villica, 
in  grossen  Familien  unter  dem  lanipendius***)  spinnen,  (lanifi- 
cae)**); ferner  Weber55),  Schneider  und  Schneiderinnen56). 
Walker57)  und  Schuster58) ;  für  die  Kranken  giebt  es  Kranken- 
säle  im  Hause  und  eigene  Aerzte5*);  Bauten  und  Reparaturen 


Quirites  mulierumque  id  opus  erat.  Pistores  hicssen,  sagt  er  weiter,  qui 
far  pinsebant.  So  definirt  sie  auch  Varro  bei  Nonius  p.  452.  Später 
ist  aber  pistor  ein  Sclave,  der  Brod  bückt.  Varro  bei  Gell.  XV,  49: 
guantum  operae  sumpsisli,  ut  tuus  pisior  bonum  faceret  panem.  Sa  ei. 
Caes.  48.    Pauli  Sent.  III,  6,  37.   Or.  6*7. 

958)  Dig.  XXXUI,  7,  4  3  §  5:  Trebatius  etiam  pistorem  et  tonsorem, 
qui  familiae  rusticae  causa  parati  sunt,  putat  contineri,  item  —  mulieres, 
quae  panem  coquunt,  —  item  molitores,  si  ad  usum  rusticum  parati  sint, 
item  focariam  —  et  quae  pulmentaria  rusticis  coquant. 

53)  Lanipendus  Caesaris  noslri  Aug.  tib.  Orel  I  i  6322  ;  lanip.  Augustae 
lib.  B  i  a  n  c  h  i  n  i  n.  4  43;  lanipend.  ib.  n.  99  ;  lanipens  0  r.  2820  ;  lanipen - 
dia  Dig.  XXIV,  4,  34  pr.  Schol.  Juv.  6,  476. 

54)  Lanificae,  quae  familiam  rusticam  vestiunt  Dig.  XXXIII,  7,  4  2 
§  5.  ancillae,  quae  vestimenta  rusticis  faciunt  Pauli  Sent.  III,  6,  37. 

55)  Varro  de  R.  R.  I,  2,  24:  ut  si  habeas  plures  in  fundo  tcxtores. 
Suet.  de  gr.  23:  Q.  Remmius  Palaemon  —  mulier is  verna,  primo,  ut  fe- 
runt,  textrinutn  dididt. 

56)  Scriboniae  Caesaris  vestifex  Or.  5362  Irena  MarceUae  sarcinatrix 
O r.  645.  Irena  Marcellae  l.  sarcinatrix  Henzen  Annali  4 856.  p.  44 .  n.  4 9  ; 
Athenais  Antoniae  sarcinatrix  ib.  p.  4  6.  n.  64.  vgl.  p.  4  7.  n.  73.  Vgl.  Bi au- 
ch i n i  n.  48.  55.  456. 

57)  Dig.  XXXIII,  7,  4  2  §  6  :  haee  enim,  quae  rusticorum  causa  pa- 
rantur,  lanificae  et  tonsores  et  fullones  —  non  agri  sunt  mstrumentum,  $ed 
instrumenti.  Bianchini  n.  489:  C.  Julius  Pothmus  Caesaris  fullo,  wohl 
ein  Freigelassener. 

58)  Pauli  Sent.  III,  6.  87. 

59)  In  alter  Zeit  war  der  pater  familias  auch  der  Arzt  des  Hauses, 
wie  noch  Cato  (P  1  u  t.  C  a  t  o  m a j.  23),  welcher  vor  den  seit  24 9  v.  Chr. 
nach  Rom  übergesiedelten  griechischen  Aerzten  (PI in.  H.  N.  XXIX,  4 
§  42)  warnte.  Allein  zu  Varro' s  Zeit  nahm  man  auch  auf  den  Gütern, 
wenn  sie  einer  Stadt  nahe  lagen,  den  Arzt  aus  der  Stadt,  oder  schaffte, 
wenn  dies  nicht  der  Fall  war,  einen  servus  medicus  an  (Varro  de  R.  R. 
I,  4  6,  4) ;  reiche  Leute  hielten  meistens  einen  solchen.  So  Domitius,  Ca- 
sars Zeitgenosse  (S en.  de  ben.  111,24.  Suet.  Nero  2);  die  kaiserliche 
Familie  (Augustusbei  Suet.  Cal.  8:  Mitto  ex  servis  meis  medicum. 
Orel  Ii  653:  Cyrus,  Liviae  Drusi  Caesaris  medicus.  n.  6654:  Agathopus 
(Ti.  Aug. )  medicus ;  Bianchini  n.  92  :  Tyrannus  Liviae  medicus ;  Hen- 
zen Annali  4856.  p.  45  n.  44:  Stachys  Marcellae  medicus.  n.  54  :  Philetus 
Marcellae  medicus)  und  die  vornehmeren  Personen  der  Kaiserzeit.  0  r.  2792: 
Phaebiano  servo  medico  Fabianus  cos  {conservus ?) .  Ein  solcher  servus  me- 
dicus wird  erwähnt  Apul.  Met.  IX,  2.  Dig.  XL,  5,  44  §  6;  Apulajus 
selbst  hatte  einen  servus  medicinae  non  ignarus  (de  mag.  c.  88.  p.  38 
Bip.);  eine  Frau  einen  libertus  medicus  Dig.  XXXIV,  4,  4  6  §4.  Im  Cod. 
tust.  VI,  43,  3  pr.  VII,  7,  4  §  5  wird  ein  servus  medicus  auf  60  soUdi 
taxirt.  Auch  die  Frauen  haben  eine  medica  d.  h.  obstetrim  (Ambros. 
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werden  im  Hause  selbst  besorg l1**0),  da  die  gewöhnlichen  Hand- 
werke in  der  Hausdienerschaft  alle  vertreten  waren61);  und 
auch  den  Wachdienst  im  Hause  versahen  eigene  Sclaven92). 
Es  war  ferner  bei  allem  Reich Ih um  des  Sclavenmarktes  nicht 
immer  leicht,  Sclaven  zu  erwerben,  welche  für  das  jedesma- 
lige Bedürfniss  geeignet  waren;  man  fand  es  daher  zweckmäs- 
sig, nicht  nur  die  im  Hause  geborenen  Sclavenkinder  ordent- 


epist.  VIII,  64  §  4)  im  Hause.    Or.  4234.    Bianchini  p.  43:  Secunda, 
Lkülaes  medica.    Uenzen  Annali  1856.  p.  4  5  n.  49:  Hygia  Marcellae  l. 
üfetefrix.    In  der  zahlreichen  kaiserlichen  Familie  gab  es  sogar  viele 
Acnte,  welche,  wie  die  übrigen  Sclaven,  in  Decurien  getheilt,  unter  ei- 
nem Oberarzte  standen.  Bianchini  n.  106:  Boetho  dec.  medico.  ib.  72: 
M  Livius  Liviae  Lib.  Orestes  supra  media».  Denn  für  grosse  Familieu  gab 
esttgene  Krankenhäuser,  valeludinaria  Col  u  m.  XI,  4,  48.  XII,  3,  7  —  8, 
and  eigne  Sclaven  für  dieselben:  servus  AD  VALETVDinarium  Gori 
htcr.  Ktr.  I,  p.  136  u.  20;  Helpis  Liviae  ad  valetudtnar.  ib.  1,  p.  464  ;  Eu- 
tyckusAug.  ser.  a  valeludin.    Bull.  Na  pol.  X.  S.  V,  4  857.  p.  132;  JYi- 
ri*i  Messallao  ad  valetud.   Uenzen  Ann.  4856.  p.  17.  n.  75,  in  der  kai- 
serlichen sogar  mehrfache,  z.  B.  ein  besonderes»  für  die  eubicularii  (Or. 
*S86 ferner  auch  eine  Apotheke  Dig  XXXIII,  7,  42  §  44. 

Handwerker  kann  man  auf  dem  Lande  aus  der  Nachbarschaft 
beziebn  (Varro  de  R.  R.  I,  4  6,  4),  und  man  giebt  diesen  die  Arbeit  in 
Accord  (Cato  de  R.  R.  4  4),  allein  oft  hielt  man  eigne  Handwerkerscia- 
veo.  Varro  de  R.  R.  1,16,4:  Si  enim  ab  fundo  longius  absunt  oppida  aut 
vici,  fabros  parant,  quos  habeant  in  vi  IIa.  Col  um.  XI,  1,  5.  So  kommen 
als  zum  Inventar  dos  Gutes  gehörig  vor  fabri,  qui  villae  reßviendae  parati 
mt  D  i  g.  XXX Iii,  7, 4  2  §  5  ;  fabri  ferrarii  item  tignarii  Pauli  S  e  n  t.  III, 
»,  36.  In  der  Familie  des  Atticus  waren  artiflces,  quos  cultus  domesticus 
ieuderat,  apprime  boni  Nep.  Att.  4  8.  In  den  fasti  Antiatini  (Or. 
14*5)  kommen  unter  den  kaiserlichen  Sclaven  und  Freigelassenen  vor 
ekntector,  lapidlarius  ,  pavimen[tarius) ,  pictor,  tegul\arius)\  ausserdem  ein 
terms  architectus  0  r.  2896 ;  ferner  wird  in  einer  römischen  Inschr.  er- 
wähnt {Bull.  4860.  p.  4  74)  ein  TV.  ÜJQQiog  £tq«toxX^s  nXaorns  *j4&r\- 
raioi,  Freigelassener  eines  Arrius. 

64)  Hieher  gehören  nicht  nur  Barbiere  (tonsores  Dig.  XXXIII,  7, 
<i§5,  tonsor  ser  vor  um  Dig.  IX,  2, 44  pr.),  Buchbinder  (Cic.  ad  Att.  IV, 
4.  Or.  2925:  Tiberii  Caesar is  glutinator.  Or.  64  45  ,  sondern  auch  Gold- 
und  Silberarbeiter.  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  24,  54  :  Palam  artiflces  om- 
m ,  caelatores  ac  vascularias,  convocari  iubet :  et  ipse  suos  complures  habe- 
>mt.  0 r e 1 1  i  2 785 :  Protogenes ,  Caesaris  aurifex.  Bianchini  n.  43: 
levxis  Liviae  l.  aurifex;  vgl.  n.  89.  422.  129.  154.  220);  inaurator  Gorii 
tf*i.  Lw.  Aug.  p.  450.  n.  118;  Epaphra  Marcellae  argentarius  Henzen 
Annali  1856.  p.  15.  n.  50:  Crocus  Marcellae  argentarius  ib.  n.  53.  In  der 
kaiserlichen  Familie  giebt  es  Spiegelfabrikanten,  speculariarii,  Orelli 
n  6154  —6353,  Maler,  Bianchini  n.  54 :  Heracia  Augustae  l.  pictor. 
«.  446 :  Anteros  Liviae  colorator.  Ein  praepositus  opifieibus  domus  Augusta- 
wOr.  2947. 

62   Orelli  2900.  6340:   Laiemus  Augusti  circilor.    h'lroii.  53 
rriap.  16. 

Quid  mecum  tibi  circilor  molesle, 
Ad  me  qui  prohibe*  venire  furem '! 

11  • 
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lieh  zu  erziehen,  sondern  auch  fremde  Sclaven  jung  zu  kaufen 
und  für  bestimmte  Arbeiten  abzurichten.  Der  ältere  Cato  lieh 
seinen  Sclaven  zu  diesem  Ende  Geld,  wovon  sie  junge  fremde 
Sclaven  erwarben,  die,  wenn  sie  ein  Jahr  lang  eingeübt  wa- 
ren, mit  Vortheil  verkauft  wurden063);  in  den  grossen  Familien 
der  Kaiserzeit  unterrichtete  man  aber  die  Sclaven  für  den  eig- 
nen Gebrauch04) ,  indem  man  sie  nach  ihrer  Befähigung  ein 
Handwerk  oder  eine  Kunst05)  lernen,  oder  ihnen  Anleitung 
zum  Rechnen68)  oder  zu  wissenschaftlichen  Beschäftigungen87; 
geben  liess.  Doch  war  diese  Art  der  Erziehung  für  die  Ver- 
haltnisse der  Kaiserzeit  nicht  die  wichtigste.  Die  eigentlichen 
paedagogia*8) ,  in  welchen  Knaben  unter  paedagogis*9)  7  subpae- 
dagogis70)  und  decanis71)  gebildet  wurden,  und  die  noch  in  der 
kaiserlichen  Hofv«rfassung  des  fünften  Jahrhunderts  vorkom- 
men*2), sind  für  die  oben  erwähnten  Pagen  (delicati)  bestimmt, 



963)  Plu t.  Cato  Mai.  24. 

64)  Nach  Plutarcli.  Crass.  2  hielt  Crnssus  viele  uod  werthvolle 
Sclaven,  ttrayrtacfxag,  vnoyQtttffTs,  aQyvQoyrtäuorag}  fitoixnrccf,  TQttnt- 
Coxofiovg'  avrbs  intaraitov  {iav&ävovot  xai  TTpoc/^wv  xai  ötdaaxtar.  Bei 
Petron.  94  lernen  Knaben  die  Barbierkunst;  in  der  kaiserlichen  Fa- 
milie haben  die  Spiegelniacher,  speculariorii,  einen  praepositus  und  auch 
discentes,  Lehrjungen.  Orelli  6353.  vgl.  Dig.  XVII,  1,  26  §8:  Faber 
mandatu  amici  sui  emit  servum  decem  (aureis)  et  fabricam  doeuit,  deinde 
vendidit  cum  viginti.  Zuweilen  erhielten  Sclaven  auch  eine  ausgezeich- 
nete wissenschaftliche  Bildung.  Suet.  de  gr.  24.  Seneca  de  be- 
nef.  III,  21,  2 ;  aber  für  practische  Zwecke  gab  es  in  grösseren  Familien 
imtner  praeceplores,  denen  die  Sclaven  in  diseiplinam  traduntur  Di  g.  XXI, 
1,  17  §  3. 

65)  Cic.  pro  Rose.  Am.  41,  120:  liier is  eorum  et  urbanitate  Chry- 
sogemus  ducitur,  ut  inter  suos  omni  um  deliciarum  atque  omnium  artiutn  pue- 
rulos  —  vclit  hos  versari.  Mehr  hievon  weiter  unten. 

66)  Bei  Petron.  29  kommt  Trimalchio  als  Knabe  (capülalus)  nach 
Horn,  lernt  ratiocinari  und  wird  hernach  dispensator. 

67)  Calvisius  Sabinus  hatte  einen  Sclaven,  der  den  Homer,  einen, 
der  den  Hesiod,  neun,  welche  einen  der  neun  Lyriker  auswendig  wuss- 
ten.  Da  er  solche  Sclaven  nicht  kaufen  konnte,  so  liess  er  sie  bilden,  far 
ciendos  locavit.  Seneca  ep.  27,  6. 

68)  S  e  n.  ep.  123,  7.  O  r.  2941 :  Philonicus  Ti,  Caesaris  Germ,  dt  pae- 
dagogio.  ib  2942:  üeleno  Aug.  vernae  ex  paedagogio. 

69)  S p  a  r  t  i  a  n.  Hadr.  2.   Orelli  n.  2937.  2989:  Onesati  Caes[aris] 
n{oslri)  paedagogo  puerorum.  Ib.  2943:  Pierii  Aug.  I.  praec[eptoris]  puerr 
Caesari*  n  und  ebenso  294  4.  Ib.  6291.  5466. 

70)  Orelli  n.  2940. 

71)  Orelli  n  2938.  P.  STATIOP.  L.  BIONI  DECano  PAEDAG.  DO- 
MINI.  So  und  nicht  DECurioni  ist  zu  lesen  s.  Bock  in  g  ad  N.  D.  Occ. 
p.  299.  402. 

72)  Not.  dign.  Occ.  c.  XIV. 
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welche  zur  Aufwartung  bei  Tische**73) ,  zur  Bedienung  im 
Bade74),  zur  Begleitung75)  und  Unierhaltung76)  des  Herrn  und 
der  Frau,  zum  Dienste  auf  der  Jagd77),  oft  auch  zu  unsittlichen 
Zwecken78)  gehalten  wurden,  und  in  ihren  glanzenden  Klei- 
dungen79;, ihrer  zierlichen  und  gleichmässigen  Haartracht80) 
und  der  Kunst  ihrer  weibischen  Toilette81)  die  eigentliche  Re- 
präsentation eines  vornehmen  Hauses  ausmachten.  Nicht  blos 
die  Kaisei*2),  sondern  auch  Privatleute83)  hatten  mehrere  solche 
paedagogia  an  verschiedenen  Orten,  und  oft  nennen  sich  Scla- 
ven,  die  in  ihnen  eine  gemeinschaftliche  Erziehung  genossen 
hatten84),  compaedagogii*6)  oder  compaedagogüae*6). 

IV.  Wenn  Athenaeus  es  als  einen  characteristischen  Un- 
terschied hervorhebt,  dass  die  Römer  ihre  ungeheuren  Scla- 


973,  Dig.  XXXIII,  7,  12  §  82:  Ea  paedagogia,  guae  ibi  habebat,  ut, 
1%um  eo  venisset,  praesto  essent  in  triclinio,  legato  continentur. 
74)  PI  in.  H.  N.  XXXIII,  S  §  40. 

73;  Julianus  Misopog.  p.  350.  Spanh.  Ov  xgfTrror  ijr  oJa>JAw 
ttvptov  tr^y  dyoQur  ßa<5(£oyj6g  aov  xtti  nuiJag  irytio&eti  xaXuvg,  ttg  ovg 
mtfUnovotr  ol  noUiat ; 

76;  Seneca  ad  Seren.  11,  3. 

77)  Ammian.  XXIX,  3,  3:  adultus  quidam  ex  his,  quos  paedagogia- 
mi  appeüant,  ad  observandam  venaliciam  praedam  Spartanum  canem  reti- 
vrt  dupositus. 

78)  Seneca  ep.  95  §  24.  Suet.  Nero  28.  Tertull  Apol.  8.  13. 
79;  Seneca  de  vita  beata  17:  Quare  paedagogium  pretiosa  teste 

neemgitur?  De  tranq.  an.  1,8:  praestringit  animum  adparatus  alicuius 
Vu&igogii,  diligentia  quam  in  tralalu  vestita  et  auro  culta  maneipia  et  ag- 
■« strvorum  nitentium.  A  nunia n.  XXVI,  6,15:  Tunica  auro  distineta, 
*i  ngius  minister,  indutus  a  calce  in  pubem  in  paedagogiani  pueri  speciem. 
Plio.  H.  N.  XXXIII,  3  §  40:  honestius  viri  paedagogiis  id  (aurum)  damus. 

80)  Martial.  III,  58,  30  : 

Et  paedagogo  non  iubentc  laseivi 
Pater e  gaudent  vilico  capitlati. 
tohr  s.  Anm.  891. 

81)  Sen.  ep.  123,  7:  omnium  paedagogia  oblila  facie  vehuntur,  ne  sol 
«w  frigus  teneram  cutem  laedat. 

82;  Ausser  dem  paedagogium  Palatinum,  oder  paedagogium  domini 
*vth (Orell  i  n.  2938  vgl.  2940),  welches  inderNotitia  dign.  Occ. 
c  XIV  sub  dispositione  viri  spectabilis  castrensis  steht,  giebt  es  seit  Ca- 
racalla  ein  paedagogium  ad  caput  Africae,  über  welche  Loealilüt  Th.  1, 
>  508  gehandelt  ist.  S.  Orelli  n.  2934.  2935.  2635.  Die  pueri  Caere- 
i«ai  beruhen  auf  der  nach  Henzens  Urtheil  falschen  Inschr.  Or.  2936. 

83]  S.  Anm.  973. 

84)  Diese  Knaben  lebten  und  schliefen  gemeinsam  PI  in.  ep.  VII, 

17,  13. 

85)  Fabretti  Inschr.  861.  n.  97. 
8«)  Orelli  2818.  2819. 
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venfamilien,  welche  zuweilen  auf  10,000  und  20,000  Köpfe 
gestiegen  seien,  nicht  zum  Erwerbe,  wie  die  Griechen,  son- 
dern zur  Begleitung  beim  Ausgehn  gebraucht  hätten987),  so 
Ubersieht  er  völlig,  dass  in  den  grossen  Zahlen,  die  er  anführt, 
neben  der  familia  urbana,  auf  welche  sich  seine  Vergleichung 
bezieht,  auch  die  familia  rustica  enthalten  ist,  welche  in  der 
Gesammtheit  der  Sclaven  den  grösseren  Theil  ausmacht,  und 
vorzugsweise  für  den  Erwerb  gehalten  wird.  Der  Freigelas- 
sene G.  Gaecilius  Claudius  Isidorus,  welcher  414  6  Sclaven  hin- 
terliess,  besass  daneben  auch  eine  Viehwirthschaft  mit  3600 
Joch  Ochsen  und  257,000  Schafen88),  in  welcher  natürlich  der 
grösste  Theil  seiner  Sclaven  verwendet  wurde.  Richtiger 
würde  man  den  von  Athenaus  bemerkten  Unterschied  daher 
so  bestimmen,  dass,  weil  der  Hauplerwerb  der  Römer  ur- 
sprünglich die  Landwirthschaft  war,  sie  für  gewerbliche  Un- 
ternehmungen Sclaven  nicht  in  dem  Grade  brauchten,  wie  die 
Griechen.  Allein  auch  dieser  Unterschied  gilt  nur  für  die  alte 
Zeit.  Die  Landwirthschaft  selbst  führte  unmittelbar  zu  indu- 
striellen Tätigkeiten,  wenn  Sand-  und  Steingruben,  Berg- 
werke, Ziegeleien ,  Töpfereien,  Webereien,  Walkereien  und 
Gastwirtschaften89)  auf  den  Gütern  etablirt  werden  konnten, 


987)  Athenacus  VI,  104.  p.  272«*:  'Pw/uatov  £x«oTOf  —  nXtieroif 
oaovQ  xiXTtifdivoe  oixtrtte*  x«l  yaQ  [avq(ov$  xal  öiouvQfovfxtti  $rt  nXtfovs 
(T£  ndftnoXXoi  x^xnjrrai  *  ovx  inl  7iqo$66ois  cfi,  (ogneg  o  r&r  'EXXr^tor 
CdnlouTog  Ntxtaq'  (dieser  vermiethete  nämlich  4  000  Sklaven  dem  Thra- 
cier  Sosias  in  dessen  Silberbergwerke  gelten  tägliche  Zahlung  von  4  Obol 
pro  Kopf  s.  c.  103)  aXX*  ol  nXtfoug  rtüv  'Piojiafav  avfinQOtorrttq  $xovül 
xovg  nXtCarovq. 

88)  PI  in.  H  N.  XXXIII,  40  §  485. 

89}  Schon  Varro  de  R.  R.1,1,  2t — 23  erwähnt,  dass  man  auf  den 
Gütern  plures  textorcs  atque  institutos  histonas  und  andre  artißces,  ferner 
figlinas.  argenti  fodinas  et  alia  metalla,  lapidicinas  und  arenaria*  habe  und 
auch  tabernos  diversorias  einrichte,  welche  gut  rentirten.  Von  Cato  sagt 
Plutorch  Cat.  mai.  21:  rijv  fitv  ytwQyinv  fjäXXor  t/ynro  dtayaryijr  y 
jiqosoJov  '  ttc  <T  aO(fttXr\  TXQaypciTa  xal  ßißam  xctxaTt&ifAtvos  rag  ayop- 
fias  ixräro  Xtfivas,  Vectra  iteQjua,  ronovs  xvttif  tvow  avttfiivovf.  Ueber 
die  auf  vielen  Gütern  vorhandenen  flglinae,  in  welchen  Ziegel,  Dach- 
pfannen, dolia  und  Töpfe  aller  Art  gebrannt  wurden,  haben  wir  eine 
grosse  Masse  von  Notizen  in  den  Stempeln  der  Fabricate,  die  gewöhn- 
lich eine  kreisförmige  Inschrift  haben  und  theilweise  von  Fabretti 
c.  VII,  in  grosser  Anzahl  von  G.  Marin i  in  einem  handschriftlich  im 
Vatican  vorhandenen  Werke  gesammelt  sind,  aus  welchem  bisher  nur 
die  Vorrede  in  A.  Mai  Scriptorum  veterum  nova  coliectio  Tom.  III,  2. 
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welche  Geschäftszweige  zwar  an  Pachter  übergeben990),  aber 
auch  durch  Freigelassene  oder  Sclaven  betrieben  wurden91), 
in  dem  Grade  aber,  wie  der  Landbau  zurückging,  nahm  die 
Anlage  des  Capitals  in  industriellen  Unternehmungen  über- 


RofnalSSS.  4to  p.  169-468  gedruckt  ist,  viele  Inschriften  aber  in  Mar»- 
in  AUi  de'  fratelli  Anali  Rom  4795.  *  Voll.  4.  gelegentlich  ro.tgetbeilt 
»od.   Als  Beispiel  mö-e  dienen:  Opus  Doliare  EX  Wae 
LYCiUne  VERl:  CUudius  QVinquatralis  ANTontno  IUI  ET  VERO  II.  COS. 
Orelli  5467   Auf  den  Gütern  dieser  Domitia  Lucilla,  der  Mutter  des  M. 
Varel  welche  bei  Capi  toi  in.  M.Ant.Phil.4  in  unsern  Texten  falsch- 
hefa  Domitia  Calvilla  heisst  (s.  Borghesi  Giorn.  Arcad.  /.  p.  366— 87« 
lull  d.  Inst.  4833.  p.  420.    Bull.  Napol.N.S.  V,  4857.  p.  73)  gab 
es  verschiedene  flglinae:  Domitianae,  Augustanae,  Cantmanae,Terenha- 
wu  Fulvianae  (Borgh.  Gi.  Are.  1.1.  p.  364).  Ebenso  lag  die  o/fx-ma 
PariUM  welche  vonTiberius  bisVespasian  in  Thatigkeit  war,  auf  einem 
kaiserlichen  Gute,  wie  die  Stempel  mit  Neronis  Claud.  Pans(tana)  zeigen. 
S.  Borghesi  bei  Furlanetto  Lapidi  Patavine  p.  538. 

Hl)  Beispiele  von  Verpachtung  der  flglinae  geben  zwei  Stempel  bei 

B°EX  h  7rAEDIS%Lu%PMILASSI  •  VERl  •  FIGLINAS    MATRINI  AS  AS  • 
ftnafi  YOLVSI  •  BESEDICTI  •  CONDVCTORIS  . 

EX  -  PRAEDUs  HORTensü  PAVLINI    DE  .  FIGVUnis  •  PROPETtants  • 
SEGotialoris  ♦  AVRelii  AN  TON  I AN  l  • 

94)  Wenn  der  Stempel  nur  den  Besitzer  erwähnt,  z.  B.  Marini 
JUU  p  25*»»    EX  FIGLINIS  LVCILLAES  QVARTIONIS ;  ib.  p.  60h*:  r7- 
Glina  DOLIARIS  FVNDI  FYRJANI  PRECILIORVM ;  oder  wenn  neben  dein 
fiutsherrn  nur  ein  Sclav  in  der  Firma  erscheint,  z.  B.  ib.  P- J*5:  ?'  „ 
TICVLBl  PAETI  SAGITTA  Servus  Fecit;  ib.  p.  348:  IMP  ANTONINO  II 
KT  BRuTTiO  COS  De  .  Praediis.  Quinti  .  Servilii  .  Pudentts  .  Doliare 
üims    ARABl  SERvi;  p.  667  ANICETVS  DOMITIAB  Publtt  Fthae  LVCIL- 
LKK  *p  769  CALLISTi  DVORVM  DOMITIORum,  so  sieht  man,  dass  der 
Herr'  selbst  den  Betrieb  des  Geschäftes  leitete ;  zuweilen  enthält  aber 
die  Firma  drei  Namen,  den  Besitzer  des  Gutes,  den  Inhaber  der  Fabrik, 
der  ein  Freigelassener  oder  ein  Pächter,  oder  beides  sein  kann,  und  den 
*Uven,  der  die  Arbeit  gemacht  hat,  oder  auch  nur  die  ersten  beiden 
Samen     Das  Letzte  ist  das  Gewöhnliche ;  drei  Namen  hat  der  Stempel 
beiMarini  Atti  p.  4  44,  welchen  Borghesi  Bull.  Napol  4844.  p.  444 
m>  liest :  Caio  Annio  Largo  Caio  Prastina  Pacato  consulibus,  ex  officina  Olli 
Cabelani  Favoris,  opus  figtinum,  ex  praediis  Cosiniae  Gratillae,  Calpetant 
tonmuchi.  Der  Arbeiter,  Colpetanus  Pannychius,  der  ein  Sohn  oder  Bru- 
der des  Fabrikanten  Calpetanus  Favor  gewesen  zu  sein  scheint,  kommt 
m  einem  späteren  Stempel,  den  Borghesi  anführt,  als  Vorsteher  einer 
etxoen  Fabrik  vor.  Dieser  Stempel  heisst:  OPVS  FIGLINum  DOLI A He 
EX  PRaedns  CAEsaris  Nostri,  OFficina  Caii  CALPETANI  PANNYCI.  Die 
beruhrateu  Töpferwaarenfabriken  von  Arretium  waren  im  Besitz  freier 
Uule   die  Fabrikanten  selbst  aber  sind  gewöhnlich  Sclaven,  seltener 
Freigelassene,  zuweilen  die  Herren  selbst.  S.GamurriniL«  Iscrutom 
deglivasi  Aretini  Roma  4859.  8.  z.  B.  ein  Sclave :  Felix  L.  Tili  n  17 ;  ein 
Kreiielassener  :  C  Memmius  C.  I.  Mahes  n.  495;  der  Herr  selbst :  Aulus 
TITIum  FlGVLus  AHhETinus  n.  6i.  vgl.  Mural.  963,  2:  Memortae  C.  Lu- 
tau  C.  f.  Pansiani  figuli  ab  imbr.  Bergwerke  und  Steinbrüche  wurden  ge- 
wöhnlich von  Sclaven  bearbeitet,  welche  oft  vorkommen,  z.  B.  Orelli 
2694 :  Hymeneus  Caesar  i$  nostri  servus  —  a  lapidicinis  Caristus. 
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hand,  uod  hiezu  diente  das  Sclaventhum  auch  in  der  Stadt  in 
doppelter  Weise. 

Einmal  legte  man,  ganz  wie  es  in  Griechenland  geschah, 
sein  Capital  gradezu  in  einer  Anzahl  von  Sclaven  an,  welche 
man  zu  einem  Geschäftsbetrieb  anlernte;  und  zwar  behielt 
man  sie  entweder  in  seinem  eigenen  Geschäfte,  wie  der  Kauf- 
mann, der  seine  institores992) ,  der  Banquier,  der  seine  ach- 
res92),  der  Arzt,  der  seine  unetores  und  mediasttni9*) ,  der 
Schauspieldirector,  der  seine  histrioties9*) ,  der  Besitzer  einer 
Gladiatorenschule,  der  seinen  ludus9*),  der  Buchhändler,  der 
seine  Schreiber97),  der  Iläuserspeculant,  der  seine  Bauhand- 
werker selbst  verwerthet98) ;  oder  man  vermiethete  sie  um 


993)  Hierüber  handeln  die  Dig.  XIV,  8.  Der  institor  hat  seinen  Na- 
men davon,  quod  negotio  gerendo  inslat  [\.  3);  er  kann  ein  Sclave  sein  (I.  f . 

1.  7  §  1),  und  alle  Arten  Geschäfte  verwalten,  eine  tabema  (3),  eine  in- 
jute,  einen  Getreidekauf,  ein  Banquiergeschäft,  eine  Ackerwirthschaft, 
einen  Laden,  eine  Schnittwaarenhandlung,  ein  Fuhrmannsgeschäft,  eine 
Walkerei,  Schneiderei,  ein  Leichenfuhrwerk  und  dergleichen  Geschäfte 
mehr,  welche  1.  5  aufzählt.  Solche  servi  instUores  kommen  auch  in  In- 
schriften vor;  so  hat  bei  Orelli  4202  ein  seplasiarius  negotiator  einen 
servus  institor, 

93)  Dig.  XL,  7,  40  §  8. 

94)  PI  in.  H.  N.  XXIX,  i  §  4  :  Nec  fuit  postea  quaestus  modus,  quo- 
niam  Prodicus  Selymbriae  natu*  —  instituens  quam  vocant  iatralipticen 
reuncloribus  quoque  medicorum  ac  mediastinis  vectigal  invenit.  Diese  fr»- 
catores  (Caelius  Aurelianus  morb.  chron.  111,7,92]  oder  iatra- 
liptae  (Orelli  6326.  Petron.  28)  dienten  dem  Arzte  als  Gehulfen ;  und 
auch  wenn  sie  frei  gelassen  wcr.ien,  dauert  dies  fort.  Di  ges  t.  XXXVIII, 
25  §  2  :  Item  pterumque  medici  servos  eiusdem  artis  libertos  perdueunt,  Quo- 
rum operis  perpetuo  uti  non  aliter  possunt,  quam  ut  eas  locent.  Ea  et  in  ce~ 
teris  artißeibus  dici  possunt. 

95)  Schauspieler  waren  gewöhnlich  Sclaven,  entweder  des  Entrc- 
nreneurs  (Digest.  XXI,  t,  34  ;  quum  eiusdem  generis  plures  res  simut 
veneant,  veluli  comoedi  vel  chorus.  Plaut.  Asin.  prol.  2),  oder  auch  fremde, 
welche  diesem  vermiethet  wurden.  L'eber  den  ersten  Fall  s.  Th.  IV, 
S.  534,  über  den  letztern  unten  A.  4  001.  Auch  der  berühmte  Roscius 
war  von  Geburt  ein  Sclave.  PI  in.  VII,  39  §  128. 

96)  Uebcr  die  Gladiatorenbanden,  die  regelmässig  aus  Sclaven  be- 
standen, s.  Th.  IV,  S.  561.  Auch  Atticus  hielt  Gladiatoren.  Cic.  ad 
Alt.  IV,  4":  nae  tu  emisli  ludum  praeclarum:  gladiatores  audio  pugnare 
mirifice.  Si  locare  voluisses,  duobus  his  muneribus  liberasses. 

97)  S.  unten  den  Abschn.  über  den  Buchhandel. 

98;  Crassus  hielt  500  Maurer  und  Zimmerleute,  kaufte  abgebrannte 
und  eingestürzte  Häuser,  baute  sie  aus  und  vermiethete  sie.  Plut.  M. 
Crass.  2.  Der  Aufseher  einer  solchen  Miethswohnung,  insula  (Th.  III, 

2.  S.  tot),  ist  ebenfalls  ein  Sclave,  insularius.  Dig.  L,  16,  t66.  Orelli 
».  2926;  supra  insulas  Orelli  n.  721=2927. 
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Tagelohn,  und  zwar  nicht  nur  Ackerbauer  und  Handwerker999], 
sondern  auch  Gelehrte  und  Künstler.  Der  alte  Calo  Hess  einen 
strvus  Htteratus  zu  seinem  Vortheil  Unterricht  ertheilenl000j, 
Fanoius  Chaerea  einen  Sclaven  in  die  Schauspielerlruppe  des 
Kaseins  eintreten1),  und  Sclaven  aller  Art  und  zu  allen  Dien- 
ten waren  in  Rom  zu  miethen2). 

Sodann  aber  Ubertrug  man  nicht  nur  Freigelassenen,  son- 
dern auch  Sclaven  eigene  Geschäfte3).  Brauchbare  Sclaven 
halten  vielfach  Gelegenheit  nicht  nur  durch  Sparsamkeit,  son- 
dern auch  durch  eigene  Speculationen  ein  Vermögen  zu  er- 
werben4), da  der  Hausherr,  wie  dem  Sohne,  so  dem  Sclaven 


W-  Dig.  XXXIII,  7,  19  §  1:  Servum  vero  arte  fabrica  peritum,  qui 
mwn  mercedem  parabat,  instrumenta  villae  non  contineri.  ib.  1 2  §  8  : 
toti,  s*  aliqua  parte  anni  per  eos  ager  colitur,  aliqua  parte  in  mercedem 
mtUrtw,  nihilominus  in  instrumenta  conlinentur.  In  der  Inschr.  Ore  1 1  i 
d-  5J41  dienen  zwei  Sclaven  des  M.  Albius  Pollio  als  operarii  dem  C. 
tamitius  Rums;  wenn  die  Erklärung  der  Insclir.  richtig  ist,  woran 
Uenzen  zweifelt. 
M*j  Plutarcb.  Cato  mai.  20. 

I]  Panurgus,  Sclav  des  Fanmus,  wurde  vom  Roscius  zum  Schau- 
spieler gebildet.  Als  er  getodtet  wurde  und  für  ihn  eine  Entschädigung 
bezahlt  ward,  nahm  Fannius  seinen  Theil  in  Anspruch.  Cic.  pro  Rose. 
i:<k«.  c  10.  H. 

2  Juvenal.  6,  35t: 

l't  spectet  ludos,  conducit  Ogulnia  vestem, 
Conducit  comites  sellam  cervical  amicas 
Nutricem  et  ßavam,  cui  det  mandata,  puellam. 

*;  S  u  e  t.  C  a  e  s.  76  :  monetae  publicisque  vectigalibus  peculiares  ser- 
tw  fntposuit.  Dies  tadelt  zwar  Sueton,  aber  nur  insofern,  als  es  seine 
e!?wn  Sclaven,  nicht  servt  publici  waren. 

4|  Die  Sclaven  erhielten  ausser  Kleidung  und  Kost  (4,  47t,  5  Modii 
tt*i«n  monatlich  Cato  de  R.  R.  56.  Seneca  c  p.  80,  7)  auch  5  Dc- 
*w  monatlich.  Seneca  I.  I.  Hievon  konnten  sie  etwas  sparen,  Te- 
|"nt  Phorm.  I,  1,  7  —  11,  auch  wobl,  wenn  sie  reichliche  Nahrung 
,3l'eo,  davon  verkaufen.  Apul  Met.  X,  14.  Ausserdem  zog  der  Hirt 
j-UHge  Schafe  zu  seinem  Vortheil  auf  Plaut.  As  in.  III,  1,  86.  (541). 

de  R.  R.  I,  17,  7),  oder  der  Herr  beförderte  gewisse  Zweige  der 
wiiclion  dadurch,  dass  er  seinen  Sclaven  für  gewisse  Producte  eine 
^mie  zahlte,  wie  Tubero  für  Geflügel  eine  Drachme  das  Stück,  Ruti- 
lslur  ein  Pfund  Fische  3  Obolen  (Athenaous  VI,  118.  p.27y«i);  end- 

Hess  man  die  Sclaven  auch  andre  selbständige  Geschäfte  machen, 
*'eCato,  der  ihnen  dazu  Geld  lieh.  Plut.  Cat.  21:  Ititöov  61  xtu  u»v 
Toff  ßovkoutvois  aoyvgiov '  ol  J'  tbvovrro  TiaiSng,  thtt  lovrovg 
upa(t*1(S  *«*  cfid«{«rTf  ?  avitXüipaöt  rov  Xartuvoe  /*st  Iviavrov  etnt- 
•w«.  Man  fand  es  auch  vorteilhaft,  den  Sclaven  gewisse  Geschäfts- 
reise zu  verpachten;  in  Trajans  Zeit  kommt  z.  B.  in  den  Porphyrgru- 

in  Aegypten  ein  'EmttfQoditog  öovXo(  2uynoutvbs »  fnaO(ortjs  rw»- 
wi«Uto,vor.  C.  1.  Gr.  n.  47 13  f. 
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ein  Peculium  gestattete1005),  von  welchem  er  sich  theils  los- 
kaufen6), theiis  die  Mitlei  seiner  eigenen  Existenz  gewinnen 
konnte.  Denn  da  Freigelassene  häufig  das  Geschäft,  welches 
sie  als  Sclaven  gelernt  hallen,  fortbetrieben,  so  bedurften  sie 
zur  Begründung  desselben  eines  Capilales7).  Oft  verzichtete 
daher  der  Freilasser  auf  den  Ersatz  des  Kaufpreises8),  Hess 
dein  Freigelassenen  sein  Peculium9)  und  verpflichtete  ihn  nur 
zu  gewissen  Diensten  (operae)i0)  oder  Gaben  [dona,  tnunera)11); 


1005)  Dig.  XV,  i,  5  §  4  :  Peculium  autem  Tubero  quidem  sie  deßmi 
—  quod  servus  domin i  permissu  separatum  a  rationibus  dominicis  habet,  de- 
dueto  inde,  si  quid  domino  debetur.  Bei  der  Freilassung  findet  daher  eine 
Abrechnung  statt,  indem  der  Herr  von  dem  peculium  des  Sclaven  das 
Kaufgeld  und  allen  Schaden,  den  der  Sclav  etwa  zu  ersetzen  hat,  ab- 
zieht. August  in.  Senn.  2t,  G:  Ut  man  um  Utas  servum  tuum,  frangis 
tabulas  eius.  Deus  non  frangit  tabulas  tuas.  —  admoneris  conditionis  tuae, 
commemoratur  tibi  pretium  tuum. 

6)  Seneca  ep.  80,  4:  peculium  suum,  quod  comparaverunt  ventre 
fraudato,  pro  capite  numerant.  Virg.  Ecl.  1,  33:  Nec  spes  libertalis  erat 
nec  cura  peculi.  Pia  utus  Rud.  989.  P I  i  n.  H.  N.  VII,  39,  1 28  :  Uber- 
totem  suam  mercali.  DioChrysost.  < 4  p.  440  U.:  oi  ö*(  jirft  rtjr  (tvräh' 
Ttfirjv  x(tT(tßtßi.rjxaot  rotg  ötanoTttiq. 

7)  Bei  der  manumissio  censu  (s.  Tb.  II,  I.  S.  70)  wurde  dies  an- 
gegeben. U I  pi  a  n.  fr.  I,  8  :  censu  manumitlebantur  olim,  qui  lustrali  censu 
Romae  iussu  dominorum  inier  cives  Romanos  censum  profitebantur. 

8)  gratis  manumissus  O r.  1984.  Vespasian  verweigerte  einem  *e- 
nex  bubulcus  die  gratuita  Überlas.  Suet.  Vesp.  16.  vgl  Tac  Ann. 
XV,  55  :  libertates  servis  et  ante  dono  datas.  Ans  späterer  Zeit  sind  Frei- 
lassungsurkunden dieser  Art  noch  vorhanden.  Ma  rini  Papiri  diploma- 
tici  n.  76  p.  \  19  :  Hos  omnes  cum  omni  peculiare  (d.  h.  peculio)  eorum  —  Ii- 
beros  esse  praeeipio.  Gregor.  Magn.  epist.  VI,  42:  Liberos  ex  hoc  die 
civesque  Romanos  eftieimus,  omneque  vestrum  vobis  relaxamus  peculium 
Andere  Beispiele  s.  bei  Ma  r  i  n  i  P.  D.  p.  261 b  u.  7. 

9)  Fragm.  Vat.  §  261.   Zimmern  Privalr.  1.  S.  683. 

10)  Hievon  handelt  der  Titel  de  operis  libertorum  (D  i  g.  XXXVIII,  1 ;. 
Die  operae  sind  entweder  offlciales ,  d.  h.  persönliche  Dienste,  die  nach 
Tagen  bestimmt  werden  (lex  1),  wozu  auch  gehört,  dass  der  liberlus 
cum  palrono  moretur,  peregre  proflciscatur,  negotium  eius  exerceat  (I.  38 
§  1);  oder  es  sind  fabriles  (I.  6),  wenn  der  Freigelassene  ein  faber  oder 
pictor  ist  (I.  23  pr.).  Dahin  gehören  auch  die  Dienste  der  pantomimi  und 
medici.  Die  ersten  treten  in  den  Spielen  ihres  patronus  umsonst  auf,  die 
lotztern  curiren  ihn  umsonst  (I.  27],  er  kann  aber  auch  ihre  operas  looare 
et  mercedem  ex  operis  liberti  sui  capere  (I.  25)  und  «las  gilt  von  ollen  Ge- 
werben 1.  25  §  2. 

44)  Dies  sind  Geschenke  bei  Hochzeiten,  Geburten,  an  gewissen 
Festlagen  und  in  Nothfällen.  D ig.  1.  I.  7  §3.  P a u  1  us  Sent.  II,  32  : 
Kgentem  patronum  libertus  obligatione  doni  muneris  el  operarum  solutus 
alere  cogendus  est  pro  modo  facullatum  suarum.  Linen  Fall  der  Art  behan- 
delt Seneca  Exc.  controv.  IUI,  8  p.  889  Burs  Dies  scheint  donum 
genannt  zu  werden ,  die  regelmässigen  Geschenke  dagegen  munera. 
Fronto  de  diff.  verb.  p.  473  Mai  ed.  Med.  4845:  Munus,  quod  amicus 
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zuweilen  lieh1011)  oder  schenkte18)  er  auch  dem  Libertus  ein 
Capital,  oder  er  Hess  ihm  ein  Geschäft  gegen  einen  zu  zahlen- 
den Antheil1*).  Der  Handel  war  in  alter  Zeit  den  Senatoren 
ism  verboten1*),  der  Wucher  galt  für  ehrlos18),  aber  s^hon 
Cato  der  Aeltere  trieb  Seehandel "),  und  wer  Geld  hatte, 
wucherte10);  selbst  die  schmuzigste  Art  des  Erwerbes  schien 
uaverächtlich19),  aber  man  bediente  sich  dazu  der  Pächter, 
Freigelassenen  oder  Sclaven,  und  unter  den  weiter  unten  zu 


rrfctiev  vel  Überlas  oßcii  causa  mittunt  dona  -,  quae  donanl  pau- 

pmkjtfrifci.  Isidor,  differ.  lib.  I,  860  p.  47Migne:  Munus  est  de- 
ttha,  «t  m  patrono ;  donum  honorarium  est. 

m  Dig.  XXXVIII,  i,  4:  perinde  enim  operae  a  Uber  Iis  ac  pecunia 
rtttofttkur.  Vgl.  Th.  II,  1.  S.  70. 

Uj  Mommsen  in  Sy  be  Ts  Hist.  Zeitschr.  I.  S.  854.  Gemeinden 
fUüea  ebenfalls  ihre  Freigelassenen  mit  einem  Capital  aus.   Liv.  II, 
5  *  IV,  45,  2.   XXII,  83,  2.    Ausdrückliche  Erwähnung  von  Privat- 
«cbeokongeo  dieser  Art  haben  wir  noch  in  Urkunden  späterer  Zeit.  In 
d«n  von  Marini  Pap.  Dipl.  p.  305  herausgegebenen  pap.  XC1I1  ver- 
weht eine  patrona  ihrer  Sclavin  mit  der  Freiheit  ein  Landgut  ad  con/lr- 
Mt&mUbertatem,  welche  Formel  öfters  wiederkehrt.  Ba  1  u  z.  Capitular. 
T.  U  p.  t94 :  illas  concessiones,  qua*  ad  Ubertos  nostros  ad  eorum  ingenui- 
confirmandas  feeimus.  Dies  thaten  die  Freilasser,  ne  nudum  beneflcium 
bkrtttis  videatur,  wie  es  Marini  pap.  CXLI  heisst.    Ein  älteres  Zcug- 
siebt  die  Inschrift  von  Cordova  Monatsber.  d.  Berl.  Acad.  18G1 
atiwp.  (0:  t.  Calpurnius  Urbanus,  L.  Calpumi  Salviani  l.,  manumissus 
es  Uttamento,  officio  aeeepto  nihil  praeter  Optimum  praemium  Uberlatis  uxo- 
j  fmulae  suae  [abslulit  ex  bonis  supra  scriptis].    Dazu  Mommsen: 
irbanus  empfing  im  Testament  seines  Herrn  ausser  der  Freiheit  andere 
P  olare  Zuwendungen,  er  schlug  aber  diese  Vortheile  zu  Gunsten  der 
™ aM»  und  erbat  sich  nur  die  Freilassung  seiner  zu  seinem  pecuUum 
^Jten  contubernulis.* 

BeiDositheusAdriani  sent.  §8  beklagt  sich  jemand,  er 
*<fde von  seinen  Freigelassenen  betrogen:  xttl  tx*,v  ^ta  toyaoTtjota, 
j**VToi  ngayfiaTtvorrat  ix  t<5v  avrov  XQriHaTtuy>  *ai  fiilb**r  an 
'«'»•r  iafißavav.   Der  Sachwalter  der  Freigelassenen  erwidert:  ini 
3f90' "V  «vroitt  rtfi  nätQavi  ttvtiäv  $v  (xttaiov  naptax^xivai  doa- 
xul  hi  kxoifAOVt  tlvat  napfxtiv,  ti  aiiToi'e  inirpinoi  nQttyjittTtv- 
.  worauf  der  Kaiser  sagt,  sie  sollten  das  ferner  thun.   Wir  sehen 
J*^04«  ^ass  Freigelassene  eine  officina  mit  dem  Capital  ihres  Patrones 
treiben,  und  ihm  dafür  eine  Abgabe  entrichten. 
<*)  S.  Th.  II,  2.  S.  391. 

Cato  de  R.  R.  pr.:  Et  inlerdum  praestare  mercaturis  rem  quae- 
******  tarn  periculosum  siel  ;  et  item  foenerari,  si  tarn  honestum  siel.  Maio- 
? tnm  nostri  hoc  sie  habuerunt,  et  ita  legibus  posiverunt,  furem  dupli  con- 
fS)na'"i,  fotneratorem  quadrupli. 
<7J  Plut.Cato  mai.  2«. 
**)  S.  Th.  III,  2.  S.  291—293. 

1>)  Dig.  v,  g,  27  §  \ :  Sed  et  pensiones ,  quae  ex  locationibus  praedio- 
^tonorwm  pereeptae  sunt ,  venient,  licet  a  lupanario  pereeptae  sint ; 
c<  »n  muUorum  honestorum  virorum  praediis  lupanaria  exercenlur. 
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besprecheutlen  Gründen ,  weshalb  in  der  Kaiserzeil  die  ge- 
werbliche Thatigkeit  zum  grossen  Theile  in  den  Händen  von 
Sclaven  und  Freigelassenen1020)  ist,  darf  man  den  hervorhe- 
ben, dass  durch  sie  die  Gapilalien  der  Reichen  eine  früher 
unbekannte  Verwendung  fanden. 

V.  Fassen  wir  die  bisher  erwähnten  Momente  zusammen, 
so  ergiebt  sich,  dass,  wenn  jemand  einen  ausgedehnten  Güter- 
complex  besass,  auf  welchem  Ackerbau,  Viehzucht,  Hofwirth- 
schaft  und  Fabrikgeschäfte  betrieben  wurden,  wenn  er  ferner 
in  der  Stadt  ein  Haus  machte  oder  an  gewerblichen  Unterneh- 
mungen sich  betheiligte,  er  allerdings  mehrere  tausend  Scla- 
ven beschäftigen  konnte,  so  dass  die  Nachrichten  von  enormen 
Sclavenfamilien  nicht  für  übertrieben  gehalten  werden  dür- 
fen21). Woher  bezogen  nun  die  Römer  diese  Masse  von  Scla- 
ven? 

Ein  Theil  wurde  im  Hause  geboren ,  und  diese  Art  der 
Vergrösserung  der  Familie  ist  ein  unmittelbarer  Zuwachs  des 
Vermögens22),  auf  welchen  man  eifrig  bedacht  war.  DerLand- 


1020)  Griechen  und  Orientalen  besassen  zu  kaufmännischen  Unter- 
nehmungen besonderes  Geschick.  Der  Reichthum  eines  Freigelassenen 
{ Patrimonium  Ubertini  Sen  eca  ep.  27,  5)  ist  in  der  Kaiserzeit  sprüch- 
wörtlich. S.  Friedlander  Darst.  I.  S.  202. 

21)  Eine  scherzhafte  Ucbertreibung  ist  es,  wenn  Petron  53  auf 
dem  praedium  Cumanum  des  Trimalchio  an  einem  Tage  70  Sclavenkin- 
der  geboren  werden  lässt,  und  c.  117  von  einem  anderen  gesagt  wird, 
familiam  quidem  tarn  magnam  per  agros  Numidiae  esse  sparsam,  ut  possit 
vel  Carthaginem  capere.  Aber  auch  Sencca  de  benef.  VII,  1 0,  5  macht 
eine  ähnliche  Beschreibung.  O  miserum,  si  quem  delectat  patrimonii  sui 
Uber  magnus  et  vasta  spatia  terrarum  coienda  per  vinetos  et  immensi  greges 
pecorum  per  provincias  et  regna  pascendi  et  familia  bellicosis  nationibus  ma- 
ior  Ebenso  PI  in.  II.  N.  XXXIII,  1  §  26 :  hoc  profecere  maneipiorum  ie- 
giones,  in  domo  turba  externa  ac  tarn  servorum  quoque  causa  nomenckUor 
adhibendus,  und  die  Columbarien,  welche  für  1000  bis  2000  Gräber  von 
Sclaven  und  Freigelassenen  eingerichtet  sind  ,  bestätigen  diese  Schilde- 
rung. Denn  obwohl  sie  der  kaiserlichen  Familie  angehören ,  lassen  sie 
doch  einen  Schluss  auf  die  übrigen  Sclavenfamilien  vornehmer  Häuser 
machen ,  welche  wenigstens  anfangs  in  diesem  Puncte  nicht  viel  nach- 
gestanden haben  mögen.  Ueber  das  Verhältniss  der  Anzahl  der  Sclaven 
zu  der  der  Freien  in  Rom  siehe  übrigens  Th.  III,  2.  S.  100.  Wal  Ion 
a.  a.  O.  II  p.  71-159. 

22)  Dig.  V,  3,  27;  Ancillarum  eliain  parius  et  partuum  partus,  quan- 
quam  fruclus  esse  non  existimantur,  quia  non  temere  ancillae  eius  rei  causa 
comparantur,  ut  pariant,  augent  tarnen  hereditatem.  Ho  rat.  epod.  2,  65: 
Vernas,  dilis  examen  domus.    Es  war  eine  bekannte  Streitfrage,  ob  das 
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besitzer  hat  an  der  Vermehrung  der  Sclavcnfamilie  dasselbe 
Interesse1*23),  wie  an  dem  Bestände  seines  Viehes24),  aber 
auch  in  der  familia  urbana  gelten  die  im  Hause  geborenen 
Sclaven  {vernae)**)  nicht  nur  wegen  des  Capilals,  welches  sie 
repräsentiren,  sondern  auch  wegen  der  Brauchbarkeit,  welche 

haben.  Da  sie  im  Hause  mit  den  Kindern  des  Herrn  heran- 
wachsen und  zu  deren  Dienste  erzogen  werden,  so  sind  sie 
durchein  sittliches  Band  an  die  Familie  geknüpft28);  sie  sind 
treu  und  zuverlässig,  geniessen  gewisse  Freiheiten  und  beson- 
deres Vertrauen ,  weshalb  zuw  eilen  selbst  Freigelassene  einen 
Stolz  darein  setzen,  sich  als  vemae  zu  bezeichnen27). 

Der  übrige  Theil  wurde  erworben  und  zwar  in  ältester 
Zeitoomittelbar  durch  den  Krieg,  denn  von  mcinu  capere  hat 
mnapium  seinen  Namen26),  in  späterer  durch  den  Sclaven- 
taodd.  der  in  allen  Staaten  des  Allerlhums  ein  eintragliches 
'Geschäft  war.    In  den  Handel  kamen  die  Sclaven  aber  entwe- 


Kmd  einer  Sclavin  dem,  der  den  usus  fruetus  derselben  hatte,  oder  dem 
Hurn als  Vortheil  zufalle.  Cic.  de  fin.  I,  4,  12.    Dig.  VII,  1,  68. 

1023)  Varro  de  R.  R.  II,  10,  6:  Quod  ad  foeturam  humanam  pertinet 
Worum,  qui  in  fundo  perpetuo  manent,  facile  est,  quod  habeant  conservam 
*  rilla.  Qui  aulem  sunt  in  saltibus  —  his  mulieres  adiungere  —  utile  arii- 
irolimviji,  und  dies  thun  sie,  quo  facilius  ad  greges  pastores  retineant  et 
pvrperio  famitiam  faciant  maiorem  et  rem  pecuariam  fruetuosiorem. 
^  *6.  Colum.  I,  8,  19:  feminis  quoque  fecundioribus .  quarum  in 
"•fcote  certus  numerus  honorari  debet ,  otium  nunnunquam  et  libertntem  de- 
cum  plures  natos  educassent.  Nam  cui  tres  erant  filii ,  varalio ,  cui 
Jfow,  Ubertas  quoque  contingebat.  Haec  et  iustitia  et  cura  pathsfamilias 
**hm  confert  augendo  patrimonio. 

2*)  Dig.  IX,  2,  2  §  2  :  [lex  Aquilia)  servis  nostris  e.raequat  quadru- 

ivae  peeudum  numero  sunt  et  gregatim  habentur,  veluti  oves,  caprae, 

tyut,  muH,  asini. 

«5)  S.  Th.  II,  1.  S.  56. 

(Mj  Sie  werden  von  einer  nutrix  genährt  Plaut.  Mil.  gl.  696; 
'aioj  prau  nührte  seihst  die  Kinder  der  Haussclaven ;  Plut.  Cato 
^nai  2o;  Xtt\  Tfj  Te3,,  ^0v).o>y  naitittQia  t<]3  pao&vi  nQoattutvn  xttTtoxfva- 
*l*  thoittv  h  rijs  avi  TQOtf  (ug  nobg  rbv  vlov.  Sie  sassen  mit  dem  Herrn 
m  Herde  Hör.  epod.  2,  65.  Sat.  II,  6,  66.  Mart.  III,  58,  22,  und 
durften  sich  Freiheiten  erlauben,  die  sonst  den  Selaxen  nicht  gestaltet 
*T>rden.   Sie  sind  dreist,  vorlaut  und  geschwätzig,  procaces  (Hör.  Sat. 

6,  66),  garruli  (Tib.  I,  5,  26),  und  die  licentia  vernaculorum  (Seneca 
♦Hucil.  de  prov.  1,  6)  wird  oft  erwähnt.  Vgl.  Mart.  X,  8.  Tac.H. 
!l  *8;  aber  sie  sind  die  besten  Sclaven  (Tac.  Ann.  XIV,  M).  Atticus 
nur  vemae  in  seinem  Hause.  Nep.  Att.  13. 

*7j  Orelli  n.  2997:  M.  Vlpio  Aug.  Hb.  vemae.  n.  3197:  Forlunatus 
■hy  tib.  verna. 

*«j  s.  Th.  II.  1.  S.  55  und  oben  Anm.  169. 
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der  aus  der  Kriegsbeute,  oder  durch  Raub,  oder  durch  frei- 
willige Zufuhr  aus  Ländern,  in  welchen  Sclaverei  bestand, 
oder  endlich  durch  rechtliches  Verfahren  und  besondere  Uni- 
slände. 

Kriege  hat  es  mit  seltenen  Unterbrechungen  die  ganze 
Zeit  der  römischen  Herrschaft  hindurch  gegeben ,  und  die  Ge- 
fangenen bildeten  immer  einen  wesentlichen  Theil  der  Beute: 
nach  einem  Siege  oder  der  Eroberung  einer  Stadt  wurden 
Tausende  von  Kriegsgefangenen1**9)  entweder  an  Ort  und 
Stelle  oder  auf  dem  nächsten  Markte  vom  Quiistor  verkauft, 
und  fUr  diese  ist  der  technische  Ausdruck  sub  hasta  oder  sub 
Corona  venire90) . 

Menschenraub  wurde  im  ganzen  Allerthum  als  Geschäft 
betrieben;  schon  Homer  redet  davon81);  ein  unerträgliches 
Uebel  wurde  er  zur  Zeit  der  cilicischen  Seeräuber,  welche  alle 
Küsten  des  mittelländischen  Meeres,  die  italischen  nicht  aus- 
genommen, durch  ihre  Frechheit  in  Schrecken  setzten12),  und 
ihre  offenen  Märkte  in  Delos,  Phaseiis39)  und  Side  in  Pampby- 
lien34)  hatten;  ihre  politische  Macht  wurde  durch  Pompeius 
vernichtet,  aber  ihr  Gewerbe  bestand  nach  wie  vor1*).  Die 
Landwege  wurden  nicht  weniger  unsicher  gemacht  durch 
Strassenräuber  (grassatores) ,  für  welche  nicht  nur  die  Habe 
sondern  auch  die  Person  des  Reisenden  eine  zu  verwerthende 


1029)  S.  Th.  Hl,  1.  S.  388.  814.  III,  3.  S.  160.  Th.  II.  S.  55  und  die 
Sammlung  bei  Wal  Ion  11.  p.  84—41.   Böger  p.  25  ff. 

80)  Plaut.  Capt.  prol.  84:  Emit  de  praeda  hosce  ambos  a  guae- 
storibus.  Beispiele  s.  Th.  II,  1.  S.  55  Anna.  1 14,  wo  auch  der  Ausdruck 
sub  corona  venire  erörtert  ist. 

31)  Horn.  Od.  XV,  450—484. 

3i)  Plut.  Pomp.  «4.     Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  48.  Dru- 
mann  Gesch.  Roms  IV.  S.  393—401. 
38)  Drumann  a.  a.  O.  S.  894. 
34)  Strabo  XIV.  p.  664. 

85)  Cic.  de  off.  II,  16,  55:  Uberales  sunt,  qui  suis  facultattbut 
captos  a  praedonibus  redimunt.  D i  o  C  h r y  s.  14  p.  440  Ii.:  ovxow  nolloi 
7itQl  nolltöv  xal  tXtv9£(>a)v  xaxaßißX^xuatv  apyuQtoi',  ol  julv  noXtfifoiS  °* 
Xnarais  Xvtqu  JiJovrte;  die  scythischen  Stimme  der  Achüer,  Zygen 
und  Heniocher  lebten  zu  Strabo's  Zeit  von  Seeräuberei  und  Menschen- 
raub Strabo  XI.  p.  496,  Phönicische  Seeräuber  erwähnt  Ph  i  lo  st  ra- 
ta s  V.  Apoll.  III,  24,  und  oft  geschieht  des  Menschenraubes  Brwäh- 
nunp.  So  z.  B.  bei  Achilles  Tatius  II,  18.   V,  7.   V,  17. 
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Beute  war,ÄM),  ja  in  Rom  selbst  waren  unerfahrene  Fremde  zu 
Zeiten  der  Gefahr  in  ewige  Knechtschaft  zu  gerathen  ausge- 
seUl37). 

Freiwillige  Zufuhr  erhielten  die  Märkte  aus  den  westli- 
chen, wie  aus  den  östlichen  Provinzen ,  und  fUr  gewisse  Han- 
delsplätze machte  die  Sclavenausfuhr  den  Hauptgegenstand 
des  Verkehrs  aus38).  Alle  Nationalitäten  waren  im  Sclaven- 
ihume  vertreten*9);  nach  ihnen  erhält  der  Sclave  häufig  seinen 
Namen40),  gewöhnlich  seine  Beschäftigung;  jede  Nation  wird 


I0J6  Appian.  B.  C.  IV,  30:  Ik^qOn  zifiog  dn)o'og,  hjoitvuv  rovg 
iv»6tvovT«$  xal  int  tfrytp  xaraSttv  ttüi<jfj(yov.    Suet.  Aug.  3i  :  nam 
rt  fmsatorum  plurimi  palam  se  ferebant  succincti  ferro  —  et  rapti  per 
*jnsfuüores  sine  discrimine  liberi  servique  ergaslulis  possessorium  suppri- 
»ämto.    Vgl.  Suet.  Tib.  8.     Dig.  XXXIX,  4,  12  §2.  Seneca 
Coair.  X,  33  p.  323  Burs.:  non  curatis ,  quod  solitudines  suas  isti  beati 
Quorum  ergastulis  excolunt,  non  curatis,  quod  iuvenum  miserorum  sitn- 
fixdatcm  circumeunt  et  speciosissimum  quemque  ac  maxime  idoneum  castris 
»  Wum  coniciunt.    üeber  die  Menschenräuber  [plagiarii]  gab  es  eine 
kt-Füba,  erwähnt  von  Cicero  pro  Hab ir.  8,  8,  an  welche  sich  die 
spätere  Gesetzgebung  anschloss.   Dig.  XLVIH,  15.   Coli.  leg.  Mos. 
rlRom.  XIV,  welcher  letzte  Titel  ausdrücklich  erwähnt,  dass  das  Ver- 
brechen noch  iu  später  Zeit  in  Italien  wie  in  den  Provinzen  häutig 
vorkam. 

Hl  SocratesH.  Eccl.  V,  18  berichtet  über  eine  Thatsache,  die 
anzdem  gleichkommt,  was  die  Romane  unserer  Zeit  von  den  Geheim- 
wstavon  Paris  und  London  erzählen.  Beim  Antritt  der  Regierung  des 
bis«*  Theodos i us  (379)  hatten  die  maneipes  der  Backhäuser  in  Romr 
ttlche  seit  Augustus  in  allen  Regionen  der  Stadt  vorhanden  waren 
Heller  Regionen  der  Stadt  Rom  S.  411),  die  Verkaufslokale  in  Schenken 
wfcia]  verwandelt,  in  denen  auch  eine  Bordellwirthschaft  war.  So 
^en  sie  Fremde  an  ,  welche  sie  durch  eine  mechanische  Vorrichtung 
nrof  tuixavfjs)  plötzlich  aus  dem  Zimmer,  in  dem  sie  sich  befanden, 
111  <*« Keller  des  Hauses  versinken  Hessen,  wo  das  pistrinum  war ,  in 
^  Jie  nun  als  Sclaven  fest  gehalten  wurden ,  und  so  verschwanden, 
k«ihre  Angehörigen  nie  wieder  von  ihnen  hörten. 

W,  SoTanais  am  gleichnamigen  Flusse,  Strabo  XI.  p.  493  ;  By- 
"M,  Polyb.  IV,  38,  4;  Side  in  Pamphylien,  Strabo  XIV.  p.  664. 
*nch  iü  Britannien  war  die  Ausfuhr  der  Sclaven  erheblich.  Der  Haupt- 
amt aber  war  Delos,  Strabo  XIV.  p.  668.  üeber  die  Herkunft  der 
Sclaven  bandelt  sehr  unvollständig  und  dürftig  Heyne,  B  quibus  terris 
"^w^w  m  Graecorum  et  Romanorum  fora  advecta  fuermt.  in  Opusc.  IV. 
P  W-1S9.  Besseres  giebt  darüber  Böger  de  maneipiorum  commercio 
wol.  1841.  p.  «4—8*. 

39)  Tac.  Ann.  III,  58  :  quid  enim  primum  prohibere  —  adgrediar? 
*U*nmne  inßnita  spatiat  familiarum  numerum  etnatioms?  ib.  XIV,  44: 
in  familiis  habemus. 

*•)  Strabo  VII.  p.  804.  Solche  Namen  sind  Jon,  Ephesius  (Varro 
J«l.LVIII,  il),  Thessala  in  Plautus  Ampnitr.;  Lydus  in  Plautus 
ßacch.;  Syra  in  Plautus  Mercator;  Lesbia,  Mysis  in  Terent. 
Aadr>a;  Phrygia,  Syrus  in  Ter.  Heautont. 
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in  ihrer  characleristischen  Eigentümlichkeit  genutzt  und  bei 
dem  Ankauf  aus  der  Angabe  der  Herkunft  nicht  nur  Uber  dir 
gute  oder  schlechte  Qualität,  sondern  auch  Uber  die  besondere 
Befähigung  des  Sclaven  ein  Urlheil  gewonnen10*1).  Myser. 
Phryger,  Lyder,  Carer  sind  schlechtes  Volk42);  nicht  besser 
Syrer48),  Sardinier44)  und  Corsen48);  Gallier  qualificiren  sich 
zu  Pferdeknechten*6;  ,  Leute  aus  den  Donaugegenden  zuSchaf- 
hirten47): zu  Sänftenträgern  Cappadocier,  Syrer,  Liburner, 
Bithyner,  Moeser,  Galler  und  Deutsche18) ;  zu  Vorreilern  und 
Boten  Numider49)  und  Mazaker60);  zur  Bedienung  beim  Bad«* 
Aethiopen51),  zur  Aufwartung  bei  Tische  Phryger,  Lycier42;, 
und  asiatische  Griechen  (flos  Asiae)*2)  ;  aber  hiemit  ist  die  Zahl 
der  Nationalitäten  noch  nicht  erschöpft,  es  kommen  auch  In- 
der54), Parther,  Daker,  Cilicier,  Aegypler,  Juden  und  Alanen 
auf  dem  Markte  vor55) . 

Endlich  konnten  durch  ein  rechtliches  Verfahren  freie 
Leute  in  Knechtschaft  gerathen.  In  Rom  selbst  kam  dies  be- 
kanntlich vor  bei  dem  Sohne,  den  sein  eigener  Vater  ver- 
kaufte56), bei  dem  nexus)  der  am  dritten  Markttage  sich  nicht 


1041)  Dig.  XXL  L  32,  21:  Qui  maneipia  vendunt,  nationem  cuiusqve 
in  vendilione  pronuntiare  debent ;  plerumque  enim  natio  servi  aut  protvc-il 
aut  deterret  emtorem.  Vorro  de  L.  L.  IX,  98:  itaque  in  hominibus  eme\- 
dis  si  natione  alter  est  melior,  emimus  pluris. 

42)  Cic.  pro  Flacco  27,  65. 

43)  Cic.  de  or.  II,  66,  265  sagt  von  den  Syri,  ul  quisque  optime 
Graece  sciret,  ita  esse  nequissimum. 

44)  Von  diesen  sagte  das  Sprüchwort  Sardi  venates  alius  alio  ne- 
quior,  Cic.  ad  fam.  VII,  24,  2.  Festus  p.  322*  und  mehr  bei  Gro- 
nov.  de  se stert.  IV.  c.  10.  p.  321  (T. 

45)  Strabo  V.  p.  224. 

46)  Varro  de  R.  R.  II,  10,  4. 

47)  Martial.  VII,  80,  11. 

48)  S.  Anm.  51. 

49)  Sen.  ep.  87,  9.  123,  6.  Marl.  X,  13,  2.  Tac.  Hist.  II,  40 
Orelli  n.  2877. 

50)  Suet  Nero  80. 

51)  Auct.  ad  Herenn.  IV,  50,  63.  Mus.  Pio-Clement  III 
pl.  35. 

52)  Juven.  11,  147. 

53)  J  uv  en.  5,  56.    Mart.  VII,  80,  9. 

54)  Ho  rat.  Sat.  II,  8,  14. 

55)  Mart.  VII,  30. 
56]  S  Anm.  11. 
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löste1057) ,  bei  demjenigen,  welcher  sich  dem  Census58)  oder 
dem  Kriegsdienste59)  entzog,  oder  sich,  um  den  Käufer  au  be- 
trügen, als  Sclaven  hatte  verkaufen  lassen60;;  allein  wir  kön- 
nen diese  Fülle  hier  Ubergehen ,  da  sie  theils  der  älteren  Zeit 
angehören  ,  theils  einen  Verkauf  in  das  Ausland  zur  Folge 
hatten  und  dem  römischen  Sclaventhume  keine  neue  Quelle 
eröffneten.   In  den  Provinzen  dagegen  hatten  die  entsetzlichen 
Bedrückungen ,  welche  die  Publicani  und  Negotialores  ausüb- 
ten*1), bei  dem  geltenden  Schuldrechle  die  unausbleibliche 
Folge,  dass  der  Schuldner,  nachdem  er  alle  seine  Habe  ge- 
opfert, Weib  und  Kind  und  zuletzt  sich  selbst  als  Sclave  ver- 
laufen liess82).   Die  Deutschen  hatten  die  besondere  Leiden- 
schaft um  ihre  Freiheit  zu  würfeln,  und  der  Verlierende  wurde 
auf  deo  Markt  gebracht63);  aber  in  den  Provinzen  stieg  die 
Voth  zeitweise  in  dem  Grade ,  dass  man  sich  freiwillig  in  die 
Sclaverei  begab,  um  nur  sein  Leben  zu  fristen64) . 

Den  Hauptbedarf  von  Sclaven  halten  seit  den  letzten 
Jahrhunderten  der  Republik  die  herrschenden  Römer;  nicht 
nur  der  Markt  in  Dolos  blühte  durch  sie65),  sondern  in  Rom 
selbst  war  der  Sclavenhandel  ein  gewöhnliches  Geschäft ,  in 


1057)  Gellius  XX,  1,  47. 

58)  Liv.  I,  14.  Cic.  pro  Caecina  34,  «9.  Ulpian.  XI,  11. 
Dionys.  IV,  15.    V,  75. 

59)  S.  Th.  III,  2.  S.  288. 

6«)  Dig.  XL,  12,  7.    Ueber  diesen  und  andere  hieher  gehörige 
FiUe  s.  Walter  Gesch.  d.  Ä.  Ä.  §  476.  vgl.  Th.  II,  1.  S.  56.  57. 
61)  S.  Th.  III,  1.  S.  291.  292. 

Si'  Plut.  Luculi.  20.  Nicomedes  von  Bithynien,  vom  Marius 
aufgefordert,  Truppen  zu  stellen,  antwortete,  tovg  nlitovq  twv  Bi&ivüv 
*'iö  töv  ötiuoOhovüjv  SiaQnayivraq  dovXfvtit>  lv  raig  liiaoxCati.  Dio- 
<ior.  exc.  Pbotii  üb.  XXXVI.  p.532  W.  Den  Krisen  war  ein  Tribut 
*on  Thierfellen  aufgelegt,  den  sie  nicht  zahlen  konnten,  ac  primo  boves 
(pro*,  mox  agrot,  postremo  corpora  coniugum  aut  liberorum  servilio  trade- 
bant.  Tac.  Ann.  IV,  72.  Ueber  das  E\ecutionsverfahren  vgl.  Walter 
Gest*  d.  A.  Ä.  §  753. 

63)  Tac.  Germ.  24. 

64;  Dies  erzählt  z  B  von  einer  Hungersnoth  in  Gallien  im  6.  Jahr- 
handertp.  Chr.  Gregor.  Turon.  VII,  45;  aber  dergleichen  Fälle  wer- 
<ieo  auch  früher  vorgekommen  sein. 

65)  Strabo  XIV.  p.  668;  ^  /IrjXos,  Svvafxfvtj  fivgtäJac  avÖQttno- 

rfoM  av&uptQQv  xal  S££aO&ai  xal  anonifAtyat  ctXnov  <T  ort  nXovotoi 

ytröfttvot  Ptopalot  piTtt  Trjv  KaQx^ovos  xal  Koyd'Oov  xuraOxuy rp>  ol- 
xfTflai;  fxQOtvro  noXXntC. 

PmtullerthSmcr  I.  1t 
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welchem,  wenn  es  auch  nicht  für  anständig  galt1088),  doch  eh- 
renwerthe  Leute ,  wie  der  alte  Cato67),  ihr  Geld  anlegten.  Es 
gab  stehende  Handlungen,  z.B.  am  Gastortempel68),  und  auch 
öffentliche  Markte:  der  Staat  nahm  von  den  Sclaven  eine 
Eingangs-  und  Verkaufssteuer*9);  die  Aedilen  führten  die 
Aufsicht  über  diesen  Geschäftszweig70),  und  suchten  durch 
detaillirte  Bestimmungen  ihres  Edictes  das  Publicum  vor  den 
Betrügereien  der  Sclavenhändler  (mangones)71)  zu  schützen71). 
Der  zu  verkaufende  Sclave  ward  auf  einem  Gerüste  {catasta)7*) 
ausgestellt;  er  wurde  entblösst,  besehen,  angefasst74)  und 
musste  Proben  seiner  körperlichen  Gewandtheit  oder  geistigen 


4066)  PlautusCapt.  98.  99  nennt  ihn  quaestus  inhoneslus. 

67)  Plut.  Cat.  raai.  24. 

68)  Seneca  ad  Serenum  43,  4.   Plaut.  Cure.  IV,  4,20. 

69)  S.  Th.  III.  2.  S.  «07—209. 

70)  S.  Dig.  XXI,  4.  Ueber  den  Sclavenhandel  s.  J.  F.  Jugleri 
'4v&QanoJoxtt7ir)lHov  sive  de  nundinatione  servorum  apud  veteres  Ub.  sing. 
Lips.  4  744.  8.  G.  Böger  de  maneipiorum  commercio  apud  Romanos 
Berol.  4844.  8.  Wal  Ion  II.  p.  47  —  70.  Ohne  neue  Resultate  ist 
[v.  Heister]  Sclavenhandel  und  Sclavenmarkt,  Eunuchen  und  Hetären  bei 
den  Römern.  Als  Manuscript  gedruckt  Stettin  4  856.  8.,  welchem  nament- 
lich die  Wallon'schen  Untersuchungen  ganz  unbekannt  geblieben  sind. 

74)  Sie  heissen  auch  venalicii  Cic  Or.  70,  232;  mercalores  venn- 
licii  Grut.  44  4,  1.  637,  5;  mangonici  venalicii  Plin.  H.  N.  XXI,  26 
§  4  70  ;  venaliciarii. 

72)  Cic.  de  off.  III,  27,  74:  Nec  vero  in  praediis  solum  ius  dvile 
duetum  a  natura  malitiam  fraudemque  vindicat,  sed  etiam  in  maneipiorum 
venditione  venditoris  fraus  omnis  excluditur.  Qui  enim  scire  debuit  de  sani- 
tate,  de  fuya,  de  furtis,  praestat  edicto  aedilium. 

78)  Tibull.  II,  3,  60  :  quem  saepe  coegil  Barbara  gypsatos  ferre  ca- 
tasta  pedes.  Pers.  6,  76  :  nec  sit  praestantior  alter  Cappadocas  rigida  pin- 
gues  plausisse  catasta,  wozu  der  S  c  h  o  I. :  Gladiatores  signifteat.  Nam  apud 
antiquos  gladiatoret  renales  in  catasta  ponebantur,  ut  in  eis  posseni  omnia 
membra  conspici.  S  uet.  de  gr.  4  3.  Marl.  VI,  29,4.  IX,  29,  5.  X,  76,  3. 
Das  Gerüst  war  drehbar,  daher  bei  Stat.  Si  1  v.  II.  4,  72:  Non  le  barba- 
ricae  versabat  lurbo  catastae,  und  bei  Q.  Cic.  de  p  e  ti  t.  c  o  n  s.  2,  7:  ami- 
cam  —  de  machinis  emit.  Indessen  diente  statt  dessen  auch  ein  Stein, 
nottr^Q  Xt&oc  Pollux  III,  78,  426.  S.  Plaut.  Bacch.  84  4:  O  stuUe, 
stulte,  nescis  nunc  venire  te  Atque  in  eopse  astas  lapide,  ut  praeco  praedicat. 
Colum.  IH,  3,  8:  vinitoris,  quem  vulgusquidem  parvi  aeris  vel  de  lapide 
noxium  posse  comparari  putat.  Cic.  i  n  P  i  s  o  n.  4  5,  35. 

74)  Seneca  contr.  I,  2  p  69  Burs.  M  a  rt.  IX,  59,  8.  VI,  66. 
Claudian.  inEutrop.  I,  35.  Seneca  ep.  80,  9:  detrahis  vestimenta 
venalibus ,  ne  qua  vitia  corporis  lateant.  —  mangones  quidquid  est ,  quod 
displiceat,  aliquo  lenocinio  abscondunt:  itaque  ementibus  ornamenta  ipsa 
suspecta  sunt :  sive  crus  adligatum  sive  brachium  adspiceres,  nudari  iuberes 
et  ipsum  tibi  corpus  ostendi.  Suet.  Aug.  67.  Lucian  Vitarum 
auetio  6. 
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Ausbildung  ablegen1075);  war  er  frisch  über  See  gekommen, 
so  waren  zum  Zeichen  dessen  seine  Füsse  mit  Kreide  oder 
Gyps  geweisst76);  am  Halse  trug  er  einen  Zettel  (titulus),  auf 
welchem  sein  Geburtsland,  sein  Alter,  seine  Befähigung77)  und 
seine  Fehler  verzeichnet  sein  mussten;  es  musste  angegeben 
werden,  wenn  er  körperliche  Gebrechen  oder  Krankheiten 
halle,  wenn  er  ein  fugitivus  oder  erro  war78);  für  diese  Anga- 
ben leistete  der  Verkaufer  Gewahr  durch  eine  stipulatio79)  oder 
konnte  auch  ohne  diese  bei  dem  Aedilen  verantwortlich  ge- 
macht werden80) .  üebernahm  er  keine  Verpflichtung,  so  wurde 
auch  dieses  dadurch  bezeichnet,  dass  dem  Sclaven  ein  Hut 


<»"S)  Propert.  V,  5,  58:  medio  cum  saluere  foro.  Bei  Lucian  wer- 
te« alle  mm  Verkauf  Gestellten  über  ihre  Künste  befragt. 

'«<  PI  in.  H.  N.  XXXV,  17  §  199  :  est  et  vilissima  (creta),  qua  pedes 
vsahim  Irans  maria  advectorum  denotare  instituerunt  maiores.  Dem  auf 
Jereatarta  gekauften  Sclaven  wird  der  verna  entgegengesetzt  JMart.  X, 
:g.  J  Stat.  Silv.  II,  4,  72);  vielleicht  aber  versteht  Plinius  unter 
Iraw  mar e  advecti  zunächst  die  Sclaven,  welche  zum  erstenmal  auf 
ieo  Markt  kommen,  novicii  [ex  venalicio  novieiwum  emtus  Dig.  XXI,  4,  65 
5*;,  entgegengesetzt  den  veteratores,  gedienten  Sclaven;  denn  er  fuhrt 
Spiele  solcher  Personen  an,  die  jung  als  Sclaven  nach  Rom  kamen 
<Jt«J  ihr  Glück  machten  ;  es  fehlt  nur  noch,  setzt  er  hinzu,  dass  sie  cum 
•Wtttfü  [aseibus  remilli  Mo,  unde  crelatis  pedibus  advenissent.  Dasselbe 
■rcahlt  Petron.  29  vom  Trimalchio.  Vgl.  Juven.  4,  Hl:  nuper  in  hanc 
*rkih  pedibus  qui  veneral  albis,  und  auch  0  v.  Am.  I,  8,  64  nennt  die  un- 
^ie  Gehurt  gypsati  crimen  %nane  pedis.  Dagegen  sagt  T  i  b  u  1 1.  II,  3,  60 
^fndines,  dass  jemand  oft  mit  geweissten  Füssen  auf  der  catasta  ver- 
ölt worden  «ei. 

Diese  Angaben  erwähnt  die  gleich  anzuführende  Stelle  des 
w«ts nicht,  aber  sie  sind  theils  selbstverständlich,  theils  wird  die  An- 
*k des  Vaterlandes  verlangt  Dig.  XXI,  4,  38,  24;  dass  die  Befähigung 
:^«ichnet  wurde,  geht  hervor  aus  Suet.  de  gr.  4  :  apud  maiores,  ait 
rtiliuf  ,cum  familia  alieuius  venalis  produceretur,  non  fernere  quem  litte- 
r***  in  titulo,  sed  titteratorem  inscribi  solilum  esse     PI  in.  ep.  V,  19,  3: 
est  homo  probust  oßeiosus,  titeratus,  et  ars  quidem  eius  et  quasi 
weripno  comoedus 

Gell.  IV,  2  :  in  edicio  aedilium  curulium,  qua  parte  de  maneipiis 
ttxtowto  cautum  est,  scriptum  sie  fuil :  Titutus  scriptorum  singulorum 
Miptussit  curato.  ita  ut  intellegi  rede  possit,  quid  morbi  vitiive  cuique  sitt 
ftgilmus  errove  Sit  noxave  solutus  non  sit.  Ausführlich  steht  die  Stelle 
^EdictesDig  XXI,  4,  I  und  wird  in  den  folgenden  Fragmenten  er- 
llart.  Vgl.  Wal  Ion  II.  p.  58 — 64    J  u g I  e r  p.  70— 79.    Den  titutus  er- 
4*Wn  Propert.  V,  5,  54 :  aut  quorum  titutus  per  barbara  colla  pependit. 
<n.ep  47,  9.    Petron.  29.    vgl.  Philostr.  V.  Apoll.  Hl,  25. 

"9;  Varro  de  R.  R.  II,  4  0,  5  :  in  Horum  emtione  soiet  —  stipulatio 
ultrctdere,  sanum  eum  esse,  furtis  noxisque  solutum. 

80j  Dig.  XXI,  4,  4  §  4.  Ausführlicheres  hierüber  yiebt  Walter 
0  «■  «  Ä.  §  608.   Rein  Privalr.  d.  Römer  S  7 1 0  IT. 

48* 
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[pilleus]  aufgesetzt  wurde,  in  ähnlicher  Weise ,  wie  den  vom 
Quästor  feil  gebotenen  Kriegsgefangenen  ein  Kranz1*81) .  Aus- 
gesuchte Sclaven82)  und  Vernae8*)  verkaufte  man  aus  der  Hand 
ohne  sie  auszustellen. 

Die  Preise  der  Sclaven81)  waren  natürlich  sehr  verschie- 
den nach  Massgabe  des  Zeitalters,  des  augenblicklichen  Vor- 
rathes85)  und  der  Qualität.  Ueber  die  Preise  der  alten  Zeil 
sind  wir  ohne  Nachricht;  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege 
aber  waren  die  Preise  der  griechischen  Märkte  auch  für  die 
römischen  bestimmend.  Hannibal  bekam  fUr  seine  Kriegsge- 
fangenen in  Griechenland  5  Minen  oder  500  Denare86),  der 
ältere  Cato  zahlte  für  Ackerbauer  bis  1500  Denare87),  aber 
besteuerte  im  J.  184  als  Censor  sehr  hoch  die  Luxusscia ven, 
welche  über  10,000  As  geschätzt  wurden88),  was,  wenn 
schwere  Asse  zu  verstehen  sind,  2500  Denare  macht89);  bei 
Plautus  wird  ein  Kind  mit  6  Minen*0),  ein  schönes  junges 


1081)  Gell.  VI  (VII),  4:  Pilleatos  servos  venum  solitos  ire ,  quoruwn  no- 
mine venditor  nihil  praestaret,  Caelius  Sabinus  iurisperitus  scriptum  reliquit. 

 Sicuti,  inquit,  antiquilus  maneipia  iure  belli  capla  coronis  induta  tr- 

niebant  et  ideirco  dicebnntur  sub  Corona  venire.  Namque  ut  ea  corona  Signum 
erat  caplivorum  venalium ,  ita  pilleus  impositus  demonslrabat  eiusmodi  ser- 
vos venundari,  quorum  nomine  emptori  venditor  nihil  praestaret.  Es  ist  ein 
Irrtlium,  wenn  Böger  p.  18  und  Wallon  II.  p.  54  annehmen,  alle 
Sclaven,  die  keinen  pilleus  beim  Verkaufe  trugen,  hatten  eine  corona  ge- 
tragen :  zur  Zeit  des  Cälius  Sabinus,  der  unter  Vespasian,  Titu«  und  Do- 
mitian lebte,  war  der  Kranz  überhaupt  nicht  mehr  üblich,  wie  aus  der 
angeführten  Stelle  hervorgeht,  aber  auch  früher  war  er  nicht  auf  dem 
Markte  überhaupt  üblich,  sondern  nur  beim  Verkauf  der  Kriegsgefange- 
nen durch  den  Quästor.  Varro  de  R.  R.  II,  10,  4:  aut  si  e  praeda  sub 
corona  emit,  und  mehr  Th.  II,  1.  S.  55. 
84)  Mart.  IX,  59,  3—6. 

83]  Horat.  epist.  II,  2,  1  — 16.  Eine  Schilderung  eines  Sclaven- 
verkaufes  durch  den Praeco  findet  man  in  Lucia n's  Vitarum  auetio. 

84)  S.  Böger  p.  20-24.  Wallon  II.  p.  160—176.  der  mit  Be- 
nutzung der  Untersuchungen  von  Dureau  de  la  Malle  die  nachfol- 
genden Angaben  ausführlicher,  als  es  hier  geschehen  kann,  gewürdigt 
hat. 

85)  Im  Lager  des  Luculi  kaufte  man  nach  dem  mitbridatischeo 
Kriege  einen  Sclaven  für  4  Drachmen.  Plut.  Luc.  14. 

86)  Liv.  XXIV,  50.  Zur  ungefähren  Reduction  der  folgenden 
Preise  genügt  es  den  Denar=*/4  Thlr.,  die  Mine  zu  86  Thlr.  zu  setzen. 

87)  Plut.  Cato  mai.  4. 

88)  Liv.  XXIX,  44.    S.  Th.  III,  2.  S.  127. 

89)  S.  Th.  III,  2.  S.  13.   Hu  Usch  Metrologie  S.  24  3. 

90)  Plaut.  Capt.  974  Zwei  Kinder  nebst  der  nutrix  kosten 
8  Minen.  Plaut.  Poen.  IV,  1,  75. 
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Mädchen  mit  20,M1),  3092)  50w)  bis  60M)  Minen,  eine  Saiten- 
spielerin mit  40  Minen95),  bei  Horaz  ein  Verna  mit  8000  IIS 
oder  2000  Denaren  bezahlt96),  bei  Columella  ein  Weingärt- 
oer  auf  denselben  Preis  geschätzt97);  es  gab  aber  auch  Sclaven 
für  500  Drachmen98),  Sclavinnen  zu  600  HS,  d.  h.  150  De- 
naren99); in  den  Digesten  wird  ein  Vicarius  eines  Sclaven  zu 
S""),  8!j,  I02)  aurei,  den  aureus  zu  6  Thlr.  gerechnet  ,  ein 
gewöhnlicher  Sclave  zu  4  0,  ein  ausgelernter  Handwerker  zu 
SOoirw'j,  ein  andermal  ein  Sclave  zu  5000*),  10,000  IIS5), 
aber  auch  zu  2  aurei8)  veranschlagt,  im  Justinianeischen  Codex 
männliche  wie  weibliche  Sclaven  unter  10  Jahren  auf  10  aurei 
i\i  4  Thlr.),  über  10  Jahre  auf  20  aurei  taxirt,  wenn  sie 
oW besondere  Befähigung  sind;  verstehen  sie  eine  Profession, 
auf  30,  notarii  auf  50,  Aerzte  und  Hebammen  auf  60,  Eunuchen 
auf  30  bis  50  und,  wenn  sie  eine  Kunst  verstehen  ,  auf  607). 
Allerdings  sind  dies  nur  Normalpreise,  während  Liebhaber  zu 
allen  Zeiten  exorbitante  Summen  zahlten,  wovon  seit  dem 
Ende  der  Republik  Beispiele  erwähnt  werden.  Ein  Knabe  gilt 
100,000  HS8),  ebensoviel  ein  Mädchen9);  ein  Morio  20,00010), 


Plant.  Pseud.  52 

92]  Plaut.  Rud.  45.  Es  hatte  1000  nummi  gekostet  (Rud.  4  406) , 
vorunter  Didrachmen  zu  verstehen  sind  (Mommsen  Gesch.  des  Hörn. 
X**iw  S  498  not.  83  und  S.  28),  also  2000  Drachmen  oder  20  Minen, 
und  wird  wieder  verkauft  für  30.  Denselben  Preis  hat  ein  Mädchen  bei 
Plaut  Mos  teil.  I,  3,  142  (300).    Cure.  62. 

93)  Bei  Plaut.  Merc.  429  bieten  Vater  und  Sohn  auf  eine  Sclavin 
«^steigern  sich  von  20  bis  50  Minen. 

94)  Plaut.  Persa  IV,  4,  110. 

95)  Plaut.  Epid.  I,  1,  50. 
96]  Horat.  epist.  II,  2,  2. 

97)  Co  1  um.  III,  8,  8. 

98)  Hör.  Sat.  II,  7,  43. 

99)  Mart.  VI,  66,  9. 
Dig.  XV,  i,  11  §  4. 

4)  Dig.  XV,  1,  37  §  4. 

2)  Dig.  XV,  1,  11  §  5.    XV,  1,  38  §  2. 

3)  Dig.  XVII,  1,  26  §  8,  wo  ein  Faber  einen  Sclaven  für  10  aurei 
höft,  und  nachdem  er  ihn  hat  ausbilden  lassen,  für  20  verkauft. 

V)  Dig.  XXI,  1,  57  §  1. 

5)  Ibid. 

6)  Dip.  XLVII,  2,  76. 

7)  Cod.  Just.  VI,  43,  3  pr. 

8)  Antooius  kaufte  zwei  sich  sehr  ähnliche  Knaben  jeden  für 
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ein  Dispensator  130.0001111),  ein  Knabe  200, OOO12),  ein  Eunuch 
500,00018),  ein  gelehrter  Sclave  4  00,000  bis  700,000  HS14) . 

VI.   Die  Behandlung  der  Sclaven  war  dem  Grundsatze 
nach  keine  schlechte.   Ein  verständiger  Wirth  liess  es,  wie 
seinem  Vieh ,  so  auch  seinen  Knechten  an  nichts  fehlen  ;  er 
gab  ausreichende  Beköstigung15),  täglich  etwas  Wein16),  frei- 
lich von  der  schlechtesten  Sorte17),  ferner  Kleidung,  Schuhe1*) 
und  Wohnung  in  einer  eigenen  cellai9).   Auch  fehlte,  so  lange 
der  Herr  selbst  die  Wirthschaft  führte,  nicht  eine  menschliche 
und  gemUthliche  Beziehung20),  in  welcher  der  Knecht  als  Mit- 
glied der  Familie  (familiaris)21)  seine  Anerkennung  fand  ;  Cato 
arbeitete  und  ass  und  trank  mit  seinen  Sclaven22);  seine  Frau 
nährte  zuweilen  Sclavenkinder,  um  ihre  Zuneigung  zu  erwer- 
ben23); und  auch  nachdem- es  regelmässig  geworden  war,  den 
Sclaven  ihr  Deputat  in  täglichen  oder  monatlichen  Raten  zu 


100,000  HS.  Plin.  H.  N.  VII,  42  §56.  Ein  Knabe  für  denselben  Preis  bei 
Martial.  I,  58,  4.    XI,  70,  1.  111,62,4. 

4409)  Martial.  II.  63. 
40)  Martial.  VIII,  43. 
44)  Plin.  H.  N.  VII,  39  §  428. 

42)  Martial.  III,  62,  4. 

43)  Plin.  H.  N.  VII,  39  §  429. 

44)  Die  servi  litterati  des  Calvisius  Sabinus  kosteten  400,000  HS. 
Seneca  ep.  27,  7;  den  Daphnis  kaufte  Q.  Catulus  für  700,000  HS. 
Suet.  de  gr.  3    Plin.  H.  N.  VII,  39  §  428. 

4  5)  Seneca  de  ben.  III,  24:  est  aliquid,  quod  dominus  praestare 
servo  debeat,  ut  cibaria,  ut  vestiarium. 

46)  Cato  de  R.  R.  56.  57. 

47)  Pas  Rccept  giebt  Cato  c.  4  4  4. 

48)  Cato  de  R.  R.  59.  435. 

49)  Cato  de  R.  R.  44,  4.  Colura.  I,  6,  3.  8.  Cic.  Phil.  II, 
27,  67.  Petron.  29.  Seneca  Contr.  VII,  24  p.  220,  8.  224,  SS 
Rurs.  Auf  dem  Lande  hatten  die  Sclaven  ihren  gemeinsamen  Aufenthalt 
in  freien  Stunden  in  der  culina.  Colum.  1,6,3.  Varro  de  R.  R. 
4,  43,  4. 

20)  Plut.  Coriol.  24:  xal  ytto  ixQ&vTO  noXXn  no6e  rovg  otxtrag 
tntaxtüt  tot€,  ö*i  avTovQyinv  xal  to  xoiv<or(h>  otatrrjs  ^fi€Qtor(Qor 
fyoviti  Hoog  avrovg  xal  OuvrjfriOTioov. 

21)  Hierüber  spricht  ausführlich  Seneca  ep.  47,  wo  es  §  4  4 
heisst :  Dominum  patrem  familiae  adpellaverunt,  servos,  quod  etiam  in  ffli- 
mis  adhuc  durat,  familiäres.  M aerob.  Sat.  I,  14,  44.  Und  nicht  nur 
Plautus  hat  diesen  Ausdruck  (Epid.  I,  4,  2.  Amph  it.  I,  4,  203),  son- 
dern auch  C  o  1  u  m  e  1 1  a  I,  6,  3. 

22)  Plut.  Cato  mai.  3. 
28)  Plut.  Cato  mai.  20. 
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liefern1114),  nahm  wenigstens  eine  begünstigte  Anzahl  von 
Sdaren  noch  immer  an  dem  Mahle  des  Herrn  Theil2*),  zwar 
nicht  liegend  bei  Tische,  aber  doch,  wie  die  Kinder  des  Hau- 
ses, in  subsellüs  sitzend26).  Noch  Columella  hält  es  für  gut, 
sieh  mit  den  Sclaven  zu  unterhalten,  ihren  Rath  zu  verlangen 
uod  durch  Freundlichkeit  ihnen  Muth  zur  Arbeit  zu  machen27); 
nach  althergebrachter  Sitte  feiern  Herren  und  Sclaven  die 
SaturnaJien  in  gemeinsamer  Heiterkeit26),  und  täglich  erschei- 
nen die  Sclaven  einzeln  vor  dem  Herrn,  um  ihm  guten  Morgen 
und  gute  Nacht  zu  wünschen29).  Die  gemeine  Praxis  des  alten 
Cato,  den  beiden  Geschlechtern  gegen  eine  Geldabgabe  Um- 
gang zu  gestatten80),  erfuhr  keine  allgemeine  Billigung,  Plu- 
Urch berichtet  darüber,  wie  Über  einen  Ausnahmefall;  im 
Gepntheil  kam  der  rechtlichen  Unfähigkeit  der  Sclaven  zur 
E4#"j  gegenüber  die  menschliche  Berechtigung  zu  immer 
grösserer  Anerkennung.  Es  lag  nicht  nur  von  jeher  im  Inter- 
esse des  Herrn,  gewisse  Sclaven,  wie  den  Villicus*2),  die  für— 
ten°)  und  alle  Aufseher24)  zu  verheirathen ,  sondern  es  wurde 


H14)  S.  oben  Anm  4 004.  Das  Deputat  hiess  demensum.  Do  na  t.  ad 
Ter.  Phorm.  I,  4,  9.  Es  wurde  monatlich  (Plaut.  Stich.  60}  oder 
web  wohl  täglich  verabreicht,  denn  auch  diaria  s  er  vor  um  kommen  vor. 
Hirtial.  XI,  108,  3.   Hör.  Epist.  I,  44,  40. 

*V  Noch  Seoeca  hielt  dies  so.  Ep.  47,  2,  13. 

Seneca  ad  Seren,  de  provid.  15,  1:  Non  aeeipiet  ergo  sa- 
iwmiwriQm  —  si  in  convivio  regis  recumbere  infra  mensam  vescique 
™>mis  —  iubebitur.  In  diesqn subsellüs  sassen  die  Kinder,  Tac.  Ann. 
Mil,  u.  Suet.  Aug.  64.   Ciaud.  81;  auch  Leute  untergeordneten 
Suet.  VitaTerent.  p.  48  Reiflfersch. :  Ad  (Caecilium)  cenantem 

misset,  diciiur  inilium  quidem  fabulae,  quod  erat  contemptiore  vestitu, 
"ttfceüio  iuxta  lectulum  residens  le  gisse,  post  paueos  vero  versus  in  vi  latus 
Heccumberet,  ce nasse  una,  und  namentlich  Parasiten,  welche  daher  imi 
**<llit tri Geissen  Plaut.  Capt.  471.   Stich.  489.  v«l.  698. 

*<)  Colum.  I,  8,  45. 

*S)  S.  Tb.  IV  S.  462.  Capit.  Ver.  7:  Vernas  in  triclinium  Satur- 
wlibw  et  diebus  festis  Semper  admisit.  Auf  dem  Lande  erhallen  an  den 
^twualien  und  auch  an  den  Compitalien  (Th.  IV  S.  1'53)  die  Sclaven  je- 
■w einen  congius  Wein  (Cato  de  R.  R.  57),  d.  h.  fast  3  Quart,  um  sich 

vergnügten  Tag  zu  machen. 

*9)  Suet.  Galba  4. 

M)  Flut.  Cato  mai.  SI. 

*t)  Cod.  Just.  IX,  9,  23  pr. 

1*1  Colum.  I,  8,  5:  Qualicunque  villico  conlubemalis  mulier  assi- 
f***aett.  Diese  heisst  bei  Cato  143  uxor  villici.   Vgl.  Colum.  XII,  1. 
13}  Varro  de  R.  R.  II,  40,  6. 

1*)  Varro  de  R.  R.  I,  17,  5.  dandaque  opera,  ut  habeant  —  con- 
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in  der  Kaiserzeit  auch  Regel,  das  Contubernium  des  Sclaven  als 
ein  dauerndes  und  untrennbares  zu  betrachten1135)  und  die 
Ausdrücke  uxor  und  coniux  auf  Sclavenehen  anzuwenden*6}. 
Ebenso  fand  man  es  vortheilbafl ,  die  Sclaven  dadurch  zu  ei- 
nem ordentlichen  und  sparsamen  Leben  zu  gewöhnen,  dass 
man  ihnen  ein  Peculium  gestattete87),  es  als  characteristisch 
für  einen  guten  Sclaven  ansah ,  wenn  er  etwas  durch  Spar- 
samkeit oder  eifrigen  Dienst  erwarb88),  und  ihm  damit  auch 
die  Hoffnung  auf  Freilassung  eröffnete.  Dass  diese  Mittel  bei 
guter  Behandlung  im  Stande  waren,  die  Sclaven  mit  ihrem 
Loose  auszusöhnen  und  eine  wirkliche  Zuneigung  und  An- 
hänglichkeit in  ihnen  zu  erwecken,  ist  aus  vielfachen  Bewei- 
sen aufopfernder  Treue89)  und  ausdrücklichen  Zeugnissen44) 
ersichtlich. 


iunclas  conservas,  e  quibus  habeant  filios.  eo  enim  fiunt  ftrmiores  et  coniun- 
ctiores  fundo. 

4185)  Dig.  XXXIII,  7,  12  §  7:  üxores  quoque  et  infantes  eorum  (die 
zu  der  villa  gehören)  credendum  est  in  eadem  villa  agentes  volutsse  testato- 
rem  legato  contineri;  neque  enim  duram  Separationen*  iniunxisse  credendus 
est.  Die  Sclaven  dürren  daher  nur  innerhalb  der  familia  heirathen;  in- 
dess  verordnet  Justinian  Nov.  4  57,  dass,  selbst  wenn  dies  nicht  gesche- 
hen ist,  die  Ehe  nicht  getrennt  werden  soll. 

S6)  Dig.  1.  I.  §  33:  Contubemates  quoque  servorum,  id  est  uxorts  et 
natos  inslructo  fundo  contineri  verum  est.  Paul  i  Sent.  III,  6,  88  So 
fceisst  auf  Grabinschriften  die  Frau  des  Sclaven  statt  contubernatis  ;Co- 
|um.  1,8,5.  Orelli  n.  2834—2840  und  sonst  oft)  auch  coniux 
Orelli  n.  2841—28  47,  sowie  der  Mann  maritus  Orelli  n.  2840.  Bei 
Apuleius  Met.  VIII,  22  p.  565  hat  ein  villicus  eine  conserva  coniuj, 
die  gleich  darauf  uxor  genannt  wird. 

87)  Varro  de  R.  R.  I,  4  7,  5:  dandaque  opera  ut  habeant  peculium. 

38)  S.  obenAnm.  4  004  ff.  Ein  Sclave  ohne  peculium  ist  ein  schlech- 
ter Sclave.  Plaut.  Casin.  II,  3,  40:  servo  —  nihili  atque  improbo,  Cni 
homini  hodie  peculi  nummus  non  est  plumbeus ;  einem  peculiosus  servus  da- 
gegen gestattet  man,  sich  ein  gewisses  Ansehen  zu  geben.  (Maul 
R  u d.  4  4  2.   A  s  i  ii.  498  :  Frugi  tarnen  sum  nec  polest  peculium  enumeran. 

39)  Beispiele  hievon,  namentlich  aus  der  Zeit  der  Sclavenkne.se, 
Bürgerkriege  und  Proscriptionen  geben  Seneca  de  benef.  111,22—27. 
Macrob.  Sat.  I,  41,  16—40.    Yal.  Max.  VI,  8,  4—8. 

40)  Plaut.  Capt.  272  : 

quanquam  non  multum  fuit  molesta  servil us 
Nec  mihi  secus  erat  quam  siessem  familiaris  ftlius. 
Apul.  Met.  X,  13.  Der  jüngere  Plinius  hatte  auf  seinen  Gütern  p»r 
keine  compediti  und  seine  Nachbarn  ebenfalls  nicht  (Plin.  ep.  III,  <9  • 
und  Seneca  ep.  47  sagt,  man  könne  sich  die  Sclaven  durch  gute  Be- 
handlung sehr  wohl  zu  Freunden  machen  (§  46)  und  sie  ohne  Schlaf 
und  Furcht  regieren  ;§  4  9).  Es  wird  weiter  unten  erwähnt  werden,  dass 
ein  Sclave  des  Maecenas  in  seiner  Unfreiheit  verblieb,  obwohl  er  frei 
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Allerdings  war  aber  diese  günstige  Gestaltung  des  Ver- 
hältnisses weder  eine  rechtlich  begründete,  noch  eine  allge- 
meine.   Vor  dem  Gesetze  ist  der  Sclave  völlig  rechtlos1141),  er 
ist  eine  Sache,  über  welche  dem  Herrn  allein  die  beliebige 
Verfügung  zusteht ;  er  kann  ihm  die  gemeinsten*2)  und  un- 
sittlichsten43) Dienste  zumuthen,  ihn  marlern  und  tödten, 
oder  wenn  er  alt  und  krank  wird,  verkaufen  und  Verstössen, 
d.  h.  dem  Hungertode  preis  geben44).   Und  diese  unmensch- 
liche Behandlung  nahm  in  der  That  Uberhand,  seitdem  das 
Zusammenleben  des  Hausvaters  mit  den  Ackerknechten  auf- 
taue, und  bei  der  zunehmenden  Ausdehnung  der  Guter- 
«mplexe  und  der  Abwesenheit  der  EigenthUmer  die  Sclaven 
dem  Herrn  entfremdet  wurden45).   Seit  dieser  Zeit  trat  über- 
haupt die  familia  rustica  an  Geltung  zurück ;  man  betrachtete 
walsein  Exil,  in  welches  man  die  unbrauchbaren  Sclaven 
der  familia  urbana  ausstiess46) .   Hier  regierte  der  Villicvs, 


werden  konnte  ,  und  es  fehlt  nicht  an  Grabschriften  .  welche  dank hare 
Herren  ihren  Sclaven  setzten.  C.  /.  L.  I  n.  1479:  Plotia,  L.  et  Fuflae  l. 
Prw«  toci)latast  ancilla,  heic  sitast,  [quae]  qualis  fuertt  contra  patronum 
patnmam  par entern  coniugem  mo[numen}tum  in  dient. 

HM;  S.  Th.  II, 1.  S.  58  und  Ausführlicheres  bei  Wallon  II  p.  4  77  — 
Hl   Kein  Privatrecht  d.  H.  S.  560-569.    Walter  Gesch.  d.  H.  Ii 
f  466. 

H,  Zu  solchen  Diensten  gehört  das  Herbeibringen  der  matella, 
wenn  der  Herr  digitis  oder  digitos  concrepat.  Petron.  27:  Trimalchio 
fyrtw  concrepuit,  ad  quod  Signum  matellam  spado  ludenti  subiecit.  M  a  r- 
t*«l  111.84. 15.  VI,  89.  XIV,  119.  Arrian.  Epict.  I,  2,  8.  I,  19,  17. 
Nut  Lacon.  Apophth.  Vol.  VI  p.  872  R.  erzählt,  dass  ein  laceda- 
»«mischer  Knabe  sich  gctödlet  habe,  um  diesem  Dienste  zu  entgehn. 

*3;  Petron.  75:  nec  turpe  est,  quod  dominus  iubet.  Haterius  bei 
$*neca  Contr.  üb.  IV  pr.  p.  378,  9  :  inpudicitia  in  ingenuo  crimen  est, 
*urvo  neeessilas,  in  liberto  officium.  Hör.  Sat.  1,  «,  117.  Ein  adulterium 
«ier  ttuprum  flndet  nach  der  lex  Julia  nur  bei  freien  Personen  statt. 
%  XLVI1I,  5,  6  pr. 

44j  Cato  pflegte  alte  oder  kranke  Sclaven  zu  verkaufen.  Cato  de 
M.  2,  7.  Plut.  Cato  mai.  5.  Spater  setzte  man  kranke  Sclaven  auf 
der msula  Aesculapii  (Th.  I.  S.  651)  aus.  Suet.  Cla  ud.  25.  Di o  Gass. 
U,  29. 

45)  Lucan.  I,  167: 

Tunc  long os  iungere  fines 
Agrorum  et  quondam  duro  sulcata  Catmlli 
Yomere  et  antiquos  Curiorum  passa  ligones 
Longa  sub  ignotis  ertendere  rura  colonis. 
Ausführlich  spricht  hievon  Co)  um.  I,  3,  8—13. 

46  Plaut  Asin.  II,  2,  76  (342).  Hör.  Sat.  II,  7,  117.  Seneca 
deiralll,  29,  1:  a  Servitute  urbana  et  feriata  translatus  ad  durum  opus 
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selbst  ein  Sclave,  auf  seinen  Vorlheil  bedacht,  und  geneigt, 
sowohl  den  Herrn  um  seine  Einkünfte1147),  als  die  Knechte  um 
ihr  Deputat  zu  betrügen48);  ein  religiöser  Einfluss  und  ein 
sittliches  Band  fehlte  ganz49);  es  waltete  nur  die  Furcht  vor 
der  Strafe,  und  obgleich  es  durch  Erfahrung  feststand ,  dass 
schlechte  Behandlung  die  Sclaven  nur  schlechter  und  gefähr- 
licher mache50),  und  einsichtsvolle  Herren  Milde  und  Schonung 
empfahlen81),  so  gab  doch  theils  die  Unzuverlttssigkeit  der 
Sclaven ,  gegen  die  man  misstrauisch  zu  sein  allen  Grund 
hatte52),  theils  die  harte  Gesinnung  der  Herren  oder  Verwalter 
immer  neuen  Anlass  zur  Schärfung  der  Strafmittel.  In  einem 
grossen  Theile  Italiens  arbeiteten  die  operarii  in  Ketten**), 

(rustici  laboris).  Petron.  69:  ideo  me  in  villicaiionem  relegavit.  Colum. 
I  pr.  §  4  2.   Dig.  XXV III,  5,  35  §  3:  St  servus  fuerit  missus  in  villarn  — 
quia  dominum  offenderat,  quasi  ad  tempus  relegatus. 
4147J  Colum.  I,  4,  20.    I,  8,  13. 
48)  Colum.  I,  8,  17. 

49]  Die  Sclaven  haben  gar  keinen  eignen  Gottesdienst,  der  Herr 
opfert  für  die  familia,  Cato  143,  der  Villicus  soll  nur  an  den  Compitalien 
Opfer  bringen,  Cato  5.  Col  i,  8,  5;  die  Villica  darf  gar  nicht  opfern 
ohne  Befehl  des  Herrn  oder  der  Herrin,  Cato  143.  Von  der  spateren 
Zeit  Tac.  Ann.  XIV,  44:  postquam  vero  nationet  in  familiis  kobemus ,  gut- 
bus  diversi  ritus,  externa  sacra  aut  nuüa  sunt,  colluviem  istam  non  nisi  metu 
coercueris. 

50}  Plaut.  Pseud.  135  ff.  Colum.  1,  8,  M.  Selbst  die  Greuel 
des  Sclavenkrieges  schreibt  DiodorExc.  Photi  i  XXXIV,  2  p.  527  nicht 
sowohl  der  natürlichen  Bosheit,  als  vielmehr  der  schlechten  Behandlung 
der  Sclaven  zu,  und  Ga  le  n.  de  plac.  Hippoer.  et  Pia t.  V,  Vol.  V 
p.  497  K.  ist  der  Ansicht,  dass  Sclaven  sich  verdiente  Strafen  gefallen 
lassen,  durch  ungerechte  aber  zur  Rache  und  Wuth  getrieben  werden. 

51)  Varro  de  R.  R.  I,  17,  5.  C ol  u m.  I,  8,10.  Seneca  ep.  47.  Sa  I- 
vian.de  g  u  b.  d  e  i  VI  p.  1 27  ed.  1 688.  4 :  Solent  quippe  etiam  nequissimos 
servos,  quos  supplicia  non  correxerint,  blandimenta  corrigere.  Ambros.  e  p. 
VII,  44,  16.  Vol.  III,  p  154  ed.  1567.  in  ep.  ad  Eph.  VI,  Vol.  V  p.  362. 

52)  Nicht  nur  in  der  Comödie  ist  der  faltax  servus  eine  stehende 
Rolle  (Ovid.  Am.  I,  15, 18),  sondern  in  der  ganzen  Hausverwaltung  gilt 
die  Annahme,  dass  die  ganze  Dienerschaft  stiehlt.  PI  in.  H.  N.  XXXIII, 
1  §  26  :  Quae  fuit  iüa  vila,  qualis  innocentia,  in  qua  nihil  signabaiur!  Nunc 
eibi  quoque  ac  polus  anulo  vindicantur  a  rapina.  Martial.  IX,  87,  7. 
Plaut.  Ca  s.  II,  1, 1.  Hör.  ep  ist.  II,  2,  134.  Von  Cicero  s  Mutter  heisst 
es:  lagenas  etiam  inanes  obsignabat,  ne  dicerentur  inanes  aiiquae  fuisse, 
quae  furtim  essent  exsiccatae.  Cic.  ad  fam.  XVI,  26.  Ta c.  An n.  II,  2  : 
Irridebantur  et  Graeci  comites  ac  vilissima  utensilium  anulo  clausa.  Das 
Naschen  (Hör.  Sat.  I,  3,  80.  II,  4,  79),  das  Ausplaudern  alles  desseo, 
was  die  Sclaven  sehen  und  hören  (Juven.  9,  102  —  419),  was  Cato  noch 
zu  verhindern  wusste  (P  lu  t.  Ca  to  mai.  21),  das  Stehlen  und  Betrügen 
waren  Dinge,  welche  in  dem  Verhältniss  der  Sclavcrei  selbst  ihren 
Grund  hatten. 

53)  Diese  vineti  (Plin.  H.  N.  XVIII,  3  §  21)  oder  compediti  (Cato 
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worden  Abends  in  einem  wohlverwahrten  Arbeitshause  (er- 
yutulum] 1  '**)  in  sicheren  Verwahrsam  gebracht,  und  waren 
zum  Theil  gebrandmarkt55)  oder  an  dem  Kopfe  halb  ge- 
boren"). 

Die  urbana  familia  stand  zwar  dem  Herrn  naher,  aber 
weh  ihre  Lage  wurde  theils  durch  ihre  Verwendung,  theils 
durch  die  persönliche  Berührung  mit  dem  Herrn  unsicher  und 
häufig  beklagensw  erth.  Es  gab  gebildete  Sclaven,  welche  die- 
jenigen Herren,  die  solche  Vorzüge  anzuerkennen  wussten,  wie 
Freunde  mit  Achtung  und  Liebe  behandelten ;  in  solchem  Ver- 
Ullniss  stand  Cicero  zu  Tiro57),  Atticus  zu  Alexis  und  ande- 
ren seiner  Diener58],  Mäcenas  zu  Melissus,  welcher,  obwohl 
frei  gehören,  doch  freiwillig  im  Dienst  des  Mtfcenas  blieb,  bis 
ermanumittirt  wurde69),  und  namentlich  hatten  Aerzte  Gele- 
genheit, den  Dank  und  die  Liebe  ihrer  Herren  zu  verdienen80) , 


deR.  R.  56;,  alligati  (Co  1.  I,  9,  4),  das  ferratile  genus  (Plaut.  Most.  I, 
*,  t8i  bestanden  theils  aus  Sträflingen,  theils  aher  auch  aus  solchen, 
•leoen  man  nicht  traute.  Plaut.  C  a  p  t.  4  t  0 — 1  4  8.  Heber  ihre  Behand- 

geben  die  Scriptores  rei  rust.  besondre  Vorschriften,  aus  welchen 
naa  sieht,  dass  sie  als  durchschnittlich  vorhanden  angenommen  wer- 
d«o  Irinclus  fossor  Ovid.  Trist.  IV,  4,  5.  ep.  ex  Pon  t.  I,  6,  3t.  Lu- 
caa.  VII,  408.  Sen.  de  benef.  VII,  40.  Juv.  11,  80),  wiewohl  in 
deinen  Gegenden  man  auch  ohne  diese  Barbarei  wirtschaftete  (PI  in. 
eP  IH,  19),  und  Piin.  II.  N.  XVIII,  6  §  36  sagt:  Coli  rura  ab  ergaslulis 
J*«iwum  est  et  quidquid  agitur  a  desperantibus.  Auch  weibliche  Sclaven 
»Uetteo  kommen  vor.  Achilles  Tatius  V,  17. 

"54)  Die  vineti  haben  ein  sublerrancum  ergastulum,  plurimis  idque 
a*$vto  illustratum  fenestris,  atque  a  terra  sie  editis,  ne  manu  contingi  pos- 
*"*  Colum.  I,  6,  3.  Hievon  sagt  Plautus  Aulul.  II,  5,31,  wenn  ein 
>ci«e  etwas  verbrochen  habe,  heisse  es  gleich  comprehendite,  Vincite, 
xforate,  in  puteum  condite.  Mehr  s.  bei  Colum.  I,  8,  16.  IX,  t,  22. 
S.  unten  Anm.  4183. 

56;  A  pule  i.  Met.  IX,  IS  capillum  semirasi.  Ca  tu  11.  59  semira- 
^artor.  Artemidor.  Oneir.  I,  2t.  Petron.  103.  Cyprian,  ep. 
*'  ad  Nem es.  von  den  in  den  Bergwerken  arbeitenden  Märtyrern: 
"ttitoatt  capitis  captllus  horrescit.  Auch  Sclavinnen  wurden  so  gescho- 
re»  Achilles  Tatius  V,  47. 

57i  Hievon  geben  die  Briefe  Cicero's  vielfache  Beweise.  S.  ad 
^  VII,  5,  2  und  namentlich  die  Correspondenz  mit  Tiro  selbst  ad 
'a».  XVI.  S.  auch  Drumann  G.  R.  VI.  S.  405  IT. 

58)  Cicero  nennt  ihn  imago  Tironis  ad  Att.  XII,  4  0.  l'eber  diesen 
^  die  andern  Sclaven  des  Atticus  und  ihre  Stellung  s.  Drumann  G. 
*V.  S.  66.  67.  71. 

59)  Suet.  de  gr.  24. 

60)  Senecade  benef.  VI,  46.  So  hatte  Cicero  an  seinem  Arzte 
Aleiio  einen  Freund.  Drumann  G.  Ä.  VI.  S.  402. 
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aber  überwiegeud  war  doch  die  Schaltenseite  des  Verhält- 
nisses. Um  gar  nicht  von  dem  Gebrauche  zu  reden,  den  die 
Lenones  und  Lanistae  von  ihren  Sclaven  machten ,  oder  den 
Handworkcrsclaven,  deren  Ertrag  um  so  grösser  war,  je  we- 
niger ihre  Unterhaltung  kostete,  so  gab  es  in  der  Wirthschafl 
selbst  Functionen,  welche  in  Ketten  ausgeübt  wurden,  wie 
die  des  ThUrstehers1181).  Nur  wem  das  Vertrauen  des  Herrn 
eine  Aufsichtstelle  oder  ein  selbständiges  Geschäft  Ubertrug, 
der  Procurator,  Actor,  Dispensator,  Institor**),  oder  wer  dem 
Herrn  unmittelbar  nahe  stand,  wie  der  Cubicularius  oder  Se- 
cretür,  konnte  eine  freiere  und  einflussreichere  Stellung  ge- 
winnen, je  brauchbarer  er  sich  zeigte  oder  je  überlegner  er 
dem  Herren  warBS) .  Hier  gab  es  Gelegenheit  Geld  zu  verdie- 
nene*)  und  Vortheil  zu  machen,  hier  gründete  man  einen  Ein- 
fluss65),  der  nach  der  Freilassung  fortdauerte,  hier  war  man 
aber  auch  den  Launen  und  der  Leidenschaft  am  häufigsten 
ausgesetzt06).  Denn  das  alte  ländliche  Zusammenleben  hatte 
in  der  Stadt  keine  Analogie*7),  es  war  eine  strenge  Etiquette 


1161)  S.  oben  Anm.  8i7. 

62)  Philo  quod  omnis  probus  über  6.  Vol.  11.  p.  450 
Mang.  "Ertgoi  ö(  tfotr  Ix  yivovg  «Tot-Aoi,  t«  idiv  iktv9igajy  evftoigttf  rv- 
%rn jMTiorTts  '  IndQonoi  yaQ  olxttüv,  xri^arco)'  xal  fiiyaktav  ovoitov,  tau 
öl  ort  xal  ouoÖovXmv  a^orxic  xa(l(aTavTctt.  IToXXol  <fc  xal  yvratxag  xal 
natflag  oQif-arovg  dtanormv  fTrsTQanijaar,  ifCXtav  xal  oryytrdiv  tiqoxqi- 
itdrtg  itg  nlntiv  aXX*  ofitag  ttal  douXot,  duvtC^ovxtg,  (orovfitrot,  HQogo- 
o*ovg  ixXiyöptrot,  dcpantvo/uivoi. 

63)  Ambros.  ep.  II,  7,  5  (Vol.  III.  p.  71  ed.  4567):  Est  servut  in- 
telligent, qui  regat  dorn  mos  stultos.  P.  Syri  sent.  586: 

Qui  docte  servit,  partem  dominatus  tenet. 

64)  Wer  bei  einem  Vornehmen  Zutritt  hegehrte,  beschenkte  die 
Sclaven.  Juven.  3,  183  —  489.  Lucian.  de  merc.  cond.  37.  Ilo- 
rat.  Sat.  I,  9,  57.  Ammian.  XIV,  6. 

65)  Galen,  a d h o r t.  ad  a r t e s  a d d  i s c.  I.  p.  9  K.  sagt,  es  gebe 
Sclaven,  die  10,000  Drachmen  kosteten,  und  deren  Herr  nicht  eine 
Drachme  wcrth  sei,  und  ähnlich  sagt  der  Sclave  bei  Ho  rat.  Sat.  II,  7, 
42  :  Quid,  si  wie  stutlior  ipso  Quingentis  emto  drachmis  deprenderis.  Von 
diesem  Verhältniss  des  überlegenen  Sclaven  und  Freigelassenen  zu  sei- 
nem Herrn  geben  nicht  nur  die  Comödien  eine  Anschauung,  sondern 
namentlich  die  Geschichte  schwacher  Kaiser,  wie  des  Claudius.  Das 
reiche  Material  hierüber  hat  L.  Friedländer  Darst.  aus  der  Sittenge- 
schichte Korns  I.  S.  50  -75.  96—98  zusammengestellt.  Vgl.  Walion  II. 
S.  426  —  449. 

66)  Sen.de  ira  II,  25,  1. 

67)  Tac.  Ann.  XIV,  42. 
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eingetreten;  der  Sclave  durfte  nicht  mehr  ungefragt  spre- 
chen1168); es  gab  Herren,  die  ihrerseits  die  Sclaven  anzureden 
für  ihrer  unwürdig  hielten69) ;  nur  die  Schwäche  des  Herrn 
gab  dem  Sclaven  die  Gewalt  in  die  Hand  Jede  Unzufriedenheit 
des  Herrn  bUsste  er  dagegen  mit  willkührlicher  und  oft  grau- 
samer Bestrafung70].  Schlüge  mit  verschiedenen,  nach  Graden 
abgestuften  Instrumenten7') ,  Fesseln  aller  Arten72),  Verurtei- 
lung in  das  ländliche  ergastulum7*)  oder  das  pistrinum1*)  oder 
gar  in  die  Steinbrüche75)  und  Verkauf  ausser  Landes78)  waren 
die  gewöhnlichen  Strafen  ;  aber  die  persönliche  Wuth  des  Herrn, 
wenn  sie  erregt  wurde,  hatte  gar  keine  Schranken77)  und  die 


ff  SS)  Sen.  ep.  47,  3.  4:  coram  domino  loqui  non  licet.  Plut.  de 
farrul.  Vol.  VIII.  p.  84  R.  erzählt  in  Bezug  hierauf  eine  Anecdote  von 
dem  P.  Piso  und  Clodius,  also  aus  der  Zeit  der  Republik,  indem  er  hin- 
zusetzt, dies  sei  ein  für  die  Römer  characteristischer  Zug,  denn  in  Attica 
wurde  niemanden  einfallen,  so  etwas  von  seinen  Sclaven  zu  verlangen. 

69)  Tacit.  Ann.  XIII,  23  und  Dio  Cass  LXII,  44  erzählen  dies 
von  Pallas,  dem  Freigelassenen  des  Claudius. 

70]  S.  Caliachius  de  suppliciis  servorum  in  Poleni  Thesaur.  HI, 
p.  348  fT. 

74)  Bei  Horat.  Sat.  I,  3,  449  und  Juvenal.  6,  479  werden  drei 
Züchtigungsinstrumente  genannt,  ferula  (rap.'/ifl),  ein  Rohrstock,  wofür 
auch  virgae  (Plaut.  Asin.  298.  Bacch.  780)  oder  ulmei  (Plaut.  Rud. 
516  und  sonst  oft ;  ulmilriba  Plaut.  PersaH,  4,  7j  vorkommen;  scu- 
tka,  auch  forum  oder  lora  (Hör.  epist.  I,  4  6,  47),  wovon  lorarius,  oder 
kobtna  [Hör.  epist.  II,  2, 45],  eine  Lederpeitschc ;  endlich  fiagrum  oder 
flagellum  (H o r.  epod.  4, 4  4\  eine  Knute  aus  Knotenstricken,  auch  wohl 
»■s  Draht,  und  mit  Stacheln  [scorpiones)  versehn.  Dies  sind  die  Stimuli 
bei  Plautus  Most.  56.  Pseud.  4240.  Menaech  mi  954.  S.  über 
alle  drei  Instrumente  Kirchner  ad  Hör.  S.  I,  8,  4  4  9. 

72)  Es  sind  namentlich  compedes,  die  oft  vorkommen,  aber  auch 
ein  coltare  (Plaut.  Capt.  357)  und  manicae,  Handschellen.  Plaut. 
Asm.  304. 

73)  S.  oben  Anm.  949. 

74]  Plaut.  Bacch.  784.  Epid.  I,  2,  48.  Ter.  Phorm.  II,  4, 
39.  In  pistrinum  dedere  Terent.  Andr.  I,  2,  28;  in  pistrinum  detru- 
dere  et  compingere  Cic.  de  or.  I,  4  4,  46;  pislrino  dignus  Ter.  Heaut. 
III,  2,  49. 

75)  Plaut.  Capt.  724.  730ff.  4000.  Der  Dienst  in  den  Steinbrü- 
chen war  in  allen  Ländern  eine  furchtbare  Strafe,  auch  in  Aegypten 
(Diodor.  III,  42.  43)  und  Sicilien  (Thucyd.  VII,  87). 

76)  Dig.  XXI,  4,  47  §  49.    XXV,  4,  6  §  1.    Cod.  Just.  IV,  55. 

77)  S e n.  d e  C 1  e m.  1, 4 8,  2 :  cum  in  servum  omnia  Uceant.  Juven. 
«.  149 : 

mpone  crucem  servol«  Meruit  quo  crimine  servus  • 

Supplicium  ?  quis  testis  adest  ?  — 

•0  dement,  ita  servus  homo  est  ?  nil  fecerit,  esto : 

Hoc  voto,  sie  iubeo,  sit  pro  rutione  t  oluntas. 
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vornehme  Männer-  und  Damenwelt1*78)  war  in  Rom  in  ausge- 
suchten Mitteln  der  Grausamkeit  erfinderisch  und  unbedenk- 
lich79). Der  naturlichste  Gedanke  eines  ungerecht  gemarter- 
ten Sclaven  war  Flucht  oder  Rache.  Aber  der  Verdacht  der 
Flucht  war  so  allgemein,  dass  dagegen  alle  Vorkehrungen  ge- 
troffen waren.  Und  wohin  sollte  der  Flüchtling  sich  wenden, 
da  jeder,  der  ihn  aufnahm,  mit  schwerer  Strafe  bedroht  war80)  ? 


14  78)  Bei  der  Toilette  verrichteten  die  omatrices  ihren  Dienst  mit 
entblösstem  Oberkörper,  um  bei  jedem  Verseben  Schläge  und  Nadel- 
stiche empfangen  zu  können.  Ovid.  Am.  I,  4  4,  45 — 48.  Juvenal.  6, 
475—496  und  mehr  bei  Böttiger  Sabina  S.  876— «78. 

79)  Ohrfeigen  [colaphi,  Böttiger  Sabina  S.  278)  und  Faustschläg? 
in  die  Zähne  (M  a  rt.  XIV,  68)  waren  sehr  gewöhnlich ;  wie  oft  aber  grau- 
same Misshandlungen  vorkamen,  sieht  man  daraus,  dass  selbst  Au^ustns 
einen  procurator  im  Zorn  an  einen  SchifTsmast  nageln  Hess  (PluU 
Apopth.  Vol.  VI  p.  779  R.),  und  dass  Hadrian  mit  einem  Griffel  eioem 
Sclaven  das  Auge  ausstiess.  Galen,  de  propr.  animi  cuiusque 
äffe  ct.  dign.  Vol.  V  p.  4  7  IT.,  wo  er  ausführlich  von  diesen  Misshand- 
lungen redet,  ganz  abgesehen  von  solchen  Schandthaten,  wie  sie  Vedius 
Pollio  verübte,  welcher  wegen  kleiner  Beschädigungen  seine  Sclaven 
seinen  Muränen  vorwarf.  PI  in.  H.  N.  IX,  23  §  77.   Senecade  dem. 
I,  18.  de  ira  III,  40,  2.   Dio  Gass.  LIV,  23.  Indessen  sind  hier  Dicht 
Ausnahmen  massgebend,  sondern  regelmässige  Fälle.  Galen.de  plac. 
Hippoer.  et  Piatonis  VI  extr.,  Vol.  V  p.  584  K.  :  ovrot  yovr  eieufraot 
xal  vor  nouTv  ol  tovg  duaQrdvovxac  olxirag  xaraJfxafot'Tff,  rar»'  pth- 
anotiiÖQaoxorriüv  ra  axiXrj  xafome  xal  xaraa/dCoi'Tfs  xal  naiovrrs 
(Cod.  Just.  VI,  4,  8),  Twr  tik  xlenroMav  rag  x**Qa*>  ^*a7ll9  Y* 
yrtOTQipdayyotv  ttjv  yaoi(Qa  xal  rtuv  (fkuapovruov  Trjv  yltärjav  (exmecare 
linguam  Cic.  pro  Gluent.  66.  4  87),  änltog  <f  tlnttv  tettva  nolaCorrce 
rd  fAOQiat  ch*  atv  irtQyovot  rag  fio^&rjQcti  h  tQyttag.  Ausser  allen  diesen 
Strafen  kam  bei  der  Untersuchung  eines  eigentlichen  Verbrechens  bei 
Sclaven  noch  die  Tortur  in  Anwendung,  als  deren  Hauptinstrumenle 
Seneca  de  ira  III,  49,  4  ßdiculae,  talaria,  eculeus  und  ignis  nennt.  Ft- 
diculae  sind  nervi  oder  Stricke,  durch  welche  der  Delinquent  auf  einem 
Gerüste  so  ausgespannt  wird,  dass  seine  Glieder  aus  den  Gelenken  ge- 
rissen werden.  Quintil.  Deel.  49  p.  317  Ohr.:  tendebam  fidiculas,  —  ut 
leviter  sedibus  suis  emota  compago  per  singulos  artus  membra  laxaret.  vgl. 
8  p.  426.  427.  Der  equuleus,  ein  Bock,  auf  dem  der  Verbrecher  sitzen 
muss,  ist  ebenfalls  darauf  eingerichtet,  die  Glieder  desselben  durch  Ge- 
wichte oder  Winden  auszurecken  (Seneca  ep.  67,3:  eculeo  longior 
(actus)  und  wird  häufig,  namentlich  bei  den  Martyrien  erwähnt,  s.  M  a- 
gius  de  equuleo  über.  Hanoviao  1609.  8  und  Amstel.  4664.  42. 
Petisci  lex.  s.  v.  Die  lalaria  sind  wohl  pdortyte  d<JTQayaltora£t  über 
welche  Hemsterb.  zu  Pollux  X,  54  p.  4240  handelt;  abgebildet 
bei  Caylus  Ree.  VIIp.57,  4  und  daraus  bei  Böttiger  Sabina  Taf.  VIII. 
lieber  den  equuleus  und  die  übrigen  Marterinstrumente  s.  auch  G  o  t  b  o  f  r. 
ad  Cod.  Thood.  IX,  42,  4. 

80)  Plaut.  Poen.  I,  *,  56  scheint  das  duplum  als  Strafe  anzuge- 
ben. S.  Tatibmann  zu  d.  St.  Die  späteren  Strafbestimmungen  s. 
Dig  XI,  4.   Cod.  Just.  VI,  4.   Walter  ö.  d.  R.  R.  §  475. 
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Er  hatte  nur  die  Möglichkeit,  entweder  die  Fürsprache  eines 
Freundes  seines  Herrn  zu  erbitten,  oder  in  späterer  Zeit  tu 
einer  Statue  des  Kaisers,  die  als  Asyl  galt,  seine  Zuflucht  zu 
nehmen1 181 );  floh  er  aber,  und  wurde  eingebracht,  was  nicht 
aar  durch  besondre  Verfolger,  sondern  auch  durch  die  Behörden 
geschah88),  so  stand  ihm  die  Brandmarkung83),  oder  das  Ein- 
schmieden  in  einen  Halsring,  der  wie  ein  Hundehalsband  mit 
einer  Inschrift  versehen  war84),  oder  die  Ueberlieferung  in  die 
Arena85),  oder  endlich  der  Tod  bevor,  und  iwar  ein  Tod,  wel- 
cher mit  besonderer  Grausamkeit  verhängt  wurde86).  Wagte 
er  es  vollends,  Rache  an  dem  Herrn  zu  nehmen,  was  öfters  vor- 
kam87), so  war  bei  der  allgemeinen  Gefahr,  die  dieser  nahe- 
liegende Fall  für  alle  Sclavenbesitzer  hatte88),  hiefür  eine 
farebtbare  Strafe  festgesetzt,  nämlich,  dass  die  ganze  Sclaven- 
fomilie  mit  dem  Tode  büsste,  insofern  sie  nicht  den  Mordver- 


4  4  84)  Diß.  XXI,  4,  4  7  §  4  und  §42.   Tacit.  Ann.  III,  86. 
82;  D  i  g.  XI,  4  de  fugitivis.  Pauli  S.R.l,  6*.  Cod.  Just.  VI,  4,  2. 
63;  Dies  ist  die  eigentliche  Strafe  der  fugitivi.  Q  u  i  n  ti  I.  Inst.  MI, 

4,  44.  fugitivo  Stigmata  scribere ;  Clem.  Alex.  paed.  III  p.  258  Pott.: 
rgr  Soajrfyrjr  ra  oitypaia  —  Jrfxvvot ;  Auson  e  p  i  g  r.  1 5,  3.  Die  Gc- 
brandmarkten  heissen  inscripti  PI  i  n.  H.  N.  XVIII,  3  §  21.  M  a  r  t i  a  I.  VI», 
75,  9;  inscripta  ergastula  Juv.  4  4,  24.  Die  Marke  wurde  entweder  au 
Händen  oder  Füssen  (Cod.  Just.  IX,  47,  4  7),  oder  auf  der  Stirn  einge- 
brannt Hnscriptiones  frontis  Seneca  de  ira  III,  3,  6;  notas  insigniti  fron- 
Uhus  Boetb.  de  consoJ.  I  p.  30  ed.  Lugd.  4671.  8;  frontes  litterati 
Apol.  Met.  IX,  42  p.  646;  fron»  notata  Martia  I.  III,  24.  Petron.  403  : 
Stquar  ego,  frontes  notans  inscriptione  soüerti,  ut  videamini  stigmate  esse 
ptm^  —  Implevit  Eumolpus  frontes  utriusque  ingentibus  litteris  et  notum 
fufUworum  epigramma  per  totam  fadem  liberal*  manu  duxit.  Was  das  fur 
ein  notum  epigramma  war,  ist  nicht  bekannt ;  ein  blosses  F  scheint  es 
oach  der  Beschreibung  nicht  zu  sein.  Vgl.  Lipsii  Electa  II,  45.  Opp. 
«675.  8.  Vol.  I  p.  804  f.   Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  IX,  40,  2. 

84)  Solche  Tafeln  sind  noch  erhalten.  S.  Orelli  Inscr.  n.  2830— 
1813.  6264.  Einen  Hundehaisring  mit  der  Inschrift  Fugt,  tene  me  u.  s.  w. 
*.  Orelli  n.  4849. 

85)  Gel  Ii  us  V,  4  4,  27.  Seneca  de  ira  III,  3,  6.  Auch  frei- 
villig  gaben  sich  flüchtige  Sclaven  zum  Thierkampfe  her.  Di  g.  XI,  4,  5. 

86)  Seneca  de  ira  III,  3,  6:  eculei  et  ßdiculae  et  ergastula  et 
rruces  et  ctreumdati  corporibus  ignes  et  cadavera  quoque  trahens  uneus. 

87)  Beispiele  erwähnen  Appian.  B.C.  UI,  98.  Cic.  ad  fam.  IV, 
«1  Tac.  Ann.  XIV,  42    P  1  in.  ep.  III,  44.   VIII,  4  4,  45. 

88)  Die  Ansicht  war,  totidem  Höstes  esse  quot  servos,  Seneca  ep.  47, 

5.  Macrob.  Sat.  I,  4  4,  4  3.  Festus  p.  264«:  Quot  servi,  tot  Höstes, 
m  proverbio  est;  und  dass  auch  milde  Herren  sich  nicht  sicher  fühlten, 
sagt  ausdrücklich  PI  in.  ep.  III,  4  4,  5.  Tac.  Ann.  XIV,  44. 
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such  verrieth  oder  hinderte1188) .  Die  gewöhnliche  Todesstrafe 
für  die  Sclaven  ist  die  Kreuzigung,  eine  Execution,  Uber  deren 
Einzelheiten  unter  Gelehrten  und  Künstlern  sehr  verschiedene 
Ansichten  und  irrige  Vorstellungen  zur  Gellung  gekommen 
sind80).  Der  Delinquent  wird  zunächst,  eine  furca  oder  ein 
patibulum  tragend,  unter  Geissei-  und  Ruthenhieben  an  den 
Ort  der  Execution  geführt.  Die  furca  ist  ursprünglich  gar 
kein  Marterinstrument,  sondern  die  Gabel,  welche  an  jedem 
vierrädrigen  Wagen  über  der  Vorderaxe  liegt,  und  in  welche 
die  Deichsel  eingelassen  wird91).  Sie  hat  die  Gestalt  eines  V, 
oder  wenn  die  äusseren  Enden  noch  durch  ein  Querholz  (Reib- 
scheit) verbunden  sind,  eines  V92).  Es  war  nun  eine  alte 
häusliche  Strafe,  einem  Sclaven  dies  Holz  so  über  die  Schul- 
lern zu  legen,  dass  der  Kopf  in  die  Gabel  kam,  die  Anne  aber 
»n  die  Gabelhölzer  gebunden  wurden,  und  den  so  gefesselten 


4189)  Gesetzlich  wurde  dies  festgestellt  durch  das  SenatusconsttUum 
Silanianum  (763  =s  4  0  p.  Chr.),  Dig.  XXIX,  5  de  SCtoSilaniano  1 
§  26.  §  28.  §  35;  6  pr.  47.49.  Pauli  Sent.  R.  III,  5  §  3.  6.  7.  8.  11  .  42. 
Tac.  Ann.  XIV,  42. 

90)  Das  weitläufige  Materia)  findet  man  in  L  i  p  si  i  de  cruce  libri  III 
in  Opp.  Vesal.  4  675  Vol.  III.    J.  Gretseri  de  cruce  Christi  libri  IV. 
Ingoist.  4  598.  2  Voll.  4,  nicht  aber  eine  endgültige  Losung  der  fragli- 
chen Puncto.  Ucber  patibulum,  griechisch  oravQÖc  (M aerob.  Sat.  I, 
14,  5)  handelt  Cobet  Mnemosyne  VIII  p.  275  und  279. 

91)  Diese  Gabel  h eisst  duplex  arcus  bei  Sidon.  Caroa.  22,  2  3.  wo 
Bacchus  die  Tiger  anspannt : 

Vit*  capistratas  cogebat  ad  esseda  tigres, 
Inirabat  duplicem  qua  temo  racemifer  arcum. 

91)  Ginzrot  Die  Wagen  und  Fahrwerke  der  Griechen  und  Rö- 
mer München  4  84  7.  4.  Bd.  I.  S.  96 ff.  bemerkt,  dass  in  den  ältesten 
Wagen  Gabel  und  Deichsel  nicht  zwei  separate,  verbundene  Stücke  wa- 
ren, sondern  dass  die  Deichsel  selbst  am  Ende  gespalten  und  gabelförmig 
und  in  einer  gewissen  Entfernung  von  der  Wagenaxe  mit  einein  Ringe 
gebunden  war,  um  nicht  weiter  zu  spalten.  In  diesem  Falle  heisst  die 
am  hintern  Ende  gabelförmige  Deichsel  selbst  furca.  Nachdem  Constan- 
tin  der  Gr.  die  Kreuzigung  aufgehoben  hatte,  um  die  heilige  Gestalt  des 
Kreuzes  nicht  entweihen  zu  lassen  (Sozomenus  I,  8  p.  886J.  Aurel. 
Vict.  Caes.  41,  4),  bediente  man  sich  einer  solchen  furca,  die  die  Form 
des  Y  hat,  als  Galgen.  Harmenopulus  Manuale  legum  VI,  8,  3  : 
ol  ngoc  rove  noUuiovc  ttvropolovvitc  —  elc  (fovQxav  avctQxdh>ictt  7}  jto/- 
ovTtti.  In  demselben  Sinne  tfouQx(C*o&ai  Harmenopulus  Man.  leg. 
VI,  6, 25.  Leg  es  a  gra  ria  e  (hinter  dem  Harmeoop.  ed.  Heimbach. 
Lips.  4  854.  8)  VIII,  2,  8   Und  so  ist  wohl  schon  in  den  Digesten  zu  ver- 
stehn  ad  furcam  damnatio  XL VIII,  49,  28  pr.,  furca  ftgere  ib.  §  4  5,  furca 
tutpendere  XLVIII,  49,  38  §  4,  in  furcam  tollere  ib.  §  2,  furcae  eubiieer* 
XLV1II,  4  9,  9  §  44. 
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Missethäter  im  Dorf  herumzuführen1193).  Sie  konnte  aber  ge- 
schärft werden  durch  Schläge,  und  auch  bei  freien  römischen 
Bürgern  wurde  nach  alter  Sitte  die  Strafe  der  Stäupung  [virgis 
caedt)  unter  der  furca  erlitten94).  Sollte  nun  aber  auf  die 
Stäupung  noch  die  Kreuzigung  folgen95),  so  bediente  man  sich 
dann  statt  der  furca  des  patibulum,  welches  zwar  öfters  eben- 
falls furca  genannt  wird96),  aber  eine  wesentlich  andere  Con- 
struction  hatte.  Patibulum  (von  patere)  ist  nämlich  ein  Hals- 
Uock97),  aus  zwei  Theilen  bestehend;  er  wird  geöffnet,  um 
den  Hals  des  Verbrechers  gelegt,  dann  geschlossen98),  und  hat 
m  dieser  Form  die  Gestalt  eines  Balkens99),  an  den  beide 


mJ,  Plut.  Cor  iol  24:  *Hv  dl  ptyaXy)  xoXnaig  olxfiou  nlTj/AuiXt- 
eerro{.  (t  £vXov  dfid^ng,  tp  xbv  Qvubr  VTHptidovoiv,  ugdfitroi  dtt^X!)oi 
riyr  ytttvittotr.  —  *ExuXttto  dl  youQXHftQ'  o  yaQ"LXXrjyfg  hnoara- 
ffr  rai  ax^QtyfAa,  xovxo  'Pwfimoi  (fovgxav  mofAit^ovat. 

94)  Sub  furca  caedi  ist  auch  für  Freie  eine  alte  Strafe.  Liv.  I,  86, 
'0  Liv.  ep.  LV:  C.  Malimus  accusatus  est  apud  tribunos  plebis,  quod 
extrcilum  in  Hispania  deseruisset,  damnatusque  sub  furca  diu  virgis  caesus 
ist  et  sestertio  nummo  veniit.  Zu  dieser  Strafe  wurde  Nero  vom  Senat 
\erurtheiJt.  Aur.  Vict.  ep.  5:  Senatus  sententia  constitutum,  ul  more 
wmiorum  coilo  in  furcam  coniecto  virgis  ad  necem  caederetur.  Suet. 
Nero  49:  nudi  hominis  cervicem  inseri  furcae ,  corpus  virgis  ad  necem 

i,  und  diese  Strafe  meint  auch  Tac.  Ann  II,  32.   XVI,  H. 

95)  Va  1.  Max.  I,  7,  5 :  Quum  —  quidam  —  pater  familias  —  ser- 
suum  vtrberibus  mulcatum  sub  furca  ad  supplicium  egisset.  C i c.  de 

Jiv.  I,  26,  55:  servus  per  circum,  quum  virgis  caederetur,  furcam  ferens 
Uctus  est.  Liv.  II,  36.  Dionys.  VII,  68.  Lactant.  11,7,20.  Ar- 
aob.  VII,  39. 

96)  In  der  Erzählung  der  in  der  vorigen  Anm.  angeführten  Ge- 
«hkhte  von  dem  Sclaven  sagt  Mac robius  S.  I,  H,  3:  quidam  servum 
t*m  lerberalum  patibuloque  constrictum  —  per  circum  egit,  woraus  man 
utkt,  dass  furca  und  patibulum  dem  Sinne  nach  nicht  verschieden  sind. 

97)  Der  Block  (caudex)  kommt  auch  sonst  als  Strafe  vor.  J  u  v  e  n.  2, 
5Taod  Schol.  ad  h.  J. 

98)  Dionys.  VII,  69:  ol  <T  ayovxeg  xbv  &€Qanoyx«  inl  xr\v  xi/noß- 
qUcv  xag  %UQac  dnoxefoavxfg  dfitfox^gag  xal  £uX(t)  TXQogdrjGttvxfg  naga 
ia  ai/ura  xe  xal  xovg  topiouc  fs^XQ1  7t**y  xttQir&v  dtrjxorxi  nctQTjxoXov&ovt' 
tairorxig  fxdaxt^i  yvpvbv  ovxa.  Suidas  s.  v.  /Itdvpov  $~vXov  t) 
x*pm  Ptopaioig  (fovQxa,  und  Plutarch.  Qua  est.  Rom.  Vol.  VII 
p.  182  R.,  der  die  furca  dtnXovv  (uXov  nennt,  haben  nach  meiner  An- 
seht die  Form  des  patibulum  vor  Augen,  während  die  furca  genauer 
iizgow  £vXov  genannt  wird.  Photius  p.  538.  Timoclcs  bei 
Üben.  VI  p.  248°.  Hesychius  s.  v.  o*tiJ Qiyytg.  Vgl.  die  Glosse 
ttStephani  thes.  ed.  Lond.  Vol  IX  p. 250:  Furcifer  axavQoxofAiarog, 
ti*oavoifOQOc.  Ol  nxafovxeg  avxl  nuiüQlaq  dtxQttvov  $v  xotg  XQa^Xotg 
farxig  ittQtfßtofiiCov  {ntQifxofiiCov  Lips.)  did  rrje  noXftog  ntQtttyoptvoi. 

99)  Als  einen  Querbalken,  der  von  iunen  vor  die  Hausthüre  gelegt 
wird,  definirt  patibulum  Nonius  p.  866 :  Patibulum  sera,  qua  Ostia 

PriraiaUertbümcr  I.  4  3 
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Hände  des  Verurtheilten  gebunden  oder  genagell  werden  kön- 
nen. Unter  der  crux  versieht  man  nur  den  Pfahl11*0),  der  an 
der  Richtstatte  bereits  aufgerichtet  ist  (palus  oder  stipes):  auch 
an  diesem  kann  jemand  gegeisselt1)  und  gekreuzigt  werden*) , 
aber  die  gewöhnliche  Art  der  Kreuzigung  ist  die,  dass  der 
Verbrecher  in  dem  patibulum  hängend  an  den  Pfahl  hinaufge- 
zogen wird3),  so  dass  dieses,  wenn  es  festgelegt  ist,  die  Quer- 
stange  des  Kreuzes  bildet4).  Ein  Unterschied  der  Strafe  liegt 
nur  darin,  dass  der  Delinquent  zuweilen  einfach  in  dem  pati- 
bulum aufgehängt5),  gewöhnlich  aber  mit  den  Händen  an  das 
patibulum,  mit  den  Fussen  an  den  stipes  genagelt  wird*) .  Hie- 
nach  ist  es,  wie  Gobet  bemerkt  hat,  irrig,  Christus  so  darzu- 
stellen, dass  er  das  Kreuz  trügt;  der  Vorgang  ist  ganz  nach 
römischem  Usus  zu  erklären,  und  nach  diesem  sagt  man  nie 
ferre  crucem,  sondern  crmx  ponitur,  statttitur,  figitur,  erigitur : 
datnnati  in  cmcem  aguntur,  tolluntur,  antci  affiguntur,  defigim- 


obcludunlur,  quod  hac  remota  ralvae  pateanl.  Titinnhis  Fullonibus.  ä 
quisquam  hodie  praeter  hanc  Posticum  nostrum  pepulerit,  puttbulo  hoc  & 
caput  dcfringam. 

4200)  So  nennt  z.  B.  Statius  silv.  III,  4,  25  die  Deichsel  des  Wa- 
gens crux  pendula.  S.  Lips.  I.  I.  I  c.  5.  6. 

4)  ad  palum  alHgare  el  flagris  caedere  Cic.  Verr.  Acc.  V,  5  §  4  0. 
4  4 .  Von  diesem  palus  sagt  er  6, 4  2  :  ul,  quam  damnalis  crucem  servis  fljet- 
ras,  hanc  indemnalis  videlicet  chibus  Homanis  reservares. 

2)  Soneca  ad  .Marc.  20,  3:  Video  islic  cruccs  non  unius  quiäem 
generis,  sed  aliter  ab  aliis  fabricalas:  capile  quidam  conversos  in  terram 
suspendere,  alii  per  obscocna  stipilem  egerunt  «lies  ist  die  Strafe  des 
Spiessens.  Lips.  1.  1.  I.  G  p.  HGOj,  alii  brachia  palibnio  explicuerunt. 

3)  Firinic.  Mat  Astron.  VI,  34  cd.  Bas.  4  55t  fol.  p  4  7»:  iVawi 
islis  facinoribus  comprehensus  severa  animadverteniis  sententia  patibulo  suf- 
fixus  in  crucem  crudeliter  erigitur.  Kusel».  II.  K.  V,  4,  p.  484  Vales. 
BXavJiva  —  erav^ov  tr/^Httrt  xQfuuufiij  und  kurz  vorher  {xl  £uloc 
XQffÄttaffuOa.  PI  in.  H  N  XXIX,  4  §  57  :  supplicia  amiua  canes  pendumt 
inier  aedem  Juventatis  et  Summani  vivi  in  furca  sambucea  anno  /tot. 

4)  Dass  das,  was  getragen  wird,  nur  eine  Stange  ist,  lehrt  Ter 
lull.  adv.  Judaeos  41:  haac,  cum  a  paire  hoslia  duceretur  et  li^num 
tpse  sibi  portaret,  Christi  exilum  iam  tum  denotabot  —  iignum  passioms  suae 
baiulantis. 

5)  Euseb.  H.  E.  IV,  15  p.  4  08*  Val. 

6)  Plaut.  Mos  teil.  360.  Ueber  die  cUtvi,  mit  denen  dies  ge- 
schah, s.  Ausustini  Opp.  ed.  Bencd.  4700fol.  Vel,  Vp. 44)44.  Daher 
patibulo  süffigere  Justin.  XXII,  7.  XXX,  2.  Amraian.  XIX,  9,  4;  pa- 
tibulo affigere  Cod.  Theod.  IX,  5,  4.  SaUust.  fr.  bei  Nob.  p  366 
pattbulo  eminens  affigebatur ;  patibuli  poena  multare  Arnob.  VII,  89  (von 
der  Todesstrafe). 
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tur,  sufligvnhtr,  wohl  aber  sagl  man  patibulum  ferre,  oravQov 
yioiiv,  ßaataCuv1201 ) .  Es  ist  unmöglich,  die  raflinirlen  Grau- 
samkeiten aufzuzählen,  welche  einzeln,  aber  nicht  sehen,  vor- 
kommen, wie  man  den  Verbrecher  in  einen  Ofen  warf8),  oder 
ihn  mit  Pech  bestrich  und  so  verbrennen  liess9);  das  Wider- 
wärtigste und  Empörendsie  ist,  dass  man  die  Todesqual  zu 
einem  erwünschten  Schauspiel  einer  barbarischen  Menge  in 
<len  Arenen  und  Theatern  zu  machen  kein  Bedenken  trug10). 

VII.  Wie  diesem  furchtbaren  Rechtszustande  gegenüber 
die  Lage  der  Sclaven  sich  bereits  im  ersten  und  zweiten,  noch 
entschiedener  aber  im  dritten  und  vierten  Jahrhundert  den- 
noch günstiger  zu  gestalten  anfing,  ist  eine  der  interessante- 
sten Betrachlungen,  welche  die  Geschichte  des  untergehenden 
Römerthums  darbietet11).  Der  Sclave,  der  nach  allem  römi- 


4 207 ;  P I  a  u  t  u  8  bei  N  o  n  i  u  *  p.  224 :   Patibulum  (erat  per  urbem. 
dwuk  affigatur  cruci.  Licinius  Macer  ibid.:  Deligati  ad  jmtibulos  cir- 
ntmferuntur  el  cruci  deßguntur  (beide  Stellen  nach  Cobets  Lesart) 
PJaut.  Most.  56: 

IIa  te  forabunt  palibulatum  per  vias 
Stimuleis  [terebris],  huc  si  reveniat  senex. 

Id.  Mil.  gl.  359  : 

Credo  ego  isloc  exemplo  tibi  esse  pereundum  extra  portam, 
Dispessis  manibus  patibulum  quom  habebis. 

Griechisch  aravpov  (ffottv  Chariton   p.  72,  25  Hercher;  orttvobr 
Wei«iuv  ib.  p.  76,  44.   Matth.  E  v.  46,  24.    h  u  c  a  e  E  v.  4  4,  27.  Joh. 
V.v.  19,  \i  u.  o.   Plut.  de  sera  num.  vind.  Vol.  VIII  p  492  R. : 
uevro;  rwr  xaxovoyayv  txrftytt  rov  aurov  oravoov. 
8    Plaut.  Epid.  I,  2,  46.   Ca  sin.  II,  5*,  4. 

9)  Plaut.  Capt.  597.   Martial.  X,  5.  Tac.  Ann.  XV.  4  4  und 
die  Erklarer  zu  dieser  Stelle. 

10;  Dies  kam  nicht  allein  in  der  Art  vor,  dass  man  die  Verbrecher 
zum  Kampf  mit  Thicren  oder  in  die  Gladiatorenspiele  verurtheilte,  son- 
dern man  machte  auch  ihren  Tod  zu  einer  besondern  Episode  einer 
theatralischen  Vorstellung.  Martial  I,  7.  Plut.  de  sera  num. 
vind.  Vol.  VIII  p.  4  92  R.:  all*  ovJlv  tvioi  ßitttfioovtji  nat^nQÜor,  u 
rotf  zftxouQyovs  iv  rote  dcaTQOig  .'>fw«H  «  noXkäxiq  fv  %iT<»iai  ötnxovtfotf 
xal  %kaf*vd*{ot£  aXovgyots  ioTitf  nvaiptifi'ovc  xnl  nv^i^fCoving  nynrni  xnl 
ifoipirv  tos  ^axtcQiouc'  «YQtg  ov  xerrovfjtvoi  xnl  unOTiyovufvot  xnl  jtvq 
**ttrrte  ix  ir}c  av&tvijt  [xtCvng  xnl  nolvttkovg  iGdtjros  oiffaootv.  Tac. 
Ann.  XV,  44. 

44;  Unbedeutend  ist  die  Abb.  von  Fi  Ion  Memoire  sur  l'dtat  moral 
*t  religieux  de  la  societe"  Romaine  ä  t'dpoque  de  l'appariUon  du  christianisme 
inMera.de  l  'academie  royalo  des  sciences  morales  et  politiques 
dellnstitut.  T.  I  Savans  etrangers  4  844  .  4.  p. 769— 824.  Von  einzelnen 
Gesicbtspuncten  aus  behandeln  den  Gegenstand  Troplong  Sur  l'in- 
fluence  du  christianisme  dans  le  droit  civil  des  Romains  inM6m.de  l'acad. 

43* 
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sehen  Recht  eine  Sache  ist,  der  weder  Vater1212},  noch  Ehe 
noch  Eigenthum,  noch  irgend  eine  menschliche  Geltung  bat 
gelangt  durch  die  Entwicklung  der  Verhältnisse  thatsüchlicl 
und  practisch  zur  Anerkennung  seiner  natürlichen  Rechte  un( 
wird  aus  einer  Sache  eine  Person.  Ehe18),  Verwandtschafts- 
rechte14), Eigenthum15),  Fähigkeit  zu  testiren10)  und  in  eine 
Corporation  einzutreten17)  werden  ihm  in  gewissem  Sinne  zu- 
gestanden, die  Freilassung  aber,  welche  ihn  zur  Gleichstellung 
mit  dem  Rürger  und  zu  einer  oft  einflussreichen  Stellung  ir 
der  Familie,  den  Communen  und  dem  Staate  führt,  schon  in 
den  ersten  Jahrhunderlen  der  beschränkenden  und  erschwe- 
renden Formen  entbunden,  welche  ihr  noch  Auguslus18)  in 


des  sciences  morales  et  politiques  Vol.  IV  p.  387  — MS  (184  4)  und  be- 
sonders Louvain  4844.  8vo.  Vi  Heina  in  Philosophie  sloique  et  cAre- 
tienne  in  dessen  Mdlanges  T.  II  p.  1 37  ff.  Chateaubriand  Essais  Vol .  I . 
II.  Schmidt  Essai  historique  sur  la  sociale*  civile  dans  le  monde  Kotnain. 
Strasbourg  1858.  8.,  am  erschöpfendsten  aber  Walion  Tome  III. 
1 31 2)  Plaut  C  a  p  t.  574  :  Quem  patrem,  qui  servos  est  ? 
13)  S.  Anm.  1131—1136. 

4  4)  Die  servilis  cognatio  ist  anerkannt  in  Beziehung  auf  die  Ehen 
der  Freigelassenen  Dig.  XXIII,  3,  8:  Ubertinus  UOertinam  malrem  aut 
sororetn  uxorem  ducere  non  polest,  quia  hoc  ius  moribus,  non  legibus  ititro- 
duetum  est.  Ib.  14  §  3:  Serviles  cognationes  hoc  iure  observandae  sunt. 
§  3  :  idem  -—  etiam  in  servilibus  affinitatibus  servandum  est,  und  nach  Justi- 
nian's  Bestimmung  auch  im  Erbrechte.  Inst  it.  III,  6  §  10.  In  Inschrif- 
ten sind  Erwähnungen  der  Verwandtschart  unter  Sclaven  nicht  selten 
Inschr.  b.  Grote fend  Jahrbücher  des  Vereins  v.  Alter ihums fr.  im  Hheinl 
XVI,  8  S.  86:  ARAM  Diis  Manibus  —  HIPPONIC1     SEflvi  D1GN1LLAF. 

(uxoris)  IVNii  PASTORIS  (cos.  163)  HEDYEPES  ET  GE&ESIA 

PARENTES- 

4  5)  S.  oben  Anm.  II 3 7  IT. 

4  6)  Hl  in.  ep.  VIII,  16,  1:  Permitto  servis  quoque  quasi  testatnenla 
facere  eaque  ut  legitima  custodia.  —  Dividunt,  donant,  relinquunt,  dientajcat 
intra  dorn  um.  In  der  lex  collegii  cultorum  Dianae  et  Antinoi  (Ore  1 1  i- 
Henzen  n.  6086)  Col.  II  wird  dem  Sclaven,  der  Mitglied  des  Colle- 
gium's  ist,  über  das  funeraticium  zu  testiren  gestattet  .  Neque  dotnino 
neque  dominae  neque  creditori  ex  hoc  collegio  ulla  petitio  esto  nisi  si  quis 
testamento  heres  nominatus  erit.  —  Item  placuit,  quisquis  ex  hoc  collegio 
servus  defunetus  fueril  et  corpus  eius  a  domino  dominave  iniquitate  scpultu- 
rae  datum  non  fuerit,  neque  tabellas  fecerit,  ei  funus  imaginarium  fiel. 
Servi  publici  konnten  nach  Ulpian.  fr.  30,  16  über  die  Hälfte  ihres  Fe- 
culium  testiren. 

17)  Dig.  XL VII,  33,  3  §  3  :  Servos  quoque  licet  in  collegium  tenuio- 
rum  reeipere  volentibus  dominis.  Beispiele  kommen  mehrfach  vor,  so  in 
dem  eben  angeführten  Coli.  Dianae  s.  Mommsen  I.  1.  p.  103. 

4  8)  Suet.  Aug.  40.  Dion y  s.  IV,  34.  Dio  Cass.  LV,  4  3.  Diese 
Beschränkungen  waren  namentlich  in  der  im  J.  4  n.  Chr.  gegebenen  lex 
Aeliu  Sentia  enthalteo,  Uber  welche  s.  Rei  n  Privatr.  d.  R.  S.  584  ff.  ;  fer- 
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dem  Bestreben,  den  Bürgerstand  von  unfreien  Elementen  zu 
säubern,  auferlegt  hatte1219),  und  so  der  Bürgerschaft  aus  dem 
Sclavenslande  ein  Beslandtheil  zugeführt,  der  nicht  nur  un- 
mittelbar von  Einfluss  wurde,  sondern  auch  in  den  folgenden 
Generationen  sich  immer  weiter  verbreitete20).  Zugleich  tritt 
in  der  Behandlung  der  Sclaven  ein  gewisser  Rechtsschutz  ein. 
Eine  lea:  Petronia21)  aus  dem  Beginne  der  Kaiserherrschaft 
nahm  den  Herren  die  Befugniss,  Sclaven  zum  Thierkampf  zu 
verurtheilen,  und  übertrug  dieselbe  einem  ordentlichen  Rich- 
ter, nämlich  in  Rom  dem  praefectus  urbi22),  in  den  Provinzen 
dem  Statthalter23);  der  praefectus  urbi  nimmt  ausserdem  Be- 
schwerden der  Sclaven  über  harte  Behandlung  an24),  und  ist, 


ner  in.  der  l.  Furia  Caninia,  ebenfalls  unter  Augustus  (Rein  S.  587), 
während  die  lex  Junta  Norbana  für  die  unfeierlich  Freigelassenen  einen 
eigenen  Stand  der  Latini  Juniani  feststellte.  S.  Th.  II,  1.  S.  74-87. 

1219)  S.  Walion  III.  S.  67  —  92.  446  —  451.  W o  1 1 e  r  G.  d.  /?.  H. 
§  4SI.  482.  Als  Princip  galt  bei  der  Entscheidung  hieher  gehöriger  Falle  : 
Qnoties  dubia  interpretatio  est,  secundutn  libertatem  respondendum  erit 
iDig.  L,  47,20),  und  Ulpian.  Dig  XL,  5,  24  §  10  sagt:  A'ec  enim  igno- 
iam  est,  quod  multa  contra  iuris  rigorem  pro  Ubertale  sint  constilula. 

2  0j  Tac.  A  n  n.  XIII,  27  :  quippe  late  fusum  id  corpus.  Hinc  plcrum- 
que  trilnu,  decurias,  ministeria  magistratibus  et  sacerdotibus ,  cohortes  etiam 
I«  urbc  conscriptas.  Et  plurimis  equitum,  plerisque  senatoribus  non  aliunde 
anginem  Irahi.  Si  separarentur  libertini,  manifestum  fore  penuriam  inge- 

2 Ii  Dig.  XLVIII,  8,  14  §  2  :  Post  legem  Petroniam  et  senatusconsulta 
ad  tarn  legem  pertinentia  dominis  pol  es  las  ablata  est,  ad  bestias  depugnandas 
suo  nrbilrio  servos  tradere  ;  oblato  tarnen  iudici  servo,  si  iusta  sit  domini  que- 
reia,  sie  poenae  tradetur.  Wahrscheinlich  ist  dies  Gesetz  die  lex  Junta 
hlronia,  welche  Dig.  XL,  1,  24  in  Beziehung  auf  die  Manumission  er- 
**hQt  wird.  Nach  B  o  r  g  h  e  s  i  ist  es  entweder  von  P.  Petronius  Cos.  1 9 
p.  Chr.  oder  C  Petronius  Umbrinus  Cos.  suff  25  p.  Chr.  gegeben.  S. 
Borgh.  Giorn.  Are  4832,  4  p.  88  ff.    Bu  1 1.  d.  Ins  t.  4845  p.  151;  allein 
dte  lex  Petronia,  nach  welcher  die  praefecti  lege  Petronia  in  den  Munici- 
fxeo  gewählt  wurden  (A.  W.  Zumpt  Comm.  Epigr.  1  p.  60),  ist  alter 
und  wird  von  Mommsen  Stadlrechte  von  Salpensa  u.  Malaca  p.  447  an 
das  Ende  der  Republik  oder  unter  Augustus  gesetzt  (vgl.  Uenzen  An- 
nali d.  Inst.  1859  p.  24  3).  Die  letztere  Annahme  scheint  mir  auch  für  die 
hier  in  Rede  stehende  lex  Petronia  geboten,  da  der  iudex,  der  Uber  die 
Sclaven  richtet,  schon  in  den  ersten  Jahren  der  Regierung  des  August 
erwähnt  wird.  Tac.  Ann  VI,  44:  Mox  rerum  potitus  —  sumpsit  e  con- 
nlartbus,  qui  coerceret  servitia. 

22)  Tacit.  1.  I.    Dig.  XIII,  7,  24  §  3. 

23)  Dig.  XIII,  7,  24  §  3  und  das  Rescr.  des  M.  Antoninus  Pius 
Dig.  I,  6,  2.   Mos  et  Rom.  leg.  coli.  III,  3. 

24)  Di  g.  I,  4  2,  4  §  i :  Servos,  qui  ad  statuas  confugerinl  —  de  domi- 
nis querenies  audiet.  §  8  :  Quod  autem  dictum  est ,  ut  servos  de  dominis 
querenies  praefectus  audiot ,  sie  aeeipiemus ,  non  accusantes  dominos  [hoc 
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wenn  er  diese  begründet  findet,  nach  einem  Rescripte  des 
M.  Antoninus  Pius  ermächtigt,  den  Sclaven  an  einen  andern 
Herrn  zu  verkaufen1225).  Von  Claudius  wird  der  kranke  Sclave, 
den  sein  Herr  verstösst,  für  frei  erklärt26),  von  Hadrian  das 
Recht,  Sclaven  willkührlich  zu  tödten  oder  an  einen  lanista 
oder  leno  zu  verkaufen,  den  Herren  genommen27),  von  Gon- 
stantin  endlich  die  absichtliche  Tödtung  eines  Sclaven  dem 
Morde  (homicidium)  gleichgestellt28). 

Drei  Gründe  waren  es  hauptsächlich ,  welche  diese  Ver- 
änderung herbeiführten. 

Zunächst  wurde  die  theoretische  Ansiebt  von  der  Scla- 
verei  eine  andere  und  dies  ist  ein  Verdienst  der  Philosophie 
der  Kaiserzeit.  Noch  Varro28)  und  im  Allgemeinen  auch  Ci- 
cero80) folgen  in  diesem  Puncte  dem  von  der  Macht  der  vor- 
handenen Verhältnisse  befangenen  Systeme  des  Aristoteles, 
nach  welchem  der  Sclave  ein  xTfjfta  ^f.i\pv%ov  und  die  Scla- 

enim  nequaquam  nervo  permittendum  est  niti  ex  causis  reeeptis),  sed  si  vere- 
cunde  expostulent,  si  saevitia,  si  duritia,  si  fame  eos  premant,  si  obscoenita- 
tem,  in  quam  eos  compulehnt  vel  compellant,  apud  praefectum  urbi  earpo- 
nant.  Senoca  de  benef.  III,  22,  3  :  atqui  de  iniuriis  dominorum  in  ser- 
vos  qui  audiat  positus  est,  qui  et  saevitiam  et  Ubidinem  et  in  praebendis  ad 
victum  necessariis  avaritiam  compescat. 
1225)  Dig.  I,  6,  2. 

26)  Suot.  Claud.  25.    D  i o  Cnss.  LX,  29. 

27)  Spartian.  Hadr.  18.  Genauer  Gaius  Di  g.  I,  6,  1  §  1:  Apud 
omnes  yeraeque  gentes  animadvertere  possumus  dominis  in  servos  vitae  ne- 
cisque  potestatem  fuisse.  §  2:  Sed  hoc  tempore  nullis  hominibus ,  qui  sub 
imperio  Romano  sunt,  licet  supra  modum  et  sine  causa  legibus  cognita  in 
servos  suos  saevire.  Nam  ex  constitutione  divi  Antonini  qui  sine  causa  ser- 
vum  suum  occiderit  non  minus  puniri  iubetur,  quam  qui  alienum  serrum 
occiderit.  Sed  et  maior  asperitas  dominorum  eiusdem  Principis  constitutione 
coercetur. 

28)  Cod.  Just.  IX,  U. 

29)  Varro  de  R.  R.  I,  17,  1  sagt,  einige  nahmen  bei  dem  Inven- 
tar! um  der  Landwirthschaft  drei  Gattungen  an,  genus  vocale  et  semivocale 
et  mutum.  Vocale,  in  quo  sunt  servi,  semivocale,  in  quo  sunt  boves,  mutum, 
in  quo  sunt  plaustro. 

30)  Cicero  war  ein  güliger  Herr  seiner  Sclaven  (Drumann  ff.  G. 
VI.  S.  409),  aber  von  der  Theorie  der  früheren  Zeit  ist  er  nicht  frei.  De 
rep.  III,  25  redet  er  von  einem  genus  iniustae  servitutis,  offenbar  im  Ge- 
gensatze zu  einer  iusta  sertütus;  ad  Att.  I,  12  a.  E.  schreibt  er,  der  Tod 
seines  Vorlesers  Sositheus  schmerze  ihn  mehr,  als  es  sich  vielleicht  ge- 
zieme; de  off.  III,  23,  89  behandelt  er  die  von  Hecaton  in  seinem 
Buche  aufgestellte  Frage,  ob  man  in  der  Zeit  einer  Theuerung  die  Scla- 
ven verhungern  lassen  dürfe,  und  ob  man  bei  einem  Sturm  auf  dem 
Meere  lieber  ein  edles  Pferd  als  einen  wohlfeilen  Sclaven  retten  müsse. 
Die  Ansicht  des  Aristoteles,  dass  die  Sclaverei  nothwendig  ist  als  Be- 
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verei  ein  im  Naturrechte  begründetes  Verhallniss  ist1231) .  Im 
Gegensatz  hieiu  lehrt  die  spätere  Stoa  von  Seneca  an ,  dass 
diese  nalurrechtlicbe  Begründung  nicht  vorhanden ,  der  An- 
sprach aller  Menschen  auf  Freiheit  ein  gleicher,  der  Unter- 
schied des  Sclaven  und  Freien  ein  Uusserlicher  und  zufälliger, 
uod  die  wahre  Freiheit  nicht  eine  civilrechtliche,  sondern  eine 
sittliche  sei,  dass  demnach  jeder  die  Bedingung  seiner  Freiheit 
in  seiner  Hand  habe  und  der  Sclave  frei ,  der  ingenuus  unfrei 
sein  könne*2).    Und  diese  Ansicht  war  nicht  blos  eine  un- 
fruchtbare Theorie ,  sondern  sie  wurde  in  gebildeten  Häusern 
massgebend")  und  fand  im  römischen  Rechte  ihre  Anerken- 
nung.  Es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung,  wie  statt  des 
mxmaiorum,  den  noch  Cicero  für  die  Richtschnur  aller  poli- 
tischen Wirksamkeit  erklärt34) ,  in  der  Rechtswissenschaft  der 
Eai&rzeit  ein  philosophisches  Princip  zur  Gellung  gelangt35), 
vw  dem  weder  die  patria  potestas**)  noch  das  Herren  recht  in 


dingung  der  Freiheit  der  Bürger,  da  gewisse  Arbeiten ,  namentlich  die 
Handwerke  banausisch  sind,  hat  auch  Cicero  de  off.  I,  42:  nec  enim 
quidquam  ingenuum  habere  polest  officina. 

4231)  S.  besonders  Arist.  Pol.  I,  2.  Eth.  Nie.  VIII,  43  und  die 
ausführliche  Darstellung  bei  Wal  1  on  I  p.  37  4 -  898.  L.  Schiller  Die 
Lehre  des  Aristoteles  von  der  Sklaverei  Erlangen  1847.4.  Hildenbrand 
Gesrh.  u  System  der  Rechts-  u.  Staatsphilosopie  Leipzig  4  860.  I.  S.  395— 
.06,  wo  man  die  übrige  Litteratur  angeführt  findet. 

82]  Diese  Ansichten  sprechen  aus  Sen eca  an  vielen  Stellen,  be- 
sonders ep.  47  und  ep.  95,  52:  omne  hoc,  quod  vides ,  —  unum  est: 
wmbra  rumus  corporis  magni.  Natura  nos  cognatos  edidil ;  Philo  (blühte 
Up  Chr.)  in  der  Schrift  neoi  ioü  navra  onovtiutov  thai  {XtvOfQor 
Vol.  II  p.  445  ff.  Mang.;  Dio  Chry sostomus  (unter  Vespasian) 
oration.  4  4.  45  ;  Epictet  (starb  447)  z.  B.  fr.  44:  oans  »fXng  Jov- 
imr  fxros  vnaQXtw*  avrog  anokv^r\Tt  öovkkittc'  loq  <T  tktvÖtQoe,  av 
izoivHs  tntöuttiaf  endlich  M.  Antoninus  in  seiner  Schrift  Ta  tt$ 
(mvror.  Ausführliche  Nachweisungen  siehe  bei  Wallon  III  p.  4  5-50. 
C.  Schmidt  Essai  hitt.  sur  la  sociale*  civile  dans  le  monde  Romain  Stras- 
bourg 4853.  8.  p.  360—408.    Troplong  a.  a.  O.  p.  26—38. 

33;  Dies  bezeugen  Plin.  ep.  I,  4.  V,  19.  Plutarch.  de  ira 
cohib.  Vol.  VII  p.804  R.  P I  u t.  Ca  t o  m a i.  5.  Galen.  Vol.  V  p.  4 7  IT. 
p.  497  Kühn. 

34)  Cic.  de  rep  V,  1. 

35)  üanz  im  Gegensatz  zu  Cicero  a.  d  a.  St.  sagt  Proculus 
Di*,  I,  18, 42  :  non  tarn  spectandum  est,  quid  liomae  factum  est,  quam  quid 
fcri  debeat. 

36!  Marcianus  Dig.  XLVIll,  9,  5:  Divus  Hadriutius  ferlur,  quum 
mvenalione  filium  suum  quidam  nccat  eral ,  qui  novercam  adulterabut ,  in 
insulam  cum  deportasse,  quod  latronis  magis,  quam  putris  iure  eum  interfe- 
cüiet.  Nam  patria  potestas  in  pielale  debet,  non  atrocitate  consistere. 


Digitized  by  Google 


200 


altrömischem  Sinne  bestehen  kann.  Die  Juristen  dieser  Periode 
sind  in  der  Lehre  von  der  natürlichen  Gleichheit  der  Menschen 
einig1237),  einer  Lehre,  die  zu  der  Ueberlieferung  in  schnei- 
dendem Widerspruche  steht  und  zu  den  Merkmalen  einer 
neuen  geistigen  Enlwickelung  gehört,  welche  schon  im  ersten 
Jahrhundert  der  christlichen  Zeitrechnung  eintritt88). 

Hiezu  kam  zweitens  die  Veränderung  der  politischen  Ver- 
hältnisse. Seitdem  das  römische  Reich  seine  grösstc  Ausdeh- 
nung erlangt  hatte,  und  die  Erweiterung  desselben  grund- 
sätzlich aufgegeben89),  die  Verwaltung  dagegen  besser  orga- 
nisirt  war40),  verminderten  sich  zwei  Ilauptquellen  der 
Sclaverei,  die  Zufuhr  von  Gefangenen  und  der  Menschenraub. 
Es  gab  noch  bis  in  das  6.  Jahrhundert  grosse  Sclavenfami- 
lien41),  aber  das  Ausland  lieferte  nur  noch  Barbaren42) ,  und 
man  kann  annehmen,  dass  die  Zahl  der  Sclaven  ihr  Maximum 
am  Anfange  der  Periode  der  Kaiser  erreicht  hatte  und  dass  die 
gleichmäßige  Betheiligung  von  Freien  und  Unfreien  an  allen 
Zweigen  der  Erwerbslhmigkeit ,  welche  wir  nach  dieser  Zeit 
wahrnehmen43),    in  der  vcrhällnissmüssigen  Abnahme  der 


1237)  Dig.  1,  5,  4  §  1:  Servitus  est  constitutio  iuris  gentium ,  qua  quis 
dominio  alieno  contra  naluram  subiiritur.  Ulpian.Dig.  1,1,4:  utpote  quum 
iure  natural»  omnes  libcri  nascerentur.  L,  17,  32  :  Quod  attinet  ad  ius  civile, 
servi  pro  nullis  habentur ,  non  tatncn  et  iure  naturali,  quia,  quod  ad  ius  na- 
turale attinet,  omnes  homines  aequales  sunt. 

38)  S.  Ort  I  off  Ueber  den  Einßuss  der  stoischen  Philosophie  auf  di* 
Hörn.  Jurisprudens  Erlangen  1 797.  V  oder  Hist.  philosophiae  iuris  ap.  ve- 
teres  Lugd.  Bat.  1832.  sect.  XI.  Laferriere  Mdm.  concernant  rin- 
ßuence  du  stoicisme  sur  la  doctrine  des  Jurisconsultes  Romains  in  M  e  in.  de 
l  acail  des  scienccs  morales  et  politiques  de  l'institut  Vol.  X  (1860, 
p.  579  -685.  liildenbrand  Geschichte  u.  System  der  Rechts-  u  Staats- 
philosophie Bd.  I.  S.  593  ff,  wo  die  altere  Litteratur  über  diesen  Gegen- 
stand angeführt  ist. 

39)  Tac.  Ann  I,  11. 

40)  S.  Tb.  III,  1.  S.  293.  294. 

41)  Ammian.  XIV,  6  p.  29  Gron.:  familiarum  agmina  tanquam 
praedatohos  globos  post  terga  trahentes.  ib.  XXVIII,  4  p.  574.  Beiisar 
stellte  7000  Keiler  ix  j^g  otx(«s.  Procop.  B.  G.  III,  1  p.  283  Dind. 

42;  Sy  nesius  (um  400  p.  Chr.)  sagt  de  regno  p.  23d  ed.  Petav. 
1612,  dass  zu  seiner  Zeit  in  jedem  Hause  scythische  Sclaven  Rewesen 
seien,  der  TQant£o/ioibs  itricliniarcha) ,  der  Ofenheizer,  der  Kellner,  der 
pedissequus,  alle  seien  Scythcn. 

43)  Hievon  wird  im  folgenden  Bande  ausführlicher  gehandelt 
werden. 
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Sc/aven  Uberhaupt  oder  doch  der  geeigneten  Sclaven  und  der 
gleichzeitigen  Nötbigting  der  Freien  zur  Arbeit  ihre  Erklärung 
öndet.  Dem  Kaiser  selbst  stand  die  Einwohnerschaft  Roms 
nicht  als  das  herrschende  Volk,  sondern  als  ein  Gomplex  von 
Uoterthanen  gegenüber,  in  welchem  sich  der  Unterschied 
voo  Fremden  und  Bürgern  ,  Sclaven  und  Freien  bis  auf  einen 
gewissen  Grad  ausglich1244);  während  aus  den  Sclaven  und 
Freigelassenen  des  kaiserlichen  Hauses  Beamte  wurden,  welche 
in  der  Verwaltung  die  wichtigsten  Stellen  einnahmen,  trat  der 
Bürgerstand  in  eine  Abhängigkeit,  welche  durch  die  Bezeich- 
nung des  Kaisers  als  dominus**)  deutlich  characterisirt  wird. 
Noch  vor  Constantin  ist  das  römische  Reich  zu  einem  festge- 
gliederten Mechanismus  geworden,  in  welchem  alle  Classen 
der  Einwohner  ihre  bestimmte  Stelle  einnehmen.  Der  kaiser- 
liche Dienst  (militia)  legt  jedem  seine  Functionen  auf;  nicht 
nur  die  Hof-  und  Verwaltungsbeamten  und  das  Militär,  son- 
dern sämmtliche  Unterthanen,  nach  Slädtebezirken  eingeteilt 
und  innerhalb  derselben  in  Corporationen  geordnet,  sind  für 
sich  und  ihre  Nachkommen  zu  bestimmten  Diensten  an  Com- 
mune und  Staat  verpflichtet;  servire  ist  die  Losung  aller46), 
und  während  die  Knechtschaft  des  Altertbums  im  Mittelalter 
in  die  Hörigkeit  übergeht,  ist  auch  die  Freiheit  am  Ende  der 
allen  Zeit  zu  einem  Minimum  gelangt,  welches  sich  von  diesem 
Zustande  nur  noch  dem  Namen  nach  unterscheidet47) . 

Allein  mehr  als  das  Ausleben  des  Alterthums  hat  endlich 
auf  die  Lage  der  Sclaven  das  Auftreten  des  Christenthums 
Emfluss  gehabt,  und  zwar  nicht  erst  von  der  Zeit  an,  wo  es 
Staatsreligion  wurde,  sondern  in  dem  Grade ,  wie  es  sich  von 


M\k)  S.  Th.  II,  3.  S.  300.    III,  I.  S.  55.  293. 
45  S.  Th.  II,  3.  S.  304  Änm.  4  353.   Friedender  Darstellungen 
•w  der  Sittengeschichte  Borns  I.  S.  255-260. 

46)  Cod.  Th.  XIV,  2,  4  :  corporati  urbis  Romae  —  redire  cogantur, 
*t  ftrvire  possint  funetionibus,  quas  imposuit  antiqua  solennitas.  XIII,  5,  35: 
tnirersos,  quos  naviculariae  condilioni  obnoxios  invenit  antiquitas,  prae- 
iictae  funetioni  conveniet  famulari.  So  auch  curiae  vel  collegio  —  servire 
XII,  19,  2. 

47)  Die  hier  gegebenen  kurzen  Andeutungen  findet  man  vortreff- 
lich ausgeführt  bei  Wal  Ion  III  p.  93— S13. 
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Anfang  an  im  römischen  Reiche  verbreitete1248).  Das  Christen- 
thum kennt  keine  natürliche  Rechts  Verschiedenheit  der  Men- 
schen49), es  sieht  die  Sclaverei  als  ein  Gewaltverhähniss  an, 
welches  ertragen  werden  kann ,  wie  jede  Lage  des  Lebens, 
aber  gemildert  werden  muss  durch  den  freien  Willen  des 
Dienenden  und  die  gute  Behandlung  von  Seiten  des  Herrn50). 
Die  Kirche  hat  die  Sclaverei  nicht  aufgehoben,  weil  dies  nicht 
ohne  Gefahr  für  die  Gesammtheit  wie  für  die  Sclaven  selbst 
möglich  war ;  sie  hat  auch  die  ererbten  Vorurtbeile  des  Alter— 
thums  nur  langsam  und  allmählich  Uberwunden ;  aber  sie  bat 
von  Anfang  an  die  Knechtschaft  als  einen  provisorischen  Zu- 
stand und  die  Abschaffung  derselben  als  ihre  Aufgabe  be- 
trachtet.  Ihr  Einfluss  war  es ,  dass  nicht  nur  die  christlichen 
EigcnthUmer  ihre  Sclaven  in  grosser  Anzahl  frei  Hessen51),  son- 
dern auch  aus  den  Mitteln  der  Gemeinden  Sclaven  losgekauft 
wurden,  dass  endlich  auch  das  Gesetz  die  Gladiatorenspiele 
aufhob52),  eine  neue  Art  der  Manumission  in  der  Kirche  vor 
der  Gemeinde  gestaltete53)  und  die  Unterschiede  des  Standes 
der  Freigelassenen  völlig  beseitigte54). 


1248)  Tertullian.  Apolog.  87  sagt  um  das  Jahr  24  4:  Hestern*  su- 
mus  et  vestra  omnia  implevimus,  urbes,  insulat,  caslella,  municipia,  conci- 
liabula,  caslra  ipsa,  tribus,  decurias,  palatium,  senatum,  forum,  sola  vobis 
relinquimus  lempla. 

49)  ad  Gal.  3f  88.   ad  Cor.  I,  42,  43.   ad  C o I os s.  3,  4 1 . 

50)  ad  Ephes.  6,  5  -  44. 

St)  S.  die  Beispiele  bei  Wailon  III  p.  381fr.  C.  Schmidt 
p.  246 ff.,  unter  welchen  indess  einige  aus  apoeryphischen  Quellen  sind, 
wie  das  des  Hermes,  angeblich  praefectus  urbi  circa  116.  S.  über  diesen 
Corsini  de  praef.  urbis  Pisis  4  766.  4.  p.  54  ff. 

52)  Consta ntin  verbot  sie  zuerst  325  in  Folge  des  Concils  von 
Nicaea  im  Orient,  Cod.  Th.  XV,  4  2,  4  und  das.  Gothofr.  Im  Occident 
hob  sie  Honorius  auf  um  404.  Theodoret.  H.  E.  V,  26. 

53)  Cod.  Just.  I,  4  3,  4,  Verordnung  Constantins  vom  J  316. 

54)  Instit.  I,  5,  3.  Cod.  Just.  VII,  6.  Ausführlich  handeln  über 
die  Einwirkung  des  Christenthums  auf  die  Sclaverei  Möhler  Bruch- 
stücke aus  der  Geschichte  der  Aufhebung  der  Sclaverei  durch  das  Christen- 
thum in  Theolog.  Quartalschr.  Tübingen  4839.  p.  61  ff.  Tro- 
pion g  a.  a.  0.  p.  68— 78.  Wallon  III  p.  314  —469.  Schmid  t  a.  a.  O. 
p.  232-255.    431  -  439.  462-473. 
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Fünfter  Abschnitt. 
Di*  Gastfreunde,  Clienten  und  Freigelassenen  255). 


Wir  haben  bisher  die  wesentlichen  Bestandtheile  des  rö- 
mischen Hauswesens  behandelt;  dasselbe  war  indessen  nach 
zwei  Seiten  hin  einer  Erweiterung  fabig,  einmal  durch  das 
Wohnen  verheiratheter  Haussöhne  im  Hause  des  pater  fami- 
ho*,  welches  in  alter  Zeit  häufig  vorkam50) ,  sodann  durch  das 
Hinzutreten  dreier  anderer  Gattungen  von  Personen,  welche 
wir  noch  in  Betracht  zu  ziehen  haben,  der  Gastfreunde,  dien- 
ten und  Freigelassenen. 

Die  Sitte  der  Gastfreundschaft  ist  uralt  und  auch  bei  den 
Hörnern  seit  den  frühesten  Zeiten  üblich") ;  sie  hat  aber  durch 
den  vorzugsweisen  Verkehr  mit  den  unterilalischen  Griechen 
ein  entschieden  griechisches  Gepräge  angenommen ,  wie  die 
griechischen  Namen  der  Gastzeichen  und  die  für  den  Gastver- 
trag gewöhnlich  gewordene  Form  der  avyyQCKpi)**)  beweisen. 
Das  hospitium,  mag  es  statt  finden  zwischen  zwei  selbständi- 
gen Gemeinden59) ,  oder  zwischen  zwei  einzelnen  Personen,  oder 
zwischen  einer  Person  und  einer  Gemeinde60),  oder  endlich 
zwischen  allen  Mitgliedern  zweier  Gemeinden*1),   ist  eine 


U55j  Benutzt  ist  für  den  ersten  Theil  dieses  Abschnittes  vornehm- 
lich Mo  mm  sen  Das  röm  Gastrecht  und  die  röm.  dientet  in  v.  Sybel's 
Bist.  Zeitschrift  I,  8.  S.  338—379,  dem  ich  auch  einen  grossen  Theil  der 
umfahrenden  Beweisstellen  verdanke. 

56}  S.  oben  Anm.  386. 

57)  Liv.  I,  45,  2.   V,  50,  8. 

58;  Mommsen  a.  a.  0.  S.  340. 

59}  Dig.  XLIX,  15,  5  §  3:  si  cum  geixte  aliqua  neque  amicitiam  ne- 
?ik  hospitium  habemus  — .  So  war  mit  den  Cacriten  ein  hospitium  publi- 
<*m  geschlossen,  Liv.  V,  30,  3,  später  mit  den  Aedui  in  Gallien.  C  a  e  s. 
B.  G.  I,  31,  7.  Tac  Ann.  XI,  15. 

60)  Liv.  V,  88,  5  vom  Timasitheus  von  Lipara  :  hospitium  cum  eo 
Huatusconsulto  est  factum  donaque  publice  data.  Im  J.  78  v.  Chr.  wird 
durch  ein  SCtum  (C.  /.  Gr.  III,  n.  5879)  dem  Asclepiades  von  Cla- 
zomeoae  das  Gastrecht  in  Rom  verliehn. 

64)  Hiefür  ist  die  Formel  gebräuchlich  hospitium  publice  privat  im- 
pt«  facere,  Liv.  XXX,  13  und  das  von  Mommsen  S.  366  angeführte 
curubitensische  Patronatsdecret  M6m.  de  Pacad.  Fr.  XLIX  p.  501. 
Ein  Beispiel  giebt  die  Broncetafel  Orelli  n.  4  56  :  M.  Licinio  Crasso  L. 
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Paction12*2),  beruhend  auf  der  Willenserklärung  beider  Theile63], 
aber  verbindlich  für  Kinder  und  Nachkommen84);  es  wird  ge- 
schlossen durch  sponsio**),  Handschlag66)  und  Austausch  eines 
schriftlichen  Gastvertrages  oder  eines  statt  desselben  dienen- 
den Zeichens  und  kann  wieder  aufgehoben  werden  durch 
förmliche  Kündigung67).    Der  schriftliche  Gastvertrag68)  ist 


Calpurnio  Pisone  cos  (27  p.  Chr.)  ////  Kl.  Maias  gentilitas  Desoncorum  ex 
gente  Zoelarum  (in  Asturien)  et  gentilitas  Tridiavorum  ex  gente  idetn  (d.  h. 
item)  Zoelarum  hospitium  vetustum  antiquom  renovaverunt  eique  omnes  aUs 
alium  in  fidem  clientelamque  suam  suorumque  receperunt. 

186«)  Cic.  pro  Balbo  42,  29:  ut  quaeque  [civitas]  nobis  cum  muarime 
societate,  amicitia,  sponsione,  pactione,  foedere  est  coniuncta. 

63)  So  heisst  es  in  dem  Dccret  der  Gurzensischen  Gemeinde  vom 
J.  12  vor  Chr.  bei  Marin i  Atti  p.  782:  hospitium  fecerunt  quom  L.  Dornt- 
tio  Cm.  f.  L.  n.  Ahenobarbo  pro  cos .  eumque  et  posteros  eius  sibi  posiert sque 
sueis  pnlronum  coptaverunt  (sie),  isque  eos  posterosque  eorum  in  fidem  clien- 
telamque suam  reeepit.  Andere  Beweise  giebt  8p a 1 1  etti  in  der  An m. 
4  268  angeführten  Schrift  p.  m  -4  20. 

64)  Dies  geht  nicht  nur  aus  der  angeführten  Urkunde ,  sondern 
auch  aus  der  häufigen  Erwähnung  eines  hospitium  paternum  (C  a  e  s.  B.  C. 
11,25.  Liv.  XLH,  38,  8.  Plut.  Cato  min.  42.  C  ic.  d  i  v.  i  n  C  a  e  c  i  I. 
20,  67)  oder  vetustum  (Cic.  ad  fain.  XIII,  36)  hervor. 

65)  Liv.  IX,  41,  20:  Ocriculani  sponsione  in  amicitiam  aeeepti ,  vgl. 
IX,  5,  wo  ein  foedus  so  geschlossen  wird.  Cic.  pro  Balbo  4*,  29. 

66)  Liv.  XXX,  48,  8:  recordatio  hospitii  dextraeque  datae.  Cic.  pro 
Deiot.  3,8.  Virg.  Aen.  III,  83.  XI,  4  65.  Tac.  Hist.  I,  54:  miserai 
—  dertras,  hospitii  insigne.  Vgl.  II,  8.  Dies  ist  bekanntlich  auch  grie- 
chische Sitte.  Xenoph.  Anab.  II,  4,  4.  Ages.  III,  4.  Eine  elfen- 
beinerne tessera  mit  verschlungenen  Händen  und  der  Inschrift :  *lp(Xgwv 
*[fi{lXtovoc  Yrl/taAof  XXwnog  $tr(uv  inorjoaro  nooc  Avotovtt  Aioyvr^rov 
xal  itov  iyyovtof,  in  Lilybaeum  gefunden,  s.  C.  /.  Gr.  n.  5496  ;  eine 
broncene  Hand  mit  der  Inschrift  aupßoXov  nobsOvtXavvlovc,  nach  Gal- 
lien gehörig,  ib.  n.  6778. 

67)  Dies  heisst  hospitium  alicui  renuntiare.  Cic.  acc.  in  Verr.  II, 
36,  89.  Liv.  XXV,  4  8,  9;  ötaXviO&«t  njr  t(v(av  Dionys.  V,  34.  Dazu 
vergleicht  Moramsen  den  metaphorischen  Ausdruck  confringere  tesseram, 
die  Freundschaft  auflosen,  bei  PI  au  tus  Cist.  II,  4,  27. 

6S)  Es  sind  noch  etwa  40  Urkunden  der  Art  vorhanden,  deren 
älteste,  die  tessera  Fundana,  zwischen  532  und  602  der  Stadt  abgefasst, 
edirt  C.  /.  L.  I.  n.  532=0 r el  1  i  -  Hönze  n  n.  7000,  die  Form  eines  Fi- 
sches hat  und  bestimmt  war,  auf  der  Reise  mitgeführt  zu  werden  ;  der 
Zeit  nach  folgt  zunächst  die  bei  Marin i  Atti  p.  782,  aus  dem  J.  4  2  vor 
Chr.  In  Betreff  der  übrigen  s.  Tomasini  de  tesseris  hospitalitatis  lib. 
sing.  Amslelod.  4670.  42  ;  M a ff e i  Istoria  diplomatica.  Mantova  4727.  4. 
p.  87 — 44;  (G.  Spall  et  ti)  Dichiarazione  di  una  tavola  ospitale  ritrovata 
in  Roma  sopra  il  monte  Aventino.  Roma  4  777.  4;  Ameilhon  in  Mein, 
de  lacad.  des  inscr.  XLIX  (4808)  p.  504—54  4;  Marini  Atti  de'  f rat. 
Arvali  II  p.  782.  783 ;  G  a  zz  e  r  a  Di  un  decrelo  di  patronato  e  clienleta  della 
colonia  Giulia  Augusta  Usellis,  Torino  4  830.  4.,  auch  in  den  Memorie 
della  R.  Accad.  delle  scienze  a  Torino  4  834.  p.  4;  Osann  de 
tabula  patronatus  latina.  Gissae  4  839.  4.   Beispiele  solcher  Urkunden  s. 
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Regel  bei  einem  hospüium  publicum,  d.h.  einem  solchen,  wel- 
ches eine  Gemeinde  entweder  mit  einer  andern  Gemeinde  oder 
einem  Privatmanne  schliesst;  er  wird  auf  kupfernen  Tafeln  in 
zwei  Exemplaren  ausgefertigt,  durch  besondere  Gesandte 
feierlich  Ubergeben1209)  und  von  der  Gemeinde  in  einem  Hei- 
ligthume,  in  Rom  in  der  aedes  Fidei  populi  Romani70),  von  dem 
Privatmanne  aber  in  seinem  Atrium  aufgestellt71).  Das  ein- 
fache Gastzeichen  genügt  für  Privatleute  zur  Beglaubigung  des 
sich  vorstellenden  Fremden ;  aber  auch  dies  ist  doppelt  vor- 
handen, um  durch  Vergleichung  eine  Gonstatirung  der  Aecht- 
heit  zu  gestatten72).  Beides,  die  schriftliche  Urkunde73)  wie 
die  Marke74),  heisst  tessera,  der  Würfel,  von  rsooctQeg,  oder 
ji/rnWi/m75);  die  erstere  auch  tabula  hospitalis7*} ,  und  nach- 
dem sich,  wie  wir  spater  sehen  werden,  die  Gastfreundschaft 
der  römischen  Nobilitat  gegenüber  dem  Clientelverliilllniss 
sehr  ähnlich  gestaltet  hatte,  auch  tabula  patronatus77).  Die 


Gruter86i,  4.  362,«.  368,2.  364,4.  470,1.2.  Orellin.  784. 
4079.  M  u  rat.  p.  564  n.  4 .  Mommsen  /.  A.  JV.  n.  591.  Hühner  Mo- 
natsberichte der  Berl.  Acad.  «864  Januar p  55  ;  October  p.  956.  984. 

4169;  Orelli  n.  784.  M  a  r  i  n  i  Atti  p.  783.  C  i  c.  pr  o  B  a  1  bo  18,  44 . 
Mehr  bei  Spal  letli  a.  a.  0.  p.  112 — 1 16. 

70,  Mommsen  a.  a.  0.  S.  339.  369  und  in  A  n  n a I  i  d  el  I'  Inst, 
p.  181  —  212.  Die  Forme!  ist  n trax«  xulxovv  qilfag  h  r(p  Kanfraj- 
UuaraOtTvai.  C.  I.  Gr.  n.  5879  lin.  25. 

7t)  0 re  1 1 i  n.  784  :  placere  conscriptis,  legatos  er  hoc  ordine  milti  ad 
T.  Pomponium  Bassum,  clarissimum  virum,  qui  ab  eo  impetrent,  in  tlienle- 
!om  amplissimae  domus  suae  munietpium  nostrum  reeipere  dignetur,  palro- 
*umque  se  cooplari  tabula  hospitali  incisa  in  hoc  decreto  in  domo  sua  posiUi 
prrmiltat  censuere.  Mommsen  /.  R.  N.  n.  591.  placet  igitur  huic  tnhulaa 
'kv  aere  incisum  per  viros  principales  offerri  et  apud  penates  domus  huius 
Aedicari  censuerunt.  Bei  Hübner  a  a.  O.  p  55  heisst  es:  offerimus  tibi 
Uneram  ob  splendorem  domus  luae,  das  heisst,  um  dein  Haus  damit  zu 
schmücken. 

72;  Plautus  Poen.  V,  2,  87: 

HA.  Si  ita  est,  tesseram 
Conferre  si  vis  hospitalem,  eccam  attuli. 
AG.  Agedum  huc  ostende,  est  par  probe,  nam  habeo  domi. 

u.  s.  w. 

73)  Cic.  pro  Balbo  18,  41;  tessera  Jiospitalis  Orelli  n.  1079. 
Ueno,  de  l'acnd.  des  inscr.  XMX  p  501.   Gruter  362,  4. 

74)  Plaut.  Poen.  1.  1.  und  V,  1,  25. 

75)  Plaut.  Bacch.  265. 

76)  Orelli  n.  784. 

77]  H  ü  bner  in  M  o  n  a  t  s  her.  d.  B  e  rl.  Acad.  1861  Jan.  p.  55; 
tabula  aerea  patronatus  Mural.  56  4,  4;  tabulae  palrocinales  aheneae 
Orelli-Henzen  n.  7474. 
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Verpflichtung,  welche  ein  solcher  Vertrag  der  Gemeinde  auf- 
legt, ist  eine  dreifache:  der  hospes  erhält  freie  Wohnung1270), 
Hausgerälh  (lautia)79)  und  ein  Gastgeschenk80);  ausserdem 
auch  wohl  freien  Unterhalt81),  im  Falle  einer  Krankheit  Ver- 
pflegung, und  im  Todesfalle  ein  Begröbniss82).  Die  Sorge  für 
diese  Leistungen  lag  in  Rom  dem  Quöstor  ob83);  in  griechi- 
schen Städten  war  dagegen  die  Aufnahme  römischer  hospites 
und  namentlich  reisender  Beamten  ein  wechselndes  Onus, 
welches  die  parochi,  d.  h.  angesehene,  zu  diesem  Dienste  ver- 
pflichtete Gemeindemitglieder,  der  Reihe  nach  Übernahmen84), 


1278)  locus  Liv.  XXVIII,  39,  19.  XLII,  26,  5.  XtV,  20,  6  ;  auch 
aedes  Uberae  Liv.  XXX,  17,  14.  XXXV,  23,  1  1.  XLII,  6,  11,  d.  h.  nach 
Mommsen  ein  freistehendes  Quartier.  Gesandte  von  Feinden  erhalten 
entweder  gar  kein  Quartier  (Liv.  XLV,  20,  6.  Polyb.  XXXII,  19,  2: 
fti)  xarakvfxa  do^vta  aulat  fi^rt  naQoxyv),  oder  ein  hospitium  publicum 
in  der  villa  publica  auf  dem  Marsfelde,  ohne  in  die  Stadt  eingelassen  zu 
werden  Liv.  XXX,  21,  12.   XXXIII,  24,  5. 

79)  Lautia  heisst  wohl  ursprünglich  der  Badeapparat ;  denn  wie 
bei  Homer,  so  braucht  auch  bei  den  Römern  der  Ankommende  zuerst 
ein  Bad.  Cic.  ad  fam.  IX,  5:  si  minus,  persequar  in  Cumanum ,  et  ante 
te  cerliorem  faciam,  ut  lavatio  parola  sit.  Selbst  gewöhnliche  Tischgäste 
waschen  zuerst  Hände  und  Füsse.  P I  a  u  l  u  s  P  e  r  s  a  792  :  hic  accumbe. 
fer  aquam  pedibus.  praeben  puere?  Pctron.  31.  Ho  rat.  Od.  III,  19,6. 
Sat.  I,  4,  88.  Aber  das  Wort  bezeichnet  hernach  etwas  Allgemeineres, 
zwar  nicht  flria,  wie  Plut.  Q.  R.  43  es  erklärt,  wohl  aber  supellex. 
Charisius  I  p .  34  Keil.  So  auch  die  Glossen:  iiü*o/Lt€v(a  Supellex;  /r- 
do/ttuiai  Laucia.  Daher  snpt  Livius,  der  gewöhnlich  loca  lautiaque  er- 
wähnt (XXVIII,  39,  19.  XXX,  17,  14.  XXXV,  23,  11  XLII,  26,  5),  an 
einer  andern  Stelle  XLII,  19,  6:  Decreverunt,  ul  Cn  Sicinius  praetor  ae- 
des inslructas  locarel,  ubi  filius  regis  comitesque  eius  habitarc  possent,  und 
Polybius  braucht  dafür  nttnox*)  (XXXII,  19,  2)  oder  naco/at  (XXV,  6,  6). 
Das  Wort  hat  auch  Paulus  p.  68  M.:  dautia,  quae  lautia  dieimus,  et  dan- 
tur  legatis  hospitii  gratia ;  der  lateinische  Text  des  Senatuscons.  C.  /.  Gr. 
5879  :  munusque  eis  ex  formuln,  locum  lautiaque  Q\uaeslorem)  urb.  eis  lo- 
care  miltereque  iuberenl,  was  im  griechischen  Text  lin.  25  heisst :  ££yi« 
je  (tviotg  xajä  rb  dtarayuet,  ronov  7t aQo/rjv  re  tov  rttfilav  xov  xara 
nokiv  lovrotg  (xioOwaat  anooitilai  je  xt ktutooiv.  Cic.  ad  Att.  XIII, 
2,  2:  eum  [Ariarathen)  Sestius  noster  parochis  publicis  occupavit. 

80)  Der  Werth  dieses  Geschenkes  war  für  die  verschiedenen 
Classen  der  Gaste  gesetzlich  festgestellt  Mommsen  a.a.O.  S.  371 
Anm.  33. 

81)  Liv.  XLII,  6,11:  legatoque  centum  milium  aeris  munus  missum, 
et  aedes  Uberae  hospitio  datae,  sumptusque  decretus,  donec  in  llalia  esset. 
Andere  Beispiele  giebt  Val.  Max.  V,  1,  1. 

82)  Val  Max.  V,  1,  1.   Plut.  Q.  R.  43.  Vol.  VII  p.  113  R. 

83)  S.  Th.  II,  2.  S.  351. 

84)  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  25,  65:  {Philodamus}  ostendit,  munus  tl- 
lud  su um  non  esse :  se,  cum  suae  partes  essent  hospitum  reeipiendorum,  tum 
ipsos  tarnen  praetores  et  consules,  non  legatorttm  asseclas  reeiprre  solere. 
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und  welches,  gesetzlich  auf  ein  bescheidenes  Mass  be- 
*chrankl,W5),  thatsachiich  in  hohem  Masse  lästig  war86).  Der 
Privatgast  wird  dagegen  Theilnehmer  des  Familienlebens;  bei 
seiner  Ankunft  wird  ein  Bad ,  Opfer  und  Mahl  veranstaltet87) ; 
er  verweilt  oft  lange  Zeit  im  Hause86)  und  tritt  in  ein  PieUüs- 
verbältniss  zu  dem  Hausherrn89),  der  ihm,  so  lange  er  da  ist, 
Schutz  und  tbatigen  Beistand  insbesondere  in  Rechtsstreitig- 
keiten leistet90),  und,  wenn  er  abwesend  ist,  seine  Geschäfte 
in  Rom  besorgt.  Es  galt  für  alle  römischen  Staatsmänner  als 
eine  Ehre,  zahlreichen  Gastfreunden  ihr  Haus  zu  öffnen91)  und 
ihre  Dienste  zu  widmen92),  und  der  Staat  gestattete  der  Nobi- 
littt,  auf  diese  Weise  ihren  Einfluss  in  den  Provinzen  geltend 


<iS5j  Hör.  Sa  t.  I,  5,  43: 

Proxima  Campano  ponti  quae  villula,  tectum 
Praebuil  et  parocki  quae  debenl  ligna  salemque. 
Jodessen  gehören  dazu  auch  lieu  für  die  Pferde,  und  Bellen,  lecti.  Cic. 
ad  Alt  V,  16,  2. 

86)  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  26,  65  f. 

87)  Cena  adventicia  S u e t.  Vit.  13.   Colli metla  XII,  3  redet  von 
dem  Geschirr,  das  man  bei  besonderen  Gelegenheiten  braucht :  Quibus 
nutem  ad  dies  festos  et  ad  hospitum  adventum  utimur  et  ad  quaedam  rara 
uegolui,  haec  promo  tradidimus.   Sen.  ep.  21,  10  :  Cum  adieris  horlulos  et 
tnscriptum  horiulis :  Horpes,  hic  bene  manebis,  hic  sutnmum  bonum  voluptas 
eil.  paralus  erit  istius  domicilii  custos  hospilalis,  humanus,  et  te  polenta  ex- 
•  tyt*i  et  aquam  quoque  targe  ministrabit.   Das  Opferthier,  hostia,  hat  von 
Koitis,  dem  Gaste,  denn  dies  ist  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes 
Yarro  de  L.  L.  V,  3),  seinen  Namen.    Auch  der  öffentliche  Gast 
opferte  in  Rom  auf  dem  Capitolium  und  hatte  bei  Festspielen  seinen 
Platt  anf  der  Graecostasis.  s.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  343. 

»s;  Aus  alter  Zeit  ist  hierüber  nichts  bekannt.  Lyson  von  Palme, 
mit  dem  Cicero  ein  vetus  hospitium  hatte,  wohnte  einmal  im  Hause  des- 
sen ein  ganzes  Jahr.  Cic.  ad  fam.  XIII,  19,  1. 

89;  Bei  G  e  1 1  i  u  s  V,  13,  5  sagt  MasurtusSabinus:  In  oflteiis 
pari  maiores  ita  observatum  est ,  primum  tulelae ,  deinde  hospiti ,  deinde 
ctienti,  tum  cognato,  pastea  affini. 

90)  Cic.  d  iv.  in  Caecil  20,  67. 

94)  Cic.  de  off.  I,  39,  139:  in  domo  clari  hominis,  in  quam  et  ho- 
ipites  mutti  reeipiendi  et  admiltenda  hominum  cuiusque  generis  mullitudo. 
rthiben&a  cura  est  laxitatis. 

9«)  Cic.  div.  in  Caecil.  20,  66:  Clarissimi  viri  nostrae  civitatis 
fmporibus  opHmis  hoc  sibi  amplissimum  pulcherrimumque  ducebant,  ab  ho- 
spritbus  ctientibusque  suis  —  iniurias  propulsare.  Cic.  de  off.  II,  18,  64: 
Eil  enim  valde  decorutn  patere  domus  hominum  illustrhtm  hospitibus  illustri- 
idque  ettam  rerpubtteae  est  omamento,  homines  extemos  hoc  liberalitatis 
yenere  in  urbe  nostra  non  egere.  Cicero  selbst  rühmt  sich  seiner  Gastver- 
trtfc  mit  Provincialen  in  Catil.  IV,  11,  23,  und  nennl  öfters  Gast- 
freuode, z.B.  ad  fam.  XIII,  36.   XIII,  49,  4.  pro  Flacco  20,  48u.ü. 
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zu  machen,  während  er  für  seine  Geschäfte  sich  niemals  aus- 
wärtiger Gastfreunde  bedient  hat.  Ein  römischer  Gastfreund 
ist  für  auswärtige  Gemeinden  und  Privatpersonen  ein  nqo^svog 
in  griechischem  Sinne ,  vergleichbar  unsern  Gonsuln ,  ein  Be- 
vollmächtigter für  Staats-  und  Privatgeschäfte;  ein  griechi- 
scher Gastfreund  dagegen  nimmt  zwar  Beamte  und  Privatleute 
aus  Rom  in  seinem  Hause  auf,  aber  Geschäftssachen  erledigt 
der  römische  Staat  nicht  durch  ihn,  sondern  durch  seine 
eigenen  Beamten.  Es  schien  bedenklich,  Fremden  in  ihren 
Gemeinden  einen  Einfluss  zu  gewähren ,  welcher  selbst  bei 
Römern  unter  Umständen  gefährlich  werden  konnte1298),  und 
in  der  Kaiserzeit  den  römischen  Nobiles  den  Verdacht  eines 
unerlaubten  Strebens  nach  politischem  Anhange  zuzog94).  Man 
wird  es  daher  erklärlich  finden,  dass  die  Ungleichheit  des 
gegenseitigen  Verhältnisses  wesentlich  dazu  beitrug,  die  gast- 
rechtliche Verbindung  zwischen  Fremden  und  Römern  zu  einer 
Clientel  zu  gestalten  ,  und  endlich  selbst  die  Namen  patronus 
und  cliens  dem  der  hospiles  zu  substituiren. 

Clientel  und  Hospilium  sind  darin  übereinstimmend,  dass 
wie  der  hospes  so  auch  ursprünglich  der  Client  in  Rom  kein 
Bürgerrecht  hat,  darin  aber  verschieden ,  dass  der  hospes  ein 
selbständiger,  in  seiner  Gemeinde  heimathberechtigter  Mann 
ist,  der  Client  dagegen  gar  keiner  Gemeinde  angehört.  Zieht 
z.  B.  jemand  aus  einer  Gemeinde,  welche  mit  Rom  keinen 
Gaslvertrag  hat,  nach  Rom,  oder  wird  er  aus  seiner  Vaterstadl 
verbannt  und  geht  ins  Exil  nach  Rom ,  so  hat  er  hier  weder 
eine  Rechtsstellung  noch  einen  Unterhalt.  Ihm  bleiben  nur 
zwei  Mittel  Übrig,  nämlich  entweder  sich  freiwillig  in  die 


4293)  Sp.  Maelius  kaufte  das  Getreide  zu  seinen  Largilionen  inEtru- 
rien  per  hospilum  clientiumque  ministeria  Liv.  IV,  13,  2;  von  Claudius 
Drusus  sagt  Suet.  Tib.  2:  Italiam  per  clicntelas  occupare  tentavit;  von 
Pompeius  Velleius  II,  29  :  Cn.  Pompeius  —  privat»  ut  opibus  ila  conti- 
Iiis  magna  ausvs,  —  flnnum  ex  agro  Piceno,  gut  totus  patern»  eius  clienteUs 
referlus  erat,  contraxit  exercilum.  Dass  hier  von  clientes  die  Rede  ist,  be- 
ruht auf  der  im  späteren  Sprachgebrauch  auch  der  labulae  hospüales  ge- 
wöhnlichen Vermischung  der  Begriffe  hospitium  und  clientela. 

94)  Tac.  Ann.  III,  55.  Dial.  de  or.  86,  wo  von  den  alten  Red- 
nern zum  Unterschiede  von  den  späteren  gesagt  wird  :  hi  clienteUs  ctiam 
exterarum  nationum  redundabant. 
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ScJaverei  zu  begeben12*8),  oder  sich  unter  den  Schutz  eines 
römischen  Bürgers  zu  stellen  [se  applicare)9*) ,  welcher  sich 
dazu  versieht,  ihm  seine  persönliche  Freiheit  zulassen,  ihn 
iber  in  seine  poiestas  zu  nehmen  und  ihn  demgemäss  zu  un- 
terhalten97], vor  Gewalt  zu  schützen,  vor  Gericht  zu  vertre- 
ten56) und  nach  seinem  Tode  zu  begraben").  So  lange  die 
Patricier  allein  die  Bürgerschaft  bildeten ,  konnten  sie  allein 
Clienlen  haben1**0),  und  sie  versorgten  und  verwendeten  die- 
selben, indem  sie  ihnen  ein  Stück  Land1),  insbesondere  auf 
dem  ager  occupatorius  anwiesen2).  In  das  nämliche  Schutz- 
verhältniss  können  ganze  Gemeinden  treten ,  wenn  sie  sich 
dem  römischen  Volke  ergeben;  dem  Staate  steht  es  dann  zu, 
entweder  die  Gemeindemitglieder  in  die  Sclaverei  zu  verkau- 
fen1), oder  nur  den  Gemeindeverband  aufzulösen  und  aller 
po/ilischen  Rechte  zu  berauben,  die  Einzelnen  dagegen  im 


<*95]  Eio  Beispiel  giebt  der  conlibertus  des  Trimalchio  Petron.  57  : 

tfte  me  dedi  in  servitutem  et  malui  civis  Romanus  esse  quam  tributarius.  Er 

wzihu  hernach,  er  sei  40  Jahre  Sclave  gewesen,  dann  habe  er  sich  frei 
gekauft. 

Cic.  de  orat.  I,  39,  4  77  :  Quid  quod  item  in  cenlumvirali  iudi- 
m  certatum  esse  aeeepimus,  qui  Romam  in  exilium  venisset,  cui  Romae  exu- 
messet,  si  se  ad  aliquem  quasi  patronum  applieavisset ,  intestatoque 
tuet  mortuus ,  nonne  m  ea  causa  ius  applicationis,  obscurum  sane  et  igno- 
patefactum  in  iudicio  atque  iUustratum  est  a  patrono?  Unter  jemandes 
^kotz  »lehn  heisst  in  fide  alieuius  esse.    Lex  repe  tund.  C.  /.  L.  I 
*• 'M.  ün.  10:  quoiave  in  fide  is  erit  maioresve  in  maiorum  fide  fuerint . 
?l  lin.  33.   G  e  1 1.  V,  13  :  clientes,  —  qui  sese  —  in  fidem  palrociniumque 


*'j   Dionys.  II,  10    Plut.  Rom.  13.   Hierin  liegt  der  Grund, 

Patrone  von  ihren  Clienten  keine  Geldentschadigung  für  ihre 
JJejste  nehmen  dürfen,  Gell.  XX,  1,  40,  welchen  Grundsatz  die  lex 

de  donis  et  muneribus  (Li  v.  XXXIV,  4  und  sonst  oft  erwähnt)  zum 
besetz  erhob.  S.  Mommsen  S.  375  Anm.  69. 

M)  Dionys.  II,  40.  Caesar  bei  G  e  Ii.  V,  13.  Suel.  Aug.  56. 
AU  natürlicher  Vertheidiger  des  Clienten  darf  deshalb  der  Patron  gegen 
denselben  kein  Zeugniss  ablegen.  Gell.  V,  13:  testimonium  adversum 
{<Wtm  nemo  dicit. 

99)  Dies  Iässt  sich  mit  Sicherheit  schliessen  aus  der  gleichen  Ver- 
achtung gegen  Gastfreunde  und  Freigelassene. 
'300)  Dionys.  II,  10.   Plut.  Rom.  13  und  Th.  II,  I.  S.  125  ff. 
'(  Auch  der  römische  Staat  pflegte  Personen,  die  sich  in  seinen 
«nütz  begaben,  mit  Landbesitz  auszustatten.   Liv.  II,  46,  4.  XLIV, 
*■  Rudorf  Ackergesetz  des  Sp.  Thorius  in  Zeitschr.  für  ge- 
«ch&chtl.  Rechtswissenschaft  X,  1.  S.  102.  103. 
«i  S.  hierüber  Th.  III,  4.  S.  314-318. 
•j  S.  Th.  III,  1.  S.  815. 

^»»UltcrthQmer  I.  1  4 
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tbatsächlichen  Besitz  ihrer  Freiheit,  d.  h.  im  Verhältnis  frei- 
gelassener Schutzleute  (dedüiiii)  zu  belassen1204).  Unterwor- 
fene Gemeinden  wie  ganze  Provinzen  pflegten  sich  überdies 
speciell  in  das  Patronat  desjenigen  Römers  zu  begeben,  der 
die  Unterwerfung  bewirkt  und  das  Unterlhänigkeitsverh&ll- 
niss  selbst  geordnet  hatte5),  und  die  practischen  Vortheile, 
welche  die  beständige  Vertretung  der  Gemeindeangelegenhei- 
ten einer  auswärtigen  Commune  in  Rom  gewährte,  bestimmte 
seit  dem  Ende  der  Republik  selbst  diejenigen  Städte ,  welcbe 
ursprünglich  in  gar  keinem  Unterthttnigkeits Verhältnisse  zu 
Rom  standen,  nämlich  die  Golonien  und  Municipien,  dennoch 
in  Rom  sich  einen  patronus  zu  wählen8) .  Auf  diese  römischen 
patroni,  welche  immer  aus  den  Senatoren  oder  Rittern  genom- 
men werden,  ist  demnach  das  doppelte  Verhältniss  des  Gast- 
rechts und  der  Glienlel  in  sehr  ungenauer  Weise  Übertragen 
worden  ;  sie  sind  eigentlich  nur  Geschäftsführer  (procuratom)} 
denen  man  einen  Ehrentitel  aus  alter  Zeit  beilegte7). 

In  viel  engerer  Verbindung  steht  der  Privatclient  zu  sei- 
nem Patrone.  Er  tritt,  wie  in  die  potestas  des  pater  famiUas,  so 
auch  in  eine  dauernde,  auf  die  beiderseitigen  Descendenlen 
forterbende8)  Familiengemeinschaft9);  er  nimmt  den  Ge- 
schlechtsnamen des  patronus  an10),  wird  zur  Theilnahme  an 
den  gentilicischen  Opfern  zugelassen11),  zieht  mit  dem  Herrn 


4  304)  Von  solchen  Gemeinden  ist  Tb.  III,  4.  S.  7  —  41  gehandelt 
worden. 

5)  Appian.  B.  C.  II,  4:  andaaig  noleoty  toxi  jtg  lv  *Pw/ip  n Q°~ 
atdttjs.  Dionys.  II,  14.  Cic.  de  off.  I,  4  4,  35:  In  quo  lanio  Oper* 
apud  nostros  iustüia  culta  est;  ut  ii,  qui  civitaUs  aut  naliones  devklas  hello 
in  fidem  reeepissent,  earum  patroni  essent  more  maiorum.  So  haUcn , 
Moni  rasen  a.  a.  0.  S.  374  anfuhrt,  das  Patronat  über  die  sicilischen 
Städte  die  Marcelli  (Liv.  XXVI,  32,  8.  Cic.  div.  in  Caecil.  4,  41. 
acc.  in  Verr.  11,49,4  31.  Plut.  Marc.  23);  über  die  Spanier,  Ligurer 
und  Macedonier  Aemilius  Paulus  (Plut.  Aem.  P.  39);  über  die  Spaoier 
auch  der  ältere  Cato  (Cic.  div.  in  Caec.  20,  66.  Liv.  XLIII,  2);  über 
die  Allobroger  die  Fabii  (Appian.  B.  C.  II,  4);  über  Cypern  Cato  UU- 
censis  (Cic  ad  f a  m.  XV,  4,  4  5). 

6)  S.  Th.  III,  4.  S.  370.  374.   SpaUetti  a.  a.  0.  p.  403 — 4<0. 

7)  Mommsen  a.  a.  O.  S.  348.  349. 

8)  S.  die  Anm.  4  296  angeführte  Stelle  des  Repetundengesetzes. 

9)  Festus  p.  258b  s.  v.  patronus. 
4  0)  S.  oben  S.  42  Anm.  37. 

44)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  856. 
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in  die  Fremde**12)  und  in  den  Krieg13),  holt  seinen  Rath  ein 
in  Rechtsgeschäften  wie  in  hauslichen  Angelegenheiten ;  steuert 
von  seinem  Vermögen,  wenn  der  Patron  eine  Tochter  ausstattet 
oder  aus  der  Kriegsgefangenschaft  ausgelöst  werden  oder  eine 
Geldbusse  xahlen  mussu) .  Und  dies  Verhällniss  der  PietUt  ist 
eio  gegenseitiges.  Kein  Tbeil  kann  gegen  den  andern  Process 
fahren ,  Zeugniss  ablegen,  Stimme  abgeben  oder  Sachwalter 
sein1*);  die  Pflicht  gegen  den  Clienten  geht  selbst  der  gegen 
den  Blutsverwandten16)  vor,  und  die  Verletzung  derselben 
wird  als  ein  todeswürdiges  Verbrechen  geahndet17). 

Die  Freigelassenen  werden  zwar  sprachlich  von  den  dien- 
ten unterschieden,  sind  aber  nur  eine  Art  derselben18).  Dio 
Freilassung  beruht  auf  dem  erklärten  Willen  des  Herrn,  von 
seinem  üerrenrechte  keinen  Gebrauch  machen  zu  wollen, 
scaantaber  aus  dem  Sclaven  nicht  einen  römischen  Bürger19), 
sondern  eine  herrenlose  und  heiroalhlose  Person,  welche  des 
fortdauernden  Schutzes  bedarf.  Der  libertus  bleibt  deswegen 
eotweder  ganz  im   Hause20)  und  Dienste  seines  früheren 
Herrn*1)  oder  wird  von  ihm  mit  Ackerbesitz  oder  Capital  aus- 
gestaltet12); er  nimmt  den  Namen  seines  früheren  Herrn  an23), 
steht  nach  wie  vor  unter  dessen  Gerichtsbarkeit24)  und  ist 


4312)  Dionys.  11,46  am  Ende.  V,40   Liv.  11,46,4.  Suet.  Tib.4. 
43  Dionys.  II,  40.   VII,  49.  X,  14  und  Th.  II,  4.  S.  428.  429. 
Vaiü.  298. 

44)  Dionys.  II,  40.    Plut.  Rom.  43.  Vgl.  Th.  II,  4.  S.  128. 
43.  Dionys.  II,  40.   Gell.  V,  48.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  877. 
ISj  Gell.  V,  43.    XX,  4,  40. 

47,  Dionys.  II,  40.  Serv.  ad  Aen.  VI,  604.  Plut.  Rom.  43. 
Vgl.  To  II,  4.  S.  432. 

18)  S.  Th.  II,  4.  S.  82.  Dionys.  IV,  23.  Daher  der  Ausdruck 
din*  Uberiinus  Liv.  XLIII,  4  6,  4. 

49|  Namentlich  wird  in  alter  Zeit  der  Freigelassene  eines  Patri- 
ziers nicht  Patricier;  er  wird  nur  Client  desselben.  S.  Mommsen  a.  a. 
0.  S.  350 

20,  Ulp.  Dig.  IX,  3,  5  §  4:  Si  quis  gratuitas  habitaliones  dederil  li- 
^riii  et  clientibus  vel  suis  vel  uxoris.   D  i  g.  VII,  8,2  §  4 :  Et  ait  Lubeo. 
'«*,  qui  ipse  habitat,  inquilinum  potse  recipere,  item  et  hospitem  et  libertos 
'•«.  Plin.  ep.  II,  4  7,  9  :  Reliqua  pars  laleris  huius  servurum  libertorum- 
Hsibus  detinetur. 

21)  S.  den  Abschn.  über  die  Sclaven,  wo  viele  Beispiele  gegeben 

»ad. 

22)  S.  oben  S.  4  70.  4  74. 

23)  S.  oben  S.  22  f. 

24j  Die  Ansicht  von  Becker  Th.  II,  4,  88.  84,  dass  der  Palron 

44* 
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verbunden,  denselben  im  Falle  des  Bedürfnisses  mit  seinem 
Vermögen  zu  unterstützen  und  im  Falle  der  Verarmung  zu  un- 
terhalten1828).  Der  Herr  dagegen,  der  ihn  im  Leben  versorgt 
und  nach  seinem  Tode  bestattet26),  ist,  wenn  er  kinderlos 
stirbt,  sein  Erbe27),  wenn  er  aber  unmündige  Kinder  hinter- 
läßt, der  natürliche  Vormund  derselben28) . 

Am  Ende  der  Republik  hat  der  eigentliche  Stand  der 
Clienten  insoweit  aufgehört,  als  er  nur  noch  durch  die  Freige- 
lassenen repräsentirt  und  der  Name  patronus,  der  sich  ur- 
sprünglich auf  die  Clientel  bezog,  ausschliesslich  von  dem 
Freilasser  gebraucht  wird29).  Was  man  dagegen  in  der  Kai- 
serzeit Clientel  nennt,  ist  ein  Verbaltniss  wesentlich  verschie- 
denen Ursprungs,  auf  welches  man  eine  alle  Bezeichnung  an- 
wendete, weil  sie  wenigstens  in  einer  speciellen  Beziehung  der 
Sache  entsprechend  war.  Es  gehörte  zu  den  natürlichen  Be- 
dingungen des  Lebens  in  der  Republik,  dass  alle  Staatsmänner 
ihren  Einfluss  durch  einen  politischen  Anhang  zu  gewinnen 
und  zu  sichern  suchten  und  zu  diesem  Zwecke  ein  Gefolge  von 
salutatores ,  deductores  und  assectatores  um  sich  sammelten, 
das  sie  durch  Dienste,  Gefälligkeiten  und  Bewirlhungen*°)  an 
sich  fesselten,  von  dem  sie  aber  namentlich  in  Zeiten  der 
Amtsbewerbung  Gegendienste  in  Anspruch  nahmen81) .  Zu 


gegen  seinen  Freigelassenen  kein  anderes  Strafmittel  gehabt  habe,  als 
die  Ausschliessung  vom  Begräbniss,  ist  für  die  Zeit  der  Republik  ent- 
schieden irrig.  Eine  Verurtheilung  eines  Freigelassenen  durch  den 
Patron  und  zwar  zum  Tode  erwähnt  Val.  Max.  VI,  4,  4.  Suet 
Ca  es.  48  und  die  lex  Aelia  Sentia  vom  J.  4  n.  Chr.  (Th.  II.  1.  S.  83)  war, 
wie  es  scheint,  nicht  die  Einführung  einer  Gerichtsbarkeit  des  Patrons, 
sondern  eine  gesetzliche  Beschränkung  derselben.  S.  Mommsen 
S.  355.  Vgl.  Walter  G.  d.  R.  H.  §  495. 

U25)  Paulus  S.  R.  II,  32.  Ul  p.  Dig.  XXV,  3,  5  §  <8  ff.  Paulus 
Dig.  XXXVII,  4  4,  24. 

26)  Hievon  wird  im  letzten  Abschnitte  dieses  Bandes  die  Rede  sein. 

27)  S.  Walter  G.  d.  ft.  R.  §  655. 

28)  S.  Walter  a.  a.  0.  §  550  Anm.  8. 

29)  Daher  sagt  Cicero  de  orat.  I,  39,  177  von  dem  Clienten 
5t  se  ad  aliquem  quasi  patronum  applieavisset,  da  ihm  das  Wort  nur  in  dem 
Verhältnis*  zum  liberlus  geläufig  war. 

30)  Cic.  pro  Mur.  35,  73.  74. 

8<)  Ausführlich  spricht  hievon  Q.  Cic.  de  pet.  cons.  9,  34  Et 
quoniam  assectationis  mentio  facta  est,  id  quoque  curandum  est,  vt  quott 
diana  cuiusque  generis  et  ordinis  et  aetatis  utare.  Natn  ex  ea  ipsa  copiu 
coniectura  fieri  poteril,  quantum  sis  in  ipso  campo  virium  ac  facultatis  habi- 
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diesem  Anhange  gehörten  allerdings  auch  Clienlen,  Freigelas- 
sene und  Sclaven,  denn  auch  diese  waren  brauchbar,  die  öf- 
fentliche Stimmung  zu  bearbeiten1382),  daneben  aber  Tribulen 
und  Nachbarn,  Gastfreunde  aus  allen  italischen  Stadien83)  und 
besonders  Anhänger  aus  vornehmen  Familien84);  denn  je  ein- 
tiussreicber  das  Gefolge  war,  desto  mehr  entsprach  es  seinem 
Zwecke.  Als  in  der  Kaiserzeit  die  politische  Bedeutung  dieses 
Anbanges  aufhörte,  blieb  es  doch  einerseits  DedUrfniss  ange- 
sehener Leute,  sich  bei  öffentlichem  Erscheinen  mit  einem 
stattlichen  Gefolge  zu  umgeben85)  und  ihr  Haus  zum  Mittel- 
punete  eines  kleinen  Hofstaates  zu  machen,  dem  sie,  um  ihn 
tu  erhalten,  Schutz88)  und  Unterstützung87)  angedeihen  Hes- 
sen; andererseits  gab  es  bei  der  entschiedenen  Abneigung  der 
Römer  gegen  den  kleinen  ehrlichen  Erwerb  und  dem  allce- 
meinen  Begehr  nach  gutem  Leben  und  Einfluss  eine  grosse 
Anzahl  von  Personen  der  verschiedensten  Stände  und  Interes- 
sen, welche  sich  bereitwillig  vornehmen  Häusern  anschlössen, 
am  sich  ihren  Lebensunterhalt  und  eine  gewisse  gesellige 
Stellung  zu  sichern.  Sowie  nun  deshalb,  weil  in  dem  alten 
Clientelverbältnisse  der  Rechtsbeistand  eine  Pflicht  des  Patrons 


tuna.  Huius  autem  rei  tres  partes  sunt :  una  salutatorum,  cum  domum  ve- 
wuU,  altera  deduclorum,  tertia  asseclatorum.  Salutatores,  sagt  er  weiter 
\  W,  magis  vulgares  sunt  et  hoc  consueludine,  quae  nunc  est,  plures  veniunl ; 
die  deduetores  sind  noch  wichtiger,  §  36  :  Magnam  affert  opinionem, 
*z7*zm  dtgnitatem  quotidiana  m  deducendo  frequentia.  Die  assectatores 
Mild  beständige  Begleiter;  alle,  denen  ein  Staatsmann  vor  Gericht 
Dienste  geleistet  hat,  erscheinen  mit  ihrer  ganzen  Verwandtschaft,  um 
io  der  entscheidenden  Zeit  der  Bewerbung  ihrem  Patron  zu  helfen.  §  38. 
Cic.  pro  Mur.  34,  70.  An  dieser  Steile  wird  auch  eine  lex  Fabia  de  nu- 
nero  te<  talorum  und  ein  senatusconsullum  gleichen  Inhalts  erwähnt.  §  71 
Q  das.  Zumpt. 

Uli]  Ibid.  5,  47:  Deinde  ut  quisque  est  inlimus  ac  maxime  domesti- 
cvi,  ut  is  amet  et  quam  amplissimum  esse  te  cupiat,  valde  elaborandum  est, 
°'im  ut  tribules,  ut  vicini,  ut  clientes,  ut  denique  liberti,  postremo  etiam  servi 
(ki  ;  nam  fere  omnis  sermo  ad  forensem  famam  a  domesticis  emanat  aucto- 
ris. 

33)  Ibid.  8,  30.  5,  18.   Cic.  pro  Mur.  38,69.  34,70. 

34)  Cic.  I.  I.  1,6.  5f  18. 

35)  Juven.  7,  14t.  Sen.  ep.  2«,  9:  nudum  erit  latus?  incomitata 
Hiro  ?  atrium  vaeuum  ? 

36]  Martial.  II,  33  beklagt  sich  daher  Uber  den  Ponticus,  dass 
er,  der  doch  sein  dominus  sein  wolle,  ihm  vor  Gericht  nicht  beistehe. 
37)  Martial.  IV,  88.    X,  18  u.  ö. 
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war,  der  Name  patronus  spater  auf  jeden  Anwalt  Uberging, 
wenn  derselbe  dem  Process  führenden  auch  gan«  ferne  stand, 
so  ist  der  Umstand,  dass  es  dem  patronus  oblag,  seinen  dien- 
ten auch  zu  versorgen,  die  Veranlassung  geworden,  den  Na- 
men der  Clienlei  auf  das  eben  beschriebene  Verhttltniss  anzu- 
wenden, welches  darin  von  der  alten  Glicntel  ganz  verschieden 
ist,  dass  es  ohne  allen  inneren  Zusammenhang  mit  der  Familie 
des  Herrn  und  willkührlich  lösbar  ist,  darin  aber  eine  ge- 
wisse Analogie  mit  jenem  hat,  dass  es  auf  Dienst  und  Gegen- 
dienst basirt  ist1138) .  Müssiggönger,  an  das  Herumlaufen  ge- 
wöhnt*9), und  zu  allen  guten  und  schlechten  Diensten  erbö- 
tig40) ,  Dichter  und  geistreiche  Leute ,  denen  es  an  einer 
Existenz  fehlte41),  Glücksritter,  die  durch  das  Vertrauen  gros- 
ser Herren  eigenen  Vortheil  und  Einfluss  zu  erreichen  hoff- 
ten43), Hungerleider,  welchen  es  um  die  Einladung  zu  einem 
guten  Mahle  zu  thun  war48),  Erbschleicher,  welche  ihr  Glück 
bei  kinderlosen  alten  Herren  und  Damen  suchten44),  verarmte 
und  für  ihre  Bedürfnisse  nicht  ausreichend  situirte  Nachkömm- 
linge der  alten  Nobilittit45),  aber  auch  Senatoren  und  Conso- 
lare48),  welche  einen  eigenen  Anhang  hielten47),  und  daneben 


4388)  Ueber  diese  spätere  Clientel  haben  neuerdings  erschöpfend 
gehandelt  Heuermann  Ueber  die  CUenten  unter  den  ersten  römischen 
Kaisern.  Münster  1856.  4.  L.  Friedender  Darstellungen  aus  der  Sit- 
tengeschichte Horns.  Leipz.  4  861.  8.   I.  S.  «07—260. 

39)  Einen  solchen  beschreiben  Ma  n  i  1  iu s  V,  64  —  66.  Sencca 
de  tranq.  animi  42.  Sie  haben  einen  eigenen  Namen,  ardeliona, 
Phaedr.  fab.  II,  5,  oder  ardaliones,  Martial.  IV,  78,  40.  S.  hierüber 
FriedUnder  a.  a.  0.  S.  220. 

40)  Tac.  Ann.  XIII,  19.   Martial.  VI,  50. 

44)  Das  Verhältnis*  des  Virgil  und  Horaz  zu  Macenas  erscheint 
dem  Martial  beneidenswerth  (I,  4  07.  VIII,  56),  ebenso  dem  Juve- 
nal  7,  62.  Martial  war  30  Jahre  Client  gewesen  (XII,  18,  16)  und  die- 
ses Lebens  sehr  müde  geworden  (X,  74),  ohne  etwas  dabei  zu  erübrigen. 
Er  erhielt  bei  seinem  Abgange  aus  Rom  auf  die  Zuschrift  X,  19  von  Pli- 
nius  ein  viaticum  (PI in.  ep.  III,  21;.  dienten  waren  auch  Statius 
(Silv.  IV,  9,  48)  und  der  Verfasser  des  Carmen  ad  Pisonem  In  Werns- 
dorf Poet.  L.  M.  IV,  1  p.256  v.  105  ff. 

42)  Ju  ven.  8,  49.  Martial.  VI,  50. 

43)  Martial.  II,  41.  14.  27.  87.    111,14.    VII,  20.    IX,  14.  49. 

44)  Ausführlich  handeln  hievon  Heumann  S.  32.  Friedlän- 
der  S.  229 ff. 

45)  Troiugenae  Juv.  4,  4  00. 

46)  Martial.  X,  40.   XII,  26. 

47)  Martial.  II,  48. 
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ganz  arme  Leute  mit  zerrissenen  Müntein1848)  und  Schuhen**) 
oder  Soldaten80),  alle  fanden  es  vortheilhaft  und  ehrenwerlh 
sieh  an  einen  Vornehmen  iu  hängen  und  durch  dessen  Gunst 
und  Almosen  eine  Existenz  zu  gewinnen,  indem  sie  je  nach 
ihrer  Befähigung  als  Freunde  und  Gesellschafter  gern  gesehn, 
oder  als  Parasiten  geduldet,  oder  als  notwendiger  Tross  er- 
nährt wurden.  An  die  Stelle  der  Pietät,  welche  das  Band  der 
alten  Clientel  war,  ist  nun  der  Egoismus  getreten,  statt  des 
einen  Patrones  sucht  man  nun  so  viele  als  möglich  zu  erlan- 
gen" :  nicht  auf  treue  Dienste  und  aufrichtige  Hingebung 
gründet  sich  der  Anspruch  an  die  Gunst  des  Herrn,  sondern 
so!  Bestechung  der  Sclaven  und  Freigelassenen52),  auf  unver- 
schämte Schmeichelei58),  zu  welcher  die  Griechen  besonderes 
latent  hatten5*),  und  ostensible  Devotion,  in  welcher  man  den 
flerrn  als  reco  und  dominus  anredete55) ;  das  höchste  Streben 
ging  dahin,  Geschenke  zu  erhalten56),  zur  Tafel  geladen57),  und 
schliesslich  mit  einer  Stelle  auf  einem  Gute58)  oder  im  besten 
Falle  mit  einem  kleinen  Landbesitze59)  versorgt  zu  werden. 
Indessen  war  das  Einladen  der  dienten  eine  kostspielige 
Sache,  und  wenn  auch  die  tritt  convivae  lecti,  wie  sie  Horat. 
Sat.  Uy  8,  41  nennt,  sich  so  massig  als  möglich  benahmen, 


4148)  JUV.  5,  431. 

49)  JUV.  3,  449. 

50)  Suet.  Claud.  25. 

54)  mille  oder  sexcentos  Martial.  X,  4  0.   XII,  4  9. 
ii)  Juv.  3,  488.  vgl.  5,  66. 

53)  Horat.  cpist.  I,  48,  40.  Martial.  XI,  24.  XII,  40.  Sc- 
aeca  de  ira  III,  8,  6. 

54)  Die  Graeculi  esurientes  sind  adulandi  gens  prudentissima  Juv.  3, 

78.  86  ff. 

55)  Martial.  I,  442.  II,  48,  5.  II,  68.  VII,  88.  IX,  92.  Mebr 
bei  Friedender  S.  255 ff. 

56)  Hievon  ist  Martial  das  beste  Beispiel,  s.  II,  46.  V,  42.82. 
VII,  53.  VIII,  28.  X,  44.  73.  XII,  86.  Wer  an  den  Saturnalien  oder 
dem  Neujahrstage  dem  Patronus  selbst  ein  kleines  Geschenk  bringt, 
that  dies  in  der  Hoffnung  auf  reichliche  Wiedervcrgeltung.  Mar- 
tial. V,  48. 

57)  Juv.  V,  44  : 

Fructus  amicitiae  magnae  eibus;  imputat  hunc  rex, 
Et  quamvis  rarum  tarnen  imputat. 

58)  Columella  pr.  lib.  I,  42. 

59)  Horat.  epist.  1,  7,  84.   Martial.  XI,  48.   Juv.  9,  439. 
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oder  sich  eine  geringere  Kost  als  die  übrigen  Gäste  gefallen 
Hessen1360] ,  so  führte  man  schliesslich  doch  eine  bei  öffentlichen 
Volksbewirthungen  bereits  vorhandene  Sitte  auch  bei  der 
Speisung  der  dienten  ein,  indem  man  ihnen  eine  kleine  Geld- 
summe statt  der  cena  verabreichen  und  somit  einen  Tagelobn 
zahlen  Hess,  welcher  sportula  genannt  wird  und  oft  die  ganze 
Einnahme  der  Clienten  ausmachte61).  Sportula  ist  nämlich 
ursprünglich  der  Korb,  welchen  man  bei  einem  Öffentlichen 
Opfermahle  (visceratio)*2)  mitbrachte ,  um  darin  das  Stück 
Fleisch,  das  jedem  Opfergaste  zufiel,  mit  nach  Hause  zu  neh- 
men. Obgleich  man  nun  in  späterer  Zeit  das  Volk  auch  auf 
dem  Forum  an  gedeckten  Tischen  bewirthete6*),  wie  z.  B.  Cä- 
sar bei  seinem  Triumphe  im  J.  708=46  ein  Mahl  der  Art  an 
22000  Triclinien  veranstaltete64),  so  wird  doch  auch  bei  sol- 
chen allgemeinen  Speisungen  dem  Einzelnen  seine  Portion  in 
einem  Korbe  gebracht68),  insofern  nicht  Büffets66)  errichtet 
waren,  in  welchen  sich  jeder  versorgen  konnte.  Nero  be- 
schränkte diesen  Luxus,  indem  er  die  publicae  cenae  in  eine 
dem  Werthe  des  Essens  adäquate  Geldsumme  verwandelte, 
welche  nunmehr  auch  sportula  genannt  wurde67).  Domitian 
führte  zwar  die  Verabreichung  von  Naturalien  wieder  ein69}, 
allein  wie  es  scheint,  ohne  nachhaltigen  Erfolg;  in  vielen  Stif- 


4360)  Plin.  e p.  II,  6.   Martial.  III,  60. 
64)  Javen.  1,  4  4  7. 

62)  Serv.  ad  Aen.  VI,  253.  Liv.  VIII,  22.  XLI,  28,  4  4.  Cic. 
de  off.  II,  46,  55. 

68)  Liv.  XXXIX,  46.  Plut  Crass.t.  Comp.  Nie.  c.Crassol. 
Cic.  pro  Mur.  36,  75.   Suet.  Ca lig.  32. 

64)  Plut.  Caes.  56.  vgl.  Dio  Cass.  XLIII,  24.    Liv.  epit.CXV. 

65)  Suet.  Ca).  48:  Sparsit  et  missilia  variarum  rerum  et  panaria 
cum  obsonio  viritim  divisit,  qua  epulatione  equiti  Romano  contra  se  Hilarius 
avidiusque  vescenti  partes  suas  misit.  Suet.  Dom.  4  :  Septimontiali  soero 
quidem  Senatui  equitique  panariis,  plebei  Sporte  Iiis  cum  obsonio  distributis, 
initium  vescendi  primus  fecit 

66)  Tabernae.  Solch  ein  epulum  gab  Tigellinus  unter  Nero,  Dio 
Cass.  LXII,  45. 

67)  Suet.  Nero  46:  adhibitus  sumptibus  modus ;  publicae  cenae  ad 
sportulas  redactae.  Dass  hier  von  einer  Geldsportula  die  Rede  ist,  kann 
nach  dem  gleich  anzuführenden  Gegensätze  zur  recta  cena  und  dem  spä- 
ter gewöhnlichen  Sprachgebrauche  nicht  bezweifelt  werden. 

68)  Suet.  Dom.  7:  sportulas  publicas  sustuM,  revocata  redarum 
cenarum  consuetudine  Martial  VIII,  50. 
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lungen  der  späteren  Kaiserzeit  wird  die  Geldsportula18*9)  er- 
wähnt, welche  mehrmals  unter  dem  Namen  einer  visceratio70) 
oder  cena7t)  angeordnet,  immer  aber  statt  der  Naturalliefcrung 
gegeben  wird72).  Brod  und  Wein  kann  dabei  ausserdem  ge- 
wahrt werden78),  das  Essen  aber  kauft  man  von  der  sportula; 
witl  oder  soll  ein  Gollegium  oder  eine  Commune  wirklich  zu- 
sammen das  Mahl  halten74),  so  empfängt  der  magister  collegii 


1369}  So  Jassen  z.  B.  in  der  Inschr.  Orelli  n.  3722  die  Decurionen 
*oes  Ortes  ex  sportulis  suis  eine  Statue  setzen,  und  sporlulae  mit  Angabe 
<J« Betrages  -werden  häufig  erwähnt,  z.  B.  Gruter  483,  7:  sportul[as) 
-eivJ  nngul{is)  denarios  binos. 

~«;  In  der  Inschr.  Orelli  n.  4  34  macht  jemand  eine  Stiftung  von 
?iwr  Summe  Sesterzen,  ut  ex  reditu  eorum  die  natalis  /Mi  sui  omnibus 
HsttMcerationis  nomine  dividatur  decurionibus  sin gu Iis  HS.  XX  n. 

71  Petron.  43:  epulum  daturus  est  Mammea,  binos  denarios. 
Ib.  71:  epulum  dedi,  binos  denarios.  Murat.  p.  238,  4:  epulum  dedit  de- 
nvkmibus)  et  augustaHibus)  sing{ulis)  HS.  VIII.  Andre  Inschriften  mit 
dieser  Formel  s.  bei  Marini  Arvali  p.  398,  der  indess  die  Formel  falsch 
erklärt,  indem  er  epulum  et  sestertios,  also  Sportula  und  Mahl  nebeneinan- 
der verstanden  wissen  will.  S.  dagegen  Mommsen  de  collegiis  et  soda- 
UcüsKiliae  4843.  8  p.  41  0.  44  4  . 

7i)  Dies  geht  hervor  erstens  daraus,  dass  epulum  selbst  in  der 
Bedeutung  einer  Geldsportula  vorkommt.  So  sagt  man  epulum  dividere 
Orelli  n.  84,  epulum  duplum  dare  0 r e  1 1  i  n.  3740  ;  Decurionen  errich- 
ten eine  Statue  ex  epulis  suis  Orelli  n.  88,  oder  ex  collatione  legativi 
epuli  Orelli  n.  3817.  Zweitens  wird  die  sportula  zu  dem  Zwecke  des 
Essens  ausdrücklich  bestimmt,  Orelli  n.  1868:  ut  ex  usuris  eiusdem 
summae  quodannis  III  K.  Octobr.  —  dectir(i'on*f)  et  \lvir(i)  Aug(ustales) 
päbce  m  tricliniis  suis  epulentur.  Vgl.  n.  74  03.  7415:  ut  ex  reditu  eius 
tvmmae  eodem  die  in  publico  vescerentur.  Drittens  wird  ausdrücklich  ent- 
weder die  sportula  oder  die  cena  verordnet,  wie  in  der  lex  collegii  Aescu- 
Afü  Orelli  n.  244  7  p.  421.  item  pr.  Id.  Marl,  eodem  loco  cenam,  quam 
OftSus  Hermes  Q.  Q.  omnibus  annis  dandam  praesentibus  promisit,  vel  spor- 

itiss  sicut  solitus  est  dare.  Orelli  n.  3994:  Otacilia  decur{ionibus) 

tt  A*gust[alibus)  sportul[as) ,  et  populo  epulum  dedit.  Einigemal  kommt 
allerdings  eine  doppelte  Gabe  vor,  wie  in  der  Inschr.  v.  Pesaro  bei  M  a- 
nni  p.  399:  epulum  et  HS  lllln.  dedit;  Orelli  —  Uenzen  n.  7145: 
et  epulum  plebeis  singulis  HS  ...  n.  et  viscerationem ;  n.  7190  :  dedit  de- 
curionibus) X  {denarios)  V,  sexv{iris)  X  II  ,  pop{ulo)  X  I  et  epulum  suf- 
fcien*,;  allein  dies  sind  gesonderte,  und  vielleicht  nicht  einmal  gleich- 
zeitige Largitionen,  wie  auch  in  der  Zeit  der  Republik  bei  einer  Festfeier 
tioe  tisceratio  und  ein  epulum  gegeben  wird,  aber  an  verschiedenen  Ta- 
geo  Liv.  XXXIX,  46.    XLI,  28,  14. 

73)  Eine  Geldsumme  adiecto  pane  et  vino  wird  vertheilt  Orelli 
ol9«2.  3949  =  4400.  4069:  cuius  dedicatione  singulis  HS.  n.  XXXX  adiecto 
P*ie  et  vino  cum  epul[arenlur)  dedit.  So  ist  mit  Mommsen  zu  lesen, 
nicht,  wie  Marini  wollte,  cum  epulo.  n.  74  04. 

74)  Dies  wird  zuweilen  ausdrücklich  verfügt,  und  dann  die  spor- 
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die  sportulae  und  besorgt  davon  das  Mahl1875).  Entsprechend 
dieser  Arl  der  öffentlichen  Bewirthungen  ist  auch  die  Speisung 
der  dienten  eingerichtet  worden.  Von  den  dienten,  welche 
den  Herrn  des  Morgens  besucht  und  den  Tag  über  begleitet 
hatten,  wurde  vielleicht  einer  oder  der  andere  zu  Tische  ge- 
zogen ;  den  übrigen  gab  man  zuerst,  wie  es  scheint,  vom  Tische 
selbst  ihre  Portion  nach  Hause  mit76),  hernach77)  gegen  die 
Zeit  der  cena78)  oder  auch  wohl  gleich  beim  Morgenbesuche79) 
statt  dessen  eine  Geldsumme,  in  der  Regel  100  Quadranten80) 
oder  25  As,  d.  h.  etwa  13  Sgr.  Davon  kaufte  sich  der  Client 
nicht  nur  sein  Mittagsessen81),  sondern  bestritt  auch  seinen 


tula  bei  Tische  ausgezahlt.  Ore  II  i  n.  775  :  ut  ex  reditu  eius  pecuniae  HI 
Idus  Febrnr.  natale  DomUiae  praesentibus  decurionibus  et  seviris)  discum- 
bentibus  in  publko  aequis  portionibus  flertt  divisio,  und  hernach  :  divisioni- 
bus  facti*  discumberetur  in  pubi[ico).  Orclli  n.  8940:  dedit  iuvenibus 
s{uprascriplis)  HS.  XXX.  n.  adiecto  pane  et  vino  epulaniibus;  n.  4069  :  cum 
epul[arentur). 

1375)  Auch  die  Arvales  empfangen  während  des  Mahles  die  sportula 
(tab.  XLlb  lin.  4  9);  sie  beträgt  gerade  den  Preis  des  Couveits,  nämlich 
100  Denare;  Mommsen  nimmt  daher  mit  Wahrscheinlichkeit  an,  dass 
davon  das  Mahl  an  den  Magister  bezahlt  wurde. 

76)  Darauf  geht  PI  in.  ep.  II,  4  4,  4  :  tarn  palam  sportulae  quam  m 
triclinio  dantur.  Da  es  gewöhnlich  ist,  dienten  ein  prandium  in  einem 
Korbe  zum  Geschenk  zu  schicken  (Marti al.  IX,  72)  und  auch  Freuoden 
vom  Tische  eine  Portion  Essen  {partes  Suet.  Cal.  4  8.  Dom  it.  44)  zu- 
kommen zu  lassen,  so  ist  diese  Art,  die  Clienten  abzufertigen,  wohl  als 
die  ursprüngliche  anzunehmen.  Auch  Hesychius  s.  v.  anb  onvotöoc,  der 
die  Bezeichnung  einer  griechischen  Sitte,  dass  Freunde  ein  gemeinsa- 
mes Mahl  halten,  jeder  sein  Essen  im  Korbe  mitbringend  (Athe- 
naeus  VIII  p.  365*),  auf  die  römische  Sportula  anwendet,  sagt:  anb 
onvottios  dftnvitv  i]  0*(i7tr(Ctiv  rb  avr\  Stinvov  aQyvgiov  xctl  fitoti  (d.  h. 
partes)  tv  anvo(o*i  Xaßttv  rj  dovvat. 

77)  Fricdlönder  S.  250  schlicsst  aus  Colum.  I  praef.  9 
mercenarii  salnlatoris  meiidacissimum  aueupium ,  circumvolitantis  Umina 
potentiorum,  und  §  12:  ex  mercenariis  aliquem,  iam  recusantem  quotidia- 
num  illud  tributum,  und  aus  dem  von  Seneca  de  brev.  vitae  4  4,  3 
gebrauchten  Ausdruck  meritoria  salutatio,  dass  schon  unter  Claudius 
Geld  gezahlt  worden  sei.  Ich  möchte  aus  diesen  invidiosen  Ausdrücken 
keine  bestimmte  Folgerung  ziehn. 

78)  Martial.  X,  70. 

79)  Juv.  4,  428. 

80j  Martial.  I,  59.   III,  7.    IV,  68.    VI,  88.    X,  70,  43.  74,  4. 
75,  4  4.    Juv.  4,  420. 

81)  Gemüse  (Juv.  4,  434)  oder  polenta  (Scho  1.  Juv.  8,  250:  pul* 
mentaria  portant  tecum  comparata  ex  sportula). 
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ganzen  Lebensunterhalt1388) ;  zuweilen  erhielt  er  eine  grössere 
Summe83),  namentlich  bei  Geburtstagen84);  auf  der  andern 
Seite  aber  wurde  die  sportula  nicht  alle  Tage  gezahlt85],  son- 
dern nur  wenn  der  Clieut  zur  deductio  oder  zu  andern  Dien- 
sten gebraucht,  oder  zum  Empfange  der  sportula  besonders 
eingeladen  war86).  Martial  gab  seinen  Patron  auf,  weil  er  bei 
ihm  jährlich  nur  4 20  Sesterzen87)  (kaum  9  Thlr.)  verdiente; 
bei  diesem  spärlichen  Ertrage88)  musste  man  sich  also  nach 
vielen  Patronen  umsehn,  um  sein  Leben  zu  fristen.  Unter  Do- 
mitian speiste  man  die  dienten  eine  Zeit  lang  wieder  am  Ti- 
sche8*) :  aber  auch  hietnit  war  ihnen  nicht  geholfen,  es  fehlte 
ihnen  an  Geld  zu  allen  andern  Ausgaben,  welche  sie  sonst 
vw  der  sportula  bestritten  hatten90),  und  wird  ihnen  daher 
Dirbts  häufiger  geschenkt,  als  eine  Toga91) ;  sie  verlangen  aber 
eigentlich  ein  Gehalt  (salarium)92) ,  und  es  scheint  daher  im 
Interesse  des  dienten  wie  des  Patrones  gewesen  zu  sein,  die 
Geldsportula  wieder  einzuführen98) ,  welche ,  so  lange  das 


188*}  Juv.  4,  4  49.  Martial.  III,  30. 
83;  Drei  Denare  Martial.  IX,  400. 
84]  Martial.  X,  27. 

85}  Ist  der  Herr  z.  B.  krank  und  nimmt  er  den  dienten  nicht  an, 
so  fällt  die  sportula  weg.  M a  rti a  I.  IX,  85  :  mea  porrexit  sportula,  Paulle, 
pttes,  d.  h.  sie  ist  zu  Grabe  getragen. 

8«)  Martial.  IV,  68.   IX,  400. 

87)  Martial.  IV,  96: 

Quod  te  mane  dornt  toto  non  vidimus  anno, 
Vis  dicam,  quantum,  Postume,  perdideritn  ? 

Tricenos  puto  bis,  vicenos  ter,  puto,  nummos. 
Jgnosces  :  togulam,  Postume,  pluris  emo. 

Es  Mi»d  vielleicht  auch  nur  60  HS  gemeint. 

88,  Martial.  III,  38,  41: 

•  Atria  magna  colarm.  Vix  tres  aut  quatluor  isla 
Res  aluit,  pallet  cetera  turba  fame. 

89)  Martial.  III,  60.  82. 

90)  Martial.  III,  30  vgl.  III,  44. 

94)  Martial.  X,  44,  6.   X,  73.   XII,  36. 

92)  Martial.  III,  7. 

93)  Von  der  Aafhebong  der  Geldsportula  spricht  Martial  nur  im 
Bache,  das  zwischen  84  und  88  verfasst  ist  (Friedlander  S.  252. 

vgl.  Heuermann  S.  46),  wahrend  in  den  andern  Büchern  immer  die 
Geldsportula  vorkommt,  z.B.  VI,  88,  nach  Friedlander  geschrieben 
im  J.  90. 
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Clientelverhältniss  überhaupt  dauerte,  auch  in  Anwendung 
gebliebeu  sein  wird1894). 


Sechster  Abschnitt. 
Das  Hans. 

Nachdem  wir  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  die 
Personen  kennen  gelernt  haben,  welche  zur  römischen  Familie 
entweder  als  wesentliche  Mitglieder  gehören  oder  als  Fremde 
in  ein  bestimmtes  Verhüllniss  treten ,  dürfen  wir  es  versu- 
chen, uns  das  tagliche  Leben  in  einem  römischen  Bürgerhause 
der  Stadt  zu  vergegenwärtigen,  und  beginnen  dabei  mit  der 
Schilderung  der  Localitäten,  an  welche  dieses  gebunden  war*5). 

Da  von  antiken  Privathausern  in  Rom  selbst  keine  zur 
Orientirung  ausreichenden  Reste  mehr  vorhanden  sind96),  so 
waren  die  Fragen,  welche  wir  hier  zu  behandeln  haben,  bis 
zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderls  unlösbar;  erst  die  seit 
1748  begonnene  Ausgrabung  von  Pompeji97)  hat  uns  eine  reiche 


4  394)  Nach  der  Zeit  des  Martial  und  Juvenal  haben  wir  Über  die 
Verhältnisse  der  Clienten  keine  speziellen  Nachrichten.  Der  Glanz  der 
alten  Nobilität,  an  welche  sich  das  Institut  der  Clientel  ursprünglich 
knüpfte,  erlosch  bald  nach  der  Milte  des  ersten  Jahrhunderts  ;  die  Mor- 
genbesuche und  sonstigen  Bemühungen  der  Clienten  dauerten  zwar  bis 
auf  Symmachus  Zeit,  galten  aber  damals  den  höheren  Beamten,  deren 
Gunst  man  zu  gewinnen  und  zu  erhalten  suchte,  und  von  denen  ein? 
Sportula  weder  erwartet  noch  gezahlt  worden  sein  wird. 

95)  Hauptschrift  ist  Mozois  Essai  sur  les  habitations  des  anaen* 
liomains  in  dem  Werke  Les  ruines  dePompet  Ilde  pari.  Paris  1884  p.  l — 34 
Ausserdem  s.  P.  Marquez   Delle  case  di  cittä  degli  Romani  Roma 
«795.8.   Schiassi  Degli  edi/lei  di  Rom  antichi   Bologna  1817.  Hirt 
Gesch.  der  Baukunst.  Berlin  1827.  III.  S.  «67-327.   Ma  zois  Le  Pal*s 
de  Scaurus  Paris  1819.  8;  3me  ed.  par  Varcollier.  Paris  1861.*- 
übers,  von  Wüste  mann  Gotha  1 820.  8.   C  a  n  i  n  a  Varchiteltura  Äo- 
mana  descritta  e  dimoslrala  cot  monumenti.  Roma  1830—1840.  fol.,  1  Bantl 
Text,  1  Band  Tafeln.    Zumpt  Veber  die  bauliche  Einrichtung  des  Pom 
Wohnhauses  Berl.1844.8.  Becker  Gallus,  3.  Ausg.  von  Rein  II. S. 
Guhl  u  Kon  er  Das  Leben  der  Gr.  u.  Rom.  Berl.  1860.  1861.  8  U 
S.  74  ff. 

96)  S.  Mazois  Essai  p.  4  pl.  II. 

97)  Ueber  den  Beginn  und  die  Fortführung  der  Ausgrabungen  fin- 
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und  vielseitige  Anschauung  des  römischen  Wohnhauses  erod- 
net1SÄ),  vorausgesetzt  nttmlich,  dass  wir  in  Pompeji  römische, 


Jet  inao  das  Genauere  bei  Mommsen  /.  R.  N.  p.  112  und  in  Fiorelli 
Pompeianarum  antiquitatum  hisioria.  Vol.  I,  complectens  annot  effossionum 
1748— 1818;  Vol.  II,  fasc.  1.2.  Napoli  4860  —  186*.  8vo.  Fiorelli 
Giornati  delU  scavi  di  Pompei  Anno  1861.  1862.  Nap.  8T°. 

1398J  Aus  der  reichen  Litteratur  über  Herculanum  u.  Pompeji  führe 
ich  nur  das  Wichtigsie  an.  Das  Hauptwerk  ist  noch  immer  Les  Ruines 
dt  Pompet,  de ss indes  et  mesurtcs  par  Fr.  M a z o i s ,  pendant  les  anne'es 
1*89.  4  810.  4811,  ouvrage  Contimit  par  Gau.  Paris  1812  — 1838.  4  Voll. 
foL;  es  umfasst  die  Entdeckungen  von  1757  —  1824.  Ausserdem  s. 
Wiockelmann  Sendschreiben  von  den  herculanischen  Entdeckungen. 
Dresden  1762.  4  ;  Nachrichten  v.  d.  neuesten  herc.  Entd.  das.  1  764.  4. 
(Werke  Bd.  2) ;  Antiquiics  de  la  Grande- Gr  ece  —  gravees  par  Fr.  Pira- 
ne»i  —  exrplique'es  par  G  u  a  1 1  a  n  i  Tom.  I.  Antiq.  de  Pompcia  Tom.  1 .  2. 
Paris  1804.  —  Usages  Paris  1807  fol.;  im  Ganzen  drei  Bünde;  einen  vier- 
te» Band:  Vues  de  Pompcia,  armures  et  autres  objects  danliquitCs  trouves 
tut  cette  ville  habe  ich  nie  gesehen.  Pompeji  illustrated  —  by  W.  B. 
Cook  from  drawings  by  Cockburn,  Goldicutt  and  Parke,  with 
iacr.—  by  T.  L.  Donaldson.  London  1827.  2  Voll.  fol.  —  W.  üell 
mi  J.  P.  Gandy  Pompeiana.  London  4817—1819.  8%°.  2.  Ausg.  1821. 
**•  mit  77  Tafeln ;  G  e  1 1  Pompeiana  —  the  result  of  excavations  since  1819. 
London  1832.  2  Bände  Text  und  1  Band  plates.  8;  F.  e  F.  Niecolin  i  Le 
caseed  i  monumentidi  Pompei.  Napoli  1854  — 1862  fol.,  29  Hefte,  aber  noch 
unvollendet  ;  und  die  übersichtlichen  Darstellungen  in  Pompeia  dderite  et 
ietsinte  par  E.Breton,  suivie  dune  notice  sur  herculanum.  2d-  ed.  Paris 
1835.  8.   J.Overbeck  Pompeii.  Leipz.  4856.  8.  lieber  die  Privathiiu- 
ser  s.  ausserdem  Engelhard  Beschreibung  der  in  Pompeji  ausgegrabe- 
nen Gebäude.  Berlin  1843,  abgedruckt  aus  Crellc's  Journal  für  die 
Baukunst.  Bd  18.   F.  M.  Avcllino  Descrizione  di  una  casa  Pompeiana 
am  capilcUi  figurati  all  ingresso.  Napoli  1817.  4.  Dcrs.  Descr.  di  una  casa 
ditotterrata  1832.  33.  34.    Napoli  1840.  4.    Oers.  Descr.  di  una  casa 
duotlerrata  1833.   Napoli  1843.  4.   Becchi  in  den  Schlussabschnit- 
ten der  verschiedenen  Theilo  des  Museo  Borbonico;  Schulz 
iQ  Anna  Ii  d.  Inst.  4838  p.  148  —  201.  Ueber  die  in  Herculanum  und 
Pompeji  gefundenen  Gegenstände  der  Kunst  und  der  gewerblichen  Thü- 
Ugk*it  sind  die  Hauptwerke:  W.  Zahn  Die  schönsten  Ornament«  und 
wrktmirdigsten  Gemälde  aus  Pompeji,  Herculanum  und  Slabiae,  nebst  eini- 
ge Grundrissen  und  Ansichten.  1ste  Folge.  10  Hefte.  1828  —  1829  ;  2te 
Folge,  40  Hefte.  1842—1  844;  3te  Folge,  10  Hefte.  1852-1859.  Berlin 
fol  mai.   W.  Te  r n  i  t  e  Wandgemälde  aus  Pompeii  und  Herculanum  mit 
Text  von  F.  G.  We Icker,  11  Hefte  mit  88  Tafeln  fol.  max.  Berlin,  been- 
digt 1858  ;  der  Text  separat  in  We  Icker  Alte  Denkmäler.  Bd.  IV.  Göt- 
tiogen  1861.  8.  Maison  du  poeie  tragique  ä  Pompte.  publice  avec  ses  pein- 
tures  et  ses  mosaiques  —  par  R.  Rochette  et  J.  Bouchet.  Paris  s.  a. 
fol.  Choix  de  peintures  de  Pompei  —  lithographites  en  couleur  par  R  o  u  \ 
et  pubtie'es  avec  texplication  —  de  chaque  peinlure  —  par  R.  Rochetti». 
Paris  1847—53.  fol.  Le  pitture  antiche  di  Ercolano,  Pompei  et  Stabia  con 
qvatche  spiegazione.  Napoli.  5  Voll.  fol.  1757  —  1779.  Dei  Bronzi  di  Er- 
co/ano.  ib.  2  Voll.  1767.1771.  Lucerne  e  Candelabri  ib.  1792,  zus.  8  Bde. 
fol.  AntiquiUs  d  Herculanum,  gravees  par  Piro  Ii.  Paris  1804—6.  4.  auch 
mit  ital.  Text.  Rom  1789 — 1807.  Herculanum  und  Pompeii.  Vollständige 
Sammlung  der  daselbst  entdeckten  —  Malereien ,  Mosaiken  und  Bronzen, 
gestochen  von  H.  Roux.  Mit  Text  von  Barre  und  Kuyser.  6  Bde. 
Hamburg  1841.  8. 
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nicht  Griechische  Häuser  vor  uns  haben.  Indessen  kann  an 
der  Richtigkeit  dieser  Voraussetzung  kein  Zweifel  sein.  Aller- 
dings sind  die  Hauser  von  Pompeji  Bauten  des  ersten  Jahr— 
hunderts,m),  in  welchen  griechische  Kunst  überall  zur  An- 
wendung gekommen  ist,  und  Wohnungen  von  Municipalbür— 
gern,  für  welche  die  Bedürfnisse  der  römischen  Nobilitat  nicht 
massgebend  waren.  Allein  sie  stimmen  erstens  in  ihrer  Anlage 
durchaus  überein  mit  den  Grundrissen  römischer  Gebäude, 
welche  der  unter  Septimius  Severus  angefertigte  und  noch  vor- 
handene Plan  der  Stadt  Rom  enthalt1400);  sie  haben  ferner  die- 
jenigen Theile,  welche  dem  römischen  Hause  wesentlich,  dem 
griechischen  aber  fremd  sind,  das  atrium,  die  alae,  das  labli— 
num;  sie  haben  drittens  Einrichtungen,  die  ausdrücklich  als 
römische  bezeugt  sind,  das  Aufgehn  der  Hausthüre  nach  in- 
nen, den  Tisch  und  den  Geldkasten  im  atrium;  sie  geben  end- 
lich alle  Anhaltspuncte  zum  Verständniss  der  freilich  spärli- 
chen Ueberlieferung,  welche  w  ir  über  die  ursprüngliche  Form 
und  allmalige  Erweiterung  des  römischen  Hauses  haben. 

Der  ursprünglichste  und  wesentlichste  Theil  des  altrorai- 
schen  Hauses  ist  nämlich  das  atrium,  eine  Halle,  in  welche 
das  Licht  von  oben  fiel ;  um  dieselbe  herum  lagen  die  Schlaf- 
zimmer der  Familie,  die  Vorrathskammern  und  Wirthschafts- 
rüume1);  in  ihr  wird  gekocht,  geopfert,  gegessen2)  und  von 
den  Frauen  gesponnen8);  sie  ist  der  gemeinsame  Aufenthalt 
der  Familie;  hier  stand  der  Herd4),  der  Geldkasten»)  und  in 

U99)  Pompeii  wurde  am  5.  Februar  63  p.  Chr.  durch  ein  Erdbeben 
zerstört  (Tac.  Ann.  XV,  22.  Seneca  Q.  N.  VI,  1,  1),  dann  neu  auf- 
gebaut, und  am  24.  August  79  p.  Chr.  durch  einen  Ausbruch  des  Vesuv 
verschüttet.  PI  in.  ep.  VI,  16.  20.   Diu  Cass.  LXVI,  23. 

4  400)  Herausgegeben  von  Bellori  Fragm.  Vest.  vet.  Rom.  p.  i,  bes- 
ser bei  Mazois  II  pl.  I    S.  besonders  n.  4  dieser  Tafel. 

1)  Varro  de  L.  L.  V,  <62:  Circum  cavum  aedium  erant  unius- 
quoixaque  rei  utilitatis  causa  parietibus  dissepta :  ubi  quid  coiidilum  esse  ro- 
lebant,  a  celando  ccllam  appellarunt ;  übt  coenabant,  coenaculum  vocilabani. 

2)  Serv.  ad  Acn.  I,  726:  Nam,  ut  ail  Cato,  et  in  atrio  et  duobus 
f er  cutis  epulabantur  antiqui.  —  Jbi  et  culina  erat.  vgl.  ad  IX,  648.  Varro 
bei  Non.  p.  83  s.  v.  corles:  Ad  focum  hieme  ac  / rigor ibus  caenilabant. 
Hör.  Sat.  II,  6,  65fT. 

3)  S.  oben  S.  55  Anm.  28i. 

4)  S.  Th.  IV  S.  209. 

5)  Serv.  ad  Aen.  I,  726:  ibi  etiam  pecunias  habebant.  Mehr  s. 
weiter  unten. 
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nlter  Zeil  das  Bett  des  pater  familiasil()*) .   Der  Rauch  zieht 
durch  die  Oeffnung  der  Decke  (compluvium),  durch  welche 
auch  der  Regen  ftllt,  der  sich  in  einer  der  Deckenöffnung  ent- 
sprechenden Vertiefung  des  Fussboden's  (impluvium)  sammelt 
nod  von  dort  abgeleitet  wird7) .  Von  der  Wirkung  des  Rau- 
ches hat  wahrscheinlich  das  atrium  auch  den  Namen8).  Häu- 
ser von  dieser  einfachen  Construction  erhielten  sich  in  Rom 
nicht  nur  in  sacerdotalem  Gebrauche,  wie  das  atrium  Vestue, 
um  welches  herum  die  Vestalinnen  wohnten  und  in  welchem 
der  Herd  des  Staates  stand9),  das  atrium  Libertatis,  Malutae, 
Mmrvae10)  y   Tiber inum*1) ,  sondern   auch  für  gewisse  Ge- 
schäfte1*) und  wohl  auch  für  kleine  Familien ;  denn  in  Pompeji 
wenigstens  giebt  es  mehrere  Wohnungen  dieser  Art,  wie  die- 
jenige, deren  Grundriss  ich  aus  Mazois  II  pl.  IXn.1  ent- 
offioie. 


1406;  S.  oben  S.  51. 

7)  Varro  de  L.  L.  V,  4  64:  Deorsum,  quo  impluebat,  dictum  im- 
yluvium,  susum,  qua  compluebat,  compluvium.    Paulus  p.  4  08:  Impe- 
rium, quo  aqua  impluit  collecta  de  lecto.  Compluvium,  quo  de  diversis  teclis 
ß'/iw  pluvialis  confluit  in  eundem  locum.    L  i  v.  XLIII,  1 3,  6  :  palmam  ena- 
Vim  impluvio  suo  T.  Marcius  Figulus  nuntiabat.  Im  weiteren  Sinne  heisst 
w/iuvium  der  ganze  unbedeckte  Kaum  im  Atrium  wie  im  Peristyl.  Cic. 
ut  in  Verr.  I,  23,  61:  duo  signa,  quae  nunc  ad  impluvium  tuum  stant 
und  dazu  Pseudo-Ascouius  p.  177  Or.:  Impluvium  locus  sine  lecto 
m  vsdibus,  quo  impluere  imber  in  domum  possit.  Serv.  ad  Aen.  II,  612. 
PUut.  Mi  1.  gl.  159.  287.  340.   Terent.  Eun.  III,  5,  40.  In  dersolben 
»Ucemeinen  Bedeutung  compluvium  Suct.  Aug.  92. 

8)  Etymologisch  hat  man  atrium  von  der  Stadt  Atria  (Varro  de 
L  L.  V,  161),  von  terra  (Paulus  p.  1 3  :  quod  a  terra  oriatur,  quasi  ater- 
ntrti,  von  al&Qtov  (Scaliger),  von  a&ooov  (Becker),  endlich  von  ater 
ableitet  (Serv.  ad  Aen.  1,  726.  Isidor.  Or.  XV,  3,4).  Das  letztere 
billigen  Schwegler  R.  G.  I  S.275.  Mommsen  R.  G.  1.  S.  229,  und 
d*far  sprechen  auch  die  fumosae  imagines,  die  im  Atrium  standen.  S.  die 
Siellea  weiter  unten.  Dass  in  späterer  Zeit  in  Kuchen  und  Bädern  ein 
Schlot  für  die  Ableitung  des  Rauches  angebracht  war,  ist  an  sich  nicht 
zu  bezweifeln  und  von  Fea  zu  Win  ekel  m  an  n  Werke  II.  S.  847  aus- 
fuhrlich dargethan. 

9)  S.  Tb.  I.  S.  223.  228. 

40)  Preller  Regionen  der  Stadt  Rom.  S.  119.  120.  443.  44*.  250. 
Vgl.Th.  H,  4.  S.  397. 

41)  Ovid.  Fast.  IV,  829  und  dazu  Merkel  p.  CXLVII. 

11)  atrium  sutorium  Festus  p.  852«,  welches  Mommsen  CI  L, 
1  p.889  für  identisch  halt  mit  dein  atrium  Minervae ,  atrium  auetionurium 
Orelli  Inscr.  n.  8439.  3883    Cic.  de  lege  agr.  I,  3,  7. 
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In  diesem  kleinen  Hause  ist  ausser  einem Entrte  (\)  ,  einen 
Laden  (2),  einem  Zimmer  (5),  einer  Küche  (7)  und  eine 
Treppe  (6),  die  in  das  obere  Stockwerk  führt,  nur  ein  grosse 


Raum  (3)  vorhanden,  der  dem  atrium  entspricht  und  ein  von  vie 
Säulen  getragenes  compluvium  hat  (4).  Allein  ein  atrium,  wie  e 
die  Nobililät  in  Rom  hatte,  ist  dieser  Raum  auch  nicht;  ihn 
fehlen  gewisse  Bedingungen ,  die  wir  weiter  unten  kennet 
lernen  werden,  die  a/ae1418),  das  tablinum  und  die  umliegendei 
Zimmer14) ;  wir  wissen  aber  aus  Vitruv,  dass  gewöhnlich 


4  44  8)  Ein  cavaedium  mit  einer  ala  statt  mit  zwei  alae  hat  das  Hau 
N.  57  in  der  strada  Stabiana.  Niccolini  fasc.  VI.  und  die  casa  d< 
poeta  tragico;  gar  keine  alae  hat  das  4 838  ausgegrabene,  von  A  v  e  1 1  i  n 
4843  beschriebene  Haus. 

4  4)  S.  oben  Anm.  4  404.  Cicero  ad  Q.  fr  III,  4,  3  halt  es  fü 
unmöglich,  in  dem  Manilianum  ein  atriolum  anzulegen,  da  kein  Plal 
vorhanden  war  für  die  adiuneta  eubicula  et  eiusmodi  membra. 
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Bürgerhäuser  auch  in  Rom  nicht  ein  solches  Atrium  hatten  wie 
die  Paläste  der  Vornehmen  und  finden  daher  bei  ihm  wie  bei 
Yarro  für  den  genannten  Hauptraum  zwei  verschiedene  Be- 
nennungen, eine  allgemeine,  cavum  aediumiAt*)}  welche  für 
das  hier  vorliegende  Haus  die  richtige  ist,  und  eine  besondere, 
atrium*'}.  Indessen  trägt  Vitruv  kein  Bedenken,  das  Wort 


li<3)  Vitrav.  VF,  5,  4  unterscheidet  zwei  Theilo  des  Hauses,  den, 
n  welchem  Fremde  Zutritt  haben,  und  den  zum  Privatgebrauch  be- 
stimmten. Zu  dem  ersten  gehören  vestibula,  cava  aedium,  peristylia. 
Wire  hier  cavum  aedium  etwas  anderes  als  atrium,  so  hätte  Vitruv  den 
»tätlichsten  Theil  des  römischen  Hauses  vergessen ;  er  sagt  aber 
^darauf  §  2,  vornehme  Leute  brauchten  vestibula  regalia,  alta  atria, 
pwvtyia  amplissima,  gewöhnliche  Leute  brauchten  nicht  magnißca  ve- 
tifak,  «c  laölma  nec  atria.  Es  ist  in  dem  letzten  Satze  allerdings  zwei- 
felhaft, ob  er  sagen  will,  sie  brauchten  überhaupt  keine  atria ,  oder 
i^w  magnißca  atria,  aber  das  geht  aus  der  Gegenüberstellung  der  drei- 
en erwähnten  Haupttheile  des  Hauses  unzweifelhaft  hervor,  dass  er 
afwmals  eine  Art  des  cavaedium  bezeichnet,  ganz  in  Ucbereinstimmung 
Varro.  (S.  die  folgende  Anm.)  Auch  deutet  er  an,  worin  der  Unter- 
schied liegt ;  atrium  ist  nämlich  ein  solches  cavaedium,  welches  alae  und 
tattnm  hat,  zwei  der  Nobilität  unentbehrliche  Räume. 

16:  Yarro  de  L.  L.  V,  464:   Cavum  aedium  dictum,  qui  locus 
intra  parietes  relinquebatur  patutus,  qui  esset  ad  communem  omnium 
ww».  —  Tuscanicum  dictum  a  Tuscis,  posteaquam  illorum  cavum  aedium 
***larc  coeperunt.  Atrium  appellatum  ab  Atriatibus  Tuscis;  illinc  enim 
tnnfium  sumptum.  Vitruv.  VI,  8,  4:  Cava  aedium  quinque  generibus 
ditUncta,  quorum  ita  figurae  nominantur  .-  Tuscanicum ,  Corinthium, 
tfimiyion,  disptuviatum,  testudinalum.  Tuscanica  sunt,  in  quibus  trabes 
»  airit  tatitudine  traiectae  u.  s.  w.  In  der  ganzen  folgenden  Ausfüh- 
re bedient  er  sich  wiederholentlich  des  Ausdrucks  atrium,  so  dass 
^nbei  einer  unbefangenen  Auffassung  seiner  ganzen  Beschreibung  der 
v«  Becker  Gallus  II.  S.  492  —  244  aufgestellten  und  von  Rein  in 
genommenen  Ansicht,  dass  atrium  und  cavaedium  zwei  verschie- 
de« TLeile  des  Hauses  gewesen  seien,  unmöglich  beistimmen  kann. 
"*H»«ptargument  Beckers  ist  der  Beschreibung  entnommen,  welche 
PJiaius  ep.  II,  47,  4  von  seiner  villa  Laurentina  macht.  In  dieser  la- 
hinter  einander  4.  ein  atrium,  2.  eine  porticus  in  Form  eines  D,  eine 
umgebend,  also  ein  Peristyl,  3.  ein  cavaedium.  Nun  sagt  aber  Ci- 
cero ad  Q.  fr.  III,  4,  2,  man  pflege  in  solchen  Villen,  welche  ein  atrium 
und  dann  eine  porticus  haben ,  an  dieser  porticus  [in  porticu. 
^nius  sagt  contra  medias  porticus)  ein  zweites  kleines  atrium  [atriolum) 
biegen,  und  dies  ist  es,  was  Plinius  cavaedium  hilare  nennt.  So 
bricht  auch  Plinius  gegen  Beckers  Annahme.  Die  Stelle  des  Paulus 
Ml:  Atrium  proprie  est  genus  aediflcii  ante  aedem ,  continens  mediam 
9f!**.  i*  quam  collecta  ex  omni  tecto  pluvia  descendit,  giebt  gar  keinen 
Wjchluss  über  das  alte  atrium,  sondern  scheint  auf  eigener  Anschauung 
^Paulas  zu  beruhen,  der  unter  Carl  d.  Gr.  schrieb.  In  der  Beschrei- 
be des  Palastes  zu  Spoleto  aus  dem  Jahr  84  4  bei  Mabil  I  on  >4nna/. 
Ä«ed.  ad  a.  814  und  M  u  ratori  Annali  <!7/aWa  Tora.  IV,  ed.  Neap.  4773. 

P  WO  heisst  es:  In  primo  proaulium,  id  est  locus  ante  aulam  (es  ist 
,tas  »He  vesUbulum),  in  secundo  salutatorium,  id  est  locus  salutandi  officio 

PHuuuerlhQBer  I.  4  5 
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atrium  auch  im  allgemeinen  Sinne  zu  brauchen,  indem  er  das 
Atrium  als  characteristisches  Kennzeichen  des  römischen  Hau- 
ses angiebl4*17).  Während  niimlich  das  griechische  Haus  in 
zwei  gesonderte  Theile,  den  für  die  Männer,  ävdQtoylxig,  und 
den  für  die  Frauen,  yvvaixwvltig,  zerfällt18),  bildet  in  Rom  das 
Atrium  den  gemeinsamen  Mittelpunct  des  Familienlebens.  Die 
Frau  sitzt  in  medio  aediumiB)f  oder  wie  Nepos  sagt:  mater  fa- 
milias  primum  locum  tenet  aedium  atque  in  celebrüate  versa- 
tur20).  Dies  Zusammenleben  halte,  namentlich  wenn  im  Hause 
des  pater  familias  verheirathete  Söhne  wohnten21),  seine  Un- 
bequemlichkeil22), und  sobald  die  Mittel  des  Lebens  reichli- 
cher, die  Ansprüche  an  häusliches  Wohlbehagen  grösser  und 
die  Bekanntschaft  mit  griechischen  Einrichtungen  allgemeiner 
wurde,  so  ging  man  an  eine  Erweiterung  und  bequeme  Ver- 
theilung  der  Wohnräume.  Da  nun  die  Mauern  eines  römischen 
Wohnhauses  gesetzlich  nur  1  %  Fuss  Dicke  halten  und  daher 
nicht  stark  genug  waren,  mehrere  Stockwerke  zu  tragen28),  so 
vergrösserte  man  zunächst  das  Areal  des  Hauses  durch  einen 
von  einem  bedeckten  Säulengange  eingeschlossenen  Hof  [pe- 
ristylum),  der  durch  Name  und  Bauart  seinen  griechischen  Ur- 
sprung verrälb,  und  führte  zugleich  die  um  das  Atrium  und 
das  Peristyl  herumliegenden  Theile  des  Hauses  wenigstens  so 
hoch  auf,  dass  man  in  dem  zweiten  Stockwerke,  das  seine 
Fenster  nach  den  Höfen  zu  erhielt,  eine  Anzahl  von  Wohn- 
und  Esszimmern  anlegen  konnte24) .  Zu  Ende  der  republika- 

deputalus,  iuxta  maiorem  domum  constitutus.  Dies  isl  das  atrium,  von 
dem  Paulus  redet.  Ausführlich  hat  sich  gegen  die  Becker'sche  Ansicht 
auch  Avellino  erklart  Descr.  di  una  casa  disott.  n.  a.  4  833.  Nap.  <W 
p.  47.  48. 

4  417)  Vitruv.  VI,  7,  4:  Atriis  Gratet  quia  non  uiuntur  neque  «- 
dißcant. 

48)  Plutarch.  de  curios.  VIII  p.  49  R. 

49)  Liv.  I,  57,  9. 
20]  Nepos  pr.  6. 

21)  S.  oben  Anm.  286. 

22)  Varro  bei  Non.  p.  55  s.  v.  col  ina  in  :  In  postica  parle  (wie  es 
scheint  atrii)  erat  cotina;  diclo,  ab  eo,  quod  ibi  colebant  ignem.  (Ks  isl  der 
focus,  der  im  atrium  stand.)  Locupletiorum  domus  quam  fuerint  anguilti 
paupertinis  coactae,  ipsa  nomina  declarant. 

28)  Plin.  H.  N.  XXXV,  14  §  473.   Vitruv.  II,  8,  47. 
24)  Varro  de  L.  L.  V,  4  62:  Posteaquam  in  superiore  parte  coe*i- 
tare  coeperunt,  superioris  dornt»  universa  coenacuta  diclo. 
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niscben  Zeit  »wang  das  Bedürfnis*  zu  immer  höheren  Dimen- 
sionen1425) nicht  nur  der  Miethshäuser,  instdae2*),  Uber  deren 
Einrichtung  wir  ganz  im  Unklaren  sind,  sondern  auch  der  Pri- 
wtgebäude,  so  dass  wegen  der  Gefahr  bei  Feuersbrünsten  und 
Überschwemmungen27)  es  nöthig  wurde,  ein  Maximum  der 
Höbe  zu  bestimmen,  das  unter  Augustus  auf  70  F.,  unter  Traian 
auf  60  F.  normirt  wurde28) .   Zugleich  mit  dem  Bedürfnisse 
machte  sich  der  Luxus  geltend  ;  das  Haus  des  Lepidus,  im  Jahr 
"8  v.  Chr.  das  schönste  in  Rom,  nahm  35  Jahre  später  nur 
noch  einen  untergeordneten  Rang  ein29);  die  Nobilität  wettei- 
ferte in  der  Ausstattung  ihrer  Wohnungen80),  und  obgleich 
Augustus  eine  gewisse  Einfachheit  der  häuslichen  Einrichtung 
durchsein  Beispiel  empfahl81),  so  steigerte  sich  die  Pracht  der 
römischen  Bauten  in  unglaublicher  Weise,  bis  sie  unter  Nero 
ihren  Culminationspunct  erreichte.  Unsere  Absicht  beschränkt 
sich  auf  die  Betrachtung  der  gewöhnlichen  und  nothwendigen 
Wohnungsräume,  welche  zur  Anschauung  zu  bringen  ein  ein- 
faches Haus  in  Pompeji  ausreichen  wird.  Wir  wählen  dazu  die 
Cm  de  capitelli  figurati**).  S.  Taf.  I. 

1.  Der  Eingang. 

Die  HausthUr  beGndet  sich  nicht  unmittelbar  an  der 
Strasse,  sondern  es  führen  zu  ihr  zwei  Stufen  («),  welche  be- 
*ils  innerhalb  der  Wände  des  Eingangs  liegen.  Der  so  ent- 


Usij  Vitruv.  II,  8,  4  7. 
Mi  S.  Th.  III,  2.  S.  401. 

i'i  Tac.  Ann.  I,  76.  Suet.  Aug.  30.  Scneca  Contr.  II,  9 
P  <2<  Burs.:  tanta  altitudo  aedificiorum  est,  ul  neque  adversus  ignem  prae- 
bdivm  nec  ex  ruinis  ullum  ullam  in  partem  effugium  sit.  lieber  die  hüufi- 
Brande  im  alten  Rom  s.  Friedlander  Darst.  I.  S.  28. 

18  S.  Th.  III,  2.  S.  4  02. 

n>  PI  in.  H.  N.  XXXVI,  45  §  4  09. 

30)  Cicero  kaufte  im  J.  62  ein  Haus  für  3,500,000  HS  (ad  fam.  V, 
■  *  das  ihm  hernach  mit  2  Millionen  ersetzt  wurde  (a  d  At{.  IV,  2,  5), 
Passus  schätzte  sein  Haus  auf  6  Mill.  HS.  Val.  Max.  IX,  4,  4;  allein 
V  Catulus  und  der  Ritter  C.  Aquilius  bcsassen  noch  schönere.  IM  i  n.  II.  N. 
Uli,  I  §  2. 

H)  Suet.  Aug.  72. 

»*}  Avellino  Descriz.  <U  una  casa  Pompeiana.  Napoli  4837.  k, 
^eh  welchem  ich  den  Grundriss  gebe. 

45* 
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stehende  Raum  zwischen  den  an  der  Strasse  liegenden  beiden 
Pilastern  des  Eingangs  (antae)1433)  und  der  Thür  selbst  ist  eine 
Andeutung  dessen,  was  in  den  vornehmen  Häusern  Rom  s 
vestibulum  genannt  wurde,  nämlich  des  Platzes  zwischen  der 
Strassenlinie  und  der  HausthUre,  auf  welchem  die  zur  salulaUo 
sich  versammelnden  dienten  warteten,  bis  das  Haus  geöffnet 
wurde34) .  Dies  vestibulum  lag  ebenfalls  mehrere  Stufen  über 
der  Strasse35),  halle  aber  grosse  Dimensionen;  zum  Schmucke 
waren  in  ihm  erbeulete  Waffen  aufgehängt33)  und  Statuen,  zu- 

4433)  Isid.  Orig.  XV,  7,  9  Arev.  (8  Lind):  Postes  et  aniae  quasi  post 
et  ante.  Et  antae,  quia  ante  stant,  vel  quia  antea  ad  eas  accedimus,  prius- 
quam  domum  ingrediamur.  Postes  eo,  quod  post  ostium  Stent.  Paulu» 
p.  4  6 :  antae,  quae  sunt  latera  ostiorum.  Daher  anlas  proiicere  M  o  m  m- 
scn  /.  B.  N.  n.  2458  col.  4  lin.  48. 

34)  Gel  Ii  us  XVI,  5,  3:  C.  Aelius  Gallus  in  libro  de  signifLcatione 
verborum,  quae  ad  ius  civile  pertinent,  secundo  vestibulum  esse  dicit  non  in 
ipsis  aedibus  neque  partem  aedium,  sed  locum  ante  ianuam  domus  vacuum 
per  quem  a  via  aditus  accessusque  ad  aedis  est,  cum  dextra  sinistraque  Uetz 
[sunt),  quae  sunt  viae  iuneta  atque  ipsa  ianua  proeul  a  via  est,  area  vacantt 
intersita  (die  Lesart  tecta  —  quae  nach  Huschte  Jurispr.  Antejust.  p.  29 
ib.  §  8 :  Qui  domos  igitur  amplas  antiquitus  faciebant,  locum  ante  ianuam 
vacuum  relinquebant,  qui  inter  fores  domus  et  viam  medius  esset.  In  eo  loa. 
qui  dominum  eius  domus  salutatum  vener ant,  priusquam  admitterentur,  cm- 
sistebant  et  neque  in  via  stabant  neque  intra  aedes erant.  Macrob.  Sat.  VI, 
8,  4  5  IT.  Hie  mit  stimmt  Seneca  ad  Marc.  40,  4:  ampla  atria  et  ex- 
clusorum  clienlium  turba  referta  vestibula.  Serv.  ad  Aen.  IV,  507:  Ro- 
mani  moris  fuit,  ut  —  cupressus  —  in  vestibulo  mortui  poneretur,  ne  quis 
imprudens  funestam  domum  —  introeat.  Id.  ad  Aen.  II,  469  :  Vestibulum 
est  prima  ianuae  pars.  Dictum  autem  vestibulum,  quod  ianuam  vcstiai,  ui 
videmus  cameram  duabus  sustentatam  columnis.  Varro  de  L.  L.  VII,  81 
vestibulum,  quod  est  ante  domum.  Dig.  X,  3,  49  §  4:  veslibulum  commune 
binarum  aedium. 

85)  Seneca  ep.  84:  praeteri  istos  gradus  divitum  et  magno  adgestu 
suspenso  vestibula  :  non  in  praerupto  tantum  illic  stabis,  sed  in  lubrico.  Oft 
weiden  die  gradus  Palatii  erwähnt  z.  B.  Suet.  Nero  8.    Vi  teil.  15 

3G)  PI  in.  H.  N.  XXXV,  2  §  7  :  Aliae  foris  et  circa  limina  animorum 
ingentium  imagines  erant,  adflxis  hostium  spoliis,  quae  nee  emptori  refigtre 
liceret ;  triumphabantque  eliain  dominis  mutatis  ipsae  domus.  Vgl.  Liv  X. 
7,9.    XXII,  57,  40.    Cic.  Phil.  II,  28,  68.    V  i  rg.  A  e  n.  II,  504.  Ti- 
bull.  I,  4,  54.   Ovid.  Trist.  III,  4,  33.    Suet.  Nero  38.  Von  dem 
Hause  des  Regulus  sagt  Sil  ius  Mal.  VI,  434  : 
Aflixi  dipei  currusque  et  spicula  nota 
Aedibus  in  parvis,  magni  monumenta  triumphi 
Pulsabant  oculos,  coniuxque  in  limine  primo 
Clamabat. 

Auch  ein  Bild  einer  eroberten  Stadt  wird  im  veslibulum  aufgestellt 
Liv.  XXXVIII,  43,  4  4:  Fulvium  —  qui  ob  hos  res  gestas  triumphum  a  ro- 
bis  postulaturus  sit ;  Ambraciam  captam  d.  h.  ein  Bild  auf  Holz  gemall,  s 
Raoul   Rochelte  Peintures  antiques  inedites.  Paris  4  836.  4  p.  34  5 
signaque  quae  ablata  criminantur  et  cetera  spolia  eius  urbis  ante  currwn 
laturus  et  ftxurus  in  postibus  suis. 
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weilen  quadrigae,  aufgestellt1437),  in  ihm  standen  in  den  Häu- 
sern der  höheren  Magistrate  die  fasces  der  Lictoren88),  und 
zuweilen  diente  auch  ein  Porticus89)  und  ein  freier  Platz  mit 
Garlenanlagen  (area)  vor  der  Fronte  des  Gebäudes40)  der 
Menge  der  zum  Morgcngrusse  Erscheinenden  als  Warleplatz. 
In  gewöhnlichen  Bürgerhäusern  in  Rom  wie  in  Municipalstädten 
wäre  ein  vestibulxim  ohne  Zweck  gewesen ;  es  war  daher  ent- 
weder gar  nicht  vorhanden,  so  dass  die  ThUre  hart  an  der 
Strasse  lag,  oder  nur  angedeutet,  wie  in  dem  vorliegenden 
Hause.  Aber  an  einer  äusseren  Decoration  fehlte  es  auch  die- 
sen einfachen  Eingängen  nicht  ;  eine  Inschrift  über  der  Thür, 
entweder  einen  guten  Spruch41),  oder  eine  deprecatio  incendio- 
tvhP)  oder  auch  den  Namen  des  Besitzers43)  enthaltend,  eine 
symbolische  Verzierung  von  Unglück  abwehrender  Kraft44),  an 


1437,  Juvenal.  7,  116.   Suet.  Nero  81.   Tac.  Ann.  XI,  35. 

38)  Aur.  Vi  ct.  de  vir.  i  11.  «0.  Claudia  n.  de  IV  cons.  Ho- 
luir.  416.  in  Prob,  et  Olvbr.  cons.  233. 

39)  Diesen  Porticus  schrieb  nach  dem  Brande  Nero  auch  in  Rom 
tor.  Suet.  Nero  16.  Tac.  Ann.  XV,  43.  Darauf  geht  indessen  schon 
Maat.  Most.  817:  Viden  hoc  ante  aedis  vestibulum  et  atnbutacrum 
'poiutmodi? 

40}  Prell  er  Regionen  S.  IU. 

41)  NiAtJ  intret  malt  in  Salzburg;  felix  hic  locus  in  Pompci i.  Mehr 
bei  O.Jahn  Berichte  d.  sächs.  Gesellseh.  d.  Wiss.  Ph.  Hist.  CA.  1855. 
>•  46.  75.  Die  Inschrift  im  Hause  des  Pausa  in  Pompeii :  Hic  habilat  fe- 
Ücitai  steht  innerhalb  des  Hauses  im  Bäckerzimmer.  Die  von  Dioge- 
nes Laert.  VI,  50  erwähnte  Inschrift  eines  Hauses: 
o  rov  /tibi  naTe  xttllh'txos  'JlQccxXrje 
ir&aöt  xnrotxtl'  fxr\öh'  t/ff/rw  xaxov 
sich  in  einem  4  855  ausgegrabenen  Laden  eines  Pompejanisehcn 
Itow«  auf  der  innern  Wand  mit  rothen  Buchstaben  angeschrieben. 
Urem  Giornale  1861.  3.  p.  98. 

4*  Plin.  H.  N.  XXVIII,  2  §  20.  Or e  1 1  i  Inscr.  n.  1 384.  Paulus 
P  »SM. 

'  43  0.  Jahn  a.  a.  O.  und  Augustinus  Enarr.  in  Psalm.  LV,  1: 
Statt  aliquant  domum  intraluri,  cuius  sit  et  ad  quem  pertineat,  in  titulo  in- 
'pcmitf,  ne  forte  importune  irruamus  quo  non  oportet,  —  tanquam  ergo  si 
i'immus:  Haec  praedia  illius  aut  illius:  ita  in  superliminari  psalmi  huius 
^temus  inscriptum  et  q.  s.  S.  auch  das  Epigramm  bei  Jacobs  Anth. 
•r.  I  p.  56  n.  10  und  Ennod  ii  Carm.  II,  17  in  Sirmondi  Opp.  Vc- 
17i7.  fol.  Vol.  I  p.  H20: 

Navila  per  postes  suspendit  munera  ponti 

In  foribus  propriis  ßumine  parta  gerens, 
Venator  portis  apponit  missile  ferrum, 
Vestibulum  galea  comitur  armigeri, 
Discitur  in  valvis  ars,  virtus,  nomen,  origo: 
Nos  frontis  signo  credimur  esse  dei.  u.  s.  w. 
4V  0.  Jahn  a  a.  O.  S.  74. 
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Läden,  die  zum  grossen  Theil  an  der  Fronte  der  Häuser  la- 
gen1*45), ein  Schild46),  ein  Emblem  an  den  Pfeilern47),  oder 
eine  Ausstellung  der  Waare  traten  in  dem  Hause  des  Gewerb- 
t reibenden  an  die  Stelle  des  unnöthigen  vestibulum.  Der  Um- 
stand, dass  sonach  die  meisten  Häuser  kein  vestibulum  hal- 
ten48), und  dass  bei  dem  sinkenden  Einflüsse  der  Nobilität  am 
Ende  des  ersten  Jahrhunderls  der  christlichen  Zeitrechnung4*) 
das  Institut  der  Clientei  in  Verfall  gerieth  und  dadurch  das 
vestibulum  überhaupt  unnütz  wurde,  halle  zur  Folge,  dass 
unter  den  Anloninen  der  Begriff  des  vestibulum  eine  fragliche 
Antiquität  geworden  war,  über  welche  Gellius  alte  Autoritäten 
zu  Hülfe  nehmen  muss80),  und  dass  im  vierten  Jahrhundert 
das  Wort  seine  Bedeutung  ganz  verändert  hat51).  Auch  die 
neueren  Antiquare  sind  Uber  den  Begriff  des  vestibulum  un- 


4  445)  In  Rom  waren  alle  Strassen  durch  Läden  und  Vorbauten  so 
verengt,  dass  Domitian  diesem  Uebelstande  entgegentreten  musste 
Martial.  VII,  64.   Friedlander  Dar  stell.  I.  S.  7. 

46)  Inscbr.  eines  Wirthshauses  Orelli  n.  4329;  eines  Bades 
Orelli  n.  4818;  eines  Badegeldeinnehmers  Moromsen  I.R.N.  n.  64  52, 
vgl.  Borghesi  Bull.  4  888  p.  4  4  5.  Ein  Ladenschild  enrelief,  darstellend 
zwei  Sclaven,  welche  eine  amphora  Wein  tragen  Mazois  II,  pt.  4  6,  4; 
eine  Tafel,  an  zwei  Ketten  hängend,  mit  der  Inschrift  D  IVNI  PROQVLl 
Bull.  Nap.  N.  S.  II  (4  853—54)  p.  4  4  8.  Eine  imago  Galli  in  icuto  Cim- 
brico  picta  an  einer  Taberne  Quintil.  Inst.  VI,  3,  38.  Ein  B  (beta)  an 
einer  Gemüsehandlung  (Symposii  aenigma42  in  Wernsdorf  P. 
M.  VI  p.  54  8).  Vgl.  den  ospitalis  a  gallo  gallinaceo  Orelli  n.  4330. 

47)  So  der  Mercur  auf  dem  rechten  Thürpfeiler  des  Hauses  dos 
Quästor  in  Pompeii.  Overbeck  p.  230. 

48)  Vitruv.  VI,  5,  4  u.  2.  Auf  den  Grundrissen  des  capitolini- 
schen  Stadtplanes  haben  die  Ilauser  kein  Vestibulum,  in  Pompeji  licet 
die  Thüre  entweder  unmittelbar  an  der  Strasse  oder  ist  um  einige  Fuss 
eingerückt. 

49)  Tacitus  Ann.  III,  55  setzt  diesen  Verfall  in  die  Zeit  des 
Galba.  Dites  olim  familiae  nobilium,  aut  claritudine  insignes,  studio  magni- 
ßcenliae  prolabebanlur.  Nam  eliamtum  plebem  socios  regna  colere  et  coli 
licitum ;  ut  quisque  opibus  domo  paratu  speciosus,  per  nomen  et  clientelns 
Hlustrior  habebatur.  postquam  caedibus  saevitum  et  magnitudo  famae  exitto 
erat,  cetori  ad  sapientiora  convertere.  et  q.  s. 

50)  Gellius  XVI,  5,  2  sagt  ausdrücklich,  viele  verwechselten  die 
Bezeichnungen  vestibulum  und  atrium,  citirt  dann  eine  Erklärung  des  C 
Aelius  Gallus,  der  etwa  50  v.  Chr.  blühte,  und  redet  von  dem  vesti- 
bulum wiederholentlich  wie  von  einer  Antiquität,  z.  B.  §  8. 

51)  Cod.  The  od.  IX,  8,  4  aus  dem  J.  820  :  Nec  vero  sedis  intimae 
tenebras  pati  debet  inclusus,  sed  usurpata  luce  vegetari,  et  tibi  nox  gemina- 
verit  custodiam,  vestibulis  carcerum  et  salubribus  locis  reeipi.  Hier  ist  offen- 
bar nicht  ein  freier  Raum  vor  dem  Gefängniss,  sondern  eine  Halle  im 
Gefängniss  verstanden. 
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eioigIM,j,  und  insofern  nicht  ohne  Grund,  als  dieser  Begriff 
sich  wirklich  im  Laufe  der  Zeit  verändert  zu  haben  scheint. 
Denn  erwägt  man,  dass  in  den  Häusern  der  allen  Nobilililt  die 
Hausthüre  unmittelbar  in  das  Atrium  führte53),  dass,  wenn 
ye  geöffnet  wurde,  die  Clienten  ohne  weitere  Anmeldung  alle 
losammen  eintraten,  während  der  Herr  auf-  und  niederging, 
um  mit  dem  einen  oder  dem  andern  zu  sprechen54] ,  dass  da- 
segeo  Privatleute  für  unerwarteten  Besuch  nicht  immer  bereit 
sein  konnten,  und  dass  Beamte  in  den  Provinzen55)  wie  in  der 
Hauptstadt,  namentlich  die  Kaiser  selbst  Audienzen  gaben,  zu 
welchen  nicht  der  ianilor  den  ganzen  Schwärm  der  Wartenden 
auf  einmal  einliess ,  sondern  der  velarius  den  Einzelnen  ein- 


1*51}  Am  besten  urtheilt  darüber  A  v  e  1 1  i  n  o  Descr.  di  una  casa  dis- 
Htm.  n.  a.  1838.  Nap.  1848.  p.  40 — 42.   Die  verschiedenen  Ansichten 
»derer  findet  man  angeführt  bei  Becker  Gallus  II.  S.  481.    Die  Ety- 
mologie des  Wortes  war  den  Alten  unklar.    Man  leitete  es  ab  von 
n-ttalmlum,  das  soll  heissen  grandis  loci  consistio  (Gell.  XVI,  5,  4  0. 
Macrob.  S.  VI,  8,  17.   Noniusp.  53  s.  v.),  von  Vesta  (Ovid.  F.'VI, 
297.  Scrv.  ad  Aen.  II,  469),  von  vestire,  quod  ianuam  vestiat  (Serv.  1. 1. 
and  ad  Ae  n.  VI,  278).  Neuere  linden  den  Stamm  in  ve-stare,  was  nach 
Becker  Gallus  II.  S.  485  hoissen  soll  »ausserhalb  stehn«  oder  vestire 
Mommsen  R.  G.  I.  S.  829),  so  dass  es  ein  Ankleideplatz  wäre.  Mir 
scheint  wie  patibulum  von  patere  so  vestibulum  von  iaiavai  zu  kommen 
and  eine  Nebenform  von  stabulum  zu  sein.  Will  man  bei  vestire  bleiben, 
•so  könnte  man  dies  immer  nur  von  der  Thürbekleidung  verslehn,  wie 
es  Ser  v  i  u  s  und  Isidor.  O r.  XV,  7,  2  thun. 

58)  Das  atrium  ist  prima  aedium  pars  (Scn.  de  benef.  III,  28,  2. 
Vil.  Max.  V,  8,  4),  primus  locus  aedium  (Nepos  pr.  6),  was  doch  wohl 
i*  erklären  ist  nach  V  i  t  r  u  v.  VI,  5,  8  :  in  urbe  atria  provima  ianuis  so- 
\tUesse.  Dies  meintauch  Seneca  ep.  43,  4:  vix  quemquam  invenies , 
fn  passit  aperlo  ostio  vivere ;  ianilores  conscientia  nostra,  non  superbia  ob- 
P*%d.  sie  vivimus,  ut  deprehendi  sit  subito  adspici.  Tritt  man  in  die  Haus- 
Üiure,  so  ist  man  im  atrium.  Plut.  de  curios.  Vol.  VIII  p.  53  R.  vgl. 
üv.  XXV,  42:  vulgo  apertis  ianuis  in  propatulis  epulati  sunt,  d.  Ii.  im 
Atrium,  aus  dein  Atrium  sieht  man  unmittelbar  auf  die  Strasse.  Suct. 
Cal.  41. 

3«;  C  ic.  ad  A  tt.  VI,  2,  5 :  Aditus  autem  ad  me  minime  provinciales: 
tthtl  per  eubicularium ;  ante  lucem  inambulabam  dornt,  ut  olim  candidatus. 
Q.  C  i  c.  d  c  p  c  t  i  t.  c o  n  s  u  I.  11,44:  curaque,  ut  aditus  ad  te  diurni 
nortumique  pateant,  neque  solum  foribus  aedium  tuarum,  sed  etiam  vultu  et 
fronte,  quae  est  animi  ianua ;  quae  si  signiflcat  t  otuntatem  abditam  esse  ac 
retrusam,  parvi  refert,  patere  ostium.  Ho  rat.  epist.  II,  1,  108  : 

Homae  dulce  diu  fuit  et  solemne  reclusa 

Mane  domo  vigilare,  clienti  promere  iura. 
Seneca  c p.  84,  12.    Noch  Alexander  Severus  empfing  nach  alter  Art, 
ut  —  salutaretur  quasi  unus  de  semtoribus,  patente  velo,  admissionalibus 
rtrtmtis. 

55)  Cicero  a.  a.  0. 
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führte,  indem  erdastWwm,  das  vordem  Eingänge  des  Atriums 
hing,  auseinanderschlug1456),  so  wird  man  zugeben,  dass  Cur 
die  letzten  Fälle  ein  Wartezimmer  unentbehrlich  war,  und  die 
Annahme  gerechtfertigt  finden,  dass  auf  die  in  Pompeji  vor- 
handenen Entrees,  an  welchen  zuweilen  mehrere  Wartezimmer 
liegen,  der  Ausdruck  vestibulum  übertragen  sein  kann,  zumal 
da  schon  Virgil  das  Wort  entschieden  von  dem  inneren  Raum 
hinter  der  ThUre  braucht57). 

2.  DieThüre. 

Die  Thür,  welche,  wie  wir  gesehen  haben,  innerhalb  des 
ostium  oder  aditus  lag,  ist  in  der  Regel  von  Holz58),  einge- 
schlossen von  zwei  Thürpfeilern,  postes*9},  der  Schwelle  [ß\ 
Urnen,  die  ebenfalls  gewöhnlich  von  Holz  ist,  und  dem  Sturze 
{Urnen  superum)*0),  in  der  Regel  zweiflüglich  (fores),  bei  brei- 
ten Eingängen,  z.  B.  der  Tempel  und  der  innern  Hausräume 
aus  mehreren  zusammenzuklappenden  Theilen  bestehend  (val- 
vae)*1); bei  Läden  endlich  aus  einer  Reihe  in  einander  zu 


1456)  S.  oben  S.  450  Anm.  854. 

57)  V i  r g.  Aen.  VI,  574  : 

Panduntur  portae.  Cernis,  custodia  qualis 

Vestibuto  sedeat?  facies  quae  limina  servel? 

Quinquaginta  atris  inmanis  hiatibus  hydra 

Saevior  intus  habet  sedem. 
Sie  ist  hinter  der  Thür,  wo  sonst  der  Hund  als  Wache  liegt.  Da  es  aber 
vorher  v.  555  von  der  Tisiphone ,  welche  vor  der  Thüro  ist,  ebenfalls 
heisst:  Vestibulum  exsomnis  servat,  so  hat  Virgil  offenbar  unter  vestibu- 
lum die  ganze  Flur  vor  und  hinter  der  Thüre  verstanden. 

58)  Broncenc Thüren  hatte  an  seinem  Hause  Camillus,  Plin.  H.  N. 
XXXIV,  3  §  43.  Tcmpelthürcn  von  Broncc  sind  noch  vorhanden,  so  die 
1845  bei  Mainz  gefundene,  jetzt  in  Wiesbaden,  an  der  leider  das  Schloss 
fohlt,  und  mehrere  in  Rom.  S.  Em.  Braun  Annali  d.  Inst.  4854. 
p.  409. 

59)  Die  Thür  ist  inserta  posti .  0  vid.  Am.  II,  4,  27.  Anthol.  Lat. 
ed.  Meyer  n.  911:  marmareo  ianua  poste  nilet.  Die  Dichter  bezeichnen 
daher  mit  postes  die  Thür  selbst. 

60)  Nonius  p.  336  s.  v.  limen.  Plaut.  Mercat.  V,  4,  1  (830), 
vgl  Plin.  II.  X.  XXXVI,  14  §96;  limen  ohne  Zusatz  Vi  l ru  v.  VI,  6  9) 
§  7;  superlimen  P I in.  H.  N.  XXIX,  4  §83;  superliminare  A u gust i n.  in 
Psalm.  LV,  4. 

61)  Isidor.  Or.  XV,  7,  4  :  Fores  dicuntur,  quae  foras,  valvae,  quae 
intus  revolvuntur  et  duplices  complicabilcsque  sunt.  Vgl.  Isidor,  d  i  f  f  e  r. 
I,  308  p.  42  Mkne:  Fores,  quae  foras  vertuntur,  valvae,  quae  intus  ape- 


Digitized  by  Google 


233 


schiebender  Breier  zusammengesetzt1462).  Sie  geht  nach  innen 
auf53  ,  ist  nach  aussen  an  drei  Seiten  durch  eine  Holzeinfas- 
sang  [antepagmenta)  verkleidet**)  und  hängt  nicht  in  Angeln, 
wie  unsere  Thüren,  sondern  dreht  sich  auf  Zapfen  (cardines), 
für  welche  in  der  Schwelle  und  dem  Sturz  Löcher  eingelassen 
sind65).    Man  verschliesst  jeden  Flügel  durch  zwei  Riegel,  von 


nunlur,  ei  duplices,  multiplices,  cotnplicabilesque  sunt.    Ebenso  P 1  a  c  i  d  i 
.los*,  bei  Mai  Auct.  class.  VI  p.  564.    Serv.  ad  Aen.  I,  449:  fores 
prvpnc  dicuntur,  quae  foras  aperiuntur,  sicut  apud  veteres  fuit :  valvae  au- 
!*i><  mnt,  ut  dicit  Varro,  quae  revolvuntur  et  se  velant.    Dies  sind  grund- 
V«*,  im  Sprachgebrauch  nicht  nachweisbare  Unterscheidungen.  Ovid. 
MM  II.  4  sagt  z.  B.  bifores  valvae.    Wir  lernen  daraus  nur,  dass  valvae 
t>.*hrtheilige  Klappthüren  sind,  welche  zum  Vcrschlicssen  breiter  Ein- 
•Z'.nz*  dienten.    Bei  Tempeln  waren  fores  volvatae,  z.  B.  quadrifores  ge- 
wufcnhch.    Vitruv.  IV,  6,  5.  Auch  in  der  Casa  di  Lucrezio  in  Pompcii 
wir  d\e  Thür  vieriheilig. 

1462,  Diese  Art  des  Verschlusses,  welche  noch  jetzt  üblich  ist,  be- 
treibt Mazois  II  p.  48  pl.  VIII  n.  3.  Avellino  Descris.  di  una  casa. 
Nap.  1S40.  4.  p.  5.  6.  9.  tav.  I  n.  2.  3.  Im  J.  4861  hat  man  einen  sol- 
■-hen  Ladenverschluss  nach  dem  Abdruck,  den  er  in  der  Erde  zurückge- 
lassen, in  Gyps  abgeformt.  Es  sind  9  Bretcr  neben  einer  separat  zu  öff- 
nenden Thür.  S.  Fiorelli  Giomale  degli  seavi  di  Pompei  1861.  p.  10 
Uv.  2. 

63     PI  in.  H.  N.  XXXVI,  15  §  412.    Ascon.  in  Pison.  p.  18  Or. 
Dionys.  V,  39.    Dass  dies  später  nicht  mehr  regelmässig  war,  deutet 
Hut.  Pobl.  20  an:  rüv  <f  aXXuv  tot«  »vqmv  (lata  rfc  otxfttg  ftg  to 
xlfio(or  avoiyoutvtov,  ixf/rrje  fiovng  rijg  o1x(«g  tnoinanv  txroe  ttnriyf- 
ct'jct  rrr  tcVXnov ,  und  in  den  griechischen  Heusern  ging  die  Thür  nach 
d*i>Nrn  auf.    Plut.  Pohl.  10.    In  Pompeji  herrscht  die  römische  Sitte. 
\  v  e  1 1 in  o  a.  a.  0.  p.  6  und  Descr.  di  una  casa  disotterrata  in  Pomp.  1 K32. 
13.  34.  Xapoli  1840.  4.  p.  12.  Diese  ging  auch  nach  Byzanz  über.  Mel- 
usins bei  Photius  cod.  279  p.  535  6.  26. 

64)    Vitruv.  IV,  6;  antepagmenta  abiegnea  Mommsen  /.  R.  N. 
ü'^col.  2  Im.  4.  Falsch  schreibt  Pa  u  I  u  s  p.  8  antipagmenta,  indem  er 
fj'iunj'H'tzt,  quae  antis  —  affiguntur.   Es  sind  vielmehr  die  Verkleidungen 
•l*r  pnstes  und  des  Urnen  superius,  deren  Spuren  noch  in  den  Löchern  er- 
/.*]t<°n  sind,  in  welche  sie  eingelassen  wurden,  A  vellino  a.  a.  O.  p.  4. 
<;ato  de  R.  R.  14  §2  und  §4  erwähnt  sie  ebenfalls,  an  der  ersten  Stelle 
mt  verschiedenen  Inventarienstücken,  Webstühlen,  Mörsern,  so  dass 
darunter  zu  verstehn  scheint,  was  man  sonst  antefixa  nennt,  d.  h. 
Zifrrathen  aus  gebranntem  Thon,  namentlich  Götterbilder.  Li  v.  XXVI, 
23,  4.   XXXIV,  4,  4. 

65  Die  Thür  wird  so  gemacht,  dass  sie  oben  und  unten  einen 
Zjpfenschcnkcl,  scapus  cardinalis,  hat.  Vitruv.  IV,  6,  4  und  5.  Dazu 
empfiehlt  PI  in.  H.  N.  XVI,  40  §  210  t'lmenholz.  Indessen  hatte  man 
*  ich  cardines  von  Erz.  Virg.  Cir.  222.  Die  Snchc  erwähnt  Apul.  Met. 
I.  H  ianuae  —  evulsis  funditus  cardinibus  prosternuntur,  und  c.  14  :  fores 
i'i  pristinum  statum  integrae  resurgunt,  cardines  ad  foramina  resident.  An 
'inserm  Hause  sind  die  foramina  der  cardines  in  dem  Urnen  vorhanden. 
A  vellino  a.  a.  O.  p.  5.  tav.  1  n.  2.  Auch  Thülen  dieser  Art  giobt  es 
noch,  so  eine  steinerne  Thür  eines  Grabes  inChiusi,  die  in  Zapfenlöchern 
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denen  der  eine  in  die  Schwelle,  der  andere  in  den  Sturz  ein- 
geschoben wird  (daher  pessuli  im  Plural)1466),  und  legt  hinter 
die  Thür  einen  Querbalken  (sera)87),  der  in  die  postes  zu  bei- 
den Seilen  der  Thür  eingelassen  wird ,  und  fortgenommen 
werden  niuss,  wenn  man  die  Thür  öffnet.  Statt  der  sera  die- 
nen zur  Sicherung  der  Thür  auch  repagula98) ,  d.  h.  zwei 
Krampen  oder  Haken69),  welche  an  jedem  der  beiden  Thür- 
pfosten70) in  einer  Oese  beweglich  hängend  in  einen  an  der 
innern  Seite  jedes  Thürflügels  befindlichen  festen  Ring  einge- 
krampt wurden71),  so  dass  sie  gegen  einen  Stoss  von  aussen 


geht.  Dennis  Die  Städte  und  Begräbnissplätze  Elruriens.  Deutsch  von 
Meissner.  Leipzig  1853.  8.  S.  601.  S.  auchS.  612.  658,  und  die  Broncc- 
thüren  in  Wiesbaden.  An  na  I  i  1854.  p.  4  08  ff.  tav.  27.  28.  29.  Cardo 
heisst  überhaupt  Zapfen.  Vitru  v.  X,  4  4,  2  :  supra  trabet  collocetUur  ca- 
preoli  cardinibus  alius  in  alium  conclusi. 

4  466)  Dies  hat  A  vellino  a.  a.  0.  p.  5  aus  den  vorhandenen  Löchern 
der  Schwelle  nachgewiesen.    Er  vergleicht  Plaut.  Aulul.  I,  f,  25 
occlud*  sis  Fores  ambobus  pessutis.  Marcel  1.  Em  p.  17.  inMedici  an- 
tiqui  Venet.  4547  fol.  p.  4  4  4  :  in  eo  loco  vel  foramine,  in  quo  ianuae  pes- 
suli descendunt,  quidquid  repereris,  collige.    P  r  u  d  e  n  t.  c.  Symm.  I,  65 
nunc  foribus  surdis,  sera  quas  vel  pessulus  artis  Firmarai  cuneis. 

67)  Va  rro  de  L.  L.  VII,  408.  No ni us  p.  44  s.  v.  rcscrare.  Pau- 
lus p.  25  s.  v.  assererc.  Daher  opponere  seram=obserare  verschlicssen, 
demere,  removere ,  excutere  seram ^reserare  öffnen.  In  unserem  Hause 
sind  in  den  postes  Einschnitte  erkennbar,  in  welchen  dio  sera  lag,  A  vel- 
lino p.  8.  Ebenso  in  andern  Häusern,  Fi o rel  1  i  Giomaie  4  861.  I  p.  4  3, 
auch  an  Zimmcrthüren ,  Avellino  descr.  4840.  4.  p.  44.  Lehrdens 
heisst  dieser  Thürbalken  auch  patibulum  Nonius  p.  366  s.  v.,  obex  und 
pessulus.  Paulus  p.  4  87:  Obices,  pessuli,  serae. 

68)  Aus  dem  Plural  sieht  man,  dass  zwei,  oder,  was  bei  ralvae 
vorkam,  mehrere  vorhanden  sein  konnten. 

69)  Glosse  im  Londoner  StephanusIX  p.  14  t :  repagulum  x6$a$ 
{d.  h.  Haken)  —  xo'(>«|  atJngovg  ÖVQtte,  ao/lov  oyxiroc.  p.  4  06  :  *o(«r| 
ttiSt]Qüv(  &vQn$  uncinus,  repagulum.  A  pul  ei.  Met.  III,  45:  fores  cufa- 
culi  occludam.  El  cum  diclo  pessulis  iniectis  et  uncino  firmiter  tmmitso  — 
inquit.  Bei  A pul.  Met.  I,  4  1  werden  die  Thüren  durch  einen  Zauber 
ausgebrochen;  dann  c.  4  4  heisst  es:  fores  ad  pristinum  stalum  integroe 
resurgunl,  cardines  ad  foramina  resident,  postes  (hier  wie  oft  bei  Dichtern 
die  Thüre  selbst)  ad  repagula  redeunt,  ad  claustra  pessuli  recurrunt.  So 
wie  die  foramina  der  Schwelle  und  die  claustra,  d.  h.  die  Ricgellocher 
der  Schwelle  die  festen  Puncto  sind,  in  welchen  sich  die  wiedereinge- 
setzte Thür  an  das  Thürgerüst  anschlicsst,  so  sind  auch  die  repagula  die 
festen  an  den  Thürpfeilern  befindlichen  Krampen,  die  nun  wieder  in  die 
Krampenlocher  passen.  Hiodurch  wicdcrlcgt  sich  die  Ansicht  Becker's 
Gallus  II.  S.  276,  der  repagula  für  zwei  Riegel  halt,  dio  er,  so  weit  ich 
ihn  verstehe,  an  den  Thürflügeln  selbst  angebracht  donkt. 

70)  Ovid.  Met.  V,  4  20:  raplaque  de  dextro  robusta  repagula  poste, 
v.  113  :  Demere  tentabat  laevi  quoque  robora  postis. 

71)  immittere  Apul.  I.  1. 
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dem  Thürflügel  Haltung  guben1472).  Ausser  diesen  Sicherheits- 
vorkehrungen hatte  die  Thür  übrigens  ein  Schloss,  das  mit 
einem  Schlüssel  auch  von  aussen  geöffnet  werden  konnte,  und 
dieses  ist  zu  verschiedenen  Zeilen  und  in  verschiedenen  Ge- 
genden offenbar  sehr  verschieden  gewesen73).  Die  Alten  reden 
von  hölzernen74),  carischen75)  und  lakonischen76)  Schlüsseln, 
und  die  crosse  Masse  der  noch  vorhandenen  Metallschlüssel 
lüsst  ebenfalls  wesentliche  Differenzen  erkennen.  Ein  Theil 
derselben  ist  vollkommen  Ubereinstimmend  mit  unsern  Schlüs- 
seln77) und  wir  dürfen  annehmen,  dass  die  Schlösser,  deren 
sich  die  Römer  der  Kaiserzeit  bedienten,  zu  einem  Theile  in 
der Constructiou  den  jetzt  üblichen  sehr  ähnlich  gewesen  sind  ; 
ein  anderer  Theil  dagegen  hat  eine  ganz  abweichende  Form, 
die  ons  unbekannt  ist,  und  auf  diese  Art  des  Verschlusses  be- 


4471)  Die  Stelle  des  Festus  p.  281» :  Repagula  sunt,  ut  Verrius  ait, 
fMt  jnltfaciundi  gratia  qua  ita  figuntur,  ut  ex  contrario  quae  oppanguntur 
st  offenbar  corrupt ,  das  Excerpt  des  Paulus  aber :  Repagula  sunt,  quae 
fUefacicndi  gratia  ita  figuntur,  ut  e  contrario  oppangantur  ohne  Sinn.  Ich 
«laul*,  dass  bei  Festus  zu  lesen  ist :  Repagula  sunt  ita  (sowohl)  quae  pa- 
fe/«w»4  gratia  figuntur  (nämlich  hakenförmige  Klopfer,  die  man  fassle, 
■«n «üe  Thür  zu  öffnen.  Ein  solcher  Klopfer  heisst  xoquZ  P 1  u  t.  decn- 
f»f>s  Vol.  Vlli  p.  58  R.  und  sonst  oft,  und  weil  man  ihn  anfasst,  um 
■1*  Thür  zu  bewegen,  ansa  ostioli  Pelron.  96),  ut  ex  contrario  quae  op- 
mquutur.  Dies  sind  die,  von  welchen  wir  hier  reden. 

'*)  Inier  den  älteren  Untersuchungen  über  dio  Schlösser  ist  bc- 
>  nlpr;  zu  nennen  die  von  S  a  l  m  a  s  i  u  s  Excrc.  Plin.  p.  649  fT. ;  S  a  g  i  t- 
l^ias  de  ianuis  velerum.  Altcnburg  1672.  8.  c.  9  —  45  und  Molin  de 
>w<htu  velerum  in  Salle  ngre  Thcs.  III,  p.  795  —  843  gelangen  zu  gar 
k<m  evidenten  Resultate.  Reck  er  Gallus  II.  S.  272—281  hat  diesen 
ftiwt Angehend  behandelt,  doch  kann  ich  auch  seinen  Resultaten  gros- 
*o'kils  nicht  beistimmen;  belehrend  ist  dagegen  Cuming  llistory 
"^eys  iu  The  Journal  of  the  British  Archacol.  Association  XII.  <8o6. 
P  vgl.  XIII.  4857.  p.  335—339. 

'*)  Augustinus  de  doctr.  Christ.  IV,  11  (26):  Quid  prodest 
hwQurca,  si  aperire,  quod  volumus,  non  polest,  aut  quid  obest  lignea,  si 
^jntest? 

*5)  Avicni  Araten  Phaenomena  455. 
Luv  hebet  est  matri  (der  Cassiepeia)  :  vix  qualem  Carla  quondam 
Soverat  intrantem  per  claustra  tenacia  clavem. 
'6  Plaut.  Most.  404.   Aristoph.  Thesmoph.  423:  [xUkU«) 
ic*tov(x  «tt«,  TQtTf  f/ovT(t  yoit<f(ovg.   E  u  sta  th.  ad  Od  y  s s.  p.  1 603, 
jl  s"id.  s.  v.  siaxtorix(d  xltiJes ,  der,  dio  Stelle  des  Aristophancs  ci- 
:,r^Qd,  sagt ;  ra  yiiQ  apxaut  povoßdXtti  ä  tf  naiv  thai.   Er  meint  die  /?«- 
kriyau. 

S.  z.  B.  die  pompejanischen  Schlüssel  Mazois  Pomp.  II 
^- 7  «■  4.  MuseoBorb.  XVI  tav.  23. 


Digitized  by  Google 


ziehen  sich  einige  Stellen  der  Alten,  zu  deren  noch  nicht  0. 
lungener  Erklärung  wir  nur  einen  Anhaltspunkt  haben1478)  °  In 
Aegypten  und  ganz  Nordafrica  nämlich  wird  heutzutage  an 
Thoren ,  wie  an  Thüren  und  Schränken  ein  hölzernes  Schloss 

gebraucht79),  dessen  Form  sich  bereits  auf 
einem  eine  Thür  darstellenden  Relief  eines 
Tempels  in  Karnak  aus  ältester  Zeit  vor- 
findet80), und  also  zu  allen  Zeilen  in  Africa 
constanl  geblieben  zu  sein  scheint81).  Ein 
hölzerner  Riegel,  14  Zoll  bis  2  Fuss  lang 
ist  an  der  Ausscnseite  der  Thür  durch  ein 
rechtwink  lieh    darüberliegendes  Schloss 
gelegt,  und  greift,  wenn  die  ThUre  eine 
einfache  ist,  in  ein  Riegelloch  der  Mauer. 
Der  Riegel  selbst  hat  an  der  oberen  Seite 
5  Löcher,  die,  wenn  er  eingeschoben  ist, 
unter  dem  Schlosse  liegen ,  und  in  welche 
aus  dem  oberen  Theilo  des  Schlosses  1 
Bolzen  fallen,  um  den  Riegel  festzuhalten.  Er  ist  aber  hohl  bis 
etwa  zur  Hälfte.  In  diese  Höhlung  steckt  man  einen  hölzernen 
Schlüssel  in  derForm  eines  dicken  Lineals,  der  5,  den  Löchern 
in  der  Lage  entsprechende  eiserne  Stifte  hat.     Indem  man 
diese  von  unten  in  die  Löcher  des  Riegels  eindrückt,  hebt  man 
die  Bolzen  und  zieht  zugleich  den  Riegel  auf.    Vgl.  die  Zeich- 
nung auf  der  nächsten  Seite. 

Diese  Art  von  Schlössern  erklärt  nicht  nur  vollkommen 
die  betreffenden  Stellen  der  in  Aegypten  und  Africa  cinheimi- 


—  caE 


1478)  Es  ist  Cumin g's  Verdienst,  hierauf  aufmerksam  gemacht  zu 
haben. 

79)  D  e  n  o  n  Voyage  dans  la  basse  et  la  haute  Egypte,  Octavausgabe. 
Paris  1802.  T.  III  p.  «69  und  Atlas  pl.  139  n.ll.  14.  15.  16.  E.  W.  I.ane 
Sitten  und  Gebräuche  der  heutigen  Egypter  übers,  von  Zenker.  Leipzig 
1852.  11.  Th.  I  p.  14  Tuf.  8  C. 

80)  Den  on  a.  a.  0.  T.  II  p.  254. 

81)  Ein  Vorhangeschloss  von  dieser  Construclion  aus  Westafrica 
erwähnt  Cuming  a.  a.  0.  Es  ist  allerdings  von  Eisen,  aber  auch 
im  alten  Aegypten  gab  es  eiserne  Schlösser  dieser  Art.  S.  Cuming 
a.  a.  0.  p.  118. 
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sehen  Schriftsteller ,  des  Arat1482) ,  Apuleius83)  und  Augusti- 
nus*1), sondern  ist  ohne  Zweifel  auch  bei  den  Griechen85)  und 


B 


0  ®        ©  <$)  Q) 


^4  Das  Schlott  geöffhet  Ton  aiuien. 

B  Da«  Schlot«  ohne  Bieget. 

C  Der  ttiegcl  mit  dem  8ehlQnel. 


Römern  allgemein  üblich  gewesen ,  da  durch  sie  nicht  nur  der 
Ausdruck  clavem  subiieere80) ,  sondern  auch  die  Form  der- 
jenigen noch  erhaltenen  MetallschlUssel  verständlich  wird, 
welche  einen  vierkantigen  oder  platten  Stiel  und  statt  des 


MS2J  Arat.  Phaen.  192: 

OXt\v      xXrjidt  &vqijv  h'roo&%  aQttQvTttv 

dixXtä  imnXrjooorTts  avttXQOvovoiv  o/jy*c, 

7o7o(  ot  (der  Cassiepeia)  fjmwit^  imxtffjfvoi  ii  öuXXoi  tui 

i  Ii  die  Cassiepeia  hat  5  Slerne,  wie  der  Schlüssel  5  Zähne,  üerma- 
ßicos  Arat.  Phaen.  196  übersetzt  richtig: 

Qualis  ferratos  subicit  clavicula  denies 
Succutit  et  foribus  praedueli  vineula  ctaustri, 
Talis  disposita  est  stellis  (Cassiepeia), 
'•krAvien.  Arat.  Phaen.  435  irrt,  wenn  er  die  Aehnlichkcit  der  Cas- 
siepeia mit  dem  Schlüssel  in  dem  schwachen  Glänze  sucht  ,  wobei  er  an 
einen  broncenen  Schlüssel  denkt. 

83)  Bei  Apul.  Met.  IV,  10  steckt  ein  Rauber  Hand  und  Arm  in 
4as  Schlüsselloch,  um  dasSchloss  zu  öffnen,  was  nur  bei  einem  solchen 
vhlosse  möglich  ist. 

8t)  S.  oben  Anm.  147*. 

85)  Die  ßaXavayga  ist  ein  Holzschlüssel  der  Art,  welcher  die  ßaXa- 
>«f  oder  die  ßttXaroi ,  d.  h.  die  herabfallenden  Bolzen  dos  Schlosses 
aufhebt.  Sie  hat  aber  gewöhnlich  nur  einen  Stift  statt  der  fünf  Stifte. 
Anm.  1476. 

86)  Germanicus  Arati  Phaen.  1 92. 
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Bartes  einen  Kamm  haben,  also  nicht  zum  Drehen,  sondern 
zum  Heben  bestimmt  sind1487) .  Vgl.  die  folgenden  Abbildungen. 


Von  innen  konnte  die  Thür  durch  pessuli  und  sera  ver- 
schlossen werden ;  da  es  indessen  auch  darauf  ankam ,  dass 
niemand  ohne  Wissen  des  ianitor  das  Haus  verliess88),  so 
wurde  auch  von  innen  ein  Schloss  nöthig,  zu  welchem  der 
ianitor  den  Schlüssel  hatte89).  Auch  Zimmerthüren  öffnet  man 
von  innen  mit  einem  Schlüssel  und  in  beiden  Fällen  heisst  es 
subdita  clavi  pessulos  reduco90) ,  clavi  pessulis  subiecta  repandit 


4*87)  Die  beiden  Abbildungen  von  Karamschlüsseln  entnehme  ich 
aus  der  Abh.  von  Cuming.  Aehnliche  Formen  kommen  in  allen  Samm- 
lungen vor. 

88)  Varro  de  R.  R.  I,  43,  1.   Petron.  28.   Apul.  Met.  f,  15. 

89)  Apul.  Met.  IX,  20.  vgl.  IV,  4  8. 

90)  Apul.  Met.  I,  4  4.  Dass  hier  nicht  der  Schwellenriegel  mit 
einem  Haken  aufgezogen,  sondern  ein  Schlüssel  eines  Schlosses  ge- 
braucht wird,  geht  daraus  hervor,  dass  der  Schlüssel  nicht  gleich  passen 
will :  Sumo  sarcinulam  meam,  subdita  clavi  pessulos  reduco.  At  HUxe  probac 
et  ßdeles  ianuae,  quae  sua  sponte  reseralae  nocte  fuerant,  vix  tandem  et 
aegerrime  tunc  clavis  suae  crebra  immissione  pateflunt. 
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forestm)t  in  welchen  Stellen  pessuli  nicht  die  Riegel  unten  und 
oben  an  der  Thür,  sondern  die  Bolzen  des  Schlosses  zu  be- 
deuten scheinen.  Man  darf  wohl  annehmen,  dass  ursprünglich 
die  Thür  von  aussen  und  von  innen  besondere  Schlösser 
hatte*2;,  indessen  lag  es  nahe,  das  Schloss  so  einzurichten, 
dass  es  von  beiden  Seiten  mit  verschiedenen  Schlüsseln  zu 
offnen  war.  Bei  Apuleius  Met.  IV  c.  10  ist  das  Schloss  nach 
der  inneren  Seite  der  Thür  zu  offen;  denn  als  der  Dieb  von 
aussen  den  Arm  in  das  Schlüsselloch  steckt,  nagelt  der  Haus- 
besitzer, der  innerhalb  der  Thür  steht,  ihm  die  Hand  an  die 
Tbür  an.  Es  war  also  möglich ,  auch  von  hier  aus  einen 
Schlüssel  in  das  Schloss  zu  bringen. 

Metallschlösser  aus  römischer  Zeit  sind  in  zahlreichen 
Exemplaren  vorhanden,  sowohl  feste**),  als  Vorhängeschlös- 
ser*4;:  über  ihre  Construction  lässt  sich  zwar  in  den  meisten 
Fällen  kein  Resultat  gewinnen ,  da  sie  grossentheils  sehr  zer- 
stört sind;  indessen  ist  in  einigen  noch  entschieden  dieselbe 
Einrichtung  erkennbar ,  welche  wir  an  den  hölzernen  Schlös- 
sern nachgewiesen  haben9*).    Das  hier  abgebildete  Schloss 


Apul.  Met.  IX,  «o. 

M)  Schol.  ad  Ära t.  Phaen.  4  92:  Ttp  tvtiotitv  fjofioaphrjf  ehai 
'V  *Uiv  aovaixtu$-  ov  yag  a>g  vvv  ixros  etotv  «J  xkttJeg,  all*  ii'Jov  rb 
*aktor  Tittoa  Alyvnttotg  xal  Adxuot.  Bei  Plautus  Most.  405  ver- 
gesst Tran  io  das  Haus  von  aussen,  Philolaches  von  innen,  v.  425: 
Ctotim  cedo  atque  abi  hinc  intro :  occlude  ostium,  Et  ego  hinc  occludam. 

9S)  In  dem  hier  beschriebenen  pompejanischen  Hause  sind  zwei, 
,B(i«s  sehr  zerstörte,  gefunden.  Avellino  p.  76  Tav.  X,  4  6.  4  7. 
S.  zwei  bei  Cuming  a.  a.  0.  p.  4  4  8  pl.  43  n.  2.  3. 

95)  Bin  solches  Schloss  und  ausserdem  ein  Riegel  eines  so  con- 
wiurten  Schlosses  ist  abgebildet  im  Museo  Borbonico,  jetzt  Museo 
«[Napoli  Fase.  62  tav.  XXIII  n.  4.  n.  2.  Ein  Vorhöngeschloss  dersel- 

Construction  bei  Cuming  a.  a.  0.  pl.  4  3  n.  3. 
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an  der  antiken  Broncethür  von  S.  Cosma  e  Damiano  in  Rom, 
welches  ebenalls  filr  antik  gehalten  wird,  ist  ein  Radschloss, 
das  den  Riegel  vorwärts  und  rückwärts  schiebt1*96) . 

Uebrigens  pflegte  man  die  Hausthüre  am  Tage  nicht  zu 
versch Hessen97) ;  der  ianitor  hütete  die  Thür  (servabat)  und 
führte  schlimmsten  Falls  einen  Stock  [virgd]  gegen  Eindring- 
lingey8).  Fremde  klopfen  an  (pulsant),  um  nicht  unerwartet 
einzutreten99),  und  die  höheren  Magistrate  lassen  den  lictor 
mit  einem  Stabe  (virga)  sowohl  an  ihre  eigene1500),  als,  wenn 
sie  einen  Besuch  machen,  an  die  fremde  Thür  schlagen1).  Auch 
Tburklopfer2)  und  ThUrklingeln8)  werden  erwähnt,  doch  schei- 
nen die  letzteren  in  grossen  Häusern  nur  dazu  bestimmt  ge- 
wesen zu  sein ,  die  Dienerschaft  bei  feierlichem  Empfange  zu 
versammeln4);  denn  der  ianitor  bedurfte  dieses  Zeichens  nicht. 

3.  Die  Flur  des  Eingangs. 

Treten  wir  über  die  Schwelle,  auf  welcher  in  einem 
pompejanischen  Hause  ein  begrUssendes  SALVE  in  Mosaik 


4  496)  s.  Em.  Braun  in  Annali  d.  Inst.  4854.  p.  409  ff.  tav.  30. 

97)  Plaut.  Most.  444:  Sed  quid  hoc?  occlusa  ianua  est  irUerdius. 
Stich.  308:  Quid  hoc?  occlusam  ianuam  video.  Bei  A  pul.  Met.  IX,  20 
lieisst  es  von  dem  Herrn,  der  Nachts  zurückkommt :  Suae  domus  ianuam 
pulsat.  Hätte  man  ihn  nämlich  erwartet,  so  wäre  die  Thür  nicht  ver- 
schlossen gewesen. 

98)  SenecaadSer.  de  const.  sap.  44,2.  Salvian.  degub. 
dei  III,  82:  Siquidem  mtra  ianuas  non  modo  illustrium  potestatum  sed 
etiam  praesidum  aut  propositorum  non  omnes  passim  intrare  praesumunt, 

nisi  quos  aut  iudex  voeaverit  aut  negotium  traxerit.  ita  ut  si  quispiam 

fuerit  insolenter  ingressus,  aut  caedatur  aut  propeltatur. 

99)  Plut.  de  curios.  Vol.  VIII  p.  53  R.:  xuCiot  fjq  xoilana  yt 
&ugav  ttg  oixCav  ttXXoxoCav  ov  vou(&iai  TiaotX&iiv  aXXa  rüv  f/h'  tial 
{tUQWQol,  naXai  cf£  Aonrocc  xQovo/utwt  tiqos  Tatg  OvQaig  aToür}aii>  naoit- 
%tv,  fva/ur)  rr)v  ojtxooianoivav  Iv  utay  xuxaXttß^  6  aXXoroiog  rj  rrjy 
&£vov,  rj  xoXa£6pevov  otxirrjy  rj  xsxoayviag  rag  ÖeQanutvfdag.  Daher 
pulsare  Plaut.  As  in.  882.  Petron.  46.  92.  Apul.  Met.  I,  22.  IX,  20 
und  sonst  oft. 

4  500)  Li  v.  VI,  34,  6. 

4)  Plin.  H.  N.  VII,  30  §  442.   Statius  Silv.  I,  2,  48. 

2)  Plut.  1.  1. 

3)  Suet.  Aug.  91.  Sen.  de  ira  III,  35,  3:  Quid  miser  expa- 
vescis  ad  clamorem  servi,  ad  tinnitum  aeris,  ad  ianuae  impulsum? 

4)  So  giebt  die  Glocke  das  Zeichen  zum  Aufstehn  der  Sclaven, 
Lucian.  de  merc.  cond.  24,  und  zu  andern  regelmässigen  Beschäfti- 
gungen ib.  84. 
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angebracht  isl,5W)(/f),  so  be6nden  wir  uns  in  einer  Flur6)  (o), 
welche  unmittelbar  in  das  Atrium  führt  oder  nur  durch  ein 
vtlum  von  diesem  getrennt  war7).  Hier  lag  der  Hausbund  an 
der  Kette8);  statt  dessen  ist  im  Hause  des  tragischen  Dichters 
10  Pompeji9)  in  der  Mosaik  des  Pussbodens,  im  Hause  des 
Trimalchio  bei  Petron  auf  der  linken  Wand  ein  Hund  darge- 
stellt mit  der  Inschrift  Cave  canemi0);  hier  pflegte  auch  der 
tanitor  zu  verweilen,  der  seine  cella  (g)  neben  der  Flur  hatte1  fj . 

s 

4.  Das  Atrium  and  die  anliegenden  Räume. 

(S.  die  Abbildungen  auf  S.  942.) 

Das  Atrium  (6)  ist  in  unserm  Hause  von  der  einfachsten 
Form,  nämlich  ein  Tuscanicum.   Das  Ziegeldach  desselben 
wurde  von  zwei  Hauptbalken  getragen,  in  welche  zwei  Quer- 
tallen  eingelegt  waren12).  Es  war  vierlhcilig,  nach  innen  ge- 
neigt, und  hatte  den  Abiluss  nach  dem  compluvium.    Es  gab 


4  503)  Im  Hause  des  Pansa.  Overbeck  S.  222.  Vor  der  casa  del 
Fauno  ist  in  dem  Trottoir  vor  der  Hausthür  das  Wort  HA  VE  in  Mosaik 
stiegt.  X  i  c  c  o  I  i  n  i  fasc.  III.  Casa  detta  del  Fauno. 

6)  Mazois  nennt  diesen  Raum  prothyron  nach  Vi  tr  uv.  VI,  7,5: 
Prothyra  gratet  dtcuntur,  quae  sunt  ante  januas  vestibula,  nos  autem  appel- 
lamus  prothyra,  quae  graece  dicuntur  öiuO-uq«.  Die  Bedeutung  von  did- 
9voa  ist  aber  unbekannt  und  eine  Thür  nach  dem  Atrium  ist  weder  in 
unterm  Hause  noch  sonst  gewöhnlich  erkennbar. 
7]  s.  unten  Anm.  1520. 

8)  Plaut.  Most.  854.  Tranio,  age  canem  istam  a  foribus  aliquis 
tUnaüface.  Suet.  Vitell.  46.  Seneca  de  i  ra  IN,  37,  2.  Tibull. 
H,  l,  !*. 

9)  Gell  Pompeianah  882  I  p.  H2.    Niccolini  fasc.  XIII.  tav.  I 

n  jj. 

10)  Petron.  29.  Varro  bei  Nonius  p.  452  s.  v.  praebitio :  In 
■nuam  cave  canem  inscribi  iubeo. 

H)  Vitruv.  VI,  7,  1  erwähnt  die  cella  ostiarii  bei  dem  griechi- 
schen Hause.  In  Pompeji  scheint  sie  ebenfalls  gewöhnlich  gewesen 
*o  sein. 

12;  Mazois  a.  a.  0.  pl.  III  fig.  I.  II.,  der  die  Coustruclion  folgen- 
dermassen  erläutert:  a  Hauptbalken  (einer  der  beiden  Trager  [trabes\), 
fr  die  auf  diesen  Trägern  liegenden  Querbalken,  welche  das  Viereck  des 
compluvium  herstellen  [interpenziva)\  c  ein  auf  dem  Hauplträger  der 
Lange  nach  liegender  Balken ,  bestimmt,  dem  Dache  auf  den  Langen- 
kalken eine  gleich  hohe  Unterlage  zu  geben,  wie  sie  die  Querbalken 
darbieten;  d  die  geneigten  Streben  ;  e  die  Latten  {capreoli),  f  die  Plall- 
«egel  {imbrices);  g  die  über  den  Fugen  der  Plattziegel  liegenden  Hohl- 
ziegel [tegulae);  h  die  grossen  Hohlziegel  {tegulae  conliciares,  Cato  de 
R.  H),  welche  über  den  Zusammenstoss  der  Dachseiten  gelegt  sind  ; 
'  comptuviutn  ,*  h  impluvium. 

Pmaulierthaner  I.  4  6 
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indess  nocb  vier  andere  Arten  des  Atrium1513),  das  tetrastylum. 
in  welchem  das  compluvium  von  vier  Süulen  getragen  wird14): 


A  B 


das  Corintfrium ,  in  welchem  die  beiden  von  Wand  zu  Wand 
reichenden  Hauplbalken  nicht  vorhanden  sind ,  sondern  jeder 
Dachbalken  auf  der  einen  Seite  in  die  Wand  eingelassen ,  auf 
der  anderen  von  einer  Siiule  getragen  wurde15),  bei  welcher 
Construction  es  möglich  war  das  Atrium  durch  Vcrmebrunc 
der  Säulenzahl  beliebig  zu  erweitern18);  das  displuviatum,  in 
welchem  das  Dach  sich  nicht  dem  compluvium  zuneigte ,  son- 
dern den  Ahfluss  nach  den  Wänden  des  Hauses  halle,  von 
welchen  das  Wasser  in  Rinnen  abgeleitet  wurde17);  endlich 
das  tes tudmatum ,  welches  ebenso  construirt,  aber  ganz  be- 
deckt war18),  so  dass  es  sein  Licht  durch  Fenster  unter  dem 


4  513)  Vitruv.  VI,  3,  1  u.  2.  Vgl.  Varro  de  L.  L.  V,  161. 

H   Es  findet  sich  z.  R.  in  der  casa  di  Ciampionct.  M  a  zo  i  s  II  p|.  20 

15)  Vitruv.  I.  I.:  In  Corinthiis  —  a  parietibus  trabes  recedentes  »»» 
rircuitione  circa  columnas  componunlur.  Ein  atrium  Corinthium  hat  das 
Haus  des  Polyhius  Mnzois  II  p.  52  pl.  XIII  flg.  2. 

16)  Von  den  vier  zusammenliegenden  Häusern  in  Pompeii,  zu  wel- 
chen die  cnsa  del  Centauro  und  die  casa  di  Caslore  e  Polluce  gehören,  ha- 
lten zwei  ein  atrium  Tuscanicum,  zwei  ein  atrium  Corinthium  von  12  und 
46  Süulen.  Overbeck  S.  226. 

1 7)  Ein  displuvintum  hatte  die  casa  di  Modesto,  Overbecks  199 
n.  157  und  die  casa  del  gran  Musaico,  Overbeck  S.  240. 

18)  Doss  dies  kein  Gewölbe,  sondern  ein  von  vier  Seiten  zu  einer 
Spitzesich  erhebendes  Dach  war  (Murquez  p.21),  sagt  ausdrücklich 
Fes  tu»  p.  218*  6:   Pectenatum  tectum  dicilur  a  timilitudine  pectinit  in 
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Dache  oder  Oeffhungen  des  Daches  selbst  erhalten  haben 
roass1019).  Zu  verdecken  pflegte  man  auch  das  compluvium  aller 
Atrien ,  namentlich  gegen  die  Einwirkung  der  Sonne ;  hiczu 
dienten  indess  Vorhänge  (vela)29). 

In  der  Mitte  des  Fussbodens  befindet  sich  das  impluvium 
fr),  ein  vertieftes  und  eingefasstes  Bassin,  an  dessen  einer,  dem 
Innern  des  Hauses  zugewendeten  Seite  ein  Marmorlisch21)  mit 
vier  Löwenfussen  angebracht  war  (d).  Unter  dem  Fussboden 
sehen  Abzüge  für  das  Regenwasser  hin ,  welches  durch  meh- 
rere runde  Oeffhungen  des  Fussbodens  abfliessl  (e) .  Der  vordere 
Tbeil  des  Atriums  ist  von  acht  Räumlichkeiten  eingeschlossen, 
welche  von  demselben  durch  Flügelthüreu22)  gelrennt  sind, 


1*33 partes  divisum  (Paulus  hat  devexum),  ut  lestudinatum  in  quatluor. 

taüchrcibl  auch  Vilruv.  II,  1,  4  die  testudinata  turrium  tecta  der 
CoJcoer,  und  Sidon.  Apoll.  II,  2  das  Dach  seines  frigidarium.  Siehe 
>avaro  ad  h.  1.  p.  409. 

4549}  Dacher  sind  in  Pompeji  fast  gar  nicht  erhalten  ;  besseren  Auf- 
schlug über  sie  geben  die  Ausgrabungen  von  Herculaneum.  S.  Zahn  II 
U\.  63.  64,  wo  die  von  1828— 4  838  ausgegrabenen  Häuser  zusammen- 
gestellt sind.  Indessen  hat  auch  Pompeji  zwei  Reste  von  Dächern  aufzu- 
weisen, N  icc  o  I  ini  Casa  dt  Lucrezio  p.  4  7.  und  Strada  Stabiana,  Casa 
Numero  57.  p.  5.  In  dem  letzteren  Hause  war  das  Dach  der  Küche  vor- 
handen ;  die  Ziegel  desselben  waren  mit  OcfTnungon  versehen,  durch 
Eriche  das  Rejrenwasser  auf  andere  unterhalb  derselben  angebrachte 
breite  Hohlziegel  fiel ,  von  denen  es  aufgefangen  und  abgeleitet  wurde, 
zugleich  aber  auch  Licht  eindrang.  Eine  ähnliche  Construction  können 
■'.ie  Dac  hziegel  des  lestudinatum  gehabt  haben. 

iO:  Digest.  XXXIII,  7,  18  §  20:  de  velis,  quae  in  hypaethris  c.r- 
tadtuifur,  item  de  his,  quae  sunt  circa  columnas  Celsus  scribil  magis  supel- 
JftWi  vinumeranda.  PI  in.  H.  N.  XIX,  1,  §  25  :  vela  —  rubent  in  cavis 
atdum  tt  muscum  o  sole  defendunt.  0  v i d.  Met.  X,  595  : 

haud  aliler  quam  cum  super  alria  velum 
Candida  purpureum  similatas  inficit  umbras. 

«524)  Varro  de  L.  L.  V,  125:  altera  vasaria  mensa  erat  (verschie- 
den von  der  vinaria)  lapidea  quadrata  oblonga,  una  columella .  t>oca6«*ur 
cartibulum.  Baec  in  aedibus  ad  compluvium  apud  mullos  me  puero  poneba- 
Imt  et  tu  ea  et  cum  ea  aenea  vasa.  Dieser  Tisch  findet  sich  ausser  in  un- 
vrrm  Hause  auch  in  der  casa  di  Salustio  (0 v  erb.  S.  241),  in  der  casa  del 
yrtuauro  (das.  S.  226  n.  4  74  A.).  in  der  casa  del  Laberinto  (das.  S.  237), 
iq  der  casa  der  strada  Stabiana  Numero  57.  Niccolini  fasc.  VI  pl.  I 
n-  44  und  wird  noch  erwähnt  in  dem  Glossar  bei  M  a  i  Class.  Auel.  Vol. 
VI  p.  54  4  :  Catipulum,  mensa  quadrata,  quae  in  atriis  ponitur. 

22)  Fores  eubiculi  Suet.  Gaes.  84.  Apul.  Met.  III,  45.  Vcr- 
*  hlies^barc  Zimmer  kommen  öfters  vor.  Cic.  Tu  sc.  V,  21,  59:  forem 
eubiculi  clauser at.  Tac.  Hist.  III,  38.  Vi rg.  Morel.  15;  und  conclave 
■»t  der  eigentliche  Ausdruck  für  ein  Zimmer  oder  einen  Complex  von 
Zimmern  mit  verschliessbarer  Thür.  Paulus  p.  88.   Donat.  ad  Ter. 

16* 
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während  sonst  die  Wohnzimmer  statt  der  Thtiren  auch  nur  vel* 
haben1528),  n»ml ich  der  Zelle  des ostiariiis  (o),  welche  ein  scbma 
les  Fensler  nach  der  Strasse  hat2*),  einem  Treppenhause,  da 
die  Communicalion  mit  dem  oberen  Stockwerke  vermittelt  um 
zugleich  einen  Brunnen  enthält)/),  und  sechs  Wohn-  oder  Schlaf- 
zimmern [h.i.j.k.m.n).  Der  hintere  Theil  des  Atrium  erweiler 
sich  in  zwei  Seitenräume  (alae)  [o  o),  welche  die  Tiefe  der  Zim- 
mer haben,  aber  nach  dem  Atrium  zu  offen  sind25),  und  in  einei 
nach  dem  Innern  des  Hauses  zu  liegenden  Mittelraum,  das  tabli- 
num  (p),  welches  den  eigentlichen  Mittelpunct  des  Hauses  bil- 
det, beide  Haupttheile  des  Hauses,  das  Atrium  und  da: 
Peristylium  Ubersieht  und  dem  Herrn  zum  Geschäftszimmei 
dient.  Es  scheint  vom  Atrium  nicht  durch  eine  Thttr,  sonden 
nur  durch  ein  velum  getrennt  gewesen  zu  sein26);  dageget 
hatte  es  nach  dem  Peristyl  zu  eine  breite  Thür  mit  zwei  car- 
dines  und  zwei  doppelten  Flügeln  (valvae)27). 

Die  alae  und  das  tablinum  sind  wesentliche  und  charac- 
teristische  Theile  des  Atrium,  die  sich  auch  in  Pompeji  finden 
von  der  sonstigen  Ausstattung  des  Atrium  geben  die  spateren 
Gebäude  nur  eiuzelne  Andeutungen,  da  in  dem  erweiterter 
Hause  das  Atrium  nur  noch  als  Empfangszimmer  diente.  Dei 
focus  mit  den  Penaten  war  in  den  inneren  Theil  des  Hause« 
verlegt28),  die  Laren  erhielten  ein  eigenes  sacrarium  oder  la- 


E  u  n.  III,  5,  85.  Die  um  das  Atrium  liegenden  Zimmer  haben  regelmässig 
Thüren.  Siehe  Niccolini  fasc.  VI.  Casa  numero  57.  p.  2. 

4  523)    Velum  eubiculare  L  a  mprid.  H o I i o g.  4  4.  vgl.  Suet.  CIsud 
4  0.  Tac.  Ann.  XIII,  5.   Seneca  ep.  80,4:  non  crepuit  subinde  ostium, 
non  adlevabilur  velum.  Seneco  Q.N.  IV,  48,  7  :  quamvis  coenationem  r*- 
lis  ac  specularibus  muniant.    Isidor.  Or.  XIX,  26,  7:  vela  dicta,  quod 
obiectu  suo  interiora  domorum  velent. 

24)  Avellino  p.  44.  Die  ceüa  ostiarii  erwähnen  Va rro  de  R.  R. 
I,  4  3.  Suet.  Vit.  46;  A u  r.  Viel.  Cae s  8  nennt  sie  lugurium  %a*i~ 
toris. 

25)  Die  Stelle  des  Vit ruv.  VI,  3,  4  über  die  alae  ist  erst  durch 
die  pompejanischen  Häuser  verständlich  geworden  und  zuerst  richtig 
erklärt  von  Mazois  II  p.  24.  Vgl.  Avellino  p.  46  ff. 

26)  Avellino  p.  23.  Auch  in  andern  Häusern  von  Pompeji  isl 
dies  ersichtlich. 

27)  Avellino  p.  24. 

28)  Serv.  ad  Aen.  II,  4«9  :  singula  membradomus  sacrata  sunt  düs, 
ul  culina  düs  penutibus 
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rarium1**9),  allein  noch  im  vierten  Jahrhundert  n.  Chr.  stand  in 
den  meisten  Häusern  unmittelbar  am  Eingange  des  Atrium80) 
oder  auch  in  der  Flur  hinter  der  Hausthür  der  Schutzgott  des 
Hauses,  Lar  oder  damals  auch  Tutela*1)  genannt82).  Der  bereits 
erwähnte  Marmortisch  am  impluvium  und  der  Geldkasten  am 
Eingänge  des  tablinum  (f)  war  in  unserm  Hause  vorhanden38) ; 
in  den  Häusern  der  Nobililät  hatte  indessen  das  Atrium  einen 
andern  und  eigentümlichen  Schmuck  an  den  imagines  der 


*Ü9)  Lamprid.  AI.  Sev.  29.  34.  Auch  in  den  pompejanischen 
llswrn  liegt  das  sacrarium  gewöhnlich  im  Peristyl.  S.  unten  S.  25t. 

M:  Id  der  casa  di  Lucrezio  ist  gleich  rechts  vom  Eingango  in  das 
Atrium  eiue  Nische  mit  dem  lararium  und  einer  ara ;  in  der  casa  dei  ca- 
pttiii  edorati  ist  das  sacrarium  in  der  linken  ala,  und  ein  anderes  am 
^s«n Peristyl ,  in  der  casa  Carolina  neben  dem  Atrium.  (MazoislI 
pll/ffig.  1);  in  dem  4  833  ausgegrabenen  von  Avellino  Nap.  4  843 
tediriebeoen  Hause  gleich  am  Eingange  des  Atriums.  S.  Avellino 
a  »  0.  p.  19.  «0. 

«)  Orelli  Ins  er.  n.  1786.  4787.  4887.  5676;  tutela  domus  ib. 
H700;  tutela  huius  toeiib.  n.  4699.  Petron.  57;  deus  tutelae  0 r  e  1 1  i 
n.  <69S.  im.  Anderes  bei  Marin  i  Atti  p.  375. 

M)  Hieronymus  in  Esaiam57.  Vol.  IV  p.  486c  ed.  Colon. 

fol.:  nullusque  fuerit  locus,  qui  non  idololatriae  sordibus  inquinatus  Sit, 
*  tmtm,  ut  post  fores  domorum  idola  ponerent,  quos  dorne  sti  cos  appellant 
lArts  et  tarn  publice  quam  privatim  animarum  suarum  sanguinem  funde- 
rrt.  Hoc  errore  et  pessima  consuetudine  velustatis  multarum  provinciarum 
«rto  laborant.  Ipsaque  Roma,  orbis  domina,  in  singulis  insulis  domibusque 
Ittelae  simulacrum  cereis  venerans  ac  lucernis,  quam  ad  tuilionem  aedium 
uto  appeUanl  nomine,  ut  tarn  intrantes  quam  exeuntes  domus  suas  incliti 
5flBJ*r commoneantur  error is.  Vgl.  Prudentius  c.  Symmach.  II,  445 
Die  im  Hause  des  Lucretius  in  Pompeji  (Overbeck  S.  24  6)  im 
toron  gleich  rechts  vom  Eingange  befindliche  Nische  enthielt  5  Bronce- 
Wn,  unter  welchen  eine  Fortuna,  die  man  nach  der  Stelle  desHierony- 
ffio>al»TuteIa  bezeichnen  kann.  Denn  diese  Schutzgöttin  des  Hauses  heisst 

Fortuna  Tutela  (Orelli  n.  4  736.  4  737)  oder  auch  Fortuna,  z.  B. 
Krtna  horreorum  Orelli  n.  4884.  4882.  Zu  ähnlichem  Zwecke  sind  in 
"ftpeji  Symbole  gegen  Bezauberung  im  Eingange  hinter  der  Thür  an- 
^racht  Bull.  d.  Inst.  4844  p  4  4  7.  Bull.  Nap.  VI  p  35.  In  Alexan- 
«na diente  als  Schulz  ein  Medaillonbild  des  Scrapis.  Rufin  us  in  der 
Fortsetzung  der  Kirchcngeschichte  des  Eusebius  II,  29:  Sed  et  illud 

Alexnndriam  geslum  est,  quod  etiam  thoraces  Serapis,  qui  per  singulas 
iJiSm  domos  in  parietibus,  in  ingressibus,  in  poslibus  etiam  ac  fencslris 

—  abscissi,  sunt. 

M)  Avellino  p.  10.  84  und  die  Beschreibung  der  Bronceverklci- 
foagdes  Kastens  p.  45.  Derselbe  Kasten  an  derselben  Stelle  fand  sich 
'"Hause  desCastor  und  Pollux,  in  der  casa  del  Laberinto  und  andern 
"»«ein  Avellino  p.  47.  Overbeck  S.  236.  237.  231,  und  wird  er- 
ahnt Appian.  B.  C.  IV,  44:  *Ov(vtov  tf*  nntitviHQos  twiov  'Oudtov 

tofvtytv  (v  käfn'axi,  «f  uno  oidrjQov  lg  XQrj/uctTiüv  r/  ßißkCaiV  tyovoi  yvltt- 
*V»  *o  unter  den  Büchern  wohl  Rechnungsbücher  zu  verstehen  sind. 
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Vorfahren15*1),  welche  in  den  alac  aufgestellt  wurden**) .  Es  wa- 
ren dies  Wachsmasken36) ,  welche,  in  einer  von  dein  Gesichte 
des  Verstorbenen  genommenen  Form37)  gegossen,  gemalt  und 
an  eino  separat  gemachte  Büste38)  so  angesetzt  wurden, 


Uebrigens  s.  Cato  bei  Scrv.  ad  Aen.  1,  726:  lbi  {in  atrio)  etiam  petu 
nias  habcbanl.  Scrv.  ad  Aon.  IX,  648  :  Census  etiam  omnis  illic  [in  atrio 
servaöatur. 

4  534)  lieber  das  ins  imaginum,  wclcbcs  man  durch  Bekleidung  eine 
curulisclien  Amtes  erwarb,  s.  Th.  II,  1.  S.  220,  wo  bereits  die  Haupt 
stellen  über  die  imagines  angeführt  sind.  Von  der  künstlerischen  Foi  n 
der  imagines  haben  nach  Lessing  Ueber  die  Ahnenbilder  der  Römer 
Werke  heraus«,  von  Lachmann  XI  S.  183—196,  und  Eich  Stadl  /A 
imaginibus  Romanorum  diss.  duae,  Pctropoli  1806.  4.  mit  Sachkenntnis 
gehandelt  Qualrcmere  deQuincy  Lc  Jupiter  Olympien  Paris  18«: 
fol.  p.  36.  37.  Visconti  Mus.  Pio-Clcm.  VI  p.  21  der  mailande 
Ausg.  R.  Röchelte  Peintures  anliques  inddites  Paris  1836.  4.  p.  534- 
543.  Vgl.  auch  Avellino  a.  a.  0.  p.  21.  22. 

35)  Vitruv.  VI,  3,  6:  Imagines  item  alte  cum  suis  omamentis  <u 
latitudinem  alarum  sint  constitutae.  Sonst  heisst  es  gewöhnlich,  dass  si< 
in  atrio  standen.  Juvenal.  8,  49: 

Tota  licet  veteres  exoment  undique  cerae 
Atria,  nobilitas  sola  est  atque  unica  virtus. 

PI i  n.  H.  N.  XXXV,  2,  6.  Ovtd.  Fast.  I,  594.  Amor.  I,  8,  65,  wo  n 
lesen  scheint :  Nec  te  decipianl  veteres  circa  atria  cerae.  Marl i  a  I.  II,  &u 
6.    V,  20,  5— 7.    Scncca  ad  Polyb.  44,  3. 

36)  Plin.  H.  N.  XXXV,  2  §  6  :  Expressi  cera  voltus  singulis  dispo 
nebantur  armariis.  Juvenal.  8,  2:  pictos  voltus  maiorum.  Polyb.  VI 
53:  Ttitfaai  if)t'  ttxora  rov  ptTttlldgatTos  etg  rhr  tmtfariaraTor  rono 
tfjs  olxiug,  £v).ii€t  ytttdia  7ttQiTi!>£ues.  q  tf£  (txtov  faxt  nQoacaTtot'  ft 
bfioioinra  ditttf  tyorTtos  i£tiQy«0/j£ror  xtd  xara  rrjv  nldair  xal  xara  ji; 
vnoyQatfi)v,  Sali.  Jug.  4,  5. 

37;  Die  Erfindung  dieses  Verfahrens  erwähnt  Plin.  H.  N.  XXXV 
12  §  153  :  Hominis  autem  imaginem  gypso  e  facie  ipsa  primus  onmium  r.r 
pressit  ceraque  in  eam  formam  gypsi  infusa  emendare  instituit  Lysistratu 
Sicyonius  frater  Lysippi. 

38)  S.  hierüber  Quatremerc  de  Quincy,der  die  Ansicht  he 
gründet,  dass  die  Rüsten  Kopf,  Hals  und  Anfang  der  Bekleidung  halten 
und  nachweist,  wie  die  Masken  angebracht  und  abgenommen  werde 
konnten.  Bei  den  Begrabnissen  konnten  die  Wachsmasken,  welche  le 
bendc  Personen  anlegten,  um  das  lebendige  Bild  der  Ahnen  zu  verge 
genwiirligen,  unmöglich  immer  dieselben  fumosae  imagines  (Scnec 
ep.  44,  5.  Cic.  inPison.  4,4.  Boeth.  cons.  phil.  I,  1.  Juvc 
nal.  8,  8)  sein,  sondern  sie  mussten  von  Zeit  zu  Zeit  neu  abgegosse 
werden,  worin  offenbar  die  Einrichtung,  dass  die  Maske  von  der  Büsl 
abzunehmen  war,  ihren  Grnnd  hatte.  Visconti  bemerkt,  dass  volle 
nicht  en  relief  gearbeitete  Portraitbtistcn,  für  welche  die  Griechen  kein 
sprachliche  Bezeichnung  haben,  orst  seit  der  Kaiserzeit  vorkommen  un< 
ihr  Muster  in  den  römischen  imagines  haben.  In  Cumao  sind  in  einer 
Grabe  aus  der  Zeit  des  Dioclotian  zwei  Skelette  gefunden  worden,  welch 
statt  der  Todtcnköpfc  Köpfe  von  Wachs  mit  Glasaugen  hatten.  S.  Ash 
pitel  The  City  of  Cumae  and  the  recent  excavations  there  in  Arebaeo 
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dass  sie  abgenommen  werden  konnten,  was,  wie  wir  in  einem 
andern  Abschnitte  sehen  werden,  bei  Begrubnissen  geschah. 
Die  Büsten  mit  den  Portraitmaskcn  waren  an  den  Wänden  der 
oke  in  kleinen  tempelartigen  Schränken1530)  angebracht,  unter 
denen  Inschriften  [tituli)  die  Namen,  Würden  und  Tbaten  der 
betreffenden  Personen  verkündeten40) ,  und  so  geordnet  und 
durch  gemalte  Linien  verbunden,  dass  sie  den  Stammbaum 
der  Familie  darstellten41).   An  festlichen  Tagen  wurden  die 


topa.  Vol.  XXXVII  p.  317  —  334.   Bull.  Nap.  I  p.  107.  121  ff.   161  ff. 

u-ir. 

1U»)  armaria  PI  in.  H.  N.  XXXV,  2  §6;  tfXwa  ratJia  Polyb.  VIf 
3J ;  oiriorum  pegmata  Auson.  Epigr.  26,  10. 

40)  vnoyQ€<ifTi  nennt  diese  Inschrift  Polyb.  a.  a.  0.  Sonst  heisst 

Mulus  oder  elogium  (nach  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  277  von  eligere, 
-*Muszug  aus  den  commentarii  gentilicii)  oder  index,  Liv.  X,  7,  11:  cuius 
mvjihu  titulo  consulaius  censuraque  et  triumphus  aequo  anirno  legetur,  si 
**$*ratum  aut  pontiflcatum  adiecehtis ,  non  sustinebunt  legentium  oculi? 
Tibull.  IV,  1,  30:  nec  quaeris,  quid  quaque  index  sub  imagine  dicat. 
Valer.  Ma  x.  V,  8,  3  :  Videbat  enim  se  in  eo  atrio  consedisse,  in  quo  Impe- 
rien illius  Torquali  severitate  conspicua  imago  posita  erat,  prudentissimoque 
viro  succurreöat  effigics  maiorum  suorum  cum  titulis  suis  ideirco  in  prima 
parte  aedium  poni  solere,  ut  eorum  virtutes  posteri  non  solum  legerent  sed 
tliam  imitarentur.  Daher  sagt  Ovid.  F.  I,  591:  perlege  dispositas  eeras 
und  fuhrt  die  Cognomina  an,  die  in  der  Inschrift  verzeichnet  waren, 
ebenso  Claudius  in  der  Rede  über  das  ius  honorum  der  Gallier  bei  Ni  p- 
perdey  Tacit.  II  p.  225:  Tot  ecce  insignes  iuvenes,  quot  intueor,  non 
myis  sunt  paenitendi  senatores,  quam  paenitet  Persicum,  —  amicum  meum, 
röter  imagines  maiorum  suorutn  Allobrogici  nomen  legere;  und  Liv.  III, 
5$,  3  nennt  honoratissima  imago  ein  Bild  mit  einem  titulus,  in  dem  viele 
h*ores  erwähnt  wurden.  Vgl.  Val.  Max.  IV,  4,  1:  [Valerius  Poblicola) 
trei  consulatus  —  gessil  et  plurimorum  ac  maximorum  operum  praete.rto 
t'totom  imaginum  suarum  amptifieavit.  Das  Bild  des  Cassius  im  Hause 
Nachkommen  C.  Cassius  bei  Tac.  Ann.  XVI,  7  halte  die  In- 
ttbrift  Duci  partium,  in  welcher  der  Dativ  entweder  vom  Tucitus  her- 
rührt, oder  abweichend  von  der  Regel  ist;  denn  die  elogia  haben  den 
Xamcn  und  Titel  in  Nominativ  auch  in  den  erhaltenen  nach  dem  Muster 
<kr  Atrium -Inschriften   formulirten  Steininschriften   dieser  Art.  S. 
Muiiini.se  ii  C.  /.  L.  I  p.  277ff.    Atticus  beschäftigte  sich  damit,  die 
Titel  in  Verse  zu  bringen,  Nepos  Att.  18.  und  die  Eitelkeit  der  Nach- 
kommen verfälschte  auch  die  tiluli  durch  erfundene  Würden  und  Tha- 
teo.  s.  Liv.  IV,  16,4.    VIII,  40.    XXII, 31, 11.    P  I  i  n.  II.  N.  XXXV,  2,  8. 

41]  Plin.  H.  N.  XXXV,  2,  6:  stemmata  vero  lineis  discurrebant  ad 
inwpm«  pictas.  Suet.  Nero  37:  obiectum  est  —  Cassio  Longino  —  qund 
i*vttere  gentili  stemmale  C.  Cassi  percussoris  Caesaris  imagines  retinuisset. 
^eoeca  de  bcn.  III,  28,  2:  Qui  imagines  in  atrio  ejponunt,  et  nomina 
familiae  suae  longo  ordine  ac  mullis  stemmalum  illigato  fle.ruris  in  parte 
prima  aedium  collocant,  non  noli  magis  quam  nobile*  sunt?  Martial.  IV, 
«0,  1; 

Atria  Pisonum  stabant  cum  stemmale  totu. 
Suct.  Galb.  2:  imperator  vero  eliam  slemma  in  atrio  proposucrit,  quo 
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Schränke  geöffnet1512)  und  die  Büsten  mit  Lorbeer  bekränzt4*). 
Einen  besonderen  Stolz  setzte  natürlich  die  Familie  in  die 
Triumphatoren ;  wie  diese  im  Veslibulum  zuweilen  eine  Statue 
hatten44),  so  scheinen  sie  auch  im  Atrium  in  ganzer  Figur, 
stehend  auf  dem  Wagen45)  gemall  gewesen  zu  sein46),  so  dass 
sie  nicht  allein  im  Stammbaume  an  Inschrift  und  Tracht  er- 
kennbar, sondern  noch  ausserdem  einzeln  verherrlicht  waren. 
Der  Untergang  der  NobiliUit  und  das  Aufkommen  neuer  Fa- 
milien47), welche,  ohne  imagines  zu  besitzen,  doch  den 
Schmuck  des  Atriums  nicht  entbehren  wollten,  änderte  die 
Sitte  dahin,  dass  man  nunmehr  dipeatae  imagines*8),  d.  h. 


paternam  originem  ad  Jovem,  maternam  ad  Pasiphacm  Minois  uxorem  re- 
ferret.  Ucbcr  die  Form  des  stemma  vgl.  Th.  II,  1 .  S.  222. 
1542)  Polyb.  a.  a.  0.  und  mehr  Th.  II,  1.  S.  223.  232. 
48)  Cic.  pro  M  ur  41,  88. 

44)  Juvenal.  7,  125—128. 

45)  Dies  ist  der  Typus  der  statuae  triumphales.  So  standen  sie  auf 
den  Triumphbogen.  Prudentius  c.  Symm.  II,  556: 

currus  summo  miramur  in  arcu 
Quadriiugos  stantesque  duces  in  curribus  altis. 

46)  S.  R.  Röchelte  a.  a.  0.  p.  343.  Darauf  geht  Carm.  ad  Pi- 
son.  in  Wernsd.  P.  M.  IV  p.  238,  8: 

Nam  quid  imaginibus,  quid  avilis  fulta  triumphis 

Atria,  quid  pleni  numeroso  consule  fasti 

Profuerint,  si  vita  labat  ? 
wo  die  triumphi  von  den  imagines  deutlich  unterschieden  werden,  und 
namentlich  Juvenal.  8,  1: 

Quidprodest,  Pontice,  longo 

Sanguine  censeri,  piclos  ostendere  vultus 

Maiorum  et  slantes  in  curribus  Aemilianos 

Et  Curios  iam  dimidios  umerosque  minorem 

Corvinum  et  Galbam  auriculis  nasoque  carm  lern. 
Der  Schol.  erklärt:  vetustate  picturae  Ha  effectum,  und  in  der  That  passt 
die  Beschreibung  nur  auf  ein  altes  Bild.  Dass  es  aber  solche  Gemälde 
von  Triumphatoren  gab,  zeigt  Festus  p.  209«  s.  v.  picta  :  Eius  rci  ar- 
gumentum est  pictura  in  aede  Vertumni  et  Consi,  quarum  in  altera  Jl#.  Ful- 
vius  Flaccus,  in  altera  L.  Papirius  Cursor  triumphantes  ita  picti  sunt. 

47)  S.  oben  Anm.  1449. 

48)  PI  in.  H.  N.  XXXV,  2  §4:  Imaginum  quidem  pictura,  qua 
maxume  similes  in  aevom  propagabantur  figurae,  in  totum  exolevit.  Aerei 
ponunlur  clipei,  argenteae  fades  surdo  ßgurarum  discrimine.  Diese  dipea- 
tae imagines  (M  aerob.  Sat.  II,  3,  4)  oder  clipei  oder  thoraces  sind  in 
der  griechischen  Kunstübung  gewöhnlich  (R.  Röchelte  Peint.  ant. 
inCd.  p.  238—  246.  Boeckh.  C.  /.  Gr.  II  p.  664bfT.  p.  85  lb.  p.  1111 
n.  2775«  2775«1, ,  und  dienten  auch  in  Rom  zum  Schmucke  von  Tempeln 
und  öffentlichen  Orten.  P 1  in.  1. 1.  §  12  :  clipeos  in  sacro  vcl  publico  dicare 
privatim  primus  instituit,  ut  reperio,  Appius  Claudius,  qui  consul  cum  P. 
Servilio  fuit  anno  urbis  CCLIX.  (Es  ist  vielmehr  Ap.  Claudius  Cae- 


Digitized  by  Google 


249 


bronzene  oder  silberne  Porlraitmedaillons,  wie  man  sie  in  der 
Zeit  der  Republik  in  Tempeln  und  an  öffentlichen  Orten  aus- 
stellte, auch  als  Decoration  des  Atriums  verwendete1549).  Bild- 
nisse von  Kaisern  und  andern  berühmten  Personen  ersetzten 
die  Bilder  der  Vorfahren,  wo  solche  nicht  vorhanden  waren, 
und  auch  in  Pompeji  sieht  man  in  den  alae  die  WUnde  mit  ge- 
malten Porlraitmedaillons  geschmückt60).  Dass  aber  die 
Wachsbuslen  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  seien ,  muss 
man  trotz  der  Behauptung  des  Plinius  bezweifeln,  da  noch  im 
Jahre  276  n.  Chr.  ihrer  bestimmte  Erwähnung  geschieht81). 
Bädern  grossen  Werth,  den  man  noch  in  den  spätesten  Zeiten 
auf  einen  alten  Stammbaum  legte82),  scheinen  bei  den  weni- 


9?Co5.  447.  458  u.  c.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  278.)  Posuit  enim 
«  Seüonae  aede  maiores  suos  placuitque  in  excelso  spectari  et  tilulos  hono- 
losch r.  bei  Marini  Atti  p.  654  :  permiserunt  in  clupeo  quod  ei 
P*enm[t  ante)  templum  novum  pingere  eßgiem  Ma  .  .  .  Severinae  virginü 
Jitow*  maximae  sororis  suae  post  excessum  vitae  eins.  Mehr  s.  bei  L  i  p- 
Mösexc.  ad  Tac.  Ann.  II,  83.  Salmasius  ad  Treb.  Poll.  trig. 
lyr.iS.  ad  Treb.  Poll.  Div.  Claud.  3;  Marini  Atti  p.  90.  662. 
Vorcelli  Opp.  I  p.  26 ff.  Letronne  Lettre*  dun  antiquaire.  Paris 
'^6.  8  p.  448  f.  Appendice  p.  4  08  f.  Im  Senatssaale  hingen  die  Portrait» 
berühmter  Redner  in  dieser  Form.  Tac.  Ann.  II,  88.  87.  Suet.  l)o- 
nit.il.  Treb.  Poll.  Div.  Claud.  3,  und  Portroitmedaillons  kom- 
men nicht  nur  in  Marmor  auf  Denkmälern  oft  vor,  sondern  sind  auch  be- 
sonders erhalten.  So  die  imago  clipeata  des  Cicero  bei  Visconti  leon. 
ß/W  p.  3(13  der  Mailander  Ausg.  und  der  4  847  gefundene  Silberschild 
^  Tbeodosius.  Hübner  Die  ant.  Bildwerke  in  Madrid  p.  213—  216. 

dem  Wandgemälde  im  Triclinium  der  casa  di  Lucrezio  zeichnet  eine 
v '  loria  ein  Bild  auf  einen  clipeus  (Niccolini  Casa  di  Lucr.  tav.  V  und 
I>  ^  uod  Medaillons  mit  idealen  Köpfen  bilden  eine  gewöhnliche  Waml- 
■temm  in  Pompeji.  Zahn  I,  89.    II,  43.    III,  36.  79. 
»M;  Solche  imagines  meint  Stati  us  Theb  II,  214  : 

Laeto  regalia  coetu 
Atria  complentur,  species  est  cernere  avorum 
Cominus  et  vivis  certantia  vultibus  aerat 
^  wohl  auch  Constantin  in  der  Verordnung  des  J.  326.  C  o  d.  J  u  s  t.  V, 
1:.  H  Nec  vero  domum  vendere  liceat,  in  qua  defecit  pater,  minor  crevit, 
"■  ?m  maiorum  imagines  aut  non  videre  fixas  aut  revulsas  videre  satis  est 

50,  Mazois  a.  a.  0.  II  p.  24. 

51 )  V  o  p  i  s  c  u  s  Florian.  6  :  Tantum  illud  dico,  senatores  omnes  ea 
'n?  ketitia  elatos,  vt  domibus  suis  omnes  albas  hostias  caederent,  imagines 
Runter  aperirenl.  Dieser  Ausdruck  lasst  sich  nur  von  den  Schränken 
stehen,  in  denen  die  Wachsbilder  standen. 

5i)  Piso,  einer  der  dreissig  Tyrannen,  stammte  angeblich  aus  der 
'  ^n  Familie  der  Pisonen,  die  ihren  Ursprung  von  Calpus,  Sohn  des 
Numa,  ableitete  fs.  meine  Hist.  equitum  Horn,  p  52);  Gordian  stammte 
No»  den  Gracchen  (Ca  p  i  lohn.  Gord.  tres.  2);  Avienus,  Cos.  450  p. 
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gen  noch  übrigen  Nachkommen  der  alten  Nobilitft  auch  die 
alten  imagines  sich  noch  lange  erhalten  tu  haben1553). 

Das  tablinum  hat  nach  der  Erklärung  der  Alten  seinen 
Namen  von  den  dort  bewahrten  Documentcn  der  Magistrats- 
personcn54),  und  obgleich  man  über  die  Richtigkeit  dieser 
Etymologie  zweifelhaft  sein  kann55) ,  so  ist  doch  das  gegrün- 
det, dass  in  alter  Zeit  die  Magistralspersonen  ihr  Archiv  im 
Hause  hallen56),  und  auch  anzunehmen,  dass  die  die  Familie 
selbst  betreuenden  Urkunden,  namentlich  Gastverträge  des 
Herrn  mit  auswärtigen  Gemeinden,  tabulae  hospüales*7) ,  und 


Chr.  von  Messala  Corvinus  (Sidon.  Apoll,  opist.  I,  9),  weshalb  bei 
M aerob.  Sat.  I,  6,  26  Practextatus  zu  diesem  Avienus  sagt:  sie  Mes- 
sala iuus,  Avicne,  dictus  a  eognomcnlo  Vaterii  maximi,  was  L.  J  n  n  ent- 
gangen ist,  und  dergleichen  Beispiele  sind  in  grosserer  Anzahl  vorhanden. 

1553)  Im  fünften  Jahrhundert  erwähnt  sie  noch  Sidonius  Apoll.  I, 
6  :  senatorii  seminis  homo,  gut  quotidie  trabeatis  proavorum  tmagintbus  in- 
geritur.  Wären  hier  die  alten  imagines  zu  verslehn,  so  würde  das  Epi- 
theton trabeatae  beweisen,  dass  nicht  von  Gesichtsmasken,  sondern  vod 
bekleideten  Büsten  die  Rede  ist. 

54)  Fe  st  us  p.  856b:  Tablinum  proximc  atriurn  locus  dicitur,  quod 
antiqui  magistratus  in  suo  itnperio  tabulis  [reponendis  tum  destinavcruntl. 
PI  i  n.  H.  N.  XXXV,  2  §  7  :  Tabulinn  codieibus  implebantur  et  monumentis 
verum  in  magistratu  gcslarum.  Glosse  im  Londoner  Sloplianus  IX 
p.  83«:  Tablinum  x«Q* o<f  vXa xi or,  wogegen  tabularium  erklart  wird  lo- 
yfOjriQiov.  Die  Bauart  des  tablinum  bespricht  Vitruv.  VI,  3,  5,  und 
VI,  5,  1  führt  er  das  tablinum  unter  den  für  den  Geschäftsverkehr  be- 
stimmten Theilen  des  Hauses  auf.  Denselben  Theil  des  Hauses  meint 
auch  Apuleius  Flor.  IV,  93:  Sed  et  media  cum  intraverint  ad  aegrum 
uti  visont,  nemo  eorum,  quod  tabulina  perpulchra  in  aedibus  cernant,  — 
aegrum  iubet  uti  sit  bono  animo. 

55)  Varro  bei  Non.  p.  83  s.  v.  cortes  :  Ad  focum  hieme  ac  frigo- 
ribus  coenitabant,  aeslivo  tempore  in  propatulo,  rure  in  corte,  in  urbe  in  ta- 
bulino,  quod  maenianum  possumus  intelligere  tabulis  fabricatum.  Diese  Er- 
klärung hat  die  Analogie  für  sich.  Wie  opus  figlinum  eine  Tüpferarbeit, 
so  ist  tablinum  eine  Bretterarbeit,  und  llygin.  de  mun.  castr.  §  2. 
3.  3t.  32.  34.  43  unterscheidet  bei  der  den  Truppentheilen  zugemesse- 
nen Zeltreiho  [pedalura)  die  Fahncnseilo  {Signa)  und  die  Bretterscile 
{tablinum),  denn  die  Lederdecken  der  Zelle  {cortinae  Isidor.  Or.  XIX. 
26,  0)  waren  distentae  funibus,  tabulis  interstatUibus  (l s  i  d  o r.  0  r.  XV,  10,1  . 
Vielleicht  war  demnach  im  alten  römischen  Hause  wirklich  das  tablinum 
durch  einen  Bretterverschlag  vom  atrium  getrennt.  Vgl.  Dig.  L,  16, 
242  §  4  :  strueturam  loci  alieuius  ex  tabulis  faclam  quae  aestale  tollerentur 
et  hieme  ponerenlur,  aedium  esse  ait  Labeo,  quoniam  perpetui  usus  causa 
paratae  essentt  neque  ad  rem  pertinere,  quod  interim  tollerentur.  Für  eine 
solche  llolzwand  halte  ich  den  paries  castrensis,  der  in  der  Villa  des  Si- 
donius Apoll,  (epist.  II,  2,  die  cella  penaria  von  dem  triclinium  matro- 
nale  trennt. 

56)  S.  oben  Anrn.  657. 

57)  S.  oben  Anm.  1i76  ff.   Der  Sc  hol.  Juven.  10,  57  verwirrt 


Digitized  by  Google 


  251   

Palronatsdecrete  von  Collegienlw8)  ihren  Platz  im  iablinum  er- 
hielten. Auch  diese  Broncetafeln  entsprechen  in  ihrer  Form 
den  tempelartigen  Schränken,  indem  sie  am  obern  Theile 
dachförmig  geschnitten  und  zum  Befestigen  an  der  Wand  an 
den  Seilen  mit  Löchern  versehen  sind50). 

Neben  dem  tablinum  liegen  drei  mit  diesem  verbundene 
Räume,  zwei  Zimmer  (5  und  r)  und  ein  Durchgang  in  das  In- 
nere des  Hauses  (7),  in  welchem  man  mit  Recht  die  fauces*0) 
erkannt  hat.  Die  Zimmer  öffnen  sich  nach  der  Uinlerseite  mit 
ra/rae,  der  Gang  mit  fores ;  geht  man  durch  den  letzteren  hin- 
durch, so  gelangt  man  in  den  von  Säulen  umgebenen  Hof, 

5.  das  Perislyl(f), 
dessen  area  mit  einer  Gartenanlage  versehen  und  mit  einer 
Mwer  umgeben  war.  An  der  rechten  Seite  desselben,  unmit- 
telbar an  der  Wand  des  Hauses  war  das  sacrarium*1)  ange- 
bracht, und  in  mehreren  andern  pompejanischen  Häusern  liegt 
ebenfalls  die  Capelle  im  Peristyl.  Nur  zwei  Zimmer  (u.  u.), 
wohl  cellae  für  Sclaven,  und  ein  Treppenaufgang  sind  an  dem 
Hofe  befindlich,  woraus  man  sieht,  dass  dieser  Theil  des  Hau- 
ses eigentliche  Wohnräume  für  die  Familie  nicht  enthielt,  son- 
dern nur  die  Stelle  eines  Gartens02)  vertrat. 

Das  Haus  also,  welches  wir  bisher  betrachtet,  hat  nur 
zwei  Haupttbeile,  die  Halle  (utrium)  mit  den  dazu  gehörigen 


dw  tobulae  patronatus  mit  den  tiluli  imaginum :  Aenca  pagina,  quae  ante 
wginem  eorum  stans  omnes  eorum  gradus  bonorum  inscriptos  continet, 
ri*m  nunc  dicunt  tabulam  patronatus. 

'558)  Orelli  n.  4133,  wo  ein  cottegium  fabrum  im  .1.  190  p.  Chr. 
ünen  patrunus  cooptirt.  Am  Schlüsse  heisst  es  :  petendumq(uc)  ab  eo,  li- 
***ter  suseipiat  collegii  nostri  patronat{us)  honorem,  tabulamque  aeream 
fm  inscriptione  huius  decreti  in  domo  eius  poni  censuerunt. 

59)  S.  die  Abbildungen  bei  Grutcr  p.  362.  363.  364. 

60)  Vitruv.  VI,  3,  6.   Fauces  minoribus  atriis  e  tablini  latitudinc 
lerlia,  maioribus  dimidia,  constituantur.  Obgleich  diese  .Stelle  zeigt, 

ttossdic  fauces  neben  dem  tablinum  lagen,  so  haben  doch  erst  die  porn- 
pejanischen  Häuser  dns  Verstöndniss  derselben  gesichert. 

61)  Ebenso  findet  sich  dns  sacrarium  in  der  casa  del  gran  musaico 
Overb.  s.  240.  244),  indem  Hause  des  Castor  und  Pollux  (Ovcrh. 
S  Ui \  in  der  casa  del  poeta  tragico  (Gell  Pomp.  1S32  pl.  35.  36) 
umloüer. 

64}  Eine  Beschreibung  eines  römischen  Gartens  versucht  Mazois 
Nkwt de*  Scaurus  S.  175 ff    Becker  Gallus  III,  S.  42-57. 
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Zimmern,  und  den  ummauerten  Garten  (Peristyl) .  Von  dieser 
Anlage  ist  ein  grosser  Theil  der  pompejanischen  Häuser1863)  und 
in  ihr  sind  alle  wesentlichen  Wohnräume  der  römischen  Fa- 
milien enthalten.  Eine  Erweiterung  derselben  konnte  indess 
auf  doppelte  Weise  bewirkt  werden,  einmal  durch  Vergröße- 
rung des  Areals,  indem  man  hinter  dem  Peristyl  einen  freien 
Garten*4)  oder  auch  ein  zweites,  grösseres  Peristyl  anlegte,  in 
welchem  Falle  das  erste  Peristyl  mit  Gesellschaftszimmern 
umgeben,  hinter  das  zweite  aber  die  Wirlhscbaftsräurnc  und 
Sclavenzimmer  verlegt  wurden65);  sodann  durch  Aufbau  eines 
oberen  Stockwerks,  das  die  Halle  und  das  Peristyl  ganz  oder 
theilweise  umschloss66) ,  theils  nach  innen67) ,  theils  nach 
aussen  Fensler68)  hatte  und  zu  Wohn-  und  Esszi minern69), 
vermiethbaren  Wohnungen70)  und  offenen  oder  halboffenen 


1568)  S.  die  Zusammenstellung  der  Grundrisse  bei  Overbeck 
Fig.  459.  460.  461.  462.  465. 

64)  Dieser  6ndet  sich  z.  B.  im  Hause  des  Pansa.   Overb.  fig.  4  72. 

65)  Beispiele  sind  die  casa  del  gran  Musaico,  Overb.  tig.  477,  und 
die  casa  dei  capitelli  colorati.  Niccolini  Fase.  XXVI,  tav.  II,  die  casa 
del  Fauno,  deren  erstes  Peristyl  28,  deren  zweites  Peristyl  44  Säulen  bat. 

66)  In  Pompeji  sind  die  oberen  Stockwerke  zerstört  und  nur  noch 
an  schwachen  Ueberrestcn  erkennbar;  in  Herculaneum  dagegen  haben 
sie  sich  noch  soweit  erhalten,  dass  sie  bei  der  Ausgrabung  gezeichnet 
werden  konnten.  S.  Anm.  4  54  9. 

67)  D.  h.  nach  dem  Dache  des  Atrium  und  dem  Peristyl  zu.  Dies 
ist  noch  im  Hause  des  Pansa  erkennbar.  Overbeck  flg.  173. 

68)  Das  untere  Stockwerk  hat  durchschnittlich  keine  Fenster  nach 
der  Strasse;  dagegen  wohl  das  obere,  wie  theils  die  Hauser  von  Hercu- 
laneum (s.  Zahn  an  der  Anm.  454  9  angeführten  Stelle)  theils  die  von 
Becker  Gallus  II.  S.  262  angeführten  Stellen  zeigen,  namentlich  Liv.  I, 
44,  4  :  ex  super iore  parte  aedium  per  fenestras  in  novam  viam  versas  — 
populum  Tanaquil  alloquitur.  Juvenal.  3,  268  —  274:  Respice  nunc  alia 
ac  diver sa  pericula  noctis,  —  quotiens  rimosa  et  curla  fenestris  Vasa  cadant, 
auf  welchen  üebelstand  der  Digestentitel  IX,  3 :  de  his,  qui  effuderint  vel 
deiecerint,  sich  bezieht.  Propert.  V,  7,  45—  48.  Martial.  I,  86,  4. 
Von  griechischen  Häusern  in  Syracus  Liv.  XXIV,  24,  8:  pars  ex  tectis 
fenestrisque  prospectant,  und  so  auch  von  dem  Hause,  das  die  komische 
Seena  darstellte  Vitruv.  V,  7.  Diese  Fenster  waren  entweder  durch 
Gitter  {fenestrae  clatratae  Plaut.  M i  1.  gl.  379),  oder  durch  Laden 
,'Ovid.  Am.  1,  5,  3.  Juvenal.  9,  4  04  u.  ö.)  verschlossen,  oder  hatten 
Glasscheiben,  worüber  an  einer  spateren  Stelle  die  Rede  sein  wird. 

69)  Alle  Zimmer  des  oberen  Stockwerks  heissen  coenacula,  Varro 
de  L.  L.  V,  4  62  ;  Paulus  p.  54:  coenacula  dicuntur,  ad  quae  scalis  ad* 
scendilur.  Liv.  XXXIX,  4  4,  2. 

70)  Auch  die  Miethswohnung  heisst  coenaculum,  oder  merilorium 
coenaculum  (S  u  e  t.  V  i  t  e  1 1.  7),  conduetum  coenaculum  (D  i  g.  IX,  3, 4  §  7). 
Coenaculariam  exercere  sagt  man  von  dem,  der  solche  Wohnungen  im 
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Erholuogsplauen1571)  Raum  gewährte.  Endlich  konnten  die  zu 
beiden  Seiten  des  Einganges  liegenden  Zimmer  zu  Läden  ein- 
gerichtet werden ,  die  theils  mit  dem  Atrium  des  Hauses  in 
Verbindung  standen,  wenn  der  Hausherr  selbst  einen  Verkauf 
betrieb,  theils  vermiethet  und  durch  eine  Treppe  mit  den 
ebenfalls  vermietheten  Wohnzimmern  des  oberen  Stockwerks 
verbünden  wurden72).  Alle  diese  dem  Hause  nicht  ursprüng- 
lich angehörigen  Räumlichkeiten  sind  in  Lage  und  Einrichtung 
mehr  oder  weniger  willkührlich  so  wie  in  ihrer  technischen 
Bezeichnung  vieldeutig ;  in  den  pompejanischen  Hausern  geben 
sich  die  Schlafzimmer  {cubicula  oder  bestimmter  dormitorta)™) 
durch  die  für  das  Bett  bestimmte  Nische74)  oder  ein  Vorzim- 


fouen  miethet,  um  sie  wieder  im  Einzelnen  zu  vermiethen.  Dir.  IX, 

*  M<-  Vgl.  Hör.  epist.  I,  1,  91:  Quidpauper?  —  mulat  coenacula. 

Ein  flaches  Dach  dient  als  Söller,  solarium  (Isidor.  Or.  XV, 
U«.  Plaut.  Mil.  gl.  340.  878.   Macrob.  Sat.  II,  4,  14.  Suet. 
Nero  46);  es  war  zuweilen  verdeckt  [tectum  solarium  Inschr.  Orelli 
n.  i*17),  oder  auch  mit  Blumen  und  Bäumen  geschmückt.  Seneca 
eic.  controv.  V,  5  p.  396  Burs.   Seneca  ep.  122,  8.  S.  über  die 
Einrichtung  dieser  hangenden  Gärten  Mazois  Pallast  d.  Scaurus 
S.  156  IT.   Ausserdem  aber  hatten  die  oberen  Theile  des  Hauses  vor- 
springende Balkons,  maeniana,  Hieronymus  epist.  CXXXVI  ad  Su- 
oiam  et  Fretellam  ed.  Colon.  4616  fol.  p.  3228:  in  Palaestina  enim  et 
Attjypto  —  non  habent  in  tectis  culmina,  sed  domata,  quae  Romac  vel  solaria 
tel  meniana  vocant,  id  est  plana  tecta  quae  transversis  trabibus  sustentan- 
Festus  p.  134b,  22.    Isidor.  Or.  XV,  3,  14.    Nonius  p.  65. 
Pseudo-Ascon.  p.120Or.   Dig.  L,  16,242  §1.  Val.  Max.  IX,  12,  7. 
gleichen  ausgebaute  Balcons  waren  in  alter  Zeit  in  Rom  verboten, 
lürkori  Romae  priscis  vetita  legibus  A  m  m  i  a  n.  XXVII.  9,  und  wurden  im 
'  H8  p.  ehr.  abgerissen.  Ammian.  1.1.  Endlich  hatten  einen  gleichen 
heck  die  pergulae,  über  welche  Anm.  496  gesprochen  worden  ist. 

72)  Nicht  allein  in  Pompeji  finden  sich  Laden  beiderlei  Art  in  vie- 
len Häusern,  sondern  auch  Cicero  ad  AU.  XIV,  9, 1  erwähnt,  dass  er 
Jabernen  besass,  die  wahrscheinlich  in  seinem  Hause  waren.  Inder 
♦erniiethungsanzeige  Orelli  n.  4323  werden  zusammen  ausgeboten 
kkrwu,  pergulae,  coenacula. 

73)  Da  man  cubicula  diurna  und  nocturna  unterscheidet  (PI in.  ep. 
1),  so  bezeichnet  man  die  letzteren  besonders  als  donnitoria  cubicula 

M>id.  V,  6,  21.  Sidon.  Apoll,  epist.  II,  2),  cubicula  noctis  et  somni 
^in  ep.  H,  17,  22). 

74)  Eine  Nische,  zunächst  für  Aufstellung  von  Statuen  (Orelli 
2006.   Visconti  Monumenti  Gabini  Milano  1835.  8.  p.  126  IT. 

Mus ee  Pie-  Clcm.  Milan  1822.  8.  Tome  VII  p.  1 09),  dann  aber  auch 
forden  lectus  heisst  sotheca  PI  in.  ep.  II,  17,  21,  oder  sothecula  ibid.  V, 
* >}}.  Sidon.  Apoll,  epist.  VIII,  16.  IX,  11.  Sie  findet  sich  in  Pom- 
Peji  oft  in  Schlafzimmern,  wie  in  der  casa  de1  bronsi,  A  v  e  1 1  i  n  o  descr. 

*  una  casa  Nup.  1840.  4.  p.  14  und  sonst. 


Digitized  by  Google 


  254   

mer  (7ZQO%ot%<tiv)xm)  für  den  cubicularius ,  die  cellae  für  Scla- 
ven,  Freigelassene76)  und  Vorräthe,  die  Küche77),  Backerei78) 
und  Werk stätle79)  durch  Mangel  an  Decoration  oder  Spuren 
ihrer  wirthschaftlichcn  Einrichtungen  zu  erkennen  ,  während 
die  Slile  (oeci)80)  und  Gesellschaftszimmer  (exedrae)*1)  durch 
ihre  baulich  vorgeschriebene  Gonstruclion  und  luxuriöse  Aus- 
staltung  bestimmbar  sind;  die  triclinia*2) ,  in  welchen  in 
Pompeji  die  steinernen  lecti  noch  erhalten  sind88),  die  con- 
clavia  und  diaetae  (Wohnzimmer)*1),  die  Bibliotheken  und 
Pinacotheken ,  insofern  solche  vorhanden  waren,  haben  eine 
bestimmte  Stelle  im  Hause  ebenfalls  nicht.  Wir  begnügen  uns 
daher,  dieser  Theile  des  Hauses  beiläufig  Erwähnung  zu  Ihun, 
und  werden  nur  auf  eine  zwar  dem  Hause  nicht  durchaus  we- 
sentliche aber  dem  täglichen  Leben  des  Römers  unentbehr- 


4575)  Varro  de  R.  R.  II  pr.   Plin.  ep.  II,  47  §  40.  23. 

76)  Dass  Freigelassene  im  Hause  wohnen,  wird  öfters  erwähnt. 
S.  Anm.  4  320. 

77)  Zu  der  Decoration  der  Küche  gehören  namentlich  «Mo  an  die 
Wand  gemalten  Schlangen,  welche  ihr  als  tutela  dienen.  Niccol  im 
fasc.  XXIII  p.  4  2. 

78)  Im  Hause  des  Äctaeon  ist  eine  Bäckerei  mit  drei  Mühlen  und 
einem  Ofen.  Mozois  II  pl.  35. 

79)  S.  Overbeck  S.  255  ff. 

SO)  Vitruv.  VI,  3,  8.    VI,  7,  3.  4. 

84)  Exedra  ist  ursprünglich  ein  in  einer  Säulenhalle  nach  aussen 
hin  ausgebauter  Sitzplatz.  Placidi  gloss.  in  Mai  Auct.  Class.  III 
p.  459 :  Exedra  absis  quaedam  separala  modievm  quid  a  praetor io  aui  a 
patalio.  So  in  der  Palaestra.  S  c  h  n  e  id  e  r  zu  V  i  t  r  u  v.  V,  4 1 .  Kin  Vogel- 
haus wird  mit  diesem  Namen  bezeichnet  Varro  de  R.  R  III,  5,  8.  In 
Privathäusern  wird  eine  exedra  erwähnt  Cic.  de  or.  III,  5, 4  7.  de  N  l). 
I,  6,  45  und  exedria  Cic.  ad  fam.  VII,  23,  3.  Die  letzteren  sollen  mit 
Gemälden  geschmückt  werden,  und  als  Zimmer  kommen  exedrae  bei 
Vitruv.  VI,  7,  8.   VI,  i,  8.   Digest.  IX,  3,  5  §  2  vor. 

82)  Triclinia  gab  es  mehrere  im  Hause,  andere  für  den  Sommer 
(aestiva),  andere  für  den  Winter  [hiberna,  hietnaliu),  Vitruv.  VI,  4,  der 
auch  verna  und  autumnalia  anführt.  Vgl.  Varro  d  e  R.  R.  1, 4  3.  de  L.  L. 
VIII,  29.  Luculi  halte  viele  triclinia  (Plut.  Luc.  44)  und  auch  Sidon. 
Apoll.  II.  2  erwähnt  in  seiner  Villa  ein  hiemale  und  ein  matronale  tricli- 
nium.  In  Pompeji  sind  sie  zum  Theil  ohne  alles  Licht,  und  wurden  also 
durch  Lampen  beleuchtet. 

88)  So  in  der  casa  di  Lucrezio,  in  der  casa  Carolina  (Mazois  II 
pl.  XII  ßg.  4). 

84)  Diaeta  ist  ein  Ausdruck  für  jedes  Wohnzimmer,  auch  die  cellae 
der  Sclaven.  Plut.  de  curios.  Vol.  VIII  p.  49  R.:  i«g  t<ar  &(Q«xövTt*>r 
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liehe  Einrichtung,  nämlich  das  Bad,  in  dem  folgenden  Ab- 
schnitte noch  zurückkommen. 


S  iebenter  Abschnitt. 
Das  tägliche  Leben. 

Eine  allgemeine  Norm  für  die  Tagesbeschäftigungen  in 
mer grossen  Stadt  aufzustellen,  in  welcher  das  Zusammen- 
leben sehr  verschiedener  Stünde  und  Nationalitäten  die  Erhal- 
taog  eines   festen   landesüblichen  Herkommens  unmöglich 
imHu  und  statt  der  natürlichen  Bedingungen  der  Kxislenz  die 
complicirten  Anforderungen  einer  eigensinnigen  Verwöhnung 
wr  Geltung  gelangen ,  kann  selbstverständlich  nur  in  einigen 
Ziehungen  versucht  werden ,  in  welchen  sich  übereinstim- 
mende Züge  der  Lebensweise  als  characteristisch  erkennen 
•assen.  Auf  diese  wird  sich  daher  die  folgende  Darstellung  be- 
tränken, ohne  die  Sonderbarkeiten  zu  berühren,  welche  im 

Allerthumc  nicht  weniger  häufig  vorkommen,  als  in  der  neuen 
Zeil'5»). 

Die  Einteilung  des  Tages  war,  wie  alle  Gewohnheiten 
Römer,  ursprünglich  durch  die  Ackerwirthschaft  bedingt. 
Island  auf  mit  Sonnenaufgang ,  opferte  und  frühstückte; 
arbeitete  bis  Mittag,  ass  und  schlief  etwas  und  ging  wieder  an 
^  Arbeit  bis  zum  Abendbrod.  So  verfloss  ein  Tag  wie  der 
andere,  wenn  nicht  Familienfeste  oder  Feiertage  oder  ausser- 
°rdentliche  Ereignisse  im  Hause  eine  Abwechslung  herbei- 
führten und  Veranlassung  gaben,  den  weiteren  Kreis  der 
Emilie  zu  versammeln.   Zu  den  Familienfesten  gehörten  ins- 


1585)  Ausführlich  redet  hievon  Seneca  ep.  429.   S.  besonders  §9: 
m  btfituerunt  omnia  contra  naturae  consueludinem  vclle ,  novissinie  in 
oft  Ma  desciscunt ;  lucet :  somni  tempus  est.  quies  est :  nunc  exereca- 
WMr'  ***c  gestemur,  nunc  prandeamus.  tarn  lux  propius  accedit :  tempus  est 
f"we.  Hon  oportet  id  facere,  quod  populus. 
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besondere  die  Geburtstage1588)  des  Herrn87),  der  Frau88)  um 
der  Kinder89),  welche  man  in  festlicher  Kleidung90)  mit  Glück- 
wünschen91),  Geschenken91),  Opfer93)  und  Mahl94)  feierte  um 
an  welchen  auch  der  Geburtstagskuchen  nicht  fehlte9*);  zi 


4 586)  S.  Hilde brand  De  tuitaliciis  veterum  Helmstedt  1661  Schu- 
bert De  ritibus  Romanorum  celebrandi  dies  natales  Heimst.  4  750.  Wae 
ner  De  genio  Rom.  eumque  die  nalali  colendi  ratione  Marburg  1S21 
Schon  De  vet.  solenn,  natal.  Halbersladl  4  832.    Pauly  Realencycl.  \ 
S.  422  ff.  Uebcr  die  Geburtstage  der  Kaiser  s.  Th.  IV.  S.  22«. 

87)  Der  eigene  Geburtstag  wird  oft  als  Festtag  erwähnt.  Cic .  ai 
Alt.  VII,  5,  3.    IX,  4.   Juven.  42,  4: 

NataU,  Corvine,  die  mihi  dulcior  haec  lux. 

88)  S.  oben  S.  57  Anm.  298. 

89)  natales  liberorum  S e n c c a  de  ira  III,  38,  4. 

90)  Man  legt  am  Geburtslage  eine  loga  alba  oder  Candida  an.  Ovid 
Trist.  III,  44  (43),  44.   V,  5.  8.   Hör.  Sa  t.  II,  2,  61.   Pers.  4,  16. 

91)  Censorin.  de  d.  n.  2.  Ti b u 1 1.  I,  7,  63  ff.  II,  2.  IV,  5.  Pen 
2,  3  ff.  Die  Geburtstagsvisite  [officium)  erwähnt  Marl.  XI,  65.  Spater 
sind  auch  schriftliche  Gratulationen  üblich.  Fronlo  ed.  Mai  1sW 
p.  88.  54  :  Scio  nalali  die  quoiusque  pro  eo,  quoius  is  dies  est ,  amicos  rota 
suseipere. 

92)  Man  schickt  ein  Geschenk  natalicii  titulo  (Censorin.  4);na/j- 
liciummunus,  Symmach.  ep.  VI,  48.  Dionys.  Halle,  de  comp 
verb.  4.  Lucian.  M  aerob.  2.  M  arti  a  1.  VIII,  64.  IX,  55.  Der  Va- 
ter  beschenkt  die  Kinder  (Plaut.  Rud.  4171);  der  Bruder  die  Schwe- 
ster (Plaut.  Cure.  V,  2,  56);  der  Client  den  Patron  (Petron.  30.  An- 
li  paler  Thessalon  ic.  in  Jacobs  An  th.  Gr.  II  p.  99  n.  47,;  der 
Sclave  die  Kinder  des  Herrn  (Plaut.  Ep  id.  V,  4,  34). 

98)  Man  opfert  dem  Genius  (s.  Th.  IV.  S.  213)  Wein,  (Pers.  i,  3 
Funde  merum  genio) ,  und  bekränzt  ihn  mit  Blumen  Tibull.I,  7,52.  Cod. 
The  od.  XVI,  10,  42.  Nullus  —  —  Larem  igne,  mero  Gcnium,  Penates 
nidore  veneratus ,  accendat  lumina,  inponat  tura,  serta  suspendat.  E»n 
Opferthier  wird  nicht  geschlachtet,  da  der  Genius  das  Princip  de> 
Lebens  ist  (Censorin.  de  d.  n.  2),  wenigstens  nicht  von  dem  Belbei- 
ligten  selbst;  Horaz  Od.  IV,  44,  8  will  am  Geburtstage  des  Maecenat 
allerdings  ein  Lamm  opfern. 

94)  Cic.  Phil.  II,  6,  45:  Hodie  non  descendit  Antonius    Cur?  D*t 
nataliciam  in  hortis.    Gell.  XIX,  9,  4.   P 1  a u  t.  Ca  pt.  474.  Pseud 
165  ff.    Persa  769.   Martial.  X,  27.    Juvenal.  44,  83.  Auson 
Carm.  de  ostreis  in  We rn sd.  P.  Af.  I  p.  235  v.  49.    Von  solcher 
landlichen  Feier  des  Geburtstages  sagt  Juvenal  41 ,81:  Sicci  terga  suis  - 

Morls  erat  quondam  festis  servare  diebus 
Et  natalicium  cognatis  ponere  lardum. 

95)  Ovid.  Am.  I,  8,  94:  natalem  libo  tesliflcare  tuum.  Trisl  III, 
14,  47.  IV,  40,  42.  Tibull.  I,  7,  54.  II,  2,  8.  Die  ganze  Feier  be- 
schreibt Ovid.  Trist.  III,  4  4,  48,  wo  er  von  seinem  eigenen  Geburls- 
tage redet: 

Scilicet  exspectas  solitum  tibi  moris  honorem : 

Pendeat  ex  humeris  vestis  ut  alba  meis, 
Fumida  cingatur  florentibus  ara  coronis, 

Micaque  solemni  Iuris  in  igne  sonet, 
Libaque  dem  proprio  genitale  notantia  tempus 

Concipiamque  bonas  ore  favente  preces 
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den  Feiertagen ,  welche  mit  einer  häuslichen  Festfeier  began- 
geo  wurden,  das  Fest  der  strenae  am  ersten  Januar15*6),  an 
dem  man  sich  Geschenke  {strenae)97)  ominis  boni  gratia**)  dar- 
brachte und  bis  in  das  siebente  Jahrhundert  der  christlichen 
Zeit  und  vielleicht  noch  später  Mahlzeiten")  in  ausgelassener 
Fröhlichkeit  feierte1600);  ferner  die  Compitalia  am  3— 5.  Ja- 
nuar, die  Carütia  am  22.  Februar,  die  Matronalia  am  < .  März, 


<596)  Augustinus  Serm.  498,  2:  (de  Kahndis  Januariis)  Acturus  es 
Kübrationem  strenarum  sicut  paganus,  lusurus  alea  et  inebriaturus  te. 
l*ber  dieses  Fest  handelt  gründlich  und  gelehrt  M.  Lipenius  Strena- 
nmkistoria  in  Graevii  Thesaur.  Ant.  Horn.  XII  p.  409—552.  Vgl. 
H  Bossii  Janotatius  s.  de  strena  in  Sallengre  Thes.  II  p.  1410—1448. 
«heiffele  Die  Gelübde  der  Allen,  der  erste  Januar  im  alten  Rom,  Stre- 
wjnus,  Aesculap.  Stuttgart  1851.  4.  p.  15—17. 

>7)  Strena  wird  von  den  Alten  mit  der  Güttin  Strenia  (Th.  IV.  S.  13) 
ifl^rbindung  gebracht  und  soll  eigentlich  ein  heiliger  Zweig  (verbena) 
m dem  Haine  der  Strenia  sein.  Symmachus  ep.  X,  35:  Ab  exortu 
pint  urbis  Marliae  strenarum  usus  adolevit ,  auctoritate  Tatii  regis ,  qui 


riw  vtxeav. 

98)  Festus  p.  318*  28.  Der  Lorbeer  hat  sühnende  und  heiligende 
waft;  s.Tb.  IV.  S.  286.  Sc  h  ei  f  f  el  e  a.  a.  0.  S.  15  Anm.  32;  ebenso 
haben 'die  andern  Geschenke  ihre  Bedeutung;  Süssigkeiten :  Ovid. 
^ast.l,  185: 

Quid  voll  palma  sibi  rugosaque  caricydixi, 

Et  data  sub  niveo  Candida  mella  caao? 
Omen,  ait,  causa  est,  ut  res  sapor  Ute  sequatur, 
Et  peragat  coeptum  dulcis  ut  annus  Her. 
^Martial.  XIII,  27.  VIII, 83,11.   Seneca  ep.  87,3;  ferner  Lam- 
p  mit  der  Inschrift  Anno  novo  faustum  felix  tibi,  von  welchen  mehrere 
twmplare  noch  vorhanden  sind,  s.  Bö  tti  gcr  Weine  Sehr.  III.  S.  316  f. 
xxii     tohrbücher  des  Vereins  von  Alter thums freunden  im  Rheinlande 
U/  S.  86  — 40.   Orelli  n.  4307;   Becher  mit  derselben  Inschrift 
d    Ll  n*  *306»  besonders  aber  ein  As  oder  später  eine  Goldmünze, 
«onGeld  am  Neujahrstage  zu  empfangen  war  das  beste  Omen  (Ovid. 
\  *\a     189~-*a6)t  weshalb  auch  die  Kaiser  als  Neujahrsgeschenk  ein 
Feldstück  annahmen.    Suet.  Aug.  57.91.   Tib.  34.   Cal.  42.  Dio 
ass.  L1X,  24,  woraus  in  der  späteren  Kaiserzeit  eine  regelmassige  Ab- 
ft*  entstand.    S.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  VII,  24,  1.    De  obla- 
ll°oe  votorum. 

Lamprid.  Alex.  Sev.  37  und  Anm.  1596. 
<6^ö)  Noch  im  Jahre  692  wird  dies  Fest  auf  dem  Concilium  Trullia- 
Canon  62  als  unchristlich  verboten.   Vorher  wird  es  oft  bespro- 
nicht  nur  von  L  ibani  us ,  der  ihm  eine  eigeno  Rede,  tts  ras  x«- 
Vol.  I  p.  256 — 260  Reiske,  gewidmet  hat,  sondern  auch  von  den 
^«wn  Kirchenvätern ,  z.  B.  Prüde nti  us  c.  S y  m  m.  I,  237  ff.  Die 
" hf*  gehörigen  Stellen  derselben  sind  mit  grosser  Vollständigkeit  ge- 
sammelt von  M.  Lipenius  a.  a.  O.  p.  459  ff. 

*iviL|krthenier  I.  4  7 
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die  Vinalia  am  23.  April ,  die  Nonae  Caprotinae  am  7.  Juli, 
die  Vinalia  rustica  am  19.  August,  endlich  die  Saturnaliü  am 
M — 19.  December1801) ;  zu  den  ausserordentlichen  häuslichen 
Ereignissen  das  Fest  der  Namengebung*),  der  Bekleidung  eines 
Sohnes  mit  der  Toga3),  der  Verlobung4),  der  Hochzeit5),  der 
Repotia*)  und  etwaige  Leichenschmäuse. 

Das  Leben  in  der  Stadt  änderte  diese  Einförmigkeit ;  die 
Beschäftigung  mit  der  Staatsverwaltung  und  den  Gerichtsver- 
handlungen, das  Bcdürfniss ,  sich  entweder  einen  Anhang  zu 
verschaffen  oder  sich  einem  einflussreichen  Manne  anzu- 
schliessen ,  die  damit  verbundene  vielfältige  Verpflichtung  zu 
Besuchen  und  Begleitungen,  endlich  das  Streben  nach  Genuss, 
in  welches  selbst  die  unbemittelten  Glassen  der  Bevölkerung 
durch  öffentliche  Festlichkeiten  in  immer  höherem  Grade 
hineingezogen  wurden ,  brachte  Wechsel  und  Unruhe  in  das 
Leben ;  die  naturgemäßen  Stunden  für  Arbeit  und  Ruhe  pass- 
ten  nicht  mehr  für  die  anders  gewordenen  Interessen,  und  wie 
der  Tag  für  den  einen  früh ,  für  den  andern  spat  anüng  und 
endete,  so  wurde  auch  die  Vertheilung  der  Tagesgeschäfte  eine 
sowohl  für  jeden  Einzelnen  verschiedene  als  auch  von  der  al- 
ten Sitte  vielfach  abweichende. 

Die  Römer  unterscheiden  den  bürgerlichen  und  den  na- 
türlichen Tag.  Den  ersteren  rechnen  sie  von  Millernacht  bis 
Mitternacht  zu  24  Stunden7);  den  letzteren  von  Sonnenaufgang 
bis  Sonnenuntergang  zu  \2  Stunden8).  Allein  die  Rechnung 
nach  Stunden  ist  Uberhaupt  erst  üblich  geworden  nach  dem 
Bekanntwerden  der  Sonnenuhren9),  d.  b.  nach  dem  Jahre  263 


1601)  S.  über  diese  Feste  Th.  IV.  S.  444  ff.  und  Mo m rasen  C.  /  l 
I  p.  382  ff. 

2)  S.  oben  S.  83. 

3)  S.  oben  S.  428. 

4)  S.  oben  S.  40. 

5)  S.  oben  S.  40. 

6)  S.  oben  S.  54. 

7)  Censorinus  de  die  natali  23.  Varro  bei  Gclliu* 
III,  2.  Macrot>.  Sat.  I,  3.  Pa  ul  us  Di  g.  II,  42,  8.  Isidor.  Or.  V. 
30,  4.  Die  sttmmtlichen  hieher  gehörigen  Stellen  findet  man  zusammen- 
gestellt bei  Reifferscheid  Suctonii  reliquiae  p.  4  49  453. 

8)  Censorinu  s  23,  4. 

9)  Censorinus  23,  6:  In  horas  XII  divisum  esse  diem  noctm^< 
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v.  Chr.,  in  welchem  die  erste  Sonnenuhr  nach  Rom  gebracht 
worde.  Obgleich  diese  für  das  etwa  4  Grad  südlicher  liegende 
Calina  in  Sicilien  berechnet  und  somit  für  Rom  völlig  un- 
lMrauchbar  war,  so  dauerte  es  doch  noch  99  Jahre,  ehe  man  in 
Rom  diesen  Irrthum  bemerkte  und  durch  Q.  Marcius  Philippus 
eine  richtig  construirte  Uhr  erhielt.   Wenig  später,  im  J.  159 
v.  Chr.,  kam  auch  die  erste  Wasseruhr  in  öffentlichen  Ge- 
brauch1«10).   Wenn  vor  dieser  Zeit  Stunden  erwähnt  werden, 
so  ist  dies  eine  Bezeichnung  späterer  Darsteller;  im  rechtli- 
chen Verkehr,  bei  der  sogenannten  Civilcomputation"),  abstra- 
hle man  von  einer  Einteilung  dos  Tages ;  im  Leben  bchalf 
man  sich  mit  den  auch  ohne  Uhr  möglichen  Zeilbestimmungen, 
Tür  welche  es  im  practischen  Gebrauch  wie  in  der  Dichtersprache 
eine  grosse  Anzahl  von  Ausdrücken  gab,  welche  wir  übergehen 
tonnen,  da  sie  auf  keinem  gemeinsamen  und  anerkannten 
/Vincipe  beruhen1*).   Ein  solches  Princip  wurde  erst  mass- 


mtoiidem  vulgo  notum  est:  sed  hoc  credo  Romae  posLreperla  solaria  obser- 


HIOj  Plm.  II.  IS.  VII,  60  §  243:  Princeps  Homanis  sotarium  horolo- 
Statut  ante  XII  annos  quam  Pyrrho  beltatum  est  ad  aedem  Quirini 
i  Papinus  Cursor  -  proditur.  (Dies  wäre  293  v.  Chr.)  —  M  Varro  pri- 
«wwi  Hdtutum  in  publico  secundum  rostra  in  columna  tradit  hello  Punico 
\T<mo  n  M    \alerio  Messalo  consule  Catina  capta  in  Sicilia,  deportatum 

rrrmr'm-f  ÖWM  7"flm  de  pttf)irittno  ^orologio  traditur,  anno  urbis 
ttt  LXXXXI  i«3  v.  Chr.!,  nec  congruebant  ad  Horas  eius  lineae ;  parue- 
n*t  lernen  ei  annis  undecentum ,  donec  Q.  Marcius  Philippus  qui  cum 
t  Piulo  fu,t  eensor  diligentia  ordinatum  iuxta  posuit  .4 64  v.  Clir  )  — 
B  ™*u»c  tarnen  nubilo  incerlae  fuere  horae  usque  ad  proximum  lustrum ; 
'«*  ^oNastca  conlega  Laenatis  primus  aqua  divisit  Horas  aeque  noctium 
nösl3*§*fl [ff*  koroloaiu9n  sub  tec'o  dicavit  anno  urbis  DXCV.  Censori- 

H;  S.  BOcking  Pand.  I  §  422  S.  440,  vgl.  S.  444  Anm.  48. 
12)  Varro  de  L.  L.  VI,  4-7  führt  ohne  Ordnung  an:  Mane,  su- 
rnna,  crepusculum,  nox,  vesperugo  oder  vesper,  nox  intempesta  oder  co/i- 
tMbmm  oder  silentium  noctis  oder  conticinium.    Anders  Serv.adAen 
u.  **s    Sunt  autem  solidoe  noctis  partes  secundum  Varronem  hae:  vespera 
rrpusculum)  conheinium  (coneubium),  intempesta  nox,  gallicinium  (conti- 
lucifer  (crepusculum  matutinum).    Diei :  mane,  ortus ,  meridies 
<*tuus.    W ictler  anders  So r  v.  a d  Acn.  III,  587  :  Noctis  Septem  tempora 
Muii/ur,  crepusculum,  quod  et  vesper,  fax,  quo  lumina  incendunlur,  con- 

^EU'  9UO,n°9  inlemP"ta>  •*■  c-  gallicinium,  quo  galti 

<**mt,  cvHtinmum,  post  cantum  gallorum  silentium,  aurora  vel  creuu- 
butum  matutmum.  Wieder  anders  Isi  dor.  Or.  V,  34  32  Censori- 
»us24,  6.  Macrob.  Sat.  I,  3  §  42  ff.  Fronto  ad  M.  Caes.  II,  9, 
*  Kenaont  wird  media  nox  —  gallicinium  —  conticinium  —  matutinum  — 
Acutum  -  ante  meridiem  -  meridies  -  vespera  -  coneubia  nox,  inlem- 

47  * 
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gebend  im  Militärdienste ,  in  welchem  man  die  Nacht  in  vier 
gleiche  Wachzeiten  (vigiliae)  eintheilte1613).  Diesem  ent- 
sprechend findet  sich  auch  für  den  Tag,  der  in  ältester  Zeit 
nur  durch  den  Mittag  getbeilt  war14),  eine  Eintheilung  in  vier 
Theile15),  den  Morgen  (mane)  von  Sonnenaufgang  bis  zum  Be- 
ginn der  dritten  Stunde,  den  Vormittag  (ad  meridiem)  von  der 
drillen  bis  zum  Ende  der  sechsten  Stunde,  den  Nachmittag 
(demeridie)  bis  zur  neunten  oder  zehnten  Stunde,  und  den 
Abend  (suprema)  bis  zu  Sonnenuntergang16) .  Dass  diese  Ein- 
theilung des  Tages  für  die  Gerichtssitzungen  galt  und  dem 
Prätor  verdankt  ward17) ,  scheint  nicht  zu  bezweifeln.  Die 


pesta  nox.  S.  über  diese  und  die  entsprechenden  griechischen  Bezeich- 
nungen Dissen  De  partibus  noctis  et  diei  ex  divisionibus  veterum  in 
Dissen's  kleinen  lateinischen  und  deutschen  Schrißen  Güttingen  4  839.  8. 
S.  180—150. 

1643)  S.  Th.  III,  2.  S.  324.  325.  Dissen  a.  a.  0.  S.  146  führt  auf 
diese  vier  Theile  die  verschiedenen  Ausdrücke  zurück  und  meint ,  die 
erste  Wache  habe  man  bezeichnet  durch  prima  face,  luminibus  accensis, 
lucernalis  hora,  prima  nocte;  die  zweite  durch  nox  coneubia,  die  dritte 
durch  media  nox,  die  vierte  ist  wirklich  das  gallicinium.  PI  in.  II.  N. 
X,  21  §  46.  Die  verschiedenen  Ausdrücke  für  die  Tageszeiten  glaubt  er 
dagegen  nicht  in  vier  Kategorien  bringen  zu  können,  und  in  der  Thal 
sind  alle  diese  volksgemassen  Ausdrücke  unabhängig  von  der  militäri- 
schen und  juristischen  Praxis,  obwohl  die  Juristen  hie  und  da  auch  eine 
solche  Zeitbestimmung  brauchen.  Niebuhr  R.  G.  II.  S.  300  Anm.  64  0 
sagt,  indem  er  den  Ausdruck  luce  prima  erklärt :  »Die  alba  vor  der  Mor- 
genröthe,  wofür  unsere  Sprache  kein  Wort  hat :  wie  denn  unser  Norden 
ihre  Herrlichkeit  so  wenig  kennt,  als  der  Süden  den  Reiz  unserer 
Abenddämmerung, a  und  nicht  nur  Cäsa  r  B.  C.  I,  68  braucht  den  Auf- 
druck albente  coelo  wie  Virgil  Aen.  IV,  586:  Regina  e  speculis  ut  pri- 
mum  albescere  lucem  Vidit,  sondern  auch  Paulus  Di g.  XXVIII,  2,  23 
§  1  bezeichnet  die  Geburtsstunde  eines  Kindes  so :  quum  —  albescenle 
coelo  ruri  sit  enixa  Maevia  masculum.  Andere  Stellen  ,  in  welchen  sich 
dieser  Ausdruck  als  Formel  wiederholt,  siehe  bei  Savaro  zuSidou. 
Apoll.  Carm.  23,  488  p.  202. 

14)  PI  in.  H.  N.  VII,  60  §  212  :  Duodecim  tabulis  ortus  tantum  et 
occasus  nominanlur  (vgl.  Varro  de  L.  L.  Vi,  5.  VII,  54),  post  aliquot 
annos  adiectus  est  et  meridies,  accenso  consulum  id  pronuntiante,  cum  a  cu- 
ria inter  rostra  et  Graecostasim  prospexisset  sotem ;  a  columna  Maenia  ad 
carcerem  inclinato  sidere  supremam  pronuntiavit. 

45)  Ccnsorinus23,  9:  Alii  diem  quadripartito  sed  et  noctem  simi- 
liter  dividebant. 

4  6)  Ce  nsorin  tis  24,  3:  Secundum  diluculum  vocatur  man* ,  cvoi 
lux  videtur  solis ;  post  hoc  ad  meridiem,  tunc  meridies,  quod  est  medii  d»e% 
nomen ;  inde  de  meridie,  hinc  suprema. 

4  7)  Varro  de  L.  L.  VI,  89:  Cosconius  in  actionibus  scribit,  praeto- 
rem  accensum  solitum  esse  iubere,  ubi  ei  videbatur  horam  esse  tertian», 
clamare  horam  tertiam  esse,  itemque  meridiem  et  horam  nonam. 
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Gerichtsverhandlungen  begannen  nämlich  mit  der  dritten 
Stunde181*)  und  dauerten  bis  zur  suprema  (tempestas  diei).  Un- 
ter der  suprema  verstanden  die  XII  Tafeln  die  Zeit  des  Son- 
nenunlerganges,  bis  zu  welchem  der  Prätor  zu  Gericht  sass; 
allein  in  Folse  einer  der  Zeit  nach  unbekannten  lex  Plaeioria 
wurde  die  suprema  durch  den  praeco  vor  Sonnenuntergang 
abgerufen,  und  zwar,  wie  man  aus  der  später  üblichen  Praxis 
sieht,  nach  Vollendung  der  neunten  Stunde,  so  dass  die 
suprema  tempestas  diei  von  der  zehnten  Stunde  bis  zum  Unter- 
sange der  Sonne  gerechnet  wird10) . 

Nach  dem  J.  1 59  v.  Chr.  konnten  diese  ungefähren  auf 


4618)  M  a  r  t  i  a  1.  IV,  8,2  :  Exercet  raueos  tertia  causidicos.  Bei  H  o  r  a  t. 
Ssi.  I,  9,  35  hat  jemand  einen  Termin  quarta  tarn  parte  diei  Praeterita 
d.  h.  hora  quarta.  Man  sieht  aus  dem  Ausdrucke,  dass  Horaz  den  Tag 
anch  in  vier  Theile  theilt.  Der  Process  des  Milo  begann  in  der  zweiten 
Stande.  Ascon.  in  Milonian.  p.  42  Or.:  intra  horam  secundam  accusato- 
res  coeperunt  dicere. 

49)  Varro  de  L.  L.  VI,  5 :  Suprema  summum  diei,  id  a  superrimo. 
Hoc  lempus  XII  tabulae  dicunl  occasum  esse  solis ;  sed  postea  lex  Plaeioria  id 
quoqme  tempus  iubet  esse  supremum,  quo  praeco  in  comitio  supremum  pro- 
nuntiarit  populo.   Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  offenbar,  dass  später  das 
wpremum  tempus  diei  nicht  mit  dem  Sonnenuntergang  anfing ,  sondern 
früher  abgerufen  wurde ,  d.  h.  dass  die  Gerichte  vor  Sonnenuntergang 
geschlossen  wurden.  Dies  geschah  nun  in  Cicero's  Zeit  nach  Vollendung 
der  neunten  Stunde.  Ascon.  in  Milonian.  p.  41  Or.:  Dimisso  circa  horam 
deeimam  iudicio.   Cic.  acc.  inVcrr.  II,  17,  41:  Ubi  comperit  Heraclium 
•on  adesse,  cogere  ineipit  eos,  ut  absentem  Heraclium  condemnent.   Uli  eum 
commonefaciunt,  ut  si  ei  videatur,  utatur  instituto  suo,  nec  cogat  ante  horam 
ieaoxam  de  absente  secundum  praesentem  iudicare.    Sencca  de  tranq. 
aa .17,  7  :  quidam  nullum  non  diem  inter  otium  et  curas  dividebant.  Qua- 
lm PoUionem  Minium  [oratorem  magnum]  meminimus,  quem  nulla  res 
nitra  decumam  retinuit.  P  a  u  I  u  s  S.  R.  IV,  6,  2  :  Testamenta  in  munieipiis. 

edonia,  oppidis  inter  horam  secundam  et  deeimam  diei  [aperiri)  reci- 

torique  debebunt.  Cic.  Act.  I  i  n  V  e  r  r.  4  0,31:  Nonae  sunt  hodie  sextiles ; 
hon  octava  convenire  coepistis.  Hunc  diem  iam  ne  numerant  quidem.  Acc. 
inVerr.  II,  87,  91  wird  Sthenius  vom  Vcrres  hora  nona  vorgeladen, 
woraus  man  schloss,  dass  derselbe  ohne  gehört  zu  werden  abgeurtheilt 
werden  solle.  Die  Stelle  des  Censorinus  24,  3,  welcher  offenbar  das- 
selbe berichten  will,  was  Varro  berichtet,  scheint  mir  sprachlich  und 
sachlich  falsch  und  nach  Ausstossung  eines Glossem's  so  zu  lesen:  Quam- 
risplurimi  supremam  post  occasum  solis  esse  eristimant,  quia  est  in  XII  ta- 
hüis  scriptum  sie :  solis  occasus  suprema  tempestas  esto :  sed  postea  M.  Plac- 
torius  tribunus  plebis  scitum  tulit,  in  quo  scriptum  est :  Praetor  urbanus  qui 
nunc  est  quique  posthac  fuat  duo  lictores  apud  se  habelo  usque  {ad)  supre- 
mam [ad  solem  occasum]  iusque  inter  cives  dicilo.  Ad  habe  ich  zugesetzt, 
die  Worte  ad  solem  occasum  als  Glossem  gestrichen;  usque  ad  supremam 
heisst  aber  bis  zum  Beginne  der  suprema  tempestas ,  welcher  nach  der 
neunten  Stunde  abgerufen  wird. 
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Beobachtung  des  Sonnenstandes  beruhenden  Ansätze  genauer 
fixirt  werden,  da  Sonnen-  und  Wasseruhren  in  allgemeinen 
Gebrauch  kamen.  Man  stellte  nunmehr  Uhren  nicht  nur  auf 
Markten1820)  auf,  sondern  hielt  sie  auch  in  Häusern,  Villen  und 
Bädern21);  im  Hause  hatte  man  einen  eigenen  Sclaven,  der  die 
Stunde  abrief22),  und  den  man  nach  der  Uhr  fragte23);  Was- 
seruhren signalisirten  auch  die  Stunden  durch  einen  lauten 
Ton24).  Aber  die  Einrichtung  dieser  Uhren  war  von  der  der 
unsrigen  darin  wesentlich  verschieden ,  dass  sie  nicht  gleiche 
Stunden  (Aequinoctialstunden)25),  deren  sich  die  Alten  nur 
bei  astronomischen  Rechnungen  bedienten,  sondern  Zwölflei 
des  Tages  und  der  Nacht  zeigten28),  indem  die  bei  allen  römi- 
schen Bruchrechnungen  übliche  Theilung  der  Einheit  (as)  in 
Zwölftel  (unciae)11)  auch  auf  den  Tag  und  die  Nacht  ihre  na- 
türliche Anwendung  fand.  Die  Winterstunden  sind  daher 
kürzer28),  die  Sommerstunden  länger28),  als  die  Aequinoctial- 
stunden; ein  Umstand,  welcher  für  die  Gonstruction  der  Uh- 
ren im  Alterthum  besondere  Schwierigkeit  erregte,  für  uns 
aber  bei  der  Benutzung  von  Zeitangaben  nach  Stunden  eine 
Beduction  nöthig  macht.  Nach  Ideler80)  beträgt  die  Länge  des 
Tages  in  Rom,  welches  41°  54'  Polhöhe  hat, 


4  620)  Cic.  Brut.  54,  200,  wo  der  Richter  auf  dem  Markte  nach  der 
Uhr  sehen  lasst. 

21)  Von  den  Uhren  wird  im  zweiten  Theile  besonders  gehandelt 
werden. 

22)  Juvenal.  10,  215.  M  a rti a l.  VIII,  67,  1.  Sidon.  Apoll. 
Epi  st.  II,  9. 

28)  Plin.  H.  N.  VII,  53  §  182.  Suet.  Dom.  16. 

24)  Lucian.  Hipp.  8. 

25)  wp<u  iarjfdtQtiai  ( aequinoctiales )  Galen.  Vol.  VI  p.  405. 
X  p.  479  Kühn. 

26)  Vitruv.  IX,  7  (8),  7  sagt  von  den  Sonnenuhren:  Ommumou- 
tem  figurarum  descriptionumque  earum  effectus  unus,  uti  dies  aequinocUalis 
brumalisque  Uemque  solstitialis  in  duodeeim  partes  aequaliter  sit  divisus. 
Vgl.  Ideler  Handbuch  der  math.  und  techn.  Chronologie  I.  S.  84. 

27)  S.  Th.  III,  2.  S.  42  ff. 

28)  Plaut.  Pseud.  1802: 

SIMO.  Credo  equidem  potis  esse  te,  scelus, 
Massici  tnontis  uberrumos  (juattuor 
Fructus  ebibere  in  una  hora.  PS.  Hibema,  addito. 

29)  horaaestiva  in  diesem  Sinne  Martial.  XII,  1,4.  Ve gel.  1,9 

30)  Ideler  Bandb.  der  math.  und  techn.  Chronologie  II.  S.  18. 
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am  23.  Deccmbcr       8  Slunden  54  Minuten 
»    6.  Februar         9      »       50  » 
»  23.  März  12  » 

»    H.  Mai  4  4      »  fO 

»  25.  Juni  15»         6  » 

n  10.  August         14      »       10  » 
»  25.  September    12  » 
»    9.  November      9      »       50  » 
und  somit  die  Stunde  am  23.  December  44  Minuten  30  Secun- 
deo,  am  25.  Juni  aber  75  Minuten  30  Secunden,  wahrend  am 
tt.  Marz  und  25.  September  die  Stunde  60  Minuten  unserer 
Äechnang  hat.    Demnach  entsprechen  in  der  Zeit  des  Aequi- 
Doctiums  die  römischen  Stunden  den  unsrigen,  in  der  Zeit 
ifer Solstitien  differirten  sie  aber  in  folgender  Weise,  wie  be- 
reits Becker  Gallus  II.  S.  353  nach  Ideler's  Ansatz  berech- 
net hat. 

Im  Sommer  Im  Winter 

1.  Stunde     4Ü.  27'  7Ü.  33' 

2.  »         5  »  42'  30"        8  »  17'  30" 

3.  D         6  »  58'  9  »  2' 

4.  »         8  »  13'  30"        9  »  46'  30" 

5.  »         9  »  29'  10  »  31' 

6.  »       40  d  44'  30"       1  1  »  15'  30" 

7.  »        12  »  12  » 

8.  »         1  »  15'  30"       12  »  44'  30" 

9.  »         2»  31'  1  »  29' 

10.  »         3  »  46'  30"        2  »  13'  30" 

11.  »         5  i>    2'  2  n  58' 

12.  »         6  »  17'  30"        3  »  42'  30" 
Ende  des  Tages     7  »  33'  4  »  27' 

Nach  diesen  Ansätzen  werden  die  in  der  nachfolgenden 
Darstellung  vorkommenden  römischen  Zeitangaben  auf  unsere 
^esstunden  zu  reduciren  sein. 
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Der  Morgen  und  der  Vormittag. 

Der  Schlaf  bis  zum  hellen  Tage  galt  für  eine  Bequemlich- 
keit, welche  man  in  Rom  schwer  haben  konnte18*1) ;  schon  vor 
Tagesanbruch  begannen  die  Handwerker  ihre  Arbeit82),  die 
Männer  der  Wissenschaft  ihre  Studien*8);  in  erster  Frühe  ge- 
hen die  Knaben  in  die  Schule84) ;  und  wenn  es  gleich  Leute 
gab,  die  bis  zur  4.33)  oder  5.  Stunde  oder  selbst  bis  Mittat: 
ausschliefen86),  so  war  das  doch  nur  eine  Ausnahme ,  welche 
sich  Liebhaber  persönlicher  Ungebundenheit,  Sonderlinge  und 
Schwelger  erlaubten.  In  alter  Zeit  empGng  der  Hausherr  beim 
Anbruch  des  Morgens  zuerst  den  Gruss  seiner  Kinder*7)  und 
Sclaven*8),  mit  diesen  opfert  und  betet  er*9);  darauf  nimmt  ei- 
sern Hausbuch  vor,  lässt  sich  Uber  die  Wirthschaft  berichten, 
ordnet  die  Tagesarbeit  und  ertheilt  seinen  dienten  Rath  und 


1 631)  H  o  r  a  t.  K  p  i  s  t.  I,  1 7,  6 :  Si  te  grata  quies  et  primam  somnus  m 
horam  Delectat  —  Ferentinum  ire  iubebo. 

3i)  Dies  geschah  in  Rom  (Martial.  XII,  57)  wie  in  Athen,  in 
welchem  die  antelucana  opißcum  industria  den  Demostbenes  zu  gleichem 
Kleisse  anspornte.  Cic.  Tu  sc.  IV,  19,  44. 

33)  Der  naebherige  Kaiser  M.  Aurel  schreibt  an  Fronto  ep.  IV,  6 
p.  76  cd.  4846:  ab  undeeima  noctis  in  tertiam  diei  partim  legi  —  partim 
scripsi.  Ho  rat.  epist.  II,  1,  112:  et  prius  orto  Sole  vigil  calamum  et 
Chartas  et  scrinia  posco.  vgl.  I,  8,  85.  Der  ältere  Plinius  arbeitete  a  noete 
multa,  hieme  vero  ab  hora  septima,  vel  cum  tardissime,  octava,  saepe  sexta, 
d.  h.  von  Mitternacht,  und  ging  schon  vor  Sonnenaufgang  zum  Kaiser 
Vespasian,  welcher  auch  vor  Tagesanbruch  arbeitete.  IM  in.  ep.  III,  5, 
8.9.  Dasselbe  that  Julian,  Ammian.  Marc.  XVI,  5. 

34)  Martial.  XIV,  223. 

35)  Ho  rat.  Sat.  I,  6,  122:  ad  quartam  iaeeo. 

36)  Pers.  3,  3. 

Stertimus,  indomitum  quod  despumare  Falernum 

Su/Jlciat,  quinta  dum  linea  tangitur  umbra. 
Ca  e  1 1.  VII,  10,  5  :  AI  nunc  videre  est,  philosophos  ultro  currere,  ut  doceant, 
ad  fores  iuvenum  divitum  eosque  ibi  sedere  atque  opperiri  prope  ad  meri- 
diem,  donec  discipuli  nocturnum  omne  vinum  edormiant.   Seneca  ep. 
122,  1. 

37)  Diese  alte  Sitte  war  noch  im  Hause  der  Antonine  üblich. 
Fronto  ad  M.  Caes.  IV,  6  p.  76. 

38)  Su  eton.  G  a  l  ba  4. 

39)  Diese  Sitte  bestand  ebenfalls  noch  in  der  Kaiserzeil.  Suet. 

Otho  6  :  Mane  Galbam  salutavit,  etiam  sacrifteanti  interfuit.  M.  A  u- 

rel  bei  Fro  nto  a.  a.  O.:  Inde  salutato  patre  meo  —  fauces  fovi.  Fauci- 
bus  curatis  abii  ad  patrem  meum  et  immolanti  adstiti.  Lamp  rid.  Alex. 
Se  v.  29:  Usus  vivendi  eidem  hic  fuil :  primum  —  matutinis  horis  in  larario 
suo  —  rem  divinam  faciebat 
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Belehrung  in  Rechtssachen  wie  in  persönlichen  Angelegenhei- 
ten*4*); noch  in  den  vornehmen  Häusern  der  Kaiserzeit  be- 
tton  der  Morgenempfang,  die  salutatio ,  mit  Sonnenaufgang. 
Die  Clieoten  y  welche  viele  Besuche  zu  machen41)  und  weite 
Wege  zurückzulegen  hatten42),  wanderten  schon  in  der  Däm- 
merung des  Morgens4*)  durch  die  Strassen ,  um  nicht  zu  spät 
m  erscheinen44) .  Ohne  noch  ausgeschlafen45)  oder  verdaut  zu 
haben4*]  finden  sie  sich  selbst  bei  dem  schlechtesten  Wetter 
und  tiefsten  Schmutze47)  in  der  feierlichen  Tracht  der  Toga*8) 
an;  häufig  werden  sie  gar  nicht49),  oft  nur  mit  Schwierig- 


st) Horat.  epist.  II,  1,  103: 

Romae  dulce  diu  fuit  et  solemne  reclusa 

Mane  domo  vigilare,  clienti  protnere  iura, 

Cautos  nominibus  rectis  expendere  numtnos, 

Maiores  audire,  minori  dicere,  per  quae 

Crescere  res  possei,  minui  damnosa  libido. 
Vd  Moramsen  in  v.  Sybcl's  hist.  Zeitschr.  1.  S.  376.  Cic.  de  or. 
IH.  31,  133 :  ad  quos  olim  et  ita  ambulantes  et  in  solio  sedenles  dornt  sie  adi- 
taitr,  non  tolum  ut  de  iure  civili  ad  eos,  verum  etiam  de  filia  collocanda,  de 
fado  mendo ,  de  agro  colendo ,  de  omni  denique  aul  officio  aut  negotio  re- 
itrrttur.  Dass  der  Client  über  die  Verheirathung  seiner  Tochter  den 
Mroo  befragte,  zeigt  Plut.  Cat.  mai.  24;  dass  auch  die  Rcchtsan- 
*ate  schon  beim  Hahnenschrei  Audienz  geben  mussten,  Horat.  Sa t. 
U,<0. 

*r  Seneca  de  brev.  vit.  U,  3.  Marl ial.  IX,  92,  6.  X,  10. 

XII,  i$. 

**)  Martial.  I,  108,  5.  V,  22. 

II)  Lucian.  Nigrin.  22:  vvxrbg  fih  igaviOTa/utroi  pians  7itQt- 
^>?{{rt<  h  xvxXq)  t^v  noXir.  Marti  a  I.  X,  70,  5.   PI  in.  ep.  III,  12. 
fr°nto  ep.  ad  M.  Caes.  I  p.  3  ed.  Rom.  1846:  Nam  neque  domum 
dtluculo  Ventilat  (Fronto)  neque  cotidie  salulat. 
U;  S.  Friedländer  Darst.  aus  der  Sitteng.  Horns  I.  S.  «10  f.  und 
Loders  Ju  vena  1.  5,  19. 

Habel  Trebius,  propter  quod  rumper e  sornnüm 
Debeat  et  ligulas  dimittere,  sollicitus  ne 
Tota  salutatrix  iam  turba  peregeril  orbem, 
Sideribus  dubiis  aut  illo  tempore,  quo  se 
Frigida  circumagunt  pigri  serraca  Boolac. 
Martial.  VII,  39. 

45)  Martial.  X,  74.    XII,  68. 

46)  StatiusSilv.  IV,  9,  4S. 

47;  Martial.  III,  86,  4.   X,  82.   Ju  ve  na  I.  5,  76  IT.  111,247. 

48*  Die  salulatores  sind  eine  turba  togata,  J  u  v  e  n  a  I.  1 ,  96  ;  die  w- 
'"■Wio  selbst  heisst  opera  togata  Martial.  III,  46, 1 .  Die  Toga  ist  für  die 
Kenten  eine  grosse  Ausgabe  Martial.  IX,  100.  X,  96,  11),  und  eine 
^chwerliche  Tracht.  Martial.  XII,  18,  5. 

49)  Colum.  I  praef.  9.  Horat.  epist.  I,  5,  31.  Martial.  V, 
lt.t0.  IX,  7,  8.   Lucian.  Nigrin.  22. 
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keit18™)  vorgelassen,  oft  müssen  sie  lange  warten*1);  viele 
Patroni  aber  sind  selbst  schon  früh  auf M)  und  lassen  der  lär- 
menden Schar,  die  sich  im  Veslibulum  versammelt  hat59) ,  das 
zum  Empfang  bestimmte  Atrium54)  öffnen.  Die  dienten  be- 
grüssen  den  Herrn  mit  der  Anrede  avd*)  dorome*8),  indem  sie 
der  Reihe  nach  eintreten87);  der  Herr  empfängt  sie,  wenn  er 
herablassend  ist,  mit  Handschlag58)  und  Kuss59);  oft  aber  er- 
widert er  ihren  Gruss  kaum80) ;  er  erinnert  sich  ihrer  entweder 
nicht,  oder  braucht  dazu  die  Hülfe  des  Nomenclators81) ;  in  der 


1650)  Seneca  ad  Sercnum  14,  2.   de  benef.  VI,  84,  1. 
51)  S.  oben  Anm.  1636. 

32)  Cic.  a  d  A 1 1.  VI,  2,  5  :  Adilus  autem  ad  me  minime  prot>inc$ates , 
nihil  per  eubicularium ;  ante  lucem  inambulabam  domi,  ut  olim  candidatus. 
Der  Kaiser  Vespasian  empfing  schon  vor  Sonnenaufgang.  PI  in.  ep 
III,  5.  9. 

53)  S.  oben  S.  219— 232.  Fri  edlttnder  a.  a.  0.  S.  220,  wo  die 
Hauptstellen  angeführt  sind ;  turba  salutantium  Seneca  ep.  19, 11;  coe- 
tus  salutantium  Tac.  Ann.  XIV,  56.  Plutarch.  de  amicorum  multi- 
(udine  c.  3  Vol.  VI  p.  851  R.:  iv  (f£  rat(  rtiiv  nXovoicav  xa\  $iytfiot'ixtt>r 
otxiaif  tioXvv  o%Xov  xal  &OQvßov  ttOntttofiivotv  xal  6*t$tov[i4vwv  xal  dogt^ 
<(Oj)ovvitor  ogtoyric  fvdai/uor{{ovoi  tovg  noXvtfllovs.  Seneca  ad  Mar- 
ciam10,L  de  benef.  VI,  34,  4.  ep.84,12.  Epi  etet.  Diss.  IV,  37. 

54)  Hör.  epist.  1,5,  81.  J  u  venal.  7,  91.  Martini.  III,  88, 11. 
IX,  100,  2. 

55)  Seneca  de  benef.  VI,  34,3.  Martial.  1, 108, 10.  VII,  39,  i. 
IX,  7,  2.  Ausonius  Ephem.  p.  58  Dip.   Egressio  v.  5. 

56)  S.  Anm.  1355. 

57)  Seneca  de  benef.  VI,  84,  8. 

58)  Serv.  ad  Ae  n.  I,  408.  Cur  dextrae  iungere  dextram]  Maiorutn 
enim  fueral  salutatio,  cuius  rei  to  alxiov  i.  e.  causam  Varro  —  earpotuü 
et  g.  t.  und  andere  Stellen  bei  Sa varo  ad  S i don.  Apoll,  epist. 

I,  11  p.  83. 

59)  Martial.  VIII,  44,  5  :  Et  mane  sudas  urbis  osculis  udus.  XII, 

16,  3: 

Quod  non  a  prima  discurram  luce  per  urbem 
Et  referam  lassus  basia  mitte  domum. 
Der  Kuss  ist  die  gewöhnliche  Art  der  Begriissung  (Seneca  de  ira 

II,  24);  auch  die  Sclaven  küssten  dem  Herrn  die  Hand;  Arrian.  Diss 
Epi  ct.  I,  19,  24  :  navits  ol  nnavTtovreg  OuvriJoriat,  aiXos  tovs  6<f&al- 
ftovg  xattttfiXti,  aXXog  top  TitdxnXov,  ol  öovXot  rag  xftQa$-  'n  Rom  war 
das  Küssen  eine  lästige  Sache  (Martial.  XI,  98.  XII,  59.  VII,  95],  die 
sich  bei  der  salutatio  auch  die  Kaiser  gefallen  Hessen,  Suet.  Otho  6. 
P I  i  n.  Pa ii  eg.  23,  1.  24,  2.  PacatusPancg.  I n  Th eodosi  u  m  22, 2; 
wiewohl  Tiberius  es  durch  ein  Edict  verbot  (Suet.  Ti  b.  84 :  Cotidiana 
oscula  edicto  prohibuit  ,  und  andere  Kaiser  sich  Hände  und  Füsse  küssen 
Hessen,  wie  Caligula,  Seneca  de  benef.  II,  12,  1.  DioCass.  LfX, 
27,  und  Maximinus  iunior,  Capitolin.  Maxi  min.  iun.  2. 

60)  Pctron.  44:  et  quam  benignus  resalutare,  nomina  omnium  red- 
dere,  lanquäm  unus  de  nobis.  Juvenal.  3,  184. 

61)  S.  oben  S.  150  Anm.  851.    Seneca  de  brev.  vitae  14,  4  : 
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späteren  Raiserzeit  küssen  die  dienten  dem  Herrn  die  Hand, 
wie  die  Sclaven1662) ,  oder  begrüssen  ihn  fussfällig6*) . 

Die  Audienz  dauerte  spätestens  bis  zur  dritten  Stunde, 
in  welcher  die  Gerichtssitzung84),  das  Geschäft65),  und  in  der 
alten  christlichen  Kirche  der  Gottesdienst86)  seinen  Anfang 
nahm.  In  vielen  Fällen  begann  ober  die  geschäftliche  Thätig- 
keil  schon  früher.  Zu  den  Comitien  versammelte  sich  das 
Volk  um  die  2te  Stunde67) ;  juristische  Acte68) ,  Opfer  und  feier- 
liche Handlungen  in  der  Familie,  zu  welcher  Freunde  aus  höf- 
licher Theilnahme  {oflicii  causa)  erschienen69),  das  Naroens- 
lesi7*!,  die  Anlegung  der  Toga71),  Verlobungen72)  und  Hoch- 
zeiten") finden  vom  frühen  Morgen  an  statt  und  zu  den  Spie- 
len ceht  man  mit  Tagesanbruch  (prima  luce)7*).  Bei  allen  die- 
sen Gelegenheiten  erscheinen  vornehme  Leute,  sei  es  zu  Fuss 


qmm  mulli  hesterna  crapula  semisomnes  et  graves  Ulis  miseris  suutn  som- 
vm  rumpentibus,  ut  alienum  exspectent,  vix  adtevatis  labris  insusurratum 
millits  nomen  oscilalione  superbissimu  reddent  ? 

166*)  Amnian.  M  a  rc.  XXY1I1,  4,  1 0.   Claudian.  in  Rufin. 

61;  Claudian.  in  Eutrup.  II,  66.  Friedländer  a.  a.  0. 
S.  117. 

64)  Die  ganze  Tageseinteilung  gicbt  Martial.  IV,  8  folgender  - 
matten  an : 

Prima  salutantes  atque  altera  content  hora, 

Exercet  raucos  tertia  causidicos  ; 
In  quintam  varios  extendit  Homa  labores, 

Sexta  quies  lassis,  septima  ßnis  erit ; 
Sufllcit  in  nonam  nitidis  octava  pataestris, 

Imperat  exstmctos  frangere  nona  toros. 
43)  Martial.  VIII,  44  von  einem  geschäftigen  Manne: 

Curris  per  omnes  tertiasque  quintasque 

66)  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epist.  V,  17  p.  363. 

67)  Cic.ad  fam.VII,  30;  prima  luce  S.Th.  II,  3.  S.  HS.  Anm.  453. 
6S  Cicpro  Quinct.  6,25:  ipse  suos  ttecessarios  —  corrogat,  ut  ad 

totalem  Sexliam  sibi  adsint  hora  secunda  postridie. Doch  macht  jemand  ein 
Testament  auch  hora  sexta  Digest.  XXV11I,  2,  25  §  1. 

69;  Friedländer  Darstellungen  l.  S.  228.   Suet.  Aug.  78: 
'"töiq  vigilia  offendcbatur ,  ac  si  vel  officii  vel  sacri  causa  maturius  evigi- 
h%dum  esset,  —  in  proximo  cuiuscunque  domeslicorum  cenaculo  mancbal. 

70j  S.  oben  Anm.  437.  654. 

71)  S  oben  Anm.  655. 

7i  Fes  tu  s  p.  245«:  prima  aut  secunda  hora  ducant  (lies  dicantur) 
'ponsaUbus  ominis  causa,  ut  optima  ac  secundissima  eveniant.  Sendca  de 
henef.  IV,  39,  3  :  Surgam  ad  sponsalia,  quia  promisi,  quamvis  non  von- 

73)  Statius  Silv.  I,  2,  229.   Juven.  2,  132—134. 

74)  8.  Th.  IV.  S.  489  Anm.  3192. 
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oder  in  der  Sanfte,  in  Begleitung  ihrer  dienten,  welche  thcüs 
vorangehn,  um  Platz  zu  machen,  theils  das  Gefolge  hilden1675). 
Hat  der  Patronus  vor  Gericht  zu  reden,  so  stehn  sie  dabei  und 
rufen  ihm  Beifall  zu7ft);  macht  er  Besuche,  entweder  um  sich 
nach  dem  Befinden  eines  Kranken  zu  erkundigen77),  oder  je- 
mandem zu  condoliren78)  oder  zu  gratuliren79) ,  sich  um  eine 
Stimme  zu  bewerben80)  oder  die  Gunst  einer  alten  Frau,  die 
er  beerben  will,  sich  zu  versichern81) ,  oder  einem  abreisenden 
Bekannten  das  Geleit  zu  geben82),  immer  sind  die  Clienten  in 
seiner  Begleitung ;  recitirt  er  ein  Gedicht,  so  ist  es  ihre  Auf- 
gabe, durch  Aufstehn  und  Zuruf  das  Zeichen  zum  Applaus  zu 
geben83);  reist  er  aufs  Land,  so  müssen  sie  bereit  sein  ihn  je- 
der Zeit  zu  begleiten84).  Wer  in  Staatsgeschäften  und  vor  Ge- 
richt zu  thun  hatte,  konnte  bis  Sonnenuntergang  oder  wenig- 
stens bis  zur  10ten  Stunde  beschäftigt  sein;  Volksversamm- 
lungen konnten  bis  zum  Einbruch  der  Nacht88),  Senatssitzun- 
gen bis  zum  Untergange  der  Sonne88),  Gerichtssitzungen  bis 


4675)  Martial.  III,  46: 

Exigis  a  nobis  operam  sine  flne  togatam. 

Nun  eo,  libertum  sed  tibi  mitto  meum. 
»Non  est«  inquis  »idcm«.  Multo  plus  esse  probabo : 

Vix  ego  lecticam  subsequar,  Üle  feret. 
In  turbam  incideris,  cuneos  umbone  repeilet ; 

Invalid  um  est  nobis  ingenuumque  latus. 
Quidlibet  in  causa  narraveris,  ipse  tacebo, 

At  tibi  tergeminum  mugiet  ille  sophos. 

vgl.  Anm.  896.  Carmen  in  Pisonem  422  in  Wernsdorf  P.  L.  M 
IV,  4  p.  259 : 

Nec  enim  tibi  dura  clientum 
Turba  rudisve  place l,  misero  quae  freta  labore 
Nil  nisi  summoto  novit  praecedere  vulgo. 

76)  Sie  rufen  :  ooytog!  Martial.  VI,  48.   Friedlander  a.  a.  O 
S.  «13. 

77)  Horat.  epist.  II,  2,  68ff.   Sat.  I,  9,  48. 

78)  PI  in.  ep.  IV,  2,  4. 

79)  Arrian.  diss.  Epict.  I,  49,  24. 

80)  Scneca  de  brev.  vit.  7,  7. 

84)  Seneca  de  brev.  vit.  7,  7.   Martial.  IX,  400  : 

Ad  vetulas  tecum  plus  minus  ire  decem. 
82)  Dies  sind  die  officia  prosequentium  Suet.  Ca  es.  74. 
88)  Martial.  X,  40. 

84)  Hör.  epist.  I,  7,  75. 

85)  S.  Th.  II,  3.  S.  413  Anm.  453.  454. 

86)  S.  Th.  II,  2.  S.  44  7.  Darauf  bezieht  sich  auch  der  öfters  ge- 
machte Versuch,  den  Tag  mit  Reden  hinzubringen,  diem  dicendo  eximere. 
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xur  zehnten  Stunde1687)  dauern ;  aber  auch  wer  solche  Oblie- 
genheiten nicht  hatte,  brachte  mit  Besuchen  und  geselligen 
Verpflichtungen88),  in  öffentlichen  Spielen  und  luxuriösen  Un- 
lerhallungen88)  oft  den  ganzen  Tag  hin,  so  dass  auch  er  mit 
seinen  dienten  erst  um  die  zehnte  Stunde  zur  Ruhe  kam*0) ; 
wer  dagegen  seine  Freiheit  liebte,  endete  auch  wohl  bis  Mittag 
seine  Geschäfte,  und  suchte  die  natürliche  Theilung  des  Tages 
heaustellen,  indem  er  den  Vormittag  der  Arbeit,  den  Nach- 
mittag der  Erholung  widmete91).  Denn  der  Vormittag  gilt  als 
■efoi*)  oder  major  pars  diei**),  aufweichen  in  nachconstan- 


S.TUI,  i.  S.  430.    Plut.  Cat.  min.  31:  Uymv  olnv  xaravalmas  i^v 

uäotr. 

iWI)  S.  oben  Anm.  4649. 
SS  Officiorum  ambitus  Tac.  Agr.  18.  Ausführlicher  Plin.  ep.  I, 
9  Uttum  est,  quam  smgulis  diebus  in  urbe  ratio  aut  conslet  aut  constare 
tüeatur  pluribus  cunctaque  non  constet.  Nam  si  quem  mterroges,  »hodte 
quid  egisti9*  respondeat  «officio  togae  virilis  interfui,  sponsalta  aut  nupttas 
(reqvntavi,  ille  me  ad  signandum  testamentum,  ille  in  advocaUonem,  tlle  m 

Bültum  roqavit.»  _      _  .....        <    «  r> 

89\  Galen.  Method.  med.  1.  Vol.  X  p.  3  Kuhn:  anuviuv  öl 
lirc  Wpa*  aoyoXovuivtov,  ta>dtv  fih  h  TioogayoQtvOfOL  xoivy,  pna 
wir«  dT  ?J»  oX,Cout>'<or,  inl  iito  Av  äyoQav  xal  rag  ö<x«g  ov  a^xgov 
uns  Hh>ovg,  inl  tT  av  rovg  69Xnarae  je  xalxovg  v,vioXovg  Mqov  nktCo- 
.«  owt  hUyov  öl  itvog  SUov  roTg  xvßoig  n  uotr  Iquow  n  lovrooig  n 
^iatg  *  xfyoig  oyokaZovTog  ?  tlolv  alia.g  vöora«  rov  a^arog,  ig 
Uxioaw  M  xon  y  navitür  aldtg  awaOtiot^ofAlvojv  etg  ict  oi  finootct. 

90)  Martial.  III,  36: 

Quod  novus  et  nuper  [actus  tibi  praestat  amicus, 

Hoc  praestare  iubes  me,  Fabiane,  tibi : 
Horridus  ut  primo  te  Semper  mane  salutem 

Per  mediumque  trahat  me  tua  sella  lutum, 
Lassus  ut  in  thermas  decima  vel  serius  hora 

Te  sequar  Agrippae,  cum  laver  ipse  Titt. 
ul  X  70  48-  Balnea  post  decimam  lasso  centumque  peluntur  Quadrantes 

91)  Seneca  de  tranq.  an.  47,  7  :  quidam  media  die  intertunxe- 
nmietin  postmeridianas  Horas  aliquid  levioris  operae  distulerunt.  P  l  u  i. 
Q.R  S4  Vol.  VII  p-  4*6  ?  xaöitntq  n  fttanu/gf«  /™  rottf 
nübig  iov  r«  <%oW  xal  anovöaia  noanur  ovitog  ™" 

ucio>  aoYovra  avv^xag  [ir\öl  opoXoylag  /u*t«  ptoov  rju^ag. 

92)  Virg.  Acn.  IX,  456  : 

Nunc  adeo,  melior  quoniam  pars  acta  am, 
Quod  super  est,  laeti  bene  yestis  corpora  rebus 

Procurate,  viri.  . 

93)  Digest.  L,  46,  2  §  4 :   Cuiusque  diei  maior  pars  est  horarum 

seplm  primarum  diei,  non  supremarum.  Major  ^J^^^^ 
über  Mitlas,  wahrend  an  einer  andern  Stelle  Dig  \ XX VIII,  4  3  5  1 
die  erste  Halüc  des  Tages  mit  dem  Ausdruck  sex  horae  antemertthanae 
bezeichnet  wird.  Diese  nennt  Plin.  Pancg.  49,  4  senas  partes  dtetum. 
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tinischer  Zeit  auch  die  Gerichtsstunden  beschrankt  wurden1**4}, 
während  der  Nachmittag  und  Abend  für  den  Genuss  geeignet 
ist,  wie  dies  das  bekannte  Epigramm  ausspricht96) : 
&f  ü>(>ai  pox&otg  ixavahazcu  •  al  de  fi€t  avtag 
y^afipaot  deixvvfuvai  ZHQl  Xiyovai  ßqotoig. 


Das  Frühstück. 

Viermal  im  Tage  zu  essen  ist  zwar  im  Norden  nicht  unge- 
wöhnlich, in  Italien  aber  einer  verständigen  Diät  widerspre- 
chend. Ein  Schwelger,  wie  der  Kaiser  Vilellius,  hielt  aller- 
dings vier  Mahlzeilen,  ientaculum,  yrandium,  cena  und  com- 
missaiiom)  oder  griechisch  äxQ0CTi(Tfiay  cIqiotov,  ÖEt7tvov9  fie- 
Tadogmov97);  alten  Leuten,  welche  wenig  auf  einmal  und  daher 
öfter  essen  sollen,  wird  von  den  Aerzten  dreimal  im  Tage  et- 
was zu  geniessen  angerathen98)  und  bei  der  Landarbeit  mag 


I<594)  Cod.  The  od.  I,  8,  i.  I,  7,  6  :  Ne  quit  domum  iudicLs  ordtno 
rii  postmeridiano  tempore  ex  occasione  secreti  ingredi  famiHariter  affectet. 
und  daselbst  Gothofredus.  Auch  die  Spiele  durften  die  höheren 
Beamten  nur  Vormittags  besuchen.  Cod.  The  od.  XV,  5,  2:  ante  mert- 
diem  lantum  solemnitati  pareant,  pvst  epulas  vero  ad  spectaculum  redire 
desistant.  Die  eputae  sind  das  prandium. 

95)  Jacobs  Anth.  Gr.  IV  p.  467.  n.  242.  Anth.  Pal.  X,  43. 
Dazu  das  Scholion :  tfqai'  tftt  H^XQ1  T*fc  eSocef  rijf  ^u^ac  tgyu- 
&alhat,  iura  cfi  rtturriv  in  ttniarov  fQ/tofrai  Tovra  $i  tfffai  6r)loi>r  xnt 
t6  d)Qo).6yioy  tcc  vuq  per«  rtjr  $*Ttjv  otjtitttt,  rovi4an  to  rrjg  ißJ6turjg, 
To  7.  ,  xal  Trjc  oyoorie,  to  H  ,  xnl  rrjf  imTr\$,  to  #  ,  xttl  Ttjg  frfxetTrjs,  ni 
/  ,  xttrit  avkXaßae  ovrnJTTopfv«  ZHQf  ö(ötoaiv  dmyiytoiaxfiv.  Vgl. 
Kuslath.  ad  II.  H  ,  282  p.  881,  1  Rom.    Martiat.  IV,  8,  4  : 

Sexta  quies  lassis,  seplima  finis  evtl. 

96)  Sueton.  Viteil.  48. 

97)  Dio  Ca ss.  LX\,  2:  alloi  axgnTiaao&ni  naofT^or,  aJUo/ 
<M  agiOTrjffai,  ?Tfpo<  dl  dei7Tvovy  'hepoi  psTaJoonut.  Vgl.  Plut.  S  y  m- 
pos.  VIII,  6. 

98)  Galen.  Vol.  VI  p.  332.  Er  führt  als  Beispiel  an  den  Arzt  An- 
tiochns,  welcher  89  Jahr  alt  war.  Dieser  besuchte  Morgens  die  nahen 
Kranken  zu  Fuss:  7ttQi  tq(tijv  wqhv  tj  to  paxQOTfgor  ntol  Tfraorr;»- 
jjo&iiv  oqtov  /ifr«  (A&iToq  'Attixov.  Das  war  sein  Jentaculum.  Dann' be- 
suchte er  die  weiter  wohnenden  Patienten  in  einer  Sänfte  oder  zu  Wa- 
gen. Um  die  siebente  Stunde  nahm  er  ein  Bad,  iyvpvdttTo  re  tu 
novTa  yfQovTi  yv/jraöitt.  Dann  ging  er  zum  Prandium :  r^foret  ovuu  t- 
töov,  ttqiStcc  fiir  oan  XanaTTti  Tyv  yaOTiga  7fQQ(tf€(>6ptvos,  {tfi£r}s  *J± 
t/frvwv  to  nXfTaror,  oooi  niTQttioi  xal  ntlayiot.  Später  folgte  dann  das 
vtTnrav.  Aehnlich  ein  andrer  ib.  p.  333,  der  des  Morgens  zovöqov  Grau- 
pensuppe) isst,  um  die  siebente  Stunde  Id/ara  (Gemüse),  Fische  und  Vö- 
gel, wogegen  er  als  üttnvor  nur  Brod  in  Wein  getaucht  zu  sich  nimmt . 
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ebenfalls  eia  dreifacher  Imbiss  üblich  gewesen  sein ;  aber  ge- 
sunde und  massige  Leute  assen  nur  zweimal  am  Tage169*). 
Liegt  schon  in  dieser  verschiedenen  Diät  der  späteren  Zeit  eine 
Schwierigkeit  für  die  Ansetzung  allgemein  gültiger  Stunden 
für  das  Essen,  so  vermehrt  sich  diese  noch  dadurch,  dass  zwi- 
schen der  alten  ländlichen  und  der  späteren  städtischen  Le- 
bensweise in  dieser  Beziehung  eine  Differenz  bestand  ;  das  ist 
indessen  unverkennbar,  dass  auch  für  die  Essenszeit  die  be- 
sprochenen vier  Theile  des  Tages  als  massgebend  gelten 
müssen. 

Das  erste  Frühstück,  ientaculum  oder  iantaculum*100)  wird 
tätlich  in  der  3ten  oder  spätestens  in  der  4ten  Stunde  ge- 
nommen1); es  besteht  nur  in  Brod,  welches  entweder  in  Wein 


Dj«*  Lehre  des  Galen  wiederholt  Paulus  Aeg inet  a  I,  23;  er  rttth 
»liea  Leuten  ntgl  fiht>  iQCtnv  £qov  uqtov  to  ßga^v  f*ira  H^*™* 
mir  xtu  fiiia  javttt  tßäofinv  vguv  TQiyautvoit  xa\  yvpraottutrott  itt 
notxorxa  yipraOta  yigovai  xal  lovottfitroig  11  (Müttt  ftn>  oaa  Xanaira 
riyY  yttoxfoa  7tQOO(f£()fiv,  t<ft£ijt  <W  Ix&vtor  rj  oQvC&tov.  Dann  folgt  das 
'h:xrov.  Auch  der  altere  Plinius  frühstückte  zweimal.  Von  ihm  sagt 
PI  in.  ep.  III,  5,  40 :  post  eibum  saepe,  quem  inier  diu  levem  et  facilem  ve- 
terum  more  sumebat,  aeslate,  si  quid  otii,  iacebat  in  sole.  —  Post  solem  ple- 
rutaque  frigida  lavabalur,  deinde  gustabat  dormiebaique  minimum.  Unter 
r£us  ist  hier  das  ientaculum,  unter  gustatio  das  prandium  verstanden. 

1699  Galen.  Vol.  X  p.  492  K.  t«  r£  yag  ttkXcc  xal  ov/  *V  dJog 
ciaat  Stairng  tv  tote  fih  yng  &na$,  roic  ett  öle  airtiatttu  —  tiioq 

Vol.  VI  p.  410:  oxtnifov  iv  rots  paliora,  noitgov  ana^  rj  öle 
t<&ü$v  rove  iv  ttp  rotovtqi  ß(<p  ovfjKftoit.  Galen  selbst  ans  ein  ientacu- 
Imi  am  die  vierte  Stunde  und  eine  cena  um  die  zehnte,  aber  kein  pran- 
h*m  s.  Vol.  VI  p.442.  Der  Anonymus  ntgl  ötairijs  in  Physici  et  Medici 
frf%eri  minores  ed.  1  de ler,  Berol.  4  842.  II  p.  4  94  halt  oft  zu  essen  und 
xi  trinken  für  schädlich  und  empfiehlt  ein  aoiorov  und  ein  ötinvov  als 
regelmässige  Mahlzeiten.  Vgl.  Celsus  I,  1;  p.  4  3,  49  ;  I,  8  p.  20,  24; 
p.  SI,  9  Daremb. 

1700}  Isidor.  0  r.  XX,  2,  4  0  :  Jantaculum  est  primus  eibui  quo  ieiu- 
nmm  wlvitur, und*  et  nmeupatum.  Nigidius:  Nos  ipsi  ieiunia  iantaculis 
ietibus  polluimus.  Fulgentius  c.  38:  Jentaculum  dicitur  gustatio  sicca. 
Bei  N  onius  p.  4  26,  4  0  ist  nach  den  besten  Handschr.  zu  lesen  Jeien- 
lere,  Afranius  Buccone  adoptato:  Jeientare  nulla  invitat.  Plautus 
Curcul.  (1,4,73):  Quid  antepones  Veneri  ieienlaculi?  Afranius  Cr  im  ine: 
Hiec  ieiuna  ieientavit.  Varro  Marcipore:  ut  eat  ac  rem  publicum  admi- 
^tret,  quod  pulli  ientent.  S.  Ribbeck  Comicor.  Lalinor.  reliquiae 
p.  4*3. 

4)  Ausdrücklich  sagt  dies  Galen  Vol.  VI  p.  332.333.410,  Pau- 
lus Aegineta  1,  23;  und  Hierophilus  bei  Ideler  Phys.  et  Med. 
Cr  min.  1  p.  413  schreibt  für  den  Monat  Juni  vor  inwnaifvtiv  tue 
y\  woraus  sich  erklärt  Martial.  VIII,  67,  9: 

Mane  veni  potius:  nom  cur  le  quintn  moretur? 
Ut  ianlcs,  scro,  Caeciliane,  venis. 
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getaucht1702)  oder  mit  Honig*),  Datteln,  Oliven  oder  Salz4)  ge- 
nossen wird,  auch  wohl  aus  Backwerk5)  oder  Käse6). 

Hierauf  folgte  in  alter  Zeit  in  der  Mittagsstunde  [kora  VI 
oder  VII)  die  Hauptmahlzeit,  cena7),  ohne  dass  ein  prandium 
genossen  wurde8);  erst  die  Geschäfte  des  städtischen  Lehens, 
die,  wie  wir  gesehen  haben,  bis  zur  zehnten  oder  wenigstens 
neunten  Stunde  zu  dauern  pflegten,  veranlassten  die  Verlegung 
der  cena  auf  den  Nachmittag ;  indessen  bestand  die  Aenderuog 
nur  darin,  dass  man  nunmehr  in  der  6ten9)  oder  beim  Beginne 


170t)  Von  den  alten  Griechen  sagt  Plutarch.  Symp.  VIII,  6,  i. 
Vol.  VIII  p.  897  R.:  qaol  yao  tx((vovg,  igyarixovc  a/jct  xal  awqoottt; 
ovras,  €<o&(v la&Uiv  aQToriv  axodroj  xaliAn&lv  aXXo.  vgl.  A  t  h  e naeus  I 
p.  1tb.  Von  den  Römern  Paulus  p.  846:  Silalum  antiqui  proeo,quod 
nunc  ientaculum  dicimus,  appeüabant,  quia  ieiuni  vinum  sili  conditum  Q*lt 
meridiem  absor  bebaut.  Hierophilusbei  Ideler  1.1.  p.  409:  'jiQjiiZu 
an  6  xoftng  Xafißdvttv  olvov  yXvxvv  xal  xovävrov  nlvuv  xal  xagvxtvuaiit 
xal  ßQüifxata  &(qu6c  xal  yXvxia  ioMtiv.  p. 410  :  xaXov  lartv  anb  nowc; 
Xaußdvftv  olvov  naXatov,  ivtuön. 

3)  Galen.  Vol.  VI  p.  332. 

4)  Galen.  Vol.  VI  p.  41«.  Der  Kaiser  Tacilus  ass  panemsiccw* 
—  sale  et  aliis  rebus  conditum.  Vopisc.  Tac.  11  und  daselbst  Sal- 
mas ius. 

5)  Die  Knaben,  welche  in  die  Schule  gehn,  kaufen  sich  früh  mor- 
gens adipata  (Schmalzkuchen)  bei  dem  Bäcker.  Martial.  XIV,  2i3. 

6)  Martial.  XIII,  31.  Caseus  Vestinus. 

Si  sine  carne  voles  ientacula  sumere  frugi, 
Bote  tibi  Vestino  de  grege  massa  venit. 
Apulei.  Met.  I,  18:  En,  in  quam,  paratum  tibi  adest  ientaculum.  Et  cum 
diclo  —  caseum  cum  pane  propere  ei  porrigo. 

7)  Paulus  p.  54:  cena  apud  anliquos  dicebatur,  quod  nunc  est 
prandium;  vesperna,  quam  nunc  cenam  appe  Ilamus.  p.  838:  Scenses  Sa- 
Ami  cenas  dicebant.  Quae  autem  nunc  prandia  sunt,  cenas  dicebant,  et  pro 
cenis  vespernas  appeüabant. 

8)  Isidor.  Orig.  XX,  2,  14:  Est  autem  cena  vespertinus  dbu<, 
quam  vespernam  antiqui  dicebant.  In  usu  enim  non  erant  prandia. 

9)  Diese  Zeit  ergiebt  sich  aus  vielfachen  Zeugnissen.  Bei  den 
Gladiatorenspielen  machte  man  um  die  Mittagszeit  eine  Pause  zum 
Zweck  des  Prandium,  s.  Th.  IV.  S.488  und  besonders  Suet.  Cla  ud.  Si 
Bestiariis  meridianisque  ddeo  delectäbatur,  ut  —  meridie,  dimisso  ad  pran- 
dium populo,  persederet.  Ausdrücklich  wird  die  6te  Stunde  erw&hot  in 
dem  Anm.  1 695  citirten  Scholion  und  die  Mittagsstunde  P I  u  t.  S  y  m  p.VIll, 
6,  5;  von  Martial.  VIII,  68  wird  die  5te  als  zu  früh  bezeichnet.  Suet 
Aug.  78  nennt  das  Prandium  eibus  meridianus,  Tacilus  lttsst  Ann.  XIV, 
2  den  Nero  medio  diei  per  vinum  et  cpulas  incalescere.  Als  C.  Caniniu* 
Rebilus  am  letzten  December  des  Jahres  45  v.  Chr.  hora  VII  auf  eineo 
halben  Tag  als  consul  suffectus  renuntiirt  worden  war,  machte  Cicero 
ad  f a  m.  VII,  30,  1  den  bekannten  Scherz :  Ha  Caninio  consule  scito  ne- 
minem prandisse.  Mit  der  sechsten  Stunde  war  also  damals  das  pran- 
dium vorbei. 
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der7ten  Stunde171*)  ein  grosses  Frühstück  nahm,  —  denn  das 
natürliche  Bedürfniss  machte  hierin  sein  Recht  geltend11)  — 
dagegen  das  früher  übliche  Abendbrot  (vesperna)12)  nun  durch 
die  cena  ersetzte.  Eine  vierte  Mahlzeit,  die  oben  erwähnte 
cmmissatio  inetaddQniov)  ist  immer  Ausnahme  geblieben. 

Zählt  man  also  drei  Mahlzeiten,  so  waren  dies  nach  alter 
Sitte  das  ienlaculum,  die  cena  und  die  vesperna,  nach  spate- 
rem Gebrauch  das  ientaculwn,  das  prandittm  und  die  cena;  wer 
Mrh  dagegen  mit  zweimaligem  Essen  beenüßte,  frühstückte 
nur  einmal  und  in  diesem  Falle  in  der  Zwischenzeit  zwischen 
ifMaculum  und  prandium,  d.  h.  in  der  .'ilen  oder  iten  Stunde13); 
f-henso  fingen  Schlemmer,  welche  den  Genuss  nicht  früh  genug 
beginnen  konnten,  in  der  5ten11),  ja  auch  wohl  in  der  .'Uen 
Stande1*)  zu  frühstücken  an.    Ein  solches  einmaliges  Früh- 


f 7t •;  Galen.  Vol.  VI  p.  332.  333.    Paulus  Aegineta  I,  23. 
41]  Augustin.  Serm.  345,  5  ed.  Bened.  Vol.  V,  1  p.  932«* : 
üle  te  rerc  divitem  facit,  qui  tibi  donat,  ne  in  aeternum  esurias.  Nam  quan- 
tumvis  kabeas,  cum  venerit  hora  quinta,  antequam  ad  mensam  accedas,  esu- 
ra  et  deficit.  AIciphron  III,  4  p.  40Meinekc:  'O  yvtauMr  ovnut  axtti- 
Tfjr  txttiv,  fyto  dl  antoxlnxtrrtt  xirdi  vfvta  tw  Xifitf)  xfi  rovftfi  oe. 
12)  S.  oben  Anm.  4707.  1708. 

4  3)  Sidonius  Apoll,  epist.  VII,  8  frühstückt  auf  einer  Heise 
zu  der  Zeit,  wo  iam  duae  secundae  facile  processerant  d.  h.  nachdem  vier 
Stunden  des  Tages  vorbei  waren,  welchen  Ausdruck  er  wieder  braucht 
Carm.  23,  488: 

Hinc  nos  ad  propriam  domum  vocabas, 
Cum  mane  exierat  novum,  et  catescens 
Horam  sol  dabal  alteram  secundam. 
Intern  hier  beschriebenen  Falle  wird  erst  gespielt,  dann  gebadet,  dann 
'odi  Vahle  gegangen.  Ausonius  beschreibt  in  der  Ephcmcris  (ed. 
B,P  p.  53IT.)  seine  ganze  Tagesbeschaftigung.    Er  steht  auf,  wascht 
s,rh.  kleidet  sich  an,  hält  sein  Morgengebet  (er  war  Christ],  geht  dann 
*ur  mhttaiio ;  um  die  4te  Stunde  denkt  er  an  das  Frühstück : 

Quod  cum  per  horas  quatuor 
Inclinel  ad  meridiem, 
Monendus  est  tarn  Sosias ; 
er  lä>st  fünf  Gaste  laden  und  fahrt  fort: 

Sosia,  prandendum  est,  quartam  iam  totus  in  horam 
Sol  calet]  ad  quintam  facti  tur  umbra  not  am. 
4  4)  Cic.  in  Pison.  6,  48  :  Meministine,  cum  ad  te  quinta  fere  hora 
■  tcnissem,  nescio  quo  e  gurgustio  te  prodire,  involulo  capite,  solealum  ?  et 
t»*o»  isto  ore  foetido  taeterrimam  nobis  popinam  inhalasses,  excusationr  te 
valetudinis,  quod  diceres,  vinolentis  te  quibusdam  medicumentis  solere 
-  Iran. 

15)  Cic.  Phil.  II,  44  ,  404:  ab  hora  tertia  bibebatur,  tudebatur,  vo- 
ntbotur.  Seneca  Q.  N.  IV.  4  8,  6  sagt,  damit  ruiuirten  die  Leute  sich, 
»1     *i<\  nachdem  sie  bis  «um  Morgen  geschwelgt,  schon  Morgens  wie- 

PriTtUtorihBmer  |.  4  8 
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stUck  kann  ieniaculum  oder  auch  prandium  genannt  wer- 
den1716), je  nachdem  es  einfach  war,  wie  das  erstere17)  oder 
reichlich  wie  das  letztere;  denn  bei  diesem  pflegte  man  kalte18) 
und  warme19)  Speisen,  Fische20),  Fleisch21),  Gemüse,  Früchte*) 
und  Wein23)  zu  geben. 

Das  Wort  merenda  ist  ein  altertümlicher  Ausdruck,  des- 
sen Bedeutung  den  Spateren  unklar  war24);  so  viel  man  aus 


der  anfingen  zu  schwelgen :  prandia  cenü  usque  in  lucem  perdudis  w- 

gesia  sunt. 

4  7*6)  So  heisst  das  Frühstück,  welches  die  Soldaten  vor  dem  Aus- 
marsche nehmen,  bald  prandium  bald  ieniaculum  Liv.  XXVIII,  44,7; 
tesseram  —  dedil,  ut  ante  lucem  —  pransi  essent.  Isidor.  O  r  i  p.  XX,  i, 
44:  vetercs  prandium  vocabant  omnium  militum  eibum  anle  pugnam,  unde 
est  illud  ducis  alloquium  (s.  Seneca  ep.  82,  24):  Prandeamus  tanquam 
ad  inferos  cenaturi.  Trebell.  Pollio  Gallien i  duo  2:  Dicunt  enim 
militare  prandium,  quod  dictum  est  ab  eo,  quod  ad  bellum  milites  parel. 
Dagegen  Suet.  Vitell.  7:  ut  mane  singulas,  iamne  ientassent,  scisa- 
tarelur. 

4  7)  Auch  in  diesem  Falle  indess  wird  es  prandium  genannt  v«u 
Seneca  ep.  83,  6:  Panis  deinde  siccus  et  sine  mensa  prandium,  post  quU 
non  sunt  lavandae  manus.  Vgl.  87,  3. 

48)  In  Plautus  Pcrsa  404  1T.  unterhalten  sich  Toxilus  und 
turio  darüber,  ob  die  üeberbleibsel  der  gestrigen  Mahlzeit  zum  Frühstuck 
aufgewärmt  oder  kalt  gegeben  werden  sollen : 
T.  Calefieri  iussi  reliquias.  S.  Pernam  quidem 
Meliust  adponi  frigidam  poslridie. 
T.  IIa  fieri  iussi.  S.  Ecquid  hallecist?  T.  Vaht  rogas? 
S.  Sapis  multum  ad  genium.  T.  Set  ecquid  nam  meministi,  oerc, 
Qua  de  re  ego  tecum  mentionem  fccer  am  ? 
S.  Memini :  ut  muraena  et  conger  ne  calefierent : 
Nam  nimio  melius  oppectuntur  frigida. 
4  9)  Auson.  Ephcm.  p.  59  Bip.: 

Concute  ferventes  palmis  volventibus  ollas. 
20)  Plaut.  Persa  4  09.   Galen.  Vol.  VI  p.  332.  333. 
2  4)  POckeincisch,  Schinken,  Schweiuskopf ;  Plaut.  Menaechin 

208. 

Jube  igitur  tribus  nobis  aput  te  prandium  accurarier 
Atque  aliquid  scilamentorum  de  foro  obsonarier: 
Glandionidam  suillam  aut  laridum  pernonidem 
Aul  sineipitamenta  porcina  aut  aliquid  ad  tum  modum. 
Vgl.  Plaut.  Cure.  II,  3,  44  :  Pernam,  abdomen,  sumen,  suis  glandiuw 

22)  Galen.  Vol.  VI  p.  333.  412.  In  den  Colloquia  scholastica  im 
Londoner  Slcphanus  Vol.  IX  p.  427  bekommt  der  aus  der  Schule  zum 
Frühstück  gehende  Knabe  aQtov  xadaabv,  IXtttos,  tvqqv,  laxdfas  (can- 
cas),  xaova  (nuces). 

23)  Tac.  Ann.  XIV,  2  und  sonst  öfters. 

24)  Isidor.  Or.  XX,  2,  12:  Merenda  est  eibus  qui  decUnante  d« 
sumitur  quasi  post  meridiem  edenda  et  progpima  cmiae.  ünde  et  anlectn*« 
a  quibusdam  vocantur.   Item  merendare  quasi  meridie  edere.  XX,  I,  3 
Merum  dieimus,  quidquid  purum  atque  sincerum  est.  —  Hinc  et  merenda. 
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den  Überlieferten  Erklärungen  abnehmen  kann,  scheint  es  von 
dem  Abendbrod  (vespernd)  gebraucht  worden  zu  sein,  welches 
die  Arbeiter,  wenn  sie  von  der  Arbeit  entlassen  wurden1726), 
etwa  in  der  Zeit  der  nachherigen  cena*6),  erhielten.  Seitdem 
auf  diese  Zeit  die  cena  verlegt  war,  kam  das  Wort  merenda 
ausser  Hebung  oder  wurde  willkUhrlich  von  irgend  einem  Im- 
biss,dem prandium27)  oder  auch  dem  ientacnlum2*) ,  gebraucht. 

Nach  dem  Prandium,  also  in  der  7ten  Stunde,  beginnt  die 
Mittagsruhe  (meridiatio)29) .  Man  hat  keinen  Grund  anzuneh- 


H  mtiquitus  id  temporis  pueris  operariis  eibus  panis  merus  dabatur,  aut 
<M  meridient  eodem  tempore,  id  est  soli  ac  separat  im,  non  ut  in  prandio 
ntf  «rwa  ad  unatn  mens  am. 
<7*Si  Ho  rat.  epod.  2,  61: 

Hos  intcr  epulas  ut  iuvat  pastas  oves 

Videre  preperantes  domum, 
Videre  fessos  vomerem  inversum  boves 

Collo  troJientes  languido 
Positosque  vernas,  ditis  examen  domus, 
Circum  renidentes  tares. 
Vsl  Hör.  Od.  HI,  6,  41  ff.   Salvian.  de  g.  d.  1,2:  N  um  quid  parcam 
tllam  tunc  agrestemque  vitam  cum  gemitu  et  dolore  tolerabant,  cum  viles  ac 
nutkos  eibos  ante  ipsos,  quibus  coxerant,  focos  sumerent  eosque  ipsos  coperc 
«ri  od  mperam  non  licerel  ? 

16)  Nooiu  s  p.  28  :  Merenda  dicitur  eibus,  post  meridiem  qui  datur. 
Mmiut  Fratriis  (bei  Ribbeck  p.  159,  183):  Interim  merendam  occurro, 
^etnm  cum  veni,  iuvat.  Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  offenbar:  Ich  dachte 
deinem  einfachen  Imbiss  zu  kommen  und  freue  mich  eine  ordentliche 
Mahlzeit  zu  finden.  Die  Zeit  der  merenda  und  der  cena  ist  also  dieselbe, 
'dossaein  Steph.  Thea.  ed.  Lond.  Vol.  IX  p.278:  merenda  uqioiov 
"üirc*..  dfilirij.  Bestimmt  giebt  die  Zeit  an  Calpurnius  Ecl.  V, 
f'«ixi Wernsdorf  P.  L.  M.  II  p.  142. 

Verum  übt  declivi  iam  nona  tepescere  sole 

Incipiet,  seraeque  videbitur  hora  merendae, 

Rursus  pasce  greges  et  opacos  desere  lucos. 
»«Mb  Seal  ig  er  Conj.  ad  Varr.  de  R.  R.  p.  247  merenda  von  der 
Abendmahlzeit  versteht,  welche  den  mercenarii  (qui  aere  merebant)  vor 
w  Entlassung  von  der  Arbeit  gegeben  wurde. 

17)  Paulus  p.  123,  28:  Merendam  antiqui  dicebant  pro  prandio, 
tcilicet  medio  die  caperetur. 

tt)  Der  junge  Marc  Aurel,  als  Schüler  Fronlo's  ein  Liebhaber  von 
Archaismen,  erzahlt  in  Fronto's  Briefen  ad  M.  Ca  es.  IV,  6  p.  76,  s.  ed. 
*>m.  1846:  er  habe  Aora  tertia  seinem  Vater  den  Morgengruss  (salutu- 

gebracht,  dann  mit  ihm  geopfert.  Deinde  ad  merendam  itum.  Quid 
y  «fnm  prandisse?  panis  tantulum.  Darauf  geht  er  zu  einer  Weinlese 
••n!  kommt  hora  sexta  wieder  nach  Hause.  Hier  kann  also  nur  das  i>w- 
fteulwn  nnlcr  merenda  verstanden  werden. 

29)  C  a  t  u  1 1.  32, 1 0 :  pransus  iaeeo.  9  u  e  t.  A  u  g.  78  :  Post  eibum  me- 
"Unum  —  paulisper  conquiescebat.  Hinius  cp.  III,  5,  11  von  dem  ill- 
^enPlinius:  deinde  gustabat  dormiebatque  mmimum.  Scneca  ep.  83, 

Suct.  Cal.  S8.   Nero  6.   Celsusl,2.    Lampridius  Alei. 

18» 
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menmo),  dass  diese  erst  in  der  Zeit  der  Verweichlichung  üblich 
wurde;  im  Gegentheil  machte  die  Feldarbeit  den  Schlaf  zu 
Mittag  nöthig31)  und  nur  die  Geschäfte  im  Senat  und  bei  Ge- 
richt hinderten  ihn  in  der  Stadt32).  Wenigstens  im  Sommer33; 
schlief  jeder  nach  der  Mittagszeit,  und  wenn  es  auch  in  der 
Hauptstadt  der  Welt  nicht  so  still  wurde,  wie  in  den  Provin- 
cialsliidlen  Africa's,  wo  man  in  der  Einsamkeit  des  Mittags, 
wie  bei  uns  um  Mitternacht,  Geister  sah34),  so  wurde  doch  im 
J.  410  n.  Chr.  Rom  von  Alarich  erobert,  als  es  um  Mittag  im 
Schlafe  lag.35) 


Scver.  6t :  Et  quum  dormiret  post  convivium  hora  diei  fere  septima.  J  u- 
lian.  epist.  14  :  uirfyvtor  x&H  tov  Xoyov  jtqo  <xq(otov  a%td6r  •  «picrr»]- 
ffrtf  tf£  nolv  uvanuvaaa&ai  to  Xoinbr  nooganititaxa  Trjg  avttyrtooitog. 
Das  Wort  avanavoao&ai  erklärt  Suidas  s.  v.  to  xntaxXtvfo&itt  tog  nob; 
vnrov.  Libanius  Orat.  LI.  Vol.  II  p.  598  Reiske :  noXXol  rag  toir 
uQXovruiv  xaTaymyag  d^iovaiv  avToig  avHpx&at  xal  Tag  «rrcu»»  olxiii; 
dy/i'Tff  fr  txtivaig  öiutoCJovoiv,  tv&i/g  ^giOnjxoTfg  IxttOt  xmqovvtk;, 
anoOttoutvoi  tov  vnvov,ov  to  rigtOTnxivat  noieT.  Kai  ol  fiiv  ttt  aoiartnr- 
Ttav  fjxovTtg  xdftrjvTtti  xarej,  XaXovrrtg  (Reiske  will  xaXovrTf g)  ovrw;, 
ütar  ixtirovg  ato&avea&at,  tovto  64  toTiv  ij  irQ0t£avaOTT}vtti  tov  t41ov<, 
fj  avv  arj6((t  pfyoi  tov  T4Xovg  tl&tiv ,  xal  ngogtOTiv  vnvov  axtQnati. 
Otg  <F  vnfjQ^f  xal  vnrov  ri  64$aa&at  {ÖQd$aofrai  Reiske),  ßoat?  xaTg  rtov 
7]x6rT(ov  a<fvnv(£ovTai  uaXXov  fj  xatg  naya  tcüv  nai6ay(oywv  ol  7raiön. 
Sidonius  Apoll  in.  epist.  I,  2  p.  6  Sa varo  :  Dapibus  expleto  somnus 
meridianus  saepe  nullus,  Semper  exiguus.  Ibid.  II,  9  :  Excusso  torpore  me- 
ridiano  paulisper  equitabamus. 

1730)  Rein  in  Becker'  s  Gallus  III.  S.  229. 
31}  Ob  freilich  den  Sclaven  die  Mittagsruhe  gestattet  wurde,  ist 
eine  andre  Frage.  In  den  Dig.  XXXVUI,  1,  26  pr.  werden  die  Diensle 
der  Freigelassenen  (liberales  operae)  so  deftnirt,  ut  acquiescere  eos  men- 
diano  tempore  et  valetudinis  et  honestatis  suae  rationem  habere  sineret  (pa- 
tronus) . 

32)  Cicero  sagt  von  sich  selbst  De  divin.  II,  68,  142 :  Nunc  qui- 
dem  propter  intermissionem  forensis  operae  et  lucubrationes  detraxi  et  me- 
ridiationes  addidi,  quibus  uti  antea  non  solebam. 

33)  Varro  de  R.  R.  I,  2 :  Ego  hic  —  aestivo  die  si  non  difltnderem 
meo  insititio  somno  meridie,  vivere  non  possem.  PI  i  n.  ep.  IX,  40  :  Requirts 
quid  ex  hoc  in  Laurentino  hieme  permute m.  Nihil,  nisi  quod  meridianus 
somnus  eximitur.  VII,  4,  4  :  Dein,  cum  meridie  [erat  enim  aestas)  dormitu- 
rus  me  reeepissem,  nec  obreperet  somnus,  coepi  reputare  e.  q.  s.  C e  1  su s  I, 
2  rata  an  langen  Tagen  vor  dem  prandium  zu  schlafen,  sonst  nach  dem 
prandium. 

34)  Vom  Curtius  Rufus  erzählt  Tacitus  Ann.  XI,  21:  Dum  in 
oppido  Adrumeto  vaeuis  per  medium  diei  porlicibus  secretus  agitat,  oblata  et 
species  muliebris  ultra  modum  humanum  et  audita  est  vox :  tu  es,  Rufe,  q*i 
in  hanc  provinciam  pro  consule  venies.  P I  i  n  i  u  s  ep.  VII,  27,  der  dieselbe 
Geschichte  erzählt,  lasst  die  Sache  Abends,  inclinato  die,  vorfallen. 

35)  Procop.  de  hello  Vandal.  I,  2  p.  315  ed.  Bonn.  Alarich 
befahl,  die  iu  die  Mailt  gesendeten  Jünglinge  sollten  Iv  hu4oa  raxi$ 
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Die  achle  Stunde  endet  den  Mitlagsschlaf,  denn  sie  ist  für 
eine  der  wichtigsten  Tagesbcschüftigungen  bestimmt,  nämlich 
für  die  gymnastischen  Hebungen  und 


Das  Bad1636) 


Allerdings  badete  man  auch  zu  andern  Tageszeilen,  na- 
mentlich in  der  fünften  Stunde  vor  dem  Prandium97)  t  oder 
mehrmals  am  Tage38);  aber  als  Regel  galt  die  8le  oder  Ote 
Stunde3®)  und  die  öffentlichen  Bäder  wurden  mit  der  8ten 


ouft  imfyay  fxaliaia  fitorjv,  änavxmv  tjJrj  —  vnvor,  tag  rb  tixdg,  pera 
t*  tola  alQovjuivcor,  iv  nvXy  anaviag  tj)  ZalctQltf  xalocjjtrrj  ytr£a(hai 
«f  mg  jf  (f  viaxag  ovdh  npottto&ofitiovg  t£  intiQOftrjg  xjtfrtti  rag  t€ 
«votyvvvai. 

1<M)  Ausser  den  Erklärern  des  Yitruv  und  den  Herausgebern  der 
Aachher  anzuführenden  Beschreibungen  vorhandener  Baderrestc  han- 
deln vod  dem  vorliegenden  Gegenstände  Baccius  De  thermis  vetcrum 
n'iraevii  thes.  XII  p.  279 — 379.  Ferra  rius  de  balneis  in  Poleni 
«hos.  III  p.  297—310.  Montfaucon  Antiqu.  c.cpl  III,  2  p.  201  212. 
s!'c?I i ti  Archaeologie  der  Baukunst.  Weimar  1801.  8.  I.  S.2'.1-276. 
Hirt  Gesch.  d  Bauk.  bei  d.  Alten.  Bd.  III.  Berlin  1827.  4.  S.  233  -266. 
t*ni n a  Larchitettura  Romana.  Roma  1830— 1840  Vol.  I,  2  c.  IX.  Bus- 
*emaker  et  Daremberg  Oeuvres  d'Oribase.  Vol.  II.  Paris  1854.  8 
p  H65-875.  Becker  Gallus  III.  S.  68  —  114.  G  u  h  I  u.  Koner  II. 
>  1  i2 IT.  Die  Dissertation  von  G ü n  t  h  e r  de  balneis.  Berol.  1844.  8  ist 
ftne  Jugendarbeit,  in  welcher  das  vorhandene  Material  nur  zu  einem 
Weinen  Tlicile  benutzt  ist. 
37  Juven.  41,  204: 

iam  nunc  in  balnea  salva 
Fronte  licet  vadas,  quanquam  solida  hora  supersit 
Ad  sex  tarn. 

Spulet.  Diss.  I,  4,  29:   %j*XXa  qWfv  t]  ntynTTj-  rnvrg  <T  M&n  yv- 

fweifu voc  il'vxQolovTyth'.  Lamprid.  Alex.  Sev.  30:'  Kgressus  bat- 
multum  lactis  et  jmnis  sumebat,  ova,  deinde  mulsum :  atque  Iiis  refectus 

iiquitHdo  prandium  inibat,  aliquando  eibum  usque  ad  cenam  differebat. 
Aurh  der  Arzt  Antiochus  badete  vor  dem  prandium,  wiewohl  erst  in  der 
'ttn  Stunde.  Galen.  Vol.  VI  p.  332  K.  Auch  ausserhalb  Rom  badete 
man  schon  so  früh  ;  denn  T  c  r  t  u  1 1  i  a  n.  de  i  c  i  u  n.  1 G  sagt  von  Zeiten 
Sonderen  Unglücks :  apud  quasdam  colonias  —  balnea  —  in  nonam  us- 
Wdauduntur.  Gewöhnlich  also  mussten  sie  früher  geöffnet  sein. 

38]  Suet.  de  g  r.  23.  (Q.  Remmius  Palaemon)  luxuriae  ita  indulsit, 
*t*oepius  in  die  lavaret.  Commodus  badete  sieben-  bis  achtmal  an  einem 
fye  (Lamprid.  Co  mm.  11);  Gordian  im  Sommer  vier  bis  fünfmal, 

m  Winter  zweimal  (Capitolin.  Gord.  tres  6);  Gallienus  im  Sommer 
whs  bis  siebenmal  (Treb.  Poll.  G  all.  duo  17).  Uebcr  diese  lin- 
massigkeit  s.  mehrere  Nachwei&ungen  bei  Bernard  ad  Theophan. 
N'*n.  I  p.  435.   Jacobs  ad  A  nth.  Graec.  Vol.  XII  p.  124. 

39)  Plin.  ep.  III,  1,  8.    Cic.  ad  Att.  XIII,  52:   lüde  ambulavit 

Coetar)  in  litore.  Post  horam  Vlll  in  balneum.  Martini.  IV,  8,  5;  an 
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Stunde  geöffnet1740),  wo  eine  in  den  Bädern  angebrachte 
Glocke*1)  oder  Uhr42)  das  Zeichen  der  Eröffnung  gab,  und  in 
Horn  gesetzlich  vor  Einbruch  der  Nacbt  geschlossen43).  In  der 
spateren  Kaiserzeit  wurde  indessen  auch  in  Rom  bei  Licht  ge- 
badet44), was  ausserhalb  Rom's  immer  gestattet  gewesen  zu 
sein  scheint45);  denn  in  Pompeji  fanden  sich  in  dem  iilteren 
kleinen  Bade  an  tausend  Lampen,  welche  auf  den  Gehrauch 


einer  andern  Stelle  nennt  er  als  sehr  späte  Badezeit  die  zehnte  Stunde, 
III,  86,  5,  ebenso  X.  70,  13.  In  den  sogenannten  constitutione:  apostoiieae 
des  Clemens  Roman,  wird  den  Frauen  die  zehnte  Stunde  empfohlen. 
I,  9  :  ftt]  ntQiaaoT^Qav  öl  Xovoiv  noit(adtot  fitf  cT£  noXXrtv  firjüi  noXXdxts ' 
t*nö*l  iv  f*£an  rj  W^QV*  övraror,  findl  x«£*  i}fi(qav  u3qk  d£  aot 

lata  taxti)  v  »»Jff  xatQoXovofoe  ötndtn. 

4  740)  Dios  war  wenigstens  unter  Hadrian  der  Fall.  Spart.  H  ad  r.  22: 
Ante  octavam  horam  in  pubtico  neminem  nisi  aegrum  lavari  passus  est.  A  uch 
bei  Lampr.  Alex.  Sev.  24  ist  mit  Salmasius  zu  schreiben:  AdcitdU  ei 
oleum  luminibus  thennarum,  quum  antea  ad  nonam  paterent  et  ante  solis 
occasutn  clauderentur.  Vor  Hadrians  Zeit  scheinen  indessen  die  Bäder 
von  Mittag  an  geheizt  worden  zu  sein.  Denn  Martial.  X,  48  sagt  aus- 
drücklich von  der  Stcn  Stunde : 

Temperat  haec  thermas ;  nhnio  prior  hora  vapore 
Halat  et  immoäico  sexta  Nerone  calet. 

Ebenso  Vi  tru  v.  V,  44,  4  (V,  10,  1):  tempus  lavandi  a  meridiano  ad  vespe- 
rum  est  constitutum.  Bei  Ju  ve na  l.  4 1,  204  geht  jemand  schon  eine 
Stunde  vor  der  sexta  ins  Bad  ;  aHein  die  Büdor  vor  dem  prandium  fs. 
Anm.  1735)  sind  wohl  im  Hause,  nicht  in  öffentlichen  balneis  genommen 
worden. 

44)  Martial.  XIV,  463  mit  der  üoberschrift  Tintinnabulum  : 
Redde  pilam :  zonal  aes  thermarum.  Ludere  pergis? 

42)  Eine  Sonnenuhr  fand  sich  iu  den  neuen  pompejanischen  Ba- 
dern. Lucia  n.  Uippias  8  erwähnt  in  dem  von  ihm  beschriebenen 
Bade  zwei  Uhren,  eine  Wasseruhr  mit  einem  Blasewerk  und  eine  Son- 
nenuhr, dir  raff  önlcSoets,  r^v  filp  öt  vöaxoq  xal  pvxrifiaToe,  trjv  d«  dV 
yXCov, 

43)  Dies  war  gesetzlich  bis  Alexander  Severus,  s.  Anm.  4  738.  Der 
Kaiser  Tacitus  befahl  es  aufs  Neue.  Vopiscus  Tac.  40:  Thermas 
omnes  ante  lucemam  claudi  iussit,  ne  quid  per  noctem  seditionis  oriretur. 
Wie  lango  diese  Anordnung  in  Gültigkeit  blieb,  wissen  wir  nicht;  in 
Constantinopel  wurde  das  Bad  dos  Zeuxippus  erleuchtet.  Cod.  Thcod. 
XV,  4.  5i  =  Cod.  Just.  VIII,  42,  49. 

44)  Ju  venal.  6,  449  sagt  schon  von  einer  Frau  :  balnea  nocte 

bü,  rechnet  dies  aber  zu  den  unerträglichen  Verkehrtheiten,  von  denen 
auch  Seneca  ep.  422  (s.  Anm.  4  585)  redet.  Aber  unter  Alexander  Se- 
verus wurden  die  Bäder  nach  Sonnenuntergang  beleuchtet,  s.  Anm.  4  738. 

45)  Libanius  Orat.  LI.  Vol.  Ii  p.  59S  Reiskc  schildert  dir 
zudringlichen  Besuche,  denen  die  Provinzialbeamten  ausgesetzt  sind 
Diese  kommen  schon  beim  Frühstück  und  hängen  sich  bis  zum  Abend 
an  die  Beamten.  'Eonfna  xal  Xvyvos,  xal  ovöiv  paXXor  anio^ovtm ,  uXta: 
xal  Ioviqop  jo  iw»'  aQxovrtüv  avioTs  (hier  fehlt  ein  Verbum,  etwa  tXXo- 
^«t«#,  insidiis  obsidetur). 
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des  Bades  nach  Sonnenuntergang  sicher  schliessen  lassen. 
Mein  in  aller  Zeit  war  für  die  Römer  das  Bad  Uberhaupt  eine 
Nebensache;  man  wusch  sich  des  Morgens  und  badete  alle 
tfhtTage  einmal1746,;  das  Local  dazu  war  das  Waschhaus  (la- 
ralrina)'7),  das  man  neben  die  Küche  legte,  um  den  gemeinsa- 
men Heizapparat  und  Wasserabfluss  zu  benutzen48).  An  die 
Stelle  des  Waschhauses  trat  das  ursprünglich  griechische  6a/- 
newni9),  aus  mehreren  Badezimmern  bestehend,  wie  es  in 
pompejanischen  Häusern50)  und  in  den  Villen,  in  welchen  eine 
vigeoe  Badeeinrichtung  auch  später  wegen  ihrer  Entfernung 
von  öffentlichen  Badern  unerlässlich  war,  sich  regelmässig 
vorfand51).  Junge  Leute  badeten  im  Sommer  in  der  Tiber02), 
aori  gab  es  wenigstens  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  in 
R«n  öffentliche  Bäder  (baliieae  oder  balnea)**),  welche  von 


W6  Scneca  op.  86,  42:  iScipio)  non  cotidie  lavabatur.  Natn ,  ut 
«*wt,  911t  prueos  mores  urbis  tradiderunl,  (»rachin  et  vrura  cotidie  abluebant, 
—  etterum  toti  nundinis  lavabantur.  Cato  bei  Nonius  p.  408  s.  v. 
tphippiatn ;  Mihi  jmero  modica  una  fuit  tunica  et  toga  —  equus  sine  ephip- 
po,  boineum  non  cotlidianum.  Vgl.  C  o  I  u  m  0  1 1  a  i,  6,  Ä0,  nach  welchem 
die  !*loven  our  an  Festtagen  baden  sollen. 

<7,  Varro  de  L.  L.  IX,  «8.   Nonius  p.  242  s.  v.  latrina. 
*8)  Varro  de  L.  L.  V,  448:  Trua,  qua  e  culina  in  lavatrinam 
y»>m  fundunt.    Für  Landhäuser  giebt  noch  Vitruv  VI,  6  (9/  §  2  die 
fce?cl.  balneana  coniuneta  sint  culinae;  ita  enim  lavationi  rusticae  rot- 
Oratio  non  erit  longe. 

*»)  Varro  de  L.  L.  IX,  68.   Nonius  J.  I. 

In  der  casa  del  Laberinto  liegt  neben  dem  Backhauso  das  Bad, 
drei  Zimmern  bestehend.  Overbeck  S.  236.  Ein  anderes  Bad  ist 
'»«kVillader  Diomedes,  Overbock  S.  251.  252.  S.  auch  Mazois  II 
Pl ßg.  4.  pl.  4  4   lig.  3.    pl.  83. 

**)  Beispiele  geben  die  Villen  des  Scipio  (Seneca  ep.  86,  4),  des 
|«*ro  jad  Q.  fr.  III,  4,  4),  des  Plinius  (PI  in.  cp.  II,  4  7,  4  4  .  V,  6,  25). 
l* Allgemeinen  s.  Pa  I  ladius  I,  40. 

*')  Vegetins  1,  10.    Ho  r.  Od.  1 ,  8 ,  8.    111,42,7.    Cic.  pro 
Uel.  15,  36:  Hobes  hortos  ad  Tiberim  ac  diligenter  eo  loco  parasti.  quo 
inventus  natandi  causa  venit. 

Varro  de  L.  L.  IX,  68:  publicae  balneae  non  balnea ,  contra 
yrivati  dicant  unum  balneum.  Charisius  I,  42:  Balneum  veteres 
wrunt  sive  balmeum,  nihil  enim  differt  publicum  a  privatis :  in  publicis 
^  feminini  generis  et  quidem  numero  Semper  plurali  frequenler  balneas  et 
*T*w,nec  immerito:  nnm  parsimoniae  causa  uno  igni  duplex  balineum 
Wfaitbßnt,  pariete  interieclo,  ut  pudor  viris  mulieribusque  constaret.  Die- 
*r  Verschied  ist  richtig  für  die  Zeit  des  Cicero,  der  pro  Ca  c  1.25,  62 
Senias,  ib.  26,  62  balneas  publicas  erwähnt ;  so  hat  auch  die  Inschr. 
^n  Präneste  C.  I.  L.  1  n.  1444  baiin  fac,  Frontin.  de  aq.  4  08  balnea- 
von  vermiethbaren  Privatbadern);  aber  schon  zur  Zeit  der  Republik 


Digitized  by  Google 


  280   

Unternehmern  errichtet1754),  gegen  ein  Entree  benu txt5*)  und 


wird  auch  balneum  von  einem  öffentlichen  Bado  gehraucht  C.  /.  I.  1 
n.  »263,  und  in  der  Kaiserzeit  häufig.  Orelli  n.  2289.  3982.  66J5.*6i6. 
7028  u  6. 

4 754)  Von  dieser  Art  war  das  Bad,  welches  zur  Zeit  der  Graccheu 
M.  Junius  Brutus  besass  und  dessen  Sohn  verkaufte,  Cic.  de  or. II, 55 
pro  Cluent.51;  ferner  die  balneae Pallacinac  Cic. pro  Roscio  Am. 7, 
18 ;  die  balneae  Seniae  Cic.  pro  Cacl.  25,  6t,  und  die  von  Martial.il, 
14,  H  erwähnten  : 

Nec  Forlunali  spernit  nec  balnca  Faust i, 

Nec  Grylli  tenebras  Aeoliumque  Lupi, 
(vgl.  I,  59:  Lupi  tenebrosaque  balnea  Grylli),  das  balneum  Tigellini  Mar- 
ti a  I.  III,  20,  16)  und  andre,  deren  die  Regionarier  Krwähnuog  thun,  \ue 
in  der  ersten  Region  das  balneum  Torquati,  balneum  Abascantis  et  Mamer- 
tini,  in  der  vierten  balneum  Dafnidis,  in  der  vierzehnten  das  balneum  At*- 
pelidis  et  Dianes.  Auch  auf  dem  Lande  gab  es  solche  Bäder,  die  sieh 
durch  Inschriften  empfahlen,  z.  B.  IN  PBAEDIS  C.  LEGIANNI  YEN 
BALINEVM  •  MOHE  VItBICO  LAVATur  •  OMNIA  COM M ODA  PRAESTAS- 
TVR.  Mar  i  ni  Atti  p.  532. 

55)  Solche  Bäder  heissen  balinea  meriloria,  PI  in.  e  p.  II,  47,  26. 
Wenn  Dio  Cass.  XXXVU,  54  vom  Faustus  Sulla  sagt:  toi-  dijiioi 
la/LMQ<5s  tfaxtarif  la  r(  Xovrna  xal  xo  fXatov  nnoTxa  (tvrots  Hanfa/w 
XLIX,  43  vom  Agrippa  :  rd  rt  ßaXarua  nQoixa  <JV  hovg  xttl  rotf  avfyuoi 
xal  raff  yvvai^i  Xoveoftai  naQ^ayc  und  LIV,  25  vom  Augustus:  rqpdt 
Pqptp  ngoixa  rti  tb  Xovroa  xal  rovf  xorpfas  rfjv  y\u4Qttv  ixfh'tjv  naQfo/t, 
so  sieht  man,  dass  in  diesen  Ausnabmsfällen  das  Hintrittsgeld  von  dem 
liberalen  Wobllhäter  bezahlt  wurde,  ebenso  wie  der  Lohn  der  Barbiere. 
Dass  auch  in  den  späteren  öffentlichen  Bädern  ein  Eintrittsgeld  bezahlt 
wurde,  ist  wahrscheinlich.  Denn  einmal  würden  sie  sonst  die  Privatan- 
stalten ruinirt  haben,  was  nicht  der  Fall  gewesen  ist,  und  zweitens 
spricht  dafür  die  Analogie  der  balnea  publica  in  den  kleineren  Städten, 
welche  entweder  verpachtet  oder  gegen  eine  Abgabe  der  Badenden  he- 
nutzt  wurden.  (S.  die  Beweise  Th.  III,  2.  S.  80  Anm.378.)  In  Nemausus 
(s.  Orelli  n.  3579)  wird  daher  einem  Soldaten  als  Belohnung  freies  B<* d 
für  seine  Person  und  seine  Familie  bewilligt,  und  ein  balineum  gratuilum. 
d.  h.  ohne  Abgabe,  nehmen  Orelli  n.  202  die  Einwohner  eines  pog** 
als  Privilegium  in  Anspruch,  und  beschaffen  wohlthätige  Leute  durch 
eine  Testainentsstiflung,   Orelli  n.  3325.  3326.    So  vermachte  auch 
Agrippa  dem  Volke  seine  Thermen,  oiarf  nqotxa  avrove  XovaSar  Ob 
nun  der  quadrans  f1/*^),  der  oft  als  Eintrittsgeld  erwähnt  wird  (Hör 
Sat.  I,  3,  137.    Martial.  III,  30,  4  ;  Seneca  ep.  86,  9  nennt  das  Bad 
überhaupt  eine  res  quadrantaria  für  diese  Gratisbäder  gezahlt  wurde, 
oder  ob  überhaupt  für  alle  Bäder  der  Preis  so  gering  war,  wissen  wir 
nicht.  Indessen  kann  man  auf  ein  verschiedenes  Eintrittsgeld  aus  meh- 
reren Gründen  schliessen    Erstens  gab  es  verschiedene  Arten  von  Ba- 
dern, auch  Einzelbäder,  wie  sie  sich  in  den  pompejanischen  Thermen 
finden  und  auch  wohl  bei  Ovid.  Ars  Am.  III,  639  gemeint  sind: 
Cum  cuslode  foris  tunicas  servanie  puellae 

Celent  furtivos  balnea  tuta  vires. 
Diese  mussten  natürlich  theurer  sein.  Zweitens  aber  sagt  Ju  venal.  6. 
445: 

Nam  quae  docta  nimis  cupit  et  facunda  rideri, 
Crure  tenus  medio  tunicas  succingere  debet, 
Caedere  Silvano  porcum,  quadrante  lavari, 
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voo  den  Aedilen  beaufsichtigt  wurden1™).  In  der  Kaiserzeit 
wurden  die  Bäder  ein  luxuriöses  Vergnügen ;  die  häusliche 
Einrichtung  dafür  wurde  immer  prächtiger57) ,  die  Zahl  der 
öffentlichen  Badehäuser  immer  grösser,  Agrippa  fügte  zu  den 
bereits  durch  Privatspeculanten  errichteten  in  seiner  Aediiität 
170  hinzu58);  alle  Regionen  der  Stadt  waren  damit  so  reich- 
lich versehen ,  dass  die  Regionarier  952  balnea  aufzählen ; 
ausserdem  wurden  seit  Agrippa  die  den  griechischen  Palästren 
nachgebildeten  Thermen59)  in  der  Stadt  wie  in  Italien  und  den 
Provinzen  eingeführt,  d.  h.  umfangreiche  und  grossartige  An- 
Ugcn,  welche  ausser  einer  complicirten  und  zu  verschiedenem 
Gebrauch  bestimmten  Badeeinrichtung  auch  den  ganzen  Appa- 
rat der  griechischen  Gymnasien  enthielten. 

Von  den  unzähligen  Bauwerken  dieser  Art,  die  in  keiner 


d.  h.  sie  muss  sich  als  Mano  geriren,  woraus  zu  schliessen  ist,  dass  der 
(»sadrans  nur  für  das  gemeine  Mannerbad  das  Eintrittsgeld  war.  Ein- 
trittsgeld zahlten  auch  Frauen  (Dio  Cass.  XLIX,  43),  wahrscheinlich 
also  ein  höheres.  Endlich  erhält  nach  dem  Edictum  Diocletiani 

e.  VII,  75  Mommsen  sowohl  der  capsarius  als  auch  der  balneator  privata- 
rm*  von  jedem  Badenden  2  damalige  Denare,  nach  Mommsen  etwa 
i  Groschen  als  Maximum,  also  weit  mehr  als  einen  quadratu.  Kinder 
Rheinen  frei  gewesen  zu  sein,  wenigstens  in  Rom,  Juv.  2,  4  52:  nec 
pwrri  tredunt,  nisi  qui  nondum  aere  lavantur,  wozu  der  Schol.  bemerkt : 
mfwles,  quin  pueri  non  danl  balneaticum.  Anderswo  zahlten  indess  auch 
Kinder.  Bei  Orelli  n.  3325  verfügt  jemand  in  Bononia  testamentarisch, 
u(  tx  reditu  eius  summae  in  perpeluum  viri  et  impuberes  ulriusque  sexsus 


1756)  Seneca  ep.  86,  9:  M  olim  et  pauca  erant  balnea  nec  ullo  cuttu 
txtmata.  Cur  entm  omaretur  res  quadrantaria  et  in  usum,  non  oblecta- 
«Mfan  reperta  ?  —  sed,  dii  boni,  quam  iuvat  Uta  balnea  inirare  obscura  et 
frtgvli  teclorio  indueta,  quae  sdres  Catonetn  tibi  aedilem  aut  Fabium  Maxi- 
aul ex  Comeliis  aliquem  manu  sua  lemperasse  ?  nam  hoc  quoque  no- 
aediles  fungebatUur  officio  intrandi  ea  loca,  quae  populum  re- 


Die  glänzende  Einrichtung  derselben   beschreibt  Seneca 
tp.  8«.  6.  7. 

58}  Plin.  H.  N.  XXXVI,  15  §  122:  Adiicit  ipse  {Agrippa)  aedilitalis 
y  ie  commemoratione  et  ludos  diebus  undesexaginta  factos  et  gratuila  prae- 
}*ta  balnea  centum  septuaginta,  quae  nunc  Homae  ad  infinit  um  auxere  nume- 
n>m.  L  a  m  prid  Alex.  S  e  v.  38 :  Balnea  omnibus  regionibus  addidil,  quae 
'orte  non  habebant. 

59)  Balnea  sind  Badestubeo  oder  Badehäuser,  thermae  aber  grosse 
für  pymnastische  liebungen  bestimmte  und  zugleich  mit  Badeeinrich- 
tung versehene  Anstalten.  S.  Preller  Die  Regionen  S.  105  ff.  Die  Ther- 
men des  Agrippa  heissen  bei  Dio  Cass.  Uli,  27  yupvaoiov,  die  des 
Nero  bei  Tac.  Ann.  XIV,  47  und  Dio  Cass.  LXI,  21  ebenfalls. 
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Provinzialsladt  fehlten  und  seihst  in  Dörfern  vorhanden  wa- 
ren1700), ist  ein  Theil  wenigstens  so  weit  erhalten,  dass  man 
über  die  Einrichtung  des  Baues  sich  mehr  oder  weniger  orien- 
liren  kann,  und  neben  der  kurzen  und  sehr  verschieden  ver- 
standenen Theorie  des  Vitruv  V,  H  (10).  42  [U)  bilden  die 
noch  übrigen  Ruinen  die  Hauptquelle  für  unsere  Kenntniss 
des  römischen  Bades.  Der  Erhallung  nach  nehmen  die  wich- 
tigste Stelle  ein  die  pompejanischen  Büder,  von  denen  das 
eine,  1824  ausgegrabene61),  alsein  balneum  tu  bezeichnen,  das 
andre,  4  857  entdeckte8*),  auf  welches  wir  später  zurückkom- 
men werden,  unler  die  Thermen  zu  reebnen  ist.  Viel  weniger 
Aufsehl uss  geben  über  die  Detailfragen  die  grossen  römischen 
Thermen03),  deren  umfangreiche6*)  und  prächtige  Anlagen  man 
durch  Restaurationsversucho  für  die  Phantasie  anschaulich  zu 
machen  vielfältig  versucht  hat,  namentlich  die  des  Agrippa, 
Nero,  Titus,  Domitian  und  Traian,  des  Caracalla,  Diocletian 
und  Constantin65) ,  dio  verschiedenen  Reste  von  Bädern  in 
Rom66),  in  Italien67),  unler  denen  die  von  Vcllcia6*),  Pisa*-, 

4760)  Orclli  n.  202. 
64)  Beschrioben  von  Bechi  im  Museo  Borbonico  Vol.  II.  Gell 
Pompeiana.  London  1832.    I  p.  83  —  «4t.    II  p.  80  —  94.  Overbeck 
l'ompeii  p.  4  5«  —  1 73    Becker  Gallus  III.  S.  74  ff. 

62}  Beschrieben  von  Mincrvini  im  Bui  1.  Nap.  N.  8er.  II  n.45. 
III  n.  55.  IV  n.  77  91.95.  Vn.  408.418.  VI  n. 425.  480.  Michaeli» 
in  G  e  rhard  's  Denkm.  w.  Forsch.  1859  n.  424. 425.  Nicco  Ii  ni  Le  case 
fasc.  XV.    Kinati  im  Musoo  di  Napoli  (Mus.  Borb.  XVI)  tav.A  B. 

63)  Die  Nachweisungen  über  dieselben  s.  Bd.  I.  S.  688—692. 

64)  Ammian.  Marc.  XVI,  40:  lavacra  in  modum  provincinrw 
exslrueta. 

65)  Les  Thermen  des  Romains,  dessinCes  par  P  a  1 1  a  d  i  o,  et  publikes  de 
nouveau  avec  quelques  ohservalions  par  Sca  mozzi.  Vicenza  1 785  fol.  'Die 
Zeichnungen  Palladios,  welche  flüchtig  aufgenommen  und  willkührhdi 
ergänzt  sind  Hirt  G.  d.  B.  Hl.  S.  253),  blieben  uncdlrt,  bis  sie  Lord 
Burlington  in  der  ehemaligen  Sammlung  des  D.  Barbaro  bei  Treviso  auf- 
fand, kaufte  und  4  732  bekannt  machte;  worauf  sie  mehrmals  wieder 
t'ilirt  sintl,  am  besten  von  Scamozzi.)  The  Balhs  of  the  Romans  explaineä 
and  itlustrated  by  Ch.Camcron  London  4 772  fol.  Restauration  des  Ther- 
me* dAntonin  Caracalla  ä  Rome  par  A.  Blouct.  Paris  4828  fol.  Canina 
L' Ar chitellura  Romana.  Vol.  I  parle  2  c.  IX.  tav.  445—450. 

66)  So  das  bei  der  Kirche  der  S.  Caccilia  entdeckte.  Rhodius  »<1 
Sc  r  i  b.  La  rg.  p.  4  04   4  05. 

67)  An  der  Via  Appia,  A  nu  a  I  i  4  852  p.  27K,  zu  Kercnlum,  A  n nn 1 1 
4  854  p.  50,  in  Nuova  Surrina,  Annali  4  854  p.  52. 

68)  Ausgegraben  4  760  bis  4  765.  s.  Antolini  Le  rovine  di  Veleia 
Milano  4  84  9  fol.  parle  2  tav.  7. 

69)  Robortclli  in  Gracv.  thes.  XII  p.  885-888. 
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der  Insel  Lipara1770),  und  von  Badern  in  Frankreich,  unter 
denen  die  von  Bayern,  Lillebonne,  Valognes  (Alauna),  Saintcs, 
Drevanl,  Vienne,  Nismcs,  Paris  die  bekanntesten  sind71).  Auch 
io  England72),  den  Rhein-,  Mosel-  und  Neckargegenden7*)  und 
den  römischen  Donauprovinzen74)  sind  zahlreiche  Reste  von 
Bädern  entdeckt  worden,  auf  welche  im  Folgenden  Bezug  ge- 
nommen werden  wird.  Neben  den  genannten  Monumenten  ist 
indessen  bis  in  die  neueste  Zeit  als  Hauptquelle  ein  angeblich 
aus  den  Bädern  des  Titus  herrührendes  Bild  benutzt  worden, 


iTTfl)  Sinyth  in  Archaeologia  XXIII,  1.  London  1830.  4.  p.  98— 102. 
tos  iüeinc  aber  gut  erhaltene  balneum  besteht  aus  drei  Theilen,  einem 
i^srium  nebst  Bassin,  einer  cella  media  [tepidarium]  und  einem  c«l- 
4m*a.  Die  beiden  letzteren  haben  ein  wohlerhaltenes  hypocaustum  und 
uta  Winden  eine  Warmeleitung  von  Thonroh ren. 

71;  S.  Ca  umon t  Cours  d1  antiquitös  monumentales.  III.  Paris  1838. 
$.  p  !1-«6.  Uebcr  das  Bad  zu  Saint  Cernin  (Dep.  de  la  Corrczc)  s.  Li- 
aausin  in  Observations  et  mämoires  de  la  societe  des  antiquaircs  de 
Franc«  XIX  p.  393.  Ueber  die  Bäder  von  Nismcs  s.  auch  Canina 
irrt.  Hm.  tav.  144. 

71)  Sehr  instruetiv  ist  das  in  Caerwent  entdeckte  kleine  aber  «ut 
erhaltene  Privatbad.  Archaeologia  XXXVI,  2  p.  438  —  437.  plate  36. 
Außerdem  «ind  beschrieben  :  ein  Bad  einer  Villa  in  Wheatley  bei  Oxford 
m  The  Archaeological  Journal  II.  Lond.  1846  p.  850  —  356;  ein  Bad  in 
Höver  ohne  erhebliche  Ueberbleibsel,  Archaeologia  V  p.  325  —  334;  ein 
Bad  in  Brccknock,  Archaeologia  VII  p.  205  —  210;  in  Wroxcter,  ib.  IX 
p.3i3-318;  in  London,  Archaeological  Journal  V  (1848)  p.  25—33. 

7Sj  lieber  das  Bad  zu  Buxonville  and  zu  Lichtenberg  bei  Zwei- 
men s.  Sc  höpfli  n  Alsatia  illustrata.  Colmar  1751.  I  p.  539.  lab.  15, 
wiederholt  in  Winckelmann's  Werken  II.  Taf.  IV  A  B ;  Uber  das  Bad 
lonBiden  weiter,  Hirt  Gesch.  d.  Baukunst  III  p.  247.  taf.  24.  Schuch 
twtalterth.  der  Börner  S.  639.   Canina  Arch.  Rom.  tav.  142.  Leib- 

Die  Rom.  Bäder  bei  Badenweiler.  Leip.  1860.  4.  lieber  dos  Bad  von 
Wm:  Ausm  Werth  Das  Bad  der  rbm.  Villa  bei  Allenz.  Bonn  1861. 
•Herdas  Bad  zu  Wasserliesch  bei  Trier:  v.  Wilmowski  Das  röm. 

»  Wasserliesch  in  dem  Jahresber.  für  ntitzl.  Forschungen.  Trier 
,s>v  S.  73 ff.   Ucber  ein  Bad  zu  Vilbel  bei  Frankfurt a.  M.  Bossler 
tömerttälte  bei  Vilbel.  Darmstadt  1862.  8.  S.  31  ff. 

74)  Arneth  Ueber  das  im  Jahre  1851  entdeckte  Hypocaustum  —  su 
E«w  in  dem  Jahrbuch  der  k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung 
^Erhaltung  der  Baudcnkmale.  Wien  1856.  4.  S.  51—72.  lieber  die 
■wh ziemlich  erhaltenen  Bäder  in  Alt-Ofen  s.  Schönvisncr  De  rude- 
rn* Laconici  caldariique  Romani  in  solo  Budensi  reperto.  Budae  1778.  fol. 
*rneth  a.  a.  O.  S.  54.  H.  Ficker  Aquincum  und  seine  Ueberreste. 
p™gr.  des  Gymnas.  zu  Ofen  1857.  4.  S.  1 1  ff.  üeber  die  Bäderruinen  in 
braun  tum,  sechs  Meilen  östlich  von  Wien,  s.  v.  Sacken  Sitzungsbe- 
richt« der  ph.  bist.  Cl.  der  Wiener  Acad.  IX.  S.  689  ff.,  und  über  weniger 
erhaltene  andere  Reste  dieser  Art  Fi  ck  c r  a.  a.  O.  S.  12.  Seidl  im 
|Vrchlv  für  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen  IX,  1.  S.  141;  end- 

über  die  Bäder  von  Salona  Ann ali  1850  p.  139.  C  a  r  r  a  r  a  ^utyrao, 
™»Sutona,  herausg.  v.  Neigebau r.  Leipz.  1854.  8.  S.  13. 
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das  den  Durchschnitt  eines  römischen  Bades  darstellt,  und  alle 
von  Vitruv  angegebenen  Thcile  desselben  mit  dessen  Bezeich- 
nungen, Elaeothesiwriy  Frigidarium,  Tepidarium}  Coticamemta 
sudatio  u.  s.  \v.  enthalt.  Schon  Ganina  bemerkte ,  dass  ein 
solches  Bild  in  den  Badern  des  Titus  weder  vorhanden  ist  noch 
nach  irgend  einer  Ueberliefcrung  jemals  entdeckt  worden  sei, 
dass  das  Bild  vielmehr  eine  Illustration  zum  Vitruv  zu  sein 
scheine,  die  noch  dazu  an  einigen  erheblichen  Irrthümcra, 
nämlich  einer  falschen  Darstellung  des  Laconicum  und  der  drei 
bei  Vitruv  erwähnten  Wasserkessel  leide,  und  als  aus  den  Bä- 
dern des  Titus  genommen  bezeichnet  werde,  nicht,  weil  es 
dort  gefunden  sei,  sondern  weil  es  die  Einrichtung  dieser  Ba- 
der darstellen  solle1775).  Auch  seine  Zweifel  haben  indessen 
nicht  vermocht,  die  Autorität  des  Bildes  zu  erschüttern76)  und 
es  wird  daher  nöthig  sein  zu  bemerken,  dass  diese  Zeichnung 
von  dem  Architecten  Giov.  Antonio Rusconi  imJ.  1553  erfunden 
ist,  um  in  Holz  geschnitten  als  Titelkupfer  zu  Job.  Antonü 
Sicci  Cremensis  de  balneis  compendium  ex  Hippocrate  et 
Galeno  zu  dienen77).   Dieser  Holzschnitt  hat  die  Uebcrscbrift 


1775)  Canina  Archit.  Rom.  II  p.  154:  Si  sogliono  comprovare  k 
ferenti  opinioni  lanto  sui  laconici  e  sudatorj,  die  sulle  altre  parti  dei  bagm 
sinora  descritte  dai  commenialori  di  Vitruvio  e  da  tutti  coloro  che  serüsero 
ultimamente  su  questo  stesso  argumento,  da  quanto  si  vede  espresso  in  un 

dipinto  che  si  dice  tratto  dalle  terme  di  Tito,  dal  quäle  ne  offriamo  un 

disegno  nella  tav.  CXH :  ma  poi  non  possiamo  ometlere  dalV  indicare,  che 
nessuna  prova  si  accenna  che  faccia  conoscere  essere  stato  veramente  un  tale 
dipinto  rinvenuto  nelle  designate  terme  e  che  lo  dimostri  essere  opera  antiva , 
poiche  tra  tutte  le  notisie  che  abbiamo  e  che  ancor  si  comprovano  con  do  che 
si  vide  ultimamente  ritornare  alla  luce  in  tale  monumento,  nulla  si  rinviwt 
che  contesli  una  tale  asserzione. 

76)  Die  Zeichnuug  wird  nicht  nur  von  den  Interpreten  des  Vitruv 
und  den  alteren  Architecten  und  Gelehrten,  wie  Cameron,  den  Heraus- 
gebern von  Winckelmann's  Werken  II.  S.  768.  Taf  IV  C  u.  a.,  son- 
dern auch  von  Caumont,  Becker,  Michaelis,  Overbeck  Pomp 
S.  159,  zuletzt  von  Guhl  u.  Kon  er  II.  S.  130  als  unverdächtig  be- 
nutzt oder  reproducirl.  Rein  zu  Beckers  Gallus  III.  S.  9i  erwähnt 
des  Urthcils  von  Canina,  ohne  indess  Beckers  auf  dieser  Zeichnung  be- 
ruhende Ansicht  von  dem  Laconicum  zu  moditiciren. 

77)  Gedruckt  in  dem  Buche  :  De  balneis  omnia  quae  exstanl  ayuä 
Graecos  Latinos  et  Arabas  tarn  medicos  quam  quoscunque  ceterarum  artiuf* 
probatos  scriptores  etc.  Venetiis  apud  Juntas  1553.  4.  Auf  fol.  488  schlieft 
dies  Buch  und  folgt  fol.  489  —  497  als  Anhang  das  genannte  Compen- 
dium, worauf  fol.  497  vers.  nochmals  schliesst :  Venetiis  apud  haeredu 
Lucaeantonii  Juntae  MDL  III.  Der  Holzschnitt  steht  fol.  489  vers.  Inder 
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Baineorum  apud  veteres  forma  und  prätendirt  nicht,  nach  einem 
bilde  aus  den  Bädern  des  Titus  zu  sein  oder  die  Glaubwürdig- 
keit eines  antiken  Monumentes  zu  haben.  Unter  diesem  An- 
spruch erscheint  das  Bild ,  so  viel  ich  habe  finden  können, 
zuerst  in  der  4704  in  Rom  selbst  herausgegebenen  Raccolta  di 
Mut  antiche  e  moderne,  data  in  luce  daD.de  R  o  s  s  i,  illustrata 
iP.A.Maffei.fol.,  deren  Herausgeber,  ein  Offizier  der  päbst- 
irhen  Garde,  und  wohl  zu  unterscheiden  von  seinem  gelehrten 
Samensgenossen  Franz  Scipio  Maflei,  dasselbe  als  Vignette  zu 
p.Nes  Textes  hat  stechen  lassen,  nicht  aber  etwa  nach  einem 
Ordinale,  sondern  nach  einer  Zeichnung,  die  er  in  den  Mappen 
wier Büchern  des  Kunstliebhabers  Gassiano  del  Pozzo  (f4657) 
W^,und  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nichts  anderes 
«arals  der  Holzschnitt  desRusconi.  Das  Buch,  zu  welchem  der- 
tffl*  gehört,  ist  sowohl  ihm  als  später  Ganina  unbekannt  ge- 
Wen.  Aus  dcrRaccolta  hat  Mon  t fa  ucon  Ant.expl.  Vol.  III. 
2pl.  CXXH  seine  Abbildung  entlehnt79),  und  aus  ihm  ist  sie 
tann,  zum  Theil  sehr  verändert80),  oft  wiederholt  worden. 

Nach  Beseitigung  dieser  trügerischen  Quelle  lässt  sich 
*kr  die  Einrichtung  der  Bäder  bei  den  Römern  Folgendes 
feststellen.  Das  regelmässige  Bad  der  späteren  Zeit  besteht  aus 
v>er Theilen,  dem  Schwitzen  in  erwärmter  Luft,  dem  warmen 
^«serbade,  dem  kalten  Wasserbade  und  der  Abreibung'), 


^jwtde  fol.  489  aber  heisst  es  von  demselben  :  El  quoniam  in  hoc  nostro 
'""Wnriolo  saepe  de  struetura  balnei,  de  variis  eius  domicilii*  deque  aliis 
Wbu  mentio  a  nobis  facienda  est,  quae  quidem  multis  fortasse  subobscura 
^ment,  propterea  ßguram  antiqui  balnei  delineandam  curavimus.  qua 
'**tgtiio  usi  sumus  diligentia  atque  peritia  Johannis  Antonii  Rusconi,  quem 
**ö,w  atque  anliqua  aedißeia  ad  amussim  cxplorasse  et  turiose  observasse 
v*  «frornmus :  quem  tu  quoque  nosti  esse  hac  nostra  aetate  elegantissimum 
el  tfhbrrimum  architectum.  Cuius  arte  plurimum  adiutus  futurum  spero, 
5!  «i  »fwo  clarior  et  facilior  omnibus  videatur. 

,7'»;  I».  154  gieht  er  <lie  Quelle  der  Vignelte  so  nn  :  una  pillura  ilellc 
r**w/e  lerme  di  Tito,  tratla  da'  libri  de'  disegni  del  famoso  Museo  del  Com- 
Viktore  Cassiano  del  Pozzo,  was  nochmals  wiederholt  wird  p.  160. 

'9)  Dagegen  hat  sich  durch  die  Zeichnung  nicht  tituschen  lassen 
<r  ^lehrte  Herausgeber  des  Scribonius  Largus,  J.  Rhodius  p.  103. 

Theils  hat  man  die  in  jedem  Räume  beigeschriebene  Benen- 
>m*  desselben  fortgelassen,  theils  die  Zeichnung  selbst  geändert;  das 

i*t  z.  B.  von  Rohde  zu  V  i  t  r  u  v  geschchn. 
,     M)  ^alen.  Method.  medendi  X,  10.   Vol.  X  p.  708  K.f  auch 
0r>t>asius  X,  1  p.  370  üaremberg,  wo  die  Stelle  etwas  abgekürzt 
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und  es  sind  dafür  mindestens  drei  Locale  erforderlich ;  für  die 
dem  Bade  vorangehende  Erwärmung  die  cella  tqridarialim), 
für  das  warme  Wasserbad  die  cella  caldaria**),  für  das  kalte 
Wasserbad  die  cella  frigidariaM) ,  wozu  dann  noch  ein  eigenes 
Zimmer  aum  Aus-  und  Ankleiden  (Ano^eai^j  änoävry- 
oeoy)88)  und  ein  zweites  für  die  Abreibung  (deslrictariumh'\ 
unctoriitmf8)  kommen  kann.  Galen,  indem  er  die  Benutzung 
eines  gewöhnlichen  Bades  für  seine  Kranken  vorschreibt88) , 
redet  ausdrücklich  von  drei  Zellen  (rolg  tQiaiv  oixots)90);  dit 
erste  (6  nqwtog  olxog)  ist  ungeheizt ;  sie  dient  als  cella  friqx- 
daria  und  zugleich  als  Auskleidezimmer  für  die ,  denen  dieser 
Raum  nicht  zu  kalt  ist91);  die  zweite  (6  fiioog  olxog),  auch 
von  Plinius  media  cella  genannt92),  ist  das  Tept'darium ?  wo 
man  sich  ebenfalls  auskleiden  und  auch  abreiben  lassen 


so  hcisst:  2vrOiTov  tf£  vnoiQXtt  to  oXov  Xovtqov  ix  dtaq  fQorttor  rtttf  J<- 
vu/jfOt  rdiv  avtov  /jfgdir'  ftgfX9ovT€S  uiv  yttQ  b/uiXovoir  a£ni  Sfouv 
fitric  tf£  tavta  tl(  vJtoQ  tlsfaot  StQfiQv,  tlta  iZ*X&6t>Ttt  iff  \pvxQov,  tb* 
itTiopaTTovrat  tbr  /dptuT«.  Jvratat  J£  to  plv  nQttitor  avtov  /ijtyo; 
pilvttt  tt  6ia  $Xov  iov  ooifiaios  xal  %iat  tag  vXag  —  to  St vttQor  St,  om 
tnl  $t)Qa  tig  Sia&toei  aojfjajos  avt<ji  /poyro,  vot(Sa  X9Vathp  lr&iivat 
attQtoig  tov  $coov  uoq(oiq'  ^  Sk  t(f(trj  fioiQa  rtor  XovtQtov  y»r*£«i  uir  n 
ovfinav  atofitt  —  to  Sk  tfaaQtov  txxertiiaai  Sia  ISatottov  ro  odifia 
rijs  ix  tov  i/»i;/€ffdm  ßXdßr\q.  Nochmals  geht  Galen  diese  vier  Theiie 
durch  a.  a.  0.  p.  713. 

4  782)  Orelli  n.  3828.  Tepidarium  bei  Celsus  I,  S.  m  fcjmtor* 
sedere.)  Vitru  v.  V,  14  (10)  4. 

83)  Plin.  ep.  V,  6,  26.  Orelli  n.  5659  auch  caldarium.  Scneca 
ep.  86,  41.   Celsus  1.  1.  Vitruv.  I.  I. 

84)  Plin.  ep.  V,  6,  95.  26. 

85)  Bei  Lucia n.  Hipp.  5  liegen  vor  dem  fhgidarium  ixatfQ»9» 
dtctQXfTf  totg  dnoSvofiivoig  ano&fattg. 

86)  Plin.  ep.  V,  6,  25.  87.  Or  e  1 1  i  n.  3278.  Isidor.  Orig.XV 
2,  44.  Spoliarium  heisst  es  in  Isidori  gloss.  p.  488  Arev.,  SpoUau» 
exteriores  balnearwn  cellulae. 

87)  Diese  Benennung  ist  erst  durch  eine  Inschrift  der  4857  ent- 
deckten pompejanischen  Bäder  bekannt  geworden.  S.  Niccolini  U 
case.  fasc.  XV  p.  6.    C.  /.  Lat.  1.  n.  4251. 

88)  Plin.  ep.  II,  47,  41. 

89)  Galen.  Melh.  med.  Vol.  X  p.  723  ff. 

90)  a.  a.  0  p.  724. 

94)  Galen.  Vol.  X  p.  728  K.:  fl  fjh  ovv  avtaQXtog  fftf  »(Qitbi  » 
nptotog  olxoe ,  iv  avMp  yvfnru»&t\g  o  xapvtov  ttg  TOf  StvtfQov  cIoxoih* 
Ctoßü) '  tl  cT  Iti  aot  yairotto  ipvxQottQov  tlrat,  prj  yvfivbg,  «X£ 
(tXtifiivoe  »Jroi  y  kti^av  aivSova  pt)  tyv%Qav  ij  tt  toiovtov  intßXr^ua.  fr*' 
P  lin.  e  p.  V,  6,  25  liegt  das  apodyterium  balinei  vor  der  cella  fhgidaria 

92)  Plin.  1.  1.  §  «6:  Frigidariae  cellae  connectitur  media,  dann  ful-t 
die  caldaria. 


Digitized  by  Google 


287 


kann17*3);  die  dritte  (6  tQitog  ohtog)  ist  das  Caldarium91);  von 
diesem  wird  der  Kranke  zurück  in  das  Frigidarium  getrogen, 
und  nachdem  er  kalt  gebadet,  abgerieben  und  nach  Hause  ge- 
bracht95). Auch  in  dem  von  Lucian  beschriebenen  Bade  des 
Hippias  c.  5  sind  die  genannten  drei  Theile  massgebend;  nur 
ist  das  Bad  ein  grösseres  und  bequemeres.  Es  hat  zuerst  zwei 
Auskleidezimmer,  dann  das  Frigidarium,  das  Tcpidarium,  ne- 
ben welchem  das  Unctorium  liegt,  welches  auch  Tür  die  Pa- 
bestra  benutzt  wird,  und  endlich  das  Caldarium,  von  welchem 
man  durch  einen  Gang  zum  Frigidarium  zurückkehrt.  Eine 
nicht  nothwendige,  für  sich  bestehende  und  von  dein  gewöhn- 
l«teo  Bade  verschiedene  Anstalt  ist  dagegen  das  Laconicum90) , 
d.  b.  ein  Dampfbad,  dessen  Liebhaber  die  gewöhnlichen  Ar- 
leo  der  Bader  unbenutzt  Hessen,  indem  sie  nur  trocken 
sdiwiuten  und  darauf  ein  kaltes  Bad07)  oder  einen  kalten 
Oberguss  nahmen98).  Alle  Übrigen  Bilume,  die  in  grösseren 
Badern  vorkommen ,  sind  Einrichtungen  der  Bequemlichkeit 
and  des  Luxus;  wie  die  Wartezimmer  für  die  Begleitung  der 


4791)  Galen.  1.  1.  p.  744  :  !<itw  tW  6  uiaos  oixoq  ov  juo'ror  rjj  Öiatt, 
sÄia  xuX  jn  xgaofi  loüovtqt  jov  Ttgtarov  HfQ/uorffio*,  oot[i  tov  njfrov 
i/e/ptffpof  *  Iv  Toi/rqj  np  oixq>  16  ZXatov  ?ot(ü  xXtc<(>6r,  tog  tu  Ii  {tos  nt{)i- 
/rtHJra«  itu  xttfivorri. 

94)  Galen.  I.  I.  p.  744.  745. 

95;  Ibid.  p.  745. 

96)  Vitruv.  V,  H  (10),  5  behandelt  dns  Laconicum  in  seiner  Be- 
schreibung des  römischen  Bades  am  Schluss  und  als  Anhang,  kommt 
*btt  darauf  zurück  c.  44  (11)  4  bei  der  Beschreibung  der  griechischen 
toUdn.   Aus  der  bereits  angeführten  Inschrift  der  pompejanischen 
Tinnen:   C.  Ulius  C.  f.,  P.  Aninius  C.  f.  UV.  I.  D  Laconicum  et 
tonetorium  faciund.  et  porlicus  et  palaestr[am)  reßeiunda  locarunt  sieht 
**ü.  dass  das  Laconicum  und  destrictarium  dem  vorhandenen  Bade  hin- 
zugefügt wurde.  Ausserdem  wird  das  Dampfbad  von  dem  eigentlichen 
Bade  unterschieden  :  Seoecn  de  v.  b.  7,  3  balinca  nc sudatoria.  S e  n  c e a 
*-'p.  51,  6:  Quid  mihi  cum  Ulis  calentibus  stagnis,  quid  cum  sudatorii*,  in 
'{Ute  siccus  vapor  corpora  exhausturus  includitur.  C  e  I  su  s  III,  27,  3  :  lm- 

eliam  habet  baineu  aisasque  tudationes.  II.  17:  sudor  duobus  modis 
teüur,  aut  sicco  calore  aut  balneo. 

97)  Marli al.  VI,  44  beschreibt  das  Bad  des  Etruscus;  dann  fahrt 
«v.  46  fort: 

Ritus  si  placeant  tibi  Laconum, 
Contenlus  potes  arido  vapor e 
Cruda  Yirgine  Marciave  mergi. 
Hienach  brauchte  also,  wer  ein  Dampfbad  nahm,  die  andern  B:ider  nicht. 
9*  Suet.  Aug.  84  :  sudabat  ad  flamm  am,  deinde  perfundebntur. 
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Bndenden  und  die  kleiderhütenden  Sclaven1TW) ,  welche  unent- 
behrlich waren,  da  in  den  öffentlichen  Badern  viel  gestohlen 
wurde1800)  ;  die  Salons  für  die  Unterhaltung  und  den  Aufent- 
halt vor  dem  Bade1),  die  Restaurationen  und  Läden2);  oder  sie 
gehören  zur  Einrichtung  der  griechischen  Gymnasien,  wie  die 
Garderobe  für  die  Palaestriten3) ,  die  Säulengänge  und  Xysten. 
die  Conversationszimmer  (exedrae),  die  Halle  för  den  Unter- 
richt, ephebeum,  für  die  Oelung  und  Bestäubung,  elaeothesmm 
und  conisterium,  für  die  Uebung  mit  dem  xwqvxoq*)  und  das 
Ballspiel  (xtoQvxeiov  und  oqxxiQiOTrjQiov)*) ,  endlich  die  allge- 
meine piscina,  welche  nicht  zum  Bade,  sondern  zur  Palästra  zu 
rechnen  ist6).  Alle  diese  Localitäten  konnten  in  gewöhnlichen 
Badern  entbehrt  werden  ;  dagegen  pflegten  auch  in  solchen 
die  oben  bezeichneten  notwendigen  Cellae  doppelt  vorhanden 
und  für  den  Gebrauch  der  Männer  und  Frauen  geschieden  zu 
sein7).  Die  Römische  Sitte  gestattete  weder  dem  Vater  mii 


99)  Lucian.  HippiasS:  xonbg  oJxog  (vjityf&rjg ,  lxctvr\r  t/tm 
uxo)ov&oig  xa\  vnnQhatg  JmjQißrjv,  Ueber  die  capsarii  s.  oben  Anm.  86J 
1800)  Der  Digcstentitel  XLVU,  17  handelt  besonders  de  furtbus 
bulneariis,  vgl.  Coli.  Mos.  et  Rom.  leg.  VII,  4,  1.  PaulusSenlR 
V,  3,5.  Catull.  33:  0  furum  oplime  balneariorum.  Auch  Tertullian 
Apol.  44  erwähnt  lavantiutn  praedones  und  d e  fuga  in  persec.  c.ii 
fures  balnearum,  de  idolol.  5  fures  balneares.  S  auch  Petron.  30. 
Diog.  Laert  VI  §  52. 

1)  Lucian.  Hipp.  5:  olxog,  ntQiTrbg  fiir  tag  noog  to  Zovrpör, 
arayxaiog  <ft  (og  nQog  rrjy  rtSy  fuJcttuorHJifQtor  vnoJSox^v. 

2)  Lucian.  Hipp.  5:  t«  lg  TQotfijv  naotaxiiMtOfdCra  olxrjuata. 

3)  al  xoirccl  T(5v  luccTtoffvXaxovrTcav  xaraoxfvaf  ibid. 

4)  KatQvxog  ist  ein  mit  Sand  gefüllter  lederner  Sack,  der  von  der 
Decke  herabhängt,  und  den  man  sich  anstemmend  zu  bewegen  sucht. 

5)  Ueber  alle  diese  Theile,  deren  Erklärung  hier  nicht  beabsich- 
tigt wird,  s.  Vitruv.  V,  12  (14)  und  Krause  Die  Gymnastik  und  Ago- 
nistik  der  Hellenen  Leipzig  4  841.  Bd.  I.  S.  96  —  481.  Von  dem  Ballspiel 
wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

6)  Galen,  de  melh.  med.  X  Vol.  X  p.  717:  rotovror  S\  <bj  n 

*«l  ol  X<üQig  TOV  ßttlavtfov  XQt6p(VOl  Itp  lf.>V^Qip  ITQttTTOUOtt*,  OtttV  7f(Mh 

yvpr«<Ji}£vTts  ttg  avro  xa9alX(üvrar  oiov  yaQ  n  to  ßalarttor  fjfitv  hu. 
roiovjor  Ixetroig  rb  ycuiaoior.  Id.  ib.  p.  672:  (lg  yu/utaatov  (nogfi^ 
lovooptvog,  (It  altnpapivog  avtTQ(U>«io  avv  rtvi  twf  <tvto9i  vtavtaxmt. 
Er  braucht  nur  die  piscina  und  die  Abreibung,  nicht  das  warme  Bad. 

7)  Varro  de  L.  L.  IX,  68:  primum  balneum  (nomen  ut  Graecum 
inlroiit  in  urbem)  publice  ibi  consedit,  ubi  bina  essent  coniuncta  aedißcia  ta- 
vandi  causa,  unum,  ubi  viri,  alter  um,  ubi  mulieres  lavarenlur.  Ein  Männer- 
bad  in  Teanum  Sidicinum  erwähnt  Gracchus  bei  Gel  Ii  us  X,  3,  3. 
Doppelbilder  sind  gefunden  in  Pompeji  und  Badenweiler,  und  die  loschr. 
0  r  e  1 1  i  n.  3824  erwähnt  balnea  virilia  utraque  et  muliebre. 
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dem  Sohne,  noch  dem  Schwiegervater  mit  dem  Schwieger- 
sohne zu  baden1808);  für  Frauen  mochte  es  ursprünglich  wohl 
überhaupt  nicht  anständig  sein,  ein  öffentliches  Bad  zu  be- 
suchen ;  nachdem  wenigstens  im  letzten  Jahrhundert  der  Re- 
publik hiegegen  kein  Bedenken  mehr  vorlag9),  war  zugleich 
die  Gelegenheit  zu  Ausschweifungen  gegeben10),  worauf  die 
Einführung  der  griechischen  Palüstra  so  wesentlich  beitrug 
alles  Schamgefühl  zu  ersticken11),  dass  Frauen  sich  nicht 
allein  im  Bade  von  männlichen  Sclaven  bedienen  Hessen12), 
sondern  auch  mit  Männern  gemeinschaftlich  badeten18),  zwar 
auf  Kosten  ihres  guten  Rufes14),  aber  doch  so  vielfältig  und 
trotz  der  Gesetze,  welche  die  Kaiser  wiederholenllieh  gegen 
<ü«es  Unwesen  erliessen15),  mit  solcher  Gonsequenz,  dass  die 


4*08)  Plut.  Cato  mai.  20.  Cicero  de  off.  I,  35,  429:  Nostro 
ifiuäem  more  cum  parentibus  puberes  ftUi,  cum  soceris  generi  non  lavaniur. 
Capitolin.  Gord.  t  r  e  s  6 :  Socero  suo  Annio  Severo  tantum  detulit  —  ul 
*mquam  cum  eo  lovarit.   Va  I.  Ma  x.  II,  4 ,  7.   Ambrosius  de  offic. 

J,  <Ä. 

9]  Atia,  die  Mutter  des  Augustus,  besuchte  öffentliche  Bader. 
Soet.  Aug.  94. 

10)  Ovid.  Ars  Ära.  III,  639  empfiehlt  das  Bad  als  sicheren  Zu- 
satnmenkunftsort. 

44)  Diesen  Grund  hebt  Plut.  Cato  mai.  20  hervor. 

42  Juvenal.  6,422.  Clemens  Alex.  Paed.  111,5  p.  273 
Potter. 

13)  Plin.  II.  N.  XXXIII,  42  §  453:  Videret  haec  Fabridus  et  Stra- 
to argento  mulierum  balineas  cum  viris  lavantium.   Marti a  1.  III, 

>t.72.  VII,  35.  XI,  75.  C I  c  m  e  n  s  A  I  e x.  P  a  e  d.  III,  5.  p.  272  Potter: 
«ti  äij  rote  füv  avügaöi  rotg  oifüv  oüx  av  anoSvauivro,  ngoanoinrov 
**flZln7£  a^iomarütv  juvaiutvai'  i£tOji      roij  ßovkopivois  —  yvfivag  ii' 

ßaleerifoif  dtaoao&at.  Kott'tt  cf*  avtyxttu  aiÖQuatv  ojaoü  xul 

rt7*'f»  T(t  ßalat'fttt'  xuvxtv&tv  inl  jrjv  axqnadtv  anodvoviai.  Aus  der 
Standen  Schilderung  sieht  man,  dass,  während  zu  Martial's  Zeit  die 
fnoen  noch  ein  subligar  beim  Bade  trugen  (Martial.  III,  87 j,  dies 
später  auch  abgelegt  war.  Auch  Cyprian  eifert  gegen  die  promiscuae 
fatoae  in  dem  Buche  de  virginum  habitu  p.  179  cd.  Paris  4  726 
To!.;  Quid  vero,  quae  promiscuas  balneas  adeunt,  quae  oculis  ad  libidinem 
tvriosis  pudori  ac  pudicitiae  corpora  dicata  prostituunt,  quae  cum  viros 
aiqve  a  viris  nudae  vidcnl  lurpiter  et  videntur  [vielleicht :  cum  viros  vident, 
Um  a  viris  nudae  lurpiter  et  videntur],  nonne  ipsae  illecebram  vitiis praestant  ? 

4  4)  Q  u  i  n  t  i  1.  1  n  s  t.  V,  9,  4  4:  est  Signum  adulterae,  lavari  cum  vi- 
ris. Noch  Am nii an.  Marc.  XXVIII,  4  p.  574  Gron.  characterisirt  die 
>•  den  Badern  sich  herumtreibenden  Weiber  als  sehr  unanständige 
fer>onen. 

4  5)  Verbote  dagegen  erliess  Hadrian  (Spartian.  Hadr.  4  8.  Dio 
Cass.  LXIX,  8),  M.  Antoninus  (Capitolin.  M.  Ant.  23)  und  nach 
Heliogabals  entgegengesetztem  Vorgange  (Lamprid.  Heliog.  34) 
Aleiander  Severus  (Lamprid.  AI.  S e v.  24) . 

PriTtialierthSner  I.  4  9 
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mixla  balnea  bis  tief  in  die  christlichen  Zeiten  hinein  sich  er- 
halten und  ein  fortwährendes  und  doch  nie  wirksames  Ein- 
schreilen welllicher  und  geisüicher  Behörden  erfordert  ha- 
ben18"). 

Die  Einrichtung  eines  Bades  mit  gesonderten  Localitälen 
für  Frauen  und  Männer  war  in  der  Regel  die,  dass  die  Milte 
der  ganzen  Anlage  der  Ofen,  hypocausü17),  fornax  babuxirio- 
ruro18),  einnahm  ,  vor  dem  die  Kammer  zum  Hetzen,  propni- 
geumi9)}  praefurnium70) ,  lag.  Zu  beiden  Seiten  des  Ofens  wa- 
ren die  Galdarien,  an  diese  stiessen  die  Tepidarien,  und  nach 
der  Aussenseite  hin  befanden  sich  die  Frigidarien21),  so  dass 


4816]  Noch  in  den  dem  Clemens  Romanus  zugeschriebenen  Consti- 
tutionesS.  Apostolorum  bei  M  a  n  s  i  Conc.  nova  coli.  I  p.  258  ff.  ist 
I,  6  und  I,  9  davon  die  Rede.  An  der  letzteren  Stelle  heisst  es :  nt?<- 
i0*ano  xnl  ity  Jv  ßaXavtty  «fror  avSQÜr  arrnzrov  ytvofiivm*  kovtir  — 
yvyttixtCov  ovrec  ßttX*rt(ov  (vraxTue  furo  tttöouc  utptTowhw 
AovtoOtü.  haier  den  Hebe  idu  ausgründen,  welche  die  Verordnung  Justi- 
nian's  von  528  Cod.  Just.  V,  18,  41  §  2  aufführt,  isi  auch  der,  *  fort 
uxor  —  ita  luxuriosa  est,  ut  commune  tavacrum  cum  viris  libidinis  cau^ 
habere  audeat,  was  wiederholt  wird  Nov.  XXII,  16  §  1.  In  dem  Coocil 
zu  Laodicea  im  J.  320,  Canon  30  bei  Man si  Concil.  nova  Coli.  II  p.SM 
wird  bestimmt,  ou  oü  ötT  Uoauxovq  J  xlnntxovc  rj  aoxntac  iy  ßmlavtiv 
fina  yuvatxwv  anoloiiofrai,  fitjiSl  ndira  XQtOTtarbr  fj  katxov,  welche 
Bestimmung  wiederholt  wird  auf  dem  Concü  zu  Consiantinopel  im  Jahre 
69t.  Conc.  Trullanum  can.  77  bei  Maiist  Vol.  XI  p.  973.  Vgl.  Photii 
Nomocanon  Lutet.  Paris  1615.  4.  tit.9,  c.31.    tit.11,  c.  7. 

4  7)  tYn6xavoic  ist  der  Ofen  (Plut.  Sympos.  Vol.  VIII  p.  61t  R. 
Vitruv.  V,  11  [10]  1  zweimal),  hypocauslum  dagegen  das  von  untea  ge- 
heizte Badelocal,  olxog  vnoxavoros.  Epiphanius  Vol.  I  p.  459d  Vale*. 
sagt:  vnoxtt(ov(St  ibv  olxfoxov  und  gleich  darauf  von  Adam  und  Eva:  oh 
iv  vjtQXJtvoTtp  oTxif)  trjv  d£atray  f^xoy-  Ebenso  Digest.  XXXII,  1,  & 
§  3 :  Lignis  aulem  leyatis  quod  comburendi  causa  paratmn  est  coiitineiur, 
sive  ad  halinei  calefactionem  sive  diaebarum  hypocaustarum.  Daher  ist  suih 
bei  Pli  n.  ep.  II,  17,  11  unetotium  hypocausion  zu  verbinden  und  das 
von  H.  Keil  dazwischen  gesetzte  Comma  zu  streichen ,  auch  V,  «,  « 
unter  hypocauston  ein  geheiztes  Zimmer  zu  verstehn.  Doch  scheinen 
auch  die  suspensurae  selbst  hypocauslum  genannt  zu  werden ,  wie  bei 
StatiusSilv  I,  5,  57: 

Quid  nunc  strala  solo  rtfer  am  labuiata,  crepanles 
Audituro  pilas,  übt  languidas  ignis  inerrat 
Aedibus,  et  tenuem  volvwd  hypocausta  vaporem? 
48)  Scr  ibo  nius  Largus  60. 

19)  Vitruv.  V,  42  (Ii),  2.    Plin.  cp.  II,  17,  11. 

20)  Vitruv.  V,  11  (10),  2. 

21)  Vitruv.  V,  11  (10),  1:  et  item  est  animadvertendum,  ut  cald^m 
muliebria  et  virilia  coniuneta  et  iisdem  regionibus  eint  callocatm;  sie  enin 
e/ficietur,  ut  m  vasaria  hypocausis  communis  sit  eorum  uirisque.  Di  nun 
das  lepidarium  als  media  cella  bezeichnet  wird,  folgt  daraus  die  Lage  des 
frigidarium  und  diese  Einrichtung  zeigen  auch  die  erhaltenen  Bader. 
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die  warme  Luft  in  die  beiden  geheizten  Räume,  das  Wasser 
aber  durch  alle  drei  Räume  geleitet  werden  konnte1822).  Die 
Caldarien  und  Tepidarien  halten  Luftheizung,  d.  h.  sie  lagen 
über  einem  Souterrain  (suspensurae) ,  durch  welches  die  Hitze 
[vapor]  aus  dem  Ofen  sich  verbreitete23)  und  von  da  aus 
ausserdem  durch  Thonröhren  zwischen  den  doppelten  Wän- 
den der  cellae  hinaufgeführt  wurde.  Die  Erfindung  der  suspen- 
surae wird  dem  C.  Sergius  Orata,  einem  älteren  Zeilgenossen 
des  Cicero,  zugeschrieben24);  die  Wärmeleitung  durch  Röhren 
iwischen  den  Wänden  scheint  von  noch  neuerer  Erfindung  zu 
m1*).  Nach  Vitruv's  Vorschrift26),  mit  welcher  die  vielen 


'»22  Cassiodor.  Var.  II,  39  von  dem  fons  Aponus :  Sed  inier  alia 
"ftrpiwr  bona  iltud  quoque  stupendum  esse  didieimus,  quod  una  ßuentorum 
diversis  ministeriis  videatur  aecommodata.  Nam  protinus  saxo  susci- 
h?*le  collisa  inhatal  primae  cellulae  sudatoriam  qualitalem ,  deinde  in  soluui 
athgrua  descendens  minaci  ardore  deposito  suavi  temperatione  mollescit ; 
*<*  m  vicinum  producta,  cum  aliqua  dilalione  torpuerit,  mullo  blandius 
^ptscii ;  postremo ,  ipso  quoque  tepore  derelictu,  in  piscinam  Neronianam 
frigito  tanium  efficitur,  quanlum  prius  ferbuisse  sentilur. 

23)  Diese  Züge  des  Souterrains  heissen  cuniculi,  per  quos  vapor 
Irahitur  in  balneariis  D  i  g.  XLIU,  ä1,  3  §  6,  fornacis  cuniculus  P I  i  n.  H.  N. 
IX.  38  $  m. 

•4)  Cicero  in  Hortensio  bei  Nonius  p.  194  s.  v.  balneac: 
Primus  balneola  suspendit.  Val.  Max.  IX,  1,  1:  C.  Sergius  Orata  pensilia 
hUnea  primus  facere  inslituit.  Quae  impensa  levibus  initiis  coepta  ad  sus- 
P*«i«e  caldae  aquae  tantum  non  acquora  penetravit.  PI  in.  H.  N.  IX,  54 
y  Sergius  Orata  —  aetate  /,.  Crassi  oratoris  ante  Marsicum  bellum  — 
Vüfrmus  pemiles  invenerit  balneas.  Id.  XXVI,  3  §  16.  Macrob.  Sat. 
HI,  «3,  3. 

25)  Sc  n  c  ca  c  p.  90,  25 :  Quaedam  nostra  dem  um  prodisse  memoria 
ut  specutariorum  usum  —  ut  suspensuras  balncorum  et  impressos 
Frxtibus  tubos,  per  quos  circumfunderetur  calor,  qui  ima  simul  ac  summa 
famaequalUcr.  Vgl.  die  Schilderungen  bei  Stati  us  Sil  v.  I,  5,57—59. 
*usönii  Mos.  337 ff.  Digest.  VIII,  2,  13:  Quidam  Hiberus  nomine,  qui 
^iposl  horrea  mca  insulam,  balnearia  fecil  secundum  parielem  commu- 

Non  licet  autem  tubulos  habere  admolos  ad  parietem  commune m.  — 
Dt  lubulis  —  hoc  iuris  est,  quod  per  eos  flamma  torretur  paries.  S  e  n  e  c  n 
Je  prov  4,  9  beschreibt  einen  Weichling,  der  seine  Zimmer  so  heizt, 
T'w  coenationes  subditus  et  parictibus  circumfusus  calor  temperavit.  Vgl. 
pJ'n.  ep.  V,  6,  23. 

*6j  Vitru  v.  V,  H  (10),  2  Suspensurae  caldariorum  ita  sunt  fa- 
-■tndae,  ut  primum  scsquipedulibus  tegulis  solum  sternutur  inclinatum  ad 
typocausim ,  uti  pila  cum  millalur,  non  possit  intro  resislcre,  sed  rursus 
Ttäeat  ad  praefurnium :  ita  ßamma  facilius  pervagabitur  sub  suspensionc ; 
Hpraque  klerculis  bessatibus  pilae  struanlur  ita  disposilae,  Uli  bipedales  te- 
iNae  possint  supra  esse  collocatae ;  altitudinem  autem  pilae  habeant  pedes 
—  supraque  collocentur  tegulac  bipedales,  quae  suslineant  pavimenlum. 
übereinstimmend  damit  Palladius  I,  4  0. 

19* 
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erhaltenen  Reste  von  suspensurae  oder  sogenannten  Hypo- 
causten  vollkommen  Ubereinstimmen ,  ist  das  Souterrain  nur 
2  Fuss  hoch.  Auf  dem  Boden  desselben,  welcher  mit  Ziegeln 
ausgelegt  ist1827),  stehen  kleine,  2  Fuss  hohe  Pfeiler  reihen- 
weise in  einer  Entfernung  von  4%  Fuss  neben  einander,  so 
dass  Ziegelplalten  von  2  Fuss  im  Quadrat  von  je  zwei  oder  je 
vier  Pfeilern28)  getragen  werden  können.  Diese  Platten  bil- 
den den  Fussboden  der  cellae;  über  ihnen  wird  erst  ein 
Estrich  und  auf  diesen  ein  Mosaikfussboden  gelegt2*);  inner- 
halb der  Wände  aber  gehen  die  tubi  aus  den  suspensurae  in 
die  Höbe  und  lassen  aus  OefTnungen  die  Hitze  von  der  Wand- 
seite aus  in  die  cella  eindringen80). 

Ueber  dem  Hauptofen  befinden  sich  drei  Wasserkessel  für 
kaltes,  laues  und  heisses  Wasser  (frigidarium,  tepidarium, 
caldarium)*1) ,  welche  indess  nicht,  wie  es  indem  mehrfach 
besprochenen  Bilde  dargestellt  ist,  nach  unten  zu  sich  ver- 
engend, sondern  mit  breiter  Basis32),  wie  es  der  Natur  der 
Sache  gemäss  ist ,  Uber  dem  Feuer  liegen  ;  ihre  Stelle  ist  in 
den  pompejanischen  Bädern  sichtbar,  und  aus  ihnen  floss  das 
Wasser  in  die  Baderaume,  deren  Einrichtung  wir  noch  zu  be- 
trachten haben. 


4  827)  Dies  findet  sich  in  dem  Hypocaustum  in  Bonn  und  auch  sonst. 
Braun  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rh.  IV.  S.  417. 

28}  Das  letztere  ist  der  Fall  in  dem  Hypocaustum  in  Alt-Ofen. 

29)  Dies  ist  am  besten  sichthur  in  dem  Bade  in  Alt-Ofen;  siebe 
Schönw issner  a.  a.  0.;  auch  in  dem  Bade  von  Brecknock,  siehe 
Archaeologia  VII  pl.  4  7:  This  Entry  was  fiUed  up  tvith  PiUars  three  fett 
three  inches  high,  made  of  brick  Tiles.  These  PiUars  were  about  siiteen 
inches  distant  from  each  olher :  the  PiUars  supported  large  brick  Tiles  and 
then  a  body  of  Ccment,  upon  which  lay  the  Pavement.  Bei  Bossler  Die 
liümerslütte  bei  Vilbel  ist  der  Unterbau  eines  Mosaikfussbodens  im  Durch- 
schnitt abgebildet,  er  besteht  aus  sechs  Schichten ,  die  abwechselnd 
Kalk  mit  Ziegelmehl  und  Kalk  mit  Kieselsteinen  enthalten. 

30)  Diese  ROhrenleilungcn  sind  gut  erhalten  an  den  Elsasischen 
Büdern,  s.  W  i  uc  k  e  l  m  a  n  n's  Werke  II  Taf.  IVA  fig.  1  und  III,  und  in 
Lipari  s.  Archaeologia  XXJ1I,  Taf.  zu  p.  102.  S.  auch  Braun  a.  a.  0. 
S.  4  4  9.  120.  Sie  sind  gewöhnlich  von  Thon;  bleierne  Röhren  in  der 
Wand  hatte  das  in  Rom  bei  der  Kirche  S.  Cecilia  gefundene  Bad.  Rho- 
d  ius  ad  Scribon.  Larg.  p.  104.  105. 

31)  Vitruv.  V,  41  (4  0),  1:  Ahena  supra  hypocausim  tria  sunt  com- 
ponenda,  unum  caldarium,  alterum  tepidarium,  iertium  frigidarium,  ei  ila 
collocanda,  uti  ex  tepidario  in  caldarium,  quantum  aqua*  calidae  exierü, 
inßuat  ;  de  frigidario  in  tepidarium  ad  eundem  modum. 

32)  S.  Ca nina  a.  a.  O. 
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Das  Tepidarium  war  das  erste  Local,  in  das  man  sich  be- 
gab180), und  wo  man  sich  auch  entkleiden  konnte,  wenn  man 
dies  nicht  in  dem  Frigidarium,  durch  welches  man  zuweilen 
durchzugehen  hatte,  oder  in  einem  Apodyterium  bereits  ge- 
than  hatte.  Man  setzte  sich,  um  zu  transpiriren34),  weshalb 
io  den  älteren  pompejanischen  Badern  drei  broncene  Bänke 
im  Tepidarium  standen85),  man  liess  sich  auch  abreiben  und 
salben;  ein  Wasserbad  aber  war  in  dieser  Cella  gewöhnlich 
nicht,  und  es  scheint  eine  Ausnahme,  dass  es  sich  in  den 
neuen  Bädern  von  Pompeji  vorfindet. 

Das  Caldarium,  in  welches  man  zunächst  trat ,  enthielt 
das  warme  Wasserbad,  das  man  in  älterer  Zeit  in  einer  Bade- 
wanne (solium**)  oder  alveus,  griechisch  nveXoqf7),  in  späte- 
re Zeit  in  einem  Bassin  (auch  wohl  o/rei/s88),  aber  auch  ca- 
üda  piscina*9) ,  &£Q/utj  de^af.UvifQ) ,  xoXvftßrj&Qa  ^eQfiov  vöct- 
rog)*1)  nahm;  in  den  Badern  des  Caracalla  wird  eine  eigene 


1&33)  Celsu  s  I,  4 :  Si  in  balneum  venit,  sub  veste  primum  in  lepidario 
"uwiore,  ibi  ungi,  tum  Iransire  in  calidarium. 

34)  C  e  1  s  u  s  I,  3  :  Communia  de  in  de  omnibus  sunt  post  fatigationem 
eibum  sumpturist  ubi  paullum  ambulaverunt,  si  balneum  non  est,  calido  loco 
xlmsolevel  ad  ignem  ungi  alque  sudare:  si  est,  ante  omnia  in  tepidario 
rtsidere,  deinde,  ubi  paulum  conquieverunt,  intrare  et  descendere  in  solium. 

35)  Becker  Gallus  III.  S.  84.  Overbeck  S.  466.  167.  Bänke, 
rr*mm,  gehören  zum  instrumentum  balneatorium.  Paulus  S.  R.  III,  6,  65. 

36]  Scribon.  Larg.  130  solium  caldum.  Celsus  VII,  26,  5 : 
» toiium  —  aquae  calidae  resupinus  demittendus  est.  Festus  p.  298b  M.: 
M&iquoque,  lavandi  gratia  instituti,  quo  singuli  descendunt,  solia  dicunlur. 
^truv.  IX  praef.  §  10  Schneider:  Tunc  is  (Archimedes)  —  casu  venit 
■  to/neutn,  ibique  quum  in  solium  descenderet,  animadvertit,  quantum  cor- 
P*ti  tut  in  eo  residieret,  tantum  aquae  extra  solium  effluere.  S  u  e  t.  Aug. 
«  intidens  ligneo  solio.  Plin.  II.  N.  XXXIII,  12  §  152:  cum  feminae  la- 
**tar  [argenlo)  et  nisi  argentea  solia  faslidiant. 

37)  Galen.  Meth.  med.  VII,  6  Vol.  X  p.  473  K.:  inl  nltioror 
/TM  xqij  tot'  av&ptonov  Miaiolßttv  nji  rJrtri,  xrtl  cFm  iovto  xal  ul  xo- 
h'f/ßtj&Qa,  ßtlrCovg  dol  rtor  ptxQMv  TrvfXtor. 

38j  Vitruv.  V,  11  (10),  4.  Das  Wort  hat  indessen  diese  Bedeu- 
tung erst  bekommen,  seitdem  warme  Bassins  aufgekommen  waren;  bei 
frmAactor  ad  llerenn.  IV,  10,  14  kann  es  nur  eine  Wanne  bedeu- 
ten, und  diese  bedeutet  es  auch  bei  C  a  p  i  to  1  i  n.  A 1  b  i  n.  5  :  Nam  quum 
Coewriona  familia  hoc  speciale  habuerit,  ut  parvuli  domus  eius  in  tesludineis 
dww  lavarenturt  nato  infantulo  testudo  ingens  patri  eius  —  allata  est. 

39)  Plin.  ep.  II,  17,  11. 

40)  Galen.  Meth.  med.  VIII,  2  Vol.  X  p.  536  K. 

^41)  Dio  Ca ss.  LV,  7  von  Maecenas .  noöijos  re  xokv^ßi^Qttv  (ItQ- 
^?J«Tof  h  Tjf  noku  xttjtoxivaatv.  Val.  Max.  IX,  1,  1  sagt,  diese 
Piscinae  seien  suspensae  caldae  aquae  tantum  non  aequora. 


Digitized  by  Google 


294 


grosse  cella  soliaris  erwähnt1842),  so  dass  vielleicht  fQr  das 
Bassin  und  für  die  Wannenbäder  verschiedene  Räume  vorhan- 
den waren.  Das  Caldarium  wird  in  seinen  Dimensionen  so 
bestimmt,  dass  die  Länge  desselben  um  die  Hälfte  grösser  ist, 
als  die  Breite43);  an  den  beiden  schmalen  Seilen  befinden 
sich  auf  der  einen  das  Bassin,  auf  der  andern,  welche  in  eine 
Nische  auslief,  das  /aorum44),  d.h.  ein  rundes,  flaches  Becken, 
welches,  wie  es  scheint,  zu  kalten  Uebergiessungen  bestimmt 
war45).   Um  beides,  das  Bassin  wie  das  Labrum  war  ein  mit 


4842)  Spartian.  Caroc.  9. 

43)  Vitruv.  V,  11  (10),  4:  Magnitudines  autem  balnearum  videntur 
fieri  pro  copia  hominum.  Sint  ita  compositac :  quanta  Umgitudo  fuerit,  terlia 
dempta,  lalUudo  sit  praeter  scholam  labri  et  alvei.  Pa  1 1  a d.  I,  14,  der  z.  B. 
15  Fuss  Lange,  10  Fuss  Breite  angiebt.  Dass  Vitruv  hier  von  der  cella 
catdaria  redet,  ist  aus  dem  Zusammenhange  sicher  und  von  Schneider 
bemerkt  worden. 

44}  Isidor.  Orig.  XX,  6,  s  :  Labrum  vocatum  eo  quod  in  eo  lava- 
tionem  solitum  est  fteri  infantum-  —  Idem  et  alveum,  quod  in  eo  ablutionem 
fieri  solitum  sit.  Bei  den  Christen  heisst  das  Taufbecken  labrum.  Siehe 
Anastasius  Bi  blioth  ecarius  de  vitis  pontißc.  Tom.  I.  Rom.  4748. 
fol.  p.  30.  (Constantin  schenkt  hier)  in  labium  (oder  labrum,  fontis  ba- 
ptisterii  agnum  ex  auro  purissimo,  fundentem  aquam.  Die  Formen  labium 
und  labrum  werden  ohne  Unterschied  gebraucht.  Isidor i  glossac  in 
sacr.  Script.  Vol.  VII  p.  413  Arev.:  Labium  et  labrum  unum  sunt,  vas 
aeneum  quadranyulum,  in  quo  lavantur  sacerdoles.  In  dem  caldarium  der 
altern  Bader  in  Pompeji  ist  das  labrum  vorhanden  mit  der  Inschrift 
(Mommsen  /.  R.  N.  n.  2217):  Ca.  Melissaeo  Cn.  f.  Apro,  M.  Staio  M.  f. 
Rufo  Ilvir.  Her.  id  labrum  ex  d.  d.  e.v  p.  p.  f.  c.  Ks  ist  eine  auf  fester  Ba- 
sis liegende  8  Zoll  tiefe  Schale.  Overbeck  S.  169.  Den  Gebrauch  des 
Beckens  zum  Abwaschen  erläutern  die  Vasenbilder  bei  Pa  nof  k  a  Bilder 
antiken  Lebens  Berlin  1843.  4.  Taf.  I  fig.  9,  wo  ein  Ephebe,  und  Taf.  XVIII 
fig.  11,  wo  eine  Frau  sich  wäscht.  In  dem  letzteren  Bilde  (liesst  das 
Wasser  von  oben  in  das  labrum. 

45)   Der  Kranke  bei  Celsus  I,  4  soll  erst  in  das  tepidarium  gehn, 
dann  sich  salben,  dann  Iransire  in  caldarium:  ubi  sudarit,  in  tolium  non 
descendere,  sed  multa  calida  aqua  per  caput  se  totum  perfundere,  tum  tepida, 
dein  frigida.  Zu  dem  letzten  Zwecke  diente  offenbar  das  labrum.  Ueber- 
giessbäder  werden  sonst  oft  erwähnt,  Galen.  X  p.  722:  royoiv  vanaov 
vo*<oo  xarax(h>  tUv/Qov ;  [perfundi  S  u  e  t.  Aug.  82).  P I  i  n.  II.  X.  XX  VIII, 
4  $  55  :  perfundere  caput  calida  ante  balinearum  vaporationem  et  postea  fri- 
gida saluberrimum  inielligitur ;  und  sind  dargestellt  auf  verschiedenen 
Vasenbildern.    Panofka  a.  a.  0.  Taf.  XVIII  fig.  9.  10.    Auch  Cicero 
lässt  sich  in  dem  Bade  seines  Tusculanum  ein  labrum  machen,  ad  faro. 
XIV,  SO.    In  dem  Bade  des  Etruscus  (Stat.  Silv.  I,  5,  48}  floss  das 
Wasser  aus  silbernen  Kohren,  fiel  in  das  labrum  und  floss  daraus  wie- 
der langsam  ab. 

Argento  felix  propellitur  unda, 
Argentoque  cadit,  labrisque  nitentibus  instat, 
Delicias  mirala  suas  et  abire  recusat. 
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Sitzen  versebener  Umgang  (schola)  gelassen1846),  in  welchem 
die  auf  den  Zutritt  Wartenden  Platz  fanden47).  Zur  Erwär- 
mung des  Wassers  im  Bassin  halte  man  zuweilen  noch  eine 
besondere  Heizung,  wie  in  den  neuen  Bädern  in  Pompeji,  auch 
wohl  einen  broncenen  Ofen,  der  von  der  Form  des  Meilenzei- 
gers den  Namen  miHorium  hat,  und  in  dem  das  Wasser  durch 
Röhren  sich  um  die  Feuerung  zog,  um  immer  eine  unverän- 
derte Temperatur  zu  behalten48). 

Das  Frigidarium  endlich  wurde  von  einem  kalten  Bassin, 
p*scwo49),  cisterna™),  <fe|ofJ"6^BI),  boptüterium**),  ein- 

genommen; zuweilen  hatte  es  auch  ein  doppeltes  Bassin53). 
Auch  hier  waren  um  die  Piscina  Nischen  mit  Bänken  ange- 
lacht (scholae)**) .  Wem  das  Wrasser  zu  kalt  war,  konnte 
die  allgemeine  Piscina  der  Palästra  benutzen,  welche  un- 


1846)  Vitru  v  V,  11(10),  4  :  Scholam  labri  et  alvei,  und  darauf:  Scho- 
las autem  labrorum  ita  fteri  oportet  spatiosas,  uti  cum  priores  occupaverinl 
foeo,  circumspectantes  reliqui  rede  stare  possint.  P  c  t  r  o  n.  92 :  Paene  vo- 
yuUwk9  quki  conatus  sum  circa  solium  sedentibus  Carmen  recitare,  wo  solium 
offenbar  das  bedeutet,  was  Vitru v  alveus  nennt,  das  Bassin. 

47)  Locum  in  balnsis  occupare,  sich  zudrangen,  ist  bei  T  e  r  t  u  1 1  i  a  n. 
ad?.  Marc.  III,  3  eine  sprichwörtliche  Redensart. 

48;  Pallad  i  us  I,  40:  Miliarium  vero  plumboum,  cui  atreapatina 
subesi ,  mler  soliorum  spalia  forinsecus  staluamus  fornace  subiecta,  ad  quod 
mMarium  fistula  frigidaria  dirigatur,  et  ab  hoc  ad  solium  similis  magnitu- 
dms  fistula  procedat ,  quae  tantum  calidae  ducat  interius ,  quantum  ßstula 
HU  frigidi  liquoris  mtulerit.    Id.  V,  8  :  Vas  aeneum  miliario  simile,  id  est, 
altum  et  augustum.    Athenaeus  III  p.  98c:  rb  fititdotov  xaXovjAftov 
vn'o' PtofiaCtav  ro  if(  rfjv  toü  ötfjfuoü  viSitros  xnTtQynadtr  xttT(toxtva£o- 
utrw.    Nicander  in  Anth.  Gr.  III  p.  66  n.  34:   ffyopaoag  /«AxoSr 
udtagtov.  Schol.  ad  Lucia  n.  Lex  iph.  8.  Tom.V  p.  187  Bip.:  tnvo- 
Ußw,  ro  Iv  awrjMq  utiiagtov.    Seneca  Q.  N.  III,  24  :  Fucere  solemus 
irncones  et  miliar ia  et  complures  formas,  in  quibus  aereas  fistulös  struimus 
p<r  declive  circumdalas ,  ut  saepe  eundem  ignem  ambiens  aqua  per  tantum 
fluat  spalii,  quantum  efficiendo  calori  sat  est.    Paulus  Sent.  III,  6,  65 
rechnet  zu  dem  instrumentum  balneatorium  auch  die  miliaria.    Ein  bron- 
cener  Ofen  stand  in  dem  tepidarium  der  alten  Btider  in  Pompeji.  Over- 
beck S.  165. 

49)  Seneca  ep.  86,  6  und  Öfter. 

50)  Petron.  73:  balneum  —  angustum  —  et  cisternae  frigidariae 
simile. 

51)  Galen.  Meth.  med.  Vol.  X  p.  721.  vgl.  724. 

52)  S i  d  o  n.  Apoll,  e  p  i  s  t.  II,  2  :  piseim  forinsecus,  seu  si  graccari 
mawi,  baptisterium.  PI  in.  ep.  V,  6,  25  :  cella  frigidaria,  in  qua  baptiste- 
rium amplum  atque  opacum. 

53 j  Plin.  ep.  II,  1 7, 11:  Inde  balnei  cella  frigidaria  spatiosa  et  effusa, 
cuiitf  in  contrariis  parietibus  duo  baptisteria  velut  eiecta  sinuantur. 
54)  Diese  sieht  man  noch  in  den  pompejanischen  Badern. 
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ter  freiem  Himmel  lag  und  die  Temperatur  der  freien  Luft 
hatte1858). 

Die  Abreibung  (destringere)  und  Einölung  (ungere)  des 
Körpers  fand  zuweilen  vordem  warmen68),  gewöhnlich  nach  . 
dem  kalten  Bade  unmittelbar  vor  dem  Anziehn  statt,  um  der  • 
Transpiralion  ein  Ende  zu  machen57},  und  zwar,  wie  bereits 
bemerkt  ist ,  entweder  in  besonderen  Räumen ,  destrictarium, 
unetorium*8) ,  oder  im  Tepidarium.  Man  brauchte  zum  Ab- 
reiben ein  eigenes  Instrument,  die  strigilis69),  daneben  leinene 
Tücher80) ,  Kranke  auch  einen  Schwamm81) ,  und  pflegte  */rt- 
gifis  und  Oel (lasche,  ampulla,  oder  auch  ein  ganzes  Kästchen 
mit  dem  Toilettenapparat  (cista),  nämlich  mit  sh igilis,  tf*vdo$ 
[ampulla),  Salbenbüchse  (alabastrum),  Kamm  und  Nadel  durch 
einen  Sclaven  nachtragen  zu  lassen82). 

Was  endlich  das  bereits  erwähnte  Dampfbad88)  [Laconi- 


1855)  Plin.  cp.  V,  6,  «5. 

56)  Galen.  M c t h.  med.  Vol.  X  p.  537.   C e I s u s  I,  * . 

57)  Galen.  1.  I.  p.  479:  xal  fih'  d^itai  tnaXfdl'Oftfr  avror  thriy 
nQiv  itfjuf  itvvva&ai.    p.  484:  tnttXffrfftr  <f£  tXctfy  fitia  t«  lourpa 

rov  fit)  dutnvtio&at  nXtor  rov  -n^o^xor roc,  aXX%  ffiTtfifQtt/9ttt  tov  Jio- 
fiarog  rovg  noQOvg. 

58)  Plin.  ep.  II,  17,  11. 

59)  Zu  dem  Badeapparat  gehört  die  strigilis  und  ampulla  (Oelflasche, 
X^xv9og),  Cic.  de  fin.  IV,  12,  30.  Pia  u  tu  s  Persa  124.  Stich.»! 
Apulei.  Florid.  1,9  p.34.  Beide  trägt  der  Sclave  nach.  S.  die  Statue 
bei  Visconti  Mus.  P.  CA.  III,  T.  6  III.  vgl.  Jahn  Die  Ficor.  Cista  S.  38. 
Zu  diesem  Zwecke  sind  zuweilen  beide  durch  einen  Ring  verbunden 
[5v(JTQoXr,xv!)ov  Letronne,  He'comp.  prom.  p.  16  IT.).  Strigiles  sind  noch 
mehrfach  erhalten,  und  ein  ganzer  durch  einen  Ring  verbundener  Appa- 
rat, bestehend  aus  vier  strigiles,  der  ampulla  und  einer  flachen  Schale 
mit  Stiel,  deren  Gebrauch  unbekannt  ist,  im  Mus.  Borb.  VII  tav.  16,  und 
daraus  in  Bccker's  Gallus  III  S.  108  abgebildet.  Es  war  ein  oft  vorkom- 
mendes Object  für  Bildhauer,  diesen  Act  darzustellen;  so  erwähnt  Plin. 

H.  N.  XXXIV,  8  §  77  des  Daedalus  pueros  duos  destringentes  sc,  des  Ly- 
sippus  destringenlem  se  oder  apoxyomenon  (ib.  §  61)  vgl.  Monum.  d.  Ins! 
Vol.  V,  13  und  eine  gleichnamige  Statue  des  Polyclet  (ib.  55}.  Den  Tydeus 
(t7io$v6ft(voe  stellt  die  Gemme  bei  Visconti  Mus.  P.  Cl.  I  p.  347 
tav.  A.  IV  dar. 

60)  lintea  Martial.  XIV,  51,2.  XII,70,1.    82,7.    Apulei.  Met. 

I,  23.  Plin.  H.  N.  XX VIII,  4  §  55.  oft  erwähnt  bei  den  Aerzten. 

61)  Galen.  Vol.  XV  p.  713.  715. 

62)  S.  0.  J  a  h  n  Die  Ficor.  Cista  S  46  ff. 

63)  £r)o6r  ßalareTov  Galen,  de  sa  n.  tuenda  III  Vol.  VI  p  228  K.; 
assa  sudatio  Celsus  III,  27,  3;  siccus  calor  ib.  II,  17;  £qr>6f  (tolog. 
Alexand.  Aphrod.  Problem.  I,  41  bei  Ideler  Phys.  et  Med.  Gr.  I  p.  15; 
assa,  Cic  ad  Q.  fr.  III,  1,  2.  Assacella,  in  den  (flössen  erklärt  durch 
(ttftÖQüiTrjQtov;  sudatorium  Sene ca  ep.  51,  6. 
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cm)  betrifft,  so  ist  dies  erst  am  Ende  der  Republik1864)  und 
wie  es  scheint,  namentlich  durch  Agrippa*5)  in  Rom  Mode  ge- 
worden. Der  Name  ist  in  Italien  entstanden66),  denn  in  Grie- 
chenland ist  diese  Art  des  Bades  altherkömmlich  und  nicht 
den  Lacedämoniern  eigentümlich ;  Herodot  nennt  es  'EUtfunr) 
KQiif*),  und  sonst  heisst  es  m  QiaT^qi ov**) .  Die  Wirkung 
des Laconicum  ist  von  der  des  Tepidarium  sehr  verschieden; 
das  letztere  war  eine  Stärkung  und  Erholung69),  das  erstere 
me  angreifende  Cur70) ,  durch  welche  man  die  Folgen  über- 
mässiger Tafelgen Usse  zu  überwinden  suchte.  Denn  sehr  heisse 
Wrbäder71)  und  starkes  Schwitzen  im  Dampfbade72)  soll- 
en die  Verdauung  befördern.  Das  Laconicum  lag  in  grösseren 
federn  an  einer  Schmalseite  des  Tepidarium  oder  Calda- 


Wl)  Plaut us  Stich.  229  erwähnt  schon  unctiones  graecas  suda- 
tow.  den  Namen  aber  finde  ich  zuerst  bei  Cicero  ad  Att.  IV,  4  0, 
■Heber im  J.  699  auf  seinem  Putcolanum  ein  Laconicum  hatte,  und  im 
J  "tfOad  Q.  fr.  III,  4,  2  eine  assa  cella,  d.  h.  ein  Laconicum,  erwähnt. 

65  DioCass.  LIII,  27:  [Agrippa)  to  7tvQiaTr]Qtov  rb  Aaxuyvtxbv 
mwxtvuot.  Aaxtovtxbv  yttQ  to  yvuvtiotov,  tntt,tii}7TtQ  ol  Aaxtdatfjovtoi 
pui'o&tfa/ re  tv  zw  tot*  /(.oroj  xttl  XCna  aaxtTv  fidXtara  tJoxovv,  ins- 
■w«.  (Vgl.  Strabo  III  p.  454.) 

*«)  Er  kommt  überhaupt,  auch  bei  den  Aerzten,  nicht  häufig  vor. 
c«l*as  I,  «.  II,  4  7. 

«f  Herod.  IV,  75. 

««  Aristoteles  probl.  II,  c.  44.  29.  8f.  Becker  Charivl  II 
P  Uf. 

•t)  Nach  Cel  sus  I,  4  muss  man  post  fatigationem  —  in  lepidario 


"P{  Jtatfop€i<T9at,  zerfliessen,  ist  dafür  der  technische  Ausdruck. 
A1'Uphrod.  probl.  I,  44.  Vgl.  Sen.  ep.  54,  6:  Quid  mihi  —  cum 
niiittriis,  in  quae  siccus  vapor  corpora  exhausturus  includitur.  Ibid.  86, 
*  pwemaj  —  in  qua*  multa  sudatione  corpora  exsaniata  demittimus. 

Seneca  ep.  86,  40.  41  :  salubrem  temperaturam ,  non  hanc, 
1*»  **W  invenla  est  similis  incendio,  adeo  quidem,  ut  convictum  in  aliquo 
**itrt  servum  vivum  lavari  oporteat.  Nihil  mihi  videtur  iam  inleresse, 
trteübalneum,  an  caUat.  Quantae  nunc  aliquis  rusticitatis  damnat  Scipio- 

9*öd  non  in  multa  luce  decoquebatur  et  exspectabat,  ut  in  balneo 

^spuret.  Pctron.  72:  coniieiamus  nos  in  balneum,  —  sie  calet  tan- 
(urnus.  Plin.  II.  N.  XXIX,  4  tadelt  die  wechselnde  Ansicht  der 
^te,  die  bald  das  Heil  in  kalten  Badern  suchen,  wie  Antonius  Muso, 
W  in  balineae  ardentes,  quibus  persuasere  in  corporibus  eibos  coqui  (§  46). 
^gleich  nach  Tische  nahm  man  das  heisse  Bad,  was  vielen  tödtlich 
*^t.  Hör.  epist.  I,  6,  64.  Juven.  I,  4  48.  P  e  rs.  3,  98.  P I  u  t  a  rc  h 
'^anit.  tuend.  Vol.  VI  p.  486.  488  K. 

Das  Schwitzbad  vertreibt  die  cruditas  und  erregt  neuen  Durst. 
s?neca  ep.  4  5,  3.  4  22,  6;  Coium.  I  pr.  46:  ut  apli  veniamus  ad  ga- 
lfttt.  qwUdianam  cruditatem  Laconicis  excoquimus  et  exsueto  sudore  sitim 
Wnmus. 
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num1871),  wird  aber  von  demselben  vollkommen  durch  eineMauer 
gelrennt,  was  anzunehmen  schon  darum  unerlässlich ist,  weil« 
eine  extrem  heisse,  von  der  desTepidariums  ganz  verschiedene 
Temperatur  hat;  es  ist  ein  Gewölbe  nach  Art  der  russisebeo 
Dampfbader,  nach  Vitruv's  Vorschrift  in  der  Basis  am  besten 
kreisförmig,  in  der  Wölbung  halbkugelförmig74);  das  Licht 
füllt  durch  eine  Oeflnung  in  der  Höhe  der  Kuppel ;  unter  die- 
ser Oeffnung  hängt  eine  eherne  Scheibe  {chjpeus)  an  Ketten, 
welche,  herabgelassen  oder  hinaufgezogen,  die  Hitze  zu  tempe- 
riren  bestimmt  ist75).   Rusconi  hat  in  seiner  Zeichnung  das 
Laconicum  als  einen  kleinen  gewölbten  Ofen  dargestellt,  der 
zur  Heizung  eines  grösseren  Raumes ,  der  concamerata  sudafo 
dient ,  und  aus  welchem  durch  Niederlassen  des  clypeus  die 
Hitze  in  den  grösseren  Raum  geführt  wird  ;  dass  aber  das  La- 
conicum eine  eigene  Cella  (olxog)  ist,  in  welcher  sich  die  Ba- 


4  $73)  Was  Vitruv.  V,  11  (10),  §  5  bei  der  Beschreibung  des  römi- 
schen Bades  sagt :  Laconicum  sudationesque  (er  scheint  hiemit 
einzelnen  Plätze  für  die  Badenden  im  Laconicum  zu  verstehn) 
coniungendae  tepidario,  wird  vollkommen  bestätigt  durch  Cic  ad 
Q.  fr.  III ,  1,  S  :  M  balneariis  atsa  in  alierum  apodyterii  an§uU* 
promovi,  propterea  quod  ita  erani  posita,  ut  eorutn  vaporarimm  (die 
vnoxavotq)  esset  subjectum  eubiculis.  Denn  das  apodyterium  ist  tn  klei- 
nen Bädern  identisch  mit  dem  tepidarium.  Im  folgenden  Capitel  <* 
(11)  beschreibt  er  die  palaestrae,  tametsi  non  sint  Italicae  consuetnüns, 
quemadmodum  apud  Graecos  constituantur.  Hier  ist  gegenüber  dem  fn- 
gidarium  eine  concamerata  sudatio,  quae  habeal  in  versuris  ex  una  pari? 
laconicum,  —  ex  adverso  laconici  caldam  lavationem.  Es  ist  hier  gar  kein 
tepidarium,  wie  überhaupt  nicht  in  der  Palästra,  weil  die  vor  dem  B«dt 
nöthige  Erwärmung  des  Körpers  bei  den  Palästriten  durch  die  körper- 
lichen Uebungen  bewirkt  wird,  sondern  das  Laconicum  liegt  in  der  eoida- 
ria  cella. 

74)  Das  von  Vitruv  erwähnte  hemisphaerium  ist  also  nicht  ei* 
offene  Nische  im  tepidarium,  sondern  die  halbkugelförmige  Wölbooj 
des  Laconicum ;  daher  heisst  dies  (rjQog  &6Xoc  bei  Ale \.  A  p  hrod.  I,  M 
und  Alciphron  I,  13  lässt  einen,  der  friert,  «fpa^iiV  tag 

ruf  xauCrovg  taiv  ßalavtCtov.  Tholi  batnearum  erwähnt  auch  Am  miau 
XXVIII,  4  p.574  Gr.,  ohne  indess  speciell  vom  Laconicum  zu  redeo,  u» 
Eratosthenes  bei  Athen.  XI  p.  501d:Tcu»»  yag  tfiaitov  oi  6u<f*l»l  ** 
Ttiüv  ßalavt((ov  ol  &6koi  naQÖuotot. 

75)  Vitruv.  V,  11  (10)  5:  Laconicum  sudationesque  sunt  coni» 
gendae  tepidario,  eaeque  quam  latae  fuerint,  tan  tarn  aUitudmem  habeani  a 
imam  curvaturam  hemisphaerii  (bis  zum  Anfang  der  Deckenwölbung)  ntt 
diumque  turnen  in  ketnisphaerio  relinquatur,  ex  eoque  clypeum  aeneum  rt 
tenis  pendeat,  per  cuius  reduetiones  et  demissiones  perßeietur  sudationis  te* 
peratura ;  ipsumque  ad  dreinum  fieri  oporlere  videtur,  ut  aequaliter  a  m 
dio  flammae  vaporisque  vis  per  curvaturae  rotundationes  pervagetur. 
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denden  befinden,  und  in  welcher  die  Hitze  so  concentrirt  wird, 
dasssie  nur  in  der  Höhe  des  Gewölbes  einen  Ausgang  hatt87fl), 
sagt  nicht  nur  Vitruv  deutlich,  sondern  es  wird  auch  durch  ein, 
so  viel  ich  sehe,  noch  unbenutztes  Zeugniss  Uber  die  griechi- 
schen Bäder  in  allen  Einzelheiten  bestätigt77).  Das  Laconicum, 
welches  in  den  neuen  Bädern  von  Pompeji  der  dort  gefunde- 
nen Inschrift  zufolge  vorhanden  gewesen  ist ,  lässt  sich  nicht 
mehr  nachweisen78);  was  man  in  den  älteren  Bädern  ganz 
ohne  Grund  als  Laconicum  bezeichnet79) ,  ist  die  Nische  fUr 
das  Labrum;  das  Bad  von  Pisa,  welches  man  Laconicum  ge- 
MMJlbat80),  entspricht  zwar  der  Beschreibung  des  Vitruv  in 
«ertlichen  Punclen,  da  seine  Basis  kreisförmig  und  nur 
durchsieben  iNischen  erweitert,  sein  Gewölbe  halbkugelförmig 
und  oben  mit  der  Oeflnung  für  das  Licht  versehen  ist;  allein 
«hat  so  grosse  Dimensionen  (31%  röm.  Palmen  Höhe,  34% 
röm. Palmen  Breite),  dass  es  zu  einem  eigentlichen  Dampfbado 
schwerlich  dienen  konnte.   Dagegen  scheint  ein  Laconicum 
sicher  erkennbar  in  einigen  andern  Bäderruinen,  namentlich 
indem  Bade  von  Wroxeter81),  in  welchem  in  einer  Ecke  eines 
grossen  Tepidariums  ein  kleines  getrenntes  Bad  auf  suspen- 
sive vorhanden  ist,  und  in  einem  zweiten,  verhältnissmässig 
em  erhaltenen  englischen  Bade,  welches  ich  sogleich  näher 
beschreiben  werde. 

Um  eine  Anschauung  von  der  Anlage  der  sämmtlichen 
besprochenen  Localiläten  zu  geben,  wähle  ich  zwei  sehr  ver- 
miedene Beispiele,  das  im  Sommer  1 855  ausgegrabene  kleine 


'S76]  Im  Ganzen  richtig  urtheilen  über  das  Laconicum  Stieglitz 
»c*  d.  B.  /.  S.  274.    Hirt  G.  d.  B.  b.  d.  A.  III,  S.  «41.  Daremberg 
J(  * 0.  Canina  a.  a.  0.  p.  501.  Dagegen  hat  sich  Becker  Gallus 
SSvüd  dorn  angeblichen  Titus -Thermenbilde  gänzlich  täuschen 

77  Timarch os  bei  Athen.  XI  p.  501 1 :  ra  nlttara  rdüv  *j4&ji -noi 
^«ntwxvxloiiSfi  ™*S  xurnoMevais  ovrn  iovq  t$ctyioyov$  tyti  m«tu 
r**  l'f  ou  (die  Hschr.  «7*  ov)  x«lxous  ouyttkbg  iniorit'. 

78)  Michaelis  in  Gerhard's  Denkm.  u.  Forsch.  4859.  n.  4  25. 

>  U. 

791  Overb.  S.  468.  469. 

Rohortelli  bei  Scribonius  Larmis  cd.  Rhodius  Pa- 
*v«  ««55.  4.  p.  409  —  418.  auch  in  Graevii  thes.  XII  p.  385-88«, 
81  j  Leighton  in  Archaeologia  IX  p.  328. 
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Privatbad  zu  Caerwent  in  England  und  die  1857  entdeckten 
Thermen  von  Pompeji. 
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Das  erstgenannte  Bad1882),  welches  nach  den  darin  gefun- 
denen Münzen  zu  schliessen,  in  der  Zeit  Constantin's  d.  Gr 
in  Gebrauch  war,  und  in  mehreren  Puncten  von  den  Vor 


1882)  Boschrieben  von  0.  Morgan  in  Archaeologia  XXXVI, 
p.  432  pl.  36,  nach  welchem  ich  die  Abbildung  gebe. 
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Schriften  des  Vitruv  abweicht ,  nimmt  im  Ganzen  nur  einen 
Raum  von  34  Fuss  Länge,  34 Fuss  Breite  ein.  Es  hat  4  Zimmer 
mit  Heizung  und  ausserdem  ein  kaltes  Bad.   Der  Eingang  A 
führt  in  den  ungeheizten  Raum ,  nämlich  das  Frigidarium  B, 
ld'6" :  6'  6",  neben  welchem  die  kalte  Piscina  C,  10'6"  :  5'  6" 
sich  befindet;  auf  der  andern  Seite  liegt  das  Apodyterium  /), 
Ii)' 6* :  13' 3";  von  da  gelangt  man  in  das  Tepidarium  E} 
13',  daraus  in  das  Caldarium  F,  13'  :  7'  6",  welches  ein 
»armes  Bassin,  G,  6'  lang,  3'  breit,  2'  lief  bat,  und  zuletzt  in 
ein  kleines,  8'  langes,  4' breites  Geraach  H,  das  ebenfalls  eine 
fiypoeausis  hat,  dessen  Fussboden  erheblich  dünner  con- 
strain  ist,  als  der  der  übrigen  Räume,  um  die  Hitze  des  Sou- 
terrains durchzulassen,  und  an  welchem  unmittelbar  das 
Praefornium  K  mit  dem  Hauptofen  /  liegt.   Hier  ist  ein  Laco- 
Diwn  unverkennbar;  denn  die  Hitze  des  Ofens  geht  zuerst  in 
das  Dampfbad ,  welches  kein  Bassin  hat ;  von  da  zieht  sie  in 
das  Caldarium,  und,  immer  schwächer  wirkend,  in  das  Tepi- 
darium und  Apodyterium. 

Haben  wir  hier  ein  Privatbad  von  den  kleinsten  Dimen- 
sionen vor  Augen,  so  gewähren  uns  dagegen  die  pompejani- 
>cben  Thermen  ,  deren  Plan  ich  nach  der  neuesten  Aufnahme 
wd  mit  der  Beschreibung  von  Finati  und  Michaelis1883)  mit- 
teile (Taf.II),  ein  Bild  der  complicirten,  in  Rom  noch  weit  um- 
fangreicheren grossen  Bäderanlagen.  Das  Gebäude  ist  von  drei 
fassen  umgeben,  im  Westen  von  der  Theaterstrasse  (3),  im 
Süden  von  der  Strasse  des  Holconius  (1),  im  Osten  von  der 
Strasse  von  Stabiae  (2),  und  zerfällt  in  zwei  Hauptabtheilun- 
JfM,  von  welchen  die  westliche  die  Palästra  ,  die  östliche  ein 
doppeltes  Bad  und  zwischen  demselben  den  Hauplofen  ent- 
ölt. Die  äussere  Fronte  der  West-  und  Südseite  wird  von 
e'ner  Reihe  von  Läden  (4.  5.  6)  gebildet,  zwischen  welchen 
der  Südseite  der  Haupteingang  (7)  in  ein  grosses  Peristyl 
9.  10.  H)  führt.  Auf  dem  Dache  desselben,  das  jetzt  ein- 
?ölttrzt  ist,  stand  eine  Sonnenuhr,  welche  noch  erhalten  ist; 

'881,  S.  oben  Anm.  4  760. 
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innerhalb  der  drei  Seiten  des  Säulenganges  breitet  sich  ein 
freier  Raum,  die  Palästra,  aus,  deren  Boden  aus  festgestampfter 
Erde  besteht.  Nur  an  der  von  Säulen  nicht  eingeschlossenen 
Westseite  zieht  sich  ein  Streifen  von  Pflaster  aus  grauem  Tuf- 
stein  hin,  vielleicht  für  das  Ballspiel  bestimmt  (sphaeristerium}. 
Westlich  davon  ist  die  allgemeine  Piscina  für  den  Gebrauch 
der  Palästriten  (13),  und  auf  beiden  Seiten  ein  Raum  (14. 15], 
der  von  Finati  als  ein  doppeltes  Wasserreservoir,  von  Michae- 
lis als  Wartezimmer  für  die  Benutzer  der  Piscina  angesehen 
wird.  N.  16  ist  als  Apodyterium  oder  Zimmer  für  die  //«mo- 
q>vkaxovvT£Ql8Si}  an  den  eisernen  Haken  erkennbar,  welche  an 
drei  Wanden  des  Zimmers  wahrscheinlich  zur  Befestigung  von 
Schranken  angebracht  sind.  Auf  der  Nordseite  ist  N.  17  ein 
Flügel  des  Säulenganges,  N.18.  19.20  sind  Zimmer  ohne  er- 
kennbare Bestimmung ;  aus  dem  letzteren  kommt  man  in  einen 
Gang  nach  der  Strasse  (21).  Der  Vorplatz  (22),  an  dem  eine 
Kammer  (23)  liegt,  führt  durch  einen  Gang  (24)  zur  Trepp« 
ins  obere  Stockwerk.  Der  Gang  war  indessen  schon  zur  Zeil 
der  Benutzung  des  Gebäudes  vermauert,  und  in  ihm  fand  sich 
die  mehrmals  erwähnte  Inschrift  (CLL.  In.  1251)  an  die 
Wand  gelehnt ;  sie  muss  wegen  einer  zeitweisen  Reparatur  hier 
an  die  Seite  gesetzt  worden  sein.  Durch  einen  zweiten  Gang 
(25)  gelangt  man  in  einen  abgelegenen  Raum  (26),  dessen  von 
Michaelis  genau  beschriebene  Einrichtungen  mit  Sicherheit 
eine  Latrina  erkennen  lassen.  Finati  hält  dieselben  ohne  ge- 
nügenden Grund  für  das  in  der  genannten  Inschrift  erwähnte 
Deslrictarium,  welches  hier  viel  zu  abgelegen  sein  würde.  Von 
den  übrigen  Räumen  dieser  Abtheilung  ist  N.  27  unbestimm- 
bar, durch  N.  28  aber  sind  fünf  Zellen  für  Einzelbäder  be- 
zeichnet ,  in  denen  jedesmal  eine  von  Backsteinen  gemauerte 
Wanne  fast  die  Hälfte  des  Raumes  einnimmt.  N.  29  ist  ein 
Nebeneingang  von  der  Theaterstrasse  zur  Palästra. 

Zu  dem  Bade,  welches  die  Ostseile  der  ganzen  Anlage 
ausmacht ,  sind  sieben  Eingänge  vorhanden,  zwei  von  der 


4884)  S.  oben  Anm.  1804. 
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Pai3stra,X.  34  und  44,  vier  von  der  Strasse  von  Slabiae, 
X.  42.  43.  39. 41,  endlich  einer  von  der  TheatersU-asse,  N.  49. 
«.  Es  zerföllt,  wie  schon  bemerkt  ist,  in  zwei  gesonderte 
Tbeile,  von  denen  Finati  die  Gellae  N.  37.  38.  40  als  Frauen- 
bad, die  Cellae  N.  33.  34.  35.  36  als  Männerbad  betrachtet. 
Michaelis  wendet  gegen  diese  Ansicht  ein,  dass  auch  die 
erstgenannten  Cellen  N.  37.  38.  40  mit  der  Palästra  eine  Ver- 
bindung haben,  während  in  den  alten  Bädern  von  Pompeji 
Frauen-  und  Männerbad  ganz  geschieden  sind,  und  erklärt 
die  Cellen  37.  38.  40  für  den  älteren  Theil  der  Thermen,  wel- 
cher später  durch  die  weit  eleganter  eingerichteten  Zimmer  33. 
JU5.36  ersetzt  worden  sei.  Ich  möchte  indessen  kaum 
rofeln,  dass  ein  Frauenbad  in  diesen  Thermen  gewesen  ist; 
dasselbe  hat  seine  eigenen  Zugänge  von  zwei  Strassen,  und 
*«n  es  in  Communication  mit  der  Palästra  steht,  so  kann 
diese  für  die  Bedienung,  Reinigung  und  Administration  not- 
wendig gewesen  sein,  ohne  für  die  Besucher  als  Verbindung 
beider  Legalitäten  zu  dienen,  wie  dies  in  den  Bädern  von  Ba- 
deoweiler  ebenfalls  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint1885).  Es 
wird  jedenfalls  gestattet  sein,  der  Deutlichkeit  der  Beschrei- 
bung wegen  das  doppelte  Bad  durch  einen  bestimmten  Namen 
iu  unterscheiden. 

Zu  dem  Männerbade  gelangt  man  von  der  Palästra  aus 
durch  ein  gewölbtes,  elegant  decorirtes  Zimmer  N.  31,  und 
w»r  tritt  man  zuerst  in  das  Apodyterium  N.  32,  an  dessen 
*todeo  Bänke  herumlaufen,  über  welchen  viereckige  Nischen 
Mödlich  sind;  aus  diesem  in  das  Tepidarium,  dessen  einge- 
ölter Fussboden  die  suspensurae  blos  gelegt  hat,  und  an 
'Jessen  OsUseite,  was  nicht  gewöhnlich  zu  sein  scheint,  sich 
«in  Bassin  befindet.  Neben  dem  Tepidarium  liegt  auf  der  einen 
Seite  das  Caldarium  N.  36,  auf  der  andern  das  Frigidarium 
*  33,  sodass  das  Tepidarium  auch  hier  als  media  cella  er- 
icheint. Die  Wände  des  Caldarium  sind  hohl,  um  die  heisse 
Luft  auch  von  den  Wandseiten  eindringen  zu  lassen ;  auf  der 
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Ostseite  ist  das  heisse  Bassin,  auf  der  Westseite  ein  sehr  zer- 
störtes Labrum  (35)  innerhalb  einer  halbrunden  und  einstoben 
gewölbten  Nische,  in  welcher  Finati  das  Laconicum  suchl; 
das  Frigidarium  ist  eine  Rotunde  mit  kreisförmigem  Bassin, 
welches  von  vier  halbkreisförmigen  gewölbten  Nischen  umge- 
ben ist.  Das  Frauenbad  hat  seinen  Eingang  von  zwei  Stras- 
sen, N.  49  und  41 .  Beide  Eingänge  fuhren  in  das  Frigidarium 
(40),  in  welchem  sich  ein  Bassin  befindet,  ohne  da ss  ein  be- 
sonderes Ankleidezimmer  vorhanden  wäre;  mit  diesem  steht 
das  Tepidarium  (38)  in  Verbindung,  welches  auf  suspensurat 
ruht  und  hohle  Wände  und  Tonnengewölbe  hat ;  worauf  die 
cella  caldaria  (37)  folgt,  ebenfalls  ein  Gemach  mit  hohlen 
Wänden  und  Tonnengewölbe.  Auf  der  Ostseite  liegt  das  warme 
Bassin,  auf  der  Westseite  das  Labrum. 

Zwischen  beiden  Bädern  in  der  Mitte  ist  der  Hauplofen 
angebracht,  zu  dem  man  von  zwei  Seiten,  durch  die  Räume 
43  und  44  gelangt.  Drei  kupferne  Kessel  (46)  standen,  gaw 
wie  es  Vitruv  vorschreibt,  über  dem  Ofen,  welcher  von  dem 
praefumium  43  aus  geheizt  wurde.  Von  ihm  ging  die  heisse 
Luft  in  beide  Galdarien  und  Tepidarien,  indess  hat  das  Bassin 
des  Tepidarium  N.  34  noch  einen  eigenen  Ofen,  den  man  von 
dem  gewölbten  Gange  45  aus  heizte.  Neben  dem  Hauptofen 
liegen  noch  einige  kleine  Kammern  47,  die  vielleicht  für  den 
Heizer  oder  das  Heizungsmaterial  bestimmt  waren. 

Man  sieht,  dass  die  complicirten  Einrichtungen,  welche 
wir  beschrieben  haben,  über  die  Zwecke  des  Bedürfnisses  weil 
hinausgingen ;  denn  für  die  Reinigung  des  Körpers  genügte  ein 
Wannenbad,  für  den  Abschluss  der  palästrischen  Uebungen 
die  Piscina ;  die  Thermen  dagegen  waren  Vergnügungsanstal- 
ten, welche  gleichzeitig  mit  den  schwelgerischen  Tafelgenüssen 
aufkamen  und  einerseits  der  geselligen  Unterhaltung,  anderer- 
seits aber  der  Vorbereitung  für  das  Hauptereigniss  des  Tages, 
die  Mahlzeit,  bestimmt  waren1888). 


1886)  Artemidor.  On  eirocr.  I,  61:  Xovovrat  pftlorrfe  6nxry 
aat  ,  xal  faxt  vvv  rb  ßaXavitov  ovöh  aXXo  q  6d6g  inl  iQOif  nv  (Ii« 
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Die  Crna1"7). 

Die  Hauptmahlzeit  folgt  nilmlich  unmittelbar  auf  das 
Bad**),  sie  beginnt  durehsehnitllich  eine  Stunde  nach  der  Ba- 
dezeit, also  in  der  9ten  Stunde8yj  (im  Sommer  2%  Uhr,  im  Win- 
ter 1%  U.J  oder,  wenn  man  spüler  badete,  in  der  4  0ten*°j . 
Beides,  Bad  und  Mahl  ist  so  zusammengehörig,  dass  das  eine 
wie  das  andere  den  auffallenden  Gegensatz  der  einfachen  allen 
Sille  und  der  nachherigen  Genusssuchl  in  derselben  Weise 
mr  Erscheinung  bringt.  Zu  der  Zeit,  in  welcher  das  häusliche 
tod  in  der  lavutrina  genügte,  beschrankte  sich  auch  die  Mani- 
nil noch  auf  das  Nationalgericht,  den  Mehlbrei  (pulmentum)**) , 


<S*7)  Im  4  6ten,  4  7ten  und  4  8ten  Jahrhundert  waren  die  Antiquitäten 
-irr  Taf«M  ein  beliebtes  Thema,  das  in  zahlreichen  grösseren  und  klcinc- 
m> Abhandlungen  behandelt  wurde.  Einen  Theil  derselben  citirt  l'a  b ri- 
nn« Bibliographia  anliquaria  ed.  Scharrhausen.  Hamburg,  4  760.  4, 
p.  171  IT.  Die  bedeutendsten  sind  :  Stuck ii  Antiquitates  convivales,  zuerst 
Tigurif58*fol.,  dann  in  S  tuckii  Opp.  Lugd.  Bat.  4695  fol.  Bulengerus 
b  cwrici«  in  Grae  vii  Thes.  XII  p.  45—23«.  C  i  a  c  e  o  n  i  u  s  de  triclinio. 
Amstclod.  4  664,  4  2;  die  Abhandlungen  von  Cornarius,  Baeeius,  Ca- 
*alius  und  Laurentius  in  Gronov.  Thes.  A.  Gr.  IX  ;  Bu  t  ius  de 
ralido,  frigido  et  temperato  antiquorum  potu  in  Grae  vii  77*.  XII  p.  4  IT. 
Leber  Nahrungsmittel  handeln  besonders  L,  Nonni  Diaeteticon  s.  De  re 
ntntia  Ubri  IV.  Antverp.  4646.  4.  Jovius  De  liomanis  piseibus  in  Sal- 
lensj re  The*.  I  p.  837 — 894.  Uebersiehtliche  Darstellungen  des  ganzen 
'•egenstandes  findet  man  bei  Bahr  in  Creuzer's  Abriss  der  Ii.  A. 
M07  -437.  Becker  Gallus  III.  S.  220  — 34  4.  Guhl  u.  Koner  II. 
S.  i5S-267. 

88)  So  heisst  es  von  den  Arvalen  Mar  im  Atti  tav.  XLI*  lin.  4  t: 
pwi  meridiem  a  balneo  cathedris  consederunt,  deinde  —  in  trivliniaribus  dis~ 
ttbttrvnt  et  epulati  sunt ;  und  bei  Martial.  VI,  53:  Lotus  nobiscum  est, 
W«rii  cettavit. 

Cic.  ad  fam.  IX,  26.    Marl.  IV,  8,  6;  post  nonam  II  o  r. 
Wt.  1,7,  71;  1$  irarns  Jacobs  Anth.  Gr.  II  p.  79  n.  33  vgl.  VIII 

Mj  Auct.  ad  Heren ti.  IV,  51,  64.    Mart.  VII,  54,  44  vgl.  1,  408, 
'  Philodemi  ep.  in  Jacobs  Anth.  Gr.  II  p.  76  n.  23  v.  6. 
94,  Von  dieser  alten  einfachen  Zeit  sagt  Juven.  XIV,  4  70: 
A  scrobe  vel  sulco  redeuntibus  altera  cena 
Amplior  et  grandes  fumabant  pultibus  ollae. 
tarro  de  L.  L.  V,  4  05:  De  victu  antiquissitna  puls.  4  08:  Quod  edebant 
Spulte,  ab  eo  pulmentum.  Plinius  H.  X.  XVIII,  8  §  83 :  pulte  autem 
pane  virisse  longo  tempore  Romanos  manifestum,  quoniam  et  pulmenta- 
twhodiequ*  dicuntur.  Valer.  Max.  II,  5,  5.  Als  gewöhnliches  häusliches 
k*en  diente  noch  in  spater  Zeil  der  Mehlbrei :  Mart.  V,  78,  9  :  Et  pul- 
ntveam  premens  botellus.  XIII,  8  :  Imbue  plebeias  Clusinis  pultibus  ollas. 
^  wird  von  Weizenmehl  gemacht,  und  ist  ein  italisches  Essen,  polenta 
•*l  ein  Brei  aus  Gerstenmehl  und  ein  griechisches  Gericht.  Plin.  II.  N. 
XVUI,  8  §  84  vgl.  §  78.  80. 
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und  andre  einfache  Nahrungsmittel,  namentlich  grobe  Ge- 
müse1892) —  denn  Fleisch  gehörte  nicht  zu  der  regelmässigen 
Kost  —  und  ein  solches  Mahl  mochte  weder  viele  Vorbereitung 
erfordern  noch  für  den  Genuss  viele  Zeit  in  Anspruch  nehmen  : 
nur  bei  festlichen  Gelegenheiten  hielt  man  wohl  einen  Schmaus, 
den  auch  der  alte  Cato  nicht  verachtele93) ;  in  den  beiden 
letzten  Jahrhunderten  der  Republik  dagegen  war  die  Cena  nicht 
nur  in  Folge  des  ausgebreiteten  Handels,  welcher  die  Delica- 
tessen  aller  Lander  nach  Rom  führte,  für  Schwelger  ein  Ge- 
genstand raffinirten  Genusses,  sondern  auch  durch  die  Macht 
der  Gewohnheit  für  massige  Leute  eine  unentbehrliche  Unter- 
haltung geworden,  mit  welcher  man  den  letzten  Theil  des  Ta- 
ges nothwendig  hinbrachte94);  die  Bedürfnisse  der  feineren 
Tafel  wurden  so  allgemein  massgebend,  dass  sie,  wie  sie  für 
den  Handel  einen  wichtigen  Gegenstand  bildeten ,  auch  die 
Landwirtschaft  in  Italien  durch  die  Einführung  der  Zucht  von 
Luxusthieren  (villatica  pastio)9*)  wesentlich  umgestalteten»  und 
die  Luxusgesetze99),  mit  welchen  der  Staat  eine  Beschrankung 


4892)  Erbsen,  Bohnen,  Linsen,  Runkelrüben  [beta,  Pers.  3,  H4 
Mart.  XIII,  18)  Kohl,  brassica  (Cato  de  R.  R.  4  66),  otus,  hoch  später 
Nahrung  ärmerer  Leute,  Hör.  epist.  I,  4  7,  13;  Lauch,  porrum,  nnd 
Zwiebeln,  cepae,  bulbi,  welche  Cato  besonders  zu  söen  empfiehlt  (d  e  R  R. 
8,«.  Plin.  H.  N.XIX,  5  §  93.  Va rro  Sat.  Mcn.  XI,  6.  Oertier,  bei 
N  o  n.  p.  204 :  Avi  et  atavi  nostri,  quum  allium  ac  cepe  eorum  verba  olerent, 
tarnen  optutne  animatt  erant) ;  dagegen  empört  sich  schon  Tranio  io 
Plautus  MosteH.  38  über  den  Knoblauch  : 

At  to  Jupiter 
Dique  omnes  perdant :  fu  1  aboluisti  alium. 
welches  Thema  ausführlicher  Horat,  Epod.  3  behandelt,  und  diese 
Gegensätze  hebt  hervor  Juvcn.  14,  77,  nachdem  er  ein  Mahl  der  alten 
Zeit  geschildert  hat : 

Haec  olim  nostri  tarn  luxuriosa  senatus 
Cena  fuit.  Curius  parvo  quae  legerat  horto, 
Ipse  focis  brevibus  ponebat  oluscula,  quae  nunc 
Squalidus  in  magna  faslidit  compede  fossor, 
Qui  meminit,  calidae  sapiat  quid  vuha  popinae. 

93)  Cic.  Cato  mal.  43,  43. 

94)  Plinius  ep.  III,  1  erzahlt,  dass  Spurinna,  ein  massiger  Greis, 
seine  cena  frugi  bis  in  die  Nacht  zu  verlängern  pflegte ;  Sumit  aliquid  4t 
nocte  et  aestate :  nemini  hoc  longum  est :  tanta  comitate  conviviutn  irahttnr. 
Und  von  seinem  Oheim  sagt  er  ep.  III,  5,  13  :  Tanta  erat  parsimonia  tem- 
poris.  Surgebat  aestate  a  cena  tuce,  hieme  intra  primam  noctis,  d.  h.  <*r 
sass  etwa  3  Stunden  zu  Tische. 

93)  S.  oben  S.  4  42.  4  46. 

98)  Diese  Gesetze,  welche  G  e  1 1  i  u  s  11,24.  Macrobius  Sat. HU7 
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der  Schwelgerei  beabsichtigte,  hatten  in  der  That  nur  den  Er- 
folg T  zur  Entwickelung  der  Kochkunst  beizutragen,  welche 
?ich  die  Aufgabe  stellte,  erlaubte  und  dem  Namen  nach  ge- 
wöhnliche Gerichte  durch  Zuthaten  in  Delicatessen  zu  verwan- 
deln1807). Es  gab  Leute,  welchen  der  Nachmittag  zu  kurz  für 
die  Freuden  der  Tafel  schien,  und  die  daher  schon  früh  am 
Tage  {de  die)**)  das  Gelage  {tempesttvum  convivium)99)  began- 


II,  13)  aufzählen,  waren  die  lex  Orchia  4  81  v.  Chr.,  welche  die  Zahl 
W  Gäste  beschränkte;  die  I.  Fannia  4  61,  1.  Didia  4  43;  1.  AcmiJia  H5, 
<\\Aiege  non  sumptus  cenarum,  sed  eiborum  genus  et  modus  praefinitus  est; 
4»  l  Licinia  403,  quae  cum  certis  diebus,  sieul  Fannia,  centenos  aeris 
mpaä  permisisset,  nuptiis  ducenos  indulsit  — ;  cum  et  carnis  aridae  et  sal- 
vnh  certa  pondera  in  singulos  dies  constituerit,  sed  quidquid  esset  natum 
f  terra,  vite,  arbore,  promiscue  atque  indefinite  largita  est;  die  I.  Corne- 
luH;  die  I.  Antia,  I.  Julia  Caesaris  (Suct.  Ca  es.  43);  1.  Julia  Augusti 
<4  f.  Chr. 

1*97)  In  einem  57  v.Chr.  geschriebenen  Briefe  erwähnt  dies  Cicero 
»d  fam.  VII,  26,  2  :  Lex  sumptuaria,  quae  videtur  XirorrjTit  attulisse,  ea 
niki  fnsudi  fuii.  Nam,  dum  votunt  isti  tauti  terra  nata,  quae  lege  excepta 
twU,  in  honorem  adducere,  fungos,  helvellas,  herbas  omnes  ita  condiunt,  ut 
iihU  possU  esse  suavius.  —  Ha  egot  qui  me  ostreis  et  muraenis  facile  absii- 
wtam,  a  beta  et  a  malva  deeeptus  sum. 

9$;  Liv.  XXIII,  8,  6:  Coeperunt  epulari  de  die.  Ca  lull.  47,  5: 
rtt  convivia  lauta  sumptuose  De  die  facitis?  Terent.  Ad.  V,  9,  8  :  appa- 
r*rt  de  die  convivium.  Plaut.  Asi  n.  IV,  8,  4  6:  de  die  polare.  Hör.  S a  t. 
II,  8,  3:  de  medio  potare  die.  Od.  I,  4,  20 :  Nec  parlem  solido  demere  de 
da  Spemit.  J  u  v  e  n.  4 ,  49  :  Exul  ab  octava  Marius  bibit.  Plin.paneg.49. 

99)  Der  meistens  tadelnde  Ausdruck  tempesttvum  convivium  tindet 
M<hmit  sicherer  handschriftlicher  Lesart  Cic.  Caloniai.  14,  46.  pro 
Arth.  6,  43.  acc.  in  Verr.  III,  25,  6*.  ad  Att.  IX,  4,  3.  IX,  43,  6. 
T»e.  Ann.  XI,  37.    Hist.  11,  68.   Scneca  de  ira  II,  28,  8.  Suet. 

45.  Qui  n  tili  an.  Deel.  331  p.  685  Obrecht.  Apulei.de  mag. 
<•  41.  Dagegen  hat  bei  Cic.  pro  Mur.  6,  13  ein  Theil  der  Codd.  in- 
-Mei/i  ci  convivii  und  dieser  Ausdruck  tindet  sich  auch  bei  Cur- 
t'ü»  VI,  4.  VI,  5,  und  Cod.  Theod.  XIV,  9,  I  steht  ohne  alle  Varietät 
ton  Haencl  verglichenen  Handschriften :  neve  spectacula  frequenlius 
aitant  out,  appetant  t-ulgo  intempestiva  convivia.  Sahnas  ins  ad  V  o- 
pi*ci  Florian.  6  und  Gernhard  ad  Cic.  Cat.  mai.  14  verwarfen 
diesen  Ausdruck  ganz;  Lipsius  Exc.  ad  Tac.  Ann.  XIV  unterschied 
dagegen  das  vor  der  Zeit  anfangende  tempestivum  convivium  von  dem  in 
^  Nacht  hineindauernden  intempestivum,  was  neuerdings  A.W.  Zumpt 
*d Cic.  pro  Mur.  6,  43  durch  Curtius  VI,  4:  intempestiva  convivia  et 
ptfotandt  pervigilandique  insana  dulcedo  und  VI,  5 :  cum  intempestivis  con- 
TOüs  dies  pariter  noctesque  consumerel  zu  beweisen  sucht.  Mir  scheint 
Cicero  selbst  der  bei  ihm  oft  vorkommende  Ausdruck  tempestivum 
«murium  auch  an  derSlelle  pro  M u r.  beibehalten  zu  sein.  Wenn  dage- 
***  später  wirklich  intempestivum  convivium  gesagt  worden  ist,  woran 
ica  zweifle,  so  ist  dies  jedenfalls  nicht  mit  Upsius  auf  die  nox  intempesta 
zu  bezieh n ,  sondern  als  eine  allgemeine  Bezeichnung  eines  unzeitigen 
'»od  unschicklichen  Schwelgens  aufzufassen. 

20* 
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nen,  oder  dasselbe  bis  tief  in  die  Nacht1900)  und  auch  wohl  bis 
zum  hellen  Tage1)  fortsetzten.  Das  Liegen  bei  Tische  (aeew- 
bare)  ist  ebenfalls  characteristisch  für  die  behagliche  Hinge- 
bung an  den  Tafelgenuss;  denn  in  guter  aller  Zeit  ass  man  in 
Griechenland  wie  in  Rom  sitzend2);  von  dem  Gutsvorwaller 
(villictts)  verlangt  noch  Coluinella,  dass  er  dies  immer,  aus- 
ser etwa  an  Festtagen,  thue8),  und  Gato  minor  pflegte  in  der 
Trauer  nach  der  Schlacht  bei  Pharsnlus  sitzend  zu  essen1). 
Und  während  man  ehedem  im  Atrium5),  d.  h.  vor  aller  Augen 
(in  propatulo)*)  im  Kreise  der  Familie  das  Mahl  einnahm,  die 
Frau  immer  sitzend7)  auf  dem  Leclus,  die  Kinder  sitzend  neben 
demselben  [ad  fulcra  lectoinm)9)  oder  auch  an  einem  eigenen 


4  900)  S u e  t.  Nero  47  :  Epulas  a  medio  die  ad  mediam  noctem  protra- 
hebat.  Und  schon  Cato  hei  Cic.  C.  mai.  4  4,46  :  cotwiviumque  vicinorum 
(juotidie  compleo,  quod  ad  multam  noctem,  quam  maxime  possumus,  vario 
sermone  produeimus.  Oft  freuen  sich  die  Dichter  der  nächtlichen  Schwär- 
merei. Propert.  V,  6,  85 f.  u.  ö\ 

4)  m  lucem  Marl.  I,  28.  Claudian.  in  Eulrop.  11,  84.  v*l. 
Horat.  Od.  III,  84,  23.  Plaut.  Menaechm.  475. 

2)  S.  Th.  IV.  S.  53. 

3)  Coluin.  XI,  4,  49:  nec  nisi  sacris  diebus  aceubans  coenet. 

4)  Plut.  Cato  Min.  56:  iJiinrtt  xa&ijfitrog  au*  ijc  ^u/p«f 
tijv  x«r«  'fragoakov  iyrw  rjTTav  xal  tovto  rtp  loirctp  noooi&nxi  niv&u, 
to  fAi\  xaraxXi&rp'ta  nlrjv  xctittvöiav. 

5)  S.  oben  S.  222  Anm.  4  402. 

6)  S.  oben  S.  231  Anm.  4  453. 

7)  V  a  I.  M  a  x.  II,  4 ,  2  :  Feminae  cum  viris  eubantibus  sedentes  ceni- 
tabant.  Quae  consuetudo  ex  hominum  conviclu  ad  divina  penetravit.  Nam 
Jovis  epulo  ipse  in  lectulum,  Juno  et  Minerva  in  setlas  ad  cenam  invitabantur. 
Quod  genus  severitatis  aetas  nostra  dilifjentius  in  Capitolio  quam  in  suis  do- 
minus conservat,  videlicet  quia  magis  ad  rem  perlinet  dearum  quam  mul*e- 
rum  diseiplinam  contineri.  Isidor.  Orig.  XX,  4  4,  9:  apud  veteres  Ro- 
manos non  erat  usus  aceubandi  (vgl  Scrv.  ad  Aon.  I,  79.  214.  708.  VII» 
4  76),  unde  et  considere  dicebantur  Voslea,  ut  Varro  ait  de  Vita  populi  Ho- 
mani,  viri  discumbere  coeperunt,  mulieres  sedere,  quia  turpis  visus  est  in  mu- 
tiere aceubitus.  Auf  zahlreichen  Grabdenkmälern  und  sonstigen  bildli- 
chen Darstellungen  sieht  man  auf  einem  Lcctus  den  Mann  gelagert,  die 
Frau  zu  seinen  Füssen  sitzend.  S.  z.  B.  Gerhard  Amt.  Bildw.  IV.  4. 
Taf.  846.  Museo  Borb.  I,  24.  XI,  48.  Ausführlich  handelt  von  diese« 
Darstellungen  Stephani  Der  ausruhende  Heracles  S.  44  IT.,  auch  in  Me- 
mo ir  es  de  l'acad.  de  Peters  bourg.  VI  Serie.  Sciences  pol.,  bist., 
philol.  Tome  VIII  (4  855)  4  p.  296  IT.  Vgl.  L.  Fried  Und  er  de  operibu* 
anaglyphis  Regiomont.  4  847.  8.  p.  52. 

8]  Suet.  Claud.  32:  Adhibebat  omni  cenae  et  Uberos  suos  cum 
pueris  puellisque  nobilibus,  qui  more  veleri  ad  fulcra  lectorum  sedenlm 
vescerentur.   So  ist  es  auch  bei  dem  Festmahl  der  Arvalcn.  Marin 
Atti  Tav.  XLI-  lin.  42:  {Arvales)  in  tricUniaribus  discubuerunl  et  epulai 
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Tische1**),  Sclaven  und  untergeordnete  Personen  aber  auf 
Bänken  [m  sitbsellüs)  neben  den  /ec/i's10),  so  dass  sie  aus  der 
lland  assen,  was  ihnen  gereicht  wurde,  wenn  nicht,  wie  dies 
»uf  dem  Lande  üblich  war,  für  die  Sclaven  ein  eigener  Tisch 
oder  der  Herd  zum  Essen  diente11):  so  richtete  man  nun  eigene 
Speiseiocale  [triclinia)  ein ,  und  zwar  verschiedene  für  jede 
Jahreszeit1*) ,  so  dass  man  im  Winter  in  den  inneren  Theilen 
des  Hauses  bei  Lampenbeleuchtung,  im  Sommer  in  einer  Per- 
gula  des  Hofes13)  oder  in  dem  oberen  Stockwerk14)  die  Mahl- 
ert einnahm.  Diese  Locale  waren  nicht  mehr  für  die  Familie, 
«ädern  für  Gesellschaft  bestimmt;  erschienen  in  dieser,  was 
irnmer  noch  gewöhnlich  waria),  die  Frau  und  die  Kinder,  so 
n*ben  sie  auch  an  dem  Gelage  und  der  Unterhahung  der 
Hfoner  Theil,  was  Plutarch  als  einen  wesentlichen  Grund 
der  «ulichen  Corruption  bezeichnet16);  wie  ehedem  bei  schwel- 
gerischen Gelagen  die  Buhlerinnen17),  so  sah  man  nun  die 
Frauen  des  Hauses  unter  den  Güsten  gelagert18). 

Man  speiste  gewöhnlich  an  einem  quadratischen  Tische, 


»tem  pueri  ingenui  palrimi  et  matrimi,  senatorum  fllii,  numero  Uli  in 
auhedris  consederunt  et  epulati  sunt.  Suct.  Aug.  64  :  neque  cenavit  una, 
wi  ut  nepotes  in  itno  lecto  assiderent. 

1M>9'  Tac.  A  n  n.  XIII,  16:  Mos  habebatur,  prineipum  liberos  cum  ce- 
krö  »dem  aetatis  nobilibus  se denies  vetei,  in  adspectu  propinquorum,  pro- 
rt  parciore  mensa. 

.    *•)  8.  ausser  den  oben  S.  183  Anm.  1126  «ingeführten  Stellen  Dio 
u,svLIX,  29,  -wo  von  einem  Mahle  des  Caligula  erzählt  wird:  //o/j- 
^•f  Ztxovp <fof,  o  Torf  vnmfvorJiHfooHJo  t(  apa  iwr  örtitov,  nnqn 
t9tt*w)v  (cvtov  xn&r'tjLtfros  xal  (nixvmow  (Ti^f^dig  nvToi'S  xart<((kti. 
fl)  Hora  t.  Epod.  2,  65. 
**j  S.  oben  S.  254  Anm.  1582. 

Dies  findet  man  auch  in  Pompeji.  Mazois  II  pl.  XXXVIII 
I.  und  daraus  Overbeck  S.  212. 
<V  8.  oben  S.  252  Anm.  1569. 

**)  Suet.  Cal.  24:  iustitium  indixit,  in  quo  risisse  lavisse  cenasse 
parentibus  aut  coniuge  liberisve  capitat  fuit.   Lucian.  de  merc. 
Cond.  45. 

««)  S.  S.  64.  Anm.  351. 

So  werden  von  Cicero  Cat.  II.  5, 10  dio  Catilinarier  peschil- 
oeeubantes  in  conviviis,  complexi  mulieres  impudicas,  vino  languidi. 
Cic.  ad  fam.  IX,  26,  2:  Infra  Eutrapelum  Cylheris  aceubuit.  In  eo 
Ww,tnquiSt  conwvio  Cicero?  Liv.  XXXIX,  43,  3:  illam  infra  eum  ac- 
'  intern 

r    <*)  Val.  Max.  II,  1,  2.   Plut.  Sy  mp.  VII,  8  p.  845  R.  Sueton. 


Digitized  by  Google 


310 


welcher  von  drei  Seiten  von  Ruhebetten  [lecti)  umgeben,  an 
der  vierten  aber  für  die  Bedienung  frei  und  auf  9  Personen 
eingerichtet  war ;  der  Umstand,  dass  dieser  Tisch  ebenso  wie 
das  Esszimmer  triclinium  heisst,  lüsst  erkennen,  dass  auch  das 
Zimmer  ursprünglich  nur  für  9  Gäste  berechnet,  und  diese 
Zahl  als  normal  betrachtet  wurde.  Allerdings  hatte  man  schon 
am  Ende  der  Republik  Speisesale,  welche  3  oder  4  Triclinien 
und  ausserdem  genügenden  Raum  für  die  Bedienung  und  die 
zur  Unterhaltung  herbeigezogenen  Künstler  enthielten,  und  in 
der  Kaiserzeit  vergrösserte  man  diese  Räume  immer  mehr1*19); 
aber  die  Tische  zu  9  Personen  behielt  man  bei,  auch  wenn  die 
Gesellschaft  grösser  war ;  sogar  das  Volk  bcwirthele  man  an 
Triclinien20).  Die  lecti  tricliniares  sind  weder  Betten  noch 
Sopha's,  sondern  breite,  ursprünglich  ganz  hölzerne  Gestelle, 
nach  der  Tischseile  höher,  nach  der  Aussenseite  niedriger21,, 
so  dass  man  sie  von  der  Aussenseite  bestieg22).  Die  lacedä- 
monischen  ydlvcti  waren  von  festem  Holz22),  ganz  den  Lagere 
(Pritschen)  unserer  Soldaten  auf  den  Wachen  zu  vergleichen, 
und  in  Pompeji  haben  sich  gemauerte  Triclinien  gefunden24), 
aber  gewöhnliche  Lecti  werden,  wie  die  zum  Schlafen  bestimm- 
ten Betten,  Gurte  gehabt  haben ;  darüber  lagen  Polster  (ton) 


\9\9)  Vitruv.  VI,  7  (10)  3:  Habent  autem  eae  domus  (er  redet  von 
griechisch  eingerichteten  Hausern)  —  oecos  quadratos  tarn  ampla  magm 
tudine,  uti  facililer  in  eis  tricliniis  quatuor  stralis  ministralionutn  ludorum 
quo  operis  locus  possit  esse  spatiosus.  Da  Vitruv  sonach  4  triclinia  als  Maxi- 
mum für  einen  Saal  angiebt,  so  ist  bei  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  36,  58 
Narn  ut  in  singula  conclavia,  quae  iste  non  modo  Rotnae  sed  in  omnibus  vMis 
habet,  tricenos  lectos  optime  Stratos  cum  ceteris  ornamentis  convivii  quarre  - 
ret,  nimium  mutta  comparare  videretur,  die  Lesart  tricenos  wohl  unhalt- 
bar, und  mit  Hahn  trinos  zu  lesen,  obwohl  von  seiuer  Zeit,  was  Halm 
entgangen  ist,  P 1  u  t  a  r  c  h.  S  y  m  p.  V,  5  §  9  wirklich  bezeugt :  ovx  op9«> 
ol  nlovoioi  vtttvuvovrat  xaraaxfvdCovKi  olxovg  TQtaxovTftxMt  ovg  um 
fAtitovg.  djutxTiov  yaQ  avrrj  xal  atf  iXtoy  di(nv<ov  1}  nctQacfxtuii  xal  n«t  rr 

20)  S.  oben  S.  216. 

21)  Dies  ist  ersichtlich  aus  den  gleich  anzuführenden  in  Pompeji 
erhaltenen  Triclinien. 

22)  C  a  1  i  g  u  I  a  bei  S  u  e  t.  C  a  1.  36  mustert  die  eingeladenen  Frauen, 
praeter  pedes  suos  transeuntes.  Sie  gingen  von  der  Aussenseite  an  den 
Lectus. 

23)  Cicero  pro  Mur.  35,  74:  Laccdaemonii  —  qui  cotidianis  epu- 
lis  in  robore  accumbunt. 

2t)  Overbeck  S.  197.  212.  278. 
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und  auf  diesen  Decken ;  zudem  auf  jedem  der  9  Plätze  ein  Kis- 
sen (pulvmus),  auf  welchem  man  den  linken  Arm  stutzte1®25), 
wenn  man,  die  FUsse  nach  der  Aussenseile  des  Lectus  gerich- 
tet, am  Tische  lag.  Indessen  war  die  gleichmiissige  und  paral- 
lele Lage  der  drei  Personen  des  Lectus  nur  so  lange  erforder- 
lich, als  man  wirklich  ass ;  bei  der  Unterhaltung  änderte  man 
auch  die  Stellung  und  suchte  es  sich  in  aller  Art  bequem  zu 
machen16) . 

In  Betreff  der  neun  Plätze  des  Tricliniuui's,  deren  Verlheilung 
aus  der  nachstehenden  Zeichnung  ersichtlich  ist,  herrschte  eine 
streoge  Etikette,  welche  oftmals  erwähnt  wird27).  Man  unter- 
scheidet den  medius, 
imus  und  summus  le- 
ctus, und  zwar  haben 
die  auf  dem  medius 
Liegenden  den  sum- 
mus zur  Linken,  den 
imus  zur  Rechten28). 
Der  medius  und  sum- 
mus lectus  war  für  die 
Gäste  bestimmt  und 
zwar  der  medius  für 


1 

A 

■ 

N 

1  ^ 

■ 
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Diese  Lage  ist  aus  vielen  Monumenten  anschaulich.  S. 
*Hm.  <<j07.  Eines  der  schönsten  dieser  Art  ist  das  Gemälde  bei  Nic- 
coVtni  Case  e  Monumenti  Fase.  XV.  Descr.  generale  tav.  III.  Vgl.  Ho- 
r*l-0d.  I,  87,  7: 

Lenite  clamorem  sociales 
Et  eubito  remunete  presto. 

^Ul,  4,  38: 

Languidus  4n  eubitum  tarn  se  conviva  reponet. 
"don.  Apoll  in.  epist.l,  H  :  cubilumtororeddidi.  Petron.27:  Uicett, 
■9*Ü,  apud  quem  eubitum  ponetis,  et  quidem  tarn  prineipium  cenae  videtis. 

36)  Ale* and.  Aphrodis.  Problem.  I,  82  in  Ideler  Phys.  et 
Mtd.  Gr.  min.  I  p.  J6  :  <1ia  li  Iv  roTg  ovfxnoa(oig  iv  jjtv  ry  (tQ/rj  J*js  tqo- 
'(ris  xal  ngo  nXrj^üicaog  oiivoupttitt  avaxtffdtvoi,  /utTa  <)<  nXrjQOJOiv  xni 

fj  T***VTjj#  T°v  UQ(ajov  apcttoi'ut&u  jutjxfri  tiXtßoutvot ;  ort  nuQct 
Pf?  ifa  UQxh*  oQt^ty  Tiüv  atiitüv  t%ovTtq  nXt(aji)v  l/tl  tu  (xibg  ndvitg 
TW  OTQtü/uvrjg  (so  lese  ich  statt  navitov  tt}V  arntüixrtiv)  avyTQ^xov(J,y 
«fpfyor  xitl  a&QO&s  flf'/urt  xal  ovrtog  OÜjlorittt.  nun  Ji  Tor  xöoov  jijg 
T(*ffije  og  fih'  Ini  to  xarot  vtvtt  fiäXXor,  og  tf*  ini  t«  nXuyia  xnl  og  piv 
TtoGtog  uvaxaötjTai,  aXXov  nXfov  rov  dtovrog  inl  r«  ixrog  m'ovTog*  xnl 
ootwj  uiTa  nXngioaiy  riig  Tooqfjg  auttiovi  xai.  Unter  tu  ixrog  versieht 
«Nie  Tischseite 

37)  lieber  die  Anordnung  der  Sitzplätze  handeln  Salmas.  Exerc. 
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die  vornehmsten1*29);  der  imus  für  den  Wirth,  seine  Frau  und 
ein  Kind80),  wenn  dieses  mit  am  Tische  ass,  oder  einen  Frei- 
gelassenen81 )•  Der  Ehrenplatz  auf  dem  lectus  summus  und 
imus  w  ar  der  erste,  an  welchem  das  Ruhebett  eine  Lehne  hatte 
und  die  bequemste  Lage  gestatlele,  der  für  die  Hauptperson 
der  Gesellschaft  bestimmte  Platz  aber,  der  sogenannte  loctis 
consulartSy  befand  sich  auf  dem  medius  lectus,  und  zwar  war  es 
hier  nicht  der  erste,  sondern  der  dritte.  P 1  u  t  a  r  c  h  giebt  ver- 
schiedene Gründe  an,  aus  welchen  dieser  Platz  für  den  Con- 
sul  bestimmt  wurde,  unter  andern  den,  dass  der  Gonsul  hier 


Plm.  p.  886.  J.  Fr.  Gronov.  Lectiones  Plautinat.  Amstel.  1740.  8 
p.  807  (T.  Becker  Gallus  III,  S.  265.  und  die  Anra.  1887  angeführten 
Schriftsteller. 

1928)  Zur  Erklärung  der  Bezeichnungen  summus  und  imus  vergleicht 
Salmas  ins  die  Stelle  des  Seneca  N.  Q.  V,  16,  6,  wo  von  der  Wind- 
tafel des  Vnrro  gesagt  wird  :  A  septcnlrionali  latere  summus  est  aquilo, 
medius  septentrio,  imus  thrascias,  was  Vegetius  V,  8,  ebenfalls  aus 
Vnrro  referirend,  so  ausdrückt:  Septentrionalem  vero  cardinem  sortäus 
est  «7T«(»xi7«ff  sive  septentrio,  cui  adhaeret  a  deortra  9Q(tox(its  sive  circius, 
a  sinistra  ßoptas  id  est  aquilo.  Vgl.  Isidor,  de  nat.  rer.  c.  37  p.  6i 
Becker:  Circius,  qui  ei  thrascias:  hic  a  dextris  septentrio» is  intonans  facti 
nives.  Man  ersieht  aus  der  Vergleichung  dieser  Stellen,  dass  summus  und 
sinister,  imus  und  dexter  gleichbedeutend  sind,  dass  aber  diese  Bezeich- 
nungen auf  die  Inhaber  des  medius  lectus,  deren  Gesicht  nach  der  offe- 
nen Seite  d«»s  Tisches  gerichtet  war,  zu  beziehen  sind  ,  geht  aus  der 
gleich  anzuführenden  Stelle  des  Plutarelt  Symp.  I,  8,  4.  deutlich  her- 
vor. In  der  Zeichnung  habe  ich  nach  dem  Vorgange  Koner's  S.  180  dm 
Kissen  durch  die  Schraftirung,  die  Lage  der  Personen  durch  Pfeile  an- 
gedeutet. 

29)  P  I  u  t.  Brut.  84:  tttfr)  fit  xrtx ctx tif.it Vo> i>  *4>tnorio$  >/x*  XtXovßtt- 
voc.  fttt^TVQOvuh'Ov  tH  Hqovxov  nrj  xexXnutvov  avxbr  tjuttr  xni  xtXtvor- 
rof  andytiv  tn\  xrjy  dronaxt»  xXh'nv,  ßttf  7fap(X9tbt'  ftf  xr)r  jutarfv  xc~ 
xtxXiOrj. 

30)  Die  Hauptstelle  über  die  Tischplätze  ist  Plutarch.  Sym- 
pos.  I,  8.  Hier  heisst  es  §  4  :  xtor  6 mir  xXnoiv  anoötöoftivittv  xoic  nn- 
Qaxfxlrjjuiroi?  r\  xotxn  xa\  xnvxijs  ö  jrntdxof  xorrog  udXtnxa  xov  ioxidirxos 
iaxiv  '  irrttvittt  yrip  tunrrfn  r\v(oyoc  n  xvßtoY^xr\s  tni  $f$id  npog  xifr  tn*- 
ßktxl'iv  (£txi'fixrtt  xrtg  vnnyf(i(t<s — •  6  ftlv  ydp  vn*  avxbv  !j  yvvttixoc  i, 
ntttötor  taxlv  6  <ft  vnln  aixbi'  ttxoxote  toi  udXtoxa  Ttfiajutt  y  xmv  xixXri- 
fjfvtov  dntJdfln.  JVre  fyyvg  y  tov  koxtmxog.  Suet.  Cal.  24:  ptenoque 
convivio  singutas  (sorores  suas',  infra  se  vicissim  conlocabat,  uxore  supra  c*- 
bante,  was  Sueton  hart  tadelt  ;  <ienn  dies  ist  der  Platz,  wenn  nicht  der 
Frau,  so  der  amica.  Cic.  ad  fam.  IX,  26:  Infra  Eutrapelum  Cythens 
accvbuit.  Seneca  Contr.  IX,  25  p.  251:  meretrix  uxoris  toco  aceubutt. 
Vgl.  Anm.  1917. 

81)  Petron.  38:  Quid  ille,  qui  libertini  loco  iacet?  Dass  dies  der 
imus  locus  imi  leeli  war,  sagt  Petron  ausdrücklich  kurz  vorher:  vides  tl- 
tum,  qui  in  imo  imus  recumbit. 
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[heilsdem  Wirlhe  zunächst  las»,  welcher  den  ersten  Platz  des 
lectus  einnahm,  theils  die  freie  Ecke  des  Triclinium's  vor 
sich  halle,  welche  ihm  gestattete  Meldungen  anzunehmen  und 
sich  eilige  Sachen  zur  Unterschrift  vorlegen  zu  lassen1982) . 

Neun  Personen  sind,  wie  schon  bemerkt  wurde,  die  re- 
gelmässige Zahl  für  das  Triclinium*3).  Dass  mehr  als  drei  sich 
auf  einen  Lectus  zusammendrängten,  galt  für  unanständig84) ; 
waren  aber  weniger  Gäste  da,  so  nahmen  dieselben  auch  zu 
meien*5)  oder  allein86)  einen  I.ertns  ein,  wenn  sie  nicht  etwa 
teskiter  'umbrae)  mitbrachten,  welche  die  Plätze  neben  ihnen 
«törtlen,7j.  Bei  dem  Gastmahle,  während  dessen  im  Jahre  Ii 


WJ,  Plut.  Sy  m  p.  I,  3  :  7i*  tovrov  nto\  rwr  Tonwr  trintdf  C^iWS- 
lüuyin  ui.Xoii  intuot '  —  'PtofiaCoig  Jf  b  rrjg  fJ^ntjg  xk(tt}q  ik).tvittio<it 
r«  iw/xoi  riQosayoQivovtit.  Bei  Scneca  Conlr.  IX,  25  p.  254  heisst 
tvfablocus  praetoris.  Für  die  Bevorzugung  dieses  Platzes  giebt  Plutarch 
■fei  Gründe  an  und  zwar  als  drillen  Grund  :  Fr«  ovv  ttxovanf  re,  tl  thi, 
iti  i(»ösTff;«i  xttt  vnoyotultttt  üurtjrM,  rovtov  iSafotrov  t/*'  J0V  ™ 'or» 
lr  *  rijf  dniinaq  xkhtjg  rij  rohy  (so  ist  mit  Reiske  und  Dühncr  zu  le- 
wn  stall  tj  TtntoTn,  da  auch  §  4  der  Platz  als  zunächst  dem  primus  imi 
anf  welchem  der  Wirth  sitzt,  bezeichnet  wird)  arranrovanSt  t)  yta- 
tittwitiupa  notoiott  rrj  xminrj  Motot  xal  yoitfiuaUi  xul  vnijat'in  x«) 
7««i  atouttTo;  x«\  iiy)'£Xq>  rwr  anb  argaron^ov  npagfl&fTt  ,  JmA*/.r>i)- 
'g«.  ni.Vofrfo,  utjrt  Ttvbg  (ro/lovrroe  avrq»  ttrjrf  nroc  fra/laru£vou  T<»r 
Huxtntw,  a).).d  xttl  /tton  xa\  tfotrrji'  vmod^iov  f/oi  rt  xal  uxm).vtov. 
ten  ton«  tonsularis  bezeichnet  auch  Martini.  VI,  74,  4:  Medio  recumbtt 
ww  »He  qui  leclo,  und  Tac.  Ann.  III,  4  4:  in  ennvivio  Germanici,  cum 
'"prtwn  Piso  discumberel,  infectos  mnnibus  eius  eibos  arguevtes.  Germa- 
hatte  den  dritten  Platz  auf  dem  lectus  medius,  Piso  den  zweiten  ; 
bitte  über  den  Körper  des  Germanicus  herüberreichen  müssen, 
nni  *ine  Speisen  zu  vergiften. 

,l  P I  a  u  t  u  s  Stich.  487  :  Verum  hic  aput  me  cenant  alieni  wtvem. 
,,f,l-  XIII .  41,  fc:  Dicit  autem  (Varro)  convivarum  numerum  ineipere 
o  Gratiarum  numero  et  progredi  ad  Musarum,  id  est,  proflcisci  a 
!rf/'Wtf  cottsistere  in  novem.  Aus  neun  Personen  besteht  die  Gesellschaft 
•^of dem  Bilde  bei  Niccolini  (S.  Anm.  4925)  und  neun  Personen  hat  auch 
,f?s  Triclinium  auf  dem  von  Furlanetto  Le  anttche  lapidi  del  museo  di 
fcfetadova  4837.  8  p.  465  n  78  beschriebenen  Relief. 

**)  Cic.  in  Pison.  27,  67  :  JVim'f  apud  hunc  lautum,  nihil  elegans  : 
~-  Graeri  stipati,  quini  in  lectis ,  saepe  plures ,  tpse  solus.   Ho  rat. 

>5j  Juven.  5,  47: 

Tertia  ne  vacuo  cessaret  culeita  leclo 
»Una  simus«,  ait. 

Ml  Atich  der  Wirth  lag  wohl  allein  auf  dem  Lectus.  S.  Cic.  I.  I. 
Jl|yen.  4,  436: 

Optima  silvarum  interea  pelagique  vorabil 
Her  Horum,  vaeuisque  toris  tantum  ipse  iacebit. 
*T>  *o  brint't  bei  Hör.  Sa t.  II,  8,  zx  Maccenas  zwei  umbrae  mit, 
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v.  Chr.  Sertorius  in  Osca  ermordet  wurde1*18},  lagen  nai 
Sallust  auf  dem  medius  lectus  zwei  Personen,  Sertori 
auf  dem  locus  consularis  und  über  ihm  L.  Fahius;  auf  de 
summus  ebenfalls  nur  zwei,  Antonius  und  Versius,  auf  de 
imus  aber  drei,  Perpenna  der  Wirth,  Maecenas  der  Schreib 
und  Tarquitius39).  Bei  der  cena  pontificalis ,  Uber  welci 
der  Pontifex  Metel  1  us  bei  Macrobius  Saturn.  III,  43, 
berichtet,  assen  an  drei  Triclinien  wahrscheinlich  je  sechs  Pe 
sonen40);bei  der  Cena  des  Nasidienus,  welche  Horaz.  Sat.i 
8  beschreibt ,  lagen  auf  dem  summus  lectus  1 .  Fundani 
2.  Viscus  3.  Varius;  auf  dem  medius  Maecenas  mit  seinen  be 
den  umbrae,  Servilius  Balatro  und  Vibidius,  und  zwar  Mai 
cenas  auf  dem  locus  consularis;  auf  dem  imus  4.  Nomentani 
2.  der  Wirth  Nasidienus,  der  seinen  Platz  an  den  Nomer 
tanus  abgetreten  zu  haben  scheint,  um  diesem  die  Unterbai 
tung  mit  Maecenas  zu  Uberlassen,  3.  Porcius.  Ausserdei 
wird  oftmals  der  beschriebenen  Anordnung  der  Plätze  Erwft 
nung  gethan11)  und  bei  grösseren  Gesellschaften  stellte  ma 
sogar  einen  Nomenclalor  an  um  die  Platze  anzuweisen41). 


welche  mit  ihm  auf  dem  medius  lectus  ihren  Platz  erhalten.  Hol 
epi  s  1. 1, 5,  28  :  locus  est  et  pluribus  umbris.  Plutarcb.  Symp.  VII,  6,  i 
To  cf£  %<ov  inixk^itiv  i&og ,  ove  vvv  axtac  xalovötv  y  ov  xtxlftutw 
avTovc,  aX£  vnb  i(ov  xexktiptvwv  Inl  rb  dtinvov  ayoptroig,  iClulu  *{ 

1038)  Drumann  IV,  S.  374.  Mommseo  R.  G.  III.  S.  31. 
89)  Sallust.  Hist.  III,  fr.  4  Dictsch :  Igitur  diseubuere,  Serlor* 
inferior  in  tnedio,  super  eum  L.  Fabius  Hispaniensis  Senator  ex  proscripb* 
in  summo  Antonius  et  infra  scriba  Sertori  Versius :  et  alter  scriba  SlaectM 
in  imo  medius  inier  Tarquitium  et  dominum  Perpennam.  Nach  dieser  Nach 
rieht  war  L.  Fabius  der  Mörder  des  Sertorius,  nicht  Antonius,  wie  PI" 
tarch.  Seit.  26  berichtet:  jtvreiviog  vntQxaxaxtifstvoc  nafa  ry  |<V< 

TOV  XtQTtüQlOV. 

40)  S.  das  Nähere  Th.  IV,  S.  193  Anm.  1135. 

41)  Bei  Plautus  Mostell.  43  sagt  Grumio,  er  wolle  nichts 
rior  cum  ero  accumbere  und  Stich.  492  sagt  Gelasimus: 

Ergo  orutores  populi  summates  viri 

Summi  aceubent,  ego  infumatis  infumus. 
Vgl.  Cic.  ad  fam.  IX,  26:  Accubueram  hora  nona  —  apud  Volum**9 
Eulrapelum,  et  quidem  supra  me  Atlicus,  infra  Verrius.  Gell  X,  *5  iS 
Super  flaminem  Dialem  in  convivio,  nisi  rex  sacriflculus,  haud  quiiquan 
alius  accumbit.  Serv.  ad  A  c  n.  II,  2  :  non  licebat  enim  supra  regem  saen- 
ficulum  quemquam  accumbere.  Fes  tu  s  p.  185*22:  itaque  in  (convmis  & 
lus  Rex  supra  omnes  aceubaU  Sic  et  Dialis  supra  Marttalem  et  Quirinalem^ 
fllartialis  supra  proximum.    Omnes  item  supra  Ponüficem.  Seneca 
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Als  am  Ende  der  Republik  die  mensae  citreae  aufkamen, 
welche  runde  Tischplatten,  or6es,9i8),  halten,  benutzte  man 
diese  und  ähnlich  geformte  Tische  auch  zum  Essen*4)  und  ver- 
wandelte die  drei  in  einen  rechten  Winkel  zu  einander  gesetz- 
ten Lecti  in  ein  einziges  halbkreisförmiges  Ruhebett,  welches 
von  seiner  Form  (C)  Sigma**)  oder  auch  stibadium**)  heisst, 
aber,  weil  diese  kostbaren  Tische  nicht  gross  waren,  statt 
neun  Personen  gewöhnlich  nur  fünf47),  sechs48) ,  sieben40)  oder 
acht50;  fasste,  und  davon  et-dxXivo}?1) ,  emay.hvovt>2) ,  oxTcr- 


Shs.  VII  p.  44,  13:  interrogabat,  qui  Ute  vocarelur,  qui  in  imo  recumbe- 
f*5encca  ad  Seren.  10,  2:  non  in  medio  me  lecto  sed  in  imo  collo- 
cni.  De  ira  III,  37,  4. 

19*2)  Athenaeus  II,  29  p.  47':  Mir«  ruvra  nraartit  rtt :  xauxM- 
*\utr  tof  fxaoros  rjÖtXer,  ov  nt(>tf*th'€tvTis  oiofKtxtfroQa  ihr  tü>»  di(- 
Tf*;r  ia\(aqymov. 

43)  Martial.  II,  43,  9.   Ovid.  Heroid  17,  87. 

44J  Juvenal.  11,  120: 

AI  nunc  divitibus  cenandi  nulla  voluptas, 
NU  rhombus,  nil  dama  sapit,  putere  videntur 
Vnguenta  atque  rosae,  latos  nisi  sustinct  orbes 
Grande  ebur. 

Martial.  IX,  59,  7  —  10.  Varro  de  L.  L.  V,  118:  Mensam  esca- 
nam  ciüibam  appellabant;  ea  erat  quadrata.  —  postea  rotunda  facta. 

45)  semirotundum  heisst  es  bei  A pul.  Met.  V,  8.  Ucber  sigma  s. 
bestellen  bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epist.  II,  2  p.  109. 

46}  Serv.  ad  Aen.  I,  698:  antiqui  enim  stibadia  non  habebant,  sed 
Hntis  tribus  lectis  epulabantur.  PI  in.  ep.  V,  6,  86.  Martial.  XIV,  87. 

47)  Sulpicius  Severus  de  vita  beati  Martini  c.  23  beschreibt 
«nim  J.  386  p.  Chr.  in  Trier  gehaltenes  Gastmahl  des  Kaisers  Maximus, 

welchem  5  Personen  bei  Tische  liegen,  Martinus  selbst  aber  daneben 
Convivae  autem  aderant  —  consul  Euodius  —  comites  duo  —  medius 
«*r  hos  Marlini  presbyter,  —  ipse  autem  sellula  iuxta  regem  posita  con- 

48)  Aus on.  Ephem.  p.  58  ed.  Bip. : 

Quinque  advocavi.  Sex  enim  convivium 
Cum  rege  iustum,  si  super,  convicium  est. 
49;  Mar  ti  a  I.  X,  48,  6  .  Septem  sigma  capit ;  sex  sumus,  adde  Lupum. 
50i  Martial.  XIV,  87  mit  der  Ueberschrifl  Stibadia: 
Acctpe  tunata  scriptum  testudine  sigma ; 
Odo  capit ;  venial  quisquis  amicus  erit. 
Lamprid.  Heliogab.  29:  Habuit  et  hanc  consueludinem ,  ul  octo  valvos 
r^«ret  ad  cenam,  item  octo  lustos,  et  item  octo  podagrosos,  octo  surdos,  octo 
•Vr<»,  octo  longos  et  octo  pingues,  quum  capi  non  possent  uno  sigmalc.  Ojis 
Utzte  bezieht  sich  nur  auf  die  pingues,  denn  die  Zahl  8  ist  gewöhnlich. 
Weh  in  der  weiter  unten  anzuführenden  Stelle  des  Sidonius  Apoll. 
Tisl.  I,  11  werden  8  Gäste  aufgezahlt. 
51.  Martial.  IX,  59,  9. 
5i)  Athenaeus  II  p.  47f. 
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xlivovmz)9  genannt  wird,  wiewohl  ausnahmsweise  auch  grös* 
sere  Stibadien  zu  neun  und  zu  zwölf  Personen  vorkommen** 
Dio  Ehrenplätze  auf  dem  Sigma,  dessen  Gebrauch  sich  bis  ii 
das  Mittelalter  erhallen  hat,  waren  die  Eckplatze  [cortma)0**) 
und  zwar  galt  als  erster  Platz  der  in  dextro  cornu,  dessen  In- 
haber mit  dem  Gesichte  nach  der  freien  Seile  des  Tisches  la^. 
als  zweiler  der  in  sinistro  cornu;  von  diesem  wurden  die  fol- 
genden Platze  gezahlt,  so  dass  der  letzte  an  der  linken  Seile 
des  ersten  lag56).  Erschien  ein  unerwarteter  Gast,  so  mussle 
er  auf  einem  Stuhle  sitzen57).  Uebrigens  sieht  man  aus  den 


4953)  Arist.  mir.  ausc.  1. 

54)  Die  cena  JaxJexadtog,  bei  welcher  Augustus,  selbst  den  ApoJJ<? 
darstellend,  zu  zwölfen  ass  (Suet.  Aug.  70),  setzt  offenbar  ein  sigm* 
voraus.  Diese  Nachricht  unberücksichtigt  lassend  sagt  Capitolin. 
V  e  r.  5  :  Et  notissimum  eius  quidem  fertur  lale  convivium,  in  quo  primum 
duodeeim  aceubuisse  dicitur,  quum  sit  notissimum  dictum  de  numero  convi- 
varum:  Septem  convivium,  novem  vero  convicium.  Bei  Macrobi  us  s. 
Sat.  I,  7,  13  und  dazu  Jan  an  dieser  St.  und  pro  leg.  p.  XXII)  sind 
zuerst  9  Gäste  versammelt,  es  kommen  aber  noch  drei  hinzu  ;  9  Perso- 
nen hat  auch  das  Sigma  bei  Niccolini,  S.  Anm.  1925,  und  das  Wort 
t vvtn*ltvoc  Athenaeus  II  p.  47r. 

55)  Juvencus  III,  615  : 

Si  vos  quisque  vocat,  coenae  convivia  ponens, 
Cornibus  in  summis  devitat  ponere  membra 
Quisque  sapit .  veniet  forsan  si  nobilis  alter, 
Turpiter  erimio  cogetur  cedere  cornu, 
Quem  tumor  inflati  cordis  per  summa  locarat. 
Sin  contentus  erit  fnedioeria  prendere  coenae 
Inferiorque  dehinc  si  mox  conviva  subibit, 
Ad  potiora  pudens  transibit  strata  tororum. 

56)  Sidonius  Apollin.  epist.  I.  11  beschreibt  eine  Cena,  zu 
welcher  ihn  im  J  461  der  Kaiser  Maiorianus  in  Arelate  eingeladen  hatte  - 
Primus  iacebat  cornu  sinistro  consul  Ordinarius  Severinus;  —  iuwta  eum 
Magnus  —  recumbente  post  se  Camillo  filio  fratris.  —  Paeonius  hinc  propter, 
atque  hinc  Athenius.  —  Hunc  xequebatur  Gratianensis.  —  Ultimus  ego  iact- 
bum,  qua  purpurati  (des  Kaisers)  latus  laevum  margine  in  dextro  pornge- 
batur.  Der  Kaiser  lag  also  in  dextro  cornu,  mit  dem  Gesicht  nach  dem 
freien  Platze  zu,  wie  ehedem  der  Ehrengast  auf  dem  locus  consularis  des 
Tricliniums;  der  Consul  in  sinistro  cornu ;  Sidonius  hatte  unter  den  8  Per- 
sonen den  letzten  Platz,  zunächst  dem  Kaiser.  Gregorius  von  Tours,  wel- 
cher 540  —594  lebte,  erzahlt  in  seinem  Miraculorum  lib.  I  c.  80 
(Maxima  bibliotheca  patrum  Lugd.  1677  fol.  Vol.  XI  p.  852)  folgende  Ge- 
schichte: Eine  catholische  Frau  hat  einen  Häretiker  (Arianer)  zum 
Mann;  die  Frau  ladet  ihren  catholischen  Priester  ein,  der  Mann  seinen 
häretischen,  und  zwar  vindicirt  der  Mann  dem  letzteren  den  Ehrenplatz. 
Discumbentibus  autem  ad  convivium  vir  ille  cum  presbytero  dextrae  pnrtis 
cornu  occupat,  catholicum  ad  sinistrum  statuens,  positaque  ad  laevam  eius 
sellula,  in  qua  coniux  eius  resideret. 

57j  In  Lucian's  Convivium,  das  wohl  an  Sigmen  statt  fand,  kommt 
dies  vor  c.  13. 
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mehrfach  erhaltenen  bildlichen  DarstelJungenl9v8j,  dass  auch 
das  Sigma  in  verschiedenen  Zeiten  und  zu  verschiedenen 
Zwecken  besonders  eingerichtet  wurde.  Auf  einem  pompeja- 
niseben  Bilde  ist  es  um  einen  kleinen,  runden,  dreifUssigen 
Tisch  gelegt ;  der  Lectus,  auf  dem  neun  Personen  liegen,  ist 
wrnig  niedriger  als  der  Tisch,  das  Kissen,  auf  das  der  Arm  ge- 
legt wird,  läuft  auf  der  inneren  Seile  des  Leclus  herum59),  so 
dass  nicht  jeder  Gast  einen  eigenen  Pulvinus  hat;  die  Seiten 
des  Lectus  sind  mit  Drappirung  verkleidet60) ;  im  Freien  aber 
legte  man  sich  auf  dem  Rasen  im  Halbkreise  um  die  aufgetra- 
gene Mahlzeit61)  und  unter  Heliogabal  wurde  es  überhaupt 
Mode,  die  Polster  auf  die  Erde  zu  legen62);  in  andern  Darstel- 
lung«) erscheint  statt  des  runden  Tisches  ein  sichelförmiger, 
<fan  Sigma  selbst  sich  in  der  Form  anschliessend63),  oder  der 
Tkch  fehlt  ganz  und  die  Speisen  werden  gereicht64). 

Mit  dem  Decken  des  Tisches  und  der  Vorbereitung  zum 
Mahle  waren  die  betreffenden  Sehnen,  tricliniarii,  unter  der 
Aufsicht  des  tricliniarcha**)  bei  festlichen  Gelegenheilen  schon 
am  frühen  Morgen  beschäftigt66).  In  aller  Zeit  freilich  war  hie- 
ven nicht  die  Rede;  man  ass  aus  Thongeschirren  und  legte  auf 


4  958)  Sie  sind  grossentheils  angeführt  bei  S  tep  h  a  n  i  Der  ausruhende 
Heracles.  S.  55.  56.  0.  J  a  h  n  Die  Wandgemälde  des  Columbariums  in  der 
VtUa  Pam/Ui.  München  4  857.  4.  S.  42. 

59)  Dies  ist  deutlich  sichtbar  auch  auf  dein  Relief  bei  Montfau- 
coq  AtU.  Expl.  III,  4  pl.  57. 

(0)  Niccolini  Le  case  e  Monuinenti  di  Pompei.  Fase.  XV,  Descriz. 
ge«f  lav.  III. 

61)  So  auf  dem  Bilde  der  Villa  Pamfili  bei  Jahn  Taf.  VI  Fig.  4«, 
w<> acht  Personen  gelagert  sind.  Ebenso  in  den  Reliefs  bei  Heger  Me- 
fatgrides.  Colon.  Brand.  4  696.  4  p.  22,  wo  fünf  Personen  liegen  und  in 
einem  andern  bei  Caylus  Ree.  dnnt  II,  145,  3. 

62,  Lamprid.  Heliog.  25:  Primus  denique  invenit  sigma  in  terra 
sttmere,  non  in  lectulis. 

6t)  S.  das  Bild  in  Ca  m  pa  n  a  Di  due  sepolcri  del  seculo  di  Augusto. 
Äorna.  1843  ful.  pl.  4  4.  Elf  Personen  in  bunten  Kleidern  und  bekränzt 
liteeo  auf  diesem  Sigma,  vor  dem  ein  schmaler  sichelförmiger  Tisch 
>teht.  Denselben  Tisch  hat  das  Sigma  bei  A  r  i  n  g  h  i  Homa  sublerranea  II 
p  36,  wo  6  Personen  versammelt  sind. 

64}  Sarcophagrelief  bei  Montfaucon  Ant.  Ej-pl.  Hl,  4  pl.  57. 

65;  S.  oben  S.  151. 

66)  Cic.  accus.  inVcrr.  IV,  1 5,  33  :  Ludis  circensibus  mane  apud 
L.  Stsennam  —  cum  essent  Irklinia  slrala  argenlumque  expositum  in  aedi- 
ius,  -  accessil  ad  argenlum. 
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den  hölzernen  Lectus  ein  Ziegenfell ;  aber  schon  im  Jahre  439 
v.  Chr.  war  das  Volk  mit  einer  solchen  Einfachheit  der  Zu- 
rUstung  bei  dem  Leichenschmause  des  jüngeren  Scipio  sehr 
unzufrieden1967);  denn  seit  50  Jahren  (seit  187  v.Chr.)  kannte 
man  damals  den  Luxus  der  Tafeleinrichtung68) ,  Tische  und 
Ruhebetten  von  kostbarem  Holz69),  lecti  mar gentati  oder  hwm- 
rati10),  eboratr71),  testudineP2),  d.  h.  Gestelle  mit  Reliefplatten 
(/nmmae73)  oder  bracteae)1*)  von  Silber,  Gold  und  Elfenhein 
verkleidet  oder  mit  Schildkröle  furnirt;  und  in  der  Kaiserzeit 
brachte  man  es  dahin,  zuerst  die  Füsse  der  Lecti,  sodann  die 
ganzen  Triclinien  von  massivem  Silber  zu  machen75).  Die 


4  967)  C  i  c.  p  r  o  M  u  r.  36,  75  :  Q.  Tubero  —  cum  epulum  Q.  Maximus 
P.  Africani  patrui  sui  nomine  populo  Romano  daret ,  rogatus  est  a  Maxtmc, 
ut  triclinium  stemeret ,  cum  esset  Tubero  eiusdem  Africani  sororis  ftlius. 
Alque  ille ,  Homo  eruditissimus  ac  Stoicus  stravit  pelliculis  haedinis  lectuloi 
Punicanos  et  exposuit  vasa  Samia,  d.  h.  wieSeneca  ep.  95,  73  sagt, 
ligneos  lectos  et  vasa  fletilia;  in  Folge  dessen  fiel  er  bei  seiner  Bewerbung 
um  die  Prütur  durch.  V  a  I  er.  Max.  VII,  5,  4:  urbs  —  ruborem  epulisvf- 
fragiis  suis  vmdieavit. 

68)  L  i  v.  XXXIX,  6,  7  :  Luxuriae  enim  peregrinae  origo  ab  exercü* 
Asiatico  mvecta  in  urbem  est.  ii  primum  lectos  aeratos ,  vestem  stragula* 
preliosamf  plagulas  et  alia  textilia,  et,  quae  tum  magnificae  supellectilis  ha- 
bebantur,  monopodia  et  abacos  Romam  advexerunl.  P 1  i  n.  H.  N.  XXXIV,  J 
§  44.    XXXVII,  4  §  4«. 

69)  Hieher  gehören  die  mensae  cilreae,  von  welchen  noch  die  Rede 
sein  wird,  und  die  lecti  cilrei,  denn  diese  meint  Virg.  Cir.  440: 

Nec  Libys  Assyrio  slemelur  lectutus  ostro, 
und  Martial.  XIV,  85;  vgl.  Pers.  4,  51:  non  quidquid  denique  tertü 
Scribitur  in  citreis. 

70)  Dig.  XXXIII,  40,  8  §  3. 

74)  Plaut  usStich.  S77:  lectos  eburatos,  auratos. 

71)  Varro  de  L.  L.  IX,  47  :  lectos  alios  ex  ebore  alios  ex  testudtne- 
D  i  g.  XXXII,  4  ,  4  0 0  §  4  :  lectos  testudineos  pedibus  inargenlatos.  Martial 
IX,  59,  9: 

Et  testudineum  mensus  quater  hexaeiinon 
Ingemuit  citro  non  satis  esse  suo. 
Philo  de  vita  contempl.  6,  II  p.  4  79  Mang.:  TofaXtra  rt  xal  nt - 
glxXna  (er  meint  das  Sigma)  ^tAon'qc  iy  tltyetvroc  xrtTf<rxtvaop(r<* 
TtuaitftOTiQag  vlrtgy  tov   t«  itlitartt   Xt&oxoXXrjTa.     Galen.  Vol.  V 
p.' 887  K.  :  xkirn  ydg  tXttpavionovc  ovJh  ovj   toytXu  jtjr  vyiaav  ohf 
ßXdnift.  A  pul.  Met.  X,  34. 

73)  Suet.  Cal  ig.  31 :  Romae  publico  epulo  servum  ob  dttraetot* 
lectis  argenteam  laminam  carnifici  confestim  tradidit. 

74)  Martial.  VIII,  33,  5: 

An  magis  astuti  derasa  est  ungue  ministri 
Braclea,  de  fulcro  quam  reor  esse  tuo. 
Von  den  Handwerkern,  welche  diese  Arbeit  machen,  den  bratlearü,  wird 
noch  besonders  die  Rede  sein. 

75)  Wenn  bei  älteren  Schriftstellern  lecti  aurei  {C  'ic.  Tu&c.  V,  «*, 
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ganze  Ausstattung  des  Speisezimmers  wurde  orientalisch  :  denn 
aus  Kleinasien  kamen  die  Lecti  mit  elfenbeinernen  und  silber- 
nen Füssen1978),  die  kostbaren  Decken,  welche  man  über  die 
Polster  breitete  (triclinium  steitiere),  endlich  die  Drnppirung 
der  Wände  des  Zimmers  mit  Vorhängen,  plagitlae17}  oder  au- 
fm. Die  letzteren,  im  Orient  von  Alters  her  gebräuchlich78), 
kamen  nach  Rom  aus  der  Erbschaft  des  Attalus79) ;  sie  hallen 
ieioeswegs,  wie  man  aus  Varro  und  Horaz  hat  schliessen  wol- 
len, irgend  einen  practischen  Nulzen,  am  wenigsten  den,  den 
von  der  Decke  herabfallenden  Staub  abzuhalten80),  denn  die 
pttfelle  Decke  des  Zimmers  (lacunar)  blieb  über  dem  Tische 
fmnnd  wurde  öfters  dazu  benutzt,  um  aus  derselben  auf 
überraschende  Weise  Blumen,  Krünzc  und  andre  Geschenke 


«  Suet.  Caes.  49.   Sene  ca  e  p.  17,  12.  1 10, 1  i),  oder  eburni  (II  o- 
"I  Sat.  II,  6,  103)  vorkommen,  so  hat  man  nur  an  incrustirte  Arbei- 
ten denken,  also  an  lecti  inaurali,  inargentati,  eburati;  oder  wie  C  le- 
nensAlex.  Paedag.  11,3  p.  188  sie  aufzählt,  xXirai  apyvQOJioön;  xal 
toferTwroUiyTOi  XQvOoattxtoi  Tf  xtti  %fX(6v7)i  nfnotxiXuftni  xofrng  xXt- 
*üts.  Vgl.  Plin.  H.  N.  IX,  11  §  3«:  Tesludinum  putamina  secare  in 
Iwwi,  ketosque  et  repositoria  his  vestire  Carvilius  Pollio  itistituit;  aber  in 
for  spUaren  Kaiserzeit  kommen  auch  mensae  und  lecti  von  massiv  cm 
Silber  vor.  Petron.  73.    Lamprid.  lleliog.  20:  Hic  solido  argento 
/•rt«  fcafcmt  lectos  et  tricliniares  et  eubiculares.    Dig.  XXXIII,  10,  3  (j  3  : 
to«dp<toes  argenteas  et  aquiminalia  argentea  et  mensas  et  lectos  inargen- 
W'«  nl  mauratos  atque  gemmatos  in  supcllectilc  esse  non  dubitatur  usque 
*K  «  «im  iuris  sit,  si  tota  argentea  vel  aurea  sint.  Ibid.  1.  9  §  1 :  argen- 
iwterfoi item  argentea  candelabra.  Augustin.  Sermon.  877  §  4. 
Wli  Athenäen s  II,  81  p.  48<*  vgl.  p.  48b.  49«,  wo  von  den  xXhai 
loinfteti  tXtif.avionoötc  und  ayyvpojioötc  und  zugleich  von  den 
*»?mnb»  7ToXvTfXij  die  Rede  ist.  Ueber  die  letzteren  wird  in  einem  be- 
*°*l«*n  Abschnitt  gehandelt  worden. 

"7)  Liv.  XXXIX,  6,  7  und  daselbst  Düker. 

"J;  S.  Brisson.  de  regno  Pers.  11  c.  144.  145. 

1*)  Serv.  ad  Aen.  I,  697:  Aulaeis,  velis  pictis ,  quae  ideo  aulnea 
^«rui,  quod  primum  in  aula  Altali  regis  Asiae,  qui  populum  Homanum 
irrif^i  heredem ,  mventa  sunt.   Ideo  aulem  etiam  in  domibus  tendebantur 
ul imitatio  tentoriorum  fieret.   Damit  übereinstimmend  Serv.  ad 
'•^P  III,  25.   Isidor.  Or.  XIX,  16,  8.   Daher  AttaUca  aulaea  Val. 

IX,  8,  5. 

Serv.  ad  Aen.  I,  697  :  Varro  tarnen  dicit,  vela  solere  suspemli 
%itxäpiendum  pulverem.  —  Unde  Horatius  (Sat.  11,  8,  54] : 
Inlerea  suspenso  graves  aulaea  ruinös 
In  patmam  fecere,  Irahentia  pulveris  atri, 
Quantum  non  Aquilo  Campanis  e.rcitat  agris, 
"welcher  Stelle  Porpbyrio  die  Notiz  des  Varro  wiederholt:  cou- 
"*Mo  opud  antiquos  fuit,  ut  aulaea  sub  cameras  tenderent,  ut  si  quid  put- 
mi  «*nt,  ab  ipsis  eveipereiur. 
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auf  die  Gäste  fallen  zu  lassen  );  sondern  die  Vorhänge  wareo 
vertical ,  nicht  horizontal  an  der  Wand  des  Speisezimmers 
angebracht82)  und  so  gewöhnlich  als  Decoration  geworden, 
dass  Horaz  eine  cena  sine  aulaeis  als  characteristisch  für  die 
Armuth  bezeichnet83).  Der  Tisch  selbst  scheint  bis  in  die  Kai- 
serzeit nicht  mit  einem  Tischluche  bedeckt  worden  zu  sein, 
denn  er  war  sichtbar  und  wurde  öfters  abgewischt84) ;  auch 
existirt  für  das  Tischtuch  kein  besonderer  sprachlicher  Aus- 
druck, da  mantele,  welches  spater  dafür  gebraucht  wird*  ,. 


1981)  Val.  Max.  IX,  4,5:  Quid  enim  sibi  voluit  —  Metellus  Pius  - 
cum  Attalicis  aulaeis  contectos  parietes  laeto  animo  intuebatur?  —  cum  jwi- 
mata  veste  convivia  celebrabat  demissasque  lacunaribus  aureas  Coronas  vein 
caelesli  capile  reeipiebat?  Durch  diese  Stelle  wird  die  Bemerkung  vor 
II  e indorf  zu  Hör.  Sat  II,  8,  5*  widerlegt,  wonach  »in  den  triclimu, 
wo  nicht  tecta  Utqueata  waren  ,  unter  der  Decke  über  der  Tafel  ein  Bal- 
dachin {aulaeum)  ausgebreitet  war«.  Denn  Metellus  hatte  zugleich  ta<v 
naria  und  aulaea,  und  die  letzteren  hingen  nicht  unter  der  Decke,  son- 
dern an  der  Wand.  Suet.  Nero  34:  In  ceteris  partibus  (domus  aurtot; 
cuneta  auro  Uta — ;  cenationes  laqueatae  tabulis  ebumeis  versatilibus,  utjfr 
res,  fUtulüiis,  ut  unguenta  desuper  spargerentur.  S  eneca  e  p.  90, 15:  |» 
—  versatilia  coenationum  laquearia  ita  coagmerUat,  ut  subinde  alia  faaf* 
alque  alia  sueoedat  et  totiens  tecta  quotiens  fercula  mutentur.  P  e  t  r  o  n.  «* 
Kcce  autem  diduetis  lacunaribus  subito  circulus  ingens  —  demittilur ,  ewa 
per  totum  orbem  coronae  aureae  cum  alabaslris  unguenti  pendebant.  —  hw 
upophorcla  tubemur  sutnere. 

82)  Schon  Fea  zu  Ho  rat.  Sat.  11,8,54  erklärt  richtig,  das«  Dich 
die  aulaea  auf  den  Tisch  fallen,  sondern  nur  der  Staub  und  vielleich 
der  abbrechende  Kalkputz  der  Wand;  und  bezieht  sich  auf  die  hautii 
vorkommenden  Darstellungen  solcher  aulaea.  S.  z.  B.  Gerhard  it/ 
Denkm.  II,  4  08.  Description  of  the  collection  of  ancient  marbles  in  the  Brttm 
Museum  II  pl.  4.  Museo  Borb.  I,  34.  Bart  ho  Ii  Picturae  antiqtuv 
cryptarum  Homanarum.  Rom.  4  738  fol.  tav.  III.  IV.  V.  Hecueü  de  peiiUurt 
antiques  Paris  4  783  fol.  Tome  I  pl.  V.  VI.  Furlanetto  Le  antiche  lü 
pidi  del  museo  di  Este.  Padova  4  837.  8.  p.  4  65.  Auf  den  Wandgemälde 
im  Triclinium  des  4  847  entdeckten  pompejanischen  Hauses,  welche  Ery 
und  Psyche  darstellen  (Mus.  Borb.  XV,  46.  Zahn  III,  31.  0.  J.»hi 
Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Ph.  Mist.  Classe  4854  S.  4  68  ff.),  ist  »Her 
dings  ein  Velum  über  dem  Lager  der  Eroten  zwischen  zwei  Baumen  ho- 
rizontal ausgespannt,  aber  im  Freien,  und  zum  Schutze  gegen  dieSooue 
weshalb  diese  und  ähnliche  Darstellungen  hier  nicht  in  Betruch 
kommen. 

83)  Hör.  Od.  III,  *9,  44: 

Mundaeque  parvo  sub  lare  pauperum 
Cenae  sine  aulaeis  et  ostro. 

84)  Lucilius  bei  Priscian.  IX,  50  p.  870  P. 

Purpureo  tersil  tunc  latas  gausape  mensas. 
Horat.  Sat.  II,  8,  40: 

His  ubi  sublatis  puer  alle  cinclus  acemam 
Gausape  purpureo  mensam  pertersit. 

85)  Isidor.  Or.  XIX,  26,  6:  MatUeUa  nunc  pro  operiendis  mens* 
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ursprünglich  das  Handtuch  bedeutet1986) ,  womit  die  Priester 
heim  Opfer87)  und  die  Gäste  beim  Händewaschen  die  Hönde 
trockneten88).  Seit  Domitian89)  bedeckte  man  aber  die  Tische 
and  seit  Hadrian  werden  Tafeltücher  von  kostbaren  Stoffen 
oft  erwähnt90) .  Servietten  dagegen,  deren  Name,  mappa,  für 
panisch  galt91),  waren  schon  zu  HorazensZeit  üblich,  wenn  sie 
auch  nur  in  feinerer  Gesellschaft  zu  dem  Zwecke  dienten,  den 
sie  bei  uns  haben92);  man  brauchte  sie  nämlich  ausserdem 


*nt ,  quae,  ut  nomen  ipsum  indicat ,  olim  tergendis  manibus  proebebantur. 
Die  Mi  rei  hart  mantele,  nicht  manlile,  wie  Gronov.  Lect.  Plaut,  p.  73 
*tftte,  ist  gesichert  durch  die  Arvaleninschriften.  S.  Marini  Atli  p.  574. 

t*s6)  Varro  de  L.  L.  VI,  85:  Mantelium,  ubi  manus  terguntur. 
Sen.  ad  G  eorg.  IV,  876  :  Mantelia,  quibus  manus  terguntur.  Phil  arg. 
*U  I  377:  Mantelia:  huius  singularis  mant  e  tum.  —  Lucilius  autem 
*ä*teia  dicit  mappas:  Mantela  merumque.  Festus  p.  4 38* :  fre- 
pms  enitn  antiquis  ad  manus  tergendas  usus  fuit  mantelorum. 

37;  Serv.  ad  Aen.  I,  701:  Constatenim,  maiores  mappas  habuisse 
nltosas,  quibus  etiam  in  sacris  utebantur,  sicut  in  Georgias  (IV,  376): 

mmibus  liquidos  dant  ordine  fontis 
Germanae  tonsisque  ferunt  mantelia  villis. 
De  xupplivaturis  enim  hoc  dixit.  Mantelia  vero  a  manibus — dicta.  Die  tnon- 
Mm  kommen  auch  bei  den)  Opfer  der  Arvalen  vor,  Tav.  XLI»  lin.  4  4. 
Marin i  p.  574  ;  ebenso  bei  dem  Opfer  des  Flamen,  Ovid.  Fast.  IV,  933: 

a  dexlra  villis  mantele  solulis, 
Cumque  meri  patera  thuris  acerra  fuit. 

88)  lieber  den  Gebrauch  des  xttQotdttxrnor  s.  Alhenacus  IX 
p  M0k  und  das  Epigramm  An  Ih.  Gr.  IV  p.  286  n.  2  Eis  Xnovv  xft{>°- 

Srlvftn  ufr  t«£  tyciiV  rjfirjv  nagos,  €tXXa  X07i(tOtt 

ydount  agydriji  Xtuxoityrj  ^«oVof  * 
XttiQtu  dh  yXvxeptß  rt  xai  Iz&voevri  Xotoptp 

rtotüTfj  JettTVfiovw  (lg X°Q°9'  ^G/0iu^,',?• 

89)  Dass  kostbare  Tische  gewöhnlich  bedeckt  wurden,  lehrt  Marl. 
IX,  59,  7.  Das  Tischtuch  bei  der  cena  kommt  bei  ihm,  wie  es  scheint, 
»erst  vor  XII,  29,  H : 

Atlulerat  mappam  nemo,  dum  furta  timentur ; 
Manlile  e  mensa  surpuit  Hermogenes. 

00)  Lamprid.  ileliog.  27:  nonnunquam  tot  picta  mantelia  in 
oHHSom  mittebat  his  edulibus  picta  quae  apponerentur,  quot  missus  esset  ha- 
ktuna,  ita  ut  de  acu  aut  de  textili  piclura  exhiberetur.  Lamprid.  Alex. 
>cv.  37:  Convivium  neque  opiparum  neque  nimis  parcum,  sed  nitoris 
'mroj  fuit,  ila  tarnen,  ut  pura  mantelia  mitterentur :  saepius  coeco  clavata, 
<a»ro/a  vero  nunquam ,  quum  haec  Ueliogabalus  iam  reeepisset ,  et  ante ,  ut 
fflidam  praedicant,  Adrianus  habuisset.  Trebel!.  Poll.  Gallieni  duo  4 6: 
X<t*Mibus  aureis  semper  stravit.  VopiscusAurelian.  42. 

91)  Ouintil.  Inst.  I,  5,  57. 

9i)  PI  in.  VII,  2  §  42:  Anlhropophagos  —  ossibus  humanorum  capi- 
tnbere  cutibusque  cum  capillo  pro  mantelibus  ante  pectora  uti  Isogonus 
IprodidU}.  P e  t  r on.  32  vom  Trimalchio :  circaque  oneratas  veste  cervices 
ktfetarfom  immiserat  mappam  fimbriis  hinc  atque  illinc  pendenlibus.  So  hat 
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auch  dazu,  beim  Nachhausegehen  in  ihnen1993)  Speisen  vom 
Nachtisch  und  kleine  Geschenke,  die  den  Güsten  gegeben 
wurden,  änoyoQrpa9*),  mitzunehmen.  Aus  diesem  doppelten 
Gebrauche  erklärt  sich ,  dass  sowohl  der  Wirth  die  für  den 
Tischgebrauch  nöthigen  Servietten  lieferte95),  als  auch  der 
Gast  seine  eigene  mitbrachte98);  denn  was  er  mitnahm97;, 


bei  Martini.  IV,  46,  17  Sabellus  eine  lato  variata  mappa  ctaro.  Bei 
Ho  rat.  Sal.  Ilt  8,  63  heisst  es:  Varius  mappa  compescere  risum  Vixpo- 
teral,  und  auf  einen»  herculancischen  Wandgemälde  (Pitture  di  Ercol.  II 
p.  207  tav.  35)  sind  drei  junge  nackte  Diener  dargestellt,  welche  in 
einer  Hand  einen  Zwoig,  in  der  andern  eine  Sehale  halten  und  über  den 
Arm  ,  der  die  Schale  tragt,  eine  Serviette  gelegt  haben,  wie  dies  noch 
heute  aufwartende  Diener  thun.  Dass  übrigens  die  mappae  nur  in  feinen 
Gesellschaften  gegeben  wurden,  lehrt  Lucia  n.  de  merc.  cond.  t5, 
wo  er  sagt :  die  Diener  werden  aufmerken,  wie  du  dich  in  Gesellschaft 
benimmst,  und  gewahr  werden ,  xairbr  fha(  aot  to  xfiQoiutxTQov  n- 
ftfutvor. 

\  993)  P  e  t  r  o  n.  66  :  ego  tarnen  duo  {mala)  svstuli  et  ecce  in  mappa  alii- 
gata  habeo:  nam  si  aliquid  muneris  rneo  vernulae  non  tulero,  habebo  comv 
tium.  lb  60  :  quibusdam  tarnen  —  poma  rapientibus  et  ipsi  mappas  impk- 
vimus. 

94)  Ambrosius  Ad  virgines  adhortatio  am  Anfang  :  Qui  ad  con- 
vivium  inagnum  invitantur,  apophoreta  secum  referre  consueverunt.  Solch? 
Geschenke  werden  vertheilt  bei  Petron.  56.60,  namentlich  kamen  sie 
vor  bei  den  Saturnalien ,  Martini.  XIV,  i ,  6  :  praemia  convivae  dent  sm 
quisquesuo;  bei  den Matronnlicn,  Suet.  Vesp.  19,  und  bei  Hochzeilen 
Schol.  Juv.  6,  203:  solebant  enim  anlea  per  nuptias  recedentibus  dulcio 
erogari  pro  apophoretis.  Allgemein  sagt  Luc i  an.  Nigrin.  25  von  be- 
gehrlichen Gasten  :  QnvCaiavTat  61  narxiar  varajot,  nXttto  dl  uiroaf 
Q(tv  rwi'  aklwv  a$tovan>.  Vgl.  Anth.  Gr.  III  p.  33  n.  22: 

Ouölv  eh/quer  ok(üi,  JiorvotC,  ktOpnrov  Avktp 
Euruxidys  dttnväiv,  t)q*      navx  onfato. 
d.  h.  er  reichte  es  dem  hinter  ihm  stehenden  Sclavcn.  Ebenso  macht  r> 
der  Stoiker  bei  L  u  c  i  a  n.  Conviv.  36. 

95)  Varro  de  L.  L.  IX,  47  :  Nam  nemo  facit  triclinii  lectos  nisi  pa- 
res  et  maier ia  et  altitudine  et  figura.  Quis  facit  mappas  tricliniares  non  simi- 
les  inier  se?  quis  pulvinos?  Also  die  mappae  gehören  ebenso  zu  der  Ein- 
richtung, wie  die  ledi  und  pulvini.  Vgl.  Hör.  Sat.  II,  4,  8t: 

Vilibus  in  scopis,  in  mappis,  in  scobe  quantus 
Consistit  sumptus?  neglectis  ßagilium  ingens. 
Hör.  epist.  1,  5,  21 : 

Haec  ego  procurare  et  idoneus  imperor  et  non 
Invitus,  ne  turpe  toral,  ne  sordida  mappa 
Corruget  nares. 

96)  Martial.  XII,  29,  24: 

Ad  cenam  Hermogenes  mappam  non  attulit  unquam, 
A  cena  semper  retlulit  Hermogenes. 
Er  stahl  nämlich  die  mappa  des  Wirthes.  vgl.  VIII,  59,  7  : 
Pocula  solliciti  perdunt  ligulasque  ministri, 
Et  tatet  in  tepido  plurima  mappa  sinu. 

97)  Martial.  II,  87. 

Quidquid  ponttur  hinc  et  mdet  verrts. 
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konnte  er  weder  in  eine  ihm  nicht  gehörige,  noch  in  eine  bei 
der  antiken  Art  des  Essens  vielleicht  stark  gebrauchte  Ser- 
viette eiupacken.  Man  ass  ntimlich  im  Alterthum  mit  sehr 
tinfachen  Gerüthschaften,  welche  nur  auf  die  rechte  Hand,  die 
man  aNein  frei  halle,  berechnet  waren;  das  Zerlegen  der 
Speisen  iiberliess  man  grösstenteils  dem  scissorifm)  und  es 
ist  fraglich,  ob  ein  Messer  zu  dem  Couvert  gehörte9*);  die  ge- 
wöhnlichen Essgeralhe  sind 
cochlemia  und  h'gulac ,  Uber 
deren  Unterschied  viel  gestrit- 
ten ist2000).  In  Pompeji  sind 
hauptsilchlich  zwei  Gattungen 
von  Löflein  gefunden  worden, 
welche  sich  bis  in  das  Mittel- 
alter erhalten  haben1),  eine 
grössere,  unsern  Essltiflcln  ent- 
sprechende (A).  und  eine  klei- 
nere, deren  Ilölung  kreisrund 
ist  und  deren  Stiel  nadeiförmig 
auslauft  (ß).  Nun  ist  sicher, 
dass  cochlcar  der  kleinere  Löffel  und  fUr  meditinisehe  Dosen 


Mimmas  suminis  imbricemfjue  porci 
Communcmguc  duobus  altagcnam,  — 
Haec  cum  condila  sunt  madente  mappa, 
Tradunlur  puero  domum  ferenda. 
«m.al.  VII,  20,  13: 

Sed  mappa  cum  tarn  mille  rumpitur  furlis, 
Hosos  tepenti  spondylos  sinu  condit 
Et  devorato  capite  lurlurcm  truneum. 

199$)  S.  oben  S.  iSi. 
99)  In  Grübern  haben  sich  neben  den  dort  niedergelegten  Speisen 
"ich  die  Essapparate  öfters  gefunden,  namentlich  ausser  Loflc In  auch 
Messer  mit  Elfcnbeinschale.  Raoul-Bochcttc  ///""  Mtm.  sur  les  ant. 
i-hrMennes  des  Catacombes  in  Mein,  de  l'acnd.  XIII  p.  68*.  Ebenso 
m  Herculaneuin  und  Pompeji.  S.  die  gleich  zu  citirende Schrift  Pagano 
h  Ligula  p.  4  6. 

M00)  Besonders  handelt  darüber  <J  i.  Pagano  La  Ligula.  Napoli 
'^O.  8  ,  welcher  indess,  wie  schon  Becker  erkannte,  in  Beziehung 
auf  den  Unterschied  von  cochlear  und  ligula  zu  dem  der  Wahrheit  ent- 
r^engcselzlen  Resultate  gelangt  ist. 

1)  Es  giebt  antike  Löllel  von  Knochen,  Bronce  und  Silber.  Die 
Hauptforraen  sind  zusammengestellt  im  Museo  Borbon.  X  tav.  46, 
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ein  bestimmtes  kleinstes  Mass  war,  welches  man  auf  die  Hälfte 
der  Drachme  normirte2002),  dass  es  eine  Spitze  und  eine  kleine 
Hölung  hatte ,  und  zum  Essen  von  Eiern  und  Schnecken  ge- 
braucht wurde8),  dass  dagegen  die  ligula  schwerer  war4)  und 
als  eigentlicher  Löffel  zu  Mehlspeisen  diente5),  womit  also 
wahrscheinlich  auch  das  nationale  pulmenlum  gegessen  wurde. 
Man  darf  daher  annehmen,  dass  wir  in  der  Form  A  die  ligula, 
in  der  Form  B  das  cochleare  zu  erkennen  haben ,  und  dass, 
wenn  ligula  als  Diminutivum  von  lingua  bezeichnet  wird6), 


woraus  die  Abbildgn.  entlehnt  sind.  Ein  cochlear  von  Knochen  fand  sieb 
in  einem  Grabe  bei  Yverdon,  das  der  Zeit  vom  6.  bis  9.  Jahrh.  angehört. 
R  o  e  h  a  t  Antiquität  d  Yverdon  in  M  i  1 1  h  e  i  1  u  n  g  c  n  der  ant.  Gesellschaft 
in  Zürich.  B.  XIV  H.  3  p.  88  («6).  Taf.  IV,  1. 

«002)  Cochlearis  mensura  Plin.  H.  N.  XXVII,  4  §  17.  vgl.  Isidor 
Orig.  XVI,  26,  3:  Mensurarum  pars  minima  cochlear,  quod  est  dimidia 
pars  drachmae.  Marcellus  Empir.  inMedici  antiqui  cd  Ste- 
phan us  4  567  fol.  p.  243.  Medicin  wird  gewöhnlich  eingegeben  in  ei- 
nem cochlear,  Plin.  II.  N.  XXIII,  4  §  76.  Scribonius  Largus  76. 94, 
doch  auch  in  einer  ligula.  Apuleius  de  virtutibus  herbarum  c.  1  in 
Med.  ant.  cd.  Aldus  fol.  211  vers.:  herbam  plantaginis  contundes  et  suc- 
cum  eius  de  cochleario  vel  de  ligula  dabis  bibere.  Auch  A  p  i  c  i  u  s  braucht 
beide  Maasse,  II,  2  trili  piperis  cochleare,  III,  18  dimidium  cochlearium, 
und  dagegen  VII,  10  mellis  ligulam,  VIII,  6  mellis  ligulas  duas ;  ebenso 
Colum.  XII,  21,  3  musti  cochlear;  und  vorher  §  2  ligula  cumulala  [salis^ 

3)  Martial.  XIV,  121  mit  der  Uebcrschrift  Cochleare. 

Sum  cochleis  habilis  sed  nec  minus  utilis  ovis ; 
Numquid  scis,  potius  cur  cochleare  vocer? 
Pli  n.  II.  N.  XXVIII,  2,  4  .  Defigi  quidem  diris  precationibus  nemo  non  mc- 
tuit;  huc  perlinet  ovorum  quae  exsorbuerit  quisque  calyces  cochlearumque 
protinus  frangi  aut  eosdem  cochlearibus  perforari.  Petron.  33:  Accipimut 
nos  cochlearia  non  minus  selibras  pendentia  ovaque  ex  farina  pingui  figurata 
pertundimus. 

4)  Martial.  VIII,  38,  23: 

Quid  tibi  cum  phiala,  ligulam  'uro  mittere  possis, 
Mittere  cum  possis  vel  cochleare  mihi? 
und  VIII,  71  sagt  er,  vor  zehn  Jahren  habe  sein  Patron  ihm  4  Pfund  Sil- 
ber geschenkt,  hernach  2,  dann  eins,  dann  ein  halbes. 

Octavus  [annus)  ligulam  misit  sextante  minorem, 

Nonus  acu  levius  vix  cochleare  tulit. 
Quod  mittat  nobis  deeimus  iam  non  habet  annus. 
Das  cochleare  ist  also  das  kleinste  Silbergeschenk. 

5)  Cato  de  K.  R.  84  giebt  ein  Reccpt  zu  einer  Mehlspeise  {savü- 
lum),  bestehend  aus  Mehl,  Käse,  Honig  und  einem  Ei,  und  fügt  hinzu 
pone  cum  calillo  et  lingulis. 

6)  Martial.  XIV,  120: 

Quamvis  me  ligulam  dir  ant  equitesque  patresque, 
Dicor  ab  indoctis  lingula  grammaticis. 
Anders  Charisius  p.  80  P.  =  p.  104  Keil:  Lingula  cum  n  a  tinguendo 
divta  est  in  argento  ,  in  calceis  vero  ligula  a  ligando.   Sed  usus  ligulam  sine 
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die  Hölting  des  Löffels  wegen  ihrer  zugespitzten  Form  mit  der 
Zunge  verglichen  wird ,  nicht  aber  ,  woran  man  auch  gedacht 
hat*»7),  der  Stiel.  Was  die  Gabeln  betrifll8),  so  sind  diese 
beim  Aufgeben  der  Speisen  in  der  Rüche  und  dem  Vorschnei- 
den ohne  Zweifel  im  Alterthum9)  wie  im  Mittelalter10)  ge- 
bräuchlich gewesen,  aber  die  Sitte  mit  Messer  und  Gabel  zu 
essen  ist  nicht  viel  lilter  als  vier  Jahrhundertc;  sie  kam  im 
15.  Jahrhundert  in  Italien  auf11)  und  gelangte  im  Beginne  des 
17.  Jahrhunderts  nach  England12);  in  Rom  brauchte  man  viel- 


i  frtquentat.  Spätere  schreiben  auch  legula.  SavarondSidon.  Apoll. 

p.S.  9. 

i0O7,  Da  nämlich  lingula  auch  die  Zunge  der  Wagsrhalc  ist  (Sc hol. 
P?rs.  1,  7;  und  somit  von  einer  Nadel  gehraucht  werden  kann,  so  Hesse 
»Hj  dies  auf  den  Stiel  der  von  mir  als  cochlear  bezeichneten  Form  an- 
wenden. Indess  ist  «lieser  Vergleich  tauschend. 

8)  S.  Ba  r  u  f  fa  I  d  us  de  armis  convivalibus  in  Salengre  Thes. 
Vol.  Hl  p.  737  fT 

9,  Unter  dem  verschiedenen  Küchenapparat,  den  das  Wandge- 
mälde Pitture  di  Ercol.  II  p.  303  tav.  58  darstellt,  befindet  sich  eine 
!:ros*>e  Gabel  in  Form  desTridens,  wie  er  dem  Neptun  beigegeben  wird. 
V«m  dieser  Form  wird  auch  die  xQtaynu  Pol  lux  VII,  6  §  25)  gewesen 
sein. 

10;  Eine  eiserne,  dreizinkige  Gabel,  gefunden  in  einem  Grabe  bei 
Yverdon  aus  der  Zeit  zwischen  dem  6.  bis  9.  Jahrb.,  deren  Grösse  in- 
des* nirht  angegeben  wird,  s.  in  M  i  1 1  h  e  i  1  u  n  g  e  n  d.  antiq.  Gescllsch. 
in  Zürich  XIV,  3  p.  88  (26)  Taf.  IV,  19.  In  dem  dem  12.  Jahrb.  angehö- 
rten Hortus  deliciarum  (s.  C  h.  M.  Engelhardt  Herrad  von  Landspcrg, 
Mbtissin  zu  Hohenburg  im  Elsass  und  ihr  Werk  Hortus  deliciarum,  Stuttgart 
ms.  8.  uebst  18  Tafeln  in  fol.)  stellt  eine  der  Miniaturen  (Taf.  IV)  ei- 
oen  gedeckten  Tisch  dar,  auf  dem  zwei  Paare  Messer  und  Gabeln  mit 
i»ei  Zinken  liegen,  offenbar  zum  Vorschneiden  bestimmt,  denn  die  Ta- 
VI  ist  für  mehre  Gäste  eingerichtet. 

1 1  In  dem  Chronicon  Piacent,  bei  M  u  r  a  t  o  r  i  Herum  Hai. 
Script,  XVI  p.  583,  welches  mit  dem  Jahre  1402  schlicsst ,  wird  den 
Einwohnern  von  Piacenza  grosser  Luxus  zugeschrieben:  utunlur  taeiis, 
atgiariis  et  forcellis  argenti. 

12}  Dies  Verdienst  nimmt  für  sich  in  Anspruch  Th.  Coryate  in 
*'?men  Crudities  London  1611.  4.  p.  90  :  I  observed  a  cuslom  in  all  those 
H'iit'in  nties  and  tmvns  through  the  which  i  passed,  (hat  is  not  used  in  any 
"tker  country  thal  i  saw  in  my  travels ,  ncither  do  i  think  that  any  olher  na- 
u>m  of  Christendom  doth  use  it ,  but  only  Italy.  The  Italian ,  and  also  most 
ttrangers  that  are  commorant  in  Italy ,  do  always  at  their  meals  use  a  Utile 
fork  xvhen  the  cut  their  meat.  Hier  folgt  eine  Beschreibung  des  Gebrauchs 
'I<t  Gabel.  Dann  heisst  es:  This  form  of  feeding,  i  widerstand,  is  generally 
wd  in  all  places  of  Italy,  their  forks  being,  for  the  most  pari,  made  of  iron 
'jr  steel ,  and  some  of  silver ,  but  those  are  used  only  by  gentlemen.  Darauf 
erzahlt  er,  er  habe  diese  Sitte  nach  England  gebracht,  und  dafür  von 
meinen  Freunden  den  Spottnamen  fureifer  erhalten.  Diese  und  die  weiter 
anzurührenden  Notizen  sind  Klemm  [die  Werkzeuge  und  Waffen.  Son- 
dershausen 1858.  8.  S.  384)  entgangen. 
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mehr  das  cochleare  als  Gabel ;  denn  die  in  der  Sprache  vor- 
handenen Ausdrücke  furcay  furcula  und  furcilla  bezeichnen 
niemals  ein  Tischgeräth,  und  zwei-  oder  dreizinkige  Tisch- 
gabeln aus  dem  Alterthume  sind ,  wie  es  scheint ,  niemals  ge- 
funden*013). Wenn  man  sich  ausserdem  beim  Essen  der  Hände 
selbst  mehr  bediente14),  als  es  heutzutage  schicklich  ist,  so 
darf  man  doch  hieraus  keinen  voreiligen  Schluss  auf  eine  un- 
zierliche Art  des  Tafelgenusses  machen.  Im  Gegenlheil  war 
mit  der  Kochkunst  selbst  und  dem  Geschmack  an  Tischge- 
sellschaften auch  die  Etikette  fortgeschritten  und  eine  strenge 
Sitte  bei  Tische  eingeführt,  gegen  welche  zu  Verstössen  man 
nicht  wagen  durfte ,  ohne  den  Verdacht  zu  erregen ,  dass  man 
in  feine  Gesellschaft  nicht  gehörelft). 

Das  unentbehrlichste  Stück  der  Tischeinrichtung  ist  das 
Salzfass,  das,  wie  auf  den  Opferlischen  der  Tempel16),  so 
auch  auf  dem  häuslichen  Tische  nicht  fehlte17) ,  da  jeder  Tisch 


2013)  Raoul-Rochette  7//IUr  Memoire  sur  les  antiquite's  Chritienna 
des  Catacombes  in  Mem.  de  l'Acad.  des  inscr.  XIII  (1818)  p.  683  führt 
zwar  mehrere  Funde  antiker  Gabeln  an,  aber  die  silberne,  bei  Caylus 
Recucil  U\  pl.  84  n.  5  p.  312  abgebildete  zweizinkige  Gabel ,  angeblich 
gefunden  »dans  wie  ruine  sur  la  Via  Appia*  ist  ihm  selbst  verdächtig ;  die 
angeblich  bei  Paeslum  gefundene  bei  Niccolas  Memoria  del  Sig.  Rob. 
Paolini  intorno  ad  alcuni  antichi  monumenti  di  Miscno  Bacoli  e  Daja.  1842. 
p.  332.  tav.  V  fig.  13  abgebildete  vierzinkige  Gabel  ist  eine  My*lifua- 
tion,  von  welcher  Pagano  La  Ligula  p.  12  eine  ergötzliche  Geschichte 
erzählt;  wenn  aber  Schulz  Bullett.  1886  p.  73  in  einer  Sammlung  in 
Ruvo  »diverse  forchette,  cortelli,  strigili,  tenaglie,  focali«  u.  s.  w.  erwähnt, 
so  ist  diese  Notiz  zu  unbestimmt ,  um  daraus  Schlüsse  zu  machen.  Im 
Musco  Borbonico  befindet  sich  nach  Arditi  bei  Pagano  p.  13  ff. 
keine  Tischgabel. 

14)  Martial.  III,  17.    V,  78,  6: 

Ponetur  digitis  lenendus  ustis 
Nigra  coliculus  virens  palella. 

15)  Lucian.de  merc.  cond.  15:  Zv  äonfo  rov  Jtoi  tbr 
olxov  nantlftfbv  nmra  Tfftavjtaxng  xat  t<f  txaorqt  tmv  TiQftrioutrm 
fjttrtMoog  tl.  f/i'rt  yaQ  ooi  x«i  ayvtaara  navia  xal  rj  x«  olxtrifa  tlg  oi 
«nofiXf/Tfi  xal  jtuv  naoorrcav  üxetorog  o,  rt  noaSetg  fmrrjQovair.  —  — 
ol  jutv  yitn  itüv  tivnUinvtov  «xoXovdoi  oQtovrfg  ixntnltjypfi'or  ig  r^» 
antio(av  rtüv  <fpwu^»'W»'  nnoaxoinrovfii ,  rtxutjotov  7ioiovfteroi  rov  iiji 

TTttQ   ttllqi  TtQOTfQOV  Ot  SttitM  Vl}xil'ai  ,   TO  XUtl'Of   bll'ttl  0*0*  X(t\  TO 

fiaxtnof  TtOifiivov  x.  x.  X.  In  Betreff  des  Gebrauchs  der  Hände  gieW 
auch  Ovid.  A.  A.  III,  755  die  Regel : 

Carpe  eibos  digitis  —  est  quidam  gestus  edendi  — 
Ora  nec  immunda  tota  perunge  manu. 

16)  A  rnob.  II,  67  :  sacras  facitis  mensas  salinorum  appositu. 

17)  Festus  p.  344b  s.  v.  salinum  erzählt,  dass  jemand  im 
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den  Göttern  geheiligt  ist2018),  auch  in  ärmeren  Familien  von 
Silber  zu  sein  püegle19)  und  nicht  sowohl  zur  Würze  der 
Speisen,  als  für  die  mola  salsa20)  diente,  mit  welcher  man 
opferte21);  ferner  gab  es  auch  wohl  eine  Essigüasche  (acetabu- 
Im)  von  Silber22).  Aber  den  Glanz  des  Tisches  machte  das 
silberne  Ess-  und  Trinkgeschirr  aus  (argentum  escarium ,  po- 
torium),  welches  letztere  auf  einem  Prunklische  [abacus2*), 


Haiw  eine«  ftgutus  ex  mensa  salinum  coniecit  in  fomacem.  Vpl  p.  319": 
sütnum  m  mensa  pro  aquali  solitum  esse  poni  oil  cum  patella,  quia  nihil 
ci?*f  fit  sal,  quam  aqua. 

iiM-Sj  Plut.  Symp.  VII,  4,7:  yjioXaßwr  <U  b  Jfvxioq  hf-r\ ,  trjg 
jckbh^  äxrjxotog  fxvriuorfvfir  tag  legor  plr  tj  TQ((7itC«- 

•  9;  Val.  Max.  IV,  4,  3  :  In  Gaii  vero  Fabricii  et  Q.  Aemilii  Papi 
pntöpum  saeculi  sui  domibus  argentum  fuissc  conßtear  ojwrtet.  Uterque 
nnpalcllam  deorum  et  salinum  habuit :  sed  co  lautius  Fabricius,  quod  pa- 
''"m  $uam  corneo  pediculo  snslineri  voluit.  Plin.  H.  N.  XXXIII,  12 
M51:  Fnbricius,  qui  bcllicosos  imperatorcs  plus  quam  pateram  et  salinum 
•üben  er argento  vetalxit.  Auf  dies  silberne  salinum  bezichn  sich  Ho  rat 
"d.  II,  16,  14  : 

Vivitur  parvo  betw,  cui  paternum 
Splendet  in  mrnsa  tenui  salinum. 

Pers  3,  iö  : 

Sed  rure  palerno 
Est  tibi  far  modkum,  purum  et  shie  labe  salinum. 
iO    s.  Th  IV  S.  2Sfi  287.    Die  mola  salsa  meint  S  ta  t  i  u  s  S  il  v. 

I  4.130: 

sed  saepe  deis  hos  inier  honores 
Cespes  et  exiguo  placuerunt  farra  salino. 

21)  Li  v.  XXVI,  36,5  Aurum  argentum  —  in  publicum  conferamus, 
■to  ul  unnulos  sibi  quisque  —  relinquaut,  —  et  (//j  libras  pondo,  ut  salinum 
Wilnmque  deorum  causa  habere  possint.  Acru  ad  llor.  Od.  II,  1G,  44: 
l"^pr«  tarnen  salinum  est  palclla,  in  qua  dis  primiliae  cum  sale  uffereban- 
!"  Auch  die  patella  dient  nicht  zum  Essen,  sondern  zum  Darbringen 
^>peUeop!crs  für  die  Laren.  C  i  <\  de  fin.  II,  7,  22:  AI  qui  reperiemus 

primum  ita  non  religiöses,  ut  edant  de  patella.  Klausen  Aeneas  und 
^Pennten  H  S.  GM. 

Hl  0  igest.  XXXIV,  2,  19  §  ü. 

*3;  fcün  Abaeus  als  Küchentisch  kommt  schon  bei  Cato  de  R.  \\. 
tvor,  alier  die  Prunktische,  welche  hier  gemeint  sind,  waren,  wie 
i^r  ubri-.-o  Taleiluxus,  im  J.  1S7  v.  Chr.  aus  Asien  nach  Rom  gekommen, 
'-'v.  XXXIX,  6,  7.  Plin.  II.  N.  XXXIV,  3  §  14.  Sic  erwähnt  Cic. 
\<  c  in  Verr.  IV,  16,  35:  Ab  hoc  abuci  vasa  omnia,  ut  o.rposita  fuerunl, 
*i"t*lä.  II).  25,  57;  aliquot  abacorum  vasa  aurea.  Plin.  II.  N.  XXXV  II,  2 
: '« :  tusa  ex  auro  et  gemmis  abacorum  novem.  Vt-I.  Cic.  A  c  c.  in  V  e  r  r. 
^'.14,33:  cum  essent  triclinia  strata  argentumque  expositum  inaedibus. 
p,,tron.  73.    Ib.  21.  22.    Zwei  zierliche  Schenktische ,  viereckig,  der 

von  zwei  Sphinxen  getragen,  der  andere  mit  vier  Füssen,  beide  mit 
''Glissen  und  Statuetten  besetzt,  sind  dargestellt  auf  dem  pariser  Sar- 
(lt">y*Kefo5s  hei  Clarac  Mus.  de  Sculpt.  pl.  125  =  Wicse  1  e  r  Denkm.  d. 

Kunst  \\,  Taf.  L  fia.  626«.  62r,b. 
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trapezophoron ,  delphica)  monopodium)202*)  ausgestellt  wurde, 
um  fUr  den  Gebrauch  des  Mahles  bereit  zu  sein.  Abacus  be- 
deutet eigentlich  eine  vierkantige  Tischplatte25),  welche  auf 
einem  Untersatze,  trapezophoron2*),  ruhte,  der  aus  Marmor, 
Bronce  oder  Silber  gearbeitet  wurde  und  einen  eigenen  Ge- 
genstand der  Sculptur  ausmachte27).  Beide  Ausdrucke  werden 
aber  zur  Bezeichnung  des  Tisches  selbst  gebraucht28)  und 
zwar  eines  viereckigen  Schenktisches,  der  zuweilen  auch,  wie 
eine  Servante,  mit  verschlicssbaren  Fächern  versehen  war29), 
wogegen  die  delphica  die  Form  eines  griechischen  Dreifusses, 


2024)  Auf  dem  ersten  Relief  des  von  0 1  f  e  rs  Ueber  ein  merkwürdiges 
Grab  bei  Cumae  in  Abh.  d.  Berlin.  Acad.  4  830  S.  i — 47  beschriebenen 
Grabes  ist  ein  Gastmahl  dargestellt.  Neun  Gäste  liegen  auf  einem  Tricli- 
nium,  und  sehen  einer  Tänzerin  zu.  Rechts  vom  Beschauer  steht  ein 
abacus  auf  einem  Fusse  {monopodium  L  i  v.  XXXI X,  6),  auf  welchem  sechs 
Trinkgeßlsse  aufgestellt  sind.  Unter  dem  Tische  steht  ein  grosser  Crater. 

25)  S.  oben  S.  99. 

26)  Cic.  ad  fam.  VII,  23,  3:  Quod  tibi  deslinaras  TnaTutoyona, 
site  delectat,  habebis.  Dig.  XXXIII,  4  0,  8:  Supellectile  leg  ata  haec  conti- 
nentur :  mensae,  trapezophora,  delphicae.  A  r  t  e  in  i  d  o  r.  0  n  c  i  r .  1 ,  74. 

27)  Solche  Trapezophoron  sind  in  grosser  Zahl  erhalten.  Ein  mar- 
morner mit  zwei  Greifen  Visconti  M.  P.  Cl.  V  p.  69  fT.  pl.  X  der 
Mailänder  Ausgabe;  andere  marmorne  Description  of  the  coli,  of  an- 
cient  marbles  in  the  British  Museum  I,  3.  15.  III,  3.  8;  pompeja- 
nische  mit  Greifen  Mus.  Borb.  III,  59;  mit  Sphinxen  Mus.  Borh. 
VII,  28.  IX,  48;  Marmortisch  mit  Broncefüssen  Mus.  Borb.  XV,  6. 

28)  Dies  folgt  aus  Digest.  XXXIII,  iO,  8,  wo  nur  drei  Arten  von 
Tischen  unter  der  supeltex  begriffen  werden,  mensae  (zum  Essen),  Ira- 
pezophora  und  delphicae,  die  abaci  also  unter  den  trapezophora  verstan- 
den werden,  und  aus  .luven.  8,  203: 

ureeoli  sex 

Omamenlum  abaci ;  nec  non  et  parvulus  infra 
Cantharus  et  reeubans  sub  eodem  marmore  Chiron, 
welche  von  Heinrich  nicht  verstandene  Stelle  Visconti  a.  a.  0.  rich- 
tig so  erklärt,  dass  der  Centaur  der  rnanttoifooog  ist.  Ein  solcher  tra- 
pezophoros  mit  Centaur  und  Scylla  ist  noch  vorhanden  und  abgebildet 
bei  Winckelmann  Mon.  ined.  n.  37. =M  useo  Borb.  I,  48.  vgl.  Pol- 
luxOnom.  X,  69:  £$tOTt  d"*  rt)v  TQanttav,  ttf  tj  rn  fxntou«Ta  xuid- 
xfiT((i,  r*r(>rt7iotn'  Tt  cQani^nv  elntTv  xal  uovonovv,  xal  tt  ng  ßovAotio 
</ tloTtjuflo&ai  7i(>bs  rijv  xatvorrjTa  jfjg  xnrjOetuc,  TQanf£otf6(>ot'. 

29)  Sidon.  Apoll.  Carm.  47,  7*: 

Non  tibi  gemmatis  ponentur  prandia  mensis, 

Assyrius  murex  nec  tibi  sigtna  dabit ; 
Nec  per  mulliplices  abaco  splendente  cavertias 
Argenti  nigri  pondera  defodiam. 
Diese  Stelle  wird  vortrefflich  erläutert  durch  ein  Relief  von  Terra  cotta 
bei  Stack  el borg  Gräber  der  Hellenen,  Vignette  im  Text  S.  42,  darstel- 
lend einen  viereckigen  Abacus ,  der  mit  Krügen  und  Körbchen  besetzt 
ist  und  unterhalb  der  Tischplatte  verschlossene  Fächer  hat. 
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iqiaovg,  halte,  auf  dem  eine  runde  Tischplatte  lag2030). 
Schüsseln  mit  Speisen  standen  beim  Beginne  des  Mahles  nicht 
auf  dem  Tische,  sondern  man  brachte  dieselben  auf  den  Tisch 
io  einem  Tafelaufsalze  {repositorium)91),  der  den  ganzen  Gang 
ftrculum)  enthielt,  ursprünglich  von  Holz,  dann  von  Sil- 
ber*2) und  so  eingerichtet  war,  dass  die  Schüsseln  darin  nicht 
nur  neben ,  sondern  auch  Uber  einander  geschmackvoll  zu- 
sammengestellt werden  konnten88].  So  viel  Gänge  das  Mahl 
halle,  so  oft  wurde  das  Repositorium  aufgetragen  und  wieder 
abgenommen31);  die  Gäste  langten,  jenachdem  die  Speisen 


MIO)  Procop.  de  B.  Vand.  I,  21:  tv  nuXctrCy  vnrp  t$  tnl'Ptopnq, 
ltU9vrffiiurt  arifiudttq  rag  ßaoiX£a>(  (trat,  rpinovg  tx  nukatov  ttorqxa, 
't'w  Sri  ritg  xvkixttg  ol  ßuaik&aq  oho/ooi  trifft  wo.  sltlifixa  cf£  rov  ro(- 
T*f«  xtüouai  'Ptofituoi,  tnei  ngtorov  tr  /Ultfoig  yfyort.    Cic.  acc.  in 
Verr.  IV,  59,  Ul:  mensas  Delphicns  e  marmore.  Martial.  XII,  66,  5: 
Gemmantes  prima  fulgent  tesludine  lecti 

Et  Maurusiaci  pondera  rara  citri ; 
Argentum  atque  aurum  non  Simplex  Delphica  portal. 
Orelli  Inscr.  n.  2505   Decimia  C.  f.  Candid.  Sacerldos)  M{atris)  Ü{eorum) 
fctficam  cum  taribus  et  ceriolariü  n(umero)  XXXVI.    Eine  delphica  aercu 
c*m  omni  cultu  exornata  Orelli  n.  8094.  Zu  Ho  rat.  Sat.  I,  6,  416: 
Cena  ministratur  pueris  tribus  et  lapis  albus 
Pocula  cum  eyatho  duo  susiinet, 
*apt  Porphyrio:  Marmoream  mensam  delphicam  significat ,  quae  scilieet 
pretü  non  magni  est.   Auf  die  Delphicae  ist  auch  wohl  zu  beziehen ,  \v»s 
ino  Cass.  LX1,  10  von  Seneca  sagt  :  ntvraxooiovg  rninoting  xtönCvov 
iilov  tkufuvrönoöng  taovg  xa\  ouoiovg  tty*'    Solche  Delphicae  s.  bei 
Overbeck  S.  «99. 

81  ülpian.  Dijr.  XXXIV,  2,  19  §  10  zählt  unter  den  Tischgcra-. 
'beo  rasa,  aucli  die  repositoria  auf. 

32,  PI  i  ii.  H.  N.  XXXIII,  11  §146:  Cornelius  Nepos  tradit,  ante 
^ttto*  vicloriam  duo  tantum  trictinia  Romae  fuisse  argeniea ;  repositoriis 
irptntum  addi  sua  memoria  coeptum;  Fenestella,  qui  obiit  novissimo  Tiberii 
Cwaris  prineipatu ,  ait  et  testudinea  tum  in  usum  venisse ,  ante  se  autem 
p-mto  Ugnea,  rotunda,  solida  nec  multo  maiora  quam  tnensas  fuisse :  se  qui- 
<tan  puero  quadrala  et  compacta  aut  acere  operla  aut  eilro  coepisse ,  mox 
additum  argentum  in  angulos  lineasque  per  commissuras. 

33;  Fercula  docte  componere  Juvenal.  7,  184.  Die  Etagen  des 
Aufsatzes  beschreibt  Petron.  8."»:  Ferculum  inseculum  est  plane  non  pro 
trsperlatione  magnum ;  novitas  tarnen  omnium  converlit  oculos.  rotundum 
*um  repositorium  duodeeim  habebat  Signa  in  orbe  disposila,  super  quae  pro- 
pnum  convenientemque  materiae  struetor  imposuerat  eibum :  super  arte  lern 
n<*r  arietinum,  super  taurum  bubulae  frustum  u.  s.  w.;  c.  36:  qualtuor 
tnpvdtantes  procurrerunt  superioremque  partem  repositorii  abstulerunt 
Quo  facto  videmus  infra  altilia  et  sumina  leporemque  in  medio.  Hieraus  er- 
klärt sich  PI  in.  Ii.  N.  XXXIII,  11  §  140:  iam  vero  et  mensas  repositoriis 
tmponimus  [mensa  nennt  er  die  superior  pars  des  Aufsatzes)  ad  sustinenda 

»  • 

34)  PI  in.  II  N.  XXVIII,  2  §  26 :  bibente  conviva  mensam  vel  repo- 


■ 
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waren,  entweder  unmittelbar  ru2ü8üj,  wobei  indes s  eine  ge- 
wisse culinarische  Bildung  erfordert  wurde ,  um  die  normale 
Reihefolge  in  dem  Genüsse  des  complicirlen  Ganges  zu  tref- 
fen30), oder  der  Scissor  zerlegte  von  der  freien  Seite  des  Tisches 
aus  erst  die  Speise87)  und  Hess  sie  durch  die  Sclaven  herum- 
reichen*8), wie  dies  auch  mit  dem  Brote39),  dem  Wasser  und 
Weine  geschah. 

Die  Gesellschaft,  namentlich  wenn  sie  sich  zu  einem 
heileren  Mahle  versammelte40),  machte  es  sich  auch  in  der 
Tracht  möglichst  bequem  ;  man  erschien  nicht  in  Schuhen, 
sondern  in  Sandalen  (soleae),  welche  auf  der  Strasse  in  ande- 


sitorium  tollt  inauspicatissimum  iudicatur.  Petron.  33  :  gustantibus  adhuc 
nobis  repositorium  allatum  est  cum  corbc.  c.  34  ;  gustatoria  a  vhoro  cantanle 
rapiuntur.  c.  35  wird  wieder  ein  ferculum  aufgetragen,  c.  39  sublatuw 
erat  ferculum.  c.  40  erscheint  ein  neues  repositorium.  c  49  :  nonduw 
efjlaverat  omnia,  cum  repositorium  cum  sue  ingenti  mensatn  occupat  tt 
c.  G0  :  iam  illic  repositorium  cum  placentis  aliquot  erat  positum.  Ho  rat 
Sat.  II,  8,  10. 

8035)  Petron.  60:  avidius  ad  pompam  manus  porreximus.  Plo- 
tarch.  Symp.  II,  10  untersucht,  tiotiqov  ol  nalaiol  ß(Xnov  tnofoiv 
7i{)bq  /btfniJas,  i/  ol  rvv  Ix  xotvov  üttnvovvxtc.  Bei  Homer  niimlich  erhall 
jeder  seine  Portion;  zu  Plutareh's  Zeit  nahmen  alle  aus  derselben 
Schüssel. 

36)  Lucia  n.  «I  e  merc.  cond.  15:  toontQ  ovr  ttxbs,  tJt'ttv  r# 
nvayxt]  vn  anooias  xn\  fi^tt  ditytovia  mttv  ttlrtu'  toXuar  —  /urjre  mar 
ai{ßtov  7JttQ(tTkft{i  iMv  notxtlcai'  nyos  uva  Tu£tv  löxtvaöuh  toi  </J/i  «#,  fy' 

O,  Tl  TTQtÜIOl    #/  tttVTiQOV  Tt]V  Xl*Qtt  t*'ty*flS'   V7I0(tX(nttV  OVl'  TO»'    71  XtJ- 

nlov  dtqau  xnxtivov  £r)Xovv  xal  fittv9arfif  rov  atinrov  n)v  axolov&inr. 

37)  Petron.  36.  40. 

38)  Petron  33  ;  accessere  continuo  duo  servi  et  —  scrutari  paleam 
coeperunt  erutaque  subinde  pavonina  ova  divisere  coiuivis.  4o  statim 
pueri  ad  sporlellas  accesseruntt  quae  pendebant  e  dentibus  {apri),  thebaicas- 

que  et  caryotas  ad  numerum  divisere  cenantibus.   Ebenso  beschreibt  I,  u 
Cjan.  Episl.  Saturn.  22,  wie  der  Vorschneider  dem  Hausherrn  »las 
beste  Stück,  den  Gasten  aber  Knochen  reicht.    Marlial  tadelt  daher 
das  Herumreichen  als  eine  schlechte  Sitte  VII,  48: 

Cum  mensas  habeat  fere  trecenlas, 

Pro  mensis  habet  Annius  ministros. 

Transcurrunt  gabatae  volantque  lances. 

Has  i  nbis  epulas  habete,  lautt, 

Nos  offendimur  ambulante  cena. 
Bei  dem  von  Athenacus,  der  unter  Cotnmodus  schrieb,  geschilderten 
(i.istmahlc  werden  die  Speisen  herumgereicht.   A  Ilten,  p.  1ü0r.  245*. 
273«. 

39)  Petron.  35:  circumferebat  Aegyptius  puer  ctibano  argenlto 
panem 

4  0)  Seneca  ep.  18,  2  :  an  —  hilarius  cenandum  et  exuendum  togam 
(existimares). 
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reo  Fallen,  als  wenn  man  zum  Mahle  ging,  zu  tragen  unan- 
ständig war2011);  nicht  in  der  Toga42),  sondern  wie  bei  den 
Saturnalien43)  in  einer  vestis  cenatoriaAi) ,  atokri  deiuvUig*5) 
oder  synthesis**)  t  d.  h.  einem  leichten  farbigen  Kleide47)  — 
<iie  Arvalen  tragen  vielleicht  in  ihrer  priesterlichen  Function 
eine  weisse  Synthesis48)  — und  wechselte  dasselbe  während  des 
Mahles  öfters49) .  Wenn  man  zu  Tische  ging  (accumbere,  dis- 
ambere),  Hess  man  sich  auch  dieSoIeae  durch  seinen  eigenen 
Sclaven,  den  man  dazu  mitbrachte  (ad  pedes)*0),  ausziehn51), 
und  stand  man  vom  Mahle  auf,  so  forderte  man  die  Sohlen52) . 
Hatten  sich  alle  gelagert ,  so  wurde  Wasser  zum  Hiinde- 
wnchen  herumgegeben83);  dies  wurde  zwischen  den  einzel- 


H4I;  Gell.  XIII,  22,  1.  Die  Gäste  kamen  in  diesem  Anzüge  ge- 
vrituticti  in  einer  Sanfte;  gingen  sie  zu  Fuss,  so  kamen  sie  wohl  in 
>tfmhen  daher.  IM  in.  ep.  IX,  4  7,3:  Quam  multt,  cum  lector  aut  lyristes 
ntcomoedus  induetus  est,  calceos  poscunt.  ßei  II  o  ra  t.  K  p  i  st.  I,  13,  15 
ir<gl  der  eingeladene  tribulis  seine  Sohlen  unter  dem  Arme. 

42j  Spart.  Hadr.  22:  Senatores  et  equites  Romanos  semper  in  pu- 
ttco  togatos  esse  iussit  nisi  si  a  cena  reuerterentur. 

43;  Marl.  XIV,  1,1. 

44)  Martial.  X,  87, 1  2   X1V.135.  C a  p  i  t  o  1  i  n.  Maxim,  i  u  n.  4 . 
lfa puerutus  quum  ad  cenam  ab  Alexandro  esset  rogatus,  —  quod  ci  deesset 
'«la  cenatoria,  ipsius  Alexandra  aeeepil.   Auch  die  Frauen  legten  ein  sol- 
hes  Kleid  an.  Di  g.  XXXIV,  2,  33  :  scire  se  quendam  senatorem  muliebri- 
w  cenatoriis  uti  sali  tum 

45:  Diu  Cass.  LXIX.  IS. 

46)  Arvaleninschrift  XXIV  col.  2  lin.  8:  cum  synthesibus  epulnti 
iunt.  Martial.  IV,  66,  4. 

47}  prasina  synthesis  Marl  ial.  X,  29,  4.  vgl.  11,46.  WasSueton. 
Nero  51  hei  der  Beschreibung  des  Anzuges  des  Nero  synthesina  neun!, 
bei  Dio  Cass.  LXIII,  13  ^iTümo*-  arOtrot. 

48,  cenatorium  album  Tav.  XL  lin.  15;  cenatoria  alba  sutnserunt 
^av.  XLI*  lin.  11.  Indessen  trug  man  hei  allen  feierlichen  Gclegenhci- 
f^n  weisse  Kleider.  Siehe  S.  256  Anm.  1590. 

49,  Martial.  V,  79,  2. 

50;  Martial.  MI,  87.  Vgl.  oben  Anm.  899.  Dass  diese  Sclaven 
tei  Tische  zugegen  blieben,  lehrt  Nut.  Symp.  VII,  8,  4  §  4,  wo  er 
«?t,  Mimen  seien  so  unpassend  für  das  Mahl ,  dass  selbst  die  Sclaven, 
»ekbe  ihren  Herren  die  Schuhe  trügen,  sie  nicht  anhören  dürften. 

51)  Soleas  deponere  Martial.  III,  50,  2,  und  vom  Sklaven  soleas  de- 
**rt  Plaut.  Trucul.  II,  4,  16.  Dieser  Act  ist  dargestellt  in  dem  öfters 
»tederholten  Helief,  welches  Wiesel  er  als  Besuch  des  Dionysos  bei 
Irarios  deutet.  Visconti  Mus.  P.  Ct.  IV  T.  25.  Wie  soler  Denkm.  d. 
<4en  Kunst  11  Taf.  L  n.  624. 

52)  Soleas  poscerc  Hör.  Sat.  II,  8,  77.  Scneca  contr.  IX,  25 
p.  259,  3  Burs.  So  heisst  es  Plaut.  Most.  II,  1,  37  (884):  Soleas  cedo  mi. 

53)  Plaut.  Persa  V,  1,  16  (768)  : 

Hoc  age :  accumbe.  hunc  diem  suavem 
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nen  Gängen  wieder  herumgereicht2054)  und  auch  während  de 
Essens  requirirt55). 

Die  Mahlzeit  selbst  zerfällt  regelmässig  in  drei  Thcile,  di< 
Entrees,  den  Haupttheil,  und  den  Nachtisch,  und  war  wenig 
stens  in  der  Kaiserzeit  theils  nach  einer  von  den  Aerzten  viel 
fach  behandelten  diätetischen  Theorie56),  theils  aber  nach  dei 
mit  der  Mode  wechselnden  Regeln  über  die  zweckmässigsl 
Vertheilung  der  vielfaltigen  Genüsse  geordnet. 

Die  Entrees,  guslus?7),  gustatio*8),  oder,  weil  man  dazi 
ein  aus  Most  und  Honig  bereitetes  Getränk,  mulsum**),  gab 
promulsts  genannt6*),  waren  darauf  berechnet,  das  Mahl  mi 
leichten,  die  Verdauung  befördernden61)  und  den  Appetit  rei- 
zenden62) Speisen  zu  beginnen.  Sie  scheinen  anfänglich  gai 
keinen  eigenen  Theil  der  Mahlzeit  ausgemacht  zu  haben,  d; 


Meum  natalem  agitemus  amoenum.  dato  aquam  manibus.  ponite  mtnsam 
Fabius  Pictor  boi  Nonius  p.  544  s.  v.  pol  ubrum  :  Aquam 
nibus  pedibusque  dato,  polubrum  sinistra  manu  tenelo,  dextera  vasum  cm 
aqua.  Pctron.  31.  Ueber  die  entsprechenden  griechischen  Ausdruck 
s.  Co  Ii  et  Novae  lectiones  p.  4.  5. 

2054)  Lampr.  Heliog.  25:  quum  tantum  biberent  per  singula  fernk 
et  manus,  quasi  comedissent,  lavarent.  Vgl.  Athenaeus  IV,  4  p.  *W 
Pctron.  34:  vinumque  dederunt  in  manus  (zum  Handcwaschen);  aqwif* 
enim  nemo  porrexit. 

55)  Sidon.  Apoll,  ep ist.  1,  11:  Retrorsumque  conversus,  tanquaa 
aquam  manibus  poscerem. 

56)  Fast  in  allen  ärztlichen  Schriften  des  Alterthums  bildet  die 
Diätetik  einen  Hauptgegenstand.  Besonders  handeln  über  die  Nahrung 
mittel  Xenocrates  Utgl  xrjg  anb  hvÖQtov  TQorjijg,  edirt  v.  Cora} 
Paris  1814.  8.  G a  1  e n.  ntQi  rootfdiv  övrapiux;  bei  Kühn  Vol.  VI  p.  453 IT 
II(q\  euxvfjiCcts  xfti  xuxo/vfitog  TQo<ftor  ebendas.  p.  749  ff.  Celsu> 
üb.  II  c.  18  —  33.  Oribasius  lib.  I  — V.  Vgl.  C.  J.  van  Cooth  D>a- 
tribe  in  diaeteticam  veterum.  Trai.  ad  Rhen.  1835.  8. 

57)  Martial.  X,  48,  18.    XI,  31,  4.    XI,  5t,  12. 

58)  Petron.  21.  31. 

59)  Co  1  um e IIa  XII,  41,  wo  das  Recept  gegeben  wird.  Varro 
de  R.  R.  III,  16,  2 :  cum  interea  nihilo  minus  pene  quotidie  in  convitioo»- 
nibus  darem  mulsum.  Horat.  Sat.  II,  2,  15.  II,  4,  24.  Macrob 
Sat.  VII,  12,  9.  So  heisst  es  Pctron.  34  bei  der  gustatio :  Jam  7n- 
malchio  —  fecerat  potestatem  clara  voce,  si  quis  nostrum  Herum  vcllel  mul- 
sum sumere. 

60)  Cic.  ad  fnm.  IX,  16,  8.    IX,  20,  1. 

61)  o<ta  Xanartti  rfjv  yaoiioa  Galen.  VI  p.  333  Kühn,  und  öfter 
Horat.  Sat.  II,  4,  27: 

Si  dura  morabitur  alvus, 
Mitulus  et  viles  pellent  obstanlia  conchae 
Et  lapathi  brevis  herba. 

62)  qualia  lassum  Pervellunt  stomachum  H  o  r.  S  a  t.  II,  8,  8. 
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die  Nachricht,  bei  den  Allen  hatte  das  Mabl  nur  aus  zwei  Gän- 
2cn  bestanden2063),  von  der  Hauptmahlzeit  und  dem  Nachtisch 
erklärt  wird*4),  und  die  kalten  Gerichte,  welche  zum  Beginne 
gegeben  wurden,  zum  Theil  ursprünglich  zum  Nachtisch  ge- 
bort hatten  und  erst  spater  an  den  Anfang  des  Mahles  verlegt 
w.ireoto).  Die  Gustalio  wurde  auf  einem  eigenen  Hepositorium, 
welches  gustalmHumM)  oder  promulsidare*7)  heisst,  aufgetragen 
und  enthielt  namentlich  weiche  Eier88),  woher  das  Sprüch- 
wort  ab  ovo  ad  mala,  von  Anfang  bis  zu  Ende69),  stammt; 
ausserdem  Salate  und  pikant  zubereitete  Gemüse70);  Garten- 
*aUt  {lactuca),  der  als  heilsam  für  den  Magen  gilt71);  Kohl 


W«;  Scrv.  ad  Aen.  I.  726  :  Nam,  ut  ait  Cato,  et  in  alrio  et  duobus 
&f»4f  rpulabantur  antiqui. 

C4)  Serv.  ad  Aen.  I,  723:  licet  sub  exlranea  persona  Romanorum 
bw»  taequitur  morem,  apud  quos  duae  mensae  erant,  una  epularum,  al- 
fnpoculorum.  Id.  ad  Aen.  VIII,  283:  una  {mensa)  carnis  fuerat,  altera 
fmmm. 

45)  Die  Entröes  heissen  auch  frigida  mensa.  S.  Salmasius  ad 
twpitolin.  Gord.  J  u  n.  24  und  besonders  Plut.  Symp.  VIII,  9,  8, 
■!«  von  der  wechselnden  Mode  des  Tafelgcnusscs  redend,  erwähnt, 
«"«'ufi*  d.  b.  mulsum  hatte  man  früher  gar  nicht  getrunken  und  eine 
mfei  gar  nicht  gegessen,  alte  Leute  iissen  noch  zu  seiner  Zeit  weder 
Birten  noch  Melonen  noch  Pfeffer,  und  dann  fortfahrt  §  28  :  AI  yaQ  xa- 
iwuivat  \<)v/Q(t\  TQant£ai  nporioor,  oajgftov,  ixlvwv,  iojuöv  Itt/uvM, 
*nro  tifytv  6  llknitov,  an  ovpäg  hi\  aro/ja  (MT(tx&i7aai  ttff  7tQ(orrfy 
*>u  i  je  tox«T7]i  ra£tv  tyovat.  D'es  bestätigt  M  a  r  t  i  a  1  XIII,  1  4  : 
Claudere  quae  cenas  lacluca  solebat  avorum, 
Die  mihi,  cur  nostras  inchoat  illa  dapes  ? 
'4  \\rg.  Morel.  74  . 

Grataque  nobilium  requies  lactuca  eiborum, 
M  mehr  über  diese,  erst  nach  Virgtl's  Zeit  eingetretene  Aenderung  bei 
Hadorf  zu  Hör.  Sat.  II,  4,  59. 

Petron.  34.   PI  in.  ep.  V,  6,  37:  gustatorium  graviorque  cena 
wgniimponitur.  Martial.  XIV,  88.  Auch  gustum,  Apicius  IV,  5. 

«7)  Petron.  34.  Digest.  XXXIV,  2,  19  §  10.  Tertullian.de 
Pill  ü  nennt  den  Aufsatz  selbst  promulsis :  Drusillanus,  et  quidem  ser- 
<*i  Ckudii,  quingenariam  promulsidem  aedißcat. 

W)  Oft  erwähnt,  z.  B  Hör.  S a t.  II,  4, 4  2.  Cic  ad  fam.  IX,  20, 4. 
Vjrrü  de  R.  R.  I,  2,  41. 

69)  Zu  Horat.  Sat.  I,  3,  6 : 

si  collibuisset,  ab  ovo 
Usque  ad  mala  citaret  »Jo  Bacche« 
Porph  yrio:  Id  est  ab  initio  cenae  ad  finem  usque.  Ovum  enim  ho- 
**yie  initium  cenae  est,  quippe  cum  in  guslu  statim  a  balneis  offeratur ; 
*iia  aulem  apud  veteres  inier  cetera  secundae  mensae  offerebantur. 

70]  S.  hierüber  Schlich  Gemüse  und  Salate  der  Alten.  Rastatt 
^J.  1854.  8.  Lenz  Botamk  der  alten  Gr.  u.  Rom.  Gotha  1859.  8. 
v  78 ff.  Becker  Gallus  III  S.  248 IT. 

7»)  S.  die  Stellen  bei  Lenz  S.  486 AT 
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(brassica),  den  Cato  für  das  beste  Gemüse  erklärt  und  dene: 
die  stark  Irinken  und  essen  wollen,  als  Präservativ  roh  tt 
Essig  zu  essen  empfiehlt2072);  Grünkohl  in  Salpeter  gekoeb 
so  dass  er  eine  hellgrüne  Farbe  bekommt73),  Rüben  (rapa)  ui 
Kohlrüben  (napi)  in  Salz,  Senf  und  Essig  eingemacht7*)  ui 
auf  künstliche  Weise  bunt  gefärbt75) ;  Artischocken  (cardw 
ein  besonders  beliebtes  Gericht76),  Spargel  (asparagi)77),  Kü 
bisse  und  Melonen  mit  Essig,  Pfeffer  und  andern  pikanten  Zi 
thaten78);  Gurken,  die  der  Kaiser  Tiberius  täglich  ass78),  Ol 
ven80),  Ampfer  (lapathus  oder  rumex)  und  Malven81),  Laut 
(porrum)  in  Oel  und  Wein  gekocht82);  Pilze  verschieden 
Art,  ordinäre,  fungi  suilli  (Steinpilze),  auch  getrocknet 
Essig83),  bolcti,  Kaiserschwämme84), an  denen  der  Kaiser  Clai 
dius  starb,  Champignons  (pralenses  fungi)*6)  und  Trüffeln  Ui 
bcra)m),  wiewohl  die  letzteren  nicht  besonders  beliebt  warei 


2072)  Cato  de  It.  R.  15fi    Brassica  est,  quae  omnibus  oleribus  anlitiii 

eam  esto  vel  coctam  vel  crudam.  Si  rotes  in  convivio  multum  Mr 

cenareque  Hbcnter,  ante  cenam  esto  crudam  quantum  voles  ej  aceto. 

73)  Martin  I.  XIII,  17: 

Ne  tibi  pallentes  moveant  fastidia  caules, 
Nitrata  viridis  brassica  fiat  aqua 

vgl.  V,  78,  7: 

Nigra  coliculus  virens  patella. 

A  p  i  c  i  u  s  III,  1 :  Omue  olus  stnaragdinum  fiet,  si  cum  nitro  coquatur. 

74)  Co  I  um  eil  a  XII,  56.   Plin.  II.  N.  Will,  13  §  128. 

75)  Rapa  coloribus  picta  praeter  suum  sex  aiiis ,  purpureo  qvo^u 
Pli  n.  a.  a.  0. 

76)  Plin.  II.  N.  XIX,  8  §  152.  4  53. 

77)  Oft  erwähnt,  auch  bei  Apicius  III,  3. 

78)  Apicius  III,  4.  7. 

79)  Plin.  H.  N.  XIX,  5  §  64.   Apicius  III,  6. 

80)  Horat.  Sat.  II,  2,  46. 

81)  Cic.  ad  fam.  VII,  26,  2.   Horat.  epod.  2,  57 

Aut  herba  lapathi  prata  amanlis  et  gravi 
Malvae  sulubres  corpori. 

Ilorat.  Sat.  II,  4,  27.    Od.  I,  31,  16. 

82)  Martial.  V,  78,  4.   Apicius  III,  10. 

83)  Plin.  H.  N.  XXII,  23  §  98. 

84)  J  u  vcnal.  5,  147  : 

fungi  ponentur  amicis, 
Boletus  domino. 
Martial.  III,  60,  5. 

Sunt  tibi  boleti,  fungos  ego  sumo  suillos 

85)  H  orat.  Sat.  II,  4,  20. 
86;  Martial.  XIII,  50. 
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da  die  schwarze  Trüffel  den  Alten  unbekannt  gewesen  zu  sein 
scheint mi);  feiner  Schnecken  und  Austern,  frisch  (oslrea 
cruda}8*)  und  gekocht89};  gesalzene  Fische  (salsamenta90) ,  pisces 
nfo),  z.  ß.  Sardinen91)  oder  lacerti  in  Stücken  mit  zerschnit- 
tenen harten  Eiern  aufgetragen92);  endlich  complicirte  Schüs- 
seln ähnlichen  Characters.  Vollständigere  Verzeichnisse  der 
die  Verdauung  befördernden  und  daher  für  den  Beginn  der 
Uablxeil  geeigneten  Speisen  gehen  die  Aerzte93)  und  die  uns 
erhaltenen  Beschreibungen  einfacher94)  oder  complicirlercr95) 
fehlleiten. 

Auf  diese  Entrees  folgte  die  eigentliche  Cena,  in  alter  Zeit 
wdauch  spater  bei  unbemittelten  Leuten  ein  einzelner  Gang96), 
'leider  Name  cena  in  engerem  Sinne  zukommt;  denn  wenn 
imd,  wie  dies  hernach  sehr  üblich  war,  drei  oder  auch  wohl 


2087;  Orihasius  II,  24  und  dazu  Darembcrg  Vol.  I  p.  584. 
»8,  Macrob.  Sa  t.  III,  1  3,  12. 

patina  ostrearum  M  a  c  r  o  b  i  u  s  I.  1.    A  p  i  c  i  u  s  IX,  6. 
90)  Cclsus  I,  2:  Cibus  a  salsamenlis,  olcribus,  similibusque  rebus 
«tltus  mc»pit. 

«V  sardae  sive  sardinae  Ed.  Dioclet.  V,  12. 
Si)  Martial.  \,  48,  11. 

93j  Celsus  II,  29,  der  hierüber  am  compendiösesten  handelt, 
»uhrt  namentlich  an  :  Kohl  {brassica),  Gartcnsalat  (lactuca),  Dill  (anethum), 
kre>sc  nasturtium),  Basilie  {Ocimum},  Nesseln  'urtica ;  auch  Apici  us  IV. 
J.  W  hat  eine  patina  urticarum  calida  et  frigida.),  Portulaccen,  Radies- 

Kappern,  Lauch,  Zwiebeln,  Malvcn,  Ampher,  Beta,  Spargel,  Kür- 
ta,  Kirschen,  Maulbeeren,  alles  weiche  Obst,  trockne  Feigen,  wie  auch 
kwhe;  Weintrauben,  kleines  Geflügel,  Schnecken,  Gamm,  gesalzenen 
f'tfb,  Austern  u.  Muscheln  und  besonders  Brüho  von  denselben  ;  zarte 

H)  Martial.  X,  48,  7  : 

Exoneraturas  ventrem  mihi  vilica  malvas 

Attulit  et  varias,  quas  habet  horius,  opes. 
In  quibus  est  lactuca  sedens  et  tonsile  porrum  . 

Nec  deest  ruetatrix  mentha  nec  herba  salax  (d.  h.  crucaj. 
Secta  coronabunt  r utatos  ova  lucer  los 

El  madidum  thynni  de  salc  sumen  erit. 
Gustus  in  his. 
Jülich  V,  78. 

93)  Macrobius  Sat.  III,  13,  12  in  der  Beschreibung  einer  cena 
WijlcaUs:  Cena  haec  fuit:  Ante  cenam  echinos,  ostreas  crudas  quantum 
"fcnf,  peloridas,  sphondylos,  iurdum  asparagos  subtus,  gallinam  alldem, 
H*nam  ostrearum,  peloridum,  balanos  nigros,  balanos  albos,  Herum  sphon- 
tyte,  glycomaridas,  Urticas,  flcedulas,  lumbos  capraginos,  aprugnos,  altilia 
f*  farma  involuta,  flcedulas  murices  et  purpuras.  Einen  Commentar  zu 
dieser  Stelle  giebt  Böttiger  Kleine  Sehr.  Hl,  S.  217-226. 

«6;  Mart.  X,  48,  13:  una  ponetur  cenula  mntsa. 
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sechs2007)  und  sieben98)  Gänge  (/ercu/a,  missus)  gab,  so  nannte 
man  doch  auch  diese  prima  cena,  altera  cena,  tertia  cena"). 
Bei  Mahlzeiten,  die  so  viele  Gänge  enthielten,  war  es  nöthig, 
dem  Wirthc  (dominus2100) ,  magister  convivii)*)  eine  Speisekarte 
vorzulegen2),  mit  deren  Hülfe  er  wohl  öfters  den  Gasten  die 
nöthigen  Erläuterungen  gab,  welche  Horaz  in  der  achten  Satire 
des  zweiten  Buches  launig  schildert.  Nach  Beendigung  der 
Hauptmahlzeil  trat  eine  Pause  ein,  in  der  man  Schweigen  ge- 
bot, um  nach  alter  Sitte  den  Laren  das  Speiseopfer,  wozu  auch 
die  mola  salsa?)  gehörte,  darzubringen4);  denn  dieser  Ritus 


2097)  Suet.  Oct.  7*:  Cenam  ternis  ferculis  aut,  quum  abundantis- 
sime,  senis  praebebat. 

98)  Juvcnal.  1,9*.  Philo  de  vita  contcmpl.  6.  II  p.479M. 
%Enia  yovv  xal  7iXt(ovg  ftaxofxiCoviat  ronnttai,  7j  Xtjnftg  anaviatv  oaa 
yt,  re  xal  StaXarra  xal  noinpol  xal  arjy  qfoovoi. 

99)  Martial.  XI,  84 

2100)  Sallnst.  liist.  III ,  fr.  4  Dictseh.    Cic.  in  Vntin.  13,  31 
epuli  dominus.  Nonius  p.  281,  21:  dominus  rursum  appellatur  convtru 
e.rhibitort  unde  et  dominia  convivia.   (Cic.  Acc.  in  Vcrr.  III,  4, 
Liv.  XXIII,  8,  7.  Varro  bei  Gell.  XIII,  11,  5.    Petron  34. 

1)  Martial.  XII,  48  :  Convivas  alios  cenarum  quaere  magister. 

2)  Atheuaeus  II,  33  p.  49<l:  t&os  rjt >fo  roif  öf(nvoi$  ift»  iottä- 
joqi  xuiaxXiith'Ti  7iQoötöoaliut  yna/nfjarftätor  it  nfQifyov  ttrayotzy  rtr 
jföv  71 aofoxtvaapiviav,  tu*  w  ftJfrai  5  ti  fifX'lot  oi/'Oi'  (ffoftr  b  pay*t(H>s 

3)  S.  oben  Anm.  2020. 

4)  Virg.  Aen.  VIII,  283  : 

et  mensae  grata  secundae 
Dona  feruni  cumulantque  oneratis  laneibus  aras. 
Vßl.  I,  723—740.  Horat.  Senn.  II,  2,  124.  So  wie  die  Griechen  nach. 
Abräumung  des  Tisches  den  Göttern   spendeten  (Wesseling  aill 
Di  od.  IV,  249,  29.  Jacobs  ad  Antho.  Gr.  VI  p.  34  4),  so  bringt  man 
in  Rom  vor  dem  Beginne  der  altera  mensa  den  Laren  das  Speiseopfer 
(vgl.  Th.  IV,  S.  58).  Serv.  ad  Aen.  I,  730:  Apud  Romanos  etiam  cenn 
edita  sublatisque  mensis  primis  Silentium  fieri  solebat,  quoart  ea,  quae  de  ermi 
libata  fuerant,  ad  focum  ferrentur  et  igni  darenlur,  ac  puer  deos  propitiat 
nunciasset,  ut  diis  honor  haberetur  tacendo.  Quae  res  cum  intercessit  m/er 
cenandum,  Graeci  quoque  ötaiv  7inoova(av  dicunt.  So  opfern  nicht  allein 
die  Arvolen  zwischen  der  mensa  prima  und  der  mensa  secunda  die  frvor 
libatae,  Marin  i  Atli  p.  202.  536,  sondern  auch  bei  Petron  60  heissi 
es,  als  die  altera  mensa  aufgetragen  wird:  inter  haec  tres  pueri  Candida: 
succineti  tunicas  intraverunt,  quorum  duo  Lares  bullatos  super  mensam  po- 
suerunt,  unus  pateram  Wim  circumferens  »dii  propitifa  clamabat.   Nach  dei 
Schiacht  bei  Actium  wurde  der  genius  Augusti  unter  die  Laren  aufgenom- 
men (s.  Th.  II,  3.  S.  270),  und  durch  ein  Senatusconsult  befohlen,  aurl 
bei  häuslichen  Mahlzeiten  diesem  zu  opfern.  Diu  Cass.  LI,  49:  xni  h 
rote  ovaoittoti  ov/  ort  rotg  xotvotg  dXXa  xal  rote  id(ot(  7tdrtag  avry 
onivfotv  txütLOar\  woraus  sich  erklärt  Horat.  Od.  IV,  5,  34: 

Hinc  ad  vina  redit  laetus  et  alteris 
Te  mensis  adhibet  de  um. 


Digitized  by  Google 


337 


erhielt  sich  bis  in  sehr  spate  Zeit,  wie  auch  das  Tischgebet  im 
Beginne  der  Mahlzeit2105) .  Das  Mahl  schloss  mit  den  secundae 
*mae'),  dem  Nachtische  (bellaria)7),  der  aus  Backwerk  und 
irischen  und  eingemachten  Früchten  bestand. 

Eine  Zusammenstellung  der  vielfachen  Materialien,  welche 
zur  Anrichtung  einer  so  luxuriösen  Mahlzeit  gehörten,  der  ein- 
beimischen und  fremden,  frischen  und  gesalzenen  Fische,  des 
Geflügels,  der  wilden  und  zahmen  vierfüssigen  Thiere,  der 
Backwerke,  Obstsorten  und  Weingattungen,  werden  wir  in 
einem  andern  Capitel  versuchen,  in  welchem  wir  diese  Gegen- 
stände in  ihrer  Beziehung  zur  Production  und  zum  Handel  zu 
Sprechen  Gelegenheit  haben  werden.  Die  aneedotenartig 
überlieferten  Nachrichten  über  den  Luxus  der  römischen  Ta- 
fcO  sind  überdies  mehr  characteristisch  für  die  extreme 
Sehwelgerei,  welche  in  Rom  von  Lucullus*)  an  bis  auf  Vitel- 
ims1*) und  Heliogabal  hinab11)  immer  ihre  Vertreter  gehabt 
hat,  als  allgemein  massgebend  für  das  Leben  der  Familie,  mit 
welchem  wir  es  hier  zu  thun  haben.  Von  Interesse  würde  es 
dagegen  sein,  aus  der  Entwicklung  der  Kochkunst  selbst  ei- 
nige für  die  Diätetik  des  Alterthums  bezeichnende  Momente 
hervorzuheben,  wenn  dies  bei  der  Beschaffenheit  des  noch  un- 
verarbeiteten Materiales  möglich  wäre.  Hier  genügen  einige 
cinielne  Bemerkungen.  Die  frugale  Küche  der  älteren  Zeit 
kannte  bei  der  Zubereitung  der  Speisen  keine  anderen  Zutha- 

als  Oel12)  (denn  Butter  ist  im  Alterthum  zwar  bekannt, 


H05)  Quintil.  decl.  301  p.  529  übrecht :  Invitavi  ad  cenam:  — 
wwtt  —  et  adisti  mensam,  ad  quam  quum  venire  coepimus,  deos  invocamus. 

6)  Petron.  68.  Gell.  XIII,  11,6.  Macr.  Sat.11,8,3.  111,18,1. 

19.  1. 

7)  Gell  ins  XIII,  11,  6.  7.  Einon  alten  Ausdruck  dafür  erwähnt 
Paulus  p.  108:  Impomenta,  quasi  imponimenta,  quae  post  cenam  mensis 
*tymtbant.  Der  griechische  Ausdruck  ist  intJeintls,  Athen.  XIV 
P •  664e,  auch  bei  Martial.  XI,  31,  7.   Petron.  69. 

8)  Man  findet  diese  vielfach  zusammengestellt  z.  B.  bei  Meier- 
«Uo  Veber  Sitten  u.  Lebensart  der  Römer,  3te  Ausg.  1814.  8.  S.  111  — 142. 

9)  Von  diesem  datirt  Athenae  us  p.  274«  den  Tafelluxus  in  Korn. 
10*  Sueton.  Vi  teil.  13. 

1lj  Lamprid.  Heliog.  19.  23 ff.  29  ff. 

12)  Fische  in  Oel  Ho  rat.  Sat.  II,  4,  50.  Gemüse  in  üel  Ga- 
'en.  VI  p.  353  Kühn. 

Priviulierthümer  I. 
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aber  nur  als  Medicament  in  medicinischem  Gebrauche)* 11 3) y 
Honig,  Salz  und  Essig14);  Pfeffer  kam  erst  später  in  Ge- 
brauch15), und  zwar  einheimischer16);  die  nacbherige  Koch- 
kunst hatte  dagegen  ihre  eigentliche  Aufgabe  in  der  Anwen- 
dung vielfältiger  und  möglichst  pikanter  Würzen.  Die  gewürz- 
reichen Pflanzen,  welche  die  italische  Flora  darbot,  wie  Dill 
[anethum)t  Anies  (anesum),  Minze  (men/a),  Fenchel,  Senf,  Co- 
riander,  römischen  Kümmel  (cutninum),  Dosscn  (origanum), 
fand  man  bald  ungenügend ;  man  vermehrte  daher  die  Zahl 
der  Küchenpflanzen  durch  Acclimatisation  ausländischer  Ge- 
wächse, indem  man  z.  B.  Petersilie  (petroselinum)17)  aus  Ma- 
cedonien18),  Kümmel  (careum)  aus  Carien18),  Majoran  (amara- 
cus,  odfttpvxov)  aus  Aegypten  und  Kleinasien20),  Thymian 
(setyyllum)  aus  Thracien21) ,  und  andre  anderswoher  ein- 
führte22) ,  und  brachte  endlich  auf  dem  Wege  des  Handels  die 
orientalischen  Gewürze  in  Anwendung,  indischen  Pfeffer28;, 
Ingwer  (zingiber)u) ,  Cardamom20),  Zimmt  [cmnamomum)2*! , 


214  8)  Bovtvqos  oder  ßovtvgov  erwähnt  Galen.  VI  p.  683  K.  Man 
braucht  die  Butter  zum  Ptlasterschmieren,  Galen.  MI  p.  274;  ein  Me- 
dicament gegen  Husten  ist  Honig,  Butter  und  Kümmel,  zusammen  ge- 
kocht, Theophanes  Nonnus  c.  23 ;  ßovrvQov  ngcgifaio»  t  frische 
Butter,  ist  gut  für  Ohrenkrankheiten,  ib.  c.  83.  Ma  reell.  Emp.  1\ 
p.  84.  Butteresser  [avÖQas  (iouivQotfayas)  nennt  Anaiandrides  bei 
Athen,  p.  434»>  die  Thraker. 

4  4)  Plaut.  Rud.  937  :  Set  hic  rex  cum  aceto  pransurust  et  sale,  tine 
bono  pulmento. 

45)  Plut.  Symp.  VIII,  9,  3,  26. 

46)  Lenz  a.  a.  O.  S.  390. 

47)  Apicius  VII,  5. 

4  8)  Dioscorides  III,  70. 

49)  Plin.  H.  N.  XIX,  8  §  464.  Gebraucht  wird  er  bei  Api- 
cius 1,  30.   VIII,  2. 

20)  Colum.  X,  4  74  f.,  wo  er  auch  andre  ausländische  Garten- 
pflanzen auffuhrt.   Dioscorides  III,  44. 

21)  Plin.  II.  N.  XIX,  8  §  472. 

22)  Plin.  H.  N.  XIX,  8,  467:  git  (Schwarzkümmel),  anesum  (Anies) 
et  anethum  (Dill;  culinis  et  medicis  nascuntur.  Dass  git  eine  ausländische 
Pflanze  ist,  zeigt  der  Name. 

23j  Plin.  H.  N.  XIX,  4  §  59.  XII.  7  §  28.  29.  Dig.  XXXIX, 
4,  16  §7. 

24)  Plin.  H.  N.  XII,  7  §  27.   Apicius  VII,  5.   Dig.  I.  1. 

25)  Plin.  H.  N.  XII,  1t  §  50.   Apicius  1,34.    Dig.  1.  1. 

26)  Plin.  H.  N.  XII,  48  §  54.  Dig.  XXXIX,  4,  46  §  7.  In  Rom 
lagerte  der  Zimmt  in  den  kaiserlichen  Magazinen.  Galen.  Vol.  XIV 
p.  64  Kuhn. 
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laier,  den  Saft  des  Laserpicium  oder  Silphium,  das  in  Cyrene, 
Medien  und  Armenien  heimisch  war2127),  namentlich  aber 
fremde  Fischsaucen,  garum,  muria  und  alec.  Vermöge  solcher 
und  anderer  Zuthaien  wurde  es  möglich,  der  zu  Grunde  ge- 
legten einfachen  Speise  den  mannichfaltigsten  Geschmack  zu 
geben16],  z.  B.  aus  einem  Kürbis  alle  Gänge  einer  Mahlzeit  her- 
zustellen*9), ein  Schwein,  das  zu  den  beliebtesten  Gerichten 
gehörte,  auf  fünfzig  verschiedene  Arten  zuzubereiten30)  und 
nicht  nur  die  Schinken  (pemae)31),  den  Kopf  (sinciput),  die 
Fasse*2},  den  Bauchlappen83),  sondern  auch  Theile,  die  bei 
uns  nicht  gesucht  werden,  die  Leber34],  die  vulva**),  das  sm- 
m*.,  die  Knorpeln37),  zu  den  schmackhaftesten  Gerichten 
w  machen.  Wendete  man  ausserdem  verschiedene  Grund- 
stoffe, Fische,  Geüügel ,  Austern,  Gemüse  zusammen  an,  so 
^reichte  die  Kunst  den  Triumph  darin,  dass  selbst  der  Kenner 
ausser  Stande  war,  zu  errathen,  was  er  ass38).  Dabei  wurden 
WHge  Speisen  glühend  heiss  genossen  und  daher  in  einem 


Plin.  H.  N.  XIX,  8  §  88  f.  Apicius  1,30.  VII,  4.  Dig.  I.  1. 
Sirabo  XU!  p.  585.  XVII  p.  837.  Thrige  Hes  Cyrenensium.  Haf- 
nue  I8ä$.  8.  p.  230.  Die  Pflanze  war  in  Cyrene  schon  zu  Piinius  Zeit 
ius?estorben  und  ist  daher  in  der  Bestimmung  streitig.  S.  Böttiger 
ihneSchr.  III.  S.  431—440. 

i*:  Cic.  n,i  fam.  VII,  26.    Ilor.  Sat.  II,  8,  26  IT. 

M.  .Martial.  XI.  31. 

^  Hl  in.  II.  N.  VIII,  51  §  209:  Neque  alio  er  animali  numerosior 
Wtmgnneae;  quinquaginta  prope  sapores,  cum  ceteris  singuli. 
3<;  Ho  rat.  Sat.  II,  4,  60  und  sonst  oft. 

'-  Judicium  coci  ot  pist.  in  Wernsdorf  P.  L.  Af.  II 
F'Wv.  81. 

»  Plia.  I.  I. 

3V  Plin.  I.  I.  Dies  Gericht  heisst  flcalum  oder  sycotum,  weil  dns 
yH'ein,  um  die  Leber  schmackhaft  zu  machen,  mit  Feigen  gefüttert 
Judicium  coci  a.  a.  0.  v.  82.  Apicius  VII,  3.  Jacobs  ad 
Aa,h  Gr.  X  p.  211. 

J5J  Horat.  Ep.  I,  15,  41:  nil  vulva  pulchrius  ampla.  Plin.  ep.  I, 
,5  3  nnd  sonst  oft.  S.  Bottiger  Kleine  Sehr.  III.  S.  225. 

Martial.  X,  48,  12  und  die  Interpreten  zu  XIII,  44.  Jacobs 
^  *ntb.  Gr.  VIII  p.  249.    IX  p.  103. 

,  37J  Plin.  H.  N.  VIII,  51  §  209  :  Hinc  censoriarum  legum  paginae  in- 
•Wtfiaquc  cenis  abdomina,  glandia  (ob  dies  ein  Nierenstück  ist,  oder  was 
,,jQ>l,  ist  unsicher),  testiculi,  volwe,  sineipitia  verrina. 
„.  Apicius  IV,  2  p.  24  Bernh.  schlicsst  ein  Rceept  mit  den 
:  inferes  ad  mensam :  nemo  agnoscet ,  quid  manducet.  Seneca 
■M»,  *$:  Memini  fuisse  quondam  in  sermone  nobilem  patinam,  in  quam, 
Wtyuid  apud  lautos  solet  diem  ducere,  proper  ans  tn  damnum  suum  poptna 
'""JUserat.  -  piget  iam  esse  singula :  coguntur  in  unum  sapores 

22  • 
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Wärmeapparat  in  das  Zimmer  gebracht2189),  andere  in  Eis  ge- 
setzt40), und  die  extreme  Temperatur  wie  die  scharfe  Würze 
wurden  der  Gesundheit  eben  so  schädlich  als  das  Uebcrraass 
von  Speisen  und  Getränken,  dem  man  nur  gewachsen  war, 
wenn  man  durch  Vomitive41),  die  man  entweder  des  Morgens, 
oder  nach  dem  Bade  oder  nach  der  Mahlzeit  nahm,  sich  immer 
aufs  Neue  einigermassen  in  Stand  zu  setzen  suchte.  Der  Ge- 
brauch des  Vomitivs  ist  aber  keine  ausnahmsweise  Sonder- 
barkeit einiger  Schlemmer,  wie  z.  B.  Vitellius  es  war42),  son- 
dern wird  von  den  Aerzten  in  Rücksicht  auf  die  einmal  vor- 
handene Völlerei,  wenn  auch  mit  einer  gewissen  Beschränkung 
als  nöthig  anerkannt43);  ein  Zeichen,  wie  das  Uebermass  des 
Genusses  in  grösseren  Kreisen  allgemein  geworden  war44). 
Welche  Folgen  diese  Lebensweise  hatte,  schildern  die  Alteo 
selbst;  ein  Geschlecht  mit  blassen  Gesichtern,  hangenden 
Wangen,  geschwollenen  Augen,  zitternden  Händen  und  dicken 
Bäuchen ,  schwachem  Verstände  und  ohne  Gedächtniss,  aber 
zu  sinnlichen  Excessen  krankhaft  aufgeregt,  das  Siechthum  in 
Leib  und  Seele  tragend  und  selbst  die  ärztliche  Hülfe  nicht  dazu 
in  Anspruch  nehmend,  um  die  Gesundheit  wieder  zu  erlangen, 
sondern  um  neue  Kräfte  zum  Genuss,  wenn  auch  nur  vorüber- 


4239)  Scneca  ep.  95,  25:  quid?  illa  purulenta  et  quae  tont  um  non 
ab  ipso  igne  in  os  Irans feruntur.  Ib.  78,  23  :  quia  non  circa  cenationern  eius 
tumultus  coquorum  est  ipsos  cum  obsoniis  focos  transferentium.  Sehr  ele- 
gante Würmemaschinen  oder  Kohlenbecken  dieser  Art  haben  sieb  in 
Pompeji  gefunden,  s.  Mus.  Borb.  II,  46.  III,  27.  V,  44.  Overbeck 
S.  310  f.    Becker  Gallus  II,  S.  268. 

40)  Galen.  X  p.  468  K.:  tüiopaid  rt  tu  ovxtog  (nämlich  in  Ei*; 
Ityvyijib'tt  noXXdxig  i&edou)  avy^cagourrd  ^te  la/jßai'ttv  avroTg'  ir  oif 
fort  xal  fj  (jidxa,  rtoy  tv  Ptopy  xal  tovjo  \t>  tvdoxifiovviQtv  töfO/uaTcttr , 
aionto  xal  ro  tttf-Qoyala  (gepeitschte  Sahne).  S.  auch  Galen.  VI  p.  841. 

44)  Hierüber  handelt  eingehend  Darcmberg  zum  Oribasius 
Vol.  II  p  829 ff. 

42)  S u e t o n.  V i t e  1 1.  9.  Andere  Beispiele  bei  Suel.  Claud.  33. 
Marti al.  III,  82  und  von  einer  Frau  Martial.  VII,  67,  10. 

43)  Celsus  I,  8  p.  48  Dar.  Galen.  VI  p.  394  Kühn.  Oriba- 
sius VIII,  20.  Vol.  11  p.  195  Dar. 

44)  Seneca  ad  Helv.  40,  8:  vomunt  ut  edant,  edunt  ut  vomant,  et 
epulas,  quas  toto  orbe  conquirunt,  nec  concoquere  dignantur,  vgl.  de 
ben.  VII,  9,  3;  und  von  den  Saturnalien  redend  sagt  er  ep.  IS,  4  hoc 
multo  fortius  est,  ebrio  ac  vomitante  populo  siccum  ac  sobrium  esse. 
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gehend  zu  erhalten,  das  sind  die  Römer,  die  Plinius2145)  und 
Caleo  beschreibt46) . 

An  diesen  traurigen  Folgen  hatte  neben  der  Schwelgerei 
des  Essens  auch  das  Uebermass  des  Trinkens  seinen  Antheil. 


Die  Comlssatlo. 

Bei  dem  Essen  nämlich  wurde  allerdings  von  Anfang  an 
Wein  gereicht,  aber  nach  Belieben  und  im  Ganzen  massig  ge- 
iruoken,  da  das  Trinken  den  Geschmack  für  die  Feinheit  der 
Speisen  abstumpft47).  Das  eigentliche  Trinken  begann  erst 
Meh  der  Cena  und  zwar  entweder  beim  Nachtisch  oder  erst 
jptor  Abends  bei  der  sogenannten  comissalio**) .  Man  trank 
dabei  more  Graeco*9) ,  d.  h.  nach  einem  bestimmten  Commont50); 
«  wurden  Kränze  und  Salben  verabreicht51)  und  ein  Präses, 


iUS  Plin.  H.  N.  XIV,  12  §  142.  Vgl.  Seneca  cp.  95,  15.  13. 
*«J  Ausführlich  redet  davon  Galen  in  der  Einleitung  des  1sten  Bu- 
ches de  Meth.  med.  Vol.  X  p.  3.  4  Kühn. 
I"  S.  z.  B.  Ho  rat.  Sat.  II,  8,  Uff. 

l*i  Comissatio  wird  von  xm/nos  abgeleitet.  Dass  sie  nach  der  cena 
Wple,  zuweilen  in  einem  andern  Locale,  lehren  Suet.  Dom  it.  21: 
favmbatur  frequenter  ac  large  sed  paene  raptim .-  certe  non  ultra  solis  Oc- 
htum, nec  ut  postea  comissaretur,  und  L  i  v.  XL,  7,  5,  wo  Demetrius  nach 
ftwodisung  der  cena  sagt:  Quin  comissatum  ad  fratrem  imus? 

*9)  Cic.  acc.  in  Verr.  1,  26,  66 :  Mature  veniunt:  discumbitur. 
ttmo  inter  eos  et  invitatio,  ut  Graeco  more  biberetur. 
SO}  Cic.  Tu  sc.  V,  41,  119:  Mihi  quidem  in  vita  servanda  videlur 
®*  Itt,  quae  in  Graecorum  conviviis  obtinetur :  Aut  bibat,  inquit,  aut  abeat. 

Jl)  Bei  dem  Mahle  der  Arvalen  (AM  d.  fr.  Arv.  tav.  XLl-  lin.  14) 
kstf  es :  po&t  epulas  —  unguenta  et  Coronas  aeeeperunt.  Dies  ist  gricchi- 
^Sitte.  Nicostratus  bei  Athenaeus  XV,  33  p.  685<*: 

xal  air  ph' 
TW  devrionv  Tpantfav  fvrgtnij  noUt  • 
xoa/urjüov  avtrtv  naviodanoTs  rgay^fiitotr, 
(avqov  OTtyavovq  ktßttvtojov  nvlijTptfa  Xußt. 
Nfpog  Ages.  8  :  unguenta,  Coronas,  secundamque  mensatn  servis  disper- 
H  und  mehr  hei  llarini  AM  p.  573.  Kränze  und  Salben  sind  auch 
kiHoraz  wesentliche  Theile  des  Mahles  ;  Kranze  erwähnt  er  z.  B.  von 
B^en  Od.  U,  11,  14.   III,  29,  8,  von  Eppich  und  Myrthen  II,  7,  24,  von 
Epheu  IV,  11,  3;  Salben  II,  7,  8.   II,  11,  16  u.  ö.  (Vgl.  Pierson  im 
■k«in.  Mus.  N.  F.  XV  (1860)  S.  55.)  und  Martial  will  X,  19,  20  seino 
'Richte  gelesen  wissen 

Cum  regnat  rosa,  cum  madent  capilli, 
J    bei  einer  comissatio.  Ausführlich  handeln  über  die  coronao  Plin. 

M.  XXI  c.  1  —  4,  und  von  Neueren  Paschalius  Coronae,  opus  X 
töris  disUnctum.  Lugd.  Bat.  1671  (und  mit  neuem  Titel  1681)  8vo. 
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magister  bibend?**1),  arbiter  bibendF*),  rea^4),  e rwählt,  eine 
Gewohnheit,  die  in  Griechenland  ursprünglich  bei  solchen 
Mahlen  vorkommt,  welche  nicht  von  einem  Gastgeber,  sondern 
auf  gemeinsame  Rosten  veranstaltet  wurden55),  auch  in  Rom 
mit  der  Einrichtung  der  sodalitales  im  Jahre  204  v.  Chr.  auf- 
gekommen zu  sein  scheint56)  und  namentlich  bei  Volksbe- 
wirthungen üblich  war,  bei  welchen  für  jeden  Tisch  ein  eigner 
Wirth  ernannt  wurde57) .  Es  wurde  der  Reihe  nach  herumge- 
trunken, so  dass  man  von  oben  (a  summo)*6)  oder  auch  von 
einer  beliebigen  Person59)  anßng ;  der  magister,  welcher  durch 
Würfel  bestimmt  wurde60),  schrieb  die  Mischung  des  Weines 
und  das  Mass,  welches  getrunken  werden  sollte,  vor61).  Da 


G  a  r  c  k  e  de  Horatii  corollis  convivaUbus.  Altenburg  4  860.  Becker  Gal- 
lus III  p.  345—324. 

2452)  Magisterium  nennt  sein  Amt  Cic.  Cato  mal.  44,  46. 

53)  Horat.  Od.  II,  7,  25. 

54)  Regnavini  Horat.  Od.  I,  4,  48.  lieber  die  Sache  giebt  einiges 
Material  Christ  de  magisteriis  veterum  in  poculis  Comm.  II.  Lips.  4  7U 
4749.  4to. 

55)  Pollux  VI,  44:  6  [xlr  ovv  OvviGiag  ro  avfinoatov  lo*Tf rrr»?, 
inridÜr,  £*n*Ca>r,  ovfAnootaQXOQ  —  •  xal  «Xktog  6*1  xahirai  avfi,7iooia^x^; 
b  tr  taoTfUi  Tin  xoiviaviq  xara  xlrjQOv  y  xata  doypa  nQoauQt&tls  rot 
ovunoofov  tniftflijTqf. 

56)  Cic.  Cato  M.  4  4,  46:  Me  vero  magisteria  delectant  a  maioribus 
instituta,  et  is  sermo,  qui  tnore  maiorum  a  sutnmo  adhibetur  in  poeuio.  Uiut 
kurz  vorher  §  45:  Primutn  habui  Semper  sodales.  Sodalitales  autem  me 
quaestore  constitutae  sunt,  sacris  Idaeis  Magna e  Matris  aeeeptis.  Epulabcr 
igitur  cum  sodalibus.  Freilich  würde,  wenn  meine  Vermuthung  rieht» i: 
ist,  dann  Cato  mit  Unrecht  sagen,  die  magisteria  seien  a  majoribus  einge- 
führt; sie  würden  nämlich  zu  seinerzeit  erst  in  Gebrauch  gekommen 
sein.  Cicero  wird  aber  eine  bestimmte  chronologische  Angabe  nicht 
beabsichtigt  und  nur  gewusst  haben,  dass  die  Sache  alt  war,  was  auch 
Varro  bezeugt  bei  Nonius  p.  4  42,  8:  In  conviviis  quis  (vielleicht 
quasi)  instituti  potandi  modimperatores  magistri. 

57)  Varro  de  L.  L.  V,  422  .  Praeterea  in  poculis  erant  paler  ae,  ab 
eo,  quod  latum  Latini  ita  dicunt,  dictae.  Hisce  etiamnunc  in  pubtico  convi- 
vio  antiquitatis  retinendae  causa,  quom  magistri  fiunt,  potio  circumfertur. 

58)  P 1  a  u  t.  A  s  i  n.  894  :  Da  puere  ab  summo. 

59)  Plaut.  Most.  347:  Da  cito  ab  Delphio  cantharum  circum.  Vgl. 
Plaut.  Persa  824:  Age  circum  fer  mulsum. 

60)  Horat.  Od.  I,  4,  48.   II,  7,  25  und  sonst  oa. 

61)  Cic.  acc.  in  Verr.  V,  4  4,  28:  Iste  enim  praetor  seitrus  ac  dt- 
ligens,  qui  populi  Romani  legibus  nunquam  paruisset,  Ulis  legibus,  qua*  im 
poculis  ponebantur,  diligenter  obtemperabat.  Daher  lobt  Horaz  Sa  t.  11,  6, 
67  das  Trinken  ohne  magister  : 

Prout  cuique  libido  est, 
Siccat  inaequales  calires  conviva,  solutus 
Legibus  insanis,  seu  quis  capit  acria  fortis 
Pocula,  seu  modicis  uvescit  laetius 
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es  auf  starkes  Trinken  abgesehn  war,  so  mischte  man,  wie 
dies  im  ganzen  Alterthum  gewöhnlich  ist,  den  Wein  mit  Was- 
ser, und  zwar  in  der  Regel  mit  warmem  (ca/<c/a),2ß2),  was  der 
Gesundheit  zuträglicher  erachtet  und  allen  Leuten63]  so  wie 
Kranken*4]  immer  empfohlen  wurde.  Die  Mischung  machte 
man  beim  Essen  im  eignen  Becher6,5),  indem  man  sich  Wasser, 
warmes  oder  kaltes ,  nach  Belieben  eingiessen  Hess.  Denn 
viele  liebten  das  Gemisch  auch  kalt66),  und  tranken  entweder 
Wein  mit  Eis67)  oder  kühlten  das  Getriink  in  kaltem  Wasser68), 
indem  sie  WTein  und  Wasser  in  einen  Brunnen60)  oder  in  ein 
ktthlgefäss  [iftoxtrßj  ßav%afoq,  #'V/o)70)  setzen  Messen,  und 
war  pflegte  man  nach  einer  Erfindung  des  Nero71)  das  Was- 
ser, um  es  vollkommen  rein  zu  haben,  erst  zu  kochen,  dann 
iu  kühlen72).    Bei  der  comissatio  aber  wurde  die  Mischung 


1262;  S.  Freinsheim  de  calidae  potu  in  Gronov.  Thes.  Vol.  IX 
p.  493 —  515  B  uti  us  de  potu  antiquorum  in  Graevii  77t.  XII  p.  1 1T. 
Gebauer  de  caldae  et  raldi  apud  veteres  potu.  Lips.  4  721.  8.  Hink  de 
*mcal<ki.  Altdorf  1741.  4. 

63)  Philo  de  vita  contempl.  9.  II  p.  483  Mang. 

M;  Martial.  VI,  86.   Seneca  ep.  78,  23-24 

65  Man  Hess  sich  die  calida  reichen;  calida  praebetur,  Seneca 
de  ira  I,  12,  4.  II,  25,  1.  Tac.  Ann.  XIII,  16:  innoxia  adhuc  av  prae- 
nbda  et  Ubata  gustu  potio  traditur  Britannico;  dein,  postquam  fervore 
Jffrnabatur,  frigida  in  aqua  affunditur  venenum.  Kpictet.  I,  13:  "Oiav 
«  &tyuw  alxrjoarros  oou  un  vftaxovon  6  neug  x.  t.  X.   A  mini  an. 

xxvm,  * 

66j  Dass  die  Griechen  theils  warmes,  theils  kaltes  Wasser  heim 
Ule  brauchten,  lehrt  ausführlich  Athenaeus  111,94  p.  121r.  122IT.; 
«toselbe  thaten  die  Romer.  Martial.  XIV,  105: 

Frigida  non  desit,  non  deerit  calda  pelonti. 
J«*enal.  5,63  : 

Quando  rogatus  adest  calidae  gelidaeque  minister? 
''Jlen.  X  p.  492  K.:  xrd  ndovatr  ol  uh  (Houbv*  ol      ü'vynov.  Varro 
^R  R.  III,  5,  16. 

67j  Martial.  V,  64.  VI,  86.  IX,  22,  8.  XII,  17,  0.  Seneca 
eP  "8,  23:  vino  nivem  diluere.  Martial.  V,  64.  Dies  heisst  potarc  wi- 
«"  Martial.  XIV,  117.  /toi«  nimi:  Jacobs  ad  Anth.  Gr.  VI 
P  35.  266. 

Galen.  Vol.  VI  p.  813. 
69)  Plut.  Symp.  VI,  4. 

70;  Ueber  if'vxjt'iQ  s.  Athen.  XI  p.  503rf.;  über  ßuvxulig  Jacobs 
«  Anth.  Gr.  X  p.  43;  Leber  gillo  die  Stellen  bei  Forcellini.  Aus- 
glich handelt  über  «lies  Gefass  U  s  s  i  n  g  in  Annali  d.  Inst.  XXI  p.  1 39  ir. 
vö'  Jahn  Yitta  Pamfili.  S.  42. 

H)  Plin.  H.  N.  XXXI,  3  §  4ö. 

7*J  Plin.  II.  N.  XIX.  4  §  55  ;  Hi  nives,  Uli  glaciem  potant.  —  deco- 
t^nt  am  aquns,  mox  et  Utas  hiemant.  Plutarch.  Symp.  VI,  4,  1  §  3. 
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nicht  in  den  einzelnen  Bechern  sondern  in  einem  x^attjQ  ge- 
macht, in  den  man  zuerst  den  Wein  eingiesst  (v7to%hi9)y  dann 
das  Wasser  hinzu  giesst  (lnix&w)2xn) .  Der  Apparat,  den  man 
hiezu  brauchte,  war  ein  dreifacher74) :  der  XQavrß  selbst,  der 
Untersatz  desselben,  vftoxQaryQiov™)  und  der  darauf  lie- 
gende78) siebartige  Trichter,  rj&fiog77),  vAtonfc78) ,  cohtm,  Sac- 
cus79} y  sacculus80),  dessen  man  sich  auch  beim  Abfüllen  des 
Weines  bediente81),  und  durch  den  man  den  Wein  nochmals 
goss,  um  ihn  von  dem  Bodensalze  [faex]  zu  reinigen  und  ihn 
dadurch  zugleich  milder  zu  machen82).  Auf  das  colum  konnte 
man  auch  das  Eis  legen,  wenn  man  kalt  trinken  wollte,  und 
den  Wein  darüber  eingiessen88) .  Geschöpft84)  und  in  die  Be- 


Martial.  II,  85.  Oribasius  V,  4.  Vol.  I  p.  844  Daremb.;  und  dazu 
Daremb.  p.  625f.  Savaro  ad  Sidon.  JApoll.  epist.  II,  2  p.  117. 
Dies  ist  die  decocta,  Juvcn.  5,  50  : 

Si  stomachus  domini  fcrvet  vinoque  ciboque, 

Frigidior  Geticis  petitur  decocta  pruinis. 
Martial   XIV,  416.  147.  Athen.  III ,  94  p.  424«\  122*.    Galen.  X 
p.  467  K.:  irioi-c  fxh  ov  [äovov  rb  iZQOOyarov  tfitoxa  ntjyaiov,  alla  xtu 

10  o*ta  x'oi'OS  iipvy/itvov,  t&c  iv  'Puf*f}  oxevdfctv  f&og  fyovot,  ngofopfwl- 
vovng  Ttjr  xaraaxevrjv,  rjv  ccvrol  nQoaayogfvovai  o*rjxoxrav. 

2173)  S.  Cobet  in  Mnemosyne  VII,  2  p.  4  44  . 

74)  So  heisst  es  in  der  Sigcischen  Inschrift  C.  /.  Gr.  n.  8  :  x^ijt^»« 
<f£  xttl  vnoxQrjr^Qioy  xal  ri&pov  f(  ngvrttVTjior  tfiomtv  Evxftvatv. 

75)  Der  Untersatz  heisst  auch  imoxQUTriQtöiov,  ßa&Qov  vnoxQtnyr 
Qtov,  vno&rjfia  rov  XQarrjQOi,  inforaTov.  üeber  diese  und  andere  Be- 
zeichnungen s.  Böck h  ad  C.  /.  Gr.  I  p.  20. 

76)  Tjfrpbg  tmxQr\rr\Q(o*ios  Po! lux  X,  4  08. 

77)  S  u  i  d  a  s  s.  v.  Jacobs  ad  A  n  t  h.  G  r.  IX  p.  1 55. 

78)  Ueber  diese  Bezeichnung  und  den  Gebrauch  des  Trichters  han- 
delt erschöpfend  Dareraberg  zu  Oribasius  I  p.  633. 

79)  Saccus  ist  eigentlich  ein  Tuch,  das  denselben  Zweck  hat;  Unum, 
Martial.  VIII,  45,  3.  Nach  Hör.  Sat.  II,  4,  54  verliert  aber  dadurch 
der  Wein  an  Geschmack. 

80)  Cic.  de  fin.  II,  8,  23. 

81)  Schneider  zu  Columel  la  XII,  19,  4. 

82)  S.  Gronov.  Lectiones  Plaulinae.  Amstelaed.  4740.  8.  p.  49. 
Daher  defaecare  PI  in.  H.  N.  XVIII,  26  §  232,  saccare,  cotare ,  liqmrt, 
eliquare,  vires  auferre  (Mad  vi  g  ad  Cic.  de  fin.  11,8,23.  Heindorf  a<l 
llor.  Sat.  II,  4,  54.);  saeco  vires  [vini)  frangere  PI  in.  H.  N.  XIV,  H 
§  438;  vina  saccis  castrare  PI  in.  II.  N.  XIX,  4  §  53.  Ausführlich  han- 
delt hievon  Plut.  Symp.  VI,  7.  Solche  cola  vinaria  sind  mehrfach  er- 
halten. S.  Ph.  Ven  uli  Sopra  i  coli  vinari  degli  antichi  in  Saggi  di  diss.  d. 
accad.  di  Corlona.  Roma  1735.  4to.  T.  I  p.  80.  Mus.  Bo  rb.  II,  60.  111,31. 
VIII,  44  lig.  45.    Becker  Gallus  III  S.  304.   Winckelmann  Werkt 

11  S.  70.    III  S.  247. 

83)  Martial.  XIV,  403.  404  u.  o 

84)  S.  das  Vasengemälde  bei  Panofka  Bilder  a.  L-  XII,  3. 
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eher  gegossen  wurde  die  Mischung  mit  einem  Schöpflöffel2185), 
der  das  Mass  eines  eyathus  (2%  Pr.  Cubikzoll  oder  */lt  des 
sextarius)  oder  ein  diesem  wenigstens  commensurables  hatte. 
Das  Characleristische  der  comissatio  ist  nun  ,  dass  man  eine 
bestimmte  Anzahl  eyathi  auf  einmal  austrinkt,  und  hiefür  ist 
der  technische  Ausdruck  xva&ifyiv  oder  yLva&ltyo&ai*6) ,  ad 
nmerum  bibere87) .  Es  ist  nicht  nöthig  anzunehmen ,  dass  die 
grösseren  Becher,  welche  man  zu  diesem  Zwecke  brauchte88), 
and  die  möglicher  Weise  die  Grösse  eines  sextarius  (%  Quart) 
babeo  mochten,  etwa  durch  Kreise  in  12  Theile  getheilt  wa- 
rm*), in  der  Art  ,  wie  Galen  dies  bei  einem  Oelhorne  er- 
wähnt'0) ;  denn  man  hatte  das  Mass  an  dem  eyathus ,  mit  wel- 
chem man  einschenkte;  aber  man  trank  wirklich  eine  be- 
>timrule  Anzahl  eyathi.  Es  kommt  namentlich  vor,  dass  ge- 
trunken wird 

eine  uncia,  d.  h.  ein  eyathus91) , 

ein  seectans,  d.  h.  zwei  eyathi*2), 

ein  quadrans,  d.  h.  drei  eyathi0*) , 

ein  triens,  d.  h.  vier  eyathv91), 

ein  quineunx,  d.  h.  fünf  eyathi™), 


M5)  Abbildungen  8.  bei  Visconti  Musöe  Chiaramonli.  Milan.  182« 
'-P-U7.  pl.  A.  III  n.  8.   Mus.  Borb.  IV,*.    IX, 15.   Kecker  Gallus 
IIIS.  183. 

86)  Pseudo-Asconius  p.  178  Or.,  der  diesen  Gebrauch  erklart, 
Steider  völlig  corrumpirt.  Aber  das  Wort  ist  an  sich  deutlich  und  die 
<xheaus  der  folgenden  Darstellung  verständlich. 

87)  Ovid.  Fast.  III,  532. 

W)  Hör.  Sat.  II,  8,  35:   Et  calices  poscit  maiores.    Epod.  9,  30. 
Pftron.  65.   C  i  c.  acc.  in  Verr.  1,  26,  66:  poscunt  maioribus  poculis. 
89;  Dies  vermuthet  Hu  I  tsch  Metrologie  S.  92. 

90)  Galen.  Vol.  XIII  p.  616  K.  vgl.  II  u  Usch  a.  a.  0.  S.  »3 

91)  Martini.  1,  106. 

91)  Suet.  Aug.  77:  Vini  quoque  natura  parcissimus  erat.  JVon  am- 
pi»w  kr  bibere  eum  solitum  super  cenam  —  Ncpos  tradit.  Poslea  quotiens 
Zwirne  se  invitaret,  senos  sextanies  non  excessit,  d.h.  er  trank  im  Gan- 
l«n  V:  Quart. 

93)  Celsus  III,  15  verschreibt  einem  Kranken  vini  quadrantem. 
^»sdies  ein  eigenes  Gefass  war,  wie  llu lisch  will,  scheint  mir  nicht 
Mhig  anzunehmen  ;  Martial.  IX,  93  gicsst  in  die  Mischung  einen  qua- 
irans  Fa lerner,  wohl  blos  ein  Mass. 

94)  Triens  scheint  allerdings  ein  Becher  von  bestimmtem  Mass  zu 
*in.  Martial.  IV,  82,  5.  VI,  86,  1.  VIII,  51,  24.  X,  13,  5.  Prop. 
,v.  8,  29  Haupt. 

95)  Martial.  XI,  36,  7. 
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eine  hemina,  xotvkr^  d.  h.  sechs  cyaüii21**), 

ein  septunx,  d.  h.  sieben  cyathp1), 

ein  bes,  d.  h.  acht  cyaM*98), 

ein  dodrans,  d.  h.  neun  cyo/Äi99), 

ein  dextans,  d.  h.  zehn  cyaihiy 

ein  deunx,  d.  h.  elf  cya/Ai2*00); 
und  zwar  trinkt  man  mit  diesen  Massen  entweder  einem  an- 
dern zu,  dem  man  den  Becher  hinreicht1),  worauf  jener  ihn 
dann  ganz  leeren  muss2),  oder  man  bringt  einen  Trinkspruch'j 


2196)  Soneea  de  ira  II,  38,  4:  propinavit  Uli  Caesar  heminam. 

97)  Martial.  III,  8t,  29: 

Septunce  multo  de  in  de  perditus  sterlit. 
Martial.  VIII,  51,  25.   XII,  28,  1.   P  1  a  u t.  P c rsa  771 : 

Age,  puere,  a  sumnw  septenis  cyathis  committe  hos  ludos. 

98)  Martial.  XI,  36. 

99)  Dies  meint  doch  wohl  Horaz  in  der  vielbesprochenen  und  von 
Peerlkamp  ganz  verurtheilten  Stelle  Od.  III,  19,  11,  wo  er  die  Wahl 
stellt  zwischen  dem  quadrans  und  dem  dodrans  und  sich  für  den  letzte- 
ren entscheidet.  Auch  die  griechische  Regel :  ij  ntvtt  ntvuv  5  tqC  jj  u* 
rtoaaQtt  versteht  P  laut  us  Stich.  V,  4,25  (707)  von  der  Zahl  der  eyalhi 
nicht  von  dem  Mischungsverhältnisse  des  Weines  und  Wassers,  wie  dies 
bei  Plut.  Symp.  III,  9  auf  scherzhafte  Weise  geschieht,  und  sonsi 
auch  vorkommt.  S.  die  Erkl.  zu  Horaz  a.  a.  0.  und  Becker  Gallus 
I  S.  202. 

2200)  Den  dextans  scheint  Mart  ial.  I,  26,  9  als  das  Maximum  ab- 
zugehen : 

A  coponc  tibi  faex  Lalelana  petatur, 

Si  plus  quam  deciens,  Sextiliane,  bibis. 
Doch  erwähnt  er,  freilich  in  einer  übertriebenen  Schilderung,  auch  den 
deunx  VI,  78,  6. 

1)  Propinare.  Cic.  Tusc.  I,  40,96:  {Theramenes)  Propino,  inqutt 
hoc  pulchro  Critiae.  —  Graeci  enim  in  conviviis  solent  nominare,  cui  pocxi- 
lum  tradituri  sint.  S.  AthenaeusX,  41  p.  432*.  Bei  Plaut.  P  c  r  s  a  771 
trinkt  Toxilus  seiner  Amica  zu  mit  den  Worten:  Bene  mihi,  bene  me&e 
amicae,  worauf  diese  sagt : 

Bene  omnibus  nobis.  Hoc  mea  manus  tuae  poclum  donat, 
Ut  amaniem  amanti  [dare]  decet. 
Das  donare scheintFormel  zu  sein  ;  denn  auch  K  ri  t i  a  s  bei  Athen  a eus 

I.  I.  sagt,  die  Lacedamonier  hätten  die  Sitte  gehabt,  jeder  aus  seinem 
Becher  zu  trinken, 

find"  ttTtodtiJQttO&ttl  7TQ07l6O£IS  ovoftaotl  XfyorTit. 

Beispiele  dieser  Sitte  s.  bei  Virg.  Acn.  I,  737.  738.  Martial.  II,  15 
VIII,  fi,  13.   Juvenal.  5,  127.   Plaut.  Stich.  710.  Seneca  dein 

II,  33,  4. 

2)  Plaut.  Curcul.  II,  8,80:  propino  magnum  poculum:  tllf 

ebibit. 

3)  Ambrosius  de  Helia  et  iciunio  17  :  Bibamus,  inquiunt ,  pro 
salute  imperatorum,  et  qui  non  biberit,  sit  reus  in  devolione.  —  Bibamus  pro 
salute  exerciluum  — pro  ßliorum  sanilate.  Solche  Trinksprüche  sind  auch 
bei  Hör.  Od.  III,  19,  9  ff.  gemeint.    Auch  bei  den  Griechen  that  man 
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oder  tiue  Gesundheit  aus,  hei  welcher  so  viel  cyathi  erfordert 
werden,  als  der  Name  der  gefeierten  Person  Buchstaben  ent- 
bäll2*04);  hauptsächlich  kommt  es  immer  darauf  an,  in  einem 
Zuge  und  ohne  abzusetzen  den  Becher  so  zu  leeren ,  dass  kein 
Tropfen  zurückbleibt*] .  Bei  dem  Ausbringen  der  Gesundheit 
ist  die  Formel  bene  tibi  oder  bene  te6),  vivas ,  K^aeiag,  xoiqe  ; 
auch  kam  wohl  mancher  andere  Spruch  vor,  den  w  ir  noch  auf 
Trinkbechern  selbst  erhalten  sehen7). 


teim  Schlüsse  des  Mahles  den  Trunk  des  Zeus  Soler  und  des  üya&oq 
hiam.  S.  0.  Jahn  Vasensammlung  König  Ludwigs  S.  CXI. 
«04)  Martial.  I,  71: 

Laevia  sex  eyathis,  Septem  Justina  bibatur, 

Quinque  Lycas,  Lyde  quattuor,  Ida  tribus. 
Omnis  ab  infuso  numeretur  amica  Falerno. 

H,  W,  7  : 
ft,  93,  3 : 


Quincunces  et  sex  eyathos  bessemque  bibamus, 
Gaius  ut  flat,  Julius  et  Proculus. 


Nunc  mihi  die,  quis  erit,  cui  te,  Calocisse,  deorum 
Sex  iubeo  eyathos  fundere  ?  Caesar  erit. 

5J  S.  die  Beschreibung  bei  Plin.  H.  N.  XIV,  22,  besonders  §145: 
Torquato  rara  gloria ,  quando  et  hnec  ars  suis  legibus  constat ,  non  labasse 
wroonm,  —  plurimum  hausisse  unopalu,  pluritnum  praeterea  aliis  mino- 
nbut  addidisse,  optima  fide  non  respirasse  in  hauriendo  neque  exspuisse  ni- 
täpu  ad  elidendum  in  pavimentis  sonum  ex  vino  reliquisse ,  diligcnli  scito 

contra  bibendi  fallacias.  Dreihundert  Jahre  später  schildert  donsel- 
^QComment  Ambrosius  de  Helia  et  iciunio  c.  13  :  Cernas  poculorum 
4<*riorum  ordines,  aciem  ordinatam  putes ;  vasa  expvsita  aurea  et  argen- 
fca.  —  Deinde  procedente  polu  longius,  contentiones  diversae  et  magna  cer- 
toowiw,  quis  bibendo  praecellat.  Nota  gravis,  si  quis  se  excuset,  si  quis  lem- 
Vrmdum  forte  vinum  pulet.  Et  haec  donec  ad  mensas  perveniatur  secundas. 

consummatae  fuerint  epulae ,  et  putes  iam  esse  surgendum,  tunc  de 
*tyro  potum  instaurant  suum,  et  cum  consummaverint ,  tunc  inchourc  se 
Tunc  deferuntur  phialae,  tunc  maximi  crateres.  —  Mensura  propo- 

cerlatur  sub  iudice,  sub  lege  decernitur.  lud  c.  17  :  Per  cornu  etiam 
f**tia  in  fauces  hominum  vina  decurrunt,  et  si  quis  respiraverit,  commis- 
^flagilium,  soluta  acies,  loco  molus  habetur.  Man  sieht  aus  der  letzten 
^elle,  dass  das  ftviov  (Trinkhorn),  aus  dessen  Spilzc  man  den  Wein- 
^rabl  in  den  Mund  laufen  liess  (Athenaeus  XI  p.  497),  und  das  öfters 
Midlich  dargestellt  ist  (Piroli  Le  antichitd  di  Ercolano.  Roma  1789.  4. 
HI,  52),  zu  diesem  Trinkcomment  gehört. 

6)  Plaut.  Persa  V,  4,  20  (773)  (T.    Stich.  709.    Tibull.  II, 
31    Ovid.  A.  A.  I,  601.   Fast.  II,  635,  und  mehr  bei  Brisson.  de 

/,>nrn.  I  c.  HO  ff. 

7)  Auf  den  Inschriften  der  Trinkgefässe  spricht  zwar  der  Becher 
wlb^  An th.  Pal.  II  p.  649,  89  : 

.  ntvf,  Xfytt  to  roQtvfta,  xal  ooyta  fiav&avf  ff'}'»7?, 

«*t  der  Spruch  ist  oft  ein  allgemein  gülti-cr  Trinkspruch  ,  wie  Hilaris 
r*^ntuisfeliciter;  dulcis  animavivas;  Ctofiag  (Dio  Cass.  LX.XII,  18; 
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Seit  alter  Zeit  sorgte  man  wie  bei  der  Cena  so  bei  diesen 
Gelageo  auch  für  eine  besondere  Unterhaltung,  wenn  gleich 
für  verständige  Leute  das  Gespräch  der  Gäste  für  die  best« 
Würze  des  Mahles  galt*208).  Altherkömmlich  und  für  das 
Tischopfer  erforderlich  war  ein  tibicen9),  später  finden  sich 
cüharoedi10) ,  lyristaeu),  Sänger  aller  Art12),  symphoniact**)  und 
andere  acroamata1*);  auch  las  der  Hausherr  entweder  selbsl 
etwas  vor,  was  für  die  Gäste  zuwetlen  eine  wenig  interessant* 
Unterhaltung  war15),  oder  liess  etwas  vorlesen16),  gewöhnlich 
etwas  Poetisches17),  oder  einen  comoedus**)  eine  Stelle  des 
Mcnander  vortragen19).  Aber  alle  geistigen  Anregungen  dieser 
Art  hatten  in  Rom  ein  kleines  Publicum  ;  viel  beliebter  waren 
die  sinnlich  aufregenden  Vorstellungen  der  Mimen20),  Possen- 


a(oiq  (tco&bc  X£yta&at  i^tßo^aafitv  Zrjotutg);  xaTQt,  xa*Qf  xtt^  'Q*e^e 
über  diese  und  ähnliche  Becherinschriften  0.  Jahn  Vasensammlnnf 
König  Ludwigs  S.  CXI  ff.  Jahrb.  des  Vereins  von  AUerthumsfr .  d.  Witt* 
XIII  S.  105  ff.  XVI  S.  71  ff.  XXI  S.  57  ff.  Raoul-Rochette  llm 
M6m.  sur  les  antiq.  ChrdL  des  Catacombes  in  Mem.  de  l'Institut.,  Acad 
des  inscr.  XIII  p.  196-199. 

2808)  Cic.  Cato  mal.  14,  46.  Plut.  Symp.  Vll, 8,  4  §  42.  Mar- 
tial.  IX,  77,  5  : 

Quod  Optimum  sit  quaeritis  convivium? 
In  quo  choraules  non  erit. 
Savaro  ad  Sidon.  Apoll.  I,  2  p.  SO. 

9)  Quintil.  Inst.  1,10,20:  Sed  veterum  quoque  Romanorum  epu- 
Iis  ftdes  ac  tibias  adhibere  moris  fuit.  Dass  man  den  tibicen  beim  Tisch- 
opfer brauchte,  sagt  Plut.  Symp.  VII,  8,  4  §  6. 

40)  Plut.  Symp.  VII,  8,  4. 

11)  Einen  lyristes  liess  auch  der  jüngere  Plinius  spielen  Ep.  I,  <5 

12)  Hör.  epist.  II,  2,  9. 

18)  Mac rob.  Sa t.  II,  4,  28  (von  oinem  Mahle  des  Augustus). 

14)  Plin.  ep.  VI,  81,  18. 

15)  Martial.  V,  78,  25.   111,44.  111,50. 

16)  Plin.  ep.  I,  15,  2.    111,5,10.   IX,  17,  3. 

17)  Persius  I,  30 : 

Ecce  inter  pocula  quaerunt 
Romulidae  saturi,  quid  dia  poemata  narrent. 
Homer  und  Virgil  werden  gelesen  Juvenal.  1 1 , 1 79  ff.  und  darüber  em 
Gespräch  angeknüpft,   Juvenal.  6,  434  ff.    Martial  selbst  will  vorge- 
lesen sein  bei  der  comissatio,  IV,  82. 

18)  Plin.  ep.  I,  15.   III,  1.   IX,  20. 

19)  Dieser  wird  bei  Plut.  Symp.  VII,  8,  3  zu  diesem  Zwecke  be- 
sonders empfohlen. 

20)  Plut.  Symp.  VII,  8,  4;  planipedes  M acro b.  Sat.  II,  1,  * 
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reisser***1),  Sängerinnen2*),  Flötenbläserinnen23)  und  Tän- 
zerinnen24) aus  Giides25)  und  Syrien26),  welche  üppige  Tänze27) 
mit  Caslagnetten  {xQOtala)2*)  aufzuführen  pflegten  (crota- 
latriae)**),  und  verschiedenartiger  Gaukeier30);  ja  selbst  die 
campanische  Sitte ,  Gladiatoren  beim  Mahle  kämpfen  zu  las- 
sen11), hat  in  Rom,  wenn  auch  nur  vereinzelt,  Anklang  ge- 
funden12). Fehlte  es  an  anderer  Unterhaltung,  so  halfen  un- 
anständige Lieder33)  oder  die  Würfel  aus. 

Das,  was  die  Römer  den  Graecus  mos  nennen ,  war  somit 
doch  sehr  verschieden  von  den  allerdings  auch  sinnlichen  und 
«fi  ausgelassenen  Freuden  des  griechischen  Mahles ;  in  Rom 
füllen  die  geistigen  Genüsse,  welche  wenigstens  in  guter  alter 
Zeil  die  griechische  Geselligkeit  auszeichneten ;  statt  ihrer 
prädominirte  der  asiatische  Luxus,  wolcher,  im  Jahre  4  87 
t.  Chr.  durch  das  Heer  des  Cn.  Manlius  nach  Italien  ver- 
pflanil34) ,  immer  mehr  überband  nahm,  und,  alle  Freude  an 
geistiger  Anregung  ertödtend  und  den  ganzen  Genuss  auf  die 


HH)  S.  hierüber  Jahn  ad  Pers.  proleg.  p  LXXXIV  ff.  Meherßc- 
toreo  die  cinaedi,  scurrae,  moriones  (PI in.  ep.  IX,  17),  nani  (Luinpr. 
AI  Sev.  34),  derisores  (Jahn  Spec.  epigr.  p.  U5),  sabulones  (Macrob. 
&»t.  H,  4,  9). 

ö)  psaltriae  Macrob.  Sat.  II,  4,  5,  citharistriae  Sidon.  Apoll, 
«pist.  IX,  4  3. 

U)  Hiezu  gehören  die  ambubaiae,  Hör.  Sat.  I,  2,  4,  und  daselbst 
Erklärer. 

U)  S.  0.  Jahn  in  Berichte  der  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.,  Ph.  Hist. 
^>'i6.  4854  S  4  68  ff. 

45)  Martial.  V,  78,26.    VI,  71,  Ä.   XIV,  203.   Ju  ve  nal.  4  4  ,  4  61. 

i«)  Virg.  Copa  4. 

17)  S.  über  diese  Art  der  TUnze  Jacobs  ad  A n t Ii.  Gr.  IX  p.  4 29. 

Jahn  a.  a.  0.  S.  469. 
»)  Propert.  V,  8,  89. 

»0;  Hiehcr  gehören  die  petauristae  und  Equilibristcn.  Auch  Frauen 
l!?*«o  sich  in  Kunststücken  aller  Art  sehen.  S.  l'anofka  Bilder  ant. 
ktowXH,  4.  6. 

34)  Liv.  IX,  40,  47.  Silius  Italicus  XI,  54—54.  Strabo  V 
P  «0  extr. 

3i)  Nicolaus  Damascen  us  bei  Athenäen  m  IV  p.  4  53r.  Es 
*»r  dies  allerdings  nur  ein  Excess,  der  vom  Venn  (C  a  p  i  t  o  I  i  n.  V  e  r.  * ) 
und  Heliogabal  (La  m  prid.  Hei.  25)  berichtet  wird. 

33)  Qu  in  til.  Inst.  I,  2,  8:  Omne  convivium  obscenis  cantibus 
Urepit. 

34)  Liv.  XXXIX,  6,  7.  tt  tunc  psallriae  sambucistriacqne  et  convi- 
tnlia  ludionutn  oblectamenta  addiid  epulis.  u.  s.  w. 
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Völlerei  concentrirend22aÄ) ,  sich  von  der  Hauptstadt  aus  über 
das  ganze  Reich  verbreitete86).  Am  verhängniss vollsten  wurde 
aber  diese  Richtung  für  Rom  seihst.  Denn  in  Griechenland 
war  das  Gelage  ein  Vergnügen  für  Männer,  denen  zwar  Hetä- 
ren, aber  nicht  die  Frauen  des  Hauses  beiwohnten37);  in  Rom, 
wo  Frau  und  Kind  sich  aus  der  alten  Zucht  emancipirt  hatten, 
aber  doch  in  der  Gesellschaft  ihre  herkömmliche  Stellung  be- 
haupteten, ergriff  die  Schwelgerei  das  ganze  Haus ;  Frau  und 
Kinder  waren  gegenwärtig  bei  den  Gelagen,  sie  hörten  und 
sahen,  worüber  sie  hätten  erröthen  sollen88);  die  Frau  zechte 
mit  den  Männern  um  die  Wette89);  die  Sängerinnen  und  Pos- 
sen reisser  waren  Hausscia ven40);  die  Kinder  sahen  ihre  Väter 
in  dem  Zustande  sinnloser  Trunkenheil41)  und  die  Sclaven 
brachten  ihre  Herren  lächelnd  zu  Bette42). 


2235)  Galen  iu  der  Einleitung  zu  der  Methodus  mcdcndi 
Vol.  X  p.  3  K.  schildert  das  aller  Schwelgerei  ausschliesslich  ergeben* 
Leben  der  Römer  seiner  Zeit  und  fahrt  dann  fort:  Je  toafynv  tf*  xon\ 
ndvttüf  av&ts  avt'tt^Qoi^o/uiytop  ttg  ja  avfjinoaia,  xnnttdav  tpnX'na&Giatr 
ofvov,  ov  XvQat  iv  xvxXtp  ntQtiptQopirtie  rj  xiddyae  fj  rirog  aXXov  t«u» 
uovatxwr  oQydytov,  top  anttofrat  uuXai  xard  r«e  totavrae  ovvoJove  xc- 
Xov  ii'tvofjiiOTO,  —  aXX'  ovök  Xoytuv  xtvtav  dvaxotrovfAtviar ,  oXovg  fr  roi; 
GvfiTtoaiotg  avt'(^Qu\l>uv  q/iiY  ot  naXaioi  yivojidave^  dXX  ovo**  aXXov  tun 
xctlüjr  ovJttbe,  uXXa  nQonirorrtür  ulv  dXXrjXoig,  dptXXajfitrtot'  Ji  77*(>1 
/tuyt&ovs  ?x7T(OfitiT(üi"  aQiaioq  ydn  rovroie  oi'X  o  nXtCaTtar  aipduftc; 
oQydvwv  fjovaixtov  5  Xoyotv  </ tXoootf  wr,  uXX*  6  nitpnoXXaq  xa\  fityfaTc.i 
Ixnttov  xvXixag. 

36)  Philo  de  vita  contempl.  6:  "laug  «r  ite  dsto<tf£«rTo 
rf/f  t/iinoXdtovoav  wri  naviaxov  itüv  avunooCuw  did&tOir,  xntd  ho.Voi 
fftf  'ijaXixrje  noXvitXtlag  xal  TQVtfrjg,  »/Y  l£jXu)Oar  ~EXXtjr£e  t€  xttl  ßd(t- 
ßctQOt. 

87)  C  ic.  acc.  i  n  Verr.  I,  26,  66:  negavit  moris  esse  Graecorum 
ut  in  convivio  virorum  accumberent  mulieres. 

38)  Plut.  Sy  mp.  VII,  8,  4  §  4. 

39)  Sencca  ep.  95,  20  :  Non  mutata  feminarum  natura,  sed  vita 
est;  nam  quum  virorum  licentiam  aequaverint ,  corporum  quoque  virilium 
incommoda  aequarunt.  Non  mintts  pervigilant ,  non  minus  potant ,  et  oleo  ei 
mero  viros  provocant.  Aeque  invitis  ingesta  visceribus  per  os  reddun t  et  n- 
num  omne  vomitu  remetiuntur.  Juvenal.  6,  425  ff. 

40)  S.  oben  S.  157. 

41)  Die  Excesse ,  die  bei  solc  hen  Mahlen  vorkamen ,  werden  oft 
erwähnt.  Gewöhnlich  war  das  Ende  eine  Schlagerei ,  bei  welcher  man 
sich  die  Köpfe  einschlug  und  auch  wohl  die  Finger  und  Nasen  abbis*. 
So  beschreibt  Lucian.  conv.  45  ff.  das  Ende  eines  Mahles,  an  dem 
Frauen  Theil  nehmen,  und  ebenso  Philo  de  vita  contempl  5. 

4«)  Ambrosi  us  de  Helia  et  ieiunio  18:  Hident  servuii  dominorum 
opprobria  manibusque  suis  portant  miliUm  bellatorem. 
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So  erhallen  wir  am  Ende  unserer  Darstellung  das  voll- 
ständige Gegenbild  zu  der  Schilderung,  mit  welcher  wir  die- 
selbe begannen :  von  den  cbaraclerislischen  Eigenschaften  der 
Iteo  Familie,  der  gravüas  des  Hausherrn,  der  stolzen  austeri- 
tai  der  Hausfrau ,  der  strengen  Zucht  der  Kinder  und  der 
Sclaven  ist  nichts  mehr  übrig  geblieben ;  alles  ist  in  das  Ge- 
genteil verkehrt  und  das  Leben  der  Familie  bat  jeden  sitt- 
lieben HaJt  verloren. 


Achter  Abschnitt. 
Das  Begräbnis«224'). 

Die  Zusammengehörigkeit  des  Einzelnen  mit  der  Familie 
and  dem  Staate,  welche  in  den  ersten  Abschnitten  dieses 
Buches  als  den  Römern  eigenthUmlich  nachgewiesen  wurde, 
manifeslirt  sich  noch  einmal ,  wenn  der  Tod  diesen  Zusam- 
menhang zu  zerreissen  scheint.  Von  seinen  Ahnen  selbst  in 
das  Grab  geführt,  von  seinen  Nachkommen  geleitet,  vor  der 
Bürgerschaft,  wenn  er  in  derselben  irgend  eine  erhebliche 
Stellung  eingenommen ,  öffentlich  gepriesen ,  lebt  der  Abge- 
schiedene fort,  als  Glied  seiner  Familie,  in  Andenken  erhalten 
durch  ein  im  Hause  für  alle  Zeiten  aufgestelltes  Bildniss  sowie 


m?j  Das  Material  über  diesen  Gegenstand  findet  man  grosscntheils 
«  der  fleissigen  Arbeit  von  J.  Kirch  mann  De  funer  ibus  Homanorum 
qualuor  Lugd.  Bat.  1 672.  12.,  welche  den  kürzeren  Darstellungen 
*öo  Baehr  in  Creuzer's  Abriss  der  Rom.  Ant.  S.  437  —  479,  von 
B«cker  Gallus  hrsg.  von  Rein  III  S  344— 388,  Willenborg  Ueber 
Inchenfeierlichkeiten  bei  den  Römern  Vechta  4858.  4.  zu  Grunde  liegt. 
Einen  wesentlichen  Zuwachs  hat  dasselbe  durch  die  Graberfunde  selbst 
«ballen,  über  welche  ausser  den  unten  besonders  anzuführenden  Be- 
nnien im  Allgemeinen  Urlichs  Ueber  die  Gräber  der  Alten  im  Neuen 
Sdtweiserischen  Museum  I.  Jahrg.  3.H.  (1861)  S.  149—175,  und  in  Bezie- 
hung auf  das  Detail  Raou  I-Rochette  Troisieme  Memoire  sur  les  anti- 
yaUi  chrttiennes  des  Catacombes  in  Mem.  de  l  acad.  des  Inscr.  Vol  XIII 
p.  5*9—  788  vortrefflich  handelt.  Ueber  etruskische  G ruber  siehe 
besonders  G.  Dennis  Die  Städte  und  Degräbnissplätze  Etruriens,  deutsch 
voa  Meissner.  Leipzig,  1852.  b. 
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durch  die  an  seinem  Grabe  stattfindende  Todtenfeier;  ja  auch 
der  Bürgerschaft  bleibt  er  in  frischer  Erinnerung  durch  die 
Inschrift  seines  Denkmals  und  die  Vorführung  seines  Bildes, 
so  oft  ein  neues  Glied  der  Familie  zu  seinen  Ahnen  versam- 
melt wird. 

Ein  solennes  Begräbniss  wird  nur  denjenigen  Personen 
zu  Theil,  die  in  einer  alten  Familie  eine  vollgültige  Stellung 
einnehmen;  alle  andern  werden  nach  alter  Sitte  in  der  Stille 
der  Nacht2244)  bei  Fackelschein*5)  herausgetragen ,  wie  es  für 
die  Bestattungen  von  unerwachsenen  Kindern46)  [acerba  fu- 
nera)A7)  und  von  gewöhnlichen  Leuten48),  die  man  auf  einer 
einfachen  Bahre  trug49),  und  bei  nachträglichen  Beisetzungen 
(translatio  cadaveris)50)  immer  üblich  blieb.  Starb  aber  ein 
Mann  aus  einer  Familie  der  Mobilität,  und  halten  ihm  seine 
um  das  Sterbebette  versammelten  Verwandten  die  Augen  zu- 
gedrückt51) und  die  Weheklage  (conclamatio)  erhoben"),  so 


2244)  Serv.  ad  Aen.  XI,  142.  448:  De  morc  vetusto]  quiam- 
tea  per  noctem  cadavera  funerabantur.  — Apud  Romanos  moris  fuit,  ut  »ort« 
efferrenlur  ad  funalia.  Donat.  ad  Tercnt.  Andr.  I,  1,  81.  88. 

45)  Serv.  ad  Aen.  I,  787:  unde  et  funera  dicuntur ,  quodfunesi*- 
censos  mortui*  praeferebant.  VI,  224  :  Facem  de  fune,  ut  Varro  dicit, 

et  funus  dictum  est.  Per  noctem  autem  urebantur ,  unde  et  permansit , 
mortuos  faces  antecedant.  Isidor.  Orig.  XX,  10,  5.  Fackeln  kommen 
auch  später  bei  jedem  Leichenbegängnisse  vor,  nicht  nur  zumAoiunden 
des  rogus  (Calpurn.  Flaccus  decl  29:  facem  nubentis  praeferam  a* 
rogum  iacentis  incendam,  wonach  zu  erklaren  ist  Prop.  V,  11,  46  inltr 
utramque  facem),  sondern  auch  im  Leichenzuge,  in  welchem  sie  noch  >r< 
christlicher  Zeit,  z.  B.  bei  dem  Begräbnisse  Justinian's  (Corippus  de 
laud.  Justini  min.  III,  39)  erwähnt  werden.  Ueber  diese  christliche  Sitte 
s.  Aringhi  Roma  subterr.  I,  cap.  4  8.  19. 

46)  Serv.  ad  Aen.  XI,  143.  Tac.  Ann.  XIII,  17.  Seneci  de 
br.  vit.  20.   d  e  tr.  a  n  i  m  i  1 1 .   epp.  122,  10. 

47)  Tac.  1.  L  Serv.  ad  Aen.  III,  64.   XI,  28. 

48)  Paulus  p.  368:  Vespae  et  Vespiltones  dicuntur ,  qui \  funerandn 
corporibus  officium  gerunt,  —  quia  vespertino  tempore  eos  efferunt ,  qui  /** 
nebri  pompu  duci  propter  inopiam  nequeunt.  Dionys.  IV,  40  .  rrxTtf 
{xxofifCt*  *6  ti/i  noltiog,  oif  xior  imtv/ovratv  iivoc.  Solch  ein  Be- 
gräbniss  heisst  tacitum  funus  Seneca  de  tr.  an.  I,  1 ,  13.  Ovid.  Tr. 
I,  8,  22;  plebeium  funus  Prop.  III,  13b,  24. 

49)  Fulgentius  p.  8,  1  Lersch.    Martial.  VIII,  75,  44. 

50)  Paulus  Ree.  Sent.  I,  21,  1. 

51)  Operire  oculos  morientibus  Plin.  H.  N.  XI,  37  §  150.  Seneca 
contr.  IX,  27  p.  268Burs.;  premere  Virg.  Aen.  IX,  487;  condere  Ovid 
Tr.  III,  3,  44.    Heroid.  1,  113.   10,120.    Trist.  IV,  3,  44 ;  ctauäert 
Lucan.  Phars.  III,  740. 

62;  Mortui  vonclamanlur.  Serv.  ad  Aen.  VI,  218.  Lucan.  Phars 
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wurde  der  Leichnam,  nachdem  er  gewaschen  und  mit  Speze- 
reien  gesalbt2253)  war,  vollständig  gekleidet54)  und,  wenn  der 
Todte  ein  Amt  verwaltet  hatte ,  mit  den  Insignien  dieses  Am- 
tes*5) angethan,  auch  wohl  in  besonders  kostbarem  Gc- 
wande5*)  und  Schmucke57)  auf  ein  Paradebett  gelegt,  und  so 
in  dem  Atrium  seines  Hauses58),  das  Fussende  der  Eingangs- 
thür xugewendel59),  ausgestellt60).     Neben  ihm  lagen  die 


M3.  Liv.  IV,  40.  Vgl.  Seneca  de  tr.  an.  4  4,  7.  —  Post  conclamata 
^rtwQuint.  find.  8,  40  p.  436  Ohr.  A  m  m  i  a  n.  XXX,  4  0.  Clamor 
^«wOvid.  Tr.  111,3,43. 

SM)  Lucian.  de  luctu  44.   Persius  3,  408. 
5*;  Lud  zwar  in  die  toga.  Ju  vena  1.  3,  473.   Ma  r  t  ial.  IX,  57,  8. 
P'iiasDig.  XV,  3,  49.   Artemidor.  Oneir.  II,  3.    Die  Bekleidung  1 
*A%emeinen  erwähnt  auch  Ulp.  D ig.  XI,  7,  4 4  §  4.  Marcian.Dig. 
UX',4.  443  §5.   Andere  Stellen  s.  bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll. 

III,  3  p.  491.   Lactant.  II,  44,  9:  defunclorum  corpora  odoribus 
xfretiasit  vestibus  illita  et  convoluta  humi  condunt.  So  auch  bei  den  Chri- 
**o.  Euseb.  H.  E.  VII,  22.   Aringhi  Roma  subt.  I  p.  4  04—430. 
55)  Liv.  XXXIV,  7.    Polyb.  VI,  53. 

56;  Vestes  purpureae  Virg.  Aen.  V,  224  ,  pretiosae  Val.  Max.  V, 
5,  4.  Lactant.  II,  4,  9;  auratae  Suet.  Nero  50.  Hieronymus  vita 
Pauli  I  p.  92c  ed.  Colon.  4646  fol. :  Cur  mortuos  vestros  auratis  obvolvitis 
^itbus?  Ueber  Goldstofte,  die  in  italischen  Gräbern  vielfach  gefunden 
*n«l,  siehe  die  Nachweise  bei  Raoul-Rochett o  a.  a.  O.  p.  644—650. 
'«  736.  v 

57)  Männer  nehmen  ihren  Ring  ins  Grab  mit,  wie  z.  B.  im  Grabe 
'to  Scipionen  der  Siegelring  eines  der  Scipionen   gefunden  wurde 
F.  Braun  Die  Ruinen  und  Museen  Rom's.  S.  83j ;  die  grosse  Anzahl  noch 
-haftener  Ringe  und  Ringsteine  verdankt  ihre  Erhaltung  den  Gräbern. 
Awh  den  Frauen  werden  Ringe  (Prop.  V,  7,  9)  und  Schmucksachen 

gegeben.  Quint,  decl.  373.  Dig.  XXXIV,  2,  40  §2.  Raoul- 
* Rhette  a.  a.  O.  p.  650.  654.  Campana  Di  due  sepolcri  p.  22. 
0  Jahn  Rbm.  Alterthümer  in  Flamersheim  (Jahrb.  d.  Vereins  v.  All.  im 
blande  XVII.  Jahrg.  4863.  S.  237  ff.)  Um  dieser  Kostbarkeiten 
* -iru  wurden  schon  im  Alterthum  die  Graber  hüufig  beraubt.  Quint, 
'ni  373  und  mehr  bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epist.  III,  42 
?■  ü>9.  Goth.  ad  Cod.  Th.  IX,  4  7.  Christliche  Bischöfe  nehmen  eben- 
f'll*  ihren  Ring  ins  Grab  mit.  Aringhi  R.  S.  I  p.  427. 

58)  Wenn  Augustus  Leiche  nach  Suet.  Oct.  4  00  in  vestibulo  do- 
*w  ausgestellt  wurde,  so  geschah  dies  aus  dem  Grunde,  um  allem 
Hke  den  Zutritt  zu  gewähren.  Aus  demselben  Grunde  stellte  man 
Leichen  auf  dem  Forum  aus,  wie  die  der  Virginia  (Dionys.  XI,  39),  des 
Cwsar  (Dio  Cass.  XLIV,  85),  des  Drusus  (Dio  Cass.  LV,  2),  oder  an 
»Odern  zaganglichen  Orten,  wie  die  Leiche  der  Octavia  bei  dem  ' lovliov 
*  (Dio  Cass.  LIV,  35),  d.h.  der  aedes  Divi  Julii  (Suet.  Oct.  400) 
iufdem  Forum.  Siehe  Detlefsen  de  comitio  in  Annali  d  Inst.  XXXII 
«9«Q)  p.  454. 

59)  Plin.  H.  N.  VII,  8  §46.    Darauf  geht  auch  Seneca  e  p. 

60)  Lucian.  de  luctu  44:  tuira  ravra  <W  lovaarrfs  nvrov(  xnl 
Pmataliertbümcr  I.  23 
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Ährenkränze,  die  er  im  Lehen  bei  Kriegsthaten  oder  Welt- 
kämpfen  erworben1261),  Geldslücke02)  und  Blumen*3) ;  vordem 


fiUQtp  Tip  xaXXlaru)  %(>iottvtt(;  —  xul  oitfj aiuiffarifs  joig  (OQa(oi{  urHim 
XQOittHnut.  Das  technische  Wort  ist  nämlich  nnoTiHtoilto,  DioCass 
XLIV,  35.    LVIII,  2.    LIX,  8,  sowohl  von  der  Ausstellung  im  Hau§o  al> 
von  der  Ausstellung  für  den  Zweck  der  Leichenrede;  wogegen  das  Zu- 
rechtlegen der  Leiche  lateinisch  tectu  componere ,  Pcrs  3,  404.  Övid 
Met.  IX,  5  02,  oder  collocare ,  Sucl.  Oct.  100.   Cap  i  t  ol.  Ant.  I\3, 
griechisch  Jmci7#i^ji  heisst.  Euseli.  II  ist.  Eccl.  VII,  22  und  flasclhsl 
Valcsius.    Eine  bildliche  Darstellung  der  nnoittatq  gieht  das  Basreli«'! 
bei  Brunn  Monumenti  degli  Alerii  in  Annalid  Inst  XXI  p.  363 — 4ov 
Mon.  d.  Inst.  V  t.  6—8,  auch  in  Garucci  Mon.  del  Museo  Lateranemr 
lav.  37.    Eine  todtc  Frau  liegt  auf  einem  Paradebette,  4  Packeln  sind  an 
den  4  Ecken  des  lectus,  zwei  acerrae  daneben  aufgestellt.   Am  Kopfende 
des  lectus  sitzen  drei  Krauen,   olTenbar  die  Leidtragenden  iServ  ati 
A  e  n.  IX,  4S6  :  nam  apud  maiores  funer eas  dicebant  cas,  ad  quas  fuuus  prr- 
tinebat ,  ut  sororem ,  malrem.    Vgl.  B  od  e  Scriplores  rerum  mylh.  Olli» 
1834.  8.  I  p.  491;,  die  Hände  über  den  Knien  faltend ,  welche  Stellung 
regelmässig  für  Trauernde  ist.    S.  ApuJ.  Met.  III,  4.  D'Orvilleal 
Char.  I,  H  p.  259.    Corte  ad  Lucan.  II,  292  und  die  von  Garucc: 
beigebrachten  Stellen  Basilius  Homil.  in  famem  et  siccitatem  0p}1 
Paris.  1722  Vol.  II  p.  63  :  Ol  yttooyoi      ratq  rtpovontg  in ixnd-nutw  *»"' 
t«f  ytiQttq  xttiü  iiov  yovditov  fivfiTiltxovTis  [tovro  Jry  itor  ntv&ovw» 
to  ayfjfKt)  roi/f  fjiaialovi  kavitor  nvvovg  Jaxpvovat    Pausa n.  X,  31,  i- 
P  I  i  n.  II .  N.  XXVIII,  6  §  59:  adsidere  —  digilis  peettnatim  mter  se  inpkiu 
Nili  narral.  ed.  1639  p.  1l5  =  p.  684  ed.  Migne  Paris  1860.  s  //a- 
&tact  T«f/<i(>«f  ntnmk£$ag  roig  yovttai  xat  ro  noogtonor  tn\  toviw  *ü~ 
mxXivag  lovg  xökuovq  inkt'iQovi'  öuxoitür.    Am  Küssende  des  Üette> 
sitzen  zwei  praeficae  und  eine  Flotenblaserin ,  an  der  Seite  des  Bettos 
stehen  drei  andere  Personen  mit  aufgelöstem  Haare,  sich  an  die  Brust 
schlagend.  Andere  Todtcnausstellungcn  s.  M.  of  the  British  Museum  * 
pl.3tig.5.  Mus.  Gregor.  I  tav.99.  Die  Notiz  des  S e r v.  adAcn.  V6». 
dass  die  Leiche  sieben  Tage  ausgestellt  blieb,  am  achten  verbrannt,  an 
neunten  beigesetzt  wurde,  ist  für  gewöhnliche  Begrabnisse,  welch 
möglichst  schnell  vorgenommen  wurden  (Suet.  Otho  14.   Tac.  Ann 
XIII,  17),  gewiss  irrig,  überhaupt  aber  unwahrscheinlich.    Neun  Tain 
sind  allerdings  für  den  ganzen  Ritus  des  Begräbnisses  bestimmt,  es  i> 
das  novemdial,  wahrend  dessen  das  Sterbehaus  unrein  war  (siehe  Tb.  N 
S.  256,  wo  die  Stellen  zu  linden  sind,  die  neun  Tage  aber  falschlich  voir 
Begräbnisse  an  gerechnet  werden,  wahrend  sie  vom  Tode  an  zu  rt-cb- 
nen  sind);  aber  die  Verthcilung  der  Acte  macht  der  Sc  hol.  Cru<i  xt 
Ho  rat.  Kpod.  17,  47  wahrscheinlicher  so,  dass  er  drei  Tage  auf  d« 
Ausstellung  verwenden  lassl. 

2261)  Cic.  de  leg.  II,  24,  60  :  lila  tarn  significaiio  est,  laudts  ona- 
menta  ad  mortuos  pertinere ,  quod  coronam  virtute  partam  et  ei,  qui  Ff  ' 
risset,  et  eins  parenti  sine  fraude  esse  lex  impositam  iubet.  PI  in  II.  N 
XXI,  3  §  7.  Semper  tarnen  auetoritas  vel  ludicro  quaesitarum  fuit;  «awy« 
ad  cerlamina  in  circum  per  ludos  et  ipsi  descendebant  et  servos  suos  equoi^» 
mittebant.  Inde  illa  XII  tabularum  lex :  qui  coronam  parit  ipse  peruniw 
eius,  virlutis  suae  ergo  duitor  ei.  Serv.  ad  Aen  XI  80  :  in  antiquis  dun 
ptinis  relatum  est ,  quae  quisque  virtute  ornamenta  consecutus  esset ,  «l* 
morluum  eum  decorarent.  Skelette  mit  goldenen  Kronen  auf  dem  Haupt 
sind  mehrfach  in  etruskischen  und  andern  italischen  Gröbern  trefuiülei 
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Lectus  waren  Rauchpfannen  aufgestellt2264),  und  in  dem  Vesli- 
Mum  des  Hauses  zum  Zeichen  der  Trauer  Zweige  von  Roth- 
UDnen  picea)**)  und  Cypressen66)  angebracht.  Zu  dorn  Be- 
grabnisse, mochte  es  die  Familie,  oder,  was  zuweilen  zur  be- 
sonder!) Anerkennung  des  Todten  geschah ,  der  Staat  selbst 


worden.  Bull.  d.  Inst.  1835  p.  203—205.  R  u  o  u  l-R  o  c  Ii  e  1 1  e  a.a.O. 

fi.  633. 

iM,  Der  Gebrauch,  (Jen  Todten  eine  Münze  als  Fahrgeld  Tür  den 
Ctaron  in  den  Mund  zu  legen,  ist  für  Griechen  wie  für  Homer  mit 
Arbeit  anzunehmen.   Zweifelhaft  ist  nur,  wie  alt  er  ist  und  oh  er 
Ktaesweise  auf  arme  Personen  zu  beziehen  ist,  denen  sonst  nicht  <ie- 
i^uUibie  von  Werth  mitgegeben  wurden.   Dies  nimmt  Ficoroni  an  ,  da 
*ui  i2 Gräbern  reicher  Personen  mehr  Münzen  und  Werthsachen  vor- 
toi«,  auch  diese  Beschrankung  scheint  indessen  willkührlich  und  un- 
umtitL  Bei  den  Griechen  wird  der  Gebrauch  vielleicht  zuerst  von 
4ri»toph.  Ran.  HO.  270,  hernach  oft  erwähnt.  8.  Lucia n.  de  luctu 
"und  Hern  sterh.  ad  Luc.  I  p.  422;  in  griechischen  Grabern  ist  eine 
*uze  aber  nur  seilen  gefunden  worden  (Raoul-Rochette  a.  a.  0. 
f  W5  .  Bei  den  Römern  erwähnen  ihn  Juvenal.  3,  267.  Persius 
v>  H,  7.  Eine  Münze  fand  sich  in  dem  Grabe  der  Furii  in  Tusculum  aus 
der  Zeit  vordem  zweiten  punischen  Kriege,  C.  I.  L.  I  p.  27,  und  Ske- 
Wte  mit  Münzen  im  Munde  sind  sowohl  in  den  Pracnestinischen  Grä- 
bern des  5.  und  6.  Jahrhunderts  der  Stadt  f  Ann  ali  d.  Inst.  4855  p.  76. 
C ■ /-  L  1  p.  28),  als  in  römischen  Gräbern  der  ersten  Kaiserzeit  gefun- 
worden.  Ficoroni  La  BolUi  ä'oro  Roma  1732.  4   p.  43:   tie'  lati 
üb  d  pavimento  t  per  lo  piü  fuori  all'  intorno  di  esse  camere  vi  erano  cada- 
wiieri  di  yente  ordinaria,  ricoperti  da  tegoloni  composti  a  quisa  di  ca- 
*¥nü  e  nclle  loro  bocche  Ira  Ii  denti,  averano  medaglie  di  bronzo  mezznne 

*  pmi  Imperatori.  Vgl.  p.  47.  In  dem  von  Campana  an  der  via  Latimi 
■Ickten  ersten  Columbarium  fand  sich  die  Leiche  einer  jungen  Frau 
Sichern  Schmucke,  sie  hatte  zwischen  den  Zähnen  eine  Hronccmünze 

Ublina,  Frau  des  Antoninus  Philos.  S.  C  a  m  p  a  n  a  Di  due  scpolcri 
'•'  iJ  In  Coln  fand  man  zwei  Gerippe  in  Steinsärgen,  beide  hatten  eine 
*wueim  Munde,  die  eine  von  Trajan  ,  die  andere  von  Constantin  dem 
l'üwn.  Jahrb.  des  Vereins  von  Altcrthumsfreunden  im  Rheinlande  V 
M"  Diese  Sitte  hat  sich  bis  in  das  Mittelaller  erhallen.  S.  Raoul- 
Ä^J)ctte  a.  a.  O.  p.  664  —  671.  752.  Auch  in  England  wurde  in  ei- 
WB'  Römischen  Kindergrabe  ein  Goldstück  gefunden,  Archaeological 
J'*ni*l  VI  p.  Hl;  und  ähnliche  Funde  aus  christlicher  Zeit  kommen  am 
tof|u  vor.  S.  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Rhcinlande  VI 
MI,  S.  83.  XVII,  S.  111. 
Mj  Tertull.  de  coron.  10.  nam  et  mortuorum  est  ita  coronari. 

*  nucius  Fei  ix  Oct.  12,  6.  Dionys  XI,  39  und  sonst  Oller.  Siehe 
^'^hi  R.  S.  I  p.  129. 

6V  Paulus  p.  18  s.  v.  acerra,  und  oben  Anm.  18. 
«;  Piin.  H.  N.  XVI,  10  §  40. 

«6;  PI  in.  II  N  XVI,  83  §  139.  Serv.  ad  Aen.  II,  714.  III,  fi4 
kr"  nutem  Bornum  fuerat,  ratnum  cupressi  ante  domum  funestam  poni,  ne 
Myt'im  pontifex  per  ignorantiam  pollucrclur  ingressus.  III,  6 so.  fisi. 
v  •"»«7.  VI,  216.  Paulus  p.  63  s.  v.  Dass  auch  dieser  Gebrauch  nur 
*'  ^.»sseren  Leichenbegängnissen  vorkam,  sagt  Lucan.  Phars.  III, 
H  El  non  plebcios  luctus  testuta  cupressus.  Vgl.  Hör.  Od.  II,  14,  23. 

23» 
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;iuf  Grund  eines  Senatsbeschlusses  durch  die  höchsten  Behör- 
den ausrichten  (publicum  funus)22*7),  erging  ein  öffentlicher 
Ausruf  (davon  indictivum  funus)*9) ,  bei  welchem  der  Herold 
mit  den  Worten  einlud:  Ollus  Quiris  leto  datus*9).  Exsequias, 
quxbus  est  commodum,  ire  iam  tempus  est70).  Ollus  ex  aedibui 
effertur71).    Hat  sich  auf  diesen  Ruf  das  Gefolge  eingefunden, 


2267)  Das  funus  publicum  kommt  als  besondere  Auszeichnung  der 
Todten  sowohl  in  Rom  seit  alter  Zeit  als  auch  in  Mumcipien  vor.  E« 
wird  auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses,  dessen  Formular  Cic.  Phil. 
IX,  7  Riebt,  auf  öffentliche  Küsten  ausgerichtet  und  von  den  Quaestoren 
in  Entreprise  gegeben  ;  dabei  wird  der  Platz  von  Staats  wegen  ange- 
wiesen.  Konige,  die  als  Gefangene  in  Italien  starben,  wie  Syphax  und 
Pcrseus  (Val.  Max.  V,  1,  1),  PersoneD,  die  im  Dienste  des  Staates  ilu 
Leben  geopfert  haben  (Cic.  Phil.  IX,  7),  z.  B.  Hirtius  und  Pausa  Val. 
Max.  V,  i,  10)  und  die  in  der  Schlacht  bei  Mulina  Gefallenen  (DioCass. 
XLVI,  38),  erhalten  ein  solches  Begrab niss  und  in  der  Kaiserzeit  wird 
öfter  als  vorher  verdienten  Personen  (Tac.  Ann.  III,  48.    VI,  11.  Dio 
LIV,  12),  selbst  Freigelassenen,  wie  dein  Sphaerus.  Aug.  lib.  etpaedago- 
gus  (Dio  Gass.  XLVII1,  33),  insbesondere  aber  den  Kaisern  selbst u*f 
den  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Familie  (xMarcellus  Dio  Gass.  LHI, 
30.  Agrippa  LIV,  28),  ja  selbst  den  Frauen  (Atia ,  Mutter  des  Augu$iü\ 
Dio  Gass.  XL  VII,  17.    Livia  Dio  Cass.  LVIII,  2)  bewilligt.  Das 
rium  funus,  welches  Tacitus  viermal  erwähnt,  Ann.  IV,  15.  Vl,i" 
XIII.  2.  Hist.  IV,  47,  ist  nicht,  wie  Gutherius  de  iure  manium  \l  *• 
p.  193  und  Ryckius  ad  Tac.  Ann.  IV,  15  glauben,  ein  nach  einen; 
censorischen  Edict  angeordnetes  öffentliches  Begrabniss,  sondern  die 
dem  höchsten  der  republicanischen  Aemter  angemessene  feierlichst« 
Art  des  Begräbnisses ;  denn  die  funera  publica  wie  die  funer a  priwü 
richteten  sich  natürlich  nach  dem  Stande  des  Todten ,  obwohl  für  frv 
vatbegrabnisse  auch  in  dieser  Hinsicht  bindende  Vorschriften  nicht  vor 
handen  waren.   (Li  v.  ep.  XLVIII :  M.  Porcius  Cato  funus  filii  in  praetun 
mortui  tenuissimo,  ut  poluit  —  nam  pauper  erat  —  sumptu  fecit).  und  dci 
Freigelassene  Sphaerus  konnte  zwar  ein  publicum  funus,  nicht  aber  eif 
censorisches  Begrübniss  erhalten.   In  den  Municipien  fanden  puUica  fu- 
nera ebenfalls  statt,  und  auch  hier  ist  die  Formel :  Huic  decuriones  funv 
publicum  —  locum  sepulturae  decreverunt.    Orelli  n.  3853  =  4052= 
Mommsen  I.R.N.  n.  5250.  Vgl.  Orelli  n.  4050  s=M.  /.  R.  N.  n.iW< 
Orelli  n.  4051.  7004.  701  1.  7054  u.  ö.    Eine  Frau  erbalt  es  Orelii 
n.  5037  =  M.  /.  R.  N.  n.  2517.   Etwas  anderes  ist  es,  wenn  das  Voll 
freiwillig  eine  Sammlung  veranstaltet,  ut  quis  funere  ampliore  efferatv 
wie  dies  bei  dem  Tode  des  Menenius  Agrippa  (Liv.  II,  33),  Valeria- 
Poplicola  (Liv.  HI,  18),  Q.  Fabius  Maximus  (Val.  Max.  V,  2,  3),  Scip- 
Serapio  (PI in.  II.  N.  XXI,  3  §  10)  der  Fall  war. 

68)  Paulus  p.  106  s.  v.  Festus  p.  334b,  27.  Varro  dcL.L 
V,  160.  VII,  42.  Funus  indicere  Suet.  Caes.  84.  Cic.  de  ley.  U 
24,  61.   de  prov.  cons.  20,  45. 

69)  Varro  de  L.  L.  VII,  42.    Festus  p.  254J,  34. 

70)  Torcnt.  Phorm.  V,  8,  37.  exequias  ire  wie  infUias  irt  Sil 
Ital.  Pun.  XV,  395.   Ovid.  Am.  II,  6,  2. 

71)  Varro  de  L.  L.  V,  160. 
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so  wird  der  Leichenzug  in  der  Art  einer  pompa  circensis  oder 
iriumphalis  von  den  dissignatores2272)  geordnet;  an  der  Spitze 
des  Zuges  geht  ein  Musikcorps  von  Leichenbläsern  (sitici- 
*3)73):  denn  lubae1*) ,  tibiae7*)  und  auch  wohl  cornua7*)  gehö- 
ren zu  jedem  Begrübnisse,  und  schon  die  XII  Tafeln  be- 
schränkten die  Zahl  der  tibicines  auf  zehn77) ;  an  sie  schliessen 
sich  in  alter  Zeit ,  wenigstens  bis  zu  den  punischen  Kriegen 
die  Klagefrauen  (praeficae)78) ,  welche  die  naenia,  d.  h.  ein 


ii't)  Cic.  de  1  e  g.  II,  24,  61  sagt :  dominusque  funeris  ulatur  accenso 
tyKlictoribus.   Es  scheint,  dass  dieser  accensus  derselbe  ist,  der  sonst 
tofyitor  (»der  dissignator  genannt  wird  (Hör.  E  p  i  s  t.  I,  7,5:  dum  ßcus 
!*km  calorque  Designalorem  decorat  lictoribus  atris)  und  der  zu  dem 
Tfriiasräbcrpersonal  gehört,  von  dem  weiter  unten  die  Rede  ist. 
t<ronad  Hör.  I.  I.:  Designatores  dicuntur,  qui  ad  tueum  Libitinae  fu- 
xn  fraeitanti  condueuntur,  ul  defuneti  cum  honore  efferantur.    Sc  hol. 
C<*oq.  eod.  I.:  Dissignatores  sunt  funerum  maneipes  et  ordinatores.  Ter- 
f ^" I i a n.  de  spect.  10  nennt  sie  arbilri  funerum.    Designatores  et  libi- 
J'Mni  stellt  zusammen  Seneca  de  bcn.  VI,  38,  4;  ein  praeco  idem 
iwpalor  Orelli  n.  3212  =  M.  /.  H.  N.  4394;  alle  diese,  praecones, 
&*<puitores  und  libitinarii  sind  nach  der  lex  Julia  (C.  /.  L  n.  206  lin.  94 
=Tab.  Heracl.   ed.  Dirksen  p.  54)  von  Municipalamtcrn  ausge- 
flossen, weil  sie  einen  sordidus  quaestus  haben. 

?3;  Atcius  Capito  bei  Gell.  XX,  2  erklärt  siticines,  qui  apud 
»toi  cosure  soliti  essent,  hoc  est  vita  funclos  et  sepultos,  eosque  habuisse  pro- 
frium  genus  tubae ,  qua  canerent,  a  veterorum  tubicinum  differens.  No- 
'  p.  54.  Diese  Tuba  nennt  Ov  id.  Am.  II,  6,  6  longa  tuba,  und  es 
**ttpt  ein  besonderes,  tief  klingendes  Instrument  gewesen  zu  sein,  des- 
*a  sich  die  ivpßavlat  bedienten.  S.  Kirch  mann  1.1.  p.  124  ff. 

"tj  Persius  3,  103  und  der  Sc  hol.  das.  Serv.  ad  Aon.  XI, 
^  Propcrt.  II,  7,  12.  III,  13»-,  20.  V,  11,9.  0  v  i  d.  II  e  r.  12,  139. 
Staren  de  soll,  animal.  X  p.  53  R.:  hiy*  ö£  t»?  txttrn  rtoi 
lüMfay  hxouttofitros  vnb  aulmyt»  noXlaig  u.  ö.  Auch  Pctron.  78 
^Mygin.  lab.  74  gehen  auf  das  Begräbnis* ;  denn  dass  man  bei  der 
c^tomatio  die  tubae  gebraucht  habe  (Jahn  ad  Pcrs.  1. 1),  ist  weder  an 

wahrscheinlich  noch  nachweisbar. 

ft)  Servius  ad  Acn.  V,  138  macht  eine,  wie  es  scheint,  nur 
fernem  Schlüsse  aus  zwei  Dichterstellen  beruhende  Dislinction  Scd 
x^um,  maioris  aetatis  funer a  ad  lubam  solere  proferri.  Persius 
3>  ">3)  Hinc  tuba;  minoris  vero  ad  tibias,  ul  Statius  de  Archemoro  (Tb.  6, 
'JV  ,(«6ia]  teneros  solitum  deducere  mancs.  Denn  tibiae  kommen  bei  allen 
8--rabnissen  vor.  Suet.  Ca  es.  83.  D  io  C  a  s  s.  LXXIV,  5.  üvid.  Fast. 
M  63t.  Ovid.  Tr.  V,  1,  48.    Paulus  p.  93  s.  v.  Funcbrcs  tibiae. 

elfenbeinerne  tibia  fand  Ficoroni  {bolla  cC oro  p.  41)  in  einem  rö- 
«ttthen  Grabe. 

7*)  Seneca  ludus  de  morto  Claud.  12.  Pctron.  78.  Ilorat. 
^ 1,  »,  44. 

77)  Cic.  de  leg.  II,  23,  59.   Ovid.  Fast.  VI,  658. 
,     78)  Non.  p.  66  :  Praeficae  dicebantur  apud  veteres,  quae  adhiberi  so- 
W  funeri  mercede  conduetae,  ut  et  flerent  et  fortia  facta  laudarent.  Plautus 
lnffivolaria:  Superaboque  omnes  argutando  praefivas.  Idem  Trucu- 
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Loblied  auf  den  Verstorbenen2279)  singen ;  es  folgen ,  wie  ii 
der  pompa  circensis,  Tdnzcr  und  Mimen80) ,  denen  ebenso  wi 
bei  dem  Triumphe  alle  Freiheit  des  Scherzes  gestattet  war 
und  von  denen  auch  wohl  einer  den  Verstorbenen  selbst  re 
prasentn-te81).    Aber  den  wesentlichsten  und  glänzendste] 


lonto  (II,  6,  15)  Praefica,  quae  alios  collaudare,  campse  vero  non  polesi 
L  uc  i  I  i  us  üb.  XXII : 

Merccde  quae 
Conductae  flent  alieno  in  funere  praeficae 
Multo  et  capillos  scindunt  et  clatnant  magis. 
Varro  de  vila  l\  R.  lih.  IV:  dein  naeniam  cantari  solitam  ad  tibias  e 
fides  eorum  qui  ludistricas  (ludis  Troicis  Seal.)  cursitassent.  haec  mulie 
vocitnta  olim  praefica  usque  ad  Poenicum  bellum.  Varro  de  L.  L.  VII,  To 
praefica  dkta ,  ut  Aurelius  scribit ,  mulier,  ad  turtum  quae  conduceretur 
quae  ante  domum  mortui  laudeis  eins  caneret.    Paulus  p.  223,  16  s  > 
(i  loss.  Labh.:  Praefica  »)  nyo  x^q  xXirng  h>  rjj  txqoQi}  xon rofjttrn.  Ho- 
rat.  A.  P.  431.    Aesop.  fab.  201  Schneider.    Auch  in  elruskischef 
Monumenten  kommen  praeficae  vor,  so  auf  einem  Cippus  von  Clusiun 
Dennis  S.  596,  abgeb.  In  g h i  ra  m  i  Mus.  Chius.  I  tav.  53 — 56;  auf  einen 
andern,  ebenfalls  von  Clusium  bei  Abeken  Miltelilalien  Taf.  VIII,  au 
einer  Aschonkistc  von  Sarteano  Den n is  S.  632;  auf  einem  Cippus  v<* 
Perugia  D  enni  s  S.  667. 

2279)   Nonius  p.  145.   Varro  de  vi  UP.  R.  libr.  IV:  Ibi  u  mu- 
tiere, quae  optima  voce  esset,  perquam  laudari,  dein  naeniam  cantari  *oltt<m> 
ad  libias  et  fides.    Augustin.  dcC.  I).  VI,  9.    Cic.  de  leg.  II,  2«.  €i 
honoratorum  virorum  laudes  in  concionc  meworentur ,  casque  ctiam  canttn 
ad  tibicinem  prosequatur,  cui  notnen  ueniae.    Paulus  p.  163  s.  v.  Wenu 
es  wahr  ist,  dass  die  praeficae  nur  bis  zu  den  punischen  Kriegen  sich  er- 
hielten, so  wird  doch  die  naenia  noch  viel  später  erwähnt.   Bei  Cacs;ir  < 
Lcichcnbegängniss  wurde  inier  ludos  eine  naenia  gesungen,  Suet 
Ca  es.  84,  wie  Appian.  B.  C.  II,  U6  sagt,  nach  der  Rede  des  Antonia 
iiuf  dem  Forum ;  noch  bei  dem  Begrabniss  des  Germanicus  vermisste 
man  medilata  ad  memoriam  virtutis  carmina  [Tue.  Ann.  III,  6),  und  der 
canlus  funebris  wird  oft  erwähnt.    C  i  c.  p  r  o  M  i  I.  32,  86.    Quin  hl 
Inst.  VIII,  2,  8.   Lucan.  Phars.  VIII,  73*,  und  noch  beim  funus  d«> 
Pcrtinax  DioCass.  LXXIV,  4,  wo  er  aber  von  Männer-  und  Knaben- 
chören,  nicht  von  Frauen  ausgeführt  wird.    Der  alle  Ausdruck  für  die>t 
Klage  war  lessum  facere  alieui.    Plaut.  Trucul.  IV,  2,  18.    Cic.  de 
leg.  II,  23,  59.    Die  Gesänge  wurden  zum  Thcil  neu  gedichtet,  wie  l>": 
Casar  s  Begrübnis.s,  zum  Theil  müssen  sie  all  und  hergebracht  gewesen 
sein,  da  Cato  bei  Cell.  XVIII,  7  die  voces  praeficarum  als  geschmacklu? 
und  veraltet  bezeichnet. 

80)  Dionys.  VII,  71  beschreibt  einen  solchen  Festzug,  in  wel- 
chem aarvQiaTüir  /o^ol  in  dem  Costümo  von  Silenen  und  Satyrn  tanz- 
ten, und  fuhrt  c.  72  fort:  tUov  <U  xal  ti>  arönüv  tniafatov  latfuisaftr- 
rtiiq  äXlnti  no  finnig  noonyovfA^ovf  trjq  xUvnq  tovg  aaTVQiarae  xopois 
xirovfiirove  rrjp  oixCrvnv  oo/naiv,  pahora  <T  iv  rois  tü>v  tvJatpotvr 
xtjJtatv.  Suet.  Caes.  84. 

81)  Suet.  Vcsp.  19:  Sed  et  in  funere  Favor  archimimus  personom 
eius  ferens  imilansque,  ut  est  mos,  facta  et  dicta  vivi,  interrogatis  palnw 
procuratorihus,  qwwti  funus  et  pompa  constaret,  ut  audiil  sestertio  rentier 
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Tbeil  des  Zuges  bildete  die  Procession  der  Ahnenbilder22*2) . 
Die  YVocbsmasken  (imagines)**)  niimlich,  welche  jedes  Haus  im 
Atrium  bewahrte,  wurden  bei  solchen  Leichenzügen  aus  ihren 
Schranken  genommen81)  und  als  Masken  geeigneten  Personen, 
gewöhnlich  Schauspielern,  angelegt,  welche,  je  nach  dem 
Range  der  Ahnen  mit  der  prätorischen ,  consularischen  oder 
censorischen  Amtstracht  angethan,  in  der  ganzen  Pracht  der 
Amlsinsignien  auf  hohen  Wagen  sitzend,  jeder  unter  Vortritt 
seiner  Lictoren  der  Leiche  voranzogen85) .  Je  grösser  die  Zahl 
dieser  Ahnen,  desto  feierlicher  war  das  BegrUbniss ;  zuweilen 
waren  der  Wagen  hunderte86),  da  die  Ahnen  der  verwandten 
Familien  mit  aufzogen87).  Dazu  kamen  noch  wie  bei  den 
Triumphen,  die  Denkmäler  der  Thaten  des  Verstorbenen, 


ixtlamavit ,  centum  sibi  sestertia  darent  ac  sc  vet  in  Tifjehm  proiieerent. 
4uch  hei  dem  Triumph  zog  solch  eine  Maske  des  Triumphators  seihst 
■lein  Zu voran.  Appian.  i'un.  VIII,  66. 

Ü82;  So  sagt  M.  Aemilius  Lepidus  hei  l.iv.  e  p.  XLVIll  :  imaginum 
ipetie,  non  sumplibus  nobilitari  magnurum  virwum  funer a  solcrc.  Man 
>*il  imagines  dueuntur  Cie.  de  or.  II,  55,  225,  imagines  ducunl  funtis 
Ho  rat  Kpod.  8,  11  und  dazu  Porphyr. 

83)  S.  oben  S.  2*5  ir. 

84)  Val.  Max.  VIII,  15,  1. 

S5>  Po  I  yh.  VI,  53:  Tuvutg  Jq  i«g  ilxoiug  tv  Tf  Ttttg  JnpoitWai 
ti  n(atg  avo(yovxtg  xoOjiovtJi  q  iXot  {/nopg  •  inav  cX£  rwr-  otxtitov  fitraXXd^n 
">  (nqayrjg,  uyouotv  ttg  rrjy  txqo\t<tv,  ntoinOtritg  tbg  bfiotortiiotg  thai 
doxovai  xani  it  jo  /ut'ytOog  xal  lify  itXknv  ntftixon  rtv.  ovtoi  iH  nyogaya- 
üiujlavQVOti'  iofrijiag,  iuy  jah-  vnaiog  n  (iTQainybg  tj  ytyovtbg,  ntQUioQ- 
yt'ovvg  •  firv  0*i  Tifir}Trjg,  7TO(jf{  t'Qag  '  ii<y  J£  xai  zeÖQt (tftßi vxutg  t\  ti  toiov- 
'«r  xMHoyttoutvog,  O^ia/^vnoug.  uvtoi  ittv  mV  tt/*  UQpuiwv  ovioi  7to- 
Ht>iTfc/,  (ntfiJoi  <Ji  xal  ntXixitg  xai  raXXu  la  rutg  aoyatg  lUnHora  or/i- 
ztvaxttoO-ia,  ngoTjyttmt  xarä  rijt  aSfav  txiiaitp  jijg  ytytrrjfiti  rig  xttrit 
m p(ov  iy  tjJ  noXtrtftt  nyoayMytjg.  Diodor.  Exe.  I.  XXXI  p.  519  W.: 
rtiy  TiQoyovtov  ixuojog  nyoriytiiiii  roiavrny  fytoy  tiiuoxtvt)v  xal  xö- 
tuov,  taoii  rovg  Otwfitrovg  Jia  rijg  {x  tovtmv  ^qaatüig  yivmaxur  itf' 

(xtiaiot  Jipijg  nQofy&riattv  xal  utito/oy  fror  h      7ioXnt(a  xaXioi. 

86;  Bei  dein  Begräbnis*  des  Marcellus  zogen  600  lecti  mit  Ahnen- 
iMlilern  auf;  hei  dem  Begräbniss  des  Sulla  vtar  6000,  wiewohl  die  letztere 
l-M  unsicher  ist.  Serv.  ad  Acn.  VI,  862.  875.  Was  hier  lectus  pe- 
iwnnt  wird,  heisst  feretrum  bei  Si  I.  1  tal.  X,  567,  d  h.  ein  für  die  imagu 
bestimmter  Wagen  (tensa),  qoQtjua  bei  Plut  Sulla  88,  wo  ich  die 
Zahl  J10  von  den  imagines,  die  dem  Betrübnis.?  voranzogen,  verstehe. 

87)  Tac.  Ann.  III,  76  vom  Begrabniss  der  Junia :  viginti  clarissi- 
mirum  familiarum  imagines  antclatae  sunt  IV,  9  vom  Bcgrabniss  des 
Dnisus :  funus  imaginum  pompa  maxime  illustre  fuit,  cum  origo  Juliae 
$?*U$  Aeueas  omnesque  Albanorum  reges  et  conditor  urbis  ftomuius,  post  Sa- 
hna nobildas ,  Attwt  Clausus  tetcraeque  Claudiorum  effigies  longo  ordine 
tye^tareniur.  Die  longa  pompa  erwähnt  auch  Propcrt.  III,  13b,  3  Haupt. 
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Spolien,  Bilder  unterworfener  Städte  und  Völker1188),  zuletzt 
die  Lictoren  mit  gesenkten  Fasces89)  und  die  Fackelträger. 
Endlich  folgte  der  Verstorbene  selbst,  aufgerichtet  auf  einem 
hohen  Paradebelte  {lectus,  lectica,  feretrum)  und  in  voller  Klei- 
dung und  Haltung  des  Lebenden90),  oder,  wenn  der  Leichnam 
in  einem  innerhalb  der  Bahre  befindlichen  Sarge  (capulus) 
verschlossen  war,  repräsentirt  durch  ein  plastisches  Portrait- 
bild91).  Ihn  trugen  seine  Söhne,  Verwandten92)  oder  Erben93*, 
auch  wohl  die  im  Testamente  freigelassenen  Sklaven94),  welche 
überdies  regelmassig,  den  geschorenen  Kopf90)  mit  dem  pileus, 
dem  Zeichen  der  gewonnenen  Freiheit  bedeckt,  als  die  Bedie- 
nung des  Todten,  vor  oder  neben  der  Bahre  gehend,  oder  auf 
der  Bahre  stehend,  ihrem  Herrn  den  letzten  Dienst  erwiesen99}: 


2288)  Dio  Cass.  LVI,  34.   Tac.  Ann.  I,  8.   Di o  Ca  ss.  LXXIV,  <. 

89)  Tac.  Ann.  Hl,  2. 

90)  Polyb.  VI,  53:  norh  fihv  etfreuff  ti'ftQytjC,  ünarttog  cF£  xctraxt- 
xhntvog.  So  wurde  des  Britannicus  Leiche  unverdeckt  getragen,  Dio 
Ca  ss.  LXI,  7,  und  Scipio  Africanus,  weil  er  ermordet  war,  vclato  capite. 
Vellei.  II,  4,  6. 

91)  Bei  dem  Begrabniss  des  Ciisar  (Appian.  B.  C.  II,  147i,  des 
Augustus  (Dio  Cass.  LVI,  34)  und  der  spatern  Kaiser  (llcrodian. 
IV,  2)  ward  dio  Leiche  in  einem  verschlossenen  Sarge  getragen ;  ober- 
halb desselben  aber  lag  auf  einem  Lectus  eiu  plastisches  Bild  des  Ver- 
storbenen. Daraufgehtauch  Tac.  Ann.  III,  6:  propositam  toro  effigiem. 
Das  Bild  war  eine  bekleidete  Holzpuppe  mit  Wachslarve,  in  der  Art,  wie 
die  ältesten  Götterbilder  auch  in  Griechenland  dargestellt  wurden 
Qualrcmerc  de  Quincy  Le  Jupiter  Olympien.  Paris  1815  fol.  p.  14 

92)  Serv.  ad  Aen.  VI,  222.  Plin.  H.  N.  VII,  44  §  442.  Val. 
Max.  VII,  1,  1.   Vellei.  I,  11,  7. 

93)  Horat.  Sat.  II,  5,  85. 

94)  Persius  3,  106. 

95)  Nonius  p.  528:  Qui  liberi  ßebant,  ea  causa  calvi  erant,  quo<t 
tempestatem  servitutis  videbantur  effugere,  ut  naufragio  liberati  (vgl  Ju- 
venal.  12,  18)  solent.  Plautus  in  Amphitruone  (1.1,306):  Ut  ego  hodti 
raso  capite  calvus  capiam  pileum. 

96)  Liv.  XXXVIII,  55.  Appian.  Mithr.  2.  Cod.  Just.  VII, 
6,  5:  Sed  et  qui  domini  funus  pileati  antecedunt  vel  in  ipso  lectuto  stanie* 
cadaver  ventilare  videntur,  si  hoc  ex  voluntate  flat  vel  testaloris  vel  heredis. 
fiant  illico  cives  Romani.  Das  ventilare  erklart  Dio  Cass.  LXXIV,  4  :  xai 
ttvrov  rag  f*v(as  netts  ev7iQ€ntjst  tog  öfi&ey  xa&fvJorioc,  nriQotg  ratoro; 
antaößtt.  Als  pileati  gehn  auch  dem  Triumphator  die  aus  der  Gefangen- 
schaft Befreiten  voraus.  Liv.  XXX,  45,  5,  und  mehr  bei  Göll  de 
triumphi  Roman i  origine,  permissu,  apparatu,  via.  Schlciz  1854.  8.  Dio- 
nysius IV,  24  sagt,  er  habe  Leute  gekannt,  die,  um  diesen  Theil  des 
Zuges  recht  glänzend  zu  machen,  ihre  sämmtlichen  Sclaven  freigelassen 
hatten. 
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zuweilen  auch  Freiwillige  aus  Dankbarkeil2297)  und  bei  Begräb- 
nissen der  Kaiser  Magistratspersonen  und  Senatoren98) ,  wah- 
rend geringere  Leute  von  Todtengräbern  (vespillones)  auf  einer 
sandapila  hinausgetragen  wurden99) .  An  die  Leiche  schliesst 
sich  das  Gefolge  der  Freunde  und  das  theilnehmende  Publi- 
cum2300) ,  Männer  und  Frauen1) ,  laute  Ausbrüche  des  Schmer- 
zes nicht  zurückhaltend2),  und  Blumen,  Haarlocken  und  andre 
Liebeszeichen  auf  die  Bahre  werfend8);  die  Söhne  mit  verhüll- 
tem Haupte,  die  Töchter  unverhüllt  und  mit  aufgelöstem  Haar*), 
die  Beamten  ohne  die  Insignien  ihres  Ranges,  die  fasces,  den 
latus  clav us  und  den  goldenen  Ring5),  die  Frauen  ohne  Purpur 
und  Goldschmuck*),  alle  in  schwarzen  Kleidern7). 


Ü97)  Plut.  Aemil.  Paul.  39.  Plin.  H.  N.XVI1I,  3  §  46.  Lucan. 
rhars.  VIII,  732. 

98)  Diese  Ehre  wurde  zuerst  Sulla  zu  Theil  (A  ppia  n.  B.  C.  1, 106), 
<iaon  Casar  (Suet.  Caes.  84},  hernach  den  Kaisern. 

99)  Suet.  Domit.  47.  Eutrop.  VII,  23.  A  m  m  i  a  n.  XXIX,  2. 
Paulus  p.  368  s.  v.  Vespae.  Sidon.  Apoll,  cp  ist.  II,  8  und  da- 
rbst Savaro  p.  434.  Die  sandapila  ist  mit  einem  Kasten  [capulus) 
versebn  und  heisst  deshalb  Xanvct$,  Dio  Cass.  LXV,  48  und  daselbst 
Fabricius.  LXXII,  6. 

J300  Das  heisst  prosequi.  Magistratspersonen  und  alle,  die  officiell 
'lern  Zuge  beiwohnen,  gehen  vor  der  Leiche.  Vales.  ad  A tu- 
rn i  an.  XXIX.  2. 

4)  Plut.  Q.  R.  44.  Vol.  VII  p.  82  R. 

2)  Dass  der  planctus  mulierum,  das  Schlagen  an  die  Brust,  das 
Zfrreissen  der  Wangen,  das  Auflüsen  der  Haare,  in  dessen  Beschreibung 
die  Dichter  sich  überbieten,  nicht  blos  im  Hause  vorkam,  sondern  auch 
l*»  dem  Leichenzuge,  zeigen  Stellen  wie  Lucinn.  de  lue  tu  42:  ot- 
uo/ni  J£  inl  rovrotg  xal  xtoxurog  yvvaixHv  xu\  nrtQu  naviiov  SaxQva 
tu  aitora  tvnrofiiva  xal  ana^niTOfiivr]  xofit]  xal  (foirtOOo/LUrai 
iwtat  P  ropert.  III,  4  3b,  27  : 

Tu  vero  nudum  pectus  lacerata  sequeris, 
Nec  fueris  nomen  lassa  vocare  meum. 
Serv.  ad  Aen.  III,  67:  Varro  dicit  mulieres  in  exsequiis  et  luctu  ideo 
wittu  ora  lacerare ,  ui  sanguine  ostenso  inferis  satisfaciant.  Schon  die 
XII Tafeln  verboten  dies:  mulieres  genas  ne  radunto,  Cic.  de  leg.  II, 
*J,  59.  Fest  us  p.  273»»,  30.  Plin.  II.  N.  XI,  37  §  4  57.  Töchter  folgen 
ihren  Eltern  mit  aufgelöstem  Haar,  Plut  Q.  R.11.  VII  p.  82  R.  Fu- 
*w passis  prosequi  crinibus,  Petron.  c.444. 

3;  Dionys.  XI,  89.  Ueber  die  Haarlocken  s.  Propc  rt.  1,  4  7,  24. 
PMron.  c.  4  4  4  .  Ovid.  Fast.  III,  561.  Her.  11,  416;  über  frondes, 
florcs,  taeniae  s.  W eicker  Annali  IV  (4  832)  p.  384. 

4)  Plut.  Q.  R.  VII  p.  82  R. 

5)  Liv.  IX,  7.  Mehr  s.  Th.  II,  4.  S.  279. 

6)  Liv.  XXXIV,  7,  40.  Pauli  Ree.  Sent.  I,  24,  4  4. 

7)  Juvenal.  40,  245.  Propcrt.  V,  7,  28.  Macrob.  Sat.  III, 
*3,  4.  Tac.  Ann.  III,  2.   Paulus  R.  S.  I,  24,  4  u.  ö.  Paulus  p.  286  s.v. 
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In  dieser  Ordnung  bewegt  sich  der  Zug  nach  dem  Forum, 
wo  er  vor  den  Rostra  Halt  macht2808);  das  Paradebclt  wird  vor 
der  Rednerbühne  abgesetzt,  die  Ahnenbilder  steigen  von  ihren 
Wagen  und  lassen  sich  auf  elfenbeinernen  Stühlen  nieder9), 
die  Begleitung  stellt  sich  im  Kreise  auf,  ein  Sohn  oder  Ver- 
wandter des  Verstorbenen10)  besteigt  die  Bühne  und  halt  dem 
Todten  die  Grabrede  (laudatio)11),  im  Falle  nicht,  wie  es  bei 
dem  publicum  funus  Üblich  war,  ein  vom  Senate  beauftragter 
amtlicher  Redner  fungirte12). 

Nach  Beendigung  der  Rede  ging  der  Zug  nach  dem  Orte 
des  Begräbnisses,  welcher  ausserhalb  der  Stadt13),  und  zwar. 


praclcxta  pulla.  Arteniidor.  Onom.  II,  3  p.  4  34  M.  Dio- 
nys. V,  47.  Von  den  Krauen  sagt  Varro  bei  Nonius  p.  5*9  itdurn 
supra  terram  essent,  ricinis  luger ent,  funere  ipso  ut  pullts  pallis  amut'ie 
Nonius  p.  550  s.  v.  A  n  th  ra  c  i  n  us.  S  e  r  v.  a  tl  A  e  n.  III,  64.  In  clor 
Kaiserzeit  kommt  es  indessen  vor,  dass  die  Frauen  nur  die  bunten  Klei- 
der ablegen  und  in  weissen  Kleidern  trauern.  Hcrodian.  IV,  4.  1 
Plutarch  Q.  R.  VII  p.  95  R. 

2308)  Polyb.  VI,  53.  vgl.  Dionys.  V,  47.  XI,  39.  IMut  Lu- 
culi. 43.    Moral.  Sat.  1,  6,  43 

9)  Polyb.  VI,  53:  ornv  tT  inl  toi>(  ifißoXovg  tXütuat,  xctü£Co$  na 
Tidvifs  (die  Masken)  i£rjs  tni  ÖOfQtov  (Xt^-arrfvow.  ov  xuXXtov  ovx  tvpn- 

Wth'  &i(t(j,u  vttp  (fiXodol-ot  xal  tf  iXtcya&Q). 
40)  Polyb.  1.1. 

4  4)  lieber  den  Ursprung  dieser  Sitte  handelt  Dionys.  V.  4  7  vgl. 
Polyb.  1.  I.  Beispiele  derselben  s.  bei  Li  v  II,  47,  40.  61  ,9.  VIII.  4o.  t 
Suet.    Caes   6.    Oct.  8,  400.   Tib.  6.    Cal.  40.  45.    Claud.  4. 
Nero  9  und  sonst.  Auch  den  Frauen  wurden  laudationcs  pro  rostns  sc- 
halten, Plut.de  v  irt.  in  u  I.  VII  p.  4  R.  und  mehr  oben  S.  58  Anin.  3 14. 

44)  Quintil.  Inst.  III,  7,  4. 

4  3)  In  ältester  Zeit  sollen  die  Römer  ihre  Todten  in  ihrem  Hause 
(Serv.  ad.  Aen.  V,  64.  VI,  4  54)  und  innerhalb  der  Stadt  (Dionys.  III,  1 
Serv.  ad  Aen.  XI,  404)  begraben  haben,  wahrend  die  ctruskischen 
Necropolcn  immer  ausserhalb  der  Städte  liegen.  Dennis  S.  464.  604. 
Aber  schon  Numa's  Grab  lag  nach  der  Tradition  am  Janiculutn  S.  Th  I. 
S.  636),  und  die  XII  Tafeln  enthielten  das  Verbot :  Hominem  mortuum  m 
urbe  ne  sepelito  nevo  urilo  (Cic.  de  leg.  II,  43,  58),  von  welchem  nur  du» 
Vcstulinnen  ausgenommen  waren  (Serv.  ad  Aen.  XI,  406),  und  ein- 
zelne Personen  virtutis  causa  dispensirt  wurden.  So  hatten  die  Valern 
und  Fabricii  ein  Erbbegräbnis*  auf  dem  Forum  (Mo  mm  seil  C.  /.  L.  I 
p.  485*»),  welches  sie  aber  später  nicht  wirklich  gebrauchten  (Cic.  de 
I  e  g.  II,  43  ,  58.  Plut.  <J.  R.  79.  VII  p.  4  40  R.  P  I  u  t.  P  o  p  1 1  c.  43. 
Dionys.  V,  48);  in  späterer  Zeit  wurden  auf  dem  Campus  Mnrtius,  aber 
nur  in  seltenen  Fällen  und  auf  Grund  nicht  nur  eines  Senalsbesch1us.se* 
sondern  einer  Lex  (M  omni  sc  n  C.  I.  L.  I  p.  4S6  ad  n.  635;  solche  Be- 
gräbnisse angewiesen.  Strabo  V  p.  486  <1t6ntQ  li(H>nQtn(arnTor  >o- 
Utoavxtc  loi'  70710V  rovrov  xal  ta  rtäv  fnafavtoxaitttv  firf]^ax«  lirav&a 
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wenn  nicht  jemand  sein  Grab  auf  eigenem  Landbesitz  halte2814), 
vor  den  Thoren  an  den  Seiten  aller  Landstrassen  zu  liegen 
pflegte,  an  welchen  die  Monumente  mit  ihren  Inschriften  die 
Augen  der  Vorübergehenden  auf  sich  zogen  und  so  das  Ge- 
dächtniss  des  Todten  erhielten15).  Alle  grossen  Strassen, 
welche  von  Rom  ausgehn,  waren  mit  Grabmalcrn  besetzt, 
welche  zum  Thcil  erst  im  löten  und  J7len  Jahrhundert  zer- 
stört worden  sind16);  im  Norden  die  via  Flaminia17),  deren 
Monumente  schon  bei  der  alten  porta  Ratumena  am  Fussc  des 
Capitol's  mit  dem  Grabmahl  des  C.  Poblicius  Bibulus18)  be- 
ginnen ,  und  an  welcher  das  Mausoleum  Augusti19)  und  das 
Gral»  der  Nasomi20)  liegt,  die  via  Claudia,  welche  sich  bei  dem 


ini*9*v«9ttr  itntnnr  xal  ywatxtov.  Di  0  Cass  XXXIX,  64.  XLVIII,  53. 
Sil.us  Hol.  XIII,  660: 

Tumulus  vobis  censenle  senatu 
Mavortis  geminus  surgit  per  gramina  campo. 
Hier  war  das  Grab  des  Sulla  (Liv.  e  p.  XC.  P  I  u  t.  S  u  1 1  a  38.  A  p- 
piao.  B.  C.  1, 407), der  Julia,  Krau  des  Pompcius  (I)io  Cass.  XXXIX, 64. 
liv  ep.  CVI),  des  Hirtius  und  Pausa  (Liv.  cp.  CXIX),  des  Agrippn 
Dio  Cass.  LIV,  28);  selbst  von  den  Kaisern  sagt  Eutrop.  VIII,  :>, 
Traianutn  solum  omnium  intra  urbem  sepullum  esse.  Das  Verbot  di»r 
XII  Tafeln  ist  nachmals  mehrfach  erneuert  worden,  durch  ein  Scnatus- 
omsult  Ser  v.  a d  A  c n.  XI,  204),  ein  Rescript  des  II  adr i an  (Diu'.  XLVII, 
Ii.  1  §5)  und  spätere  Verfügungen.  Capitolin.  Ant.  P.  48.  Pauli 
H  S.  I,  21  §  2.  3.  Cod.  Theod.  IX,  47,  46.  Cod.  Just  III,  44,  12. 
*?l.  Üirksen  Die  Scriplores  Hist.  Aug.  S.  169-185. 

231 4)  Liv.  VI,  36,  14.    Martial.  X,  48.   Orclli  Inscr.  n.  4495. 
43)  Varro  de  L.  L.  VI,  45.  Die  Absicht,  die  Thcilnahmo  der  Lc- 
taxlen  zu  erhalten,  sprechen  unzählige  Grabinschriften  aus,  welche  die 
Brobergen  enden  anreden.  Vgl.  Pro  perl.  IV.  4  6,  30  :  non  iuvat  in  rnc- 
ütwmen  habere  via. 

46)  üeber  die  Graberfunde  bei  Rom  ist  der  wichtigste  Bericht  ent- 
ölten in  Ficoroni  La  bolla  (foro.  Roma  1732.  4.  Parte  seconda 
p  S9— 76.  Die  Gegenstände,  welche  er  selbst  bei  der  Ausgrabung  von 

Grabern  gefunden  hat,  sind  grosscnthcils  in  die  Sammlung  des  Diu- 
de  Blacas  gekommen.  Raou I -  Rocheitc  a.  a.  0.  p.  657.  Vgl.  Bar- 
tholi  GH  anlichi  sepolcri  owero  Mausolei  Homani  ed  Etruschi  trovati  in 
fioma  ed  in  aUri  luoghi  celebri.  Roma  4  768  fol. 

47)  Gröber  dieser  Strasse  erwähnen  Martial.  VI,  28,  5.  XI,  4  3. 
Maüus  Silv.  II,  4,  476.  Inschr.  Q.relli  n.  4370.  Vgl.  Aringhi 
A  S  II  p.  337  ff. 

48)  S.  Th.  I.  S.  485  und  die  Inschrift  des  Grabes  Orelli  n  4698 
=  C  /.  Lat.  I,  n.  635.  Hier  war  auch  das  Grab  der  alten  Claudicr. 
Suet  Tib.  4 

49)  S.  Th  I.  S.  639. 

20)  Dies  in  den  Fels  gehauene  und  mit  Bildern  geschmückte  Grab 
bekannt  gemacht  in  Picturae  aniiquae  cryplarum  Homanarum  et  se- 
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pons  Milvius  von  der  Flaminia  abzweigt2321) ;  der  Plalz  vor  der 
porta  Pinciana22),  die  via  Salaria29)  und  Nomentana21) ;  im  Oslen 
die  via  Tiburtina2*),  Praeneslina2*)  und  Labicana27),  im  Süden 
die  Appia,  wie  unter  den  Strassen  die  schönste,  so  auch  unter 
den  Begräbnissorten  der  prächtigste28) ;  die  via  Latina29) ,  die 


pulcri  Nasonumdel.  a  P.  Bartholi,  illustr.  a  Dolloro  et  Causseo. 
Rom.  1738fol.  Ueber  die  Lage  desselben  s.  p.  94. 
2321)  Ficoroni  p.  57  ff. 

22)  Hier  liegen  viele  Golumbaricn.  Ficoroni  p.  50. 

23)  Sie  heisst  bei  Prüden  t.  c.  Symm.  I,  405  fansisque  Salaria 
bustis.  Vgl.  Schol.  Pers.  ad  2,  86.  Digest.  XXXV,  1,  27.  Gräber- 
funde daselbst  s.  Bartholi  a.  a.  0.  p.  98.  Orclli  n.  4358.  Arinshi 
Ii.  S.  II  p.  21 4  ff. 

24)  Ficoroni  p.  51.  Aringhi  Ä.  5.  II  p.  144ff. 

25)  Plin.  cp.  VII,  29,  2.   Ficoroni  p.  6t. 

26)  Hier  war  das  Grab  des  T.  Quinctius  Atta,  scriptor  togalarum. 
Euseb.  n.  4980.  bei  Ol.  175,  3. 

27)  An  ihr  war  der  Kaiser  Didlus  Julianus  begraben.  Spart.  D id. 
Jul.  8.  Gräber  daselbst  entdeckt  Bartholi  a.  a.  0.  p.  93.  185 
Orelli  n.  4517.  7321. 

28)  Hier  waren  die  Gräber  des  Atticus  (Nepos.  Att.  22),  des  Kai- 
sers Septimius  Severus  (Spartian.  Geta  7),  des  Gallienus  (Aurci 
Viel.  epit.  40,  3),  und  vieler  andrer  (Plin.  H.  N.  XXIX.  1  §9.  Cic 
Tusc.  I,  7,  13:  an  tu  egressus  porta  Capena,  quum  Calatini,  Scipionvm. 
Serviliorum,  MeteUorum  sepulcra  vides,  miseros  putas  Mos?)  Noch  im  J.  1550 
sagt  Leandro  Alberti  Descr.  d'ltalia  p.  126:  Camminando  adunqut 
da  Roma  per  questa  via  Appia,  da  ogni  lato  scorgonsi  sepolcri  moito  antichi 
chi  intiero,  chi  mezzo  e  chi  quasi  del  tutto  rovinato.  Die  hier  gemachten 
Inschriftenfunde  hat  I.  Vignoli  De  columna  Antonini  Pii.  Roma  1705.  4. 
p.  200  ff.  bekannt  gemacht.  Hier  ist  das  Grab  der  Scipionen,  dessen  In- 
halt sich  jetzt  im  Vaticanischen  Museum  befindet,  entdeckt  1780,abgeb 
bei  Canina  269  und  Piranesi  Monumenti  degli  Scipioni  con  Mustraz. 
di  E.y.  Visconti.  Roma  1785  f.;  die  Inschriften  bei  Orelli  550  ff.  und 
jetzt  im  C.  I.  L.  I  p.  11 — 21;  das  Denkmal  der  Cacilia  Metella,  Gemahlin 
des  Crassus,  abg.  bei  Canina  282.  288,  und  verschiedene  Columba- 
rien,  von  welchen  das  bekannteste  das  1725  und  1726  am  zweiten  Mei- 
lensteine ausgegrabene  und  von  Biancbini  Camera  ed  Inscriziom  se- 
pulcrali  de'  liberti,  servi  ed  uffiziali  della  casa  di  Augusto.  Roma  4  727  fol. 
bekannt  gemachte  ist.  Vgl.  Canina  Annali  d.  Inst.  1858  p.  149.  Monu- 
menti V  tav.  58.  Ferner  christliche  Gräber  Aringhi  R.  S.  I  p.  444  ff. 
Eine  Schilderung  des  jetzigen  Zustandes  der  Gräberstrasse  s.  bei  Braun 
Die  Ruinen  und  Museen  Borns.  Braunschweig  1854.  8  S.  80 — 98. 

29)  Juvcnal.  I.  171.  5,  55.  Orelli  n.  4853  und  mehr  bei 
Aringhi  Ii.  S.  II  p.  1  ff.;  an  ihr  ist  Domitian  begraben,  Suet.  Dom.  17; 
besonders  merkwürdig  ist  sie  durch  die  neuerdings  entdeckten  Colucn- 
barien,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  ist,  namentlich  das  von  Cam- 
pana  1882  gefundene  an  der  porta  Latina,  und  die  Columbarien  der 
Villa  Codini,  von  denen  mehrere  1841  und  1845,  das  neueste  1852  eröff- 
net wurde.  S.  Canina  in  Annali  d.  Inst.  1853  p.  141  ff.  Monumenti  V 
tav.  57.  Henzen  in  j4nnali  d.  Inst.  1856  p.  8ff.  Ueber  ein  neuerdings 
untersuchtes  Grab  an  dieser  Strasse  s.  Petersen  Annali  d.  Inst  XXXII 
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bei  S.  Cesareo  von  der  appischen  Strasse  abgeht  und  an  einem 
grossen  Gräberfelde  liegt,  das  von  ihr  selbst,  der  via  Appia 
und  der  aurelianischen  Mauer  eingeschlossen  wird;  die  Ostien- 
sis13*0)  und  Laurentina21);  endlich  im  Westen  die  Aurelia*2). 
Die  Gräber  nun,  welcho  an  diesen  Strassen  liegen,  sind  nicht 
nur  ihrer  architectonischen  Form,  sondern  auch  ihrer  Bestim- 
mung nach  verschieden.  Was  die  Form  betrifft,  so  finden  sich 
unterirdische  Grabkammern  von  der  Art,  wie  sie  die  Necro- 
polen  von  Caere,  Vulci  und  Corneto  darbieten83},  neben  Frei- 
baulen  von  kleineren  und  grösseren  Dimensionen,  und  ver- 
schiedenartigstem Baustil34).   Was  die  Bestimmung  betrifft, 
*<m  welcher  wir  hier  zunächst  zu  reden  haben,  so  sind  zu  un- 
terscheiden Familienbegräbnisse,  Columbarien  und  Grabstätten 
/Qr  unbemittelte  Leute,  endlich  Gräber  einzelner  Personen. 

Jede  Gens  hat  ihren  gemeinsamen  Begräbnissplatz,  und 
zu  den  wesentlichen  Rechten  der  Gentilen  gehört  die  Theil- 
nahme  an  den  gentilicischen  Heiligthümern35)  und  Grabstät- 
ien**i;  zweigte  sich  von  der  Gens  eine  Familie  selbständig  ab, 


(186!  }  p.  348  ff.;  über  ein  griechisches  Grab  daselbst  Secch  i  Monumenli 
tnedtti  dun  antico  scpolcro  scoperlo  su  la  via  Latinn.  Roma  1843  fol. 

2330)  Innerhalb  der  Mauer  bei  der  porta  Osliensis  liegt  das  Monu- 
ment des  Ceslius,  abg.  bei  Canina  280;  ausserhalb  sind  Columbarien 
Ficoroni  p.  50)  und  andre  Graber.  Aringhi  H.  S.  1  p.  404  —  442. 
Fta  Relasione  dt  tm  viaggio  ad  Ostia.  Roma  1802   8  p.  4  0. 

31)  Leber  die  Lage  dieser  Strasse  vgl.  Canina  Bull.  d.  Inst.  184G 
P  420 fT.  Ein  Grab  an  derselben  erwähnt  Gel  I.  X,  2. 

32)  An  ihr  ist  Galba  begraben,  Suet.  Galba  20,  und  sind  ver- 
schiedene Graber  entdeckt  worden.  Ficoroni  p.  51.  Bartholi  a. 
»  0.  p.  193.  195.  Fabretti  Inscr.  p.  10.  Aringhi  Homa  S.  I  p.  343 
-3S6. 

83}  Das  Grab  der  Scipionen  besteht  aus  einer  Anzahl  unterirdi- 
scher Gänge,  ebenso  das  Grab  der  Nasonii  aus  einer  unterirdischen 
Kammer. 

34)  Auf  eine  Erörterung  der  architectonischen  Forin  des  Grabes, 
»eiche  in  Italien  nach  dem  Character  der  Zeit  und  der  Gegend  ver- 
schieden ist,  kann  hier  nicht  ausführlich  eingegangen  weiden.  Ich  ver- 
weise auf  Abeken,  Mittelitalien.  S.  233—259,  und  in  Betreff  der  dras- 
tischen Gräber  auf  Dennis.  Die  Hauptformen  der  Graber  findet  man 
zusammengestellt  bei  Guhl  und  Koner  II.  S.  98  ff. 

35)  S.  Th.  IV.  S.  145  ff. 

86)  Cic.  de  off.  I,  17,  55:  Magnum  est,  eadem  habere  monumenta 
nuiiorum,  iisdem  uti  sacris,  sepulcra  habere  communia.  Cic.  de  leg.  II, 
**,  55   Tanta  religio  est  sepulcrorum,  ut  extra  sacra  et  gentem  inferri  fas 
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so  war  damit  die  Errichtung  eines  neuen  BegräboissplaUes 
verbunden2337),  in  welchem  die  Genossen  desselben  iNamens3*, 
einschliesslich  ihrer  Freigelassenen  auch  wohl  der  Clienten 
und  Freunde39)  ihre  Ruhestätte  fanden.  Gentilbegräbnisse 
dauerten  bis  in  die  Kaiserzeit10) ;  aber  auch  nachdem  die  Zu- 
sammengehörigkeit der  Gentes  sich  gelockert  hatte,  galt  die- 
selbe Einrichtung  für  die  Erbbegrübnisse  der  Familien41; ;  dem 
ausgestossenen  Gliede  der  Familie*2)  und  dem  undankbaren 
Freigelassenen43)  war  auch  in  dem  gemeinsamen  Erbbegriibniss 


negtnt  esse ;  idque  apud  maiores  nostros  A.  Torquatus  in  genle  Popilia  iudt 
cavil.  Mommsen  de  coli,  et  sodal.  p.  26. 
2337)  S.  oben  S.  16  Anm.  61. 

38)  Cic.  Top.  6,  29:  gentiles  sunt  interne,  qui  eodem  nomine  sunt 
Daher  auf  den  Grabinschriften  die  Formol  ne  de  nomine  exeat  fatmttue 
Orclli  n.  4386.  4387.  4395.  4403.  4  4  1  7.   421 .  4  428.  4430.  Marini  Iscr. 
Alb.  p.  66.  n.  58.  Ebenso  in  Testamenten.  Dig.  XXXII,  1,  38  $  1:  Fun- 
dum  Cornelianum  de  nomine   meorum  exire  veto.  XXXI.  1,  88  §  s 
Huschke  T.  Flav.  Synlr.  don.  instr.  p.  8 — 16.  Die  Formel  ne  de  fannh 
Hominis  mei  exeat  (Dig.  XXXI,  1,  77  §  11.  Hu  senke  a.  a.  0   p.  3i; 
bezieht  sich  auf  die  liberti  und  ihre  Nachkommen,  so  wie  auf  den  sub 
conditione  nominis  ferendi  eingesetzten  Erben. 

39)  Cic.  pro  Arch.  9,  22  um!  dazu  Schol.  Bob.  p.  358  Or.:  Q 
Ennius,  quem  superior  Africanus  dilectum  familiarissime  etiam  communicato 
sepulcri  honore  dicitur  in  maiorum  suorum  numerum  redegisse.  Die  Frei- 
gelassenen wurden,  als  ihre  Zahl  wuchs,  nicht  mehr  regelmassig  zu  dem 
Fnmiliengrabe  zugelassen,  sondern  nur,  wenn  ihnen  diese  Ehre  im  Te- 
stamente des  Grabinhabers  ausdrücklich  zuerkannt  wurde,  Orclh 
n.  4400.  4402,  oder  wenn  sie  Erben  waren.  U  I  p.  Dig.  XI,  7,  6:  Liberti 
autem  nee  sepeliri  nee  alios  inferre  poterunt,  nisi  heredes  exstiterint  paironn 
quamvis  quidam  inscripserint  monumenlum  sibi  Ubertisque  suis  fecisse.  Et 
ita  Papinianus  respondit  et  saepissime  idem  constitutum  est.  Dass  dies  in- 
dessen eine  spate  Bestimmung  ist,  ergiebt  sieb  aus  dem  gleich  zu  er- 
wähnenden namentlichen  Ausschluss  der  undankbaren  liberti. 

40)  Ein  sepulcrum  gentilicium  Quinctiliorum  V  eil  ei.  11,419,5; 
Domitiorum  Suet.  Nero  50;  Lutatiae  gentis  Val.  Max.  IX,  2,  4;  Ser- 
viliorum  Cic.  T u s c.  I,  7,  4  3;  Cinciorum  Paulus  p.  57  s.  v.  Cincia. 
Fest  us  p.  262b,  5.  Auch  das  Scipionengrab  ist  ein  Gentilbearäbni>> 
der  Cornclii,  nicht  ein  Familiengrab  der  Scipiones,  wie  man  aus  den  da- 
rin begrabenen  Personen  ersieht.  Orelli  n  559.  Leber  das  Begrab 
niss  der  Furti  in  Tusculum  s.  Corp.  Inscr.  Lat.  I  n.  65  —  72.  Ritsehl 
De  sepulcro  Furiorum  Tusculano.  Berol.  4  853.  4. 

41)  Familien-  und  Erbbegräbnisse  sind  an  sieh  nicht  identisch. 
Gaius  Dig.  XI,  7,  5:  Familiär  ia  sepulcra  dicuntur.  quae  quis  sibi  fami- 
liaeque  constituit,  hereditaria  autem,  quae  quis  sibi  heredibusque  suis  con- 
stituit 

42)  Suet.  Oct.  4  04;  Julias,  flliam  neptemque,  si  quid  his  accidisset 
vetuit  sepulcro  suo  inferri.  D  i  o  C  a  s  s.  L  VI.  32. 

43i  In  dem  Testamente  des  Dasumius  erhalten  alle  freigelassenen 
Dasunücr  Anthcil  an  dem  Begräbnisse  bis  auf  einen,  den  Hymnus  S. 
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der  Familie  der  Platz  versagt.  War  aber  auch  das  Grab  nur 
für  eine  Person  oder  für  eine  beschränkte,  namentlich  bezeich- 
nete Anzahl  von  Personen  eingerichtet2344),  so  wurde  auch  in 
diesem  Falle  vorgesehn,  dass  es  mit  der  Uberlebenden  Familie 
in  Verbindung  blieb40),  und  statt  der  Tage,  an  welchen  sich 
die  Geotilen  zu  einer  regelmassigen  Todtenfeier  an  den  ge- 
meinsamen Grabstätten  vereinigten,  wurden  testamentarisch 
gewisse  Todtenfeste  angeordnet,  welche  auch  dem  einzelnen 
Grabe  die  fortdauernde  Theilnahme  der  Angehörigen  sicher- 
ten. Das  Grab  ist  überhaupt  nach  der  übereinstimmenden 
Ansicht  des  Alterthums  eine  Wohnung,  in  welche  der  Verstör- 
te einzieht46) ,  um  dort  eine  andere  und  bessere,  aber  doch 
jfiBem  früheren  Leben  entsprechende  Existenz  zu  beginnen47); 


hador ff  Test,  des  Das.  in  Savigny's  Zeitschr  XII,  3.  S.  881—388. 
Achuliche  Fülle  Orelli  n.  4434.  4435.  4436. 

2144)  Hicher  gehören  die  Formeln  atius  inferetur  nemo  Orelli  4394; 

mnumentum  h er e dein  non  Sequilar  Orelli  n.  48b9.  Orelli  zu 
&  4^97.  Pctron.  74. 

45)  T.  Flavias  Syntrophus,  ein  caelebs,  bestimmt  in  einer  Urkunde 
Orelli  n.  73i1,  dass  sein  Ucgrabnissplatz  auf  seine  Freigelassenen  und 
d*ren  Nachkommen  ühergehn  und  immer  bei  dem  Namen  der  Flavii 
Reiben  solle,  so  dass,  wenn  die  Freigelassenen  ausstürben,  der  letzle 
Havier  seinem  Erben  die  Verpflichtung  auflegen  solle,  wieder  den  Na- 
Flavius  anzunehmen. 

16)  S  Raou  I-Rochctte  a.  a.  O.  p.  529— 541.  Petron.74:  Valde 
*"»  falsum  est,  vivo  quidem  domos  cultas  esse,  non  curari  eas,  ubi  diulius 
*'-4*s  habt  tan  dum  est. 

•7)  Leber  die  auf  griechischen  und  römischen  Grabmonumenten 
-^wohnliche  Darstellung  eines  Familienmahles  (L.  Fried!  ander  De 
*rt>us  anaglyphis  Regiom.  1857.  8  p.  50  ff.  A.  Conze  Heise  auf  den  /»- 
des  thrakischen  Meeres  1860.  4.)  handelt  erschöpfend  L.  Slephani 
^  ausruhende  Hercules  in  Memoires  de  l'acad.  de  i'etersbourg  Serie  VI 
5ticnces  pol.  bist.  phil.  Vol.  VIII.  1855  p.  853  ff.  Er  nimmt  an,  dass 
4w»e  Darstellungen  sich  auf  die  Freuden  beziehn,  die  den  Menschen  im 
^nfiifjen  Leben  erwarten,  stellt  ein  Verzeichniss  solcher  Reliefs  zusam- 
^Q.  die  in  Athen  (p.  299--303),  den  vaticanischen  Sammlungen  (p.  303 
-JG5)  und  im  südlichen  Russland  p.  306  —  308)  vorhanden  sind,  und 
tfwinni  folgendes  allgemeine  Resultat :  Die  Etrusker  richteten  das  Grab 
*u  einer  wohnlichen  Kammer  für  den  Körper  ein,  während  die  Seele 
Q4ch  ihrer  Ansicht  in  einer  andern  Welt  fortlebt.  Das  einzelne  Indivi- 
duum trat  dabei  mehr  oder  weniger  io  den  Hintergrund.  Die  Griechen 
JUtl  Römer  trieb  dagegen  der  Wunsch,  das  Andenken  des  Individuums 
j^rch  ein  nvt^a,  monumentum,  zu  verewigen.  Was  den  Menschen  über- 
"auPt  nach  dem  Leben  erwarte,  hielten  sie  für  überflüssig  anzudeuten, 
lans»c  sie  hierüber  einen  bestimmten  Glauben  hatten.  Erst  als  dieser 
julhörle,  und  man  des  Trostes  bedürftig  wurde,  verwandelte  man  das 
Denkmal  des  Abgeschiedenen  in  ein  Mittel  der  Beruhigung  über  das 
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es  hat  daher  den  Character  eines  Hauses2848) ,  welches  sowohl 
für  den  Todten  selbst  als  für  die  Zusammenkünfte  der  Familie 
bei  dem  Todten  einer  bestimmten  Einrichtung  bedarf.  Daher 
werden  dem  Todten  Kleider,  Geld,  Schmuck,  ein  Ameuble- 
ment49) ,  Lebensmittel  und  Ess-  und  Trinkgeschirre  mitgege- 
ben50), dem  Krieger  seine  Waffen51),  dem  Handwerker  oder 
Künstler  sein  Handwerkszeug02),  der  Frau  ihre  Toilettengegen- 
slünde58),  Spiegel  und  cisfo54),  dem  Kinde  sein  Spiel  zeug*5; 


künftige  Schicksal  des  Todten,  dies  geschah  aber  erst  bei  dem  Beginn 
der  cbrisll.  Zeitrechnung.  Namentlich  im  zweiten  und  dritten  Jahrhun- 
dert fangen  die  Grabschriften  an,  die  Unsterblichkeit  entweder  zu  leug- 
nen oder  zu  versichern,  p.  289  —  293.  Wenn  aber  Stephan  i  p.  3!« 
die  genannten  Reliefdarstellungen  als  »einen  Hinweis  auf  den  Tod 
als  einen  durch  reichlichen  Genuss  von  Speise  und  Trank  versüssleo 
Schlaf«  (eine  ataiwos  p(&r\  p.  279)  deutet  und  hiebei  namentlich  die  In- 
schrift Marini  Iscr.  Alb.  p.  44  7  =  Jahn  Eros  u.  Psyche  p.  4  78  » 
Grunde  legt,  so  kann  man  zwar  zugeben,  dass  diese  materielle  Auflas- 
sung des  Gedankens  von  dem  Fortleben  der  Seele  wirklich  vorkam,  »torf 
aber  doch  annehmen,  dass  jeder  nach  der  Niedrigkeit  oder  Hohheit 
ner  eigenen  Gesinnung  diese  gewohnlichen  Grabdarstellungen  gemein« 
oder  edler  gedeutet  hat,  und  dass  namentlich  an  das  Wiedersehn  tu*! 
Zusammenleben  der  Familienmitglieder  in  jenem  Leben  gedacht  weruYu 
konnte.  Ausführlich  handelt  hierüber  E.  Petersen  in  Annaltd 
Inst.  XXX11  (4861)  p.  857  ff.  864.  412. 

48)  Auch  in  Bezug  auf  die  architectonische  Anlage  ist  dies  bei 
etruskischen  und  römischen  Gräbern  der  Fall ;  in  denen  von  Cervetri 
(Caere)  ist  die  ganze  Conslruction  die  des  Hauses;  in  der  Mitte  da" 
alrium,  daranstossend  die  triclinia,  D  e  n  n  i  s  S.  879 ;  ähnlich  construirt«? 
Gräber  giebt  es  aber  auch  unter  den  römischen.  S.  über  ein  Grab  an  dei 
via  Latina  Annali  d.  Inst.  XXXII  (4  861)  p.  348  ff. 

49)  In  etruskischen  Grabern  sind  die  Wände  von  Bänken  uo<l 
Stuhlen  umgeben,  die  aus  dem  Felsen  gehauen  sind.  Dennis  S.  XXX VI 

50)  Ca  tu  11.  59,  2: 

Uxor  Meneni,  saepe  quam  in  sepulcretis 

Vidistis  ipso  rapere  de  rogo  cenam. 
Terent.  Eun.  111,2,  38.  In  den  Gräbern  selbst  findet  sich  Wein,  Wal- 
ser, Eier,  Brod,  Geflügel,  Austern,  Messer,  Löffel.  S.  die  Naehweisun- 
pen  bei  Rao ul-Roc hell e  a.  a.  0.  p.  676—685.  Vgl.  Paulus  p.6S 
Culina  vocatur  locus,  in  quo  epulae  in  funere  comburuntur. 

51)  Rao  u  1-Roeh  ett  e  a.  a.  0.  p.  606  —  621.  So  in  den  Gräbern 
von  Bomarzo  in  Etrurien,  D  e  n  n  i  s  S.  4  51 ,  von  Tarquinii  (Dennis  S.  249) , 
Vulci  (das.  S.  282) ,  Perugia  (das.  S.  679).  Die  Funde  aus  diesen 
Gräbern  befinden  sich  im  Museo  Gregoriano  s.  Dennis  S.  704. 

52)  So  finden  sich  chirurgische  Instrumente,  Ackergeräthe  und 
Werkzeuge  aller  Art  in  Gräbern.  Raoul  Roc bette  Urne  Afem.  p.  245 
Hirne  Mcm.  p.  622. 

53)  Dennis  S.  454. 

54)  Ausser  der  Ficoronischen  Cista  (O.  Jahn  Die  Ficor.  Osta 
Leipz.  4852.  fol.)  ist  jetzt  noch  eine  ganze  Anzahl  andrer  bekannt, 
welche  Gerhard  Etr.  Spieg.  S.  44  f.,  Abeken  Mittelitalien  S.  388 fT. 
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die  ganze  Masse  von  Gegenständen  des  häuslichen  Lebens, 
welche  unsere  Museen  bewahren,  stammt  zum  grossen  Theile 
jus  Gräbern  her.  Zu  der  Einrichtung  des  Grabes  gehören  na- 
mentlich Götterbilder  und  Opferapparat2858) ,  Lampen  und 
Candelaber,  die  nicht  blos  eine  symbolische  Bedeutung  haben, 
widern  an  gewissen  Tagen  angezündet  und  fortdauernd  im 
Slande  erhalten  werden57);  Gefässe58),  aufgestellt  am  Kopfende 
und  zur  Seite  des  Todten,  oder  aufgehängt  an  kupfernen  Nä- 
?olow);  bestimmt  für  Wohlgerüche60),  Getränke  und  Speisen61), 
weh  wohl  theils  zur  Decoration,  theils  für  den  Gebrauch  der 
'm  funebres**) .  Zu  dem  Denkmal  selbst  gehört  in  der  Regel 


'fehlen.  Auch  die  letzten  Jahre  haben  neue  Cistae  geliefert.  S.  Ger- 
iird  Ärchaeolog.  Ans.  1861  p.  188.  Monumenti  dell'  Inslil.  VI,  39.  40. 
h  den  Toilettengegcnständcn  gehören  ferner  Spiegel,  Gefösse  von  AJa- 
^ster;  terra  cotta,  Glas,  Elfenbein  und  Knochen,  Nadeln,  Kämme,  Mes- 
«r  über  welche  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  561  nachzusehn  ist. 

J355)  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  618  —  640.  Butt,  d.  Inst.  1829. 
P  10.  Vgl.  oben  S.  123  Anm.  622. 

56;  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  541  ff. 

57)  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  563  —  570.  So  verordnet  je- 
mand io  der  Inschr.  Marini  Atti  II  p.  639  :  («0  omnib{us)  K{alendis) 

Idtbus  suis  quibusq{ue)  mensibus  lucema  lucens  sibi  ponatur.  So  wird 
Todestage  das  Grab  erleuchtet.  Suet.  Oct.  98.   D ig.  XL,  4,  44: 
Ifoma  decedens  servis  suis  nomine  Sacco  et  Eutychiae  et  Hirenae  sub  con- 
Aftow  Ubertaiem  reliquit  his  verbis :  Saccus  servus  meus  et  Eutychia  et  Hi- 
r<w  aneülae  meae  omnes  sub  hac  conditione  liberi  sunto,  ut  monumento  meo 
ütrnis  mensibus  lucernam  accendant  et  solemnia  mortis  peragant.  Vgl. 
bttU'i  n.  4416.  Es  galt  auch  als  ein  gutes  Werk  eine  brennende  Lampe 
™  öder  auf  ein  Grab  zu  setzen.  G  r  u  te  r.  11 48,  17  =  Orell  i  n.  4838: 
Quisq{uis)  huic  tumuto  posuit  ardente  lucernam, 
Jltius  cineres  aurea  terra  tegat. 
ifch  die  Candelaber,  die  in  Grabern  gefunden  wurden,  waren  in  wirk- 
ten Gebrauch;  in  Vulci  fand  man  sie  mit  Dochten  versehn.  Raoul- 
K'chette  a.  a.  0.  p.  570.   Die  Sitte  ging  in  das  Christcnlhum  über. 
Ar'Dghi  Roma  subterr.  I  p.  102.  103. 

58)  Die  gemalten  Vasen  sind  fast  ohne  Ausnahme  in  Gräbern  ge- 
raden worden.  Jahn  Vasensammlung  K.  Ludw.  S.  LXXXVf. 

59,  Denn  is  S.  801.  391. 

60)  Zu  diesen  gehören  die  kleinen  Glasgefüsse,  welche  man  früher 
•tonen fläschchen,  Lacrimatorien,  nannte,  s.  Roulez  Sur  les  vases  vulg. 
«PP-  Lacrimaloires  in  Bull,  de  l'acad.  de  Brüx.  Tom.  V.  n.  4.  5. 

61}  Zuweilen,  z.B.  in  Vulci,  findet  sich  ein  ganzer  Küchenapparat, 
Kessel ,  Kohlenbecken,  Feuerzangen,  Fcuerschaufeln  in  dem  Grabe, 
'^mpanari  bei  Gerbard  Etr.  Spiegel.  S.  32. 

Raoul-Rochette  a.a.O.  p.  587  ff.  Sic  finden  sich  meistens 
<*i  begrabenen,  nicht  bei  verbrannten  Leichen.  Gemalte  Vasen  brauch- 
en Römer  und  Laliner  nicht  für  ihre  Graber;  in  elruskischen  Grabern 
jorutnen  sie  auch  als  Aschenkrüge  vor  (p.  588 — 590).  Ein  Theil  der  Ge- 
wsse ist  auf  dem  Rogus  mit  verbrannt  (Bull.  d.  Inst.  1882  p.  53.  1856 

PrmUlleilhümer  I.  24 


Digitized  by  Google 


370 


ein  Grundstück,  mit  Ackerland  und  Gärten,  die  mit  einer 
Mauer  umfriedigt  sind2363),  und  aus  deren  Ertrag  zuweilen  das 
Grab  unterhalten84)  und  die  Versorgung  desselben  mit  Spei- 
sen, Rosen  und  andern  Erfordernissen  bestritten  wird65);  auf 
diesem  Grundstücke  liegen  verschiedene  mit  dem  Grabe  ver- 
bundene Legalitäten,  ein  uslrinum**) ,  aediculae  mit  Statuen 
der  Verstorbenen67) ,  ein  Gebäude  für  die  Versammlung  beim 
Leichenmahle68),  eine  area  vor  dem  Monumente69),  Lauben  oder 


p.  4  75.  0.  Jahn  Vasensamml.  K.  L.  S.  Cl  Anm.  738) ;  ein  Theil  dient 
blos  zur  Ausstattung  des  Grabes.  Kaoul-Rochelte  p.  590. 59t.  Bull, 
d.  Insl.  4  819  p.  4  4  6.  Die  Vorstellungen  der  in  Etrurien,  Campanien  uml 
Sicilien  gefundenen  bemalten  Vasen  enthalten  durchaus  keine  Beziehung 
auf  Grab  und  Tod  und  lassen  schliessen,  »dass  diese  Gcfasse  nicht  alsein 
Symbol  der  Trauer,  sondern  als  eine  Erinnerung  an  das  Leben  dem  Ver- 
storbenen in  das  Grab  mitgegeben  sind«.  0.  J  a  h  n  a.  a.  0.  S.  CXXXIV 
Nur  in  Lucanien  und  Apulien  finden  sich  wie  in  Attica  und  Acgioa  Vasen 
mit  sepulcralen  Vorstellungen,  die  demnach  für  den  Zweck  des  Begräb- 
nisses angefertigt  zu  sein  scheinen.  0.  Jahn  a.  a.  O.  S.  CXXXIV  - 
CXXXIX. 

2363)  Hortus,  cinetus  maceria  Orelli  n.  4373;  horti  Orclli  n.  439* 
♦509;  agellus  n.  4564,  mit  Wein,  Obst,  Blumen  und  Gras  n.  45t 7.  l'e- 
tron.  74:  Omne  genus  etiam  pomorum  volo  sint  circa  cincres  meos  et  ic 
nearum  largiler.  M  a  r  t  i  a  I.  1,  4  4  6,  4 . 

Hoc  nemus  aeterno  eine  ruf n  sacravit  honori 
Faenius  et  culti  iugera  pulchra  soli. 
Ser  v.  ad  Aen.  V,  760:  Nemora  enim  aptabant  sepulcris,  ut  in  amoetulalt 
animae  forent  post  vttam.  S.  besonders  die  Inschr.  der  Claudia  Senwt 
Orelli  n.  4456,  erläutert  von  Uhden  in  F.  A.  Wolf  Museum  der  M- 
terthumswiss.  I.  S.  534  IT.    Solche  Graber  heisson  cepolaphia.  Orelli 
n.  4544.  4545.  4516.  6359.    Fa b re t ti  p.  4  45  n.  894.  Gocns 
taphiis  Trai.  4  763.   Jahn  ad  Pors.  4.  40  p.  87. 

64)  Orelli  n.  4374 :  huic  monutnento  tutelae  nomine  cedunt  agri  pur\ 
iugera  decem.  Qu  in  Iii.  Inst.  VII,  9,  4.  ut  si  quis  corpus  suum  ineuit« 
toco  poni  iubeat  circaque  monumentum  muttum  agri  ab  heredibus  in  tuUla« 
(hierum,  ut  solent,  leget.  S.  Huschke  T.  Flav.  Syntr.  inst.  dm.  p.  «*■ 

65)  Orelli  n.  444  8:  hortos  cum  aedißcio  huic  sepult(urae)  wnrfy 
vivos  donavit,  ut  ex  redditu  eor{um)  largius  rosae  et  escae  patrono  suo  tt 
quandoq(ue)  sibi  ponerentur.  Vgl.  n.  444  7.  War  bei  dem  Begrabniss  kein 
Grundstück,  so  musste  für  die  Unterhaltung  des  Grabes,  der  Lampen 
und  die  Bestreitung  der  Todtenfestc  ein  Capital  fundirt  werden.  Orelli 
n.  4442.  441  4.  4415.  4446  u.  ö. 

66)  Daher  monumentum  et  ustrinum  Orelli-Henzen  n.  737 1 
Ustrinae  n.  4517.   Dagegen:   huic  monumento  ustrinum  applicari  w* 
licet,  n.  4384.  4385. 

67)  Orelli  n.  4456:  aediculae,  in  quibus  simulacra  Claudiae  Semncs 
in  formam  deorum.  S.  hierüber  Uhden  a.  a.  0.  S.  540—546. 

68)  apparitorium  Orelli  n.  4433  =  4439  und  mehr  Beispiele  Im' 
Murini  Atti  II  p.  646.  Ein  solches  Gebäude  ist  erhalten  neben  dem 
Grabmal  der  Naevoleia  Tychc  in  Pompeji,  abgeb.  bei  Overbeck  Pom- 
peji S.  178. 

69)  Orelli  n.  4528 ;  area  ante  monumentum  n.  4640  ;  area  mactrta 
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Pavillons2170),  Brunnen71),  endlich  ein  Häuschen  fttr  einen  li- 
krtut  {taberna) ,  welcher  für  freie  Wohnung  und  freien  Unter- 
halt aus  den  Revenuen  des  Grundstücks  die  Aufsicht  über  die 
ganze  Anlage  übernimmt72),  auch  wohl  Wirtschaftsgebäude78) . 

Die  zweite  Gasse  der  Gräber  bilden  die  columbaria7*), 
d.h.  grosse  Gewölbe  mit  langen  übereinander  liegenden  Reihen 
Heiner  Nischen,  deren  Aehnlichkeit  mit  den  Taubenhäusern75) 
den  Grund  der  Benennung  gegeben  hat.  Reiche  Familien,  de- 


rart] n.  4400.  Die  Construction  eines  Grabmales  ist  genau  beschrieben 
llt»l I  i  -  Ii  e  n  z  c  n  n,  7365 :  Vestibulum  et  ambitus  monumenti  a  bathro  cla- 
frsum,  inlra  loricam  quae  spectat  in  merid[iem)  ad  viam  muvitam  long{um) 
tau)  XXXII,  lat(um)  P.  LV  et  a  bathro  clatrorum  a  parte  dext{ra)  et  si- 
*mra)  et  a  post  omnium  angulorum  IUI  lat(um)  P.  quinos  denos.  Die  to- 
^8  ist  die  gemauerte  Substruclion  des  ganzen  Monumentes,  &tüpttxfiov 
C  I.  Gr.  3278  u.  das.  Boeckh.  vgl  8284.  3469.  8900),  sie  ist  umgit- 
'■'rt  und  hat  von  4  Seiten  Stufenaufgänge  [bathro);  das  Grabmahl  ist 
Hpassus  breit,  der  ambitus  hinten  und  rechts  und  links  4  5  passus  breit, 
von»  aber  ist  die  area  4  5  +  4  5  +  25=55  Schritt  breit  und  82  Schritt  tief. 

23*0)  Orelli  n.  4456:  hortus,  in  quo  tricliae;  4837:  commune  est 
puteum  et  Her  ad  tricleam;  auch  trichila  V  i  r  g.  C  o  p  a  8.  Das  Wort  kommt 
"ftos  vor  (s.  Marin  i  Alti  II  p.  616.  Uhden  a.  a.  O.  S.  538)  und  be- 
wohnet einen  Pavillon  mit  festen  Wänden,  wie  man  aus  der  Inschr.  An- 
«M.  Inst.  XXXII  (4  864)  p.  434  :  ne  quis  velit  parietes  aut  triclias  tn- 
tmbere  aut  scariphare  ersieht. 
71)  Orelli  n.  4456. 

Ii)  Die  custodia  sepulcri  und  die  Schlüssel  dazu  haben  die  Freige- 
'v^non,  Orelli  n.  4366,  oder  es  wird  auch  ein  bestimmter  Ubertus  zum 
^Kurator  custodiae  sepulcri  (Orelli  n.  4367)  ernannt,  und  für  denselben 
taberna  (O r e  1 1  i  4353.  4368.  4369.  4  374)  erbaut,  l'etron.  74:  Ce- 
•fni«  tut  mihi  curae,  ut  testamento  caveam,  ne  mortuus  iniuriam  aeeipiam; 
nrponam  enim  unum  ex  libertis  sepuicro  meo  custodiae  causa.  Ausführ- 
•<h  handelt  von  der  custodia  sepulcri  und  der  Stiftung  dazu  die  Verfü- 
anudesT.  Flavius  Syntrophus,  Orelli- Uenzen  n.  732«.  Huschke 
f  flartr  Syntrophi  instrumentum  donationis  ined.  Vratisl.  4  838.  8.  p.  28  f. 
v»'l.  »uch  Ru  clor  ff  Test,  des  Dasu  mius  in  Savigny's  Zeilschr.  XII,  3. 
v37ift*.  Auch  die  juristischen  Quellen  erwähnen  solcher  Verfügungen 
;i  Testamenten.  Dig.  XXXIII,  2,  34  pr.:  Libertis  Uberlabusque  meis  — 
Wwm,  ubi  me  humari  volui,  dari  volo,  ut,  qui  ab  his  decesserit,  portio  eius 
"tyuis  aderescat.  Dig.  XXXII,  4,  38  §  4:   Julius  Agrippa  primipilaris 
totamenlo  suo  —  §.5  quindeeim  libertis,  quos  nominaverat,  praediolum  cum 
'■•hm  legaverat  u.  s.  w.  Dig.  XXXIV,  4,  48  §  4.  XXXV,  4,  74  §  2. 
Hr  s.  bei  Rudorff  a.  a.  O. 

"Sj  Eine  Scheune  [nubilarium  Varro  de  R.  R.1,4  8.  Colum.  1,6) 
*>rd  erwähnt  Orelli  n.  4369. 

74)  Dieses  technische  Wort  kommt  auch  in  Inschriften  vor. 
,J r e  1 1  i  n.  4513.  4544  u.  ö. 

75)  S.  Sohncider  im  Index  scr.  rei  rust.  s.  v.  Auch  in  Etrurien 
"»'Ion  sich  Gräber  in  der  Art  der  Columbaria,  ab  .  ,  gemauert,  Son- 
dra m  den  Felsen  gehauen.  Dennis  S.  27.  30  er JJirh*  2. 

# .  319.  *  * 
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ren  Freigelassene  zu  zahlreich  waren,  um  in  dem  Familienbe- 
griibnisse  Platz  zu  finden,  und  namentlich  die  Kaiser  bauton 
solche  gemeinsame  Grabstätten  ihren  Sclaven  und  Freigelas- 
senen2376) ;  aber  auch  für  arme  Leute,  welche  nicht  die  Mittel 
hatten,  sich  ein  eigenes  Grab  zu  kaufen,  errichteten  Speculan- 
ten  ein  gemeinsames  Begräbniss,  in  welchem  man  einen  Platz 
erwerben  konnte77).  Gewöhnlich  indess  ist  ein  Columbarium 
von  einer  societas  oder  sodalüas  errichtet  und  zwar  entweder 
einem  Collegium,  welches,  obgleich  zu  religiösen  oder  gewerb- 
lichen Zwecken  gestiftet,  auch  ein  gemeinsames  Begräbnis* 
halte,  oder  einer  blossen  Begräbnisssocietiit  (Sterbecasse)78). 
Kiner  solchen  gehört  das  1852  an  der  viaAppia  entdeckte  Co- 
lumbarium, welches  Über  die  Verfassung  einer  solchen  Actien- 
gescllschaft  hinreichenden  Aufschluss  giebt7a).  Die  Gesell- 
schaft, aus  ingenui,  liberti  verschiedener  Familien  und  servi 
bestehend,  ist  in  decuriae  gelheilt,  von  denen  jede  einen  de- 
curio wählt80).  Ausserdem  hat  die  Gesellschaft  einen  oder 
zwei  curatores,  die  den  Vorsitz  führen81),  den  Bau  besorgen82:, 


2376)  Von  dieser  Art  ist  das  an  der  via  Appia  entdeckte  Columbarium, 
beschrieben  und  herausg.  in  Bianchini  Camera  ed  Insciiziuni  Sepul- 
crali  de'  liberti,  servi  ed  ußciali  della  casa  di  Augusto.  Roma  1  727  fol.  und 
in  G  o  r  i  i  Monumentum  s.  Columbarium  libertorum  et  servorum  Liviae  Aug. 
Florentiae  1727fol.,  wiederholt  in  Poleni  Thes.  Vol.  III  p.  50fT. 

77)  Zwei  solche  Columbarien  fand  im  J.  1840  Campana  Bull,  d 
Inst.  1840  p.  185,  welche  mit  vortrefflichen  Abbildungen  bekannt  Ge- 
macht sind.  S.  Di  due  Sepolcri  del  seculo  di  Auguslo  svoverti  tra  la  via  La- 
tina  e  V  Appia  presso  la  tomba  degli  Scipioni  da  G i  o.  p  i  et  r o  C  a  m pa  n a 
Roma  1843  fol.  Die  Inschriften  dieses  Fundes  s.  in  O.  Jahn  Specimen 
epigraphicum.  Kiliae1841.  8.  p.  24 — 100. 

78)  S  hierüber  Th.  IV.  S.  145-159. 

79)  Henzen  Sui  columbarii  di  Vigna  Codini  in  Annali  d.  Inst.  1856 
p.  8  ff.  Dies  Columbarium  enthalt  9  Reihen  von  loculi  übereinander,  die 
loculi  für  je  zwei  ollae,  im  Ganzen  Raum  für  600  Urnen. 

80)  Uenzen  a.  a.  O.  n.  9.  10.  11.  12.  101.  Auch  Frauen  können 
Decurionen  sein;  n.  13  Helpis  decurio,  n.  14.  n.  102.  Dass  die  Decurio- 
nen  von  den  Decurien  gewählt  werden,  schliesst  Uenzen  aus  dem  Ini- 
stande, dass  sie  sich  gegen  die  Dccurie  liberal  benehmen.  X.  15:  (' 
Claudius  Marcellae  minoris  l.  Phasis  decurio  monumentum  dedieavit  et  de- 
curiae epulum  dedit  d.  s.  p.  Huic  decuria  ex  aere  collalo  imaginem  decrevf- 
runt.  N.  17:  Nepos  dec.  pavimentum  in  ossuario  et  subscalaria  d.  s.  p.  d. 
C.  Cuesare  L.  Paullo  cos.  (754). 

81)  Dies  scheint  nach  der  Analogie  andrer  Collegien  anzunehmen 
S.  Henzen  Ind.  X  zu  Orclli  Inscr.  p.  176.  Dass  das  Collegium  *i  Cu- 
ratores  hat,  geht  aus  der  In  sehr.  n.  21  =Orelli  n.  7211  hervor,  welche 
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aus  eignen  Mittele  zu  demselben  bei  tragen2383),  die  Grabstellen 
assigniren84) ,  und  auf  ein  Jahr  gewühlt  werden85);  einen  quae- 
stotM)  und  einen  sacerdos*7);  auch  ein  quinquennalis  kommt, 
wie  bei  andern  CoIIegien,  vor88).  Die  Mitglieder  haben  ausser 
einer  einmaligen  Gapitaleinzahlung  laufende  Beiträge  zu  lei- 
sten89); der  ex  collata  pecunia  curatoris  arbitrato  unternom- 
mene Bau  wird  von  der  Gesellschaft  abgenommen90)  und 
darauf  die  Antheile  (partes  viriles91) ,  sortes)  an  die  Theilneh- 
mer  verloost,  welche  dieselben  parcelliren  und  an  einzelne 
Personen  verkaufen  können92);  zu  diesem  Zwecke  wurden  die 
an«  vorläufig  durch  eine  mit  den)  Namen  des  betreffenden 
bezeichnete  tessclla  markirl93),  später  aber  die  cinzel- 
Kfl  Grabstätten  (loci)91)  von  dem  Käufer  oder  Inhaber  der 
.Seile  (iuj)93)  mit  einem  bleibenden  titulus  versehn. 


Herne n  so  liest:  C.  Memmius  Caiae  Hb.,  Alexander  Eros  Sex.  Pompei 
4  j.  p.  d.  d.  curatores  Herum  pavimentum.  Sie  kommen  auch  sonst  vor. 
'»feil  i  n.  2417.  7189,  wahrend  andre  Co  liefen  nur  einen  Curalor  ha- 
l?n.  Orelli  n.  7183.  7372.  Jahn  Sp  cp.  26,  21  =  Orelli  n.  7214. 
Itti)  Orelli  n.  7372.  7214.   Ja  Im  Sp.  ep.  p.  61,  4. 

83)  Uenzen  n.  22  .  Tala  curalor  primus  dedil  munus  cum  homini- 
lMS  Vi  ollas  DC,  titulos  marmoreos  II. 

84/  Uenzen  n.  24.  25. 

85)  Orelli  n.  738.  4366.  4057. 

86]  Uenzen  n.  12.  18.  19.  20. 

87)  Uenzen  n.  26  =  Orelli  n.7213.  Vgl.  Orelli  n.3909.  4094. 
1168. 

88)  Henzen  n.  23  =  Orelli  n.  7212;  n.  26  =  Orelli  n.  7213. 

89)  S.  Th.  IV.  S.  154.  Der  Curator  ist  oft  seiner  Vordienste  wegen 
i«on  befreit  [immunis).  Henzen  n.  38.  132.   Orelli  n.  7372. 

90;  Orelli  n  7372:  L.  Licinius  LDL  Alexa  curalor  sociorum  se- 
rufldgj.  js  monumenlum  ex  pecunia  collata  sociorum  aedißcavit  arbilralu 
**o.  n.  7214:  C.  Causinius  Scolae  l.  Spinter  in  hac  societate  primus 
w  alor)  factus  esl  et  hoc  monumenlum  edißcandum  expoliend[um)  curavit, 
■wjuc  probat  it. 

91)  0  r  e  1 1  i  n.  721  4:  {monumenlum)  habet  partes  virilesIIII,  oll(as)  XX, 
,J"»°  ein  kleines  Grab  für  4  Theilnehincr ;  bei  Jahn  Sp.  ep.  61,  4  hat  eine 
'■•Ottos  36  Mitglieder. 

91)  Jahn  Sp.  ep.  p.  60,  3  :  Sibi  et  suis  A.  Fabius  A.  I.  Philarcurus 
wrotor  tert[ius]  ex  sorlilione  ollas  sex  et  einlas  ollas  duas  de  Cn.  Cornelio 
hkee  ex  sort[e)  prim(a)  et  a  Maclonio  Sabin  .  .  ex  sorte  ter{tia)  ollas.  .  . 
Nenzen  u.  27.  28. 

93)  Uenzen  n.  22.  23. 

94)  Jahn  Sp.  ep.  p.  61,5:  C.  Rabiri  C.  I.  Fausli.  Sors  IUI.  loc.  VIII. 
n.  4,  wo  eine  sors  27  loci  hat. 

55)  Die  erworbene  Stelle  selbst  heisst  ius.  Jahn  Sp.  ep.  p.  39, 
,i2  p.  4t,  158.  Uenzen  n.  32.  34. 
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Endlich  gab  es  für  arme  Leute,  welche  weder  ein  eignes 
Grab,  noch  eine  Stelle  in  einem  Golumbarium  besassen,  öf- 
fentliche Begröbnissplätze28*0),  deren  Anlage  zuweilen  auch 
wohlthätige  Menschen  freiwillig  übernahmen97).  Ein  solcher 
allgemeiner  Begräbnissplatz  war  in  Rom  auf  dem  campus  Es- 
quilinuSy  bis  Maecenas  dort  seine  Gürten  anlegte98). 

Was  die  Art  der  Bestattung  betrifft,  so  ist  der  von  den 
Alten  selbst  bemerklich  gemachte  Unterschied,  dass  dieTodlen 
bei  den  Orientalen  begraben99) ,  bei  den  Griechen2400)  und  Rö- 
mern1) aber  verbrannt  werden ,  nur  von  bedingter  Richtig- 
keit2). Allerdings  liegt  bei  jeder  der  beiden  Verfahrungswcisen 
eine  verschiedene  Ansicht  zu  Grunde.  Das  Begräbniss  bettet 
den  Menschen  in  seinem  Todesschlafe  zur  sanften  Ruhe3)  und 
legt  ihn  in  den  Schoss  der  mütterlichen  Erde,  deren  Kind  er 
ist*);  in  der  Verbrennung  wird  der  Todte  als  ein  Opfer  den 


2396)  Varro  de  L  L.  V,  25  :  Extra  oppida  a  puteis  puticoli,  quodth 
in  puleis  obruebantur.  Paulus  p.  216:  Puticuli  sunt  appellati,  quodvf- 
tustissimum  genus  sepulturae  in  puteis  fuerit,  et  dicti  puticuli,  quin  ibi  cada- 
vera  putescerent.  Festus  p.  217b  8.  Frontin.  p.  21,  15  L.:  Sunt  tn 
suburbanis  loca  publica  inopum  destinata  funeribus,  quae  loca  culinas  appcl- 
lant.  Vgl.  p.  55,  9.  86,9.  Griechisch  TioXvctt  Jotov  Hieronymus  ed. 
Colon.  1616  fol.  Vol.  IV  p.  234<*.  272*.  VI  p.  17»>. 

97)  Orelli  n.  4404.  So  haben  auch  die  pauperes  militcs  der  Flotle 
von  Misenum  einen  freien  Bcgrabnissplatz.  Orelli  n.  4405. 

98)  S.  Th.  I.  S.  538.  540.  541. 

99)  Lucian.  de  lue  tu  21. 
2400)  Lucian.  a.  a.  O. 

1)  Ut  Romanus  mos,  sagt  Tac i  t.  Ann.  XVI,  6.  Diog.  Laert.  \\, 

11,  9. 

2)  S.  Jacob  Grimm  Ueber  das  Verbrennen  der  Leichen  in  de« 
Abhandl.  der  Berliner  Academie  1849.  S.  191  —  274.  Er  nimmt  an,  da<> 
in  Griechenland  das  Verbrennen  die  ursprüngliche  Art  der  BestaUuns 
gewesen  sei,  da  &dntcj  die  Grundbedeutung  verbrennen,  iritfocihe 
Grundbedeutung  Brandstätte  hat.  Indessen  lasst  Apollonia 
Rhod.  IV,  480.  1530  0*.  die  Argonauten  ihre  Todten  begraben,  und  dass 
in  späterer  Zeit  beide  Arten  der  Bestattung  nebeneinander  bestanden 
zeigen  nicht  nur  die  von  Grimm  selbst  angeführten  Stellen  PlaU' 
Phaed.  p.  115°:  oqoSv  pou  rb  Gutfia  ff  xaoftfvov  ij  xaroQvrjoftfror. 
Strabo  p.  486:  ov  yaQ  QtOnv  tv  avTrj  tj)  ±1rjX(p  &dnittv  ovöt  uatw 
rexoor,  sondern  auch  die  Gräberfunde,  durch  welche  Skelette  zu  Tajtf 
gefördert  sind.  Ross  Archaeologische  Aufsätze  1855.  S.  23.  D  od  well  A 
classical  and  topographical  tour  through  Greece  1819.  4.  I  p.  447. 

8)  Daher  die  Grabinschriften  sit  tibi  terra  levis,  molliler  ossa  en- 
tert u.  a  S.  A.  2441. 

4)  Cic.  de  leg.  II,  22,  56. 
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Göttern  dargebracht2405)  und  sein  Geist  erhebt  sich  zum  Himmel, 
dem  er  angehört6).  Das  Verbrennen  beruht  sonach  auf  einer 
anderen  Auffassung  der  Bedeutung  des  Todes ,  abgesehen  von 
dem  practischen  Vortheile ,  welchen  es  für  die  Gesundheits- 
rücksichten und  die  bequemere  Anlage  zahlreicher  Grabstätten 
darbietet,  und  es  ist  daher  eine  ursprünglich  nationale  Diffe- 
renz in  diesen  Gebräuchen  möglicher  Weise  anzunehmen7); 
aber  historisch  nachweisbar  ist  sie  nicht.  In  Rom  und  Latium 
ist  das  Begraben  älteste  Sitte8)  ;  nach  römischem  Pontifical- 
recht  gilt  als  die  wesentlichste  Ceremonie  bei  jedem  Begräb- 
nisse «las  glebam  in  os  iniieere9)  ;  es  beging  ein  piaculum,  wer 
ft  unterliess ,  auf  einen  unbestatteten  Leichnam  eine  Hand 
vl-IJ Erde  zu  werfen10),  und  ein  alter  Gebrauch  gebot,  wenn 
cun  Leichen  verbrennen  wollte,  diesen  ein  Glied  des  Körpers 
ihzuschneiden  und  dasselbe  besonders  zu  begraben ,  weil  da- 
durch erst  die  Familie  ihrer  Pflichten  entledigt  werden  konnte11). 


2405}  J.  G  rimra  a.  a.  0.  S.  494. 
6)  C.  I.  Gr.  n.  4  001: 

rata  fiir  (ig  (fttog  rjn(  2£(ßuQTiV%  yaiu  <fi  xtvdtt 
Ztu/irt*  Tiiorjt'  cT  ttil^tjQ  Zkafitv  TtüXn,  oantQ  fJtoxtr. 
7]  Grimm  führt  aus,  dass  ackerbauenden  Völkern  das  llegra- 
ton,  ursprünglich  nomadischen  das  Verbrennen  eigentümlich  gewe- 
sen sei. 

8)  Cic.  de  leg.  II,  22,  56.  PI  in.  II.  N.  VII,  54  §  4  87.  Noch 
bcuenlinss  sind  am  Aventinus  viele  Skelette  gefunden  worden.  Annali 
i  Inst.  XXIX  (1857)  p.  65.  In  Praenoste  dauerte  die  Sitte  des  Bcgra- 
l*n$bi*zur  Kaiserzeit  fort.  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  28  n.  74 — 465;  in 
kr  lex  Tudertina  ib.  p.  263,  welche  nach  Mommsen  schon  der  Kai- 
Urzeit  augehört,  werden  beide  Arien  der  Beerdigung  neben  einander 
:-^llt :  locus,  ubi  quis  advers us  ea  hutnalus  sepultusve  eritt  purus  et  reli- 
>-*  solutus  esto, 

9)  Cic.  de  leg.  II,  22,  57. 

40)  S.  die  Beweise  Th.  IV  S.  252. 

14;  V  a  rro  de  L.  L.  V,  23  :  Et  quod  terra  sit  humus,  ideo  is  huma- 
'«  wortuus,  qui  terra  sit  obrulus.  Ab  eot  quom  liomanus  vombustus  est,  si 
^  upuhrum  eins  abiecta  gleba  non  est,  aut  si  os  exceptum  est  mortui  ad  fa- 
"•ilwm  purgandam,  donec  in  purgando  humoest  opertus  [ut  Pontifives  dicunt, 
l'wd  inhumatus  sit),  familia  funesta  mnnet.  V  ;i  u  1  u  s  p.  148:  Membrum 
■'■*cidt  mo-rtuo  dicebatur ,  quum  digitus  eius  decidebatur ,  ad  quod  servatum 
wfa  flerent  rcliquo  corpore  combusto.  Plut.  Q.  R.  79  p.  4  40  R.:  dm  i( 
doinußtvartrxos,  tha  vmo'Hivoi  log  xa\  xattrog,  i^rjv  6ai£or  Xaßovrttg 
II»'  7i6).tv  eiofft'peit'  nal  xctT(ti(ßtff{t(tt,  tag  /IvQfjütv  6  yii77«Q(aog  Irtio- 
'."ixt*;  (]ic.  de  leg.  II,  24,  60:  Celera  item  funebria,  quibus  luctus  au- 
vlur  Duodccim  suslulerunt.  Humini,  inquit,  mortuo  ne  ossa  legilo,  quo  post 
N»«w  fariat.  Excipit  bcllicam  peregrinamque  mortem.  Der  Sinn  der  letzten, 
VH'llK-sproehenen  Stelle  (Moser  ad  Cic.  de  leg.  p.  679.  Oirksoo 
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Kinder,  ehe  sie  Zahne  haben,  werden  immer  begraben2412),  des- 
gleichen arme  Leute13);  und  obgleich  in  den  XII  Tafeln  schon 
das  scpclire  und  urere  neben  einander  vorkommt14),  so  erhielt 
sich  in  vielen  Familien  die  Sitte  des  Begräbnisses  bis  in  späte 
Zeit,  wie  z.  B.  in  der  gens  Cornelia  Sulla  der  erste  war ,  wel- 
cher verbrannt,  nicht  begraben  wurde15).  Wie  in  Rom18),  so 
bestand  auch  in  Italien  die  zwiefache  Art  der  Bestattung17);  in 
ein  und  demselben  Grabe  finden  sich  Skelette  auf  Bellen18) 


Zwölflafelfragm.  S.  672)  ist:  wenn  jemand  im  Kriege  oder  in  der  Fremde 
stirbt,  so  kann  man  ein  Glied  seines  Körpers  aufbewahren  und  daheim 
begraben;  dies  geschah  z.B.  mit  dem  Kopf  des  Varus  (Vellei.  II,  118,5, 
wenn  er  aber  in  der  Heimath  bestattet  wird,  soll  man  nicht  nach  dem 
Begrabniss  zur  Verlängerung  der  Trauer  ein  Glied  aufbewahren.  Dies 
war  nämlich  nach  dem  ins  pontiflcium  nothig,  weil  erst  durch  die  Bestat- 
tung desselben  bei  den  feriae  denicales  die  Familie  aufhörte ,  funesta  zu 
sein.  Cic.  de  leg.  II,  21,  55:  Neque  necesse  est,  edisseri  a  nobis,  qui  finü 
funestae  familiae,  quod  genus  sacriflcii  Lare  verbeeibus  fiat,  quemadmodum 
os  resectum  terra  obtegatur.  Der  von  mir  entwickelten  Ansieht  ist  auch 
Lübbert  Commentationes  pontificales.  Berol.  4859.  8.  p.  71  fT.  Fieo- 
roni  [Bolla  d'oro  p.  57 — 61)  fand  in  einem  Grabe  der  Via  Claudia  du*> 
Skelett  einer  reich  gekleideten  Frau,  welcher  der  rechte  Arm  fehlte;  da 
diese  Frau  indessen  nicht  verbrannt,  sondern  begraben  war,  so  ist  es 
sehr  zweifelhaft,  ob  hier  an  ein  os  resectum  gedacht  werden  kann. 
(Raoul-Roc  bette  a.  a.  0.  p.  645).  Wenn  Plutarcli's  Nachricht,  das* 
es  bei  dem  Begräbniss  eines  Triumphators  frei  stand,  ein  os  resectum  in 
der  Stadt  zu  begraben  ,  gegründet  ist,  so  ist  diese  vielleicht  dadurch  zu 
erklären ,  dass  bei  einem  funus  triumphale  die  ganze  Bürgerschaft  als 
Theilnehmerin  der  Trauer,  wie  sonst  die  familia,  als  funesta  betrachtet 
wurde. 

2412)  Plin.  H.  N.  VII,  16  §  72.   Juvenal.  15,  140. 

13)  S.  Anm.  2400.  vgl.  J.  Grimm  a.  a.  0.  S.  196. 

14)  Cic.  de  leg.  II,  23,  58. 

15)  Plin.  H.  N.  VII,  54  §  187.  Cic.  de  leg.  II,  22,  56.  Die  Sar- 
cophagc  des  Scipionengrabes  sind  noch  vorhanden. 

16j  In  den  von  Campana  entdeckten  Columbaricn  aus  dem  An- 
fange der  Kaiserzeit  finden  sieh  neben  den  Aschenurnen  viele  beirrahenc 
Leichen.  Campana  Di  due  sepolcri  p.  23.  24.  Kbcnso  in  dem  1726  ent- 
deckten Columbariuni  s.  Gorii  Mon,  Liv.  Aug.  p.  6.  7.  41. 

17)  Ebenso  in  Grossgricchcnland ,  Sicilien  und  Africa.  S.  Miliin 
Mon.  Ant.  Paris  1802.  4.  Vol.  I  p.  106;  in  Graecia  magna  werden  nher 
in  griechischen  Grabern  Aschenurnen  selten  gefunden,  ebenso  in  Sici- 
lien, Dennis  S.  27 ;  in  Ktrurien  kommt  Begraben  und  Verbrennen 
schon  in  sehr  alter  Zeit  neben  einander  vor.  Dennis  S.  28.  Begraben 
herrscht  vor  in  Tarquinii  (Cornclo)  (Dennis  S.  240);  Verbrennen  da- 
gegen in  Chiusi  und  Volterra  (Dennis  S.  588)  und  Perugia  (Dennis 
S.  668). 

18)  z.B.  in  Cervetri,  Bull.  d.  Inst.  1816  p.59;  in  Cornclo,  RhouI- 
Rochcttoa.  a.  O.  p.  618—620;  in  Yeii,  Den  n is  S.  38;  in  Volterra. 
Bull.  1860  p.  191. 
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oder  inSarcophagcn2419),  auf  dem  Fussboden  oder  in  verdeck- 
ten Versenkungen  unter  demselben20),  und  daneben  Aschen- 
nrnen*1).  In  der  späteren  Kaiserzeil  wird  das  Begraben  immer 
mehr  Sitte"),  bis  endlich  das  Christenthum  das  Verbrennen 
gänzlich  abstellte28). 

Sollte  nun  der  Leichnam ,  was  bei  feierlichen  Begräbnis- 
sen gewöhnlich  war,  verbrannt  werden,  so  geschah  dies  ent- 
weder am  Grabe  selbst24)  oder  an  einem  in  der  Nähe  dessel- 
ben befindlichen  zum  Verbrennen  besonders  bestimmten  Orte 
(w/rwiim)25).  Iiier  wurde  der  rogus  aufgeschichtet,  zuweilen 
«kein  künstliches  Gebäude  von  behauenem  Holze26),  in  Form 
wv  ara27),  mit  Malerei  geschmückt28)  und  von  Cypressen 
uneben29).   Auf  den  rogus  wird  der  lecius  mit  dem  Todten 


2H9)  Leber  die  grosse  Zahl  noch  erhaltener  Sarcophage  s.  dicNach- 
»eisungen  hei  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  694  — 708.  Miliin  Mon. 
«T  intd.  Vol.  I  p.  405—4*4.  Urlichs  a.  a.  0.  S.  169.  Vgl.  Gorii 
-Ww.  Im.  Aug.  p.  6—34. 

20]  Gorii  Man.  Liv.  Aug.  p.  40. 

21)  Bull.  d.  Inst.  1843  p.  100.    1S56  p.  165. 

21  Visconti  Mus.  Pio-Cl.  Vol.  V  pref. 

23)  Macrob.  Sat.  VII,  7,  5.  Indessen  dauerte  es  auch  bei  den 
iiristlichen  Volkern  sehr  lange,  bis  die  heidnische  Sitte  des  Verbrcn- 
i  ns  ganz  verschwand  ;  noch  Carl  der  Gr.  verbot  das  Verbrennen.  Siehe 
'-ieruber  Wylie  The  Burning  and  Burial  of  the  Dead  in  Archaeologia 
vXXVII  (1857)  p.  455—478,  besonders  p.  463.  Interessant  ist  als  Be- 
ruhigung der  bekannten  Lcssing'schen  Abhandlung,  dass  die  Dar- 
stellung des  Todes  als  Skelett  und  selbst  ein  Todtentanz  aus  dein 
Allerthum  nachgewiesen  ist.  S.  v.  Ol  fers  Lieber  ein  merkwürdiges  Grab 
^  Kumae,  Abb.  der  Berliner  Academie.  Hist.  Ph.  Gl.  1830  p.  1—47. 
Gerhard  und  Panofka  Neapels  Ant.  Bildw.  I  S.  64.  Raoul- Ro- 
sette a.  a.  O.  p.  719—724.  A.  de  Jorio  Scheletri  Cumani,  Napoli 
'■^9.  8.  tav.  1. 

24)  Paulus  p.  32.  S  e  r  y  i  u  s  a  d  A  e  n.  XI ,  201,  welche  Stelle 
"  Muller  ad  Paul.  I.  1.  so  emendirt :  Bustum  dicitur ,  in  quo  mortuos 
ombustus  est,  ossa  eius  si  ibi  iuxla  sunt  sepulla.  AI,  iidem  dicunt,  ubi  homo 
vjtUmlus  est,  nisi  ibidem  humatus  fuerit,  non  ease  ibi  bustum,  sed  ustrinum. 
Bwlum  ist  nämlich  der  tumulus,  der  auf  der  Stelle  selbst,  wo  der  Leich- 
en verbrannt  ist,  errichtet  wird.  C i c.  de  leg.  II,  26,  64.  Fcstus 
I1  339»»  29. 

25)  S.  oben  Anm.  2366. 

26)  Die  XII  Tafeln  verboten  dies  :  rogum  ascia  ne  poli(o,  Cic.  de 
leg.  H,  23,  59. 

27)  Serv.  ad  Aen.  VI,  177. 

28)  Plin.  H.  N.  XXXV,  7  §  49. 

29)  Ovid.  Tr.  III,  14,  20:  Funeris  ara  mihi  ferali  cineta  cupresso. 
^irg.  Aen.  VI,  205  und  Varro  bei  Serv.  ad  h.  I.  Silius  Hai.  Pun. 

X,  535. 
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gesetzt2430);  was  der  Verstorbene  im  Leben  gebraucht  oder  lieb 
gehabt  hat,  Kleider31),  Schmuck,  Geschirre,  Waffen  und  Eh- 
renzeichen, wird  ihm  mitgegeben33),  auch  das  Gefolge  wirft 
auf  den  rogus  als  letztes  Geschenk38)  Kleider  oder  Teppiche31), 
Räucherwerk8*)  und  andere  Gaben,  worauf  dann  die  nächsten 
Verwandten36),  Freunde87),  oder  die  begleitenden  Behörden3*) 
mit  abgewendetem  Gesichte39)  den  Holzstoss  anzünden.  War 
das  Feuer  ausgebrannt,  so  löschte  man  die  glimmende  Asche 
mit  Wein40),  worauf  das  Leichengefolge,  nachdem  es  dem 
Todtcn  noch  einmal  das  letzte  Lebewohl  zugerufen41),  nach 
Hause  zurückkehrte.  Nur  die  nächsten  Verwandten42)  blieben 


2430}  Tibull.  I,  1,  6  t.   Appian.  D.  C.  I,  48. 

81)  Lucan.  IX,  475  -  178.  L  u c i a n.  N  i  g r  i n.  30.  Hierauf  schei- 
nen sich  auch  die  tria  ricinia  zu  beziehen,  auf  welche  die  XII  Tafeln  den 
Kleidcrluxus  der  Begräbnisse  beschränkten. 

32)  Von  den  Gegenständen ,  welche  in  den  Gräbern  vorgefunden 
wurden,  hat  zwar  ein  Theil  zur  Ausstattung  des  Grabes  gedient,  tu 
Thcil  ist  aber  mit  dem  Todton  verbrannt  worden,  so  namentlich  die 
fässe  aus  dem  Hausgebrauehe  des  Todten.  R.  Rochette  a.  a.  O.  p.  5>y 
590.   Vgl.  Anm.  2362. 

33)  Sueton.  Caes.  84.  Val.  Flacc.  Arg.  III,  313.  Statin* 
Silv.  III,  3,  8S.    Tibull.  II,  4,  44.    Silius  ltal.  Pun.  X,  562. 

34)  Vi rg.  A cn.  VI,  221.  Plut.  Cato  min.  11.  Sueton. 
Caos.  84.   Tac.  Ann.  III,  2.   S  i I i  us  I  ta  1.  X,  571 . 

35)  Dies  ist  die  sumptuosa  respersio  der  XU  Tafeln.  Ci  c.  de  \cz. 
II,  24,  60.  Plin.  II.  N.  XII,  18  §  83.  Lucan.  VIII,  729.  S  tutius 
Silv.  II,  1,  157—165  u.  sonst  6. 

36)  Dio  Gass.  LXXVI,  15. 
87)  Appian.  13.  C.  I,  48. 

38)  z.  B.  bei  dem  Begräbnisse  des  Pertinax  die  Consuln.  Dio 
Ca ss.  LXX1V,  5. 

39)  Virg.  Aen.  VI,  224. 

40)  Virg.  Aen.  VI, 226.  S  ta  t  i  u  s  S  i  1  v.  11,6,  90.  Orclli  n.  4S36. 
Inschr.  bei  Uenzen  Bull.  1859  p.  207: 

Vos  precor  hoc,  superi,  ut  vitam  servetis  amicis, 

Ut  possint  noslris  Bacchum  miscere  favillis. 
41)  Die  Formel  des  Zurufs  ist  salve,  vale,  ave.  Virg.  Acu.  11,64  4  mit 
Servius  Bemerkungen;  III,  68.  Serv.  ad  Aen.  XI,  97.  Orelli 
ii.  4731  IT.  Die  ausserdem  üblichen  Formeln,  wie  Sit  tibi  terra  levis  ,  wel- 
ches in  verschiedenen  Mmliticalioncn  in  Dichterstcllen  und  Grabinschrif- 
ten vorkommt,  siehe  bei  Kirch  man  n  p.  333—339.  Orelli  n.  4  731  - 
4760.  S  er  vi  us  ad  Virg.  Aen.  VI,  218  lässl  die  ultima  conclamatio  bei 
»lern  Anzünden  des  Rogus  stattfinden ,  so  dass  diese  demnach  von  der 
valcdictio  verschieden  ist,  und  auf  die  conclamatio  bezieht  sich  auch  bei 
den  Griechen  das  floav,  Jacobs  An  th.  I  p.  134  n.  19.  p.  185  n.  7,2. 

42)  Propcrt  V,  1,  127.  Sc n e <* a  de  i  ra  II,  33,  6.  Cons.  ad 
llclv.  2,  5.    Tibull.  I,  3,  5. 
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noch  bei  dem  Grabe,  sammelten  die  Gebeine  in  einem  Tuche2113) 
und  legten  sie,  nachdem  sie  an  der  Luft  getrocknet  waren,  in 
eine  Urne1*)  von  Thon15),  Glas16),  Marmor17),  oder  anderen 
Steinarten18),  Bronce1*),  Silber50)  oder  Gold51),  und  setzten 
diese  bei51).  Das  Trocknen  der  Asche  dauerte  indess  längere 
Zeit,  so  dass  die  compositio  erst  mehrere  Tage  nach  der  Ver- 
brennung statt  fand53),  und  die  Zeit  von  neun  Tagen ,  welche 


!443)  Dies  heisst  ossa  legere  und  wird  ausführlich  beschrieben  von 
Tibull.  III.  2,  9—57. 

44}  Die  Gelasse  heissen  ollae  (Töpfe)  oder  urnae.   Abbildungen  bei 
Moutfaucon  Ant.  Expl.  V,  4  pl.  20.  84.  Zuweilen  sind  sie  mit  Inschrif- 
ten versehen  ,  wie  das  Marmorgefäss  bei  Miliin  Mon.  antiques  intd. 
VI  I  pl  3,  welches  die  Inschrift  hat:  D.  M.  CAESENNIAE  GHAPTES 
MJTMS,  und  viele  etruskischo  Aschentöpfe.  Gorii  Mus.  Elr.  III,  cl.  II 
wv.  15.  16.  4  7.    In  etruskischen  Grabern  finden  sich  auch  viereckige 
rraffi  oder  Aschenkisten,    Dennis  S.  451,  Miniatursarcophage  von 
i  Fuss  Länge,  mit  einem  Deckel,  der  meistens  das  rückwärts  gelehnte 
BiM  des  Verstorbenen  darstellt,    Dennis  S.  473.  589.  628.  644.  687; 
zuweilen  haben  diese  Aschenkisten  die  Form  eines  Tempels,  Dennis 
S.  63i.  676,  oder  einer  Hütte,  das.  S.  689.    Abbildungen  in  Gorii  Mus. 
Elr.  III  cl.  II  tav.  4  2.  4  3.  4  4.   Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  §  VIII. 

45)  Propert.  III,  43\  82;  am  häufigsten  in  Gräbern,  Dennis 
5.  664.  Bemalte  Vasen  sind  nur  selten  zu  Aschengclassen  benutzt  wor- 
den. 0.  Jahn  Beschreibung  der  Vasensammlung  K.  Ludwig' s  S.  LXXW. 

46!  Ocflers  vorkommend,  z.  B.  in  einem  römischen  Grabe  in  Kng- 
bftd.  Archaeologia  Cambrensis  III.  4848  p.  4  87;  in  Deutschland  (0.  Jahn 
khrb.  d.  Vereins  von  AU.  im  Rheinlande  XVII.  Jahr-.  4  863.  S.  237  IT.);  in 
Pompeji  im  Grabe  der  Naevolcia  Tyche  drei  Glnsgefässe  mit  Knochen. 
Overbeck  Pomp.  S.  280. 

47)  Miliin  Mon.  ant.  in6d.  I  pl.  III  und  sonst  oft.  Raoul-Ko- 
c bette  a.  a.  0.  p.  66.   Alabaster  D  en  n  is  S.  420. 
48]  Travertinurnen  in  Chiusi  Dennis  S.  589. 

49)  Virg.  Aon.  VI,  228.   Dennis  S.  661. 

50)  In  einem  athenischen  Grabe  wurde  das  silberne  Aschcngefass 
in  einem  steinernen  Gehäuse  vorgefunden.  Bull.  d.  Inst.  4860.  p.  4  16. 

51)  Trajans  Aschenkrug  war  von  Gold.  Eutrop.  VIII,  5. 

52)  Dies  heisst  componere  O  rel  I  i  n.  4832,  vondere  O  r c  1 1  i  n.4717. 
si»et.  üct.  4  00:  Beliquias  [Augusli]  legerunt  primores  equestris  ordinis 
tvnicati  et  discineti  pedibusque  nudis  ac  Mausoleo  condiderunt.  Die  Sitte, 
angegurtet  und  mit  blossen  Füssen  die  Beisetzung  zu  vollziehen,  scheint 
«ikemein  gewesen  zu  sein.  Auf  dem  Relief  bei  Visconti  Mus.  P.  Clan. 
V  p.217  pl.  XXXIV,  welches  eine  Beisetzung  darstellt,  ist  die  Frau  ohne 
''urtel  und  mit  blossen  Füssen. 

53)  Vom  Begräbnisse  des  August us  sagt  Dio  Cassius  LVI,  42: 
Toax&£rim>  de  iovhov  (nach  der  Verbrennung)  ol  /ulr  itilot  annXltiyr,- 

q  Atovta  xaia  /(6quv  nivit  t]ft^()u<;  fit  tu  luiv  iiqmuüv  Inn  fror 
uihttou  tu  it  ooiit  avrov  avvO.^aTo  xul  is  To  pi  tjufTor  xaitUtTo.  Vgl. 
>ucton.  Oct.  4  00:  tleliquias  legerunt  primores  equestris  ordinis  —  ar 
Mausoleo  condiderunt.  Eine  Seluvin,  deren  bleierne  Gniburne  in  Putcoli 
befanden  ist,  wurde  nach  der  Inschrift  derselben  (siehe  Bull.  Nap.  N.  S. 
IV  p.  4 06=  C.  /.  L.  1  p.  24  0*;  zwei  Tage  nach  ihrem  Tode  beigesetzt  : 
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zu  einem  Begräbniss  erfordert  wurde2464),  nicht  nur  durch  die 
Ausstellung  vor  der  Verbrennung,  sondern  auch  durch  die 
Vorbereitung  zur  Beisetzung  in  Anspruch  genommen  wurde. 
Findet  dagegen  keine  Verbrennung  statt,  so  wird  der  Todte  in 
vollem  Schmucke56),  wie  er  auf  dem  lectus66)  ausgestellt  war67), 
in  das  Grab  getragen68),  oder  auch  in  einen  Sarcophag  nieder- 
gelegt. 

Die  Besorgung  des  Begräbnisses  wurde  in  der  Resjel  in 
Entreprise  gegeben  (funus  locatur)69);  die  libitinarii  am  Tempel 
der  Libitina,  welche  ein  eignes  Geschäft  aus  der  Uebernabme 
der  Bestattungen  machten  [libitinam  exercent)60) ,  stellen  nicht 
nur  die  für  die  Dienstleistungen  nöthigen  Personen,  die  pol- 
linctores*1)  jVespillones*2) ,  sandapüarii**) ,  praeficae**) ,  disstgna- 


obieit  VI  eidus  Octobres  ossua  conlecta  IV  idus  Ott.  Vielleicht  ist  aht-r 

nur  der  Tag  des  Begräbnisses,  d.  h.  der  Verbrennung  gemeint.  Der  dia. 
quo  ossa  lecta  sunt,  wird  noch  mehrfach  erwähnt.  C.  /.  L  I  n.  Sii  f!., 
ein  andermal  heiMurat.  301,4  heisst  es  von  der  Beisetzung  :  ////  /rfw 
Mai  ossa  inlata. 

2454)  S.  oben  Anm.  2260.  Die  novemdiales pulveres  bei  Horat.  Epu<i. 
17,  48  beziehen  sich  demnach  auf  die  noch  nicht  beigesetzte  Asche  ,  wit» 
richtig  von  dem  Sc  hol.  Cr  uq.  erklärt  wird:  post  triduum  (nach  der 
Verbrennung)  cinis  in  urnam  condebatur  et  tumulo  mandabalur.  Es  sind 
die  semiusti  cineres  ac  tabcobliti,  welche  bei  Devotionen  in  Anwendung 
kamen.  Tac.  Ann.  II,  69. 

55)  Skelette  in  voller  Rüstung  und  in  reichem  Goldscbmuek  kom- 
men auch  in  ctruskischen  Gräbern  vor;  s.  Wilkinson  An  Elruscan 
tomb  al  Ccrvetri,  the  ancient  Caere,  in  Archacological  Journal  XII  i1S56) 
p.  1  ff.   D  c  n  n  i  s  S.  391 ;  ebenso  in  Vulci,  Dennis  S.  282. 

56)  Ein  lectus  ausBroncc,  in  Cervelri  gefunden,  Mus.  Gregor.  II 
Tav.  V,  2. 

57)  Daher  stehen  auch  die  Salbengcfässe  (Xrjxvdoi),  welche  zum 
Salben  des  Leichnams  gedient  hatten ,  im  Grabe  neben  dem  lectus. 
0.  Jahn  Vasensammlung  König  Ludwig's  S.  LXXXVI. 

58)  In  den  Grübern  von  Caere  lagen  die  Leichname  gewohnlich  auf 
der  Fclscnbank  selbst,  selten  in  Sarcophagcn.  Dennis  S.383. 

59)  Val.  Max.  V,  2,  10.  P  Ii  n.  H.  N.  VII ,  52  §  1 76.  Seneca 
de  tr.  an.  11,  10.  Ep.  99,  22. 

60)  Val.  Max.  I.  I.  Mehrmals  wird  erwähnt,  dass  bei  grosser 
Sterblichkeit  die  Libitina  für  die  Begrabnisse  nicht  ausreichte.  Li  v.  XL, 
19,  3  :  pestilentia  —  tanta  erat,  ut  libitina  tunc  vix  sufficerel.  XLI,  21,  6: 
ne  liberorum  quidem  funeribus  libitina  subficiebat.  Vgl.  II  o  r.  S  a  t.  II,  6, 19. 

61}  S.  über  diese  Kirchmann  a.  a.  0.  S.  63. 

62)  S.  Anm.  2248. 

63)  S.  Anm.  2299. 

64)  S.  Anm.  2278. 
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for«24*5],  ustores*0),  sondern  auch  die  Gerätschaften67) ,  Wagen, 
Fackeln*8)  u.  s.  w.  Im  Tempel  der  Libitina  wurden  schon  seit 
Senrius  Tullius  alle  Todesfälle  gemeldet  und  darüber  später 
ein  Register  geführt69). 

Ueber  die  religiösen  Feierlichkeiten,  welche  theils  der  Be- 
stallung unmittelbar  folgten,  theils  als  jährliche  Erinnerungs- 
feste an  den  Verstorbenen  begangen  wurden,  ist  bereits  Th.  IV 
S.  255— 260  gehandelt  worden.   Nur  Uber  die  erste  Art ,  die 
mit  der  Bestattung  selbst  in  Verbindung  stehenden  sacralen 
Handlangen,  ist  noch  eine  nachtragliche  Bemerkung  erforder- 
iKb7V  Die  Nachrichten  der  Alten  über  das  novemdial,  die  /e- 
wtdenicales  und  das  silicernium  sind  aus  dem  Grunde  un- 
üar und  widersprechend,  weil  die  ursprünglichen  Bestim- 
mungen des  ius  pontificale  Uber  den  Ritus  der  Bestattung  sich 
auf  das  Begraben,  nicht  auf  das  Verbrennen  der  Leichen  be- 
zogen, und  durch  die  veränderte  Art  der  Bestattung  wenig- 
stens in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  allmählich  antiquirt 
wurden.  Ich  habe  am  angeführten  Orte  nach  einem  zwar  spä- 
ten aber  ausdrücklichen  Zeugnisse71)  angenommen,  dass  das 
wemdial  am  neunten  Tage  nach  dem  Begräbnisse  statt  fand; 
ich  glaube  jetzt ,  dass  diese  Nachricht  auf  einem  Irrthum  be- 
ruht, und  unter  novemdial  einmal  die  neuntägige  Zeit  vom 
Tode  bis  zur  Beisetzung  der  Asche72),  während  welcher  die 


2*631  S.  Anm.  2271. 
66  Cic.  pro  Mil.  33,  90.    C  a  t  u  1 1.  59,  5.    Lucan.  Phars. 
VIII,  738. 

«7j  Plut.  Q.  R.  23.    Val.  Max.  I.  I. 

6S)  As  cod.  in  Mi  Ion.  p.  34  Or. :  Tum  faces  (so  ist  statt  fasces  zu 
lf*n,  s.  Rinkes  in  Mnemosyne  X  p.  \\)  ex  lecto  Libitinne  raptos  attulit 
*J  äomum  Scipionis. 

6'J)  Schon  Servius  Tullius  soll  eine  ähnliche  Einrichtung  getroffen 
Wien.  Dionys.  IV,  15.  Bestimmter  wird  dieselbe  erwähnt  bei  S  u  e  t. 
*ero39:  pestilentia  unius  autumni,  quo  triginta  funerum  milia  in  ratio- 
*w  Ubiiinae  tenerunt. 

70;  Der  Gegenstand  ist  neuerdings  behandelt  worden  von  E.  Lüb- 
l'*rt  Com mentationes  pontificales.  Berolini  1859.  8. 

7'  j  P  o  r  p  h  y  r  i  o  zu  II  o  r  a  t.  E  p  o  d.  1  7,  48  :  nam  novemdiale  dicilur 
«Yt/icturo.  quod  mortuis  fit  nona  die,  qua  (lies  quam)  sepulti  sunt. 

72j  Ich  hahe  dies  bereits  Anm.  2260.  2453.  2i5'i  angedeutet;  aus- 
drücklich sagt  es  aber  Augustin  us  in  Gen  es  im  IQ.  18i  (172): 
Xwio,  utrum  inveniatur  alicui  sanclorum  in  scripluris  celebratum  esse 
iftJum  novem  dies,  quod  apud  Latinos  novemdial  appcllanl. 
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Trauer  dauerte2473),  sodann  aber  das  Opfer  zu  verstehen  ist, 
welches  man  den  Manen  des  Todten74)  darbrachte.  Das  damit 
verbundene  Mahl  (cena  novemdialis)™) ,  bei  welchem  beson- 
dere auf  das  Todtenopfer  bezügliche  Speisen  gebräuchlich  wa- 
ren76), namentlich  Eier77),  Linsen  und  Salz78),  halte  ich  füi 
das  silicernium79);  die  feriae  denicales  dagegen,  welche  nichi 
an  dem  Tage  des  Begräbnisses ,  sondern  nach  demselben  ac 
einem  geeigneten  und  besonders  anzusetzenden  Tage  gehaltet 
wurden80)  und  dazu  dienten,  die  Familie  und  das  Haus  durcb 
Sühnopfer  und  andere  Gebrauche  zu  reinigen81),  mögen  ur- 
sprünglich wohl  an  dem  Tage  begangen  worden  sein,  an  wel- 


2473)  Hadrian  trauerte  um  die  Plotina  9  Tage;  doch  wohl  von  ihrem 
Todestage  an,  Dio  Gass.  LXrX,  4  0,  und  in  Justinians  Nov.  CXI! 
(CXV)  c.  5  §  1  wird  erwöhnt  novem  dierum  spatium,  in  quibus  videntw 
lugere. 

74)  Mortuis  fit  sacriflcium,  sagt  Porphyrio  1.  1. 

75)  Tac.  Ann.  Vi,  5. 

76)  Dio  Ca ss.  LXVII,  0.   Lipsi  us  ad  Tac.  1.  I. 

77)  J  uv e na I  5,  85.  Eier  finden  sich  öfters  in  GrHbero.  Raoul- 

Uochcttc  a.  a.  0.  p.  679. 

78)  Plul.  Crass.  4  9.    Genaueres  tiher  diese  Speisen  siehe  Iun 
K  i  rch  ni  a  n  Hb.  IV  c.  7. 

79)  Lübhert  p.  76  missbilligt  dies  und  idcnlificirl  das  silicerniuui 
mit  den  feriae  denicales,  da  Paulus  p.  295  sagt:  Silicernium  erat  genur 
fareiminis,  quo  fletu  familia  purgabatur ;  denn  die  purgalio  familiae  sei  ge- 
rade der  Zweck  der  feriae  denicales.  Hülle  Paulus  purgabatur  allein 
gesagt,  so  würde  ich  dieser  Erklärung  beistimmen;  allein  das  fletu  pur- 
gare  kann  ich  nur  von  der  Beendigung  der  Trauerzeit  verstehen.  Da*s 
dies  Leichenmahl  aber  noch  in  die  Trauerzeit  fallt ,  und  dieselbe  erst 
sehliesst,  sagt  auch  Hieronymus  Vol.  IV  p.  265h  ed.  Colon.  1616.  M 
/Von*  est  lugentibus,  ferre  dbos  et  praeparare  convivium,  quae  Graeci  TifQi- 
Jfinra  vocant  (dies  ist  das  Mahl  gleich  bei  der  Bestattung.  Hein  st  erb. 
ad  Lucia n.  Contempl.  c.  22),  et  a  nostris  vulgo  appellantur  parenta- 
lia.  Ders.  Vol.  V  p.  59r:  lugentium  cenas  Graeci  rtxQoöfinra  vocant,  »us 
parentalia  possumus  dicere  ab  eo,  quod  parentibus  mortuis  immolentur.  Bei 
dem  von  Apuleius  Florid.  IV,  19  beschriebenen  Begräbnisse  haben 
die  Leidtragenden  die  cena  feralis  mitgebracht ;  als  der  angeblich  Todie 
aufwacht,  heisst  es :  cenam  feralem  a  tumulo  ad  mensam  referrent.  Auf 
dasselbe  Mahl  bezieht  man  gewöhnlich  und,  wie  ich  glanbe,  mit  Recht 
die  Stellen  des  Va  rro  bei  Non.  p.  48  (Sat.  Men.  55,  H  Oehler):  Funus 
exsequiati  laute  ad  sepulcrum  antiquo  more  silicernium  confeeimus,  id  e*t 
77 fQCiftiTTvov ,  quo  pransi  discedenles  dieimus  alius  alii  vaie ,  und  mehr 
Th.  IV  S.257  Anm.  1551. 

80)  Cic.  de  leg.  II,  12,  55:  Eas  {denicales}  in  eos  dies  con ferre  ius, 
ut  [neque]  ipsius  neque  publicae  feriae  sint.  G  e  1 1  i  u  s  XVI,  4,  4. 

8t;  S.  Th.  IV  S.  256. 
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chem  man  nach  der  Verbrennung  des  Leichnams  noch  ein 
symbolisches  Begräbniss  durch  Beisetzung  des  os  resectum 
vornahm2482).  Wie  lange  dieser  Gebrauch  überhaupt  bestand, 
ist  unbekannt ;  die  XII  Tafeln  enthielten  schon  ein  Verbot  da- 
gegen, um  eine  doppelte  Feier  der  Bestattung  zu  verhindern83); 
aber  das  doppelte  Leichenmahl  erhielt  sich84);  denn  ausser 
dem  silicernium  feierte  man  noch  eine  grössere  cena  feralis, 
bei  welcher  man  nicht  nur  Verwandte  einlud,  sondern  zuwei- 
len das  ganze  Volk  bewirthete85),  und  auch  Spiele,  nament- 
lich die  in  Etrurien  bei  Leichenbegängnissen  üblichen  Gladia- 
torenspiele veranstaltete86).  Bei  diesem  Mahle  aber  erschien 
man  nicht  mehr  in  Trauerkleidern87),  wie  dies  bei  dem  si/i- 
cmhtm  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint. 


2481}  Dies  ist  die  Ansicht  von  Lübbert  p.  75,  welche  er  mit  vie- 
lem Scharfsinn  begründet.  Varro  de  L.  L.  V,  23  sagt  nämlich:  Quom 
Romanus  combustus  est ,  si  in  sepulervm  eius  abiecta  gleba  non  est ,  aut  si  os 
txreptum  est  mortui  ad  familiam  purgandam,  donec  in  purgando  humo  est 
npertus  [ut  Pontifices  dicunt,  quoad  inhumatus  sit)  familia  funesta  mattet.  Es 
folgte  also  auf  das  Verbrennen  noch  ein  symbolisches  Begraben  ad  pur- 
ymdam  familiam,  und  zwar  an  den  Denicalien,  welche  zu  diesem  Zwecke 
U>stirumt  waren;  der  Leichnam  war  dabei  repräsentirt  durch  das  os  re- 
sectum. Daher  heisst  es  Fest us  p.  250b,  25:  Present[anea)  porca  dicitur, 
ui  ait  Veranius,  quae  familiae  purgandae  causa  Cereri  immolatur,  quod 
pars  quaedam  eius  sacrificii  fit  in  conspectu  mortui  eius,  cuius  funus  insti- 
tvitur.  Marius  Victor,  p.  2470  P.:  at  Uta  {porca),  quae  et  in  re  et  in 
yraesente  mortuo,  quem  condituri  sunt,  immolatur,  —  praesentanea  vocatur. 
C ic.  de  leg.  II,  22,  57  :  Nec  tarnen  eorum  ante  sepulcrum  est,  quam  iusta 
fala  et  porcus  caesus  sit.  Diese  von  Lübbert  begründete  Verbesserung 
'ler  letzteren  Stelle  ist  nach  Mad  v  ig's  Conjectur  jetzt  auch  von  Halm 
a  den  Text  gesetzt  worden. 

83;  Cic.de  leg.  II,  24,  60  :  Homini  mortuo  ne  ossa  legito,  quo  post 
funus  faciat,  erklärt  von  Lübbert  p.  73. 

84)  S.  0.  Jahn  ad  Pers.  VI,  33  und  die  dort  angeführten  Schriften  : 
J.  G.  Hoffmann  de  epulo  ferali  veterum  4  693.  W.  Tropanneger  de 
fpulis  veterum  gentil.  sepulcr.  4  710. 

85]  S.  Th.  IV  S.  257. 

86j  S.  Th.  IV  S.  255.  555. 

87;  Bei  einem  Lcichenmahlc  dieser  Art,  das  der  Praetor  Arrius 
s.  über  ihn  Borghesi  Oeuvres  I  p.  70.  74)  gab,  erschien  Vatinius  in 
Traaerkleidern.  Darüber  sagt  Cic.  in  Vat.  4  2,  30:  Atque  etiam  illud  scire 
tx  te  cupio,  quo  consilio  aut  qua  mente  feceris,  ul  in  epulo  Q.  Arrii,  familia- 
ris  mei,  cum  toga  pulla  accumberes?  quem  unquam  videris,  quem  audieris, 
quo  exemplo,  quo  more  fecerist  —  Cedo,  quis  unquam  cenaril  atratus?  ila 
tnim  Hlud  epulum  est  funebre ,  ut  munus  sit  funeris ,  epulae  quidem  ipsae 
dignilatis. 
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Ueber  die  jährlich  wiederkehrenden  Todtenfeste,  zu  deren 
Feier  die  Erben  verpflichtet  waren ,  und  durch  welche  dem 
Todten  ein  dauerndes  Andenken  gesichert  und  seine  Verbin- 
dung mit  den  lebenden  Familienglicdern  erhalten  wurde,  die 
feralia,  parentalia,  die  Rosen-  und  Veilchentage  und  die  in 
Testamenten  oft  besonders  angeordneten  Gedenkfeste  ist 
Th.  IV  S.  259  das  Material  ausreichend  zusammengestellt. 
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Druck  von  Breitkopf  und  Härtel  in  Leipzig. 
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Production,  Fabrication  und  Handel. 


Wir  haben  im  ersten  Theile  dieses  Bandes  den  innern 
ftpnismus  des  römischen  Familienlebens  betrachtet;  der 
weite Theil  wird  die  äusseren  Bedingungen  desselben,  d.  h. 
seine  Bedürfnisse  und  deren  Beschaffung  durch  die  verschie- 
denen Berufstätigkeiten,  zum  Gegenstande  haben.  Um  diese 
*br  complicirte  Aufgabe  cinigermassen  zu  lösen,  wird  es 
nöthig  sein ,  den  weitläufigen  Stoff  vorlaufig  zu  tibersehen  und 
einen  Gesichtspunkt  für  dessen  Behandlung  festzustellen. 

Die  Bedürfnisse  des  im  Staate  lebenden  Menschen  sind 
Ibeils allgemeine,  theils  persönliche.  Die  allgemeinen,  d.  h.  die 
des  Staates  selbst,  und  zwar  unserer  Aufgabe  gemäss  die  des 
römischen  Staates  insbesondere,  haben  wir  in  den  früheren 
Abschnitten  dieses  Buches  unter  den  Katecorien  der  Gesetzee- 
bong,  der  Verwaltung,  der  Verteidigung  und  des  Gullus  zu- 
atniDengefasst ;  die  persönlichen  Bedürfnisse ,  von  denen  wir 
handeln  haben,  sind  entweder  leibliche,  d.  h.  zunächst 
Ehrung,  Kleidung  und  Wohnung,  oder  geistige,  nämlich  wis- 
senschaftliche Beschäftigung  und  freie  Erholung  und  Unter- 
haltung, welcher  ein  Theil  der  Künste  ihren  Ursprung  ver- 
bnkt.  Alle  menschliche  Thätigkeit  richtet  sich  auf  die  Befrie- 
dung dieser  Bedürfnisse;  aber  die  Bedeutung,  welche  jedem 
lerselben  beigelegt  wird ,  die  Art  der  Betheiligung  an  dem- 
dben,  insbesondere  das  Verhältniss  des  Staatsdienstes  zu 
em  Erwerbe  und  der  verschiedenen  Erwerbszweige  zu  ein- 
her bildet  ein  wesentliches  Merkmal  für  die  Characteristik 
er  Zeiten  und  Völker. 

PriT.talierüiumer  II.  4 
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In  den  alten  Reichen  des  Orients,  in  welchen  die  Ent- 
wicklung der  Individualität  noch  eine  geringe  war,  bestand 
bekanntlich  grossentheils  eine  Kastenverfassung.   Die  Staats- 
regierung, die  Vertheidigung  des  Landes,  der  Cult,  das  Ge- 
werbe, der  Handel  gehört  bestimmten  Menschenclassen  an  und 
die  Berufstätigkeit  ist  eine  scharf  begrenzte,  unfreie  und  erb- 
liche.   Bei  dieser  Beschränkung  ist  ein  Zweig  menschlicher 
Thätigkeit  vortrefflich  gediehen,  nämlich  das  Handwerk.  Die 
Weberei,  die  Lederbereitung,  die  Arbeit  in  Metallen,  edlen 
Steinen ,  Thon  und  Glas  hat  eine  hohe  Vollendung  schon  im 
Orient  erhalten,  und  diese  Technik  ist  alsResultat  des  orienta- 
lischen Gulturlebens  auf  das  ganze  Alterthum  vererbt  und 
bis  in's  Mittelalter  erhalten  worden.  In  Griechenland  dagegen 
und  namentlich  in  Athen  gelangt  die  Freiheit  des  Individuum* 
zu  ihrer  vollen  Entwickelung.    Der  einzelne  Mensch  hat  das 
Bewusstsein ,  zu  allen  den  genannten  Aufgaben  in  gleichem 
Grade  befähigt  zu  sein,  und  wie  einerseits  der  Sophist  llip- 
pias,  der  Lehrer  der  Wissenschaften  und  insbesondere  der 
Staatskunst,  sich  rühmte,  auch  seinen  Rock,  seinen  Mantel, 
seine  Schuhe,  seinen  Ring  und  seine  Oelflasche  selbst  gefertigt 
zu  haben1),  so  hielten  andererseits  in  Athen  die  Walker, 
Schuster,  Zimraerleute,  Schmiede,  Bauern  und  Krämer  sieb 
für  ganz  geeignet,  den  Staat  zu  regieren2) .  Zwar  theilen  Plato, 
Aristoteles  und  die  Vertreter  der  Bildung  Uberhaupt  diese  An- 
sicht insofern  nicht,  als  sie  behaupten,  eine  geistige,  insbe- 
sondere eine  politische  Thätigkeit  sei  mit  einer  banausischen 
Erwerbsart,  d.  h.  der  eigentlichen  Handarbeit,  unvereinbar; 
denn  diese  hindere  die  Ausbildung  des  Körpers  und  des  Gei- 
stes ,  mache  den  Menschen  engherzig  und  für  grosse  und  all- 
gemeine Interessen  unempfänglich,  beschränke  die  freie  Müsse, 
die  fUr  die  politische  Wirksamkeit  nöthig  sei,  und  bewirke 
endlich,  da  der  Handwerker  um  Lohn  für  einen  andern  arbeite, 
dass  derselbe  unfrei  werde  gleich  dem  Sclaven  ,  der  nicht  für 


l)  Plato  Hipp.  min.  p.  368.  Cic.  de  or.  III,  3t,  <*7.  Quintil.XIl, 
t«,  «1.  Apul.  Florid.  I,  9. 

«   Xenoph.  Mem.  III,  7,  5. 
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sich,  sondern  für  seinen  Herrn  existire*) :  allein  der  fabrik- 
massige  Betrieb  gewerblicher  Thatigkeit  durch  Sclaven  unler 
Aufsicht  eines  Geschäftsführers,  wobei  zwar  das  Erlernen  der- 
selben auch  für  den  Unternehmer  nöthig4) ,  eine  fortdauernde 
Handarbeit  aber  erspart  wurde,  und  die  Ausübung  jeder  Kunst 
und  Wissenschaft  ohne  die  Absicht  des  Gelderwerbes  ist  bei 
den  Griechen  immer  ehrenwerth  und  beliebt  gewesen  und  hat 
<iie  grossen  Erfolge  in  Kunst  und  Wissenschaft  herbeigeführt, 
welche  als  das  bleibende  Resultat  des  griechischen  Lebens  für 
die  Nachwelt  zu  betrachten  sind. 

Man  darf  im  Voraus  annehmen,  dass ,  nachdem  im  Orient 
die  handwerksmäßige  Technik,  in  Griechenland  die  Kunst 
md  Wissenschaft  den  Höhepunkt  ihrer  Ausbildung  erreicht 
tote,  für  beide  Richtungen  in  Rom  eine  neue  und  eigentüm- 
liche Entwickelung  nicht  zu  erwarten  ist.  Die  specifisch- 
hislorische  Bedeutung  Roms  liegt  vielmehr  in  seinem  Slaats- 
kben,  dessen  Formen  für  alle  Zeiten  von  Einfluss  geblieben 
sind.  Der  wellbeherrschende  Staat  war  das  Ziel ,  das  die  Rö- 
"ier  im  Bewusstsein  eines  einseitigen  Strebens  verfolgten ;  an- 
fangs mit  Hintansetzung  aller  persönlichen,  spater  mit  Aufgabe 
selbst  der  nationalen  Interessen.  Es  ist  ein  schöner  Zug  des 
altrömischen  Characters,  dass  die  Pflicht  gegen  den  Staat  we- 
nigstens in  alter  Zeit  mit  grossen  persönlichen  Opfern  erfüllt 
wurde,  als  Ziel  alles  Strebens  nicht  die  Behaglichkeit  der  per- 
sönlichen Existenz,  sondern  die  Grösse  des  Staates  galt0)  und 

Ansprüche  des  Einzelnen  gegen  die  des  Gemeinwesens 
völlig  zurücktraten.  Der  Hausvater,  welcher  nur  eine  anstän- 
de Erwerbsquelle  in  dem  Landbau  halte*) ,  producirte  auf 
seinem  Gute  alles,  was  er  brauchte7)  ,  die  Nahrung  für  sich 


3,  Leber  diesen  Gegenstand  hat  Drumann  Die  Arbeiter  und  Com- 
muQisten  ia  Griechenland  und  Rom,  Königsberg  4  860.  8,  und  neuerdings 
*br  eingehend  Frohberger  De  opißcum  apud  veteres  Graecos  condi- 
hohcdtis.l.  Grimmae  4  866.  4  gehandelt. 

4j  Plato  de  leg.  p.  846°  und  mehr  bei  Frohbergerp  II. 

5)  Valer.  Max.  IV,  4,  9:  Patriae  enim  rem  unusquisque ,  non  suam 
^gere  properabat ,  pauperque  in  divite  quam  dives  in  paupere  imperio  ver- 
nrimaUbat.        6)  S.  Th.  V,  l.  S.  4  41.  Anm.  788. 

7)  Daher  der  Ausspruch:  Nequam  agricolam  esse,  quisquis  emeret  quod 
praestare  ei  fundus  posset.  PI  in.  N.  H.  Will  §  40. 

1  ♦ 
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und  die  Familie,  die  Wolle  zu  seinem  Kleide ,  das  Leder  zu 
seinen  Schüben  und  die  Baumaterialien  zu  seinem  Hause;  da- 
bei ist  er  Lehrer,  Priester  und  Arzt  in  seiner  Familie,  vor  allem 
aber  Staatsbürger,  Beamter  und  Soldat.  Die  Handarbeit,  und 
zwar  die  landliche,  ist  sein  eigentlicher  Beruf  und  auch  für 
den  Hochgestellten  ein  unbedenklich  ehren  werther8)  ;  wird 
sie  durch  den  Kriegsdienst  oder  die  Amtsführung  unterbro- 
chen, so  leidet  die  Wirthschaft  und  die  ganze  Familie;  die 
industrielle  Tbätigkeit  blieb  dabei  auf  die  allerersten  Anfänge 
beschränkt,  bis  sich  wenigstens  in  der  Stadt  Rom  das  Bedürf- 
niss  herausstellte,  für  gewisse  Kunstfertigkeiten,  welch? 
Uebung  und  Zeitaufwand  erfordern,  durch  Theilung  der  Ar- 
beit zu  sorgen.  Es  geschah  dies  durch  die  acht  angeblich  von 
Numa  gestifteten,  ohne  Zweifel  in  frühester  Zeit  entstande- 
nen Handwerkercollegien9) ,  die  als  der  Anfang  einer  römi- 
schen Industrie  zu  betrachten  sind.  Aber  es  ging  diesen  An- 
fängen der  Industrie  wie  den  Anfangen  der  originalen  römi- 
schen Litteratur;  sie  wurden  in  ihrer  Entwicklung  aiterin, 
und  gehemmt  durch  das  Bekanntwerden  ausländischer  bereits 
vollendeter  Kunsterzeugnisse,  die  bei  der  immer  zunehmenden 
Ausdehnung  des  römischen  Gebietes  und  Verkehrs  in  immer 
grösseren  Massen  und  mit  immer  grösserer  Leichtigkeit  Ein- 
gang fanden.  Je  mehr  sich  die  Kenntniss  bequemerer  Lebens- 
einrichtungen  verbreitete ,  je  grössere  Mittel  sich  den  Römern 
darboten,  sich  dieselben  zu  verschaffen,  je  höher  die  An- 
sprüche des  Geschmacks  und  der  Verwöhnung  stiegen,  um  so 


8)  IM  in.  N.  H.  XV11I,  §49:  ipsorum  tunc  manibus  imperalorum  cole- 
bantur  agri.  Cic.  de  scn.  16,  56.  Als  Beispiele  werden  angeführt  die  Ca- 

-  milli  und  Curii  (Luc  an.  Phars.  I,  468  f.);  L  Quincttus  Cincinnatus  Cs.  460 
v.Chr.  (Liv.  III,  26,  9  Festusp.  «57M.  Va  I.Max.  IV,  4,7.  Co- 
lli m.  1,  praef.  §  4  8);  M.  Valerius  Continus  Cs.  848  (Val.  Max.  VIII, 
48,  1);  C.  Fabricius  Censor  175  (Colum.  a  a  0.);  C.  Atilius  Serranus 
Cs.  857  u.  *50  (Cic.  pr.  Rose.  Am.  18,  50.  Val.  Max.  IV,  4,  5}  und  alle 
die  Familien,  deren  Nomina  oder  Cognomina  von  dem  Ackerbau  und  der 
Viehzucht  genommen  sind,  wie  die  Fabii,  Pisones,  Lentuli,  Cicerones  P 1 1  u. 
N.  H.  XVIII,  §  10),  die  Porcii,  Ovinii ,  Caprilii,  Equitii ,  Cuprae,  Tauri, 
Vituli  (Varro  de  r.  r.  II,  1,  10).  Noch  von  Scipio  Africanus  sagt  Se  • 
necaep.  86,  5:  exercebat  enim  opere  se  terramque,  ut  mos  fuit  priscis, 
ipss  subigebat. 

9)  S.  Th.  IV.  S.  4  52. 
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grössere  Dimensionen  nahm  die  Einfuhr  und  die  Nachahmung 
gegenüber  der  eigentümlichen  Fabrication  an,  und  vom  Ende 
der  Republik  an,  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch,  ist  die  Stadl 
Rom  der  Concentrationspunkt  für  die  industriellen  Erzeugnisse 
der  ganzen  alten  Welt10)  und  zuletzt  neben  Byzanz  die  Ver- 
mittelung  für  die  Ueberlieferung  der  gesammten  Kunsttechnik 
an  das  Mittelalter  geworden ,  ohne  in  derselben  einen  eigen- 
tümlichen Fortschritt  herbeigeführt  zu  haben. 

In  demselben  Grade,  wie  auf  die  Fabrication,  übte  auch 
auf  die  Production  der  Beruf  Roms  zur  Wellherrschaft  einen 
entschieden  hemmenden  Einfluss.    Der  römische  Ackerbau 
hatte  in  alter  Zeit  nicht  nur  für  die  Bedürfnisse  der  Hauptstadt 
und  der  im  Felde  stehenden  Heere11)  genügt,  sondern  auch  im 
iuslande  Absatzwege  gefunden.   Sophocles  preist  in  einem 
Fragment«  des  Triptolemus  das  weisse  Getreide  des  geseg- 
neten Italiens,  aber  schon  zu  Alexanders  des  Gr.  Zeit  war 
dasselbe  in  Griechenland  unbekannt  geworden12).    Mit  der 
Eroberung  der  ersten  Provinzen,  Siciliens  und  Sardiniens13), 
begann  die  Versorgung  nicht  nur  der  Heere,  sondern  auch  der 
städtischen  Bevölkerung  durch  das  von  den  Provinzialen  als 
Naturalabgabe  gelieferte  Getreide14) ,  welches  der  Staat  zu 
möglichst  wohlfeilen  Preisen,  zuweilen  ganz  unter  dem  Werthe 
wm  Verkauf  stellte,  um  der  ärmeren  Bevölkerung  Roms  zu 
Hülfe  zu  kommen.    So  verkauften  die  Aedilen  in  Rom  im  J. 
*03  v.  Chr.  spanischen  Weizen  zu  4  As  den  Modius,  d.  h.  den 
proas.  Scheffel  zu  24  As  oder  1  %  Denar,  d.  h.  10%  Sgr.15j ; 
«n    201  africanischen  zu  demselben  Preise16) ;  im  J.  200 


*  Vi        ried,aender  Darstcllun6en  aus  der  Sittengeschichte  Roms 

H;  Tacit.  Ann.  XII,  43:  Olim  Italia  legionibus  longinqua? 'in  pro- 
<*cias  commeatus  portabat,  nec  nunc  infecunditate  taboratur.  Sed  Africam 
**iuM  et  Aegyptum  exercemus,  navibusque  et  casitms  vita  populi  Romani 
trmissa  est  und  L  i  p  s  i  u  s  zu  d.  St, 

**)  Plin.  N.  H.  XVIII,  §  65.  43)  S.  Th.  III,  4,  S.  73.  441  S.  Th. 
II,  t,  S.  454  ff. 

15]  Liv.  XXX,  26,  6.  Mommsen  R.  G.  dritte  Aufl.  I,  S.  886  be- 
limoit  den  Werth  ebenfalls  auf  4  0  gr.,  wahrend  er  in  der  vierten  Aufl.  I, 
.  6S6  «7  gr.  annimmt,  wie  es  scheint,  trientale  Asse  berechnend. 

««)  Liv.  XXXI,  4,  6. 
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africanischen  zu  2  As,  d.  h.  den  pr.  Scheffel  zu  5  Sgr.1T, :  im 
J.  \  96  zu  demselben  Preise18) .  Von  da  ab  dauerten  diese  Lar- 
gitionen,  Uber  welche  ich  auf  Th.  III,  2  S.  89  ff.  verweise, 
ununterbrochen  fort  und  übten  natürlich  einen  Druck  auf  den 
Marktpreis.  So  kostete  zu  Polybius  Zeit  (er  starb  4  23  v.  Chr.. 
im  cisalpinischen  Gallien  der  preussische  Scheffel  Weizen  4% 
Sgr.19),  bei  welchem  Preise  der  Weizenbau  nicht  mehr  reoti- 
ren  konnte.  Es  ist  mit  Recht  als  eine  der  verkehrtesten  Mass- 
regeln der  römischen  Verwaltung  bezeichnet  worden,  das* 
man  die  italische  Bodencultur  ruinirle,  um  dem  städtischen 
Proletariat  zu  helfen  ,  und  dass  man  selbst  in  den  Provinzen 
durch  Ausfuhrverbote  das  Getreidegeschäft  beschränkte20) .  um 
nur  in  Rom  wohlfeilen  Weizen  zu  haben.  Aber  sei  es  nun. 
dass  man  die  Folgen  dieses  Verfahrens  nicht  von  Anfang  an 
Ubersah,  oder  dass  das  particularistische  Interesse  der  herr- 
schenden Stadtgemeinde  im  Verhältniss  zu  den  allgemeineu 
RetHlrfnissen  des  Staats  prävalirte:  es  kam  wirklich  dahin 
dass  der  alte,  auf  unmittelbare  Ernährung  der  Familie  berech- 
nete Ackerbau  aufhörte,  der  Bauernstand  unterging ,  und  du 
Bodencultur  Italiens  eine  völlige  Aenderung  erfuhr. 

Während  nämlich  der  Landbau  in  Italien  durch  den  Er- 
werb der  Provinzen  litt,  nahm  durch  ebendenselben  das  Geld- 
geschäft und  die  Speculation  einen  ausserordentlichen  Auf- 
schwung. Die  Römer  hatten  immer  Neigung  zu  dieser  Art  des 
Erwerbes  gehabt  und  dieselbe,  wenn  auch  gehässig  und  un- 
anstandig21),  so  doch  sehr  einträglich  gefunden;  das  Ausleihen 
von  Gapitalien  zu  hohen  Zinsen  spielt  schon  in  der  frühesten 
Geschichte  Roms  eine  verhängnissvolle  Rolle22) ;  als  aber  die 


47)  Liv.  XXXI,  50,  4.     48)  Liv.  XXXUI,  42,  8. 

4  9)  Polybius  II,  45,  4 .  Nach  ihm  kostet  der  sicilische  Medimnov 
der  dem  attischen  gleich  und  etwas  kleiner  als  der  preuss.  Scheffel  ist 
4  Obolen,  d.  h.  nach  griechischem  Werth  5  Sgr.  4  Pf.  Da  aber  Poly- 
bius die  Drachme  dem  Denar  gleichsetzt  (H  u  1 1  s  c  h  S.  4  86) ,  so  sind  bo 
ihm  4  Obolen» */,  Denar,  und  wenn  man  den  Denar  zu  7  Sgr.  rechnet,  = 
4%  Sgr.  anzusetzen.  Der  Ansatz  von  Mommsen  R.  G.  I,  -4.  Aufl.  >. 
854  ist  mir  daher  unklar. 

20)  S.  hierüber  Th  III,  2  S  91.  \nm.  414. 

21;  Gatode  r.  r.  pr.  4.  Cic.  de  off.  I,  41,  450:  improbuntur  u 
quaestus,  qui  in  odia  hominum  ineurrunt,  ut  portitorum,  ut  feneratorum. 

22)  Die  Nachweisungen  hierüber  s.  Th.  III,  2.  S.  428  und  S  *S  ff. 
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Provinzen  für  diesen  Zweck  ausgebeutet  werden  konnten,  ver- 
schwand jedes  sittliche  Bedenken,  und  kaum  war  eine  Provinz 
erworben ,  so  war  sie  schon  von  römischen  Geldspeculanten 
überschwemmt.  Es  gab  keine  Stadt  im  römischen  Reich ,  in 
welcher  nicht  Geldverleiher  (feneratores)  oder  Banquiers  (ar- 
yentarii)  ihre  Niederlassungen  gehabt  hatten;  es  gab  keine 
Art  des  Geschäftes ,  das  nicht  ihrer  Vermittelung  durch  Vor- 
schüsse oder  Zahlungsanweisungen  bedurft  hatte2*).  Die  Ver- 
schiedenheit der  Münzfusse  in  den  Provinzen  ,  der  Mangel  be- 
cpiemer  Zahlungsmittel  und  directer  Verkehrsanstalten  zwan- 
gen jeden  Geschäftsmann,  sich  an  den  Argentarius  zu  wenden  : 
fein  den  Provinzen  oft  herrschende  Geldnoth  führte  Privat- 
ste und  Communen  den  feneratores  in  die  Httnde,  welche 
Anleihen  zu  unglaublichen  Procentsätzen,  z.  B.  zu  48  Procenl, 
eflcetuirten14} .  Die  NobiliUH  sammelte  ihre  Gapitalien  in  der 
Verwaltung  der  Provinzen ,  der  Ritterstand  durch  die  Pach- 
tung und  schonungslose  Eintreibung  der  Abgaben,  so  dass 
Hoch  und  Gering  in  der  Ausbeutung  der  Provinzen  wettei- 
ferte15). Ein  anderer  Antrieb  zur  Speculation  lag  in  den  Entre- 
prisengeschäften ,  zu  welchen  nicht  nur  der  Staat  durch  die 
Censoren,  sondern  auch  Communen  und  Privatleute  Veranlas- 
sung paben.  Alle  Bauten  von  Tempeln ,  Wasserleitungen  und 
Strassen,  die  Unterhaltung  der  öffentlichen  Gebttude,  Brücken, 
Cloaken,  die  Lieferungen  für  den  Cult  und  die  Spiele28),  ebenso 
aher.iuch  alle  Privatgeschäfte,  der  Hausbau,  die  Ernte27),  die 
Resulirung  einer  Nachlass-  oder  Concursmasse28)  ,  das  Be- 
itfbniss29)  und  alles  der  Art  wurde  in  Acoord  gegeben  und 
*fc  ein  Gegenstand  der  Speculation  von  dem  Unternehmer  aus- 
geführt. 

Diese  Speculation  bemächtigte  sich  nun  auch  des  Acker-  • 
taus.   Konnte  auch  die  Bnuernwirlhschafl  nicht  mehr  renti- 
ren.  so  versuchte  es  nun  die  auf  das  Capital  gestützte  Gross- 


*3  S  Tb.  III,  l.  S.  291  und  über  das  Geschäft  dev  Argentarii  Th.  III, 
*  S  53—59. 

*»!  Th.  III,  S  §91—493.      2.V  Th    III,  S.  287  ff.      26)  Th.  II,  2. 
S.  23i — 240       27)  xh.  V,  <.  S.  H3.   Anm.  749.  750.      48)  Th.  111,2. 
Anm  271.       29)  Th  V,  <.  S.  380. 
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wirthschaft  nach  anderen  Grundsätzen.  Zuerst  wurde  der 
Weizenbau  auf  ein  Minimum  beschränkt,  dagegen  Viehzucht, 
Oel-  und  Weinbau  betrieben,  welche  Productionszweige  nicht 
nur  die  Goncurrenz  aushielten,  sondern  auch  bei  rationeller 
Behandlung  sehr  einträglich  waren.  Zweitens  wurden  die 
Bauern ,  die  kleinen  Pächter  uud  die  freien  Tagelöhner  als  zu 
kostspielig  abgeschafft  und  Sclaven,  welche  keine  Familie  hat- 
ten und  militärfrei  waren,  statt  ihrer  gebraucht80);  endlich 
legte  man  die  kleinen  Höfe  zu  grossen  Gütercomplexen  (ton- 
fundia)  zusammen31),  in  welchen  theils  grosse  Gapitalien  sol- 
cher Personen,  die  eigentliche  Geldgeschäfte  nicht  machten, 
wie  z.  B.  der  Senatoren,  ihre  Anlage  fanden,  theils  solche 
Industriezweige,  welche  mit  der  Land  wirthschaft  vereinbar 
sind,  betrieben  werden  konnten.  Dahin  gehört  die  Obst-, 
Vögel-,  Wild-  und  Fischzucht,  die  Forst  wirthschaft,  die  An- 
lage von  Ziegeleien,  Töpfereien ,  Kohlenbrennereien ,  Walker- 
gruben, Sand-  und  Steingruben.  Schon  der  ältere  Cato  ver- 
tritt dies  neue  Princip :  Geld  zu  erwerben  hält  er  für  die  erst« 
Aufgabe82);  der  Handel,  sagt  er,  würde  ein  guter  Erwerb 
sein,  wenn  er  nicht  so  gefährlich,  der  Wucher  ebenfalls,  wenn 
er  nicht  so  unanständig  wäre ;  der  Landbau  ist  das  anstän- 
digste Geschäft38),  aber  Weizenbau  rentirt  nicht;  Viehzucht84;, 
Oel-  und  Weinbau85)  sind  besser.  Die  beiden  Güter,  welche 
er  in  seinem  Buche  Uber  den  Landbau  beschreibt,  nennt 
er  daher  geradezu  Olivetum  und  Fmea88) ;  ausserdem  aber  legte 
er  sein  Geld  in  Forsten,  Seen,  Weiden  und  Walkergruben87), 


30)  Th.  V,  I.  S.  MI  ff. 

31)  Th.  III,  I.  S.  32«. 

32)  Plut.  Cato  in.  24  :  ixflvo  <P  tjätj  aifoSqoxtQov  rov  Kaxtuvog,  ort 
&avfAaaxbv  avöqtt  xai  &iTov  ttnttv  froXfiijae  rtQot  cfof«v,  of  anokt(nu 
tkUov  iv  Tofc  loyotc,  o  ngo^9tjxty,  ov  nttQiXaßtv. 

83;  Cato  de  r.  r.  praef. 

3*)  Cato  beiCic.  de  off.  II,  25,  89.  Colum.  VI,  pr.  §  4.  Plin. 
N.  H.  XVUI,  §  29. 

35)  S.  unten  den  betreffenden  Abschnitt. 

36)  Cato  de  r.  r.  10.  H. 

37)  Plut.  Cat.  m.  2t:  anxoftivoc  cti  avvtovtirtQov  nogiapot  tijr 
fikv  yetüQyiav  fiuXXov  rjyitTo  diaytaynv  tj  nyo qoöov  ,  tt(  d*  aatfttXrj  npi}'- 
ftara  xal  ßtßata  x«T«Ti&(ptvos  tag  atf  oQpas  ixjttto  X(f*vac ,  vSara 
&tQfiat  ronovs  ypaytvaiv  ävttfifvovc,  i^yarrfolav  X^O****  fxovoav  ttv- 
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Janebeo  im   Sclavenbandel    und   Uberseeischen  Verkehr 

in*. 

Wir  geben  schon  hieraus ,  wie  das  Capital  sich  auch  der 
Dduülrie  und  dem  Handel  zuzuwenden  begann ,  und  können 
chliessen,  dass  es  bald,  wie  dem  Bauer,  so  auch  dem  kleinen 
landwerker  und  Raufmann  gefährlich  werden  musste.  Es 
jabxwar  in  Rom  Handwerke,  die  von  freigeborenen  Leuten 
leirieben  wurden,  wie  das  der  Schuster,  Gerber,  Walker, 
frber,  Schmiede,  Goldschmiede,  Töpfer,  Fleischer -und 
kkcr,  aber  es  sind  dies  tbeils  die  alten  Collegien  des  Numa, 
Ms  solche,  die  eines  erheblichen  Betriebscapitales  nicht  be- 
durften, und  sie  haben  nie  zu  einer  ehrenwerthen  Stellung 
gebeten  können.  Denn  Handarbeit  und  Kleinhandel  haben 
nmeretwas  Unanständiges  behalten89),  weshalb  die  von  ihren 
Höfen  io  die  Stadt  getriebenen  Bauern,  sowie  Uberhaupt  die 
lüreer,  welche  Grundbesitz  nicht  hatten ,  lieber  als  dienten 
toderer  iu  ein  bedrückendes  Abhängigkeitsverhältniss  tra- 
eo**i  oder  als  bestochene  Wähler41)  und  Almosenempfänger4*) 
br  Leben  fristeten ,  als  dass  sie  durch  eigene  Arbeit  einen 
herb  zu  finden  suchten.  Dagegen  galt  als  anständiges  Ge- 
tieft die  Fabrication  und  der  Grosshandel43) ,  mochte  es  nun 
w  den  Gapitalisten  selbst  betrieben  werden,  die  sich  dann 


*r«F?i<yiaf  xal  vlac,  ti(p   wv  aviip  xQrjuttTa  nQoqyti  noXXa  fArjif  vno 
r**J<©f,  *(  tf  rjotp  avrof,  ßXaßfjvat  Bvvttfiivtav. 
W|  Plut.  Cat.  m.  21. 

W  Cic.  de  off.  I,  42,  150:  Inliberales  autem  et  sordidi  quaestus 
****wiorum  omnium ,  quorum  operae ,  non  quorum  artes  emuntur ;  est 

« »üü  ipsa  merces  auctoramentum  servitutis.  Sordidi  etiam  putandi, 
1*  *tmntur  a  mercatoribus ,  quod  statim  vendant ;  nihil  enim  proficiant, 
J"  ünodum  mentiantur,  nec  vero  est  quicquam  turpius  vanitate.  Opi- 
lf99M  omnes  in  sordida  arte  versantur;  nec  enim  quicquam  ingenuum  ha- 
^ptat  officina    Minimeque  artes  eae  probandae,  quae  ministrae  sunt  vo- 

cetarii,  lanii,  coqui,  fartores,  piscatores, 
^  Terentius.    Adde  huc,  si  placet ,  unguentarios ,  saltatores  tolumque 
Diarium.  151  :  Quibus  autem  artibus  aut  prudentia  maior  inest  aut 
*  wdiocris  utititas  quaeritur,  ut  medicina,  ut  architectura ,  ut  doctrina 
hontttarum ,  eae  sunt  iis,  quorum  ordini  conveniunt,  honeslae.  Auch 
j**  lebte  Bemerkung  ist  cbaracteristisch.    Vgl.  Dionysius  II,  28. 

Li v.  XXII,  25,  48.  Cic.  pr.  Flacco  8,  18.  Sali.  lug.  78,  6. 
€il-     '2.  5.  Senec  a  ep.  90,  25 — 27. 

Th.  V,  1.  S.  214  ff.  41)  Th.  II,  8.  S.  49.  42)  Th.  III,  2.  S. 
4IT     41)  Cic.  off.  I,  42,  151. 


Digitized  by  Google 


ihre  Werkftihrer  und  Sclaven  dazu  hielten ,  oder  mochtei 
darin  Freigelassene  entweder  mit  selbst  erworbenem  Vermö- 
gen oder  mit  dem  Gapitale  ihrer  Herren  gegen  Abgabe  eine 
Gewinnantheils  arbeiten44) .  Die  anstündigsten  Industriezweig 
blieben  immer  die  ländlichen ,  zu  denen  man ,  wenn  man  be 
reits  Vermögen  erworben  hatte,  mit  Vorliebe  zurückkehrte45 
noch  die  Freigelassenen  der  Kaiserzeit  liebten  es,  Wein 
berge  zu  kaufen46).  Q.  Remmius  Palaemon,  ursprünglich  eii 
Sclave,  und  zwar  ein  Weber,  hernach  ein  berühmter  Gramma 
tiker,  legte  das  Geld ,  welches  er  durch  seine  Schule  verdien 
hatte,  theils  in  Manufacturgescbäften ,  auf  welche  ihn  sein 
erste  Profession  führte,  theils  aber  in  Weinbergen  an47) .  Wi 
werden  später  sehen ,  dass  selbst  die  Kaiser  und  die  Mitglie- 
der der  kaiserlichen  Familie  kein  Bedenken  trugen,  ihr  Pn- 
vatvennögen  in  industriellen  Unternehmungen  zu  verwerthen 
am  liebsten  auf  ihren  Landgütern  ,  wo  sie  Ziegeleieu,  Töpfe- 
reien, Färbereien,  Filzfabriken  und  ähnliche  mit  der  Wirt- 
schaft zu  verbindende  Fabricationszweige  cultivirten.  At*r 
auch  der  Land-  und  Seehandel  und  die  mit  dem  letzteren  ver- 
bundene Bhederei  scheint  von  den  Römern  in  viel  höherem 
Grade  betrieben  worden  zu  sein,  als  man  bei  der  sehr  unzu- 
reichenden Ueberlieferung  gewöhnlich  anzunehmen  geneui 
ist.  Rom  selbst,  an  einem  für  grosse  Schiffe  genügend  tiefet: 
Flusse  gelegen48),  dessen  Oberlauf49)  und  dessen  Nebenflüsse. 


4i;  Th.  V.I.S.  467  ff. 

4.v  Die9  ist  auch  wohl  der  Sinn  der  Aeusserung  C  i  c.  de  off.  I,  4i 
«51  :  Mercatura  autem,  si  tenuis  est ,  sordida  putanda  est :  sin  magna  et  co- 
piosa  ,  multa  undique  apportans  multisque  sitie  vanitate  impertiens ,  nm  est 
admodum  vituperanda ,  atque  etiam .  si  satiata  quaestu  vel  contenta  potiw 
ut  saepe  ex  alto  in  porttun ,  ex  ipso  portu  se  in  agros  possessionesque  conti- 
lit,  videtur  iure  optimo  posse  laudari. 

46)  PI  in.  N.  H.  XIV,  §  48  49. 

47)  Sueton.  de  gramm.  28  p  H7  Reiff.  :  cum  et  officitias  promerca- 
lium  vestium  exerceret  et  agros  adeo  coleret,  ut  vitem  manu  eius  instituler* 
satis  constel  CCCLX  uvas  edidisse. 

48}  Dionys.  III,  44:  txavou  öl  opjog  (tov  Ttßifttog)  a/oi  tär  r»» 
nnyoiv  nora/uriyoic  axdtffOtv  evfifyföeoiv  avnnXtTofrut ,  7i$6$  aett*  <J* 
Tijr  'Päiurjy  xal  d-aXarriats  bXxdrtt  utyaXaie  PI  in.  X.  H.  III.  §  5* 
{Tiberisj  quamlibet  magnarum  navium  ex  Italo  tnari  capax,  rtrum  in  totv 
orbe  nascentium  mercator  plncidissimus.  Oeflers  kamen  Kriegsflotten  bi- 
zur  Stadt  Rom.  Li  v.  VIII,  4  4,  41 :  Naves  Antiatum  partim  in  navalia  Bl- 
mae  subductae  partim  incensae.  XLV,  42,  i*  Naves  regiae  Persei ,  capto? 
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derClanis,  Nar  und  Aoio,  ebenfalls  schiffbar  sind*0),  war  von 
Anfang  an .  wenn  auch  kein  Ort  für  den  Welthandel ,  so  doch 
einEmporium  für  Mittelitalien51).  Auf  dem  Tiber  kam  dahin 
Holz,  Stein  und  jede  Art  von  Marktwaaren62) ,  von  Rom  gingen 
m  Wasser  und  zu  Lande  überseeische  Waaren  und  einhei- 
mische Producte,  z.  B.  das  Salz,  das  bei  Ostia  gewonnen 
wurde5*] ,  in  das  Land  hinauf  ;  in  Rom  gab  es  seit  alter  Zeit 
ein  Arsenal  mit  Docks  zum  Schiffbau64)  und  einen  Auslade- 
platz, auf  den  ich  noch  einmal  zurückkomme,  und  durch 
Xqcus  Marcius  erhielt  die  Stadt  einen  geeigneten  Hafen  in 
dtfColonie  Ostia55).  Blieb  nun  auch  die  römische  Seemacht 
solange  eine  beschränkte,  als  die  Etrusker  und  Carthager, 
später  die  Syracusaner  und  Tarentiner  Herren  des  Meeres 
waren56) ,  so  fuhr  doch  bereits  394  v.  Chr.  ein  römisches 
Kriegsschiff  mit  einem  Weihgeschenk  für  den  delphischen 
Apollo  nach  Griechenland57)  und  erstreckte  sich,  wie  wir  aus 
den  bekannten  Handelsverträgen  mit  Carthago  ersehen,  im  J. 
348  v.  Chr.  der  römische  Verkehr  wenigstens  auf  Sardinien, 
Sicilien  und  Africa58) .  Nachdem  aber  die  Römer  in  den  Besitz 


de  Macedonibus  inusitatae  antea  magnitudini* .  in  campo  Martio  subduetae 
tut.  Noch  Cato  der  jüngere  fuhr,  als  er  aus  Cypern  kam,  mit  seiner 
Rotte,  er  selbst  auf  einer  Hexere,  bis  zu  dem  Arsenal  hinauf  Plut. 
Cat.  Mio.  39. 

49)  Dionys.  II,  53.  55.  III,  44. 

50  StraboV,  p.  «35  ;  Arno  navigabilis  Plin.  N.  H.  III,  §  54  ;  über 
<ifn  Xar  s.  Ta  c.  Ann.  III,  9. 

51;  Cic  de  rep.  II,  5,  4  0  [Romulus)  urbem  perennis  amnis  et  aequa- 
fclii  et  m  mare  täte  inßuentis  posuit  in  ripa ,  quo  posset  urbs  et  aeeipere  ex 
•wrijiio  egeret  et  reddere  quo  redundaret.  L  i  v.  V,  54,  4:  Non  sine  causa 
tikominesque  nunc  urbi  condendae  locum  elegerunt ,  saluberrimos  colles, 
ßutnen  opportunum,  quo  ex  mediterraneis  locis  fruges  devehantur,  quo  ma- 
n/imi  commeatus  aeeipiantur. 

52,  Strabo  V,  p.  235. 

53,  Die  von  Ancus  Marcius  bei  Ostia  angelegten  Salinen  waren  Bas- 
sins, in  welchen  das  Salz  aus  dem  Niederschlage  von  Seewasser  gewon- 
nen wurde.  Von  Rom  ging  das  Salz  theils  auf  der  via  Salaria  ,  die  davon 
ihren  Namen  hat,  theils  auch  wohl  auf  dem  Tiber  landeinwärts.  S.  P  re  l- 
Jerin  Ber.  d.  süchs.  Oes.  d.  Wiss.  Ph.  Hist.  CI.  4849  S.  8. 

54)  S.  Th.  I,  S  -159  ff.  P  i  e  1 1  e  r  Regionen  S.  241  f. 

55)  Liv.  I,  83,  9.  Dionys  III,  44. 

56)  Mommsen  R.  G.  I.  [4te  A.)  S.  144.  <46.  324.  4tö. 
57   Liv.  V,  28,  2. 

5»)  Polybius  III,  22-25.  Die  drei  hier  erwähnten  Handelsver- 
träge fallen  nach  Mommsen  Rom.  Chronologie  S  320—325  in  die  Jahre 
*0ß=348  v.  Chr.  ;  448  =  306  ;  475  =  279. 
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nicht  nur  ganz  Italiens,  sondern  auch  überseeischer  Provinzer 
gelaugt  waren,  aus  denen  die  Publicani  die  Zehnten  nach  Rorr 
und  an  die  Heere  zu  liefern  hatten ,  lässt  sich  von  vornhereir 
annehmen,  dass,  wie  sie  sich  mit  ihren  Geldgeschäften  ir 
allen  Proviuzen  festsetzten,  sie  auch  das  Warengeschäft  untei 
den  günstigen  Bedingungen,  welche  ihnen  ihre  politische  Stel- 
lung gewährte,  und  bei  der  Einträglichkeit,  die  es  haben  mussle 
nicht  ausschliesslich  in  fremden  Händen  gelassen  haben  wer- 
den. Dazu  war  es  nicht  nöthig,  dass  die  Rbedereien  in  Ron 
ihren  Sitz  hatten,  da  alle  italischen  Häfen,  Ostia,  Ardea,  An- 
tium,  Girceji,  Puteoli,  Neapolis,  Rhegium,  Tarent  und  Ancona, 
den  römischen  Speculanten  offen  standen,  und  in  der  That  isl 
es  unzweifelhaft,  dass  am  Ende  der  Republik  und  am  Anfange 
der  Kaiserzeit  römische  Schiffer  in  allen  Meeren  waren.  Ho- 
raz,  wo  er  die  verschiedenen  Stände  vergleicht,  vergisst  nie 
den  Mercator  zu  erwähnen,  der  in  der  fernen  See  herum- 
streicht59), und  betrachtet  als  einen  unüberwindlichen  Grund 
der  römischen  Sittenverderbniss  das  Jagen  nach  Handelsge- 
winn im  Auslande60) ;  Plinius  bat  seine  Nachrichten  über  Ara- 
bien und  den  persischen  Meerbusen  von  römischen  Kauffah- 
rern  (nostri  negotiatores)**) .  Der  Kaiser  Glaudius  suchte  io 
Rom  selbst  den  Seehandel  und  den  Schiffbau  zu  fördern6*], 
und  er,  wie  später  Nero  und  Trajan,  wendeten  ihre  beson- 


5»)  Hör.  Od.  I,  4,  45.  46.  I,  81,  44.  III,  7,  8.  Sat.  I,  4,  4-i6. 
II,  8,  407.  Epist.  I,  4,  45  und  über  die  letzte  Stelle  L.  Friedlaendcr 
Darst.  II,  S.  84.  Anm.  8. 

60)  Hör.  Od.  III,  24,  85: 

Quid  lege*  sine  moribus 
vanae  proficiunt,  si  neque  fervidis 

pars  tnclusa  caloribus 
mundi  nec  boreae  ßnitimum  latus 
durataeque  solo  nives 
mercalorem  abigunt  horrida  callidi 

vineunt  aequora  navilae, 
magnum  pauperies  opprobrium  iubet 
quidvis  et  facere  et  pati 
virtutisque  viam  deserit  arduae  ? 
64)  Plin.  N.  H.  VI,  §  1  40.  449.  Dass  er  diese  Schiffer  negotiaiorts 
nennt,  ist  späterer  Sprachgebrauch  ;  in  der  Zeit  der  Republik  würden  sie 
mercalores  genannt  worden  sein. 

6«)  Suet.  Claud.  48.  4  9:  Nam  et  negotiatoribus  certa  lucraprofc- 
suit,  suseepto  in  se  damno ,  si  cui  quid  per  temfestates  accidisset ,  et  **** 
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dere  Sorgfalt  den  Hafenhauten  in  Ostia,  Antium6*),  Civitavec- 
ebia*4)  uod  Ancona65]  zu. 

Ueber  die  Art,  wie  das  Rhedereigeschäft  betrieben  wurde, 
»od  uns  einige  merkwürdige  Nachrichten  erhalten ,  welche 
zugleich  ein  Licht  auf  die  Entstehung  der  Schiffergilden66) 
[collegia  naviculariorum)  werfen ,  welche  sich  im  dritten  und 
vierten  Jahrhundert  nicht  nur  in  Rom  selbst67) ,  sondern  auch 
in  den  meisten  Seestädten  namentlich  für  den  Zweck  der  Ge- 
treideiufuhr  vorfinden68).  Die  meisten  grösseren  Geschäfte 
»urden  in  Rom  von  Actiengeseilschaften  unternommen,  Uber 
Sosehr  ausgebildete  Organisation  uns  die  societates  publica- 
*<m  Aufschluss  geben69).  Diese  Handelsgesellschaften  em- 
[•faiuVn  sich  für  die  Rhederei  aus  mehreren  Gründen.  Einmal 
blatteten  sie  sowohl  den  kleinen  Gapitalisten70)  als  auch  den 
Senatoren,  denen  die  lex  Claudia  den  Seehandel  verbot71),  die 
Beteiligung  an  dem  Geschäft  unter  fremder  Firma;  wir  wis- 
sen namentlich,  dass  schon  der  alte  Cato  sein  Geld  in  solchem 
Compagniegeschäft  anlegte72) ;  sodann  gab  es  bei  der  grossen 
Gefahr  des  alten  Seeverkehrs,  der  nicht  nur  von  Wind  und 


vcatorae  rausa  fabricantibus  magna  commoda  constituit  pro  conditione 
■wyue:  citri  vacationem  legis  Papiae  Poppaeae,  Laiinn  ivs  Quiritium,  femi- 
*»  »w  ////  liberorum ;  quae  corutituta  hodieque  servantur.  lilpian  fr. 
II«,  4. 

M;  Von  Nero  neu  angelegt.  Suet.  Ner.  9. 
M)  Von  Trajan  angelegt.  PI  in.  ep.  VI,  31,  <ß. 
W;  S.  die  Inschrift  des  Trajansbogens  in  Ancona.  0 1* e 1 1  i  n.  791. 
W  Ueber  diese  Corporationcn  der  spateren  Kaiserzeit  s.  Dirksen 
^iHilbche  Abhandlungen  II,  S.  83  und  über  die  navicularii  C  od.  T  he  od. 

Dig.  III,  4,  i  pr.:  Item  collegia  Romae  certa  sunt,  quorum  corpus 
rfr^monsultis  atque  constitutionibus  prineipalibus  conflrmatum  est,  veluti 
/«forum  et  quorundam  aliorum  et  naviculariorum,  qui  et  in  provineiis  sunt. 

Sogiebt  es  navicularii  maris  Hadriatici  0  re  1 1  i  4 i  09 ;  ein  collegium 
tHMXlQriQrum  in  Fisaurura  in  Umbrien  und  in  Aquileja  Or.  4069.  4082  ; 
Jjj^TPw  naviculariorum  marinorum  in  Arelatc  0  r  e  1 1  i  3655 ;  navicularii 
wtaua«  Julian  paternae  Claudiae  Narbonensis  Martiae  in  Narbo ,  0  re  II  i- 
^»zen  4241.  7153 ;  Q.  Capitonius  Probanus,  ein  geborner  Römer  (domo 
***)»  ist  Naviclarius  Marinas  und  ansässig  in  Puteoli  und  Lugdun  um. 
Orelli  4S49. 

5«;  S.  Th.  III,  2.  S.  217  ff. 

7o)  Dig.  IV,  9,  7  §  5:  Si  plures  navem  exerceant ,  unusquisque  pro 

Qua  navem  exercet,  convenilur. 
7<)  S.  Th.  II,  2.  S.  392. 
1«)  Plut.  Catomai.  2<. 
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Wellen,  sondern  auch  von  Piraten  zu  leiden  hatte ,  und  dem 
Mangel  jeder  Assecuranz  nur  eine  Sicherung  in  dem  Zusam- 
mentreten einer  Gesellschaft,  die  Gewinn  und  Verlust  theihe: 
endlich  erforderten  bedeutende  Fracbtcontracte ,  namentlich 
hei  Geschäften  mit  dem  Staate,  eine  grosse  Anzahl  für  einei 
bestimmten  Zweck  construirter  Schiffe,  wie  sie  z.  B.  fUr  du 
Anfuhr  von  Marmorblöcken  zu  Prachtbauten73)  und  von  Ge- 
treide für  die  Annona  uöthig  waren.  Der  Transport  des  Getrei- 
des, welches  der  Staat  aus  Sardinien74),  Sicilien75),  Spanien7' 
Africa77)  und  Aegypten  nach  Rom  anfahren  Hess,  geschah  in 
Wege  der  Entreprise78) .  Das  Geschüft  war  erheblich,  da  z.  B 
aus  Aegypten  allein  20,000,000  Modii,  d.  b.  300,000  pr 
Scheffel  Weizen  geliefert  wurden79).  Das  ägyptische  Koro- 
schiff  Isis ,  welches  Lucian  beschreibt80) ,  war  ein  Dreimasto 
zQiaQuevoQ)  von  480  pr.  Fuss  Länge,  45  Fuss  Breite  und  1575 
Tonnen  Gehalt81);  es  verdiente  an  Fracht  jährlich  4  2  Talent« 
(19,000  Thlr.).  Aber  der  Transport  geschah  nicht  auf  eiwef- 
nen  Schiffen ,  sondern  auf  einer  Handelsflotte  (classis  Alexm- 
drina,  aToAog)82),  die  gleichzeitig  auslief,  in  Malta,  Sicilien  oder 
Bhegium  anlegte88)  und  schliesslich  in  Puteoli  einlief8*] .  Seit 


73)  PI  in.  N.  H.  XXXVI,  §  2:  navesque  marmorum  causa  fluni 

74)  S.  Th.  III,  4.  S.  79.  Anm.  494  und  über  die  spätere  Zeit  Gotfa 
ad  Cod.  Th.  IX,  40,  $.  XIV,  47,  5. 

75)  S.  Th.  III,  2.  S.  94.  45«. 

76)  S.  Th.  III,  2.  S.  455.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XIII,  5,  4. 

77)  S.  Th.  III,  2.  S.  454-  457.  Tac.  Ann.  XII.  4S. 

78)  Varro  de  r.  r.  II,  pr.  §  3:  frumentum  locamus  qui  nobis  adt*- 
hat.  Colum.  de  r.  r.  I,  pr.  «0  :  nunc  ad  hastam  locamus,  ut  nobis  u 
transmarinis  provineiis  advehatur  frumentum,  ne  fame  laboremus. 

79)  Aurel.  Viel.  Ep.  4.  S.  Th.  III,  2.  S.  4  04. 

80)  Lucian.  Navig.  4 — 44. 

81)  S.  G ra se  r  de  veterum  rt  navati.  Berol.  4864.  4.  p.  42.  47. 

82)  C.  J.  Gr.  n.  58*9.  'Ynio  auirn^ag  xal  diccfuovfjf  rov  xvofov  Jr- 

tOXQttTOQOS  KoiipoÖOV  ZfßdüTOV  ol  VaVxkt\QOl  TOV  710QtVTtXOv}il(StCV$Q& 

vov  (Tjolov.  Ein  intfifXnTrjc  Tittvros  rov l4kt£ar ÖQtivov  aroiov ,  G.  Vas-* 
rus  Serenus,  also  ein  Römer  C.  J.  Gr.  5973.  Alexandrinus  stolus  Co* 
Th.  XIII,  5,  7. 

83)  Act.  Apost.  28.  Joseph.  Ant.  Jud.  XIX,  2,  5. 

84)  Seneca  ep.  77,  4  :  Subito  nobis  hodie  Alexandrinae  naves  adf* 
ruerunt,  quae  praemitti  solent  et  nuntiare  secuturae  classis  adventvm 
beüarias  vocant.  gratus  iliarum  Campaniae  adspectus  est  omnis  in  ptlts  P+ 
teolorum  turba  consistit  et  ex  ipso  genere  velorum  Alexandrinas  quameis  4 
magna  turba  navium  intellegit.  Philo  in  Flaccum  5.  II,  p.  5i«.  Mar 5. 
Suet.  Aug.  98. 
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Commodus  gab  es  neben  der  alexandrinischen  Flotte  eine 
classis  AfricanaP*) ,  noch  später  ein  corpus  spanischer  navicu- 
larif*)  und  «  ine  sardinische  Flotte87).  Alle  diese  Flotten  wur- 
den ursprünglich  von  Handelsgesellschaften  gestellt,  welche 
über  die  Getreideanfuhr  mit  dem  Staate  Conlract  schlössen; 
noch  im  vierten  Jahrhundert  erfahren  wir  von  den  Bedingun- 
gen, dass  die  alexandrinischen  Schiffe  vier  Procent  der  Ladung 
und  ausserdem  für  je  1000  Modii  einen  aureus**) ,  die  alrica- 
niscben  dagegen  1  Procent  von  der  Ladung  erhielten89).  Da- 
durch aber,  dass  diese  Gesellschaften  theils  für  das  Geschäft 
eine  Staatsunterstützung,  z.  B.  die  Lieferung  des  Holzes  für 
den  Neu  bau  der  Schiffe,  in  Anspruch  nahmen90),  theils  für  ihre 
Mitglieder  Privilegien  und  Immunitäten  erhielten91)  ,  begaben 
>ie  sich  ihrer  Freiheil  und  verwandelten  sich  in  dienstbare 
Körperschaften ,  welche  die  spätere  Gesetzgebung  im  Interesse 
<ier  Administration  dahin  organisirte,  dass  die  Zahl  der  Mit- 
glieder eine  feste  blieb  und  weder  ihnen  selbst  noch  ihren 
Desceudenten  der  Austritt  gestattet  wurde. 

An  die  Seeschiffahrt  scbloss  sich  in  allen  Handelsstädten 
eio  zweites,  wenn  gleich  untergeordnetes,  so  doch  betriebsa- 
mes Geschäft,  das  der  Bordingfahrer,  Auslader  und  Fluss- 
>chiffer,  welche  die  Communication  zwischen  dem  Binnenlande 
und  der  See  vermittelten.    Dies  war  zunächst  für  Born  selbst 


85  Lamprid.  Com m od.  17,  7:  classem  Africanam  instituit,  quae 
»«teidio  esset,  si  forte  Aleasandrina  frumenta  cessassent.  Cod.  Th.  XIII,  5, 
*.  and  dazu  Gothofr.  Vgl.  daselbst  1.  10.  H.  14.  34  u.  ö.  Claudian. 
<>b  GUd.  54-67. 

8«;  Cod.  Th.  XIII,  5,  4  und  8. 

S7)  Prudentius  c.  Symm.  II,  943:  Sardorum  congesta  vehens  gra- 
naria  ciassis. 

Ks   Cod.  Th.  XIII,  5,  7. 

Cod.  Th.  XIII.  5,  86.  88 

90  Cod.  Th.  XIII,  5,  14.  Dass  in  dieser  Verordnung  kein  neues 
t'nncip  aufgestellt  ist,  zeigt  die  oben  angeführte  Stelle  Suet.  Claud.  i7. 

9»  Callistratus  (umSH  n.  Chr.;  Dig.  L,  6,  5T  §  3:  Negotiatores , 
qui  annonam  urbis  adjuvant,  item  navicularii ,  qui  annonae  urbis  serviunt, 
tmmunilatem  a  muneribus  publicis  consequuntur ,  quamdiu  in  huiu*modi 
ictu  sunt.  (Damals  also  konnten  sie  noch  austreten.)  Nam  remuneranda 
pericula  evrum,  quin  etiam  adhortanda  praemiis  merito  placuit,  ut  qui  pe- 
regre  muneribus  et  quidem  publicis  cum  periculo  et  Labore  fungercntur,  a  do- 
metUeis  vexationibus  et  sumtibus  liberarentur ,  quum  non  sit  alienum  dtcere, 
tttnm  hus  reipubUcae  causa,  dum  annonae  urbis  serviunt,  abrsse. 
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ntfthig.  Der  von  Ancus  Marcius  an  der  Tibermtlndung  ange- 
legte Hafen  Ostia  liegt  gegenwärtig  drei  Milien  von  der  Küste 
entfernt;  die  Alluvionen,  welche  das  Meer  so  weil  lurückge- 
d rängt  haben,  waren  schon  am  Ende  der  Republik  so  bedeu- 
tend ,  und  die  Sandbänke  vor  der  Flussmündung  der  Einfahrt 
so  hinderlich  geworden9*) ,  dass  grosse  Seeschiffe  entweder  in 
Puteoli  einliefen  und  ausluden*1) ,  welches  in  dieser  Zeit  als 
der  eigentliche  Hafen  Roms  zu  betrachten  ist94) ,  oder ,  wenn 
sie  nach  Ostia  gingen ,  was  nur  in  den  Sommermonaten  mög  - 
lich war,  auf  offener  und  unsicherer  Rhede  ankernd  einen 
Theil  der  Ladung  löschen  mussten,  um  mit  halber  Ladung  in 
den  Tiber  einzulaufen,  während  die  andere  Hälfte  auf  Bordin- 
gen und  Lichterfahrzeugen  nach  Rom  transportirl  wurde*. 
Als  Kriegsbafen  ging  Ostia  bereits  unter  Augustus  ein,  welcher 
die  Flottenstationen  nach  Misenum  und  Ravenna  verlegte* : 
für  Handelsschiffe  baute  darauf  Claudius  einen  neuen  Hafen* 


92)  S.  über  das  Folgende  Prell  er,  Rom  und  der  Tiber.  Drei  Ab- 
handlungen in  Berichten  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  der  Wiss.  Phil  ?hisi. 
Classe  1848  S.  131  —  «50;  1849  S.  5—88,8.  1 8« —  «51,  wo  man  die  ita- 
lienische Litteratur  über  diesen  Gegenstand  angerührt  findet.  Die  folgen- 
den Citatc  beziehen  sich  auf  den  Jahrgang  1849. 

93}  S.  oben  Xnm.  84. 

94)  S.  Th.  III,  2.  S.  92.  Preller  a.  a.  0.  S.  18.  18. 

95)  Sirabo  V,  p.  «81.  282  :  rä  "äoti«,  7i6Xt<  alifitvoc  Sti  *v 
7i(H>ox<»otv  ijy  o  T(ßtQtc  7Tapaaxtvd^ii  nlqQoupivog  ix  nolXtov  noratHir 
naQaxtvdvvtoc  ovv  OQ/uilovrat  fjtrfiOQa  iv  jtp  odlip  rd  vaixlrjota  ro 
fiivxoi  kvatTtX.lt  vixit'  xal  ydg  ij  rtap  vwiQtjtxdiv  oxa<f<öv  kvnoftfa  r*ii 
ix^t/üfiivtay  7 et  (foctrin  xal  avxnf  OQttyovttav  tu%vv  noul  xbv  andnloir 
7io\v  rj  rot/  norafdou  a\\>aa&ttit  xal  ft^QOve  drTOXoi'ifto&tvTos  ttanlti  xtu 
dvdytrat utyit1  *P*»f*W*  DioCassius  LX,  11 .  Dionys.  III,  44  schil- 
dert die  Einfahrt  als  noch  ungehindert,  aber  er  erwähnt  trotzdem,  da** 
grössere  Schiffe  die  Ladung  tbeilweise  löschen  müssen.  Mit  welcher  Ge- 
fahr dies  o(l  verbunden  war,  sieht  man  aus  Call  ist  ratus  Dig.  IV,  * 
4  pr.  :  Navis  onustae  levandae  causa ,  quia  intrare  flumen  vtl  portum  nm 
potuerat  cum  onere  si  quaedam  merces  in  scapham  traiectae  sunt,  ne  <rai 
extra  flumen  periclitelur  aut  m  ipso  ostio  vel  portu,  eaque  scapha  submem 
est,  ratio  haberi  debet  inter  eos,  qui  in  nave  merces  salvas  habent,  cum  ha, 
qui  in  scapha  per diderunt.  Weiter  setzt  er  den  Fall,  dass  auch  das  Schiff 
untergeht.  Dass  beides  oft  vorkam,  sieht  man  aus  dem  Bestehen  eim* 
coUegium  von  Tauchern  (urinatores),  welche  die  gesunkenen  Waarco  nie- 
der heraufholten.    Orelli  n.  4115. 

96)  S.  über  diese  Kriegshäfen  die  Nachweisuogen  bei  Preller  S.  <s 

97)  Sueton.  Claud.  20.  Dio  Cass.  I.X,  11.  Plin.  N.  H.  IX,  $  <* 
15.  XVI,  §  202.  XXXVI,  §  70.  88.  Preller  S.  12  ff. 
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den  Trajan  vollendete*8),  den  Portus"),  Portus  urbis100),  Por- 
to Augusti1).  Er  bestand  aus  einem  äusseren  von  Claudius 
erbauten1)  und  einem  inneren  von  Trajan  hinzugefügten  Ha- 
ft-nbassin,  welche  beide  nördlich  von  Ostia  lagen  und  mit 
dem  Tiber  durch  einen  Canal  (fossa  Traiani)  in  Verbindung 
gesellt  waren ,  der  jetzt  von  den  beiden  Armen ,  in  welchen 
der  Tiber  sich  in  das  Meer  ergiesst,  den  nördlichen  (Fiumicmo) 
bildet3).  An  diesem  nördlichen  Tiberarme  erblühte  seitdem 
eine  neue  Hafenstadt,  ebenfalls  Portus  genannt4)  und  zunächst 
für  die  Zwecke  der  Annona  bestimmt,  während  Ostia  als  ein 
bevölkerter  und  wohlhabender  Ort  fortbestand5) ,  bis  gegen 
das  fünfte  und  sechste  Jahrhundert  der  südliche  Tiberarm 
immer  mehr  versandete.  Zur  Zeit  des  Procop,  der  ausführlich 
w  den  Tibermündungen  redet6) ,  waren  beide  Arme  noch 

98)  S.  Fea  Relaxione  di  un  viaggio  ad  Ostia  Borna  «803.  8,  p.  31—36. 
Preller  S.  49  ff.  Das  Hauptzcugniss  ist  Ju  venal  43,  76  und  das  Scho- 
foü  zu  der  St.  Traianus  portum  Augusti  restauravit  in  melius  et  interius 
'räwrm  sui  nominis  fecit.  Der  Öfters  vorkommende  Ausdruck  portus  uter- 
pn  scheint  sich  auf  diese  Häfen  des  Claudius  und  Trajan,  nicht  auf  Ostia 
iöd  Portus  zu  beziehen.  S.  Rossi  Bull,  de  arch.  Christ  4  866  p.  68. 

99;  Dio  Gass.  LX,  41. 

10«;  Cod.  Theod.  XIV,  45,  3  und  4.  b'Ptouattüv  Xiurjv.  Procop. 
R.G.  II,  7. 

4j  Auf  Inschriften.  S.  Preller  S.  4*,  Anra  88.  Itinerarium  Anton. 
p.  19t.  498.  Mehr  über  diese  Namen  s.  bei  Fea  a.  a.  0.  p.  37. 

i)  Eine  Abbildung  dieses  Hafen  sgieht  ausser  den  bei  Preller  zusam- 
mengestellten Münzen  das  vor  einigen  Jahren  gefundene  im  Besitz  des 
rrineife  Torlonia  befindliche  Marmorrelief,  über  welches  Uenzen  Bul- 
lelUnod  J.  4  864  p.  41-90  berichtet. 

i;  Plin.  ep.  VIII,  47.  Preller  a.  a.  0.  S.  31. 

V  In  den  kirchlichen  Quellen  heisst  die  Stadt  Portus,  Portus  Roma- 
D"$r  Portus  Urbis  Romae.  Sie  scheint  anfänglich  zur  Gemeinde  von  Ostia 
r^H)rt  zu  haben,  wenigstens  kommt  vor  ein  procurator  Osltae  portus 
'^rwque,  ein  corpus  pistorum  coloniae  Ostiensis  portus  ulriusque;  noch  im 
werten  Jahrhundert  gab  es  ein  corpus  antiquissimum  suseeptorum  Ostien- 
***  sive  Portuensium.  Aber  damals  war  Portus  lange  ein  Ort  mit  eigner 
•  erwaltung;  schon  eine  Inschrift  des  J.  195  p  Chr.  unterscheidet  die 
<»6ri  navales  Portenses  und  die  fabri  navales  Ostienses,  und  Portus  hat  her- 
iach  eigene  Beamte  und  auch  einen  eigenen  christlichen  Bischof.  S.  hier- 
'ber  de  Rossi  Bull,  de  arch.  Christiana  1866  n.  3. 

5]  Preller  a.  a.  0.  S.  24  ff. 

6j  Procop.  B.  G.  I,  36:  odbv  xo(yvv,[rj  ig  P(o/*r]v  ix  xov  JIoqtov 
4otit  öfiakijv  rt  ual  ifinödtov  ovöh  fyovoav  tö  lg  aQyfjg'Ptopttioi  7tt- 
oftjVTar  ßdgag  rt  ad  noklal  tZintrijSts  iv  rtfi  Xtptvt  oQfitCovTtti ,  xal 
i«C  ovx  oUyot  iv  nctQttaxivjj  nyyoxaTio  ioraotv,  Ensidav  ovv  ol  funo- 
o«  raig  vavalv  ig  rbv  Xtpfva  aqlxwviai,  apttvrfg  ra  yopTta  iv&ivoe  xtti 
nvra  fv&fytvoi  iv  rotg  ßdgtai ,  nXiovai  dY«  tov  Ttfl(Qt6og  in\  ir^v  Pw~ 
*jv  t  Urtioig  fih  rj  xwnais  f{xiara  XQ^/*(V0'  —  ßQ°X0VS  <J*  bito  rtov  ßd- 
PriTtulierlhunier  II.  2 
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schiffbar;  Portus  am  rechten  Arme  war  ein  befestigter,  stau 
lieber  Hafen,  Ostia  am  linken  Arme  ohne  Mauern.  Von  Port« 
nach  Rom  fahrte  am  Ganal  die  via  Portuensis ,  die  im  beste 
Stande  erhalten  wurde ,  die  Seeschiffe  luden  im  Portus  an 
und  in  Flussfahrzeuge  ein,  welche  auf  dem  Canal  von  Ochs« 
stromaufwärts  nach  Rom  gezogen  wurden.  Die  alte  via  Ostt 
ensis  dagegen  war  verfallen,  und  fand  auch  auf  dem  südlich« 
Tiberarme  ein  ahnlicher  Waarentransport  nicht  mehr  stal 
Beide  Hafenstädte  waren,  abgesehen  von  den  Seeleuten,  den 
schon  Ennius  in  Ostia  gedenkt107),  voll  von  Ausladern6),  Bot 
ding-  und  Kahnfahrern,  Flosstreibern,  Messern0),  Lasttri 
gern10),  Sackträgern11),  Schiffszimmerleuten12),  Schreibern1 
und  Accisebeamten14).  Zum  Löschen  der  Schiffe  gab  es 
Ostia  fünf  corpora  lenuncularwrumt*) ,  die  durch  besonde 
Beinamen  unterschieden  werden16) ,  zum  Transport  auf  de 


Uxovüiv  (tvrag  memo  oi4 

fiXQi  tf'Po&fifi*. 

4  07)  Enn i us  Ann.  1 45  Vahlen,  wo  es  von  Ancus  Marctus  heisst 
Ostia  munita  est;  idem  leen  navibus  vulchris 
Munda  facti  naulisque  tnari  quaesentibus  vitatn. 
Vielleicht  bezieht  sich  auf  diese  Seeschiffer  das  corpus  nauticerion 
Henzen  n.  7205. 

8)  Levamentarii.  Cod.  Th.  XIII,  5,  4. 

9)  Corpus  mensorum  frumentariorum  Ostiensium  Henzen  n.  7(1 
mensores  frumentarii  Cereris  Augustae  Orelli  4490;  corpus  mt*$ür\ 
adultorum  Henzen  7205  ;  Mensores  Portuenses  Cod.  Th.  XIV,  *,  9. 

10)  phalangarii  Henzen  n.  5089.  Noniusp.  163,  26.  palang** 
dieimus,  qui  aliquid  oneris  fustibus  transvehunt. 

1 1 )  Co  d.  T  h.  XIV,  22.  De  saccariis  portus  Romae.  Sie  kommen  ai 
in  Pompeji  vor.  Henzen  n.  7476.  Saccariam  facere  A  p|u  I.  Met  I,  * 

4  2)  Es  giebt  fabri  uavales  Portenses  und  ein  corpus  fabrum  naraB 
Ostiensium ,  quibus  ex  S.  C.  coire  licet.  Orelli-Henzen  n.  8140. 

4  3)  Ein  tabularius  portuen [si 8)  a  ration{e)  marm[orum)  Orelli  St^ 
ein  tabul{arius)  r[ipae)  Tib{eris)  Orelli  3348;  ein  lobular [ius]  ratio*» 
Portuens{ium)  Marini  Atti  p.  558.  Der  tabularius  ripae  Ost.  Mur.  7<S 
ist  ligorianisch. 

M)  Prelier  a.  a.  O.  S.  454. 

4  5)  Orelli-Henzen  3178  quinque  corpora  navigantes ;  601* 
Fabius,  D.  fllius,  Pal.  Florus  Veranus  —  navicularius  V  corpor{um  le* 
culariorum  Ost  iensium) . 

1 6)  Es  kommen  vor  1 )  ein  ordo  corporatorfum)  lenuneula{riorum  ?ifi 
mariorum  auxHiarior{um)  Ostien{sium).  Orelli  4104.  Dass  diese avxM 
Bord ingsschifler  sind,  bestätigt  St r ab o  V,  p.  282  ,  nach  welchem s 
zum  Löschen  der  Schiffe  auf  der  Rhede  eine  tvnogia  räv  vxnQW 
oxaqwv  in  Ostia  befand.  HX^gtoua  ist  die  Bemannung  eines  Schiff«.  < 
pleromarii  kommen  in  diesem  Sinne  noch  einmal  vor  in  einer  Inschr. 1 
Leuca  in  Calabrien,  Mommsen  J.  R.  N.  418.  J.  O.  M.  Q.  Cordius  M 
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Tiber  ausserdem  die  alte  Körperschaft  der  Codicarii  oder  Cou- 
dtioru,  die  theils  auf  Flössen,  theils  auf  flossartig  gebauten 
Gefässen  besonders  Holz  und  Getreide  nach  Rom  schaffte117) 
und  ihre  curatores  in  Rom  und  Ostia  hatte1*).  Mit  dem  Bau 
des  neuen  Hafens  mochte  es  vielleicht  zusammenhängen ,  dass 
imJ.  163  ein,  wie  es  scheint,  neues  collegium  der  codicarii 
vtcicularii  tnfernates  gegründet  wurde™). 

Ein  ähnlicher  Wasserverkehr  herrschte  in  allen  Handels- 
städten an  der  See  wie  im  Binnenlande.    In  Lugdunum  sind 

Schiffer  eine  angesehene  Corporation  (corpus  splendidissi- 
«M»  20):  sie  erlassen  Decrete21),  haben  im  Theater  zu  Nemau- 
*  herzig  Ehrenplätze22) ,  und  wie  später  alle  navicularii 
tori  Constantin  Ritterrang  erhielten") ,  so  findet  sich  unter 
»schon  früh  er  ein  Ritter  sowie  mehrere  Municipalbeamte2*) . 
fe  zerfallen  in  drei  Collegien,  die  der  Rhoneschiffer  [nautae 
Ww/onici],  der  Saöneschiffer  (nautae  Ararici)2*)  und  der  Con- 
fotes,  die  in  dem  pagus  Condatus  bei  Lyon  ihren  Sitz  hat- 


£w  tot.  soi  l.  I.  cum  pleromarüs.  Es  ist  also  hier  von  Bordingen  die 
Wc,  die  mit  Bemannung  auf  die  Rhede  hinausfahren,  im  Gegensalz  zu 
w>  Flussfahrzeugen,  die  von  Ochsen  gezogen  werden.  2)  ein  ordo  cor- 
Pfrotorom  lenuneularior  {um)  tabulariorum  auxiUares  Ostiens.  0  r  e  1 1  i  4  05  4 , 
[«er  welchen  weder  Schreiber  noch  Briefholen  (Preller  a.  a.  0.  S. 
»*  RegiooenS.  235)  verstanden  werden  können,  sondern  vielleicht  Holz- 
j[*ö*r,  welche  Bretter  tabulae)  ein-  und  ausladen,  wie  es  in  l'isaurum 
WUstlader  suburrarii)  giebt.  Orelli  4H6.    3)  kommt  vor  ein  lenun- 

*  ;r'W  rfipa«)  Tib{eris)  und  4)  ein  corpus  scapharior [um)  et  lenuneularior 
«•  toiectlus)  Luculli  Orelli  4109  vgl.  4115.  Die  scapharii  scheinen 
«Meitper*onentransporl  zu  thun  gehabt  zu  haben.  Suet.  Claud.  88  : 
w*vbu,  quia  tibi  subeunti  Tiberim  scaphas  obviam  non  miserint ,  gravi- 
vnmpiit  —  repente  —  veniam  dedit. 

S.  Tb.  HI,  2.  S.  92.  Anm.  438. 
'8  Henzen  n.  7194. 

'•i  Orelli- Henzen  7195  =  6479,  ergänzt  nach  n.  1084.  Jnferna- 

*  «iwen  sie,  weil  sie  die  aus  dem  tuscischen  Meere  kommenden  Schiffe 
"»den.  Preller  a.  a.  0.  S.  148. 

t0J  Boissieu  Inscr.  ant.  de  Lyon.  Lyon  1846.  fol.  p.  2C5. 

Boissieu  p.  391.       22;  Boissieu  p.  396.       23)  Cod.  Th. 
*,  16.       24)  Boiss  ieu  p.  2u7.  197.  390 

*5,  Boissieu  unterscheidet  drei  Collegia,  nämlich  1)  Nautae  Ara- 
»•  Dahin  gehören  die  Inschriften  Boiss.  p.  387 ;  p.  388  n.  1 :  389,  2  = 
r_«44;  p.  197  =  Henzen  7256;  p.  207  =  0 r.  4077  ;  M  i  1 1  i n  Voy.  III, 
*07sOr.  200;  Boiss.  p.  390  =  Henzen  7254.  Boiss  p.  209.  391  = 
eozen  7007;  Boiss  p.  239.  p.  260  =  11  enzen  6950.  2)  Nautae  Hho- 
■*«  Boiss.  p.  203  =  Hcnzen  7260;  Bo  i  s s.  p.  21 1  ;  p.  392  =  0  r.  4  1 1 0  ; 
4243.  809.    3j  Nautae  Rhodanici  et  Ararici  Boiss.  p.  394. 

2» 
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ten12ft) ;  und  überall,  wo  es  einen  Handel  gab,  finden  sich  ähn- 
liche Schiffercollegien,  in  Gallien  auf  der  Durence27)  und  der 
Seine28),  in  Spanien  auf  dem  Baelis29],  in  Oberitalien  und  der 
Schweiz  auf  der  Etsch30),  dem  Gardasee31),  dem  Comersee32) , 
dem  Genfer  See33) ,  auf  der  Aar34) ,  in  Deutschland  auf  dem 
Rhein35)  und  in  Dacien  bei  Carlsburg  (Apulum)  auf  dem  Ma- 
ros36) . 

Die  Stadt  Rom  gewann  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege 
immer  mehr  das  Ansehen  einer  grossen  Verkehrsstadt.  Das 
Emporiutn37)  unterhalb  des  Aventins  erhielt  einen  steinernen 
Quai  mit  Treppen ,  die  zum  Tiber  hinabführten ,  Säulenhallen 
zum  Verkauf  der  Waaren  und  grosse  Magazine  (horrea)  für 
Salz,  Korn,  Wein,  Holz,  Bausteine  und  Waaren  aller  Art,  und 
auch  in  andern  Theilen  der  Stadt  wurden  Niederlagen  zu  glei- 
chem Zweck  theils  auf  Staatskosten,  theils  aus  Speculalion 
zum  Vermiethen  erbaut3*) ;  für  die  Gonsumtion  am  Ort  ent- 
standen Märkte  mit  stattlicher  Einrichtung,  das  forum  boo- 
rium39) ,  suarium*0)  ,  pecuarium*1) ,  pistorium**) ,  vinarium*  . 


426)  Boiss.  p.  259  =  Henzenn.  6950  und  dazu  Monimsen  Ann&U 
185»  p.  68. 

27)  Corpus  nautarum  Druentiorum  in  einer  Inschr.  von  Arelate  0  r  e  1 1 1 

4420 

28)  Nautae  Parisiaci  Orelli  4998  eClarac  Musfe  du  Louvre  pl.  53 
n.  718. 

29)  Scapharii,  gut  Juliae  Romuleae  negotiantur ,  in  einer  Inschr.  von 
Hispalis  Henzen  7277.  Scapharii  Hispalenses  Henzen  6522.  Kur.  p. 
4  050,  8.  Scapharii  Romul  eae  consist(entes)  Mur.  p.  4076,  6. 

30)  Veronensische  Inschr.  Mur.  p.  526,  1.  COLL.  Nautarum  Vero- 
nensium  Athesi  conSTIT  (consistentiutn  oder  constitutorum) . 

84)  Collegium  naviculariorum  Ardelicensium  Orelli  4  408.  Ardeüäi 
ist  Peschicra  am  Gardasee. 

82)  Collegium  nautarum  Comensium  Orelli  2855. 

83)  raiiarii  superiores,  so  benannt  vom  oberen  Lauf  der  Rhön« 
Mom rasen  Inscr.  Helv.  75  =  Orelli  276. 

34)  Nautae  Aruranci  et  Aramici  auf  einer  Inschr.  v.  Aventicum  (Aveo- 
ches)  Mommsen  Inscr.  Helv.  182  =  Orelli  865.  Aruranci  d.  h.  Arur* 
nid  heissen  sie  von  der  Aar  [Arura).  Aramici  weiss  ich  nicht  zo  er- 
klären. 

35)  Brambach  Corp.  Inscr.  Rhen.  939.  4668. 

36)  Henzen  6654.  37)  S.  Th.  I,  S.  464.  Preller  a.  a.  O.  S 
445.  88)  Preller  Regionen  S.  404.  203.  39)  S.  Th.  I,  S.  473  ff 
40)  Preller  Regionen  S.  439.       41)  P  r  eil  er  Regionen  S.  226 

42)  Preller  Regionen  S.  205  versteht  darunter  den  Korn  markt  fui 
die  Bäcker. 

43)  S.  unten  den  Abschn.  über  den  Wein. 
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r>ktorimU4),piscatoriumih)  oder  piscarium**) ,  cuppedinarium41) , 
welche  letzteren  das  im  Jahre  575=179  erbaute  macellum4*) 
«rsetzte,  zu  dem  in  der  Kaiserzeit  noch  das  maceüum  Liviae™) 
and  das  maceüum  magnumb0)  kam.  Seit  Cato  im  J.  184  den 
ersten Baiar,  die  basilica  Porcia,  errichtet  hatte,  schmückte 
«icb  das  Forum  mit  glänzenden  Kaufhallen51)  .  neben  denen  in 
den  Comtoircn  der  Banquiers  [tabenme  argentariae)**) ,  beson- 
ders in  dem  Janus  medius53)  und  am  Puteal  Libonis64)  die 
Geldgeschäfte  betrieben  wurden ;  die  grossen  Plätze ,  wie  die 
Sepü")  und  die  Hauptstrassen ,  wie  die  Sacra  via66) ,  waren 
wl  von  Läden ;  ein  Theil  der  Strassen  hatte  seinen  Namen 
«ädern  Geschäftsbetriebe  der  Einwohner57) ,  wie  die  Strasse 
der  Kornhändler  (vicus  frumentarius) ,  der  Riemenschneider 
T  /oroni«),  der  Holzhändler  (v.  materiarius) ,  Sandalenmacher 
f.  tandaUarius) ,  Glaser  (v.  vitrarius),  Salbenhändler  [v.un- 
mtarm)y  Sichelmacher  (mter  fakarios)M) ,  und  die  Anzahl  der 
»o  den  Häusern  in  die  Strasse  hinausgebauten  Buden,  in  wel- 
chen Gewerbe  betrieben  oder  Lebensmittel  verkauft  wurden, 
war  so  enorm ,  dass  sie  die  Communication  in  den  Strassen 
erschwerte  und  unter  Domitian  eine  durchgreifende  Abhülfe 
öötbig  machte59) .  Erwägt  man,  welch  eine  Anzahl  von  Men- 
schen nicht  nur  in  diesen  Geschäftslocalen ,  sondern  auch  in 


U4)  S.  Th.  I,  S.  600  ff. 
*i;  S.  Th.  I,  S.  267.  304. 

W!  Plautus  Cure.  IV,  4,  43.  Varro  de  1.  I.  V,  446. 

W)  Varro  de  1.  I.  V,  4  46  nennt  es  forum  cupedinis;  Symiuachus 
h HU,  1 9  forum  cupedinarium.  Ueber  den Xa men  s.  Varro  bei  Dono  - 
t8$ od  Terent.  Eun.  II,  2,  25. 

48}  Paulus  p.  4  25,  Ts.  v.  maceüum.  Varro  a.  a.  O.  Ueber An- 
hand Localitat  dieses  maceüum  bandelt  ausführlich  Jordan  im  Her- 
nes 11,  S.  89  ff. 

4»)  Preller  Regionen  S.  431.     50)  P rell er  Regionen  S.  4 19. 

3»)  Ceber  diese  basilicae  s.  Th.  I,  S.  800—310. 

M)  Th.  I,  S.  295.  53)  Th.  I,  S.  327.  54)  Th.  I,  S.  280,  Anm. 
**9-     55)  Th.  I,  S.  633.       56)  Preller  Regionen  S.  429. 

S.  Jordan     vicis  urbis  Romae  in  Nuove  Memorie  delV  inttituto. 
Mal865  p.  245—242,  besonders  p.  234. 

.  M;  Cic.  in  Cat.  I,  4,  8.  So  gab  es  auch  eine  Strasse  inter  lignarios 
Ll*.  XXXV,  44.  Den  vicus  pulverarius,  den  Jordan  noch  anrührt,  weiss 
wf  ein  Handwerk  nicht  zu  deuten. 

M)  Ausführlich  handelt  hierüber  Friedlaendcr  Darst. a. d.  Sitten- 
geschichte Roms.  I,  S.  7  f. 
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den  Niederlagen160),  den  Ofßcinen  als  Herumträger  und  Aus- 
rufer derWaaren  (institores  und  circüores)*1) ,  endlich  alsWaa- 
renmäkler  (arillatores*2) ,  cotiones)**) ,  Geldmäkler  (pararii)*1) 
und  Comroissionäre  (proxenetae) 6&)  in  Bewegung  waren,  so 
wird  man  sich  von  dem  geräuschvollen  Geschäftsverkehr  we- 
nigstens eine  gewisse  Vorstellung  machen  können. 

Nach  diesen  allgemeinen  Erörterungen  der  Verhältnisse 
der  landwirtschaftlichen  Production,  der  Fabrication  und  des 
Handels  bei  den  Römern  können  wir  nunmehr  zu  den  einzel- 
nen Gegenständen  des  Geschäftsverkehrs  übergehen,  die  wir 
nach  den  oben  aufgestellten  einfachen  Gategorien  in  der  Ord- 
nung behandeln  werden,  dass  wir  zuerst  die  Geschäfte, 
welche  auf  die  Lieferung  der  Nahrung,  zweitens  die,  welche 
auf  die  Bekleidung  und  den  Schmuck  des  Körpers,  endlich 
die,  welche  auf  die  Herstellung  der  Wohnung  un  der  häusli- 
chen Einrichtung  gerichtet  sind,  nach  einander  in  Betracht 
ziehen. 


4  60)  Diese  Leute  heissen  apothecarii  Cod.  tust.  XII,  58,  4  2  §  3 

61)  D  i  g.  XIV,  3,  5  §  4  :  Sed  etiam  cos  institores  dicendos  placuit,  9«- 
bus  vesliarii  vel  lintearii  dant  vestem  circumferendam  et  dislrahendam,  quas 
vulgo  circitores  appeltomus. 

62)  GelliusXVl,  7,  42.  Paulus  p.  «0,  42. 

63}  Gelli  us  a.  a.  0.  Plaut.  Asin.  203.  Henzen  n.  7216. 

64)  Senecade  benef.  II,  28,  2.  III,  45,  2. 

65)  Seneca  ep.  419,  4.  Mart.  X,  8,  4.  Dig.  L.  44,  2  und  8. 
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I.  Die  Nahrung  m). 

L  Getreide.  Die  Geschichte  der  Bodencultur  Italiens 
?iebt  ein  merkwürdiges  Zeugniss  von  der  Macht,  welche 
menschliche  Einwirkung  auf  die  Natur  ausübt;  die  Production 
Miens  ist  im  Laufe  der  Jahrhunderte  eine  wesentlich  andere 
^worden*7).  Ein  Theil  der  Erzeugnisse,  die  wir  als  spezi- 
fisch italienische  betrachten,  wie  z.  B.  der  Mais  und  die 
Orange,  ist  dem  Alterthum  ganz  unbekannt;  Wein,  Oel,  KU— 
ehengewächse  und  Obstsorten  haben  die  Römer  selbst  zur 
Cultur  gebracht;  das  älteste  Italien  baute  vorzugsweise  Ge- 
treide und  auch  dies  in  beschränkter  Weise.  Denn  von  den 
toi  uns  üblichen  Getreidesorten  galt  den  Römern  Roggen  (se- 
ftle)  als  Unkraut ;  Hafer  bauten  sie  als  Viehfutter68) ;  Gerste 
wurde  zwar  gegessen,  aber  als  zu  weuig  nahrhaft,  namentlich 
für  Arbeitsleute  und  Soldaten  betrachtet69) ,  so  dass  ausser 


HO;  Ueber  die  Nahrungsmittel  der  Alten  s.  Nonni  Diaeleticon  sive  de 
"tiaria  Ubri  IV.  Ämlverpiae  4  646.  4.  Vgl.  C.  J.  van  Cooth  Diatribe 
n  faeteticam  veterum.  Trat,  ad  Rh.  4  385.8.  Ueber  einen  HaupUheil  der- 
selben bandelt  auch  Magerste  dt,  Bilder  aus  der  röm.  Landwirthschnft, 
Heft  4 — s.  Sondersbausen  1858—4  863,  in  welchem  Buche  man  eine 
>immlong  von  Nachrichten  über  Weinbau,  Viehzucht,  Obstbaum zucht, 
Wd-,  Garten-  und  Wiesenbau,  endlich  über  Bienenzucht  findet,  und  H. 
^iskemann,  Die  antike  Landwirtschaft  und  das  von  Thünen'sche 
Gesetz,  aus  den  alten  Schriftstellern  dargelegt.  Leipzig  4  859.  8.  (in  den 
freisschriften  der  Jablonowskischen  Gesellschaft,  n.  VII). 

•7)  Mommsen  R.  G.  I,  S.  840  (4te  Aufl.). 

68j  S.  Th.  III,  «.  S.  88  CT. 

M)  Galen.  VI,  p.  507,  Kühn:  ol  naiaiol  dk  xtti  rote  oreauvopi- 
™?  «iyira  naQtoxtvatov  (altftrov  ist  Mehl  ix  rüv  vdav  xfufrüy  tf  pv- 
yuotoy  avppiTQfos ,  wie  es  p.  506  heisst)  aXX'  ovrotyt  vvv  lo'Ptopabar 
°io*ni*>itxov  aktftrotf  flQijitti,  xattyvtoxog  avrtov  ao&iritttv  6X(yrjv  yaQ 
Tpxfriv  6{d<üOtr  rtß  owpctTi,  roT{  fikv  idiwnxwt  öiaxtiphotq  xal  ayv- 
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dem  in  ältester  Zeit  überwiegend  cultivirten  Dinkel  {far)  m 
als  gewöhnliches  Nahrungsmittel  nur  Weizen  übrig  blieb.  It 
alter  Zeit  wurde  dieser  nicht  gemahlen,  sondern  in  einem  Mör- 
ser gestampft,  aus  dem  Mehl  aber  ein  Brei  {puls)  gekocht,  dei 
immer  das  nationale  Gericht  der  Italiener  geblieben  ist71j 
Pistores  nannte  man  damals  die  Sclaven,  die  den  Weizec 
stampften72).  Als  man  später  zum  Backen  des  Brotes  schrill, 
war  dies  das  Geschäft  der  Hausfrau  oder  des  Koches73) ;  ersi 
um  das  Jahr  171  v.  Chr.  entstand  in  der  Stadt  Rom  ein  Ge- 
werbe der  Bäcker74)  und  mit  ihm  die  Kunst,  feines  Brot  und 
Kuchen  herzustellen75) ,  so  dnss  das  Backen  im  Hause  mehi 
oder  weniger  aufhörte  und  nicht  nur  die  Bürger  ihren  Bedarf* , 


fjivaOTotq  avragxr],  roig  d'  onmqovv  yvfiva£ofjtivois  höerj.  Gerste  ess#a 
war  spater  eine  militärische  Strafe.  Th.  III,  2.  S.  89,  Anm.  44  7. 

4  70)  P 1  i  n.  XVIII,  §  69:  populum  Rom.  farre  tantum  e  frumento  CCC  m- 
nis  usum  Verrius  tradit.  Später  kommt  diese  Getreideart  besonders  im 
Cultus  vor.  S.  Th.  IV,  S.  287.  Ueber  den  Bau  derselben  s.  Magers tedt, 
Bilder  V,  S.  283  ff. 

74)  S.  Th.  III,  2.  S.  89.  Hierauf  gehen  die  Stellen  des  Plauts 
Mosteil.  828: 

Non  enim  haec  pullifagus  opifex  opera  fecit  barbarus, 
wo  doch  wohl  ein  Römer  gemeint  ist,  und  Poen.  prol.  54: 

Latine  Plaulus  Patruus  PuÜiphagonides. 
Vgl.  P 1  i  n.  XVIII,  §  84:  videturque  tarn  puls  ignota  Graeciae  fuisse,  quo* 
Italiae  polenta.  Polenta  ist  altfirov  aus  Gerste.   Galen.  VI,  p.  506. 

71)  Nonius  p.  4  54,  4  8.  Pinsere  tundere  vel  molere.  Varrofovj 
Mtvinnov :  Nec  pistorem  ullum  nossent,  nisi  eum ,  qui  in  pislrino  ytnutrtt 
arinam.  Id  e  m  de  vila  popuU  Rom.  Hb.  I  Nec  pisloris  nomen  erat,  nisi  eiut 
quirurifarpinsebat,  nominati  ab  eo  quodpinsunt.  Plin.  N.  H.  XVIII,  J*«»- 
Serv.  ad  Aen.  I,  4  79  :  Et  quia  apud  maiores  nostros  molarum  usus  n<* 
erat,  frumenta  torrebant ,  et  ea  in  pilas  missa  pinsebant ,  et  hoc  erat  genas 
motendi.  Von  pinsere  wurde  das  Cognomcn  Piso  abgeleitet.  Panegyr. 
in  Pisonem  in  Wernsdorf  P.  L.  M.  IV,  p.  240  v.  46: 

Claraque  Pisonis  tulerit  cognomina  prima, 
Humida  caltosa  cum  pinseret  hordea  dextra. 

78)  Plin.  N.  H.  XVIII,  §  407.  408:  Pistores  Romoc  non  fuere  ad  Per- 
sicum  usque  bellum  onnis  ab  urbe  condita  super  DLXXX.  Jpsi  panem  /a- 
ciebant  Quirites,  muUerumque  id  opus  erat,  sicut  etiamnunc  in  plurimis  gen- 
tium.  certumque  fit  Atei  Capitonis  sententia  cocot  tum  panem  to*- 

tioribus  coquere  solitos  pistoresque  tantum  eos  qui  far  pinsebant  notninaloi 
Paulus  p.  68,  44:  Cocum  et  pistorem  apud  antiquos  eundem  fuisse  aeet- 
pimus. 

74)  Plin.  a.  a  O. 

75)  Plin.  N.  H.  XIX,  §  53  :  ferendum  sane  fuerit  luxuria*  - 

pistrinarum  operibus  et  caelaturis  vivere,  alio  pane  procerum,  alio  vulg*,  & 
generibus  usque  ad  inflmam  plebem  descendente  annona. 

76)  Plaut.  Asin.  200: 

Quom  a  pistore  panem  petimus,  vinum  ex  oenopolio, 
Si  aes  habent,  dant  mercem. 
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sondern  auch  die  Schulknaben  ihr  Frühstück  vom  Bäcker  hol- 
ten177]. Allerdings  gab  es  in  reichen  Familien  noch  lange  Haus- 
sclavenzu  diesem  Zwecke78),  namentlich  auf  dem  Lande79), 
und  die  Bäcker,  welche  sich  selbständig  etablirten,  waren 
meistens  Freigelassene80)  oder  Bürger,  die  aus  Noth  zu  die- 
sem Erwerbszweig  griffen81)  ;  aber  das  Gewerbe  erhielt  bald 
eine  besondere  Wichtigkeit  für  die  Bürgerschaft  durch  seine 
Verwendung  in  der  cura  annonae.  Schon  zur  Zeit  der  Re- 
pablü  scheint  es  zum  Amt  der  Aedilen  gehört  zu  haben ,  für 
vollwichtiges,  gutes  und  wohlfeiles  Brot  zu  sorgen82);  auf 
einem  für  den  ganzen  Betrieb  der  Bäckerei  lehrreichen  Denk- 
mal, welches  vielleicht  vor,  höchstens  aber  in  die  augusteische 
Zuzusetzen  ist,  nennt  sich  ein  Marcus  Vergilius  Eurysaces 
ftöor  recfemtor83)  ;  er  hatte  mit  den  betreffenden  Behörden, 
d  h  den  Aedilen,  einen  Contract,  durch  den  er  Brot  zu  be- 
»fonmlen  Preisen  zu  liefern  in  den  Stand  gesetzt  wurde.  Bald 
laraufund  zwar  schon  unter  Augustus  finden  wir  eine  Zunft 


r>")  Marl.  XIV,  223. 

7$)  Suet.  Caes.  48:  ut  pistor  em,  alium  quam  sitri  panem  convivis  sub- 
toUm  compedibus  vinxerit.    Ebenso  hat  Chrysogonus  (Cic.  pr.  Rose. 

134)  coquos  pislores  lecticarios.  Auch  Inschriften  erwähnen  solche 
daven.  Or.  647:  Faustus  Marcellae  Pauli  pistor.  Henzen  6445:  Janu- 
^  pistor. 

<S.  Dig.  XXXIII,  7,  12  §  5:  Trebatius  amplius  etiam  pistorem  et  ton- 
quifamiliae  rtuticae  causa  parati  sunt,  pulat  (instrumento)  contineri 
'  —  tt  mulieres  quae  panem  toquant. 

!e  P.  Cornelius  Trophimus,  pistor  Romaniensis  ex  reg.  XIV  unter  Tra- 
ßOrelli  4455;  C.  Julius  Aug.  liberli  libertus  Eros  pistor  condidarius 
:"lli«MI;  P.  Sextilius  P.  I.  Tertius  pistor  in  Anagnia  Grut.  646,  2. 
■°  Bü/ttii  Sex.  I.  Eleutherius)  pistor  in  Corfinium  M  ur.  941,  6 ;  A.  Mul- 
fW 1 1  Alexa  pistor  M  u  r.  965,  4. 

Das  Gewerbe  gilt  nicht  für  anständig.   Suet.  Aug.  4:  Verum 
Antonius,  despiciens  etiam  matemam  Augusti  originem,  proavumeius 
Ügeneris  fuisse  et  modo  unguentariam  tabernam  modo  pistrinum  Ariciae 
mute  obicit  {pistrinum  exercere  ist  technischer  Ausdruck.  Apul. 
< *0.  Fr.  Val.  §  233).  Juv.  7,  8: 

cum  iam  celebres  notique  poetae 
balneolum  Gabiis,  Romae  conducere  furnos 
lemptarent, 

8  der  Scbol.  erklürt :  ad  panem  coquendum,  ut  furnarii  flerent.  Noch 
■mian  XXVII,  3  erwähnt  einen  Terentius,  humili  genere  in  ürbe  natus 
wlor. 

82  Vgl.  Th.  II,  2.  S.  321. 

83)  Die  Inschriften  s.  im  C.  J.  L.  I,  n.  «018—1017.  Das  Monument 
»st  ist  abgebildet  in  Monum.  d.  Inst.  II,  58  und  erläutert  von  0.  Jahn, 
wi»X,  p.  234  ff. 


Digitized  by  Google 


20 


(corpus,  collegium)  von  Bäckern1S4J  ,  welche  später  Trajan  in 
der  Art  organisirte,  dasssie  aus  hundert  Mitgliedern  bestand** . 
die  der  Kaiser  selbst  ernannte86),  dem  Praefecius  annonae  un- 
tergeben war  und,  wie  alle  mit  der  cura  annonae  verbunde- 
nen Innungen ,  z.  B.  die  der  codicarii  und  navicularii,  beson- 
dere Privilegien  genoss,  zu  denen  theils  gewisse  Immunitaten, 
z.  B.  Befreiung  von  der  Tutel ,  theils  aber  auch  eine  gleich  zu 
besprechende  Dotation  an  Grundstücken  und  luventariam  ge- 
hörte. Seitdem  dauerte  das  corpus  oder  collegium  pistorum* , 
auch  ordo  pistorius**)  genannt,  nicht  nur  in  Rom  bis  zum  Un- 
tergange des  abendländischen  Reiches  und  ebenso  in  Gonstan- 
tinopel  fort,  sondern  es  fand  in  Rom  auch  eine  grosse  Vermeh- 
rung der  Bäckereien  (pislrina  oder  officinae  pistoriae)  stau, 
deren  die  Regionsverzeichnisse  in  den  Jahren  312  und  334  o. 
Chr.*9)  254  aufzählen90).  Diese  Vermehrung  hängt  wahr- 
scheinlich zusammen  mit  einer  Einrichtung  des  Aurelian,  wel- 
cher statt  der  seit  den  Gracchen  üblichen  monatlichen91)  O- 


184)  Die  in  einer  augusteischen  Inschrift  (Spon.  Mise.  p.  64=Döiu 
IX,  11)  erwähnte  Zunft  heisst  collegium  siliginariorum.  Vgl.  Oretli  48t* 
Annonae  sanetae  Aelius  Vitalio  mensor  perpetuus  dignissimo  corporis  pist»- 
rum  siliginariorum  d.  d.  Dass  es  mit  dem  späteren  collegium  piston* 
identisch  ist,  wieBorgbesi  Oeuvres  U\,  p.  134  annimmt,  berweifl* 
ich  darum  ,  weil  das  letztere ,  wie  wir  sehen  werden  ,  durchschnitt!!«  .-h 
nicht  reines  und  feines,  sondern  ordinäres  Brot  lieferte. 

85)  A  u  rel.  Vi  c  t.  de  Caes.  4  3:  et  annonae  perpetuae  mire  consuUum 
reeepto  firmatoque  pislorum  collegio.  Fragm.  Vatic.  §  833:  Sed  gut  in  col- 
legio  pistorum  sunt,  a  tutelis  excusantur,  si  modo  per  semet  ipsos  pislrina 
exerceant ;  sed  non  alios  puto  excusandos ,  quam  qui  intra  numerum  cortsti 
tuti  centenarium  pistrinum  secundum  litleras  divi  Traiani  ad  Sulpicium  5i 
milem  exerceant ;  quae  omnia  litteris  praefecti  annonae  significanda  su*i 
Vgl.  §  234.  235.  237.  Dig.  XXVII,  46,  1. 

86)  Fr.  Vat.  §  235  :  Plus  etiam  imperator  noster  [CaracaUa]  induLti 
ut  a  tutelis  t  quas  susceperanl  ante  quam  pistores  essent,  excusareniur ,  j«*J 
Aoc  ab  ipso  crealis  pistoribus  praestitit  et  ila  Marco  Diocae  praefectß  cm*ou* 
rescripsit. 

87J  Corpus  pistorum  unter  Antoninus  Pius  Grut.  25S,  4  ;  unter D»o- 
cletian  und  Maximian  Mur.  9t,  8.  Das  Collegium  pistorum  hat  zun: 
Patronus  den  L.  AradiusVal.  Proculus  Cos.  340  Grut.  361,  2  uodubei 
die  Zeitbestimmung  Mommsen,  Berichte  d.  Sachs.  G.  d.  W.  Ph.  hi<v 
Cl.  4852,  S.  128.  Corpus  pistorum  Cod.  Th.  XIV,  3,  2.  5  u  ö. 

88)  Cod.  Tb  XIV,  8,  20. 

89)  S.  Th.  III,  2.  S.  101. 

90)  Preller,  Die  Regionen  der  Stadl  Rom.  S.  80.  81.  144. 
91}  Appian.  B.  C.  I,  21.  Suet.  Aug.  40. 
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treideausLbeilung"2)  eine  tägliche  Brotvertheilling  einführte93), 
die  auch  in  Gonstantinopel  beibehalten  wurde94).  Das  Brot 
wurde  tbeils  an  die  dazu  berechtigten  Empfänger,  die  in  einer 
Liste  verzeichnet  waren ,  verschenkt  (panis  gradilis)**),  theils 
für  einen  bestimmten  Preis  verkauft  {panis  fiscalis)9*).  Die 
grossen  Gebäude,  die,  auf  die  vierzehn  Regionen  vertheilt,  die 
Bäckereien  enthielten97) ,  nebst  dem  dazu  gehörigen  Inventar 
anSclaven,  Eseln  und  Mühlen98)  wurden  zuerst  vom  Staate 
^liefert") ,  zudem  aber  dem  Gollegium  noch  eine  Dotation  an 
Kemoden  Gründen  in  den  Provinzen  angewiesen,  deren  Re- 
hden dem  Collegium  zuflössen200).    Die  Erhaltung  dieses 


ttij  S.  Th.  HI,  *,  S.  91  ff. 

II;  Vopisc.  Aurel.  35;  Nec  praetereundum  videtur,  Coronas 

tm  ftcisse  de  panibus ,  qui  nunc  siliginci  vocantur,  et  singulis  quibusque 
*wa*,  Ha  ut  siligineum  suum  cotidie  loto  aevosuo  unusquisque  et  acciperet 
tfputorts  suis  demitteret.  c.  47:  Panes  urbis  Romae  uncia  de  Aegyptio  vecti- 
fdtQUxit  Zosimusl,  6t:  in\  rovrotg  xal  aorwv  diooetf  Tov'Pwuaitov 
ttiutjut  Srjfior.  Auch  Cod.  Th.  XIV,  1 7,  8  heissen  diese  Yertheilungen 


«4)  In  Consta utin opel  wurde  für  jedes  Haus  eine  Anzahl  Brote  ver- 
teilt. Cod.  Th.  XIV,  47,  4. 

M)  Cod.  Th.  XIV,  4  7  De  annonis  civicis  et  pane  graditi.  Den  Aus- 
druck erklärt  Prudentiusc.  Symm.  I,  581 

et  quem  panis  alit  gradibus  dispensus  ab  altis 
«•  Symm.  II,  949 

quae  regio  gradibus  vacuis  ieiunia  dira  sustinet? 

»*  Soheisst  es  in  einer  Verordnung  d.  J.  398  Cod.  Th.  XIV,  49.4: 
Puan  Ostiensem  atque  flscalem  uno  nummo  distrahi  volumus. 

17)  Socrates  Hist.  Eccl.  V,  48  :  rjOav  t£  uq^olCov  xara  rrfv  fity(- 
**v'hiunv  olxoi  nafA/uiyt&tit ,  iv  oig  6  rn  nolti  xoQrjyovutvoc  uqtoc 
¥"ro.  Aus  den  Regionsverzeichnissen  sieht  man,  dass  in  jeder  Region 
*UM  and  einer  14  pistrina  lagen,  und  nicht  nur  die  Bäcker  dieser  spa- 

2eit  fugen  ihrem  Namen  die  Region  zu ,  wie  Vitalis  pistor  —  reg. 
™'  *  Inschr.  bei  Rossi  J.  Chr.  I,  n.  495  aus  dem  Jahre  404  ,  son- 
*ra  dies  geschieht  schon  zu  Trajans  Zeit ,  welcher  die  Inschr.  des  P. 
pwtotf  Trophimus  pistor  Romaniensis  ex  reg.  XML  angehört.  Orelli 

9«;  Cod.  Th.  XIV,  3,  7. 

Wj  C  od.  T  h.  XIV,  3,  4  3:  Non  ea  sola  pistrini  sunt,  —  quae  in  origi- 
*•*  Scripta  corpori  dotis  nomen  et  speciem  etiamnunc  retentant. 

*••]  Sie  heissen  fundi  dotales  Cod.  Th.  XIV,  3,  7  und  XIV,  3,  49 
oeisst  es :  fundis  vel  praediis  —  quae  eorum  (pistorum)  corpori  solatia  certa 
VraebebQnt  und  fundörum  sive  praediorum ,  quae  pistorum  corpori  obnoxia 
endlich  von  den  Pächtern  dieser  Güter :  atque  conductores  praesta- 
J0"«  mdum  et  solatia  ministrent  antiquitus  constituta  pistoribus.  Dass 
Güter  in  den  Provinzen  lagen,  sagt  Cassiodor.  Var.  VI,  48  :  Digni- 

9uogu«  tuae  (es  ist  vom  Praefectus  annonae  die  Rede)  pistorum  iura 
Jrftuiata  sunt,  quae  per  diversas  mundi  partes  possessione  latissimateneban- 
hr-  Vgl.  über  diese  Guter  Dirksen  Civilistische  Ahhandl.  II  S.  447. 
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Vermögens  des  Collegiums  an  Gebäuden,  Inventar  und  Grund- 
besitz hatten  die  beiden  Quinquennalen  des  Gollegiums,  dii 
Verwaltung  der  Casse  zwei  Quaestores201) ,  welche  Beamte  ii 
allen  Collegien  vorkommen;  das  Betriebsgeschäft  aber,  d.  h 
den  Ankauf  des  Getreides  vom  Fiscus,  die  Fabrication  und  di 
Lieferung  besorgten  gewählte  Geschäftsführer,  die,  wie  be 
den  Societäten  der  publicani2) ,  mancipes  heissen.  Wenigsten 
sind  Spuren  dieser  Geschäftsorganisation  noch  im  vierten  um 
fünften  Jahrhundert  vorhanden,  nur  mit  der  Aenderung,  das 
jede  Officina  zwei  patroni  auf  5  Jahre3)  (das  sind  die  quinqwn 
nales)  und  einen  eigenen  manceps*)  hat. 

Da  das  Brot  von  sehr  verschiedener  Qualität  war,  näm- 
lich vom  besten  Weizen  {panis  siligineus)  5)  oder  von  reinen 
Weizenmehl  (simila,  similago)*)  ,  oder  von  grobem  Mehl  udc 
Kleie  oder  blosser  Kleie  (panis  cibarius1),  plebeius*},  castrn- 
sis9) ,  sordidus)  10J ,  oder  endlich  aus  ganz  andern  Stoffen ,  wie 


SOI)  Grut.  *55,  3.  J)  Th.  III,  «.  S.  »4  7.  I)  Cod.  Th.  XIV.  1,7. 
4)  Socrates  Hist.  EccI.  V,  4  8  otie  nootoraptvoi  -tovrtov  (T<5rtf- 
xcov,  der  pistrina)  Mdyxiniq  ry  'Pwucttcov  yXtoaoy  xaXovvrai,  und  später: 
yvovg  tavta  6  ßaatXtvc  rovg  fidyxinaf  irifjLtoQijdaTo.  L  y  d  u  s  de  mens. 
IV,  80  ol  9i  fidyxintt,  olovtl  tt^viTtu  rov  dvö*(>ano<f(ü<fovg  uqtov.  Dt 
mag.  III,  7  pt&*  ove  [idyxtnts,  ol  rov  dqfiojöove  xal  dvÖQanotcMow 
rov  inpu>VQyol  vtp  ole  dotonoioi.  Von  diesen  handelt  Cod.  Th  XIV, 
8,  18  u.  das.  Goth. 

5)  PI  in.  N.  H.  XVIII  §  85:  SHiginem  proprie  dixerim  tritici  deUctat 
Senec.  ep.  4  4  9,  3:  utrum  hic  panis  sit  plebeius  an  siligineus  ad  natur** 
nihil  pertinet  4S3,  9:  illum  {malum  pancm)  tibi  tenerum  et  siligineum  famts 
reddet. 

6)  Celsusll,  48:  Ex  tritico  firmissima  siligo,  dcinde  simila,  deindc  m 
nihil  demtum  est,  quod  avxonvQov  Graeci  vocant,  inftrmior  est  ex  pott*t, 
inßrmissimus  cibarius  panis.  Galen.  VI  p.  488  s.  Kühn:  xal  itaoa  yi  r«< 
'Ptofiaiots  cjontQ  ovv  xal  naod  rot?  dXXotg  o/edop  anaatv,  atv  aQZOvW, 
6  fiiv  xa&agtotarog  agrof  ovofidCetai  jJtXiyrirrje,  b  öl  ft^t^rjs  avrdiv  otui- 

SaXhrjc.  iQoqtfAtotajos  fikv  ovv  6  aiXiyvCtr^  avxüv ,  liftSfc 

atfjndaX(Tris ,  xal  tqCtos  b  fiiaog  t£  xal  ovyxofAtoros ,  6  xal  avronvg^- 
t<f>  tp  teragrov  ianv  ro  TtSv  Qvnaotov  tläog ,  £v  tozuToe  o  mivotei- 
Nach  dieser  übereinstimmenden  Aufzahlung  muss  Ho  rat.  ep.  II, '» 411 

vivit  siliquis  et  pane  secundo 
von  dem  Brot  aus  similago  verstanden  werden 

7)  Cic.  Tusc.  V,  34,  97.  Gelsus  a.  a  0.  Fronto  ad  Anton m. 
imp.  I,  3  p.  III,  ed.  4846.  Cibarius  hiess  dies  Brot,  weil  es  geliefert 
wurde  an  Soldaten  und  Beamte,  wie  die  anderen  cibaria  Tb.  III,  1  S.  W- 

8)  Senec.  ep.  4  4  9,  3. 

9)  Vopisc.  Aurel.  9#  6:  panes  militares  mundos  sedecim ,  pones  m- 
Htares  eastrenses  quadraginta. 

4  0)  Plaut.  Asin.  4  4t.  Suet.  Nero  48. 
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Hirse  (mÄuw)211),  da  man  ferner  grossen  Werth  auf  feines  Brot 
legte12)  und  selbst  fremde  Brotsorten  liebte13),  so  konnten  aus- 
ser den  mit  der  Alimentation  des  Volkes  beschäftigten  Bäckern, 
welche  durchschnittlich  ordinäres  Brot  lieferten14) ,  immer  noch 
Privatbäckereien  bestehen ,  in  welchen  man  feinere  Gebäcke 
iQ  höheren  Preisen  kaufte.  Und  so  kommen  wirklich  vor 
pytorei  candidariilb)  oder  siligmarü1*),  clibanarii11) ,  ein  pistor 
tmi[lagmarius) 18) ,  Romaniensis19)  ,  Persianm20)  und  viele  Ar- 
ien Kuchenbäcker,  dulciarii21) ,  placentarii^) ,  Worts23),  cru- 
ön/örn',  die  zum  Theil  ihre  Waaren  in  den  Strassen  ausrie- 
fen"),  panchrestorii**)  und  die  Opferkuchenbäcker,  fictores™), 
«welchen  ursprünglich  auch  die  pastillarii  zu  reebnen  sind27) . 
den  Fabrikaten  haben  wir  Proben  in  Original28)  und  Ab- 


*H>  Dies  ass  man  io  Campamen.  Plin.  N.  H.  XVIII  §  400;  Galen 
fl  P  5i3  erklärt  es  für  wenig  nahrhaft  und  unzweckmässig. 
13)  Suet.  Caes.  48. 

Plin.  N.  H.  XVIII  §  405. 
Uj  Sc  hol.  Pers.  3,  III:  panem  non  deliciosius  cribro  discussum,  sed 
pitltium,  de populi annona,  id  est  ßscalem.  S.  G  o  t  h  ad  Cod.  Th.  XIV,  4  7,  5. 
<S)  Orelli  4263.       46)  Orelli  4810.  Doni  IX,  44. 
«)  C.  J.  L.  IV  n.  677  in  Pompeji :  TRBBIVM.  AED  C  HB  ASARI  ROG- 
Galen.  VI,  p.  489  xakliotoi  31  avrtSv  (tw*  uquov)  ol  ultßavt- 
6k  avTiov  ol  invKxm.    Plin.  N.  H.  XVIII  §  4  05  nec  non  a 
xqmdi  rattone  {appellati  panes)  ut  furnacei  vel  artopticii  aut  in  clibanis 
codi. 

«»)  C.  J.  L.  I  n.  4047.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVII,  4  (4864)  S.  4  44  . 
Orelli  4  455. 

i«  Orelli  4264.  Dies  wird  ein  Bäcker  des  panis  Parthicus  sein. 
N.  H.  XVIII  §  4  05  non  pridem  etiam  e  Parthis  invecto  (pane)  quem 
Wkum  vocant,  quoniam  aqua  trahitur  a  tenui  et  spongeosa  inanitate,  alii 

H,  Mart.  XIV,  222.  Veget.  1,  7.  Sie  kommen  auch  als  Sclaven 
J<*  Lampr.  Heliog.  27,  3.  Treb.  Pollio  Claud.  44,  4  4.  A pul.  Met. 

-VU. 

ü(  Gloss.  Philox.  niaxowtaQtog  placentarius. 
,  23;  Ein  libum  besteht  aus  Milch ,  Mehlteig  und  Honig ;  nlaxovg  tx 
Y*k*i*i  hglm  «  xaluiXirog,  ov'Ptouaioi  Ußov  xaXovoi.  Athen.  III 

P-  425  f. 

**)  Senec.  ep.  56,  2. 

*5}  ArnobiusII,  38  und  das.  Hildebrand. 
W)  S.  Th.  IV,  S.  498. 

«1  Fest us  p.  250b,  80:  Pastillum  est  in  sacris  tibi  genus  rotundi. 
1 3 ulus  p.  222,  4  8  pastillus  forma  panis  parvi  utique  diminutivum  est  a 
1q  einer  Inschr.  d.  J.  435  Orelli  44  4  2  kommt  ein  patronus  corpo- 
r"  WUlariorum  vor. 

II  s^o^^       iD  PomPe^  8emndenen  Brote  s.  Overbeck  Pomp. 
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bildung,  namentlich  von  runden  Broten,  die  in  vier  Theil« 
gekerbt  sind229),  woraus  sich  der  öfters  vorkommende  Ausdrucl 
quadra  panis*0}  erklärt.  Ebenso  liegt  uns  Uber  die  einzelne) 
Th&tigkeiten  des  Handwerks  ein  reiches  Material  vor31) ;  an 
dem  wir  hier  nur  Einiges  benutzen. 

Zu  diesen  Tätigkeiten  gehört  zuerst  das  Mahlen,  welche 
Sache  der  Bäcker  ist32) .  Man  brauchte  im  Alterthum  Hand 
mtthlen  (molae  mcmuariae™) ,  manuale$)u) ,  die  zunächst  al 
StossmUhlen  (trus<jUile$)Zb),  hernach  aber,  wie  alle  Mühlen,  al 
Drehmühlen  (versatües)  bezeichnet  werden,  ferner  Rossmüb- 


229)  Ein  solches  Brot  s.  bei  A  r  i  n  g  h  i  Roma  subterranea  4  65 1  fol.  II.  p 
582.  Vgl.  Raoul  Roche tte  in  M4m.  deVAcad.  des  Inser.  XIII,  p 
Ein  achtmal  gekerbtes  Brot  aus  Herculanum  abgeb.  b.  Gori  Symbol* 
titterariae  II  [Roma*  4  751.  8)  p.  438.  Vgl.  Winckelmann  Werke  II 
p.  68.  Pitture  di  Erc.  II,  p.  144.  Mus.  Bor b.  VI,  38  =  Overbeck 
Pomp.  II,  p.  4  93. 

30)  Senec.  de  benef.  IV,  29,  2.  Virg.  Moret.  47: 
Lernt  opus  palmisque  suum  dilalat  in  orbem 
Et  notat  impressis  aequo  discrimine  quadris. 
Mart.  IX,  90,  48: 

Secta  plurima  quadra  de  platenta. 
Vgl.  VI,  75,  4.  Athen  aeus  III,  p.  «4  4*  ßltoftiatovf  d*k  Sqiovs  iioue- 
CiOfrai  Xiyfi  tovf  fyopraf  tvrofxaf,  ovg'Ptoftatoi  xodgaxovg  Xfyovoi 

»4)  S.  G  ö  t  z  i  u  s  de  pistrinis  veter  um.  Cygneae  4730.  8.  VonDenko»- 
lern,  die  das  Handwerk  veranschaulichen,  ist  bereits  oben  A.  4M  das 
des  Eurysaces  erwähnt ;  ein  Sarcopbagrelief  im  Lateran,  das  die  Ge- 
schichte des  Brotes  vom  Pflügen  bis  zum  Backen  darstellt,  ist  abgebildet 
in  Garucci  Mus.  Lateran,  tab.  32  und  erörtert  von  0.  Jahn  in  Ger- 
hards Denkmälern  u.  Forschungen  4  861  n.  148.  Taf.  4  48,  4.  Dietlin- 
gen Darstellungen  findet  man  besprochen  von  O.  Jahn  in  den  Berichte» 
der  Stichs.  Ges.  Phil.  hist.  Cl.  4  861,  S.  840—848. 

82)  So  sagt  Pomponius  in  der  Atellane  Pistor  (Ribbock  Cot» 
Lat.  Reliq.  p.  206) 

Decipit  vicinos  :  quod  mulendum  conduxit ,  comest 
und  pistrinum,  das  eigentlich  die  moletrina  bezeichnet  (Nonius  p 
25),  heisst  die  Bäckerei. 

33)  Dig.  XXXIII,  7,  26,  4. 

34)  Hieron.  Chron.  ad  a.  308  n.  Chr. 

85)  Cato  de  r.  r.  44.  Gellius  III,  3,  44  vom  Plautus:  cum  ~  * 
circumagendas  molas  quae  trusatiles  appeüantur ,  operam  pistori  loausd. 
Dass  diese  motoe  trusatiles  eine  andere Construction  hatten,  als  die  erbe- 
tenen, welche  versatiles  (PI in.  XXXVI  §  4  85)  sind,  deutet  Gellius  an; 
Beckmann,  Beitrüge  zur  Geschichte  der  Erfindungen  II,  S.  3  denkt»« 
als  einen  Mörser,  der  inwendig  gereift,  und  eine  Keule ,  die  unten  einge- 
kerbt ist,  so  dass  die  Körner  in  ihr  nicht  zorstossen ,  sondern  zemeM 
wurden.  Darin  aber  irrt  er ,  dass  er  allen  Handmüblen  diese  Consim^ 
tion  giebt,  da  die  ihm  noch  unbekannten  Funde  von  Pompeji  (Jahn,  B.«- 
S.  G.  d.W.  4  864,  S.  844),  Rom  undLatium  (R  o  s  s  i  AnnaU  d.  J.  XXIX)  «od 
Gallien  (DeCaumont  Cours  &  antiquites  monumentales  II ,  p.  Vl~i{9> 


Digitized  by  Google 


31 


Jen,  molae  iumentariae2^) ,  oder,  weil  sie  gewöhnlich  von  Eseln 
gedreht  wurden37) ,  asmorioe**) ,  und  endlich  Wassermühlen. 
Die  beiden  ersten  Arten  haben  eine  im  Princip  gleiche ,  nur  in 
den  Dimensionen  verschiedene  Construction89)  (s.  die  Abbil- 
dung Fig.  6);  sie  bestehen  nämlich  aus  zwei  Haupttheilen,  dem 
Bodenstein  (meta ,  i*vXrj)  und  dem  Läufer  (catiUus,  ovog)i0). 
Der  Bodenstein  ist  ein  auf  fester  Basis  liegender  massiver  Ke- 
gel, in  dessen  Spitze  eine  eiserne  verticale  Axe  eingelassen 
ist  Der  Läufer,  der  sich  um  diese  Axe  dreht,  besteht  aus 
iwei  mit  der  Spitze  gegeneinander  gekehrten  hohlen  Kegeln 
oder  Trichtern,  so  dass  er  in  der  Figur  Aehnlichkeit  mit  einem 
Stundenglase  hat.  An  der  Stelle ,  wo  die  beiden  Trichter  zu- 
saiDmenstossen,  hat  er  eine  eiserne  Vorrichtung41),  vermittelst 
welcher  er  einerseits  auf  der  Axe  ruht,  andererseits  um  die- 
selbe drehbar  ist,  zugleich  auch  das  in  den  oberen  Trichter 
geschüttete  Getreide  allmählich  durchlässt,  welches,  zwischen 
die  meta  und  den  unteren  Trichter  des  Läufers  fallend,  von 
diesem  zerrieben  wird.  Ausserdem  musste  von  aussen  an 
dem  Läufer  die  Deichsel  befestigt  werden ,  an  der  das  Pferd 
oder  der  Esel  mit  verbundenen  Augen42)  zieht.  Wassermüh- 
len45) (molae  aquariae,  hydraletae)  haben,  obwohl  schonMithri- 
dates  eine  besass44)  und  von  da  an  ihrer  öfters  Erwähnung 


kweiseo,  dass  die  spätem  Handmühlen  ebenso  versatiles  waren,  wie  die 
tasmühfen.  Im  Museo  Borbooico  befinden  sich  Handmühlen  von  Lava, 
^palmi  hoch,  Ja/4  breit;  51/,  hoch,  i%  breit;  3%  hoch,  4  7,  breit.  S. 
fjnati ,  Ii  regal  Museo  Borb.  descritto.  Napoli  4  84  9    8.  Vol.  I.  p.  4  59  n. 

<69  n.  4  29  ;  4  73  n.  4  97.  Abbildungen  solcher  Handmühlen  s.  bei 
Schneider,  Script,  rei  rust.  Vol.  I.  lab.  IX,  n.  7.  und  bei  Jahn  a.  a.  0. 
W.XII,  n.  3.  7. 

»«I  Dig.  XXXIII,  7,  «6  §  4. 

37  Jahna,  a.  0.  S.  345. 
Cato  de  r.  r.  4  0,  4  ;  4  4,  4. 

39]  Ueber  diese  s.  auch  Mazois,  Los  Ruines  de  Pompfi.  Vol.  II,  p. 
57 — 59  pl.  XXXV,  und  daraus  Overbec  k,  Pompeji  II,  S.  42.  *  3 

*•)  Dig.  XXXIII,  7,  4  8  §  5  Est  autem  meta  inferior  pars  molae,  ca- 
Wl« tuperhr.  Jahn  a.  a.  0.  S.  344. 

44)  Diese  ist  in  Pompeji  von  Mazois  noch  theilweise  erhalten  vor- 
stunden worden. 

41  Lucian.  Asin.  49.    Apul.  Met.  IX,  4  4. 

*3j  S.  über  diese  Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  II,  S.  1t  fT, 
Gothofr.  ad  Cod.  Th.  XIV,  45,  4. 
"  Strabo  XII,  p.  556. 
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geschieht146) ,  doch  in  Rom  selbst  erst  im  vierten  und  fünften 
Jahrhundert  nach  Chr.  wirklichen  Eingang  gefunden.  Das 
Wasser  gaben  die  öffentlichen  Aquaeducte46) ;  die  Mühlen  der 
Pistrina  lagen  am  Fuss  des  Janiculums47)  und  wurden  von 
der  aus  der  Nahe  des  Lacus  Sabatinus  auf  die  Hohe  des  Jani- 
culums geleiteten  und  von  da  herunterkommenden  Wasser- 
leitung gespeist48) .  Bei  der  Belagerung  Roms  durch  die  Gothen 
im  J.  536  ward  endlich  Beiisar  der  Erfinder  der  Schiffmühlen, 
welche ,  auf  Kähnen  in  dem  Tiber  selbst  angebracht ,  vom 
Flusse  getrieben  wurden  und  seitdem  in  Gebrauch  blieben4*). 
Durch  die  Einführung  der  Wassermühlen,  die  nicht  in  den 
Backereien  selbst  angelegt  werden  konnten,  trennte  sich  nun- 
mehr auch  das  Gewerk  der  Müller  von  dem  der  Bäcker,  und  man 
wird  unter  den  in  dieser  Zeit  vorkommenden  Müllern  [molito- 
resb0)y  molendinarh)  Wassermüller  zu  verstehen  haben51). 

Auf  das  Mahlen  folgt  das  Sieben  des  Mehles,  das  Bear- 
beiten des  Teiges,  das  zuweilen  durch  eine  von  Menschen  afcr 


245}  Vitruv.  X,  5  (40),  i  beschreibt  sie.  Vgl.  A ntipater  Tbess. 
in  Anth.  Gr.  ed.  Jacobs  II,  p.  4 05  n.  89.  P  a  1 1  a  d  i  u  s  de  r.  r  I,  4i:  S» 
aquae  copia  est,  fusuras  balnearum  debent  pistrina  suscipere,  ut  ibi  formah 
aquariis  molis  sine  animalium  vet  hominum  tabore  frumenta  frangantur.  A  u- 
sooius  Mos.  864  sagt  von  dem  Erubris,  der  Ruwer,  einem  Nebenflüss- 
chen der  Mosel : 

Ute 

Praecipiti  torquens  cerealia  saxa  rotatu. 
Auch  Plini us  scheint  sie  zu  erwähnen  N.  H.  XVIII  §  97:  moiorpin 
Italiae  ruido  utitur  pilo,  rotis  etiam  quas  aqua  verset  obiter,  et  molat,  wofür 
Jan  liest :  verset,  obiter  et  mala.  Ich  bin  dafür,  verset  obiter  zu  verbinden 
und  von  einer  oberschlüchtigeo  Mühle  zu  verstehen. 

46)  Cod.  Th.  XIV,  45,  4.  Cassiodor.  Var.  III,  «4. 

47)  Prüden t.  c.  Symm.  II,  950  : 

aut  quae  Janiculi  mola  muta  quiescit  ? 

48)  Procop.  B.  Goth.  I,  49.  S.  Th.  I  S.  706. 

49)  P  rocop.  1.  1.  96.  97  Bonn.,  wo  es  zuletzt  heisst:  xttl  rb  low* 
'PtofAaioi  tovioic  fikv  rote  fivXtaOiv  ^qöÜvjo. 

50)  Dig.  XXXIII,  7,  42  §  5:  molitores,  si  ad  usum  rusticum  comp: 
rati  sint. 

51)  Auf  die  molendinarii  vom  Janiculum  bezieht  sich  die  Verordnant 
des  Praefectus  Urbi  vom  J.  490  bei  Fabretti  p.  529  n.  382:  Clauäut 
Julius  Bclesius  Dynamius  v.  c.  et  inl.  urbis  praef.  p.  Amore  patriae  cot*- 
pulsi  ne  quid  diligentiae  deesse  videatur  studio  nostro  adici  vovimus  {/.  volw- 

mus)  ut  omnium  motendinariorum  fraudes  amputentur,  et  ideo  stauras 

fieri  praecepimus,  quas  in  Janiculo  constitui  nostra  praecepil  auctoritas.  —  - 
Accipere  autem  —  molendinarios  tarn  in  Janiculo  quam  per  diversa  prato- 
pimus  per  modium  unum  nummos  III. 
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Eseln  gedrehte  Maschine  geschieht252) ,  endlich  das  Backen  im 
Ofen,  dessen  Einrichtung  aus  der  pompejanischen  Bäckeret 
ersicoüicb  ist") . 

Je  weniger  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  die 
italische  Weizenproduction  dem  Bedarf  der  Stadt  genügte,  um 
so  mehr  entwickelte  sich  der  überseeische  Getreidehandel. 
Die  Grosshändler  der  Republik  (negotiatores)  sind  entweder 
Baüquiera  oder  Kornhändler4*) ;  die  letzteren  kaufen  in  den 
Provinzen  auf  Speculation55) ,  Ubernehmen  die  Lieferungen  für 
die  Heere*6)  oder  verkaufen  in  Rom,  wo  neben  den  an  den 
Suat  kommenden  Abgaben  der  Provinzen  noch  immer  eine 
Witende  Einfuhr  nöthig  war67).   Wir  erfahren,  dass  Augn- 
bei  seinen  Largitionen  besondere  Rücksicht  darauf  nahm, 
das  Geschäft  der  negotiatores  nicht  litt48) ,  dass  Claudius, 
wie  es  scheint,  durch  Einsetzung  eines  collegium  negotiatorum 
fnmentariorum ,  dem  er  besondere  Vortheile  eröffnete  und  für 
k  Haverien  Ersatz  zu  leisten  versprach69) ,  den  Getreide- 
tandel  in  Rom  zu  heben  suchte,  dass  endlich  auch  Ale- 
xander Severus  Getreidehändler  durch  Bewilligung  von  Im- 
munitäten zur  Ansiedelung  in  Rom  zu  veranlassen  bemüht 
,  so  dass  die  damals  in  Rom  bereits  vorhandenen  col- 


Hi]  Jahn  a.  8.  0.  S.  147. 

Mj  Mazoia  a.  a.  0.  Overbeck  Pompeji  II,  S.  44. 
W)  Ernesti  De  negotiatoribus  Romanis  in  dessen  Opusc.  philologica 
fnfeap.  4  ff. 

So  erzählt  Cic.  pr.  Flacco  c.  36.  37,  dass  Falcidius  die  Ernte 
einlies  für  90,000  HS.  kaufte. 

Mj  Ca  e  s.  B.  G.  VII,  3:   Camutes —  Genabum  dato  signo  coneur- 
cnesque  Romanos ,  qui  negotianäi  causa  ibi  constiterant ,  in  his  C.  Fu- 
Cüam ,  honestutn  equitem  Romanum,  qui  rei  frumentariae  iussu  Caesa- 
vprutrat,  mterßeiunt.  Hirtius  B  Afr.  36:  Ugaii  interim  ex  oppido 
rfm,  in  quo  tritici  modium  miltia  CCC  comporlata  fuerant  a  negotiatoribus 
tofew  aratoribusque,  ad  Caesarem  vettere. 
57;  S.  Th.  III,  8.  S.  405. 

W)  Suet.  Aug.  42:  Atque  ita  posthac  rem  temperavit,  ut  non  minorem 
Worum  ac  negotiantium,  quam  populi  rationem  haberet. 

5»)  Suet.  Claud.  48  :  nihil  non  exeogitavit  ad  invehendos  etiam  tem- 
*t  hiberno  commeatus.  Nam  negotiatoribus  certa  lucra  proposuit,  suseepto 
te  damno,  si  cui  quid  per  tempestates  accidisset.  Diese  Einrichtung  liess 
ca  nur  bei  einem  Collegium  von  bestimmter  Zahl  treffen,  und  negotla- 
w  frumentarü  als  eine  Körperschaft  erwähnt  auch  die  römische  ln- 
Arift  aus  Titus  Zeit  Grut.  4i8,  2. 

«•)  Lamprid.  AI.  Sev.  22,  4. 

Pmalalterthuner  II.  3 
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legia  der  KornhUodler261)  dem  Bedarf  Dicht  genügt  zu  haben 
scheinen. 

2.  Gartengewächse.  Neben  dem  Weizen  und  der  Hirse 
(milium),  die  man  mit  Speck,  Oel*2),  Most*3)  oder  Milch*4)  ge- 
noss ,  auch  wobl  zu  Brot  und  Kuchen  verbackte*5] ,  sind  die 
Hauptnahrungsmittel  für  das  Volk  die  Gartengewächse**),  aber 
welche  uns  eine  so  reiche  Litteratur  vorliegt67) ,  dass  schon 
daraus  auf  die  Wichtigkeit  zu  schliessen  ist,  die  man  diesen 
Victualien  beilegte.  Die  Hülsenfrüchte  (legumina,  oanqta)^y 
d.  h.  nach  Galen' s  Definition  die  Gerealien,  die  nicht  zu  Brot 
verbacken  werden89) ,  wie  Linsen  (km) ,  Bohnen  (faba) ,  Erb- 
sen (pisum),  Kichern  (cicer) ,  Lupinen  [deqfiog),  Schminkboh- 
nen und  Mohn,  der  auf  Brot  gegessen  wird70) ;  die  verschie- 
denen Arten  Gemüse ,  wie  Zwiebeln  (cepa) ,  Meerzwiebel» 
(scilla) ,  Knoblauch  (allium)  und  Lauch  (porrum) ;  Eppich  (apiuml 
Spargel  (asparagus),  Artischocken  (Carduus),  Cichorien  (m/i- 
bum)  und  Alant  (inula)\  Kohl  (brassica),  Rüben  und  Rettin 
(napus,  siser,  raphanus ,  pastinaca ,  beta) ;  Gurken  (cucumis^ 
Melonen  (meto)  und  Kürbisse  (Cucurbita) ;  die  Salate  und  Blatt- 
pflanzen, Lattich  (lactuca) ,  Kresse  (lepidium),  Malven  (mahn). 


261)  Dig  L,  5,  9  §  1 .  Paulus  respondit,  Privilegium  frumentarüs  nego- 
tiaioribus  concessum  etiam  ad  honores  excusandos  pertinere  Callistratu> 
(um  211).  Dig.  L,  6,  5  §  3.  Negoliatores ,  gui  annonam  urbis  adsuva*!, 
item  navicularii,  qui  annonae  urbis  serviunt ,  immunitatem  a  muneribus  pu- 
blicis  consequuntur.  Später  kommen  specielle  Collegia  dieser  Art  vor. 
wie  die  mercatores  frumentarii  et  olearii  Afrarii  Or  eil  i  1331  ;  einzelne Gf- 
treidebändler  in  den  Provinzen  erwähnen  mehrmals  die  Inschriften,  sc 
in  Lugdunum  Uenzen  n.  7256.  Boissieu  p.  415;  in  Deutschland 
Steiner  Cod.  Inscr.  Rheni  II,  n.  938. 

62)  Galen.  VI,  p.  523.  63)  Plin.  N.  H.  XVIII  §  102.  64 1  Co- 
Um.  II,  9,  19.  Galen.  VI,  p.  524.       65)  Ovid.  Fast.  IV,  744. 

66)  P 1  i  n.  XIX  §  52 :  ex  horto  plebei  macellum. 

67)  Ausser  den  Scriptores  rei  rusticae  handeln  davon  ausfuhrt«* 
Dioscoridesde  mat.  med.  II  c.  126  bis  Ende  des  Buches,  IM  i  n iu>  S 
H.X1X,  §  52— 189.  Galen,  de  alimentorum  facultatibusl,  16-  II,  6.  Vol. 
VI,  p.  524  —568.  Oribasius  I,  17  ff. 

68)  Ueber  den  Begriff  von  legumen  s.  Röper  im  Philologus  IX,  i  p 
289  ff. 

69)  Galen.  VI,  p.  524.  Dagegen  Plin.  N.  H.  XVIII  §  165 :  leyumtna. 
quae  velluntur  e  terra,  non  subsecantur ,  unde  et  legumina  appellata,  qu* 
ita  leguntur.  An  einer  andern  Stelle  XVIII  §  53  defioirt  er  sie  als  Hülsen- 
früchte quorum  fruetus)  includitur  siliquis. 

70)  Galen.  VI,  p.  548.  Plin.  XIX  §  168. 
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Ampfer  [kpathum) ,  Raute  (roto)  und  viele  andere;  die  Ge- 
würzpflanzen: Senf  (sroapi),  Anis  (anesum),  Fenchel  (foenicu- 
htm),  Coriander  (coriandrum) ,  Kümmel  (cuminum) ,  Schwarz- 
kümmel Dill  (anethum)  lieferten  theils  dem  Arbeiterstande 
seioe  schwer  verdauliche  Nahrung,  theils  der  Küche  der  Rei- 
chen das  Material  der  promulsis271) ,  theils  die  Würzen  zu  den 
übrigen  Speisen.  Zu  der  ordinärsten  Kost  der  alten  Zeit  ge- 
baren die  Bohnen  und  Zwiebeln ,  von  welchen  die  Fabii72) 
und  Caepiones  ihren  Namen  haben ;  die  Bohnen,  eine  schwere 
Nahrung73) ,  soll  schon  Pythagoras  seinen  Schülern  verboten 
haben7*) ;  sie  waren  hernach  auch  in  Rom  nur  ein  Gericht  für 
GWiatoren7*),  Schmiede76)  und  Bauern77) ;  nach  Zwiebeln  und 
Schlauch  zu  riechen  war  das  Zeichen  eines  Römers  der  alten 
fltien  Zeil7«) ;  Linsen  erhielten  die  Soldaten  im  Felde™) ;  Kohl 
»klärte  noch  Calo  für  das  beste  Nahrungsmittel80).  Aber  die 
feineren  Gemüse,  die  Salate  und  die  Gewürzkrauter  blieben 
nwner  ein  Gegenstand  der  Liebhaberei  der  Feinschmecker  und 
kr  Sorgfalt  der  Gärtner.  Grosse  Spargel  kamen  nach  Rom 
wsRavenna81),  Artischocken  aus  Carthago  in  Afrika  und  Cor- 
toba-2),  Linsen  aus  Aegypten83),  die  Zuckerwurzel  (siser)  aus 
felduba  am  Rhein84);  fremde  Küchenkräuter  wurden  aus 
Griechenland  und  Kleinasien  eingeführt,  und  die  orientalischen 
Gewürze  bildeten  einen  bedeutenden  Importartikel85). 

««)  8.  Th.  V,  1  S.  332  ff. 

71  i  Vgl.  pf  u  n  d  de  antiquissima  apud  Kalos  fabae  cultura  ac  religione. 
:>  Dioscor.  dem.  ra.  II,  4  27. 

'*J  Gcllius  IV,  11.  Plin.  N.  H.  XVIII  §  1 4  7— 119. 

]*)  Galen.  VI,  p.  529.  76)  Marl.  X,  48,  16.  77)  Hör.  Sat  II,  6,  63. 
Varro  Sat.  XI,  6  Oehler  (bei  Non.  p.  20t,  5):  Avi  et  atati 
■Wn  quum  alium  ac  cepe  eorum  verba  olerent,  tarnen  optume  animati  erant. 
^•t  loderte  sich  der  Geschmack;  schon  Nacvius  (49)  Ribbeck 
^tbeipriscian  VI,  2  p.  681: 

mm      Ut  illum  di  ferant  Qui  primum  holilor  cepam  protulit 

■J  «orat.  hat  die  3te  Epode  ganz  dem  Ausdruck  seines  Abscheus  ge- 

w  <*mm  gewidmet. 

'»!  Plut.  Crass.  19.  Doch  ass  man  sie  auch  sonst.  Plin.  N.  H. 
«XtjUi. 

Mj  Ca  toder.  r.  156.  81)  Plin.  N.  H.  XIX  §  54.  82)  Plin. 
^  H.  XIX  §  152 

%h  Plin.  N.H.XVI§201.  Mart  XIII, 9.  Vgl.Vegetius  A.'veter.  V. 
'  '  *        Plin.  N.  II.  XIX  §  90.    85)  Ucber  beide  s.  Th.  V,  1  S.  338. 

3  ♦ 
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Eine  ganz  besondere  Förderung  verdankte  aber  den  Rö- 
mern der  späteren  Republik  und  der  ersten  Kaiserzeit  die 
Obstkultur  nicht  nur  Italiens,  sondern  auch  der  Provinzen 
Italien  war  schon  damals  reich  an  fruchttragenden  Bäumen  und 
Sträuchern ;  Aepfel,  Birnen,  Pflaumen,  Quitten,  Mispeln,  Ka- 
stanien, Nüsse,  Oliven  und  Weintrauben  gehörten  zur  gewöhn- 
lichen Mahlzeit;  nun  aber  begann  man  die  einheimischen  Gat- 
tungen zu  veredeln,  die  besten  italienischen  und  ausländischen 
in  der  Umgegend  Roms  einheimisch  zu  machen,  Herbstfröcbte 
im  Frühjahr  zur  Reife  zu  bringen286) ,  und  setzte  einen  Ruhm 
darein,  in  neuen  Obstsorlen  seinen  Namen  zu  verewigen,  b 
Rom  ass  man  Birnen  aus  Picenum ,  Signia ,  Tarent ,  Griechen- 
land, Numidien  und  Alexandria,  es  gab  phra  Dolabelliana,Pom- 
poniana,  Seviana*1) ,  Aepfel  aus  Verona,  Afrika  und  Syrien,  mak 
Scaudiana**) ,  Sceptiana ;  die  mala  Mattiana**) ,  die  Athenöus  fflf 
die  edelsten  erklart»0),  hatten  ihren  Namen  von  dem  Ritter C 
Matius,  einem  Zeitgenossen  des  Augustus91) ,  die  Appianam 
einem  Appius  Claudius02).  Jede  neue  Eroberung  von  Provinz 
wurde  auch  eine  Bereicherung  des  römischen  Gartens ;  die  per- 
sische Wal  lnuss  (fjIIsQOixy9*)  oder  xaqvov  üiQaixov) ,  die  poctn 
sche  Haselnuss04) ,  die  in  Gampanienund  Latium  alsnuxAveliau 


286)  Dies  erwähnt  von  den  Feigen  PI  in.  N.  H.  XV  §  78. 

87)  PI  in.  N.  H.  XV  §  58 — 56.  Col  u  m.  V,  40,  48.  Die  Seviawth*- 
ben  ihren  Namen  wohl  von  dem  Suevius,  den  Macrob  S.  III,  18,  <**L< 
Dichter  des  moretum  erwähnt. 

88)  Bei  Plin.  N.  H.  XV  §  49  schreibt  Jan  Scaudio  und  Scaudtavi 
Auch  bei  Col  um.  V,  4  0,  4  9  haben  die  Hdschr.  gaudiana  statt  Scandw* 
Der  Name  Scaudius  kommt  vor  Mur.  p.  4  741,  47. 

89)  Suet.  Domit.  24.  Colum.  V,  40,  49.  XII,  47,  5.  Macr.S.Itt 

90|  Athen.  III,  p.  82c:  tytu  — n  avxtov  fiaiioia  Tf  Snvata»  w 
xara  jt\v  'Pto/unv  nutgaaxofiiva  fi^Xa  rd  fiartiara  xaXovutva  t  antf*" 
fiittad-ai  Ifytrai  ano  rivoe  xmunq  IdQv/uifvne  inl  T<uy  npo?  jixvXqlq  Jt 
nuov.  Drei  Epigramme  auf  die  mala  Mattiana  s.  bei  Wernsdorf  P.  L 
M.  VI,  p.  4  94.  492.  Im  Ed.  Diocl.  VI,  65  heissen  sie  mala  Mattümaa* 
Saligniana,  welchen  letzteren  Namen  sie  von  einem  Fundus  SaUgiua** 
haben  werden. 

94)  Plin.  N.  H.  XII  §  48.  XV  §  49.  Colum.  XII,  46,  4. 

92)  Plin.  N.  H.  XV  §  49. 

93)  S.  Böckh  C.  J.  Gr.  n.  423,  48.  Dioscor.  de  m.  m.  I,  478:  K*- 
Qva  ßaodtxa,  a  W  ntgatxa  xaXouot.  Plin.  N.  H.  XV  §  87. 

94)  KttQvov  IIovtixov,  Geop.  X,  73  u.  ö. 
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und  Praenestina  vorkommt295) ,  die  Mandel  [nttx  Graeca,  nux 
Thasia,  amygdale) 96) ,  die  zuCatosZeit  noch  nicht  in  Italien  ein- 
heimisch gewesen  zu  sein  scheint97),  die  Pfirsich  (malum  Per- 
iicum)w),  die  Apricose  {malum  Armeniacum  oder  praecox)*3) , 
der  Granatapfel  (malum  Punicum)*00) ,  der  griechische  Feigen- 
baum1), die  Kirsche ,  welche  Luculi  aus  dem  mithridatischen 
Kriege  von  Cerasus  im  Pontus  mitbrachte2) ,  die  Pistazien- 
duss,  welche  in  den  letzten  Jahren  des  Tiberius  nach  Rom 
kam3) ,  endlich  der  Citronenbaum4)  ,  dessen  Existenz  zwar 


m:  Colum.  V,  10,  14.  Macrob.  S.  III,  4  8,  5.  Ed  Diocl.  VI,  53 
ladmpanien  erwähnt  PI  in.  N.  U.  §63  Abellinum  and  Abeüarü,  die  Nüsse 
wdnach  ihm  eigentlich  Abellinae.  XV  §  88.  Serv.  ad  V.  Gc.  II,  65 

M)  Macrob.  S.  III,  18,  8.  Col.  V,  10,  1i.  Pallad.  II,  15,  6. 

*7)  PI  in.  N.  H.  XV  §  90. 

98;  Dioscor.  de  ra.  m.  I,  164  Galen.  VI,  p.  592.  Isidor.  Or. 
IVll,  7,  7.  Dass  unter  der  nux  mollusca,  die  Plautus  bei  Macrob.  S. 
Ol,  <8,  9  erkühnt,  und  von  der  Macrobius  sagt:  Est  autem  Persicum 
fiod  vulgo  vocatur ,  die  Pfirsich  zu  verstehen  sei,  glaube  ich  nicht,  da 
Kiams  von  der  nux  mollusca  XV  §  90  bei  den  Nüssen  bandelt,  nach- 
dem er  von  den  Persicae  arbores  bereits  §  45.  46  gesprochen  hat. 

WJ  Diosc.  de  m.  m.  I,  165  :  Tr't  j}  utxQOTfna  xttlovptvu  öl  aQfii- 
mob,  fonttioxl  6k  ngaixoxta.  Der  Baum  war  erst  kurz  vor  Plinius  nach 
Italien  gelangt.  Pli  n.  N.  H.  XV  §  40.  Im  späteren  Griechisch  heissen  die 
Früchte  ßtgtxoxx et  (Geop.  X,  78),  italienisch  Arbricocco ,  auch  Baracocca 
(Sprengel  zu  Diosc.  I.  1.),  spanisch  Albaricoque,  franz.  AbricoU 
30»)  Er  ist  am  besten  in  Carthago.  Plin.  N.  II.  XIII  §  Hl 

t)  Der  wilde  Feigenbaum  ist  in  Italien  einheimisch  ;  von  dem  grie- 
chischen sagt  Plin.  N.  H.  XV  §  69 :  ad  nos  ex  aliis  trainiere  gentibus, 
winde,  Chio.  Auch  aus  Lydien,  Afrika,  Alexandria,  Rbodus.  §  70. 

1)  Plin.  N.  H.  XV  §  10i.  Athen.  II,  p.  54*.  Tertull.  Apol.  11. 

iil4or0r-  XVI1'  7»  **'  Dass  lhre  CuUur  nuch  mit  grosser  Liebhaherci 
trieben  wurde,  lehren  die  Namen  cerasa  Aproniana,  Lutatia,  Juniana. 

Jj  Plin.  N.  H.  XV  §  91  vgl.  §  88. 

*j  S.  Salmas,  ad  Sol.  p.  956  ed.  Paris.  =  p.  671  ed.  Trai.  Plinius 
J™»hot  ihn  XVI  §  107.  XVII  §  64.  Palladius  beschreibt  seinen  Anbau 
JV  <«.  Der  Baum,  von  dem  das  berühmte  gemaserte  Holz  {cilrum)  kam 
(tarro  de  r.  r.  III,  8,  4.  Mart.  XIV,  89),  ist  eine  Ccdernart  (cedr«j  nu- 
*<wa,  Lebensbaum.  Beckmann  Beitr.  zur  Waarenkunde  I,  S.  570. 
L*nz  Bot.  d.  Gr.  u.  R.  S.  361  ff.) ;  der  Citronenbaum  heisst  fi^a  flf(>- 
**?p  Theophr.  de  c.  pl.  I,  40.  I,  48,  5.  Hist.  pl.  I,  43,  4  IV,  4,  i. 
™ Früchte  heissen  nach  Diosc.  de  m.  m.  I,  4  66  AfqdW  oder  IliQ- 
***odtr  xttQopnl« ,  römisch  xtjQta,  citria.  Ed.  Diocl.  VI,  75.  76. 
^Jen.  VI,  p.  64  7  spottet  Uber  diese  unverständlichen  Bezeichnungen; 

T0**°  (*o  xtrgiov)  to  Mrjdixov  6*Ofj(c£oiOt  pfjXov  ol  fitrjJ&a  rotiw  « 
Hfyyovrai  nQOTjQrjptvoi.  Die  süsse  Orange  (Apfelsine)  ist  nach  gewöhn- 
™er  Ansicht  durch  die  Portugiesen  nach  Europa  gekommen,  nach 
* "mmsen  R.  G  I  (4te  A.)  S.  841,  dessen  Quelle  ich  nicht  kenne,  durch 
(1C  Mauren  schon  im  18.  oder  13.  Jahrh.    Ich  erwähne  nur,  dass,  wilh- 
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schon  früh  bekannt  ist,  dessen  Anbau  in  Italien  aber  zuerst 
Pallad ius  beschreibt,  sind  erst  in  dieser  Zeit  dem  Westen  Eu- 
ropas zugeführt  und  von  da  aus  weiter  verbreitet  worden,  wie 
z.  B.  die  Pislaziennuss  nach  Spanien305],  die  Kirsche  nach  Bri- 
tannien6. Ausserdem  kam  nach  Rom  getrocknetes  und  einge- 
machtes oder  sonst  besonders  zu  Speisen  zubereitetes  Obsl 
aus  allen  Gegenden ,  wie  die  damascenischen  Pflaumen7] ,  die 
carischen  Feigen ,  gepresste  und  getrocknete8) ,  die  Datteln 
(caryotae)9),  die  man  alsXenien  verschenkte10]  und  als  Missilia 
vertheilte11) ,  die  trockenen  und  eingelegten  (ollares)12)  Wein- 
trauben und  die  Quittenpasteten  aus  Spanien13). 

3.  Fleisch.  Indessen  verlor  sich  bei  aller  Liebhaberei 
für  feine  Gemüse  und  Obstarten  doch  der  Geschmack  an  or- 
dinären vegetabilischen  Speisen  immer  mehr,  und  was  der 
Koch  bei  Plautus  scherzhaft  ausführt14)  : 

Nicht  koch*  ich  Mittag  wie  die  andern  Köche,  die 
Gesottne  Wiesen  in  Schüsseln  bringen  auf  den  Tisch 
Und  aus  den  Gästen  Ochsen  machen,  sie  mit  Kraut 
Vollstopfen  und  als  Zulhat  wieder  nehmen  Kraut, 
Coriander,  Fenchel,  schwarze  Raul'  antbun  und  Lauch. 


rend  Plinius  N.  H.  XII  §45  sagt,  die  Citrone  sei  nicht  essbar,  ood 
Pal  lad  ius  IV,  10  47  nur  gehört  hat,  man  könne  auch  süsse  Orange 
ziehen,  Athenaeus  III,  p.  83f  bemerkt:  xa\  ^ijJtls  VfAtor  ^av^a^ju 
tl  (fT}Ott>  (o  G(6(f  Qaaroc)  fit\  toiHto&at  avtb  (ro  xirgiov ) ,  onoit  yixci 
fitXQ1  J**y  y.aia  rovg  nttnnove  rjudüv  xqovmv  oi'dele  rjotittv,  und  dass  w 
in  dem  Epigr.  bei  Wernsd.  P.  L.  M.  VI,  p.  197  heisst: 

Stat  similii  auro  Citri  mirabilis  arhor 
Omnibus  autumni  ante  ferenda  bonis. 

Haec  ornant  mensas,  haec  praettant  poma  medelam, 
Cum  quatit  ineurvos  tussis  anhela  tenet. 
Diese  Stellen  scheinen  doch  schon  von  der  süssen  Orange  zu  versieben 
zu  sein. 

805)  Plin.  N.  H.  XV  §  91.         6}  PI  in.  N.  H.  XV  §  4  02. 

7)  Diosc.  de  m.  ra.  I,  474.  Mart.  XIII,  49.  Sta  t.  Silv.  I,  6,  14. 
Ed.  Diocl.  VI,  86.  87.       8)  Ed.  Diocl.  VI,  84.  85. 

9)  Im  Ed.  Diocl.  VI,  84.  82  heissen  sie  dactuli  nicolai. 
10)  Mart.  XIII,  87.       44)  Mart.  XI,  31,  10.  Stat.  Silv.  I,  «.  H. 
4  2)  Mart.  VII,  20,  9. 

18)  Galen.  VI,  p.  603:  tv  *lßng{(f  Ji  tov  xalovptvor  fii)Xiuii*- 
xovvrtt  avrii&taötv ,  Mtoua  fiovifjLOV  ovrtag,  tag  tis  'Pwjutjv  xopfcotai 
fitüxai  avrov  Xonattas  xatrag 

44)  Plaut.  Pseud.  810  -825 
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Und  dazu  Ampfer,  Blattkohl,  Mangold,  Amaranth  

Drum  leben  auch  die  Leute  nur  so  kurze  Zeit, 
Weil  sie  mit  Kraut  den  Magen  sich  vollstopfen,  das 
Zq  nennen  scheusslich,  scheusslicher  zu  essen  ist. 
Kraut,  das  ein  Vieh  nicht  fressen  mag,  isst  jetzt  ein  Mensch ! 
das  ist  im  Ganzen  Princip  der  späteren  römischen  Küche  ge- 
worden, in  welcher  statt  der  vegetabilischen  Kost  Fleisch  und 
Fisch  immer  mehr  zur  Geltung  gelangten315] .  Das  Rind ,  den 
Genossen  der  menschlichen  Arbeit,  zu  schlachten,  hat  man  am 
längsten  Bedenken  getragen ;  es  wird  oft  der  frommen  alten 
Zeit  gedacht,  in  welcher  es  für  sündlich  galt16)  und  auch  in 
Bon  als  ein  Verbrechen  bestraft  wurde,  den  Pflugstier  zu 
tödten17] ,  aber  schliesslich  wurde  Bindfleisch  ebenso  wie 
Ziegen-,  Lamm-,  Hammel- und  Schweinefleisch  ein  unentbehr- 
liches Nahrungsmittel  des  Volkes1*») .  Viel  früher  und  verbrei- 
teter war  der  Genuss  des  Schweinefleisches;  jeder  Landmann 
10g  seine  Schweine19),  die  ihm  den  Braten  zum  Feste  lieferten20). 
Die  feine  Kochkunst  erfand  an  fünfzig  verschiedene  Zuberei- 
tangsarten  der  einzelnen  Stücke,  die  als  besondere  Lecker- 
hissen galten21) ,  und  die  grausamste  Thierquälerei  beim  Mästen 
«od Schlachten22),  um  dem  Fleisch  einen  eigenthümlichen  Ge- 
schmack zu  geben;  zur  gewöhnlichen  Nahrung  gehörte  na- 
mentlich die  Bilrmutter  (vulva) ,  das  Euter  (sumen) ,  die  Leber 
ifcitum) ,  Pökelfleisch  (laridum)  ,  Schinken  (perna)23)  und  die 
oberen  Vorderfüsse  (pelasones)2*) ,  verschiedene  Arten  vonBrat- 

MSj  Juven.  H,  78: 

Curius  parvo  quae  legerat  horto, 
ipte  focis  brevibus  ponebal  holuscula,  quae  nunc 
squalidus  in  magna  fastidit  compede  fo$$or, 
qui  meminit,  calidae  sapint  quid  vulva  popmae. 
«81  Virg.  Ge.  11,  337  und  dtizu  Servius   Ovid.  Fast.  I,  861.  IV, 
4<3  Cic.  de  N.  D.  II,  63,  459.  Varro  de  r.  r.  II,  5,  4.  Colum.  VI,  pr. 
7  Porphyriiis  de  abst.  II,  81. 

H)  Pün.  N.  H  VIII  §180    Vgl.  Suet.  Domit.  9. 
13;  Lamprid.  AI.  Sev.  21,  7. 
<3)  Varro  de  r.  r.  II,  4,  8.  Cic.  de  sen.  16,  56. 
21)  Ovid  F.  VI,  179.  Juven.  11,  83. 

N)  S.  Th.  V,  1  S.  839.  Plut.  Reg.  et  imp.  apopth.  Vol.  VI,  p.  744 
*       p.  138  D 

**  Plutarch  deesucarn.  II,  1.  Vol.  X,  p.  147  R.=Vol.  II,  p.  1119 
»tibner.      28)  Ed.  Diocl.  IV,  1—7. 

«4)  S.  Schneider  ad  Cat  de  r.  r.  1fli. 
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Würsten  (farcimina,  circeüi,  boUlli,  isicia*2*),  tomaculu)'1*}  und 
geräucherte  Wurst  (Lucantca)™) .  Den  Bedarf  schaßte  bei  wei- 
tem nicht  die  Umgegend  Roms ;  er  wurde  zum  Theil  aus  fernen 
Gegenden  bezogen,  namentlich  gepökeltes  und  geräuchertes 
Fleisch  aus  Gallia  Cisalpina28),  aus  den  Pyrenäen  {pernaeCer- 
retanae)29),  ausCantabrien30),  von  denSequani31)  (westlich vom 
Jura)  und  aus  Belgica ,  von  woher  die  menapischen  Schinken 
kamen32).  Seit  Aurelian33)  wurde  der  römischen  ärmeren  Be- 
völkerung ausser  dem  Brot  auch  Schweinefleisch  auf  dem 
Wege  der  Largition  geliefert  und  für  diesen  Theil  der  Annona 
ein  eigenes  Lieferungssystem  organisirt34) .  Was  man  an  Wild 
für  die  Tafel  brauchte,  lieferten  nicht  nur  die  Jäger,  sondere 
auch  die  Thiergärten  (vivaria) ,  die  schon  am  Ende  der  Be- 
publik auf  allen  Villen  vorhanden  waren,  namentlich  Eber»}, 
die  man  ganz  auf  den  Tisch  brachte36) ,  Hasen ,  die  Martial  für 
das  beste  Wild  hält37),  Hirsche,  die  indessen  Galen  für  ciw 
schlechte  Nahrung  erklärt38),  Rehe39)  und  Haselmäuse  {gür€t)% 


325)  Die  Recepte  dazu  bei  Apicius  II,  8.  4.  5.  Blutwurst  (botiü 
cruore  distenti)  war  den  Christen  verboten.  Ter  tu  II.  apol.  9.  Savaro 
ad  Sidon.  Apoll,  ep.  VIII,  41. 

16)  Juv.  40,  355.  Mart.  I,  44,  9. 

97)  Hart.  IV,  46,  8.  XIII,  85.  Apicius  II,  4.  Ed.  Diocl.  IV, 
45.  46. 

28)  Polyb.  II,  45.  Varro  de  r.  r.  II,  4,  40.  Strabo  V,  p.  m 
Isidor.  Or.  XX,  4,  34  :  Taxea  lardum  est  Gallice  dictum.  Vnde  Afra*** 
in  Prosa  (284  Ribb.)  : 

GaUum  sagatum,  pingui  postum  taxea. 

29)  Strabo  III,  p.  462.  Ed.  Diocl.  IV,  8. 

30)  Strabo  III,  p  462. 
84)  StraboIV,  p.  4  92. 

82)  Strabo  IV,  p.  497.  Mart.  XIII,  54.  Ed.  Diocl.  IV,  8. 

83)  Vopisc.  Aurel.  35:  Nam  idem  Aurelianus  et  porcinam  carnt* 
p.R.  distribuit,  quae  hodieque  dividitur.  Aurel.  Victor  deCaes.  35,  7.  Epü 
86,  6. 

3  4)  Cod.  The  od.  XIV,  4  De  tuarüs  und  dazu  Gothofr. 

35)  Varro  de  r.  r.  III,  48. 

36)  Piin.  VIII  §  240.   Juv.  4  ,  440.  Bei  Horaz  wird  besonders  der 
umbrische  (Sat.  II,  4,  40)  und  lucanische  (Sat.  II,  8.  6)   Eber  gelobt 
Doch  trug  man  natürlich  auch  einzelne  Stücke  auf,  das  sineiptd  op™' 
gnum  (Schweinskopf),  lumtri  aprugni  (M aerob.  S.  III,  43,  48),  cnllun 
aprugnum,  Cato  bei  Plin.  N  H.  VIII  §  24  0. 

87)  Mart.  XIII,  98.      88)  G al e n.  VI,  p.  664.       3»)  capreae  Hör. 

40)  Varro  de  r.  r.  III,  45.  Ueber  diese  s.  Win  ekel  mann  Werke 
II,  S.  87.  0  r  i  b  a  s  i  u  s  I,  p.  4  82  und  dazu  Daremberg  p.  606. 
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auch  wohl  wilde  Esel  (onagri)*").  Mit  gleichem  Eifer  betrieb 
man  nicht  nur  ftlr  den  Zweck  der  eigenen  Küche,  sondern  auch 
als  ein  vorzüglich  einträgliches  Geschäft  auf  den  Villen  die 
Zucht  des  Federviehs,  das  man  in  grossen  Aviarien  oder  Orni- 
tbones  hielt42).  Alle  die  Liebhabereien,  die  in  späteren  Zeiten 
wiederkehren,  an  kostbaren  und  seltenen  Tauben43),  gemäste- 
ten Capaunen  und  Poularden44)  und  grossen  Gänse lebern4*), 
waren  schon  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  auf- 
gekommen, wie  die  lex  Fannia  sumptuaria  des  J.  461  v.  Chr. 
beweist,  welche  gegen  das  Mästen  des  Geflügels  eine  Be- 
stimmung enthielt46)  ;  in  der  Folge  beschränkte  sich  diese 
luck  nicht  auf  das  zahme ,  einheimische  Federvieh ,  sondern 
Waidvögel  und  Geflügel  aus  den  fernsten  Gegenden  suchte 
man  zu  zähmen  und  in  den  Vogelhäusern  zu  füttern.  So  un- 
ermüdlich die  Börner  in  diesen  Versuchen  waren ,  gelang  es 
immer  noch  nicht ,  den  ganzen  Apparat  der  in  Mode  kommen- 
den Seltenheiten  in  den  Aviarien  zu  concentriren ;  das  Schnee- 
huhn lagopus}41),  die  Schnepfe  {scolopax)  **) ,  der  Auerhahn  und 
Birkbahn  (tetrao)49)  und  das  als  Hauptdelikatesse  geltende  Ha- 
selhuhn [attagen  lonictis)*0)  blieben  Jagdthiere  und  darum  von 
besonderem  Wertbe,  aber  Krammetsvögel  [lurdi)  fütterte  man 
$eit  Lucullus  Vorgänge51)  mit  grossem  Vortheil*2) ,  ebenso 


341;  Plin.  N  H.  VIII  §  4  70.  Junge  zahme  Esel  brachte  Maecenas  auf 
Tisch.  Plin.  a.  a.  0.  Alte  Esel  schlachtete  man  auf  dem  Lande.  Ga- 
Uu.  VI,  p.  664. 

\i)  Varroder.  r.  II,  pr.  2.  5.  III,  8,  4.  7.  III,  4.  III,  5.  Colum. 
HU,  I,  I.  VIII,  8.  Plin.  N.  H.  X§  44«. 

H\  Pli  n.  N.  H.  X  §  4 10.  Colum.  VIII,  8. 

44}  Mart.  XIII,  62.  63.  Varro  de  r.  r.  III,  0.  Aristot.  H.  A. 
X,  Sl. 

45}  Hör.  Sat.  II,  8,  88.  Plin.  X  §  52.  Pall  ad.  I,  80,  4.  Mart. 
Uli,  58.  J  uv.  5,  4  4  4.  Galen.  VI,  p.  704.  Kühn.  Judicium  coci  9t  pi- 
lon$  in  Wernsd.  P.  L.  M  II,  p.  287  v.  82. 

4«)  Plin.  N.  H.  X§  489. 

47}  Plin.  N.  H.  X§  484. 

48)  Nemesian.  fr.  2  deaucup  21  bei  Wernsd.  P.  L.  M.  I,  p.  4  3  4  . 

49)  P I  i  n.  N.  H.  X  §  56  in  aviariis  saporem  perdunt. 

50)  Hör.  epod.  2,  54.  Mart.  II,  87,  8.  XIII,  64.  Plin.X§  433. 
«.  Dioel  IV,  80. 

84)  Plutarch.  Pomp.  2. 

51)  Varroder.  r.  III,  2,  45.    Sie  erwähnt  Mart.  XIII,  84.  Ed. 

«ocl.  IV,  27. 
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Feldhühner  fperdices) ,  Ortolane  (miliaria)"),  Feigendrossek 
{ficedulae)**)  und  Wachteln  {coturnices) M) ,  welche  letalere  n 
Plinius  Zeit  wieder  ausser  Mode  kamen57)  ;  von  ausländischer 
Vögeln  aber  namentlich  Pfauen*8),  die  gerottstet  und  gegesset 
wurden5») ,  Perlhühner  (Africae  oder  Numidicae  aves**) ,  aucl 
Meleagrides)*1),  Fasanen,  die  inColchis  zuliause  sind*2) ,  Kra- 
niche (gmes)63)  und  Störche  (cicoruae)**),  endlich  den  Flamin* 
(phoenicopterus) ,  dessen  Zunge  für  einen  Leckerbissen  gehal- 
ten wurde  *&) . 

4«  Wassert hiere66j .  Erst  verhBltnissmttssig  spät  sind  die 
Thiere  des  Meeres  und  der  Binnengewässer  für  die  Nahrung 
benutzt  worden.  Denn  die  alten  Römer67)  sind,  wie  die  ho- 
merischen Helden69),  mit  dem  Genuss  der  Fische  fast  unbe- 
kannt. Nachdem  man  ihn  indessen  kennen  gelernt  halte,  fand 
man,  wie  in  Griechenland,  so  auch  in  Rom,  entschiedenen  Ge- 
schmack daran ,  so  dass  das  Wort  oxpov  oder  obsonium ,  wtf- 
ches  ursprünglich  alles  am  Feuer  Zubereitete  im  GegensAt 
des  Brotes  umfasst,  später  ausschliesslich  von  Fischen  zu  ver- 


353)  Mari.  III,  58,  15.  Vgl  XIII,  65.  76.  PI  in.  N.  H.  X  §  <  00. 
54)  Varro  de  r.  r.  III,  5,  2.       55)  Mart.  XIII,  49  u  ö. 
56)  Varro  de  r.  r.  III,  5,  2.      57)  PI  in.  N.  H.  X  §  69. 

58)  Der  Pfau  ist  auch  in  Griechenland  eingeführt  (Aelian.  de  b. 
anim.  V,  20)  und  in  Medien  zu  Hause.  C I  e  m.  Alex.  Paed.  II,  4,1p.  «t. 
Pott. 

59)  Beides  erst  seit  Ciceros  Zeit.  Varro  de  r.  r.  III,  6.  Coluro 
VIII,  4  4.  PI  in.  N.  H.  X  §  45.  IIa  rt.  HI,  58,  48.  XIII,  76.  Hör.  S.  U, 
2,  28.  Juven.  4,  148.  Petron.  55.  Macroh.  III,  43,  4. 

60)  Colum.VIII,  8, 2.  VIII,  42.  Phn.N.  H.X§432.  gallinae  Afncu* 
hei  Varro  de  r.  r  III,  9,  4.  Numidicae  gultatae  bei  Mart.  III,  58f  IS. 
Afrae  volucres  bei  Petron.  98.  Afra  avis  bei  Hör.  epod.  2,  53. 

64)  Varro  III,  9,  48.  Plin.  N.  H.  X  §  74. 

62)  Co  Juni  VIII,  40,  6.  Mart.  III,  58,  46.  XIII,  69.  Petron.« 
und  sonst  öfters.  Im  Handel  unterschied  man  fasianus  pastus  und  agrt& 
fasiana  pasta  und  non  pasta  Ed.  Diocl.  IV,  4  7 — 20 

68)  Varro  III,  2,  44  ;  gegessen  Hör.  S.  II,  8,  87.  ApiciusVI,i 
Plut.  de  esu  cam.  II.  Vol.  X,  p.  4  47  R.  =  Vol.  II,  p.  4249  D 

64)  Hör.  S.  II,  2,  49.  und  dazu  Porphyr. 

65)  Plin.  N  H.  X  §  483.  Mart.  XIII,  74.  Suel.  Viteil.  43. 

66)  P.  Jovius  de  Rom.  piseibus  4534.  8.  und  in  Sa  II  eng  re  The- 
saurus Vol.  I. 

67)  Ovid.  Fast.  VI,  4  73  :  Pitcit  adhuc  Uli  populo  sine  fraudenaü- 
bat.  V a  r  r o  bei  N  o  n.  p.  246  M. :  Nec  multinummus  piscit  ex  tob  capitts 
Helops  neque  ostrea  ulla  magna  captata  Quivit  palatum  suscitare. 

68)  Athen.  I,  46. 
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sieben  ist3*9}.  Die  attische  Comödie  ist  voll  von  Beweisen  für 
die  Liebhaberei  von  Fischen ;  in  Rom  bezahlte  man  schon  zu 
des  allen  Cato  Zeit  Fische  theurer  als  Rinder70) ,  und  man 
scheute  keine  Rosten ,  um  auslandische  Fische  zu  kaufen  und 
diejenigen,  welche  eine  Zucht  gestalteten,  in  grossartig  ange- 
legten Fischteichen  aufzuziehen.  Die  piscinarii11)  T  fy&vo- 
icofiiQ,  beginnen  in  Rom  mit  L.  Licinius  Grassus,  Gensor  92 
v.Chr.;  zu  ihnen  gehören  dann  Lucullus,  L.  Philippus,  Hor- 
tensias71), und  Luculi  war  der  erste,  welcher  Teiche  für  Meer- 
fcche  anlegte73)  und  diese  Art  von  Luxusbauten  in  Anregung 
feuchte,  in  welcher  sich  die  Raiserzeit  bis  zum  Uebermasse 
2&lu).    Zu  den  Fischen,  welche  besonders  gesucht  wur- 


Ht)  Plut.  Symposiac.  IV,  4  p.  652  R.  Athen.  VII,  4  p.  276  :  nav- 
ntntiy  TiQoootfrrjfuaTXov  otytüv  xaXovfifvtoy  t  f((r(xfi<ser  o  ty&vc  öia  rtjP 
ft*i$tior  totadijv  /Ltoiof  ovrtag  xaXiiO&nt  dia  rovc  inifittvtoc  fa^nxeretc 
iwTnv  tifv  tJtodyv.  Nepos  Them.  40.  'Oipotfdyoc <  ist  ein  Gour- 
aaniiin  Fischen  (Plut.  a.  a.  0.),  wie  ihn  das  Epigr.  Jac.  Anth.  Gr  II, 
J.M  q.  VII=A.  P.  lp.  887  schildert:  tov  ov  xgfas,  aXXa  &aXnooav  Tt- 
wirT«,  iftatf  aQov  xXaOfiarof  (ig  anarav,  d.  h.  zur  Versiissung  des  trocke- 
«o Brockens.  Vgl.  Xenocrates  bei  Oribasius  I,  p.  484  Dar.  //*- 
»Wj[t«*  fih  ij  vnjraUa  tpvatc  aitltav  a&vQpa  rttZe  tvxQaniCoic  ano~ 

Plut.  Sympos.  IV,  4  p.  654  R.  Ein  Fisch  theurer  als  ein  frrnof 
mxeitac  Philostratus  V.  Apoll.  VIII,  7  (4)  p.  894  Ol.  Ein  Topf 
nurioirter  pontischer  Fische  schon  zu  Cato's  Zeit  mit  300  Drachmen  be- 
»Wt.  Athen.  VI,  109  p.  «75. 

71!  Cic.  ad  Att.  I,  20,  8.  Parad.  6,  2. 
?!j  Macrob.  Sat.  III,  45.  Varro  de  r.  r.  III,  47. 
?l)  PI  in.  N.  H.  IX,  54  §  4  70:  Badem  aetate  (zur  Zeit  des  bellum 
tvticum)  prior  Licinius  Murena  reliquorum  piscium  vivaria  invenit,  cuiut 
'•"ftxemplum  nobilitas  secuta  est  Philippi,  Hortensi.  Lucullus  exciso  etiam 
*Wt  iuxta  Neapolim  maiore  impendio ,  quam  villam  exaedißcaverat ,  euri- 
<**  H  wutha  admisit,  qua  de  causa  Magnus  Pompe tus  Xerxem  togalum  eum 
•'Vttabat.  Varro  de  r.  r.  III,  4  7  :  Contra  ad  Neapolim  L.  Lucullus  po- 
tiiwim  perfodisstt  montem  ac  maritima  ßumina  immisisset  in  pischias, 
fw*  rtäprocae  ßuerent,  ipse  Neptuno  non  cederet  de  piscatu.   Plut.  Lu- 
«IL  H.  Velleius  II,  83.   Val er.  Max.  IX,  4,  4.  Aus  den  Fischtei- 
d*o  des  Luculi  wurden  nach  seinem  Tode  für  40,000  As  Fische  ver- 
jwft.  Varro  de  r.  r.  III,  2.  PI  in.  I.  I.  Anderes  über  die  Fischteiche  s. 
*i  Wernsdorf  Poet.  min.  Vol.  I,  p.  445.  V,  4  p.  4  45  und  über  ihre 
Aufrichtung  G  e  o  p  o  n.  XX,  4 . 

7V)  Colum.  de  r.  r.  VIII,  46:  Magni  enim  aestimabat  vetus  illa  Ro- 
tt  Numae  rustica  progenies —  nulla  parte  copiarum  deßci.  Quamobrem 
*<n  solum  piscinas ,  quas  ipsi  construxerant,  frequentabant,  sed  etiam ,  quos 
r-rum  natura  lacus  fecerat,  convectis  marinis  semmibus  replebant  Inde  Ve- 
ww,  inde  etiam  Sabalinus  et  item  Vulsinensis  et  Ciminius  lupos  auratasque 
PKruiverunt  ac  si  qua  sint  alia  piscium  genera  dulcis  undae  tolerantia. 
*«x  islam  curam  sequens  aetas  abolevit  et  lautitiae  locupletum  maria  ipsa 
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den,  gehörte  in  älterer  Zeit  der  aeipenser™)  (Stör)™);,  der  auch 
später  wieder  in  Geltung  kam77) ;  die  aurcUa1*) ,  der  tuptu7') 
(Hecht)80),  jedoch  nicht  der  gewöhnliche  Flusshecht,  den  die 
Kenner  verschmähten81) ,  sondern  der  in  Fischteichen  gezo- 
gene82) ,  oder  der  in  dem  Tiber  intcr  duos  pontes**) ,  d.  h.  bei 


Neptunumque  clauserunt.  Tibull.  II,  8,  45:  Claudit  et  indomUum  min 
mare,  lentus  ut  mtra  Negligat  hibernas  piteis  adesse  minas.  Horat.  Od.  II, 
45,  4.  III,  4,  33  Sallust.  Cat.  4«.  30,  44.  Senecacontr.  II,  9  p.  1H 
Burs. :  littoribus  quoque  moles  invehuntur  congestisque  in  allo  terris  $xag~ 
gerant  smus ,  alii  fossis  indueunt  mare.  Senec.  Exc.  contr.  V,  5  p.  89< 
Burs.:  navigabilium  piscinarutn  freta.  —  —  Maria  proiectis  moubus  sub- 
moventur.  Manil.  IV,  263  :  Littori busque  novit  per  luxum  illudere  ponlv. 
Petron.  de  mutet,  reip.  Rom.  (in  Wernsdorf  Poet.  min.  Vol.  III)  v.  17: 
Aediftcant  auro  sedesque  ad  sidera  mittunt.  Bxpelluntur  aquae  saxu ,  mar« 
nascitur  arvis.  Se  n  e  ca  Thyest.  459:  retro  mare  iacta  fugamus  mole.  Dia 
die  Villen  am  Meere  gewöhnlich  mit  Fischteichen  versehen  waren,  xeifl 
desStatius  Beschreibung  der  Villa  Surrentina  Pollii  Felicis  (Silv.  II, 
3,  39}  :  Stagna  modesta  iacent  dominique  imitantia  mores.  Ueber  die  piw- 
nao  von  Baiae  s.  Martial.  IV,  80  und  über  die  ins  Meer  hineingebauteo 
villae  Winckelmann  Werke  II,  S.  484  ff. 

375)  Plin.  N.  H.  IX,  47  §  60:  apud  antiquos  piscium  nobilüssm 
Habitus  aeipenser.  —  nullo  nunc  in  honore  est.  Qu t dam  eum  et** 
vocant.  Vgl.  XXXII,  44  §  458.  Varro  bei  Nonius  p.  346  M  Ae- 
lian.  H.  A.  VIII,  38.  A thenaeus  VII,  44  p.  394«:  WßffArre«'*? to- 
ntol  tov  tv'Podip  yaktov  X£ymyt  tov  avtbv  tlrai  rfyfitat  r<p  nttoa'Ptauei- 
ots  fitz  avXtov  xal  attffdvtov  ttc  ta  dtinvet  nsqttttQouivtfi,  iari(f«tux4- 
vu>v  xttl  Ttür  (ffoovtuv  avror,  xaXovfitvov  tt  axxmqcfior.  Er  fügt  bfon. 
dass  der  kleinste  aeipenser  4  000  attische  Drachmen  koste.  Vgl.  Piauta« 
bei  Macrob.  Sat.  III,  46,  3.  Cic.  de  fin.  II,  8,  84.  Ovid.  Haltat 
131.  Horat.  Sat.  II,  8,  47. 

76)  Aeipenser  sturio,  auch  silurus.  S.  Böcking  zu  Auson.  Mo- 
sella  4  35. 

77)  Unter  Severus.  Macrob.  Sat.  III,  4  6.  Aber  schon  früher 
rühmt  ihn  Martial.  XIII,  94  und  Galen,  n.  tootsmv  o*i*«>.  Vol.  M 
p.  737  Kühn :  6  ynq  tot,  nagn  Pwutt/oic  ivttpotaroc  tx&vc,  or  w»f 
touoi  yaXi£tavt  ix  tov  rwv  yultwv  iott  yevovc. 

78)  Macrob.  Sat.  III,  45,  3.  V a rro  de  r.  r.  III,  8,  10.  Colo- 
me  IIa  VIII,  46,  5.  Festusp.  48*bM.  /(>i/o*oy<>i/f  bei  A  theo.  VII  c.  rl 
p.  384.  c.  486  p.  838. 

79)  Plin.  N.  H.  IX,  4 7  §  «8.  Er  heisst  auch  Lucius. 

80)  Böcking  zu  Auson.  Mos.  4  30  f. 

81)  Varro  de  r.  r.  III,  8,  9.  Columella  VIII,  46,  4  :  docUiqvitt 
erudita  palata  fastidire  doeuit  [hoc  periurium)  ßuvialem  lupum ,  nisi  qve» 
Tiberis  adverso  torrente  defatigasset.  Ebenso  rühmt  Martial.  XIII,  II 
den  an  der  Mündung  des  Timavus  gefangenen  Lupus.  Dagegen  verachte 
den  gewöhnlichen  noch  Auson.  Mos.  4  30 — 4 14  :  kic  nullos  mensan* 
lectus  ad  usus  Fervet  fumosis  olido  nidore  popinis 

83)  Columella  VIII,  46,  5:  Inde  Velinus,  inde  etiam  Sabatinut  (öher 
die  Lage  dieses  Sees  s.  Annati  d.  Inst.  1859  p.  50) ,  Uem  Vutsmensis  et  &• 
minus  lupos  auratasque  proer eavsrunt. 

83)  Plin.  N.  H.  IX,  54  §  469.  Horat.  Sat.  11,3,  84.  Macrob.  S»l. 
III,  46  §44 — 18.  Xenocr ates  de  alim.  ex  aquat.  bei  OribasioH 
p.  437  Daremb. :  6  tv  TlßtQi  Xaßoa(,  octottv  intcriypipoc. 
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der  Tiberinsel 384)  gefangene,  und  der  asellus**) ;  später  der 
tcarus*6) ,  der  mullus  (v^lyltj,  trigla  mullus  des  Linne,  Meer- 
barbe), ein  Fisch,  der  selten  mehr  als  zwei  Pfund  wog87),  aber 
tu  enormen  Preisen  gekauft  wurde88),  die  muraena%v)  und  der 
rhombus»0)  (die  Butte) ;  noch  später  endlich  kamen  auch  die 
Fische  Norditaliens»1),  der  Donau,  des  Rheins92)  und  der  Mo- 
sel*1' zur  Berühmtheit.    Vom  mullus  galt  als  das  wohl- 


J84)  S.  Tb.  I,  S.  6S3.  699.  Mo  mm  sen  Kp.  Anal.  4  7  in  den  Berichten 
d«r§achs.  Ges.  4850  S.  Mi  ff.    Zu  Juvenals  Zeit  war  er  ohne  Werth, 
fenn  wahrend  er  V,  9*  den  dornt»«*  einen  mullus  essen  lässt,  heisst  es 
MOI :  Vos  anguilla  manet  —  aut  glacie  asper sus  maculis  Tiberinus  et  ipse 
rtmcula  riparum ,  pinguis  torrente  cloaca  et  iolltus  mediae  cryptam  pene- 
irvtSuburae.  Den  Namen  Tiberinus  erklärt  Galen,  n.  jq.  övp.  III,  30. 
Vfll  VI,  p.  728  K. :  »ontQ  yt  nttl  ol  xard  tbr  noittfibv  avrov  Ix&vtg  yiv- 
nwnw  xakovct.  rf*  avrove  Ikio«  Tißcqhovs,  tag  l& luv  **©vt«c  Wetv,  ov- 
*fi  1Ü9  9alaiT((ov  buotav. 

SS)  PI  in.  N.  H.  IX,  47  §  64 .  0  v  id.  Halieut.  414.  Varro  bei  Gel  I. 
VI,  Mund  del.  I.  V,  77.  Galen,  n.  ry.  Sw.  III,  80.  Vol.  VI,  p.  734  K. 

8«)  Plia.  N.  H.  IX,  4  7  §  63:  Nunc  principatus  scaro  datur.  Vgl. 
XXIII,  44  §  164.  Erwähnt  wird  er  schon  von  Ennius  beduphaget.  8.  p. 
117  Vahlen  und  Festns  p.  858»  M.  Varro  bei  Gell.  VI,  46.  Von 
Spaterens.  Hör.  epod.  2,  50.  Sat.  II,  4,  33.  Macrob.  Sat.  III,  46,  40. 
Colum.VIII,  46.  Galen,  n.  tq.  Sur.  III,  88.  Vol.  VI,  p.  748  K.  Petron. 
de  mal.  reip.  Rom.  88:  Siculo  scarut  aequore  mersus  Ad  mensam  vivusper- 
iucüur.  fcin  Recept  mm  Kochen  giebt  Arcbestratus  bei  Athen.  VII, 
H3  p.  810. 

87)  Plin.  N.  H.  IX,  47  §  64.  Martial.  XI,  50,9.  Einer  von  8  Pfund 
Hör.  Sat.  II,  8,  83.  Mart.  X,  87,  8.  von  6  Pf.  Juvenal.  4,  45. 

Hg)  Mit  5000HS.  Seneca  ep.  95  §  43,  mit  6000  HS.  Juven.  4,  45; 
unter Caligula  nach  Tertull.  depallio  p.  56  Salm,  mit  6000,  nach  Ma- 
crob. Sat.  III,  46,  9  mit  7000,  nach  Plin.  N.  H.  IX,  47  §  67  mit  8000 
HS.  Unter  Tiber  wurden  drei  mulli  für  80,000  HS.  verkauft  Plin.  IX,  4  7 
\  II.  Einer  Tür  4  300  HS.  Mart.  X,  84.  Als  Delicatesse  oft  erwähnt 
Juven.  5,  93.  Mart.  III,  77,  4.  VII,  78  u.  ö.  Galen,  n.  tq.  dvv.  III, 
tt.  Vol.  VI,  p.  7«  5  K. :  retffi^ra^  d*  vnb  rüv  av&goinuv,  cif  ttöv  allav 
xara  rrj%>  itiwJrjv  rjdovij. 

Wj  Die  Murinen  wurden  von  dem  fretum  Siculum,  d.  b.  von  Rhe- 
fon  in  die  römischen  piscmae  gebracht.  Macrob.  Sat.  III,  45,  7.  Mar- 
tul.  XIII,  80.  Sie  heissen  nl&rat,  flutae.  Varro  bei  Macr.  I.  I.  und  de 
r.r.  II,  «.  Colum.  VIII,  6.  Athen.  I,  6  p.  4.  VII,  90  p.  343.  Von  ihnen 
haben  die Licinii  Murenae  ihren  Beinamen,  indem  der  Prtitor  P.  Licinius 
Murena  die  ersten  Fischleiche  für  sie  anlegte.  Plin.  N.  H.  IX,  54,  §  170. 
Spater  sind  die  Muränenteiche  des  Hirrius,  der  dem  Casar  6000  Muränen 
lieferte,  des  Hortensius,  des  Vedius  Pollio  und  der  Antonia  Drusi  berühmt. 
Plin.  N.  H.  IX,  55  §  474.  473.  IX,  38  §  77. 

80)  Hör.  Sat.  I,  3,  4  46.  II,  3,  95.  II,  8,  SO.  Mart.  XIII,  81  u.  Ö\ 

«15  Der  gobiut  von  Venedig.  Mart.  XIII,  88  auch  in  der  Mosel ; 
ryprinus  gobio  des  Linne\  Böcking  zu  Auson.  Mos.  488.  Galen.  «. 

**v.  III,  89.  Vol.  VI,  p.  718  K. 

•3)  Cassiodor.  Var.  XII,  4  :  Destinet  carpam  Danubius,  a  Rheno  ve- 
nia! anchorago,  —  —  pisces  de  dhersis  flnibus  afferantur. 

93)  Die  Mosel  fische  sind  von  Böcking  zu  Auson.  Mos.  85 — 4  49 
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schmeckcndste  Stück  die  Leber394) ;  von  dea  meisten  andern 
frischen  und  marinirten  Fischen  das  Stück  Uber  den  grossen 
Bauchgraten ,  V7toyaoxQiov*b) ,  und  demnächst  das  Schwan*, 
stttck,  xa  ovQaia9*).  Ausser  frischen  Fischen,  welche  man 
in  der  Nähe  hatte  oder  aufzog,  gehörten  die  eingemachten, 
ausserita  tischen  Fische,  welche  in  Töpfen  versendet97)  unter 


nach  Schäfer  Moselfauna  Th.  I.  Trier,  4844,  Florencourt  io  den 
Jahrb.  d.  V.  v.  A.  Fr.  i.  Rheinl.  4844.  V  und  Vi,  S.  fOt— 48  und  Okeo 
Isis  1845  H.  4  Sp.  5-44  bestimmt  worden.  Es  siud  capito,  Aland;  m- 
lar,  Forelle ;  rhedo,  Aalrutte  oder  Quappe  Gadut  Iota;  umbra,  SaimThy- 
mallus  des  Linne,  Aesche ;  barbut,  Barbe ,  salmo,  Lachs ;  mustela,  Lim- 
prete;  perca,  Barsch  [fj  iv  *PijV$»  kIoki}  0  r  i  b  a  s.  I,  p.  4  47  Daremb.};  h/nw 
oder  lupus,  Hecht;  tinca,  Schleihe;  albumus,  Weissfiscb;  alausa,  AI*; 
sario,  Lachsforelle ;  gobio,  Gründling ;  tilurut  oder  acipenser  silunu.  Stör. 

894)  Galen,  n.  xoo<f<ov  övvafi.  III.  17.  Vol.  VI,  p.  716  K.:  ii  yt 
fAtjp  nnao  xijc  xotyXne  ol  Xfavai  xt&avpdxaaiv  qJovqc  ivtxev.  PI  in.  X.H. 
IX,  4  7  §  66. 

95)  B  e  I  o  n  de  la  nat.  et  divers,  des  poissons  L.  I,  p.  4  0 1  angeführt  voa 
Köhler  Tagi^og  p.  457:  Lee  picheurs  gar  den  t  les  meilleurs  endrotti  A 
thon  et  les  nomment  diversement :  cor  les  parties  du  venire,  gui  umifti 
grosses  et  meiUeurs,  sont  nomme'es  Venlresque;  Tarenteüe  et  Surrolanr 
droits  du  dos  de  la  Thonnine.  Böttiger  Amalthea  II,  p.  805  :  Noch  jet» 
unterscheidet  der  Italiener  beim  Thunlisch  das  magere  Rückenstück  W 
renteüo  und  das  fette  Bruststück  (richtiger  Bauchstück)  ventresca.  S. 
Bergius  über  die  Leckereien  nach  J.  R.  Forster's  Bearb.  Tb.  II, p> 
448.  Von  dem  Vorzuge  dieses  Stückes  kann  jeder  sich  auch  bei  einem 
Lachse  oder  Karpfen  überzeugen.  Ihn  erwähnen  PI  in.  N.  H.  IX,  45  $ 
48 :  Hi  {thynni)  membratim  caesi  cervice  et  abdomine  (d.  h.  Rücken-  uod 
Bauchstück)  commendantur.  Xeuocrates  de  alim.  ei  äqual,  in  Fabr. 
B.  Gr.  IX,  p.  474  und  bei  Oribas.  I,  p.  457  Dar.  .  xotXla  6k  xev  9vmt 
nonotfaxog  pkv  io*t£6tfioe'  ov%  itnopivii  yito  itoo$naX<x£a»o'iv'  tvoxöpc/c; 

iv  rapl/u.  Gleich  darauf  nennt  er  das,  was  hier  xoüJa  heissl, 
yaaxotov.  Archestratus  bei  A  then.  VII,  85  p.  840:  XQ*I 1  °*  nT*f 
oiptovfiv  vnoydaxQia  xoiXa  xdxu&tv.  Häufig  werden  erwähnt  Ix»*** 
vnoyaoxout,  &vw<ov  vnoyaoxota  Athen.  VII,  65  p.  804  ;  98  p.  815  und 
mehr  bei  Jacobi :  Index  comic.  dictionis  s.  v.  Hiernach  ist  zu  erklären 
Martial.  XIII,  84  (scarus)  Visceribus  bonus  est,  cetera  vilc  sapit.  Hör. 
Sat.  II,  8,  80:  passeris  assi  et  Ingustata  mihi  porrexerat  Uta  rhombi.  Au- 
son.  Mos  86:  capito  —  viscere  praetenero. 

96)  Xenocrates  de  alim.  ex  aquat.  in  Fabr.  B.  G.  Vol.  IX,  p. iS5 
=Or  ibasius  I,  p.  126  Daremb. :  nana  cN  xa  pign  ötaXXttxxovatv 
Fische),  int\  rote  ovoafots,  oig  xtvouvxtti,  yfvvfAvaOfiivoi,  tvxQWio**  ro«w 
(ftQot*  xaxa  d*i  xr\v  vrjduv,  axe  Xtneidtic,  hinoXaoxtxol —  xaxa  ** 
vaixn  oxXngoaanxor  —  &uvvnc  ovoatov  und  £i<f(ov  xtfict/oc*  ovgaiovi 
avxov  xbv  o*y orJvXov  empfiehlt  Archestratus  bei  Athen.  VII,  67p- 
808 ;  96  p.  81 4.  Hieniach  Ist  zu  erklären  P  e  r  s.  5,  4  88  :  rubrumque  fl«- 
plexa  catinum  Cauda  natat  thynni. 

97)  xaotxoue  xcaaptov  Demosth.  c.  Lacrit.  p.  984  ,  xfQapia  rof- 
X1Q«  G  e  o  p  o  n.  XIII,  8,42;  d/u(f  ootvc  Athen.  III,  85  p.  4 1 7  salsan**- 
taria  testa   P 1  i n.  N. H.  XX VIII,  9  §  4  40;  salsamentarius  cadus  P H n.  N 
H.  XVIII,  80  §  808.  vas  salsamentarium  Colum.  II,  10. 
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dem  Namen  taQi%og***)  einen  bedeutenden  Handelsartikel  aus- 
dachten, sowie  die  aus  fremden  Fischen  gewonnenen  Saucen 
mm  Gebrauch  der  römischen  Tafeln.  Tarichos  gab  es  von 
ireierlei  Art,  pontisches,  spanisches  und  sardisches,  obwohl 
mcb  an  andern  Orten  zum  Theil  nicht  unberühmte  Anstalten 
Itr  den  Export  gesalzener  Fische  bestanden") .  Die  pontischen 
fische  wurden  gefangen  an  den  Mündungen  des  Ister400),  des 
fyras  (Dniester)1),  Borysthenes  (Drrieper)2),  Uypanis  (Bug),  Ta- 
uisiDon],  in  der  Maeolis3) ,  dem  Bosporus4),  dem  Hellespont*), 
itr  Propontis6)  und  dem  ganzen  Pontus7)  und  gehörten  zu  dem 
tasfuhrhaudel  von  Olbia8) ,  Tanais  an  der  Mündung  des 
Wj}Panlicapaeum10),  Theodosia11),  Heraclea,  Tius,  Amustria, 
ifflope12)  und  Byzanz13).  Das  spanische  Tarichos,  welches  das 


39S)  Hauptschrift  ist  Köhler  Tdoixog  ou  recherches  sur  (  histoire  et 
a  artiquMs  des  ptcherics  de  la  Bustie  meridionaie  in  den  Me'moires  de  C 
ui  tmper.  des  sciences  de  St.  Petersbourg.  Sixieme  sirie.  Tome  l.  Pe- 
nk. Uli.  4.  p.  347 — 488.  Hauptquelle  Xenocrates  de  alimentis  ex 
louatilibus  bei  Fabricius  B.  Gr.  Vol.  IX  ;  im  Oribasius  von  Darem- 
m  Vol.  I,  und  in  Ideler  Physici  et  medici  Graeci  minores  Vol.  I. 

99)  Aale  wurden  marinirt  in  Macedonien  Athen.  VII,  52  p.  298; 
«rschiedene  Fische  in  Epirus  Slrabo  VII,  p.  827  ;  in  Elea  Strabo  VI, 
L Mi;  in  verschiedenen  Orten  Asiens ;  so  lagf^9!  'Povyict  Po  1 1  u  x  On. 
U,  48  und  mehr  bei  KOh  ler  p.  868  ;  in  Africa  in  Zucbis  Strabo  XVII, 
<M  aod  besonders  in  Aegypten,  wo  Nilfischezum  Export  gesalzen  wur- 
toi.  Diodor.  I,  86.  52.  Xenocrates  de  alim.  ex  aquat.  in  Fabr.  B. 
»  Vol.  IX,  p.  473,  bei  Oribasius  I,  p.  4  58  Dar.  Ta  NuX(pa  raQ^V  rct 
wi«  erwähnt  Lucia  n.  navig.  15,  Alyvmta  rapfti;  Pol  lux  On.  VI, 
f  bei  den  Griechen  waren  sie  aber  nicht  beliebt.  Athen.  III,  88  p.  11  8. 
*M  Athen.  UI,  88  p.  149». 

0  SeymniChiiOrbis  descr.  798ff.  Müller. ücberdie  Localität  s. 
^Becker  die  Gestade  des  Pontus  Euxinus.  Pelcrsb.  1852.  8.  auch  in 
^Memoiren  der  kais.  archäol.  Gesellsch.  Bd.  V.  VI. 

*)  Dort  fand  man  sowohl  Störe  als  auch  Salz.  Herodo t.  IV,  63. 
*fi*H,  1,  6.  Plin.  N.  H.  IX,  15  §  45.  Sc  y  m  n  u  s  C  h  i  u  s  813  ff. 

*>  Strabo  XI,  p.  493.  N  lceph  orus  Gregoras  IX,  5  p.  417; 
Wl,  H  p.  686  Bonn. 

tj  o  luoixonkttag  BoonoQos  Euthyderausbei  Athen.  III,  84  p. 

tx&voug  Liban.  epist.  84  p.  45  Wolf.  Archcstratus  bei 
Men.  VII,  31  p.  284,  der  dieses  t«q<xos  dem  müo  tischen  vorzieht. 

5)  Hermippus  bei  Athen.  I,  49  p.  27. 

8i  Aelian.  de  A.  N.  XV,  5  und  meine  Schrift  Cyzieus  und  sein  Ge- 
«  S  35. 

")  Philostrat us  imag.  I,  13  und  dazu  Jacobs;  raaiyoi  Hovii- 
K  Athen.  Hl,  89  p.  119. 

*i  Scymnus  Chius  804  ff.  9)  S t ra bo  VII,  p.  310.  10)  Strabo 
"•MI7.H0.    11)  Demosthenes  Lacrit.  p.  934,  24. 

'*J  Alhenaeus  III,  87  p.  118.  Aelian.  de  N.  A.  XV,  5. 

U  Athen.  III,  85  p.  116. 
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schmeckendste  Stück  die  Leber»94) ,  von  deo£ 
frischen  und  marinirten  Fischen  das  Stüc£ 
Bauchgraten ,  VTtoyaotQiov**) ,  und  den|.  \  %^ 
stück,  tot  ovQCtlct^).    Ausser  frische;  ^ 
in  der  Nähe  hatte  oder  aufzog, 
ausseritalischen  Fische,  welche  £ 


i,  Aesche ;  bo  i  %  %  £ 
räch  |  \  * 


nach  Schäfer  Mosel fauna  Th. 
Jahrb.  d.  V.  v.  A.  Fr.  I.  Rheiol.  f 
Isis  1845  H.  I  Sp.  5-44  bestiirj 
tor,  Forelle ;  rhedo,  Aalrutte  of 
mallus  des  Linnö, 
prete ;  perca,  Barsch 
oder  lupus,  Hecht ;  imea , . 
sario,  Lachsforelle ;  gobio  $  l  \  * 
394)  Galen,  n.  t(m    i  1  r  1 

IX,  47  §66.  ;  S  % 

95)  Belonrfe*  >  ?  ill,  p.  4  58.     48}  Str 

Köhler  Taoijofr    f  80)  Aeliaa.  de 

thon  et  les  nommen-  ^  ,3 

grosses  et  meiüeu  \  .-.  Vol  VI,  p.  788  K. :  nXrioior  ö  m 

droits  du  dos  de  '  »  *«/ro*  r 9  y  qöwj  rfc  tMifdx9!** 

unterscheidet  äffdiig  yag  txtivot,  Mal  ualiota  *po#9«j*<  ** 

rentello  und  -'ff  ylvwiai.  tüv  6*  UaxTovon  &vrv*v  neu  tt  J 

Bergius  ii  «»«P  4  <k*o£  tyiofof  trMlnpi  Mal  xt<ftv'«*V* 

248.   Von  .r  Mal  tovtcjv  hi  fxäXXov  al  n^la/uvdti,  <ä  nal  Wt» 

Lachse  o<*  .tfotoie  Taofyots  (vaptkloi  yivovxai  flJLttmt  i'  hm 
48:  Hi  {  ^ovtai,  Ttöv  Im  ZaoSovs  Mal  70*  ix  T^f  Ifwtof1* 
Bauchs'  ,t{**vat"  tyTiftoratov  yao  dtj  rovto  rb  xapi/of  ttxorut  lew 

nooo/Zm.  PI  in.  N.  H.  XXXII,  44,  4  AI  :   sarda,  ita  vocatur 

ya  raQ'Xoe  avtaxaTov  Antiphanes  bei  Athen.  III,  88  p  Hl 

6      rodol  IV,  53.  Strabo  VII,  p.  807. 

t'  $S)  Pün.  N.  H.  IX,  45  §  47.  Strabo  VII,  p.  380.  DioCbryiojt 
-  H  R.  Tac.  Ann.  XII,  68.  Galen.  1.  1.  üeber  die  Züge  und<» 
'  ng  des  Thynnus  s.  Böttiger  Amaltbea  II,  S.  808  ff. 
'    84)  S.  Anna.  421. 

85)  Galen.  I.  1.  Athen  III,  87  p.  H8.  Hesychi us s.  v.  W 
faS.  Per  si  us  5,  434. 

86)  Nach  Köhler  p.  869  ist  der  xi<f«lof,  Mtorgevs  uod  mg« 
tisch.  Er  wird  in  Sinope  und  Abdera  gesalzen.  Athen.  III,  P- 
VII,  78.  p.  807.  Schol.  Aristoph.  Nub.  338.  Dind. 

87)  Am  besten  ist  der  von  Neu-Carthago.  Strabo  III,  P-  f*\  g 

88)  Ambesten  in  Partum.    Athen.  III,  84  p.  446.  Plin. 
XXXII,  44  §  446. 

29)  Athen.  III,  84  p.  416.   Dass  alle  diese  Fische  Arten  de> '° 
fisches  sind,  zeigt  Köhler  p.  864.  451  n  4  79.    Deshalb  iw" 
crates  de  alim.  ex  äqual,  bei  Fabr.  B.  Gr.  Vol.  IX,  P-  **7  **'  ,  ^ 
I.  p.  489  Dar.  zusammen  auf  Ouwos  Mal  &wv(s,  xolfai.  egxvfot,  * 
pve,  OMOfißpoe.  Vgl.  p.  478  =  Oribas.  I,  p.  454. 
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v 


«uinz  gesalzenen,  ttteiogM),  fetten  und 
f%>         ^  n  und  änlova)**).    Zu  der  letzten 

4^.       v  ^oTov,  ioQaiOTceQixogn) ,  d.  h. 

w.**^.  't  gemachte34),  zu  der  ersten 

bildeten  eine  eigene  Gat- 
^  nstücke  vom  Stör  oder 

nannt,  weil  sie  wie 


•s,.               .«^  >  ^  .  welches  noch 

"  y$ ^    %  V\  «ehe  gehörten 

<^               '  v    v  m  Genüsse 

'S*    >  .ml  OeHi),  doch 


in  muria  oder  ge- 


x  andern  Zuthaten  genos- 

ue  rieht,  die  patina  tyrotarichi, 


88  p.  419. 

.eht  wenigstens  Köhlerp.  374  den  Ausdruck  bei  Athen. 

«/. 

Athen.  III,  9t  p.  420. 
«*)  Plautus  Capt.  IV,  2,  854  :  Horaeum,  scombrum  et  trugonum. 

'  HI,  WJp.  420;  85  p.  4  46.  Aretaeus  de  diut.  morb.  curat. 
P  i48.  II,  48  p.  276  Ermer.  ragt^os  togaTog,  zum  Frühstück  mit 
«enbrot  zu  essen. 

M;  Hesych.  s.  v.  iopaiov  ragt/ov  tov  xata  to  tao  ovvTt&iusvov. 
Aremberg  ad  Oribas.  I.  p.  600. 
«:  Athen.  III,  92  p.  420. 

«J  Plin.  N.  H.  IX,45§48:  Melandryavocanturquercusassulissimilia. 
gerate  s  dealim.e*  aquat.  p.  478.  Fabr.  und  bei  Oribasiusl,  p.  4  57 
\*Mloi7ta(i£Qy (des  Thynnus  ausser  dem  vnoyäarotov)  nelttvÖQv« 
^lutftquav  7tqos  rag  /uelatvovo«e  Trjg  ÖQube  q(£o$.  Athen.  VII, 

P  »5:  h  r ndt(QOtg  piv  ovv  tu  xXftdta  xa&*  uvra  TUQiyjvtTat,  <bq  xrtt 
2?"«*ttttot>  al  yvu&oi  xal  ovyavioxot  xal  ol  Xfyoufvoi peXavÖQvai  t£ 
™» "egf  uorrai.  Marl  i  al.  III,  77  :  Teque  iuvant  gerres  et  pelle  me- 

3')  Köhlerp.  445 f. 

*K  Plut.  Syrapos.  IV,  4. 

3Ji  Athen.  III,  95  p.  424  :  navxaq       Xdh  fovg  raQ^ovg  nXvvsiv, 
i?'    to  utiojQ  ayoOfdov  xal  yXvxv  ytvtjrai.    Vgl.  86  p.  4  4  7.  89  p.  4  19. 
•»BtoiPoeo.  I,  2,  32  (242)  nach  Ritsehl  Ind.  I.  Bonn.  hib.  4858-59 
'    *uasi     salsa  müriatica  6sse  autumantur  Sine  ömni  lepöre  et  sine 
tuavttdte  Nisi  si  muUa  aqua  üsque  et  diu  macerantur  Oltnl,  langete 

*°;  Plut.  Sympos.  I,  9  p.  479  R.  44)  Athen.  VII,  67  p  303. 
^enoerates  I.  1.     48)  Genaueres  hierüber  s.  bei  Kühler  p.  383. 

«n  L  iC'  ad  fam"  IX'  7'  ad  Alt'  IV  •  8  XIV'  *6'  *•  Ein  RccePl 

to.AM  iv  picius  ,v»  *»  tJ«r  auch  verschiedene  Saucen  zum  rügi/oc 
Wh\  ix,  M — <3t 

PriTiUherihümer  II.  t 
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berühmteste  war414) ,  wurde  ausgeführt  von  Gadesu) ,  Malaca"), 
Carthago  nova")  und  aodern  Handelsplätzen") ,  nach  weichen 
die  Fischer  von  der  ganzen  spanischen  Küste  ihren  Fang 
brachten19)  ,  und  von  welchen  das  Fabrikat  nach  Puteoli  ein* 
geführt  wurde30) .  Dem  spanischen  kam  an  Güte  das  sardi- 
nische gleich21).  Bereitet  wurde  das  rd^i%og  entweder  von 
Stören22)  oder  den  verschiedenen  Arten  des  Thunfisches,  jk- 
lamys,  thynntu2*),  jarda24),  coracinus  oder  saperdes2*) ,  xtoroafc 
oder  mugil**) ,  scomber™) ,  colias28),  oqxvvoq™)  ,  und  nach  der 
Art  der  Bereitung  unterschied  man  halbgesalzenen  rjphnjoog 


444)  Xenocrates  de  alim.  e*  aquat.  in  Fabr.  B.  Gr.  Vol.  IX,  p. 
471  bei  Oribasius  I,  p.  455  Dar.:  xQatictot  6k  ol  "fßtjgtxol  [iäpz*l 
Luciao.  oavig.  13. 

15)  rattiQixov  rägtXo(  Pollux  Od.  VI,  48.  Athen.  Hl,  88  p.  HS; 
VII,  88  p.  84  5  u.  ö. 

16)  Strabo  III,  p.  456.  47)  Strabo  III,  p.  4  58.  48)  Sirabo 
III,  p.  440.  456.  49)  Strabo  UI,  p.  4  44.  29)  Aelian.deX  l 
XIU,  6. 

24)  Galen,  n.  rpxp.  twafi.  Vol  VI,  p.  728  K. :  nlrjoto*  f  ah» 
rjxovoi  xal  ol  fiiyaloi  &vvvoit  xairoi  tj  y  irfory  rrjg  fdürirjc  otylp** 
roie  nQOHorifihois  oVrc?  °  «ij<f<if  yuQ  Utivoi  xal  jialtaia  npoiHfarot,  fr 
giXtv&ivtte  6*  ttfiiivovs  ytvovxat.  tüv  <f  IXarrofwv  &vvva$v  *«t«  ri  *V 
rjiixiav  xal  to  fityt&os  ovo*  ij  oag(  6fA0(wg  oxlrjga  xal  ntif  &rjrai  (fyio* 
von  ßtXilovg  tto('  xal  rovttav  tu  /uäXlov  al  ntila/uvd'tet  ai  mal  Tapi/o* 
&iiaat  toie  agloxoiq  tag^otf  tvaptXXoi  ylvovxai  JJJLtloxat  <T  i*  w 
Jlövxov  xopitovrat ,  xtjiv  ix  xtje  £aqo*ove  xal  röv  ix  iifr  *Ißngi*s  porm 
anoXtinoptvai.  Ivxtpoxaxov  yag  cfi;  xovxo  ro  xagifof  ttxoxtoc  f exlf  - 
ovoudtexai  dk  auvq&iae  vno  xtbv  nävxtav  ij<f$  ra  toiaira  xagi^V  2*(*'c- 
Vgl.  p.  747.  PI  in.  N.  H.  XXXII,  4  4,  4  54  :  tarda,  iJa  vocatur  peiamyi 
longa  ex  oceano  veniens. 

22)  rnot^og  avxaxatov  Antiphanes  bei  Athen.  III,  88  p.  HS. 
Herodot  IV,  58.  Stra bo  VII,  p.  307. 

23)  Plin.  N.  H.  IX,  45  §  47.  Strabo  VII,  p.  320.  DioCbrysosl 
II,  p.  44  R.  Tac.  Ann.  XII,  63.  Galen.  1.  1.  Leber  die  Züge  und  d« 
Fang  des  Thymi  us  s.  Böttiger  Amaltbea  II,  S.  303  ff. 

24)  S.  Anm.  424. 

25)  Galen.  1.  1.  Athen  III,  87  p.  448.  Hesychi  us  8.  v.  aanif 
SriQ.  Persi  us  5,  434. 

26)  Nach  Köhler  p.  869  ist  der  xiyaloc,  xtaxgtve  und  mugxl  iden- 
tisch. Er  wird  in  Sinope  und  Abdera  gesalzen.  Athen.  III,  87  p.  4" 
VII,  78.  p.  307.  Schol.  Aristoph.  Nub.  838.  Dind. 

27)  Am  besten  ist  der  von  Neu-Carthago.  Strabo  III,  p.  45t. 

28)  Ambesten  in  Parium.  Athen.  III,  84  p.  446.  Plin.  N  H 
XXXII,  44  §  446. 

29)  Athen.  III,  84  p.  4  46.   Dass  alle  diese  Fische  Arten  des  Tboo* 
flschessind,  zeigt  Kö h ler  p.  864.  454  n  4  79.    Deshalb  zählt  Xeno- 
crates de  alim.  ex  aquat.  bei  Fabr.  B.  Gr.  Vol.  IX,  p.  457  bei  Oribas. 
1.  p.  4  29  Dar.  zusammen  auf  »vwog  xal  &w*(st  xoUae,  ognuwoe, 
fivg,  axofißgog.  Vgl.  p.  472  =  Oribas.  I,  p.  454. 
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oder  r^i%d^i%ogm)  und  ganz  gesalzenen,  Ttkeiog^) ,  fetten  und 
magern  Fisch  [ta^ix^  rvlova  und  aniova)**).  Zu  der  letzten 
Gattung  gehörte  das  %aqL%og  wqcciov  ,  wqaioxdQixog^) ,  d.  h. 
das  von  jungen  Fischen  im  Frühjahr  gemachte34),  zu  der  ersten 
wbvmuxxal  %oqdvXr^h).  Endlich  bildeten  eine  eigene  Gat- 
tung die  Melandrya,  d.  h.  grosse  Rückenstücke  vom  Stör  oder 
Thunfisch ,  gesalzen  und  getrocknet,  so  benannt,  weil  sie  wie 
ein  eichenes  Brett  aussahen36} ,  ein  Fabricat ,  welches  noch 
j«lit gemacht  wird37).  Alle  Arten  gesalzener  Fische  gehörten 
in  den  entrees  der  Mahlzeit38)  ;  sie  wurden  vor  dem  Genüsse 
^wassert39) ,  am  besten  mit  Seewasser40) ,  und  mit  Oel41),  doch 
mh  mit  Essig  und  Senf42),  oder  gekocht  in  muria  oder  ge- 
lten, in  Wein  gesotten  und  mit  andern  Zuthaten  genos- 
«D4J;;  auch  daraus  ein  anderes  Gericht,  die  patina  tyrotarichi, 
Weilet«) . 


Athen.  III,  88  p.  4  49. 
3*j  So  versteht  wenigstens  Köhlerp.  371  den  Ausdruck  bei  Athen. 
R,  91  p.  HO. 
32  Athen.  III,  9t  p.  420. 

Hl  Plautus  Capt.  IV,  2,  854  :  Horaeum,  scombrum  et  trugonum. 
ttfceo.  III,92fp.  440;  83  p.  446.  Aretaeus  de  diut.  morb.  curat. 
.3p.  i*8.  II,  43  p.  276  Ermer.  Topi^of  toQatog,  zum  Frühstück  mit 
fazenbrot  zu  essen. 

3t)  Hesych.  s.  v.  toQftiov  ra'pt/ov  tbv  xaia  to  fap  ouvri&ifievov. 
•  Daremberg  ad  Oribas.  I,  p.  600. 

35  Athen.  III,  92  p.  420. 

Plin.  N .  H.  IX,  1 5  §  48:  Melandrya  vocantur  quer  cos  assulis  similia. 
k'Qoera  tes  dealim.ex  aquat.  p.  473.  Fabr.  und  bei Oribasius I,  p.  157 
J*-  \*  tii  Xotna  pion  (des  Thynnus  ausser  dem  vnroyäaroiov)  fjttiavö*Qva 
wiiylfiiftQttav  KQog  rag  pfXaivovaag  ttjs  dgvbg  Athen.  VII, 

'*P  H5:  h  r udtiQOtq  p\v  ovv  ra  xXfidCa  xcti?  nvia  raQi/fvfrai,  dg  xtd 
*«t7«xa((ov  at  yvu&oi  xal  ov^ttvlaxoi  xal  ol  Xtyoutvoi  fitXavÖQvat 

TttQijrtvovrai.  M  a r  t  i  a  I.  III,  77:  Teque  iuvant  gerres  et  pelle  me- 
nVya  cana. 

37)  Köhlerp.  445 f. 

35  Plut.  Syrapos.  IV,  4. 

3Ji  Athen.  III,  95  p.  4  24  :  naviag  dl  xqIj  rovg  raQi/ovg  nXvyav, 
f««vTo  vdojQ  nvoouov  xal  yXvxv  yivrjrau.  Vgl.  86  p.  447.  89  p.  4  19. 
«otusPoen.  I,  2,  32  (242)  nach  Ritsehl  Md.  /.  Bonn  hib.  4858—59 
IV :  Quast  *(  salsa  müriatica  e'sse  autumantur  Sine  ömni  lepöre  et  sine 
*i  suavitdte  Sisi  si  multa  aqua  üsque  et  diu  macerantur  Otent ,  längere 
wn  vtlis. 

<0:  Plut.  Sympos.  I,  9  p.  479  R.       44)  Athen.  VII,  67  p  303. 

Xeoocrates  I.  I.     43)  Genaueres  hierüber  s.  bei  Köhler  p.  383. 

**)  Cic.  ad  fam.  IX,  46,  7.  ad  Alt.  IV  ,  8.  XIV,  46,  4.  Ein  Rccept 
ni  bei  A  pi  c  i  us  IV ,  2,  der  auch  verschiedene  Saucen  zum  xagtxog 
nebt  IX,  14 — 4  3. 

Privalalieith&acr  II.  4 
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Ein  zweites  vielfaltig  erwähntes  Präparat  sind  die  Fisch- 
saucen, garum,  muria  und  a/ec,  welche  Namen  zuweilen  für 
jede  Fischsauce  gebraucht  werden445)  ,  in  eigentlichem  Sinne 
aber  von  einander  verschieden  sind.  Das  achte,  gesuchte 
garum,  welches  am  besten  in  Neu-Garthago  gemacht4*)  uml 
garum  sociorum,  später  auch  liquamen,  schwarzes  oder  bluti- 
ges [alfiaTiov)  genannt  wurde,  wird  aus  den  innern  Theiien 
des  scomber11}  so  präparirt,  dass  man  dieselben  in  einen  Topf 
legt  und  einsalzt,  dann  entweder  in  die  Sonne  stellt  oder  über 
dem  Feuer  kocht,  fortwährend  rührt  und,  wenn  sie  sich  auf- 
gelöst haben,  durch  einen  langen  dichten  Korb  durchseiht; 
das  Abfliessende  ist  dann  das  garum,  das  Zurückbleibende  d» 
a/ec4S).    Unter  muria  (Slftrj)  versteht  man  dreierlei,  nämlich 


4  45)  Dioscorides  Mat.  med.  II,  75:  yanov  to  ix  TaoixnQtop  f/^tWe 
xal  xotdiv  nlatToptvoi'.  Sophocles  bei  Athen.  II,  75  p.  67  ynoo;u- 
ot/fjoog.  Auch  in  den  Geoponicis  ist  das  Recept  für  die  Bereitung 
garum  eigentlich  für  muria  güllig,  welche  beiden  Saucen  verwertet 
werden,  indem  garum  aus  dem  thymus  gemacht  wird.  Man  macht*  * 
ober  auch  ex  infinito  genere  piscium  (Isidor.  Orig.  XX,  3}  ,  wodurch  rs 
seine  Eigentümlic  hkeit  verlor. 

46]  Strabo  III,  p.  159:  q  Tov'HnaxXtovq  vqaog  qcfiy  nobi  Ano- 
yr]$6vi ,  tjV  xnXovoi  ^xo^ßaantav  itnb  rät*  aXioxotu£v(or  oxofjßgtn  ,  /{ 
(uv  ro  ttQtaxov  oxtvä£(Tai  yaoov.  Galen.  Vol.  XII,  p.  622  K.  to  .J.tc- 
vhv  yaooc.  Nach  PI  i  n.  N.  II.  XXXI,  8  §  94  kam  garum  auch  aus  CUio- 
menae,  Pompeji  und  Leplis,  sowie  muria  aus  Antipolis,  Thurii  und  W>- 
matia. 

47)  PI  in.  N.  H.  XXXI  §  93:  Aliud  etiamnum  Uquorit  exquisit* 
genus ,  quod  garum  vocavere ,  intestinis  piscium  ceterisque,  quae  abtcien&i 
essent,  sale  maceratis  ut  sit  illa  putrtscentium  sanies.  Hoc  olim  conßciettitur 
ex  pisce ,  quem  Graeci  garon  vocabant ,  —  §  94  nunc  e  scombro  piste  lw- 
dalitsimum  in  Carthaginis  spartariae  (lies  scombrariae)  ceiariu ;  socior**, 
id  appellatur ,  singulis  tnillibus  nummum  permulanlibus  congios  fere  U*<*. 
(ialen.  de  compos.  med.  sec.  locos  III,  <  Vol.  XII,  p.  637  K.  ycpoi  u<- 
Xavog  (nafiaiatl  ktyofjifrov  o^vnogov  (lies  aoxitagovu) .  Senecaep. 
Auson.  epist.  21.  PI  in.  N.  H.  IX,  M  §  66.  Schol  Pers.  1,  4  3:  Sco»** 
dicuntur  pisces  salsi,  de  quibus  fit  Optimum  garum.  Mart.  XIII,  40:  Heff*- 
rtus  scombri  temperet  ova  liquor.  Statt  Liquor  bei  Martin!  und  PIidhj* 
heisst  das  garum  auch  liquamen.  Isidor.  Orig.  XX,  3.  Geopon.  XY 
46.  Cael.  Aurelian.  Chronic.  II,  2,  7  p.  358  und  385.  In  Pompeji 
mehrere  Flaschen  [anforette)  gefunden,  mit  der  schwarz  aufgeschrieben 
Etiquette  L1QVAMEN  Ol'TMVM.  Bull.  Nap.  N.  S.  IV,  1855.  p.  »5 

48)  Geopon.  XX,  46.  Wenn  die  Fische  gekocht  wurden,  so  kopnW: 
dies  eine  frische  Sauce  geben;  wenn  sie  aber  in  der  Sonne  faulten .  *o 
muss  sich  dieselbe  erst  durch  Gährung  abgeklärt  haben.  Das  letiten 
war  aber  bei  dem  berühmten  garum  der  Fall.  Geopon.  1.  I.  p. 
Niel.  To  Jk  xnXXiov  yaoov,  to  xaXovfitvov  alfinTtop,  ovxta  yfyvtttti.  i<7' 
ßavtuu  r«  fyxtxTit  tov  ftvvvov  (es  sollte  heissen  oxonß^tov)  ptia  r «r  fu - 
ßnttyxiior  (mit  den  Kiemen;  xa\  tov  tywoo?  xa)  tov  atuaros  xal  Trttootrat 
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ds  die  Salzlake,  welche  seit  ältester  Zeit  die  Vestalinnen 
Gebrauch  des  Opfers  bereiteten  (s.  Th.  IV,  S.  286),  in 
her  man  im  penus  (s.  Th.  IV,  S.  208)  des  Hauses  Fleisch, 
,  Fische449)  ,  Gemüse50) ,  Früchte51)  aufbewahrte ,  und 
he  man  auch  dem  Wein  beimischte52)  ;  zweitens  jede  be- 
:e  Sauce,  so  dass  man  auch  garum  als  eine  Art  der  muria 
ichuen  kann5'*) ,  und  endlich  eine  besondere  Fischsauce, 
vie  das  garum  präparirt,  aber  nicht  aus  dem  scomber, 
to  aus  dem  Ihynnus  gewonnen  wurde54) .    Auch  bei  ihr 


%vvn  a4.au  '  h'  xtji  ayytftp  t€  xaTuhunmuai  ptyQi  (jTjvuiv  Jvo  to 
iha  tov  ayytiov  iQvnn&gviot  i££(>xtJai  Y"Qor  70  xaXovfiiiov  at- 
Vgl.  Artemidor.  Oneirocr.  1 ,  66  :  ydoov  6h  ntvtir  tfMotv  oi\- 
iori  yuQ  ovdh  rtXlo  6  ynnos  rj  anntdtav,  und  daraus  Suidas 
«pof.  Auch  Plioius  nennt  es  putrescentium  piscium,  sanies.  Das 
aludjtov  erwähnt  Martial.  XIII,  102.  Exspirantis  adhuc  scombri 
luinc  primo  Accipe  fastosum ,  munera  cara ,  garum.  M  a  n  i  I  i  u  s  V , 
hnc  sanies  pretiosa  fiutt ,  ßoremque  cruoris  Evomit  et  mixto  gustum 
nperatoris.  Diese  erste  Sorte  meint  Marl.  XIII,  82  und  Horat. 
8,  4«  garo  de  succis  piscis  Iberi.  yuoov  notorftov  PaulusAegin. 

Cato  de  r.  r.  88.  Daher  muria  sab  amentorum  PI  in.  N  H.  XXXI. 
falsa  muriatica  Plaut.  Poen.  I,  2,  32.  duratos  muria  pisces 
il.  Inst.  YUI  ,2,3,  salsamentum  in  muria  sua  Co  I  u  in.  XII ,  53. 
;  Colum.  XII,  6.  7. 

Ca  l  oder.  r.  7.  Colum.  XII,  6.  Co  1  s  us  IV,  9  oleae  ex  muria. 
Mus  .Martial  is  de  nrbor.  pomifer.  II,  13:  Persici  pomum  nisi 
oi  muria  et  oxymelle  asservari  diutius  non  polest.  Galen.  AI.  fac 
Apicius  VII,  8. 

Cato  de  r.  r.  405.  Colum.  XU,  25. 

,  S.  An  in  4  45.  Auson.  epist.  2<:  Veritus  displieuisse  oleum,  quod 
munus  iterasti,  addito  etiam  Barcinonensis  muriae  condimento  cumu- 
raestitisti.  Scis  aulem,  me  id  nomen  muriae,  quod  in  usu  vulgi  est, 
*e  nec  posse  dicere:  cum  scientissimi  veterum  et  Gracca  vocabul» 
Latinum  in  gari  appellalione  non  habeant.  Sed  ego  quocunque 
loquur,  liquor  iste  sociorum  vocatur. 

Martial.  XIII,  403.  Diese  muria  kam  aus  Antipolis.  Marl. 
•3.  IV,  88,  5.  Plin.  N.  H.  XXXI,  §94;  Bvzanz  Hör.  Sat.  II, 
Thasos  (Qaafa  «hin)  Athen  VIII,  U7  p.  329,  Thurii  und  Del- 
Jlin.  I  I.  Die  Art  der  Zubereitung  beschreiht  M  a  n  i  I  i  u  s  V,  66711., 
0i  er  vorher  den  Fang  der  Fische  geschildert  hat :  Tum  quoque, 
olo  iacuerunt  litore  praedae ,  Altera  fit  caedis  caedes:  scinduntur  in 
Corpore  et  ex  uno  varius  describitur  usus.  Illa  datis  tnelior  succis 
arelentis  ein  1  heil  wird  zu  Saucen  priiparirt,  ein  Theil  zu  raoi/oq. 
**s  pretiosa  fluit ,  ßoremque  cruoris  Evomit  et  mixto  gustum  saie 
Uorts  (dies  ist  dos  garum).  Illa  putristurba  est,  strages  confunditur 
Permucelque  suas  allerna  in  damna  figuras ,  Cummunemque  eibis 
tuccumque  ministrat  (dies  ist  alec).  Aut  cum  coeruleo  stetit  ipsa  ti- 
i  ponto  Squamigerum  nubes,  turbaque  immobilis  kaeret ,  Excipitur 
ircumvallata  sagena,  Inyentesque  lacus  et  Bacchi  dolia  romplet  Humo- 
tomit  socias  per  mutua  doles  Et  fluit  in  liquidum  tabem  resolut»  me- 
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ist  das  Residuum  der  abgeklärten  Sauce  a/ec4W),  obgleich  die- 
ses nach  seiner  Güte  wieder  verschieden  ist.  Denn  zum  häus- 
lichen Gebrauch  machte  man  alec  von  ordinären  Fischen ,  um 
es  den  Sclaven  als  pulmentarium  zu  geben56),  und  arme  Leute 
bedienten  sich  desselben  ebenfalls67) ;  doch  hatte  man  unter 
demselben  Namen  auch  feine  Saucen,  welche  aus  besonderen 
Ingredienzen  bereitet  wurden68). 

Aller  dieser  Saucen  bediente  man  sich  als  condimentum 
bei  der  Zubereitung  der  Speiseu69),  des  gainm  auch  in  ver- 
schiedenen Mischungen,  indem  man  es  mit  Wein  als  olvoyaqov*9 , 
oder  mit  Oel  als  yaQilaio»61)  ,  oder  mit  Essig  als  d£vyaQO**r, 
oder  mit  Wasser  als  vdqoya^ov^)  präparirte.  Caviar  ist  unter 
keinem  der  besprochenen  Namen  zu  verstehen64)  ;  denn  wie- 
wohl er  bereits  im  Alterthum  existirte,  so  wird  er  doch  nur 


dulla  (dies  ist  die  muria).  Manetho  Apotelesm.  VI  (III)  46t  (p.  «I 
Köchly)  rj  loly  t\>xavdit  x<*l*V  xottotc  Tt  Ußrjatv  JIv»ofiivotg  fiiliwen 
tx&vaiv  ovkobv  alfitjy.  Ein  negotialor  muriarius  Or.  7860. 

455)  PI  in.  N.  H.  XXXI  §  95:  Vitium  huius  (muriae)  est  alex,  imper- 
fecta nec  colata  faex. 

56)  Die  Sclaven  auf  dem  Lande  erhalten  zum  Zubereiten  der  Speisen 
Oliven,  halec  oder  Essig.  Cato  de  r.  r.  58. 

57J  M  art.  XI,  87,  6.  III,  77  putri  cepas  halece  natantes. 

5b)  PI  in.  N.  H.  XXXI  §  95.  96:  coepit  tarnen  et  privatim  [alex.  ex 
inutili  pisciculo  minumoque  conflci,  apuam  nostri,  aphyen  Graeci  vocant  — 
Tramiit  deinde  in  luxuriam,  creverunlque  genera  ad  infinit  um,  sicuti  $om« 
ad  colorem  mulsi  veteris  adeoque  dilutam  suavitatem  ut  öibi  possit.  —  Sir 
alex  pervenitad  ostreas,  echinos,  Urticas,  cammaros,  mullorum  iocäxra 
Vgl.  IX,  17,  66.  Solch  ein  alec  meint  Hör.  Sat.  II,  4,  73. 

59)  Als  gewöhnliche  Würzen ,  die  man  beim  Kochen  braucht ,  giebt 
Athen.  I,  9  p.  6  an  tXaiov,  olvov,  yaQOv,  o|off. 

60)  A  picius  I,  84.  Martial.  VII,  27,  8  mixta  Falema  garo;  orten 
von  den  Aerzten  erwähnt.  S.  Köhler  p.  408  ff. ,  welcher  anführt  Jui 


61)  Hesych.  yaoiXov  (lies  yaQiXatov)  '  yaQosxai  IX« 

6*)  Mart.  III  ,  50,  4    Atheji.  VII,  4  p.  866  op»      xal  fitr*  fr*; 
ayafjUfiiy^iivov  yaQOv.    oW«  6k  ort  vvv  tu  «ff  rtov  JIovTixiiip  f<f/f 
avrb  KtttaaxtvdCovrai  6§vyagov. 

63)  Tbeophanes  Nonn.  c.  156  p.  43.  458  p.  48.  16t  p.  iS.  Di« 

Stelle  Lamprid.  Heliogab.  29  hydrogarum  primus  publice  ezhbu*. 

quum  antea  militaris  mensa  esset  wird  von  Köhlerp.  408  falsch  verstan- 
den ;  es  is»t  nicht  die  Rede  von  dem  Mahle  des  Kaisers,  sondern  von  einem 
congiarium  (s.  Th.  III,  t  S.  4  09).  Der  Kaiser  wird  an  dieser  Mischung, 
die  nach  A picius  11,  S  ein  Theil  garum  und  sieben  Theile  Wasser  batlr 
keinen  Geschmack  gefunden  haben. 

64)  Falsch  versteht  so  Ore Iii  alec  bei  Hör.  II,  4,  78. 
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einmal  erwähnt465)  und  blieb  ziemlich  unbekannt,  wie  Köhler 
bemerkt,  ohne  Zweifel  deshalb,  weil  frischer  Caviar  nach  Ita- 
lien und  Griechenland  des  Klimas  wegen  nicht  ausgeführt 
werden  konnte ,  gepresster  und  stark  gesalzener  aber  zu  den 
Delitttessen  nicht  gehörte.  Das  garum  dagegen  hat  sich  bis 
spät  ins  Mittelalter  hinein  erhalten.  Ein  Recept  dazu  giebt 
noch  ein  Codex  des  9.  Jahrhunderts66). 

Gleichzeitig  mit  den  Fischen  fanden  die  Austern  Bewun- 
derung, denen  unter  allen  Tischgenüssen  die  Palme  ertheilt 
wird*7)  Schon  Ennius  rühmt  die  Austern  von  Abydos68), 
im  vor  dem  marsischen  Kriege  legte  C.  Sergius  Orata  den 
ersten  Austerpark  im  Lucriner  See  an69),  aus  dem  die  berühm- 
m  lucriner  Austern  kamen70).  Ein  ahnlicher  war  im  locus 
ktnrn:i).  Daneben  kannte  man  eine  grosse  Auzahl  fremder 
Sorten,  die  Mucianus  bei  Plinius72) ,  Ausonius  in  seinem  Car- 
*en<k  ostreis  und  andere73)  aufzählen,  von  denen  ein  grosser 
TbeilinRom  gegessen  wurde74),  wie  die  von  Brundusium  und 
später  die  englischen75)  und  zu  Ausonius  Zeit  die  französischen 
von  Bourdeaux76) ,  welche  dort  künstlich  gezogen  wurden77) . 

5.  Oel  und  Wein.  Wir  haben  oben  bei  der  Aufzählung 
der  Feld-  und  Gartenfrüchte  zwei  Productionszweige  absicht- 


WS)  Diphilusbei  Alben.  III,  98  p.  1 24 :  t«  pivroi  riSv  lx&v<ov  xal 

teofytuv  (oa  (frischer  und  gesalzener  Caviar)  ndvra  dvontnia.  — 
Jwtw  dl  (voro/LMt  fi(%P  aXeHv  oßtodtvrtt  xal  fno7trri&ivrtt.  Das  fit&* 
aL*y  üßujfttvra  verstehe  ich  in  Salzwasser  gewässert,  wie  Plut.  Syrap. 
479  sagt  Tapixoi  alfitji  ßg^tTat. 

M)  Cod.  899  der  St.  Galler  Bibl.  S.  Mittheilungen  der  antiquar.  Ge- 
*ö*h.  zu  Zürich  XII,  H.  6  p.  VI  angeführt  von  G.  Frey  tag  Bilder  aus 
<ta  Mittelalters.  284. 

«']  Plin.  N.  H.  XXXII  §  59. 

48)  Ennius  fr.  Heduph.  p.  466,  2  Vahlen.  Vgl.  meine  Sehr.  Cy- 
u.  sein  Gebiet  S.  36. 

••)  Plin.  N.  H.  IX  §  468.  Val.  Max.  IX,  4 ,  4.  Macrob.  S.  III, 
,J. 3.  Augustinus  de  beata  vita  26  p.308  Bened.  Vgl.  Varro  de  r.  r. 
"I  *,  «0.  Colum.  VIII,  46,  5. 

Strabo  V,  p.  245.  Hör.  epod.  2,  49.  Mart.  VI,  44,  5. 

7«)  Plin.  N.  H.  XXXII  §  64. 

71)  Plin.  N.  H.  XXXII  §  62. 

73)  S.  namentlich  Oribasius  I  p.  447  Daremb. 

«)  Plin.  a.  a.  0.  75)  Plin.  N.  H.  IX  §  469.  76)  Auson.  de 
ostr.  19. 

77)  Sidon.  Apoll,  ep.  VIII,  4t  nennt  sie  opimata  vivariis  ostrea. 
5  Savaro  zu  d.  St.  p.  544. 
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lieh  übergangen,  Hie  für  die  spatere  Bewirtschaftung  des  ita- 
lischen Bodens  besonders  characteristisch  sind,  nämlich  den 
Oel-  und  Weinbau.  Die  Oclcultur47*)  ist  in  Italien  nicht  ur- 
sprünglich, aber  doch  schon  unter  den  Königen  vorhander, 
und  hat  sich  von  da  nach  demOccident,  namentlich  nach  Spa- 
nien und  Frankreich  verbreitet79).  Sie  gedieh  so  vortrefflich, 
dass  das  italienische  Oelt  namentlich  das  von  Venafrum*0)  t  von 
Casinum81)  und  das  sabinischeS2)  für  das  schönste  der  We  t 
galt*3)  und  auch  auswärts  reichlichen  Absatz  fand.  Demnach«! 
wird  gerühmt  das  von  Istrien  und  von  Baetica84) .  Die  eigent- 
liche Weincultur*5)  ist  weit  jünger  und  erst  seil  der  Zeil  i,n 
Aufnahme  gekommen,  als  der  Getreidebau  in  Italien  aufhörtr. 
Denn  obgleich  in  Unteritalien  der  Weinbau  schon  vor  der  Co  - 
Ionisation  der  Griechen  bestand*")  und  in  Rom  seit  den  Mitesten 
Zeiten  Wein  zuerst  als  Luxusartikel  in  beschränktem  Gebrauch 
war87),  sodann  aber  auch  producirt  wurde*8),  so  entbehrte  dorii 
der  italische  Wein  selbst  zu  der  Zeit,  in  welcher  Campanien 
in  römischen  Besitz  kam,  noch  des  Ruhmes,  den  er  später  er- 
langt hat.  Weder  Plautus  noch  Cato  kennen  den  Fa lerne». 


478)  Plin.  N.  H.  XV  §  4  —  84.  Mommsen  R.  G.  I  (4.  A.^  S.  4  94. 
79]  Plin.  i.  I.  §  4. 

80)  Plin.  I.  I.  §  8.  Hör.  Od.  II,  6,  46.  Sat.  II,  4,  69.  II,  8,  45. 
Strabo  p.  288.  Marl.  XIII,  401. 

81)  Varro  bei  Macrob.  S.  III,  16,  41.  81)  Galen.  XII  p.  513 
88)  Plin.  I.  J.  §  3.  XXXVII§  202.  84)  Plin.  XV  §  8.  Vj?l.  r.alt-n 
XII  p.  513. 

85)  S.  Henderson  The  History  of  ancient  and  modern  Wines.  Lon- 
don 4  814.  4. ;  übersetzt :  Geschichte  der  Weine  der  alten  und  neuen  Zeiten 
Weimar  «833.  8.  C.  F.  Weber  Diss.  de  vino  Falerno.  Marburg»  4  856  4 
J.  F.  C.  Hessel  Die  Weinveredelungsmethoden  des  Alterthums.  Marbnn: 
4  856.  4.  Unbedeutend  istCl.  Lamarre  De  vilibus  alque  vinis  apvd  Ro- 
manos. Parisiis  4  863.  8. 

86)  Dionys.  1 ,  44  und  danach  Weber  de  v.  F.  p.  3  ,  4  schreiben 
seine  Einführung  den  Griechen  zu.   S.  indess  Mommsen  R.  G.  I  4.  A 
S.  20.  4  90. 

87}  Plin.  N.  H.  XIV  §  88:  Homulum  lade,  non  vino  Ubasxe  »nd»cw 
sunt  sacra  ab  eo  instituta,  quae  hodie  custodiunt  morem.  Numae  regis  Poj/v- 
mia  lex  est  .  Vino  rogum  ne  respargito,  quod  sanxisse  illum  propter  tnoptatn 
rei  nemo  dubitet  —  M.  Varro  auetor  est  Mezentium  Etruriae  regem  aurt- 
lium  Hutulis  contra  Latinos  tulisse  vini  mercede  quod  tum  in  Latino  agr» 
fuisset.  §  89:  Non  licebat  id  feminis  Komoe  bibere.  »iwenimus  inter  exempla 
Egnati  Mecen»  uxorem,  quod  vinum  btbisset  e  dolio ,  interfectam  fustt  a  mo- 
rito,  eumque  caedis  a  liomuto  absolut  um. 

88)  S.  Mommsen  R.  G.  1  (4.  A.)  S.  20.  490.  Vineae  werden  schon 
in  den  XII  Tafeln  erwähnt.  Fes  tu  s  p.  36  4 b  s.  v.  tignum. 
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soodern  der  erste  rühmt  den  Wein  von  Leucas ,  Lesbos,  Tha- 
sos,  Cos4sö)  und  Chios00) ,  der  zweite  macht  vinum  Graecum91) 
und  namentlich  vinum  Coumtj2)  nach  einem  Recept  aus  einhei- 
mischen Sorten93)  ;  die  Aerzte  bedienten  sich  in  dieser  Zeit 
xu  ihren  Curen  nur  griechischer  Weine94) ,  und  die  merk- 
würdigen Funde  rhodischer  Amphora,  deren  Henkelinschriften 
dem  Cbaracter  der  Schrift  nach  in  die  Zeit  von  4  50  bis  30 
v.  Chr.  zu  setzen  sind,  beweisen,  dass  in  dieser  Zeit  der  rho- 
discheWein  nicht  nur  in  die  Städte  des  schwarzen  Meeres,  na- 
mentlich der  Krim,  nach  Alcxandria,  Athen,  Sicilicn9S)  und  Sar- 
dinien9*) ,  sondern  auch  in  Latium,  namentlich  in  Praeneste97) , 
das  später  selbst  guten  Wein  baute,  und  vielleicht  viel  früher 
fö  Elrurien9*)  eingeführt  wurde.  In  dem  berühmten  Weinjahre 
dcsConsuls  Opimius  633  =  12I99)  waren  die  überseeischen 
Weine  noch  fast  allein  in  Geltung,  und  erst  spätere  Zeiten 
würdigten  die  einheimischen  Sorten  dieses  Jahrganges500) .  Der 
Falerner  kommt  zuerst  bei  Catull1)  und  Varro2)  vor  und  ver- 
dankt seinen  Ruhm  der  sorgfältigen  Behandlung ,  welche  die 
Römer  ihm  zu  Theil  werden  Hessen3)  ,  und  auf  welche  die  uns 
erhaltenen  Schriften  über  den  römischen  Landbau  ein  grosses 
Gewicht  legen4)  ,  weil  der  Weinbau  in  Italien  bei  rationeller 


489  Plaut.  Poen.  III,  3,86.  90)  P I  a  u  t.  Cure.  1,1,79.  91)Cato 
der  r.  24.  92)  Cato  de  r.  r.  105.  Hl  93j  Diese  Sorten  zahlt  er 
-ufc.  6.       94)  Galen.  XIV  p.  28. 

95)  Franz  praef.  nd  C.  J.  Gr.  III  p.  II — XIII.  P.  Becker  Bulletin 
^belasse  historico-phitologique  de  l'acad.  de  Petersbourg  XI  p.  305  11. 
XUp  52  fT.  Stephan  i  Tiluti  Graeci.  Pars  II.  Und.  schot.  univ.  Dorpat. 
♦«»V.  Oers.  Antiquars  du  Bosphore  umwerten.  Texte  Vol.  II.  Inscriptions 
•  /.VW.  Derselbe  Bull,  de  l'acad.  de  Petersb.  »856  p.  150  IT.  1860 
p  «50  IT. 

96)  Henzen  Bullettino  1865  p.  72. 

97)  Leber  den  in  l'raeriestc  gemachten  Kund  von  23  rhodischen  Am- 
phoren*. Uenzen  Bull.  1*65  p.  72  ff. 

98,  In  einem  Grabe  von  Vulci  fand  .sich  eine  rhodisehe  Amphora. 
Henzen  a.  a.  O.  p.  77. 

99;  Plin.  N.  II.  XIV,  14,  94:  Apothecas  fuisse  et  diffundi  solita  vina 
anno  ÜCXXXIII  urbis  adparet  indubituto  Opimiani  vini  argumento ,  tarn  in- 
teliegenie  suum  bonum  Ilalia.  Nondum  tarnen  isla  genera  in  vlaritate  erant. 
llaquc  omnia  tunc  gettita  unum  habenl  consulis  nomen.  Sic  quoque  postea 
diu  Irnnsmahna  in  auetoritate  fuerunt  et  ad  avos  usque  nostros. 

500;  Cic.  Brut.  83,  2*7.    Marl.  I,  26,  7.   II,  40,  5.   III,  82,  24  u.  b. 
Catull.  27,  1.       2)  Varro  de  r.  r.  I,  2,  65.      3)  Plin.  N.  II. 
XIV.  6,  62. 

V  Catodcr.r.  19-28.  33.  41.  48.  49.  68.  69.  105-  1  15.  120.  125. 
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Wirthschaft  sehr  einträglich  war*05).  Nach  dem  Ansätze  des 
Julius  Graecinus6) ,  der  unter  Galigula  starb,  können  7  tugera 
Weinland,  d.  h.  7  preussische  Morgen7),  von  einem  vinitor  be- 
sorgt werden.  Diese  7  Morgen  kosten    .    .    .    7000  HS. 
Der  Winzer,  ein  Sclave,  kostet  ....  8000 
Die  Weinstöcke  und  das  Inventar  .    .    .  U000 
Hiernach  beträgt  das  Anlagecapital  .    .    .  29000  HS. 
Rechnet  man  hierzu  die  Zinsen  zweier  Jahre, 
in  welchen  die  Stöcke  noch  nicht  tragen, 

zu  6%  mit   3480 

so  beträgt  das  ganze  Capital  32480  HS. 

Dieses  Capital  würde  zu  6  %  jährlich  4  9484/&  oder  in  runder 
Summe  4  950  HS.  einbringen  müssen,  aber  selbst  die  schlech- 
testen Weinberge  geben  auf  den  Morgen  einen  culleus  «=  20 
amphorae  =  40  tmtae,  d.  h.  in  Geld  300  HS.,  7  Morgen  also 
2100  HS.  Columella  hält  indessen  diesen  Anschlag  für  viel 
zu  gering;  nach  ihm  bringt  jeder  Morgen  bei  guter  Culturl 
cu/fet8),  also  7  Morgen  6300  HS.,  was  etwa  48%  des  Capitals 
ergiebt,  während  ausserdem  der  Verkauf  der  Setzlinge  noch 
eine  erhebliche  Rente  gewährt,  so  dass,  wenn  man  auch  die 
von  Columella  nicht  berücksichtigten  Missernten,  Unterhal- 
tungskosten und  ausserordentliche  Ausgaben  abrechnet,  die 
Capilalanlage  in  den  Weinbergen  eine  sehr  vortheilhafte  gewe- 
sen sein  muss.  Eine  solche  Einträglichkeit  des  Geschäftes 
veranlasste  einerseits  zu  grosser  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt, 
durch  welche  es  gelang,  eine  Anzahl  italischer,  namentlich 
campanischer  Sorten  zu  den  ersten  Weinen  der  Welt  iu 
machen9)  und  ihnen  nicht  nur  im  ganzen  römischen  Reiche, 


451-454.  Varro  de  r.  r.  I,  8.  25.  26.  54.  65.  Columella  Hb.  III.  IV. 
V,  1—5.  XII,  48-41. 

505)  C  o  1  u  m.  III,  8:  Interim  Studiosi  agricolationis  hoc  primum  doctnäx 
sunt,  uberrimum  esse  reditum  vinearum.  Und  weiter  rechnet  er  den  Ertrag 
des  iugerum  auf  20  amphorae. 

6)  Bei  Colu m.  III,  8. 

7)  Ein  iugerum  =  0,98655  pr.  Morgen. 

8)  Besonders  gute  vineae  lieferten  viel  mehr,  nämlich  7,  auch  <• 
cullei  auf  den  Morgen.  Plin.  N.  H.  XIV,  4  §  52. 

9)  C  o  1  u  m.  III ,  8:  Neque  enim  dubium  est ,  Massici,  Surrenthuqve  et 
Aibani  atque  Caecubi  agri  vites  omniumt  quas  terra  sustinel,  m  nobiutaU 
vmi  principes  esse. 
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selbst  Griechenland  nicht  ausgenommen510),  sondern  auch  aus- 
serhalb der  römischen  Grenzen  bis  nachlndien11)  hin  einen  Markt 
zu  eröffnen,  so  dass  die  Masse  des  Weines  nicht  ausreichte, 
die  Nachfrage  zu  befriedigen12) ,  andererseits  aber  zu  dem  Bestre- 
ben, den  italischen  Weinbau  möglichst  zu  monopolisiren,  d.  h. 
die  Weiocultur  in  den  Provinzen  zu  beschränken.  Schon  im 
J.  625  =  429,  in  welches  Cicero  seinen  Dialog  de  republka 
setzt,  bestand  eine  Verordnung,  wonach  in  den  transalpinischen 
Provinzen,  d.  h.  besonders  in  Gallien ,  wohin  eine  bedeutende 
tosfubr  italischen  Weines  stattfand13)  ,  niemand  neue  Wein- 
rad Oelpflanzungen  anlegen  (oleam  et  vitem  serere)  durfte14), 
nw  Verordnung,  die  bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Probus  in  Geltung 
w1').  Der  Sinn  derselben  ist  aber  nicht  ein  absolutes  Verbot 
des  Weinbaus ,  denn  in  Gallien  wurde,  lange  ehe  der  zuerst 
tonAusonius  erwähnte  Bourdeaux wein16)  zu  Buhm  gelangte, 
vielerlei  Wein  gebaut,  theils  von  den  Massalioten17) ,  welche 
das  Verbot  überhaupt  nicht  traf,  theils  von  den  Allobrogern, 
die  eioen  einheimischen  Weinstock,  vitis  Allobrogica,  domi  no- 
nec  agnoscenda  alibi™) ,  besassen,  von  den  Aeduern19),  den 

510,  Lucian.  Navig.  23  und  das  Scbolion  dazu. 
Hl  Arriani  peripl.  mar.  Erytbr.  c.  6.  49. 

Ii)  Galen.  XIV  p.  77:  xal  xarä  rbv  otvov  ö*k  top  •Palepivov  opotov 
n  topßfyrjxiv.  iv  titxotp  yuo  ttvt  %toQi(p  rrje  *IrnX£as  oliyof  yewMfttvos, 
•f  tifrtv  avrbe  Ixelvog  ttg  anaoav  rrjv  vno  'Pwfiafoifytiv  tfsxofxC&iai, 
totrtfaftfvbjv  <T  alXtor  oivwv  eis  bpolov  navovoytav  vnb  toiv  neqi 

Cic.  pr.  Font.  9,4  9  und  dazu  Mommsen  in  Halm's  Ausgabe 
V°U|.  i  p.  477.  Die  Stelle  bezieht  sich  auf  das  Jahr  69  v.  Chr.  Athen. 

'*  Cic.  de  rep.  III,  9 ,  46:  Nos  vero  iustissimi  homines,  qui  transal- 
P*u  gtntes  oleam  et  vitem  serere  non  sinimus ,  quo  pluris  sint  nostra  oliveta 
*<*tröeque  vmeae  :  quod  quum  faciamus,  prudenter  facere  dicimur,  iuste  non 

15  Vopiscus  Probo  18:   Gallis  Omnibus  et  Hispanis  ac  BrUannis 

permisit,  ut  vites  haberent  vinumque  conftcerent.  Eutrop.  IX,  47: 
i«*oj  Gallos  et  Pannonios  habere  permisit.  Aurel.  Vict.  Caes.  37: 
Gfllüam  Pannoniasque  et  Moesorum  colles  vinetis  replevit. 

16)  Au 500.  carm.  de  ostreis  14. 

")  StraboIV  p.  479. 

48)  Plin.  N.  H.  XIV  §26.  Colum.  III,  2. 

<9j  Dass  Gallien,  bevor  Probus  das  Verbot  aufhob,  schon  Wein  baute, 
"igt  des  Eumeoius  im  Jahre  14  4  gehaltene  Gratiarum  actio  Consta» Uno 
*u9  c.  6,  wo  es  vom  Lande  der  Aedui  heisst:  fpsae  denique  vineae,  quas 
**rantur  ignari,  ita  vetuttate  senuerunt,  ut  cuUuram  tum  paene  non  sentiant : 
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Viennensern  und  llelviern  an  der  Rhone,  den  Sequanern  am 
Jura520),  von  welchen  Sorten  der  Wein  von  Vienne  nicht  nur  in 
Gallien  berühmt  und  theuer21),  sondern  auch  in  Rom  belieht*2 
war.  Verboten  war  nur  die  Anlage  neuer  vineae  und  der  Kauf 
und  Verkauf  der  Senklinge,  welcher  zu  den  besondern  Vor- 
zügen des  ager  iuris  Italici  gehörte23) .  In  gar  keinem  Zusam- 
menhange mit  dieser  Anordnung  steht  das Edict  des  Domitian2' . 
welcher  in  der  Besorgniss,  dass  der  Weinbau  den  Getreidebau 
beeinträchtige,  sowohl  in  Italien  neue  Weinpflanzungen  anzu- 
legen verbot,  als  in  den  Provinzen,  auch  den  östlichen,  den 
Weinbau  ganz  beseitigt  wissen  wollte.  Das  Edict  ist  überdies 
nicht  zur  Ausführung  gekommen25) ,  und  der  Wein  ist  in  ganz 
Italien  wie  in  Griechenland  und  Asien  ein  Hauptgegenstami 
der  Production,  in  allen  Handelsorten  aber  ein  Hauptartikel 
geblieben.  Die  Weinhändler  Roms26) ,  zum  Theil  Freigelas- 
sene27), von  denen  auch  die  Tabernen2Sj  ihre  Waare  bezöge». 


radices  enim ,  qunrum  iam  nescimus  aetatem ,  millies  replicando  con</c  i>. 
altitudinem  dein  tarn  scrobibus  excludunt  u.  s.  w.  Diese  Weinstöcke  von  un- 
denklichem Alter  niussten  lange  vor  Probus  (f  284)  gepflanzt  sein;  *artn 
sie  erst  nach  ihm  gesetzt,  so  waren  sie  damals  29  Jahre  alt  gewesen. 
5*0)  PI  in.  N  H.  XIV  §  18.  §  43. 
21}  Plin.  XIV  §  57. 

22)  P  I  u  t.  Symp.  V ,  3  :  ix  Tffr  7T(q\  Bttvvttv  raXarfugo  mooiv: 
oh'oc  xaTttxoix(£iTnti  dia<f€QOVT(ag  Tifitofttvof  i/.to  Piopjafwp . 

23)  In  der  bereits  angeführten  Stelle  des  Columella  III,  3,  io  wel- 
cher er  den  Ertrag  des  Weinlandes  berechnot ,  heisst  es  :  Et  adhuc  tarne* 
sie  computavimus,  quasi  nullae  sint  viviradices,  quae  de  pastinato  txinwitnr 
cum  sola  ea  res  (d.  h.  der  Verkauf  der  Setzlinge)  omnem  impensam  term« 
pretio  suo  liberet,  si  modo  non  proi  inciatis  sed  Italiens  ager  est.  Nicht  ricM  - 
urkiärl  diese  Stelle  Husch  ke  :  lieber  den  Census  u.  d.  Sleuerveifeunc 
d.  früheren  röm.  Kaiserzeit.  S.  H7. 

24)  Suet.  Dom.  7:  Ad  surnmam  quondam  ubertatetn  vini,  frumv1- 
f  ero  inopiatneristimans  nimio  vinearum  studio  negligi  arva,  edixit,  nep* 
in  Italia  novellaret,  utque  in  provineiis  vineta  succiderentur ,  reikta  ubtfl*- 
rimum  dimidia  parte :  nee  exsequi  rem  perseveravit. 

25)  Dies  schreibt  Sueton  c.  14  seiner  Bedenklichkeit,  P  h  ilo*tra 
tus  dagegen,  der  das  Edict  zweimal  (V.  Apoll.  VI,  17  und  V.  N>pfl 
p.  250d)  erwähnt,  der  Beredsamkeit  des  Sophisten  Scopelianus  zu,  der 
im  Auftrage  der  Asiaten  die  Aufhebung  des  Edictes  erwirkte. 

26)  Orelli  4253:  A.  Herennuleius  Cestus  negoliator  vinari**  a 
Caesaribus  idem  mercator omnis generis mercium  Iransmarinarum.  Ib. 
Segotians  salsamentarius  et  vmariarius.  P I  a  u  t.  Asin.  436 .  S  a  1 1  u sl  bei 
Non.  p.  264,  18,  Suet.  Claud.  40  brauchen  vinarius  allein,  in  den  bei- 
den letzten  Stellen  von  einem  tabernarius,  Weinschenker. 

27)  Or.  4229  L.  Papius  L.  I.  Phasclus  mercator  vinarius.  Or- 
Henz.  n.  5086  P.  Sergius  P.  P.  t.  Demetrius  viuariw  de  Velabro  E"3 
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wurden  von  Alexander  Severus  inCorporatiuiien  vereinigt520), 
von  denen  eine,  die  ncgotiantes  vini  supertwtes™)  im  mare  supe- 
ntm,  d.  n.  im  adriatischen  Meere,  ihren  Handel  trieben,  wäh- 
rend wahrscheinlich  eine  zweite  Corporation  der  infernales™) 
forden  Handel  im  Westen  Italiens  bestand.  Es  gab  in  Rom 
einen  portus  vinarius32)  und  ein  forum  vinarium™) ,  und  man 
vermutbet,  dass  aus  den  Dolia  der  Niederlagen  zwischen  dem 
Avenlimis  und  dem  Tiber  der  Monte  Testaccio  vielleicht  in  den 
Verwüstungen  des  dritten  Jahrhunderts  nach  Chr.  entstanden 
itJ1 :.  Ebenso  war  in  Ostia  ein  forum  rmarium™)  und  ein  dop- 
peltes Gollegium  der  negotiatores  vinarii  ab  urbe™)  oder  urbani 
nAüer  negotiatores  Ostienses*1) .  In  Lugdunum  stehen  die  Wein- 
tändler  den  Rittern  und  Seviri  Augustales  im  Range  gleich1*) 
und  haben  eigene  Niederlagen  an  der  Saöne,  welche,  wie  die 
Buden  der  Handelsleute  in  den  castra  staiiva^}  und  auch  in 
Born  seihst40),  den  Namen  Canabae  führen41). 


»derer  Freigelassener  Hcn  z.  n.  5087  nennt  sich  auch  negotiator  penoris 
H Tinorum  de  Velabro  a  IUI  Scaris. 

5!»:  Dig.  XXXIH,  7,7:  Tabemam  cum  coenaculo  Pardulae  manu- 
ttstamento  legaverat  cum  mercibus  et  instrumenta  —  item  horreum 
mhum  cum  vino  et  vasis  et  instrumenta  et  institoribus. 

2?  I.amprid.  AI.  Sev.  33:  Corpora  omnium  constituit  vinariorum 
bfnariorum  caligariorum  et  omnino  omnium  artium. 

30:  Orell  i  n.  995. 

31!  So  giebt  es  navicularii  infernates  in  diesem  Sinne  Orelli  n.  1084. 

3i  Grut  626,  6.  M  u  r.  306,  2  emtndirt  von  Marini  Atti  p.  XL. 

33  Murat.  p. 989,5.  942,  8.  34  Reifferscheid  im  Bullelt.  1865 
M»ff.       35)  Orelli  4109.        3«)  Orelli  4109. 

37  Orelli  3921  :  QQ  uinquennalis]  COHPOlium  VUSariorum  VRBano- 
**ZT  OSTiensium. 

*\  In  der  Irisehr.  Orelli  40i0  verlheilt  S.  Ligurius  als  Sportula  De- 
l+rmbus  denarios  )',  ordini  equestri ,  III  HI  viris  Augustnlibus .  negutiatort- 

r«tflri«  denarios  III  et  omnibus  corporibus  Luguduni  licite  coeuntibus 
konw  Ii.  s.  Boissieu  Inscr  de  Lyon  p.  1  HO  p.  398. 

39]  S.  Ren i er  Inscriptions  de  Troesmis  dans  ta  Mtsie  infe'rieure.  Paris 
M5.  8.  Extr.  des  Comptei-rendus  des  sdances  del'Acad.)  und  mit  Zusätzen 
i»  Rerue  Arche'olog.  Xourelle  se'rie  XII  (1  865)  p.  401  —  432.  Nach  der  am 
toUrcn  Ort  p.  4  4  3  IT.  gegebenen  Zusammenstellung  kommen  diese  cana- 
*  vor :  1J  in  Troesmis,  wo  es  cives  Homani  rotisistentes  ad  Cunabas  legionis 
Macedonicae  gab,  welche  zwei  magistri  und  zwei  aediles  hu  hcn  ;  2)  in 
rj:entoratum  (Strasshurp) ,  wo  es  einen  vicus  Cnnabarum  und  vicani  Ca- 
<*l*nsex  gab;  8)  in  Apulum  in  Dacien ,  wo  ein  magistras  {mngister?)  pri- 
'** "»  Canabis,  cm  decurio  Canabensium  und  ein  decurio  Kanabensium  Ic- 
mis  Xlll  Geminae  vorkommt. 

S.  die  Inschriften  bei  Mom  msen  inZoitschr.  für  gesch.  Rechts- 
'i^  XV,  3  S.  337. 

Üie  negotiatores  vinarii  Luguduni  consistentes  (Uenzen  n.  7254  = 
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Um  sich  von  der  Ausdehnung  des  Geschäftes  eine  Vor 
Stellung  zu  machen,  ist  es  von  einigem  Interesse  zu  bemerken 
dass  ausser  den  ordinären  Weinen542)  nachPlinius  etwa  80  he 
rühmte  Sorten  in  den  römischen  Handel  kamen,  von  dene 
Italien  zwei  Drittel  lieferte43) .  Dabei  sind  nicht  gerechnet  di 
Sorten,  welche  ausserhalb  Italien  in  besonderer  Geltung  wa 
ren44) ,  sowie  die  künstlichen  Weine,  deren  wir  unten  noc 
Erwähnung  thun  werden.  Unter  den  Weinen  von  Latiutn  bi 
zum  Liris  hinunter46)  nehmen  den  ersten  Rang  ein  der  voi 
Alba48) ,  ein  edles47) ,  dem  Falerner  gleich  geschätztes  Ge- 
wächs48) ,  von  Formiae49) ,  Fundi*0) ,  Gabii51) ,  vom  ager  Lali- 
niensis52) ,  von  Labici53) ,  Nomentum*4) ,  Praeneste55) ,  Priver- 
numM),  Venafrum67),  Velitrae58),  derSabiner,  welcher  wegei 
seiner  Leichtigkeit  den  Fieberkranken  empfohlen  wurde5* 


Boissieu  p.  890)  heissen  daher  auch  negotiatores  vxnarii  Lugudu** 
Kanabis  cmsistentes  (Orelli  4077.  Henzon  7007  =  B  o  i  ssi  eu  p.  i»" 
209).  Ueber  die  Kanabae  vgl.  auch  Boissieu  p.  399. 

54t)  In  dem  Ed.  Diocl.  II  werden  unterschieden  überjabrigcr  Wen 
erster  Sorte  [vinum  vetus  primi  gustus) ,  überjähriger  Wein  zweiter  Sorte 
(vinum  vetus  sequentis  gustus)  und  Landwein,  vinum  rusticum. 
43)  Plin.  N.  H.  XIV,  11  §87. 

4  4)  Verzeichnisse  der  Weinsorten  geben  ausser  P 1  i  n  i  u  s  N.  H.  XIV 
§  53  -  76  Galen.  Vol.  VI  p.  «75.  384  —  339  800.  818.  X  p.  48t.  W 
XIV  p.  28  ff.  und  Oribasius  V  c.  6.  Athenaeus  I  p.  26^—14. 

45)  PI  i  n.  N.  H.  III,  5  §  59.  80. 

46)  Hör.  Od.  IV,  14  ,  4  :  Est  mihi  nonum  superantis  annum  Pleni 
Albanicadus.  Galen.  VI  p.  334.  Steph.  Byz.  p.  69. 

47)  ivyivfcG*\en.  Vol.  X  p.  485 

48)  Ho  r.  S.  II,  8,  16.  Columella  III,  8,  5:  Neque  enim  dubiu* 
est,  Massici,  Surrentinique  et  Albaui  atque  Caecubi  agri  vites  omniuw,  q*** 
terra  sustinet,  in  nobititate  vini  principe*  esse.  Plin.  N.  H.  XIV  §  64.  Marl 
XIII,  109.  Juv.  48,  214  Albani  veteris  pretiosa  seneclus.  Alh.  p. 

p.  38*.  Dioscor.  V,  «0. 

49)  Hör.  Od.  I,  20,  44.  Athen,  p.  26«. 

50)  Plin.  §.  65.  Mart.  XIII,  4  43.  Athen,  p.  17*.  Aretaeusd' 
acut,  roorb.  cur.  Up.  213  Ermer. 

54)  Galen.  VI  p.  834. 

52)  Plin.  N.  H.  XIV  §  67.  Den  ager  Latiniensis  nennt  Cic.  dehir. 
resp.  4  0,  20  suburbanus.  Vgl.  §  62. 
68)  Ath.  p.  26'. 

54)  Colum.  III,  8.  Mart.  I,  405.  X,  48,  1».  XIII,  449.  Ath.  p  *^ 

55)  Ath.  p.  26'.      56)  PI  in.  §65.  Ath.  p.  26«.      57)  Ath.  p.  *'f 

58)  P I  i  n.  N.  H.  XIV,  6  §  65.  A  t  h.  p.  27». 

59)  Mart.  X,  49.  Galen.  Vol.  VI  p.  334.  X  p.  488.  484.  4M.  X* 
p.  648.  Ed.  Diocl.  II,  3.  Daher  trank  ihn  Maecenas.  Hör.  Od- 1.  *( 
und  Mein eke  zu  der  Stelle.  Athen,  p.  2?b. 
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der  von  Setia ,  den  Augustus  trank560),  von  Signia61),  Tibur62) 
und  vor  allen  der  Caecuber  ,  der  bei  Amyclae  wuchs63) ,  vor 
Augustus  für  den  ersten  italischen  Wein  galt,  aber  zu  Plinius 
Zeit  nicht  mehr  gebaut  wurde,  obwohl  sein  Name  noch  als 
generelle  Bezeichnung  alten  Weines  sich  erhielt64).  Unter 
den  campanischen  Weinen  ist  zuerst  zu  nennen  der  Faler- 
ner,  der  im  Norden  des  Volturnus  6  Miglien  östlich  von 
Skmessa65)  wächst.  Man  unterscheidet  nach  der  Lage  vinum 
Caucinum66)  ,  Faustianum67)  und  Falernum  im  engern  Sinne, 
weh  dem  Gescbmacke  herben  und  süssen ,  zu  welchem  letz- 
ten der  faustianische  gehört68) ,  nach  der  Farbe  gelben  (xt£- 
fi;w)  und  schwarzen70).  Am  besten  ist  der  Falerner  im  <5. 
Ure11) ;  man  trank  zwar  auch  ganz  alte  Jahrgänge72) ,  aber 


569)  Pün.  §  61.  Juv.  10,  27.  Mart.  IV,  69.  VI,  86.  XIII,  112.  Sta- 
iiosSilv.  II,  6,  90.  Ed.  Diocl.  II,  5. 

61)  Galen.  VI  p.  334.  X,  831.  Mart.  XIII,  416.  Ath.  p.  27*>. 

62)  Galen.  VI  p.  334.  X,  831.  Ath.  p.  26«.  Ed.  Diocl.  II,  2. 

63)  Nach  Vitruv.  VIII,  3,  12  wächst  er  in  Terracina  und  Fundi. 

64}  PI  in.  §.  61.  XXIII,  1  §  35:  Ca$cuba  tarn  non  gignuntur.  Oft  bei 
Horat.  Od.  I,  20,  9.  37  ,  5.  II,  14,  25.  III,  28,  3.  Epcd.  9,  36.  Mart. 
VI,  17,  9.  XUI,  115.  Colum.  III,  8,  5.  Der  Name  erhielt  sich  noch  lange 
Athen,  p.  27*.  Dioscorides  V,  10),  bezeichnet  aber  nicht  mehr  eine 
bestimmte  Sorte,  sondern  jeden  alten  Wein.  Galen.  VI  p  805,  809.  X, 
p.  834:  'Onotog  Mal  6  KaCxovßog  tnl  rrjg  7 r  alias,  oe  ovy  ^  ytvog  tarlv 
etrou  toiovtov  i£  aQYrje  y  tag  tvioi  vou(£ovoi ,  alla  vno  nalaiortjjos  ttg 
twt  tag  nufi&av  tyttv  xqouv,  ofrtvntQ  xal  ovo /na  avitfi. 

65)  PI  in.  §  62. 

66)  PI  in.  §63:  Quidam  ita  distinguunt,  summis  collibus  Caucinum 
P9*i,  mediit  Faustianum,  imis  Falernum.  Ath  p.  27*. 

67)  Dass  diese  Sorte  nicht  Faustinianum  hiess,  wie  L.  Jan  auf  Grund 
taMoneschen  Palimpsestes  schreibt,  beweist  Fr onto  p.  150  ed.  1846  : 
ftvliana  vina  de  Sullae  Fausti  cognomento  felicia  appello  und  die  häutige 
Erwähnung  des  Namens.  S.  Galen.  Vol.  VI  p.  801  *Pavanavbq  *Paltoi- 
ns,  X.  p.  832  ylvxvg ,  ov  ovofxd^ovai  *i>avOTivov ,  wo  wohl  auch  zu  lesen 
wt  <t>avojtavov.  XII  p.  4.  XIV  p.  20.  267.  Oribasius  I  p.  846  Darernb. 
Vgl.  Weber  a.  a.  O.  p.  15  n.  2. 

68}  Galen.  XIV  p.  20  ,  p.  267.  X  p.  832.  XII,  4.  Ath.  p.  26«=.  PI  in. 
j  63  unterscheidet  drei  Sorten  austerum,  dulce,  tenue  und  ebenso  Galen. 
JCIV  p.  19. 

69)  Zu  diesen  gehört  der  faustianische  Wein.  Galen.  VI  p.  801. 

70)  nigrum  Mart.  VIII,  56,  14.  77,  5.  IX,  22,  8.  XI,  8,  7.  50,7. 
)relli  Inscr.  n.  2591.  fuscum  Mart.  II,  40,  6. 

71)  Plm.  N.  H.  XXIII ,  1§84.  Nach  Ath.  p.  26c  vom  15.  bis  20. 
lahre. 

72}  Vetulum  Falernum  Catull.  27.  1.  Mart.  I,  19.  VIII,  77,  5. 
XI,  26.  8.  Annoium  Marl.  17,  27. 
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diese  galten  als  weniger  gesund573)  und  sehr  erhitzend74). 
Schon  zu  Plinius  Zeit  verlor  der  Falerner  an  Güte ;  man  suchte 
nur  viel  auf  den  Markt  zu  bringen75)  ,  vernachlässigte  die  Be- 
handlung und  erlaubte  sich  alle  Arten  von  Fälschung76).  In 
unmittelbarer  Nähe  des  Ager  Falernus  wurden  auf  dem  Möns 
Massicus77),  dem  Ager  Statanus7*),  bei  Cales™;  und  Trebula*" 
die  gleichnamigen  Weine  gewonnen,  südlich  vom  Vollurnus 
aber  der  Wein  von  Capua*1),  namentlich  vom  Ager  Caulinus*2 
ferner  die  neapolitanischen  Weine83)  vinum  Trebelticum**)  und 
vtnum  Trifolinum*b) ,  dem  Range  nach  die  siebente  Sorte*), 
endlich  die  noch  jetzt  berühmten  Weine  vom  Vesuv87)  und 
Möns  Gaurus88) ,  der  von  Gumae ,  OvXßavog  genannt89)  T  von 
Pompeji90)  und  von  Surrentum,  welchen  letzteren  zwar  Tihe- 
rius  edlen  Essig  nannte,  dieAerzte  aber  als  gesund  empfahlen91 
Freilich  mussle  er  25  Jahre  alt  sein,  um  trinkbar  zu  werden*2 . 
Unter  den  lucanischen  Weinen93)  haben  Ruf  die  von  Buxentum* . 


573)  Ci  c.  Brut.  83  ,  287  :  Ut,  si  quis  Falerno  vitw  delectetur ,  sed  eo  *f 
ita  novo ,  ut  proximis  consulibus  natum  vetit ,  nec  rursus  Ha  vetere ,  ut  Os- 
mium aut  Anicium  consulem  quaerat — atqui  hae  notae  sunt  optimae;  crtd'i 
sed  nimia  vetustas  nec  habelfcath ,  quam  quaerimus ,  suavitatcm  nec  est  ia* 
sane  tolerabilis.  Plin.  N.  H  XXIII,  4,  3«.  Cic.  bei  Mac  roh.  S.  II,  Ii 

74)  Der  Falerner  heisst  oft  ardens  (Hör.  Od.  II,  44,  48.  Martiil 
I X,  7  8 , 5) ,  forte,  severum,  vehement,  &tou6».  S.  die  Stellen  bei  W  e b  e  r  p .  <  9 

75)  Plin.  N.  H.  XIV  §  61. 

76)  Galen.  XIV  p.  77. 

77)  Hör.  Od.  I,  4,  49.  11,  7,  44.  III,  »4,  5.  S.  II,  4,  54.  Statin 
Silv.  IV,  8,  «4.  Mart.  I,  26.  8.  Hl,  49.  IV,  69,  4.  Er  rechnet  ihn  XUL 
4  4  4  zum  Falerner;  doch  Plin.  N.  H.  III  §  60.  XIV  §  64  unterscheidet 
ihn  davon. 

78)  P I  i  n.  N.  H.  XIV,  §  65.  XXIII,  4  §  36.  A  t  h.  p.  «6«-. 

79)  Hör.  Od.  I,  20,9.  81,9.  IV,  42,  44.  Plin.  XIV§65.  Ath.p.2;1 

80)  Plin.  N.  II.  XIV  §  69. 

84)  Kunvavog  Ath.  p.  27»>.  Polybius  bei  Ath.  p.  31*1. 

82)  Plin.  N.  H.  XIV  §  69.  83)  Galen.  VI  p.  333.  806.  X  p.  8« 
841  Plin.  N.  H.  XIV  §  69.  Ath.  p.  37«.  Galen.  VI  p.  334. 

85)  Plin.  1.  I.  Ath.  p.  26«.       86)  Marlial.  XIII,  44. 

87)  Plin.  N.  H.  XIV  §24.  §34.  Mart.  IV,  4  4,2.  Am  Vesuv  wachsen 
jetzt  drei  Sorten,  von  denen  die  berühmtesten  die  lacrimae  Christi  udJ 
der  vino  Greco  sind. 

88)  Plin.  N.  H.  XIV  §64  StatiusSilv.  111,  4,447.  Galen.  X 
p.  833.  Ath.  p.  26'. 

89)  Ath.  p.  26'.       90)  Plin.  1.  I.  §  70. 

94)  Plin.  N.  H.  XIV  §  64.  XXIII.  4  §  24.  Galen.  X  p.  834.  Per- 
sius3,  93.  Dioscorides  V ,  40.  Vgl.  Statius  Silv.  II,  %t  4.  Marl 
XIII,  4  40.  Ath.p.  26<i.   Ed.  Dioclet.  II,  6. 

92  Ath.  p.  26'«.       93;  Plin.  N.  Ii.  XIV  §  69.        94-  A  t  h.  p.  27». 
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die  vma  Lagarina  von  Grumentum  und  die  vonThurii5*»5)  ;  unter 
den  bruttischen96)  der  von  Consentia ,  Tempsay7)  und  Rhe- 
nium**). Unter  den  sicilischen  Weinen  wurde  der  von  Messnna 
vmum  Mamertinum  unler  Cäsar  Mode,  namentlich  die  Sorte, 
welche  Potulanum  hiess ;  daneben  war  der  Wein  von  Tauro- 
medium5*11)  und  Syracus600)  geschätzt.  In  Tnleritalien  ist  aus- 
serdem noch  berühmt  der  Wein  von  Tarent1)  und  dem  da- 
oebenliegendon  Aulon2)  uud  noch  etwa  der  von  Beneventum3); 
fiel  geringer  waren  die  mittelitalischen  Weine  von  Allifae  in 
Samnium4) ,  die  marsischen  und  pol  ionischen5)  ;  anerkannt  gut 
dacegen  die  von  Spoletium6)  und  vortrefflich  der  von  Hadria7), 
vooÄncona  und  dem  in  der  Nahe  liegenden  Ager  Praetutianus*) , 
die  in  Picenum9)  gewonnenen  vina  palmensiay  die  von  Caesena 
bei  Ravenna10)  und  der  Wein  von  Aquileja,  vmum  Pucinum, 
dessen  Gebrauch  Livia  es  zuschrieb,  dass  sie  zwei  und  achtzig 
Jahre  alt  wurde11},  endlich  der  islrische. ,2) .  Von  schlechterer 
Qualität  sind  die  etrurischen  Weine  [vinum  Tuscum)n).  Schon 
derauf  dem  Vatican  wachsende  war  verrufen14)  ,  desgleichen 
der  von  Veji15)  ;  bei  Caere16)  ,  Graviscae  und  dem  lacus  Stato- 
mtnsis11)  wuchs  ebenfalls  Wein,  der  beste  aber  in  Luna,s). 


595)  PI  in.  N.  H.  XIV  §  69.  Die  dort  noch  erwähnten  vina  Servitinua 
siod  sonst  unbekannt.  Der  Wein  von  ßabia,  vielleicht  derselbe,  den 
Uh.  p  27b  BuQßlrog  nennt,  ist  ebenfalls  sonst  nicht  nachweisbar. 

96)  Im  vierten  Jahrhundert  zahlen  die  Lucani  und  liruttii  eine  Na- 
taralabgabe  an  Wein.  S.  Tb  cod.  Cod.  XIV,  4,  4.  Bocckintf  ad  Not. 
teo.  Occ.  p.  194  ff.    Mommsen  zum  Kd.  Diocl.  p.  76.  77. 

97   PI  in.  N.  II.  XIV  §  69. 

93)  A  t  h.  p.  26*. 

99,  P  Ii  n.  N.  H.  XIV  §  66.  97.   Ath.  p.  27<*.    Mart,   XIII,  117. 
I>ioscor ides  V,  10. 
600,  Aelian.  Var.  Ii.  XII,  3t.        1)  Mart.  XIII,  125.  Ath.  p.  27*. 
Hör.  Od.  II,  6,  19.    8)  Ath.  p.  31«.     4)  S  i  I  i  u  s  I  ta  I.  Fun.  XII,  5*6. 

5  Mart  1,  26,  5    XIV,  12t.   Ath.  p.  26'.   Gal.  VI  p.  337. 

6  Mart.  XIII,  120.  XIV,  416.  Ath.  p.  27»». 

7-  Galen.  VI  p.  275.  334.  X  p.  485.  833  Jacobs  Anlh.  Gr.  Vol. 
IX  p.  42.  Ath.  p.  33».  Dioscor.  V,  40. 

<J]  Plin.  N.  H.  XIV  $  67.  Dioscor.  V,  10. 
9,  Vinum  Picenum  Kd.  Diocl.  II,  4. 

49)  PI  in  I.  I.  In  Ravenna  selbst  war  Wein  wohlfeiler  als  Wasser. 
Mart.  III,  56.  57.  1  1  j  P I  i  n.  I.  I.  §  60.       12:  Dioscor.  V.  10. 

13,  Mart.  I,  26,  6.  Galen.  VI  p.  335.  806.  X  p.  833. 
U)  Marl.  VI,  92,  3.  X,  45,  5.  XII,  48,  14    Vi:!.  I,  18,  2. 
15)  Hör.  S.  11,3,143.   Mart.  II .  5»  ,  h.  111.49.   Po  rs  i  u  s  5,  1 47. 
1«)  Mart.  XIII,  124.      17)  Plin.  N.II.  \1V$  67       48}  Plin.\lV$6S. 
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Weiter  nördlich  gilt  als  gut  der  von  Genua619) ,  und  in  Gotha 
cisalpina  ist  ausgezeichnet  der  rhätische  Wein  von  Verona** . 

Von  spanischen  Weinen  werden  erwähnt  die  von  Baetica11) 
und  Tarraconensis2*) ;  zu  den  letzteren  gehörten  die  vina  Laie- 
tand1*)  die,  obwohl  von  geringer  Qualität,  doch  in  Rom  getrun- 
ken wurden,  und  die  Lauronensia.  Auch  von  den  Balearen 
bezog  man  Wein24).  Von  gallischen  Sorten  kamen  in  den  ro- 
mischen Handel  nur  die  von  Massilia,  obwohl  auch  diese  ihres 
räucherigen  Geschmacks  wegen  mehr  in  Gallien26)  als  in  Rom 
beliebt  waren26),  und  die  mit  Pech  versetzten  Weine  von 
Vienna2*) . 

Die  zweite  Hauptclasse  bilden  die  überseeischen  Weine, 
von  denen  die  gangbarsten  in  geographischer  Ordnung  zusam- 
mengestellt folgende  sind :  der  Wein  von  der  Insel  Issa  an  der 
dalmatischen  Küste28),  von  Corcyra29),  Leucas30),  Zacynthus3r? 
Ambracia32) ;  im  Peloponnes  die  von  Sicyon33) ,  Phlius*4)  und 
Corinlh35),  wahrend  die  von  Sparta,  Arcadien,  Argos  ud 
Achaia36)  in  römischer  Zeit  wenig  genannt  werden;  aus  Attib 
kam  nur  ein  künstlicher  Wein,  der  xQvadvtixog*1) ,  ausEuboea* 
aber  der  ore  tische3'1}  und  carystische40)  Wein ;  es  folgen  die 


649)  Plin.  XIV  §  68. 
20)  Virg.  Ge.  II,  «6.  Plin.  N.  H.  XIV  §  67.  Strabo  IV  p.  tt« 
Colu m.  III,  2.  Suet.  Aug.  77.  Mort.  XIV,  400.  Cassiodor.  Vir 
XII,  4. 

24)  Varro  de  r.  r.  V,  5.  22)  Plin.  N.  H.  XIV  §  74.  23)  Plin.  1. ! 
Mart.  I,  26,  6.  VII,  68,  6.  2*)  Plin.  I.  I.  25)  Ath.  p.  45* 
Vgl.  p.  27c. 

26)  Martial  findet  ihn  sehr  schlecht  III,  82,  28.  XIII,  428.  XIV,  HS. 

27)  S.  A.  524.  522.  Der  Aufsatz  von  Greppo  Essai  sur  le  commetxt 
des  vins  ä  Lugdunum  et  dans  les  Gaules  in  der  Revue  du  Lyonnais  XI 11 
p.  449  ff.  ist  mir  nicht  zugänglich  gewesen. 

28)  Ath.  p.  28«*.  29)  Ath.  p.  38t>.  Jahn  Berichte  d.  Stichs  G 
d.  W.  4  854  S.  84  ff. 

80)  Ath.  p.  29».  p.  88b.  Plaut.  Poen.  III,  3,  86.  Plin.  N.  H. 
XIV  §  76. 

81)  Ath.  p.  83*>.  82)  Plin.  N.  H.  XIV  §  76.  88)  Plin.  X.  H. 
XIV  §  74.       84)  Antiphanes  bei  Ath.  p.  27<*.       35)  Ath.  p.  SO*. 

36)  Ath.  I  c.  66.  57  p.  34c. 

87)  Alexand.  Trall.  I  p.  407.  11,485.455.  IV p.  249.  Ed.  Diocl. 
II,  4  4. 

38)  Ath.  30*.  Stephan.  Byz.  p.  479,  40. 

89)  Plin.  N.  H.  XIV  §  76.  Die  Stadt  Oreum  erwähnt  Liv.  XXVIII, 
5,  4  8. 

40)  Ath.  p.  84c. 
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Weine  von  Sciathus641)  und  Peparethus42)  ,  die  cbalcidiscbcn 
vooMende43)  und  Acanthus44) ,  die  thracischen  von  Maronea, 
eine  Sorte ,  die  von  Homers  Zeiten  an  bis  auf  Plinius  ibren 
Rahm  behauptete45) ,  von  Bibline46)  und  von  den  Inseln  Tha- 
sos*'')  und  Lemnos48).  Die  edelsten  aller  griecbiscben  Weine 
and  die  von  Lesbos49)  und  Chios,  namentlich  diejenigen, 
welche  ohne  Zusatz  von  Seewasser  zur  Versendung  kamen50) , 
wie  der  in  Chios  wachsende  Jff>ovtoiogbX) ;  ausserdem  sind 
m  Inselweinen  anerkannt  der  von  Icaros52) ,  Myconos53) ,  Na- 
i*M),  Cos") ,  Thera5«)  und  Creta57).    In  Kleinasien  sind  be- 


«ij  Ath.  p.  30' 

4i  Plin.  N.  H.  IV,  §  72.  XIV,  §  76.  Atb.  p.  29*. 

43  Ath.  p.  «3b.  29«».  «9«.        44)  Ath.  p.  80«. 

45/  Horn.  Od.  IX,  496  ff.  Plin.  N.  H.  XIV  §  58. 

Ath.  p.  34»  nennt  die  Gegend  BißXCa  x*»Q<* ,  Steph.Byz.  p.  168 
kMrr^HQa.  Bei  Plinius  N.  H.  XIV  §  79  ist  unter  dein  vinum  Phori- 
tam  vielleicht  auch  eine  thracische  Sorte,  Phorunnaeum,  verborgen.  S. 
* I * p h.  B y z.  p.  670  4*6Qovwa  ,  nokig  Gouxtjg.  —  To  t&vtxbv  cpogouv- 


47;  Plin.  N.  H.  XIV  §  78.  Afh.  p.  28«  und  ausserdem  oft  erwähnt. 
$  Lennep  ad  Coluthum  p.  44  ff. 
48)  Ath.  p.  34»>. 

49!  Es  sind  ihrer  drei  Sorten  :  die  Weine  von  Mitylene ,  Eressos  und 
tothymoe.  Galen.  VI  p.  275.  334.  X  p.  882.  XIV  p  28.  Lesbischcr 
wird  oft  gerühmt.  Aristoteles  bei  Gel  Ii  us  XIII,  5.  Hör.  Od. 
I  <7.  il  uDd  besonders  A  t  h.  p.  28. 

M)  Dies  sind  die  a&alaoooi.  Galen,  öfters  und  Theoph.  Non- 
M«p.  69. 

,   *t  Galen.  X  p.  883:  ov  fitiv  ouJt  ttaJ&aai  rotg  tuytpfaiv  otvoig, 
yio  tor  o  Xoyog  ioi\ ,  (Atyvvvai  r^g  -O-aXaaatjs  Iv  utiaßoj ,  xa&anCQ  ov<T 
"  Xlf  t$  ^Aoovioitp.  Dies  ist  das  Chium  maris  expers  bei  Ho  rat.  S.  II, 
MS,  zu  welcher  Stelle  Döderlein  seine  wunderliche  Erklärung  sich  er- 
gaben würde,  wenn  er  die  Stelle  des  Galen  gekannt  hätte,  die  auch 
ad  Pers.  6,  39  übersehen  hat.  Ueber  den IdQovtoiog  s.  auch  Ga- 
'■Q  XIVp.  28.  Strabo  XIV  p.  645.  Si  1  i  us  It.  VII,  210.  Plin.  N.  H. 
M  1 71.  Die  bei  Galen  oft  erwähnten  Sorten,  der  'AQdvtivog  (so  scheint 
auch  statt  'Agavi'vog  oder  ligavvioe  zu  schreiben  VI  p.  276.  835.  806.  X 
M*3.  485.  888.  XI  p.  87.  XII  p.  547)  sowie  der  an  denselben  Stellen 
^naüote  TiraxaCrtvog  scheinen  ebenfalls  zu  den  Chierweinen  zu  rechnen 
**io.  S.  Meineke  z.  Steph.  By  z.  1  p.  4  26.  Desgleichen  der Phanaeus 
*'r*.  Ge.  II,  98),  der  auf  dem  Vorgebirge  4>oivm  wächst.  Steph.  Byz. 
f  657,  13. 

52)  Athen,  p.  30b.     53)  P 1  i  n.  N.  H.  XIV  §  75.     54)  Ath.  p.  30'. 

55)  Alh.  p.  83b.  Plin.  XrV  §  78.  Coischer  Wein  wurde  schon  früh 
J>  Italien  eingeführt  und  daselbst  auch  nachgemacht.  S.  oben  Anm.  492. 
«  den  Weinen  von  Cos  scheint  auch  der  nreXeaTixog  zu  gehören. 
rheocrit.  7,  65.  Steph.  Byz.  p.  29,  4. 

58;  Den  BrjoaTog  erwähnt  Galen.  VI  p.  337.  800.  804.  X.  833. 

57)  Aelian.  Var.  h.  XII,  34. 

frtttutlfMhunMsr  II.  5 
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rühmt  der  mysische65*)  von  Lampsacus69) ,  der1  InTtoda^avtu 
von  Cyzicus*0) ,  der  IlBQ7t€qiv6g^)  und  Tißrjvog«*)  von  Pergi 
mura  und  der  Wein  von  Aegae*3) ;  der  bithynische64)  von  N 
comedia,  der  in  der  ganzen  alten  Welt  bekannt  ist66),  die  lyd 
sehen  von  Smyrna  (vinum  Pramnium)**) ,  Clazomenae* 
Ephesus68),  Magnesia69),  Milet70),  vom  Berge  Tmolus71)  und  d 
Gatacecaumenites  von  Maeonia72) ;  der  phrygische  von  Ap 
mea73),  der  carische  von  Myndos,  Halicarnass,  Cnidos74),  Apr 
disias76),  der  rhodische76) ,  der  lyrische  von  Telmessus77) ,  d 
cilicische  jißctTrjQ™) ,  der  ^xvßeUr^g  von  Galatien79)  und  d 


658)  Galen.  VI  p.  834.  835.  X  p.  888.  S.  meine  Schrift  Cyiicuso 
sein  Gebiet.  S.  82— 84. 
6»)  Athen,  p.  29'. 

60)  Galen.  VI  p.  804 .  X  p.  886.  Plin.  XIV  §75.  Hesychiuss. 

61)  Galen.  VI  p.  887.  X  p.  888.  Er  wächst  iv  m^tfQ^r,  bei  P« 
gamum.  Galen.  VI  p.  800. 

6i  Galen.  XIV  p.  46  :  Mal  tov  nag  r^tiy  (in  Pergamum)  &vwe& 
ftfvov  Tißrjvov  dia  ro/aipiov  iv  (p  yetügyfijat,  Tißas  6rofiat6f4€vov.  V| 
VI  p.  806.  807.  X  p.  833,  wo  statt  Tißijxivos  mit  Meineke  zu  Step 
B  y  z.  p.  4  36  zu  lesen  ist  Tißtivos. 

68)  Der  Alyiäxrn  (Gal.  VI  p.  887.  X  p.  888)  wächst  ip  Atyrif  I 
Myrine,  Gal.  VI  p.  800. 

64)  Galen.  VI  p.  887. 

65)  naaw  avd-Qtonots  yvwQijAos,  Galen.  X  p.  884. 

66)  Der  bereits  aus  Homer  II.  XI,  689.  Od.  X,  235  bekannte  u 
noch  in  romischer  Zeit  berühmte  pramnische  Wein  wächst  nach  Pli 
XIV  §  54  bei  Smyrna,  nach  andern  in  Lesbos  oder  Ephesus.  Athen. 
28'.  8 Id. 

67)  Plin.  XIV  §78.  Dioscorides  V,  40. 

68)  Plin.  XIV  §  75.  Dioscorides  V,  4  0. 

69)  Ath.  p.  19«.       70)  Ath.  p.  29». 

74)  Galen.  VI  p.  885.  802.  X  p.  885.  XIV  p.  28.  Virg.  Ge.  II,  1 
Plin.  XIV  §74.  Silius  It.  VII,  240.  Dioscor.  V,  40. 
7t)  Plin.  XIV  §75.  Vitruv.  VIII,  8,42. 
78)  Plin.  XIV  §  75. 

74)  Ath.  p.  82e.  Plin.  1.  1.  Von  der  grossen  Ausdehnung  des  Ha 
dels  zeugen  die  Funde  enidischer  Amphora  an  den  verschiedensten  0 
ten.  S.  C.  J.  Gr.  Vol.  III  praef.  p.  XIV  ff. 

75)  Galen.  X  p.  885. 

76)  Plin.  XIV  §  79.  Ath.  p.  84e  82*.  Aristoteles  bei  Gell.  XI 
5.  Virg.  Ge.  II,  4  02. 

77)  Plin.  XIV  §  74. 

78)  Gal.  VI  p.  800.  Ath.  p.  88*>.  Oribasius  I  p.  345  Dar.  ü 
'Alßartie  Gal.  X  p.  883  und  Zvßdxr^Q  Gal.  VI  p.  337  beruhen  wobl  n 
auf  schlechten  Lesarten. 

79)  SxvßtklrriQ  ist  eigentlich  Most,  der  aus  den  reifen  Trauben ,  e 
sie  gekeltert  werden,  von  selbst  abfliesst.  S.  die  Stellen  im  Pariser  Si 
phanus.  Nach  Galatien  setzt  diese  Sorte  Plinius  XIV  §  80.  Vgl.  au 
Galen.  VI  p.  887.  800.  804.  X  p.  888. 
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cyprische680).  Auch  io  Syrien  gediehen  vortreffliche  Weine, 
wie  der  von  Laodicea ,  welcher  nach  Alexandria  und  dem  ro- 
Iben  Meere  ausgeführt  wurde*1),  inPhönicien  der  von  Tripolis, 
Bvblus.  Sidon,  Sarepta,  Tyrus62),  in  Judaea  der  von  Ascalon*3) 
und  Gaza*4) ,  in  Arabien  der  von  Damascus*5)  und  Petra*6) ,  in 
Aegypten  ausser  andern  Sorten  der  von  der  sebennytischen 
NilmUndung*7)  und  der  von  Marea  bei  Al^xandria*8) .  Alle 
diese  Weine  unterschieden  sich  nicht  nur  durch  ihre  Herkunft, 
»ndern  auch  durch  die  Methode  der  Bereitung  und  Verede- 
lung. Je  nachdem  dem  Moste  Gyps,  Thon,  Kalk,  Marmor  oder 
Harz  und  Pech*9) ,  oder  endlich  ,  was  man  in  Griechenland90) 
ad  Kleinasien  that,  Seewasser  zugesetzt01)  wurde,  entwickelte 
«h  der  Wein  in  besonderer  Weise.  Je  geringer  der  Wein 
war,  desto  mehr  bedurfte  er  eines  künstlichen  Zusatzes92) ,  je 


680  PI  in.  N.  H.  XIV  §  74. 

81  Strabo  XVI  p.  751.  (Arriani)  Pcripl.  mar.  erythr.  c.  6.  c.  49. 
82;  Plin.  XIV  §  74.  Ueber  den  Wein  von  Byblos  s.  Ath.  p.  29b. 
teberden  von  Sarepta  Sidon.  Ap.  Carro.  17,  16  u.  das.  Sa  va  ro. 
8J|  Oribasius  I,  p.  433. 

St]  Vitium  Gazeticum  ist  seit  dem  4ten  und  5ten  Jahrhundert  im  gan- 
fcn  romischen  Reiche  berühmt.  Isidor.  Orig.  XX,  3,  7.  Sidon.  Ap. 
ünn.  17,  15  und  das.  Savaro.  S.  auch  Stark  Gaza  S.  561. 

85)  Hier  wachst  der  chalybonische  Wein,  den  die  persischen  Konige 
tanken  Ath.  p.  28d  und  dazu  Schweighaeuser. 

86  Wenn  anders  der  Petritcs  bei  P I  i  n.  XIV  §  75  von  Petra  im  petrai- 
Kben  Arabien  [Palaestina  tertia)  seinen  Namen  hat. 

S7;  Plin.  XIV  §  74. 

88)  Ath.  p.  81d.  33f.  Steph.  Byz.  p.  432,30.  Von  Römern  erwähnt 
*b  Virgil.  Ge.  II,  91.  Hör.  Od.  I,  37,  14.  Colum.  HI,  2.  Ueber  die 
hlturdes  Weines  in  Aegypten  und  die  dort  wachsenden  Sorten  s.  Wil- 
son The  Egyptians  in  the  Urne  of  the  Pharaons  London,  1857  8  p.  13 
Mi.  65  und  desselben  Manners  and  Customs  II  p.  152—170. 

*•]  Plin.  N.  II.  XIV  §  120-<24.  XXIII,  1  §  45-47.  Cato  de  r.  r. 
&  Col.  XII,  20,  3.  20.  8.  28.  Pallad.  XI,  14.  Plut.  Syrap.  V,  3. 
hoscor.  V,  43.  Daremb.  z.  Oribas.  I  p.  643.  Ueber  Zusatz  von 
Wis.  Col.  XII,  22.  24  Oribas.  I  p.  403.  Ihn  erhielten  besonders  die 
tischen  Weine  ;  Col.  XII,  23.  Die  vina  picata  Viennensium  erwähnen 
im.  XIV  §  57.  Marl.  XIII,  107.  Plut.  Svnip.  V,  3. 

90  Cato  de  r.  r.  24. 

91  Colum.  XII,  25.  Die  gewöhnlichen  Sorten  des  Cocrweines  und 
ff  übrigen  Inselweine  waren  mit  Seewasser  versetzt.  Plin.  N.  H.  XIV 
?8.  Auch  der  künstliche  Coerwein  wird  nach  C  a  t  o  '  s  Recept  de  r.  r.  24. 
Is-  <*J  und  nach  Colum.  XII,  38  mit  Seewasser  oder  Salzlauge  (rou- 
«  gemacht.  Solcher  Wein  heisst  Tt&ak«oo(otu£vog  Plin.  N.  II.  XIV  § 
*  Caelius  Aurelianus  de  morb.  acut.  II,  39.  Athen.  p.32d. 
Chol,  ad  Aristophanis  Nub.  1227. 

9*  Colum.  XII,  20,  7. 

5* 
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edler  er  war,  desto  weniger  brauchte  man  ihm  durch  andere 
Mittel  Haltbarkeit,  Geschmack  und  Blume  zu  verschaffen*03, ; 
weder  die  resinata  vina  noch  die  Te&cdaootofiiva  gehörten  zu 
den  guten  Sorten94) ,  der  Goer  und  Clazomenier  galt  wegen 
der  starken  Beimischung  von  Seewasser  für  ungesund95].  Das 
Einbringen  des  Mostes  in  Schlauche,  welches  im  Orient96)  wie 
in  Griechenland97)  ebenfalls  als  Veredelungsmittel  diente,  da 
die  Thierhaut  den  Wassergehalt  des  Weines  verdunsten  lSsst, 
den  Weingehalt  aber  Concentrin98) ,  ist  in  Italien,  wenngleich 
auch  dort  Schläuche ,  namentlich  zum  Transport  des  Weines 
gebraucht  wurden ,  weniger  oder  gar  nicht  angewendet  wor- 
den99). Dagegen  pflegte  man  hier,  wie  in  Griechenland,  weil 
die  meisten  südlichen  WTeine  erst  in  höherem  Alter  ihre  volle 
Reife  erlangen,  das  Reifwerden  des  Weines  durch  Wärme iu 
beschleunigen ,  indem  man  den  jungen  Wrein  entweder  der 
Sonne  aussetzte700),  oder  in  Rauchkammern  aufstellte1),  ehe 


693)  Colum.  XII,  4»,  2:  Quaecunque  vini  nota  sine  condimtnlototo 
perennare,  optimam  tarn  esse  censemus,  nec  omnino  quidquam  permiscenduvK 
quo  naturalis  sapor  eius  infuscetur.  Id  enim  praestantissimum  est,  q*d 
suapte  natura  placere  poterit. 

94)  Plin.  N.  H.  XXIII,  1  §  46.  Mart.  III,  77,  8.  Dioscoride* 
V  43. 

95)  Dioscorides  V,  10. 

96)  Oft  in  den  biblischen  Büchern:  1  Sam.  16,  20.  Josua  9,  3  <* 
Hiob  32,  13.  19.  Psalm.  119,  83.  Matth.  9,  17.  Marc.  2,  22. 

97)  Aristot.  Meteor.  IV,  10,  5  u.  sonst. 

98)  He  ssol  a.  a.  0    S.  *  IT.  S.  41  tT. 

99)  Dass  man  in  Italien  Schläuche  brauchte,  geht  schon  daraus  ber- 
vor,  dass  das  grösste  Weinmass  der  Römer  der  culleus  ist.  Aus  den  bei- 
den pompejanischen  Gemälden  Museo  Borb.  IV  t.  A  und  V  t.  48  sieht 
man,  dass  man  den  Wein  in  einem  grossen  Schlauche  einfuhr  undihndaw 
auf  Amphorae  füllte.  Auch  bei  Plautus  Truc.  V,  11  heisst  es:  0p* 
nutrici  autem,  utrem  ut  habeat  veteris  vini  largiter ,  Vi  dies  noctesque poM 
und  Dig.  XXXIII,  6,  3  §  1  :  Vino  legalo  utres  non  debebuntur,  ne  cvlit* 
quidem  deberi  dico  Indessen  scheinen  diese  Schläuche  nur  zum  Trans- 
port zu  dienen,  nicht  zur  Aufbewahrung.  Dass  man  Schlauche  bei  Ti** 
gebraucht  habe,  erwähnt  Varro  bei  Non.  p.  544,  5  als  eine  Antiquität 
Antiquissimi  in  conviviis  utres  vini  primo,  postea  tinas  ponebant. 

700)  Plin.  N.  H.  XIV  §  77.  85.  Cato  de  r.  r.  105. 

1)  Im  Orient  (Psalm  H9,  83 j  und  in  Arcadien  (Aristoteles.^- 
teorol.  IV,  10,  5)  räucherte  man  den  Wein  in  Schläuchen;  Galen  be- 
schreibt die  Einrichtung  \on  Rauchkammern,  in  denen  der  Wein  in  Ge- 
issen (Amphoren)  stand  (Galen.  XIV  p.  17),  und  fügt  hinzu,  dassauefc 
der  Wein  von  Neapel,  namentlich  der  triphyllinische ,  und  viele  ander*' 
italische  Weine  geräuchert  würden  (XIV  p.  19).  Und  Vol.  XI  p-  *63 
sagt  er:  intC  rot  xa^nUnöig  Iv  noXkolg  %(oo(ots  xirovai  rt  xal  ufi«V' 


Digitized  by  Google 


  69   

n  in  den  Kellern  gelagert  wurde.  Auch  dies  Verfahren  war 
indessen  bei  edleo  Weinen  weniger  nbthig;  in  Gallien  wurde 
es  so  übertrieben ,  dass  der  Wein  den  Rauchgescbmack  nicht 
wieder  verlor702) . 

Nicht  geringer  als  die  Zahl  der  natürlichen  Weine  war  die 
Zahl  der  künstlichen  (vina  fictitia) ,  die  theils  bei  dem  Mahle, 
und  zwar  bei  der  gustatio ,  gegeben,  theils  zu  medicinischen 
Zwecken,  tbeils  auch  als  wohlfeile  Getränke  bereitet  wurden. 
Unter  ihnen  kann  man  unterscheiden  die  reinen  Weinfabricate, 
die  Honigweine,  die  gewürzten  Weine  und  die  Obstweine.  In 
Herste  C lasse  gehört  der  Rosinenwein,  passum3),  und  die  ge- 
tobten Moste,  de frutum  oder  frutum ,  caroenum,  sapa,  grie- 
chisch hprj/ia  oder  oIqcuov*) ,  endlich  der  Tresterwein ,  aus 

»Wi  roij  oTvovg,  cj07Mq  ovv  xal  rjXiovof  yt  xa\  9tQua(vovai ,  tag  tviovg 
ttxw  atjfotg  yCyvtodai  Tfjy  anb  rov  xanvov  de^ofiirovg  710161*1  a.  Ka\ 
ico  tylv  yt  xaxit  ttjv  \-ialav  inl  lovg  xfodfxovg  iojv  olxidiv ,  oiav  yx^ 
Mpvsvoa,  Xayjyovg  ix^to/utvoi  0£<o*oy  ünavrfg  Inul&tviai ,  xal  utia 
miuxa&aiQouvTfg  t»  intgoSotg  oixjuaotv,  dv  h  roig  xanoyioig  ittXXu 
ifti*90ta£ai  tpXot  nollri ,  xaimt&tviut  xal  oXtog  ngbg  uforjjußgiav  i€ 
»»jpof  r^Xtov  all  oigfyovot  rag  «no&qxag,  olg  fi£X?.u  däiiov  avrovg 
Infyai  n  xal  irottfiovg  igyäaaaOai.  Ebenso  schreibt  Co  I  u  m.  1,  6,  20 
*or  Apolhecae  rede  superponentur  his  locis,  unde  plerumque  fumus  exori- 
quoniQm  vina  celerius  vetustescunt ,  quae  fumi  quodam  tenore  praeco- 
jw»  maturitatem  trahunt.  Propier  quod  et  aliud  tabulatum  esse  debebit, 
?*>  moveantur ,  ne  rursus  nimia  suffltione  medicata  sint.  Darauf  bezieht 
steh  Hör.  Od.  III,  8,  9 :  Amphorae  fumum  bibere  institutae  Consule  Tullo. 
Die  Methode,  die  auch  PalladiusXI,  4  4,  8  erwähnt,  tadelt  PI  in.  N.  II. 
HM  §  40 :  Vitium  fumo  inveteralum  insaluberrimum.  Mangones  isla  in 
fipotö#cii  «xeogitavere. 
701;  PUn.  X.  H.  XIV  §  68.  Mart.  X,  36: 

Improba  Massiliae  quidquid  fumaria  cogunt 

Accipil  aetatem  quisquis  ab  iyne  cadus, 
A  te,  Munna,  venit :  miseris  tu  mittis  amicis 

Per  freta,  per  longas  toxica  saeva  vias ; 
Nec  facili  pretio,  sed  quo  contenta  Falerni 

Testa  sit  aut  cellis  Setia  cara  suis. 
Son  venia*  quare  tarn  longo  tempore  Romam, 
Haec puto  causa  tibi  est,  ne  tua  vina  bibas. 
i>  Varro  bei  N'on.  p.  551.   Plin.  XIV  §  81.   Colum.  XII,  39. 
PaHad.  XI,  19.  Dtoscorides  V,  9. 

I)  Man  kochte  den  Most  bis  auf  zwei  Drittel,  bis  auf  die  Hälfte  und 
J**auf  ein  Drittel  ein.  Die  erste  Sorte  biess  carenum,  Pal  lad.  XI,  18. 
Isidor.  Or.  XX.  8.  45.  Im  Edict.  Dioclet.  wird  sie  Caroenum  Maeonium 
^nanntlll,  4  3)  und  ist  wohl  identisch  mit  dem  Kagvivog  des  Galen. 
^'P  804.  Die  zweite  Sorte  nennt  Varro  bei  Non.  p.  554  sapa,  Plin. 
*H  §  80  dagegen  defrutum ,  während  nach  Columella  XII,  10,  3.  31, 
<  kfrutum  der  Name  der  dritten  Sorte  ist,  die  Plinius  sapa  nennt. 
Dl*se  dritte  Sorte  heisst  griechisch  a(gatov  Galen.  X  p.  838  und  bei 
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den  Ueberbleibseln  der  gekelterten  Trauben  mit  Wasser  ge- 
macht, /ora705) .  Unter  den  Honigweinen  wird  nach  dem  Yer- 
hältniss  der  Mischung  und  der  Gattung  des  Mostes  mulsum 
(oivofieli)  und  melitites  unterschieden*5) ;  von  gewürzten  Wei- 
nen, welche  die  Stelle  unserer  Liqueure  verlraten,  werden 
mehr  als  fünfzig  Sorten  genannt,  die  entweder  von  Kräutern, 
Blumen  oder  wohlriechenden  Holzarten  einfach  abgezogen, 
oder  mit  Oelen  angemacht,  oder  endlich  nach  einem  compli- 
cirten  Recept  verfertigt  wurden.  Um  nur  einige  derselben 
anzuführen,  so  gehörten  zu  den  einfachen  Abzügen  der  Wein 
von  Rosen,  §od irrig,  rosatum?) ,  Myrten,  fiVQTlzrjg,  iivgotvlrr^  , 
Veilchen ,  iätov9) ,  Mastixbeeren ,  a%iWo£10) ,  Pistazien  ,  uq- 
(Aiv&ivogn)  ,  Fichtenzapfen  und  Fichtenholz,  otQoßilixr^g f  m- 
rtiivog.  Wachholder,  xidgwog,  aQxev&ivog,  Cypressen,  xt/rc- 
Qiaaivog,  Lorbeer,  dd<pvivogi2),  Wermuth,  ätfftv&tn}glz) ,  Ysop, 
vao<o7tiTrjQu)  ,  Origanon,  OQiyccvizr^) ,  Andorn  [marrubium  . 
TZQCtolTTjQ™) ,  Thymian,  dvfiiTqg,  Saturei,  dv^ißqh^g,  Minze. 
Y.cd.aiiiv&hrig}  Polei,  ylt]xiovizr]gxl) ,  Stab  würz,  aßgorovirr^], 


Oribas.  I  p.  356  Dar.  oder  h^ua  Galen.  1.  1.   PI  in.  XIV  §  80.  Geo- 
pon.  Vi»,  82 ;  ot(Qiog  Dioscor.  V,9.     Decoctum  Ed.  Diocl.  II ,  15. 
Frut  [um,  statt  defrutum  steht  auf  einer  in  Pompeji  gefundenen  Amphora 
Fio r el  1  i  Giornale  delle  scavi  1861.  8.  fasc.  III  p.  84. 

705)  Col.  XII,  40.  Plin.  N.  H.  XIV,  10  §  86.  Diosc.  V,  13.  Geo- 
pon.  VI,  18.  0  ribas.  I  p.  359. 

6;  Diosc.  V,  15.  16.  Col.  XII,  41.  Plin.  XIV  §85.  Geop.  VIII. 
26.  Oribas.  V,  25  Vol.  1  p.  899.  VIII,  26.  opffaxo/Lich  Oribas.  V,  21. 
Man  machte  auch  Honiggelranke  aus  Wasser  und  Honig,  /ufiixQajor  oder 
vÖQOutli  Oribas.  I  p.  360  f.,  aus  Meerwasser  und  Honig,  dalaoaouth 
Diosc.  V,  17.  20.  22,  Oribas.  V,  24,  aus  Obst  und  Honig  firtlofith 
Diosc.  V,  29. 

7)  Dioscor.  V,  35.  Plin.  XIV  §  10G.  Oribasius  I  p.  401.  43 1. 
432.  Ed.  Dioclet.  II,  19.  Geop.  VIII,  2.  Lamprid.  Heliog.  21. 

8)  Diosc.  V,  36.  37.  Plin.  XIV  §  104.  Orib.  I  p.  402.  Ed 
Diocl.  II.  16. 

9)  O  rib.  I  p.  433.       1 0)  D i  ose.  V,  38.       11)  Diosc.  V,  39. 
12)  Diosc.  V,  44.  45.  46.  47.  Geop.  VIII,  8. 

13,  Diosc.  V,  49.  Plin.  XIV  §  109.  Col.  XII,  35.  Geop.  VIII,  21 
Oribas.  I  p.  435.  Ed.  Diocl.  II,  18.  Lampr.  Heliog.  21. 

14)  Diosc.  V,  50.  Plin.  XIV  §  109.  Col.  XII,  35.  Geop.  VIII.  15. 

15)  Diosc.  V,  61.  Plin.  XIV  §  105.  111.  TQ(tyoQiyav(rti;  Diosc 
V,  55. 

16)  Diosc.  V,  58.  Plin.  XIV,  105.  Col.  XII,  12. 

17)  Diosc.  V,  59.  60.  62.  Col.  XII,  85.  P 1  i n.  XIV  §  1 05.  Geop. 
VIII,  7. 

18)  Diosc.  V,  62.  Plin.  XIV  §  105.  Col.  XII,  85. 
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Kaimus,  axoQirr]gy  Eppich,  aehvhrjg,  Fenchel,  /nccQ<x9'QiTt]gf 
Dill,  arifavog,  Aois,  «mortis 7 lö) ,  Quendel,  serpyllum, 
SenP°J  und  Meerzwiebeln,  (ratÜmxos21) .  Mit  Oelen  ver- 
setzt war  die  murrhina  (potio) ,  die  schon  Plautus  erwähnt22) , 
der  aromatites™)  und  der  Wein  mit  Narde  und  Malobathron24) 
oder  mit  Myrrhe ,  Pfeffer  und  Iris25) .  Das  Getränk ,  welches  in 
engerm  Sinne  conditum  hiess ,  bestand  aus  Wein ,  Honig  und 
Pfeffer,  weshalb  es  auch  unter  dem  Namen  piperatum  vor- 
kommt26). Von  Obstweinen  sind  die  gewöhnlichsten  Aepfel-, 
Granatäpfel-,  Birnen-,  Dattel-,  Feigen-  und  Maulbeerwein27), 
torähnliche  Fabricate,  wie  cerevisia,  zythum  und  camum 
scheinen  nur  in  gewissen  Provinzen,  nicht  aber  in  Italien  üblich 
gewesen  zu  sein28) . 

Die  römischen  Weine  lagerten  weder  in  Schläuchen  noch 
m  hölzernen  Fässern29)  ,  sondern  in  thönernen  Tti&oi  oder  do- 
lww;,  aus  denen  sie  in  amphorae  abgefüllt  wurden.  Vinum  do- 
iare  ist  junger  Wein,  der  aus  dem  Fass  getrunken  wird:  soll 
der  Wein  lange  verwahrt  werden ,  so  wird  er  auf  Amphoren 


M)  Diosc.  V,  78.  74.  75.  Plin.  XIV  §  405.  Col.  1. 1.  Geop.  VIII. 
I  i.  9.  16.       «0)  Plin.  XIV  §  105.  106. 

II)  Diosc.  V,  26.  Col.  XII,  33.  Plin.  XIV  §  406. 

31)  Plin.  XIV  §  91.  33.  Plautus  Pseud.  741.  Gell.  X,  23  Pau- 
fosp.  144  s.  v.   Varro  bei  Non.  p.  551.  Aelian.  Var.  h.  XII,  31. 

U)  Plin.  XIV  §  107.       24)  Plin.  XIV  §  106.  Diosc.  V,  67. 

15)  Diosc.  V,  65. 

24)  Plin.  XIV  §  108.  Symposii  Aenigma  80  in  Wernsdorf  P.  L.  M. 
VI,  i  p.  555.  Lamprid.  Heliog.  21.  Celsus  IV,  19.  Ed.  Diocl.  II,  17. 
Äecepte dazu  s.  bei  Apicius  I,  1 .  Oribas.  I  p.  433.  434.  Geopon. 
vlU.  31.  Marcellus  Emp.  23  p.  166.  26,  p.  178.  185.  Aetius  III,  66 
-*8.  XVI,  118.  Paulus  Aeg ine ta  VII,  11.  Nicolaus  Myrepsius 
1  194.  195.  XXVII,  38—48.  Mit  diesem  römischen  Getränk  curirt 
*-baach  der  Alexandriner  Pallas  Anth.  Gr.  III  p.  120  n.  26. 

il\  Diosc.  V,  32.  84.  40.  41.  42.  P 1  i  n.  XIV  §  1 02.  1 03.  Palla- 
diuslll,  25,  11.  19.  IV,  10,  10.  Oribas.  I.  p.  899—401. 

tt]  Alle  drei  Getränke  erwähnt  das  Ed.  Diocl.  II,  11.  12  und  Ulp. 
D'S  XXXIll,  6,  9.  Cerevisia  wurde  in  Gallien,  zythum  in  Spanien  und 
Aegypten  gemacht.  Strabolllp.  155.  XVII  p.  799.  824.  Plin.  N.  H. 
XXII,  25  §  164.  Den  ägyptischen  Gerstentrank  bespricht  Athenaeus 
'  P  34b,  §.  auch  W  i  1  k  i  n  s  o  n  Manners  and  Customs  of  the  ancient  Egyp- 
tons.  London  1837.  II  p.  171—173  und  über  alle  Biere  überhaupt  Zosimi 
P^nopolitani  de  zythorum  confeclione  fragmentum.  Acc.  hisloria  zytho- 

i. ctrevisiarum.  Scripsit  C.  G.  Gruner,  Solisbaci  1814.  8.  Meibom 
kcerevisii*.  Heimst.  1668  und  in  Gronov.  Thes.  IX  p.  537  ff. 
,    2»)  Diese  waren  nur  in  Gallien  üblich.   P I i n.  XIV  §  1 82.  Strabo 
VP-  114.  218. 

30)  Auf  diese  werde  ich  weiter  unten  zurückkommen. 
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gefüllt  [diffundüur)TiX)  und  so  gekellert.  Auch  die  künstlichen 
Weine  standen  in  Amphoren32).  Die  Amphoren  wurden  mit 
Thonpfropfen  verschlossen33),  mit  Pech,  Lehm  oder  Gyps  ver- 
klebt (oblinereZA) ,  gypsare)Ab)  und  mit  einer  Etikette  (nota)™), 
die  entweder  auf  einem  Zettel  (pittacium)^)  angebracht  oder 
auf  die  Amphora  selbst  geschrieben  wurde,  versehen.  Auf 
derselben  war  erstens  die  Sorte38) ,  zweitens  der  Jahrgang  *v  , 
drittens  das  Mass  der  Amphora  und  wohl  auch  viertens  die 
Firma  des  Lieferanten40)  verzeichnet.  Von  solchen  Amphora? 
läteratae41)  haben  die  pompejanischen  Funde  der  letzten  Jahre 
mehrere  Exemplare  geliefert,  z.  B.  eine  Amphora  mit  der  In- 
schrift : 

LYN-  VET  o 
A  Uli  R  * 

> 

M-  VALERI*  ABINNERICI42) 


734)  Galen.  XVII,  2  p.  164  Kühn.  Salmasius  Exerc.  PI  in.  p.  31* 
f.  Heinrich  zu  Juv.  5,  80. 

32)  So  sagt  z.  B.  Co  1  u  m.  XII,  83  von  dem  Meerzwiebel  wein  :  posita 
(wenn  er  fertig  ist]  eximito  et  defecatum  vinutn  in  amphoras  bonos  a duale 

38)  Ein  Thonpfropfen  einer  Amphora  mit  der  Inschrift:  P  SAYFEi 
(wahrscheinlich  des  Besitzers)  wurde  in  Palestrina  gefunden.  Gerhard 
Arch.  Anz.  4865.  n.  496  p.  54. 

34)  Colum.  XII,  32  u.  ö.  Hör.  Od.  I,  20,  3.  III,  8,40.  Auch  die 
opercula  doliorum  wurden  mit  Pech  verklebt.  Plin.  XIV  §  4  35. 

35)  Col.  XII,  3»,  2.  41,4.  42,  3. 

36)  nota  heisst  daher  die  Sorte  selbst.  Hör.  Od.  II,  8,  6.  S.  I,  4  0,  24 
87)  Petron.  84:  Statim  aUatae  sunt  amphorae  vilreae  dili genter  gyp- 

satae,  quarum  in  cervieibus  piltacia  erant  aflixa  cum  hoc  tituto :  Falernvn* 
Opimianum  annorum  centum. 

38)  So  auf  einer  pompejanischen  Amphora  Niccolini  Case  Fase. 
VIII  p.  24  :  KORcyraeum  OPTimum. 

39]  Galen.  XIV  p.  25  erzählt  von  dem  kaiserlichen  Keller  in  Rom 
iytayi  toi  rtäv  otvtuv  t<üv  <PaX(n(viav  ixnorov  rrjf  tjXtxiav  avayiyroioxtttr 
IntycyQafifxtvnv  rois  xtga/Lttoic,  tlxofiijv  rtje  ytvoftus,  oaoi  nXttovtar  (tm* 
r^aav  tfxoot,  7tQO(Qx6fitvog  «n  avtaiv  t<XQt  ruv  ovöh  imonutQOv  Ixorrtat. 
Dies  sind  die  languidiora  vina  des  Horat.  Od.  III,  24,  8.  16,  34  {tene  m<- 
r«m  Od.  III,  29,  2).  Das  Consulat  auf  den  Amphoren  erwöhneo  Tibuil. 
II,  1.  27.  Hör.  Od  III,  28,  8  „BibuU  consuhs  amphoram."  III,  8,  14.  III. 
21,  4.  Epod.  43,  6. 

40)  Plin.  N.  H.  XXIII,  i  §  33  sagt,  von  der  Verfälschung  des  Wein« 
redend  :  eo  venire  mores,  ut  nomina  modo  cellarum  veneant ,  xtaitmqne  t* 
lacubus  vindemiae  adutterentur.  und  bei  Doni  p.  LXXXU  findet  sich  emc 
Amphora  mit  der  Inschrift :  EX  CELLis  L  PVRRLLI  GEMELLI. 

41)  Plaut.  Poen.  IV,  2,  43: 
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eine  aodere  mit  der  Inschrift  in  schwarzer  Farbe 

COVM-  GRANatum 
OFficina 
ROMAE  ATENO  FELICI743), 

endlich  eine  Amphora  mit  rother  Aufschrift 

FRVTum 


T.  CLAVDIO  IUI  cog 

L.  VITELLIOlfi 

d.  b.  defrutum  vom  Jahr  47  p.  Chr.44). 

Was  den  Preis  des  Weines  betrifft,  so  war  dieser  in  älterer 
&it  in  Italien  wie  in  Griechenland  ein  sehr  niedriger.  Im  J. 
50i  =  250  kaufte  man  den  congius,  d.h.  beinahe  3  Quart  für 


bibitur,  estur.  quasi  in  popina,  haud  secus. 
Ibi  tu  Videos  literatas  ßctiles  epistolas 
Pice  signatas :  nomina  insunt  cubitum  longis  Uteris. 
Joven.  3,  33: 

Cras  bibet  Albanis  aliquid  de  monlibus  aul  de 
Setinis,  cuius  patriam  titulumque  senectus 
delevit  multa  veteris  fuligine  testae. 

T4i  Fiorelli  Giornale  degli  scavi di  PompeH  861  Fase.  Lp.  16  theilt 
drei  solcher  Inschriften  mit,  die  er  so  liest :  Lunense  vetus  annorum  qua- 
toff,  rubrum ,  decem  sextarii  Marci  Valerii  Abinnerici.  Dass  die  Zahl  X 
tos  Mass  der  Amphora  bezeichnet,  geht  aus  den  beiden  andern  Inschrif- 

hervor,  die  andere  Zahlen  haben,  nämlich  VI J I  S  d.  h.  octo  semis  und 
f:  eine  vierte  lnschr.  hat  XIIII  S,  aber  sextarii  können  dies  nicht  sein, 
kreo48  auf  die  Amphora  gehen,  sondern  congii  müssen  es  sein,  deren  die 
taphora  8  hat.  Heber  die  Grösse  der  betreffenden  Ainphorae  sagt  leider 
Fiorelli  gar  nichts.  Cornelia  halt  er  für  die  Verkäuferin.  Eine  ähnlich 
geordnete  Aufschrift  mit  schwarzer  Farbe  hat  die  Amphora  bei  Doni 
P-UXXII.  Der  vertical  geschriebene  Name  ist  aber  noch  nicht  richtig 
?fk*en.  Andere  Bezeichnungen  der  Sorten  auf  den  Amphoren  sind  : 
tfop/njc?  Wordsworth  Inscr.  Pomp.  p.  30;  SETIN  um  Fiorelli 
toup.  ant.  bist.  4  p.  63.  LOMES ,  wohl  Nomentanum  ibid.  II  p.  128. 
VSDANum  Bull.  Nap.  1853  n.  88.  SVRKentinum  ib. 

43)  Fio  relli  a.  a.  0.  Fase.  2  p.  48.  Die  letzte  Zeile  ist  unsicher 
i  der  Lesart. 

44)  Fiorelli  a.  a.  0.  Fase.  8  p.  84.  Andere  Amphorae  mit  An- 
ibe  des  Consulates,  deren  Nachweisung  ich  grossentheils  H.  Dr.  Zange- 
Bister  verdanke,  sind:  1.  Amphora  von  Leptis  in  Africa,  im  britischen 
useum,  worauf  mit  Zinnober  geschrieben  ist:  L.  CassioC.  Mario  Cos. 
47  =  107).   Henderson  History  of  wines  p.  54.  Uebersetzung  S.  58. 

Amphora  mit  Cn.  LenTVLO '  M'  ASINIO-  COS  FVNDANum  Bull, 
ap.  1858  p.  88.  3.  Amphora  mit  der  lnschr.:  SVRRcntmum  XXI  VES- 
4SIANO  III  ET  FIL  C~S  Bull.  Nap.  1853  p.  88.  Eine  vierte,  deren 
msulat  schlecht  gelesen  ist,  bei  Breton  Pompeia  ed.  2.  1855  p.  313. 
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\  As745) ;  noch  Columella  III,  3,  10  reebnet  40  Urnen  gewöhn- 
lichen jungen  Wein  auf  mindestens  300  Sesterzen,  d.  h.  die 
Amphora  zu  15  Sesterzen;  dies  ist  indessen  ein  Minimalpreis. 
Edle  und  alte  Weine  hatten  hohe  Preise :  Ghier  kostete  schon 
zu  Socrates  Zeit  in  Athen  der  Metreies  eine  Mine46) ,  also  das 
Quart  16  gr.  8  Pf. ;  in  Rom  musste  er  bedeutend  theurer  sein: 
Falerner  zu  trinken  galt  auch  in  Italien  für  grossen  Luxus47 ; 
besonders  aber  wurden  alte  Weine  dadurch  theuer,  dass  man 
die  Zinsen  des  Capitals  bei  ihnen  berechnete.  Bei  dem  vor- 
trefflichen Jahrgang  von  633  =  121  v.  Chr.  {vinum  Opitniamm) 
setzt  Plinius  H.  N.  XIV  §  56  den  ursprünglichen  Einkaufspreis 
auf  100 HS.  die  Amphora;  unter  Caligula,  wo  dieser WTein  noch 
verkauft  wurde,  also  nach  etwa  1 60  Jahren,  war  dies  Capitai, 
wenn  man  die  Verzinsung  mit  6%  jährlich  berechnete,  auf 
1065  HS.  gestiegen,  und  die  uncia,  d.  h.  der  zwölfte  Tbeil 
des  Sextarius,  sonst  cyathxis  genannt,  d.  h.  der  576ste  Tbeil 
der  Amphora,  nach  unseren  Massen  ein  kleines  Weinglas, 
kostete  etwa  2  Sesterzen4*) ,  2  Sextarii  aber,  d.  h.  etwTas  ve- 
niger als  1  preuss.  Quart,  44%  HS.  oder  etwa  3  Thlr.  5  gr. 

Ich  habe  in  der  Aufzählung  der  Lebensmittel  einige  der 
gewöhnlichsten  ländlichen  Producte  und  Küchenrequisilen 
übergangen,  weil  sie  für  das  Alterthum  nicht  characteristiseb 
sind :  die  Milch ,  aus  welcher  man  einige  künstliche  Gerichte. 
acpQoyaXa  (geschlagene  Sahne)  und  Melca  machte49j,  die  Käse- 
arten, unter  denen  der  Alpenkäse  von  den  grajisehen  Alpen 


745)  PI  in.  N.  H.  XVIII  §  M.       46)  Plut.  de  omroi  tranq.  lo. 
47j  Inschrift  b.  Henzen  n.  74H  :  D  M  C.  Domiti  Primi.  Hoc  eg-; 
su[m)  in  tumulo  Primus  notissimus  ille.   Vixi  Lucrinis,  potabi  saepe  Faler- 
num.  Balnia  vina  venus  mecum  senuere  per  annos. 

48)  Nach  dieser  Auseinandersetzung  ist  die  Stelle  des  Plinius  Xl> 
§  56,  welche  noch  in  den  neuesten  Ausgaben  fehlerhaft  und  unverständ- 
lich edirt  wird  ,  wie  schon  Budaeus  sah  ,  so  zu  lesen  :  Quod  ut  eius  few- 
poris  aestimatione  in  singulas  amphoras  centeni  nummi  statuantur,  ex 
tarnen  usura  multiplicata  semissibus  (d.h.  6%)  quae  civilis  ae  modica  est. 
in  Gai  Caesaris  Germania  fili  prineipatu,  annis  CLX  singulas  uncias  bmis  » 
(die  Ausg.  haben  vinij  constitisse  nobili  exemplo  doeuimus  referentes 
tarn  Pomponi  Secundi  vatis  cenamque  quam  prineipi  Uli  dedit. 

49)  Galen.  Vol.  X  p.  468  Kühn:  y  uilxa,  rtir  fr  'Poifty  fv  «udo- 
xifdovvrojy  iöcofidrtüv,  &antq  *ai  16  atfQoyala.  Vgl.  Geopon.  XVIII. 
11.  Ausserdem  giebt  es  Oxygala,  wozu  man  das  Recept  bei  ColumelU 
XII,  8  findet.  Vgl.  Galen.  VI  p.  689  Kühn. 
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[caseusVatumus  der  berühmteste  ist750),  und  von  denen  einige 
in  Rauch  präparirt  wurden51) ;  den  Honig52),  der,  da  die  Alten 
todq  Zuckerrohr  nur  eine  historische  Kenntniss  hatten,  ohne  es 
iq  benutzen5«1) ,  die  Stelle  des  Zuckers  beim  Backen  und  Kochen 
vertritt,  endlich  das  Salz,  das  zuerst  aus  Seewasser  nieder- 
geschlagen, später  auch  aus  Bergwerken  gewonnen  wurde54), 
und  schliesse  diesen  Abschnitt  mit  einer  kurzen  Uebersicbt 
derjenigen  Gewerbtreibenden,  welche  sich  ausser  den  Produ- 
kten am  Victualiengeschüft  betheiligten.  Es  gehören  dahin : 
\)  Die  Kornhändler,  die  Bäcker  und  die  Wassermüller. 

2)  Die  Gemüsehändler55) . 

3)  Die  Obsthändler  (pomarii)**)  und  die  Händler  mit  ein- 
gemachten Früchten  [salgamarii)  57J . 

750)  Galen.  VI  p.  697  K.  PI  in.  N.  H.  X  §  «40. 

51]  Dig.  VIII,  5,  8  §  5  :  Aristo  respondit ,  non  putare  se ,  ex  taberna 
uuaria  fumum  in  superiora  aedtficia  iure  immitti  posse.  Diesen  cascus  fu- 
*uus  {(fovfuiiooc  xvQog  Athen.  III  p.  113^,  Mart.  XIII,  32)  räucherte 
man  in  Rom  selbst.  P I  i  n.  N.  H.  XI  §  241 . 

51)  Leber  die  Bienenzucht  und  den  Honig  findet  man  das  Material 
gesammelt  in  Magerstedt  Dilder  aus  der  reim.  Landwirtschaft  Heft  6. 

53;  S.  D  ioscorides  de  m.  m.  II,  104.  PI  in.  N.  H.  XII  §  32.  Lu- 
cao.  Phars.  III,  237.  Isidor.  Or.  XVII,  7,  58  und  mehr  bei  Eisen  ach 
Zur  Geschichte  des  Zuckers,  Gotha  1866.  4.    54)  S.  Th  III,  2  S.  123.  204. 

55)  Eine  negotiatrix  frumentaria  et  leguminaria  ab  scala  Mediatta 
0rellil515;  lupinarii  Laraprid.  AI.  Sev.  33,  2.  negotiatores  leg  umi- 
Mri»;  scheinen  in  einer  Inschr.  von  Vindonissa  Mommsen  Inscr.  Conf. 
Helfet,  n.  261  vorzukommen.  Eine  Taberna,  in  der  Hülsenfrüchte  ver- 
lauft werden,  stellt  das  römische  Relief  bei  0.  Ja  h  n  Berichte  der  sachs. 
Ges.  d.  W.  h.  ph.  Cl.  1861  S.  350  Taf.  XIII,  4  dar.  Die  fabaria  Donati 
p.  4M,  9  gehört  nach  Berytus.    Der  negoliator  lentiarius  et  castrensiarius 

Orelli  4254  ist  nicht,  wie  Hagenbuch  annimmt ,  ein  Linscnhand- 
ter,  andern  identisch  mit  lintearius  Henzen  6991.  Er  heisst  auch  C.  J. 
fr  11 5  lin.  71  XfvTidotoc  von  Mvtiov  d.  h.  linteum.  Vgl.  Renier  Inscr. 
ton.  detAlge'rie  n  2874:  Abascantus  Caesaris  ex  [familia  castrensi  ex 
nm  ero  ve}stiariorvm. 

56)  Pomarius  Hör.  Sat.  II,  8,  227;  pomarius  de  Circo  maximo 
Orell i  4268  ;  pomarius  de  agger[e)  a  proseucha  Orel  l  i  2525  ;  ein  poma- 
riut  in  Capua  Henzen  6181.  pomarii  in  Pompeji  C.  J.  L  IV  n.  149.  1  SO. 
♦81.  202.  206.  Die  Neapolitani  citrarii  O rel I  i  4811  können  Citroncn- 
händler  sein.  Auch  die  Gartonbesitzer  selbst  trieben  Obsthandel.  Varro 
de  r.  r.  1,  2,  10  sagt  von  Cn.  Tremellius  Scrofa  :  huiusce  pomaria  summa 
«cra  tia,  ubi  poma  veneunt ,  contra  auream  imaginem.  Pomarium  ist  eine 
Niederlage  von  Obst.  S.  Schneider  zu  d.  St.  u.  solche  waren  in  der 
ncravia.  Ovid.  A.  A.  II,  267.   Priapeia  21,  8  : 

quaeque  tibi  posui  tanquam  vernacula  poma 
de  sacra  nulli  dixeris  esse  via. 
Ein  Relief  mit  einem  Obstverkaufer  s.  bei  O.  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  XIII.  5. 
Ein  Vei^enhändler  (flearius)  auf  einem  Relief  in  Verona  ebenda».  S.  368. 
")  Colum.  XII,  56.  1. 
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4)  Die  Viehhändler,  Fleischer,  Wild-  und  Geflügelhändler 
Da  die  römischen  Schlächter  Ochsen,  Schweine  und  Läm- 
mer von  den  Gutsbesitzern  direct  kauften75*) ,  so  muss  man 
unter  den  Viehhändlern  solche  verstehen,  die  aus  ferneren 
Gegenden  Heerden  zum  Verkauf  auf  den  Markt  brachten.  Von 
der  Art  sind  das  schon  in  der  Zeit  der  Republik  in  Präneste 
vorkommende  collegium  mercatorum  pequariorum™)  ,  die  in 
einer  Inschrift  des  forum  boarium  im  J.  204  erwähnten  ne- 
gotiantes  boarii  huius  loci,  qui  invehent*0) ,  der  negotiator  fori 
pecuarii  bei  Orelli  4H  4,  die  porcinarii*1) ,  negotiator  es  suarifö] 
und  die  Verkäufer  der  in  besonderer  Qualität  zu  liefernden 
Opferthiere63) ,  victimarii**).  In  der  späteren  Kaiserzeit  sind 
die  corpora  suariorum  und  pecuariorum,  die  Honorius  zu  einem 
Collegium  vereinigte,  die  Lieferanten  des  Schweinefleisches 
für  die  Stadt05) ,  wogegen  die  bei  den  Heeren  in  Germanien 
und  Mauretanien  vorkommenden  pecuarii*6)  eher  Schlächter 
als  Lieferanten  sein  mögen.  Die  Fleischer  in  Rom  (laniv*. 
laniones6*) ,  lanarii™) ,  confecturarii)10)  machen  ein  bürger- 
liches Gewerbe  aus ,  aus  welchem  bekanntlich  der  Consul  des 
J.  216  v.  Chr.,  C.  Terentius  Varro71) ,  hervorging.  Sowohl 


758)  Varro  de  r.  r.  II,  5,  14  :  lanii,  qui  ad  cultrum  bovem  emunL  III 
2,  14  tu  e  villa  illic  natos  verres  lanio  vendis.  C  o  1  u  m.  VII,  8,  13  subrnr- 
banae  villicus  enim  teneros  agnos  —  lanio  tradit. 

59)  C.  J.  L.  I  n.  1  430. 

60)  Orolü  913.  invehenl  hat  die  Inschrift 

61)  PlautusCapt.  905. 

62)  PI  in.  N.  H.  VII  §  54.  Mommsen  J.  R.N.  1600.    Die  Inschnft 
Orelli  2672  ist  falsch.   S.  Mommsen  J.  R.  N.  61*.   Ein  Relief  der  Villa 
Albani ,  das  Geschäft  eines  Schweineschlächters  vorstellend,  s.  bei  i» 
Jahn  Berichte  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Hist.  ph.  Cl.  4  861  S.  352  Tai. 
XIII,  1.  63)  Varro  de  r.  r.  II,  5,  4  0  und  H. 

64)  Den  victimarius  Serapio  bei  Val.  Max.  IX,  14.  3  darf  man 
wohl  als  einen  Viehhändler  betrachten,  da  Plinius  N.  H.  VII  §  34  iho 
suarii  negotiatoris  vile  mancipium  nennt. 

65)  Cod.  Theod.  XIV,  4  und  daselbst  Gothofredus,  und  die 
Inscbr.  aus  dem  J.  340  (nicht  390)  bei  Orelli  3672,  und  aus  dem  J. 
364  oder  372  bei  Orelli  8166. 

66}  In  der  Cölner  Inschrift  Brambach  Corp.  Inscr.  Rhen.  3*7 
r  ;j  miles  leg.  XX  zugleich  pequarius  Bei  Renier  Inscr.  Romaines  dt  l  Air 
C  r,c  kommen  vor.  pequarii  n.  63;  pec(uarius)  leg  ionis)  n.  423;  PQ  a 
4  6*.    pequarius  n.  3642. 

67)  Ein  [la]nius  de  colle  Viminale  Mommsen  Annali  4865  p.  3<*- 

68)  Orelli  -Henzen  4229.  7287.       69)  Grut.  1035,  4. 

70;  Orelli  3672.  4167.    71)  Liv.  XXII,  25,  18.  Val.  Max. 111,4,  4. 
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sie  als  die  macellarii'12) ,  welche  namentlich  Wild  und  Geflügel73) , 
aber  auch  alle  Arten  von  Victualien  verkaufen74),  weshalb  sie  in 
Betracht  der  Luxusgesetze  unter  polizeilicher  Aufsicht  stehen75) , 
und  die  eigentlichen  Delicatessenhändler  (cuppedinarii)™)  trie- 
ben ihr  Geschäft  in  Tabernen77) ,  wie  sie  ein  Relief  der  Villa 
Albani  veranschaulicht7*) ,  auf  welchem  man  Schweine,  Hasen 
und  Geflügel  zum  Verkauf  ausgestellt  sieht;  in  andern  Taber— 
oen  gab  es  einen  Handel  mit  Salz-  und  Rauchfleisch  zum 
Wintervorrath79) ,  wahrend  warme  Würstchen  und  andere 
Speisen  von  den  botularii  und  institores  popinarum  herumge- 
tragen und  ausgerufen  wurden*0, . 

5)  Die  Fischer  (piscicapP*) ,  piscatores)  *2) ,  die  Fischver- 
Luifer  {piscatores  propolae^) ,  01  iv  'PüJ/uit.  l%&vontokcu) S4) , 
insbesondere  die  cetarii,  welche  das  doppelte  Geschäft  der 
griechischen  zctQixevTafa)  und  taQixonwkai^}  repräsentirten, 


774  Suet.  Caes.  26.  Vesp.  19  und  öfters ;  Negotiator  artis  tnacel- 
kriae  in  Lugdunum  G  rut.  647,  5  =  Boissi  eu  Inscr.  de  Lyon  p.  447. 

78  Bei  Varro  der.  r.  III,  2,  H  werden  zahme  Schweine  an  den 
latus,  Eber  aus  dem  Wildpark  an  den  macellarius  verkauft ;  ebenso  kau- 
fen das  Geflügel  die maceUarii  Varrn  de  r.  r.  III.  3,  4. 

74  Varro  de  1.  I.  V,  1 47,  namentlich  obsonia.  Paullus  p.  4  25,  8; 
aoch  Fische  Plaut.  Aul.  II,  8,  3.        75)  Suet  Caes.  43.  Ti.  34. 

76;  Donat.  ad  Terent.  Eun.  11,2,25:  Omnes ,  qui  esculenta  et  po- 
cklenta  vendunt,  a  rebus  cupedinis  ob  alimentum  cupedinarii  appellantur. 
Dahin  gehört  der  negotiator  vinarius  a  septem  Caesaribus  .'dies  ist  eine  Lo- 
calitit  in  Rom,  s.  Mari  ni  Atti  p.  245)  idem  mercator  omnis  generis  mer- 
cium  transmarinarum.  0  re  1 1  i  4253. 

77)  Taberna  macellaria  Val.  Max.  III,  4,  4.  Die  Taberne  eines  lanio 
i>t  bekannt  aus  Li  vius  III,  48,  5.  tabernae  lanienae  Varro  bei  Non.  p. 
SJJ  iO. 

7s;  Zoe  ga  Bassirilievi  Tav.  27.  und  0.  Jahn  Berichte  d.  Sachs.  G 
d.W.  p.  hist  Cl.  4864  Taf.  XIII,  2.    Vgl.  Marini  her.  de  ville  Albani 
o.(50.  Ein  ähnliches  Relief  beschreiben  Gerhard  u.  Panofka  Nea- 
pels antike  Bildwerke  IS.  4  30  n.  494. 

7W  Ein  negotiator  penoris  et  vinorum  de  Velabro  a  IUI  scaris  Uenzen 
d.  50*7  ;  pernarius  Orclli  4259.  Ein  Schild  der  Bude  eines  pernarius. 
fünf  Schinken  neben  einander  darstellend,  s.  bei  O.  Jahn  Berichted. 
>achs  Ges.  d.  Wiss.  Ph.  hist.  Cl.  4  861  S.  353. 

80  Senec.  ep.  56,2.  Mart.  I,  41,9.    84 J  in  Pompeji.  Ore  I  Ii  8700«\ 

82  Corpus  piscatorum  et  urinatorum  totius  alvei  Tiberis  O  re  1 1  i  4  M 5 
Die  urtnalores  haben  das  Geschäft ,  die  mit  den  Tiberkuhnen  gesunkenen 
Waaren  herauszuholen.  Digest.  XIV,  2,  4  §4.  Vgl.  L i v.  XLIV,  4 0,  8 
und  Anm.  95.    83)  in  Ostia.  O re I Ii  44  09.   84)  Athcnaeus  VI  p.  224c. 

85  S.  ausser  den  in  den  Lexicis  angeführten  Stellen  Leemans  Pa- 
pyri Graeci.  Pap.  P.  p.  83. 

»6;  S.  Kohl  er  in  M4m.  de  Vacad.  de  Petersbourg.  VI  Serie.  Tom.  I 
p.  3*9.  Die  Importeurs  heissen  auch  mnix^yoL 


Digitized  by  Google 


indem  sie  entweder  selbst  auf  den  Fang  der  thynni  und  ähn- 
licher Seefische  auszogen7*7),  um  aus  ihnen  in  eigenen  Ofß  einen 
salsamenta  [%iqt%og)  und  Fischsaucen  zu  fabriciren**) ,  oder 
doch  mit  diesen  Gegenständen  handelten89) ,  in  welchem  Falle 
sie  dann  als  salsamentarii90)  oder  speciell  als  muriarii91)  und 
liquaminarü?2)  bezeichnet  werden. 

6)  Die  Weinhändler. 

7)  Die  Oelhändler,  olearii,  die  zum  Theii  nur  mit  beson- 
deren Sorten  handelten93) . 

8)  Die  Honighändler94). 

9)  Die  Salzverkäufer9*). 


787)  Varro  bei  Nonius  p.  49,  15:  Non  animadvertis  cetarios  ,  quun 
videre  volunt  in  mari  thynnot ,  escendere  in  malum  alle?  Die  piscatio  tky*- 
naria  wird  erwähnt  Dig.  VIII,  4,  4  3  pr. 

88)  Colum.  VIII,  M,  M  :  satsamentorum  omnium  purgamenta  ,  qvx 
cetariorum  offlcinis  everruntur. 

89)  Pia  cid  i  Gloss.  in  Mai  Auct.  Class.  III  p.  43«:  bolona  t  rtden- 
tor  cetariarum  tabernarum,  in  quibus  salsamenta  conduntur,  quas  tabenuu 
vutgo  cetarios  vocant.  Isidor  i  Glossae  p.  450  Arev. :  bolonae ,  ipsi  ce- 
tarii,  qui  diversa  genera  piscium  emunt.  In  diesem  Sinne  braucht  das 
Wort  auch  Arnobi  us  II,  38.  Es  ist  also  ßoltovng  von  ßolog  der  Fisch- 
zug, und  allerdings  sagt  Plutarch  Quaest.  Gonv.  VIII,  8,  p.  889  Dub- 
ner  ßokov  iyßvtav  noiaaftat.  Donatus  ad  Terent.  Eun.II,  2,  26  da- 
gegen erklärt  cetarii,  qui  cete,  id  est  magno*  pisces  venditant  et  bolonas  exet- 
cent,  in  welchem  Sinne  bolona  nicht  nachweisbar  ist. 

90)  Cic.  ad  Herenn.  IV,  54,  67.    Sueton.  V.  Horat.  p.  44.  Reif- 
fersch.  Macrob.  Sat.  VII,  3,  6.   Schol.  Pers.  I,  48.   Orelli  4149 
negotians  salsamentarius  et  vmarius  Maurarius. 

9t)  negotiator  marianus  in  Lyon.  Henzen  7260. 

92)  Placidi  Gloss.  in  Mai  Auct.  Class.  III  p.  444:  Cctarii.  Cete 
dicitur  genus  maximae  beluae.  Ab  hoc  vero  genere  abusii*  piscatores  cetaru 
dicuntur.  Et  qui  tractant  ea,  quae  ex  piseibus  flunt,  liquemanarii  (lies  liqua- 
minarii),  qui  ex  corporibus  piscium  humorem  liquant. 

93)  Mercatorolei  Hüpani  exprovincia  Baetica  Orelli  3254  ;  C.  Sen- 
tius  Regulianus  Eq.  R.  dtffusor  olearius  ex  Baetica ,  curator  eiusdem  corpo- 
ris Orelli  4077,  also  ein  Grosshändler,  negotiator  magnarius.  (Apul. 
Met.  I,  5.  Orelli-Henzen  4074.  6476.  7243.)  Mercatores  frumenlan* 
et  olearii  Afrarii  Orelli  8831.  Eine  Taberne  eines Oelbändlers  ist  in  Pom- 
peji gefunden  ;  eine  andere  stellt  ein  Relief  im  Vatican  dar.  Ueber  beide 
s.  Jahn  a.  a.  O.  S.  350.  854. 

94)  Varro  de  r.  r.  III,  46,  M.  Ein  mellarius  a  porta  trigemina  Hen- 
zen 509t. 

95)  Solinator  heisst  wohl  ursprünglich  ein  Salinenarbeiter,  qui  Sö- 
tern facit.  Davon  hat  M.  Livius  den  Beinamen  Salinator,  davou  sind  die 
salinatores  aerarii  bei  C  a  t  o  (s.  Catonis  quae  exstant  rec.  Jordan  p.  49. 
9)  und  die  salinatores  civitatis  Menapiorum  Orelli  749  benannt ;  dagegen 
ist  salarius  bei  Mart.  IV,  86,  9  : 
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10,  Die  Köche  und  Gastwirthe.  Es  ist  früher  (Th.  V,  1 
S.  451]  bemerkt  worden,  dass  man  zuPlautus  Zeit  noch  selten 
Köche  unter  dem  Dienstpersonal  hatte ;  man  holte  sie  vom  Fo- 
rum, wo  sie  zu  miethen  waren,  und  Köche,  bei  denen  man 
Speisen  bestellen  konnte,  hat  es  auch  später  gegeben796) .  Wir 
reden  hier  zunächst  von  den  Garküchen,  Schenkstuben  und 
Wirthshäusern  in  der  Stadt  und  deren  Umgebung97) ,  welche 
ohne  erheblichen  Unterschied  cauponae9*) ,  popinae ,  thermopo- 
/ia-9),  tabernae  vinariae*00)  oder,  da  viele  Gewerbe,  z.  B.  die 
Bäcker,  dergleichen  öffentliche  Locale  hielten1),  überhaupt 
tobernae,  mit  einem  tadelnden  Ausdruck  aber  ganeae  genannt 
werden.  Grossentheils  waren  diese  räucherigen2)  und,  wie 
Horaz,  einen  Sbakespearischen  Ausdruck  präoccupirend ,  sagt, 
fettigen3)  Stuben  für  die  niedrigste  Glasse  der  Bevölkerung 
bestimmt4) ,  die  sich  hier  ohne  zu  grosse  Bequemlichkeit  re- 


I  .  Si  damnaverit,  ad  salariorum 

Cur  ras  scrinia  protinus  licebit 
ein  Salzverkaufer ,  nicht,  wie  die  Lexica  annehmen ,  ein  salsamentarius. 
Aber  spater  werden  beide  Worte  in  beiden  Bedeutungen  gebraucht.  Bei 
Arno b  tu  s  II,  38,  welcher  aufzahlt  salinatores  bolonas  unguentarios  t  au- 
nflces  Qitcupes,  sind  die  saUnatores  Salzverkaufer,  wogegen  das  corpus  sa- 
kriorum  0 r e  1 1 i  4091  und  die  socii  salarii  in  der  von  Ritsehl  Rhein. 
Museum  N.  F.  XX,  4  (4  865)  p.  6  behandelten  sardinischen  Inschrift  Sali- 
uenpächter  sind. 

796)  Als  solcher  kommt  in  einer  römischen  lnschr.  Murat.  p.  4  Iii, 
9  ein  römischer  Bürger,  C.  Cetronius  C.  f.  dapifex  vor.  Auch  möchten  in 
diese  Kategorie  gehören:  L.  Clodius  L.  I.  Antioc[hus)  Tuscus  cocus  in  Ca- 
sinum  Mommsen  J.  R.  N.  4262;  Tyrannus  cocus  ibid.  6898;  Murcius 
Faustus  libertus,  cocus  optimus  in  Alba  Fucentis  ibid.  5639. 

97)  Leber  den  ganzen  Gegenstand  s.  Zell  die  Wirthshtiuser  der  AI- 
len  indessen  Ferienschriften.  4ste  Samml.  Freiburg  4  826.  8  S.  4-52. 
Becker  Gallus  III  S.  48—28.  Eine  lebhafte,  ein  reiches  Material  enthal- 
tende, aber  in  den  Einzelheiten  vorsichtig  zu  benutzende  Schilderung  des 
alten  Wirthshauslebens  findet  man  in  Francisque- Michel  et  Ed. 
Fournier  Histoire  des  Hotelleries  Tom.  I.  Paris  4  859.  8,  wo  p.  54-4  80 
von  den  Römern  die  Rede  ist.  Zuletzt  hat  hierüber  gehandelt  L. 
Friedlande r  Darstellungen  IIS.  16—25. 

98)  cauponam  exercere  Di  g.  IV,  9,  4  §  5. 

99  Plaut.  Cure.  292.  Rud.  529.  Trin.  4013. 
800,  Apul.  de  mag.  57.  Non  ius  p.  532,  46. 
4)  Paulus  p.  7,  48:  AUcariae  merelrices  dicebantur  in  Campania 
iolitae  ante  pistrina  alicariorum  versari  quaestus  gratia.   Plaut.  Poen.  I, 
*,  54.   Leber  Rom  s.  Tb.  V,  4  S.  4  75  Anm.  1037. 
1}  fumosa  taberna  Virg.  Copa  3. 
3;  uneta  popina  Hör.  epist.  I,  14,  24. 
4.  Juven.  8,  4  72 : 
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staurirte805) ,  zechte,  tänzle6)  und  Neuigkeiten  erzählte7);  aber 
es  gab  auch  Tabernen,  in  welcheu  feinere  Genüsse8)  vornehme 
Leute  fesselten9) ,  und  iu  denen  man  ein  Vermögen  durch- 
bringen konnte10),  zumal  wenn  darin  Hazardspiel11)  oder,  was 
ganz  gewöhnlich  war,  eine  Bordell wirthschaft12)  betrieben 
wurde.  Theils  aus  diesem  Grunde ,  theils  wegen  der  Betrü- 
gereien ,  deren  man  die  Wirlhe  bezichtigte13) ,  sind  die  taber- 
narii,  popaeu),  popinariaeib)  copones  und  copae  eine  ttbelberttch- 
tigteMenschenclasse,  die  auch  vor  dem  Gesetze  als  be schölten 

gilt18). 


mitte,  sed  in  magna  legatum  quaere  popina. 

Invenies  aliquo  cum  percussore  iacentem 

per  mixtum  nautis  et  furibus  ac  fugitivis 

inter  camiflces  et  fabros  sandapilarum 

et  resupinati  cessantia  tympana  galli. 
805)  Ich  glaube  mit  Becker  Gallus  III  S.  45,  dass  die  seüariolae  poptnu 
solche  sind,  wo  man  sitzend  ass  und  trank,  nicht,  wie  bei  einem  eigent- 
lichen Mahle,  liegend  {accubans) ;  aHein  dass  dies  nicht  überall  der  Fall 
war,  lehrt  die  eben  angeführte  Stelle  des  Juvenal. 

6)  Ho  rat.  epist.  I,  4  4,  24  : 

Nec  vicina  subest  vinum  praebere  tabema 
quae  possit  tibi,  nec  meretrix  tibicina,  cuius 
ad  strepitum  salias  terrae  gravis. 

7)  Juven.  9,  108. 

8)  Die  Vergilische  Copa  rühmt  ihre  tabema  als  an  einem  rauschen- 
den Bache  liegend ,  mit  Lauben  und  Blumenanlagen  verseben  und  alle 
Genüsse  der  Ceres,  des  Bromius  und  des  Amor  darbietend. 

9)  Cic.  in  Pison.  6,  4  3.  Juvenal  8,  «58.  Diese  Liebhaberei, 
sich  in  den  Schenken  herumzutreiben,  heisst  luxuria  popinaUs  (Apul. 
Met.  VIII,  1),  und  der  Grammatiker  Lenaeus  nannte  ihretwegen  den  Hi- 
storiker Sallustius  einen  lurcko  nebulo  und  popino.  Sue  t.  de  gramm.  15 

40)  Mart.  V,  70. 
44)  Mart.  V,  84,  4. 

42)  Virg.  Copa  33.  Th.  V,  4  S.  475  Anm.  4036.  Dig.  XXIII,  2,  41  §3 
Si  qua  cauponam  exercens  in  ea  corpora  quaestuaria  habeat,  ut  multae  asso- 
lent  sub  praetextu  instrumenti  cauponii  prostitutas  mulier  es  habere,  kam 
quoque  lenae  appellatione  contineri.  Daher  salax  tabema  bei  C  a  t  u  1 1  37,  1 
In  den  für  Reisende  bestimmten  Wirlhshttusern  an  den  Landstrassen  war 
es  ebenso.  S  Anm.  831. 

4  3)  perßdus  caupo  Hör.  Sat.  1 ,  1  , 29 ;  callidus  copo  Mart.  III,  57,  «, 
caupones  maligni  Hör.  S.  I,  5,  4. 

4  4)  popa  Licinius  de  Circo  maxhno  Cic.  pr.  Mil.  24,  65. 

4  5)  Amemone  —  patriae popinaria  nota  Inschr.  von  Tibur  H  e  n  x.  7169. 

4  6;  Pauli  Sent  II,  26 ,  41:  Cum  his ,  quae  publice  mercibus  vel  ta- 
bemis  exercendis  procurant ,  adulterium  fleri  non  placuit.  Diese  Bestim- 
mung der  lex  Julia  de  adulteriis  änderte  Constantin  im  J.  326  (Cod.  Th 
IX ,  7 ,  1)  dahin,  dass  zwar  die  ancillae  tabemarum  wegen  ihrer  vilitas 
vitae  als  meretrices  zu  betrachten  seien,  die  domina  tabemae  aber  nur  io 
dem  Falle,  dass  sie  selbst  die  Gäste  bedient.  L'eber  die  ganze  Sache  findet 
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Gasthäuser  für  Reisende  (deversoria)*11)  und  Ausspanne 
stabula)  7  deren  Inhaber  als  copones  oder  stabularii  bezeichnet 
werden1*},  gab  es  ebenfalls,  wenigstens  seit  dem  zweiten  Jahr- 
hundert vor  Chr.,  sowohl  in  Rom  als  in  ganz  Italien.  Denn 
wenngleich  Reisende  von  einigem  Range  in  grösseren  Orten 
ihre  Gastfreunde  hatten  und  Leute,  die  in  Staatsgeschäften 
reisten,  überall  bei  dem  parochus  Aufnahme  fanden19),  so 
waren  doch  namentlich  Geschäftsleute  oft  in  dem  Falle,  auf 
ein  Wirthshaus  angewiesen  zu  sein ;  selbst  die  rhodischen  Ge- 
sandten, welche  im  J.  <67  v.  Chr.  nach  Rom  kamen,  ohne 
Tom  Senat,  wie  dies  sonst  geschah20),  aufgenommen  zu  werden, 
nwssten  in  einem  sordidum  deversorium  ihr  Unterkommen  su- 
chen21). An  den  grossen  Landstrasseu  legten  die  in  der  Nähe 
wohnenden  Gutsbesitzer  auf  Speculation  Tabernen  an,  die  sie 
verpachteten  oder  durch  Sclaven  bewirtschaften  Hessen22), 
und  dergleichen  Wirthshäuser  werden  oft  erwähnt.  So  lagen 
i.  B.  an  der  via  Appia  die  tabernae  Caediciae23)  und  die  tres 
tabernae2*) ;  Glodius  floh  bei  dem  Angriff  des  Milo  in  eine  cuu- 
jmula  von  Rovillae25) ;  Cynthia  kehrte  auf  einer  Reise  nach 
Lanuvium  in  einer  Taberne  der  appischen  Strasse  ein26) ;  Ci- 
cero gedenkt  eines  copo  de  via  LatinaV) ,  und  Antonius  hielt 
bei  seiner  Rückkehr  von  Narbo  in  einer  caitponula  der  via  Fla- 


men alles  gesammelt  bei  Gothofr.  zu  dieser  St.  Von  dem  männlichen 
Personal  beisst  es  Cod.  Th.  VII,  13,8:  Coci  et  pistores  velut  minus  ho- 
«ejft  prohibentur  militia  una  cum  famosarum  ministeriis  tabernarum. 

817}  tabema  devorsoria  Plaut.  Menaechm.  4  36.  deversorium  C ic.  de 
*ft.  23,  84  u.  ö. ;  tabema  meritoria  Val.  Ma  x.  I,  7  ext.  10. 

18}  Di g.  IV,  9 ,  1  §  5  :  Caupones  autem  et  stabularios  aeque  eos  acci- 
jwniw,  qui  cauponam  vel  stabulum  exercent  institoresve  eorum.  Ib.  IV,  9,  5 
pr.  caupo  [mercedem  accipit) ,  ut  vialores  manere  in  caupona  patiatur ,  sta- 
tularius,  ut' per  mittat  iumenta  apudeum  stabulari.  Stabulum  und  stabularius 
auch  Apul.  Met.  I,  15.  I,  16. 

19  S.  Th.  V,  1  S.  203-208.  20)  S.  Th.  V,  1  S.  206.  11)  Liv. 
XLV,  2t,  2. 

22;  Varro  de  r.  r.  I,  2,  23:  si  ager  secundum  viam  et  opportunus 
riatoribus  locus ,  aedißcandae  tabernae  deversoriae ,  quae  tarnen,  quamvis 
stnt  fructuosae,  nihilo  magis  sunt  agriculturae  partes. 

t3;  Paulus  p.  45:  Caedic'ae  tabernae  in  via  Appia  a  domini  nomine 
sunt  vocatae.  Sie  lagen  bei  Sinuessa.  S.  Momm  sen  ad  C.  J.  L.  I  n.  1 1 99. 

94)  Acta  Apost.  XXVIII,  15.  Hin.  Anton,  p.  107  Wess. 

*5j  Ascon.  in  or.  pr.  Mil.  p.  275,  4  Or. 

2«)  Propert.  V,  8,  19. 

17)  Cic.  pr.  Cluent.  59, 168:  Atque  etiam  —  hominem  multorum  hospi- 

PriTaUlterthumer  II.  6 
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minia  an826).  Die  Wirt  hshäuser  iu  dem  an  allen  Lebensbedurf- 
nissen gesegneten  cisalpinischen  Gallien  waren  au  Polybius 
Zeit  so  wohlfeil,  dass  man  gar  keine  Rechnung  machte,  son- 
dern Kost  und  Wohnung  für  einen  halben  As  gab2*) ;  indessen 
haben  wir  auch  von  einer  Wirthshausrechnung  aus  der  ersten 
Kaiserzeit  eine  Probe  auf  dem  bekannten  Relief  von  Aeser- 
nia30) ,  auf  welchem  ein  Mann  in  Reisekleidern,  den  Maulesel 
am  Zügel  führend,  mit  der  Wirthin  abrechnet,  und  oberhalb 
des  Bildes  das  Gesprach  selbst  verewigt  ist : 
Copo  computemus. 

Habe*  vini  sextarium  unum,  panem  —  assem  unum;  ptd- 
menlarium  —  asses  duos. 
Convenit. 

Pueüam  —  asses  octo31) . 

Et  hoc  convenit. 

Faenum  mulo  —  asses  duos. 

Ute  mulus  me  ad  factum  dabit. 
Dass  ebenso  wie  in  Italien  auch  in  den  Provinzen  für  Wirts- 
häuser gesorgt  war,  bedarf  für  die  alten  CulturJänder,  i.  B. 
für  Griechenland ,  kaum  eines  Beweises32) ;  aber  seitdem  io 
Folge  der  im  römischen  Reiche  eintretenden  Sicherheit  un<i 
Ruhe  das  Reisen  wesentlich  erleichtert  und  durch  den  wu 


tem,  Ambivium  quendam,  coponem  de  via  Laiina,  subomalis,  qui  s*bt* 
Cluentio  servisque  eius  in  taberna  sua  manus  allalas  esse  dicat. 
828)  Cic.  Phil.  II.  31,  77. 

19}  Polyb.  II,  15:  noiovvitu  yaQ  tag  xatalvaetg  ol  dioo*tvo*rn 
rrjv  /(üpoev  ir  rote  7iavJox*(os,  ov  avfjufioyovvm  tt(q\  rcSr  xarä  jutyo; 
imTtjdttor ,  aXX'  i^tazuivfif,  noaov  jbv  avdoa  dt/kim.  d>e  um?  ov*  h< 
To  nolv  nngtevTctt  tovg  xaralvrag  ot  nav^o/eig,  utg  txttva  navx  tgw  rr 
7iq6$  rrjv  XQ*tctv  mAunooaQtov  •  rovto  cT  lau  itiaQ-tov  (a(qqs  o^oUi 
ünavCtog  6k  rolff  vntQjfaCvovoi. 

30)  Abgebildet  Bull.  Nap.  VI,  i  und  bei  O.  Jahn  Berichte  der 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  hist.  ph.  Gl.  iS6i  S.  369  Taf.  X,  6.  Die  I o schritt  * 
in  Motnmscn  J.  R.  N.  5078  =  Hönze n  7306.  Die  letzte  Zeile  erkürt 
Mommsen  :  iste  mulus  feret  me  ad  opus  rusticum. 

3  1)  S.  oben  Anm.  8*2. 

32)  Bekannt  sind  die  von  Cicero  de  div.  1,  27,  57  und  de  inv.  II,  *. 
1 4  erzählten  Geschichten  von  einem  Wirthshause  in  Megara  und  einem 
ohne  Zweifel  auch  griechischen  andern  Gasthause,  in  welchem  der  Fremde 
vom  Wirth  ermordet  wird ;  ferner  das  grosse  xaxnyaiytoy  in  Plataeae 
Thuc.  III,  68.  Eine  caupona  in  der  Nähe  von  Larissa  erwähnt  Apul 
Met.  I,  7. 
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geschaffenen  Zusammenhang  der  Provinzen  unler  einander 
und  mit  der  Hauptstadt  sowohl  für  die  Zwecke  der  Verwaltung 
als  des  Handels ,  der  Wissenschaft  oder  der  Erholung  in  viel 
höherem  Grade  als  vorher  nöthig  und  möglich  geworden  \varw*  , 
begann  man  an  allen  grossen  Strassen  aller  Provinzen  für  Sta- 
tionen zum  Pferdewechsel  (mutatio)  und  Nachtquartier  [man- 
Mi  Sorge  zu  tragen34) ,  und  es  ist  nur  die  Frage  ,  ob  gewisse 
wiederkehrende  Bezeichnungen  dieser  Stationen  in  den  Itine- 
rarien  geradezu  auf  die  Tabernen  der  Stationen  zu  beziehen 
sind.  In  Rom  und  andern  Städten  war  es  gewöhnlich,  dass 
alle  Geschäftstreibende  in  ihrer  Firma  ihre  Wohnung  entweder 
Dach  der  Strasse85)  oder  nach  einem  bekannten  Monument"") 
bezeichneten;  verschiedene  Hüuser37)  und  besonders  Tabernen 
hatten  aber  ihr  eigenes  mslgne,  w  ie  z.  B.  in  Rom  am  Forum  eine 
Taberne  als  Aushängeschild  eine  imago  Galli  in  scuto  Cimhrico 
ptcta  hatte  und  neuerdings  in  Pompeji  ein  Gasthaus  zum  Elephan- 
ten aufgefunden  worden  ist 3<k) .  Hiernach  darf  man  in  dem  in  einer 
Inschrift  von  Narbo39}  vorkommenden  L.  Afranius  Cerealis  l. 
Eros,  ospitalis  a  Gallo  Gallinacio  einen  Gastwirlh  »zum  Hahn« 
erkennen  und  aus  einem  Wirthsbausschilde  in  Lyon40)  auf  die 
Firma  Ad  Mercurium  et  Apollinem  schliessen.  In  gleicherweise 


S33  S.  L.  Friedlaender  diss.  de  potissimis  peregrinandi  causis  apnd 
Rmanos.  Regiraonti  4  862.  4°  und  dess.  Observationcs  nonmdlae  de  ttme- 
r\bus  terrestribus  et  maritimis  Romanorum.  ib.  1 662.  4°.  Dess.  Darstel- 
lungen aus  der  Sittengesch.  Roms  II  S.  3 — 122 

34,  S.  namentlich  das  Ilinerurium  Hierosolymitanum  bei  Parihey  et 
UAer  Hin.  Antonini  Aug.  et  Hicrosol.  Berol.  1848.  8. 

35)  Auraria  et  marguritaria  de  via  sacra,  aurife.r  de  via  sacra,  caelator 
*  via  sacra  und  viele  andere  Finnen  mit  derselben  Bezeichnung  P  ro  1 1 e  r 
ft'-.ionen  S.  129;  lanarius  de  Vivo  Caesaris ,  sagarius  post  aedem  Castorf s 
l'reller  das.  S.  151;  lanarius  de  Subura,  lanarius  a  vico  Loreti  minoris  da«. 

,  pomarius  de  aggere  a  proseucha  Gr.  651,  H  ;  liutearius  de  Suüuni 
naiori  ad  nnnphas  M  a  r  i  n  i  Alti  p.  347  u.  a. 

36  Solche  Monumente  sind  nicht  nur  Tempel  und  Thore ,  sondern 
irgendwelche  bildliche  Darstellungen,  die  nixae  P  reller  a.  a.  0.  S.  113; 
<i\>ul  Africae,  capita  bubula,  Caput  Gorgonis  das.  S.  120  u.  a. 

37  Die  Lucalitut  ad  palmam  heisst  auch  domus  pnlmnla  Preller 
a  a.  0.  S.  143. 

3*  Qu  in  t  i  1.  VI,  3,  38.  F  i  o  r  e  1 1  i  Giomale  degli  Scavi  1 862  n.  1 3  p. 
24.    Overbeck  Pomp  II  p.  6.       39    Orelli  4  330. 

*0  Or.  4329  =  Boissieu  I.  d.  Lyon  p.  418  :  Mercurius  hic  lucrum 
promittit,  Apollo  salulcm:  Septumanus  hospitium  cum  prandio.  Qui  veuertt, 
mtUus  utclur.  post,  hospes,  ubi  maneas  prospice. 

6  * 
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dürften  aber  die  in  den  Itinerarien  vorkommenden  Statio- 
nen ad  Mercurios ,  ad  aquilam  minorem,  ad  aquilam  maiorem, 
ad  Dianam,  ad  gallum  gallinaceum,  ad  dracones,  ad  olivam}  ad 
ficum ,  ad  rotam  (alle  in  Africa) ,  ad  Herculem  (in  Sardinien  , 
ad  malum  (in  Norditalien) ,  ad  pirum  (bei  Ancona) ,  ad  morwn 
(in  Spanien)  ihren  Namen  von  den  Tabernenschildern  erhal- 
ten haben. 
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H.  Die  Kleidung. 

Eine  Geschichte  der  Moden  des  Allerthums  zu  schreiben 
ist  eine  dankbare,  aber  noch  sehr  unvollständig  gelöste  Auf- 
gabe. Auch  der  folgende  Abschnitt  prälendirt  nicht,  dieselbe, 
so  weit  sie  die  Römer  betrifft ,  in  ihrer  Vollständigkeit  zu  be- 
bandeln :  er  soll  indess  drei  Puncte  einer  Erörterung  unter- 
ziehen ,  die  Stoffe ,  die  bei  den  Römern  nach  einander  in  Ge- 
brauch kamen,  die  Hauptformen  der  Kleidung  und  die  Gewerbe, 
die  mit  diesen  Modeartikeln  zu  thun  hatten.  Die  technischen 
Fragen  über  die  Methoden  des  Färbens,  Spinnens,  Webens  und 
Stickens  werden  in  der  Beschränkung  behandelt  werden, 
welche  dem  Verfasser  das  Mass  seiner  Kenntniss  und  das  In- 
teresse philologischer  Leser  auferlegt. 

A.  Die  BohstoffeS41j. 
1.  Wolle. 

Wie  in  Griechenland  der  ursprünglich  einzig  vorhandene 
Webestoff  die  Wolle  ist42)  ,  so  war  auch  für  den  römischen 
Landmann  des  Klimans  wegen  die  naturgemässe  Kleidung  ein 
schwerer  Wollstoff43) ,  und  die  Wollproduction  ist  immer  ein 


841}  S.  hierüber  Mongez  Recherche*  sur  les  habillemens  des  anciens 
in  Mimoires  de  V Institut  royal  de  France.  Classe  dhistoire  et  de  liUtirature 
ancienne  T.  IV.  4818.  4°  p.  222  —  314.  J.  Yates  Textrinum  antiquorum. 
An  account  of  the  art  of  Weaving  among  the  ancients.  Part.  I.  London 
1843.  8.  Die  Fortsetzung  ist  leider  nie  erschienen.  G.  Semper  Der 
Stil  in  den  technischen  und  tektonischen  Künsten.  Th.  I.  Textile  Kunst. 
Frankf.  a.  M.  4  860.  8.  Die  specielle  Litteratur  ist  am  betreffenden  Orte 
angeführt. 

42  Plato  Politic.  p.  280«  definirt  die  Webekunst :  xn\  XtXointtpev, 
•»f  do^atfxtv  «xv  ,  avtifV  rrjv  tT)Tr)9cToav  (ifui'VTtxrjv  /(tfieiftov ,  tQtov  nQO- 
ßltifiaiog  tpyctOTtXTjv,  ovo/ua  dt  v(f  avrixrjv  l(%dtioav. 

43;  Mommsen  R.  G.  1  p.  35. 
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Haupttheil  der  römischen Landwirtschaft  gewesen*44  .  Schafe 
wurden  nach  Livius  Ansicht  auf  römischem  Boden  schon  vor 
den  Zeiten  der  Könige  gezogen45)  :  in  Schafen  und  Rindern 
berechnete  man  alle  Geldstrafen46) ;  feine  Heerden,  zuerst  aus 
Griechenland  eingeführt47),  gediehen  in  Italien  so  vortrefflich, 
dass  ihre  Wolle  der  griechischen ,  kleinasiatischen ,  africani- 
schen  und  gallischen  zum  Theil  vorgezogen  wurde4*)  und  die 
italische  Race  auch  den  spanischen  Heerden  ihre  Berühmtheit 
verschafft  hat49).  Von  italischen  Schafen  sind  die  besten  die 
von  Apulien50)  ,  wo  schon  Varro  grosse  Heerden  hatte51:, 
welche,  wie  dies  noch  jetzt  geschieht52) ,  im  Sommer  auf  die 
Höhen  von  Samnium  und  bis  Reate  nördlich  getrieben  wur- 
den53) ,  die  von  Calabrien54)  und  besonders  die  feinen  Sorten 
von  Tarent55),  wo  man  die  Schafe  mit  Fellen  bekleidete54  , 
um  die  Wolle  rein  zu  halten ,  und  aus  derselben  die  durch- 
sichtigen Wollenstoffe  fabricirte,  welche  zu  Lucians  Zeit  be- 
rühmt waren57) ;  von  Canusium5*) ,  Luceria59;  und  der  Umge- 
gend60) ;  sodann  aber  die  Sorten  der  Gallia  Cisalpina  Ihm 


844)  Colum.  VII,  2,  4  :  Post  maiores  quadrupedes  ovilli  pecoris  se- 
cunda  ratio  est,  quae  prima  fit,  si  ad  utilitatis  magnihtdinem  referas.  $am 
id  praecipue  nos  contra  frigoris  violentiam  protegit ,  corporibusque  nostns 
Uberaliora  praebet  velamina.  PI  in.  N.  H.  VIII  §  487  ut  boves  victum  homt- 
num  excolunt,  ita  corporum  tutela  pecori  debetur. 
45]  Liv.  1,  4,  6. 

46)  S.  Theil  III,  2  S.  3.  Varro  de  r.  r.  II,  4,  9. 

47)  Plin.  N.  H.  VIII  §  490:  Lana  autem  laudatissima  Apula  et  quae 
in  Italia  Graeci  pecoris  appellotur,  alibi  Italica. 

48)  Nach  Plinius  a.a.O.  nimmt  die  milesische  Wolle  nur  die  dritte 
Stelle  ein. 

49)  Dass  unteritalische,  namentlich  tarentinische  Schafe  in  Batica 
eingeführt  wurden ,  lehrt  C o I u m e  1 1  a  VII ,2,5  und  Calpurnius  Ecl. 

IV,  87—49.  Man  bezahlte  aber  auch  spanische  Böcke  mit  einem  Talent, 
Strahn  III,  p.  444. 

50)  Varro  de  L.  L.  IX,  89.  Plin.  N.  H.  VIII  §  490.  Martial.  VIII. 
88,  3.  XIV,  455. 

51)  Varro  de  r.  r.  II,  pr.  §  6.  53)  Yatcs  I  p.  84— 84.  53  Varro 
de  r.  r.  II,  4,  46.  II,  2,  9.       54)  Colum.  VII,  2,  8. 

55)  Varro  de  r.  r.  II,  2,  48.  Slrabo  VI  p.  284.  Horat.  II,  6,  <». 
Colum.  VII,  2,  3.  Plin.  N.  II.  VIII  §  490.  Mar t.  II,  43 ,  3.  IV ,  28  t  3. 

V,  37,  2.  VIII,  28,  3.  XII,  63,  3. 

56)  Varro  de  r.  r.  II,  2,  48.  Colum.  VII,  3,  40. 

57)  Lucia n.  rhet.  praec.  45:  1}  io&rjc  torto  tvav&rjg  xa't  l*i>*), 
$Qyov  irji  TnQavrll'tjs  (gyno/ag,  cuff  ätaif  ttfvea9«i  to  oatjua. 

58)  Plin.  N  H.  VIII  §  490.  Mart.  XIV,  427.  429. 

59)  Horat.  Od.  III,  45,  4  4.       60)  Strabo  VI  p.  284. 
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GallicanaM),  Circumpadana)™) ,  besonders  die  von  Pollentia«»), 
Parma«),  Mutina**),  Patavium««),  Altinum«7)  und  Aquileja68! . 
Troti  dieser  bedeutenden  einheimischen  Production  wurde 
fremde  Wolle  theils  verarbeitet,  theils  roh  in  grossen  Quanti- 
täten in  Rom  eingeführt ,  einestheils  aus  Griechenland .  wo 
die  Schafzucht  uberall  blühte,  besonders  aber  Attica61*) ,  Me- 
gäre70) undLaconica71)  feine  Waaren  lieferte,  anderentheils  aus 
Rleinasien,  wo  die  Wolle  von  Milet7*)  und  Laodicea73) ,  deren 
Fabrication  von  beiden  Städten  als  Monopol  betrieben  zu  sein 
scheint74) ,  ferner  die  von  Selge  in  Pisidien75)  und  Colossae76) 


S61)  Varro  de  L.  L.  IX,  89.  vgl.  Hör.  Od.  III,  16,  35. 

62)  Plin.  N.  H.  VIII  §  190. 

63)  Colum.  VII,  2,  4.  nigri  velleris  Plin.  X.  H.  VIII  §  191.  Mart. 
XIV,  157.  Sil.  Ital.  VIII,  599  fuscique  ferax  Pollentia  villi. 

64)  Col.  VII,  1,  3.  Mart.  II,  48,  4.  V,  13.  XIV,  155. 

65)  Col  VII,  i,  8.  Einen  Beweis  von  den  blühenden  Geschäften  in 
Mutiaa  giebt  der  fullo  bei  Martial.  III,  59,  welcher  der  Bürgerschaft  ein 
mumt  veranstaltete.  66)  Nach  Strabo  V  p.  918  liefert  Mutina  feine 
Wolle ,  die  Ligurer  und  Insubrer  grobe ,  die  Patnviner  mittlere,  woraus 
Decken ,  ferner  yanaunai  xal  to  toioutov  elöog  nur ,  atu<f(ftaXXov  xui 
htoöuallov  gemacht  werden. 

%67;  Colura.  VII,  2,  3.  Mart.  XIV,  155.  Ter  tu  II.  de  pallio  3. 
6*j  Am  Timavus  Mart.  VIII,  28,  7. 

69)  Varro  de  r.  r.  II ,  2,  18.  La  beri  us  bei  X  on.  p.  212  ,  21  ,  wo 
die  unvollständig  angeführten  Verse  zu  lesen  scheinen  : 

 nil  referl,  möllern  ex  lanitia  Attica 

An  pecore  ex  hirto  [crassum]  vestilum  geras. 
Kur  feine  und  grobe  Schafe  sind  die  technischen  Ausdrücke  pecus  Taren- 
tmum  und  hirtum  (Colum.  I  pr.  26),  molle  pecus  und  hirtutn  pecus  Col. 
VII,  4,  welcher  Gegensatz  verloren  geht,  wenn  man  mit  Ribbeck  liest . 

An  pectore  ex  hircorum  vestjtum  geras. 
Vgl.  Plut.  de  auditione  Vol.  VI  p.  153  R.  bftoiog  iati  fiirj  ßovXofiivq) — 
lucr/ov  ntQißaXio&ai  /fiutivos,  tf  fii)  nQoßartov  WrTtxa»'  ifij  rb  ÜQior. 

70)  Diog.  LaerkVI  §.  41.       71)  H  o  r.  Od.  II,  18,  7. 

72)  Die  Wolle  von  Milet  wird  sehr  oft  gerühmt.  Schon  die  Sybariten 
taogen  Stoffe  von  dort  {Athen,  p.  51 9*';  ;  Milesia  vellera  erwühnt  V  i  r- 
SilGe.  IV,  384,  purpurfarbige  Wolle  von  Milet  derselbe  Ge.  III,  306. 
Eustath.  ad  Dionys.  823:  tym  dt  b  tokos  oviog  tfion  uya&a ,  ofrev 
xal  ilc,  naQotfj.(av  xttTiuTtt  MtXrjoia  oiQiouaia.  Tzetzes  Chil.  X,  3<8 
To  naXaibv  7T£qI  otqwuvus  rjv  T/jf  MiAtjjq)  fftipn 
"Enia  tu  MiXrjoin  xuXXiaia  yotQ  rcSr  nuvitav. 
Colam.  V1I,S  2,  3.  PI  i  n.  VIII  §  190  Marl.  VIII ,  28,  10.Tertull.de 
caltu  fem.  I,  1,  de  pall.  8  und  mehr  bei  Vates  I  p.  35—37. 

73t  Plin.  VIII  §  190.  Strabo  XII  578.  Hieronymus  adv.  Jo- 
vinian.  II,  21.  Expositio  totius  mundi  c.  23  Goth.  Ed.  Üiocl.  XVI,  9— 
12  und  dazu  Mommsen  S.  87. 

74;  Cic.  in  Verr.  Act.  I,  84,  86:  Nam  quid  Milesiis  lanae  publicae 
abstuUrit  —  dicere  praeter mittam.  Und  von  Laodicea  sagt  Strabo  XII 
p.  578  :  uort  xal  noocoätvovxtti  XaiiTTQüic  utt'  uvrtov  (reu*  fVa>»\. 

75)  Tertull.  de  pall.  3.  76j  Stra  bo  XII  p.  578. 
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in  römischer  Zeit  für  die  beste  gilt  und  auch  circassiscbe 
Wolle  vomCaucasus  im  Handel  war*77)  ;  endlich  kamen  grobe 
Stoffe  aus  Gallien7s)  und  feine  Gewebe  sowie  rohe  feine  Wolle 
aus  Baetica79) ,  namentlich  aus  Corduba80)  und  TurdetamVj, 
endlich  aus  Lusitanien*2) .  Gesucht  waren  diese  verschiede- 
nen Gattungen  theils  ihrer  Feinheit,  theils  ihrer  natürlichen 
ächten  Farbe  wegen,  die  eine  weitere  Färbung  unnothig  machte; 
so  war  die  canusinische  Wolle  braun*3)  oderroth*4),  die  von  Pol- 
lentia  schwarz,  die  asiatische  röthlich85),  die  von  Baetica  gelb- 
braun8^ oder  grau,  und  es  triebt  für  Wollenfarben  ganz  beson- 
dere Namen,  wie  color  Mutinensis ,  graubraun87),  color  spanus 


877)  Schon  Hipponax,  der  um  540  in  Ephesus  lebte,  sagt  fr.  3  Bergk 
(bei  Tzctzes  Chil.  X,  378)  von  einer  Frau: 

Yates  I  p.  29  f.  hat  nachgewiesen,  dass  die  Coraxi,  die  noch  jetzt  Cka- 
ratschai  heissen ,  in  Colcbis  am  Nordabhange  des  Elborus  wohnten  uotf 
ihre  Waaren  nach  Dioscurias  zu  Markte  brachten,  von  wo  sie  nach  MüK 
gingen.  Es  ist  nur  fraglich ,  ob  unter  dem  Kooa&xov  Xtanog  ein  circasst- 
scher  Stoff  oder  ein  Gewand  von  der  Farbe  circassiseber  Wolle  zu  ver- 
stehen ist.  Wie  Kooa$  als  Name  eines  Pferdes  {Annali  d.  Inst.  4  855  p.  6$) 
und  eines  Hundes  (Bull.  d.  Inst.  4  863  p.  489)  offenbar  zur  Bezeichnung 
der  Farbe  vorkommt,  so  hat  auch  die  koraxische  Wolle  wohl  von  der 
Farbe  ihren  Namen ;  denn  sie  kommt  nicht  allein  aus  Kleinasien,  sondern 
auch  aus  Spanien.  Strabo  XII  p.  578:  c/Yp*«  <T  6  neol  rw  Acwölxuav 
tonog  nno/TttTütr  aotmg  ovx  (ig  ftaXuxornra  fioiov  rtuv  epiaif,  iy  xai  i*>v 
MtXr\aCo}v  öt€t<f({)U,  «XXa  xal  tig  rrjr  xopa^rjy  XQ-oav  y  diäte  xai  noot 
oJtvovrai  Xttfin q<5c  tin  avrtüi  f  aianeQ  xal  ol  KoXoaanvol  ano  tov  6/uwrv- 
fiov  xQtafAatoe  nXnaiov  otxoyvreg.  Und  von  Turde tarnen  sagt  er  III  p. 
14*:  noXX»  <fi  xui  Atfqc  nQortQov  VQXero »  v»>'  rf*  ?Qia  f^nXXov  t«5>'  xoo«- 
fcJr.  Ein  Kleid  aus  Iberia,  das  ebenfalls  am  Caucasus  liegt,  erwähnt  in- 
dessen Virg.  Aen.  IX.  579: 

pictus  acu  chlamydem  et  ferrugine  clarus  Ibera 
und  dazu  Ser  v  tu  s  :  ferrugo  coloris  genus  est  —  Hibera  autem  modo  non 
Hispana  sed  Pontica.  Nam  Hiberia  pars  Ponti  est. 

78)  Von  diesen  wird  weiter  unten  die  Rede  sein.  S.  auch  Yates  1 
p.  Hl.  79)  Juv.  1i,  4i.  Plin.  X.  H.  VIII  §  49t.  Ma  rtial.  VIII. 
J8,  6.  XII,  65,  5. 

80)  Colum.  VII,  i,  4.  81;  Strabo  III  p.  144.  8*  Plin. 

N.  H.  VIII  §  191. 

83)  fusca  Marl.  XIV,  187,  fuh  i  coloris  Plin.  N.  II.  VIII  §  191. 

84)  Mart.  XIV,  429.  Suet.  Ner.  30. 

85)  oves  rutilae  in  Asien  Plin.  X.  H.  VIII  §  491. 

86)  Martial.  IX,  61,  3  von  Corduba  : 

Vellcra  nativo  pallent  ubi  flava  metallo 
vgl.  XII,  63,  5:  Und  von  einem  blonden  Madchen  V,  37,  7: 

guae  crine  vicit  Baetici  gregis  vellus 

Hhenique  nodos  aureamque  nitellam 
vgl.  XII.  98,  1.  XIV,  138. 

87)  Non.  p.  548,  17  .  Impluviatus  color,  quasi  futnato  sUllicidio  im- 
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idernativus,  grau>s*j,  und  xo^afr  XQoa,  wie  es  scheint,  glän- 
send- schwarz*9). 

2.  Ziegenhaar. 

Von  viel  geringerer  Bedeutung  als  Webestoff  ist  das  Zie- 
:enhaar.  Zwar  war  die  Ziege  im  Alterthum  als  Hausthier 
loch  verbreiteter  als  das  Schaf:  sie  lieferte  Milch,  Kase  und 
leisch,  Hirten  und  Landleuten  auch  das  Fell  zur  Kleidung, 
btr  geschoren  wurden  überhaupt  nur  gewisse  langhaarige 
lorten,  wie  sie  in  Phrygien,  Cilicien00],  Africa;,,J  und  Spanien92) 

ffcto,  qui  est  M ulinensis ,  quem  nunc  dicimus.  P  1  autus  in  Epidico  (II 

U;. 

Impluviatam,  ut  istae  faciunt  vestimentis  nomina. 
foider  Farbe  benannt  sind  wohl  auch  die  x?Mjui's  fiorornotoEd.  Di  ocl. 
AT,  46.  47.  56.  57.  /uovrovvnota  ib".  7t.  72.  tf  ißovkatoQiov  pov- 

»njflM»'  ib.  73. 

Non.  p.  549,  30:  Pullus  color  est,  quem  nunc  spanum  vel  nativum 
b«w.  Mart.  I,  96,  5: 

Amator  ille  trislium  lacernarum 
Et  baeticatus  atque  leucophaeulus. 
M.1  Die  Ansicht  von  Salm asius  ad  Tertull.  de  pall.  p.  415,  dass 
»p«?oj  von  xoq«£  komme  und  rabenschwarz  bedeute,  welche  in  die 
fwreo  Leiica  übergegangen  ist,  hat  keinen  Halt.  Äoga^og  ist  ein  Ethni- 
»,  das  von  der  Farbe  ausser  in  den  A.  877  angeführten  Stellen  auch  bei 
ißt  de  fluv.  18,  8  p.  94  Dübner  Uöog  —  rjj  *(>o«  xoqu$6<;)  und  41,4 
to*  —  xo?a$ol  Trjv  xQoav  vorkommt ;  dass  es  eine  eigene  Art  schwarzer 
wbeist,  sagt  allein  Eustachius  Opusc.  p.  236,  45:  Ztfivuvovrw  yovv 
*W»  lototg  judavavytoi  xit  xoocc£a  ov%  auXdig,  aXXit  nttga^iaei  tjj  ngbg 
npia  uttavet.  Ist  dies  richtig,  so  kann  allerdings  damit  identisch  sein 
^fflJuo xonctxtvov,  Bekker  Änecd.  1  p  104,  14.  Vitruv.  VIII.  3,  14  : 
ton  —  proereant  aliis  tocis  leueophaea,  aliis  locis  pulla,  aliis  coracino  co- 
n  also  verschieden  von  pullus).  Digest.  XXXII,  1  ,  78  §  5:  Coccum 
proprio  nomine  appellatur,  quin  versicoloribus  cederet,  nemo  dubitauit: 
*ni»usporro  coracinum  aut  hysginum  aut  melinum  suo  nomine  quam 
purpurave  designatur. 
Varro  de  r.  r.  II,  11  ,  11:    capra  pilos  ministrat  ad  usum  nauti- 
ad  bellica  lormenta  et  fabrilia  vasa.  Neque  non  quaedam  nationes 
^n»  pellibus  sunt  vestitae ,  ut  in  Gaetulia  et  in  Sardinia.    Cuius  usum 
*A  Wiquos  quoque  Graecos  fuisse  apparet,  quod  in  trayoediis  senes  ab  hac 
torocantur  J«/#*(j/«i  et  in  comoediis ,  qui  in  rustico  opere  morantur.  — 
*fe*tur,  quod  magnis  villis  sunt,  in  magna  parte  Phrygiae,  unde  cilicia  et 
kro  tius  generis  fleri  solent.  Sed  quod  primum  ea  tonsura  in  Cilicia  Sit 
fätoto,  nomen  id  Cilicas  adiecisse  dicunt.  Col.  1  pr.  §  26.   PI  in.  X.  II. 
Hl  |  203. 

*1;  Virg.  Ge.  III,  314: 

Nec  minus  inlerea  barbas  incanaque  menta 
Cinyphii  landen t  hirci  saetasque  comantes 
usum  in  castrorum  et  miseris  velamina  nautis, 
e'tlien  letzten  Vers  Colum.  VII,  6,  2  und  Ascon.  ad  Verr.  I  p.  185 
f- «anfuhren. 
r^  Avieni  Ora  Mar.  I,  218-221. 
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vorkommen ,  und  auch  diese  Haare  gaben  nur  grobe  Fabri- 
cale ,  Taue893) ,  Seile  für  den  Gebrauch  der  Tormenta94)  und 
Sacktuch  oder  Haarluch ,  das  von  den  cilicischen  Ziegen  den 
Namen  cilicium  erhalten  bat95)  ,  und  woraus  man  grobe  Män- 
tel96), Säcke  und  Beutel97)  ,  Vorhänge  zum  Schutz  der  Häuser 
gegen  das  Wetter9g) ,  Decken  zum  Schlafen99; ,  im  Kriesie 
Schutzdecken  gegen  Feuer  und  Pfeile900) ,  grobe  Tücher  iuid 
Abreiben  des  Viehes1)  und  Filzschuhe2)  anfertigte. 


898)  Geopon.  XVIII,  9  :  rj  dk  avayxata  ttooc  rt  a*/o/»t>if  w< 
etdxxovc  xnl  rä  xovroic  napank^oia  xetl  €ic  vuvrixteg  inngioims ,  wn 
xonxouiva  Qttdltoq  ovte  onnopfra  (fvotxtas  lav  prj  ICav  xatohymqißl 

94)  Varro  a.  a.  0.  Vgl.  Th.  III,  2  p.  465. 

95)  As  cod.  in  Cic.  Verr.  p.  4  85  Or.  Cilicia  texta  de  pilis. 

96)  Varro  a.a.O.  Philargyr.  ad  Virg.  G.  111,349.  So)in.&* 
von  den  Arabern  :  ipsa  autem  tentoria  cilicia  sunt:  ila  nuneupant  velarnnb 
caprarum  pilis  texta.  I  s  i  d  o  r.  Or.  XIX ,  «6,  4  0:  Cilicia  Arabes  nu*c«K% 
velamenta  pilis  caprarum  contexta  ,  ex  quibus  tentoria  faciunt.  Glossare 
Noroic.  im  Londoner  Stepbanus  IX  p.  4€2 :  KiXixia  •  Toctyoi  ano  Km- 
xiae,  ot  Saottf  —  o&tv  xal  ra  ix  tmw  totj^Sr  owrt&tueva  xilün*  i*- 
yovreu. 

97)  Yatesl  p.  444  bemerkt,  dass  der  Ausdruck  öepQtts  rolpa 
der  Septuaginta  Exod.XXVI,  7—13.  XXXVI,  14. 4  5  in  der  Vulgata  dun* 
Saga  de  pilis  caprarum  wiedergegeben  wird.  Im  Orient  trügt  man  in  <*ef 
Zeit  der  Trauer  und  der  Busse  aäxxoi  (s.  d.  St.  bei  Ya  tes  I  p.  141';,  ab* 
auch  das  Sagum  der  Römer  ist,  wie  Yates  bemerkt,  wohl  stammverwandt 
mit  adxxog. 

98)  Dig.  XXXIII,  7,  12  §  17:  Vela  autem  cilicia  instrumenta  esse  Cel- 
sius ait,  quae  ideo  paranlur,  ne  aedißeia  vento  vel  pluvia  laborent.  Yd 
XIX,  4,  47  §  4. 

99}  Hieronym.  cp.  97  ad  Demetriadem  Vol.  IV,  2  p.  7S4  Bei. 
nunquam  eam  linteamine,  nunquam  plumarum  usam  mollitie,  sed  ciitaoi** 
in  nuda  humo  habuisse  pro  stratu. 

900)  Se  r  vi  us  ad  Virg.  Ge.  III ,  313:  de  citieiis  et  poliuntur  loricit  n 
teguntur  tabulata  turrium ,  ne  iactis  faeibus  ignis  possit  adhaerere.  V  e  Ju- 
lius de  re  mil.  IV,  6:  Deinde  per  propugnacula  duplicia  saga  ciliar 
tenduntur,  quae  impetum  excipiunt  sagiltarum.  L  i  v.  XXXVIII,  7,  4« 
tersepientibus  cuniculum  —  nunc  eilieiis  praetentis  nunc  foritms  rep«'* 
obiectis.  S  i  se n  n  a  bei  Non.  p.  91,  27:  Puppis  aceto  madefactis  centoni^ 
integuntur,  quos  supra  perpetua  classi  suspenso  cilicia  obtenduntur.  An.* 
mian.  Marc.  XX,  11  :  defensores  obtentis  eilieiis,  ne  conspiecrentuf  fr* 
etibus,  latebant  inlrinsecus.  XXIV,  2:  Tum  defensores  —  per  propug*a  *h 
eilieiis  undique  laxius  pansis,  quae  telorum  impetus  eohiberent  —  validis**** 
resistebant. 

1)  Vegetius  de  arte  vet.  II,  14  ,1,  42)  3.  | 

2)  Martial.  XIV,  140. 
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3.  Leinen. 

Flachs  ist  am  frühesten  und  immer  am  besten  in  Aegyp- 
o  cultivirl  worden.  Die  Aegypter  kleideten  sich  in  Lein- 
amW,  und  namentlich  die  Priester  trugen  weisse4)  leinene 
nler-  und  Überkleider5)  ;  Panopolis6)  ,  nördlich  von  Theben, 
lexandria7) ,  Tanis,  Pelusium,  Butos,  Tentyris*)  ,  Cäsium0) 
)d  Arsinoe10)  waren  durch  Fabrication  von  Leinwand  be- 
tont, in  den  Tempeln  selbst  waren  Webereien.  Die  Bearbei- 
üc  des  Flachses  wird  auf  einem  Grottenbilde  von  El  Kab  in 
ko  Einzelheiten  dargestellt11),  und  Leinenwaaren  bildeten 
m  wesentlichen  Gegenstand  des  ägyptischen  Exporthan- 
eis12).  Doch  scheint  auch  in  Aegypten  die  Leinenindustrie 
fein  relativ  hohes  Alter  zu  haben:  denn  die  ältesten  der 
tonnten  Mumien  sind  in  Schafwolle  gewickelt  und  erst  in 
Dynastie  beginnen  die  leinenen  Binden,  welche  von  da 


MI}  Herodot  II.  37 :  ffurtra  öi  livta  tfoofovot  ahl  vtonlvra  (tti- 
itiortts  tovro  fdiUtara.  II,  84  :  'EvdfJüxaoi  <JJ  xt&tavttc  Xivfovg  ttiqI 

atüia  dvoavtuTovf ,  ovc  xaXtouoi  xaXao(ni$  *  in\  tovtoioi  d*  tiyivict 
pur  Uvxtt  lrzavaßXr]ifov  tfooiovot.  ov  ufvxot  $c  ye  ta  Iqk  is<f£i>(Tttt 
ffo«  o&M  avyxattt&a  anrät  oyt  *  ov  yao  ooior.   Vgl.  Ion  bei  A  t  h  e  n. 

l  Apul.  Met.  XI,  9.  10. 

5  Plutarch.  de  Isidc  et  Osir.  4.  Apul.  de  mag.  56:  Sed  enim 
■ten'W'i  Uni  seges  inter  optimas  fruges  terra  exorta  non  modo  indutui  et 
tow  tanctissimis  Aegyptiorum  sacerdotibus  sed  opertui  quoque  rebus  sa- 
k  vurpatur.    Hieronymus  in  Ezech.  44.    Vol.  III  p.  1029  Ben. 

Uneis  utuntur  Aegyptii  sacerdotes  non  solum  extrinsecus  sed  et 
Hwffw.  Die  Isis  selbst  ist  Unigera,  0  v.  ep.  ex  Pont.  I,  1 ,  51.  A.  A. 
^,  and  ihre  Priester  heissen  Unigeri  Ov.  Met.  I,  747.  Juv.  6,  538. 
"1X11,39,19.  Vgl.  Suet.  Oth.  12.  Apul.  Met.  II,  28.   X,  10. 

*  Strabo  p.  813:  TTavcSv  noXig,  Xivovoyüv  xttl  Xi&ovgyair  xarot- 

"  Ed.  Diocl.  c.  17.  18  und  dazu  Mommsen  S.  61. 
*j  Plin.  N.  H.  XIX  §  14.  Das  Pelusiacum  erwähnt  Sil.  Ital.  III, 
lij. 

>:  Stcph.  B  y z.  s.  v  Jbioiov.    10}  (Arriani;  per.  mar.  crythr.c.6. 

H  Description  de  l'Egypte.  Antiquität.  Planches  Tome  l  pl.  68  und 
»«bei  Vates  pl.  VI  p.  255. 

Hadrian  i  epistoia  bei  Vopiscus  Saturnin.  8:  genus  hominum 
Hrxwimum.  —  civitas  :es  scheint  AJexandria)  opulenta,  dives,  fecunda. 
l*a  nemo  vivat  otiosus.  alii  vitrum  conßant ,  aliis  Charta  conficitur ,  alii 
fc-m ,  omnes  certe  cuiuscunque  artis  et  videntur  et  habenlur.  Trebel  I. 
"ion.  Gallieni  duo  6:  cum  ei  nuntiatum  esset,  Aegyptum  deseivisse, 
fertur:  Quid?  sine  Uno  Aegyptio  esse  non  possumus?  Das  Linnen  be- 
wein Aegypten  eine  Steuer ,  Vopisc.  Aurel.  45,  wahrscheinlich  eine 
*erbesteuer,  wie  sich  aus  dem  in  dem  Edicturn  Diocletiani  c.  17  er- 
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an  in  Gebrauch  geblieben  sind913) .  Grobe  Leinwand  oder  Segel 
tuch  nennen  die  Griechen  mit  einem  ägyptischen  Namen1 
qxooowv,  feines  Leinen  aber  ist  byssusXb) ,  wiewohl  diese  Bc 
Zeichnung,  welche  von  den  Römern  zuerst  Plinius  braucht,  b 
der  Ungenauigkeit,  mit  welcher  Griechen  und  Römer  in  d- 
Anwendung  fremder  technischer  Namen  verfahren1*]  ,  nie) 
immer  auf  die  Leinwand  beschrankt17)  ,  sondern  zu  weih 


wähnten  Stempel  der  feinen  Leinen  waaren  schliessen  lasst.  Vgl.  Mo\ei 
Die  Phönizier  II,  3,  1  S.  3 1 9.  320  und  die  dort  angef.  St.  ProchoridrJ 
hanne  Ev.  historia  in  Monumenta  S  Patrum  Orthodoxogr.  Basti.  foL  Vol. 
p.  86:  xal  xa&tX&ov  nXoiov  thto  Alyvnrov  tov  tfOQiov  ImtftpöfACVin  t 
fiartav  anuf  oQtriatv  Iv  Ionny  ■  ißovXtro  3k  inl  rove  övrixovs  tonn 

Öl(t7ttQäv. 

913)  S.  Parthey  zu  Plutarch  lieber  Isis  und  Osiris  S.  158.  Uet- 
die  vielfältig  angestellten  Untersuchungen,  ob  die  Mumien  in  Leinen  c<U 
auch  in  Baumwolle  gewickelt  sind,  gicbt  eine  Uebersicht  Vates  p.  il 
—  264.  Das  Resultat  ist,  dass  die  Binden  von  Leinwand  sind.  YsH 
Ritter  Abh.  der  Berliner  Acad.  1851.  Phil.  Hist.  Abth.  S.  316 — Stt. 

14)  Pollux  VII,  71. 

15)  Die  Ansicht  von  J.  R.  For  s  t er  Uber  singularis  de  bysso  aal 
quorum.  Londini  1 776. 8,  welcher  byssus  für  Baumwolle  erklärt,  ist  gruad 
lieh  widerlegt  worden  von  Yates  p.  267 — 280.  Er  führt  namentlich al 
dass  bereits  Aeschylus  Sept.  c.  Th.  1 039  der  Antigone  ein  ßuaotror 

TT Itoutt,  E ur  i  pi d es  Bacch.  h21  den  Bacchanten ßvaaivovf  7t£nkovt  S»<* 
bei  welcher  letzteren  Stelle  noch  zu  erwähnen  ist,  dass  auch  die  Orpbifct 
leinene  Kleidertrugen  (Apul.  de  mag.  66),  sodann,  dass  Herodo!  I 
86  die  Mumien  einhüllen  lUsst  ait  dovog  ßvaaivrjc  TfXttfAtuai  xtttatfTM* 
pivotci,  dass  bei  Ilerodot  VII,  181  ein  Verwundeter  verbunden  var 
airöovoe  ßv ooivije  TiXau.<üoi ,  wozu  Baumwolle  nicht  gebraucht  werd* 
kann;  dass  Isis  nach  Diodor.  1,  85  die  Glieder  des  Osiris  in  bysm 
wickelt  [vgl.  Apul.  de  mag.  56  .  Uni  seges  —  opertui  quoque  rebus  surr 
usurpatur],  dass  die  goldene  Kuh,  das  Abbild  der  Isis,  mit  einem  seh«« 
zen  Byssusgewande  {t/uatty  utXan  ßvoo(y<p  Plut.  de  Is.  et  Os.  #9  im 
hüllt  wird ,  dass  das  grosse  Schiff  des  Ptolem&us  Philopator.  das  A  t  he 
naeus  p.  206c  beschreibt,  ein  Segel  von  Byssus  {ßvaanor  lax(ov\  hall 
dass  nach  der  Inschrift  von  Rosette  bei  Letronne  Recueil  I  p.  £• 
lin.  28.  29  die  Webereien  der  Tempel  ßvaatva  otfoVm  an  den  König  Uefa 
ten  (s.  Th.  III ,  2  S.  156  Anm.  827) ,  dass  es  von  dem  Hohenpriester  <fc 
Juden  bei  Philo  de  somn.  I.  37  p.  658  Mong.  heissl  u£v  tto<xuj\ 

lo&ijTa  anttu\tfiaxttai ,  Xivt^v  It£q«v  ,  ßvaaov  r>"g  xttihngaitnir^  r* 
noifipivriv  avaXajjßavet,  und  von  den  jüdischen  Priestern  bei  JosephQ 
Ant.  III,  7,  2  :  Eni  rf£  tovrtp  Xlvfov  evdujia  Jt  77  Xfjg  (feott  otvdotos  ßt&si 
vrjg'  ye&ofifvrj  ftiv  xaXüxai ,  Xivtov  tovio  (JijjLiaire  1  •  /c&ev  yap  ro  i/n 
yptis  xaXoupev.  Ueber  die  letzten  Stellen  uud  über  die  Bedeutung  M 
hebräischen  shesh  ist  viel  gestritten.  Ritter  a  a.  0.  S.  347  erklärt  ti 
für  Baumwolle,  Mov  ers  Die  Phönizier  II,  3 ,  1  S.  318  für  ägyptisch 
Leinwand. 

16)  Plin.  N.  II.  XIX  §  14  rechnet  das  gossipion,  welches  der  euwt 
liehe  Ausdruck  für  Baumwolle  ist,  zu  den  Arten  des  Imum  und  sagt  tt?k 
inde  sacerdotibus  Aegypti  gratissimae. 

17)  Als  Leinen  beschreibt  den  byssus  offenbar  Paulinus.  Bischof  viJ 
Nola  (um  400  p.  Chr.),  Ad  Cytherium  in  Max.  bibl.  patr.  VI  p.  204. 
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faJschlich  auf  baumwollene  Zeuge  verschiedener  Art  angewen- 
det worden  ist018) .  Ausser  Aegypten  producirten  Flachs  Col- 
lis19) ,  Babylonien20)  und  Judaea21)  ;  nach  Rom  kamen  Lei- 
lenwaaren  bester  Qualität  aber  namentlich  aus  Scytbopolis 
>der  Skytopolis  (bei  Damaskus) ,  Byblus  und  Laodicea  in  Sy- 
ien  und  aus  Tarsos  in  Cilicien22).  In  Griechenland  scheint 
7lachs  wenig  oder  gar  nicht  gebaut  worden  zu  sein23) ;  dage- 
gen war  er  einheimisch  in  Africa24),  Spanien25),  Gallien26)  und 

— 

Contexta  bysso  vestis  irruptam  fidem 

Signal  volenti  stamine 
Nam  ßla  byssi  fortiora  et  spartet* 
Feruntur  esse  funibus. 
ADd  Isidor  Or.  XIX,  22,  15.  XIX,  27,  9  :  Byssum  genus  est  quoddam  lini 
-  <[*od  Graeci  papaten  (lies  7i€t7tnta6n)  vocant. 

H8j  Eine  Hauptstelle  ist  Ph  i los tra  t  us  V.  A.  II,  20:  ttjv  6k  ßvaaov 
r*to$ai  64v6qov  (faotv.  Im  Fiebrigen  verweise  ich  auf  Yates  p.  274  — 
r?9.  Der  in  Judaea  gezogene  byssus  ist  weder  Flachs  noch  eigentliche 
EanmwoIIe  ,  sondern  kommt  von  einer  »noch  jetzt  in  dem  Küstengebiete 
mittelländischen  Meeres  gezogenen  krautähnlichen  Staude,  welche 
ihrlich  gesaet  wird«.  S.  Movers  Die  Phönizier  II,  3,  1  S.  248.  219. 
Ine  Beschreibung  derselben  aus  dem  J.  1574  findet  sich  in  Reisen  und 
«fangenschaft  Hans  llr.  Kraffts,  herausg.  v.  Hassler  Stuttc.  4  801.  8. 
.  99  f. 

19)  Herod.  II ,  105.  X  e n oph  o n  de  venat.  2  ,  4.  PolluxV,26. 
Irabo  p.  498.  20)  Herod.  1,195.  Strabop.  746. 

21)  oft  erwähnt.  S.  die  Stellen  Ya  tes  p.  281  ff.  Mo vers  Die  Phö- 
iaierBd.  II  Tb.  3,  1  S.  216  f 

22}  Im  Edict  des  Diocletian  de  pretiis  rerum  venalium  c.  17.  18 
rerden  als  die  besten  Leinensorten  bezeichnet  die  von  Skytopolis,  Byblus, 
aodicea,  Tarsus  und  Alexandria.  Vgl.  Totius  orbis  descriptio  ed.  tiotho- 
tA.  162«  §  12  Scitopolis,  Ladicia,  Biblus,  Tipus  (Tyrus  zu  lesen  nach 
lonimsen  zum  Ed.  d.  Diocl.  p.  61),  Berit  us,  quae  linteamen  omni  orbi 
xrarum  emittunt,  und  mehr  bei  Movers  Die  Phönizier  II,  3,  1  S.  217. 
U.  In  Scyihopolis  waren  im  vierten  Jahrh.  kaiserliche  Leinwebereien 
:*d.  Th.  X,  20,  8. 

13;  ßyssinum  linum  producirt  Elis.  PI  in.  N.  H.  XIX  §  20.  Pau- 
5 au.  V,  5,  2:  Gavudoui  6*  uv  rtg  iv  rtj  yfj  7/A*/r<  ir\v  re  ßvaaov ,  ort  iv- 
«\>a  fxovov ,  h(oM&i  61  ovöciuov  trjg'EJikctd'og  (fverai  —  rj  öl  ßvaaog  q 
ri^Hitiq  Ifmornrog  jitv  tvtxa  oi/x  aTrodft  rrjg'Eßgaitüv ,  tau  6  t  oty 
uctvg  $av&i).  VI  .  26,  4:  rijv  plv  6i)  xavv«ß(6a  xa)  Uvov  xctl  tw  ßvaaov 
•xtioovat.  Allein  dieser  byssus  scheint  der  hebräische,  der  Baumwollen- 
trauch,  zu  sein. 

24;  Xenoph.  de  ven.  2,  4.  PolluxV,  26.  Gratius  Faliscus 
yneg.  34.  33.  Vopisc.  Aurel.  48. 

25]  Leincnfabricate  kamen  aus  Emporium  in  Tarraconensis ,  einer 
Dlonie  von  Massilia  (Strabo  p.  160,,  aus  Tarraco  fPlin.  N.  H.  XIX 
10  und  namentlich  Setabis  (PI  in.  N  H.  XIX  §  9j,  welches  feine 
□eher  lieferte,  sudaria  Saetaba  Ca  lull.  12,13  Vgl.  S  i  I  i  us  1 1  al.  III,  374: 
Saetabis  et  telas  Arabum  sprevisse  superba 
Et  Pelusiaco  fllum  componere  Uno. 
ratius  Faliscus  Cyneg.  41. 

26,  Atrebatum  indumenta  linea)  erwähnt  Hieronymus  adv.  Jovi- 
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Germanien»27).  In  Italien  soll  es  zuPythagorasZeit  noch  kew 
Leinwand  gegeben  haben28);  später  baute  man  Flachs  01 
deswegen  weniger,  weil  er  den  Boden  erschöpft29) ;  indessc 
gedieh  er  in  Gallia  Gisalpina ,  Etrurien ,  Picenum  und  Campa 
nien30)  und  wurde  auch  im  Hause  für  den  Bedarf  der  Pamil 
gesponnen  und  gewebt31).  Feine  Leinwand  zwar  lieferte  lta 
lien  immer  wenig ,  aber  man  machte  Segeltuch  für  den  Gf 
brauch  der  Schiffer  und  zum  Zwecke  der  vela,  womit  das  Foru 
und  die  Theater  gegen  die  Sonne  geschützt  wurden32)  ;  Gan 
und  Schnüre33)  ,  Fischer34)-  und  Jagdnetze35)  ;  Sacktuch  xu 
Durchsieben36) ,  Binden  zu  ärztlichem  Gebrauch37)  und  dei 
gleichen  mehr.  Auch  kommen  libri  lintei  schon  im  J.  444 
Chr.  in  Rom3S)  und  293  v.  Chr.  bei  den  Saranitern  vor1 
Aber  während  die  letzteren  im  J.  308  v.  Chr.  in  weissen  lei 
nenen  Rücken  tunicae)  ins  Feld  ziehen40)  ,  haben  die  Rom« 
lange  Zeit  kein  anderes  linnenes  Kleidungsstück  gehabt ,  a 
den  Schurz  [subligaculum  oder  subligar) ,  welchen  Frauen41)  * 


nianum  II  ed.  4  546  II  p.  29,  und  Segeltuch  machte  man  überall  in  Gallic 
Plin.  I.  1.  §  8. 

927}  Tac.  Germ.  47.  Plin.  I.  1.  §  8. 
28)  Diogenes  Laer t.  VIII,  4  §  49:  t«  ydg  liva  ovrtto  tle  in*(n 

CUflMfO  TOVS  TOTTOL'ff. 

29}  C  ol  um.  II,  4  0,  4  7.  Pal  lad.  Octob.  3.  Tbeophr.  dec.  pl.  Iii, 
80)  Plin.  N.  H.  XIX  §  9—43. 

3 1 )  Dig.  XXXII,  4 ,  70  §  4  4  :  Uno  autem  legalo  tarn  factum  quam  i 
fectutn  eontinetur,  quodque  netum,  quodque  in  tela  est,  quod  est  nondt 
detextum. 

32  Plin.  X.  H.  XIX,  4  §4— 8  und  §23.24.  lintea  sind  bei  u 
Dichtern  Segel. 

33}  Die  Schnur,  womit  man  den  Brief  versehliesst,  heisst  Z*jt* 
Cic.  in  Cat.  III,  5,  10.  Plaut.  Bacch.  745.  748.  Pseud.  4*.,  eUn 
die  Angelschnur.  Ov.  Met.  XIII,  923. 

34  Virg.  Ge.  I,  442.  Ov.  Met.  XIII,  934.  Juv.  4,  45. 

35  Plin.  N.  H.  XIX  §  4  0.  4  4  .  Ov.  Met.  UI,  453.  VII,  768.  807. 

36;  Plin.  N.  H.  XXI  §  422.  XXXIV  §  472.  Vgl.  Th.  V,  4  S.  34. 

37)  Columella  VI,  46,  2. 

38)  Liv.  IV,  7  und  über  diese  Bücher  Th.  IS.  46.  4  7. 
39:  Liv  X,  38,  6. 

40)  Liv.  IX,  40,  8.  Die  legio  linteata  der  Samniten  soll  nicht  v 
der  Bekleidung,  sondern  von  dem  Zelt,  in  dem  sie  den  Schwur  leisten 
den  Namen  haben.  Liv.  X,  38,  4  2.  Paulus  p.  415. 

41    Murt.  III,  87,  4. 
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Mdaoer*42)  trugen,  und  die  Brustbinde  (amictorium**) ,  taenia44) , 
tinphium*),  fascia  pectoralis)4*) ,  die  zur  Frauentracht  gehört. 
Zuerst  und  bereite  in  der  Zeit  der  Republik  begannen  die 
Frauen  das  wollene  Kleid  mit  dem  linnenen  zu  vertauschen ; 
Plioius  erwähnt  es  als  eine  Familienüberlieferung  der  Serrani, 
iass  die  Frauen  kein  Linnen  tragen47).  Das  Kleid,  welches 
Jamals  in  Mode  kam,  war  das  Supparum4H) ,  d.  h.  eine  lunica 
*toru,  und  zwar  von  den  beiden  Kleidern,  die  man  damals 
Kreits  trug,  das  obere,  denn  das  untere  hiess  nach  Varro  $w&- 
nia4/).  Das  Wort  supparum,  welches  Varro  fälschlich  von 
■per  abieilet50)  ,  ist  identisch  mit  siparumblj  oder  oicpaqog 


$4$  Non.  p.  29,  20:  Subligaculum  est,  quo  pudendae  partes  corporis 
Iftotur.  —  M.  Tu  II.  de  off.  I  (35  ,  4  29)  :  Scaenicorum  quidem  mos  tan- 
w.L.at*i  vetere  disciplina  verecundiam,  ut  in  scaenam  sine  subligaculo  pro~ 
ktinemo.  Isidor.  Or.  XIX,  22,  5:  Haec  et  campestriu  nuncupanlur,  pro 
trtodeisdem  iuvenes  qui  nudi  exercentur  in  campo,  pudenda  operiunt. 
le  Diener  bei  Tische  waren  succmcti  UnUo  (Suet.  Cal.  26).  In  den  XII 
Wein  hiess  dieser  Gurt  licium.  Paulus  p.  H  7,  2.  GaiuslII,  192.  193. 
'  *3j  Marl.  XIV,  149. 

U)  Apulei.  Met.  X,  21  p.  923.  Hild.  Pollux  VII,  65. 

♦3  Non.  p.  538  s.  v.  Ca  tu  II.  64,  65.  Cic.  de  har.  resp.  21,  44. 

«  Marl.  XIV,  134.  Ovid.  A.  A.  III,  274.  Prop.  V,  9,  49. 

*7'  PI  in.  N.  H.  XIX  §  8. 

18]  Ausführlich  handelt  davon  Roeper  M.  Terenlii  Varronis  Eu- 
**dum  reliquiae,  Danzig  1861.  4°.  p.  12 — 16.  Hauplstellen  sind  No- 
nii  p.  340,  8:  Supparum  est  linteum  femorale  [humerale  Roeper  usque 
i  taluf  pendens,  dictum,  quod  subtus  appareat.  —  —  No  vms  Paedio 
ÖAeck  Com.  Lat.  fr.  p.  224]  : 

Supparum  purum  belliensem  [lies  Melitensem]  linteum,  mi  escammeram. 
Iraaius  Bpistola  [Ribbeck  I.  I.  p.  154  : 

tace, 

Puella  non  sum,  supparo  si  induta  sum? 
Varro  de  L.  L.  V,  131;  l*rius  dein  indutui ,  tum  amictui  quae 
*iangam.  —  Indutui  alterum  quod  subtus,  a  quo  subucula,  alterum  quud 
N  a  quo  supparus.  —  Alterius  generis  item  duo  :  unum  quod  foris  ac 
k".  palla;  alterum  quod  intus,  a  quo  intusium.    Er  sagt  also,  wie 
|cker  Gallus  IIIS.  151  richtig  erklärt:  die  untere  tunica  der  Frauen 
t*i  subucula,  die  obere  supparus ;  diese  obere  bat  man  aber  von  zwci- 
Art,  zum  Aussehen  die  palla,  im  Hause  das  intusium.  Ebenso  Va  r  ro 
!^>o.  p.  542,  23:  Posteaquam  binas  tunicas  habere  cocperunt,  insli- 
r«nj  vocare  subuculam  et  indusium  und  bei  Non.  p.  548,  29  :  Castula 
p^lUolum  praecinctui,  quod  nudae  infra  papillas  praecinguntur,  quo  mu- 
*"  nune  et  eo  magis  uluntur,  postquam  subuculis  desierunt.  Ilorat. 
I,  1 ,  95 :  5i  forte  subucula  pexae 

Trila  subest  tunicae ,  vel  si  toga  dissidet  impar, 
Rides. 

50  So  auch  Isidori  glossac  flsidori  Opp.  ed.  Mignc  VII  p.  137i; 
Wiratia,  vestis  quae  super induitur . 

>')  Isidor.  Or.  XIX,  3,  4:  Siparum  genus  veli,  unum  pedem  Habens. 
sUis  p.  340a  an.  Auch  oft  supparum  geschrieben. 
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(das  Segel)  und  vielleicht  von  den  OskernW2j  nach  Rom  gekom 
men;  dass  es  aber  ein  leinenes  Mädchen-  oder  Frauenkleid* 
bezeichnet ,  das  man  über  dem  Unterkleide54}  trug ,  ist  hin 
länglich  bezeugt  und  geht  auch  hervor  aus  einer  andern  Stell 
des  Varro,  in  welcher  er,  wie  es  scheint,  dem  Serapis  das  ro 
sige  Gewand  der  Morgenröthe  beilegend,  sagt55)  : 
aurorat  ostrtnum  hic  indutus  supparum . 
Die  Zunahme  des  Verkehrs  mit  den  ausseritalischen  Län 
dem56)  brachte  feines  Linnenzeug  immer  mehr  in  Aufnahme 
Ein  feines  Taschentuch  brauchte  man  schon  zu  Ciceros  Zeit**- 
Catull  rühmt  sich  mehrmals  damit58) ;  bei  Petron  trägt  es  eiu 
Frau  um  den  Hals59)  ;  Nero  hielt  es  sich  vor  das  Gesicht,  uc 
nicht  erkannt  zu  werden60)  ;  später  blieb  es  unter  sehr  ver 
schiedenen  Namen61)  in  Gebrauch ,  und  im  Gircus  und  Thea 
ter  wehten  die  Tücher,  um  den  Beifall  auszudrücken62)  ,  wäh- 
rend man  noch  in  augusteischer  Zeit  sich  dazu  des  Zipfels  da 


952)  Varro  de  L.  L.  V,  4  84. 

58)  S.  oben  Anm.  92.  In  dem  anonymen  Gedicht  Verba  Achill** 
Parthenone  bei  Wernsdorf  P.  L.  M.  IV  p.  425.  Meyer  Auth.  L.  695» 
23  sagt  Achill : 

Arma  iegani  nostrum  potius  quam  suppara  corpus 
und  bei  Lucan  II,  863  heisst  es  von  Marcia,  Frau  des  Cato : 

humerisque  haerentia  primis 
suppara  nudatos  cingunt  angusta  lacertos. 

54)  Paulus  p.  3H  nämlich  hält  supparum  für  ein  Hemde.  Sufftf 
rus  vestimentum  puellare  lineum,  quod  et  subueula ,  id  est  camisia,  diatvr 
Wieviel  davon  aus  Festus  ist,  lasst  sich  aus  dem  sehr  verstümmelte 
Artikel  p.  310  nicht  sicher  ersehen. 

55)  Bei  Non.  p.  549,  4  2.  Ueber  die  St.  s.  Roeper  a.  a.  0. 

56)  Schon  zu  Verres  Zeit  wurde  in  Sicilien  vestis  Unlea  aus  den 
Orient  eingeführt.  Cic.  Acc.  in  Verr.  V,  56,  U6. 

57)  Vatinius,  vom  Calvus  angeklagt,  brauchte  ein  candidum  sudariu« 
Quintil.  VI,  3,  60. 

58)  Sudaria  Saetaba  C a t u II.  4  2,  4  4.  25,  7. 

59)  Petron.  67:  tunc  sudario  manus  tergens ,  quod  in  collo  habttä 
applicat  se  toro  [Fortunata).  60)  Suet.  Ner.  48. 

64)  Mai  Class.  Auct.  VIII  p.  239  :  facitergium,  togilla,  mappa,  mf 
pula,  gausape,  orarium,  manutergium,  brandium,  manumundum,  vmhu- 
piarium.  Bei  ArnobiusII,  23  einmal  mucinium.  Das  gewöhnhdn 
Wort  ist  später  orarium.  Ety  m.  M.  s.  v.  (foioowv  —  -n  nooaoiioi  r 
IxfiayfTov  Xfyitai  dl  ovtch  xal  6  TtaQit'PatfjHttois  x«XuTcti  toQOQior  Au- 
gust in.  de  c.  d.  XXII,  8.  Dies  trugen  auch  die  christlichen  Priester  all 
Binde  am  linken  Arm.  S  a  1  m  a  s.  ad  Vopisci  Aurelian.  48.  Vol.  11  p.  5SI  ff 
ed.  4  674. 

62)  Aurelian  schenkte  oraria,  quibus  uteretur  populus  ad  farorea 
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Toga  bedient  halte**3) .  Auch  im  Hausgebrauch  kommen  uun 
alle  Arten  Tücher  [Imtea]  vor,  Tischtücher,  Servietten  und 
Handtücher  (mappae,  mantelia)**),  theils  feine,  theils  auf  einer 
Seite  gefilzte  (villosa)**) .  Selbst  die  Kaiser  trieben  hierin 
einen  Luxus,  wie  z.  B.  Alexander  Severus  ein  Liebhaber  lei- 
nener Zeuge  war68) ,  und  während  noch  bei  Seneca*7)  ein  /m- 
teatus  senex  einen  ägyptischen  Priester  bezeichnet,  trug  man  im 
dritten  Jahrhundert  in  Rom  allgemein  leinene  tunicae**)  und 
im  vierten  wenigstens  unter  der  wollenen  txmica  ein  leinenes 
Bernde69).  In  dem  im  Jahr  304  erlassenen  Edict  des  Diocle- 
tov  de  pretiis  renim  venalium10)  c.  M.  48  werden  unter  den 
danals  gebräuchlichen  Leinenwaaren  spezificirt  fünf  vorzüg- 
liche Sorten ,  die  aus  Scytbopolis  bei  Damaskus,  aus  Byblus, 
laodicea  in  Syrien,  Tarsus  in  Gilicien  und  Alexandria  kommen 
rod  gestempelt  sind ,  offenbar,  weil  von  ihnen  eine  Abgabe 
gezahlt  wird :  und  grobe  Zeuge  zum  Gebrauch  gewöhnlicher 
Leute  (idiufoai)  undScIaven.  Die  Waaren  selbst  aber,  welche 
in  dieser  doppelten  Qualität  aufgezählt  werden,  sind  Frauen- 
röcke (delfiatixal  yvvaixelai) ,  Männerröcke  (dßkfiaTuial  äv- 


Vopisc.  Aurel.  48).  Euseb.  H.  E.  VII,  30  p.  229<>  Vales.  nennt  dies 
**ittO(((iv  raTs  odovaig  iv  rotg  &edTQot$. 
Hl)  Ovid.  Amor.  III,  2,  74: 

Et  date  iactatis  undique  Signa  togis. 
6t;  S.  Th.  V,  i  S.  320.  321. 

•5)  Virg.  Aen.  I,  702.  Ge.  IV,  377  und  zur  ersten  Stelle  Servius: 
QnstQt  enim  maiores  mappas  habuisse  villosas.  Ov.  F.  IV,  933  villis  man- 
Wtolutis  (beim  Opfer.)  Si  don.  Apoll,  epist.  V,  i  7  tinteum  villis  onustum, 
'»Handtuch.  Mart.  XIV,  438  villosa  lintea,  ein  Tischtuch.  Auch  das 
Barium,  das  man  beim  Rasiren  braucht  (Mart.  XI,  39,  3),  heisst  grie- 
chisch (opoXivov  Plut.  de  garr.  Vol.  VIII  p.  25  R.  und  dasselbe  kommt 
il< Badehandtuch  zur  Anwendung.  Unteum  ein  Handluch  Plaut.  Most. 
1  3.  HO. 

66}  Vopi  sc.  AI.  Sev.  40:  Boni  linteaminis  appetitor  fuit  et  qui- 
67j  Seneca  de  V.  B.  26,  8. 

68)  Aurelian  schenkte  dem  Volke  tunicas  alba*  manicatas  ex  diversis 
yroiinciis  et  lineas  Afras  atque  Aegyptias  puras.  Vopi  sc.  Aur.  48.  Vgl. 
c  |1,  wo  Valerian  dem  Aurelian  zum  Zweck  der  circensischen  Spiele  an- 
we>st  tunicas  —  lineas  Aegyptias  viginti. 

69,  August  in.  Senn.  37  §  6 :  Hoc  coniieere  audeo  ex  ordine  vesti- 
"xrtorum  nostrorum :  interiora  sunt  enim  linea  vestimenta,  lanea  exteriora. 

70)  Das  Ed.  Diocletians  her.  von  Mommsen.  Leipzig  4851.  8  (auch 
'"den  Berichten  d.  K.  S.  Gesellsch.  d.  Wiss.  phil.  hist.  Cl.  4  851)  S.  36. 
61.61. 

PfiT.tilieribaraer  II.  7 
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ÖQeiairjxoXdßia),  Umwürfe  oder  Mantel  [avaßokelg) ,  Schweiss- 
tücher  (/acta/ta),  Kapuzen  (caracatlae) ,  Kopftücher  für  Frauen 
(xtqxxkodiofuct) ,  Betttücher  (omfoVfiC  xotra^tat)  ,  Binden 
(tpaoxivia  oder  q>ctoy.elai,  und  Badetücher  (oaßaya).  Die 
Kaiser  hatten  eigne  Webereien ,  sowohl  im  Orient*71)  als  im 
Occident72) ,  in  welchen  von  kaiserlichen  Sclaven™)  für  den 
Bedarf  des  Hofes  gearbeitet  wurde. 

4.  Baumwolle74). 

Was  wir  der  antiken  Bezeichnung  (egiov  and  t-vXov7*}, 
lana  arborea™)  entsprechend,  aber  sonst  unpassend  Baumwolle 
nennen77),  ist  ein  Product  Ostindiens78),  das  nach  Plinius  auch 
in  Oberägypten  unter  dem  Namen  gossypium  oder  gossipium 
vorkam79).  Im  Sanskrit  heisst  die  Baumwollenstaude  Karpäsi, 
die  Baumwolle  selbst  Karpäsä,  und  dieser  Name  scheint  schon 
früh  durch  dio  Phönizier  nach  Spanien  gekommen  zu  sein ,  da 
Plinius  der  Ansicht  ist,  dass  die  Carbasa  in  Spanien  erfunden 
seien80) .  Zu  den  Griecheu  gelangte  eine  genauere  Kenntnis 
der  Baumwolle  erst  durch  die  Expedition  Alexanders  des  Gros- 
sen*1) und  mit  ihr  das  Wort  xaQnaaogs2) ;  den  Römern  wurde 


970  Not.  Dign.  Or.  p.  44  Boeck. ,  wo procuratores  Linyßorum  unter 
dem  comes  sacrarum  largitionum  vorkommen. 

Ii;  Hier  in  Vienne  in  Gallien  und  in  Ravenna.  Not.  Dign.  Oco. 
p.  49. 

73)  Euseb.  Vit.  Const.  II,  34  und  Mommsen  z.  Ed.  Diocl.  S.  6t. 

74;  Yatcs  p.  334 — 354.  Ritter  Ueber  die  geographische  Verbrei- 
tung der  Baumwolle.  Erster  Abschnitt.  Antiquarischer  Theil,  in  Abhami . 
d.  Berliner  Academic  1851.  Philol.  Hist.  Abb.  S.  497— 359.  II.  Brando 
Ueber  das  Zeitalter  des  Geographen  Eudoxos  und  des  Astronomen  Ge- 
minos.  Ueber  die  antikeu  Namen  und  die  geographische  Verbreitung  der 
Baumwolle  im  Alterthum.  Zwei  geogr.  antiq.  Untersuchungen.  Leipzig 
186«.  8.         75)  Herod.  III,  47.  Pollux  VII  §  75. 

76)  lanigerae  arbores  PI  in.  N.  H.  XII  §  38. 

77)  Baumwolle  ist  nämlich  weder  Wolle,  noch  kommt  sie  von  einem 
Baume    Die  Pflanze  ist  ein  gewöhnlich  niedriger  Strauch. 

78  Herodot.  III,  106.  V arro  bei  S erv.  ad  Aen.  I,  649.  Philo- 
slratus  V.  A.  III,  15.  BrandesS.  108. 

79)  Plin.  N.  H.  XIX  §  14.  Ritter  a.  a.  O.  S.  326. 

80)  Pli  n.  N.  H.  XIX  §10.  Brandes  S.  111. 

81;  Die  Pflanze  beschreibt  The oph rast  H.  pl.  IV,  4.  7.  IV,  7,  8. 
Ferner  erwähnt  sie  A  r  i  s  t  o  b  u  1  u  s,  der  Begleiter  Alexanders,  bei  S  t  r  a  b  o 
p.  694,  Nearch  bei  Strabo  p.  693  und  bei  Arrian  Hist.  Ind.  i«. 
Plin.  XII  §  25.  38.  39.  XIX  §  14. 

82)  Strabo  XV  p.  719:  'IvMs  to&fjtt  Xivxjj  XQVa*ai  *al 
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sie,  wenn  nicht  schon  früher,  so  doch  gewiss  hekannt  in  den 
asiatischen  Kriegen,  also  etwa  seit  190  v.  Chr.  Um  diese  Zeit 
braucht  das  Wort  schon  der  Komiker  Caecilius  Statius1»83)  und 
von  da  ah  ist  es  völlig  eingebürgert  in  der  lateinischen  Sprache 
und  wird  theils  genau  von  indischen  Fabrikaten*4) ,  theils  von 
feinen  Vorhängen  und  Zeltbekleidungen,  deren  man  sich,  wie 
im  Orient*5; ,  so  auch  in  Italien  bediente*«)  ,  theils  ganz  unge- 
nau einerseits  von  den  Segeln  der  SchißV7]  und  den  Vela  der 
rheater^  ,  andererseits  von  beliebigen  feinen  Zeugen*11)  ge- 
bucht, bei  welchen  die  Römer  um  so  weniger  den  Stoff  un- 
toncbieden,  als  die  Baumwolle  überhaupt  im  Alterthum  für 
«*Art  Leinen  angesehen  wurde1'0).  ' 


awn'f  xal  xagniiooiq.  Arriani  Peripl.  Mar.  Er.  41:  IIoXv(f6goc  ij 
w  —  xal  xrcQTTtioov  xttl  rdÜv  t£  nuTrjs 'ivdtxajv  o&ovdov  lüv  xvdatov. 
tbol.  Aristoph.  Lys.  733  (786)  fort  <ft  otfoö^a  Itniov,  vnip  rijp 

tMovyj  ti} r  XUQTKCOOV. 

^3  Bei  Non.  p.  548,  14.  Carbasina,  molochitia,  ampelina. 

s*j  Curti  us  VIII,  9,  21  von  den  Indern  :  Corpara  usque  pcdes  car- 
toielant  und  vom  König  §  24  :  distincta  sunt  auro  et  purpura  carbasa, 
Mndutusest.  Von  denselben  l.ucan  III,  239 : 

Fluxa  coloratis  adstringunt  carbasa  gemmis 
aiiüfinücU  Propert.  V,  3,  64. 

S5  So  wird  der  Hof  im  Pallast  des  Ahasvcrus  in  Susa  mit  Vorhün- 
» ^schmückt.  Esther  I,  6  in  der  Uebers.  der  Septuaginta :  xtxootn]- 
br>  hmaivoiq  xal  xaQTiuoivotq  ziTa/Ltfrote  txl  o^oo/oif  ßvaatvott  xtc) 

M  Cic.  acc.  in  Verr.  V,  4  2,  30  :  Nam  in  ipso  aditu  atque  ore  porlus 
•tokrnacula  carbaseis  intenta  velis  collocabat.  vgl.  V,  81,  80. 
»7  Sehr  häufig.  Die  Stellen  s.  bei  Vates. 

Lucret.  VI,  10s.  Plin.  N.  II.  XIX  §  23. 
>9  Von  einer  Vestalin  Aemilia  aus  unbestimmter,  aber  doch  alter 
*  erzählt  Va  I.  Max.  I,  1,  7:  cum  carbasum ,  quem  Optimum  habebat, 
Wnnnposuisset,  subito  ignis  emicuit.  Auch  Propert.  V,  11,  54  erwähnt 
**ibe  Begebenheit  mit  denselben  Worten  : 

exhibuit  vivos  carbasus  alba  focos. 
Mrend  aber  diese  beiden  ein  Tuch  zu  bezeichnen  scheinen,  was  carba- 
»^rsheisst  (Tibull.  III,  2,  21  ,  so  macht  Dionys.  II,  68  eine  xan- 
MrriffWye,  tjv  hv/ev  tvfaJvxita  daraus,  obwohl  bei  einer  Vestalin 
tr  Zeil  an  ein  leinenes  oder  baumwollenes  Kleid  schwerlich  gedacht 
"ton  kann.  Sonst  ist  carbasus  allerdings  ein  Kleid  von  feinem  Sloff,  wie 
rt'  Aen.  VIII,  33  es  dem  flotte  Tiberis  zuschreibt, 
—  cum  tenuis  glaueo  velabat  amictu 
carbasus. 

1X1,776.  Sta  t  ius  Theb.  VII,  65S.  V  a  1  e  r  F 1  a c c.  Arg.  VI,  225.  A p  u  I. 
t  VIU.  27. 

Plin.  N.  H.  XIX  §  14  :  Superior  pars  Aegypti  in  Arabiam  vergens 
W  fruticem.  quem  aliqui  gossipion  vocant,  plures  xylon  ,  et  ideo  lina  inde 
xylina.   So  redet  Propert.  von  carbasa  lina  und  Auson.  Eph.  par- 
)a*  1.  von  einer  lintea  sindon. 

7* 
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Der  indische  Musselin,  ein  Fabrikat  der  indischen  Weber 
käste,  dessen  technische  Bezeichnung  carbasus  ist,  eignete  sie 
besonders,  und  mehr  als  Leinen  zum  Färben;  wie  z.  B.  Indig 
auf  Leinen  dunkel  wird,  auf  Baumwolle  aber  seinen  ganze 
Farbenglanz  behält*91) .  Der  Umstand ,  dass  die  bunten  fein« 
Baumwollenzeuge  zu  den  Griechen  und  Römern  auf  versebie 
denen  Wegen  gelangten,  nämlich  zu  Lande  Uber  Tyrus92; ,  21 
See  Uber  Aegypten,  hat  C.  Ritter  zu  der  Vermuthung  geführ 
dass  aus  diesen  beiden  Handelswegen  die  Ausdrücke  oirdan 
sindon ,  und  o$ovq ,  von  welchen  der  erstere  bei  den  Römer 
selten93),  bei  den  Griechen  aber  seit  Herodot  häufig,  der  letz 
tere  schon  bei  Horner9^  vorkommt,  zu  erklären  seien.  Strub 
nämlich  habe  seinen  Namen  von  Sindhu,  der  einheimische! 
Benennung  des  Indus95) ,  welche  auch  dem  Plinius9fii  bekanii 
ist,  und  sei  eine  geographische  Bezeichnung  baumwollen* 
Zeuge ,  die  zur  See  aus  Indien  kamen ,  wie  bei  uns  Indienv, 
Musselin  (von  Mosulj ,  Calico  (von  Calicut) ;  d&ort]  dagegen*: 
ein  dem  griechisch -arabischen  Landhandel  angehöriger  Naß« 
der  Baumwolle,  die  arabisch  Kutn,  in  den  neueren  Sprachei 
Coton,  Katun  heisse.  Allein  abgesehen  von  der  Unannehm- 
barkeit  der  letzteren  Ableitung  erledigt  sich  diese  Ansicht  da- 
durch, dass,  wenngleich  die  namentlich  in  dem  Periplus  dei 
rothen  Meeres97)  oft  erwähnten  indischen  aivdoveg  und  o96rai 
für  Baumwollenzeuge  zu  halteu  sind9*),  in  dem  Begriffe  beitl»'i 
Worte  eine  Bezeichnung  eines  Stoffes  überhaupt  nicht  zu  suchet 


991)  Ritler  a.  a.  0.  S.  309 

92)  Ezech.  37,  24. 

93)  Marl.  II,  16,  3.  IV,  19,  2.  Auson.  Ephcm.  Parecbasis  1. 

94)  Horn.  II.  III,  141.  XVIII,  595.  Od.  VII,  107. 

95)  Lassen  Ind.  Altcrthumsk.  1  S.  36  A.  4.  Ritter  a.  a  0.  S.  33t 

96)  Plin.  N.  H.  VI  §  71. 

97)  Der  Periplus  Maris  erythr.  erwähnt  c.  6  b&6rior*frdix6r  ro  xla- 
TvctQOV,  c.  24  b&oviov.  c  31  o&ovrj  '/»'tfixij.  C.  32  o£oV/oi\  c.  39  o^cVibt 
vom  Indus,  und  c.  41  heisst  es  von  einer  Gegend  am  Indus  :  TTolvqc>*>: 
J£  17  XtOQa  —  xal  xaQTtdaou  xal  rmv  1$  avjrjg  7»*JixrJi'  oiHtvttav  itür 
tiattov,  —  MrjTQOTtolts  (f£  rijg  /wpac  M ivvayaQa ,  aif  17?  xal  nJutOi** 
oOovtov  tts  BctQvyatn  xaraycrai.  c.  48  werden  wieder  erwähnt :  anic- 
vtg'fytftxal  —  xal  Ixavov  %vSttiov  bftoviov.  c.  49  6&6nor  narrotov.  c.  5< 
bftovtov  rroXv  -  xal  (tivSovatv  narrota  c.  56  6&6vt(t  £rjotxa.  Und  vom  Ga*- 
jges  kommen  (c.  63)  atvdovtq  ctl  JiayoQcoTccTcu ,  al  rayyqrixal  ityvpaci 

98]  Brandes  a.  a.  0.  S.  112. 
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st"' .  Denn  sowohl  oivdwv  als  6&6vt]  bedeutet  ein  Stück  Zeug 
der  Tuch,  das  von  Byssus,  Linnen,  Baumwolle  oder  den  weiter 
aten  zu  besprechenden  Fasern  der  Pinna  sein  kann1000). 

Dass  auch  rohe  Baumwolle  in  Vorderasien,  Aegypten  und 
elbst  im  Occident  zum  Zweck  der  Verarbeitung  eingeführt 
oirde,  ist  wenigstens  wahrscheinlich.  In  Tralles  in  Carien, 
joliuoupolis  in  Aegypten  und  Damaskus  in  Syrien  machte  man 
ettpfühle  Tvlai)  und  Kopfkissen,  die  exportirt  wurden1). 
iht  kommt  aber  von  dem  Sanskritwort  tula,  welches  erstens 
as  Gewicht  und  zweitens  die  Baumwolle,  und  zwar  rohe 
tawolle,  die  nach  Gewicht  verkauft  wird,  bedeutet2)  ;  die 
lisen  werden  daher  mit  Baumwolle  gestopft  gewesen  sein, 
wu  sich  schon  die  Macedonier  auf  dem  Zuge  Alexanders  der 
•umwolle  bedienten',  ;  auf  Malta  aber,  einer  Colonie  der 
bönizier  und  spüter  einem  Besitze  der  Carthager,  gab  es  be- 
tonte Fabriken  feiner  Zeuge  p&ovict]  •).  die  unter  dem  Namen 
sr  vestis  Melitensish)  in  Rom  bekannt  waren  und  auch ,  nach- 


'99  Gegen  beide  Ableitungen  Ritters  erklärte  sich  schon  Movers 
•  Phoenizier  II,  3,  1  S.  3 1 D.  Die  Bedeutung  von  atvötur  und  69orr)  be- 
riet ausfuhrlich  B  r  a  n  d  es  a.  a.  O.  8.  103,  der  namentlich  nachweist, 
Ifcfcrtisc  Stücke,  z.  B.  eine  Serviette,  ein  Segel,  eine  Fahne,  oivdtov  ge- 
BQt  werden.  Dasselbe  geht  hervor  aus  dem  pariser  Papyrus  vom  J. 
»  u.rChr.  in  Notices  et  Exlraits  XVIII,  2  (1865)  n.  52.  53.  54,  wo  in 
•er  Verrechnung  wiederholeutlich  aufgezählt  werden:  6f>6ntt  ß',  /itcJ- 
tfhitayrjct  [Handtücher),  otvtioitg  ß' ',  oOovtov  tyxoiftrjTQiov  [ein  Bett- 
ln, b&ovia  ß\  xttl  ßanitt  ß'  u.  s.  w. 
M09  Bra  ndes  a.  a.  0.  S.  105. 

I  Ed.  Diocl.  XVIII,  46:  rvkn  finu  ,ioogxt(f(Uaiov  T()aXict[vr)\ 

i  Nach  dem  Petersburger  Worterb.  h^isst  tüla  die  Rispe,  der  Bü- 
^ am  Grashalm,  dann  die  Baumwolle,  endlich  der  aus  Baumwolle 
fragte  Docht,  tülika  eine  mit  Baumwolle  gefüllte  Matratze,  indralüla 
&  Baumwollenflockcn. 

3  Slrabo  p.  693  a.  E. 

^  Diodor.  V,  12:   rt/vfras  re  yao  fyjt  nat  roüaTtovs  t«i£  iQy«- 
xoutlarovg  <${  robg  oiioviu  noioviing  t/J      jUnrorqr«  xal  ry  /n«- 
»orr^i  dtuxQt7ifj.  —  $oti  dl  i}  yrjaof  tun)  <t>otv(xtav  iinotxog. 
5  Bei  Lucret.  IV,  1129: 

Et  bene  parla  patrum  fiunl  anademata,  mitrae, 
Interdum  in  pallnm  ac  Melitensia  Ceaque  vertunt. 
freilich  Melitensia  Conjectur.  DieHdschr.  haben  atque  alidensia.  Allein 
chmanns  Vcrmuthung  atque  alideusia  ist  unerwiesen  und  heilt  die  Stelle 
Mitra  Melitetisis  hat  Varro  bei  Non  p.  539,  27.  Supparus  Me- 
**\s  scheint  bei  N  o  v  i  u  s  zu  lesen  's.  Anm.  9*8).  Vestis  MeUtensis  C  i  c. 
«■  »n  Verr.  II,  72,  176.  Melitensia  Ib.  II,  74.  183. 
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dem  die  Insel  römisch  geworden  war,  ihren  Ruhm  noch  lang« 
behaupteten1006) .  Dass  dies  Baumwollenzeuge  waren  ,  ist  we- 
nigstens sehr  wahrscheinlich7; . 

5.    Mal  ven  Stoffe*;. 

Zu  derselben  Pflanzenfamilie  der  Malvaceen ,  zu  welchoi 
die  Baumwollenstaude  gerechnet  wird,  gehört  auch  die  Mal\< 
[Malva  silvestris  L.).  Dass  von  ihr  ein  Webestoff  gewönnet 
wurde,  sagt  ausdrücklich  Isidor9] .  Zeuge  dieser  Art,  fioloxt*^ 
oivdoveg  fioloxivai10) ,  wurden  in  den  Indusgegenden ,  viel- 
leicht auch  in  Griechenland  gewebt11);  auch  die  römischen 
Comiker  erwähnen  sowohl  den  Stoff  (molochma) 12)  als  Händler 
mit  dieser  Waare  (molochinarii)™) ;  später  kommt  dieselbe  nicht 
mehr  vor  und  ist  wohl  durch  andere  Modeartikel  vordrangt 
worden,  namentlich  durch  die  Seidenwaaren ,  von  denen  >>- 
gleich  zu  reden  ist. 


1006;  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  46,  4  08:  Insula  est  Mclita —  in  qua  est*.- 
dem  nomine  oppidum,  —  quod  isti  texlrinum  per  triennium  ad  muliebre* 
vettern  conficiendam  fuit.  Isidor.  Or.  XIX,  22,  21  Velentit  tumca  est, 
quae  afferlur  ex  intulit.  Es  ist  mit  A  r  e  v  a  I  i  Mclitensit  zu  lesen.  Die  w- 
sulae  aber  sind  Malta,  Gaulus  und  Cercina.  S.  Diodor.  V,  12.  Auel; 
Hesychius  s.  v.  Mihiala  erwähnt  die  ofrovta  dtcnfOQ<t  ix  MtÜtitf. 

7)  Ri  tter  a.  a.  0.  S.  889  fT. 

8)  Vates  a.  a.  O.  p.  296—847. 

9)  Isidor.  Or.  XIX,  22,  12:  Molochinia,  quae  malva r um  stamt*< 
conficitur,  quam  alii  molocinum,  alii  malvellam  vocant. 

10)  (Arriani)  per.  mar.  eryth.  §  7.  48.  49. 

11)  Y  a  te  s  vermuthet ,  dass  die  in  Griechenland  seit  Aristopban«** 
oft  erwähnten  a/uoQyim  identisch  mit  den  /uolo/tta  sind. 

12}  Caecilius  Statins  bei  Non.  p.  548,  44.  Ribbeck  p.  48 

Carbasina  molochina  ampelina. 

Novius  bei  Non.  539,  20.  540,  23.  Ribbeck  p.  224  : 

Molicinam  crocotam  chirodotam  ricam  ricinium. 
Nonius  selbst  erklärt  p.  54  0  :  MoUicina  vestit  a  mollitie  dicta  und  wie- 
der p.  548  :  Molochmum  a  Graeco,  color  flori  timilis  [malvae.    Er  scheint 
das  Fabrikat  nicht  mehr  gekannt  zu  haben. 

43)  Plaut.  Aul.  III,  5,  40: 

Solearii  adstanl,  adstant  molochinarii. 

Der  vettiariut  tenuiariut  nwlochinariut  in  der  Inschr.  Orelli  4297  i>t 
wahrscheinlich  ligorianische  Erfindung. 
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6.  Seide1*". 

Der  Seidenwurni  ist  im  nördlichen  China  und  in  Indien 
einheimisch15.  Von  dem  nördlichen  China  aus  hat  sich  erst 
im  fünften  Jahrhundert  nach  Chr.  die  Cultur  der  Seide  nach 
Mittelasien  und  Persien ,  im  siebenten  Jahrhundert  nach  Tübet 
verbreitet16).  Der  Name  des  Seidenwurms,  otjq11)  ,  ist  noch 
vorhanden;  er  heisst  chinesisch  Sse,  koreanisch  Sir,  mongo- 
lisch Sirkek1*) ,  von  ihm  ist  der  merkantilische  ,  nicht  geogra- 
phische19) Name  der  Seres  (Seidenhändler)  abzuleiten.  Auch 
im  Handel  sind  Seidenfabrikate  nicht  früh  nach  Vorderasien 
gekommen:  im  alten  Testament  geschieht  ihrer  nur  an  einer 
zweifelhaften  Stelle  Erwähnung20) ,  und  dass  die  modischen 
Kleider  [lad-fjreg  Mrßiy.ai)  ursprünglich  von  Seide  gewesen 
seien,  ist  ebenfalls  nicht  anzunehmen21).  Unter  <len  Griechen 


<0M  Ausführlich  handeln  über  diesen  Gegenstand  Yates  a.  a.  0.  p. 
«MM.  Ritter  Erdkunde  VIII,  S.  679-740.  Lassen  Indische  Alter- 
tumskunde I  S.  84  7—382.  Movers  Die  Phoenizier  II,  3,  4  S.  263  ff. 
Latrei I Je  Eclaircissement  de  quelques  passages  <f  auteurs  anciens ,  relatifs 
a  tos  Vers  ä  soie  in  Annales  des  sciences  naturelles,  Paris.  3.  Tome  XXI II 
p.  58-84  ;  schlecht  übersetzt  in  Froriep  Notizen  aus  dem  Ge- 
btete der  Natur-  und  Heilkunde  XXXIV  n.  733.  735.  Pa  rdessu  s  sur  le 
commerce  de  la  soie  che 2  tes  anciens ,  ante'rieurement  au  VIe  Steele  in  M4m. 
*  i  Institut  roy.  de  France.  Acad.  des  inscr.  et  belles-lettres,  Paris.  Tome 
XV,  i  {1842}  p.  4—27.  und  namentlich  mit  Sachkenntniss  E.  Pariset 
Butoirtde  la  soie.  Paris  1862.  8. 
45}  Kitter  S.  690. 

48)  Ritter  S.  698.  Lassen  I.  S.  34  7. 

47)  Pausan.  VI,  26,  4.  Hesych.  s.  v.  Andere  Stellen  bei  Yates 
lp  222,  der  aber  über  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  selbst 
fcht  richtig  urtheilt. 

48  Klaproth  u.  Abel-Remusat  Journal  Asiatique  II  p.  243 — 247. 
Ktaproth  Sur  les  noms  de  la  Chine  in  Memoires  rel.  ä  l'Asie  lllp  264. 

41  Ritter  S.  694.  Lassen  I  S.  324. 

tO)  Bei  Ezech.  4  6.  4  0  und  18  wird  meschi  von  den  hehraisclien 
Auslegern  für  Seide  erklärt,  die  Septuaginta  übersetzen  aber  to(- 
X*nrov,  Haartuch  S.  Pariset  p.  58—62. 

24)  Herodot.  I,  135.  111,84.  VI,  4  43.  VII,  80.  4  46.  Xenoph. 
Cyrop.  VIII,  4,  40.  Arrian.  Exp.  Alex.  IV,  7,  7.  Dass  dies  seidene 
Kleider  waren,  behauptet  erst  Procop.  B.  P.  4,  20:  avrn  6i  tortv  t\ 
,ü^fffot  /|  r)c  itaifratti  tr(V  io&rjwt  nv  naXat  (aIv  "Eliifi-fe 

^J^tx^v  hakow ,  xavvv  31  örjptxijv  ovo/uafrvoi .  B.  Vand.  II,  6:  Mrjöi- 
*k*  lo&rjTa,  vjy  vvy  2nQtxr\v  xctlovüiv ,  ant/6/utvot.  Vgl.  Suidas  S  v. 
Tcrtull.  de  Fall.  4  p.  49  Salm.:  '  Vicerat  (Alexander)  Medicam 

9?*tem  et  victus  est  Medica  veste.  pectus  squamarum  signaculis  di- 

xulptum  textu  pellucido  tegendo  nudavit ,  et  anhelum  adhuc  ab  opere  belli  ut 
"Mhw  ventilante  serico  exstinxit.    Nach  Di  o d o r.  II ,  6  hatte  Serairamis 
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berichtet  von  der  Seide  zuerst  Aristoteles1022) ,  die  Römer  sahen 
in  den  parthischen  Kriegen  die  seidenen  Fahnen  der  Parther23  ; 
aber  dass  Casar  in  Rom  seidene  vela  im  Theater  angewendet 
habe,  ist  eine  unverbürgte  Nachricht24).  Erst  die  Schriftsteller 
der  augusteischen  Zeit  erwähnen  die  Seide,  und  zwar  unter 
drei  verschiedenen  Namen,  als  vestes  Coae,  bombycinae  und 
sericae.  Die  vestes  Coae  waren  ausschliesslich  in  dieser  Zeit 
Mode25)  und  werden  zuletzt  von  Plinius,  spater  nicht  mehr 
genannt26)  ;  sie  sind  fein27;  ,  vollkommen  durchsichtig2*) ,  pur- 
purgefärbt29) und  auch  wohl  mit  Gold  gewirkt30)  und  haben 


die  otoXt)  Mrjdixtj  erfunden ,  um  ihr  Geschlecht  zu  verbergen  und  ais 
zweckmässige  Tracht  für  Krieg  und  Reisen ;  auch  Xenoph.  Cyr.  VIII. 
1,  40  lasst  erkennen,  dass  dazu  ein  starkes,  nicht  durchsichtiges  Zea$ 
verwendet  wurde,  ganz  verschieden  von  der  vestis  Serica,  wie  sie  die  Ro- 
mer beschreiben.    Es  ist  daher  anzunehmen  ,  dass  das  Charakteristische 
der  medischen  Tracht  nicht  in  dem  Stoffe  zu  suchen  ist,  sondern  in  der 
Forin  und  dem  Zuschnitt ,  denHerod.  VII,  61.  62  und  StrahoXlp. 
526  beschreiben  ,  und  dass  der  Stoff  derselben  ursprünglich  Wolle ,  ?n 
zu  Procops  Zeit  Seide  war.  S.  Pariset  p.  43—55. 
1022;  Aristotel.  hist.  anim.  V,  17,  6. 

23)  Flor  us  III,  H:  Itaque  vurdum  venerat  Corras ,  cum  undtqw 
praefecti  regis  Sillaces  et  Surenas  ostendere  Signa  auro  sericisque  veiilU< 
vibrantia. 

24  Dio  Cassius  XLIU,  2  4  erzählt  es  mit  dem  Zusätze  &e  y(  ri- 
tte </«<ti. 

25)  Coa  vestis  Tibull.  II,  4,  29.   Propert.  V,  5,  28.   Ovid.  A 
A.  II,  297. 

26)  Isidor.  Or.  XIX,  22,  13  hat  seine  Notiz  aus  Plinius 

27)  tenues.  Tibull.  II,  3,  53.  Propert.  I,  2,  t. 

28   Horat.  Sat.  I,  2,  101  :  Cois  tibi  paene  videre  est 

Ut  nudam. 

Plin.  N.  H.  XI  §  76.  Sen  eca  Contr.  II,  13  p.  159,  10  Burs.  II,  « 5  p 
174,  16.  Exc.  contr.  II,  7  p.  358 :  Jnfelices  ancillarum  greges  taborant,  ut 
adultera  tenui  veste  perspicua  sit  et  nihil  in  corpore  uxoris  suae  plus  man- 
tus  quam  quilibet  alienus  peregrinusque  cognoverit.  Aehnlich  beschreibt 
diese  Kleider  Seueca  de  bcnef.  VII,  9,  5.  Cons.  ad  Ilelv.  16,  4.  ep. 
90,  20.  Es  gab  indessen  auch  leinene  Stoffe  von  gleicher  Feinheil.  PubU- 
lius  Sy rus  bei  Petron.  55.  {Ribbeck  Com.  Lat.  fr.  p.  259)  : 

Aequum  est  induere  nuptam  venlum  lextilem 

Palam  prosture  nudam  in  nebula  linea. 
Bei  den  Griechen  heissen  solche  Zeuge  Jtaqairj  Athen.  XII  p.  522;.  M 
Argentarius  ep.  in  Jacobs  Anth.  Gr.  II  p.  242  n.  3  nennt  sie  ölxu« 
wegen  ihres  losen  (iewebes. 

29>  Propert.  II,  4,  5: 

Site  illam  Cois  fulgentem  incedere  coccis. 
Hör.  Od.  IV,  13,  13  Coae  pur pur ae.       80   Tibull.  II,  3,  53: 
lila  gerat  vestes  tenues,  quas  jemina  Coa 
Texuit,  auratas  disposuitque  vias. 
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»inen  hoben  Preis1031).  Schon  Aristoteles  gedenkt  an  der  Stelle, 
in  welcher  er  von  dem  Seidenwurm  redet32) ,  der  coischen 
Fabriken,  und  auch  Varro  scheint  eine  unsichere  Kunde  der- 
jelben  gehabt  zu  haben33).  Die  bombyeinae  vestes**)  sind  mit 
len coischen  identisch  dem  Stoffe  nach,  nicht  aber  der  Fabrik 
weh;  die  besten  kamen  aus  Assyrien35).  Sie  sind  ebenfalls 
Jönn  und  durchsichtig36) ,  werden  aber  von  den  sericae  vestes 
»stimmt  unterschieden37).    Worin  der  Unterschied  lag,  ist 

\m  Propert.  V,  i,  23  : 

Indue  me  Cois,  flam  non  dura  puella. 
hopert.  V,  5,  55 : 

Qui  versus,  Coae  dederit  nec  mutiera  vestis, 
Istius  tibi  sit  surda  sine  aere  lyra. 
Ii  Aristoteles  hist.  aniin.  V,  4  7,  6,  nachdem  er  vom  Sciden- 
wrm  gesprochen,  sagt :  'Ex  roviov  rov  ^ov  xcci  ta  ßoußüxta  avaXvovat 
ttyvvmxüv  rtvtg  avannvito/uivai  xantixa  vyuCvouat.  f/Qüirtj  dt  X£- 
iw  iifffftti  iv  Kto  Haß*(f(Xov  (IIa/j,(f(Xrj)  Jlkurtto  \)uyuTr}(>.  Daraus 
'lin.  X.  H.  XI  §  76*  Aristoteles  sa^rt  also,  dass  auch  nach  Cos  die  Co- 
m  ßoußvxia)  eingeführt  wurden.  Vgl.  Yates  I  p.  216. 

33  Plin.  N.  H.  IV  §  61  sagt  von  der  Insel  Ceos :  Ex  hac  profectam 
toorem  feminis  vettern  auetor  est  Varro.  Ob  Varro  oder  P 1  i  n  i  u  s 
«und  Ceos  verwechselt,  ist  nicht  auszumachen.  Wenn  es  Varro  th8t, 
e>  ist  der  Grund  darin  zu  suchen,  dass  zu  seiner  Zeit  Coae  vestes  noch  in 
<nn  unbekannt  waren.  Auch  Lucrez  IV,  4130,  wenn  anders  dort  rich- 
f Cta  gelesen  wird,  hat  sich,  wie  Lachmann  meint,  durch  Varro  tau- 
eben lassen. 

3«  Zuerst  bei  Propert.  II,  3,  15.  Dann  bei  Juven.  6,  260. 

35  Plin.  N.  H.  XI  §  76:  Telas  aranearum  modo  texunt  ad  vettern 
umque  feminarum,  quae  bombyeina  appellatur.  prima  eas  redordiri  rur- 
topetexere  invenit  in  Coo  mulier  Pamphile,  Plateae  filia,  non  fraudanda 
tona  txeogitatae  rationis  ut  denudet  feminas  vestis.    Dann  erzahlt  er  §  77, 

der  bombyx  in  Cos  einheimisch  sei,  was  der  eben  vorhergehenden 
wchncht,  dass  die  coischen  Frauen  fremde  fertige  Gewebe  auflösen  und 
whmals  weben,  widerspricht,  und  fährt  §  78  fort :  Nec  puduit  hos  vestes 
fai  usurpare  etiam  viros  levitatem  vropter  aestivam.  —  Assyria  tarnen 
'"»ifc*  adhuc  feminis  cedimut.  Vgl.  §  75:  Quartum  inter  haec  genus  est 
fcatycum  in  Assyria  proveniens ,  womit  wohl  identisch  ist  der  Arabius 
<*fcyx  bei  P  r  o  p.  II,  3,  15.  Dagegen  sagt  Isidor  Or.  XIX,  22,  13: 
'o^ycina  est  a  bombyce  vermiculo,  qui  longissima  ex  se  fila  generat,  quorum 
'dura  bombyeinum  dicitur  conßciturque  in  insula  Coo. 

36  Mart.  VIII,  33,  15: 

Nec  vaga  tarn  tenui  discurrit  aranea  tela, 

Tarn  leve  nec  bombyx  pendulus  urget  opus. 

an.  VIII,  68,  7  : 

Femineum  lucet  sie  per  bombyeina  corpus, 
Calculus  in  nitida  sie  numeratur  aqua. 

an.  XIV,  24: 

Splendida  ne  madidi  violent  bombyeina  crines, 
Figat  acus  tortas  sustinealque  comas. 
Iciphron  I,  3»,  4. 
3"  llpian  Dig.  XXXIV,  2,  23  §  1  :  Vestimentorum  tunt  omnia  la- 
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erst  in  neuester  Zeit  mit  einiger  Sicherheit  ermittelt.  Wir 
wissen  jetzt,  dass  es  in  China  sehr  verschiedene  Gattungen  von 
Seidenwtirmern  giebt,  die  theils  wild  auf  verschiedenen  Bäu- 
men leben103*),  theils  künstlich  gezogen  werden39) ?  dass  eben« 
in  Indien  mindestens  zwölf  einheimische  Arten  von  Seiden* 
Würmern  bekannt  sind40) ;  dass  ferner  nach  dem  Westei 
Asiens  und  von  da  nach  Europa  nur  eine  Sorte,  die  phalam 
bombyx  mon,  welche  sich  von  den  Blättern  des  Maulbeer 
baumes  nährt,  mit  Erfolg  verpflanzt  ist41).  Erst  in  den  letztet 
Jahren  ist  in  Frankreich  und  Algerien  eine  neue  Seidenr?mt> 
(ver  a  soie  de  Failante  oder  bombyx  cynthia)  eingeführt  worden 
die  nicht  auf  dem  Maulbeerbäume,  sondern  auf  den  Buscht 
des  Firnissbaumes  {buissons  de  vcrnis  du  Japon)  lebt  und  ei* 
grobe,  wohlfeile  Seide  geben  soll.  Was  Griechen  und  Roi* 
von  dem  Gespinste  berichten,  dass  es  in  langen  Fäden  vf| 
den  Bäumen  herabhängt  und  von  denselben  abgekämmt  wird ^ 

J 

nea lineaque velserica vfl bombycina.  Cl  cm.  A  lex.  Paed.  II,  40, 407  vf$i 
^frdtxoi^g  xat  rove  ntQi/oyoue  ßoußvxag  %a(Q(tv  ttovrag.  Bei  Ap  uU>4 
Met.  VIII,  27  sind  die  Priester  bombyeinis  iniecti,  die  Göttiii  selbst  *m 
sericio  contecta  amiculo.  Isidor  Or.  XIX,  24  §  41:  Bombycina  est  *  bsä 
byce  vermiculo,  qui  longissima  er  se  flla  generat ,  quorum  textura  bombpj 
num  dicitur,  conßciturque  in  insuia  Coo.  §  4  4:  Serica  a  setico  dicia ,  H 
ouod  eam  Seres  primi  miserunt.  Noch  der  Bischof  Caesarius  \on  Alk 
sagt  in  seinem  Klosterreglement  in  den  Acta  Snnclorum  Januar.  I  p.  714 
Jpsa  etiam  ornamenta  in  oratorüs  simpUcia  esse  debent ,  nunquam  piumtM 
nunquam  holoserica,  nunquam  bombycina. 

4088)  Ritter  a.  a.  0.  S.  694.    Die  von  Plinius  X.  H.  XI  §  77  an* 
führten  vier  Baumarten  ,  aufweichen  der  bombyx  lebt ,  hat  Latreilt 
a.  0.  p.  6S  ff.  in  China  nachgewiesen.    Vgl.  Pa  r  i  se  t  p.  69  ff. 

89]  Dies  soll  in  China  schon  seit  dem  J.  2200  v  Chr.  G.  gescheit 
sein.  Re'sume'  des  prineipauz  traUts  Chinois  sur  la  cuiture  des  murttrt  t 
i'  education  des  vers  ä  soie  trad.  par  Stanislas  Julien.  Paris  4  837  p.  67 

40!  Lassen  a.  a.  0.  I  S.  848. 

44)  Ritter  a.  a.  0.  S.  700. 

42)  Virg.  Gc.  II,  424  : 

Velleraque  ul  foliis  depectant  tenuia  Stres. 
Strabo  p.  639  a.  E.   Plin.  N.  H.  VI  §  S4.  Solin.  49.  Seneca  ti>: 
llerc.  Oet.  667.    Hippol.  886.   Si  lius  I  tal.  VI,  4.  XIV,  664.  Diod^ 
O.  D.  752: 

xal  t&vta  ßaoßana  JEngiSy, 
ofrt  ßoac  fih  avatoovsat  xal  Iqva  fMrjka, 
alola      aah'OVTic  Iq<0UT)s  itv&ta  yainc 
(fuara  Tfv/ovCiv  nolvötthfala  TififjtrTit, 

xdt'Oic  ov  rt  xtr  ioyov  aoayvadav  huatitv. 
Der  erste,  welcher  von  der  künstlichen  Zucht  des  Seidenwurms  Kur» a 
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passt  nur  auf  gewisse  wilde  Seiden würmer1043),  und  es  ist  da- 
her anzunehmen,  dass  die  bombycinae  vestes  von  einem  andern 
Wurme  als  die  seticae  herrühren44) .  In  Cos  gab  es  in  der  That 
eine  einheimische  Bombyxart,  welche  auf  der  Cypresse ,  dem 
tertbmthus  (Terpentinhaum) ,  der  Esche  und  Eiche  lebt ,  dem 
Plinius  bekannt45)  und  noch  vorhanden  ist46) ,  auch  Assyrien 
scheint  einheimische  Bombyxarten ,  darunter  auch  vielleicht 
eine  Gattung  des  bombyx  mori  gehabt  zu  haben ;  allein  die  as- 
mische  Seide  unterschied  sich  von  der  chinesischen  durch 
ihre  Farbe  und  ihre  Bearbeitung.  Ihre  Farbe  w  ird  gelb  ge- 
wesen sein,  wie  die  der  noch  in  Persien  und  Georgien  gewon- 
nen Seide47)  ,  während  die  der  chinesischen  glänzend  weiss 
ihre  Bearbeitung  halte  insofern  Schwierigkeit,  als  der  Co- 
condes  wilden  Seidenwurms  nicht  abgewickelt  werden  kann, 
sondern  gekratzt  und  gesponnen  wird,  bei  welchem  Verfahren 
man  eine  eigene  Art  von  Seide  erhellt,  welche  gaiette  heisst 
und  an  Feinheit  und  Glanz  der  künstlich  gewonnenen  wesent- 
lich nachsteht4*) .  Diese  letztere,  das  eigentliche  Sericum,  kam 
in  den  Handel  des  Occidents  ausschliesslich  aus  China ,  und 
»war  auf  zwei  verschiedenen  Strassen,  nämlich  auf  dem  Land- 
wege vom  nördlichen  China  aus  über  den  steinernen  Thurm49) 
nach Samarkand  und  von  da  zum  kaspischen  Meere50) ,  auf  dem 
Seewege  von  Vorderindien  entweder  durch  den  persischen 
Meerbusen  nach  Babylon  und  von  da  nach  Tyrus51)  oder  durch 

Pdn,  ist  Pausanias  VI,  26,  4.  Aber  die  wilden  Seidenwürmer  be- 
treiben noch  Au son.  Idyll.  XII.  De  historiis  v.  24.  Avienus  Descr. 
0  T.  988.  Pr u d en t i u s  Hamartigenia  288. 

1048)  Latreil  le  a.  a.  0.  p.  68  Le  tsoueu-kien  (ein  wilder  Seidenwurm 
Cbmas)  ne  tire  pas  la  soie  en  rond  ni  en  ovale ,  comme  le  ver  a  soie  dorn  est i- 
1*tt  mais  en  ßlit  tret  longues  et  gut  s'  attachent  aux  arbrisseaux  et  aux  buis- 
«w,  tuivant  que  les  vents  lex  poussent  dun  cot6  ou  dun  autre.  Andre  Be- 
richte hierüber  giebt  Yates  I  p.  206—24  8  (  ^ 

44)  Pollux  VII,  76:  ZxatXnxtc  tlaiv  ol  ßoußvxts \  a(f*  <ov  ra  rquara 
*»m«i,  mojrtQ  aQctyvt]?,  tvioi  xal  rovs  Zfjoag  anb  loiovrtov  iriotor 
»?wv  aboof^ttv  yaol  ra  v(faOftara. 

*5;  Plin.  N.  H.  XI  §  77.  46)  Pariset  p.  68. 

*7)  Par  i set  p.  75. 

48)  Pariset  p.  78  und  über  den  Bepxiff  der  gaiette  p  2  ff. 
48)  Ptolem.  VI,  48.   Ausführlich  handelt  über  die  verschiedenen 
»rkehrsstrassen  P  a  r  i  s  e  t  p.  <  02  ff. 
58)  Ritter  a.  a.  O.  S.  693. 

*»)  Ritter  a.  a.  O.  S.  692.    Procop.  hist.  arc.  25:  liittrt«  r«  h 
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das  rothe  Meer  nach  Aegypten1052) .  Zuerst  wurden  nur  gewebt 
Zeuge53),  später  auch  Garn  (vrjpa  orjqixov)^)  und  Rohseid 
eingeführt,  welche  mit  einem  noch  unerklärten  Namen  fiira^ 
heisst55).  Aber  auch  die  fertigen  Zeuge  wurden,  entwede 
weil  sie  zu  schwer,  oder  zu  theuer,  oder  dem  Geschmacke  de 
Occidents  nicht  entsprechend  waren,  umgearbeitet,  d.  h.  auf 
gelöst50) ,  geförbt  und  dann  mit  Leinen  oder  Baumwolle  z 


/uf la'fijc  tv  ßngvrtp  pfa  xal  Tig<p  noXtoi  rate  inl  *iH>ntxt^  IgyttfrofH 
ix  na/.aiov  tlutitti.  oi  tfi  rovxotv  fu^OQol  rt  xal  intönfiioigyol  xal  itj 
virai  tvrav&a  rb  uvixa&tv  otxovv ,  ir&fto*(  rt  ig  y*jv  anaoav  q{gto$at  r 
tun6Xr\[Aa  rovro  ovvtßaivtv.  lieber  die  Tyriae  vesles,  rvgsa  s.  O  vid.  A 
A.  II,  297.  Reiske  ad  Constant.  Porph.  de  cerim.  Vol.  II  p.  21«  Bonii 
Von  der  arabischen  Bezeichnung  Sidons  leitet  man  das  roiltelhochd 
Seida  her.  Reiske  a.  a.  0.  Movers  Phoen.  II,  3,  1.  S.  165. 
4  052}  Arrian.  per.  M.  Er.  56. 

53   6»6vta  2'ngtxa  Arr.  per.  M.  E.  56. 

5ij  Arr.  per.  M.  E.  39  vgl.  49.  §  64  berichtet  er,  dass  aus  Chim 
[&Tvai)  xal  to  vijfift  xal  ro  oöovtov  ro  JZtjgtxor  ttg  ra  )iagvyu£a  dia  Bci- 
rgtav  7it£rj  if {gerat  xal  (ig  ri\v  ^itfivgixijv  ndXtv  <fi«  rov  Pdyyov  nore- 
fjLov.  Unter  den  verzollbaren  Gegenstünden,  welche  M  a  rci  a  n.  Dig.XXXÜ, 
4,  46  §  7  aufführt,  ist  auch  vestis  serica  vel  subserica ,  nema  sericum 
metaxa.  Vgl. Galen,  de  meth.  med.  XIII,  22.  Vol.  X  p.  941  Kühn  t* 
üXXnr  noXiv  largtvovrC  ooi  narjaoxtvao&a»  raiv  vnpditov  ri  T<<7r  Jf»?(w- 
xwv  6vn(uatop{vcjv'  fyovoi  ydg  al  TtXovattu  yvvatxeg  7ioXXax6&i  t^g  tai 
'Ptupaftüv  dg/ijg  xal  /LtdXiaia  iv  fitydXaig  noXcOw.  Auch  nach  Ammiaa 
Marc.  XXIII,  6  wurden  von  den  Serern  fila  gekauft.  Vgl.  Basilius  Hem- 
hemeron  p.  79a  Bened. :  rd  vrjuata  Xiyta ,  a  ni^novoiv  fjptr  ol  Zr^i 
7tgbg  rrjv  rü>v  ftaXaxöv  Mvpdrwv  xaraoxivqv.  .loh.  Ch  ry  sostom. 
Horn.  49  in  Matth.  Vol.  VII  p.  51 0  ed.  Bened.:  "Orav  ydg  rit  rtluara 
rd  arjQixd ,  «  firjJf  iv  luar(oig  vtfaft'taftai  xaXov ,  ravra  iv  vnoifjjuact 
ötatfQdnrnre,,  noatjg  vßgtwg,  ndaov  yiXtorog  ravra  ä£ta  ;  S  u  i  d  a  s  s.  v. 
£t)gixt}  a.  E.  Kai  Zngtxbv  vr^a  xal  2Lt)gtxd  l/udria. 

55)  Ueber  das  Wort  s.  Yutes  p.  223.    Wenn  er  indessen  annimmt, 
das  Wort  komme  erst  im  vierten  Jahrb.  n.  Chr.  vor,  so  ist  dies  irris. 
Denn  schon  L  u  c  i  I  i  us  bei  F e s  t  u  s  p.  265  s.  v.  rodus  nennt  Uni  metasav*. 
vgl.  Vitruv  VIII,  2,  2  und  metaxa  als  rohe  Seide  hat  Marcian  Div 
XXXIX,  4,  16  §  7. 

56]  Von  Cos  berichtet  dies  PI  in  i  us  X.  II.  XI  ^  76,  vielleicht  irr- 
thumlicb,  da  Cos  eigene  Stoffe  fabricirte,  von  Alexau<lria  Luca  n.  X,  141. 
der  von  der  Cleopatra  sagt : 

Candida  Sidonio  perlucent  pectora  filv. 
Quod  Nilotis  actis  percussum  pectine  Serum 
Solvit  et  extenso  laxavit  stamine  velo. 
Das  Zeug  war  also  in  China  gewebt,  in  Sidon  gefärbt  (vgl.  Sidou.  Apoll. 
Carm.  15,  128 \  in  Aegypten  wieder  gewebt  und  gestickt.  Nach  Pliniu* 
X.  H.  VI  §  54  machten  diese  Arbeit  auch  die  Römerinnen  selbst :  unde 
geminus  feminis  noslris  labor  redordiendi  fila  rursutnque  texendi.  Dies  Ver- 
fahren, welches  in  Frankreich  parfilage  genannt  wird,  war  offenbar  no- 
thig,  weil  rohe  Seide  Anfangs  nicht  ausgeführt  wurde.   (Vgl.  über  das- 
selbe Pa rd e ss u s  a.  a.  0.  p.  13  ff.)  und  scheint  auch  von  Te r  l ull.  <le 
cultu  fem.  I,  6  erwähul  zu  werden :  Sed  etparietes  Tyriis  et  hyncintktms 
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einer  leichten  Halbseide  verwebt.  Diese  durchsichtigen1057), 
booten**] ,  halbseidenen  Zeuge  sind  es,  die  im  ersten  Jahrh. 
nicht  nur  bei  den  römischen  Frauen  ,  sondern  auch  bei  üppi- 
gen Männern  Beifall  fanden59)  und  so  lange  unter  dem  Namen 
stricaemj  verkauft  wurden ,  bis  die  immer  zunehmende  Han- 
delsverbindung mit  dem  Orient  die  ganzseidenen  schweren 
Stoffe  (holosericae)  zur  Kenntniss  der  Römer  brachte.  Elagabal 
(218—222)  war  der  erste,  welcher  solche  trug61),  und  obwohl 
feine  unmittelbaren  Nachfolger  diesen  Vorgang  nicht  nachahm- 
fen^j,  und  der  Werth  der  Seide  damals  noch  dem  des  Goldes 
fleichstand63)  ,  so  unterschied  man  doch  bereits  die  ganzsei- 
tigen (holosericae)  Stoffe  von  den  halbseidenen  (subsen'cae). 
deren  Kette  von  Leinen  und  deren  Einschlag  von  Seide  war64;, 
woneben  es  endlich  auch  Zeuge  gab,  in  denen  Wolle,  Leinen 
and  Seide  zusammen  verwendet  waren65) .  Nicht  nur  die  halb- 
leinenen Kleider  waren  im  dritten  Jahrh.  bei  Frauen  und 
Ifönnern66)  gewöhnlich,  im  vierten  Jahrh.  aber  bei  allen  SUin- 


tiltu  regiis  velis ,  quae  vos  operose  resoluta  transflguratis ,  pro  pictura 
ktuntur. 
4057;  S.  Anm.  4  028. 

58  Pro  per  t.  I,  14,  22  von  einer  Decke,  rariis  serica  textilibus. 
Wehe  Deckeil  über  Kissen  erwähnt  auch  Marl.  III,  82,  7. 

59  Unter  Tiberius  wurde  im  J.  16  n.  Chr.  ein  Senatsbcschluss  ver- 
last, ne  vestis  serica  viros  foedaret.  Tac.  Ann.  II.  33.  DioCass. 
wVlI,  15.  Caligula  indess  erschien  in  einem  seidenen  Kleide.  Dio  Gass. 
D.S.  5.  Suet.  Cal.  52. 

<0)  Sen.  ep.  90,  4  5.  Johann.  Apoc.  4  8,  12.  Die  Kaiserinnen  und 
fcnzessinnen  hielten  Vorrathe  solcher  Kleider.  Marl.  XI.  8,  5.  Capi- 
W.  M.  Ant.  ph.  47.  Schon  in  augusteischer  Zeit  Orelli  n.  2955) 
tarnt  eine  Thymele  Marcellae  sericaria  vor  ,  d.  h.  eine  Sklavin  ,  welche 
te  Aufsicht  über  die  sericae  vestes  hat. 

61)  Lampr.  Heliog.  26:  Primus  Romanorum  holoserica  veste  usus 
frfer  cum  tarn  subsericae  in  usu  essent.  Herodian  V,  5,  4 . 

62;  La  mprid.  Alex.  Sev.  40  :  Vestes  sericas  ipse  raras  habuit :  olo- 
menm  nunquam  induit,  subsericam  nunquam  donavit. 

M.i  Vopisc.  Aurelian.  45:  Vestem  holosericam  neque  ipse  in  vestia- 
«um  habuit  neque  altert  ulendam  dedit  et  cum  ab  eo  uxor  sua  peleret ,  ut 
«m»  paüio  blatteo  serico  uteretur ,  ille  respondit :  ,,Absit  ut  auro  fila  pen- 
t*tur."  Ubra  enim  auri  tunc  libraserici  fuit. 

64)  Isidor.  Or.  XIX,  22,  4  4:  Holoserica  tota  serica  —  Tramoserica 
tomiufl  Uneo,  trama  ex  serico. 

*4)  Leontiusadv.  Nestorianos  in  Mai  Scr.  Vet.  Nova  Collect.  IX 
■  487:  xul  t6  fotov  xa\  Xtvor  xal  u^ra^a  tt>  rtji  Inl  levxtji  ninh?  vtpao- 
tita. 

66)  Solin,  der  um  diese  Zeit  geschrieben  zu  haben  scheint,  sagt  c. 
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den  üblich  geworden1067),  sondern  bei  Festspielen  wur- 
den damals  neben  den  subsericae**)  auch  hohsericae  all 
Geschenke  vertheilt69),  Üppige  Weiber  trugen  oloatjQt'xd1*)', 
der  heil.  Hieronymus  klagt,  dass,  wer  keine  serica  vestu 
habe,  für  einen  Mönch  gelte71),  und  im  J.  383  wird  zwai 
den  Mimen  verboten,  siyillata  serica  und  golddurchwirkt« 
Seide  zu  tragen ,  dagegen  ihnen  erlaubt  einfache  Seidenstoffe, 
andern  Frauen  aber  gestattet,  auch  die  genannten  kostbaren 
Kleider  zu  braueben72).  Von  dieser  Zeit  an  theilt  sich  auch 
das  Geschäft  der  Seidenhändler  in  das  der  sencöm73),  Ao/o- 


50  p.  202  Mommsen :  hoc  illud  est  sericum,  in  usum  publicum  damnost- 
veritatis  admissum ,  et  quo  out  ender  e  pol  tu  s  corpora  quam  ve  stire  primoft- 
minis,  nunc  etiam  viris  luxuriae  persuasit  Ubido.  V  o  p  i  s  c.  Tac.  4  0  :  Hoicr- 
sericam  vestem  viris  omnibus  interdixit  [im  J.  275).  Vopisc.  Cann  <! 
Donatum  est  Graecis  artißeibus  et  gymnicis  et  histrionibus  et  musicts  aurvu 
etargentum,  donata  et  vestis  serica.  DioCass.  XL! II..  24:  lovroj/ii  rs 
v(f€tOfict  ;?Af<ftJ?  ßaoßt'cnov  tatlv  foyov  xal  nao  ixetvtay  xal  noos  » u«; 
TQVtfrjv  jcSv  navv  ywaixixuiv  ittQiJxrjv  io7i(tfo(tnxtv. 

4  067)  Ammian.  Marc.  XXIII,  6  p.  41 2  :  nentesque  subtemina  confitvr\ 
Sericum,  ad  usus  antehac  nobilium  ,  nunc  etiam  infimorum  sine  ulla  duert- 
tione  profteiens.    Schon  im  Edict  des  Diocletian  vom  J.  804  VII.  49 
werden  bei  den  Scbneiderarbeiten  die  hotoserica  und  die  subserica  enfcabnt 
und  Julian  sagt  im  J.  364  bei  Ammian.  Marc.  XXII,  4  :  Unde  fluxtora 

vitae  initia  pultularunt :  ususque  abundantes  serici  et  textiles  aww 

sunt  artes. 

68^  VopiscusAur.  19.  Symmach.  ep.  V,  20. 

69)  Symmach.  ep.  IV,  8. 

70)  Marcarius  Homil.  17  §  9  ,'er  lebte  um  870)  yvvri  l?oi/0« 
oriQixa  —  tt(  isogvtiov  TtQoiartjxtv . 

71)  Hieronym.  ad  Marcell.  de  aegrotatione  Blesellae  Vol.  IV,  I 
p.  51 a  Ben  ed.:  Nos  quia  serica  veste  non  utimur,  monachi  iudicamur. 

72)  Cod.  Theod.  XV»  7,  11.  Spätere  Zeugnisse  über  den  Lums  io 
seidenen  Kleidern  s.  bei  Parisetp.  162  —  175. 

71)  Ein  T.  Abuidiacus  Primus  siricarius  bei  Marin  i  Atti  p.  94»,  tm 
sericarius  bei  Fabretti  c.  X  n.  846,  eine  Seidenhandlung  in  Tosco  vicoin 
Rom  bei  Mart.  XI,  27,  44  ;  ein  negotiator  sericarius  in  einer  Inschr.  vod 
Gabii  aus  dem  J.  4  68  n.  Chr.  bei  Visconti  Mon.  Gabini  p.  424  ed.  L»bu?. 
und  in  einer  zweiten  das.  p.  4  86  =  Orelli  4  368.  4252;  ein  If.  AvreUu 
Flavianus,  negotians  siricarius  in  einer  römischen  Inschr.  bei  Reine* 
p.  617  n.  »5:  Institores  gemmarum  sericarumque  vestium,  welche  ihre  Wah- 
ren in  den  Häusern  herumtrugen,  erwähnt  Hieronym.  adv.  Jovian.  I 
p.  4  94.  Vol.  IV,  2  ed.  Ben.  In  der  neapolitanischen  Inschr.  C.  f.  Gr.  n 
5884  :  'HXtoJcjQog  'sfX(£avö*Qov ^irrto/fifg  orjntxoTroiOf  emendirt  Boecke 
ohne  Grund  ouptyyonotoc'  Ztoixonotos  ist  ein  Seidenfabrikant,  wie  Bla- 
sius Caryophilus  Diss.  miscell.  Romae  4  74  8.  4°.  p.  4  08  richtig  er- 
kannte. Damit  stimmt,  dass  er  ein  Syrer  war.  S.  Hieronym.  in  Etech 
27.  Vol.  III  ed.  Ben.  p.  885  :  Usque  hodie  autem  permanet  in  Sy« 
ingenitus  negotiationis  ardor ,  qui  per  totum  mundum  lucri  wpiaVtoft 
discurrunt ,  et  tantam  mercandi  habent  vesaniam ,  ut  occupato  nunc  ort*  Äe- 
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mcopralaei()U)  und  metaxarivb) . 

Im  dasJ.  530  Hess  der  Kaiser  Justinian  die  ersten  Seiden— 
rtlroier  aus  Kbotan76)  nach  Byzanz  bringen77)  und  machte  zu- 
ieich  den  Seidenhandel ,  den  er  unter  die  Aufsicht  des  prae- 
tctu$  der  kaiserlichen  Thesauri  stellte,  zu  einem  kaiserlichen 
looopol7-).  In  Folge  dessen  gingen  die  grossen  Geschäfte  von 
yrusuod  Berytus  zu  Grunde7*),  und  Byzanz  wurde  der  Mittel- 
uoct  und  Ausgangspunct  der  Seidenfabrication  für  den  Oc- 
ideot.  Auf  die  sehr  interessante  Entwickelung  derselben 
ü  Mittelalter  werden  wir  insofern  noch  einmal  zuruckkom- 
kd,  als  die  Seidenstoffe  dieser  späten  Zeit  in  Gewebe  und 
ln&r  noch  den  ursprünglichen  orientalischen  Charakter  bei- 
zten und  daher  einen  Rückschluss  auf  die  Fabriken  des 
Ikrthums  mit  Sicherheit  gestatten. 

7.    Ungewöhnliche  Stoffe. 

Nachdem  wir  die  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommenen 
•ebestofie  besprochen  haben,  bleibt  es  noch  übrig,  einige 
esondere  Fabricate  zu  erwähnen ,  welche  entweder  erst  spät 
ekannt  wurden,  oder  überhaupt  wenig  verbreitet  waren, 
»her  gehören  Zeuge  aus  Biberhaaren*0) ,  vestes  fibrinae^) 

»w/«r  gladios  et  miserorum  neces  quaerant  divitias. —  Istiusmodi  homi- 
1  VfAiatores  Tyri  sunt,  qui  potymita ,  purpuram  et  scutvlata  mercantur  : 
ff?"«  quoque  et  sericum  et  chodehod  proponunt  in  mercatu  eins, 

HetMargarini  Inscr.  ant.  basilicae  S.  Pauli.  Rom.  4654.  fol. 

XXII  n.  301:  hic  Paulus  oiosiricoprates.  Bei  Mari ni  Pap.  Dipl.  n. 
XXIV col.  Vlin.  43  (p.  4  4  8)  ist  unter  den  Unterzeichnern  eines  um  550 
Kassien  Testamentes  ein  Georgias  —  olosiricoprata  eivis  Ravennas  und 

VI  lin.  6  ein  Theodulus  olosiricoprata. 

"5)  Cod.  Just.  VIII,  4  4,  17:  argenti  distractores ,  vel  metaxariivel 
'  Wnmcunque  specierum  negotiatores. 

<6  Ritter  a.  a.  O.  S.  704  .  Yatesp.  181. 

Procop.  B.  Goth.  IV,  4  7.  Theophanes  in  Pholii  Bibl.  p.  16» 
BeU.  Zonaras  XIV  p.  69  Paris.  Glycas  Ann.  IV  p.  504  Bonn. 

"*!  Procop.  Hist.arc.  15.  Zachariae  v.  Li  n  gen  Mi  al  (Eine  Ver- 
häng Justinians  über  den  Seidenhandel.  Petersburg  1865.  4°.  ahgedr. 
s  den  Memoire*  de  Vacade'mie  imp.  des  sciences  de  St.  Pdtersbourg .  VII. 

Torw  IX  n.  6) hat  aus  dem  Cod.  Bodiejanus  8399  ,  der  ein  byzanti- 
icbes Rechtsbuch  enthalt,  p.  41.  43  eine  griechische  Verordnung  über 
"^idenhandel  veröffentlicht,  die  er  dem  Justinian  vindicirt  und  als. 
*voo  Procop  erwähnte  in  die  Zeit  von  540—547  setzt. 

7»,  Procop.  Hist.  arc.  15  p.  141  Bonn.      80)  Yates  p.  445—448. 

81  Isidor  Orig.  XIX,  21,  16:  Fibrina  (vestis)  tramam  de  fibri  lana 
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oder  Castormae,  die  im  vierten  Jahrb.  zuerst  genannt  wer 
den1082) ,  aus  Kamelhaaren83)  und  aus  dem  Faserbüschel  d€ 
pinna**} ,  einer  Muschel ,  die  J  8'  lang,  6"  breit  wird ,  und  di 
man  noch  jetzt  bei  Unteritalien,  Sicilien,  Corsica  und  Sardinie 
fängt.  Zeuge  aus  den  Fasern  derselben  erwähnt  zuerst  Ter 
tullian85) ,  später  Procop86) ;  ob  sie  auch  in  Indien  verfertti 
wurden,  ist  zweifelhaft87)  ;  in  Tarent  hat  sich  die  Fabricatio 
derselben  bis  in  die  neueste  Zeit  erhalten88}.  Von  mine 
raiischen  Substanzen  lieferte  eine  Zeit  lang  der  sogenannt 
Asbest89)  oder  Amianth90)  einen  insofern  merkwürdigen  We 
bestoff,  als  derselbe  dem  Feuer  widersteht.  Dieser  fasern? 
Stoff  wurde  in  den  Steinbrüchen  von  Carystus  auf  Euboea*1: 


Habens;  XIX,  «7,4.  Fibrinum  lana  est  animalium ,  quae  fibrös  vocant.  tpm 
et  castores  existimant.  Vgl.  Cr  am  er  In  luvenaiis  satiras  Commentan 
vet.  p.  60. 

4  082)  Ein  birrus  castoreus  bei  C 1  a  u  d  i  a  n  91 ,  4 .  Vgl.  S  i  d  o  n.  A p« ' 
epist.  V,  7 :  castorinati  ad  Utanias  [incedunt] .  Ambrosiuse??  dign.  «*4 
4  Castorinas  quaerimus  et  sericas  vestes. 

83)  Johannes  der  Taufer  trug  ein  Kleid  aus  Kamelbaaren  (Matth  Iii 
4.  Marc.  I,  6)  und  im  Orient  wird  dasselbe  noch  einigemal  erwäbat  * 
Yates  p.  449— 4  54  . 

84)  Ausführlich  beschreibt  dieselbe  Manuel  Philesde  animaluns 
propriet.  carm.  95 ,  nach  welchem  aus  dieser  Faser  Haarnetze  für  Blei- 
chen gemacht  wurden.  S  v.  4  6: 

t\g  n  (f  igavyrjg  xat  yltdtoaa  Xeniorrjg 
£ar&oTai  nXoxfioig  ivüt&uaa  nttQ&ivwr 
OJTttQytUvitts  avraig  piaOTQonfva  vvpuf  fove. 

85}  Tertull.  de  pall.  p.  45  Salm.   Nec  fuit  satis  tunicam  pangtrt  t 
serere  ni  etiam  piscari  vestitum  contigisset:  nam  et  de  mari  veUtra, 
muscosae  lanositatis  lautiores  conchae  comant. 

86)  Procop;  de  aedif.  III,  4  p.  247  Bonn,  /lauig  q  i£  io(w  ^ 
noiTjfifvrj ,  ov%  ola  ttov  ngoßarfcoy  ixniy  vxfv ,  all*  /«  &aiaoaw  ov*u 
Uyfitvtov.  ntvvovs  ra  tqia  xaXtty  vtroulxuoir,  tr  otg  iy  raiv  tgitov  beffi^ 
yivtrai. 

87)  Arrian.  Peripl.  Mar.  Er.  §  59  sagt  von  dem  Ort  "siQytÜAS  oder 
Agyagog  bei  Colchi  in  Vorderindien :  iv  ivl  jotko  riQovfirat  io 
tturriv  tijv 'HntoötoQov  Ivijoov}  avXXtyoptvov  ntvtxöv  (ffQovjai  yend 
avrrjs  oivdöveg,  tßagyaQi(t^Bs  Xfyofitrat.  Salmasiusad  Tert.  de  p& 
p.  248  liest  iQiovfiTat  (in  tnodum  lanae  netur)  statt  rtQonitat, 
Müller  al  Hoynglndtg  statt  IßaQyttQedideg.  Die  Stelle  selbst  ist  als* 
kritisch  sehr  unsicher. 

88}  In  der  gothaischen  Sammlung  befindet  sich  ein  Handschuh  \»* 
diesem  Material,  der  moderner  Fabrik  ist. 

89)  Varro  de  L.  L.  V,  4  34.  Plin.  N.  H.  XIX  §  4  9. 

90)  Dioscorides  Mat.  med.  V,  456.  Pli  n.  N.  H.  XXXVI  f  »' 
94)  Strabo  X  p.  446^  h  dk  tjj  Kuqvöt^  xal  17  XC&og  <fi(tt"  i 

(atvopfrr}  *«*  vtfaivofitrrj  wart  rix  ixtn  yUQÖuaxtQa  yttfodat,  $1^*- 
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skrauch  in  Cypern1^  ,  Arcadien«3)  und  Indien»4)  gefunden 
und  theils  zu  Lampendochlen  gebraucht05) ,  theils  auch  zu 
Handtüchern  und  Servietten96) ,  besonders  aber  zu  Todten- 
üetdern97)  verwebt ,  welche  die  verbrennenden  Knochen  zu- 
sammenhielten,  ohne  selbst  zu  leiden,  und  von  denen  ver- 
miedene Exemplare  in  Gräbern  gefunden  worden  sind98). 
In  Carystos  fand  man  zu  Plutarchs  Zeit  den  Asbest  nicht 
wor90) ,  aber  im  ganzen  Mittelalter  ist  das  Material ,  wenn 
iui  1)  nur  ausnahmsweise,  verarbeitet  worden1100).  Viel  wich- 
Äfer  als  dieses  Mineral  ist  für  die  Geschichte  der  Weberei  das 
ttd.  auf  dessen  vielfältige  Anwendung  wir  unten  zurück- 
iemoien . 

B.    Die  Fabrioation. 

Eine  vollständige  Behandlung  der  Industriezweige,  welche 
ich  aus  der  Bearbeitung  der  angeführten  Rohstoffe  entwickel- 
io,  würde  etwa  sechs  Operationen  umfassen :  das  Flechten, 
as  Stricken,  das  Netzmacheu,  das  Filzen,  das  Weben  und  das 
;3ben  oder  Sticken.  Von  diesen  ist  das  Stricken  eine  dem 
Jterthum  unbekannte,  der  Neuzeit  angehörige  Erfindung;  das 
fechten  würde  nur  insoweit  hieher  gehören ,  als  es  bei  der 
irbeil  des  Posamentiers  zur  Anwendung  kommt1)  ;  das  Netz- 
trickcn2) ,  wobei  die  Maschen  durch  einen  Knoten  befestigt 


(natf  ds  qloytt  ßttXXfO&at  xttl  ctnoxaÖaiQfaötu  Ttj  nXvott  tmv  Xlvtav 
**ai).i}a((os.    A  pol  Ion  i  us  Dysc.  Hist.  Comment.'c.  36. 
'■91  Dioscorides  Mat.  m.  V,  155. 
93.  Plin.  N.  H.  XXXVII  §  146.  Solin.  p.  63,  12Mommsen. 
W;  Plin.  N.  H.  XIX,  19. 

95  Dioscorides  a.  a.  0.  Die  Lampe  auf  der  Akropolis  von  Athen 
Weeine  &Qv«XXlg  A/rov  KuQnaoiov,  d.  h.  \on  Asbest  aus  Carpasia  auf 
ftern.  Pausan.  I,  26,  7. 

9«  Mappae  Plin.  N.  H.  XIX  §  19. 

97.  Plin.  a.  a.  0.  98)  8.  Vates  p.  359. 
,  99  Nut.  de  orac.  defectu  Vol.  VII  p.  701  R.  c.  43  p.  527  Dübner : 
ov  noXvg ,  ettf  ov  nfjravTui  [ir]QV{tara  Xtfrotv  paXaxa  t  ^arw'Jij 
*(x<ffnovott.  xal  yag  vfitur  ktoQttxivtu  rtvug  oiouat  ytiQouaxTQa  xal 
wi'o  »fei  xfxovifaXovg  fxu&ev ,  ov  ntoixaofxivovg,  aXX  oa  üv  §vnttv&% 
tofifvtov  t  lußaXovTfg  efg  yXoya,  XuunQit  x«)  fitttifctvi)  xo^iCorrai.  rvr 
rtfuvtOTai,  xal  uoXigoiov  hfg  rj  rot/ig  anata)  StttTQtyovatv  Iv  rotg  /Lte- 
Üoi;.  1100)  Vates  p.  362  ff. 

i;  S.  Semper  I  8.  489 

»  Hierüber  handelt  ausführlich  Vates  I  p.  412—489.  Vgl.  Sem- 
erls. 181. 

Privitallcrihumer  II.  8 
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werden,  ist  im  Alterthum  überall  bekannt,  und  Fischerneu 
(tragulae ,  verricula) ,  Jagdnetze  (casses ,  plagae) ,  Vogel  netz« 
Netze  zum  Tragen  von  Marktwaaren1103)  und  Kopfnetze  ftl 
Frauen  (reticula)  wurden  im  Hause  gefertigt.  Dagegen  machl 
das  Filzen,  das  Weben  und  das  Sticken  eine  besondere  ge 
werbliche  Tätigkeit  aus. 

4.    Das  Filzen4). 

Das  Bereiten  des  Filzes  aus  Thierhaaren  (niXrjOiq?)  ist  / 
Griechenland  und  Italien  ein  Handwerk  (r  nihpixrf) ,  ar 
coactiliaria)1) ,  und  zwar  der  niXonoioi,  mhaxonoioi,  coacti 
liarii*) .  Pertinax  hatte ,  als  er  nach  Bekleidung  der  höchste] 
Aemter  Kaiser  wurde,  eine  Filzfabrik,  in  der  seine  Capita« 
lien  sehr  gut  rentirten9).  Gemacht  wurden  aus  Filz  haupt- 
sächlich Mützen  und  Hüte  [pilei)f  Sohlen  und  Socken  [tmpihw, 
endlich  Pferdedecken10).  Die  beiden  Formen  der  Kopfbe- 
deckung, welche  die  Griechen  haben,  die  Filzkappe,  weiche 
zur  Fischer-  und  Schiffertracht  gehört,  weswegen  mit  ihr  Ca- 
stor  und  Pollux,  Odysseus,  Charon  und  auch  wohl  Handar- 
beiter, wie  Vulcan  und  Daedalus  dargestellt  werden1  lJ ,  und 
der  flache  Hut  (petasus) ,  den  Hermes  trägt12) ,  fanden  auch  in 
Italien,  auf  Reisen  und  auf  dem  Lande  allgemeine,  in  der  Stadl 
Rom  wenigstens  einzelne  Anwendung.  Die  Salier  und  du 
Flamines  trugen  Filzmützen11),  ebenso  die  Freigelassenen  zum 
Zeichen  der  erlangten  Freiheit14)  ;  an  den  Saturnalien  trug  dai 


H03)  Hör.  Sat.  I,  1,  47,  wo  Brote  im  Netz  getragen  werden. 
4;  Vates  I  p.  388— 4H. 

5)  Pia  to  de  leg.  VIII  p.  849*.  Po  1 1  u  x  VII,  i  71 .  Vgl.Plin.N'H. 
VIII  §  i  92 :  Lanae  et  per  se  coactam  vettern  faviunt. 

6)  Plate  Polit.  p.  280«. 

7}  C  a  p  i  t  o  1  i  n.  Pert.  3  :  nam  pater  eins  tabernam  coacliliariam  ux* 
cuerat.  Die  Filze  selbst  beissen  coaciiUa  Di g.  XXXIV,  2,  «5  §  \. 

8)  Ein  lanarius  coactitiarius  in  einer  römischen  Inschr.  O  r  e  1 1  i 
=  Mommscn  I.  R.  N.  6848;  ein  lanarius  coactor  in  einer  Inschr. 
B  rixia  Grut.  p.  648,  3. 

9)  Capitolin.  Pert.  3. 
10)  Ed.  Diocl.  VII,  52.  53. 

H)  S.  hierüber  die  reichen  Nachweisungen  bei  Yates  1  p.  392  ff. 

12  Yates  pl.  XII.  XIII. 

13  ntiLovs  viprjXovg,  Dionys.  II,  70.  Plut.  Num.  7. 

14.  Plaut.  Amph.  462.  Diodo  r.  Exc.  1.  XXXI  p.  625  Wess.  *«rv- 
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anie  Volk  den  pileusnih)  -und  auch  sonst  wohl  der  gewöhnliche 
ürger16y ;  im  Petasus  erschienen  nicht  allein  die  Schauspieler 
i  der  Comödie17) ,  sondern  auch  der  Kaiser  Augustus  auf 
>inen  Spaziergängen1  s) ;  seit  Caligula  setzte  man  im  Theater 
im  Schutze  gegen  die  Sonne  thessalische  Hute19)  und  mace- 
DoLsche  causiae20) ,  d.  h.  Hüte  mit  breiten,  nach  oben  zu  sich 
hebenden  Krempen21)  auf22),  wie  sie  sonst  die  Schiffer**)  und 
öler  Kaiser  Caracalla  in  Nachahmung  Alexanders  des  Gros- 
Mi24)  brauchten. 

Fussbekleidungen  von  Filz  trug  man  von  grober  und  feiner 

» 

11,  hauptsächlich  als  fasciae  crurales,  zum  Schutze  des  Unter- 
lues bei  der  Jagd  und  landlichen  Beschäftigung ;  hiezu  dien- 
*  die  udones25)  und  impilia2*) ;  aber  auch  Frauen  trugen  in 
riecheüland  Filzsohlen27) ;  Demetrius  Poliorketes  hatte  aber 
thube  von  gefilzter  Purpurwolle2S),  und  dergleichen  kommen 
i byzantinischer  Zeit  oft  vor20). 


2.  Das  Weben. 

Die  Verarbeitung  der  eigentlichen  Webestoffe  ist  im  Alter- 
om zu  so  grosser  Vollendung  gelangt ,  dass  nicht  nur  die 
ecbüiker  der  neuesten  Zeit  über  verschiedene  Geheimnisse 


Aeo.  VIII,  564.  Pers.  5,82.  Scn.  ep.  47  .  18.  Suet.  Ti.  4.  Marl. 

4.  Plut.  Flam.  13  ;  de  fort,  vel  virt.  Alex.  II,  3,  Vol.  VII  p.  3i8  R. 
«b  »lern  Tode  des  Nero  legte  die  ganze  pleüs  als  Zeichen  der  Freiheit 
öp</fiu  an.  \>:I.  auch  Th.  V,  1  S.  360. 
1,t5  Marl.  XI,  6,  4.  XIV,  1,  2. 
'5;  Hör.  epist.  I,  13,  15. 

Plaut.  Amph.  1  43.  1  45.  442.   Pseud.  734.  1  186. 
Suet.  Oct.  82.       19;  Di  o  Ca  s».  LIX,  7. 
i«  Das  Wort  hat  auch  Val.  Max.  V,  1  ext.  4. 

Vatesp.  4  05.        22)  Marl.  XIV,  29.        23    Plaut.  Mil.  i;L 
Pcrs.  155.       24)  Herodian.  IV,  8,  2. 
K  Mart.  XIV,  110    D  i  g.  XXXIV.  2,  25  §  4. 

*«•  impiiia  Plin.  XIX  §  32.  Die  Stelle  ist  aus  Theophrast.  Inst. 
01  VH,  12,  8  übersetzt,  wo  7iodt>a  steht;  das  Wort  kommt  noch  ein- 
1  Im?.  XXXIV,  2,  25  §  4  vor. 

Inder  Inschrift  von  Andania  Gerhard  Arch.  Anz.  18*>8  n. 
1  flippe  Abh.  d.  k.  Gesellseh.  zu  Güttingen  Th.  VIII;  wird  den 
^rinnen  verboten  andere  Schuhe  (trroJr/uai«;  zu  tragen  ,  tt  fjr)  -nt- 
"  ttofiauva. 

**  Athen.  XII  p.  535'. 

»  S.  Cajaub.  ad  Treb.  Poll.  Div.  Claud.  17  p.  403  ed.  1671. 

8* 


Digitized  by  Google 


116 


der  alten  Färbe-  und  Webekunst  sich  noch  im  Unklaren  be- 
finden, sondern  auch  dem  Historiker  sich  wenige  gleich  r6tcb- 
haltige  Quellen  für  die  Beurtbeilung  antiken  Kunstfleissö 
darbieten. 

Di«  gewöhnlichen  Webestoffe,  d.  b.  Wolle,  Flachs  um 
und  Seide,  erfordern,  bevor  sie  auf  den  Webstuhl  gebrach 
werden,  eine  Zubereitung ,  die  ihnen  theils  im  Hause  gegebei 
werden  konnte,  theils  aber  auch  eine  eigene  gewerbliche  Th& 
tigkeit  ausmachte.  Hieher  gehört  das  Gewinnen  des  Robstofc 
fes,  das  Farben  uud  das  Spinnen. 

Das  Gewinnen  des  Rohstoffes. 

Die  Wolle  wird  zuerst  gewaschen ,  dann  mit  Ruthen  ge- 
schlagen, gezupft  [trafiere  oder  carpere) 11 30j  und  gekrempelt 
(gatvuv,  carere }  carminare)'").  Das  Instrument,  womit  leute- 
res  geschieht,  heisst  gdviov,  Carmen*2)  oder  pecten™)  undifr 
Wollbereitung  (carminatio*4) ,  £ajrtxij) 35)  ,  geschieht  theil*  ia 
Hause36) ,  theils  ist  sie  ein  Gewerbe  der  Krempler,  carmimtir 
m37),  pectinatores™) ,  welche  darum  seltner  erwähnt  werden 


H30)  Dies  nennt  Aris top h.  Lysistr.  575  ff.  Ixnkvvar,  IxptßSfr» 
tiiaSaiv&iv.  Das  Letztere  heisst  lateinisch  trahere  (Juv.  2,  54;  odercorfw 
lanam,  wiewohl  dieser  Ausdruck  auch  vom  Spinnen  gebraucht 
Virg.  Ge.  I,  »90.  IV,  834. 

3*)  Varro  de  L.  L.  VII,  55:  In  Meuaechmis  (797): 
Inier  anciüas  sedere  iubeas,  lanam  carere. 
Idem  est  hoc  verbum  in  Cosmetria  Naevii.  Carere  acarendo,  qvoitn 
tum  purgant  ac  dedueunt,  ut  careat  spurcitia,  ex  quo  carminari  dicitur  w 
lana. 

32)  Venan  ti  us  Fortun  atus  V,  6  praef.  Quum  —  ut  itadidwa 
nihil  veUeretur  ex  vettere,  quod  carminaretur  in  carmine.  Das  Wort  ist 
nicht  nachweisbar  und  vielleicht  auch  hier  nur  als  Wortspiel  tu  ttssd 

33)  Claudian  in  Eutrop.  II,  38t: 

doctissimus  artis 
Quondam  lanificae,  moderalor  pectinis  unci. 
Non  alius  lanam  pur g Otis  sordibus  aeque 
Praebuerit  calathis :  similis  nec  pinguia  quisquam 
Vellera  per  tenues  ferri  producere  rimas. 

•4)  Plin.  N.  H.  XI  §  77.       35)  P 1  a to  Politic.  p.  284». 

86)  Plaut.  Menaechm.  797. 

37)  Ein  Sodalidum  lanariorum  carminatorum  in  der  Gegend  von  Ha 
tina  Ore Iii  44  03  =  Cavedoni  Marmi  Modenesi  p.  i69. 

38)  Orelli-Henzen  7265.  Die  tanarii  pectinarii l  sodales  io  Brau 
(Or.  4207  =  Fabr.  X,  224)  scheinen  ebenfalls  Wollkrempler  iu  sein. 
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weil  die  Wollbändler  (lanarnim)  mit  der  gesammten Fabrica- 
ion auch  diesen  Theil  derselben  besorgten40). 

Die  Bereitung  des  Flachses  beschreibt  Plinius41).  Er 
rird  gerauft  (evellitur}y  in  handliche  Bündel  [fasciculos  manua- 
aj  gebunden ,  geröstet  (maceratur)  ,  geblaut  {stuppario  malko 
wktur)  und  gehechelt  [ferreis  hamis  pectitur). 

Die  Seide  wird  endlich  von  dem  Cocon  gehaspelt  (AtW, 
wÄtW42) ,    wodurch  sich  aus  mehreren  Coconfüden  der 
lauobbare  Seidenfaden  bildet, 
i 

Das  Farben. 

In  diesem  Zustande  werden,  wenn  dies  anders  überhaupt 
eschenen  soll,  diese  Stoffe  gefärbt13),  die  Wolle  vordem  Spin- 
al44;, die  Seide  vor  dem  Weben,  die  letztere  zuweilen  schon 
n Cocon4*).  Nur  die  Aegypter  färbten  fertige  Zeuge,  wobei 
c  das  Geheimniss  besassen,  durch  verschiedene  Beizen  diese 
Hge  so  zu  präpariren,  dass  sie  gemustert  aus  der  Farbe  her- 
ffgingen46).    Charakteristisch  für  den  Geschmack  der  grie- 


H39)  Ein  coUegium  lanariorum  in  Ortona  s.Romanolli  Top.  III  p.  64. 
tr  lanarii  in  Rom ,  alle  Freigelassene ,  Orelli168f.  DoniVIII,  55. 
«r.  964 ,  2.  Re  i  nes.  XI ,  107  ;  ein  lanarius  de  viro  Caesaris  in  Florenz 
felli  4205;  ein  lanarius  in  Luceria  Mommsen  I.  R.  N.  1005;  ein 
W>w  lanarius  in  Mutina  Orelli  4063.  Die  lanariae  bei  Gr.  173,  4 
&d  tabtnuie  lanariae. 

w  Juv.  7,  224  beschreibt  den  Krempler 

qui  docet  obliquo  lanam  deducere  ferro, 
«Uder  Scholiast  erklärt  :  aut  lanarius. 

U  Plin.  N.  H.  XIX  §  16—18. 

«:  Aristot.  Hist.  anim.  V,  17,  6  (V,  19  p.  551  Bckk.,  tu  ^oi^vy.ta 
Hvovoi  yvvaixdov  rivfg  dvannvi^oLttvnt ,  xunnin  vifaiiointv.  In  dorn 
*ct des  Di o c  1  e  t i a  n  XVI,  84  wird  eiu  Arbeitslohn  bestimmt  ioiV  10 
Xvovaiv  und  lin.  98  fitru^aßlaunv  tjjoi  %o(tifjutöiv  ayivniov 
**oiv.  Der  letzte  nicht  ganz  verstandliche  Ausdruck  scheint  zu  be- 
tonen, dass  der  Cocon  selbst  gefärbt  wurde. 

*3.  Von  der  Wolle  sajit  V  arm  bei  Non.  p.  228,  7:  ut  —  suis  mani- 
'  hnea  tracta  ministrasset  infectori. 

*V  Dass  man  gefärbte  Wolle  spinnt  und  webt,  zeigen  Horn.  Od. 
.  205:  fiXaxaia  OTocotfüio*  ähnoQ<f  von.  C  i  c.  acc.  in  Verr.  IV,  26,  59: 
mm  ~  per  irienmum  isti,  plena  domo  telarum,  stragulam  vettern  confecit, 

niti  conehylio  t  ine  tum. 

*5  S.  Anm.  1142. 

*«)  Plin.  N.  II.  XXXV  §  150:  Pingunt  et  vestes  in  Aegypto  inier 
w<i  mirabili  gener e  Candida  vela ,  poslquam  atlrivere  ,  inlinenles  non  colo- 
**.  *ed  colorem  sorbentibus  medicamentis.  hoc  cum  fecerc ,  non  adparet 
r<fo ,  sed  in  cortinam  pigmenti  ferventis  mersa  post  momentum  extrahun- 
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chischen  und  römischen  Färbung  ist  es,  dass  man  nicht  darau! 
ausging,  absolut  reine  Farben  darzustellen,  sondern  sich  ii 
den  Farbentönen  gefiel,  welche  theils  in  der  Natur  vorkom- 
men, theils  durch  natürliche,  einfache  Färbestoffe  an  die  Hao< 
gegeben  wurden1147).  Ovid  sagt  an  einer  in  dieser  Beziehuni 
lehrreichen  Stelle48) ,  ein  Frauenkleid  brauche,  um  geschmack- 
voll zu  sein ,  nicht  eine  theure  echte  Purpurfarbe  zu  haben 
da  ist,  sagt  er,  das  Blau  des  wolkenlosen  Himmels,  die  gold» 
Naturfarbe  der  Wolle,  das  MeergrUn  der  wallenden  Flut,  da 
Gelb  des  Saffrans,  das  dunkle  Grün  der  paphischen  Myrtbe 
der  zarte  Farbenton  des  Amethysten,  der  weissen  Rose,  de 
grauen  Kranichs,  der  Eichel,  der  Mandel,  des  Wachses,  welch 
Farben  sämmtlich  die  Wolle  annimmt.  Dies  sind  nicht  poetisch« 
Bezeichnungen,  sondern  technische  Ausdrücke,  dieimGewerbi 
vorkommen,  denn  man  führte  in  den  Läden  vestes  cumattiaP  , 
caltulae50) ,  crocotulae5*) ,  ferrugineae ,  violaceae*2} ,  cerinat* 
und  die  Färber,  (infectores™)  oder  offectores^) ,  welche  gross«- 
theils  nur  in  einer  Gattung  der  Farbe  arbeiteten,  habende 
ihren  eigenen  Namen,  z.  B.  Violetfärber  (violarii) 56) ,  Wachs- 
färber (cer mar«)57),  Saffranfarber  (crocotarii)**)  ,  Braunfärber 


tur  picta.  Mirumque,  quum  sit  unusin  cortina  cotof,  ex  Mo  alius  atque  «f* 
fit  in  veste  accipienlis  medicamenti  qualitate  mutatus,  nec  postea  ablui  polet 
Vgl.  VIII  §  494  . 

4447)  S.  hierüber  Semper  I  S.  203. 

48)  Ovid.  A.  A.  III,  4  69—4  88. 

49)  Nonius  p.  548,  8.  Die  undulata  veslis,  welche  Varro  hei  Nj* 
p.  4  89,  24,  Plin.  N.  H.  VIII,  194  als  sehr  alles  Product  römischer  \Ve« 
kunst  erwähnt,  erklärt  Forcellini  wohl  richtig  als  ein  Gewebe  von  w? 
förbter,  von  Natur  verschiedenartiger  Wolle.  Vgl.  Sc  hol.  Aristo** 
Lys.  581  :  ai  yvvaTxfg  yicg  tQya&iitvtti  ikdaxov  IqIov  Xapß*w*1 
%V  xi  xal  [itywovotv  (dXotg. 

50)  Non.  p.  548,  «5.  Plautus  Epid.  II,  2,  47.  caltha  ist  die  gettM 
Feldringelblume,  Calendula  arvensis  L. 

54)  Non.  p.  548,  24.  549,  26. 

52)  Non.  p.  549,  8  und  28. 

53)  Non.  p.  548,  33.  Plaut.  Epid.  II,  2,  49. 

54)  C  i  c.  ad  fam.  II ,  46  ,  7 ,  wo  ein  infector  purpurarius  gemeint  i«l 
Plin.  N.  H.  XX  §  59.  Paulus  p.  4  42,  6. 

55)  Inschr.  von  Pompeii  Henzen  n.  7264.  Paulus  p.  192, 

56)  Plaut.  Aul.  III,  5,  36  Die  Inschrift  Doni  p.  333  n.  78  «rw*f 
dis  Vaiicanis  ist  ligorianisch. 

57)  Plaut.  Aul.  III,  5,  36. 

58)  Plaut.  1.  I.  v.  47. 
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ispadicarii) u*9) ,  Rothfärber  (flammearii)  •«) ,  Purpurfärber  (pur- 
purarü).  Die  Färbestoffe  waren  durchaus  vegetabilische  oder 
animalische ,  nicht  mineralische61) .  So  stellte  man  die  schönste 
rothe  Farbe  her  durch  die  Lackmusflechte  (/ucus)62),  deren 
Färbung,  so  lange  sie  frisch  ist,  den  Purpur  an  Schönheit 
übertrifft,  aber  sich  nicht  lange  hält63),  und  durch  den  Kermes- 
wurm  (coccus  ilicis) ,  ein  der  Cochenille  verwandtes  Insect, 
über  dessen  Natur  die  Alten  zwar  im  Irrthum  waren64),  dessen 
hochrothe  Farbe  sie  aber  vortrefflich  nutzten.  Diese  Farbe 
iwlor  coccineus ,  XQfSjfia  gtowixovv)  ist  ganz  verschieden  von 
der  Purpurfarbe65) ;  beide  wurden  auch  neben  einander  ange- 
wwdt  in  der  trabea y  welche  scharlachrothe  horizontale  Strei- 
fen (trabes)  und  einen  purpurnen  Saum  gehabt  zu  haben 
scheint66).    Das  kostbarste  und  edelste  Farbenmaterial  war 


H59;  Firmicus  Mat.  Math.  III,  7,  4.    Ueber  die  Farbe  vgl.  Gell. 
U.  16,  9. 

60j  Plaut.  Aul.  III,  5,  36.  Gewöhnlich  erklärt  man  ßammearius  als 
Verfertiger  des  Brautschleiers  (ßammeum,  s.  Th.  V,  1  S.  48),  bei  Plautus 
aber  ist  von  einem  Handwerker  die  Rede ,  den  eine  matrona  alle  Tage 
braucht,  und  da  der  violarius  gleich  darauf  erwähnt  wird ,  so  ist  wohl  an 
einen  Färber  zu  denken.  Die  gemeinte  Farbe  ist  coccus.  S  i  d  o  n.  Apoll, 
epigt.  IV,  20  ßammeus  cocco. 

64;  Plin.  N.  H.  VIII  §  493.  Cyprian,  de  disc.  et  hab.  Virg.  Opp. 
ed.  Rigalt.  p.  189:  herbarum  succis  et  conchyliis  tingere  et  colorare.  Ueber 
tegetabilische  Farbestoffc  s.  Plin.  N.  H.  XXI  §  470  ,  XXII  §8.  §  48. 
Lenz  Botanik  d.  a.  Gr.  u.  Roem.  S.  Sit. 

6i)  Lenz  a.  a.  0.  S.  746  —  748.  Beckmann  Beyträge  zur  Gesch. 
der  Erf.  1  S.  334  ff.  t 

63;  Theophr.  Hist.  pl.  IV,  6,  5:  *al  ?cü?  «r  5  n qo o< y  ai oc  r,  ßaytj, 

64  Plinius  halt  das  coccum  für  eine  vegetabilische  Substanz  {granum) 
N  H.  IX  §  4  44.  XXII  §3. 

63)  S.  die  Stellen  bei  W.  A  Schmidt  Forschungen  auf  dem  Gebiete 
«ies  Alterthums  I.  Berlin  484«.  8.  S.  400  f.  Beckmann  a.  a.  0.  III 
S.  4—46. 

66)  Nach  Dionys.  II,  70  tragen  die  Salii  jr\ß(vvaq  neQinoQtfvqovs, 
(fxHYtxoTiagvif  ovs  ,  Sf  xaXovoi  rgaßtae.  Unter  den  naovyaC  können  nur 
die  trabes  verstanden  werden  ,  die  von  coccum  sind  ,  während  der  Saum 
von  Purpur  ist.  Zweifelhafter  ist  dies  VI,  4  3,  wo  es  von  den  Rittern 
heisst  JiQQtpvQäq  tpoivtxonapvtfovg  rrißivvas  jus  xakovpivag  rgaßiag. 
Denn  es  gab  verschiedene  Arten  der  trabea.  Serv.  ad  Aen.  VII,  641: 
Suetonius  in  libro  de  genere  vestium  dicit,  tria  esse  genera  trabearum,  unum 
du  sacratum,  quod  est  tantum  de  purpura,  aliud  regum,  quod  est  purpureum, 
habet  tarnen  album  aliquid,  tertium  augurale,  de  purpura  et  coceo  mixtum. 
Vgl.  ad  VII  ,488:  {trabea)  toga  est  augurum  de  cocco  et  purpura.  Isidor. 
Or.  XIX,  24,8:  Trabea  erat  togae  species  ex  purpura  et  cocco.  D 1  g.  XXXII , 
4,  70  §  4  3:  Purpurae  autem  appellatione  omnis  generis  purpuram  contineri 
pulo,  sed  coccum  non  continebitur ;  fucinum  et  ianthinum  contmebitur. 
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indess  der  Purpur  und  das  grösste  Geschäft  in  diesem  In- 
dustriezweige das  der  Purpurfärber  und  Purpurbändler1167) . 

Die  Purpurfarbe  wird  aus  zwei  Schneckenarten  gewon- 
nen, der  Trompetenschnecke,  bucinum**),  murex,  xfav!;,  und 
der  Purpurschnecke,  purpura**) ,  pelagia™) ,  JiOQtpvQa.  Das  bua- 
num  gab  eine  rothe ,  aber ,  wenn  sie  allein  gebraucht  wurde, 
unechte  und  vergängliche  Farbe71).  Der  Saft  der  Purpur- 
schnecke dagegen  ist  in  verschiedenen  Gegenden  verschieden ; 
indessen  lassen  sich  die  vier  Farben ,  w  eiche  ihm  Vitruv  zu- 
schreibt72) ,  nämlich  schwarz ,  blauschwarz ,  violett  und  roth 
(cUrum,  lividumy  violaeeum,  rubrum)  vielleicht  auf  zwei  dunkle 
Hauptfarben,  schwarz  und  roth,  reduciren.  Dieser  Saft,  ud- 
vermischt  in  Salz  eingelegt  und  gekocht ,  gab  den  Färbestoff, 
welchen  man  Pelagium  nennt73) .  Die  Kunst  begnügte  sieb  in- 
dessen nicht  mit  den  beiden  einfachen  Stoffen,  dem  buemum 
und  dem  pelagium ;  es  gelang  ihr  durch  Vereinigung  beider 
zwei  künstliche  echte  Purpurfarben  herzustellen,  nttmlich  dfo 
Ianthin-  oder  Amethystpurpur  und  den  lyrischen  Purpur  neki 
seinen  Unterarten. 

Der  violette  Amethyst-  oder  Ianthin74)-  oder  Hvacinth- 
purpur  entsteht  durch  einmalige  Färbung  in  einer  Mischung 
von  schwarzer  Purpurfarbe  und  Bucin™) ,  und  die  violacr* 
purpura}  ianthina,  amethystina ,  hyaq/nthina  vestis  gehört  zu 
den  schönsten  und  kostbarsten  Purpurfabrikaten76). 

Der  tyrische  und  lakonische  Purpur  ist  dagegen  zweimal 
gefärbt  (dibaphus,  auch  purpurn  dibapha) ,  nämlich  zuerst  in 

4  467)  Eine  erschöpfende  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  sielt 
W.  A.  Schmidt  Die  Purpurfärberei  und  der  Purpurhandel  im  AUer- 
thum,  in  seinen  Forschungen  auf  dem  Gebiete  des  Aiterthums  I  S.  9»— 
Die  früheren  Abhandlungen  über  dieses  Thema,  welche  Schmidt  >. 
97  flf.  anführt,  namentlich  A  m a  t  i  u  s  de  restitutione  pvrpurarum.  Caesen« 
4  784  fol.  und  Mich.  Rosa  Delle  porpore  e  delle  materie  vestiarie.  Modtrf 
4  786.  8  sind  dadurch  entliehrlich  geworden,  und  ich  beschränke  mich 
auf  die  Anführung  weniger  Quellenstellen,  da  man  dieselben  Sorgfalt'* 
bei  Schmidt  gesammelt  und  benutzt  findet. 

68)  Plin.  N.  H.  IX  §  430.       69)  Plin.  1.  1.  §  4i3.  430. 

70)  Plin.  I.  I.  §  434.       7V  Plin.  I.  1.  §  484. 

71)  Vitruv.  VII,  43  (42  Marini). 

78)  Schmidts.  4  43.  44  4.  420—433. 

74)  Plin.  N.  H.  XXI  §  45.       75)  Plin.  N.  H.  IX  §  434.  435 
76)  S.  die  Stellen  bei  Schmid  t  S.  415.  4  86. 


Digitized  by  Google 


121 


halbgekochtem ,  eine  unbestimmte,  changirende  Farbe  geben- 
dem pelagium,  und  darauf  in  bucinum ;  er  war  dunkelroth,  aber 
io  der  Sonne  farbenspielend  und  wird  ebenfalls  zu  den  kost- 
barsten Sorten  gerechnet1177) . 

Beide  Sorten,  der  lanthinpurpur  und  der  tyrische  Purpur 
jeissen  in  byzantinischer  Zeit  ßXatxr^  blatta1*) . 

Da  der  Ton  aller  bisher  genannten  reinen  Purpurfarben 
jffltief  dunkler  war,  so  musste  man,  um  auch  helle  Farben 
u erzielen,  noch  audere  Mittel  in  Anwendung  bringen.  Man 
«Ule  daher  dem  Safte  der  Purpurschnecke,  ohne  ihm  bucinum 
iwamischen,  andere  Stoffe,  namentlich  Wasser,  Urin70)  und 
faw^  zu  uud  gewann  so  einen  verdünnten  Fiirbestoff,  wei- 
ter cmchylium  genannt  und  von  dem  reinen  Purpur  bestimmt 
Verschieden  wird*1).  Durch  diesen  Stoff  stellte  man  drei 
alle  Farben  her,  Heliotropblau,  Malvenblau  und  das  Gelb  der 
l«rbstvioleS:i) ,  welches  die  Farben  der  conchyliatae  vestes*li) 
od. 

Endlich  combinirte  man  auch  die  verschiedenen  Färbungs- 
Kthoden  unter  sich  und  erzeugte  so ,  indem  man  die  Wolle 
aerst  in  Ianthinfarbe,  sodann  in  tyrischer  Weise  färbte*4)  7 
is  TyriQnthinums*)  ;  indem  man  zuerst  Conchylienmischung, 
«in  die  tyrische  Färbung  anwendete ,  verschiedene  Sorten 
K  lyrischen  Conchylienpurpurs^) ,  und  indem  man  den  in 


"*T;  Pün.  N.  H.  IX  §  135.  Schmidt  S.  127.  188. 
'*  Schmidt  S.  130—136.       79)  PI  in.  N.  H.  IX  §  138. 
m>  PI  in.  N.  H.  XXVI  §  193. 

»i;  Pün.  N.  H.  IX  §  138.  §  130:  Concharum  ad  purpuras  et  conchylia 
*dem  enkn  est  materia ,  sed  distat  lemperamenlo  —  duo  sunt  genera.  V 
'*  Sunc  omni*  eius  {Tyri)  nobilitas  conchyUo  atque  purpura  constat.  VIII 
W  Vidimus  tarn  et  viventiutn  vellera  purpura,  coeco,  conehylio  —  infecta. 

8i  Pün.  N.  H.  XXI  §  46:  tertius  est  [color),  qui  proprie  conehyli  in- 
!»J»fw,  multis  modis:  unus  in  heliotropio  et  in  aliquo  ex  his  plerumque  sa- 
'abor,  alius  in  malva  ad  purpuram  inclinans,  alius  in  viola  serotina  con- 
tlwnm  vegetissimus.  Der  Heliotrop  hat  einen  caeruleus  color  {PI  i  n.  N. 
XXII  §37j ,  die  viola  serotina  oder  calatiana  (P I  i  n.  X.  H.  XXI  §  27)  ist 
■daelb.  Colum.  de  cultu  hört.  101. 

")  Vestis  conehyliata.  Plin.  N.  H.  IX  §  138.  Suet.  Caes.  43.  Cic. 
«  «Q  Verr.  IV,  «6,  59  peristromata  conehyliata  Cic.  Phil.  II,  27,  67  u.  o. 

S4:  Pün.  N.  A.  IX  §  139.  14  0.  Schmidt  S.  14  5—147. 

83;  Martial.  I,  53,  5;  pallium  tyrianthinum  Vopisc.  Carin.  20. 
Phu.  N.  H  IX  §  189. 


Digitized  by  Google 


122 


Coccum  gesättigten  Stoff  hinterher  tyrisch  färbte,  den  Hys- 
ginpurpur11*7),  eine  Farbe,  die  von  einer  Pflanze  (voyij)  ihren 
Namen  hat  und  schon  dem  Xenophon  bekannt  wars*) . 

Ausser  diesen  in  der  Art  der  Farbenherstellung  begrün- 
deten Unterschieden  influirte  auf  den  Werth  des  Purpurs  der 
Stoff,  welcher  gefärbt  wurde ,  die  nach  der  Verschiedenheit 
der  Gegend  verschiedene  Güte  des  Purpursaftes89]  und  der 
Ruf  der  Fabrik  selbst.  Das  Edict  des  Diocletian  vom  J.  301 
lässt  leider  die  absoluten  Preise  nicht  sicher  erkennen,  da  der 
Werth  des  diocletianischen  Denars  unbekannt  ist,  allein  die 
grosse  Differenz  der  Preise  wird  aus  demselben  ersichtlich. 
Nimmt  man  an ,  dass  der  Maximalpreis  der  Purpurseide  unter 
Diocletian  ungefähr  so  hoch  gesetzt  wurde ,  als  er  unter  Justi- 
nian  wirklich  war,  so  kann  man  den  diocletianischen  Denar 
etwa  zu  y4  Silbergroschen  rechnen90) .  Hiernach  gelten  danc 
im  Edict  des  Diocletian : 

lietagaßlaTTi]  das  Pfund  \  50,000  Denare=<  250  Tk. 

Dieselbe  unter  Justinian9*)  288  Aurei  =M40Th. 
ßlarrrj  das  Pfund    50,000  Denari=  4 4 6*/,  Tb 


vnoßX&Trri 

y »  11 

50,000 

11 

H62/,  .. 

m  ii 

56,000 

i  r 

466%  t. 

(dtßayog) 

ii  ii 

52,000 

4331/, 

Milrjaia  dißaqtog 

ii  ii 

17,000 

?* 

1  4 1  f% 

Mtltjaia,  zweite  Sorte 

11  M 

10,000 

ii 

83V, 

M37)  Plin.  I.  I.  §  140. 
88)  Xenoph.  Cyrop.  VIII,  8,  *3. 

89]  Ueber  die  verschiedenen  Gattungen  handelt  La  mark  Animauz 
sans  vertebres ,  genre  rocher  T.  IX  p.  559.  560.  Aus  den  grossen  Anhäu- 
fungen von  Schnecken  an  verschiedenen  Stellen  der  Küste  des  Peloponn«. 
welche  Boblaye  bei  der  französischen  Expedition  nach  Morea  vorfand, 
und  die  namentlich  bei  Gythium  vorkommen ,  ist  ersichtlich ,  dass  &r 
laconische  Purpur  aus  murex  brandaris  gewonnen  wurde.  Ebenso  find« 
sich  ganze  Hügel  gebrauchter  Schnecken  an  der  Küste  zwischen  SkIod 
und  Tyrus ;  diese  gehören  aber  der  Gattung  murex  trunculus  an.  $.  D* 
Saulcy  in  Revue  Archeologique.  Nouvelle  Serie  IX  p  <16  ff  Ueber  dw 
Purpurschnecken  handelt  auch  Heusinger  Observationes  de  purpu* 
antiQuorum.  Isenaci i  4  826.  4. 

90)  Mommsens  von  ihm  selbst  als  sehr  problematisch  bezeichne 
Vermuthung  (Ed.  Diocl.  S.  94),  dass  der  Diocletianische  Denar  8*, 
betragen  habe ,  ist  mit  den  sonst  überlieferten  Purpurpreisen  nicht  u 
vereinigen. 

91)  Procop.  Hist.  arc.  25. 
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NetnaijYT}  xoxx^cr  das  Pfund  \  ,500  Denare=  12%  Th. 
loyivt],  erste  Sorte       ,,     ,,  600     n    =  5 

löymj,  zweite  Sorte  500     ,,    =     4  7«  ,, 

wy^,  dritte  Sorte      „     „  400     ,,    =  3% 

toymj,  vierte  Sorte      M     ,,  300  = 

Das  Verzeichniss  beginnt  mit  fünf  Sorten  echten,  wie  wir 
weiter  unten  sehen  werden,  lyrischen  Purpurs,  nämlich  der 
Parpurseide,  hier  peval-aßkaTTri ,  sonst  blatteum  sericumim), 
bktta  serican) ,  sericoblatta**}  genannt,  welche  dreimal  so  viel 
als  Purpurwolle ,  funfzehnmal  so  viel  als  weisse  Seide95) 
kostete,  und  vier  Sorten  Purpurwolle,  deren  Bestimmung  un- 
sicher ist.  Mommsen  nimmt  an,  dass  blatta  im  engern  Sinne 
das  hyacinthinum ,  d!~VTVQla,  identisch  mit  Oxyblatla™) ,  die 
hochrothe  Farbe97) ,  VTtoßlazTTj  die  hellfarbige  vestis  conehyliata 
bezeichne ;  die  vierte  Sorte  ist  in  dem  inschriftlich  erhaltenen 
Edict  nicht  sicher  lesbar;  hiess  sie,  wie  ich  vermuthe,  dißa- 
fS1»),  so  würde  dies  der  Ausdruck  für  den  gewöhnlichen 
dunkelrothen  lyrischen  Purpur  sein") .  Allerdings  aber  ist  zu 
bemerken,  dass  in  späteren  Verordnungen  gerade  dieser 
schwarz-  oder  dunkelrothe  Purpur  blatta  in  engerem  Sinne 
beisst1200).  Hierauf  folgen  geringere  Sorten,  nämlich  echte 
mtlesische  Purpurwolle1),  in  Goccus  gefärbte  Wolle,  endlich 
in  Lakmus  oder  Orseille  gefärbte  sogenannte  Hysginwolle2  , 
welche  alle  viel  niedrigere  Preise  haben,  und  man  sieht,  dass 


H9*)  Vop  isc.  Aurel.  45. 
93)  Cod.  Th.  X,  20,  48.       94)  Cod.  T  h.  X,  20,  13. 
95!  Diese  gilt  10,000  Denare.  Ed.  Diocl.  XVI  lin.  83. 
96]  Cod.  Just.  IV,  40,  1. 

97)  S.  Plut.  Cat.  min.  6  und  mehr  bei  Mommsen  a.  a.  0.  S.  94. 
Lydusde  mag.  13  nennt  diese  Farbe  tfXoyoßatf  rji. 

98)  Die  Abschrift  des  sehr  verwitterten  Steines  giebt  All  AI  OY,  d.  h. 
<1IBA*t>OY,  wenn  B  und  «/>  die  schwächer  eingeschnittenen  Züge  ver- 
loren und  nur  den  Grundstrich  behalten  haben. 

99)  Plin.  N.  H.  IX  §  137:  Dibapha  tunc  dicebatur,  quae  bis  tineta  esset, 
wtai  magnißco  inpendio,  qualiter  nunc  omnes  paene  commodiores  purpurae 
t»g**tor.  Vgl.  Schmidt  a.  a.  O.  S.  127—129. 

1100)  S  Mommsen  a.  a.  O.  S.  93. 

11  Vgl.  Serv.  adVirg.  Ge.  III ,  306  :  Milelos  civitas  est  Asiae ,  übt 

t**guntur  lanae  optimae.  r, 

i)  Uyivn  ist  eine  corrumpirte  Form  statt  vaytvov ,  lat.  Hysginum. 

XXXII,  1  ,  78  §  5.   Vgl.  oben  Anm.  1187. 
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auch  die  früher  vorkommenden  sehr  variirenden  Purpurpreisc 
von  sehr  verschiedenen  Sorten  verstanden  werden  müssen. 
Zu  Casars  Zeit  galt  ein  Pfund  Ianthinwolle  4  00  Denare  oder 
29  Thlr. ;  tyrische  Purpurwolie  aber  Über  4]  000  Denare  oder 
290  Th.i203) ;  ein  Purpurklcid  kauft  man  zu  3  Minen,  d.  h.  78 
Th.4)  aber  auch  zu  10,000  Sesterzen  oder  725  Tb.5] 

Das  Purpurgeschüft  war  sonach  ein  sehr  ausgedehntes 
und  vielseitiges.  Zwei  Gewerbe  sind  dabei  betheiligt,  die 
noQcpvQaig,  murilegult  oder  conchytioleguli ,  d.  h.  die  Purpur- 
fischer8), und  die  purpurarii,  d.h.  die  Fabrikanten,  welche  die 
Farbe  in  eigenen  officinae1)  bereiteten,  das  Färben  besorgten 
und  gewöhnlich  auch  den  Verkauf  selbst  übernahmen. 

Die  Purpurfischerei  wurde  im  ganzen  mitteländischeo 
Meere  betrieben ;  die  besten  Purpurschnecken  waren  in  Asien 
die  phönicischen8) ,  in  Africa  die  von  der  Insel  Meninx  (jurr- 
pura  Girbitana)  und  der  gätulischen  Küste9) ;  in  Griechen- 
land die  lakonischen10).  Aber  auch  an  anderen  Orten  gab« 
Purpurfischer,  wie  in  Euboea11)  und  Baiae12)  ;  die  Tarentiaet, 
welche  eine  besondere  Gattung  des  Purpurs  (rubra  Taren- 
tma)  herstellten13),  die  Coer,  deren  Fabrikate  im  Beginne 
der  Kaiserzeit  berühmt  waren14),  die  Milesier1^   und  Pho- 


4203)  Plin.  X.  H.  IX  §  187. 

4)  Plut.  de  animi  tranq.  VoL  VII  p.  841  R.  Dio  Cbrys.  Vol.  U 
p.  348  R.         5)  Wart.  VIII,  40.  IV,  64,  4. 

6}  S.  die  Stellen  bei  S  c  h  m  id  t  a.  a.  O.  S.  4  63. 

7)  Plin.  N.  H.  IX  §  129.  483. 

8)  Plin.  N.  H  IX  §  427.  Schmidt  a.  a.  O.  S.  455. 

9)  Hör.  epist.  II,  2,  484  :  vestet  Gaetuh  murice  tinctas  und  dazu 
Porph. :  Apro,  ac  per  hoc  Mauro;  significat  enim  purpuram  Girbitona* 
Andere  Stellen  s.  bei  Schmidt  S.  455. 

40)  Hör.  Od.  II,  48,  7.  Clem.  Alex.  Paed.  II,  10  §  4  4  5  p.  239  Pott 
z/icr  Tavrrjf  yovv  rrjv  TrofHfvgav  r\  Tvqos  xal  17  £tdtov  xal  jft{  Xnxttixr; 
7j  ytdwv  rfc  &aXaooij(  no&eirorartu. 

44)  Dio.  Chrys.  Or.  7  p.  244  R.  =  426  Emp. 

42)  Hör.  Serm.  II,  4,  82. 

43)  Cornel.  Nep.  bei  Plin.  N.  H.  IX  §  437. 

4  4)  Lydus  de  mag.  II,  43  ;  /uaviSvrjv  filv  yuQ  6  tnaQxoc  -der pro** 
fectus  praetorio  unter  den  ersten  Kaisern)  negitßccXktTo  Ktpov  In  tVrtiVtf 
yuQ  rtjg  vrtoov  xal  ftovtjs  rj  ßa&vrtya  ßay  ij  tov  qotvucov zpaifiatos  to  »(wf 
tnrjveTTO  xaraoxtvaCofitvii.  <i>oivixovv  ist  eigentlich  die  Farbe  des  coecu 
und  Pro  per  t.  II,  4,  5  redet  wirklich  von  Coiscoccis,  allein  Lydus  scheid 
doch  entschieden  die  tiefe  Purpurfarbe  zu  bezeichnen,  wie  auch  Horai. 
Od.  IV,  13,  13  Coae  purpurae  erwähnt.    15)  Ed.  DiocI.XVI  lin.  94. 9i 
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beer1*16)  werden  ihre  eigenen  Fischereien  gehabt  haben,  ebenso 
wie  die  kaiserlichen  Fabriken17) ,  deren  es  im  Anfang  des  5. 
Jahrhunderts  ausser  der  in  Tyrus  im  Occident  neun  gab1*) . 
nämlich  in  Taren  tum,  Salona,  der  insel  Lissa™)  an  der  istriscben 
Küste,  in  Syracus ,  in  der  Provinz  Africa  ,  auf  der  Insel  Girba 
oder  Menini,  auf  den  Balearen,  in  Telo  Martius  (Toulon)  und 
Narbo. 

Purpurhändler,  welche  theils  den  Farbestoff,  theils  die  rohe 
gefärbte  Wolle  nach  dem  Gewicht20)  verkauften21),  theils  auch 
fertige  Stoffe  auf  dem  Lager  hatten22)  ,  muss  es  in  Rom  schon 
sehr  frühe  gegeben  haben,  da  die  purpurverbrämte  trabea  und 
der  purpurne  clavus  von  der  Königszeit  her  üblich  waren23) . 
Allein  dieser  Purpur  war  einheimisches,  später  vielleicht  grie- 
chisches Fabricat ;  denn  eine  praetexta  von  tyrischem  Purpur 
trug  zuerst  der  Aedil  P.  Lentulus  Spinther  im  J.  63  v.Chr.24;. 
Ton  da  an  wurde  der  Purpur  ein  Luxusartikel,  und  obgleich 
Cäsar  den  Gebrauch  der  conchyliatae  vestes  beschränkte26),  Au- 
gustusdas  Tragendes  Purpurs  den  Behörden  allein  gestattete20; 
and  Nero  durch  ein  Edict  den  Verkauf  des  lyrischen  und  Ame- 
thystpurpurs inhibirte27) ,  so  kamen  doch  mit  Purpur  verzierte 
und  ganz  purpurne  Kleider  immer  mehr  in  Mode2s) ,  so  dass 

— 

■ 

W6  Ov.  Met.  VI,  9 

Phocaico  bibulus  tingebat  murice  lanas. 
<7i  Cod.  Th.  X,  20  de  murilegulis.  Cod.  Just.  XI,  7  de  murilegulis. 
I8j  Not.  Digo.  Occ.  p.  49. 

19;  PJin.  N.  H.  III  §  151.  Die  Inschr.  Orclli  4272  ist  nach  Hen- 
leoIII  p.  460  falsch.      20)  Plin.N.H.IX  §  137. Suet.  Nero  32. 

ilj  Dies  schlicsst  Schmidt  S.  165  mit  Recht  aus  dem  in  Parma 
Endlichen  Grabmonumente  eines  Purpurarius,  auf  dem  drei  Flaschen, 
den  Farbestoff  enthaltend ,  eine  Wagschale  und  mehrere  Gebinde  Wolle 
dargestellt  sind.  S.  Lama  Iscrizioni  antiche  collocate  ne'  muri  della  scala 
Fanuse.  Parma  1818.  4°.  p.  98. 

ii)  Macrob.  Sat.  II,  4,  14.  Schra  idt  a.  a.  0.  S.  467. 

*3)  Plin.  N*.  H.  IX  §  136:  Purpurae  usum  Homae  Semper  fuisse  Video, 
xdRomulo  in  trabea.  nam  toga  praetexta  et  latiore  clavo  Tullum  Hostilium 
t  regibus  primum  utum  Etruscis  devictis  satis  constat. 

44)  P | i n.  N.  H.  IX  §  1 87.  Drumann  Gesch.  Roms  II  S.  533  f. 

*5;  Suet.  Caes.  43:  Lecticarum  usum,  item  conchyliatae  vestis  et 
ttorgoritarum,  nisi  certis  personis  et  aetatibus  perque  certos  dies,  ademit. 

46}  Dio  Cass.  XLIX,  16:   rijv  t<  lo&rjra  ttjv  alovyyrj  pnötva  äklor 

rar  ßovituTtov  t(üv  iv  rate  ito/ccii  mrm>  tvdvHiOm  ixilevoev. 

*7  Suet.  Ner  82.  28)  Atnethystinae  vestes  erwähnt  Mar t.  I,  96, 
7  H,  57,  2.  XIV,  154;  Tyriae  XIV,  156. 
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nicht  allein  in  Rom1220) ,  sondern  in  vielen  Städten  Italiens*0)  und 
der  Provinzen31)  Purpurhandlungen  und  Ladengeschäfte,  to- 
bernae  cum  servis  instiloribw*2)  errichtet  wurden.  An  dieser 
einträglichen  Industrie  betheiligten  sich  auch  die  Kaiser,  und 
wie  die  Kaiser  des  ersten  Jahrhunderts  von  Tiberius  bis  zu 
den  Antoninen  in  Thonfabriken  Geschäfte  machten,  so  hatte 
bereits  Alexander  Severus  in  Italien  eine  Purpurfabrik ,  deren 
Fabricate  nicht  nur  zu  seinem  Gebrauch  verwendet ,  sondern 
in  den  Verkauf  gebracht  wurden33).  Dieser  Purpur  hiess 
purpura  Probiana  oder  Alexandriana;  den  ersten  Namen  hatte 
er  von  dem  praepositus  baphiis,  Aurelius  Probus,  der  ein  eige- 
nes getius  muricis  erfunden  hatte,  also  der  Fabricant  selbst 
war34),  den  zweiten  hatte  er  von  dem  Besitzer,  d.  h.  dem 
Kaiser.    In  gleicher  Weise  bestand  schon  unter  Diocletian4> 


1229)  Su et.  Ncr.  82.  Ein  purpurarius  de  vico  Tusco  Orelli  n.  ki'i. 
ein  purpurarius  de  vico  Cornelii  Gr.  621,  4:  andere  purpurarit i  in  Ree 
Mur.  p.  962,  6.  982,  10.  Fabr.  IX  u.  175. 

80)  Ein  purpurarius  in  Capua  Moramscn  1.  R.  N.  8765 ;  in  Pul^i 
das.  7220  :  in  Amalfi  das.  117  ;  inTruentum  das.  6225  =  0 re Iii  -Henze« 
n.  5176;  in  Mevaniola  ürell  i-Henzen  n.  7271  ;  in  Parma  De  Lamt 
a.  a.  0.  p.  98. 

31 )  Ein  purpurarius  in  Forum  Julii  Mur.  p.  973,  6  ;  in  NarboGrui 
649,  9  ;  in  Corduba  M  u  r.  p.  949,  8  ;  ein  negotiator  artis  purpurariae  in  Ao- 
gusta  Vindelicorum  Orcil  i  n.  4250;  ein  noQ<f  vQonoilrjg  in  This  in  Aegyp- 
ten Papyrus  I  lin.  H,  Papy  r.  Jllin.  11  bei  Schmidt;  eine  noQ<fip>*{*' 
Iis  inThyatira  Act.  Apost.  16,  14.         32)  Dig.  XXXII,  1,  91  §  i. 

83)  La  m  p.  AI.  Sev.  4  0  :  purpurae  clarissimae  non  ad  usum  suum.  sei 
ad  matronarutn ,  si  quae  aut  possent  aut  vellent ,  certe  ad  vendendum  gr<i' 
vissimus  exaetor  fuit ,  ita  ut  Alexandriana  purpura  hodieque  dicalur,  qu*t 
vulgo  Probiana  dicitur ,  ideirco  quod  Aurelius  Probus  baflis  praeposilus  4 
genus  muricis  repperisset. 

34  Dies  hat  S  chmidt  S.  175.184  übersehen,  welcher  annimmt, 
dies  sei  eine  Privatfabrik  gewesen,  welche  eine  Realabgabe  an  den  Kai- 
ser zu  liefern  gehabt  habe,  und  den  Probus  daher  für  einen  Steuereinneh- 
mer hält.  Die  Annahme  Schmidt's  S.  166,  dass  es  zwar  auch  kaiserliche 
purpurarii  gegeben,  diese  aber  nichts  zu  verkaufen  gehabt  hatten,  beruht 
ebenfalls  auf  Missverständniss  der  Inschr.  Mur.  903,  8  =  Mo  rumsen 
I.  R.  N.  117,  welche  zu  lesen  ist:  cJV.  HAIO  DORYPhORO\\  PVRPYRA- 
RIO-  AVGVSstaU  II  DVPLICIARIO'  VIXIT  ||  ANNIS  XXXXIIU  ||  M  VI  DIE- 
BVS'  XXIX,  so  dass  darin  nicht  ein  purpurarius  Augusti ,  sondern  e:Q 
purpurarius,  Augustalis  dupliciarius  vorkommt,  wie  er  sich  auch  Oreiii- 
llcnzen  n.  3534.  8934.  7110.  7111  findet;  d.  h.  ein  Augustalis,  derb« 
Verkeilungen  ehrenhalber  doppelt  so  viel  erhalt  als  die  andern.  S.  hier- 
über die  lex  coli,  salut.  bei  Mommaen  de  collegii*  p.  106.  107. 

35)  NachEuseb.  E.  H.  VII,  32  verlieh  Dioclctian  dem  Dorotheus 
die  ixiTponii  rris  xnrä  Tvqov  alovyyov  /9«</%,  wahrend  Cyrillus  Bischof 
von  Antiochia  war,  d.  h.  vor  d.  J.  300.  S.  Valcs.  z.  d.  St. 
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die  berühmte  Fabrik  in  Tyrus ,  in  welcher  die  blatta  angefer- 
tigt wurde1236),  die  damals  in  fünf  Sorten  in  den  Handel  kam37). 
In  dem  Verkauf  derselben  concurrirte  die  Fabrik  mit  der  Pri- 
vatindustrie ,  bis  die  um  das  J.  383  erlassene  Verordnung  des 
Grauao,  Valentinian  und  Theodosius  die  Herstellung  der  edlen 
Purpursorten  {blatta)  zu  einem  kaiserlichen  Monopol  machte, 
ohne  dass  der  Verkauf  derselben  deshalb  aufhörte38) .  Denn 
Qur  das  sogenannte  indumentum  regale™) ,  d.  h.  ein  ganzes 
Kleid  von  blatta  zu  tragen,  galt  als  Privilegium  des  Kaisers 
and  wurde  bei  Privaten  als  Hochverrath  angesehn40)  ;  aber 
ksätze,  eingewebte  Streifen  und  Einsatzstücke  von  echtem 
Purpur  trug  man  allgemein41)  und  bezog  die  Purpurwolle  dazu 
aas  den  kaiserlichen  Manufacturen.  Auch  Purpurseide,  deren 
Gebrauch  im  J.  424  Privatleuten  untersagt  wurde42) ,  ist  spä- 


<*36)  Cod.  Th.  X,  20,  18. 

37  Ed.  Diocl.  XVI  iin.  86  ff.  Vgl.  Vopisc.  Aurel.  46.  idem  con- 
teuti,  ut  blatteas  matronae  tunicas  haberent. 

38  Cod.  Just.  IV,  40,  1.:  Fucandae  atque  distrahendae  purpurae  vel 
m  strico  vel  in  lana,  quae  blatta  vel  oxyblatta  atque  hyacinlhina  dicitur,  fa- 
cultaUm  nullus  possit  habere  privatum,  d.  h.  doch  nur  :  Niemand  anderes 
*>l!  blatta  fabriciren  und  verkaufen,  als  der  Kaiser  selbst,  und  dass  unter 
Jostmian  die  kaiserliche  Fabrik,  wirklich  verkaufte,  lehrt  Procop.  hist. 
wc.  25.    Vgl.  Motnmsen  z.  Ed.  d.  Diocl.  S.  94  Anm.  1. 

39)  Lactant.  Inst.  IV,  7,  6:  sicut  nunc  fiomanis  indumentum  pur- 
P*r«  insigne  est  regiae  dignitatis  adsumtae.  Daher  sagt  man  purpuram 
totere.  Treb.  Poll.  trig.  tyr.  18  u.  dazu  Salniasius. 

40.  Amin  ian  XIV,  9,  7.  Johann.  Chrys.  de  analhemate  8.  Vol. 
Ip  693d  Montf.:  '0  ntnt&tls  iavrtp  ctXovQyfda  ßrtaiJLixrjv ,  Whottjs  xvyxct- 
>*)».  avrog  rf  xal  ol  ctvTtu  ouvtQyqoavT££  a>g  TVQavvoi  avaigoOrrai. 

41  Im  J.  392  wird  (Cod.  Th.  XV,  7,  1  1 )  verordnet:  Nulla  mima 
jHHmis,  nulla  sigillatis  sericis  aut  textis  utatur  aurutis.  His  quoque  vesti- 
tenoverint  abstinendum ,  quas  Graeco  nomine  alethinocrustas  vocant ,  in 
r*tbus  alii  admixtus  colori  puri  rubor  muricis  inardescit.  Es  werden  also 
len  Mimen,  nicht  andern  Frauen,  Stoffe  verboten,  die  mit  echten  Purpur- 
nen durchwirkt  sind  (S.  Haenel  zu  der  St.  und  Schmidts.  186). 
teon  uXrj&ivrj  nootfvga  (E  d.  D  i  o  c  I.  XVI,  91 ),  vestes  de  alethino  (Salma- 
si u s  ad  Trebell.  Poll.  Claud.  17.  p.  403  ff.  ed.  1671),  holovera  vestis 
Cod.  Th.  X,  21  de  vestibus  holoveris= C  od.  Just.  XI,  8),  ist  die  Bezeich- 
nung des  ßtipfia  ßaotXixop,  oneQ  xuluv  oXoßngov  vtrofifxaot  (Procop. 
bist'  arc.  25)  ;  alethinocrustae  aber  sind  Stoffe,  in  welchen  entweder  zum 
Einschlag  oder  zur  Kette  Purpurwolle  gebraucht  wurde,  also  halbpur- 
purne Zeuge.  Lieber  die  segmenta  und  fimbriae  wird  weiter  unten  die 
Rede  sein.  Auch  der  clavus  Senator  um  war  von  echtem  Purpur,  wenn 
bei  Sidonius  Epist.  IX,  16,  v.  22  des  darin  enthaltenen  Carmen,  blatti- 
ftr  senatus  genau  zu  verstehen  ist. 

42  Im  Cod.  Th.  X,  21,  3  beisst  diese  Verordnung:  Nec  pallia  tuni- 
cut'iue  dornt  quis  serica  contexal  aut  faciat ,  quae  tineta  conehylio  nullius  al~ 
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ter  denselben  wieder  gestattet  und  aus  der  kaiserlichen  Fabrik 
geliefert  worden1243) .  Um  so  weniger  bedenklich  ist  es  anro- 
nehmen ,  dass  auch  die  kaiserlichen  Fabriken  des  Occident« 
welche  geringere  Sorten  lieferten ,  nicht  nur  für  den  kaiser- 
lichen Bedarf,  sondern  auch  für  den  Verkauf  arbeiteten.  Das« 
aber  diese  Fabriken  nicht  Privatunternehmungen ,  sondere 
kaiserliche  Institute  waren,  lässt  die  Gleichheit  ihrer  Einrich- 
tung mit  den  kaiserlichen  Gynaeceen  nicht  bezweifeln14) . 

Das  Spinnen  und  Weben45). 

Das  Spinnen  der  Wolle  ist  das  eigentliche  Geschäft  Her 
Frauen  und  Mügde46) ,  wahrend  Flachs  auch  von  Männern  ce- 
sponnen  wird47).  Da  das  Spinnrad  eine  moderne  Erfinduns 
ist48),  so  wurden  als  Instrumente  dabei  nur  derWocken  $Ur- 
xcxjt],  colus)  und  die  Spindel  (argaxros,  fusus)  gebraucht,  flif 
letztere  besteht  aus  zwei  Theilen ,  der  Stange  ,  welche  eben- 
falls tyaxoTT)  heisst  und  oben  einen  Haken  zum  Festhalten  ä 


terius  permixtione  subtexta  sunt,  während  Cod.  Just.  XI,  8,  4  cwJe* 
sunt  steht.  Weiter  hat  der  Cod.  Th.  reddenda  aerario  hotovere 
menta  protinut  offerantur,  der  Cod.  Just,  aber  hat  den  Zusatz  rettinr* 
virilia,  woraus  man  ersieht,  dass  die  Verordnung  von  424  durch  Ju»i- 
niao  in  zwei  Puncten  raodihcirt  ist.  Es  waren  nämlich  verholen  stidtw 
Kleider,  wenn  sie  auch  nicht holoverae,  sondern  conehyliatae.  ferner*«* 
sie  auch  nicht  ganz  conehylienfarbig ,  sondern  nur  mit  einem  Einseht 
von  Conchylienwolle  gewebt  waren;  und  zwar  ebensowohl  Männer-^ 
Frauenkleider;  Justinian  verbietet  dagegen  nur  Männern  Kleider  von 
conchylienpurpurner  Seide,  erlaubt  also  diese  den  Frauen,  und  halber*- 
chylien wollene  Kleider  beiden  Geschlechtem. 

1148)  Procop.  hist.  arc.  25.  Vgl.  Mommsen  z.  Ed.  d.  Diocl.  $ .  W 
Anm.  4. 

44)  Der  procurator  bafti,  unter  dem  jede  dieser  Fabriken  steht  i»t 
Dign.  Occ.  p.  49),  ist  ebenso  der  Vorstand  derFabrik,  wie  der  proewt- 
tor  Gynaecei,  der  procurator  linifti  und  der  procurator  monetae,  «st 
identisch  mit  dem  initoonog  der  lyrischen  Fabrik  (Euseb.  E.  H.  VU. 
32}  und  dem  praepositus  bafiis  des  Alexander  Severus  [Lnmpr  AI.  >^ 
40 J.  Vgl.  Cod.  Just.  XI,  7,  44:  Privatae  vel  linteariae  vestis  mag&ri 
thesaurorum  praepositi,  vel  bapheorum  ac  textrinorum  procuratores 
ante  ad  rem  sacri  aerarii  procurandam  permittantur  accedere ,  quem  sstv 
dationibus  dignis  eorum  administratio  roboretur. 

45)  Hierüber  handeln  Schneider  ad  Script,  rei  rust.  Vol.  P- 
359—387.    Monges  in  Histoire  et  memotres  de  V  Institut  roy.  Oasse 
Tome  IV.  1818  p.  222— 314. 

46)  S.  Th.  V,  1  S.  55. 

47)  Plin  N.  H.  XIX,  18  :  linumque  nere  et  viris  decorum  est 

48)  Es  soll  1580  in  Braunschweig  erfunden  sein. 
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Fadens  {ay*i<nQOv)  hat1249) ,  und  dem  Wirbel,  Wirtel  oder  Ringe 
Cf ovövlop0) ,  verticillusbl)  ,  /wr&o)52)  ,  der  am  untern  Theile 
um  die  Stange  herumgeht53) .  Den  Wocken ,  um  welchen  die 
zubereitete  Wolle  (toXvtit]**)  ,  mollis  /ana55)  ,  Iractus)™)  oder 
der  Flachs  gebunden  ist,  hält  die  Spinnerin  in  der  linken  Hand; 
mit  der  rechten  zieht  sie  den  um  die  Spindel  gelegten  Faden 
«s57;,  und  indem  sie  den  Wirbel  derselben  mit  den  Fingern 
dreht4*),  wird  der  Faden  zugleich  gedrellt  und  kegelförmig 
wo  die  Spindel  gewickelt.  Ist  dieselbe  voll ,  so  wird  das 
Gespinnst  (xA<oanfc) 59)  abgestreift  und  in  den  Spinnkorb  (co- 
Wvfi  gelegt.  Da  man  im  Stehen™  ,  Sitzen61)  und  Gehen«2) 


( IM)  Plato  de  rep.  p.  646c:  /x  6k  ttov  axotov  ruapivov  'dvayxtjs 
ttjxuTov,  6t  ov  ntioag  lmoiQ(tfto&at  rag  nfQUfoQas'  ov  tijv  pkv  rjka- 
«•igr  i£  nal  to  ttyxiOToov  tlvat  trddpavros  ,  iov  6k  O(f6v6vkov  fjLixxbv 
tu  jovTov  xut  aXXtov  yfvüir, 

50)  Ed.  Diocl.  XIII,  5:  ttTQttxros  nvgivoc  fitra  o(pov6vXov. 
'ieoph  r. vHist.  pl.  III,  4  6,  4  :  ro  <T  unav^aav  Xfnrov,  wantQ  otfov- 
riof  ntn\  aTQaxTov. 

5«)  Flin.  N.  H.  XXXVII  §  37.  52)  Catull  64,  344. 

51)  Noch  erhaltene  ägyptische  Spindeln  verschiedener  Form ,  bei 
«Wien  ein  Haken  aber  nicht  bemerkbar  ist ,  sind  abgebildet  in  W  i  I- 
wso n  Mannen  and  Customs  of  the  ancient  Egyptians.  London  4  837.  8. 
Up.  436. 

N  S.  Schneider  ad  Script.  R.  R.  IV  p.  363. 
35)  Catull.  64,  3H.       56)  N  o  n  i  u  s  p.  228,  25. 
57)  Catull.  64,  34  4  von  den  Parcen  : 

Laeva  coium  molli  lana  retinebat  arme  tum, 

Dextera  tum  leviter  deducens  fila  supinis 

Formabat  digitis,  tum  prono  in  polhce  torquens 

Libratum  tereti  versabat  turbine  fusum. 
58  Ovid.  Met.  VI,  22: 

Stoß  levi  teretem  versabat  pollice  fusum 

'ihll.  II,  4,  68: 

Hinc  et  fermmeus  labor  est,  hinc  pensu  colusque 
Fusus  et  apposito  pollice  versat  opus. 
59)  Schneider  a.  a.  0.  p.  360  f. 

50j  Eine  stehende  Frau,  die  in  der  Linken  den  Wocken  hält  und  mit  der 
Kbten  den  Faden  zieht,  an  dem  die  Spindel  hängt,  stellt  ein  Vasenbild 
Millingen  Vas.  Coghiil.  PI.  XXI.  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  XIX, 
dir. 

$4,  Eine  sitzende  Spinnerin  auf  einem  Basrelief  des  Forum  Nervae  s. 
i  Barlo I  i  Admiranda  Rom.  Ant.  4  693  fol.  Tav.  37.  Herkules  sitzen«! 
« der  Omphale  schildert  L  a  c  t  a  n  t.  Inst.  I,  9 ,  7:  Jllud  quidem  nemo  ne- 
bt, Herculem  servisse  —  Omphalae ,  quae  illum  —  sedere  ad  pedes 
»  iubebat  pensa  facientem.  So  ist  er  auch  dargestellt  in  einem  poui- 
jaoisehen  Wandgemälde.  S.  Bullett.  d.  Inst.  4  864  p.  239. 

W)  PI  in.  N.  H.  XXVIII  §  28:  Pagana  lege  inplerisque  Italiae  praediis 
xtur,  ne  mulieres  per  itinera  ambulantes  torqueant  fusos. 

Privauli^rlhumer  II.  » 


Digitized  by  Google 


130 


spann,  so  war  die  Manipulation  nicht  immer  dieselbe;  man 
steckte  auch  den  Wocken  in  den  Gürtel1263) ,  um  beide  Hände 
frei  zu  haben,  und  Hess  die  Spindel  in  einem  Untersatze  (a/- 
veolus)  wie  einen  Kreisel  im  Halter  herumlaufen64) .  Es  wer- 
den übrigens  zum  Zwecke  des  Webens  verschiedene  Arten  von 
Fäden  gesponnen,  ein  fester  und  dreller,  zuweilen  aus  meh- 
reren Fäden  gedrehter  für  die  Kette  des  Gewebes,  und  ein 
weicher,  wenig  gedrehter  für  den  Einschlag,  welcher,  wie  wir 
später  sehen  werden,  durch  den  Walker  aufgekämmt,  die  haa- 
rige Seite  des  Tuches  {fiaXX/g)  ergab65).  Auf  den  ägyptischen 
Denkmälern,  welche  das  Spinnen  darstellen,  kann  man,  da  ein 
Wocken  nicht  sichtbar  ist  ,  nur  das  Drehen  der  Kettenfäden 
erkennen66). 

Für  die  Construction  des  antiken  Webestuhls  liegen  uns, 
da  die  wenigen  vorhandenen  Abbildungen67)  unzureichend 
sind,  keine  anderen  Quellen  vor,  als  gelegentliche  Beschrei- 
bungen und  technische  Ausdrücke,  deren  Erklärung  zum  TM 
nicht  ohne  Schwierigkeit  ist.  Indessen  lassen  sich  zwei  HaujA- 
formen  deutlich  unterscheiden,  nämlich  die  des  ältesten,  ver- 
ticalen,  und  die  des  neueren,  horizontalen  Webstuhls. 


4263)  Auf  einer  Mosaik  (Mori  Sculture  del  Museo  Capttolinol  p.  W 
spinnt  Hercüles  auf  diese  Weise  mit  der  linken  Hand  den  Faden  ziehend, 
in  der  rechten  den  fusus  haltend. 

64}  Hieronymus  ep.  97  ad  Demetriadem  Vol.  IV,  i  p.  T91 
Ben.  in  alveolis  fusa  verlantur. 

65)  Plato  Politic.  p.  182«:  Tovtovötj  to  filv  atQaxTtp  ri  arpav*1 
xal  oregtov  rrjpa  ytvofitrov  orqfiova  (fa&t  lö  vijfia,  r^v  dk  ami^i- 
vovaav  avra  ityvtjv  ilvai  artjfdovijTix^v.  —  "Oaa  64  yt  av  lipr  ulv  ovgtm- 
yriv  xa^vtlv  Xtt/ußdvti,  tJ  dl  rov  Oififtovog  tfjnlQtt  ngoi  tt,v  tt}(  yrttqi»; 
ökxrjv  tuufrytog  rijv  /uaXaxoTTjTct  la%ti,  Ttxvt*  aoa  XQOxrjv  uiv  rtt  nj&frir. 
Tijr  <fi  Inixtrayfilvriv  «troff  tlvat  tij(yr\v  rrjv  xqoxoi  quxriv  (fäutv.  VjJ, 
die  sogleich  anzuführende  Stelle  des  Seneca. 

66)  Wilkinson  a.  a.  0.  III  p.  434  flg.  4.  II  p.  60  fig.  6.  7. 

67)  Zwei  ägyptische  Webstühle  sind  bei  Wi I kinson  a.  a.  O.  abs*- 
bildet,  ein  ganz  einfacher,  stehender  II  p.  60  fig.  2,  ein  etwas  comphetf- 
terer,  ebenfalls  stehender  III  p.  4  35  flg.  2.  Von  den  beiden  Webstühlen  Itt 
Ciampini  Vetera  Monimenta  Pars  I  Romae  4690  fol.  tab.  85  ist  der 
zweite  eine  Fiction,  entnommen  aus  Braun  Vestitut  sacerd.  Hetr  c 
XVI ;  der  erste  eine  sehr  vergrösserte ,  in  den  Einzelheiten  unzuverläs- 
sige Nachbildung  des  Webstuhles  der  Circe ,  der  auf  einem  Bilde  des  Va- 
tikanischen Virgilcodex  (s.S.  Ba rtol i  Antiquissimi  Virgiliani codxis b*U*r 
thecae  Vaticanae  picturae.  Romae  4  776.  4.  tab.  48)  als  Staffage  einer  Land- 
schaft vorkommt. 
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erstere  ist  ursprünglich  eiu  Rahmen  gewesen,  in  welchem  die 
Faden  der  Kette  von  oben  nach  unten  parallel  liefen,  die  Fäden 
des  Eintrags  aber  mit  einer  Nadel  horizontal  eingezogen  wur- 
den, so  dass  diese  Manipulation  mit  der  des  Flechtens  identisch 
war.  Allein  schon  früh  hat  man  eine  Einrichtung  getroffen, 
um  diejenigen  Faden  der  Kette,  unter  welchen  der  Eintrag 
durchgezogen  werden  soll ,  aufzuheben  und  so  den  Eintrags- 
laden hequemer  und  schneller  durchzuführen.  Dieselbe  wird 
bereits  von  Homer  erwübnt  und  ist  neuerdings  von  dem  Fabri- 
kanten Paur  in  Zürich  praktisch  veranschaulicht  worden1268). 
Nöthig  ist  dazu  nur,  dass  die  Kettenfaden,  um  gehoben  wer- 
fen zu  können,  nicht  am  unteren  Theile  des  Rahmens  befe- 
stigt, sondern  in  Ründel  geknotet  und  mit  Gewichten  beschwert, 
die  zu  hebenden  Fäden  aber  durch  Schlingen  an  einen  runden 
Querstab  befestigt  werden,  den  man  mit  der  Hand  anzieht,  wenn 
manden  Eintragsfaden  einbringen  will60).  War  dies  geschehen, 
»  drückte  man  denselben  mit  einer  schweren  flachen  Holz- 
leiste [spatha)10)  an,  die  man  mit  der  Hand  anschlug.  Die 
Gewichte  [äyvv$6g,  Xeiai) ,  die  für  diese  Art  des  Webstuhls 
unentbehrlich  sind,  fanden  auch  bei  den  spateren  noch  ihre 


<i69)  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  XIV,  4 
ii  f.,  wo  das  Verfahren  durch  Ahhildungen  erläutert  ist. 
69j  Auf  diese  Einrichtung,  welche  für  den  senkrechten  Webstuhl 
das  ist,  was  das  Geschirr  für  den  horizontalen,  bezieht  sich  die  viel- 
besprochene Stelle  Horn.  Jl.  XXIII,  760  : 

ayyt  fiaX\  a>e  ott  ris  it  yvruixbg  iv^tSroto 
otrf&cös  iart  xavtai',  oV  t'  ev  piU«  xf(>al  rarvaan 
nnv(or  t&ixovoa  nuQkx  fuCiov,  ayyoOt  cT  to/fi 

licbtig  sagt  der  S ch o  1. :  xaroiv  6  xdka/uog,  tmq\  ov  tttttr«t  6  (a(tos  o 
ioiovoytxoi.  Der  xavuiv  ist  der  Schaft,  arundo  (s.  unten,  ,  der  ptioq  sind 
Ae Litzen  ilicia)  d.  h.  die  Schlingen,  die  den  Theil  der  Kettenfaden  ,  der 
Phöben  werden  soll ,  an  den  Schaft  befestigen  ;  nip  Cor  ist  der  Eintrag- 
faden.  Homer  sagt  also:  Odysseus  kan)  ihn)  so  nahe,  wie  der  Schaft  der 
Brust  der  Weberin,  welchen  sie  mit  der  Hand  anzieht,  wenn  sie  den  Ein- 
tragfaden neben  dem  Geschirr  durchhrtngt. 

J70  Die  spat  ha  gehört  zu  dem  stehenden  Webstuhle,  daher  ist  anetdt]- 
»w  lifttopa  oder  analKs  ein  auf  dem  senkrechten  Webstuhl  gewebtes  Zeuj;. 
diesen  senkrechten  Webstuhl  beschreibt  Senec  a  ep.  9,20:  Dum  vull 
/'öiidoitiiw;  describerc  primum ,  quetnadmodum  alia  lorqueantur  flla ,  ulia 
tx  molU  solutoque  ducantur,  dem  de,  quemadmodum  tela  suspensis  punderi- 

rectum  stamen  extendal,  quemadmodum  sub lernen  itisertum,  quod  duri- 
itam  utrimque  comprimentts  tramae  remolliat,  spatha  coire  cogatur  et  iungi, 
kxlrini  quoque  artem  a  sapientibus  dixit  inventam. 

9« 
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Anwendung ,  und  Thongewichte  oder  Zettelstrecker  dieser  Art 
sind  noch  in  grosser  Zahl  vorhanden1271}. 

Auf  dem  senkrecht  stehenden  Webstuhle  (oQ&togiOTOgi'1) 
weben  die  homerischen  Frauen73)  T  die  Orientalen ,  von  denen 
die  Aegypter  das  Gewebe  unten74) ,  die  übrigen  oben  begin- 
nen75), und  die  ältesten  Römer;  ja  in  Rom  ist  derselbe  für  ge- 
wisse Zwecke  noch  sehr  spat  üblich  gewesen,  nämlich  einer- 
seits für  die  Leinenweberei76),  andererseits  für  die  ttmica 
recta  oder  regilla ,  welche  nach  altem  Brauche  der  Knabe  bei 
dem  Empfang  der  toga  virilis,  die  Braut  am  Abend  vor  der 
Hochzeit  anlegte77) . 

Der  verbesserte,  horizontale  Webstuhl,  welcher  in  Aegyp- 
ten erfunden78)  und  von  da  nach  Griechenland  und  Rom  ein- 
geführt wurde,  hat,  wie  man  aus  den  technischen  Ausdruckes 
erkennt,  die  denselben  betreffen  und  die  zum  Theil  noch  vor- 
handen sind,  alle  wesentlichen  Theile  unseres  Handwebestuhis 
bereits  gehabt79).  Es  sind  an  demselben  vier  verschiedet* 
Vorrichtungen  zu  unterscheiden ,  von  welchen  die  erste  zun 
Aufspannen  der  Kette,  die  zweite  zur  Theilung  der  Kette  in 
zwei  Hälften ,  zwischen  denen  der  Eintragsfaden  durchgelegt 

4  274)  S.  Ritsehl  Ueber  antike  Gewichtsteine.  Bonn  4  866.  8.  auch 
im  XLI  H.  der  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Rheinlande. 

7t)  Artemidor.  Oneirocr.  IN,  36  :  'loxbe  oQ&tog  xln\ai*  xai  an+- 
drjufav  arjfittfvtf  jf(>i)  y^Q  7T(Qtnar(Tv  xfr  ixfafvovaar.  *0  dk  fxtgo; 
iüroe  xaroxye  toxi  otjfittvxix6$,  intidri  xctfrfCoufvai  vyafvovaiv  al  yirm- 
xtg  xbv  xoiovxov  loxor.  Hesychius  s.  v.  ana&axov  nennt  dies  Gewebe 
t6  oq&iov  vtpos,  aTta&tji  xexgovfiivov,  ov  nrtvf, 

73)  So  Kalypso  Od.  V,  62: 

laxov  inotxoptvr]  xQVtrtiri  xigxid*  vymirtv. 
Kirke  Od.  X,  22«  und  C hrysei s  II.  1,  34.  v 

74)  H  e  r  o  d.  II,  35  :  vyafvovot  dk  ol  ulv  alXoi  avta  xfr  XQoxrjv  »94or- 
TfS,  sftyvnxioi  dt  xat(ü. 

75)  Johann.  Ev.  49,  23  vom  Rocke  Christi :  fr  dl  6  xirtor 
if  os,  ix  xtov  ürtod-ev  vtf  avxog  di1  oXov. 

76)  Serv.  ad  Aen.  VII,  44:  apud  maiores  stantes  texebant,  ut  h&U? 
linteones  videmus. 

77)  S.  die  Stellen  Th.  V,  4  S.  41  Anro  203.  20*.  t05.  S.  428.  A.  648. 

78)  Eustath.  ad  II  I,  84  p.  34,  8  :  Tcgtixtj  oV  xtg  Atyvnxla  yvrr,  xa- 
&ttoutvi\  vtfttvtv,   atf  tjg  xal  Aiyvnxioi  ld9riväg  nyaX/ua  xafrjutn); 

ttiQVOttVXO. 

79)  Ein  Handwebestuhl  ist  an  allen  Orten  vorhanden  ;  die  Form  der 
Beschreibung,  so  weit  ich  sie  brauche,  entlehne  ich  aus  einem  sehr  klar 
geschriebenen  Artikel  des  grossen  Meyer'schen  Conversationsleiicons  Rd 
44  S.  4  096  f. ,  welcher  in  den  Sachen  richtig  und  für  diesen  Zweck  ganz 
ausreichend  ist. 
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wird,  die  dritte  zum  Einschiessen  des  Eintragsfadens,  die  vierte 
zum  Anschlagen  und  Festlegen  desselben  dient. 

f)  Kette  nennt  man  die  parallel  ausgespannten  Längen- 
Öden  des  Gewebes;  das  eine  Ende  derselben  wird  jetzt  an 
einer  horizontalen  Walze  befestigt,  welche  im  hinteren  Theile 
des  Stuhlgestelles  liegt  und  Kettenbaum  oder  Hinterbaum 
heisst.  Von  ihr  wird  die  Kette ,  die  zuerst  ganz  aufgerollt  ist, 
oach  und  nach  herabgezogen.  Das  andere  Ende  der  Kette 
liegt  auf  einer  zweiten  Walze,  die ,  weil  sie  vor  dem  Sitze  des 
Webers  angebracht  ist,  der  Brustbaum  oder  Vorderbaum  heisst 
md  das  fertige  Gewebe  aufdreht.  Die  Entfernung  beider  Wal- 
«n  von  einander  und  somit  die  Länge  der  freiliegenden  Kette 
beträgt  4 — 8  Fuss.  Die  Kette  heisst  atr^aav  oder  stamen.  Die 
Walien  sind  im  AUerthum  vielleicht  wenig  gebraucht  worden, 
da  man  grossentheils  abgepasste  Kleider  oder  Zeuge,  nicht 
Stücke  zum  Abschneiden  anfertigte ;  es  wird  auch  auf  diesem 
Stuhle  genügt  haben,  die  Kette  durch  Gewichte  stramm  zu  halten. 

2)  Der  Eintragfaden  wird  bei  einem  einfachen,  leinwand- 
artigen Gewebe  so  eingezogen ,  dass  immer  ein  Faden  der 
fette  über,  der  nächste  unter  ihm  liegt,  bei  geköperten  und 
gemusterten  Zeugen  dagegen  so,  dass  zwei  oder  mehrere 
Kettenfäden  zugleich  über  den  Eintragfaden  zu  liegen  kom- 
men. In  beiden  Fällen  ist  es  nöthig,  einen  Theil  der  Ketlen- 
foden  in  die  Höhe,  den  andern  herunterzuziehen,  um  Platz  für 
das  Durchbringen  des  Eintragfadens  zu  erhalten.  Wir  be- 
schreiben hier  zunächst  nur  den  ersten  Fall.  Bezeichnet  man 
die  Fäden  der  Kette  mit  1.  2.  3.  4.  u.  s.  w.,  so  werden,  wenn 
der  erste  Einlragfaden  durchgeht,  die  ungeraden  Fäden  über, 
die  geraden  unter  demselben;  wenn  aber  der  zweite  Eintrag- 
faden durchgeht,  die  geraden  Fäden  über,  die  ungeraden  unter 
demselben  liegen  müssen.  Es  ist  also  nöthig,  das  erste  Mal 
alle  ungeraden  Fäden  gleichzeitig  aufzuheben,  alle  geraden 
herunter  zu  ziehen,  das  zweite  Mal  alle  geraden  zu  heben,  alle 
ungeraden  herunter  zu  ziehen,  und  hiezu  dient  folgende  Vor- 
richtung. Alle  Kettenfäden  werden  durch  einen  Drahtring  ge- 
führt, der  drei  Oeflhungen  (Augen)  hat;  durch  die  mittelste 
geht  der  Kettenfaden,  an  der  oberen  wird  ein  Zwirnfaden  be- 
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festigt,  ebenso  an  der  unteren.  Diejenigen  nach  oben  gehen- 
den Zwirnsfaden,  die  mit  den  Kettenfäden  i ,  3,  5  u.  s.  w 
zusammenhängen ,  werden  an  einer  quer  Uber  der  Kette  an- 
gebrachten hölzernen  Leiste  angeknüpft ,  vermittelst  welcher 
man  nun  alle  ungeraden  Kettenfäden  in  die  Höbe  ziehen  kann. 
Ebenso  befestigt  man  die  nach  unten  gehenden  Zwirnfäden 
an  einer  quer  unter  der  Kette  hängenden  zweiten  Leiste.  In- 
dem man  dieselbe  Vorrichtung  an  den  Kettenfäden  2,  4,  6 
u.  s.  w.  anbringt,  hat  man  zwei  Leistenpaare,  durch  welche 
man  sowohl  die  geraden  als  die  ungeraden  Kettenfäden  herauf- 
und  herunterziehen  kann.  Ein  solches  Leistenpaar  heisst  ein 
Schaft1280) ,  die  beiden  Schäfte  nebst  der  Einrichtung  zu  ihrer 
Aufhängung  im  Stuhle  heissen  bei  uns  das  Geschirr,  bei  den 
Griechen  (ilrog,  bei  den  Römern  licia**).  Jeder  Schaft  besteht 
also  aus  zwei  horizontal  aufgehängten  Stäben  und  aus  vielen 
zwischen  denselben  senkrecht  ausgespannten  Zwirnfädeo. 
welche  noch  jetzt  Litzen,  d.  h.  licia,  genannt  werden,  in  der 
Mitte  den  Ring  haben,  durch  den  der  Kettenfaden  geht,  und 
an  Zahl  der  Hälfte  der  Kettenfädenzahl  gleich  sind.  Um  nun 
die  Schäfte  nicht  mit  der  Hand  ziehen  zu  dürfen,  wie  dies  bei 
dem  alten,  verlicalen  Webstuhle  nöthig  war,  hängt  man  sie  an 
dem  oberen  Theile  des  Stuhles,  dem  iugum,  über  eine  runde 
drehbare  Stange  oder  über  zwei  Rollen  in  der  Weise  gleich- 
schwebend auf,  dass  das  Herunterziehen  des  einen  Schaftes 
die  Hebung  des  andern  verursacht.  Die  Bewegung  giebt  man 
nun  von  unten  durch  zwei  Hebel,  die  man  mit  den  Füssen  tritt. 

4880)  arundo  bei  Ov.  Met.  VI,  55.  Später  liciatorium  Vulg.  I  Re: 
1  7,  7  ;  insubuli  bei  I  si  d.  Or.  XIX,  89.  8 :  Insubuli ,  quia  infra  supra  wt- 
vel  quia  insubulantur  ;  bei  L  u  er  et  V.  1  353  insilia. 

81)  Serv.  ad  Virg.  Ecl.  8,  73:  bene  utitur  lic/is ,  quae  ita  stame* 
implicant ,  ut  haec  adolescentis  meniem  implicare  contendunt.  Tibull  1. 6- 
79:  Firmaque  conduetis  adneclit  licia  telis.  Plin.  N.  H.  VIII  §  196: />k- 
rimis  vero  lieiis  texere  quae  polymita  appeUant  Alexandria  instituit.  Ep'" 
thalamiumLaurentiietMariaein  Wernsd.  P.  L.  M.  IV  p.  "51 

Composilas  tenui  suspendis  stamine  tel**. 
Quas  cum  muUiplici  formarunt  licia  gressu 
Traxeris  et  digitis  tum  mollia  fila  gemellis, 
Serica  Arachneo  densentur  pecline  texta 
Sublilisque  seges  radio  stridente  resultat. 
Eustath.  ad  Od.  VII,  107  p.  1571,  68:  fiCxog  ttt,        ov  tovc  otiuor«; 
tvakXaoaovotv  tU  nXoxi]v  riji  xQoxrjg.    lieber  die  polymita  ist  weiter  un- 
ten die  Rede. 
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und  die  mit  den  unteren  Leisteu  der  Schäfte  in  Verbindung 
gesellt  sind.  So  lange  die  Kette  festliegt,  hängen  beide  Schäfte 
in  gleicher  Höhe.  Wird  der  hintere  Schaft  getreten,  so  hebt 
sich  der  vordere,  und  die  eine  Hälfte  der  Kette  geht  nach  un- 
ten, die  andere  nach  oben.  Die  so  entstandene  Oeffhung  der 
Kette  beisst  das  Fach  oder  der  Sprung,  lat.  trama,  d.  h.  tra- 
hima\ontraheren*2) ,  griechisch  rjTQiov  voudtaaa).  Wird  darauf 
der  vordere  Schaft  getreten,  so  wechseln  die  Fäden  der  Kette, 
so  dass  der,  welcher  erst  heraufgezogen  wurde,  nun  herunter- 
lebt oder,  um  technisch  zu  reden,  dass,  was  erst  Oberfach 
tar,  nun  Unterfach  wird,  und  umgekehrt. 

3)  In  das  geöffnete  Fach  (trama)  wird  nun  der  Eintrag- 
laden, subtemen,  xQoy.rj9  lqw<pyf  eingeschossen.  Das  lustrument 
daiuwar  bei  dem  verticalen  Stuhle  der radius^} ,  gr.  x«exiV*4j, 

liSJj  Dass  trama  weder  von  trameare  (Varro  de  L.  L.  V,  HI)  noch 
mtrms  herkommt,  ist  offenbar.  Die  Feminina  auf  ma  gehören  der 
■Kesten Sprachbildung  an ;  ein  Theil  ist  griechisch,  wie  lacrima,  lema, 
Mmmö,  palma,  parma;  ein  Theil  etymologisch  unklar,  wie  pluma,  Roma, 
fotfw,  ruma,  turma ;  aber  Pma  von  Uno  ,  norma  von  nosco ,  spüma  von 
füo,  squäma  von  squa{leo),  str üma  von  struo  sind  genügende  Analogien 
ir  die  Ableitung  trama  von  (ra7»o. 
83;  Ovid.  Fast.  III,  8« 9: 

lila  etiam  stantes  radio  percurrere  telas 

Erudit. 

)v.  Met.  VI ,  56  ,  wo  der  Ausdruck  auf  das  WeberschifT  übertragen  ist . 

Inseritur  medium  radiis  sublemen  acutis. 
Weser  radius  ist  auch  erkennbar  in  der  Hand  des  ägyptischen  Webers 
KilkiDSon  III  p.  4  34  fig.  2. 

81)  Dass  die  xtQxls,  mit  welcher  die  griechischen  Frauen  weben  und 
idehe pecten  übersetzt  wird,  nicht  die  Lade  des  horizontalen  Webstuhls, 
»odern  ein  Instrument  ist,  das  am  verticalen  Webstuhl  in  der  Hand  ge- 
irrt wird,  ist  aus  folgenden  Stellen  sichtbar.  Erstens  fallt  sie  aus  der 
Hand.  Horn.  11.  22,  448  : 

rrjs  tXfMxftrj  yvTa,  %ttf*ctl  fit  oi  txntat  xtyxfs, 
r>rg.  Aen.  IX,  474: 

excussi  manibus  radii  revolutaque  pensa. 
Seitens  ist  sie  zugespitzt,  so  dass  man  sich  damit  erstechen  (Anton, 
'iber.  25)  und  einem  die  Augen  ausstechen  kann  [Sophocl.  Ant.  964 
s*78.  Apollo dor  II,  8,  \  .)  Drittens  heisst  sie  die  pfeifende  oder  sau- 
ende oder  singende ,  weil  sie  durch  das  Hinfahren  über  die  gespannten 
äden  des  stamen  einen  Ton  erregt.  Virg.  Aen.  VII,  4  4: 
arguto  tenuis  percurrens  pectine  telas 

'fg.  Ge.  I,  294  : 

arguto  coniunx  percurrit  pectine  telas., 
ristoph.  Ran.  1316  : 

laroxova  nnv(afi(tia 
xfQxCdog  aoidov  /udfrag, 
•eonidas  Tarent.  8.  4  (Jac.  Anth.  Gr.  1  p.  155)  s.  unten  Anm.  1289. 
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lateinisch  seltener  auch  pectenmb) ,  d.  h.  ein  langer  hölzerner 
oder  metallner*6),  doppelspitziger  Stab,  es  wurde  aber  auf  dem 
horizontalen  Stuhle  durch  die  Schütze  oder  das  Weberschiffchen 
ersetzt,  welches  ebenfalls  x«£xi£87) ,  aber  auch  panus**) ,  nrr 
viov,  navovrjliov  heisst ,  wobei  zu  bemerken  ist ,  dass  nrpior 
eigentlich  die  Spule  im  Weberschiffchen  bedeutet,  um  welche 
der  Eintragfaden  gewickelt  ist69) . 

4)  Endlich  muss,  damit  das  Gewebe  Festigkeit  bekommt, 
der  Eintragfaden  angedrückt  werden.  Hierzu  dient  die  Lade, 
d.  h.  ein  hölzerner  Rahmen  von  etwas  grösserer  Breite  als  die 
Kette,  welcher  im  oberen  Theile  des  Stuhlgestelles  [iugum]  an 
zwei  Stützpuncten  so  aufgehängt  ist,  dass  er  frei  schwebend 
in  fast  senkrechter  Stellung  zwischen  den  Schäften  und  dem 
Brustbaume  sich  befindet.  In  den  unteren  Theil  der  Lade  ist 
das  Blatt  oder  der  Kamm  eingesetzt,  durch  dessen  Zahne  die  Fä- 
den der  Irama  gehen.  Der  Kamm  hat  den  doppelten  Zweck,  die* 
Fäden  der  Kette  auseinander  zu  halten  und  den  jedesmal  eroip- 
schossenen  Faden  des  Eintrags  anzuschlagen ;  er  heisst  pecler?» 


Anti  pater  Sidonius  19,  5  (Jac.  Anth.  Gr.  II  p.  4  4) : 
x(Qx(Ja  6'  tvnofyrov,  dijdova  rdv  (v  iqi&oic, 
Bax/vllc  evxotxtovc  «  äiixgivt  fiilOVC 

Idem.  9,  4  (Jac.  Anth.  II,  p.  7.)  96,  4  (II  p.  4«.) 

1285)  Dieser  Pecten  ist,  wie  derjenige,  womit  man  die  Saiten  der  Lyra 
anschlägt,  ein  Zahn  (dem)  oder  ein  Stäbchen,  nicht  aber  ein  Kamm. 

86)  Horn.  Od.  5,  6i:  xQVOetyxtQxtf*  vyaivfv.  87)  Ed  DiocI.  XIII,  «.*■ 

88)  Nonius  p.  449,  99:  Panus  tramae  involucrum,  quem  diminutn* 
panuclam  vocamus.  Lucil.  Üb.  XML  Forts  tubteminit  panus  est.  Isidor 
Or.  XIX,  99,  7  :  Panuliae  velpanuclae,  quod  ex  iis  panni  tcxarUur.  Ipsaeenm 
discurrunt  per  telam.  Varro  de  L.  L.  V,  41 4:  panuvellium  dictum  a  pannoet 
volvendo  ftü>.  P  a  p  i  a  e  gloss.  bei  DuCange  s.  v.  panucula:  Panus,  tignum  >* 
quo  trama  componitur — dictum,  quod  ex  eo  panni  texantur.  Pa  u  l  u  s  p. 
46  :  panus  faeit  diminutivum  panucula.  Adhelm.  de  Jaud.  virg.  <ö 
nisi  paniculae  —  inter  densa  filorum  stamina  ultro  citroque  decurranL 

89)  Hesychius:  Ilfjrfov  [napovjltov  >/]  argttxroc,  kic  ov  tlliim  r, 
xgdxrj.  Suidas  s.  v.:  Ilnvfov,  b  utqoxxoc,  Iv  $  (IXitrai  »;  xgoxn.  Leo- 
nidas Tarentin us  8,  5  (Jac.  Anth.  Gr  I  p.  <  55= Anth.  Pai.  VI.  i«*' 

xai  rav  urgta  XQtvap4vav 
xCQxtäa,  rav  Zoran»  uoXnuttdu  xal  ra  rpo/nm 
TtavCa. 

Die  letztere  Stelle  unterscheidet  die  Spule  (nm>lov)  von  den  Weberschiff- 
chen [x(Qxig)  deutlich,  nqviopata  sind  die  Eintragsfäden  ;  uvaxmCitoS*1 
heisst  diese  Faden  auf  die  Spule  wickeln. 

90)  Ovid.  Met.  VI,  58.  Ov.  Fast.  III,  890  et  raro  pectine  de*s* 
opus.  Wernsdorf  P.  L.  M.  IVp.  494  dementur  pectine  texta. 
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r.  tuigmi)y  ist  ein  Vorzug  des  horizontalen  Webstuhles  und, 
ie  dieser,  in  Aegypten  erfunden92)  .* 

Den  ganzen  Process  des  Webens  beschreibt  Ov.  Met.  VI,  53  : 
consistunt  diversis  pariibus  ambae, 

Et  gracili  geminas  intendunt  stamne  telas. 

Tela  iugo  vincta  est,  stamen  secernit  arundo , 

Inseritur  medium  radiis  subtemen  acutis, 

Quod  digiti  eocpediunt,  atque  inter  stamina  ductum 

Percusso  feriunt  insecti  pectine  dentes. 
s  wird  also  die  Kette  aufgezogen ;  der  Webstuhl  ist  eine  tela 
^ö/ii93),  d.  h.  ein  horizontaler  Stuhl,  von  dessen  oberem  Ge- 
fell [iugum)  das  Geschirr  und  die  Lade  hängt;  entgegengesetzt 
!f  tela  pendula94)  ;  das  Weben  beginnt  mit  dem  Treten ,  wo- 
irch  Fach  gemacht  wird  (arundo  —  der  Schaft  —  secernit 
vnen) ;  der  Faden  wird  mit  dem  Schiffchen  (radius)  einge- 
lassen und  mit  der  Lade  (pecten)  angeschlagen.  Lucret.  V, 
153  braucht  für  die  Theile  des  Webstuhls  sonst  wenig  vor- 
»mmende  Namen;  er  nennt  die  Schäfte  insilia ,  die  Spule 
it,  das  Schiffchen  radius,  die  Lade  scapi  sonantes. 

Wir  haben  bisher  nur  von  den  einfachen  leinwandartigen 
tweben  gesprochen,  müssen  jedoch  auch  über  die  verschie- 
den künstlicheren  Zeuge  wenigstens  das  Nothigste  hinzufügen . 

Alle  Wollengewebe  sind  entweder  Zeuge  oder  Tuche, 
ie  letzteren  erfordern  eine  besondere  Behandlung,  welche 
ein  Gewerbe  der  Walker  [ars  fullonia)r°)  zufallt.  Von  diesen 
iHdas  fertige  Gewebe  zuerst  gewalkt,  d.  h.  in  nassem  Zu- 
tode  unter  Beimischung  von  Walkererde  (creta)™)  und  Urin07) 
•  Walke rtrögenf,s)  oder  Walkergruben  [lacunae99) ,  /acus1300], 


'MI)  Hesychius:  onadttibv  10  oq&iov  vyoc ,  anaxH)  xtxnoviitrov, 
*itr(.  Im  Ed.  Diocl.  XIII  werden  als  Theile  des  Webstuhls  bezeich- 
t  Mpx/f  ond  xrtic.  9t)  Peeten  Niliacus  M  a  r  t.  XIV,  150.  Vgl.  Virg. 
r  '79:  Son  Libyco  molles  plauduntur  pectine  telae. 

M  Cato  de  H.  R.  10,  14.       94)  Ovid.  Her.  1,  10. 

95)  Plaut.  Asin.  907.    Plin.  N  H.  VII  §  196. 

*«,  Plin.  N.  H.  XVII  §  46.    XXXV  §  196.  197. 

W  Plin.  N.  H.  XXVIII  §  66.  91.  174. 

»8?  pila  fullonica  Cato  de  R.  R.  14,  2. 

Mi  Lex  co lieg ii  aquae  bei  Mommsen  in  Zeitschr.  für  geschichtl. 
»htswiss.  XV,  3  S.  346.  1300;  Fronti  n.  de  aquae  duet.  §  98. 
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pilae)  getreten  (AaxT^iv)1301),  geschlagen  (xomeiv)  und  gezo- 
gen (BUw),  durch  welche  Operationen  sich  die  weichen  Ein- 
tragfäden2)  so  verfilzen  (coguntur ,  conciliantur)*) ,  dass  man 
die  Fäden  des  Gewebes  nicht  mehr  siebt.  Darauf  wird  das 
Fabrikat  gewaschen  (kvnaiveo&at) ,  geschwefelt4} , getrocknet 
und  gerauht,  zu  welcher  Manipulation  wir  uns  der  Tuchkanleo 
(dipsacus  fullonum)  oder  einer  aus  feinem  Eisendraht  gemach- 
ten Bürste  bedienen ,  die  Alten  aber  die  sjrina  fulbnia*}  an- 
wendeten. Zuletzt  folgt  das  Bürsten,  Scheeren  und  Pressen, 
obgleich  man  auch  Decken  und  Kleider  machte,  die  auf  einer 
oder  beiden  Seiten  ungeschoren  und  langhaarig  blieben*. 
Diese  verschiedenen  Arbeiten ,  die  zur  Appretur  des  Tuche« 
(ad  polienda  vestimenta) 7)  dienen  und  auf  den  Bildern  der  Ful- 
lonica  in  Pompeji  anschaulich  dargestellt  sind8) ,  können  so- 
wohl an  neuen  Kleidungsstücken  (vestes  rüdes  oder  de  /ein.  als 
an  alten  (vestimenta  ab  usu)*)  vorgenommen  werden.  Em 

4  SOI)  Die  nachfolgend  angeführten  technischen  Ausdrücke  £iebt  Hip- 
poerates  de  diaeta  1,  4  4  Ermerius :  Kai  ol  yvatf&c  rtovro  dta*m&- 
aovxar  kaxtiCovoi,  xomovot,  tkxovoi,  kvuaivoftn  ot  la/voonga  -iot< 
xi(Qovieq  itt  untofyoi'Ta  xal  7tctQ<t7ik£xovttq  xukkCia  noiiovai.   Das  Irrt« 
heissl  .inen  avunuTrjniti,  lateinisch  argutari  pedibus    Nonius  p.  I*4i 
32).    Den  fullonius  saltus  erwähnt  Seneca  ep.  15,  4. 
I)  Plato  Politic.  p.  282*.  S.  oben  Anm.  4  265. 
•j  Varro  de  L.  L.  VI,  43 :  vestimentum  apud  fullonem  quam  cof\- 
tur,  conciliari  dictum.       4)  PI  in.  N.  H.  XXXV  §  4  75. 

5)  yiaytxri  audt'&t]  Dioscor.  M.  M.  IV,  4  60.  Plin.  X.  II.  XVI  § 
944.  XXIV  §  114.  XXVII  §  92.  Das  Instrument,  in  welchem  die  Dornen 
angebracht  sind,  heisst  xvdyoq,  bei  Plinius  aena.  Statt  dessen  brauchte 
man  auch  die  Stacheln  des  Igels  {erinaceus}.  Plin.  N  H.  VIII  §  135. 

6)  Die  zottigen  Haare  eines  solchen  Zeuges  heissen  villi.  Marl 
XIV,  4  36.  Sidon.  Apoll,  epist.  V,  4  7  Linteum  villis  onuxtum ;  Zeus-, 
die  auf  beiden  Seiten  zottig  sind,  amphitapa  (Dig  XXXIV,  2,  23  §  i 
oder  amphimalla.  Varro  de  L.  L.  V,  4  67.  Schol  Juv.  3,  283  aitfi- 
qui  amphimallum  laenam  appellabanl.  Isidor  Or.  XIX,  26,  5  Psüa  ^ 
ist  zu  lesen  statt  sipta)  tapeta  ex  una  parle  villosa,  quasi  simpla,  amphttap* 
ex  utraque  parte  villosa  tapeta.  Lucilius: 

Psilae  atque  amphitapae  villis  ingentibus  malles. 
Nonius  p.  540,  25,  der  den  Ys  des  Lucilius  ebenfalls  anfuhrt  und  <W 
Lesart  sichert ;  zu  den  auf  einer  Seite  haarigen  Zeugen  geboren  die  g*- 
sapa.  Plin.  N.  H.  VIII  §  4  98:  Gausapa  patris  mei  memoria  coepere ,  (m- 
phimallia  noslra,  sicut  villosa  etiam  ventralia.  Nam  tunica  lati  clan  r« 
modum  gausapae  texi  nunc  primum  ineipit. 

7)  Gaius  III,  4  43.  Pauli  Sent.  II,  34,  29.  Plin.  VIII  §  4  35. 

8)  S.  Museo  Borbonico  IV  tav.  49.  50.  Das  Treten  und  Ziehen, 
das  Kratzen  und  die  Presse  bilden  den  Gegenstand  dreier  Bilder;  das  Gt- 
stell,  welches  tav.  49,  4  getragen  wird,  scheint  zum  Schwefeln  bestimmt 

9)  Diese  Ausdrücke  braucht  das  Ed.  Dioclet.  VII,  lin.  54—61 
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id.  das  aus  der  Appretur  kommt  und  die  volle  Wolle  hat, 
sst  pexa  vestö1310),  ein  gebrauchtes,  fadenscheiniges  da- 
en  trita  oder  defloccatau) . 

Da  der  Gebrauch  wollener  Kleider  im  Alterthum  allge- 
iD  war,  zur  Appretur  derselben  aber  ein  Fabriklocal  (offi- 
i]nJ  und  eine  Kunstfertigkeit  erfordert  wurde,  so  bildeten 
Walker,  /u//ones13),  lavatores") ,  /ofores15),  nicht  nur  in  den 
dien  ein  eigenes  Gewerbe,  sondern  auch  auf  dem  Lande, 
nur  reiche  Gutsbesitzer  ihre  eigenen  fullones  hielten,  die 
sten  aber  ihre  Kleider  in  die  nächste  Walke  schickten16). 

fulhnes  sind  vereinigt  in  collegia11)  und  sodalicia^)  ;  sie 
toi,  wie  alle  artifices,  zur  Schutzgottheit  die  Minerva19), 
«Fest  sie  am  19.  Marz  begehen20) ;  sie  legen  ihre  Gruben 
*eder  an  öffentlichen  Wasserleitungen  an,  für  deren  Be- 
tons sie  in  der  Zeit  der  Republik  eine  Abgabe  zahlten24), 
ranQuellen  und  Brunnen,  von  welchen  eine  Walkerinnung 
Rom  den  Namen  collegium  fontanorum22)  und  collegium 
«2r;  fahrt;  unter  den  Besitzern  von  Walkergruben,  die 


M  Horat.  Epist.  I,  1,  95:  si  forte  subucula  pexae 

Trita  subest  tunicae. 

't.  11,  58  : 

Pexatus  pulchre  rides  mea,  Zoile,  trita. 

Plautus  Epid.  V,  1,  10.    Noniusp.  7,  19. 
I*  fulkmum  officinae  PI  in.  N.  H.  XXXV  §  4  75. 
<i  Fullones  in  Pompeji  O  rel  1  i  3291  =  Mo m  m  sen  I.  R.  N.  2208  , 
Magister  artis  fulloniae  in  Coeln  Brambach  C.  I.  Rhen.  n.  871. 

So  heissen  sie  im  Ed.  Diocl.  VII,  54. 
<3  Orelli-Henzen  n.  7240.  Spon.  Mise.  p.  64. 
K  Varro  de  R.  R.  I,  16,  4:  Jtaque  in  hoc  genus  coloni  potius  anniver- 
M  m  jährlichem  Contract)  habent  vicinos ,  quibus  imperant  medicos, 
v*.  fabroSf  quam  in  villa  suos  habeant :  quorutn  nonnunquam  unius  ar- 
» mors  tollit  fundi  fruetum ;  quam  partem  latifundii  divites  domesticae 
*  mandare  solent. 

«'  So  in  Spoletum  Orelli  4091. 

Ein  sodalicium  fullonum  in  Falaria  (Faleronej  Orelli  4056. 
U  Ovid.  Fast.  III,  821.  Orelli-Henzen  4091.  7240.  Momni- 
in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswiss.  XV,  3  S.  330. 
*0  S.  Th  IV  S.  448.  Jahn  Berichte  der  siiehs.  Gescllsch.  d.  Wiss. 
pbi).  Classe.  1856  S.  296. 

14 )  Front  in.  de  aquaed.  §94  :  et  haec  ipsa(aqua)  non  in  alium  usum 
» inbalnearumaut  fullonicarum  dabatur,  eratque  vectigatis  statuta  mer- 
?*w*  in  publicum  penderetur.  Erst  seit  A^nppr.s  Wasserleitungen 
'•'cber  für  den  Bedarr  sorgten  ,  scheint  dies  aufgehoben  zu  sein.  S. 
'Im.  §  98. 

**  Mo nam sc  n  a.  a.  O.  S.  329 f.    23)  Mo  m  rnsen  a.  a.  O.  S.  346  f. 


Digitized  by  Google 


140 


entweder  durch  eigene  Sclaven  das  Geschäft  betrieben1524  od 
die  Gruben  an  Walker  vermieteten25) ,  ßndet  sich  auch  ei 
vornehme  Familie,  die  der  Marcii  Philippi2*) . 

Was  nun  die  verschiedenen  Arten  von  Wollen-,  Lein« 
und  Seidenzeugen  betrifft,  die  bei  den  Alten  vorkommen, 
haben  gestreifte,  virgatae,  und  carrirte  Zeuge,  scululaiaev]. 
der  Herstellung  keine  Schwierigkeit,  da  nur  die  Kelle  od 
der  Eintrag  aus  verschiedenfarbigen  Faden  genommen  wii 
wobei  der  letzte  so  viele  Weberschiffchen  erfordert,  als 
Farben  hat ;  bei  Zeugen  von  schillernden  Farben  (coukurs  cta 
geantes) ,  versicolores^) ,  ist  die  Kette  von  anderer  Farbe  ab  i 
Eintrag;  die  Kunst  des  Alterthums  erreichte  aber  ihren 
punct  in  den  gemusterten,  gewirkten  (broschirten)  Zeu« 


atium  relatum  est,  am 
n  instituisse.  Sobaleml 
icus  pistor  (Dig.  XXXlfl 
\  4,  i  §  «). 


«324)  Dig.  XXXIX,  8,  8  pr.:  Apud  Trebatium  relatwn  est,  m 
cuius  fundo  aqua  oritur ,  fullonicas  circa  fontem 
sitzer  zwei  Sclaven,  Flaccus  fullo  und  Philonicus 
SS) ;  ein  anderer  einen  servu*  fuüo  (Dig.  XIV, 

S5)  Nach  Dig.  VII,  1,  4  3  §  8  darf  Jemand,  dem  der  Xiesntfi 
Wohnhauses  legirt  ist,  das  Haus  nur  zum  Wohnen  vermiethen,  nkfci 
zu  gewerblichen  Zwecken.    Er  darf  darin  nicht  eine  fullonica 
divcrsorium  oder  balneum  oder  pistrinum  anlegen. 

26)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  8SS.  880. 

27)  Scutulatus  ist  nicht  von  scutum,  sondern  von  oxuiaXr] ab«i 
kommt  auch  bei  Mosaiken  vor  (Henzen  Bull.  d.  Inst.  p.  4 15^  und 
von  Censorinusp.  84,  14  Jahn  erklärt:  scutula,  id  est  rhombos , 
latera  parta  habet  nec  angulos  rectos.  Genau  verstanden  sind  virg**\ 
genstreifen,  trabet  Querstreifen,  scutulae  rautenförmige  Muster.  Inde* 
unterscheidet  man  nicht  immer  genau  zwischen  diesen  Ausdrucken  I 
heisst  es  von  den  Galliern  Plin.  N.  H.  VIII  §  ISS  scututo **M*rt  G* 
{instituit),  was  Diodor  V,  SO  so  ausdrückt:  (mno^ncvrrat  it 
QaßJatrovc  tv  fxkv  roiV^Cf^cuor  JuoeJc ,  xara  ro  &(qos  * 
Virg.  Aen.  VIII,  660: 

Virgatii  lucent  sagulis. 
Leber  die  scutula tae  vgl.  J  u  v.  2,  97  : 

caerulea  indutus  scutulata  aui  galbina  rasa. 
Prudent.  Hamartig.  289: 

gaudent  et  durum  scututis  perfündere  corpus. 
Im  E  d.  D  i  o  c  1.  X VI,  54  ist  nach  K  Keil  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XIX  <Sj 
S.  61 S  zu  lesen  <7;  bXoat^Qixov  ffxovrXärov.  Mehr  hei  RitteradCod  1 
XV,  7, 11.  Gewürfelte  Stoffe  auf  Vasenbildern  s  in  Ger  ha  rd  Aus«-^ 
Gr.  Vasenbilder  etruskischen  Fundorts  II,  Taf.  104  IV  Taf.  301,* 
scutulatae  I  Taf.  74.  IV  Taf.  807.  308.  Mon.  d.  Inst.  III,  44;  rirgatait* 
mit  Sternen  Monumenti  d.  hst.  I,  87.  Athene  in  einem  Kleide  mit  t** 
streifen  (trabeata  vesHs)  Gerhard  Ant.  Bildw.  I,  6. 

28)  Li  v.  VII,  10,  7.  Aristaenet.  ep.  I,  11  :  ov  ya$  if  Jric*S 
XQtofiaroc  [ib xXaviü(axiov),  aXXdiQ^neraixa)  fititn>9ti.  Philostrai 
I  m  a  g.  I,  10:  xai  rj  yXauvc  —  —  ov  yao  a(f>  Ivbc  qfQti  /pca^ier»»*  ' 
rointtat  xal  xara  Tt/f  iQtv  fttTttv&tt. 
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fmtta,  pluribus  Uciis  texla,  zu  welchen  der  Webstuhl  einer 
iplicirten  Einrichtung  und  vieler  Geschirre  bedarf1329;. 
polymita  sind  der  Ruhm  der  alexandrinischen  Webe- 
o3^;  sie  wurden  aber  auch  in  Judaea31)  und  Cypern32; 
lacht,  welches  letztere  noch  im  Mittelalter  mit  Alexandria 
iesem  Künstzweige  concurrirte33) ,  und  schon  früh  auch  in 
ipanien  nachgeahmt34] ;  sie  sind  Malereien  der  Webekunst, 

39  Isidor.  Or.  XIX,  22,  21  :  Polymita  multi  coloris.  Polymitus  enim 
nmultorum  cotorum  est.  Das  Wort  hat  schon  Aesch.  Suppl.  427 
)■  Die  Erklärung  ist  zweifelhaft.  Ich  habe  fitroct  licium,  für  das 
iirr  genommen  ;  /ufros  heisst  aber  auch  der  Kaden ,  und  so  auch 
ft,  wenigstens  bei  Dichtern,  z.  B.  Auson.  epigr.  38,  4  :  Licia  qui 
tf   Lucan.  X,  426: 

Ut  mos  est  Phariis  miscendi  licia  telis. 
littelalter  sind  Dimita  und  Trimita  Stoffe,  hei  denen  der  Einschlag 
loppelte  und  dreifache  Stärke  des  Kettenfadens  hat,  hexamita  aber 
len  für  Sana mt  erklärt,  der  noch  jetzt  mit  sechs  Einschlagfäden  ge- 
bt wird,  von  denen  drei  durchgeschnitten  werden,  drei  das  Gewebe 
»  S.HugoFalcandus  in  der  Beschreibung  der  Seidenfabnken  von 
rmoam  Ende  des  12.  Jahrh.  in  Muratori  Ant.  Kai.  med.  aevi  II  p. 
.  Semper  Die  textile  Kunst.  Frankfurt  a/M.  4  860.  8.  S.  4  75,  der 
richtig  bemerkt,  dass  im  Alterthum  polymita  bunte  Stoffe  bezeich- 
ne bunten  Fäden,  sagt  er,  legen  sich  nämlich  der  Zeichnung  ent- 
cbeod  nur  in  Folge  der  mechanischen  Vorbereitungen  (dies  sind  die 
[über  und  unter  das  Gewebe,  je  nachdem  sie  sichtbar  hervortreten 
sich  verstecken  sollen.    Nur  der  Faden  des  Grundes  bildet  den  re- 
inigen Einschlag.  Je  mehr  Farben  in  dem  Dessin  vorkommen,  desto 
t  Faden  zählt  der  Einschlag.«    Vgl.  hierzu  Hieronymus  ep.  4  28. 
Ip  397  ed.  Colon.  4  616,  wo  es  von  dorn  Gürtel  des  judischen  Hohon- 
tters  beist :  Textum  est  autem  subtegmine  cocci ,  purpurae ,  hyacinthi 
a'Hinc  byssmo  ob  decorem  et  fortitudinem  atque  ita  polymita  arte  distin- 
«rf  diversos  flores  ac  gemmas  artificis  manu  non  textas  sed  additas  ar- 
I*   Prüden  tius  Hnmart.  290  : 

Additur  ars,  ut  /IIa  herbis  saturata  recoctis 
inludant  varias  distineto  stamme  formas. 
N  PI  in.  N.  H.  VIII,  196:  Plurimis  vero  Uciis  texere ,  quae  polymita 
***l.  Alexandria  instituit.  Ma  rt.  XIV,  150  :  Cubicularia  polymita: 
Haec  tibi  Memphitis  tellus  dat  munera :  victa  est 
Pectine  Niliaco  iam  Babylonos  acus. 
•«s  Mal.  XIV,  660.  Lucan.  Phars.  X,  126  : 
Ut  mos  est  Phariis  miscendi  licia  telis. 
Fabriken  sind  auch  im  Mittelalter  berühmt.    S.  Anastasius  Bibl. 
topontif.  Romae  «718  fol.  Vol.  I  p.  84  6  :  fecit  velum  Alexandrinum, 
■u  phasuinos  duodeeim  (im  J.  827). 

*V  Judoka  vela  dieser  Art  erwähnt  C 1  a  u  d  i  a  n.  in  Eutrop.  I,  857. 

**J  Aristophan.  bei  Pollux.  X,  82:  naomtirttafAtt  rb  KvnQtoi 
Athen,  p.  48»».  Accubitalia  Cypria  erwähnt  Trebell.  Poll. 

d  Ut  \9.mantelia  Cypria  Vopisc.  Aurel.  12,  1. 

M)  Bock  I  S.  209.  84)  Plaut.  Pseud.  145 

Ita  ego  vostra  latera  loris  faciam  valide  varia  uti  sint, 
Vi  ne  peristromata  quidem  aeque  picla  sint  Campanica 
Seque  Alexandrina  beluata  conchuliata  tapetia 


Digitized  by  Google 


142 


yQctqxxi  and  xeQxldog1™) .  Die  Melhode  derselben  hal  sieb,  « 
es  scheint,  unverändert  im  Mittelalter  erhalten ,  da  sogar ( 
Muster  wesentlich  dieselben  geblieben  sind.  Die  Sorgfa 
welche  man  neuerdings  darauf  verwendet  hat,  diese  Gewe 
zu  sammeln  und  in  Abbildungen  bekannt  zu  machen36) ,  1 
wenigstens  zwei  unzweifelhaft  der  früheren  Raiserzeit  ao$ 
hörige37)  und  eine  grosse  Anzahl  mittelalterlicher  Pobp 
ans  Licht  [gefördert ,  und  uns  die  Möglichkeit  verschafft,  i 
diesen  Kunstproducten,  auch  insofern  sie  das  Alterthum  belr 
fen,  eine  Vorstellung  zu  gewinnen. 

Die  gewöhnlichen  Muster  waren  Blumen,  doch  trugen' 
avd-iva**)  in  Athen  nur  Hetären;  sodann  Thiere39!,  zum  Tl 


4385)  Philo str.  Imag.  II,  5  p.  816.  Aristaenet.  ep.  I,  17 
36)  Die  wichtigsten  Schriften  hierüber  sind:  MuratoriAot  M 
mediiaeviVol.il  (4  739  fol.)  p.  400  ff.  Jubinal.  Les  andennes  tapa$ 
historites.  Paris  4  888.  4889.  fol.  Cahie  r  et  Martin  MeUingesdvä 
logie,  dthittoire  et  de  UUrature.  Paris  4  848—56.  4  Voll.  4°.  MuH 
Recherche*  sur  le  commerce,  la  fabrication  et  f  usage  des  etoffes  de», 4 
et  d  argent  en  Occident  —  pendanl  le  moyen  dge.  Paris  *85i—  5».*lfl 
4°.  Bock  Geschichte  der  liturgischen  Gewander  des  Mittelalters  lt 
Bd.  II.  Lief.  4.  Bonn  «856—64.  8°.    S  e  m  pe  r  a.  a.  O.  S.  454  ff 

87}  Das  eine  ist  ein  Fragment  von  Seidenstoff,  in  Sitteo  beßnA 
abgeb.  bei  Semper  S.  «91;  das  andere  ein  Seidengewebc,  darsfcfll 
Simson  mit  dem  Löwen,  welches  Motiv,  bandförmig  übereinao<k(( 
fortsetzend,  das  Muster  bildet;  abgeb.  bei  Bock  I.  Lief.  I  Taf.  Iii 
theiluogen  der  antiq.  Gesellsch.  in  Zürich  XI  S.  463  Taf.  XIV  uodi 
Semper  S.  4  5i. 

38)  av&tvi)  la&rjs  heisst  auch  aligemein  ein  buntes,  gemasH 
Kleid.  Salmas,  ad  Vopisc.  Aurel.  46  Vol.  II  p.  559  ed.  467*. 

89)  Eine  Schilderung  dieser  Muster  giebt  Asterius,  Bischof  von  ü 
sea  um  400  p.  Chr.  Homil  4  in  Combefis  Asterii  —  alioruty* 
patrum —  orationes  et  homiliae  Paris  4  648.  fol.  p.  4.  Ov  3i  ptfll* 
ttgttftirtov  ZojTjOav  'rtjg  fi&Qac  inivo(aQ  tovc  ogovcr  aXXa  Ttrt  M 
v<favTixr)i>  {J-evQovTte  xal  nepitQyoy,  tjrtg  rtj  nloxrj  rov  gtij^ow* 
rtjv  xooxrjv  rrts  ypatftxrjc  (xifiuiai  rrjV  dvvafiiv  xal  narrttr  ' 
ntnlois  rag  popifag  tvorjfjnh  fiai,  rijv  (tr&trr)v  xal  pvpfoie  fWtfW 
7toixtXf4iyrjv  (ftXoTtxvovOtv  ia&rjra.  ~  —  *Extt  l£o>tt{  xttl  jtaoii* 
ayxTot  xal  ravQOt  xal  xvvec,  via*  xal  nix  gut  xal  avSpis  #ij£oxt&>* 
naaa  rj  rtje  ypa(fixfjs  IntTijJfvatc  uiuovuivrj  ryy  (fuOtv.  Difc  Tb 
muster  sind  die  alten  persischen ;  der  Perserkönig  trug  sie  in 
Kleidern,  Curt.  III,  3,  18:  pallam  auro  distinclam  aurei  aecipitra,* 
rostris  inter  se  corruerent,  adomabant,  und  Philostralus Imag. I!  * 
856  erwähnt  bei  Beschreibung  der  Kleider  der  Babylonier  &voi*r  t«, 
xtodits  fAOQtfaq ,  oia  noix(XXovoi  ßapßapoi.  Solche  tunicae  — 
liciorum  effigiatae  in  species  animalium  multiformes  waren  im  vierten  J*& 
auch  in  Rom  Mode  (Ammia  n.  Marc.  XIV,  6) ;  es  sind  dieselben.  ^ 
Cod.  Th.  XV,  7,  4  4  als  sigillala  {vestimenta)  d.  h  Zeuge  mit  hp* 
mustern  bezeichnet  werden.    Die  schon  dem  Plautus  fPseud. 
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ibelhafte  Thiergestalten1340)  ,  Namen  und  Sprüche41) ,  Por- 
aiis42j ,  endlich  grosse  landschaftliche  und  historische  Dar- 
ellungen.  Schon  Helena  wirkt  bei  Homer  in  ein  Gewand 
c  Kämpfe  der  Trojaner  und  Griechen43) ,  Ovid  lässt  die  Pal- 
s  und  die  Arachne  grosse  mythologische  Darstellungen 
eben"),  wie  sie  in  Alexandria  verfertigt  wurden45);  Ari- 
oteles  erzählt  von  einem  Teppich,  den  ein  Sybarit  hatte 
achen  lassen ,  hernach  aber  Dionysius  der  Aeltere  für  1 20 
ileote  an  die  Karthager  verkaufte,  der  auf  purpurnem  Grunde 
toerfiguren,  Götterbilder,  das  Portrait  des  Bestellers  und 
jbaris  selbst  darstellte46) ,  und  Dichter  schildern  ahnliche 
unstwerke47j ,  obwohl  man  nicht  immer  sieht,  ob  von  We- 


unWn  Mluata  tapetia  werden  den  Kranken ,  als  aufregend  für  die  Phan- 
lie,  verboten.  Oribasi  us  II  p.  810  Daremh.  :  i\  tfi  7ioix(Xr\  xal  fav- 
Kuara  tyovoa  (qiw»'  —  rttQaxfje  atria  ylyvhiai ,  wonach  zu  erklären 
Lucret.  II,  34  : 

nec  calidae  citius  decedunt  corpore  febres, 
textilibus  si  in  picturis  oslroque  rubenti 
iacteris,  quam  si  in  plebeia  veste  eubandum  est. 
schrieben  werden  sie  auch  von  Clem.  Alex.  Paed.  II,  4  0  p.  235—237 
4t.  ood  oft  erwähnt  in  byzantinischer  Zeit.  S.  Reiske  ad  Consta n- 
o.  Porphyr.  Vol.  II  p.  224  Bonn. 

4l40j  Unnatürliche  Thierriguren  auf  jüdischen  Stoffen  beschreibt  C 1  a  u- 
in.  in  Eutrop.  I,  350—157.  Leber  phantastische  Thierfiguren  auf 
ientalischen  Geweben  s.  Sem  per  1  S.  275  ,  über  ähnliche  auf  mittel- 
lehchen  Geweben  Bock  I  S.  8—48.  492.  (Elephantcn,  Plauen, Löwen, 
tife,  Adler,  bilden  hier  die  Muster)  und  dazu  Taf.  VII. 

4<  Plin.  N.  H.  XXXV  §  62.  Vopiscus  Carin.  20,  5.  Auson. 
H?r.  38,  4   Bei  Ovid.  Met.  VI,  576  heisst  es  von  der  Philomela: 

Slamina  barbarica  suspendit  caltida  lela 

purpureasque  notas  filis  intexuit  albis 

indicium  sceleris. 

**otae,  welche  Vs.  582  Carmen  heissen ,  sind  Buchstaben  und  Worte. 
Ji  Auson.  epist.  23,  43.  Gewebe  des  Mittelalters  mit  Spruchen  und 
orten  s.  hei  B  o  c  k  I  S.  4  6. 

4i  Treb.  Pollio  trig.  tyr.  44,  4  erwähnt  paenulae,  quae  Alexandri 
tymde  lieiis  variantibus  monstrent.  Auson.  Gral.  act.  p.  294  ed.  Bip. 
inalam  — -  in  qua  Divus  Constantius  parens  noster  intextus  est.  Ma- 
ob.  Sat.  V,  4  7,  5:  pictores  flctoresque  et  qui  figmentis  liciorum  contex- 
i  imitanlur  effigies.  Auch  solche  Gewebe  machte  man  in  Alexandria. 
;hen.  p.  496'.:  /utattg  j(Qvaov(f  tig  itfunriJfg  rt  xdkkiOTtti,  rtrig  f**v 
nrttg  f^ovat  tiüv  fiaaiXtw  ivvtf  « ö[i4vtt g,  al  öl  uuftix«c  tiiadtotig. 

43  Horn.  II.  III,  426.  44)  üv,  Met.  VI,  70—426. 

45  Athen,  p.  496'. 

46  Aristoteles  de  mirab.  auscult  99.  Dass  von  einem  Gewebe 
e  Rede  ist,  nicht  von  einer  Stickerei ,  zeigen  die  Worte  :  Jn0.r}njo  fy- 
ot;  hvyaoutvoif.  Den  Teppich  erwähnt  auch  Athen,  p.  544 a. 

47i  So  fheoerit.  45,  78  —  83  den  Teppich  mit  dem  Bilde  des 

Wus. 
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bereien  oder  Stickereien  die  Rede  ist13*8;  ;  in  der  christlich* 
Kunst,  welche  kostbare  Zeuge  dieser  Art  zu  Vorhängen,  Allar- 
decken und  andern  kirchlichen  Decorationen  verwendet^ 
nehmen  Scenen  des  alten  und  neuen  Testamentes  die  Sieft 
mythologischer  und  historischer  Stoffe  ein4») ;  die  Kunst  aha 
erhielt  sich  durch  das  ganze  Mittelalter. 

Einen  besondern  ebenfalls  orientalischen  Kunstzweig  m* 
eben  die  wollenen  und  seidenen  mit  Gold  durchwirkten  «k 
auch  ganz  aus  Goldfäden  gewebten  Stoffe  aus.  Wenn  Piimu 
diese  Erfindung  dem  Attalus  zuschreibt50)  ,  so  hat  dies  wofc 
nur  seinen  Grund  in  dem  technischen  Ausdruck  AUaltca  j*ri 
petasmatabi)  oder  aulaea*2) ,  unter  welchem  diese  Zeuge  fl 
Rom  bekannt  waren.  Denn  diese  Gewebe,  die  schon  i« 
alten  Testament  vorkommen63) ,  waren  seit  alter  Zeit  in  Per- 
sien54) sowie  in  Vorderasien55)  üblich;  seil  Alexander*6;  wi 
den  Diadochen57)  wurden  sie  in  Griechenland  bekannt,  h 
Unteritalien  waren  Goldkleider  schon  zu  Pythagoras'  Zeit  v#j 
handen5S) ,  in  Rom  soll  ein  solches  Tarquinius  Priseus  get^« 
haben59),  und  Goldstoffe  sind  nicht  nur  aus  Grabern  römisA^ 

4S48)  So  in  der  Beschreibung  der  Decke  bei  Catul  1.  64,  50— IN 

49)  Asteriusa.  a.  0:  "Ooot  o*l  xal  ooai  jtay  nXovrovrrw  tü*m 
ortQOt,  araXt(afXfvot  ttjv  EvctvytXixijv  Iotoq(ov  tois  v<fanai( 
xav  avrbv  Xiyio  rov  Xqiotov  rjuiöv  /Atta  ttov  paPyro»*  änarrotr,  *«1  i* 
&av(iaOi<ov  üxaüxov.  —"O^ti  rov  yauov  rifc  raXiXaiag  xal  riso&oiat 
tov  nagaXvrixbv  ttjv  xXfrrjr  inl  rüv  (opojv  (ftgovrct  x.  r.  L  Stoße  difrfi 
Art  werden  oft  angeführt  (Bock  I  S.  33  ff.)  und  sind  noch  aus  der  Z«i 
Zeit  des  Mittelalters  vorhanden. 

50)  Plin.  N.  H.  VIII  §  496:  Aurum  intexere  in  eadem  Asia  m<* 
Attalus  red ,  unde  nomen  AUalicis. 

51)  Cic.  in  Verr.  IV,  18,  37. 

53)  S  i  I  i  u  s  Ital.  XIV,  659  und  sonst  oft. 

53)  Moses  II,  18,  5—8.    II,  39,  3-8. 

54)  Der  Perserkönig  trägt  pallam  auro  disUnctam,  CurtiusUU 
18 ;  in  Persepolis  fanden  sich  bei  der  Eroberung  durch  Alexander»^' 
Mal  noXvrtXets  lo&tjttg,  al  piv  &aXau(aie  nooifvoaig,  al  dk  /QvOcii 
(paojiaOi  nenoixtXptvai.  Diodor.  XVII,  70. 

55)  Die  Lyder  machten  xQvoooiqftovcts  jftTawtf  und  Peisaßdrtt 
nannte  sie xQvü^Xirtt)vii    Lydus  de  mag.  III,  64. 

56)  Bei  der  Hochzeit  des  Alexander  war  das  Haus  geschmückte 
vioie — noQtfvQotg  xal  (fovtxots  #pi>o*oü<f  Axt  Athen,  p.  538d. 

57)  Unter  den  Ptolemäern  kommen  in  Alexandria  /#r«5wf 7 fl{ 
vor,  Athen,  p.  196'.;  Demetrius  Poliorketes  kleidete  sich  XQ**9**?' 
tfoii  aXougytoiv,  Plut.  Demelr  41. 

58)  Justin.  XX,  4. 

59)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  63.  61.  :   (Aurum)  netur  et  texitur  la* 
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ett,)M) ,  sondern  auch  aus  etruskischen  Ausgrabungen61)  ans 
ick  gefördert  worden.  Wirklich  verbreitet  haben  sich  diese 
ewebe  aber  erst  mit  dem  asiatischen  Luxus  und  namentlich 
igleich  mit  der  Seide.  Schon  die  coiscben  Gewänder  waren 
it  Gold  gewirkt«2) ,  und  seit  den  Dichtern  der  augusteischen 
fit«)  werden  Seidenstoffe  mit  Goldstreifen  oder  Goldmustern 
i  erwähnt") ,  während  der  Gebrauch  gana  goldner  Stoffe«5) 
i  vereinzelt  dastehender  Luxus  der  Kaiserzeit  zu  betraeh- 
K  ist. 

Ein  besonderes  Interesse  erhalten  diese  Webereien  da- 
reo ,  dass  die  Kunst ,  einen  zum  Weben  geeigneten  Goldfa- 
i  herzustellen ,  welche  sich  aus  den  Ueberlieferungen  des 
lerthums  bis  zum  fünfzehnten  Jahrhundert  erhalten  hatte, 
rt  ein  Geheimniss  ist.    Der  Goldfaden,  den  man  heutzutage 

■ 

—  

to  vH  sine  lana.  Tunica  aurea  triumphasse  Tarqumium  Priscum  Ver~ 
i  toctt.  Sos  vidisnus  Agrippinam  Claudii  principis  edente  eo  navalis  proe- 
pciaculum  adsidentem  ei  indutam  paludamento  aureo  textili  sine  alia  ma- 
i  Attaticu  vero  iampridem  intexitur  mvento  regum  Asiat. 
MO)  Bock  IS.  1.  »Im  Museo  Borb.  zu  Neapel  und  im  städtischen 
feum  zu  Lyon  zeigt  man  heute  noch  Reste  von  schweren  Goldgewe- 
,  die  aus  einem  feinen  Gespinst  von  gezogenen  Goldfaden  angefertigt 
L»  Solche  fand  man  in  Herculanum.  S.  Winckeimann,  Gesch. 
Kunst  Buch  VI,  i.  üeber  andere  Funde  s.  Raoul-Rochette  in 
i-  de  finita.  XIII  p.  644 — «50.  in  einem  Grabe  zu  Arles  fand  man  in 
an  Sarkophag  une  etoffe  d'or  et  de  soie  tris  riche.  M  i  1 1  i  n  Voy.  dam 
»4  &  to  France  III  p.  582. 

«I  In  Perugia,  Vermiglioli  Ant.  Inscr.  Perugin«.  Vol.  I  p.  384  n. 
»Caere,  Bull.  d.  Inst.  1836  p.  60. 
«  Tibull.  II,  3,  53. 

«*:  Eioe  AuratavestisOwd.  A.  A.  II,  199  vgl.  Ovid.  Met.  III,  556: 

Purpuraque  et  pictis  intextum  vestibus  aurum 
r£Ge.  II,  464  illusasque  auro  vestes.    Aen.  III,  488  : 

Fert  picturatas  auri  subtegmine  vestes. 
Kl,  (wiederholt  X,  75)  : 

ardebat  murice  Uiena, 
demissa  ex  humerit,  dives  quae  munera  Dido 
fecerat  et  tenui  telas  discreverat  auro. 

,U7: 

Discedens  chlamydemque  auro  dedit  intertextam. 
•V  So  wurde  Nero  begraben  strugulis  albis  auro  intertis  Suet.  Ner. 
und  Seneca  ep.  90  ,  45  sagl  nondum  texebatur  aurum.  Eine  Samm- 
ler vielen  andern  hierauf  bezüglichen  Stellen  findet  man  bei  Yates 
nnum  antiquorum  I  p.  366  —  379,  dem  ich  auch  einen  Theil  der  von 
gebrauchten  Nachweisungen  verdanke. 

«•  Eine  aurea  chlamys  trug  Caligula  (Suet.  Cal.  19),  ein  paludamen- 
oureum  textile  die  jüngere  Agrippina  (PI  i  n.  N.  H.  XXXIII  §  63),  eine 
«ftmiea  Hehogabal  [Lampr.  Hei.  23). 
^vtulterlhSmer  II.  ja 
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macht,  ist  ein  starker,  mit  dünn  gezogenem  vergoldetem  Silber- 
draht umsponnener  Seidenfaden ,  in  den  Geweben  des  Mittel- 
alters dagegen  ein  glatter,  biegsamer,  riemenförmiger,  nur  auf 
Einer  Seite  vergoldeter  Streifen1366)  einer  zarten  vegetabilischen 
Substanz,  oder  auch  ein  Leinenfaden,  mit  diesem  platten  Gold- 
streifen umsponnen,  nie  aber  ein  Seidenfaden67] .  Diese  Gold- 
streifen werden  als  Einschlagsfäden  gebraucht68)  und  müs- 
sen wohlfeiler  gewesen  sein  als  unsere  Goldfaden,  da  sie  nicht 
brochirt  werden69)  ,  sondern  der  ganzen  Breite  des  Gewebes 
nach  durchgehn70) .  Silbergewebe,  die  im  Alterthum  seltner 
vorkommen71) ,  sind  im  Mittelalter  in  gleicher  Weise  gemacht 
worden72) . 

3.  Sticken  und  Nähen. 

Wie  die  Kunstweberei ,  so  ist  auch  die  Stickerei ,  das  acu 
pingere,  eine  Erfindung  des  Orients ,  die  den  Babyloniern  und 
Phrygern  zugeschrieben  wird.  Die  schon  im  alten  Testament? 
gerühmten73)  bunten  babylonischen  Decken  und  Teppiche*, 
werden  als  gestickte  Arbeiten  den  in  der  Wirkung  ähnlich«* 


4  866)  Vgl.  Hieronym.  ep.  St.  Vol.  I  p.  50«*  ed.  Colon.  4  646  fol.  i» 
quarum  vestibus  attenuata  in  ftlum  auri  metalla  texuntur.  C 1  a  u  d  i  a  n.  iß 
Prob,  et  Olybr.  cons.  4  84: 

Et  longum  tenues  tractus  producit  in  aurum 

Filaque  concreto  cogit  squatere  metallo. 

67)  S.  hierüber  Bock  I  S.  42,  43.  48.  49.  50.  Francesque- 
Michel  Recherches  etc.  II  p.  489  not.  2.  Semper  Die  textile  Kun>t. 
S.  464.  162.  Doch  widerspricht  sich  Bock  I  S.  404,  wo  er  bei  einrr 
Stickerei  des  4  2ten  Jahrh.  einen  mit  Golddraht  besponnenen  Seideofadea 
nachweist. 

68)  S.  Bock  I  S.  66  und  die  Abb.  Taf.  XIV  S.  258  Taf.  XVI. 

69)  Pariset  p.  246  not.  4  :  Une  Stoffe  brockte  est  celle,  oit  Is  de&i* 
est  reproduit  ä  l'aide  de  trames  independantes  de  la  trame  du  fond  et  appU- 
qudes  partiellement  dans  te  seul  endroit  oü  apparait  le  dessin.  ■■ 

70)  Bock  1  S.  49. 

74)Josephus  ant.  XIX,  8,  2  beschreibt  den  Anzug  des  Herodf* 
Agrippa  als  OToXrjv  i£  aoyvoov  •Jiinoinfiivnv  näoav,  tue  &avuäotov  ty^r 
(hat,  und  Philo  de  vita  contempl.  6  Vol.  V  p.  830  Tauchn.  erwähnt 
trrnü}fival  aXovpyeic  ivv<faoji£vov  xqvoov  xal  aoyvoov. 

72)  Bock  I  S.  54  Taf.  VIII. 

73)  Josua  VII,  24.        74)  Plaut.  Stich.  878: 

Tum  Babylonica  peristromata,  conchuliata  tapeUa 
Advexit. 

Soliaria  Babylonica  Stuhldecken,  Festusp.  298b,  49.  Babylonica  Be- 
decken, Lucret.  IV,  4  029.  4  4  23  ;  Satteldecken,  Dig.  XXXIV,  2,  SS  §  3 
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alexandrinischen  Webereien  entgegengesetzt1375) ;  von  den 
Phrygern  aber,  deren  gestickte  Gewänder  auf  Vasenbildern 
vielfach  vorkommen ,  soll  das  römische  Gewerbe  der  Kunst- 
sticker,  phrygiones™),  seinen  Warnen  haben77). 

So  wie  in  den  heutigen  graphischen  Künsten  zwei  Manie- 
ren zu  unterscheiden  sind,  die  punctirte  Manier  und  die  Linien- 
maoier,  so  giebt  es  in  der  Stickerei  zwei  Methoden ,  die  des 
Kreuzstiches,  welche  der  punctirten  Manier,  und  die  des  Platt- 
stiches, welche  der  Linienmanier  entspricht78).  Die  Stickerei 
in  Kreuzstich  ist  alt  in  Aegypten  und  wahrscheinlich  in  Phry— 
jien:  die  Stickerei  in  Plattstich  dagegen  in  Babylonien79) ;  bei 
da  Römern  ist  die  erste  die  Kunst  der  phrygiones,  die  letztere 
die  Kunst  der  plumarii.  Für  den  Namen  ars  plumaria*0)  oder  opus 


»375)  Mart.  VIII,  28,  17: 

Non  ego  praetulerim  Babylonos  picta  superbae 
Texta,  Semiramia  quae  variantur  acu. 

Id.  XIV,  150: 

Haec  tibi  Memphitis  tellus  dat  munera :  victa  est 
Pectine  Niliaco  tarn  Babylonos  acus. 
Joseph us  B.  Jud.  VII,  5  §  5  :  tu  dt  axgtßtj  ZtoyQaq (av  nenoixil/utia  t£ 
toßvlH'to*  rix*?  {vtfdofiara).    Wenn  Plin.  N.  H.  VIII  §  196  sagt; 
wlorw  diversos  picturae  intexere  Babylon  maxime  celebravit  et  nomen  impo- 
KundSiliusltal.  Fun.  XIV,  656: 

fulvo  certaverit  auro 
Vestis,  spirantes  referens  subtemine  vultus, 
Quae  radio  caelat  Babylon, 
endlich  Ter  tu  1 1.  de  cultu  femin.  1,1:  Si  ab  initio  rerum  et  JMilesii  oves 
faderent  et  Tyrii  tingerent  et  Phryges  insuerent  et  Babylonii  inlexerent 
ist  dies  kein  Widerspruch ,  da  auch  auf  mittelaltrigen  Kunstwerken 
dieser  Art  Buntweberei  und  Stickerei  verbunden  worden  ist.  S.  Bock  I 
5  <74.  175.  229. 

76)  Plaut.  Aul.  III,  5,  34.  Men.  II,  3,  72  (426) : 
Pallam  illam,  quam  dudum  dederas,  ad  phrygionem  ut  deferas 
Ut  reconcinnetur  atque  ut  opera  addantur,  quae  volo. 

Andere  Hellen  s.  bei  Nonius  p.  3,  16.  Ein  phrygio  in  einer  römischen 

kehr.  Reines.  XI,  108. 

77  Plin.  N.  H.  VIII  §  195:  aeeipio  —  pictas  vestes  tarn  apud  Home- 
""nfuisse.  —  Acu  facere  id  Phryges  invenerunl,  ideoque  Phrygioniae  ap- 
KÜalae  sunt.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  III,  484.  IX,  614.  Seneca  trag. 
Herc.  Oet.  665.: 

Nec  Maeonia  distinguit  acu 

Quae  Phoebeis  subditus  Euris 

Legit  Eois  Ser  arboribus. 
78,  Semper  Die  textile  Kunst  S.  193  ff. 
79)  Semper  a.  a.  O.  S.  196.  197. 

*•  Hieronym.  ep.  29,  6.  Aid  heim,  de  laud.  virg.  15. 

10* 
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piumartum1381)  gjebl  es  nur  zwei  annehmbare  Erklärungen. 
Entweder  ist  diese  Stickmethode  geradezu  entstanden  aus  der 
Federstickerei,  d.  h.  der  Kunst  aus  den  Barten  oder  gespalte- 
nen Spulen  von  Vogelfedern  bunte  Muster  auf  einer  beliebigen 
Unterlage  auszuführen ,  welche  Kunst  bei  allen  Naturvölkern 
üblich  und  noch  in  Tyrol  vorhanden  ist82)  ;  oder  sie  ist  be- 
nannt von  den  parallel  aneinander  gelegten  bunten  Fäden,  die 
ihrer  Lage83)  und  Farbe84)  wegen  auch  von  den  Dichtern 
mehrfach  den  Vogelfedern  verglichen  werden.  Stoffe  aus 
wirklichen  Federn  haben  die  Römer  niemals  gehabt85) . 


4384)  So  oft  im  Mittelalter,  z.  B.  Chron.  Farfensebei  Mural.  Her. 
Ital.  Scr.  II,  1  p.  469:  ubi  fuit  antiquitus  congregatio  andUarum,  guae 
opere  plumario  omamenta  ecclesiae  laborabant.  Bei  Vopisc.  Carin.  to,  5 
kommen  vor  [vestes)  plumandi  difftcultatc  pernobiles. 

81.  Dies  ist  Semper's  Ansicht  S.  496,  wo  eine  tyroler  Federstickerei 
abgebildet  ist. 

88)  Zu  Virg.  Aen.  XI,  770: 

spumaniemque  agitabat  equum,  quem  pellis  aenis 
in  plumam  squamis  auro  conserta  tegebat, 
wo  also  von  einem  Schuppenpanzer  die  Rede  ist,  sagt  Servius:  P/u««* 
in  armatura,  ubi  lamina  in  laminam  se  indit.  Pluma  ist  also  ein  techni>rtö 
Ausdruck. 

84)  So  wie  bei  Petron.  55  der  Pfau  genannt  wird 

plumato  amictus  aureo  Babylonico, 
so  nennt  Prudentius  Hamart.  «90  ff.  eine  Stickerei  geradezu  ein« 
Vogelfederstoff.  Er  spricht  indessen  von  seidenen,  feinen  wollenen,  §*- 
streiften  und  gemusterten  Kleidern : 

Addiiur  ars,  ut  flla  herbis  saturata  recoctis 

inludant  varias  distineto  stamme  formas. 

Ut  quaeque  est  lanugo  fere  mollissima  tactu, 

pectitur  :  hunc  videas  laseivas  praepete  cursu 

venantem  tunicat,  avium  quoque  versicolorum 

indumenta  novis  texentem  plumea  telis 

iüum  et  q.  s. 

und  gewiss  hat  Arevali  richtig  erklärt :  acu  pingendo  plumae  avium  re- 
feruntur.  Denn  das  texere  ist  blos  ein  poetischer,  etwas  verkehrter  Aus- 
druck, so  wie  die  ganze  Stelle  nur  von  jemandem  richtig  aufgefasst  wer- 
den kann,  der  den  schwülstigen  Styl  des  Prudentius  kennt. 

85)  Schon  Muratori  Ant.  Ital.  II  p.  400  ist  durch  die  angeführte 
Stelle  des  Prudentius  in  dies  Missverstandniss  gerathen  ;  noch  mehr  hit 
Becker  Gallus  II,  390  f.  durch  falsche  Erklärung  einiger  aus  dem  Zu- 
sammenhange gerissenen  Stellen  die  Frage  in  Verwirrung  gebracht.  Plum& 
versicolor  bei  Propert.  IV  (III),  7,  50  ist  ein  Kissen  mit  buntem  odci  ge- 
sticktem üeberzuge,  wie  bei  Mart.  XIV,  4  46  und  in  anderen  bereits  von 
Hertzberg  zu  Propert.  angeführten  Stellen.  Seneca  ep.  90,  4«  «be- 
redet von  der  rohesten  Bekleidung  der  Naturvölker,  nicht  von  Luiu^- 
stoffen ,  die  in  Rom  üblich  waren ,  wenn  er  sagt :  Non  peUes  ferarun  H 
aliorum  animalium  a  frigore  satis  abundeque  defendere  queunt  ?  nom  cortt- 
eibus  arborum  pleraeque  gentes  tegunt  corpora?  non  avium  plumae  im 
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Nachdem  seit  Constantin  dem  Gr.  Constantinopel  der 
auplsitz  der  Stickkunst  geworden  war1386) ,  erhielten  beide 
ethoden  sich  durch  das  ganze  Mittelalter,  in  welchem,  wie 
i  Allerthum87)  Musler  der  complicirtesten  Art,  mit  Sprtl- 
ien^; ,  Portraits**) ,  Medaillons90),  einzelnen  Figuren91)  und 
ossen  scenirten  Darstellungen92)  in  Plattstich93)  wie  in 
•euzstich94)  ausgeführt  worden  sind.  Für  Goldstickerei  em— 
ahlsich  indessen  vorzüglich  die  ars  plumaria,  indem  man 
n  Goldfaden  entweder  in  Plattstich  durch  die  Unterlage 
irchnähte95) ,  oder,  was  sparsamer  und  leichter  war,  nur 
flegle  und,  ohne  ihn  durchzuziehen,  auf  die  Unterlage  auf- 
foe^J.  Diese  Art  der  Goldstickerei  gehört  daher  zu  dem 
•schäft  der  plumarii91) ,  nicht  der  phrygiones. 

In  Rom  selbst  fand  die  Stickerei  seit  aller  Zeit  eine  dop- 
Ite  Anwendung,   nämlich  einerseits  zur  Herstellung  von 


Üt  conseruntur  ?  non  hodieque  magna  Scytharum  pars  tergis  vulpium  in- 
tur  ac  murum?  Diese  Stelle  also  hat  gar  nichts  mit  der  ars  plumaria 
schaffen.  Panofka  in  Girbard  Areli.  Zeit.  4  857  n.  100  p.  46  not.  2 
1  auf  einem  pompejanischen  Wandgemälde  (Taf.  CI1)  ,  welches  ein, 
kliebes  Brustbild  mit  phrygischer  Mutze  darstellt,  in  dem  Umwurf 
genähte  Pfauenfedern  erkennen.  Gesetzt,  dies  wäre  richtig,  so  würde 
ftf  römische  Tracht  ebenfalls  keinen  Bezug  haben. 
I8S]  Bock  I  S.  487.  438. 

87)  Bei  den  Römern  heissen  Stickereien  in  Figuren  sigillata.  S.  Vi  rg. 

648:  pallam  signis  auroque  rigentem.  Sigillata  tenloria  erwähnt 
eb.  Poll.  trig.  tyr.  4  6.  sigillata  serica  Cod.  Theod.  XV,  7,  4  t. 

88;  Einen  Gürtel,  feowov  t£  av&itov  noixtkov  —  /puof«  yQaupttT 
'  erwähnt  das  Epigr.  des  Asclepiades  Anlb.  Gr.  I  p.  4  47  n.  4  6. 
•  Aus.  epigr.  94.    Andere  Nachwcisimgcn  giebt  G a  r  u  c  ci  Yetri  or- 
itißgure  in  oro  Roma  4  858  fol.  p.  44  und  aus  dem  Mittelalter  Bock  I 
»7. 

89)  Bock  I  S.  486.  487.  286.        90)  Bork  1  S.  405. 
91}  Bock  I  S.  449  Taf.  II.  S.  494.  Taf.  VIII. 

M)  Solch  eine  Stickerei  beschreibt  Claudian  de  rapt.  Pros.  I, 
-257.  Mittclaltrige  s.  bei  Bock  I  p.  136. 

93)  Bock  I  S.  449  Taf.  II.  S.  194  Taf.  VIII.  S.  226.  228.  229.  246. 
»*;  Bock  I  S.  478.  227.       95)  Bock  1  S.  254. 
96   Bock  1  S.  464.  4  76.  493.  204.  269. 

97;  Procop.  de  aedif  III,  4  p.  247  Bonn. :  yntav  ix  u(Tä(rjt  tyxaX- 
Inuaot  xQvootg  navjaxo&tv  oi(m'<<W»of ,  $  orj  vtrouixaat  nXovpftin 
nY  Lucan.  Phars.  X,  128: 

Strata  micant,  Tyrio  quorum  pars  maxima  fueo 

Cocta  diu,  virus  non  uno  duxit  aheno, 

Part  auro  plumata  nitet. 
Chron  icon  Pasch,  p.  614  Bonn,  erhält  der  König  derber  Cot  von  Ju- 
OsThrax  ar/^apiv  aonQov  nagayavJir  xai  avro  fjfov  XQVOa  nXovpjptcc 
dtxa  töaavTtvi  if  tpovra  toi  £apaxT*J(m  rov  avrov  ßaatUwg  lovüjfvov. 
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Teppichen,  Vorhängen  und  Decken1398),  mit  denen  man  Stühle**, 
lecti  accubitoriiiA0°) ,  Kissen1)  und  Betten2)  belegte,  und  welche 
nicht  blos  eingeführt,  sondern  theils  im  Hause  von  Scla- 
ven3) ,  theils  von  gewerbsmässigen  Stickern4)  angefertigt  wurden, 
andererseits  bei  gewissen  Staatskleidern,  namentlich  der  toga 
picta  und  tunica  palmata.  Diese  Prachtgewänder,  welche  aus 


4  398)  Stragula  picta  Tibull.  I,  1,  77. 
99)  S.  Museo  Borb.  VIII  ,20,  darstellend  zwei  Stühle,  darauf  Kissen 
und  über  die  Lehne  ein  Teppich  gelogt.  Vgl.  X,  44.  XII,  8.  XIV,  4.  Nach 
den  verschiedenen  Arten  der  Meubles  haben  die  Decken  ihren  Nameo. 
Dig.  XXXIII,  40,5:  De  tapetis  quaeri  polest ,  quibus  subsellia  cathedrarin 
instemi  solent,  utrum  in  veste  sint,  sicut  stragula,  an  in  supellectile,  sicut  to- 
ralia,  quae  proprie  slragulorum  non  sunt. 

4  400)  Virg.  Aen.  I,  639.  700.  Cir.  440.  Hör.  Sat.  II,  6,401.  Iht 
toralia  erwähnt  Ho  rat.  Sat.  II,  4,  84.    Epist.  I,  5,  24.   Vgl.  Cic.  Tose. 

V,  24,  64  :  collocari  iussit  hominem  in  aureo  lecto,  Strato  pulcherrimo  Uz- 
tili  stragulo,  magnißeis  operibus  picto 

4)  Pulvinaria  picta  auf  einer  sicilischen  Vase  Gerhard  Ant.  Bild- 
werke I,  74. 

2)  Vgl.  oben  Anm.  4  339.  Clemens  Alex.  Paed.  II,  9  p.  24 6  a& 
zum  Schlafen  brauche  man  nicht  rqy  nolvtiUiav  rtov  vnoarQw^ 
u(v<üv9  T«5^fflro7T«ffTOUff  jantdac  xal  XQvaonoixiXrovs  ^iXoSantSc;. 
Leber  die  picta  toralia  handelt  Ma  rini  Arval.  p.  822.  328. 

3;  Unter  den  Sclavcn  werden  erwähnt  phrygiones  und  plumarn. 
Titinius  in  Ribbeck  Com.  Lat.  Rel  p.  4  4  5: 

frygio  fui  primo  beneque  id  opus  seivi 
Hcliqui  acus  aciasque  ero  atque  erae  nostrae. 
Nonius  p.  4  68,  25.  Varro  Cato  vel  de  liberis  educandis:  Etenim  null*, 
quae  non  didicit  pingere ,  polest  bene  iudicare ,  quid  sit  bene  piclum  [a  plu- 
mario  aut  textore  in  pulvinaribus  plagis. 

4}  Ueber  die  phrygiones  s.-oben  Anm.  4  376.  Ein  Artemidorus  p«»- 
marius  Grut.  p.  649,  8.  C.  Julius  Euphrosinus  Aug.  plumarius  Rei- 
nes. Xln.  44  4.    Ein  nlov/uaotos  Ed.  Diocl.  XVI,  44.  Wenn  Vitra«. 

VI,  4,  2  sagt,  nach  Norden  müssten  liegen  pinacothecae  et  plumariorum 
textrina  pictorumque  ofßcinae,  so  hat  er,  da  es  ihm  an  einem  Ausdruck 
für  das  Local  des  Stickers  fehlte,  ein  verwandtes  Wort  gewählt.  Wie 
schon  Georges  in  seinem  Lexicon  bemerkt  hat,  wird  bei  Nonius  p.  <«, 
25,  Jul.  Firmicus  III,  4  3,  4  0  der  plumarius  vom  textor,  in  Vulg.  E\od. 
35 ,  35  der  plumarius  vom  polymitarius  bestimmt  unterschieden  :  nichts- 
destoweniger brauchen  Hieron.  ep.  29,  6,  Prudent.  Hamart. 
iexere  von  dieser  Art  des  Stickens,  und  in  den  Gloss.  Labb.  wirdfiV 
maria  durch  vtfavrng  erklärt ,  und  Aldhelmus  de  laud.  virg.  c.  45  e«l. 
Giles  sagt :  stragularum  textura  nisi  paniculae  purpureis,  immo  diversis  co- 
lorum  varietatibus  fucalae  inier  densa  ßlorum  stamina  uUro  citroque  decur- 
rant  et  arte  plumaria  omne  textrinum  opus  diversis  imaginum  toraciclis  j*r- 
ornent  —  nec  iocunda  —  nec  —  formosa  videbitur.  Man  könnte  dies  darauf 
beziehen,  dass  wirklich  Buntweberei  und  Stickerei  verbundeo  wurde  s- 
Anm.  4  375) ;  vielleicht  ist  aber  der  Ausdruck  ohne  Kenntniss  der  Technik 
gewählt:  das  ist  sicher,  dass  noch  im  Mittelalter  unter  Plumariwn  em 
opus  acu  piclum  verstanden  wird.  S.  die  Stellen  bei  Bock  I  S.  440. 
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trurieo  nach  Rom  kamen1405)  und  ohne  Zweifel  ursprunglich 
truskischer  Fabrik  waren6) ,  gehören  zu  dem  Ornat  des  capi- 
rlinischen  Jupiter  selbst;  in  der  Republik  bilden  sie  das  Co- 
üm  der  Triumphatoren7) ,  denen  sie  aus  dem  capitolinischen 
empel  geliefert  wurden;  denn  sie  blieben  Eigenthum  des 
taates  bis  in  die  spätere  Kaiserzeit8) .  Indessen  wurden  sie 
s  besondere  Auszeichnung  auch  fremden  Königen  verliehen, 
ie  dem  Syphax9) ,  Masinissa10)  und  Ptoleraaeus  von  Maure- 
nien11],  und  verschiedenen  Macistraten  bei  feierlichen  AufzÜ- 
»  gestattet,  wie  den  Prätoren  bei  der  pompa  circensis12)  und 
tn  Volkstribunen  bei  den  Augustalien13).  Ebenso  hatten  die 
tiamphatoren  das  Recht,  auch  nach  dem  Triumphe  in  der 
xti$  triumphalis  öffentlich  zu  erscheinen14)  und  in  der  Kai- 
ineit,  in  welcher  Privatleute  nicht  mehr  triumphirten ,  son- 
ern  nur  die  insignia  triumphalia  erhielten15)  ,  machte  das 
iumphalische  Kleid  einen  wesentlichen  Theil  dieser  Insignien 


4405,  Nach  Dionys.  Hai.  III,  64  überbrachten  die  Etrusker  dem 
irquinius  Priscus  ^itw»'«  ts  nooy vooüv xQvooOrjjuov xctl  negißoXaiov  tioq- 
mvv  noixCXov.  Vgl.  Florus  I,  5.  Macrob.  Sat.  I,  6,  7. 
6  Müller  Die  Etrusker  I  S.  373  f. 

7;  Liv.  X,  7,  4  0.  Suet.  Aug.  94.  Serv.  ad  Virg,  Ecl.  40,  «7: 
*de  etiam  triumphantes,  qui  Kabent  omnia  Jovis  insignia,  sceptrum,  palma- 
w  togam* 

8j  Lamprid.  Alex.  Sev.  40,  8:  praelcxlam  et  pictam  togam  nun- 
wm  nisi  consul  aeeepit,  et  eam  quidem  ,  quam  de  Jovis  templo  sumtam  alii 
vque  aeeipiebant  aut  praetores  aut  consules.  C  a  p  i  t  o  1  i  n  Gord.  tres  4  : 
tknalnm  lunicam  et  togam  pictam  primus  Romanorum  privatus  suam  pro- 
mm  Kabuit ,  cum  ante  imperatores  etiam  vel  de  Capitolio  aeeiperent  vel  de 
iklio. 

9;  Liv.  XXVII,  4. 

10j  Liv.  XXX,  45,  44.   XXXI,  14,  41. 

14)  Tac.  Ann.  IV,  16.  Ueber  diese  Verleihungen  handelt  C a  v ed  o  n  l 
mUd.  Inst.  XXXVII  (4  865)  p.  253  IT. 

U)  Juvenal.  <0,  36: 

Quid  si  vidisset  praetorem  curribus  altis 

exstantem  et  medii  sublimem  pulvere  circi 

in  tunica  Jovis,  et  pictae  Sarrana  ferentem 

ex  humeris  aulaea  togae. 
U)  Tac.  Ann.  1,  15.  DioCass.  LVI,  46. 

14}  So  erschien  Aemilius  Paullus  bei  den  ludi  circenses  in  der  vestis 
"wropialti,  Auel,  de  vir.  ill.  57;  ebenso  Pompejus  (Voll.  II,  40.  Dio 
ass.  XXXVII,  24)  und  Caesar  (D  i  o  Ca  s  s.  XL11I,  43.  XLIV,  6.  44); 
letellus  Pius  auch  bei  gewöhnlichen  Gastmählern.  Macrob.  Sat.  III, 
3,  9.  Plutarch  Sert.  *i.  Val.  Max.  IX,  1,  5. 

15)  S.  Th.  III,  SS.  454. 
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aus1416)  ;  dasselbe  legten  die  Kaiser  als  Festornat  an17)  und 
etwa  seit  Aurelian  alle  Gonsuln  bei  ihrem  Amtsantritte,  dem 
Processus  consularis™) . 

Die  Ausdrücke  tunica  palmala  und  toga  picta  belieben 
sich  offenbar  auf  verschiedene  Arten  der  Stickerei19),  es  dürfte 
aber  täuschend  sein,  aus  den  auf  den  Consulardiptycheo  er- 
haltenen Abbildungen  der  toga  picta  des  fünften  und  sechstes 
Jahrhunderts20)  einen  Schluss  auf  die  ursprüngliche  Oroamen- 
tation  dieser  Kleidungsstücke  zu  ziehen;  denn  wie  die  Form 
der  Toga  damals  eine  ganz  andere  geworden  war,  so  wird 
auch  die  Stickerei  sich  wesentlich  verändert  haben.  Die  tu- 
nica palmata  war  ohne  Zweifel ,  um  einen  griechischen  tech- 
nischen Ausdruck  zu  brauchen,  xQvaonoixiXxo^) ,  d.  h.  ein 
Werk  der  ars  plumaria ;  die  toga  picta  dagegen  war  mit  gol- 
denen Sternen  verziert22) ,  was  die  Griechen  XQv^07iaa%og,  mit 
Gold  bestreut,  nennen23) .  Auf  den  griechischen  Vasen  etm- 
kischen  Fundortes  besteht  die  Stickerei  der  Prachtgewändff 
fast  durchgängig  aus  goldenen  Sternen,  Kreuzen,  Punctend 
runden  Ornamenten  [oculx]  von  Puncten  umgeben2*),  zu  deren 
Herstellung  man  nicht  nur  Goldfaden ,  sondern  auch  Füttern 


4446)  S.  Th.  III,  2S.  462. 

17)  So  Augustus  (DioCass.  XLVIII,  46.  84),  Caligula  (DioCass. 
UX,  7),  Claudius  (Dio  Gass.  LX,  6),  Nero  (DioCass.  LXHI,  4.  Tac 
Ann.  XII,  44.  XIII,  8.)       4  8)  S.  Th.  II,  3  S.  243. 

4  9)  Fes  t  u s  p.  209»  38  sagt  zwar :  Tunica  autem  palmata  a  laUiuhv 
clavorum  dicebatur ,  quae  nunc  a  genere  picturae  appellatur ,  allein  sctou 
Müller  Etr.  I  S.  873  findet  diese  Ableitung  zuerst  von  palmus  und  dann 
von  palma  unhaltbar. 

20]  Von  den  uns  erhaltenen  consularischen  Diptychen,  über  «eiche 
ich  auf  Th.  II,  3  S.  944.  245  verweise,  ist  das  älteste  von  487,  das  jüngste 
von  530.  Zu  der  a.  a.  0.  angeführten  Litteratur  ist  jetzt  biozuzufücco 
4)  C.  Gazzera  Dichiaraiione  di  un  dillico  consolare  inedito  della  ckiut 
cattedrale  della  cittä  di  Aosta.  Torino  4  834.  4.  2)  Das  Diptychon  aus  der 
Sammlung  Fejörwäry  in  Ungarn.  An n ali  d.  Inst.  1853  p.  416.  Monu- 
menti  V  tav.54,  4.  8)  Gerhard  Aren.  Anz.  4861  p.  46.  4)  S.  Vögelin 
Das  Zürcherische  Diptychon  des  Coosuls  Areobindu3.  Zürich.  1857-  <* 

24)  Diodor.  XVIII,  26.  Athen,  p.  498«. 

22)  Appian.  Pun.  66  vom  Triumph  des  Scipio,  welcher  traft 
noQtf  VQav,  aatfytov  xQvotür  ti  ixfao/utvw. 

23)  Nero  trug  bei  seinem  Einzüge  in  Rom  eine  eklamys  distincla  tieiv 
aurds  (Suet.  Nero  25) ,  wofür  Dio  Cass.  LX1II,  20  sagt  aitvQytö« jtf1* 
aonaofov.  Ebenso  nennt  P I  u  t  a  r c  h.  Acm.  Paul.  83  die  veslii  triwnflal* 
aXovfyytöa  XQuoonaOTOv. 

24)  S.  Gerhard  Auserlesene  Gr.  Vasenbilder  etruskiseben  Fond- 
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od  Goldblättchen  von  getriebener  Arbeit  anwendete,  wie  sie 
icfat  nur  von  den  Orientalen  gebraucht  wurden1425)  und  in 
räherfunden  der  Kriram  häufig  vorkommen26),  sondern  auch 
etniskischen  Gräbern  als  Reste  der  Todtenkleider  erhal- 
n27)  und  noch  im  Mittelalter  öfters  bei  Stickereien  benutzt 
orden  sind28).  Solche  Art  der  Stickerei  gehört  in  das  Ge- 
erbe  der  Phrygiones  und  hat  wirklich  eine  Beziehung  zu  der 
tionalen  phrygischen  Tracht,  welche  auf  Yasenbildern  mehr- 
ch  vorkommt2*) .  Sie  diente  aber  vornehmlich  zum  Schmuck 
r  Göttergewänder;  und  wenn  man  in  solchen  die  Todten 
ifrub  ,  so  ist  darin  der  Glaube  massgebend  gewesen ,  dass 
selben  als  Heroen  in  den  Himmel  eingehn  sollen30). 


&.  Kleine  kreisförmige  Ornamente  [oculi)  und  Puncte,  auch  Kreise  mit 
Kten  umgeben.  II  t.  428.  IV  t.  248.  256.  252.  262.  263.  264.  S24.  926; 
aze  uud  Puncte  II  t.  4  04.  III  t.  157.  172.  473.  214.  217.  IV  t.  808. 
«diese  Decorationen  von  Gold  waren,  zeigt  besonders  II  t.  117.  118. 
415)  Athen.  XII  p.  525«*:  tdoi  «T  av  ngt  (ffjat,  xcel  jac  xaiovptrac 
i/af,  ontQ  iaji  xai  nokvitXioiaiov  h  lote  Titnotxotc  nfQißXrj^aOiV 
i  dt  tovro  ttna&nxbv  ia^voc  xal  xovqorrjjog  X"Q,V »  x&iunfaaarttt  <f£ 
aotc  xfyxQots  (eigentlich  Hirsekörnern)  •  ol  dt  x{y%Qoi  vq/jari  non(fVQ(p 
ntc  eis  rrjv  tloto  fioloav  aupaj  tyovatv  äv«  /uiaor.  Es  sind  also  auf- 
ahte  FHttern. 

26  Aus  einem  Grabe  in  Kertsch,  dem  alten  Panticapaeum,  sind  neun 
rhe  Goldplätteben  nach  Paris  gekommen.  S.  Raoul-Rochette  im 
mal  des  Savans  1 832  p.  45 :  Ces  objets  consistent  en  feuilles  dor  tres 
tes,  TtHttXa  £pt/<ra,  bracleae,  toutes  travailUes  au  repousst,  a  divers  de- 
tde  relief.  Dargestellt  sind  darauf  eine  Gorgonenmaske ,  Bacchus- 
i,  Apollokopf,  Hercules  mit  dem  Löwen  ,  ein  Greif  u.  s.  w.  Alle  diese 
dpükttchen  haben  Löcher  zum  Zweck  des  Aufnäheos.  Leber  einen 
lern  Gräberfund  desselben  Ortes,  der  hieher  gehört,  s.  Raoul-Ro- 
ette  Journal  des  Sav.  4  885  p.  34  4  ,  und  über  den  ganzen  Gegenstand 
Kdben  in  Memoire*  de  l'acad.  des  Inscr.  XIII  (4  838)  p.  64 8  ff.  Auch 
Nersburg  befinden  sich  aus  diesen  Ausgrabungen  »clipeoli  omnis  ge- 
il et  forma«  e  tenui  lamina  aurea  cum  figuris  impressis  ad  ornandas  vestes 
maü.m  S.  G  r  a  e  f e  in  M6m.  de  l'acad.  de  Pelersbourg.  VI  Strie.  Polit. 

itphilol   Tome      (1  844)  p.  4. 

17)  Raoul-Rochette  {Journal  des  Sav.  4  832  p.  4  7  n  4)  sah  solche 
amente  in  den  Sammlungen  des  Prinzen  Canino  und  der  Collection 
and.        28)  Bock  I  S.  208.  244.  243. 

29)  Auf  dem  Vaseobilde  bei  Gerhard  Anl.  Bildwerke  I,  25,  wel- 
»  das  Drtheil  des  Paris  darstellt,  haben  alle  drei  Göttinnen  vestes  stel- 
r;  phrygisches  Costüm  derselben  Art  s.  in  den  Yasenbildern  Moou- 
ntid.  Inst.  I,  50.  57.  Vgl.  I,  24.  II,  49.59.  III,  34.  IV,  80,  48.  4«.  V, 
it  Em  Apollo  in  dieser  Tracht  bei  Gerhard  a.  a.  0.  I,  27.  Lebri- 
\  waren  diese  XQvaonaoroi  io&Tjres  auch  in  Aegypten  (Clem.  A  lex. 
d  III,  2  p.  252  und  Persicn  (Theraistius  24  p.  369,  9  Dind.)  als 
ipelschmuck  und  Ornat  der  Könige  üblich. 

30)  Raoul-Rochette  in  Mtm.  de  l'acad.  deslnscr.  XIII  (4888)  p.  648. 
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Wir  haben  endlich  noch  eine  andere  Verzierung  sowohl 
der  Kleider  als  des  Tischzeuges  und  der  Decken1431)  zu  erwäh- 
nen, die  dem  ganzen  Alterthum  gemeinsam,  aber  für  das  rö- 
mische von  besonderem  Interesse  ist,  nämlich  die  Besätze  und 
Einsätze,  welche  zum  Theil  eingewebt,  zum  Theil  aber  einge- 
näht,  angenäht  und  aufgenäht  wurden.  Kleidungsstücke  mit 
Besätzen  waren  überall  üblich32) ;  und  zwar  dienen  dazu  theils 
bandartige  Streifen,  wie  die  msttia"),  der  limbus")  und  die  in 
späterer  Zeit  vorkommenden  /ora35) ,  die  in  zwei36),  drei  oder 
mehreren  Reihen  aufgenäht  wurden37) ,  theils  Frangen  {fim- 
briae™) ,  die  auch  an  der  männlichen  Tunica  vorkommen39}. 
Einen  purpurnen  Besatzstreifen  hatte  in  Rom  die  toga  prae- 
texta,  welche  die  curulischen  Magistrate,  ein  Theil  der 
Priester  und  bei  gewissen  Gelegenheiten  auch  niedrige  Ma- 
gistrate40) ,  ausserdem  aber  die  freigeborenen  Knaben  bis  iar 
Anlegung  der  toga  virilis  trugen41).  Streitiger  ist  der  Begnf 
des  clavus  der  Tunica,  der  ebenfalls  eine  politische  Bedeute 
erhielt,  indem  für  die  Senatoren  die  tunica  laticlavia,  für  d« 


1481)  Man  hatte  nämlich  auch  Mappae  laticlaviae  Petron.  3i.  Mar- 
ti al.  IV,  46,  1  ;  mantelia  cocco  clavata  Lamprid.  Alex.Sev.  37,  2;  Unit* 
toralia  mit  zwei  clavi  latissimi  Amroian.  XVI,  8. 

33)  Um  nur  ein  Beispiel  von  vielen  anzuführen,  so  hat  die  bemalte 
Statue  der  Diana  von  Herculaneum  (Raoul  Röchelte  Peintures  anttqnß 
Paris  1886.  4  pl.  Vll)  einen  Peplos  mit  rothem  Saume,  den  noch  ei* 
Goldborte  umgiebt. 

33)  Hör.  Od.  I,  2,  29.  Ovid.  A.  A.  I,  32. 

84)  Limbus  ist  sowohl  bei  Geweben  die  Borte  (Ovid  Met  VI,  \  V\ 
als  bei  Kleidern  der  aufgenähte  Besalzstreifen.  Virg.  Aen.  IV,  137  uad 
dazu  S  e  r  v. :  limbus  est  fascia,  quae  ambit  extremitatem  vestium.  Derselt* 
ad  Aen.  II.  616  limbus)  est  pars  vestis  extrema,  quae  instita  dicitur.  Eiort 
aureus  limbus  erwähnt  Ovid.  Met.  V,  51  ,  und  dass  derselbe  besonders 
gemacht  wurde,  sieht  man  aus  dem  Gewerbe  der  Bortenmacher,  limboUtn». 
Plaut.  Aul.  III,  5,  45.  Die  Inschr  Orelli  4213  ist  Ongirt. 

35)  Casaub.  ad  Treb.  Poll.  Claud.  17  p.  406  ed.  1671. 

36)  Solch  ein  Besatz  ist  der  Macander  bei  Virg.  Aen.  V,  250  : 

victori  chlamydem  auratam,  quam  plurima  circum 
Purpura  Maeandro  duplici  Meiiboea  cucurrit 

37)  Vopisc.  Aurel.  46:  paragaudas  vestes  ipse  primus  mütlü* 
dedit  —  et  quidem  aliis  monolores,  aliis  dilores,  trilores  aliis  et  usqut*l 
pentelores. 

88)  Frangen  sind,  wie  Winckelmann  bemerkt,  unrömisch  uod  zu- 
nächst der  orientalischen  Königstracht  eigcnthümlich.  Eine  IsispriesUM 
im  Oberkleid  mit  Frangen,  s.  Visconti  Muste  ChiaramonU  tav.  3 
p.  43  der  Mailänder  Ausg. 

39)  Suet.  Caes.  45.    40)  S.  Th.  II,  %  S.  77.    41)  S.  Th.  V,  1  S. 
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itter  die  tunica  angusticlavia  eine  unterscheidende  Standes- 
acht  ausmachte1442).  Ueber  die  Form  dieses  clavus  sind  un- 
aublich  weitläufige  Discussionen  geführt  worden43).  Wir 
heo  davon  aus ,  dass  der  clavus  nicht  ein  ursprünglich  rö- 
isches,  sondern  ein  etruscisches  insigne  ist,  das  nur  in  Rom 
einer  besonderen  Bedeutung  gelangte,  wahrend  es  bei  an- 
rn  Völkern  ein  gewöhnliches  Ornament  war44).  Im  Orient 
e  in  Griechenland  heist  ein  Kleid  mit  Purpursaum  neqiTZOQ-  ' 
yog,  ein  Kleid  mit  einem  vorn  auf  der  Brust  herabgehenden 
reifen  (7taQvg>i)4b)  fieooTtoQawQOQ,  ein  Purpurkleid  mitweis- 
b  Bruststreifen  fieoölevY.og**) .  Aus  der  Mysterieninschrift 
uAndania  aus  der  Zeit  des  Epaminondas,  in  welcher  den 
Kslerionen  vorgeschrieben  wird,  dass  die  arjfieia  ihrer  Klei- 
r nicht  breiter  als  einen  halben  Finger  sein  sollen,  sieht 
m  mit  Bestimmtheit ,  dass  orjfielov  der  technische  Ausdruck 
•einen  Streifen  ist  und  dass  diese  Kleider  mehrere  solcher 
•eifen  hatten47).  Nun  ist  aber  OTnuslov  der  griechische 
sdruck  für  clavus**) ;  die  lunica  laticlavia  heisst  nka- 
n^oc49) ,  die  tunica  angusticlavia  OT£vdot]/*OQr,())  ,  eine  tu- 


441)  S  Th.  II,  4  S.  277  und  meine  Hist.  equituin  Rom.  p  77.  80. 
43)  0.  Ferrari  i  de  re  vestiaria  Ubri  Septem  Patnvii  16^4.  4°.  p  206  ff. 
Hobe  a  i  i  de  re  vestiaria  velerum,  praeeipue  de  lato  davo  Ubri  duo.  Antver- 
1 1 665.  4.  0.  Fe  r  ra  r  i  i  analecta  de  re  vestiaria.  Patavii.  <690.  4.  29  ff. 
44]  Pli n.  N.  H.  IX  §  1 36  .  Nam  toga  praelexia  el  latiore  clavo  Tullum 
Milium  e  regibus  prtmum  usum  Etruscis  devictis  salis  constat.  Nach 
ra b o  III  p.  4  68  trugen  die  Einwohner  der  Balearen  zuerst  xiraivas 


IS)  Pollux  VII,  53:    ctl  fxivroi  iy  roig  /tTWdi  7toQ(pvoai  Qdflöot 
^  nagvffal  xakouvrat. 
46j  S.  die  Stellen  bei  Rei  marus  zu  Dio  Cassius  LXXVIII,  3  n.  44. 
rtius  III ,  1 ,  4  8  sagt  mit  Bezug  hierauf  vom  Perselkönig:  purpureae 
Kae medium  album  inte x tum  erat. 

47,  Sauppe  Die  Mysterieninschrift  von  Andania  in  den  Abhandl. 
k.  Gesellsch.  zu  Güttingen.  VIII  (<860).  Es  heisst  lin.  46  :  al  öl  yv- 
Isollen  tragen)  fit)  dtnrfarfj,  undl  rn  aaueta  tv  rotg  tluaj(oi<;  nla- 
*Qtt  r\ut6nxrvX(ov ,  und  lin.  21  :  etudriov  yvvatxftoy  ovlov ,  oautta 
*  uii  Ttlarvtega  fjuiöaxTvktov.  Ein  Kleid  mit  einem  solchen  orjuttov 

Iphigenia  auf  dem  Vascnbilde  Monumenti  d.  Inst.  I,  4  3  und  mit  zwei 
fifeo  auf  dem  Vasenbilde  Monum.  VI,  66.  Kleider  mit  zwei  hcrun- 
Jehenden  Streifen  s.  auch  in  Gerhard  Antike  Bildw.  I,  49.  309. 

48  Philo*,  ploss.  onueTw  clavi. 

49;  Diodor.  E\c.  p.  535,  69  und  sonst  oft. 

5öj  Arriari.  Epict  I,  24  ,  42:  kiyti  aoi  •  Mg  rr,v  nlarvanfiov 
5  (turoftfiuos  xal  zavrrjv  •  tdoC  Ijudriov  (jlovov. 
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nica  ohne  clavus  äatjfiog^)  ,  eine  tunica  mit  clavus  orjiuiw- 
%6gb2)  und  es  bestätigt  sich  auch  hierdurch  das  Resultat, 
zu  welchem  Kubenius  gelangte63),  dass  nämlich  der  clavus  ein 
Streifen54) ,  nicht  ein  runder  oder  rechteckiger  Einsatz  ist. 
Der  purpurne  clavus  wurde  an  die  Tunica  angewebt56)  oder 
angenaht56) ;  er  ging  vom  Halse  vertical  herunter57),  und  zwar, 
so  viel  man  aus  den  wenigen  hierüber  Aufschluss  gebenden 
'  Stellen58)  ersehen  kann,  zweimal  parallel,  so  dass  sowohl  für 


4  451)  Polluv  IV,  4  4  8:  xto^ixi]  6h  ta&ijc  l^tof^Ci*  toxi  di/*T»r  aoi\ms* 
Lampr.  Alex.  Sev.  83  :  tunicas  asemas  —  ad  usum  revocavit  suum.  Ed. 
Diocl.  XVI,  70:  aojfiov  xatvov  olootjQtxov  und  dazu  Keil  im  Rheni. 
MUS.  N.  F.  4  864.  S.  64  8. 

53)  So  erklärt  wenigstens  Sauppe  a.  a.  (X  die  Stelle  M.  Antonio. 
(tc  iavrap  I,  47  :  iv  ctvkij ßiouvia  unre  6opV(f  O0rjOttor  XQyCt'v  f*ijr*  lö9f- 
iiov  orjfiUUTiöv  fiyxe  Xajunaöiov. 

53}  A.  a.  0.  p.  4  3  ff. 

54)  Vgl.  auch  Serv.  ad  Aen.  II,  646:  alii  nimbum  clavum  trän*** 
tum  in  veste  existimant.  Auch  im  Mittelalter  hat  clavus  diese  Bedeute*: 
Isidor.  Or.  XIX,  22,  9:  Dalmatica  —  tunica  sacerdotaUs  Candida  am 
clavis ex purpura,  wofür  Rhabanus  Maurus  de institutione  clericcra» 
4  9  sagt :  Haec  Visits  —  habet  —  et  purpureos  tramites,  ipsa  tunica  a  s%*»> 
usque  ad  ima  ante  et  retro  descendentes,  nec  non  per  utramque  manicam.  In 
andern  Stellen  bei  Rüben ius  p.  49  heissen  diese  clavi  auch  coccxmü-. 
lineae  oder  virgulae  oder  zonae. 

55)  Unbestimmt  sagt  Quin til.  VIII,  6,  28:  clavus  purpurne  m  to» 
inscrtus  und  Non  ius  p.  540,  4:  Patagium  aureus  clavus,  qui  pretiotts 
vestibus  imtnitti  solet.  Auch  D  i  g.  X,  4  ,  7  §  2 :  si  —  purpuram  vesUmenU 
iniexueris  kann  von  der  praelexta  verstanden  werden.  Deutlicher  sagt 
Paulus  p.  56,  9:  Clavata  dicuntur  —  vestitnenta  clavis  intertexta. 

56)  Dig.  XXXIV,  2,  23  §  4:  clavique  qui  vestibus  msuuntur  aad 
XXXIV,  2,  4  9  §  5:    quemadmodum  clavi  aurei  et  purpurae  pars 
vestimentorum.    Idem  Pomponius  libris  epistolarum ,  etsi  non  sunt  ckm 
vestimentis  consuU,  tarnen  veste  legata  conüneri. 

57)  Horat.  Sat.  I,  6,  28  : 

latum  demisit  peclore  clavum. 
Quintilian.  XI,  8,  488:  Cui  UUi  clavi  ius  non  erit  t  Ua  cingatur ,  ut  tu- 
nicae  prioribus  oris  infra  genua  paullum ,  posterioribus  ad  medws  ptyitto 
usque  perveniant.  —  Ut  purpurae  rette  descendant  levis  cura  est.  Eu- 
cherius Comm.  in  libros  Regum  ed.  Basil.  4534  fol.  p.  194  paenulaest 
quasi  lacerna  descendentibus  clavis. 

58)  Die  meisten  Stellen ,  in  welchen  nur  von  der  Berechtigung  tu 
dieser  Tracht  die  Rede  ist,  haben  den  Singular,  aus  dem  indess  nichU 
zu  scbliessen  ist,  da  latus  clavus  geradezu  statt  tunica  laticlavia  und  am- 
gusticlavia  gebraucht  wird.  s.  Suet.  Caes.  45.  Vellei.  II,  88,  2.  Tre- 
bel!. Pollio  Claud.  44,  40.  Lydus  de  mag.  1, 47  bat  keine  genaue  Vor- 
stellung mehr  von  der  alten  Senatoren- Kleidung.  Er  nennt  sie  z^'f*** 
statt^fiToi'v.  ^Enlar^ia  6h  rote  nargdatv  ijroi  najQtxiotg  »/v  Mnfaxit 
uhv  tfroi  j^Attfit/«?«?  a%Qi  xvnitdür  w^itm>  ötyxovoai  —  nooipvoq  xaia  u(r 
aov  6taonuoi  {Xarixlaßtoc  aviag  (MfiuCov.) 
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lie  tttnica  angusticlavia1**9)  als  für  die  tunica  laticlavia*0)  zwei 
km anzunehmen  sind \  zweifelhaft  ist  dagegen,  ob  die  clavi 
iar  an  der  Vorderseite  oder  auch  an  der  Rückseite  der  Tunica 
erunlergiogen ;  indessen  scheint  Varro  die  letztere  Annahme 
«bestätigen61). 

Bei  Frauenkleidern  kommen  auch  goldene,  d.  h.  goldgo- 
tickte  clavi  oder  patagia*2)  vor,  von  deren  Beschaffenheit  die 


Dterkleid  der  Göttin  hat  einen  breiten,  von  der  Brust  bis  zum 


unentlich  die  als  auro  clavatae  vestes  bezeichneten  Kleider05) 
»denken,  deren  Ornamentation  mit  der  stola  selbst  in  der 


U59)  Dies  hat  man  mit  Recht  aus  der  angeführten  Stelle  des  Quinti- 
m  geschlossen,  wo  purpurae  im  Plural  wohl  zwei  Streifen  bezeichnen. 

6f  Fe  st  us  p.  208*  23  :  tunica  autem  palmata  a  latitudine  clavorum 
itttalar,  quae  nunc  a  gener e  picturae  appellatur.  Die  Stelle  des  Hero- 
iaoV,  5,  9,  aus  welcher  Rubenius  auf  einen  Purpurstreif  schliesst, 
eheiut  mir  das  Gegentheil  zu  beweisen.  Bei  dem  dort  beschriebenen 
•pferdes  Elagabal  waren  anwesend  die  höchsten  Magistrate,  at  tCuo/ut- 
Hol  uh  xitüvas  nodij(>£ic  xctl  xtiQidwrovf  vopqt  *t>oti  (x(av ,  iv  fx(au) 
Jooi  rt$  [üav  rtoQif  VQttv.  Sie  hatten  also  ein  pbönicisches ,  nicht  romi- 
Aes  Costiim,  einen  ^ircuv  utoonoQffVQoe,  der  grade  darin  von  der  römi- 
tken  Tracht  abwich,  dass  er  nur  einen  breiten  clavus  hatte. 

Varro  de  L.  L.  IX,  79  :  Non,  si  quis  tunicam  in  usu  Ha  consuit, 
t  Qifcra  plagula  Sit  angustis  clavis,  ullera  Ullis,  utraque  in  suo  genere  caret 
■iJoyw.  Die  Tunica  bestand  aus  einem  Bruststuck  und  einem  Rücken- 
tock,  und  war  auf  den  Seiten  zusammengenäht,  wie  weiter  unten  nach- 
wiesen werden  wird;  dass  die  clavi  auch  auf  dem  Ruckenstück  waren, 
ttvifelt  man ,  weil  sie  dort  nicht  zu  sehen  waren.  Indessen  redet 
'ifro  bei  N  o  n  i  u  s  p.  536,  33  von  Leuten,  quorum  vitreae  togae  ostentant 
■w«  clavos. 

«j  Non.  p.  540,  4:  patagium ,  aureus  clavus,  qui  pretiosis  vestibus 
**tUtsolet.    Tertull.  de  pall.  8.   Apul.  Met.  II,  9.   Paulus  p.  221, 
Pttagium  est ,  quod  ad  summam  tunicam  assui  solet,  quae  et  patagiata 
•<w  vgl.  Plaut.  Epid.  II,  47.)  et  patagiarii  qui  eiusmodi  faciuni.  Diese 
%wni  erwähnt  Plaut.  Aul.  III,  5,  35.    Die  Inschr.  Doni  VIII,  78, 
i  welcher  ein  manulearius  patagiarius  vorkommt,  ist  ligorianisch. 
Becker  Augusteum  Taf.  IX.  X. 
*4)  Paulus  p.  H5,  <2:  Leria,  ornamenta  tunicarum  aurea.  Hesy- 
b'  US :  Ar\$o(-  ra  mqI  rotg  yvvatxtioig  /rrtum  xexQvoojfiirn.  P  h  o  t  i  u  s 
7.  Ai)qoI  xoOfios  yvvaixtioc  xQvaovg. 
•5)  Juvenal.  6,  482: 

aut  latum  pictae  vestis  considerat  aurum, 
&d  dazu  das  Scholion  :  auroclavas  vestes  miratur.    V  o  p  i  s  c  u  s  Tac.  4  i , 
auro  clavatis  vestibus  idem  interdixit.    Nam  et  ipse  auetor  Aureliano 
üuperhibelur,  ut  aurum  a  vestibus  —  summovereL 
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alten  christlichen  Priestertracht  sich  erhalten  bat14*«).  Im  Mit- 
telalter heisst  ein  solcher  in  Gold  gestickter  Streifen  chryso- 
clavum  und  ein  damit  verziertes  Kleid  vestis  chrysoclava*7] . 

Von  den  clavi  zu  unterscheiden  sind  die  segmenta**) ,  von 
denen  die  vestes  segmentatae*9) ,  toralta  segmentata70)  ihren 
Namen  haben.  Dies  sind  Aufsatz-  oder  Einsatzstücke  von 
rechteckigem,  kreisförmigem71)  oder  streifenartigem  Schnitt, 
meistens  von  Purpur,  mit  Gold  gestickt,  welche  auf  Zeuge  auf- 
genäht oder  so  eingenäht  werden ,  dass  die  Unterlage  ausge- 
schnitten wird.  Es  ist  noch  eine  ägyptische  Tunica  dieser 
Art  vorhanden72) ,  und  ähnliche  romische  Kleider  kommen  auf 
Monumenten  vor73) ;  beachlungswerth  ist  es ,  dass  die  tooa 


4466)  Bock  a.  a.  0.  I  S.  436.  437.  Auf  der  Taf.  X  abgebildeten  Mc- 
saik  des  6ten  Jahrhunderts  befinden  sich  an  der  Stola  der  Kleriker  z«*t 
Streifen,  die  von  den  Schultern  parallel  heruntergehn. 

67)  Bei  Anastasius  De  Vit.  pont.  Romae  4  74  8.  fol.  Vol.  I  p.  i?l 
stiftet  Leo  III  im  J.  795  cortinas  albas  holosericas  rosatas  habentes  in  me£t 
crucem  de  chrysoclavo;  p  174  vestem  de  chrysoclavo,  habentem  histuna 
nativitatis  (d.  h.  darstellend  die  Geburt  Christi),  p.  875  vestem  chrysods  * 
pretiosis  gemmis  omatatn. 

68;  Nach  Valer.  Max.  V,  2,  4  wurde  schon  zu  Coriolan's  Zeit  <fea 
römischen  Frauen  erlaubt  purpurea  veste  et  aureis  uti  segmentis.  0  vi*. 
A.  A.  III,  4  69  necvos,  segmenta,  requiro.  Juven.  2,  4  24  segmenta  et  U*- 
gos  habitus  et  flammea  sumit. 

69)  Isidor  Or.  XIX,  22,  48:  Segmentata  jonis  quibusdam  et  qwatx 
praecisametitis  omata.  Nam  et  particulas  cuicunque  maleriae  absnssas  proe- 
segmina  vocant.    So  kommen  segmentati  amictus  vor  Symmacbusep 
IV,  42,  und  diese  hat  Horaz  im  Sinn,  wenn  er  von  den  Dichtern  stA 
A.  P.  45: 

Purpureus,  late  qui  splendeat ,  unvs  et  alter 
adsuitur  pannus. 

Ganz  ähnlich  sagt  Symmachusep.  III,  4  2  paginae  Tulliano  segmentatae 
auro. 

70)  Oefters  in  den  Arvaleninscbriften  bei  Marini  Atti  XXVI,  H 
discumbentes  toralibus  albis  segmentatis.  XXXII,  4  6  dUcumbentes  toralümt 
segmentatis.  XL,  4  9  totalem  segmentatum.  XLI»,  4  3  super  toralibus  stg- 
mentatis  discubuerunt.  Vgl.  Juven.  6,  88  et  segmentatis  dormisset  porrvla 
cunis. 

74)  Tertullian  de  pud.  8  hat  daher  den  Ausdruck  vestes  purpun 
oculare. 

72)  Sie  ist  gefunden  4  804  in  einem  Grabe  von  Sakkara  und  abgebil- 
det in  Histoire  et  Memoires  de  V  acad.  des  inscr  et  belies  lettres.  V  ;4Sf4< 
Hist.  p.  62.  Sie  hat  auf  beiden  Schultern  ein  gesticktes  rechteckiges  Etn- 
satzstück ;  auf  der  Vorderseite  zwischen  Gürtel  und  Saum  iwei  einge- 
setzte Rechtecke ;  auf  der  Brust  zwei  parallele ,  verttcal  aufgenahte  Strei- 
fen, an  den  Armen  zwei  aufgenähte  Besatzstreifen. 

78)  Sieben  Bilder,  gefunden  in  einer  Vigna  bei  dem  Hospital  S.  Gio- 
vanni inLalerano,  edirt  in  Ca  ssini  Pitture  antiche  Roma  4  783  fol  stellen 
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cmularis  des  fünften  und  sechsten  Jahrhunderts ,  wie  sie  die 
Diptychen  darstellen1474),  ebenfalls  eine  segmentata  und  wahr- 
scheinlich ganz  verschieden  von  der  toga  picta  der  alten 
Triumphatoren  war75) . 

i 

C.  Die  männliche  Kleidung. 

In  historischer  Zeit  bestand  die  Kleidung  der  römischen 
Männer  aus  einem  Unterkleide,  tunica,  und  einem  Um  wurf,  toga. 
Ursprünglich  sollen  die  Römer  indess  nur  die  toga1*)  und  dar- 
unter statt  der  tunica  einen  Schurz  (sublig  acutum'11) ,  campestre, 
mtus:*} .  getragen  haben  t  und  in  diesem  Anzüge  erschienen 
später  die  Candidati  bei  der  Amtsbewerbung79)  und 
einige  Liebhaber  alter  Sitten,  wie  der  jüngere  Catoso)  und  die 
Familie  der  Cethegi81) .    Aber  wie  es  für  unsauber  galt,  Tag 


Otaer  oder  Priester  dar ,  die  eine  Schüssel  mit  Essen  tragen,  und  alle 
Italien  gekleidet  sind.  N.  7  hat  eine  Tunica  mit  Aermeln  ohne  Gürtel, 
ittf den  Schultern  ein  rundes  Aufsatzstück  mit  Goldverzierung;  um  den 
Ith  einen  bandartigen  Besatz  mit  Goldbuckcln,  der  in  zwei  Streifen  her- 
«»erhängt ;  die  Acrmel  haben  einen  gleichen  Besatz ,  ebenso  der  untere 
lind  der  Tunica  ;  über  dem  Besätze  aber  befinden  sich  zwei  runde  Ein- 
■tzsiücke  mit  goldenen  knopfartigen  Verzierungen.  Andere  Beispiele 
leser Verzierungen  s.  bei  Buonarruoti  Yetri  p.  33. 
<474 ;  S.  oben  Anm.  4420. 

75;  Bei  Sid.  Apoll,  epist.  VIII,  6  tragt  der  Consul  Asterius  bei  sei- 
len» Amtsantritte  eine  purpurne  Toga ,  welche  crepitantia  segmenta  hat, 
BdEnnodius  Paneg.  in  Theodericum  c.  4  braucht  die  Redensart  ali- 
[«» ü  m  segmentis  ponere  für  consulem  facere. 

'6  Gell.  Vit,  i%,  8:  Viri  autem  Homani  primo  quidem  sine  tunicis 
bf»  io\a  amicti  fuerunt. 

77)  s.  oben  Anm.  944. 

7$j  Glossae  in  Mai  Class.  Auel.  Vol.  VII  p.  550:  Cinctus  est  lata 
*a  et  minus  lata  hemicinetium  et  utriusque  minima  cineuium.  —  Cincto 
iurenes  in  exerettatione  campeslri  verecunda  velabant ,  unde  et  cam- 
Wris  dicebatur. 

79i  Flut.  Coriol.  14  :  xul  ynq  tttog  i\v  jotg  (itiiovatv  ttjv  «QX*lp 
«wiliVxal  ö*tg~iovoi>(ti  xovg  noXhug      i[A.tti(i»  xunorrag  ttg  ttjv  ayo^av 
»ttpiäpof.    Plut.  Q.  R.  49.  Vol.  VII  p.  Hl  R.  :  s.tta  i(  xovg  net^ay- 
fiioriag  uq)[(iv  Wog  tjv  iv  IfiaxCv»  xouxo  noitiv  vtyjxwvag. 

W)  Plut.  Cat.  M.  6:  noXXuxig  cT  avvnoön  rog  xtd  axirejv  ilg  to  dn- 
wwnQOTjft.  Ascon.  p.  30,  9  Or.  Calo  praetor  iudicium ,  quia  aestate 
pbatur,  sine  tunica  exereuit,  campeslri  sub  toga  cinctus.  In  forum  quoque 
tdtfeenderat  iusque  dicebat,  idque  reppererat  ex  vetere  consuetudine,  secun- 
"»»  quam  et  Romuli  et  Tatii  statuae  in  Capitolio  et  in  rostris  Camilli  fuerunt 
Wae  sme  tunicis.  Val.  Ma  x.  III,  6,  7. 

$1   P  o  r  p  h  y  r.  ad  Hör.  A.  P.  50  : 

Fingere  cinetutis  non  exaudita  Cethegis 
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und  Nacht  die  Toga  auf  dem  Leibe  zu  haben1481) ,  so  fand  man 
es  auch  unanständig,  ohne  tunica  zu  gehn,  zumal  da  man  im 
Hause  die  toga  ablegte83).  Die  Tunica  war  ein  Hemde,  beste- 
hend aus  zwei  Theilen ,  einem  Bruststück  und  einem  Rücken- 
stück ,  welche  zusammengenäht  wurden84) .  Aermel  hatte  sie 
entweder  gar  nicht,  oder  dieselben  reichten  nur  bis  zur  Hälfte 
des  Armes;  denn  die  langärmelige  tunica  manicata  oder  ma- 
nuleata**)  (ge^toWd?) ,  die  allerdings  schon  in  der  Zeit  der  Re- 
publik vorkommt,  wurde  für  eine  weichliche  und  weibische 
Kleidung  angesebn86)  und  ist  erst  im  dritten  und  vierten  Jahr- 
hundert allgemeine  Tracht  geworden87).  Gewöhnlich  gürtete 
man  die  Tunica  über  den  Hüften,  so  dass  sie  bis  zu  den 
Knieen  reichte;  wer  den  latus  clavus  hatte,  Über  welchen  kein 
Gurt  gelegt  wurde99),  trug  sie  etwas  länger ;  Soldaten**;  und 
Reisende90  auch  kürzer.    Aber  ohne  Gurt  zu  gehen91;  ,  oder 


Omnes  enim  Cethegi  unum  morem  servaverunt  Romae  —  nunquam  enm 

nicae  infra  pectus  aptatae.  Luc  an  II,  548  exsertique  manu*  vesanz  Zt- 
thegi.Xl,  794  nudique  Cethegi.  Sil.  IIa  1.  VIII,  587: 

Ipse  humero  exsertus  gentüi  more  parentum 
Difficili  gaudebat  equo. 
4  482)  Marl.  XI,  56,  6. 
8i)  Liv.  III,  16,  9.  Cic.  pr.  Mil.  <0,  «8. 

84)  Varro  de  L.  L.  IX,  79  s.  oben  Anm.  34.  Suet.  Aug.  94  :  S«- 
menti  virilem  togam  tunica  lati  clavi  resuta  et  utraque  parte  ad  pedes  dtn~ 
dil.  Josephus  Ant.  III,  7,  4  vom  jüdischen  Priesterrock:  foti  6*  6  /i- 
joiv  o uro c  ovx  tx  övolv  nfftiTfirjuctKov,  toort  Qamoc  inl  t*/v  utuatv  eha 
xttl  rtüv  tsagst  nXtvyav,  (faodoq  <J*  tv  in  (finnig  vy>aaf*£yor  G^toro*  Ix*' 
ßQoyX(OTrj(>a. 

85)  Plaut.  Pseud.  788. 

86)  Gel lius  VI,  4  2:  Tunicis  uti  virum  prolixis  ultra  brachia  et  usqvt 
in  primores  manus  ac  prope  in  digitos  Romae  atque  >n  omni  Latio  tndecorum 
fuit.  Eas  tunicas  Graeco  vocabulo  nostri  chirodotas  appellaverunt  femimsq*'. 
solis  vestem  longo  lateque  diffusam  indecere  exislimaverunt.  Cic.  in  Catil. 
II,  40,  1t :  quos  pexo  capillo  nitidos  —  videtit ,  manicatis  et  Uüaribus  tuni- 
cis. In  der  Rede  in  Clod.  et  Curion.  5,  4  (Asconius  p.  385  Or.)  nennt  fr 
die  manicata  tunica  einen  muliebris  omatus.  Suet.  Caes.  45.  Vopisr 
Aurel.  48.  Eine  solche  tunicas  Mus.  Borb.  VI,  8. 

87)  Augnsti  n.  dedoctr.  Christ.  III,  90.  Vol.  III,  4  p.  39  ed.  Bened.: 
Talares  et  manicatas  tunicas  habere  apud  Homanos  veteres  ßagittum  erai, 
nunc  autem  honesto  loco  natu,  cum  tunicali  sunt ,  non  eas  habere  fa'i*- 
tium  est 

88)  Quintil.  XI,  8,  188.  Suet.  Caes.  45. 

89)  Quintil.  a.  a.  0. 

90)  Horat.  Sat.  I,  5,  6  altius  praecincii  ac  nos. 

94)  So  pflegte  Maecenas  discinctus  (Senec.  ep.  444,  1),  d.  h.  sotutis 
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die  tunica  bis  zu  den  Füssen  hängen  zu  lassen1*1«)  war  aiw 
rttfssig,  wenn  es  nicht  etwa  bei  geschäftlichen  Verrichtungen*5) 
xier  im  Hause  geschah ,  wo  man  es  sich  bequem  machte94). 
Schon  zu  Plautus'  Zeit»*)  war  es  Sitte ,  unter  der  tunica  noch 
ho  Hemde,  tunica  interior»*)  oder  subucula*1) f  anzulegen,  das 
gleichfalls  von  Wolle  warw) ,  so  dass  nunmehr  zum  regelmäs- 
«gen  Anzüge  zwei  Tuniken  gehören»»)  ;  aber  leinene  Hemden 
wben  erst  im  vierten  Jahrhundert  Eingang  gefunden1500). 

Wahrend  im  Hause  der  Sclave1)  wie  der  Herr,  der  Fremde 
fie  der  Bürger  in  der  Tunica  erscheint,  legt  der  Letztere  beim 


*ut  (ib.  <U,  6)  einherzugehn.  AuctorUtegr.  de  obitu  Maecen.  24  in 
Ferosd.  P.  L.  M.  III  p.  458.  So  ist  auch  zu  verstehn  discinctus  nepos 
f»r.  epod.  i,  »4. 

4492)  Plaut.  Poen.  V,  5,  49: 

Quis  hic  homo  est  cum  tunicis  longis  quasi  puer  cauponius  ? 
.  14 :     Sane  genus  hoc  muliebrosum  est  tunicis  demissiciis. 
ropert.  V,  2,  88: 

mundus  demissis  institor  in  tunicis. 

ic  in  Cat.  II,  4  0,  «2,  wo  talares  tunicae  genannt  werden.  Qu  in  Iii.  XJ, 
438.  Ho  rat.  Sat.  I,  2,  25: 

Maltinus  tunicis  demissis  ambulat. 
M  dazu  Porph.:  Tunicis  demissis  ambutare  eorum  est,  qui  se  moltes  ac 
tocatos  velint  haberi.  Cic.  pro  Cluent.  40,  4  44  :  Facite  enim  ut  non  solum 
Orrs  et  arrogantiam  eius,  sed  etiam  vultum  atque  amictum  atque  illam  us- 
te  ad  talos  demissam  purpuram  recordemini. 

4)3)  So  erschienen  namentlich  die  Verkäufer  (institores)  in  Laden  dis- 
utiet  demissis  tunicis.    S.  0.  Jahn  Berichte  d.  ph.  hist.  Cl.  d.  S.  Ges. 
W.  4g64  S.  829. 

94)  Hör.  Sat.  II,  4,  78. 

95}  Plaut.  Aul.  IV,  4,  20  ne  inter  tunicas  habeas.    Doch  sagt  noch 
ifro  bei  Non.  p.  4  08,  80  :  Mihi  puer o  modica  una  fuit  tunica  et  toga. 
•€)  Val.  Max.  VII,  4,  5. 

97)  Hör.  epist.  I,  4,  95.  Festus  p.  309»  29.  S.  oben  Anm.  949. 

98)  Hör.  epist.  I,  4,  95. 

99i  Varrohei  Non.  p.  542,  24:  Posteaquam  binas  tunicas  habere 
tperunt,  instituerunt  vocare  subuculam  et  indusium.    Calpurn.  Ecl. 
29 

nam  protinus  ambas 
Diduxi  tunicas  et  pectora  nuda  cecidi. 
i  Joseph.  Ant.  XVIII,  5,  7  hat  ein  Sclave  einen  Brief  eingenäht  in 
S  Hemde  \rbv  hioc  /jxma'  tvtMvxti  yaq  <fvo).  Daher  braucht  auch 
itnttl.  XI,  8,  4  38  den  Plural  tunicae.  Dass  der  Kaiser  Augustus  vier 
ticae  übereinander  trug  (Suet.  Aug.  82),  geschah  aus  Gesundheits- 
cksichten. 

1500)  S.  oben  Anm.  969. 

4)  Die  Tunica  tragen  die  praecincti  recte  pueri  bei  Ho  rat.  Sat.  II, 
§9.  Vgl.  Amminn  XXVI,  6:  Stetit  itaque  — ,  nusquam  reperto  paluda- 
*lo,  tunica  auro  distincta  ut  regius  minister  indulus 

Privaulterlhümer  II.  4  4 
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Ausgehen  in  die  Sladt  und  auf  das  Forum  die  Toga  an150*):  sii 
wird  ihm,  wenn  er  das  Mannesalier  erreicht  hat,  in  einen 
feierlichen  Acte  als  Zeichen  des  erlangten  Bürgerrechtes  über- 
geben3) ;  sie  ist  dem  Verbannten  untersagt4)  wie  dem  Frem- 
den*) ,  und  obgleich  man  seit  dem  Ende  der  Republik  nich 
nur  im  Auslande  fremde  Tracht  anzunehmen6) ,  sondern  auci 
in  Rom  selbst  die  Toga  mit  bequemeren  Kleidungsstücken  » 
vertauschen  anfing7) ,  so  blieb  dieselbe  immer  die  officiell 
Tracht  bei  der  Salutatio*) ,  bei  den  Spielen9) ,  bei  Hofe10)  ua 
in  allen  amtlichen  Geschäften,  und  die  Ertheilung  der  Toga  ai 
junge  Bürger  ist  noch  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  nach- 
zuweisen11). 

In  Betreff  der  Form  dieses  früher  vielbesprochenen  Klei- 
dungsstückes ist  es  nicht  nöthig ,  auf  die  sehr  abweichende! 
Resultate  älterer  Untersuchungen  zurückzugeben ,  nachdem  « 
gelungen  ist,  mit  Benutzung  der  vielen  noch  erhaltenen  und 
jetzt  durch  Abbildung  allgemein  zugänglich  gemachten  Toök 
statuen12)  sowohl  den  Schnitt  als  die  Art  des  Umwurfs  fest- 
zustellen13).   S.  die  Abbildung  Fig.  1. 


450«)  Dio  Ca  ss.  fr.  4  45,  2  von  der  Toga:  ijv  <ft  ij  aorucj,  5  trat  «70 
Qav  %(>tofA.t9at  L1V,  31  (fauiv,  jt) v  ayopaiov  TQonov  ntnott}p,£rTp>.  N*> 
ni  us  p.  406,  4  5  toga  —  vestimentum ,  quo  m  foro  amicimur. 
8)  S.  Th.  V,  4  S.  4*7  ff. 

4)  P  lin.  ep.  IV,  4  4,  3  :  carent  enim  togae  iure,  quibus  aqua  et  *p 
inter dictum  est.       5)  Suet.  Claud.  45. 

6)  Dass  Rabirius  in  Alexandria  und  Verres  in  Sicilien  ein  palua 
trug,  wurde  beiden  zum  grossen  Vorwurf  gemacht.  Cic.  pr  C.  tot 
Post.  9,  26.  acc.  in  Verr.  IV,  25,  55.  V,  4  8.  34.  4  6,  40.  33,  86.  5t,  «Ii. 

7)  Schon  Sulla  und  L.  Scipio  trugen  eine  chlamys  im  Felde  C  i< 
pr.  Rah.  40,  27} ;  unter  August  aber  sah  man  die  Leute  auf  dem  Forum  i 
der  lacerna  erscheinen.  Suet.  Au^r  *0:  Etiam  habitum  vesdtumque  pn 
stinum  reducere  studuit  ac  visa  quondam  pro  contione  puUaiorum  turöa  * 
{faß f%(xt)iAi%dtAS  et  c* Idfjx^tatvs .  f£ti 

Romanos  rerum  donunos  gentemque  togatam 
negotium  aedilibus  deditt  ne  quem  posthac  paterentur  in  foro  orcoee  t* 
posilis  lacemis  togatum  consistere. 

8)  S.  Th  V,  4  S.  265.       0)  Lamprid  Comm.  46. 
40)  Spart.  Sever.  1,  7.       44)  Th.  V,  4  S.  435. 

12)  Abbildungen  von  Togaslaluen  findet  man  in  Garucci  Mus  in 
Uran.  t.  8.  45.  48.  48.  Museo  Borbotuco  VI,  8,  44.  VII,  43.49.  Viscoil 
Museo  Pio-Clem.  II,  45.  III.  47.  23.  24.  Vetera  Mon.  Mathaeiorum  l  J 
73.  74.  77.  83.  85.  III,  24.  Becker  Augusteum  448.  449.  424.  * 
Bronxi  di  Ereolano  Vol.  II.  Napoli  4  774  tav.  LXXIX  p.  84  3.  LXXJti 
p.  385  ;  LXXXV  p.  839.  Lab  us  Museo  di  Montova  III  tav.  4  4. 

13)  S.  Weiss  Kostümkunde  S.  956.    Professor  v.  d.  Launiti, 
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Die  Toga  ist  ein  weisses1514)  wollenes  Tuch,  das  zwar  vom 
Webstuhl,  wie  es  scheint,  in  rechteckiger  Form  kam,  aber  so 
ageschnitten  wurde,  dass  es  die  Form  einer  Ellipse  erhielt15) r 
wen  grosse  Axe  mindestens  15  Fuss ,  deren  kleine  Axe  etwa 
OFuss  betrug,  und  sich  durch  diesen  Zuschnitt  wesentlich 
od  dem  griechischen  Mantel  unterschied ,  welcher  viereckig 
mqaymvov  i^iaziov)^)  war.  Die  Länge  des  Tuches  konnte 
icbt  geringer  sein,  da  dasselbe  ungefähr  dreimal  so  lang  sei» 
wsste,  als  der  menschliche  Körper;  die  Breite  aber  war  sehr 
irscbieden.  Denn  in  alter  Zeit,  wo  man  die  Toga  der  Wärme 
Hintrug17)  und  selbst  im  Kriege  nicht  ablegte,  nahm  man 
law  ein  grobes  Tuch,  das  man  ohne  alle  Kunst  nach  Bedürf- 
iss  möglichst  anschliessend  um  den  Leib  zog;  und  solche  ein- 
lebe Toga  hatten  auch  noch  später  bescheidene  Leute18)  ;  als 
an  aber  auch  hierin  Luxus  zu  treiben  anfing,  das  feinste 
rollenzeug  wählte19) ,  auf  die  Faltenlegung  so  sorgsam  be— 


$  wesentliche  Verdienst  gebührt,  diese  schwierige  Frage  aufgeklärt  zu 
•ben,  hat  in  der  Philnlogenversammlung  4865  seine  Theorie  durch 
actische  Exemplificationen  erläutert.  Leider  ist  der  Bericht  hierüber 
tfhandlungen  4*65  S.  49  —  51)  so  unzureichend,  dass  ich  nicht  erklären 
•n,  iu  wie  weit  ich  mich  mit  den  Ansichten  des  11.  v.  d.  L  in  L'eber- 
teiiminung  befinde.  Leber  d«c  Bedeutung  des  sinus  in  der  gleich  anzu- 
binden Stelle  des  Q  u  i  n  t  i  1  i  a  n  glaube  ich  ihm  nicht  beistimmen  zu 

«U  Marl.  VIII.  88. 

<5}  Quin til.  XI,  3,  189:  Ipsam  togam  rotundam  esse  et  apte  caesam 
toi  Isidor  Or.  XIX,  44,  3:  Est  autem  toga  paltium  purum  forma 
i*vl<i  effusiore  et  quasi  inundante  smu,  et  sub  dextro  vemens  supra  hume- 
mstnislrum  ponilur. 

Pos  i  don  ius  bei  Athen,  p.  2»  3b.  A  p  p  i  a  n.  B.  C.  V,  H .  Vgl. 
«*tus  p.  474,  34  :  Recinium  omne  vestimentum  quadratum  ii ,  qui  XII  in- 
Wali  sunt,  esse  dixerunt.  V  e  t  r  o  n.  135  inetneta  quadrato  pultio. 

n  Horat.  Sat.  I,  3,  <4: 

toga,  quae  defendere  frigus 
quam  vis  crassa  queat. 
Cheine  toga  hcisst  auch  pinguis  Suet.  Aug.  s2. 

*\  Hör.  epist.  I,  18,  30:  Arta  decet  aanum  comitem  toga,  wozu 
Cri'  :  Habebant  enim  antiqui  pro  qualUate  opum  togas.  Von  Augustus 
?l  Suet.  Aug.  73:  togis  neque  restrictis  neque  fusis  [usus  est);  Cato 
Mensis  trug  eine  toga  exigua  (Hör.  epist.  I,  19,  13}  und  hirla  (Luc an. 

.  m.\ 

.  I»  Diodor  E\c  I.  XXXVT  Vol.  II,  2  p.  152  Dind.  :  axoWtfw?  <te 
ol  v(oi  xarit  rtjy  ayoQttv  IqoQovv  faiirjrns  Jiau  ÖQOvg  ph'  ittig  fju- 
***"10i,  diuuat  itc      *«i  »ttra  ii]V  ktniointtt  rnig  yvi  aixtfcag  netnffi- 
W<.   Varro  bei  Nun.  p.  448,  30  :  Quam  isiorum  vitreae  togae  Osten- 

1  I» 
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dacht  war,  dass  man  bei  jedem  Ausgange  Gefahr  lief,  durc 
Berührung  eines  Vorübergehenden  die  Kunst  der  Faltung  x 
zerstören1520)  t  zugleich  auch  die  Toga  bis  auf  dieFüsse  schlep 
pen  Hess21) ,  gab  man  ihr  eine  so  übertriebene  Weile  (lax* 
tas)12) ,  dass  man  sie  fast  kreisrund  zuschnitt,  wie  z.  B.  di 
toga  des  von  Horaz  verspotteten  Freigelassenen  42  Fuss  Weil 
bei  4  5  Fuss  Länge  hat23) . 

taut  tunicae  clavos.  Solch«  feine  Toga  heisst  perlucida  Seo.  ep.  Ht,  i 
auf  sie  gebt  0  vid.  A.  A.  III,  445  : 

nec  toga  decipiat  /I/o  tenuissima 
Man  machte  sie  in  den  tarcntinischen  Fabriken,  Lucian,  rhel.  praee.  * 
4 SSO)  Macrob.  Sat.  III,  II,  4  :  Horlensius,  vir  alioquin  ex  profwom* 
Iis  et  in  praecinctu  ponens  omnem  decorem.  Fuit  enim  vestitu  ad  mundit* 
curioso,  et  ut  bene  amiclus  iret.  fadem  in  speculo  quaerebat ,  ubi  se  r*fwa 
log  am  corpori  sie  applicabat,  ut  rugas  non  forte  sed  industrta  tocatas  ar^< 
nodus  astringeret  et  sinus  ex  composito  deßuens  modum  tateris  ambiret. 
quondam  cum  incederet  elaboratus  ad  speciem,  collegae  de  iniuriis  diem  dtd 
quod  tibi  in  angustiis  obvius  offensu  fortuüo  strueturam  logoe  desiruxeft 
Die  Sache  bestätigt  Gell.  I,  5,  i,  nach  welchem  Horlensius  circuauptd 
compositeque  indutus  et  amictus  einherging ;  schwierig  ist  dageceo  4 
Ausdruck  praecinetus,  der  von  der  tunica  richtig  ist,  nicht  von  der  SM 
Denn  obgleich  die  toga  auch  den  cinetus  Gabinus  gestattet,  so  tru/cdm 
diesen  Hortensius  nicht.  Auch  II,  3,  9  braucht  Macrohius  vod  dermal1 
lässigen  Gürtung  des  Cäsar,  den  Sulla  puerum  male  praecinctu m  n> 
die  Worte :  ita  toga  praeemgebatur,  ut  trakendo  laciniam  velut  wnoUä  dl 
deret,  wahrend  wir  aus  Suet.  Caes.  45  wissen,  dass  Sulla  dies  aof  4 
tunica  des  Cäsar  bezog.  Macrobius,  der  unter  Theodosius  II  (408— fci 
lebte,  scheint  also  von  der  alten  Toga  keine  richtige  Vorstellung  mehr  i 
haben. 

21)  V a  1.  Max.  VII,  8,  4  :  notae  intaniae  Tuditanus,  utpote  quipefs 
nummos  sparserit  togamque  velut  tragicam  vestem  in  foro  trahens 

cum  hominum  risu  conspectus  fuerit. 

22)  Seneca  Contr.  11,  M  p.  166,  43  Burs.:  quod  unguento  coma  n 
det,  tuum  est :  quod  laxior  usque  in  pedes  demittitur  toga,  tuum  est  T 
bull.  I,  6,  89: 

tum  proeul  absitis,  quisquis  colit  arte  capillos 

et  fluit  effuso  cui  toga  laxa  sinu. 
Cic.  in  Cat.  II,  4  0,  22  velis  amictos,  non  togis.  Tibu  II.  II,  8,  77  : 
nunc  si  clausa  mea  est ,  si  copia  rara  videndi, 

heu  miserum,  laxam  quid  iuval  esse  togam  ? 

Ovid.  R.  A.  679. 

nec  compone  comas,  quia  sis  venturus  ad  illam, 
nec  toga  sit  laxo  conspicienda  sinu. 

23)  Hör.  Epod   4,  7  : 

Videsne  Sacram  metiente  te  vtam 

Cum  bis  trium  ulnarum  toga 
Vt  ora  vertat  huc  et  huc  euntium 
Liberrima  indignatio 
Mit  Unrecht  schliessen  Porphyrio  zu  d.  St. ,  der  Sc  hol.  Pers.  S.| 
und  Isidor  Or.  XIX,  2  4,  3  aus  dieser  Stelle,  42  Fuss  sei  die  gewöhn]« 
Weite  der  Toga  gewesen ,  es  war  vielmehr  eine  ungewöhnliche ,  d*e  ba 
nahe  der  Länge  gleich  kam. 
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Das  beschriebene  elliptisch  geschnittene  Stück  Zeug  wurde 
t  Länge  nach  zu  einem  Doppellucbe  zusammengelegt,  so  in- 
ss,  dass  die  Falte  nicht  in  der  grossen  Axe  der  Ellipse  lag, 
ödem  die  eine  Hälfte  etwas  grösser  genommen  wurde  als  die 
dere1624)  ;  so  wurde  es  zuerst  Uber  die  linke  Schulter  ge- 
blagen ,  so  dass  es  vorn  bis  auf  die  Erde  reichte25) ,  hinten 
er  mit  der  doppelten  Körperlange  herunterhing,  darauf  das 
Hen  herabhängende  Stück  unter  dem  rechten  Arm  durch- 
führt, wieder  nach  obenhin  umgeschlagen  und  Uber  die  linke 
Luiter  zurückgeworfen,  auf  welcher  der  Umwurf  nun  zwei- 
il  lag.  Das  zuletzt  genannte  Stück,  welches,  weil  es  von 
ilen  nach  oben  umgeschlagen  wurde,  der  Umschlag  oder 
Usch,  sinus,  heisst,  erforderte  die  meiste  Sorgfall,  indem 
s  Doppeltuch  so  aus  einander  gezogen  werden  musste,  dass 
die  ganze  rechte  Seite  bedeckte ,  der  obere  Rand  des  sinus 
ter  der  Achsel ,  der  untere  an  dem  Schienbeine  lag  und  die 
entstehenden  breiten  Falten  sich  beim  Hinaufgehen  zur  lin- 
d  Schulter  wieder  zusammenschlössen.  War  der  Umwurf 
llendet,  so  zog  man  unter  der  Brust  das  zuerst  angelegte 
ittel  der  Toga,  welches  nunmehr  unter  dem  sinus  lag,  etwas 
rvor  und  über  den  sinus  heraus,  um  der  ganzen  Lage  Haltung 
geben,  und  dies  hervorgezogene  Stück  des  unter  dem  sinus 
genden  Streifens  der  toga  heisst  umbo  oder  nodus2<>). 


514',  Aus  dieser  Art  der  Zusammenlepun.:  erklärt  si'  li  ,  warum  Di  o- 
*ius  III,  61  der  Toga  eine  halbkreisförmige  Gestalt  beilegt.  Er  be- 
ireibt die  königliche  Toga  als  ein  7i({tißölatoi  nooyvQovv  noixttor,  oi« 
tT»»  rt  xttl  IltQOtuv  {(Joqovv  ot  ßaaiktle,  nXriv  ov  reiQnyunov  ye  r<~t 
j^RTt,  xattanio  ixtnw  ijvr  all'  Tfinxvxliov  t«  if£  rotavrn  jtÜv  afufit- 
sTorr  *P<o[AftZoi  fih'  royae  —  xnXouot.  Ein  sonderbares  Verschn  ist  es, 
*  Weiss  p.  957  diese  Stelle  dem  Horaz  zusehreibt. 

25  Man  konnte  auf  diesen  ,  an  allen  Statuen  sichtbaren,  Zipfel  der 
m  treten  und  dann  fallen.  Suet.  Cal.  35:  Ha  proripuit  se  spectaculis, 
■Alcata  lacinia  togae  praeeeps  per  gradus  iret. 

26 1  Umbo  bei  Pers.  5,  33,  nodus  bei  Macrob.  Sat.  III,  13,  4.  S. 
th  T  »»  r  t  u  1 1.  de  pallio  5  :  Prius  etiam  ad  simplicem  captatelam  ejus  [pal- 

nullo  taedio  constat:  adeo  nec  artißcem  necesse  est ,  qui  pridie  rugas  ab 
rdio  formet  et  inde  deducat  in  tilias  (Baststreifen ,  d.  h.  Falten)  totumque 
tracti  umbonis  flgmentum  custodibus  foreipibus  assignet ,  dehinc  dilueulo 
ica  prius  cingulo  correpta  —  recognito  rursus  umbone  et  si  quid  exorbi- 
it  reformato.  partem  quidem  de  laevo  promittat,  ambitum  vero  eins ,  ex 
>  sinus  nascitur ,  tarn  deficientibus  tabulis  retrahat  a  scapulis  et  exclusa 
•tera  in  laevam  adhuc  congerat  cum  alio  pari  tabulato  in  terga  devotoh 
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Nach  diesen  Bemerkungen  wird  die  Hauptstelle  über  di 
römische  Männertracht,  welche  sich  bei  Quintilian.  XI,  '1 
437  —  1  i\  findet,  nur  noch  in  wenigen  Einzelheiten  einer  Er 
klärung  bedürfen.  Es  liegt  etwas ,  sagt  er ,  in  dem  Umwürfe 
und  gerade  dies  ist  durch  die  Zeitverhältnisse  geändert  wor 
den.  Denn  in  alter  Zeit  hatte  man  gar  keinen  Bausch  {sirtus 
spater  war  derselbe  sehr  eng.  Daher  muss  man  auch  beii 
Beginne  der  Reden  eine  ganz  andere  Bewegung  gebraud 
haben,  wenn  man  den  Arm,  wie  die  Griechen,  innerhalb  dt 
Kleides  hielt1527) .  Aber  wir  reden  von  der  Gegenwart.  Wer  d* 
Recht  des  latus  clavus  nicht  besitzt,  muss  sieb  so  gürten,  da* 
die  Tuniken  mit  den  Enden  der  Vorderseite  ein  wenig  untt 
das  Knie,  mit  den  Enden  der  Hinterseite  bis  an  die  Kniekehle 
reichen.  Denn  tiefer  gUrten  sich  Frauen,  höher  Cenlurionec 
Dass  die  Purpurstreifen  gradlinig  herunterfallen,  ist  leiebt  n 
machen.  Zuweilen  tadelt  man  hierin  die  Nachlässigkeit.  Fft 
die,  welche  den  latus  clavus  (d.  h.  die  tunica  laticlavio  *. 
haben,  ist  das  Mass,  dass  er  etwas  tiefer,  als  die  gegürtdet 
Tuniken  geht.  Die  Toga  selbst  muss  abgerundet  und  passeri 


utque  ita  hominem  sarcina  vestiat.  Tabulae  und  tabula  tum  ist  die  parafW 
Faltenlage,  wie  bei  Apul.  Met.  XI,  8  p.  758,  von  der  paUa  der  Isis,  ewi 
circumcirca  remeans  et  sub  dextrutn  latus  ad  humerum  laevum  recurrf* 
umbonis  vicem  deiecta  parte  laciniae ,  multiplici  contabulatione  dependulc  u 
Ultimos  oras  nodulis  ßmbriarum  decoriter  conßuctuabat ;  der  Kunstler  atv 
<Jer  die  Toga  Abends  und  Morgens  zurecht  legt,  ist  der  vestiplicus  S.  "tt 
V,  4,  S.  449. 

4  527)  Dies  thaten  in  Rom  namentlich  junge  Leute  wahrend  des  ttroc 
niums  (s.  Th.  V,  4  S.  4  38.  Cic.  pr.  Coelio  5,  4  4  :  Nobis  quidem  otim  m 
nus  erat  unus  ad  cohibendum  brachium  toga  constitutus.  Seneca  F.\ 
contr.  V,  6  p.  897,  4  8  Burs.:  Apud  patres  nostros  qui  forensia  strpendia  a\ 
spicabatur  nefas  pulabat  brachium  toga  exserere)  ;  in  Griechenland  d 
ältern  Staatsmänner,  Themistocles,  Aristides,  Pericles  (Aeschi  n.  c.  T 
march.  25).  Die  verschiedenen  Statuen,  welche  dieses  Cosl um  habt 
(Mus.  Borb.  1,50  Becker  August.  4  4  7.  4  48  ,  es  giebt  aber  in  Drei 
den  fünf  solcher  Statuen),  geben  zwar  von  der  Art,  wie  man  den  recht« 
Arm  im  Kleide  hielt,  eine  genügende  Anschauung,  sind  aber  als  Tucj 
statuen  schwerlich  anzusehn,  da  das  zuerst  umgelegte,  vorn  herunter 
hängende  Stück  nirgends  sichtbar  ist  und  der  ganze  Zuschnitt  ander 
erscheint.  Die  Statue  des  Museo  Borb.  hat  man  Aristides  benannt,  o» 
gegen  Becker  Gallus  III,  S.  445,  weicherinden  Dresdner  Statuen  d* 
alte  Form  der  romischen  Toga  zu  finden  glaubt,  erklärt  sich  auch  Wei? 
-a.  a.  0.  S.  960,  der  in  ihnen  das  griechische,  viereckig  geschnittene  B> 
mation  erkennt. 

18}  S.  oben  Anm.  4  458. 
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zugeschnitten  sein,  sonst  wird  sie  in  vieler  Hinsicht  unverhait- 
nissmässig.  Der  vordere  Theil  derselben  reicht  am  besten  bis 
auf  die  Mitte  der  Schienbeine.  Der  hintere  in  demselben 
Masse,  wie  die  Gurtung  der  Tunica  es  mit  sich  bringt,  tiefer 
hinab1529).  Der  Umschlag  [sinus]  ist  am  anständigsten,  wenn  er 
ein  Stück  oberhalb  des  untersten  Endes  der  Toga  (dies  ist  das 
zuerst  angelegte  erste  Drittel)  gemacht  wird,  wenigstens  muss 
er  nicht  tiefer  liegen.  Der  obere  Theil  des  Umschlags,  welcher 
unter  dem  rechten  Arme  quer  nach  der  linken  Schulter  ge- 
fuhrt wird ,  wie  ein  Gurt  (balleus) ,  muss  weder  beengen  noch 
iu  weit  sein ;  erst  nach  diesem  muss  der  untere  Theil  dessel- 
ben angeordnet  werden,  denn  so  sitzt  und  halt  er  sich  besser. 
Auch  muss  man  einen  gewissen  Theil  der  Tunica  heraufziehen, 
damit  er  beim  Gesliculiren  nicht  auf  den  Arm  herunterfällt; 
dann  wirft  man  den  Umschlag  auf  die  Schulter,  von  der  man 
das  letzte  Ende  auch  wieder  abwerfen  kann.  Die  Schuller 
aber  und  zugleich  den  ganzen  Hals  zu  bedecken  ist  nicht 
oolhig,  sonst  wird  der  Umwurf  zu  eng  und  thut  dem  würdigen 
Ansehn,  das  die  breite  Brust  verleiht,  Eintrag.  Den  linken 
Arm  darf  man  so  weit  heben ,  dass  er  einen  rechten  Winkel 
macht.  Ueber  ihm  müssen  die  beiden  Enden  der  toga  gleich- 
massig  aufliegen. 

Die  älteren  Römer,  welche  die  toga  nicht  nur  im  Frieden, 
sondern  auch  im  Kriege  trugen,  bedienten  sich  für  den  letz- 
teren Fall  einer  besonderen  Art,  dieselbe  anzulegen,  nämlich 
des  cmctus  Gabinusi0)  ,  indem  sie  den  Zipfel ,  welcher  sonst 
ruletzt  über  die  linke  Schulter  zurückgeschlagen  wird,  fest  um 
den  Leib  berumzogen ,  so  dass  er  selbst  einen  Gürtel  bildete, 
beide  Arme  frei  Hess  und  das  Herabfallen  der  Toga  hinderte31). 


4  529  Pars  eius  prior  mediis  cruribus  optime  terminatur,  posterior  eadem 
fortione  altius  qua  cinetura,  d.  h.  tiefer  bei  den  Senatoren,  die  den  latus 
<iacut  haben,  weniger  tief  bei  allen  andern. 

80}  Ueber  den  cinetus  Gabinus  handelt  am  Besten  0.  Müller  Etrus- 
ker  I  S.  165  ff. 

84)  Pau  lus  p.  77,  8  :  Endo  procinetu,  in  procinetu .  signiflcat  autem, 
9iium  ex  castris  in  proelium  exitum  est ,  procinetos ,  quasi  praecinetos  atque 
txpeditos.  Natn  apud  antiquos  togis  incineti  pugnitasse  dicuntur.  Vgl.  p. 
56,  4  3 :  Classis  producta,  exercitus  instruetus.  F  e  s  t  u  s  p.  4  89»  1 8.  Pau- 
lus p.  tI5  5  :  Producta  classis  dicebatur,  quum  exercitus  cinetus  erat  Ga- 
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Diese  Tracht  kam  bei  den  Soldaten  ab1532),  seitdem  das  sagum 
eingeführt  war,  welches  nunmehr  als  Kriegstracht  der  Frie- 
denstracht der  Toga  entgegengesetzt  wird33),  erhielt  sich  aber 
immer  bei  gewissen  feierlichen  Riten,  wie  bei  den  testamentu 
in  procinctuu) ,  der  Devotion35) ,  bei  der  Oeffnung  des  Janus- 
terapels36),  bei  Anlagen  von  Städten37),  bei  den  Ambarvalien^ 
und  bei  Opferhandlungen  verschiedener  Art39).  Wenn  Cato 
sagt,  bei  dem  rüus  Gabinus  habe  man  auch  das  Haupt  mit  einem 
Theile  der  Toga  verhüllt40) ,  so  scheint  dies  doch  nur  bei  den 
religiösen  Handlungen  vorgekommen  zu  sein41),  bei  welches 
man  auch  sonst,  ohne  den  cinctus  Gabinus  anzuwenden,  die 


bino  cinctu  confestim  pugnaturus.  Serv.  ad  Aen.  VII,  64  2  Gatmv 
cinctus  est  toga  sie  in  tergum  reiecta ,  ut  una  (lies  ima)  eins  tacinia  a  ttrg? 
revocata  hominem  cingat.  Hoc  autem  veslimenli  genere  vetercs  Lot  im  rn 
needum  arma  (lies  mit  Müller  saga)  huberent ,  praecinetis  togis  beUatant. 
unde  etiam  mittles  in  procinetu  esse  dicuntur.  Isidor  Or.  XIX,  2»,  V 
Cinctus  Gabinus  est ,  cum  ita  imponitur  toga,  ut  togae  tacinia ,  qua*  pottte- 
cus  reiieitur,  attrahatur  ad  pectus. 

4  582)  Wenn  noch  spater  den  Heeren  togae  geliefert  werden,  so« 
deren  Anzahl  eine  beschränkte,  wie  z.  B.  1200  togae  auf  42000  tuwv 
(Liv.  XXIX,  86,  2)  oder  6000  togae  auf  30,000  tunicae  (Liv  XLIV,  16, 1, 
sodass  sie  nicht  als  gewöhnliche  Kleidung,  sondern  zu  besoodifi 
Zwecken,  die  uns  unbekannt  sind,  verwendet  sein  müssen. 

83)  Daher  oft  saga  sumere,  ad  saga  ire,  in  sagis  esse,  d.  h.  in 
Krieg  ziehn.    Dagegen  heisst  die  Toga  lo&w  tigrjvtx^.  Dio  Cass.  XLI. 
4  7.  Bekannt  ist  Cicero's  Vers  (in  Pison.  30,  78)  : 

Cedant  arma  togae,  concedat  laurea  laudi. 
vgl.  Cic.  de  or.  III,  42,  467. 

84)  S  Th.  II,  3  S.  89  Anm.  338  und  Paulus.p.  409,  7. 

85)  Liv.  VIII,  9,  9.  X,  7,  8. 

36)  Virg.  Aen.  VII,  642: 

Ipse  Quirinali  trabea  cincluque  Gabino 
insignis  reserat  stridenha  limina  consul 

37)  S.  Th.  III,  4  S.  342. 

38)  Luca  n.  I,  596. 

39)  Liv.  V,  46,  2.  Val.  Max.  I,  4,  4  4.  Darauf  bezichen  sich  auch 
die  Stellen  des  Appian  Pun.  48:  Zxtnttov  rfxijv  dgtarnv  rmxi?*«,- 
rd  juh  axQnata  rrg  keiac  irtn(finQr)  JtaCtuodfAtvoc  avroc,  monto  tltidao* 
'Piounhov  ol  otoarriyoC.  Mithr.  45:  Zvkkag  6i  nokhov  ptv  (il/paA*- 
7  cm  nokkmv  J'  onktuv  xa\  ki(ac  xgctiiui  ra  ulv  uyntiu  tu»<>tv&(vta  dta- 
{wodfievos,  (oc  $$o(  totl  'Pto/Ltafotc ,  airbc  tvinQ^at  totg  twakioif 
Pisanische  Inschr.  Orclli  642:  dum  it,  qui  immolaverint  cineti  Gabm> 
ritu,  struem  lignorum  succendant. 

40)  Serv.  od  Aen.  V,  755:  Quem  Cato  in  originibus  d,at  motem 
fuisse.  Conditores  enim  civitatis  taurum  in  dextram,  vaccam  intrmstc* 
cingebant  et  incineti  ritu  Gabino ,  id  est  togae  parte  caput  velati ,  parte  s*c- 
cineti  tenebant  stivam  ineurvam. 

44)  Dies  nimmt  auch  Müller  Etr.  I  S.  266  an. 
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Toga  über  das  Haupt  zog1642) ,  um  jede  Störung  bei  der  Hand- 
lung abzuwehren43).  Die  Erwähnungen  des  ctnclus  Gabmus 
bei  Schriftstellern  des  vierten  Jahrhunderts  und  noch  späterer 
Zeit  können  hier  ganz  übergangen  werden ,  da  sie  nur  einen 
allen  Namen  auf  die  damalige  seidene,  gestickte  consularische 
Toga  anwenden,  welche,  wie  man  aus  den  bildlichen  Darstel- 
lungen der  consularischen  Diptychen44)  ersieht ,  »einem  mo- 
dernen Umschlagetuch  gleicht,  das  unter  dem  rechten  Arme 
hervorkommend  Uber  die  linke  Schulter  zurückgeht,  dann  von 
«chts  wieder  hervorkommt,  in  weiten  Falten  die  Mitte  des 
Leibes  bedeckt  und  von  dem  linken  Arme  aufgenommen  hinter 
diesem  mit  freiem  Ende  herabhängt.  Unter  dieser  Toga  liegt 
tos  Scbultertuch,  Super humer a le ,  Omophorion ,  zwei  breite 
Streifen  von  beiden  Schultern  her  auf  der  Brust  sich  vereini- 
gend  und  dann  als  einer  bis  zu  den  Füssen  herabhängend, 
fie  bekannte  Form  der  späteren  bischöflichen  Messkleidung«46). 
)ies  ist  der  cinctus  Gabmus,  von  dem  Claudian,  Prudentius 
»d  Isidor  reden46). 

Aus  dem  bisher  Erwähnten  ist  ersichtlich,  dass  die  Toga, 
a  lange  sie  ein  einfaches  und  kunstloses  Kleidungsstück  war, 
liralle  Bedürfnisse  genügte,  so  dass  sie  bei  Nacht  und  Tage, 
ft»n  Frauen  und  Männern47)  ,  in  Krieg  und  Frieden  getragen 
»erden  konnte,  sobald  sie  aber  ein  Gegenstand  des  Luxus  und 
lerMode  wurde,  sich  als  unpraktisch  bewies  und  immer  mehr  auf 
len officiellen  Gebrauch  beschränkte,  während  die  neben  der 
Irivilegirten  Tracht  der  römischen  Bürger  seit  alter  Zeit  in  Ita- 

45*1.  Dies  ersieht  mao  aus  häufigen  bildlichen  Darstellungen.  So  z.  B. 
»scooti  M.  P.  C.  III  tav.  4  9.  IV  tav.  45  und  das  Relief  einer  ara  von 
fcre  in  Monum.  d.  Inst.  VI  tav.  XIII  fig.  1. 

*l)  Virg.  Aen.  III,  405  und  über  den  ritus  Romanus,  nach  welchem 
ttoocapite  geopfert  ward,  Th.  IV  S.  325.  466. 
**)  S.  Th.  II,  3  S.  845. 

*5)  Ich  entlehne  diese  richtige  Beschreibung  aus  Vögelin  Das 
ürcherische  Diptychon  des  Consuls  Areovindus  S.  H. 

C I  a  u  d  i  a  n.  de  tertio  cons.  Honorii  8.  De  quarto  com.  HonoriiG.  De 
«tocow.  Honor.  594.  P  rüden  tius  Peristephanon  X,  * 01 5,  wo  ein  Pric- 
ler  ein  taurobolium  (vgl.  Th  IV  S.  97)  vollzieht 

cinctu  Gabino  sericam  fultus  togam. 
sidor  Or.  XIX,  24,  7  ,  wo  die  piclurae  auf  die  loga  picta  dieser  späten 
«itzu  beziehen  sind.   Alle  diese  Stellen  hat  Müller  unrichtig  beurtheilt. 
*7)  T.  Th.  V,  i  S.  43. 
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Ken  und  den  Provinzen  üblichen  Costüme  der  Fremden  und 
Sclaven  sich  für  den  praktischen  Gebrauch  aller  Stände  im- 
mer mehr  empfahlen ,  und  je  weiter  sich  das  römische  Reich 
ausdehnte,  desto  mehr  fremde  Moden  in  Rom  Eingang  fanden 
Die  arbeitende  C lasse,  welche  nur  die  Tunica,  nicht  die 
Toga  brauchte,  bediente  sich  zum  Schutze  gegen  Regen,  Wind, 
Schnee  und  Kälte"«)  der  paenula.  Sie  ist  die  Tracht  der  Maul- 
thiertreiber*») ,  der  Sclaven50)  ,  welche  im  Freien  zu  tbun 
haben ,  namentlich  der  Sänftenträger51) ,  und  kommt  auch  bei 
Soldaten  vor52) ;  aber  nicht  nur  Männer  aller  Stände,  Reisende 
im  Wagen"),  Städter  bei  schlechtem  Wetter5*),  in  der  Kaiser- 
zeit selbst  Volkstribunen55)  und  Redner56) ,  sondern  auch 
Frauen  fanden  sie  auf  Reisen  und  auf  dem  Lande  bequem^  . 
Die  paenula  ist  ein  Mantel  von  zottigem  Fries  {gausapa)**)  oder 
Leder59) ,  dunkelfarbig60)  und  dick61) ,  ohne  Aermel ,  eng  an 
den  Körper  anschliessend  und  vom  der  Länge  nach  zugeknöpft 
und  geheftelt,  so  dass  er  die  freie  Bewegung  der  Arme  hin- 
dert62) und  dem  einkehrenden  Gaste  von  dem  ihn  empfang«- 


1548)  Varro  bei  Non.  p.  587,  42.  Horat.  epist.  I,  44,  48.  Seoec. 
N.  Q.  IV,  6,  2.  Quintil.  VI,  8,  66.  Juven.  5,  79.  Mart.  VI,  59.  Lam- 
prid.  AI.  Sev.  27. 

49)  mulionia  paenula  Cic.  pr.  P.  Sest.  88,  82. 

50)  Plaut.  Most.  IV,  2,  74. 

54;  Sen.  de  benef.  III,  28,  5.  Vgl.  Mart.  IX,  22,  9. 

52)  Sen.  de  benef.  V,  24,  4.  Suet.  Galb.  6. 

53)  Cic.  pr.  Milone  20,  54. 

54)  L  a  m  p  r.  AI.  Sev.  27  :  paenulis  intra  urbem  frigoris  causa  ut  tt- 
nes  uterentur  permisit,  cum  id  vestimenti  genus  temper  Ümeroriutn  cui 
pluviale  fuisset. 

55)  Spart.  Hadr.  8,  5.       56)  Dia  I.  de  or.  89. 

57)  Die  paenula  ist  ein  commune  vestimentum,  d.  b.  Männern  und 
Frauen  gemeinsam.  Dig.  XXXIV,  2,  23  §  2.  Ueber  die  paenulae  mairv 
nales  s.  Treb  Poll.  trig.  tyr.  44,  4.  Cic.  bei  Quintil.  VIII,  »,  S4. 
L  a  mpr.  AI.  Sev.  27. 

58)  Mart.  XIV,  445.  P I  i  n.  N.  H.  VIII  §  4  99. 

59)  scortea.  Mart.  XIV,  430.  Sen.  N.  Q.  IV,  6,  2. 

60)  Mart.  XIV,  4  29,  wo  uoter  den  Canusinae  der  üeberschrifl jw<?- 
nulae  zu  verstehen  sind  : 

Roma  magis  fuscis  vestitur ,  Gallia  rufis, 
Bt  placet  hic  pueris  militibusque  color. 
64)  5p i55 a  et  crassa  est.  Acron.  ad  Hör.  epist.  I,  44  ,  48.  Aü'ti 
gegen  Schläge  ist  sie  ein  guter  Schutz.  Plautus  Most.  IV,  2,  74  :  Liber- 
ias paenula  est  tergo  tuo. 

62)  Milo  war,  als  er  tu  rheda  paenulatus  veheretur,  und  von  Clodius 
angegriffen  wurde,  paenula  irretilus.  Cic.  pr.  Mil.  20,  54. 
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denWirthe  aufgeknöpft  werden  muss1^).  Für  Soldaten  im 
Dienst  und  Arbeiter  auf  dem  Lande,  welche  die  Arme  brau* 
eben,  war  er  in  dieser  Form  nicht  anwendbar*4) ,  für  beide65) 
kam  ein  weiter  Tuchmantel,  das  sagum,  in  Gebrauch,  welches 
nicht  ursprünglich  römisch  ist66) ,  sondern  als  Nationaltracht 
der  Spanier67)  ,  Gallier68) ,  Ligurer69)  und  Deutschen70)  vor- 
kommt, bei  diesen  verschiedenen  Nationen  an  Stoff,  Farbe  und 
Schnitt  verschieden  war  und  auch  bei  den  Römern  wechselnde 
Moden  unter  wechselnden  Namen  durchgemacht  hat.  Die  Spa- 
nier trugen  es  schwarz71) ,  die  Gallier  gestreift72) ;  gallische 
Tuche73)  für  diesen  Zweck,  namentlich  saga  Atrebatica1*)  und 
Nervica15)  sind  noch  im  vierten  und  fünften  Jahrhundert  ge- 
suchte Fabrikate.  Das  römische  sagum  halte,  wie  man  aus 
vielfachen  bildlichen  Darstellungen  von  Soldaten  z.  B.  auf  der 


1568)  Cic.  ad  Att.  XIII,  33,  4:  De  Varrone  loquebamur;  lupus  in  fa- 
bula.  Venit  enim  ad  me,  et  quidem  id  temporis.  ul  retinendus  esset.  Sed  ego 
üaeqi,  ut  non  scinderem  paenulam.  Memini  enim  tuum:  „et  multi  erant 
nosque  imparati" .  Quid  refert?  Paullo  post  C.  Capito  cum  P.  Carrinate. 
Horum  ego  vix  attigi  paenulam  :  tarnen  remanserunt. 

64)  Unter  den  vielen  Abbildungen  von  Soldaten  auf  der  Trajans-  und 
Antoninussäule,  sowie  auf  den  Triumphbogen  kommt,  so  viel  ich  gefunden 
habe,  die  paenula  gar  nicht  vor,  sondern  überall  das  sagum;  auf  dem 
berliner  Relief,  eJirt  von  Hühner  im  26.  Programm  zum  Winckelmanns- 
fest,  Berlin  1866  4°  ist  ein  Soldat  in  der  paenula  dargestellt,  aber  dieselbe 
hat  ein  Aermelloch  für  den  rechten  Arm  ;  der  Soldat  bei  C  la  rac  Mus6e  de 
sculpture  II  pl.  4  48  n.  319  hat  beide  Hände  frei.  Einige  andere  Beispiele 
»eist  Hübner  a.  a.  0.  S.  1*.  12  nach.  In  wieweit  und  wie  lange  die 
paenula  als  Soldatentracht  vorkam,  ob  vielleicht  nur  für  Wachposten 
oder  für  besondere  Truppentheile,  wissen  wir  nicht. 

65)  Dass  auch  die  Sclaven  auf  dem  Lande  ein  sagum  trugen  ,  peht 
bervor  aus  Di*?.  XXXIV,  2,  24.  C  o  I  u  m.  1,  8,  9 .  wo  statt  sagis  cucullis 
vielleicht  mit  Ferra rius  II  p.  16  sagis  cucullatis  zu  lesen  ist. 

66;  Isidor.  Or.  XIX,  24,  15:  Sagum  autem  Gallicum  nomen  est. 
Dictum  autem  sagum  quadrum  eo,  quod  apud  eos  primum  quadratum  vel 
quadruplex  esset. 

67)  Val    Max.  III,   2,   24.    Appian.  bell.  Hisp.  42.  43.    Li  v. 

xxix,  a,  5. 

68;  Caes.  B.  G.  V,  42.  Strabo  IV  p.  196.  Polyb.  II,  28,  30. 

69)  Strabo  IV  p.  201. 

70)  Tac.  Germ.  17.  Hist.  V,  23.  Mela  III,  3,  2. 

71)  Stra  bo  III  p.  155. 

72)  virgata  Virg.  Aen.  VIII,  660;  $ctßöü>rol  Diodor.  V,  80. 

73)  Vopisc.  Prob.  4,  5.  Ed.  Diocl.  XVI,  2. 

74}  Trebell.  Poll.  Gall.  duo  6,  61  Vopisc.  Carin.  20,  6.  Ly- 
dusde  mag.  I,  17.  Suidas  s.  v.  'ArQaßutmnq.  Die  Hauptfabrik  war, 
wieMommsen  Ed.  Diocl.  S.  88  bemerkt,  Turnacum,  welches  auch 
die  Not  Di  gn.  Occ.  X  p.  49,  10  erwähnt. 

75)  Mommsen  a.  a.  O.  S.  87. 
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Trajanssäule  ersieht,  die  Form  der  macedonischen  Chlamys1*7«), 
die  auf  der  rechten  Schulter  durch  eine  Fibula  zusammen- 
gehalten wird77) ,  obwohl  auch  saga  ohne  Fibula  vorkom- 
men78) .  Mit  dem  sagum  ursprünglich  identisch  ist  das  pafo- 
damentum,  das  in  älteren  Quellen  ebenso  wie  das  sagum  Tracht 
der  gemeinen  Soldaten79)  wie  der  Lictoren80)  im  Felde  ist. 
Gewöhnlich  aber  unterscheidet  man  es  von  dem  sagum  gre- 
gale*1)  und  versteht  darunter  das  sagum  purpureum**)  oder 
album**),  welches  der  Feldherr  trägt84). 

Besondere  Formen  des  sagum  sind  ferner  der  byrrus% 
die  lacerna  und  die  laena,  vielleicht  auch  die  abolla^ . 


4  576)  Auch  heisst  sowohl  das  sagum  wie  das  paludamentum  /infiif, 
Non.  p.  538,31  paludamentum  est  vestis ,  quae  nunc  clatnys  dicitur.  So 
wird  das  paludamentum,  welches  Agrippina  bei  einer  Naumachie  trw 
(PI in.  N.  H.  XXXUI,  3 §  4 9) ,  von  Tacitus  Ann.  XII,  56  und  DioCis* 
LX,  33  chlamys  genannt;  ebenso  das  sagum  des  Antonius  von  Porphyr, 
ad  Hör.  epod.  9,  48  und  das  kaiserliche  paludamentum  Dio  Cass.  LX. 
47.  LXV.  5.  LXV,  46.  LXXII,  47.  LXXV,  6.  LXXVII,  4,  so  heisst  fr 
sagum  Atrebaticum  bei  L  y  d  u  s  de  mag.  1,4  7  und  S  u  i  d  a  s  £ jU^ivf  Wrpc* 
ßuTixt).  Vgl.  Ety  m.  M.  s.  v.  j^a^t)?  <N  to  neouftQif  ro  tv  avyt^itq  u- 
yofifvov  oayopavtiov.  Ein  gewisser  Unterschied  mag  indessen  zwiscbfi 
sagum  und  chlamys  immer  noch  gewesen  sein,  da  es  auch  sagochlamyte 
gab.  Treb.  Claud.  4  4,  5. 

77)  Eine  flbula  hat  sowohl  das  römische  Sagum  (Liv.  XXX.  47, 
Varro  bei  Non.  p.  588,  98.    Appian.  Pun.  409  und  die  vielfach 
vorhandenen  Büsten,  Statuen  und  Reliefs)  als  das  spanische  (Liv.  XXYH, 
49,  48.  Strabo  III  p.  455.  Appian  de  r.  Hisp.  42.  43),  gallische  (Dio- 
dor  V,  30.  Vopisc.  Prob.  4.  5)  und  deutsche  (Tac.  Germ.  47). 

78)  Treb.  Poll.  trig.  tyr.  4  0,  42  duo  saga  adme  velim  mitlas,  ui 
fibulatoria.  Aus  diesem  Zusatz  ist  ersichtlich ,  dass  es  auch  saga  ohn* 
fibulae  j^ab. 

79)  So  der  rorarii ,  Lucilius  bei  Noniusp.  553,  4;  der  eonitet 
undpedites,  Sabidius  in  den  veronensischen  Sc  hol.  ad  Aen.  X,i*<: 
des  einen  der  Curiatier,  Liv.  I,  16,  1. 

80)  Li vius  lasst  zweimal,  XLI,  40,7.  LIV,  39,  41  die  Consuln  i§ 
den  Krieg  ziehen  paludalis  lictoribus ,  wahrend  diese  nach  Cic.  io  Pi* 
23,  55  und  Si  Ii  us  It'a  I.  IX,  420  ein  sagulum,  und  zwar  nach  der  letzteren 
Stelle  ein  sagulum  rubens,  tragen.      84)  Liv.  VII,  34,  45. 

82)  Hirtius  de  B  Afr.  57.  So  trögt  auch  Metel lus  ein  sagum  bei 
Satlust.  6.  Non.  p.  538,  22,  und  Masinissa  erhält  vom  Senat  saguh 
purpurea  duo,  Liv.  XXX,  4  7,  4  3.  Ein  sagum  purpureum  erwähnt  auch 
der  römische  Zolltarif  in  Gerhard  Aren.  Anz.  4858  N.  420  p.  257  f. 

83)  Val.  Max.  I,  6,  44.  Hirtius  B.  Afr.  57. 

84)  Ueber  das  purpurne  paludamentum  imperatoris  s.  A  pul  ei.  Apol. 
ii.  Varro  de  L.  L.  VII  37  und  die  Sammlung  bei  Gro n  o v  und  Dra* 
konb.  zu  Liv.  XLI,  40,  5.  Abg.  Mus.  Pio-Clem.  III  t.  XI.  Uu%. 
Borb.  II,  39  und  sonst  oft. 

85)  Im  Ed.  Dioclet.  XVI,  9.  40.  4  5—4  8  ist  ^mhxrpk  h 
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Der  byrrus  scheint  seinen  Namen  von  seiner  rothen  Farbe 
m>$6g)  zu  haben15")  ;  während  er  aber  ein  grober88;  und 
u?ifer89) ,  wie  es  scheint ,  mit  einer  Kappe  oder  Kaputze  ver- 
iehener90)  Umwurf  war,  ist  die  lacerna,  obgleich  ebenfalls 
»igenlltch  zum  Schutze  gegen  den  Regen  bestimmt91)  und 
ebenfalls  mit  einer  Rappe  (cucullus)  versehen92) ,  wiewohl  sie 
nit  dem  byrrus  öfters  identificirt  wird93) ,  doch  dadurch  von 
hm  verschieden,  dass  sie  als  ein  leichter94),  eleganter95), 


moloTvjrt  Nioßtxou  und  ßhJQog  Ntoßixoc  des  griechischen  Textes  dasselbe 
nit  dem  sagum  Gallicum  des  lateinischen  (s.  Mommsen  A.  87)  ;  ebenso 
j»nd  die  saga  Atrebatica  (Vopisc.  Gallieni  duo  6,  6)  und  die  birri  ab 
Urtbatis  petiti  (Vopisc.  Carin.  20,  6)  identisch. 

1586)  Alle  diese  Fabrikate  scheinen  in  das  Geschäft  der  sagarii  zu  ge- 
lorcn,  da  für  die  Fabrikanten  keine  speciellen  Namen  vorkommen. 

87)  Paulus  p.  34,  6:  burrum  dicebant  antiqui  quod  nunc  dicimus 
■ufum.  Probus  bei  G.  Valla  zu  Juven.  3,  283:  Quod  Graeci  coccum, 
ahm  teres  (lies  veteres)  byrrum  vocarunt.  S.  hierüber  Salmas,  ad  Vo- 
usci  Carinum  20  p.  862  ed.  4671.  Als  Adjectivum  kommt  das  Wort 
noch  vor  in  den  Acta  S.  Cyprian*  bei  Ruin  art  Acta  primorum  mart.  p. 
IM  :  Idetn  S.  Cyprianus  in  agrum  Sexti  produetus  est  et  ibi  se  lacerna  burro 
(Kes  burra  oder  tucemo  burro]  exspoUavit  et  genu  in  terram  ßexit.  Uebcr 
den  byrrhus  handelt  ausführlich  Salmas  ius  ad  Tertull.  de  pallio  p. 
14  ff. 

88)  Indem  Epigramm  der  Euchcria,  Bur  mann  Anth.L.  II  p.  407 
s  Meyer  Anth  n.  385,  5,  heisst  es  in  einer  Aufzahlung  widerstreiten- 
der und  nicht  zusammenpassender  Dinge  : 

Nobilis  horribili  iungatur  purpura  burrae, 
Nectatur  plumbo  fulgida  gemma  gravi. 

89)  Daher  byrrus  rigens  bei  S  u  1  p  i  c  i  u  s  Severus  D'ml.  I,  4  4. 

90)  J  u  ve  na  1  8,  1  45  :  Tempora  Sanlonico  velas  adoperta  cucullo  und 
dazu  der  Schol. :  Cucullo  de  byrro  Gatlico  scilicet.  Nam  apud  Santonus  op- 
pidum  Galltae  conßciuntur.  Cod.  Th  XIV,  1 0,  4  Servos  —  aul  byrris  uti 
permittimus  aut  cucullis. 

91  PI  in.  N.  H.  XVIII  §  225:  Hoc  ipso  Vergiliarum  occasu  fleri  pu- 
ltot aiiqui  a.  d.  III  Idus  Novembris  —  servantque  id  sidus  etiam  vestis  insti- 
teres,  et  est  in  coelo  notatu  facillimum :  —  NubUo  occasu  pluvtosam  hiemem 
&  nuntiat ,  stalimque  augent  lacemarum  prelia ,  sereno  asperam,  et  reliqua- 
rum  vestium  accendunt. 

92  Mart.  XIV,  132: 

Si  possem ,  totas  cuperem  misisse  lacernas, 
Nunc  tantum  capiti  munera  mitto  tuo. 
Ho  rat.  Sat.  II,  7,  55  odoratum  caput  obscurante  lacerna.  Ein  sagum  mit 
cucullus,  also  vielleicht  eine  lacerna  s.  S.  Barlo  Ii  Arcus  tab.  39. 

93)  Schol.  Pers.  4,  54  Scis  comitem  horridulum  trita  donare  la- 
cerna] id  est  Scis  et  byrrum  attritum  comiti  condonare. 

94)  Mart.  VI,  59,  5: 

Quid  fecere  malt  noslrae  tibi,  saeve,  lacernae, 
Tollere  de  scapulis  quas  levis  aura  potest? 

95)  nobilis  purpura  in  demAnm.  4588  angeführten  Epigramm  ist  die 
lacerna. 
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flatternder1596)  Mantel  über  der  toga91)  getragen  und  nicht  so- 
wohl der  Wärme98) ,  als  des  Schmuckes  wegen  bei  Spielen9*) 
und  sonstigem  öffentlichem  Erscheinen  angelegt  wurde,  bei 
welchen  Gelegenheiten  man  statt  der  auf  das  BedUrfniss  be- 
rechneten groben1600)  und  dunkelfarbigen1)  Lacernen  weisse5), 
bunte3) ,  coccusfarbige4)  und  purpurne5)  wählte.  Noch  zu 
Cicero* s  Zeit  war  die  lacema  ein  ungewöhnliches  Kleidungs- 
stück6) ,  und  Augustus  verbot  sie  auf  dem  forum  über  der 
toga  zu  tragen7) ;  allein  als  militärische  Kleidung  wird  sie  von 
Schriftstellern  des  augusteischen  Zeitalters  oft  erwähnt8) ,  so 
dass  das  sagum  durch  diese  elegantere  Tracht  damals  ersetrt 
zu  sein  scheint;  etwas  später  wird  sie  auch  in  der  Stadt  ge- 


1596)  Sulpicius  Severus  Dial.  I,  14:  Atque  haec  caris  viduts  ac  fa- 
miliaribus  mandat  tributa  virginibus,  illa  ut  byrrum  rigentem,  haec  ul  fiun- 
tem  texal  lacernam.  Dasselbe  lehrt  die  corrupte  Stelle  A  mmian.  XIV, 
6  :  Sudant  sub  ponderibus  lacernarum  (dies  ist  ironisch  gesagt) ,  quas  cd- 
Iis  insertas  singulis  iftbulis?)  ipsis  annectunt,  nimia  subleminum  te*vUrt 
perflabiles  ,  exspectantes  crebris  agitalionibus ,  maxtmeque  stnistra ,  ul  fr- 
giores  fimbriae  tunicaeque  perspicue  luceant  varietate  Uciorum  eßgialat* 
species  animalium  multiformes. 

97)  Mart.  II,  29.  VIII,  28,  22.  XIV,  137.  Juven.  9,  i9neDntsif 
daher  munimenta  togae. 

98)  August  in.  Serra.  161  §  10  sagt  von  einem  Liebhaber,  der  sich 
ganz  nach  dem  Willen  seiner  Geliebten  richtei;  Illa  dixerit :  Nolo  habest 
talem  byrrum.  Non  habet.  Si  per  hiemem  Uli  dical:  In  lacema  te  awio, 
eligit  tremere  quam  displicere. 

99)  Suet.  Claud.  6.  Marl  IV,  2.  XIV,  137. 
1600)  pingues  Juven.  9,  28 ;  rüdes  Mart.  VII,  86,  8. 

1)  tristes  Mart.  I,  96,  4  ;  nigrae  IV,  t ;  pullae  Suet.  Aug.  40. 

2)  Suet.  Claud.  6.  Mart.  IV,  2.  XIV,  137. 

3)  Mart.  II,  46,  3.       4)  Mart.  XIV,  131. 

5)  Mart.  II,  29,  8.   U,  57.   V,  8,  11.   VIII,  10.   IX,  22,  13.  Juv 

1,  27. 

6)  Cic.  Phil.  II,  30,  76  wirft  dem  Antonius  vor,  dass  er  als  Ma- 
gister equitum  und  Bewerber  um  das  Consulat  in  Gallien  in  der  lacen» 
umhergereist  sei. 

7)  Suet.  Aug.  4  0. 

8)  Propert.lV,12,7.  V,  3,18.  Ovid.  Fast.  11,  744  Cornelii  Galli 
Bieg.  50  in  Wernsd.  P.  L.  M  III  p.  190.  Bei  Vellejus  II,  70  trägt  Cas- 
sius  in  der  Schlacht  bei  Philipp!  eine  lacema ,  und  Octavian  gebt  in  das 
Lager  des  Lepidus  ebenfalls  in  der  lacema.  II,  80.  Auch  die  spateren 
halten  sie  für  ein  ursprünglich  militärisches  Kleidungsstück.  Schol 
Pers.  I,  54:  Lacema  pallium  fimbriatum ,  quo  olim  soli  milites  vtlabmtur. 
I  si  d  or.  Or.  XIX,  24,  1 4  Lacema  pallium  fimbriatum,  quo  olim  soli  nuUa 
utebantur.  ünde  et  in  distinguenda  castrensi  urbanaque  turba  hos  togatos, 
iltos  lacematos  vocabant.  Dass  in  beiden  Stellen  statt  fimbriatum  mit  Buo- 
narruoti  zu  lesen  isifibulatum,  ist  wahrscheinlich,  da  die  lacema 
das  sagum  eine  fibula  gehabt  haben  wird. 
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vöhnlich ,  wiewohl  sie  für  Senatoren  noch  unter  Hadrian  nicht 
echt  anständig  war1609) . 

Auch  die  laena  wird  als  ein  sagum  bezeichnet,  dessen 
jgentliümlichkeit  in  einem  dicken,  langhaarigen  Wollenzeuge 
estehl,  das,  wie  alle  diese  Zeuge,  besonders  in  Gallien  fabri- 
irt  wurde10).  Aber  sie  ist  kein  gallischer,  sondern  ein  alt— 
Jmischer  Mantel,  der  von  dem  flamen  carmentalis  getragen  und 
»t einer  fibula  zusammengehalten  wurde31)/  er  entsprach  der 
riechischen xA-ouvcr12),  die  ebenfalls  von  dickem13),  zottigem14) 
toffe  und  für  den  Schutz  gegen  das  Wetter  berechnet15)  war, 
od  bat  mit  dieser  namentlich  das  gemein,  dass  sie  als  Doppel- 
jch  umgelegt  werden  konnte16).  Die  Helden  erscheinen,  wie 
ei  Homer  in  der  xXaivct,  so  bei  den  lateinischen  Dichtern  in 
er  laena11) ;  in  der  Kaiserzeit  ist  dieselbe  aber  ein  sehr  ge- 


4609)  Gelüus  XIII,  21. 

10)  Strabo  IV?p.  196  sagt  von  den  Belgiern  :  dk  igta  rgaxua  plv 
toofxaXXog  di,  ä<f  yg  rovg  daattg  aayovg  t£v((--a£vouoiv ,  ovg  laivag  xa- 
wotv.    Martial  XIV,  1 36.  Laena. 

Tempore  brumali  non  muH  um  levia  prosunt, 
Calfaciunt  villi  pallia  vestra  mei. 

11)  Cic.  Brut.  14,  56.  P a u  I us  p.  1 13,  5  :  Infibulati  sacrificabant 
immes  propler  usum  aeris  antiquissimum  aereis  ßbulis.  Serv.  ad  Aen. 
r,  262 :  Laena ,  genus  vestis.  Est  aulem  proprie  toga  duplex ,  amictus  an- 
träte —  Graece  x^ttlva.    AM  amictum  rotundum,  alii  togam  duplicem, 

i  qua  ßamines  sacrificant  infibulati.  Quidam  tradunt  bene  filio  Veneris  habi- 
m  laenae  datum ,  quia  hunc  sibi  amictum  genus  Veneris  vindicavit.  Unde 
optlii  Laenates  propter  hunc  habitum.  —  Quidam  pontificalem  ritum  hoc 
co  expositum  putant.  Veteri  enim  religione  Pontificum  praccipiebatur  in- 
tguralo  flamini,  vestem,  quae  laena  dicebatur ,  a  flaminka  texi  oportere. 

12)  P  1  u  t.  N  u  m.  7  :  xal  yäy  ag  tqoQovv  ol  ßaaiXtlg  XaCvag.  6  'lößag 
ißtvag  (fnü\v  tfoai.    Servilisa.  a.  O. 

13]  jpLcuva  naxhia.  Pollux  X,  123.  124. 
14  ovXrj  Horn.  Od.  IV,  50  und  sonst  oft. 

15)  axfLioaxenrjg  Ho  in.  II.  XVI,  224,  sie  heisst  bei  Hesychius 

HXHOY  XilfAfQIVOV. 

16;  Horn  II.  X,  138: 

'sifAüjl  <f'  «p«  %XaTv«i'  TTfQOvqrtaro  (fotrixoeooav 
^1inX*\vt  ixTadirjv,  ovXt)  cf  intvqvo&i  Xa%vr,. 
oll ux  VII,  47:  ttal  tf*  /A«i>«/  al /*iv  anXotdtc,  ug^Ofirjoog  „düidtxa 
'  änXotSag" ,  al  di  dtnXai.  —  ravjag  Jl  ol  \4ttixo\  anXrjyidag  xal  dt- 
Xriyiöag  xal  dißoXovg  dtvouatov.  Paulus  p.  117,  10  Laena  vestimenti 
snus  habitu  duplicis.  Varro  de  L.  L.  V,  133  :  Laena,  quod  de  lana  multa 
uarum  etiam  togarum  instar.  —  Vt  antiquissimum  mulierum  rtcinium,  sie 
duplex  virorum. 

n,  Aeneas  bei  Virg.  Aen.  IV,  262,  Hannibal  bei  Silius  Ilal. 
IV,  421. 
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wöbnlicher,  von  Reichen  und  Armen1618) ,  Mannern  und  Frauen1*) 
in  verschiedener  Weise20)  getragener,  zuweilen  auch  in  Coc- 
cus2i).  und  Purpur22)  gefärbter  Umwurf,  den  man  in  diesen 
Farben  zum  Putze,  namentlich  wenn  man  zur  Cena  ging2*), 
anlegte. 

Dick  und  und  doppelt24) ,  wie  die  Laena ,  aber  eine  aus- 
ländische  Tracht2*) ,  war  die  abolla.  Auch  sie  ist  ein  vesti- 
mentum  müitare2*) ,  also  ein  sagum,  ebensowohl  zum  Schutze 
gegen  die  Witterung27) ,  als  zum  Prunke  dienend.  Denn  es 
gab  purpurne  ubollae,  in  denen  Könige28)  und  vornehme 
Leute29)  erschienen,  und  abollae  cenatoriaey  die  aus  Afrika 
eingeführt  wurden. 

Als  gewöhnliches  Kleid  beim  Essen  (vestis  cenatoria**}, 
cenatorium'**)  (vestimentum) ,  atolr)  deimfctig)**}  diente  in- 
dessen die  Synthesis™) ,  von  deren  Beschaffenheit  wir  nichts 


1618)  J  u  v.  5,  480. 

49)  So  tragt  bei  Hieronymus  ep.  22.  Vol.  I  p.  50»  ed  Col.  «<l 
fol.  ein  coqueites  Weib  eine  hyacinthina  laena  mavorte.  (Vielleicht  cm 
mavorte).  Ueber  den  letzten  Ausdruck  s.  unten  S.  4  79. 

50)  So  erwähnt  Mart.  XII,  30,  2  eine  brevis  laena. 
2!)  Juv.  3,  283. 

22)  hyacinthina  Pers.  4,  80.  Hieron ym.  a.  a.  0.  Tyria  Virr. 
Aen.  IV.  262.         28)  Mart.  VIII,  59,  10. 

24)  Serv.  ad  Aen.  V,  421  :  Duplicem  amictum  t.  e  abollam,  quce 
duplex  est  sicut  chlamys.  Horatius  (Epist.  I,  47,  25)  : 

Contra ,  quem  duplici  panno  patientia  velat 

25)  In  dem  römischen  Zolltarif  von  colonia  Julia  Zarai  in  Maurete- 
nia  Caesarensis  vom  Jahre  202  p.  Chr.  (s.  Gerhard  Arch.  Anz.  4  858  N 
4  20  p.  257.  258)  ist  ein  Abschnitt  Lex  vestis  peregrinae ,  in  welchem  eiof 
abolla  cenatoria  aufgeführt  wird. 

26)  Non.  p.  538. 

27)  Juven  4,  76  und  dazu  M advig  Opusc.  p.  44.  Zu  diesem 
Zweck  trugen  auch  die  Cyniker  die  Abolla  (Mart.  IV,  53),  d.  h.  den  trf- 
ßtav  dinlovs  (Diog.  Laert.  6,  22),  den  Horaz  a.  a  O.  bezeichnet. 

28)  So  Ptolemaeus  bei  Sueton.  Cal.  85. 

29)  Mart.  VIII,  48,  4. 

80)  Ca  pi  toi  in.  Max.  duo  80,  5. 

34)  A  t  ti  d.  A  rva  1  i  XL,  4  5  magister  lotus  cenatorio  albo  ac  puen  — 
consederunt.  XL1*  4  4  cenatoria  alba  sumpserunt  et  in  thclmiaribüs  disrtt- 
buerunt  et  epulati  sunt.  Petron.  24  cenatoria  repetimus.  56  cenatoria  et 
foremia.  Mart.  X,  87,  42.  XIV,  185.  Vpn  denselben  ist  wohl  zu  ver- 
stehn  Petron.  80:  vestimenta  meo  eubitoria  perdidit  —  Tyria  sine  dubio 
sed  iam  semel  Iota. 

82)  Dio  Cass.  LXIX,  48. 

83)  Atti  d.  Arvali  XXIV,  7:  ibique  in  Tetrastylo  {discitmbentei 
praetextam  deposuerunt  et)  cum  synthesibus  epulati  sunt.  Mart.  V,  "9  u.  ö. 
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veiler  wissen,  als  dass  sie  ein  bequemes,  daher  besonders  an 
len  SaturnalienmA)  allgemein  getragenes,  in  verschiedenen 
'arben,  weiss35),  grün36),  purpurn37)  und  bunt38)  vorkom- 
nendes,  wie  es  scheint  ,  anziehbares  Kleidungsstück  (indu- 
\enlum)  war39},  das  beim  Mahle  öfters  gewechselt  wurde40), 
rod  seinen  Namen  davon  zu  haben  scheint,  dass  davon  immer 
ioe  ganze  Garnitur  vorhanden  war.  Denn  synthesis  ist  eine 
stimmte  Anzahl  gleichartiger  Kleidungsstücke  oder  Ge- 
fese41),  aJso  synthesis  tunicarum  oder  palliolorum42),  eine  Gar- 
itlur  von  Tuniken  und  Mäntelchen,  synthesis  calicumA  i] ,  septe  • 
vria  synthesis  ein  Satz  von  sieben  saguntinischen  Bechern44) . 
i 

D.  Die  weibliche  Kleidung. 

Wenn  schon  die  mannliche  Kleidung  der  Mode  unterwor- 
en  war,  so  war  dies  in  viel  höherem  Grade  der  Fall  bei  der 
weiblichen45) ,  abgesehen  davon ,  dass  neben  der  Tracht  der 
tonischen  Matronen  (habitus  matronalis)ACyj  für  Madchen,  Scla- 
innen47)  und  Buhlerinnen4'»)  eigne  Costüme  üblich  waren, 
md  fremde  Frauen  und  Libertinen  auslandische  und  beson- 
lers  griechische  Moden  mit  vollster  Freiheit  und  nach  eignem 
Jeschmacke  annahmen.  So  ist  das  Coische  wegen  seiner 
üchts  verhüllenden  Durchsichtigkeit  berüchtigte  Kleid  wenig- 
stens anfangs  eine  Libertinentracht  gewesen4  ')  .  bis  es  all- 
Dählich,  freilich  noch  irn  ersten  Jahrhundert,  auch  bei  römi- 


*«3i)  Mart.  XIV,  1,  1.  XIV,  Ui. 
55}  AM  d.  fr.  Arvali  XL,  15.  XLI*  11. 
36;  prasina  Mart.  X,  29,  4.       37)   Petron.  30. 
3*»;  Mart.  II,  46. 

39,  Von  Nero  sagtSueton.  Nor.  51  :  ut  —  plerumque  synthesinam 
viulus  —  prodierit  in  publicum  sine  cinclu  et  discalcealus ,  woher  Dio 
ass.  LX III,  13  sagt:  %i7tov§6v  ti  ivJtduxwg  uvftirov. 

4  0)  Bei  Marti  al.  V,  79  wechselt  sie  Zoilus  während  der  cena  elfmal. 

41}  Sahna  si  us  ad  Vopisci  Bonosum  15  p.  771  IT. 

42)  Dij;.  XXXIV,  2,  38  §  1. 

43j  Sta  tius  Silv.  IV,  9,  44.       44j  M  a  rt.  IV.  46,  15. 
45}  Schon  Plautus  spottet  über  den  Wechsel  der  Moden  in  der 
rauentracht.  Kpid.  II,  2,  39-49.  Vgl.  VarrodeL.  L.  IX,  22. 
*6j  Dig.  XL VII,  10,  15  §  15. 

*7(  teste  ancillaris  Dig.  a.  a.  0.       48)  S.  Th.  V,  1  S.  4*. 
W  s.  besonders  Horat.  Sat.  I,  2,  101  ff. 

PriTaUlierihSnirr  II.  1  * 
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sehen  Frauen  Eingang  fand1650)  und  der  decenten  und  würde- 
vollen Kleidung  Concurrenz  machte ,  welche  für  die  römische 
Matrone  in  demselben  Grade  vorschrifts (nässig  war,  als  die 
Toga  für  die  Männer.  Diese  Kleidung  besteht  ausser  der 
allen  Frauen  gemeinsamen  fascia*1)  und  tunica  inferior,  subu- 
cu/o52) ,  interula™) ,  in  der  stola*4) ,  über  welche  beim  Aus- 
gehn55) noch  ein  Umwurf  gelegt  wird. 

Die  stola  ist  eine  bis  auf  die  FUsse  reichende56)  tunica  mit 
halben  Aermeln57) ,  am  unteren  Rande  mit  einem  Besätze  (tn- 
sftta)58)  versehn,  und  in  der  Taille  gegürtet59). 

Als  Umwurf  diente  in  ältester  Zeit  das  ricinium  oder  re- 
cinium,  ein  viereckiges  Tuch,  das  schon  in  den  XII  Tafeln 
erwähnt  wird60)  und  dort  einen  Teppich  bezeichnet ,  mit  dem 


4  650)  Die  ältesten  Zeugnisse  dafür  sind  Seneca  contr.  II,  43  p.  15*, 
10.  II,  15  p.  174,  4  6.  exc.  contr.  II,  7  p.  858  Burs.,  sodann  Seneca  & 
benef.  VII,  9,  5. 

51)  S.  oben  Anra.  94«  ff.  Terent.  Eun.  11,3,22.  Hierooyais 
ep.  89  (47)  ed.  Paris  1706  Vol.  IV  p.  832:  Papilla«  fasciolis  compm^ 
lur  et  crispanti  cingulo  angustius  pectus  artaiur, 

52)  S.  oben  S.  95. 

53)  Apul.  Met.  VIII,  9  p.  675.  Florid.  I,  9  p.  35.  Hild.Vopisc.fr>- 
nos.  1 5,  8  :  interulas  düores  duas  et  reliqua  matfonae  conveniunt. 

54)  muliebris  slola  Varro  de  L.  L.  VIII,  28.  X,  27  ;  mulierum  tlob 
ib.  IX,  48;  den  Matronen  besonders  zugeschrieben  Paulus  p.  425.  4J: 
Matronas  appellaöant  eas  fere,  quibus  stolas  habendi  ius  erat.  D  i  g.  XXXTV, 
2,  28  §  2.  Cic.  Phil.  II,  48,  44.  Horat.  Sat.  I,  2,  29.  94-400.  Marl 
I,  35,  8.  Corp.  I.  L.  I  n.  4194. 

55)  Tibull.  IV,  2,  11. 

56)  ad  talos  demissa  Hör.  Sat.  I,  2,  99;  stola  longa  Ov.  ep.  ex  Ponto 
III,  3,  51  ;  Tibull.  I,  6,  67. 

57)  S.  unten  Anm.  1680. 

58)  Hör.  Sat.  I,  2,  30.  Ovid.  A.  A.  I,  32: 

Quaeque  tegit  medios  instita  longa  pedes. 
Dass  die  stola  eine  wirkliche  Schleppe  hatte,  scheint  anzunehmen.  Anf 
einem  Bilde  der  Titusbäder  (S.  Bar  toi  i  Admiranda  t.  83)  sind  zwei 
Frauen  dargestellt,  von  denen  die  eine  mit  einem  Krieger  eindringlich 
redet.  Man  erklart  sie  für  Veturia,  die  Mutter  des  Coriolan.  Beide  Fraueu 
tragen  Schleppen.   Dies  scheint  auch  Eusta th.  II.  p.  409,  4  zusagen 
ravvntnlov  xt^v  'EXtvtjv  kiya  —  u>g  xavvovoav  'Pütpatxcus  xal  &rifft/poi- 
aar  xaTta  rov  ntnlov,  obgleich  sich  diese  Notiz  auf  eine  viel  spätere,  aber 
charakteristisch  römische  Sitte  beziehen  wird.    Allein  dass  unter  dieser 
Schleppe  die  instita  zu  verstehen  sei ,  wie  Rieh  s.  v.  palla  annimmt .  i*i 
damit  noch  nicht  bewiesen. 

59)  Ennius  bei  Non.  p.  198,  4  : 

et  quis  illaec  est,  quae  lugubri 
Succincta  est  stola? 

60)  Cic.  de  leg.  11,28,  59,  nach  Schoell's  (legis  XII  tabulartm  rt- 
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man  den  Scheiterhaufen  schmückt1661).  Die  Frauen  befestigten 
dasselbe  am  Kopfe  und  hüllten  sich  in  dasselbe  ein,  indem  sie 
s  über  den  linken  Arm  oder  die  linke  Schulter  zurückschlu- 
$en*-j.  Sowohl  das  ricinium  als  die  damit  im  Ganzen  iden- 
ische  rica^j  erhielt  sich  im  religiösen  Gebrauche  bis  in  die 
iaiserzeit;  die  letztere  trägt  die  Flaminica^) ,  das  erstere 
ragen  die  Frauen  bei  Begrabnissen65)  und  die  Opferknaben 
kfratres  arvales™)  ,  und  wie  es  scheint,  überhaupt  die  Ca- 
oilli*7).  Als  gewöhnliche  Kleidung  kam  es  dagegen  schon 
rühe  ab  und  wurde  durch  die  Palla  ersetzt6«») ,  über  deren 

;  

p.  57)  etwas  kühner,  aber  dem  Sinne  entsprechender  Verbesse- 
re: Extenuato  igitur  sumptu,  tribus  reciniis  relictts  et  uno  clavo  purpurae 
-Mtt  etiam  lamentationem.  Vgl.  II,  25,  64. 

15^)  S.  Th.  V,  4  S.  378,  wo  ichAnm.  2431  indess  die  ricinia  als  Klei- 
tr  erklärt  habe,  während  es  ohne  Zweifel  Tücher,  vestes  stragulae,  sind, 
ij  denen  der  Rogus  geschmückt  wurde.  S.  hierüber  jetzt  Semper  I  S. 

6*;  Fes  tu s  p.  274t>  3*  :  üecinium  omne  vestimentum  quadratum  ii, 
»' XII interprctali  sunt,  esse  dixerunt ;  Verrius  togam,  qua  mulieres  ute- 
Wur,  praetextam  clavo  purpureo.  Varro  de  L.  L.  V,  4  32  :  Antiquissi- 
üamictui  ricinium.  Jd,  quod  eo  utebantur  duplici ,  ab  eo,  quod  dimidiam 
»fem  rttrorsum  iaciebant,  ab  reiciendo  ricinium  dictum.  Isidor  Ör.  XIX, 
t,  4  Eadem  stola,  es  wird  aber  richtiger  auf  palla  bezogen,  von  der  §  2 
•  Rede  ist  et  ricinium  Latino  nomine  appellatum  eo  quod  dimidia  eius 
in  rtlro  reiicitur,  quod  vulgo  mavortem  dicunt.  Nonius  p.  542,  4 :  rici- 
im,  quod  nunc  mafurtium  dicitur,  palliolum  femineum  breve.  Sc  rv.  ad 
Mi.  I,  482 :  Ricinus  autem  dicitur  ab  eo,  quod  post  tergum  reiicitur,  quod 
tgomavorte  dicunt.  Vgl.  Th.  V,  I  S.  43  Aum.  208.  ' 

63j  Paulus  p.  288,  40:  Rica  est  vestimentum  quadratum,  flmbria- 
%  purpureum ,  quo  Flammicae  pro  palliolo  utebantur.  F  e  s  t  u  s  p.  277  a 
kicae  et  riculae  vocantur  parva  ricinia,  ut  palliola  ad  usum  capitis  facta. 
*h  steht  rica  neben  ricinium  in  dem  Verse  des  Novius  bei  Ribbeck 
•«4f  74  : 

Molicinam  crocotam  chirodotam  ricam  ricinium. 
6t  Th.  IV,  S.  274.  Auch  das  suffibulum  der  Vestalinnen  (Th.  IV  S. 
'!  »>t  ein  ähnliches  Kopftuch. 
65)  S.  Th.  V,  4  S.  362  Anm.  2307. 

66,  AM  d.  fr.  Arvaii,  XXIV  col.  2,  9.  24.  XXXII  col.  3,  Ii. 
KV1I,  7. 

67)  Leber  die  camilli  s.  Th.  IV  S.  4  77.  Auf  dem  Relief  einer  Ära 
0  Caere,  abgeb.  in  Monum.  d.  Inst.  VI  tav.  XIII  fig.  4  und  erörtert  von 
-nzen  Annali  XXX  (1858)  p.  9,  opfert  ein  Mann  in  der  Toga  vor  einem 
tare,  wahrend  ein  camillus  das  praefericulum  tragt.  Der  letztere  hat 
er  der  linken  Schulter  ein  Tuch  mit  Franzen  Ifimbriatum)  worin  Hen- 
*das  ricinium  erkennt.  Kineo  ahnlichen  kurzen  Imwurf  mit  Franzen 
tder  Camillus  auf  dem  Relief  bei  Clara c  II  pl.  24  8  n.  34  0. 

68)  Dass  das  ricinium  nicht  zugleich  mit  der  palla  angelegt,  sondern 
f-b  dieselbe  ersetzt  wurde,  was  Becker  Gallus  III,  S.  4  94  zu  verkeil- 
»scheint,  lehrt  Varro  bei  Non.  p.  549,  32:  l't,  dum  supra  lerram 
K*t,  Heinis  lugerent ;  funere  ipso,  ut  pullis  pallis  amictae. 

12  * 
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Form  viel  gestritten  worden  ist1680) .  Von  den  Alten  selbst  wird 
die  Palla  als  ein  weites  und  langes  Kleidungsstück  beschrieben, 
entsprechend  dem  griechischen  ninkog10)  ;  wie  dieser  anzu- 
ziehen und  umzunehmen71) ,  für  Frauen  und  für  Männer  zu 
brauchen  war72)  ,  so  wird  auch  die  Palla  zum  Theil  von  den- 
selben Schriftstellern  als  indumentum™)  und  als  amictus'* , 
und  wie  wir  sehen  werden ,  von  Dichtern  wenigstens  als 
gemeinsame  Tracht  beider  Geschlechter  bezeichnet.  Aber 
auch  als  Frauenkleid  ist  sie  nicht,  wie  die  stola,  den  Matronen 
eigentümlich,  sondern  wird  auch  von  Fremden75) ,  Liberlinen 
und  Buhlerinnen76)  gelragen,  so  dass  die  Vermuthung  nahe 
liegt,  dass  sie  für  diese  verschiedenen  Personen  auch  ver- 
schiedene Formen  gehabt  habe.  Die  Palla  war  nämlich,  wie 
das  ricinium,  ein  viereckiges,  vielleicht  quadratisches  Tuch, 
das  auch  als  Vorhang  dienen  konnte77).  Von  dem  ridnm 
unterschied  es  sich  hauptsächlich  durch  viel  grössere  Dimen- 
sionen, da  dieselbe  Mode,  welche  die  Toga  weit  und  fah>o- 
reich  gestaltete,  eine  gleiche  Veränderung  in  der  Frauenlrtii 
herbeiführte.  Getragen  aber  wurde  es  in  der  Thal  auf  i»>i 
ganz  verschiedene  Arten. 

Frauen,  welche  die  Stola  trugen,  also  römische  Matronen, 
legten  es  um,  wie  das  griechische  Pallium7S) ,  indem  sie 


1  669)  Rubenius  de  re  vest.  p.  H4  ff.  Ferrarius  Analecta  p.  ' 
0.  M  üll  er  Archaeol.  her.  v.  Wel cker  S.  496.  Bö  t Ii  ge r  Sabina  S.  3^. 
4 1 6  f.  Becker  Gallus  III  S.  186  ff.  Visconti  M.  Pio-Clem.  Mit*«- 
1S18.  Ip.  159  ff.  Weiss  Koslümkunde  I  S.  974  ff.  Rieh  Diclionairt 
des  Ant.  Rom.  Paris  1859.  8  unter  den  Worten  stola  und  palla. 

70j  Serv.  ad.  Aen.  I,  479:  unde  post  Miner vae  palla  peplumappA- 
lata  est.  Glossae  Palla,  ninkos. 

7<)  Pollux  VII.  50:  ntnXoc  fo&ij/Aa  <T  iatl  JinXovv  tj}v  XPie1' 
wg  hövval  re  xal  intßakfo&ai.  Gewöhnlich  ist  er  indessen  ein  nfpQh** 
Eustalh.  ad.  Od.  p.  1550,  19.  1570,  56. 

7«)  Eustath.  ad  11.  p.  170,  7    599,  4.  Od.  p.  1550,  19. 

78)  Varro  de  L.  L.  V,  131.  Auct.  ad  Herenn.  IV,  47,  60  0» 
Met.  IV,  481  ;  XIV,  268. 

74)  Varro  bei  Non.  p.  549,  82        75)  P  I  a  u  t  u  s  Menaechm- 

76)  Plautus  Menaechm.  426.  Tibull.  IV,  2,  11. 

77)  Senecadeira  22,  2  erzahlt,  Antigonus  habe  in  seinem 
zwei  daneben  gelagerte  Soldaten  reden  hören  ,  •  utpote  cum  inter  diemtm 
et  audientem  palla  inleresset.  Quam  ille  leviter  commovtt  et  longius, 
discedite,  ne  vos  rex  audtat. 

78)  Von  der  Matrone  Hör.  Sat  I,  2.  91  . 

ad  talos  stola  demissa  et  circumdala  palla. 
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•ine  Drittel  über  die  linke  Schulter  nach  vorn  fallen  Hessen, 
len  übrigen  Theil  aber  über  den  Rücken  legten  und  dann  ent- 
weder über  die  rechte  Schulter  nach  vorn  nahmen,  in  welchem 
alle  das  Tuch  den  ganzen  Körper  bedeckt1679)  (S.  die  Abbild, 
ig.  2)  oder  unter  dem  rechten  Ann  durchzogen,  in  welchem 
alle  der  halblange  Aermel  der  Stola  oder  der  tunica  interior 
chtbar  bleibt80),  in  beiden  Fallen  aber  das  Ende  des  Tuches 
ber  den  linken  Arm  oder  die  linke  Schulter  zurückschlugen, 
s  war  dabei  möglich,  die  Palla  ebenso  wie  die  Toga  über 
fn  Kopf  zu  ziehen,  was  namentlich  bei  Opferhandlungen  ge- 
:hah81),  oder  sie  in  der  Taille  straff  um  den  Leib  zu  legen82), 
w  die  Toga  im  cinctus  Gabmus,  und  wirklich  ist  zuweilen 
weiner  Gürtung  der  Palla  die  Rede93),  wobei  es  freilich 
*eifelhaft  bleibt,  ob  nicht  die  andere  Form  der  Palla  zu  ver- 
ehen  ist. 

Wer  nämlich  keine  Stola  trug,  also  Madchen  und  fremde 
*auen,  drappirle  dieses  Tuch  in  der  Form  des  griechischen 
)ppel len  Chiton  [öinkÖLÖiov^) ,  /re'/rAog85)  ,  welcher  Unter- 


ini übereinstimmend  mit  den  gleich  zu  erwähnenden  bildlichen  Här- 
tungen beschreibt  A  pul  ei  us  Met.  XI,  3  eine  palla  ,  quae  circumcirca 
Means  et  sub  dextrum  latus  ad  humerum  laevum  recurrens  umbonis  vicem 
iecta  parte  laciniae ,  mulliplici  contabulatione  dependula,  ad  Ultimos  oras 
4ulis  fimbriarum  decoriter  conßuctuabal.. 

*  ••  7  9;  S.  die  Statue  der  jüngeren  Agnppina  in  Dresden.  Becker  Au- 
•^um  III.  126.  Die  SM  tue  M.  I».  Ci.  III,  25  =  Mullcr  u.  Ocstcrley 
inkmaler  1  t.  68  n.  373. 

«!■  S.  Mus.  Borb.  Ii,  40=  Müller  u.  Oesterley  Denkm.  lt.  68 
17 1.  Mus.  P.  CI.  III,  10.  Visconti  Unn  Gabini  t.  0  n.  15.  Monu- 
Mi  Borghesiani  t.  18  n.  2.  Statue  der  Fauslina  Mon.  d.  Inst..  VII  tav. 
«,der  Uvia  Mus.  Later.  tav.  7.  Die  Abbildung  ist  aus  dem  Kelief  bei  S. 
»rtoli  Admiranda  1  4. 

St)  S.  die  beiden  Statuen  von  llerculanum  in  Becker 's  August.  I, 
'-2i,  23— 24;  die  Statue  der  Livia  Mus.  Borb.  IN,  37  =  Mullcr  u. 
esterley  I  t.  68  n.  370  :  De  Bronzi  dt  Ercolano  Vol.  II  Xapoli  1771  fol. 
v.  LXVII;  LX  VXI  p.  321;  LXXXII  p.  325;  LXXXIII  p.  329  ;  W  eiss  a. 
ö.  S.  975—977. 

3i;  Becker  August.  II,  80;  Bronzi  di  Ercol.  t.  IV  p.  13;  t.  XXV1L 
«3;  Hierauf  bezieht  sich  möglicher  Weist*  Hör.  Sat.  I,  8,  23  : 
Vidi  egomet  nigra  .succinetam  vadere  palla 
Canidiam. 
eneca  Troad.  91  : 

Cingat  tunicas  palla  solutus. 
erg.  Aen.  VI,  555 

Tisiphoneque  sedens  pull  i  succincla  cruenta. 
S4]  Pollux  VII,  49. 

SV  Müller  Handbuch  der  Arehae  >'o<;ie  §  340. 
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kleid  und  Unnvurf  aus  einem  Stücke  bildete  (s.Fig.  3;  und  in 
folgender  Art  angelegt  wurde16**).    Das  quadratische  Tuch 
ABCD  (s.  Figur  4)  wird  in  der  Linie  E  F  so  zusammenge- 
legt, dass  das  Stück  EGFH  doppelt  liegt;  darauf  wird  das 
Tuch  nochmals  in  der  Linie  IKL  zusammengelegt,  sodass 
es  nun  die  Form  ED  LI  hat  und  auf  der  einen  Seile  [1  KL)  ge- 
schlossen, auf  der  andern  Seite  (E  G  D)  aber  offen  überein- 
ander liegt.  Von  dem  so  zusammengelegten  Tuche  wird  die  eine 
Hälfte  Uber  den  Rücken ,  die  andere  Uber  die  Brust  sezoseo 
und  beide  Hälften  werden  auf  den  Schultern  mit  Spangen  (fibu- 
iae)  zusammengesteckt;  für  den  linken  Arm  ergiebt  sich  dann 
eitle  Oeffnung  zwischen  der  Spange  und  der  Falte ,  der  rechte 
Arm  bleibt  frei ;  über  Brust  und  Rücken  liegt  das  Tuch  dop- 
pelt, bis  zu  den  Füssen  fallt  es  einfach  herab,  auf  der  rechten 
Seite  ist  es  offen  oder  wird  ebenfalls  durch  Spangen  zusam- 
mengehalten.   Löste  man  die  Nadeln  auf  der  Schulter,  so  fiei 
es  ganz  herunter87) ,  insofern  man  es  nicht  gürtete  .    was  al- 
lerdings üblich  war.    Dieser  griechische  Chiton,    den  <fc 
dorischen  Mädchen  allein,  die  Römerinnen  aber  Uber  der  tn- 
nica  interior  trugen,  deren  Aerrael  sichtbar  sind,  ist  wahr- 
scheinlich auch  durch  den  Namen  von  der  Palla  matronaln 
unterschieden  und  als  tunicopallium^)  oder  tunica  palliolata*- 
bezeichnet  worden.  Jedenfalls  sind  die  beiden  beschriebenen 


1686)  Die  Sache  ist  zwar  bekannt,  aber  gut  beschrieben  von  Finat 
im  Museo  Borbon.  II  tav.  4  ,  dem  ich  die  Zeichnung  entlehne.  Beispiele 
dieser  Tracht  sind  sehr  häufig.  So  z.  B.  Mus.  Borb.  II,  5.  6.  7.  Bronn  A 
Ercol.  tav.  LXX  p.  273  ;  LXXI  p.  277  ;  LXXII  bis  LXXVI. 

87}  Ell  s  ta  t  h.  ad  II.  p.  599,  40:  "Eon  <ft  ntnloe  xal  lrrav9K  y\~ 
vtxtxeioe  XiT(ov,  ov  ovx  htdvovro  tdV  (ntQovtovro,  xal  rrje  ntporq;  aoöti- 
4Jrji  xttTtt$tetov  nuTos  (lg  TO  tdayoe  tfuirstnu.  p.  1 347,  31  :  Fltvlot  <h 
ywtttxttov  tfoorifxu  xaxcc  tovg  nalatouf ,  a  IntpovtorTo  al  yvrntxtf.  ad 
Od.  p.  4  847,  31:  ninXov  64  qaoi  tiv((  tov  tviav&a  {i(yav  xtti  ruotxalxt* 
xal  notxtiov  ntQißoXatov  th'tti ,  üxinov  rov  aoiannov  touor  *at  luxo*- 
O&ev  xa\  oniofrtv  avvayov  tag  duo  ntiovyac  dt  tny  öt^äv  rtknoat.yt- 
fivnv  luv  iqv  <fc£i<irr  jrtf  pcc  ***  top  ojjiov.  Bei  der  Statue  in  Becker  s  Au- 
gust. II,  43  sieht  man  die  eine  Spange  gelöst  und  den  Chiton  halb  her- 
untergefallen. 

88)  Serv.  ad  Aen.  I,  648:  Pallam  r  ig  entern  :  signißcat  autcm  tunia- 
pallium  N'onius  p.  537,  Ii  :  palla  est  honestae  mulieris  vcslinwHtum,  /»*-- 
est  tunicae  p  all  tum.  Es  ist  auch  hier  wohl  tunicopallium  zu  lesen,  welches 
Wort  auch  Acron  ad  Hör.  Sat.  I,  2,  99  ohne  Variante  hat. 

89)  Vopisc.  Bonos.  15,  8. 
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Trachten,  von  welchen  die  erste  an  Stattlichkeit  und  Würde 
der  männlichen  Toga  entsprechend ,  die  zweite  für  die  freie 
Bewegung  junger  Mädchen  geeignet  ist,  wenn  auch  nicht  die 
einzigen1690),  so  doch  die  gewöhnlichen  Frauencoslüme  in  Rom 
gewesen.  Auch  die  zahlreichen  Bronzen  von  Herculanum,  die 
alle  der  Zeit  vor  79  angehören,  haben  fast  ausschliesslich  diese 
beiden  weiblichen  Kleidungen. 

Von  beiden  verschieden  ist  indessen  diejenige  Palla, 
welche  von  Dichtern  sowohl  weiblichen91)  und  männlichen92) 
Gottheiten,  als  Sehern,  Sangern93)  und  Personen  der  Heroen- 
ieitM;  beigelegt  wird ,  und  in  welcher  auf  der  Bühne  die  Ci- 
tkaröden  auftraten.  Dieses  aus  Statuen  und  Beschreibungen 
bekannte  Costum95)  besteht  aus  einer  einfachen  tunica  talaris 
griechisch  %i%u>v  dg&oatddiog^)  und  einer  griechischen  CA/a- 
mys;  die  erstere,  welche  angezogen  wird97)  ,  hat  mit  der  rö- 
mischen Palla  nichts  gemein98),  als  die  Lange  des  Kleides,  das 


1690^  Es  findet  sich  z.  B.  noch  ein  ganz  verschiedener  Um wurf  eines 
Tuches  über  dem  doppelten  Chiton ,  bei  welchem  eine  Ecke  des  Tuches, 
mit  einer  Quaste  versehen,  grade  vorn  herunterhängt.  S.  die  Statue  der 
A?ripptna  im  Mus.  Lateran.  1. 1 2;  eine  andere  in  G  e  r  h  a  rd'  s  Ant.  Denkm. 
I  Cent.  t.  75  und  die  weibliche  Figur  auf  dem  Sarkophag  in  Petersburg 
Hern,  de  la  SocieU  d'  Archäologie  de  S.  Petersbourg.  Vol.  VI  (H.  XVI)  pl.  12. 

91)  Die  palla  trägt  Juno  Tibull.  IV,  6,  13;  Minerva  Claud.  de 
rap.  Pros.  II,  26.  Sidon  Apoll.  Carm.  15,  14;  Discordia  Verg  Aen. 
YII1,  70*;  CirccOvid.  Met.  XIV,  262;  ThetisVal.  Klacc.  Arg.  I,  132. 

92)  Sie  trägt  Bacchus  Prop.  IV,  17,  82.    Statius  Achill.  I,  262 
Apollo  Tibull.  III,  4,  35.   Ovid.  Met.  XI,  165;    Mercur  Stat.  Theb. 
MI,  39;  Tiberinus  C  la  udian.  in  Prob,  et  Olybr.  cons.  224;  Osiris  Ti- 
bull. I,  7,  46;  Boreas  Ovid.  Met.  VI,  704. 

93,  Dem  Mopsus  Val.  Klacc.  Arg.  I,  385;  dem  Arion  0 vi d.  Fast. 
U,  107. 

94  So  dem  Iason  Val  Fla  cc.  Arg  111,718;  dem  Polynices  S  t  a  - 
ti us  Theb.  XII,  312.  Metlea  schickt  der  Creiisa  eine  palla,  Senec.  Med. 
570.  Die  Helden  der  Tragödien  (Hör.  A.  P.  278.  Ovid.  Am  II,  18,  15) 
und  die  Tragödie  selbst  (Ovid.  Am.  III,  1,  12;  erscheinen  in  ihr. 

95)  In  diesem  Costiim  ist  der  Apollo  citharoedus  im  Mus.  Pio-Clem. 
abg.  bei  Vi  sco  n  ti  AT  Cl.  I  ta\.  15.  Mit  demselben  stimmen  genau 
dre  Beschreibungen.  Auel,  ad  Herenn  IV,  47,  60:  Uli  citharoedus, 
cum  prodierit  oplime  vestitus,  palla  inaurata  indulus  cum  chlamyde  purpu- 
rea  ;  Apuleius  Flond.  II,  15:  tunicam  picturis  variegalam  deorsus  ad 
pedes  deiectus  ipsos,  graecanico  cingulo,  chlamyde  velat  utrumque  brachium 
adusque  articulos  palmarum. 

96)  Dio  Cass.  LXIII,  17.  Pollux  VII,  49. 

97  So  sagt  Ovid.  Met.  XIV,  262  von  der  Cirte 

pallamque  induta  nitentem 
Insuper  aurato  circum  velatur  amictu. 
98)  Apuleius,  der  sowohl  die  palla  als  den  ornatus  der  Citharödon 
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bis  auf  die  Erde  schleppt1699),  um  die  Hoheit  der  Gestalt  zu 
mehren1700),  und  wird,  da  es  fUr  sie  der  römischen  Sprache  an 
einem  Namen  fehlt,  nicht  nur  palla,  sondern  auch  syrma1)  und 
stold2)  genannt. 

Zu  derselben  Zeit,  in  welcher  die  Toga  den  Männern  lästig 
zu  werden  anfing,  d.  h.  schon  unter  den  ersten  Kaisern,  fingen 
auch  die  Frauen  an,  Stola  und  Palla  abzulegen;  unter  Tiberiiis 
wurde  im  Senat  ein  Strafantrag  gegen  die  Matronen  gestellt, 
welche  öffentlich  ohne  Stola  erschienen3);  Ulpian,  welcher 
228  starb,  erwähnt  in  einer  Aufzählung  der  weiblichen  Klei- 
dungsstucke noch  die  Stola ,  nicht  aber  die  Palla4)  ;  im  Edicl 
des  Diocletian  von  301  kommen  beide  nicht  mehr  vor,  sondern 
statt  der  Stola  die  Tunica5)  unter  zwei  neuen  Namen,  Dalma- 
tica  und  Golobium6).  Von  diesen  ist  die  Dalmatica  eine  Tu- 
nica mit  Aermeln  {manicata) ,  welche  etwa  seit  Com  modus7 

beschreibt,  stellt  die  Differenz  beider  genügend  fest.  Wenn  daher  Livros 
XXVII,  4,  4  0  erzählt,  die  Römer  hatten  der  Cleopatra  eine  palla  pkb 
cum  amiculo  purpureo  geschenkt,  so  ist  hier  nicht  an  eine  römische  ptü» 
matronalis,  sondern  an  einen  griechischen  ninlos  zu  denken. 

4699}  S.  Statius  Achill.  I,  262.  Prop.  IV,  47,  32.  Tib.  Iii,  4,  ». 
Ovid.  Met.  XI,  465.  Val.  Flacc.  Arg.  I,  385. 

4  700)  Hieronym.  ep.  89  ed.  Paris.  4  706  fol.  Vol.  IV  p.  73*  :  st  vcstis 
per  terram,  ut  allior  videarit ,  trahatur. 

4)  Senec.  Herc.  für.  475;  Sidon.  Apoll.  Carm.  45,  (6. 

2)  Varro  de  R.  R.  III,  4  3,  3:  Quintus  Orphea  vocari  iussil.  Qui 
cum  eo  venisset  cum  stola  et  cilhara  et  canlare  esset  iussus ,  bucctnatn  m- 
flavit. 

3)  Tertullian.  de  pall.  4:  Converte  et  {Weste,  ad  feminas;  habet 
spectare ,  quod  Caecina  Severus  graviler  senalui  impressit ,  tnatronas  sine 
stola  in  publico.  Denique  Lentuli  auguris  consultis,  qwie  ita  sese  exauctoras- 
set,  pro  stupro  erat  poena ,  quonium  quidem  indices  custodesque  dignitatis 
Habitus ,  ut  lenocinii  factitandi  impedimenta ,  sedulo  quaedam  desuefectrant 
At  nunc  in  semet  ipsas  lenocinando ,  quo  planius  adeatitur .  et  stolam  et  sup- 
parum  —  eiuravere.  Diese  historische  Notiz,  zu  deren  Erklärung  Salma- 
sius  nichts  beibringt,  betrifft  zwei  Antrage  im  Senat,  herrührend  von 
Caecina  Severus,  der  bei  Tac.  Ann.  III,  33  im  J.  21  p.  Chr.  gegen  den 
Luxus  der  Frauen  redet,  und  von  Cn.  Lenlulus  augur,  der  bei  Sencca 
de  benef.  II,  27.  Suet.  Tit.  49  (vgl.  Lips.  ad  Tac.  Aon.  IV,  44)  erwähnt 
wird. 

4)  Dig.  XXXIV,  2,  23  §  2.  Nach  Tertullian,  der  etwa  gleichzeitig 
ist,  war  auch  die  Stola  schon  ausser  Gebrauch. 

5]  Ed.  Diocl.  VII,  54. 

6)  Wenn  es  XVII,  1  heisst  JtX^iaiixwv  avdodiür  rjjoi  xoXoßicar  *f6g. 
«',  so  kann  daraus  nicht  geschlossen  werden ,  dass  Dalmaticue  und  Colo- 
bia  identisch  sind,  wie  Mommsen  zu  thun  scheint ,  sondern  nur,  dass  sie 
gleichen  Preis  haben. 

7)  Lampr.  Comm.  8    Dalmaticatus  in  publico  procesrit.  Lampr. 
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für  Männer  und  Frauen1708)  üblich  wurde,  das  Colobium  eine 
runica  ohne  Aermel9).  Beide  haben  sich  in  dem  kirchlichen 
ÜostUm  noch  lange ,  wenn  auch  mit  einigen  Veränderungen 
irhalten10].  Als  leberwurf  fllr  beide  Geschlechter  kommen 
m  Edict  des  Diocletian  avaßoXtlg"),  d.  h.  palliolan)y  vor  und 
itisserdem  eine  neue  Art  von  Kaputzen  [caracaUac)n)1  welche 
licht,  wie  die  cuculli,  an  tunicae ,  lacernae  und  saga  ange- 
weht, sondern  als  besondere  Kopf-  und  Schulterbedeckung14) , 
jrösser  oder  kleiner15)  geschnitten,  verwendet  wurden  und  zu 
mlerscheiden  sind  von  der  caracalla  talaris  oder  Antoniniana, 
«Dem  eigenthümlichen  langen  Kleidungsstücke,  von  weichern 
k Kaiser  Caracalla  seinen  Namen  hat10). 

Wir  schliessen  diesen  Abschnitt  mit  einer  Uebersicht  der 
«tatsächlichsten  Berufsthütigkeiten ,  welche  sich  aus  dem 
lanufacturgeschüft  entwickelten.  Hieher  gehören 


eliog.  46.  Eine  lunica  manicata  für  Männer  erwähnen  Treb.  Poll.  Gall. 
jo  16.  Vopisc.  Aurel.  48. 

HöS:  Ed.  Diocl.  c.  XVII  unterscheidet  Jtku«Tix(ä  aväotiai  und  yv- 
iixtlat. 

9)  Die  Zeugnisse  hierfür  s.  bei  Goth.  ad  Cod.  Theod.  XIV,  10,  1. 
gl.  Salmas,  ad  Tcrtull.  de  pall.  p.  84  f. 

10,  Sulp.  Boisseree  in  Abb.  d.  phil.  bist.  Gasse  der  Bayerischen 
tad.  Iii  p.  556:  »die  ursprüngliche  Dalmatica  ,  ein  bis  auf  die  Knöchel 
oabreichendes,  rundes,  geschlossenes  Gewand  mit  langen  anliegenden 
eraieln  findet  sich  noch  bei  den  Diakonen  der  griechischen  Kirche  un- 
r  der  Benennung  OTot%a(>tov.  Die  Dalmatica  der  Katholiken  aber  be- 
eht  aus  zwei  viereckigen  Stucken ,  welche  blos  durch  Schulterblatter 
?rbunden,  an  den  Seiten  offen  sind  und  den  Korper  vorn  und  hinten 
leichmassig  bis  unter  die  Kniec  bedecken.  Die  Schulterblatter  hangen 
k*r  <lie  Achsel  herunter,  so  dass  sie  gewissermassen  kurze  Aermel 
j/den . » 

M]  Ed.  Diocl.  XVII,  38  ff. 

Kj  Hieronymus  331 — 420  beschreibt  in  der  Anm.  1700  ange- 
hrlen  Stelle  den  Anzug  eines  Madchens,  welcher  aus  einer  langen  lunica, 
r  fiscia  und  dem  paltiolurn  besteht.  Auch  früher  schon  erwähnen  die 
ft.  XXXIV,  3.  38  §  1  tumeae  cum  palltolis. 

13)  Ed.  Diocl.  XVII,  80  ff. 

14}  Solche  Kaputzen  findet  man  abgebildet  Müller  Denkm.  d.  alten 
inst  II,  Taf.  LXI,  789».   Mus.  Borb.  IV  tav.  A.  O.  Jahn  in  Ber.  d.  ph. 

Cl.  der  S.  Ges.  d.  Wiss.  1861  S.  369  halt  den  cucullus  oder  bardocu- 
llus  für  ein  eignes  Kleidungsstuck  ,  das  bis  an  die  Knie  reicht,  also  fül- 
le Tunica  mit  Kaputze. 

13;  Daher  caracalla  maior,  caracalla  minor.  Ed.  Diocl.  VII,  44.  45. 

«*;  Aurel.  Vict.  Caes.  21,  1     Epit.  21,  2.    Spart.  Carac.  9,  7: 

Oiracallae  nomen  aeeepit  a  veslimenlo,  quod  populo  dederat,  demisso  us- 
*  ad  lalos,  —  unde  hodieque  Anloninianae  dicuntur  caruvallue  huiusmodi, 
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\ .  die  Lieferanten  des  Rohstoffes ,  namentlich  die  Produ- 
centen  von  Wolle,  Ziegenhaar  und  Flachs,  die  Purpurfischer 
(noQcpvQeig ,  murileguli,  conchyliolegult)  und  die  Fischer  der 
pinna. 

2.  Die  Händler  mit  Rohstoffen  und  die  Importeurs  frem- 
der Waaren;  die  Wollhändler,  negotiatores  lanarii,  die  Haar- 
tuchhändler, ciliciarii17*'7),  die  Leinenhändler,  lintearii1*),  die 
Malvenstoffhändler,  molochinarii ,  die  Seidenhändler,  sericarn, 
holosericarii. 

3.  Die  Fabricanten,  nämlich  : 

a.  die  Filzmacher,  coactiliarii; 

b.  die  Wollkrempler,  carminatores,  pectinarii; 

c.  die  Färber,  infectores,  offectores  und  zwar: 

Blaufärber,  violarii, 
Wachsfärber,  cerinarii, 
Safranfärber,  crocotarii, 
Braunfärber,  spadicarii, 
Purpurfärber,  purpurarü; 

d.  die  Weber,  texiores™)  und  zwar : 

Wollweber,  lanarii, 

Leineweber,  linteones20), 

WTeber  gemusterter  Zeuge,  polymüarii: 

e.  die  Walker,  fullones,  lavatores,  lotores; 

f.  die  Sticker,  phrygiones,  plumarii; 

g.  die  Goldschläger,  bractearii21)  ; 


in  usu  maxime  Romanae  plebis  frequentatae.  Spart  Sever.  21,  H. 
Dio  Cass.  LXXVIJ.1,8.  Paulus  Di a con.  Histor.  Mise.  X,  28.  Joroai»- 
des  de  regn.  sucecss.  78.         17)  Orel I i  n.  4 4 6S. 

1718)  Orelli  8.  4215  und  andere  Beispiele  bei  Marini  Atti  p.  31* 
n.75.  Dass  lintearius  ein  Händler,  nicht  ein  Weber  ist,  zeigen  Dig.  XIV.  4, 
5  §  1 5 :  duas  negotiationes  excercebat ,  puta  sagariam  et  linteariam .  D  i  s 
XIV,  3,  5  §  4  :  Sed  etiam  eos  institores  dicendos  placuit,  quibus  rtstiarii  «. 
lintearii  dant  vettern  circumferendam,  quo*  vulgo  circitores  appellamus.  EM 
im  Cod.  Th.  X,  20,  16  kommen  gynaeciarii ,  lintearii  und  Unyfarii  als  sy- 
nonyme Ausdrücke  vor.  Vgl  (joth.  ad  Cod.  Th.  X,  20,  8.  Der  knariui 
Or.  421*  in  einer  mailänder  Inschr.  scheint  auch  ein  Händler  ru  seio. 

19)  Orelli  2863. 

20)  Henzen  n.  7289.  Grut.  38,  15.  Plaut.  Aul.  III,  5,  38.  Serv 
ad  Aen.  VII,  14  :  apud  maiores  stantes  texebant,  ut  hodie  linleones  videmm 

21)  üeber  diese  s.  den  Abschnitt  über  die  Goldschmiede,  lieber  d.t 
von  ihnen  gemachten  Kleiderdecorationen  s.  oben  S.  152.  153 
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h.  die  Borten-  und  Besatzmacher ,  limbolarii, 

tarn1722)  ,  wozu  vielleicht  auch  die  manulearii2*) 
und  lorarii2*)  zu  rechnen  sind ; 

t.  die  Brustbindenmacher,  strophiarifö)  ; 

k.  die  Hemdenmacher,  indusiarii2*) ; 

/.  die  Schneider,  sartores21) ,  5arct'na^om2S)  und 
Schneiderinnen,  sarcinatrices™)  ; 
m.  die  centonarii,  d.  h.  Verfertiger  von  Kleidern  aus 
alten  Flicken  [centones) ,  welche  die  Sclaven 
trugen30) ,  und  Decken  derselben  Art  ,  die  man 
zum  Feuerlöschen  und  für  militärische  Zwecke31) 
brauchte. 

4;  Die  Händler  mit  Zeugen  und  fertigen  Kleidern,  nego- 
Üatores  vestiarii*2}  und  speciell  paenularii1™)  ,  sagariiM)  und 
vestiarii  tenuarii^) .    Die  vestiarii  haben  theils  ein  Ladenge- 


17*2   Uenzen  n.  7278.  Vgl.  oben  S.  458. 
*3j  Plaut  Aul  III,  5,  37. 

24/  Für  einen  ßortenmaclier  (über  lora  Borten  s.  A.  4  437)  balte  icb 
Jen  lorarius  bei  Maffei  Mus.  Ver.  p.  295,  3. 

«5;  Plaut.  Aul.  III,  5,  42.  Vgl.  oben  S.  95. 

i6    Plaut.  Aul.  III,  5,  35.       27»  Non.  7,  28. 

28;  Plaut.  Aul.  III,  5,  44.  Uenzen  n.  7274.  Man  sagt:  sarcina- 
tori  sarcienda  vestimenta  dare.  Gaius  III,  443  462.205.  Paul.  Sent. 
II,  31 ,  29  u.  ö. 

19)  Orelli-Henzen  n.  645  5372.  7275  u  ö. 

30)  Columel  la  d  R  R  I,  8,  9.  Nach  Catod.R.  R.  435  kauft  man 
die  besten  centones  in  Rom. 

31)  S.  Th  III,  2  S.  476  Anm.  2849.  Die  in  Inschriften  oft  erwähn- 
ten coüegia  centonariorum  oder  collegia  fabrum  et  cenlonariorum  (s.  Heu- 
le n  Inde\  p.  474.  4  72)  scheinen  nur  für  diesen  letzteren  Zweck  bestimmt 
m  sein.  Zum  Unterschiede  von  ihnen  heisst  der  Verferliger  von  Klei- 
dern dieser  Art  vestiarius  centonarius  0  r  e  1 1  i  4297. 

32i  Dig.  XXXVIII,  4,  45  Cod.  Just.  X,  47,  7.  Orelli  n.  3643. 
1729.   Mom  m  sen  I  R  N.  1554.  4512 

33]  negotiator  paenuiarius  in  Germania  Uenzen  n.  7259  ;  paenula- 
wi  in  Puteoli  Mommsen  I.  R.  N.  3399 

34  negotiator  sagarius  in  Puteoli  Or.  4251  =  Mommsen  I.  R.  N. 
1514;  negotiator  sagarius  und  mercator  sagarius  Fabr.  p.  495  n.  4  89  ; 
Ovaria  negotiatio  D  i  ß.  XIV,  4,  5  §  4 5  ;  sagarius  Reines.  XI,  403.  Fabr. 
>.  34  n.  467.  Orelli  4275  ;  collegium  sagariorum  Romanorum  Reines. 
&,  9. 

33)  Henzen  n.  7285.  Unter  vestes  tenuariae  hat  man  nicht  grade 
Coaevestes  zu  verstehen,  sondern  wohl  hauptsächlich  leichte  Wollen-  und 
Leinenzeuge.  Eine  tunica  tenuaria  kommt  in  dem  Zolltarif  von  Nordafrica 
^Gerhard  Arch.  Anz.  1858  n.  420  p.  259;  vor;  zu  feinen  Togen  aber 
leferten  das  Zeug  die  tnrentinisehen  Fabriken  s.  A.  154  9. 
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schäft,  weshalb  sie  in  ihrer  Firma  die  Wohnung  angeben175*] , 
theils  vertreiben  sie  die  Waare  durch  Hausirer  (circitores)*] . 
Einen  solchen  Laden  und  zwar  einen  doppellen  für  Manner- 
und Frauenkleider  stellen  zwei  in  Florenz  befindliche  Marmor- 
reliefs  dar,  welche  wahrscheinlich  als  Ladenschilder  dien- 
ten38). Dass  als  Waaren  Uberall  nicht  nur  Zeuge  und  Tücher, 
sondern  fertige  Togen,  Tuniken,  saga,  paenuiae  u.  s.  w.  ge- 
führt wurden,  wird  ausdrücklich  berichtet39). 

Die  bedeutendste  Thätigkeit  muss  indess  den  vestiarii  die 
Decoration,  d.  h.  das  Tapeziergeschäft  gewährt  haben.  Einen 
wesentlichen  Theil  der  häuslichen  Einrichtung  machten  bei 
den  Alten  die  Vorhänge  (vela)  Decken  und  Teppiche  (vesU$ 
stragulae,  plagulae,  tapeta,  aulaea),  aus,  welche  theils  in  Pri- 
vatliäusern  zur  Bekleidung  der  Stühle,  Sophas  und  Bellen, 
zum  Schutze  des  Atriums  gegen  die  Sonne  (S.  Th.  V,  1  S. 
243),  zu  Portieren  (V,  \  S.  244),  zum  Verhängen  der  Interco- 
lumnien  in  offenen  Säulenhallen,  zur  Decoration  der  Zimmer* 
wände  (V,  \  S.  319)  und  zu  Fussteppichen,  theils  zum  Schutt 
und  Schmuck  der  innern  Räume  von  Tempeln  und  öffentlichen 
Gebäuden,  ganz  besonders  aber  als  Mittel  vorübergehender 
Ornamentation  bei  Spielen,  Pompen,  Triumphen  und  Lei- 
chenfeierlichkeiten, bei  letzteren  namentlich  zur  Umkleidung 
des  rogus  (s.  oben  A.  1661)  zur  Anwendung  kamen.  Die 
Lieferung  der  dazu  nöthigen  Stoffe  wie  auch  die  Anbringung 
und  Drapirung  derselben  werden  in  Rom  sowohl  von  Privaten 
als  vom  Staate  die  vestiarii,  d.  h.  also  die  Tapeziere,  über- 
nommen haben,  und  man  darf  dieselben  nicht  nur  als  Inhaber 
bedeutender  Geschäfte,  sondern  auch  als  Vertreter  einer  Kunst 
betrachten,  deren  Wichtigkeit  für  das  Allerthum  neuerdings 


1736)  Sempronius  Menander,  vestiarius  a  compito  Orelli  n.  4i*i. 
L.  Naevius  Amphio,  vestiar.  a  compito  Altar io  Uenzen  n.  7*8*;  M  Li- 
vius  Hermeros ,  vestiarius  de  horreis  Agrippiniania  Orelli  5004  ;  A.  Cal- 
vius,  G.  I.  vestiar.  ab  luco  Lubitinae  Henzen  n.  56s3  ;  P.  Fannius,  P.  i 
Apollophanes  de  vico  Tusco  vestiarius  Orelli  4  295;  M  Valerius,  M  L 
Chresimus  vestiar.  ab  aede  Cerer.  Mur.  p.  <85,  2;  C.  Terenttus ,  C.  I 
Pamphilus  sagarius  post  aedem  Castoris  Grut.  p.  650,  4. 
37)  Dig.  XIV,  3,  5  §  4. 

88)  0.  Jahn  Ber.  d.  ph.  bist.  Cl.  d.  S.  G.  d.  Wiss.  <86i.  S.  I7i  ff. 
39)  Cato  de  R.  R.  135. 
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von  Semper  Die  textiie  Kunst  S.  276 — 322  in  erschöpfender 
Weise  gewürdigt  worden  ist. 

E.  Pelz-  und  Lederwaaren. 

\.  Kürschner- und  Gerbera  rhciten. 

Unter  den  Kleiderstoffen  haben  wir  die  Pelze  nicht  er- 
wähot,  weil  sie  in  guter  römischer  Zeit  nur  wenig  in  Anwen- 
aendung  kamen.  Hirten  zwar  haben  zu  allen  Zeiten  Schaf- 
pelze getragen  und  für  Sclaven  auf  dem  Lande  empfiehlt 
Columella  Pelze  mit  Aermeln  (pelles  matiicatae)*140),  aber  feine 
Wie  werden  zuerst  von  Calo41) ,  Pelzhandlungen  von  Varro42) 
erwähnt*3)  :  in  der  Kaiserzeit  kamen  Anziehpelze  (pelles  indu- 
toriaeu)  und  Pelzdecken45)  so  wie  feine  Lodersorten  immer 
iwhr  in  Aufnahme,  und  es  gab  eigene  Stapelplütze  für  Waaren 
lieser  Art,  wie  Tanais  an  der  Mündung  des  Don46).  Das 
idict  des  Diocletian  macht  als  tlauptartikel  namhaft  Felle  von 
lindern,  Ziegen,  Schafen,  Lammern,  Rehen,  wilden  Schafen, 
lirschen,  Mardern,  Bibern,  Baren.  Wölfen,  Füchsen,  Leopar- 
len,  Hyänen  ,  Löwen  und  Robben47)  ,  ferner  fein  zubereitete 
iaffiane,  unter  denen  die  babylonischen,  phönicischen ,  lako- 
nischen48) ,  die  serischen49)  und  später  die  rothen  parthi- 
chenw)  die    gesuchtesten   sind.     Im   fünften  Jahrhundert 


WO,  Col  u  raolla  de  R.  R.  1,  8,  9. 
41)  Bei  Fe  st us  p.  265a  3  s.  v.  Ruscum. 
4i)  Varro  de  L.  L.  VIII,  55. 

43)  Ueber  den  Gebrauch  der  Pelze  im  Alterthuin  überhaupt  s  Böt- 
UerGnecb.  Vasciigemiildc  I,  3  S.  1 84 — 1 9i. 

4  4)  Paulas  Sem.  III,  6,  79.  Dig.  XXXIV,  2,  23  §  3  :  Vestis  etiam 
tpellibus  constabit. 

45  Di«.  XXXIV,  J,24  stragula  pellicia.       46)  Strabo  XI,  p.  493. 

47..  Ed.  D  i  o  c I.  VIII  und  dazu  M  o  in  m  sen  S.  64. 

4!»;  Ed.  Diocl.  VIII  Im.  1—5.  lieber  die  babylonicae  pelles  s.  Dig. 
XXIX,  4,  16  §  7  Orbis  descriptio  sub  Constantino  imperalorc  c.  23  in 
ai  Coli,  class.  auct.  e  codd.  Vat.  Vol.  III  (1831.  8.)  p  39t)  In  qua  Cap- 
idocin  est  ctvitas  maxima,  guae  vocatur  Caesarea.  —  Haec  ubique  lepori- 
m  veslem  emittit  et  Babylonicarum  pellium  et  divinorum  animalium  pul- 
iritudinem    Beckmann  Gesch.  d.  Erlind.  V  S.  63  ff. 

49;  Zvqixcc  dtQpara  Peripl.  Mar.  er.  §39.  Plin.  N.  H.  XXXIV 
1 45. 

50)  pelles  Parthicae  Dig.  XXXIX,  4,  46  §  7.    C  o  r  i  p  p  u  s  Joann.  IV, 
Parthica  cingula  Clau  d  ian.  de  raptu  Pros.  II,  94  ;  Parlhica  vellera 
orippus  de  laud.  Justini  min.  II,  106;    Zancae  Parthicae  Schuhe) 
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beginnt  dann  mit  der  germanischen  Einwanderung  die  eigent- 
liche Verbreitung  der  Pelzröcke,  rhenones1™) ,  mastrucac**), 
sisyrae,  welche  bereits  41 6  in  Rom  verboten  werden53)  xnuss- 
ten,  im  Mittelalter  aber  gewöhnliche  Tracht  blieben54).  In 
diesen  Artikeln  arbeiteten  damals  die  Gewerbe  der  Kürsch- 
ner {pelliones) 55) ,  Pelzhändler  (pe//ar»56) ,  pellionarii) 5T)  und 
Saffianhand ler  (parthicarii) 58) ,  während  die  Bereitung  des 
einheimischen  Leders  für  den  Gebrauch  der  Schuster  und 
Sattler  und  für  militärische  Zwecke59)  den  Gerbern  [coriarü  ™, 
zufiel. 

2.  Fussbekleidung61). 

Die  Fussbekleidung  war  nicht  nur  in  den  verschiedenen 
Theilen  des  römischen  Reiches,  sondern  auch  in  Italien  und 


T  r  e  b.  Poll.  Claud.  1  7 ;  tu  Ua^duta  t«  qloyoßaqrj  Siofiaxa  L  y  d  u  s  de 
mag.  II,  18.  Cramer  Coram.  Vet.  in  Juven.  5,  165  p.  186. 

4  751)  Als  germanische  und  gallische  Tracht  schon  erwähnt  Varrodt 
L.  L.  V,  167.  Caesar  B.  G.  VI,  84.  Sallust.  bei  Serv.  ad  V.  Ge.Oi. 
383.  Leber  die  spatere  Tracht  Isidor.  Or.  XIX,  «3,  4.  Sid.  Ap.  EpL<. 
IV,  80. 

52)  Schon  Cicero  brauchte  das  Wort.  S.  Isidor.  Or.  XIX.  11,  S. 
Quintil.  I,  5,  8.   Cic.  de  prov.  cons.  7,  15. 

53)  Cod.  Th.  XIV,  11,  4  und  das.  Gothofr. 

54)  Muratori  Antiq.  ltalicae  II  (1739)  p.  409  ff. 

55J  Plaut.  Men.  404.  Lampr.  AI.  Sev.  84.  Dig.  L,  6,  6,  wo  ohne 
Zweifel  pelliones  zu  lesen  ist,  Cod.  Theod.  XIII,  4,  9.    Grut.  643, 
Sie  machen  namentlich  die  Zelte  für  das  Lager  der  Heere. 

56)  Firm.  Mat.  Math.  IV,  7. 

57)  Ein  collegi um  pellionariorum  R ei nes.  cl.  I  n.  J83  =  Donicl  II 
n.  1  =Donati  p.  235,  8.  Reines.  X  n.  8. 

58)  Cod.  Just.  X,  47,  7. 

59j  Leder  und  Felle  brauchte  man  beim  Militär  nicht  nur  zur  Aas- 
rüstung der  Soldaten  und  Gespanne,  sondern  auch  zur  Bedeckung  der 
hölzernen  Belagerungs-  und  Vertheidigungsapparate.  S.  Th.  III,  2  S- 
474.  476. 

60)  Ein  coriarius  subactarius  in  Rom  O  re  1 1  i  4 1 70  Ein  corpus  cora- 
riorum  magnariorum  salaiariorum  aus  Constantins  Zeit  Orelli  n.  4074. 
wo  zu  lesen  ist  soleariorum.  Magnarius  ist  ein  Grosshändler.  Coriono- 
rum  offiemae  P 1  i  n.  N.  H.  XVII  §  51 ;  der  technische  Ausdruck  für  das  Be- 
reiten des  Leders  ist  coria  perfteere  PI  in.  N.  11.  XIII  §  63.  XVI  §  86.  oder 
subigere  C  a  t  o  de  R.  R.  18,  7;  für  das  Weissgerben  depsere,  C  a  t  o  de  R.  R. 
und  dazu  Schneider. 

61)  Die  alleren  Schriften  über  die  Fussbekleidung  der  Alten  siixi 
vereinigt  in  einer  Sammlung  unter  dem  Titel :  B.  Balduinus  de  calcto  am- 
tiquo  et  Jul.  Nigronus  de  caliga  veterum.  Accesserunt  ex  Q.  Sept.  Fl.  Ter- 
tulliani,  Cl  Salmasii  et  Alb.  Hubenii  scriptis  plurima  eiusdem  argymsuit. 
Praefatus  est  C.  G.  Joecherus.  Lipsiae,  1733.  18.    S.  auch  Becker  Gti- 
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Bom  sehr  verschieden ;  man  trug  nach  Bedürfniss  Sandalen, 
Schuhe  und  Stiefel  und  nach  Geschmack  und  Mode  bald  in  die- 
ser bald  in  jener  Form;  zur  eigentlich  römischen  Tracht  aber  ge- 
borten Schuhe1762)  und  zwar  fUr  jeden  Stand  und  jedes  Geschlecht 
besondere.  Noch  bis  zum  Jahre  300  n.  Chr.  unterschieden  sich 
dieStände  wie  durch  die  Kleidung  so  durch  die  Schuhe63),  de- 
ren es  vier  bestimmte  Arten  gab.  Dem  höchsten  Stande  kommt 
krmulleus  zu,  ein  Schuh  von  rothem  Leder,  mit  hoher,  dem 
Cothurn  ähnlicher  Sohle,  hinten  am  Fuss  hinauf  gehend  und 
n  diesem  Theile  mit  Häkchen  (malleoli)  versehn ,  an  welche 
fc Schnürriemen  befestigt  wurden64).  Vgl.  die  Abbild.  F.  5. 
Er  gehörte  zur  königlichen6'1) ,  hernach  zur  triumphalischen 
frachl^j ,  ist  mit  dieser  auf  die  spatere  consularische  Tracht 


«IIIS.  184—171.  Weiss  Kostumkunde  I  S.  967.  1068,  wo  Abbildun- 
to  sieben  sind.  In  der  Histoire  de  Cordonniers  par  Lacroix,  Duchesne 
ttd  &rd  Paris  4  852.  8.  findet  man  ebenfalls  eine  Zusammenstellung  der 
srschiedenen  Formen  römischer  Schuhe  und  Sandalen,  auf  welche  die 
ffhandeoen  Namen  ohne  weiteren  Beweis  angewendet  werden. 

I76i  Cic.  Phil.  II,  30,  76:  {redii)  cum  calceis  et  togat  nullit  nec  galli- 
imc lacerna.  P 1  in.  ep.  VII,  3  :  Quin  ergo  uliquando  in  urbem  redis?  — 
toaque  calcei  nusquam,  toga  feriata ,  Uber  totus  dies  *  Te  r  tu  1 1.  de  pall. 

calceos  nihil  dicimus,  proprium  togae  tormentum.  Suet.  Aug.  73:  /b- 
*fta  autem  et  calceos  nunquam  non  intra  cubiculum  habuil  ad  subitos  re- 
ttimosque  casus  parala.  A  r  t  e  m  i  d  o  r.  Oneir.  IV,  72  :  * Jof «  top  Ilttvu 
Umiv  h  «yoyu  xuOi toua  or  f^oyra  (Hü/Auixt}V  iofrijrtt  xttl  vnofirj- 
«?«  calceos) . 

63}  Apul.  Flor.  8:  ex  innumeris  hominibus  pauci  senatores ,  ex 
Monbus  pauci  nobili  genere:  —  sed  ut  loquar  de  solo  honore,  non  licet 
*?>uc  eius  vestitu  vel  calceatu  temere  occupare.  Das  Ed.  Diocl.  er- 
rtöntc.  IX,  6 — 8  calcei  patricii ,  calcei  (so  ist  zu  lesen  senatorum,  calcei 
Untres. 

6*;  Isidor.  Or.  XIX,  34,  10.  Mullei  similes  sunt  cothumorum  solo 
fc;  superiore  autem  parte  cum  osseis  vel  aeneis  malleolis,  ad  quos  lora  de- 
flhntur.  Dicti  autem  sunt  a  colore  rubro,  qualis  est  mulli  piscis.  Das 
Mere  sagt  auch  P  linius  N.  H.  IX  §  65.  Die  Form  dieser  Schuhe  hat 
cl  einigermassen  in  dem  Kostüm  der  Feldherrn  der  Kaiserzeit  erhal- 
«.  S.  Weiss  a.  a.  O.  S.  1068  Fig.  4  44.  Auf  sie  gehtSen.  de  tr.  an. 
'»9  quae  [est]  dignitas ,  cuius  non  praelextam  —  et  lora  patricia  sordes 
mitentur?  Hohe  Schuhe  trug  Auguslus  immer.  Suet.  Aug.  73:  calcea- 
ml«  altiusculis  (usus  est)  ut  procerior,  quam  erat,  videretur. 

65  Fest us  p.  142h  24  :  Mulleos  genus  calceorum  aiunt  esse,  quibus 
gu  Mbanorum  primi,  deinde  patricii  sunt  usi.  M.  Cato  originum  Ii.  VII: 
Ii  mgistratum  curulem  cepisset,  calceos  mulleos  aluta  taciniatos,  ceteri 
Grones.  Zo  na  ras  VII,  4  p.  15  Pinder.  von  Romulus:  aXovftyri  tu«V  yuo 
'«^fro/iTwr«  xal  rrjßtvvov  rju^^o/ero  nfQtnoQqvoov  xal  ntdttois  ix£- 

toi'froOtC. 

S  V  * 

66  Elogieninschrift  C.  I.  L.  I  p.  290  n.  XXXIII  von  Marius:  Honori 
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übergegangen  und  heisst  in  guten  Quellen  cakeus  patriciw. 
Den  zweiten  Rang  nimmt  der  cakeus senatorius  ein,  derschwan 
war  j  mit  vier  Riemen  hinauf  geschnürt  wurde1767) ,  und  mit 
einer  Agraffe68)  in  Form  eines  Halbmondes  geschmückt  war*:. 

et  Virtuti  Victor  fecit ,  veste  triumphal*  calceis  patriciis  (in  Senatum  mti 
Dio  Ca  ss.  XLI1I,  43  von  Caesar:  avrog  <f*  rij'v  rt  atolijv  t^v  ImtUw 

iv  ndaatg  rate  navrjyvgtai  xatä  Joyfta  ivtdvtxo  xal  Tp  vxo6iou 

xal  fiira  ravra  ivCojt  xal  vtptjlrj  xal  {qv&(>oxq6<p  xtträ  roi(  ßaouia; 
Tovt  iv  rrfAXßn  notk  yaofiivovc,  <o>  xal  nQooi\x(ov  aylai  cfia  tw'lov- 

l0Vj  i/Q^TO. 

4767)  Horat.  S.  I,  6,  27. 

Nam  ut  quisque  insanus  nigris  medium  impediit  crus 
Pellibus  et  latutn  demisit  pectore  clavum 
Audit  conlinuo :  Quis  homo  hic  est?  quo  patre  natus? 
Sc  h  o  I.  Juv.  I,  411:  ostendit  plus  honoris  videri  in  calceis  quam  in  pertom. 
in  illo  mim  tempore  necdum  senalores  nigris  calceis  utebantur.  Isidor,  ür. 
XiX,  34,  4  :  Patricios  calceos  Romulus  reperit  quatuor  corrigiarum  asjuti- 
que  luna.  Iis  soli  patricii  utebantur.  Luna  autem  in  iis  non  sideris  form*, 
sed  nolam  centenarii  numeri  signiftcabat ,  quod  inilio  patricii  senalores  cn- 
tum  fuerint.    Isidor  versteht  unter  patricii  die  Senatoren.    Vgl.  Scbol. 
Juv.  7,  4  92  patricius  Senator  est.  Auch  Ly  dus  de  mag.  I,  4  7  giebt  da 
patres,  d.  h.  den  Senatoren,  ein  vnddrjfia  fjtilav. 

68)  Solche  Agraffen  in  anderer  Form ,  an  dem  Schienbein  um- 
bracht, sieht  man  noch  an  Feldherrnstatuen.  Weiss  a.  a.  0.  S.«« 
Fig.  444. 

69)  Isidora,  a.  0.  Plut.  Q.  R.  76  Vol.  VII  p.  1 37  R.  Philostr. 
V.  Soph.  II,  4,  8:  Boadovac  —  ivdoxtfioirajog  tov  iv  vndiois  *cl  n 
^uußokov  rijg  tvyevtfac  ntginQTrjpiivoc  riß  VTTOÖrjurtTi ,  rovto  6(  Aw 
trrtO(pvQiov  tleqavTti'ov,  /anvotidic.  Wreiter  unten  sagt  Herodes  tu  iho 
av,  ttpn,  ttjv  evygvtiav  ir  zoic  dargaydlott  f/ftc. 

Mart.  I,  49,  34  . 

Lunata  nusquam  pellis  et  nusquam  toga 
II,  29,  7  :         Non  hesterna  sedet  lunata  lingula  planta, 

Coccina  non  laesum  pingit  aluta  pedem, 
wo  planta  natürlich  nicht  die  Fusssohle  sein  kann,  sondern  den  Fuss 
überhaupt  bedeutet,  übrigens  aber  ein  rother  Schub  bezeichnet  wini, 
der  wohl  nur  ein  besonderer  Luxus  der  geschilderten  Person  war.  Juv 
7,  492: 

adposilam  nigrae  lunam  sublexit  alutae, 

wozu  der  Schol. :  hac  lunula  nam  assuta  calceis  discemuntur  patricii  a  »ff- 

viciis.    Stat.  Silv.  V,  2,  27  : 

Sic  te,  clare  puer,  gentium  sibi  curia  sensit, 
Primaque  palricia  clausit  vestigia  luna. 

Visconti  Iscrizioni  Greche  Triopee.  Roma.  4794  fol.  p.  34;  C.  I  Gr 

6280  B  27-29. 

ITafHfttvooH'  ivtxtito  OfXnrafyc  xvxkoc  avyfjc, 
Tov  dk  xal  Alvidtitu  nor  ttvtA{>d\l>avTO  nt6(k<p 
tfipevai  otyiyovotc  lürjyerfrooi  yi^ara. 
loannes  Antiochenus  in  Müller.  Fragm.  bist.  Gr.  p.  553  n  M 
Novpäs  6  ßaatlfvf  ixiUvatv  iv  rote  vnodrifiam  'P»uniu*v  1100  naioixi»* 

TUTtovo&ai  To'Pojfiaixov  xdnna  (nämlich  C)  o?  <fm  [ro.  ja»?*©»*' 

inifisluafrat  narfnojv  fa/ov  intovvpCav  (also  Senntoren.)  'ErfoQow  «•» 
ol7ravQ(xiot  ra  xanndyta.    Mit  dem  letzten  Worte  meint  er  wohld* 
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« 

Er  wird  in  späteren  Quellen  mehrfach  mit  dem  patrictus  ver- 
wechselt. Die  dritte  Art  ist  dem  ordo  equester,  die  vierte  den 
Bürgern  eigenthümlich  ;  von  beiden  wissen  wir  nur ,  dass  sie 
schwarz  waren ,  und  dass  der  gewöhnliche  römische  Schuh, 
den  Cato  pero1770)  nennt,  bis  an  die  Knöchel  hinaufging  und  dort 
einfach  zugebunden  wurde71] .  Die  eigentlichen  Bauernschuhe, 
welche  auch  die  Sclaven  trugen72,,  sind  die  sculpaneae12) ,  d.  h. 
ilolzschuhe. 

Für  die  Frauen  gilt  es  überhaupt  für  anständig,  Schuhe, 
Licht  Sandalen  zu  tragen74) ,  insbesondere  aber  für  römische 
freuen,  für  die  der  Schuh  ein  wesentliches  Stück  der  Toi- 
leue  ist.  Man  macht  ihn  von  feinem  Leder  {alvta)1  weiss  oder 
üfbig75; ,  er  muss  zierlich  sitzen76)  und  kann  mit  Seiden- 
stickerei") ,  Perlen78  und  Edelsteinen79)  decorirt  werden.  In 


tamptgi  (Ed.  D.  IX,  11),  denn  auch  Lydus  de  mag.  I,  17  nennt  den  Se- 
natorenschuh  xa/unayog  und  Capttolin.  Maxiniini  duo  28,  8  erwähnt 
<tos  calciamentum  Maximini  senioris ,  id  est  compagum  regium.  Die  Be- 
mcbnung  der  lunula  als  'Ptofda'txbv  xanna  findet  sich  auch  bei  Suidas  v. 

WO)  Cato  bei  Festus  p.  142*»  29.  Pero  ist  ein  hoher  ordinärer 
Baueroschuh ;  crudus  pero  Virg.  Acn  VII,  690;  setosus  pero  Sidon. 
Apoll,  epist.  IV,  20;  man  tragt  ihn  im  Schnee  (Juven.  14,  186}  und 
Schmatz  (Apul.  Met.  VII,  18,  wo  indessen  die  Handschrr.  pedibus habend 
Kidor.  Or.  XIX,  34,  13  Perones  et  sculponeae  rustica  calceamenta  sunt  : 
Pers.  5,  102  peronatus  arator. 

71)  Sidon.  Apoll,  epist.  4,  20  beschreibt  die  Tracht  der  Gothen : 
«twmn  pedes  primi  perone  setoso  talos  adusque  vinciebantur.  Genua,  crura , 
*rvqu**ine  tegtnine.    Id.  Carm.  7,  457  : 

ac  poplite  nudo 
Peronem  pauper  nodus  suspendit  equinum. 
72]  calceamenta  servilia  Trebell  Poll.  trig.  tyr.  22.  2. 
73]  Cato  de  K  R.  59.  135.    Varro  bei  No n.  p.  164,  23.  Plaut. 
^  II.  8,  59.       74 j  Clemens  Alex.  Paed.  II,  11. 
75)  Ovid.  A.  A.  III,  271  : 

Pes  malus  in  nivea  semper  celetur  aluta 
Arida  nec  vinclis  crura  resolve  suis. 
*pul.  Met.  VII,  8    calceis  femininis  albis  Ulis  et  tenuibus  indutus.    C  le- 
ffiens  Alex.  Paed.  II,  11  :  yvvai$<  /uit  ovr  xo  Itvxbv  vnoönua  avyx<ann- 
ifor.  Vopisc.  Aurel.  49,  7.  Calceos  mullos  et  cereos  et  albos  et  hedera- 
<wt  viris  omnibus  tulit,  mulieribus  reliquit. 

76  vno6qfA€tra  ctnr\Qnau£va  der  Frauen.  Joh.  Chrysost.  Vol. 
XI  p.  59<c  Mpntf.  77)  Joh.  Chrysost.  Vol.  VII  p.  510«:  oraryaQ 
'«»'ijttOTO  ror  anoixa ,  a  p^dk  iv  tpaxioie  vtfatveo&at  xaXov ,  xavra  fv 
l^ooij^«<ji  tfia(t(>ctnTT)Tf,  7r6orjt  vßQttoc  —  ravra  a$ia: 

78)  Pli n.  N.  H.  IX  §  114.  Tertull.  de  cultu  fem.  I,  6  :  in  peroni- 
&w  unümes  emergere  de  luto  cupiunt 

79)  Lampr.  Heliog.  4,  4    facta  sunt  senatus  consulta  ridicula  

W  aurum  vel  gemmas  in  calciamentis  haberent. 

Pm«l.tlerlhö«er  ||  13 


r 


Digitized  by  Google 


der  Kaiserzeit  wetteiferten  m  dem  Geschmack  an  auffallender 
Fussbekleidung  beide  Geschlechter,  und  wahrend  es  Frauen 
gab,  welche  sich  in  Mannerschuhen  gefielen1780),  so  erschienen 
Männer  in  weissen81)  und  rothen82) ,  die  Kaiser  und  die  hoch- 
gestellten Personen  in  vergoldeten  und  mit  Juwelen  besetzten 
Schuhen83).  Unter  diesen  Umständen  fanden  viele  auslän- 
dische Fabricate  Eingang,  die  sicyoni sehen  Frauenschuhe^  , 
welche  weiss  waren85)  und  in  Griechenland  auch  von  Männern 
beim  Tanzen  gebraucht  wurden86) ,  die  Phaecasia  (<paixaw)} 
welche  in  Athen  und  Alexandria  Priester  und  Gymnasiar- 
chen87) ,  sonst  aber  auch  Philosophen88) ,  Bauern89) ,  juope 
Leute00)  und  Frauen91)  zum  Pallium92)  anlegten ,  und  wahr- 
scheinlich noch  andere  griechische  Sorten ,  die  Pol  lux  VIL  8$ 
— 94  verzeichnet;  die  baxeae**),  und  in  späterer  Zeit  die  par- 


1780)  Aelian.  V.  H.  VII,  44:  'Pwpaltov  <tt  «I  nolial  yvroua 
vnoör)para  ravtu  tpoQtlv  rois  ivdgaaiv  tl&uifiivoi  tloiv. 

84)  M art.  VII,  18.  Auch  den  mulieus  trug  man  weiss.  Placidi^ 
sae  bei  Mai  Auct.  Gass.  III  p.  485:  mulleo,  calceamenti  genus ,  ai 
alba.       St)  Mart.  II,  i9,  7.  Vgl.  A.  8. 

83)  Calcet  aurali  trugen  die  Consuln  der  spätem  Zeit.  Cassn 
Var.  VI,  4.  Lamprid.  Hei.  13,4:  habuit  et  m  calciamentit  gemmu\ 
quidem  tcutptat.  Lampr.  AI.  Sev.  4,3:  getnmas  de  calciamentit  et  «*■ 
bus  tulit.  V o p i s c.  Cariu.  4 7,  4 :  habuit  gemmas  in  calccis.  Joroan<le$4 
regn.  succ.  87  :  Diocletianus  adorari  se  ut  deum  yraec&pit  et  gemmas  vtii*- 
bus  calciamentisque  inseruit. 

84)  H  e s  y  c  h. :  Ztnviovta  vnodijuara  yvvaixtia.  P  o  1 1  n  x  VII  )  M. 
Steph.  B  yz.  s.  v.  Ztxveiv.  Cic.  de  or.  1,  54,  131. 

85)  Lucian.  rhet.  praec.  45. 

86)  Athen.  IV  p.  455c. 

87)  Plut.  Ant.  13.  Appian  B.  G.  V,  14.  Pollux  VII  §  9*.  Clem 
Alex.  Paed.  II,  4  4  p.  244  Pott. 

88)  Seneca  de  benef.  VII,  24. 

89)  Theognostus  Can.  in  Cramer  Anecd.  Oxon.  II  p.  4  *,  is 
xaotov  yetüQyixov. 

90)  Petron,  82.         94)  Petron.  «7. 


9S)  Senec.  ep.  4  4  3,  4  :  puto  quaedam  esse ,  quae  deceant  phaemsv^ 
tum  palliatumque, 

93)  Plaut.  Menaecbm.  394  erwähnt  sie  schon;  Apuleius  be- 
schreibt sie  als  ordinäre  Philosophenschuhe  Met.  II,  J8  :  iuvenemqvi*~ 
piam  linteis  anUculis  iniectum  pedesque  palmeis  txixcis  tnduclum  —  produ- 
cit.  XI,  8:  nee  illedeerat,  qui  pallio  baculoque  et  baxeit  —  philosoph^ 
fingeret.  Florid.  I,  9  :  fateorque  me  —  vettern  de  textrma  emert,  box** 
istas  (Apuleius  trug  sie  also)  de  sutrina  praettinare;  Tertuilian  dagesaij 
als  luxuriöse,  mit  Gold  verzierte  Fussbekleidnng  de  pall.  4.  de  idol  $. 
Soccus  et  baxa  quotidie  deaurantur,  Mercuriut  et  Serapis  non  quottd*.  AbcV 
Isidor  Or.  XIX,  34,  4  8  nennt  sie  calceamenta  muliermm  und  §  6  c«*»0' 
mentum  comoedorum. 
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tbischen  zancae11**} ,  d.  h.  Stiefeln  von  rothem  Leder,  die  bis 
ans  Knie  hinaufgehn95) ,  durch  welche  die  späteren  Kaiser  den 
rndleus  ersetzten9«) .  Hiezu  kamen  endlich  die  schweren  Stie- 
feln der  Jäger97) ,  Soldaten  (caligae  miUtares)»*) ,  Fuhrleute, 
Bauern  and  Weiber99) ,  deren  Sohlen  mit  starken  Nägeln  be- 
schlagen waren1800). 

Sandalen  (sandalia1)  oder  soleae)  mit  Bandern  und  Pan- 
toffeln {socci)  ohne  Bänder3)  gab  es  ebenfalls  von  sehr  ver- 
schiedenen Sorten.  Zu  ihnen  gehörten  die  griechischen3) 
vyidae4} ,  welche  für  beide  Füsse  gleich5) ,  nicht,  wie  die 
Mwhe,  für  den  linken  und  rechten  Fuss  verschieden  waren6), 


HM)  Treb.  Poll.  Claud.  47,  6.  Cod.  Theod.  XIV,  40,2  und 
dsmGothofr.  Acron.  ad  Hör.  Sat.  I,  6,  28.  Das  Wort  zanga  ist 
tatrigch,  d.  b.  Zend;  s.  Lagarde  Gesammelte  Abbandlungen,  Leipzig 
«W.  8.  S.  2*,  4  0. 

M}  Pro co p.  de  aed\  III,  4  p.  247  Bonn  xmod^artt  pfyQ1  ^  Y°rv 
lotrunv  xQ*>fiarof ,  a  JjJ  ßaoiXia  fAovov  'Ptupafav  rt  xal  IlfQOÜv  V7ro- 
Jffrfot  Mfiig.  Chron.  Paschale  p.  6H,  5  Bonn,  rd  <Ti  rtnyyla  avrov  r)y 
ü7°      ZMQttS  avrov  (lovoatct,  fffgoix^  a^ij/uari,  fyovra  ^.aqyuQCtaq. 

96)  Corippusde  laud.  Justini  min.  II,  4  04: 

Purpureo  surae  resonant  fulgente  colhumo, 
cruraque  puniceis  induxit  regia  vinclis, 
Parthica  Campano  dederant  quae  vellera  fuco, 
sangumeis  praelata  rosis,  laudata  rubore. 
Augustis  solis  hoc  cultu  competit  uti, 
sub  quorum  est  pedibus  regum  cruor. 

97)  Die  hohen  Schnürstiefel  der  Jäger  beschreibt  Galen.  XVIII,  4  p. 
Ks  Kühn.    Diese  meint  Vergi  I  Ecl.  VII,  32,  wo  zur  Diana  gesagt  wird: 

puniceo  slabis  suras  evineta  cothurno. 
*Men.  I,  337. 

Wi  caliga  mililaris  PI  in.  N.  H.  VII  §  4  35.  Caligatus  ist  so  viel  als 
**k yregarius.  Suet.  Aug.  25  u.  ö. 
M)  Caligae  mulionicae  sive  rusticae,  militares,  müliebres.  Ed.  Diocl. 
3.  6.  4  0 

»M«)  Die  clavi  caligares  werden  oft  erwähnt.  PI  in.  N.  H.  IX,  §  69. 
Ed.  Diocl.  1.  I.  Josephus  B.  Jud.  VI,  8,  4  erzählt  von  einem  Ccn- 
Jirio  Julianus  :  Tdydo  vxoöqpara  ninaQpiva  nvxvoTg  xal  d££oiv  %Xots 

!*»»  vnoXiOdafvu, 

Turp  ilius  Com.  34. 4  47.  Ter.  Eun.  V,  7,  4.  S Chol.  Juv.  8,  175. 
2;  Isidor.  Or.  XIX,  34,  42:  Nam  socci  non  ligantur ,  sed  tan  tum  in- 
n>mittuntur. 

3)  crepidae  Graiorum  Persius  4,  427;  xgnmdeg  *Amxal  Clem. 
»lex.  Paed.  II,  44. 

4)  Dass  dies  soleae  sind,  sagt  Gellius  XIII,  22.  Sie  wurden  ge- 
raden und  die  Bänder  konnten  mit  Perlen  besetzt  werden.  P  1  i  n.  N.  H. 
X|H4.      5)  Isidor.  Or.  XIX,  34.  3. 

«1  Suet.  Aug.  92. 

4  3* 
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die  tyrrhenischeu  sandalia™07)  ,  die  gallischen  gallicae*)  ,  die 
patarensischen9)  und  babylonischen10;  soleae,  und  imEdict  des 
Diocletian11)  werden  unter  diesen  Sorten  wieder  unterschie- 
den gallicae  für  Mimner  mit  doppelter  und  einfacher  Sohle, 
Reisesandalen,  rindslederne  einfache  und  doppelte  Frauen- 
sandalen, purpurne,  coccusfarbige  und  weisse  Männer- und 
Frauenpantoffeln,  vergoldete12)  und  gefütterte13)  Sandalen. 
Aber  alle  diese  Sorten  trug  man  in  alterer  Zeit  in  Rom  nur  im 
Hause,  der  Bequemlichkeit  wegen,  oder  wenn  man  zum  Mahle 
ging,  bei  welchem  man  die  Fussbekleidung  ablegte14),  vias 
leichter  mit  den  Sandalen  geschah,  als  mit  dem  durch  Schnür- 
riemen kunstlich  befestigten  Schuhe.  Es  wird  dem  älteren 
Scipio15).  dem  Verres16) ,  dem  Germanicus17)  und  dem  Kaiser 
Caligula18)  zum  Vorwurf  gemacht ,  dass  sie  im  Pallium  und  in 
Sandalen  öffentlich  erschienen,  dem  Antonius,  dass  er  in  der 
lacerna  und  in  gallicis  in  Rom  ankam19) ,  und  noch  unter  Ha- 
drian war  es  anstössig,  Leute  senatorischen  Ranges  in  Sandi- 
len  einhergehn  zu  sehen20)  ,  obwohl  damals  diese  Sitte  stk« 
allgemein  geworden  war21). 


1807)  Pollux  VII,  87.  Clem.  Alex.  Paed.  II,  11. 

8)  S  über  diese  Gellius  XIII,  22. 

9)  Lucia  n.  Dial.  nieretr.  4  4   £x  Hataotuv  aarddlia  trtfxQvaa 
40)  Ed.  Diocl.  IX,  47,  23. 

4  1)  Ed  D  i  o c I.  IX.  4 2  ff. :  gallicae  viriles  rusticanae  bisoUs  ,  galltcät 
viriles  monosoles ,  gallicae  cursoriae ,  taurinae  multebres  bisoles  und  mouo- 
soles,  socci  purpurei ,  phoenicei  (d.  h.  coccinei  ,  albi,  viriles t  muliebrts,  »- 
auratae. 

i 2 j  Clem.  Alex.  Paed.  II,  4  4. 

43)  lanatae.  Ed,  Diocl.  IX,  25.    Mart.  XIV,  65.    Vielleicht  stoi 
dies  die  Filzsohlen,  impilia.  S.  oben  Anm. 
4  4)  S.  Th.  V,  4  S.  334. 

45)  Er  ging  in  Sicilien  cum  pallio  et  crcpidis  Liv.  XXIX.  !9,  i.  S> 
auch  Tiberius  in  Rhodus.  Suet.  Ti.  4  3. 

4  6)  Cic.  acc.  in  Verr.  V,  33,  86:  Stetit  soleatus  praetor  populi  Ro 
mani  cum  pallio  purpureo  tunicaque  talari. 

47)  Tac.  Ann.  II,  59.  18)  Suet.  Cal.  5«. 

49)  Cic.  Phil.  II,  30,  76. 

20)  Gellius  XIII,  22.    T.  Castricius,  —  cum  —  discipulos  quosdt* 
suos  senatores  vidissel  die  ferialo  tunicis  et  lacemis  indutos  et  gallicis  caln- 
atos :  equidem,  inquit,  maluissem ,  vos  togatos  esse.  —  Sed  si  hic  vesterh* 
iusmodi  vestitus  de  multo  iam  usu  ignoscibilis  est ,  soleatos  tarnen  vos,  pop*1 
Homani  senatores,  per  urbis  vias  ingredi  nequaquam  decorum  est. 

24)  Ks  sind  noch  römische  soleae  verschiedener  Art  in  Sammlung 
vorhanden,  so  in  Mainz  {s.  Rein  in  Beckers  Gallus  Iii       465  uod  u 
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Die  Schuster  bilden  wie  die  Gerber  eines  der  ältesten, 
angeblich  von  Numa  eingesetzten,  Collegieri1822),  welches  seinen 
Vereinigungspunct  in  dem  atrium  sutorium2*)  hat;  sie  sind 
nicht  Sclaven,  sondern  Bürger24),  und  betreiben  ihr  Geschäft 
iheils  in  Buden,  sutrinae25)  oder  tabemae2*),  und  zwar  in  ein- 
zelnen Zweigen  des  Gew  erbes,  als  Schuhmacher,  sutor27] ,  cal- 
reolarius2*)  oder  als  Sandalen-  und  Stiefelmacher,  solearius29) , 
mdaliarius*0)  ygallicarius*1) ,  crepidarius32) ,  caligarius'^) ,  baxe- 
iiriusu)y  oder  als  Schuhflicker,  sutor  cerdo35) ,  sutor  veteramen- 
tenitfM),  theils  aber  auch  in  grossen  Handlungen,  namentlich 


i 

Udon.  S.  W.  T  i  te  A  descriptive  catalogue  of  the  an  ti  quitt  es  found  in  the 
txavQttims  at  the  new  royal  Exchange,  presened  in  the  Museum  of  the  Cor- 
fonlm  of  London.  Svo.  Ich  kenne  nur  die  Anzeige  dieses  Catalogs  im 
Maeohgkal  Journal  1 851  p.  11 5 — 1  4  7. 

Plutarch.  Num.  17.  S.  Th.  IV  S.  152. 

il  S.  Fest us  p.  352»  21.  vgl.  Th.  IV  S.  152.  V,  1  S.  228. 

i*j  Dies  ist  auch  in  der  Kaiserzeit  der  Fall.  D  ig.  IX,  2,  5  §  3  :  Su- 
nt puero  discenti,  ingenuo,  filio  familias,  parum  bene  facienli  quod  demon- 
ftraverat,  forma  caicci  cervicem  percussit. 

t5;  Piin.  N.  H.  §  121.  122  u.  0. 

26)  Sen.  de  benef.  VII.  21.  Einen  Schuhmacheriaden  vergegenwar- 
iftdas  Bild  in  Pitt.  dtErcol.  1  tav.  35  p.  187.  Ueber  ein  mailandisches 
Helief,  einen  Schusler  bei  der  Arbeit  vorstellend,  s.  0.  Jahn  Ber.  d.  ph. 
M.  Cl.  der  S.  G.  d.  Wiss.  1861  S.  371. 

27)  M.  Vipsanius  Maior  sutor  in  Rom.  Henzenn.  7274.  Ein  colle- 
$*msutorum  finde  ich  nur  in  der  spanischen  Inschr.  Mur.  p.  529,  7. 

18)  Plaut  us  Aul.  III,  5,  38. 

29  Plaut.  Aul.  III,  5,  40.  Grut.  p.  648,  13. 

30;  Von  ihnen  hat  der  vicus  Sanflaliarius  und  der  Apollo  Sandaliarius 
><iet.  Aug.  57)  seinen  Namen.  S.  Orellin.  18;  Gellius  XVIII,  4,4. 
'j*len.  Vol.  XIV  p  620.  625  nennt  die  Strasse  rb  2av6altdoiov.  Uebri- 
aas vgl.  Jordan  De  vicis  Crbis  Bomae  in  Memorie  delf  Instituto  II  p.  230. 
-J*.  Becker  1  p.  493  nimmt  mit  Unrecht  an  ,  dass  der  vicus  erst  von 

Statue  des  Apollo  seinen  Namen  erhalten  habe. 

31)  Hieronymus  praef  in  Regulam  S.  Pachomii  c.  6  (ed.  Ben. 
Vol.  IV.) 

32)  Sutor  crepidarius  Gell.  XIII,  22,  8. 

33  Caligarius  Isidor.  Or.  XIX,  34,  2.  C.  Atilius  C.  f.  Justus,  sutor 
tobgarius  in  Mailand  Orelli  n.  4286,  Henzenn.  7221.  C.  Gavius  l.  I. 
Ooniw  —  qui  caliculis  lana  pelUculis  vitam  toleravit  suam.  Nach  Momra- 
sen  in  Gerhard 's  Arch.  Zeitscbr.  4  846  n.  46  p.  357  war  dies  ein  Pelz- 
»tiefelfabri ka ii t.  Ich  denke,  es  war  ein  institor ,  der  caligae,  Wolle  und 
Pelze  verkaufte. 

3»)  Orelli  n.  4085  L.  Trebio  Fido,  Quinquennali  collegii  perpetuo 
ftirum,  soliarium,  baxiarium  *  III  (d.  h.  centuriarum  trium)  in  Rom. 

33)  sutor  cerdo  Marl.  III,  16.  III,  59. 
3«i  Suet.  Vitell.  2. 


A 
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mit  fremden  Fabrica ten1837) ;  die  Tabernen  sind  öfters  im  Be- 
sitze von  Hauseigentümern  oder  Gapitalisten  und  von  den 
Schustern  nur  gepachtet3*) .  Einen  reichen  Schuster  in  Bono- 
nia,  welcher  Spiele  geben  konnte,  erwähnt  Martia)39);  der 
Schuster  Vatinius  aus  Benevent  wurde  freilieh  durch  seine 
anderweitigen  Eigenschaften  unter  Nero  ein  einflussreicher 
Mann40)  und  der  Kaiser  Vitellius  stammte  nach  einigen  Nach- 
richten ebenfalls  aus  einer  Schusterfamilie41). 

F.  Haartracht. 

Wir  scbliessen  die  Aufzählung  der  Gewerbe,  welche  sieb 
auf  die  Bekleidung  des  Menschen  beziehen,  mit  den  Haar- 
künstlern, insofern  diese  theils  wirklich  künstliche  Kopfbe- 
deckungen lieferten,  theils  für  die  Toiletten  überhaupt  iineat- 
behriieh  waren.    Die  Geschichte  der  römischen  Bart-  und 
Haartracht  ist  nicht  nur  für  die  Kenntniss  des  Costüms 
unmittelbarem  Interesse ,  sondern  auch  für  die  chronologisch 
Bestimmung  von  Münzen  und  Kunstwerken  zu  verwerte«, 
und  ist  zu  diesem  Zwecke  von  Numismatikern  und  ArctrioW- 
gen  mehrfach  erörtert  worden42) .    Die  Römer  haben  vier  uad 
ein  halbes  Jahrhundert  lange  Haare  und  lange  Bärte  getra- 
gen43) ,  bis  sie  durch  die  im  J.  300  v.  Chr.  aus  Sicilien  nach 


4S37)  Der  OreMi  n.  4468  erwähnte  C.  Julius  Alcimus  Bavenoas, 
comparator  mercis  sutoriae,  scheint  ein  reicher  Mann  gewesen  zu  sein,  da 
er  Uberti  und  libertae  hat. 

88)  Ein  maneeps  sutrinae,  Piin.  N.  H.  X  §  421. 
89}  Mart.  III,  59.  Vgl.  46. 

40)  Tac  Ann.  XV,  84.  Juv.  5,  46.       44)  Suet.  Vitell.  *. 

42)  Die  ausführliche  Schrift  von  Krause  Plotina  oder  die  Kostüme 
des  Haupthaares  bei  den  Völkern  der  alten  Welt,  Leipzig  4  858  ist  für  die 
chronologische  Bestimmung  der  Haartrachten  ohne  das  gewünschte  Re- 
sultat geblieben.  Eine  kurze  Zusammenstellung  der  wesentlichen  Notizen 
geben  Becker  Gallus  III  S.  47t— 475.  J.  Becker  u.  W.  Teuffei  ii 
Paulys  Realenc.  1,  *  (ite  Aufl.)  S.  M6i— «865.  Die  Hauptquellen  für  <*« 
Studium  der  Haartracht  sind  Visconti  Iconographie  Romaine,  tortf* 
von  Mongez.  IV  Bde.  4°.  Paris  4817 — 88  mit  Atlas  in  fol.  und  Qtf* 
Mustede  Sculpture  Vol.  VI  (Iconographie)  Paris  4  858.  4#  nebst  Ttfein 
in  Querfol. 

41)  Liv  V  44,  9.  Cic.  pr.  Cael.  44,  38:  iüa  horrida  (barba\,  9** 
in  staluis  antiquis  atque  imagmibus  videmus.    Senec.  N.  Q.  I,  W  1 
Tunc  quoque ,  cum  atUiqui  Uli  viri  incondite  viverent,  satis  nitidi,  sisqua^ 
rem  opere  collectum  adverso  flumine  eluerctU ,  cura  comert  capiUvm  f*ü  v 
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Rom  gekommenen  Haarschneider  den  Gebrauch  der  Scheere 
iforfex)  kennen  lernten1844).  Das  Rasiraiesser  (novacula) 
scheint  eine  noch  spätere  Erfindung  zu  sein,  da  der  jüngere 
Scipio  der  erste  war,  der  sich  täglich  rasiren  Hess  und 
noeh  von  Augustus  besonders  bemerkt  wird,  dass  er  sich 
miraer  des  Messers  bediente45).  Spater  kam  ausser  dem 
Schneiden  des  Haares  und  Bartes  mit  der  Scheere  (ton- 
dere]  und  dem  Rasiren  mit  dem  Messer  (rädere)  auch  das 
Ausrupfen  der  Haare  mit  einer  Zange,  volsella,  (vellere)**)  und 
das  Uaarvertiigungsmitlel,  psilolhrum*1) ,  von  dem  weiter  un- 
wu  die  Rede  sein  wird,  zur  Anwendung.  Mit  der  Sitte  des 
tecbneidens  scheint  auch  der  Gebrauch,  das  erste  den 
hadern  abgeschnittene  Haar48;  und  den  ersten  Bart  den  Göt- 
tern zu  weihen49),  und  den  Tag  dieses  Actes  durch  Opfer  und 
Fe^te  zu  begehen,  von  den  Griechen  nach  Rom  gekommen  zu 
sein;  wenigstens  findet  er  sich  nicht  vor  der  Kaiserzeit.  Be- 


prmintntem  baröam  depectere.  Daher  intonst  avi  Tibull.  II  1 ,  34 .  Ovid. 
F  II,  30 ;  intonsi  regia  magna  Numae  Ov.  F.  VI,  264  ;  nosco  crines  incana- 
fiementa  Regis  Romani  Virg.  Aen.  VI,  809;  intonsus  Cato  Hör.  Od.  II, 
U  H;  incompti*  Curius  capillis  Hör.  Od.  I,  12,  41.  Der  ältere  Scipio 
träjrt  eine  promissa  caesaries  hei  Liv.  XXVIII,  35,  6  und  die  Künstler 
stellen,  wie  man  aus  Münzen  und  Büsten  sieht ,  die  Könige  und  die  alten 
Helden,  wenn  auch  nicht  ohne  Ausnahme,  so  doch  in  der  Regel  in  dieser 
Tracht  dar.  Visconti  Iconogr.  Rom.  I  pl.  1.  2.  3. 

<844)  VarrodeR.  R.  II,  4  4,  40:  Omnino  tonsores  in  Haliam  primum 
tt*u*e«r  Sieilia  dicunt  post  R.  c.  o.  CCCCUII,  ut  scriptum  in  publico  Ar- 
in  lilteris  exstat ,  eosque  adduxisse  P.  Ticinium  Afenam  Olim  tonsores 
*a  fmsse  adsigniftcant  antiquorum  statuae ,  quod  pleraeque  habent  capillum 
Arborn  magnam.  PI  i  n.  N.  H.  VII  §  2H  Varro  kommt  auf  diese  Mit- 
sang durch  die  Schafschur :  er  sagt,  früher  sei  dies  eine  volsura  gewe- 
*a,  damals  sei  die  tonsvra  erfunden  worden.  Man  kannte  also  bis  dahin 
de  Scheere  überhaupt  nicht. 

4S)  PI  in.  N.  H.  VII  §  241  :  primus  omnium  radi  cotidie  instituit  Afri- 
ttntii  sequens,  divos  Augustus  cultris  Semper  usus  est. 

46  Suet.  Caes.  45:  Circa  corporis  cur  am  morosior ,  ut  non  sotum 
ttoderttur  ditigenter  ac  raderetur,  sed  velleretur  etiam.   M  a  r  t.  VIII,  47  : 
Pars  maxillarum  tonsa  est  tibi,  pars  tibi  rasa  est, 
Pars  vulsa  est    Vnum  quis  putat  esse  caput. 

47)  Lamprid.  Heliog  81. 

48)  Hierauf  beziehen  sich  die  Epigramme  des  Euphorion  Anth. 
Cr  I  p.  189  n.  1  ;  des  Rhi  anus  das.  I  p.  233  n.  10 ;  desTheoridas 
'  P  43  n  5.  Flavius  Earinus,  Freigelassener  des  Domitian,  dedicirt  bei 
fcinem  Austritt  aus  dem  Knabenalter  seine  Haare  dem  Asklepios  in  Per- 
gamnm,  seinem  Geburtsorte.  StatiusSilv.  III,  4.  Vgl.  Mart.  IX,  17. 
^'hrbei  Jahn  ad  Pers.  2,  70  p.  138  49)  Apollo  nidas  Anth.  Gr. 
11 P-  4*0  n.  8.   Crinagoras  das.  II  p.  430  n.  12. 
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kannt  ist,  dass  Octavian,  als  er  bereits  24  Jahre  alt,  Triumvir 
und  schon  verheirathet  war,  die  depositio  barbae  durch  ein 
dem  Volke  gegebenes  Fest  feierte18*0) ,  dass  Caligula  an  dem 
Tage  der  toga  virilisbl)  und  später  Nero52)  und  Heliogabal"} 
diesen  Act  festlich  begingen ;  aber  diese  Sitte  war  damals  kei- 
neswegs auf  die  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  beschränkt, 
sondern  eine  allgemeine  geworden54),  indessen  ist  nicht  so- 
fort anzunehmen,  dass  man  nach  der  depositio  barbae  ohne 
allen  Bart  gegangen  sei55)  ;  vielmehr  ist  aus  den  Münzen  des 
siebenten  Jahrhunderts56)  und  aus  mehrfachen  bestimmteo 
Zeugnissen57)  zu  ersehen,  dass  zu  Ciceros  Zeit  und  wahr- 
scheinlich auch  vorher  und  uachher  namentlich  jüngere  Leute 
einen  zierlich  geschnittenen  Bart  noch  immer  zu  tragtü 
pflegten  und  nur  Personen  über  40  Jahre  den  ganzen  Bart 
rasirten58).    Einen  langen  Bart  wachsen  zu  lassen  (barbam 

1850)  Dio  Ca  ss.  XLVIII,  34.    Dies  geschah  39  v.  Chr.  Octavian  vir 
aber  geboren  63  v.  Chr. 

51)  Suet.  Cal.  <0.       52)  Dio  Cass.  LXI,  19.  Suet.  Ner.  Ii 

53)  Dio  Cass.  LXXIX,  14. 

54)  Censorin.  d.  d.  n.  1,  10  betrachtet  die  Sitte  als  alt:  no&u- 
rum  velerum  sanctissimorum  hominum  exempla  tum  secutus.  Uli  enim,  qvod 
alimenta,  patriam,  lucem,  se  denique  ipsos  deorum  dono  habebant,  ex  om**- 
bus  aliquid  deis  sacrabant,  —  quidam  etiam  pro  cetera  corporis  bona  vcUtx- 
dine  crinem  deo  sacrum  pascebant.  Wir  finden  sie  nur  in  der  Kaiserzeit 
erwähnt.  Juv.  III,  186.  Petron.  29. 

55)  Man  schloss  dies  aus  Dio  Cass.  XLVIII,  34,  der,  nachdem  er 
von  Octavian's  erster  depositio  barbae  erzählt,  hinzufügt:  xal  6  /ih  x«i 
fntna  in euiovro  to  y(vtio%',  ojontg  ol  aXXoi.  S.  Eckhel  D.  N.  VI  p. 
76  IT.   Die  Notiz  des  Dio  ist  aber  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  richtig. 

56)  ßorghesi  Oeuvres  I  p.  93— 98. 

57)  Cic.  pr.  Cael.  14,  33:  aliquis  mihi  ex  inferis  excitandus  est  « 
barbatis  Ulis ,  non  hac  barbula,  qua  ista  (Clodia)  delectabatur ,  sed  iUa  hor- 
rida,  quam  in  Statuts  antiquis  atque  imaginibus  videtnus.  Die  barbatuli  iuvf- 
nes  erwähnt  er  ad  A  tt.  1,  14,  5.  I,  4  6,  11;  vgl.  in  Catil.  II,  1 0, 22  :  postrt- 
mum  autem  genus  est  —  quos  pexo  capillo  nitidos  aut  imberbes  aut  bene 
barbatos  videtis,  Ovid  A.  A.  I,  517: 

Nec  male  deformet  rigidos  tonsura  capillos, 
Sit  coma,  sit  docta  barba  refecta  manu. 
Sen.  ep.  114,  21  :  Quot  vides  istos  sequi,  qui  aut  vellunt  barbam  aut  t»- 
tervellunt ,  qui  labra  pressius  tondent  et  abradunt  servata  et  submissa  altera 
parte?  Pers.  4,  37: 

Tu  cum  maxillis  balanatum  gausape  pectas. 
Dass  die  in  diesen  Stellen  bezeichneten  barbatuli  iuvenes  nicht  jun^e 
Leute  unter  20  Jahren  sind ,  die  noch  überhaupt  nicht  den  Bart  abgelegt 
hatten,  ist  gegen  Eckhel  von  Borghesi  a.  a.  O.  p.  10*  f.  bewiesen. 

58)  Gellius  III,  4  erklart  die  Tbatsache,  dass  der  jüngere  Scipw 
schon  vor  dem  40sten  Jahre  sich  ganz  rasirte,  als  eine  zwar  auffallend?. 
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promülere)  pflegten1859)  nur  Personen,  die  sich  in  Trauer  befan- 
den, also  auch  Angeklagte60) ,  Verurtheilte61)  und  polititische 
Parteiführer,  die  ihre  Trauer  um  das  Vaterland  mit  Ostenta- 
tioo  an  den  Tag  zu  legen  wünschten ,  wie  Caesar  nach  der 
Niederlage  seines  Legaten  Titurius  im  gallischen  Kriege62), 
Cato  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus63) ,  Brutus  im  Jahr  49M) , 
Antonius  nach  der  Schlacht  bei  Mutina65) ,  Octavian  im  Kriege 
mit  S.  Pompeius  vom  Frühjahr  38  bis  Ende  3766)  und  später 
nach  der  Niederlage  des  Varus67).  Erst  Hadrian  brachte  wie- 
lierdeo  starken  vollen  Bart  in  Mode6*),  den  seine  Nachfolger 
laisehr  wenigen  Ausnahmen69)  tragen,  darunter  auch  die 
bejahrten,  wie  der  sechzigjährige  Pertinax  und  der  56jährige 
ßtiius  Julianus70) ;  von  Constantin  an  dagegen  erscheinen  die 
kiser  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Julianus  ganz  ohne  Bart 
bis  auf  Mauritius  (f  602). 

Auch  in  dein  Schnitt  der  Haare  lässt  sich  wenigstens  ein 
*hr  merklicher  Modewechsel  chronologisch  feststellen.  Denn 


jl*r  durch  andere  Beispiele  derselben  Zeit  bestätigte  Ausnahme  von  der 
w?el.  Auf  diese  Regel  geht  J  u  v  e  n.  6,  1 05 

Nam  Sergiolus  iam  rädere  guttur 
coeperat 

4  h.  er  war  nicht  mehr  jung),  und  6,  114 

ille  excludatur  amicus 
iam  senior,  cuius  barbam  tua  ianua  vidit 

h-  der,  so  lange  er  jung  war,  bei  dir  Zutritt  hatte),  und  mit  ihr  sind 
<«h  die  Darstellungen  auf  Münzen  in  Uebereinstimmung.  S.  Borghesi 
'  >  0.  p.  4 OS— 109. 

^39)  Wenn  Li  vi  us  II,  23,  4;  VI,  16,  4 ;  Dionys.  VI,  26  diese  Sitte 
**wü  in  einer  Zeit  erwähnen,  in  welcher  der  lange  Bart  allgemein  get ra- 
ta wurde,  so  ist  das  ein  durch  die  rhetorische  Ausschmückung  veran- 
*»er  Anachronismus. 

60)  barbareorum  Mart.  II,  86,  8.       61)  Liv.  XXVII,  84,  5. 

61)  Suet.  Caes.  67.  Polyaen.  VIII,  23,  23.  Vgl.  Suet.  Caes.  85. 
Caes.  B.  G.  V,  84—87. 

63)  Plut.  Cat.  Min.  63. 

64)  Luc  an.  II,  372.  Seine  Münzen  bestätigen  dies.  Eck  hei  D.  N. 
Up.  tl  Drumann  IV  p.  13.       63)  Plut.  Anton.  18. 

««)  Borghesi  Oeuvres  I  p.  111 ;  II  p.  67. 

67)  Suet.  Oct.  23. 

68)  DioCass.  LXVIII,  15.  Spartian.  Hadr.  26,  1  vgl.  2,  8.  Ju- 
•ao.  Caes.  9  und  von  M.  Antoninusc.  17. 

69)  Dass  L.  Verus  in  Syrien  ohne  Bart  ging,  wurde  bespöttelt  (Ca- 
?»tol.  Ver.  7,  40)  ;  Caracalla  Hess  sich  in  Antiochia  das  Kinn  rupfen 
Mfa&ai  ,  DioCass.  LXXVII,  20,  und  Heliogabal  that  dies  gewöhn- 
'<*  DioCass.  LXXIX,  14. 

70)  Vgl.  Borghesi  Oeuvr.  I  p.  103. 
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während  sich,  seitdem  man  einmal  das  Haar  abschnitt,  lange 
Zeit  eine  einfache  und  natürliche  Haartracht  wenigstens  bei 
den  Männern  erhielt,  die  nur  an  Festtagen  sorgfältiger  behan- 
delt1871) und  von  Stutzern  vermittelst  des  Brenneisens  und  der 
Haaröle  verschönert  wurde72) ,  künstliche  Lockenfrisuren  aber 
den  zur  Aufwartung  bestimmten  Sclaven  vorbehalten  blie-< 
ben73),  begann  zuerst  vorübergehend  unter  If.  Aurel74),  daon 
aber  seit  Macrinus  (247  p.  Chr.)  bei  den  Kaisern  selbst  dn 
ganz  kurz  geschorne  Haar  (i  xovqoi  t$  h  XQ<P) 7&),  welches  sonst 
die  Athleten  und  die  Stoiker  zu  tragen  pflegten76) ,  Mode  zu 
werden ,  und  auch  diese  Mode  hat  bis  zu  Göns  tantin  dem  Gr. 
gedauert77) .  Clemens  von  Alexandria ,  der  zwischen  2H  und 
218  n.  Chr.  starb,  schreibt  auch  als  christliche  Tracht  das 
kurzgeschorene  Haar  (tpikrj  xeqxxlrj)  und  das  bärtige  Kioo 
(läoiov  yivuov)  vor78) ;  auch  wer  den  Bart  abschneidet,  seil 
es  mit  der  Scheere  thun,  nicht  mit  dem  Messer.  Dens 
schimpflich  und  weibisch  ist  für  einen  Mann,  sagt  er,  das  gbft 
Kinn;  und  wer  um  den  Mund  den  Bart  abschneidet,  um«*!« 
beim  Essen  gehindert  zu  sein,  soll  doch  den  übrigen  Bart  ste- 
hen lassen ,  der  dem  Manne  das  Ansehn  [ostivoTtjta)  verleiki 
Was  die  weibliche  Haartracht  betrifft,  so  muss  diese n 
älterer  Zeit  möglichst  einlach  gewesen  sein.  Bei  Plautus  we- 


4  871)  Das  nennt  man  pectere  capillos  und  pexi  capilU.  Juv.  6,  M;  H 
450;  Pers.  4,  45  und  das.  J a h n ;  Cic.  in  Catil.  Ii,  40,  33.  Hör.  Od- 
I,  45,  4  4. 

72}  Cic.  pro  Seat.  8.  48:  aller  unguenlis  afjluens,  calamistrala  come. 
Cic.  p.  red.  in  Seo.  5,  43  cincinnatus  ganeo;  in  Pison.  44,  «5  Erat  & 
compti  capilU  et  madenies  cincinnorum  flmbriae;  pr.  Rose.  Am.  46,  4M 
quemadmodum  composito  et  delibulo  capillo  —  per  forum  vchtet  — ,  ttitta 

73)  S.  Th.  V,  4  S.  458  Anm.  894. 

74)  Galen.  XVII,  3  p.  450  Kühn:  xad-aneg  tii  %Arr**vlvw  tov  Ko*- 
fiioüov  nargbi  inotovv  ol  ovvoviic  anavxtc  ir  X(W  xtiQOiitvoi.  Jw*l0\ 
dk  fitfioXoyovs  aurove  «ntxaltr  xal  6td  tovto  nrilir  i*6fi»9  ei  p*x 
txtCvov. 

75)  Aretaeus  de  acut.  morb.  curat.  I,.S  extr. 

76)  Jahn  zu  Persius  S,  54  p.  4  55. 

77)  Auf  den  Münzen  erscheinen  so  Macrin  und  die  folgenden  K**?r 
mit  Ausnahme  des  Heliogabal ;  Gallienus  und  seine  nächsten  Ntchfotesr 
haben  wieder  gewöhnliches  Haar  (s.  ausser  den  Münzen  auch  Vis- 
conti I.  R.  III  p.  369  );  aber  von  Claudius  Gothicus  (368)  bisCoosU»- 
tin  ist  das  kurz  geschorene  Haar  wieder  regelmassig.  Mod  gez  in 
c|onti  leon.  Rom.  III  p.  4  84  dalirt  diese  Mode  von  Heliogabal  so,  »» 
nicht  genau  ist.  78)  Clem.  AI.  Paed.  JU,  4  4  p.  *89. 
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oigstens  gelten  die  ficti,  compositi,  crispi,  concinni,  unguentati 
armes  als  Kennzeichen  einer Bublerin1879)  und  noch  viel  später 
sind  derselben  Ansicht  die  christlichen  Kirchenlehrer,  welche 
für  Mädchen  das  einfache  Zusammennehmen  des  Haares  in 
eisen  nodus  am  Hinterkopfe  als  anständige  Tracht  empfeh- 
len, alle  künstlichen  Frisuren  aber  als  buhlerisch  bezeich- 
nen**). Die  Matronen  des  alten  Roms  und  zunächst  die  /lamt- 
ntca  banden  das  Haar  mit  einer  Vüta  zu  einem  Uiurmarliuen 
Aufsatz  zusammen,  der  tutulus  heisst81)  und  noch  in  der  Kai- 
Urzeit  vorkommt ,  vielleicht  aber  in  einer  mit  der  Mode  selbst 
wanderten  Bedeutung8*).  Denn  seit  dem  Ende  der  Republik 
»ird,  wie  die  Kleidung,  so  auch  die  Haartracht  allen  griechi- 
•eaen  Toilettenkunsten  zugänglich ,  in  welchen  einen  Unter- 
nhied  der  Zeiten  nachzuweisen  weder  versucht  worden  ist 
noch  gelingen  möchte.  Denn  einerseits  brauchte  man ,  wie 
Qvid  ausführlich  schildert,  unzählige  Coiffuren,  wie  sie  eben 
kleidend  waren  oder  dem  individuellen  Geschmack  zusagten, 
gleichseitig83) ,  so  dass  eine  und  dieselbe  Frau  sich  bald  so 
bald  so  frisirte,  wie  z.  B.  die  Tochter  des  Titus,  Julia,  auf 
Münzen  in  zwei  sehr  verschiedenen  Frisuren  erscheint84) ;  an- 
dererseits kehren  gewisse  Haartrachten  in  den  verschieden- 
en Zeiten  wieder,  wie  z.  B.  die  hochaufgebauten  Frisuren, 
die  bereits  Juvenal85)  und  Statius86)  beschreiben ,  noch  von 

«879)  Plautus  Truc.  II,  2,  31 

80)  C16ID6DS  Alex.  Paed.  III,  11  p.  290:  Treff  yvvtti%  ecjro/oi; 
i^anouv  rag  fp(£«£  xal  avaStiotiai  Ttfv  xofinv  tvril<5$  ntQovn  riv\ 
toj  xttQa  rbv  €tv%(va  afftJLft  ötganctö}  ouvavEovoaif  ttg  xdlXog  yvt\otov 
Kitoaif  Qovaq  xojuae.  xttl  yäg^  al  ntgtnloxai  t<öv  rpf^uv  al  IrtUQixai  xal 
djir  ottQ&r  apttötoag  ngog  rb  tM(z&el$  avc«g  Suxvvvtti.  Solche  ein- 
gehe Frisur  s.  Mus.  Borb.  IX,  84. 

81)  Kestus  p.  355»,  29:  Tutulum  vocari  aiunt  Flaminicarum  capitis 
cnomerUum1  quod  fiat  vitta  purpurea  innexa  crinibus  et  exstruetum  in  alti- 
Mroem.  Varr  o  de  L.  L.  VII,  44  :  Tutulati  dicti  ii,  qui  in  sacris  in  capiti- 

habere  solent  ul  metam ;  id  tutulus  appeUatus  ab  eo,  quod  malres  familias 
<*wt  convolutos  ad  verticem  capitis  quos  habent  uti  (lies  vitta)  velatos  dice- 
hnturtutuli.  Ser  v.  ad  Aen.  II,  683.  Tert  u  1 1.  de  paü.  4.  Röper  M. 
Ttrentii  Varronis  Eumenidum  reliquiae  II  (4861)  p.  44. 

82)  Eine  omatrix  a  tuiulis  in  einer  röm.  Inschr.  Henzen  n.  8285. 
81)  Ovid.  A.  A.  Hl,  483—468. 

84)  Vgl.  Mongez  leonogr.  Rom.  11  p.  814.         85)  Juv.  6,  502: 
Tot  premit  ordinibus,  tot  adhuc  compagibus  altum 
aedijlcat  caput. 

86]  Statins  Silv.  I,  2,  148: 
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Tertullian1887),  Prudentius88)  und  Hieronymus89)  getadelt  wer- 
den. Zu  diesen  Haaraufsätzen  bediente  man  sich  grossen- 
theils  fremder  Haare.  Denn  die  Perücken  (capillatnentom, 
galer us,  galericulum,  corymbion)  sind  eine  sehr  alte  Erfindung; 
sie  waren  in  Aegypten  ganz  gewohnlich90)  und  gehörten  zur 
medischen  Königstracht91) ;  in  Rom  kommen  sie  wenigstens 
seit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  bei  Männern  und  Frauen 
vor92).  Man  trug  sie  theils  um  den  Mangel  des  Haares  zu  ver- 
decken93) ,  theils  um  sich  unkenntlich  zu  machen ,  wie  Cali- 
gula94) ,  Nero95)  und  Messalina96)  bei  ihren  nächtlichen  Aus- 
schweifungen v  theils  aber  auch  der  Mode  wegen,  namentlich 
im  Anfang  des  ersten  Jahrhunderts,  als  blonde  Haare  Modi 
wurden97) ,  die  als  Handelsartikel  aus  Deutschland  belogen 
wurden  und  in  Rom  zu  kaufen  waren98),  sodann  später,  als  för 


Celsae  procul  aspice  frontis  honores 
Suggestumque  comae. 
Beispiele  dieser  CoirTure  sind  mehrfach  vorhanden.  Die  Büste  inJte 
ßorb.  VII,  27,  4,  dort  als  Plotina  bezeichnet,  hat  diese  hohe  Fristf  & 
in  sieben  Lagen  über  einander  in  der  Form  eines  Diadems  constraiftti; 
eine  andre,  XIII,  25,  1,  als  Julia  Donina  bezeichnet,  hat  eine  ähnlidi*- 
formte,  aus  lauter  Locken  bestehende  CoirTure. 

1  887)  T  e  r  t  u  1 1.  de  cultu  fem.  II,  7  :  Affig iiis  praeterea  nescio  quas  evt' 
mitaies  capillamentorum ,  nunc  in  galeri  modum,  quasi  vaginam  cajufo  « 
operculum  verticis,  nunc  in  cervicum  retro  suggestum.  Und  weiter:  /rwW 
peritissimos  quosque  struetores  capillaturae  adhibetis.  Cotnam  struere  oeoot 
er  dies  de  pall.  4  {nvgyovo&ui  xoQvußotg  rafaX^v.  S.  Sal  m.  ad  Tert.  d* 
pali.  p.  287.) 

88)  Prudentius  Psyckomachia  1 83  von  der Superbia : 

Turritum  torlis  capul  accumularat  in  altum 
crinibus,  exstruetos  augeret  ut  addita  cirros 
congeries  celsumque  apicem  frons  ardua  ferret. 

89)  Hieronym.  de  virgin.  serv.  ep.  8  Vol.  I  p.  49bG.  ed.  Colon. 
1616 :  omare  ermem  et  alietüs  capillis  turritam  cervicem  sintere. 

90)  Wilkinson  Manners  and  Cusloms.  London  1837.  8.  III  p-  ,5S 
vgl.  Krause  a.  a.  0.  S.  85. 

91)  Xenoph.  Cyrop.  I,  3,  2. 

92)  Böttiger  Sabina  S.  104.  121.  141.  145.  262  BeckerGallu* 
III  S.  151.  Krause  a.  a.  0.  S.  191  ff. 

93)  So  erschien  der  Kaiser  Otho  galericulo  capiti  propter  raritaU* 
capülorum  adaptato  et  adnexo,  ut  nemo  dignosceret.   S  u  e  t.  Oth.  4  2. 

94)  Suet.Calig.il.       95)  Suet.  Nero  26. 

96)  Juven.  6,  420. 

97)  Ovid.  Am.  I,  14,  45.  Mart.  V,  68.  Petron.  4  40  ancM  Tn- 
phaenae  Gitona  in  partem  navis  inferiorem  ducit  corymbioque  dominae 

adornat  Caput  sevocatumque  me  non  minus  decoro  exomavü  captik- 

mento :  immo  commendatior  vultus  enituit,  quia  flavum  corymbion  erat. 

98)  Ovid  A.  A  III,  165.  Mart.  VI,  12,  1.  XII,  23,  4. 
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\ie  hobeo  Aufsätze  das  eigne  Haar  nicht  ausreichte^99).  Von 
Jen  Frauen  des  kaiserlichen  Hauses  scheinen  insbesondere  die 
ius  der  Familie  des  Heliogabal  Perücken  geliebt  zu  haben1900) . 
Vie  allgemein  aber  die  Tracht  war,  sieht  man  daraus,  dass 
elbst  in  den  Gräbern  der  Katakomben  neben  Kämmen  und 
odern  Toilettenapparaten  ganze  oder  theilweise  PerUcken 
pfunden  werden1).  Entsprechend  dieser  Sitte  machte  man 
ach  Statuen  und  Büsten  mit  abnehmbaren  Frisuren ,  offenbar 
ro  der  wechselnden  Mode  durch  zeitw  eise  Erneuerung  des 
Lepfputzes  der  Statue  gerecht  zu  werden2). 

Aus  der  Wichtigkeit,  welche  die  höheren  Stünde  in  Rom 
Äfsem  Zweige  der  Toilettenkunst  beilegten ,  ist  es  erklärlich, 
bss  das  Geschäft  des  Tonsor's  sich  immer  mehr  gewerbsmäs- 
£  ausbildete,  so  dass,  wer  sich  im  Hause  von  seinen  Sclaven 
isiren  liess ,  seine  tonsores ,  tonstrices  und  ornatrices*)  einem 
feister  von  Fach  in  die  Lehre  geben  musste4)  und  trotzdem 
ich  die  Damen  ausser  ihren  Sclavinnen  den  gewerbsmässi- 
?o  Haarkünstler  in  Anspruch  nahmen5] .  Für  die  Männer  war 
inehin  das  gewöhnliche  Local  für  diesen  Theil  der  Toilette» 
£  tonstrma,  in  welcher  man  den  Bart  entweder  über  den 
imm  [per  pectinem)*)  mit  der  Scheere  abschneiden  tondere)', 
ler  mit  dem  Messer  [novacula,  %vqov)  rasiren*)  ,  das  Haar 


<8$9  Ter  tu  11.  de  cultu  fem.  II,  7:  Si  non  pudet  enormitaiis ,  pudeat 
^tnamenti,  ne  exuvias  alieni  capitis  forsan  immundi,  försan  nocentis  — 
*fo  el  Christiano  capili  supparetis. 
WO)  Mongez  Iconogr.  Rom.  III  p.  181. 

l)  Raoul-Roc nette  M6m.  de  l'  acad.  XIII  p.  741. 

ij  Beispiele  sind  die  von  Visconti  als  Julia  Soaemis,  Mutter  des 
tyabal,  bezeichnete  Statue  im  Mus.  Pio-Clem.  II  tav.  51  p.  347  der 
*kn<ler  Ausg. ;  die  Julia  Mammaea  Mus.  Pio-Cl.  VI  tav.  57  und  die 
Genannte  Lucilla  des  Berliner  Museums. 

i  S.  Th.  V,  1  S.  150.  Eine  tonstrix  Domitiae  BibuU  Uenzen 
«286. 

4)  Petron.  94:  rudis  enim  novacula  et  in  hoc  retusa,  ut  pueris 
centibus  audaciam  tonsoris  daret.  Dig.  XXXII,  1,  65  §  3  :  Omatricibus 
«tti  Celsus  scripsit  eas ,  quae  duos  tantum  tnenses  apud  magistrum  fue- 
il,  legato  non  cedere. 

5  Ter  t  ull.  de  cultu  fem  II,  7:  peritissimos  quosque  struetores  ca- 
üturae  adhibetis.         6)  Plaut.  Capt.  268. 

7)  Das  heisst  griechisch  xtCQttv  ov  ^vqm,  «IIa  ratg  Svoiv  ua/at- 
>S  fai$  xouQtxais.  C  lern.  Alex.  Paed.  III,  M  p.  290. 

8  Das  Rasirmesser  verwahrte  man  in  einem  Futteral.  $vnoöoxr), 
po^xq,  lateinisch  theca,  Petron.  94. 
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schneiden,  künstlich  frisiren1909),  auch  wohl  brennen19)  und  die 
Nägel  zierlich  beschneiden  liess").  Da  dies  Geschäft  viele 
Leute  regelmässig  zusammenführte,  die  sich  zum  Tbeil  war- 
tend unterhielten ,  so  galten  die  Barbierstuben  für  einen  Ver- 
sammlungsort müssiger  Plauderer,  denen  der  geschwätzige12) 
und  neugierige  Barbier  zum  Mittelpuncte  der  Unterhaltung  zu 
dienen  bemüht  ist13) .  Uebrigens  muss  das  Geschäft  zuweiten 
einträglich  gewesen  sein,  da  zu  verschiedenen  Zeiten  reiche 
tonsores  erwähnt  werden14). 


4909)  Sen.  de  br.  vit.  4  t,  3  :  Quid  ?  Mos  otiosos  vocas ,  quibus  apud  U»- 
sorem  muitae  horae  irantmiUuntur,  dum  decerpitur,  si  quid  proxima  nocie 
succrevit ,  dum  de  singulis  capillis  in  consilium  Hur,  dum  aut  disierta  com 
restituitur  aut  deflciens  hinc  atqve  iUtnc  in  frontem  compcllitur?  qwmodo 
irascunlur,  si  tonsorpaulo  neglegeniior  fuit,  tanquam  vir  um  tonderfl 1  ,w- 
modo  excandescunt ,  si  quid  ex  iuba  sua  decisum  est ,  si  quid  extra  ordtv* 

iaeuit,  nisi  omnia  in  anulos  suos  reciderunt?  hos  tu  otiosos  vocm  rntar 

pectinem  spcculumque  occupatos  ? 

4  0}  Acron.  ad  Hör.  Sat.  I,  2,  98:  ciniflones  et  cinerarii  eadem  nj+ 
flcatione  apud  veteres  habebanlur  ab  officio  calamislrorum  i.  e  vews 
cinere  calefaciendorum,  quibus  matronae  capillos  crispabant. 

44)  Plaut.  Aul.  II,  4,  33.  Mart.  HI,  74.  Vgl.  Ti  Ii ul I.  I, Ui 
und  mehr  bei  Böttiger  Sabina  p.  334 f.  Die  Werkzeuge  des  tonsor  /ff- 
ramenta  tonsoria)  zählt  auf  Mart.  XIV,  36  : 

Tondentis  haec  arma  tibi  sunt  apta  capillis 
L'nguibus  hic  longis  utilis,  illa  genis, 
wo  gemeint  ist  der  cultellus  tonsuhus  (Val.  Max.  III,  2,  42  cuUcUtMto*- 
sorium  quasi  unguium  resecandorum  causa  poposcit.    H  o rat.  cpist.  1. ', 
54)  und  die  novacula,  und  Plautus  Cure.  577 : 

At  ita  meae  volsellae  pecten  speculum  calamistrum  meum 
Bene  me  amassmt  meaque  axicia  linteumque  exlersui. 

42)  Plut.  de  garrulitate  4  3  Vol.  I  p.  645  Dübner. 

43)  Hör.  Sat  I,  7,  2: 

opinor 

Ommbus  et  Uppis  nolum  et  tonsoribus  esse 
und  dazu  P  o  r  p  h  y  r.    Adeo  ait  divulgatum  esse,  —  ut  et  in  tonstrmü  kuec 
et  in  medicinis  narrata  sinl.  Fere  aulem  in  his  officinis  otiosi  solent  emsidert 
ac  res  rumoribus  frequentatas  fabulis  celebrare. 

14)  Juven.  4,  24.  40,  225.  Mart.  VII,  64.  Der  Hoflriseur  des  Kai- 
sers Constantin  war  ein  vornehmer  Munn,  der  ein  grosses  Geholt  bezog 
Ammian.  Marc.  XXII,  4.  a.  E. 
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.  Wohnung  und  häusliche  Einrichtung. 


Die  Herstellung  einer  sicheren  ,  bequemen  und  würdigen 
>toung  für  Menschen  und  Götter  (denn  auch  der  Tempel  ist 
n  Wohnhaus  des  Gottes)  ist  die  Veranlassung  zu  so  vielen 
>d  verschiedenen  handwerksmäßigen  und  künstlerischen 
Eiligkeiten  geworden,  dass  dieselben  nur  von  einem  he- 
mmten Gesichtspuncte  aus  und  in  einer  durch  diesen  gebo- 
gen Beschränkung  erörtert  werden  können.  Eine  solche  legt 
in  sich  auf,  wenn  man  die  Geschichte  der  alten  Kunst  als 

eigene  Disciplin  behandelt,  um  die  Entwicklung  der 
dwien  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  im  Zusammenhange 
r Anschauung  zu  bringen;  denn  im  Alterthum  selbst  wird 
*  Kunst  im  engeren  Sinne  von  dem  Handwerke  niemals 
*ng  unterschieden1016)  ,  was  einerseits  die  günstige  Folge 
t,  dass  bei  allen ,  selbst  den  untergeordnetsten  GegensUin- 
b  der  häuslichen  Einrichtung  geschmackvolle  Formen  zur 
Sendung  kommen ,  andererseits  aber  die  ungünstige ,  dass 
*ßchen  der  idealen  Kunstleistung  und  der  handwerkermäs- 
?a»  Production  höchstens  ein  relativer  Unterschied  staluirt 
Doch  geschah  diese  Identification  von  Kunst  undlland- 

hei  Griechen  und  Römern  in  wesentlich  verschiedener 
*se.  Bei  den  Griechen  ist  jedes  Handwerk  eine  Kunst16)  ; 
.  

J15)  O.Jahn  Beschr.  der  Vasensammlung  K.  Ludwig's.  München 
1 S.  CXLU  ff.  So  war  z.  B.  der  Oheim  des  Lucian  U&w  toyarrje  xnl 
«P^oot^jc«!  {QfxoyXvtftve,  d.h.  Steinhauer,  Decorateur  von  Wanden 

russböden  und  Bildhauer. 

Es  giebt  eine  rfyvrj  der  aQronoioC  iL  i  b  a  n  i  u  s  Vol.  II  p.  Sil .  5. 
'•i der  rvQOJttüXai ,  oj-ontiXai,  lo/a<fonäjXni ,  vtvoo${>a<fot  (Liban. 

>II  p.  839,      und  überhaupt  wird  jedes  Handwerk  i(/yri  genannt 
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bei  den  Römern  jede  Kunst  ein  Handwerk :  daher  erklärt  Se- 
neca  die  Malerei  und  die  Bildhauerei  für  eben  so  illiberale 
Gewerbe  als  das  Handwerk  der  Steinmetzen1917) :  im  Codex 
Theodosianus  werden  die  statuarii  mit  den  gewöhnlichen  Bau- 
handwerkern in  eine  Kategorie  gestellt18) ,  und  Vitruv,  selbst 
ein  Künstler,  findet  zwischen  der  Schusterkunst,  Walkerkunst 
und  Baukunst  keinen  andern  Unterschied  als  den  der  grösse- 
ren oder  geringeren  Schwierigkeit19)  *  Für  unsere  Darstellung, 
deren  Aufgabe  es  ist,  die  charakteristischen  Züge  römischer 
Denkens  und  Lebens  zusammenzustellen,  wird  es  unerlässlicli 
sein,  von  diesem  specifisch  römischen  Standpunct  auszusebn 
und  Handwerk  und  Kunst  ausschliesslich  von  der  praktischen 
Seite,  d.  h.  als  Mittel  des  Erwerbes  einerseits  und  der  Befrie- 
digung des  Bedürfnisses  andererseits  zu  betrachten.  Der 
Grund  der  sehr  verschiedenen  Stellung,  welche  Kunst  und 
Künstler  bei  Griechen  und  Römern  eiunehmen ,  liegt  zunfcta 
in  dem  Umstände,  dass  in  Gn'echenland  die  Kunst  sich  asta 
Cultus  entwickelte,  in  Rom  aber  nicht.  Wie  der  Dichter 
Griechen  als  gottbegeisterter  Seher  gilt,  so  mussten  die  vie- 
len Gonceptionen  der  Maler  und  Bildhauer,  deren  höchste  Ab- 
gabe die  Vergegenwärtigung  der  Götter  selbst  war,  als  religio* 
Offenbarungen  und  die  Künstler  als  Vermittler  derselhen  be- 
trachtet werden20) .  Malerei  und  Sculptur  waren  daher  in 
hoher  Achtung,  ein  ehrenwerther  Beruf  freier  Leute,  nicht 
eine  Beschäftigung  für  Sclaven21) .  Die  römische  Religion  bati«1 
dagegen  ursprünglich  gar  keinen  Zusammenhang  mit  kün>t- 


< 94 7)  Scnec.  ep.  88,  48:  non  enim  adducor,  ut  m  numerum  liberal*** 
artium  pictores  recipiam,  non  magis  quam  statuarios  aut  marmorariot  tvi 
ceteros  luxuria*  ministros. 

48)  C.  Theod.  XIII,  4,  i. 

4  9)  Vitruv  VI  pr.  7:  Ilaque  nemo  artem  uUam  aliam  conatur  dorn 
facere ,  uti  sutrinam  vel  fullonicam  aut  ex  ceteris  quae  sunt  faeiliorti, 
archilecturam. 

10}  Cic.  Or.  3,  9.  Seneca  Conti*.  X,  84  p.  318,  45  Burs.:  No«  n*» 
Phidias  Jovem,  fecit  tarnen  velut  tonantem ;  nec  stetit  ante  oculos  eius  Mittm- 
dignus  tarnen  illa  arte  animus  et  concepit  deos  et  exhibuit 

24)  Plin.  N.  H.  XXXV  §  77:  semper  quidem  honos  ei  [pictura*  K 
ut  ingenui  eam  exercerent ,  mox  ut  honesti ,  perpetuo  interdicto  ne  stnfc 
docerentur.  ideo  neque  in  hac  neque  in  toreutice  ullius  qui  serviert  opr1 
celeOrantur. 


Digitized  by  Google 


209 


lerischer  Darstellung1922) ,  und  als  im  Laufe  der  Zeit  griechische 
Göllergestallen  auch  in  Rom  Eingang  fanden23),  so  waren  dies 
eben  ferlige  Runstformen ,  an  denen  die  römische  Production 
keinen  Theil  hatte.  Wie  deutlich  sich  die  Römer  noch  am 
Ende  der  Republik,  ja  noch  im  Beginne  der  Kaiserzeit  bewusst 
Raren,  weder  Verstand  niss  der  Kunst  noch  Beruf  zu  dersel- 
ben zu  besitzen ,  lehren  die  merkwürdigen  Aeusserungen  des 
"ieero,  der,  obwohl  er  auf  seinen  Reisen  in  Griechenland, 
taasien,  Rhodus  und  Sicilien  mit  griechischer  Kunst  bekannt 
^worden  war  und  eifrig  Kunstwerke  sammelte  und  in  seinen 
Rliisern  aufstellte24),  doch  dem  Volke  gegenüber  den  Verdacht 
ler Kunslkennerschaft  entschieden  von  sich  abweist25),  und 
bekannte  Stelle  des  Virgil,  in  welcher  er,  die  Grösse  Roms 
Idas  flerrschertalent  setzend ,  die  Begabung  zur  Kunst  sei- 
en Lahdsleuteh  geradezu  abspricht26).  Den  Plömern  wurde 
ie  griechische  Kunst  durch  ganz  äusserliche  Veranlassungen 
ad  ohne  ihr  Zuthun  gleichsam  aufgedrungen.  Die  siegreichen 
ämpfe  in  Unteritalien,  Sicilien,  Macedonien,  Griechenland 
ld  Kleinasien,  insbesondere  die  Eroberung  von  Syracus  durch 
■rcellus  (212)27),  von  Capua  durch  Fulvius  (2H)2*),  von 
irent  durch  Fabius  (209)™),  die  Triumphe  des  Flamininus 
ber  Philipp  (194)30)  ,  des  Scipio  Asiaticus  über  Antiochus 
W,"),  des  M.  Fulvius  Nobilior  über  Aelolien  (187)32),  des 

* 

Mi,  S.  Th.  IV  S.  5  ff.       23)  S.  Th.  IV  S.  43  ff. 
älj  Drumann  Gesch.  Roms  VI  S.  685. 

*V  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  59,  4  3i.  60,  134  :  Etenim  mirandum  in  mo- 
■  Graeci  rebus  istis,  quas  contemnimus ,  delectantur.  Ib.  II,  35,  87: 
w».  quod  paene  praeterii,  capella  quaedam  est,  ea  quidem  mire ,  ut  etiam 
l  gui  rüdes  harum  rerum  sumus,  intetligere  possimus ,  seile  facta  et  f  f- 
«f  Achulich  äussert  er  sich  IV,  2,  4.  IV,  3,  5.  14,  53.  43,  94. 

*'*>;  Virg.  Aen.  VI,  847  sqq.  Weiteres  über  diesen  Gegenstand  s. 
Fried  I  a  nd  er  Ucber  den  Kunstsinn  der  Römer  in  der  Kaiserzeit, 
Himberg  «852.  8.  Die  Gegenschrift  von  K.  Fr.  Hermann  Ueber  den 
nstsinn  der  Römer,  Göltingen  1856.  S.  hat  kein  Argument  beigebracht, 
durch  Friedlanders  Ansicht  widerlegt  würde. 

i~>  Liv.  XXVI,  21,  8  vgl.  XXV,  40:  inde  primum  initium  mirandi 
«Carum  artium  Opera  licentiaeque  huic  sacra  profanaque  omnia  vulgo 
liandi  factum  est.  Auch  PJutarch.  Marccll.  21  behauptet,  dass  bis 
iin  Korn  gar  keine  nennenswerthen  griechischen  Kunstwerke  besessen 
>e       28,  Leber  diese  Beute  s.  Liv.  XXVI,  34,  12. 

«)  Liv.  XXVII,  46,7.      30)  Liv.  XXXIV,  52,4  vgl.  XXXII,  16,  17. 

31}  Liv.  XXXVII,  59,  3.   Plin.  N.  H.  XXXIII  6  149. 

*i)  Liv.  XXXIX,  5,  15.  Vgl.  XXXVIII.  9,  13.  43.  6. 

•riMUtierlhomer  II.  1  • 
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L.  Aemilius  Paulus  Uber  Perseus  (167)1933),  des  Q.  Caecilius 
Metellus  über  den  Pseudopbilippus  (146)34),  endlich  die  Er- 
oberung Corinths  durch  Mummius  (H6)35),  führten  nach  Rom 
eine  unglaublich  grosse  Anzahl  hervorragender  Kunstwerke 
aller  Art,  welche  auch  in  der  Folge  namentlich  durch  Sulla, 
Lucullus,  Pompejus,  zuletzt  durch  Augustus,  Galigula  und 
Nero  immer  neuen  Zuwachs  erhielt36).  Man  kann  annehmen, 
dass  die  Masse  der  Römer  für  diese  erbeuteten  Schätze  an- 
fangs  kein  besseres  Verständniss  hatte ,  als  der  durch  seinen 
gänzlichen  Mangel  an  Kunstinteresse  bekannte  Eroberer  von 
Corinth  selbst;  allein  es  gab  schon  damals  Manner,  die  hier- 
über anders  dachten,  wie  z.  B.  der  jüngere  Scipio  es  that37i : 
und  bald  wurde  zuerst  der  Geldwerth38) ,  sodann  aber  auch 
der  Kunstwerth  dieser  Eroberungen  allgemeiner  einleuchtend. 
Jeder  Triumph,  der  neue  Kunstgegenstände  vorführte,  erwei- 
terte den  Kreis  der  Kunstkenntniss39) ;  in  dem  stolzen  Bf- 
wusstsein,  diese  Kostbarkeiten  zu  besitzen,  schmückte nwo 


4938)  Plutarch.  Aem.  Paul.  82. 
84)  Vellei.  I,  44. 

35)  Nach  Strabo  p.  884  rührten  die  besten  Kunstwerke,  welche 
Rom  besass.  aus  Corinth  her.  Vgl.  PI  in.  N.  H.  XXXIII  §  4  49;  XXX IV 
§  86;  XXXVII  §  4  8. 

36}  Man  findet  über  diesen  Gegenstand,  den  ich  nur  kurz  erwähnen 
kann,  vollständige  Nachweisungen  in  Voelkel  Ueber  die  Wegführunt; 
der  Kunstwerke  aus  den  eroberten  Landern  nach  Rom.  Leipzig  4  798.  ?. 
S  ick ler  Geschichte  der  Wegnahme  und  Abführung  vorzüglicher  Kunst- 
werke aus  den  eroberten  Ländern  in  die  Lander  der  Sieger.  Gotha  1*03. 
8.  und  am  besten  in  F.  C.  Petersen  Allg.  Einleitung  in  das  Studium  der 
Archäologie.  Aus  dem  Dänischen  von  P.  Friedrichsen.  Leipzig  4  8i9.  8. 

37)  S.  den  Vergleich  zwischen  Scipio  und  Mummius  bei  Vellei Qf 
I,  43. 

38)  PI  in.  N.  H.  XXXV  §  44:  TabuUs  autem  externa  auetoritaum 
Romae  publice  fecit  primus  omnium  L.  Mummius.  —  namque  quum  m 

praeda  vendenda  rex  AUalus  X  VI  emisset  tabulam  Aristidis ,  Liberum  jw- 
trem,  pretium  miratus  suspicatusque  aliquid  in  ea  virtutis,  quod  ipse  nesnrfi^ 
revoeavit  tabulam  Attalo  multum  quaerente  et  in  Cereris  delubro  potvil,' 
quam  primam  arbitror  picturam  externam  Romae  publicatam.  Noch  Pn-j 
n  i  u  s  XXXV  §  4  sagt :  pinacothecas  —  consuunt  —  ipsi  honorem  non  **» 
in  pretio  ducentes. 

39)  PI  in.  N.  H.  XXXVII  §  42:  Victoria  tarnen  illa  Pompei  prinum 
ad  margaritas  gemmasque  mores  inclinavit,  sicut  L.  Scipionis  et  Cn  Jfa'Jr 
ad  caelatum  argentum  et  vestis  Attalicas  et  triclinia  aerata ,  sicut  L.  Mumm, 
ad  Corinthia  et  tabulas  pictas.  Statuen  wurden  schon  seit  Marcellus  f*1- 
wurdigt;  Bilder  erst  seit  Mummius.  Vgl.  Piin.  N.  H.  XXX  j  4«». 
XXXIV  §  36. 
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damit  Tempel ,  Hallen  und  öffentliche  Plätze1940)  und  entfaltete 
io  der  Ornamentation  der  Theater41)  und  dem  Apparat  der 
Festspiele  den  ganzen  Reichthum  dieser  Erwerbungen.  All- 
mählich entwickelte  sich,  so  reiche  Gelegenheit  man  auch 
hatte,  seine  Schaulust  an  öffentlichen  Orten  zu  befriedigen, 
auch  eine  persönliche  Liebhaberei,  welche  sich  zu  einer  Sam- 
melwuth  steigerte42) ;  man  häufte  in  den  Häusern  und  Villen 
Kunstgegenstande  aller  Art  an ,  die  man  durch  Kauf  in  Rom 
selbst,  durch  Benutzung  von  Geldverlegenheiten  in  den  grie- 
chischen Gommunen43) ,  auch  wohl  durch  Raub  und  Gewalt44) 
u  sich  brachte;  man  begann  Kunstreisen  zu  machen45],  Pina- 
kotheken46) ,  Dactyliotheken47) ,  Sammlungen  von  Staluen4S) 
und  Gelassen  anzulegen;  man  freute  sich,  die  Schöpfungen 


1940)  Cic.  acc.  in  Verr.  1,  21,  55.  Ausführliche  Nachweisungen  giebt 
Petersen  a.  a.  0. 

41}  Das  hölzerne  Theater,  welches  Scaurus  in  seiner  Aedilitöt  im  J. 
53  erbaute,  und  welches  nur  einen  Monat  stand  ,  war  mit  860  Marmor* 
»alen,  S000  Statuen  und  vielen  griechischen  Gemälden  geschmückt; 
Plin.  N.  H.  XXXVI  §  5.  §  114.  Das  erste  steinerne  Theater,  das  in  Rom 
Pompejus  baute,  erhielt  ebenfalls  viele  Statuen,  deren  Aufstellung  Atti- 
cus  übernahm.  Cic.  ad  Att.  IV,  9.  Diese  Statuen  werden  erwähnt 
Plin.  XXXVI  §  41.  Suet.  Ner.  46. 
42}  Hör.  Sat.  H,  3,  64: 

Insanit  veteres  statuas  Damasippus  emendo, 
Hör.  epist.  II,  2,  180  : 

Gemmas,  marmor,  eburt  Tyrrhena  sigilla,  tabellas — 
sunt  qui  non  habeant,  est  qui  non  curat  habere. 
Seneca  ep.  115,  8:  circa  tabulas  et  statuas  insanimus. 

43)  P I  i  d.  N.  H.  XXXV  §  1  i7:  Sicyone  et  hic  (Pausias)  vitam  egit,  diuque 
•ito  fuit  patria  picturae.  Tabulas  inde  e  publico  omnis  propter  aes  alienum 
fcilofo  addictas  Scauri  aedilitas  Romam  transtulit.  Ebenso  zwangen  die 
Publicani  vor  der  Ankunft  Luculis  in  Asien  die  Bürger  der  Städte  sowohl 
Are  eignen  Kinder  als  die  Statuen  und  Bilder  der  Tempel  zu  verkaufen. 
Plutarch.  Luc.  20. 

44)  Das  bekannteste  Beispiel  hiefür  ist  Verres.  Eine  Zusammenstel- 
lung der  von  ihm  geraubten  Statuen  und  Büsten  in  Bronce  und  Marmor, 
Elfenbeinarbeiten,  Gemälden,  Arbeiten  in  Edelsteinen  und  getriebenem 
Silber  und  corinlhiscben  GefÜsscn  giebt  F aci  u sCollectanecn  zur  griechi- 
schen und  römischen  Alterthumskunde,  Coburg  1811.  8.  S.  150—170. 

45)  S.  Friedländer  Darstellungen  IIS.  101  —  104. 

46)  Plin.  N.  H.  XXXV  §  4  :  pinacothecas  veteribus  tabulis  consuunU 
Vgl.  §148. 

47)  Die  erste  legte  Scaurus  (Praetor  56)  an.  Oeffentliche  Dactylio- 
thekeo  stifteten  Pornpejus  und  Cäsar.  Plin.  XXXVII  §  11. 

48]  Wir  haben  bekanntlich  noch  die  Beschreibung  einer  Bilderga- 
lerie in  Neapel  in  den  Eixovtg  des  ältern  Philostratus  und  ähnliche  Be- 
schreibungen von  Statuen  in  den  hif^äong  des  Callistratus. 

14- 
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berühmter  Künstler  als  eigenen  Besitz  »ufzu weisen1  •*•),  und 
gefiel  sich  in  dem  Bewusstsein  der  Kennerschaft,  wenn  man 
namenlose  Werke  einem  namhaften  Künstler  vindicirteW) . 

War  nun  gleich  auf  diese  Weise  die  Theilnahme  an  der 
Kunst  in  Rom  insofern  eine  passive,  als  man  hauptsächlich  aaf 
den  Erwerb  und  das  Sammeln  von  Werken  anerkannter  Be- 
deutung ausging,  so  war  doch  auch  dieser  ganz  äußerliche 
Zweck  hinreichend,  auf  die  letzte  Entwickelung  der  antiken 
Kunstihätigkeit  einen  unverkennbaren  Einfluss  auszuüben. 
Die  Zeit  der  Diadochen  war  für  die  griechische  Kunst  keine 
günstige  gewesen.  Bei  der  finanziellen  Erschöpfung,  welche 
bereits  seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  eintrat 
und  von  da  an  in  stetem  Zunehmen  begriffen  war ,  und  der 
völligen  Leerheit  und  Inhaltlosigkeit  des  religiösen  Lebens, 
welche  die  nachalexandrinische  Periode  characterisirt51).  fehlte 
es  ebenso  an  äusseren  Mitteln  als  an  innerem  Antrieb  ta 
grossen  Schöpfungen ,  und  die  Conception  wendete  sieb  to 
Ermangelung  höherer  Aufgaben  kleinen  und  zierlichen  Gegen- 
ständen zu,  wie  wir  sie  ebenso  in  der  Litteratur  als  in  der 
bildenden  Kunst  dieses  Zeitalters  reichlich  vertreten  finden. 
Erst  in  Rom  selbst  fand  die  Kunst  ,  nachdem  einmal  der  Ge- 
schmack an  derselben  erwacht  war,  einerseits  unerschöpfliche 
Mittel,  andererseits  grossartige  Aufgaben,  und  es  ist  unzwei- 
felhaft das  Verdienst  der  Römer,  dass  alle  bildenden  Künste 
noch  einmal  in  eine  Periode  allseitigen  Schaffens  eintraten, 
welche  bis  Hadrian  fortdauerte  und,  wenn  sie  gleich  nur  als 
ein  Nachleben  griechischer  Kunst,  nicht  als  eine  fortschritt- 


1949)  PI  in.  XXXVI  §  83:  Poltio  Asinius,  ut  fuit  acris  vehementine ,  «c 
quoque  spectari  monumenla  sua  voluit. 
50)  Slatius  Silv.  IV,  6,  tt : 

quis  namque  oculis  certaverit  unquam 
Vindicis,  artiflcum  veteres  cognoscere  duetus 
Et  non  inscriptis  auetorem  reddere  signis? 
Hic  tibi  quae  docto  multum  vigilata  Myront 
Aera,  laboriferi  vivant  quae  marmorn  coelo 
Praxifelis,  quod  ebur  Pi$aeotpollice  rnsutn, 
Quod  Polycleteis  iussum  est  spirare  caminis, 
Linea  quae  veterem  longe  fateatur  Apeltem. 
Monstrabit. 
5<)  S.  Th.  IV  S  64.  79. 
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liebe  Entwickelung  zu  betrachten  sein  dürfte,  doch  bei  allem 
Mangel  an  originaler  Leistung  den  Ruhm  für  sich  in  Anspruch 
nimmt,  die  vollendete  Meisterschaft  griechischer  Technik  noch 
für  lange  Zeit  unvermindert  erhalten  zu  haben1952) .  Die  seit 
dem  Ende  der  Republik  erwachende  Baulust  und  das  Bestre- 
ben, Tempel,  öffentliche  Gebäude  und  Privathäuser  mit  allem 
Luxus  zu  schmücken,  machte  Rom  selbst  zum  Mittelpunci 
iiier  bildenden  Künste  und  zum  Vereinigungsort  aller  Künst- 
ler der  damaligen  Welt,  und  das  um  so  mehr,  als  die  Römer 
selbst  sich  ausübend  bei  diesen  Unternehmungen  wenig  be- 
teiligten. Von  allen  bildenden  Künsten  scheint  nur  die  Ar- 
chitektur ihnen  eine  würdige  Aufgabe  geschienen  zu  haben ; 
es  war  dies  natürlich,  da  der  Hausbau  von  Anfang  an  zu  de» 
Geschäften  des  pater  familias™) ,  die  Leitung  und  Abnahme 
Öffentlicher  Bauten  aber  zu  den  Obliegenheiten  des  Beamten 
gehört  hatte.  In  dieser  haben  sie  nicht  nur  eine  bewun- 
derungswürdige Technik  ausgebildet,  sondern  auch  eigen- 
thümliche  Kunstformen  entwickelt.  Beweise  dafür  sind  der 
Gewölbebau,  der  Rundtempel ,  das  Kuppeldach ,  die  Verbin- 
dung des  Bogenbaus  mit  dem  Siiulenbau ,  das  sogenannte  rö- 
mische Capital  und  der  ganze  reiche  und  massenhafte  Baustil, 
welcher  uns  in  der  Anlage  der  Tempel,  Basiliken,  Fora,  Ther- 
men, Theater,  Amphitheater  und  Circi,  der  Wohnhäuser  und 
Villen  und  der  den  Römern  speciell  angehörigen  Triumphbo- 
gen, Siegessaulen  und  Grabmonumenle  entgegentritt54) .  Ueber 


♦95ij  Eine  ausführliche  Begründung  dieser  Satze  findet  man  bei  Over- 
beck Geschichte  der  griechischen  Plastik.  Leipzig  1838.  8  Bd.  II.  S  245ff. 

33;  Vi  tr  uv.  VI  pr.  6:  Cum  autem  animadverto  ab  indoctis  et  imperi- 
fotantae  diseiplinae  magnitudinem  iactari  et  ab  hts,  qui  non  modo  architev- 
lurae  sed  omnino  ne  fabricae  quidem  notitiam  habent,  non  possum  non  taw 
Spätre*  familias  eos,  qui  —  per  se  aediffeantes  ita  tudicunt,  si  imperiti* 
»»*  rommtUendum ,  ipsos  potius  digniores  esse  ad  suam  voluntatem  quam  ad 
iltetuim  pecuniae  consumere  summ  am. 

H}  Leber  den  Character  der  römischen  Baukunst  s.  H  i  rt  Geschichte 
'kr  Baukunst  bei  den  Alten.  Berlin  182«—  i7.  3  Bde.  4°.  Kugler 
Handbuch  der  Kunstgeschichte.  8.  A.  Stuttgart  4848.  S.  165  ff.  Kugler 
fcscü.  der  Baukunst.  Stuttg.  4856.  Bd.  I  S.  5*77  ff.  Sch  n  a  a  se  Gesch. 
ler  bildenden  Künste  Bd.  1,  itc  A.  «866.  8.  S.  334  ff.  Lü  bke  Gesch.  der 
Architektur.  Leipzig  1855  8.  S.  98  ff.  Lübke  Grundriss  der  Kunstge- 
schichte. Stuttgart  4860.  8.  S.  470  ff.  Mommsen  R.  G.  I  (4.  A.}  S. 
*"»  IT. 
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die  Meister,  welche  diese  Werke  schufen,  haben  wir  eine 
sehr  dürftige  Ueberlieferung ;  auch  sie  sind  grossentheils  als 
Handwerker  betrachtet1956)  und  einer  Erwähnung  selten  ge- 
würdigt worden.  Aus  einer  Inschrift  der  republikanischen 
Zeit  ersieht  man,  dass  die  Duuravirn  von  Gaiatia  in  Campanien 
ein  öffentliches  Gebäude,  nämlich  ein  Stadtthor,  durch  einen 
Sclaven  bauen  lassen56) :  seit  dem  Beginne  des  siebenten 
Jahrh.  der  St.  finden  sich  auch  unter  den  Architekten  Grie- 
chen, wie  Hermodorus  von  Salamis,  durch  den  um  132  Bru- 
tus Callaecus  den  Tempel  des  Mars  am  Circus  Flaminius  bauen 
Hess57)  ;  aber  neben  diesen  unfreien  und  fremden  Architekten 
behaupten  sich  in  diesem  Kunstzweige  bis  in  die  spatere  Kai- 
serzeit auch  römische  Bürger58).     Viel  geringeren  Antheil 


4955)  Aurel.  Vi  et  Epit.  U,  5;  (Hadrianus,  ad  speeimen  legionum  nu~ 
litarium  fabros,  perpendiculatorcs,  architectos,  genusque  cunetum  exstnte*- 
dorum  moenium  seu  decorandorum  in  rohortes  centuriaverat.    In  dem  Vcr- 
zeichniss  der  Handwerker  Cod.  Tlieod.  XIII,  4,  4  befinden  sich  wdi 
die  architecti. 

56)  Mo  m  rasen  I.  R.  N-  8918.  Ernennt  sich  Arcitectus  Hospcs  Ap- 
piai  serv[us). 

57)  Wie  schwer  Bücher  ohne  Quellennachweisungen  zu  benutzen 
sind  ,  davon  giebt  bei  Gelegenheit  dieser  Frage  Overbeck  Gesch.  der 
griech.  Plastik  II  S.  518  ein  lehrreiches  Beispiel.  Er  nimmt  nach  Brunn 
Klinstiergeschichte  I  S  585  ff.  an,  dass  die  Notiz  des  Plinius  XXXIV 
§  5z  Cessavil  deinde  ars  ac  rursus  Olympiade  CLVI  revixit  sich  auf  das 
Wiederaufblühen  griechischer  Kunst  in  Rom  beziehe,  und  fahrt  dann  fort 
»In  diese  Zeit  fallen  nun  die  ersten  von  griechischen  Architekten  aufge- 
führten Bauten  in  Rom,  nicht  allein  die  verschiedenen  Tempel,  welche  die 
Porticus  des  Metel lus  vereinigte,  sondern  wenig  später  (6 H  d.  Stadt,  ilOv. 
Chr.)  auch  der  Mat  Stempel  des  Brutus  Callaecus  —  beide  Bauten  besorgt 
von  dem  Architekten  Hermodorus.»  Von  diesen  Angaben  ist  eine  richtig, 
nämlich  dass  Hermodorus  dem  Brutus  Callaecus  den  Tempel  des  Mars 
baute.  S.  C  orn.  N  e  p.  fr.  bei  P risc  i  a  n.  VIII,  4  p.  870  Kr.  Aedis  Marlis 
est  m  Circo  Flaminio  architectaia  ab  Hermodoro  Salaminio.    Vgl.  Th.  I  S. 
619.    Die  Angabe  des  Jahres  *  40  halte  ich  dagegen  für  falsch ,  da  D.  Jo- 
nius  Brutus  Callaecus  erst  1 31  aus  Spanien  zurückkehrte,  triumphirte,  und 
zu  bauen  anfing.  S.  Drumann  G.  R.  IV  S.  8.   Die  dritte  Angabe  end- 
lich, dass  Hermodorus  die  porticus  Metelli  oder  die  daran  liegenden  Tem- 
pel (s.  über  diese  sehr  schwierige  Frage  Tb.  I S.  608)  gebaut  habe,  beruht 
auf  einer  sehr  zweifelhaften  Lesart  bei  Vitruv  III,  «,  5,  in  welche 
Stelle  der  Name  Hermodorus  durch  eine  Conjectur  des  Turnebus  gekom- 
men ist,  welche  von  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  I  S.  589  II  S.  3J4 
857  f.  gebilligt,  von  den  neuesten  Herausgebern,  Schneider  und  Lo- 
ren tzen  aber  verworfen  wird.   Hier  war  wenigstens  eine  Verweisung 
auf  Brunn  unerlässlich. 

58)  Das  bekannteste  Beispiel  ist  Vitruv,  der  auch  öfters  römische 
Baumeister  erwähnt     In  der  Vorrede  des  7ten  Buches  §  14  gedenkt  er 
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haben  die  Römer  selbst  an  der  Ausübung  der  plastischen 
Kunst  und  der  Malerei  genommen.  Zwar  fehlte  es  auch  hierin 
nicht  an  eigenlhümlichen  und  versprechenden  Anfängen  :  die 
imagines  in  den  Atrien  waren  Werke  einheimischer  Künst- 
ler1»49) ;  die  pränestinischen  cistae,  von  denen  weiter  unten  die 
Bede  sein  wird,  beweisen  das  glückliche  Gedeihen  der  Metall- 
arbeit in  Latium,  aber  die  eigentliche  statuarische  Kunst  war 
luerst  in  den  Händen  der  Etrusker ,  später  der  Griechen60) ; 
nur  wenige  römische  Namen ,  wie  es  scheint,  von  Männern 
geringen  Standes,  sind  unter  den  uns  bekannten  Bildhauern 
nachzuweisen61) ,  was  um  so  auffallender  hervortritt ,  wenn 
man  einerseits  das  Bedürfniss  der  Stadt  Rom  an  Kunstgegen- 


der  Schriften  des  Fufitius,  Varro  und  P.  Septimius  über  die  Baukunst 
and  fahrt  §  4  5  fort :  Amplius  vero  in  id  genus  scripturae  adhuc  nemo  incu- 
bmse  videtur,  cum  fuissent  et  antiqui  cives  magni  architecti ,  qui  potuissent 
ton  minus  eleganter  scripta  comparare.  So  baute  nach  Vitruv  der  rö- 
mische Bürger  Cossutius  für  den  König  Antiochus  in  Athen  den  Tempel 
des  Zeus  Olympius,  C.  Mutius  für  Marius  in  Rom  die  aedes  Honoris  et  Vir- 
tutu  ;Vitr.  a.  a.  0.  und  III,  2,  5),  und  am  Schlüsse  der  Vorrede  heisst 
es  §»8:  Cum  ergo  et  antiqui  nostri  inveniantur  non  minus  quam  Graeci 
fuiste  magni  architecti  et  nostra  memoria  satis  multi,  —  non  putavi  silen- 
duro  etc.  Auf  Inschriften  finden  wir  ingenui  und  Uberti  als  Baumeister. 
Zu  den  ersten  gehören  C.  Octavius  C.  f.  Pal.  Fructus  architectus  Au- 
juiti;  in  Rom,  Doni  p.  816,  5;  Sex.  Veianius  Sex  f.  Quir.  Vitellianus  ar- 
ctötcnuinRom,  Doni  p.  317,  6 ;  M.  Alfenius  M.  f.  architectus  in  Rom, 
Doni  p.  317,  7  (alle  drei  bei  Brunn  nachzutragen);  C.  Postumius 
Cf.  Pollio  architectus  in  Tarracina  Murat.  p.  972,  6;  zu  den  letzteren 
L  Vitruvius  L.  I.  Cerdo  architectus  in  Verona  Orelli  tu 3;  M.  Artorius M. 
I  architectus  in  Pompeji  Mo  mmsen  I.  R.  N.  2238  ;  Lucius  Cocceius  Lucii 
Cocceil.  Auctus  arquitectus  in  Puteoli  Mur.  p.  947,  5  (von  ihm  rührt  der  noch 
jetzt  benutzte  Durchgang  durch  den  Posilipp  bei  Neapel  her.  Schnaase 
f*sch.  d.  bild.  Künste  I  S.  343) ;  C.  Antistius  Isochrysus  architect.  in  Fri- 
antuni,  Mommsen  I.  R.  N.  4  323,  u.  andere,  welche  man  bei  Brunn 
Gesch.  d  gr.  Künstler  11  S.  337—394  findet. 
<W)  Plin.  XXXV  §  6.  60)  Plin.  XXXV  §  454.  157 
61)  S.  Brunn  Geschichte  der  griechischen  Künstler.  Stuttgart  1857. 
Bd  I  S.  529  ff.  Die  vorkommenden  Namen  sind :  Volca  aus  Veji  unter 
Tarquinius  Priscus,  Plin  XXXV  §  157;  C.  Ovius  auf  einer  kleinen  Me- 
dusenbüste von  Bronce  im  Museum  Kircherianum  ;  C.  Pomponius  auf 
emer  Erzfigur  in  demselben  Museum  (Brunn  IS.  533);  C.  Avianius 
Euander,  den  Antonius  aus  Athen  nach  Alexandria  brachte  und  der  von 
dort  als  Gefangener  nach  Rom  kam  (Porphyrion  ad  Hör.  Sat  I,  8, 
M.  Brunn  1  S.  347) ;  Decius  um  57  v.  Chr.  Plin.  XXXIV  §  44  ;  Aure- 
as Nicephorus ,  dessen  Name  sich  in  Sparta  findet  C.  I.Gr.  1402;  M. 
Cossutius  Cerdo  auf  zwei  römischen  Statuen  (Brünnl  S.  609) ;  P.  Cin- 
C|us  P.  i.  Salvius,  vielleicht  aus  Hadrian  s  Zeit,  daselbst  S.  610;  Inge- 
nuus;  T.  Grae  (cinius?)  Trophimus;  Q.  Lollius  Alcamenes;  Nonianus 
Romulus  auf  verschiedenen  Sculptur  werken,  Brünnls.  618. 
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ständen  dieser  Art,  andererseits  die  grosse  Zahl  der  uns  be- 
kannten griechischen  Künstler  in  Rom  in  Betracht  zieht.  Die 
Anzahl  der  Statuen ,  welche  sich  in  der  Hauptstadt  anhäuften, 
war  schon  zuCato's  des  AelterenZeit  eine  sehr  erhebliche1962;; 
sie  wuchs  aber  in  dem  Grade ,  dass  sie  unter  Theodorich  dem 
Grossen,  also  nach  dem  Falle  des  weströmischen  Reiches,  der 
Anzahl  der  Einwohner  gleichgesetzt  wurde63).    Nur  ein  klei- 
ner Theil  der  Sculpturwerke  war  für  den  Cultus  bestimmt; 
den  grössten  Theil  verdankte  die  Stadt  der  Sitte,  tjass  der 
Staat  selbst  verdienten  Personen  theils  als  besondere  Ehren- 
bezeugung  theils  als  regelmässige  Anerkennung,  welche  letz- 
tere z.  B.  bei  den  Triumphatoren  stattfand64),  eine  Bildsäule 
decretirte,  historisch  bedeutende  Männer  nach  ihrem  Tode 
durch  Monumente  ehrte  und  jedes  öffentliche  Gebäude  »rum 
Schmucke  der  Stadt«65)  mit  Reliefs  und  Bildsäulen  ausstattete, 
dass  ferner  Privatleute  theils  ihre  Verwandten  durch  eine  Sta- 
tue  zu  verewigen ,  theils  sich  selbst  in  ihrem  Testamente  eine 
Bildsäule  anzuordnen,  theils  in  ihren  Bibliotheken  Portrat- 
büsten,  dipei66),  oder  Statuen  von  literarisch  berühmten  Män- 
nern zu  vereinigen67) ,  theils  auch  Bildnisse  grosser  Männer 


1962)  Plutarch.  pracc.  gerend.  reip.  Vol.  II  p.  4000,50  Dühoer: 
'O  tf£  Kartov  Jtfq  nork  rijs  'Poiftrji  avnnipnkanfvris  «kJo/«Ytü»\  ovx  für 
«vtov  ytv(o&ai ,  (AuXkov,  ?<f  'r],  ßovXoju«i  nuv&ano&ai  ritat,  <h<t  rt  ftov 
avtSoths  ov  xtftcu,  rj  Jta  t(  xttrttt ; 

63)  Cassiodor.  Var.  VII,  45:  has  {statuas)  primum  Tutci  in  Italia  in- 
venisse  referuntur ,  quas  amplexa  posleritas  paene  parem  populum  urbi  de- 
dit,  quam  natura  procreavit. 

Gl)  S.  Th.  III,  2  S.  452. 

65)  Di  g.  XLIII,  9,  2  :  concedi  solet,  ut  imagines  et  statuae,  quae  orna- 
menlo  reipublicae  sint  futurae,  in  publicum  ponantur. 

66)  S  Th  V,  4  S  248. 

67)  Plin.  XXXV  §  9:  Non  est  praetereundum  et  novicium  inventuin, 
siquidem  nunc  ex  auro  argentove  aul  certe  ex  aere  in  bibtiothecis  divantur 
Ulis ,  quorum  immortales  animae  in  locis  isdem  tocuntur ,  quin  immo  etiam 
quae  non  sunt  ftnguntur,  pariuntque  desideria  non  tradttos  vollus .  sicut  m 
Homero  id  evenit.  —  Asini  Pollionis  hoc  Rotnae  invenlum,  qui  primus  bibho- 
thecam  dicando  ingenia  höminum  rem  publicam  fecit.  Vgl.  VlI  §  4  45.  Ho- 
rat.  Sat.  I,  4,  24.  Tiberius  stiftete  imagines  von  Dichtern  in  üfleotlicbeo 
Bibliotheken  Suet.  Ti.  70),  und  in  der  Bibliotheca  Utpia  hatte  spater  der 
Kaiser  Numeriän  eine  Statue  unter  den  rhelores  'Vopisc.  Numcr.  4  4,3! 
und  Sidonius  Apollinaris  unter  den  Dichtern  (Sidon.  Apoll,  epist.  IX, 
4  6).  Ebenso  schmückten  Privatleute  ihre  Bibliotheken  mit  den  Portrait* 
von  Dichtern  und  Schriftstcllorn.  Martial.  IX  praef.  Senec.  de  tranq 
animi  9,  7.  Juvenal.  i,  4—8.  Plin.  ep.  I,  46.  8  ;  III,  7,  8;  IV,  28,  4. 
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der  Vergangenheit19«*)  oder  einflussreicher  Personen  der  Gc- 
jenwarf*  ,  insbesondere  der  Kaiser70),  in  Hausern,  Gürten 
md  Hallen  aufzustellen  pflegten71).  Diese  Werke  zu  liefern 
vir  also  seit  dein  Anfange  des  siebenten  Jahrhunderts  der 
lt.  die  Aufgabe  der  in  Rom  lebenden  griechischen  Künstler, 
ter  idealen  Richtung  altgriechiscber  Kunst  war  darin  nur  ein 
fischränktes  Feld  der  Thütigkeit  gestaltet,  wahrend  das  nias- 
ahafte  Bedürfnjss  an  Portraitstatuen,  Büsten  und  Medaillons 
toie  an  historischen  Reliefdarstellungen  und  der  Wunsch  der 
pnmler,  Copien  berühmter  Werke  zu  besitzen ,  eine  grosse 
hl  fabrikmassiger  Arbeiter  und  Copisten72)  in  Beschaf- 
g  hielt;  nichtsdestoweniger  ist  das  erste  Jahrhundert  der 
neit  reich  an  hervorragenden  Werken,  welche  für  uns 
h  dem  Verluste  der  höchsten  griechischen  Kunstleistungen 
Wer  Zeit  noch  immer  als  Hauptreprasentanten  der  alten 
Mlptur  gelten  dürfen").  Die  Malerei  endlich  ist  in  Rom  eine 
Bkommen  griechische  Kunst  geblieben,  und  die  wenigen 
ton,  welche  wir  von  römischen  Malern  haben,  bestätigen 
Nie  Thatsache,  dass  sie  unter  die  römischen  Kunstübun- 
D  nicht  zu  rechnen  ist74). 
Es  war  nöthig,  diese  einleitenden  Bemerkungen  voraus- 


IH8..  PI  in.  cp.  I,  M,  3. 

«  Dem  Sejan  z.  B.  wurden  unzählige  Statuen  an  öffentlichen  Or- 
and  in  Hausern  von  Privatleuten  errichtet.    Dio  Cass.  LVII  21 
IM.  4.  ' 

pj  Tac.  Ann.  I,  73.  Ovid.  ep.  ex  Ponlo  IV,  9,  105. 
m)  Ueber  die  verschiedenen  Veranlassungen  zur  Errichtung  von 
handelt  sehr  ausführlic  h  Y  \  g  r  e  I  i  u  s  de  Statuts  illustrium  Roma- 
m  Holmiae  1656.  8.  p.  62  ff. 

[i  Vgl.  Overbeck  G.  d.  Plast.  IIS.  278. 

W  Ich  verweise  hierüber  auf  Ov  erbeck  a.  a.  0.  II  S  215  ff. 

«)  P 1 1  n  i  u  s  XXXV  §  19  ;  Apud  Romanos  quoque  honos  mature  huic 
tontigit ,  siquidem  cognomina  ex  ea  Pictorum  traxerunt  Fabii  clarissi- 
[flWij,  princepsque  eius  cognominis  ipse  aedem  Salutis  pinxit  anno 
•CCCCL  304  v.  Chr.),  quae  pictura  duravit  ad  nostram  memoriam 
fM  Oaudi  principatu  cxusta.  Proxime  eelebrata  est  in  foro  boario  aede 
Mu  Pacuvu  poetae  piclura.  —  Postea  non  est  spectata  hunestis  mambus. 
iraie  Haler  in  Rom ,  unter  denen  sie.  nur  wenig«  römische  Namen 
P|  ist  alles  gesammelt  bei  Brunn  Gesch.  der  griech.  Kunstler  II  S. 
*"•«.  Den  M.  Plautius,  Asia  oriundus,  welcher  den  Tempel  in  Ardea 
a«  hatte  (PI in.  N.  H.  XXXV  {HS),  halt  M.  Hertz  De  M.  Plaulio 
*  ac  pictorc  commentatio  im  Ind.  lect.  Vratislav.  Sommer  1867  für 
■tisch  mit  dem  gleichnamigen  Dichter. 
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zuschicken,  da  die  nachfolgende  Darstellung  den  wesentlichen 
Kern  der  Archäologie ,  d.  h.  die  theoretische  Erörterung  der 
alten  Baukunst ,  Bildhauerei  und  Malerei  ausschliessen ,  sich 
auf  eine  allgemeine  Uebersicht  der  kunstgewerblichen  Tä- 
tigkeit römischer  Zeiten  nach  der  im  Alterthum  selbst  Übli- 
chen, dem  Material  der  Arbeit  entnommenen  Anordnung 
beschränken  und  höchstens  auf  einige  Grenzgebiete  näher 
eingehen  wird ,  welche  zu  besprechen  auch  nach  der  vortreff- 
lichen Behandlung,  welche  der  Archäologie  der  Kunst  zu  Tbeü 
geworden  ist ,  von  einem  andern  Standpuncte  aus  und  mit 
Berücksichtigung  eines  neuen  Materiales  von  Interesse  sein 
dürfte. 

4.  Arbeiten  in  Stein. 

Das  gewöhnliche  Baumaterial  in  Rom  und  Italien  wann 
der  ganzen  Zeit  der  Republik  zuerst  ungebrannter,  dannaucb 
gebrannter  Ziegel.    Nur  bei  Wallmauern,  Wasserwerken  vi 
Substructionen  gebrauchte  man  gehauene  Steine  zur  Emcb- 
tung  von  Quaderwänden,  deren  Füllwerk  Bruchsteine  ica- 
menta)  bildeten1975) .    Zu  diesem  Zweck  verwendete  man  det 
grungrauen  Peperin  von  Alba ,  den  Travertin  von  Tibur  und 
was  sonst  an  Steinen  die  Brüche  von  Fidenae,  Gabii,  Aroiter- 
num,  des  Berges  Soracte,  von  Gampanien,  Umbrien,  Picenuo 
und  Venetia  lieferten76),  während  Marmor,  selbst  der  aus  dem 
nahen  Etrurien  auf  dem  Wasserwege  leicht  zu  beziehende 
lunensische  oder  carrarische77) ,  erst  seit  dem  Ende  der  Re- 
publik zu  baulichen  Zwecken  in  Gebrauch  kam.  Die  um  diese 
Zeit  sich  vollendende  Weltherrschaft  der  Römer  verlieh  aber 
ihrer  Architectur  einen  neuen  Character78) ,  den  die  Kaiserieit 
immer  deutlicher  hervortreten  lässl,  und  zu  dessen  wesent- 
lichen Merkmalen  der  asiatische  Luxus  gehört,  der  bereit 


1975)  Semper  Der  Stil  in  den  technischen  und  tektonischen  Kunst« 
Frankfurt  a/M.  4  860.  8.  Bd.  I  S.  488. 

76)  Vitruv.  II,  7.  üeber  Gabii  Strab o  p.  118,  über  Tibur  PN*- 
N.  H.  XXXVI  §  46. 

77)  Strabo  p.  M2. 

78)  üeber  die  römische  Architectur  s.  ausser  den  Handbüchern 
Geschichte  der  Baukunst  Sempera  a.  0.  479 — 505. 
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roter  den  Diadochen  in  der  griechischen  Kunst  sichtbar  wird 
nd  durch  deren  Vermittelung  für  die  römische  massgebend 
urde.  Seit  Alexander  dem  Gr.  begann  die  im  Orient  von 
ra  ältesten  Zeiten  her  übliche1979)  Incrustation  der  Architec- 
ir  mit  Marmortafeln,  welche  in  Griechenland  der  polychro- 
len Decoration  gewichen  war,  und  ebenso  die  Ausschmückung 
jn  Geissen  und  Geratben  von  Metall ,  Holz  und  Elfenbein 
iH Edelsteinen  und  Gemmen  in  Gebrauch  zu  kommen.  Gleich- 
stig  scheinen  Säulen  von  edlem  Stein  ohne  Farbenbekleidung 
Mi  nackte  Marmorwände,  bei  denen  das  Quaderfn  gen  werk 
Äst  zur  Decoration  diente,  das  in  der  Blüthezeit  der  grie- 
fechen  Kunst  durchgängig  vorhandene  System  der  Wandbe- 
eidung verdrängt  zu  habenso).  Beides  fand  in  Rom,  und 
rar  nicht  nur  in  Tempeln  und  öffentlichen  Gebäuden,  son- 
niauch  in  Privathäusern  Eingang.  L.  Licinius  Crassus  der 
dner,  Cs.  95,  war  der  erste,  der  sechs  freilich  nur  12  Fuss 
he  Säulen  hymettischen  Marmors  in  seinem  Hause  setzte81)  ; 
Lepidus,  Cs.  78,  legte  Schwellen  von  numidischem  Marmor, 
icullus  gab  einer  Marmorart  den  Namen ,  der  aus  Melos  kam 
d  zwar  in  38  Fuss  hohen  Säulen82; ;  M.  Aemilius  Scaurus 
richtete  in  seiner  Aedilität  im  J.  58  ein  Theater,  dessen 
«ne  im  untern  Theile  aus  Marmorquadern  bestand,  im  mitt- 
len Theile  mit  Glasplatten  und  im  oberen  Theile  mit  Gold- 
alten  verkleidet  und  mit  360  Säulen  geschmückt83)  war: 
>r  Ritter  Mamurra  liess  zu  Caesars  Zeit  zuerst  seine  Wände 
Marmor  täfeln  und  hatte  in  seinem  ganzen  Hause  nur  Säu- 
von  carystischem  und  lunensischem  Marmor  aus  einem 
ficke84).  Der  Tempel  des  Jupiter  Tonans,  den  Augustus 
ote  (S.  Th.  I  S.  40/J,  war  aus  Marmorquadern85) ;  das  Pan- 
*m  des  Agrippa  hatte  monolithische  Säulen  gelben  Marmors 
n  32  Fuss  Höhe  und  prangte  ehedem  in  dem  Schmuck  far- 
$er  Marmorplatten ,  und  Augustus  rühmte  sich  bekanntlich 

,9'9)  Hierüber  verweise  ich  auf  Sempers  Ausführungen. 
80  Semper  a.  a.  0.  S.  47«. 
*M  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  7.  Val.  Max.  IX,  4,  4. 
Si)  Plin.  a.  a  0.  $  49.  50  und  §  6. 

83)  Piin.  a.  a.  0.  §  *  14  und  §  5.       84)  Plin.  a  a.  0.  §  48 
•4)  Plin  a.  a.  0.  §  50. 
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damit,  dass  Rom  unier  ihm  aus  eiqer  Ziegelstadt  eine  >U- 
morstadt  geworden  sei1986) .  Dieser  Geschmack  erhielt  sieb  bu 
in  die  byzantinische  Zeit87) ;  noch  unter  Justinian  waren  die 
Zimmer  der  Privathäuser  mit  Marmor  incrustirt88),  und  die  io 
Jahre  563  vollendete  Sophienkirche  ist  für  uns  das  lehr-, 
reichste  Monument  zur  Veranschaulich  ung  dieses  luxuriösei 
Decorationsstiles89).  Obwohl  sie  im  Ganzen  aus  Backsteiuei 
gebaut  ist,  sind  doch  zur  Decoration  nur  drei  Mittel  angeweui 
det,  Sculptur  in  Marmor,  Bekleidung  sä  mm  tl  icher  Wände  omI 
verschiedenfarbigen  Steinplatten,  und  Mosaik.  Eigentlich 
Malerei  kommt  gar  nicht  vor;  sie  war  schon  im  Beginne  d* 
Kaiserzeit  der  Steinbekleidung  gewichen90) ;  die  Kunst  da 
Decoration  kehrt  am  Ende  des  Alterthums  zurück  zu  dem 
Standpuncte,  den  sie  in  vorgrieohischer  Zeit  im  Orient  ent- 
nommen hatte. 


4986]  Suet.  Aug.  28:  marmoreatn  se  relinquere,  quam  talerkit** 
cepisset. 

87)  Von  den  vielen  hierher  gehörigen  Stellen  führe  ich  nur 
aus  verschiedenen  Perioden  der  Kaiserzeit  an.  Sen  e  ca  contr.  II  p 
Burs.  :  In  hos  ergo  exitus  varius  Ute  secatur  lapis ,  ut  tenui  fronte  parrt* 
tegat.  Sen.  de  ben.  IV,  6,  2 :  tenues  crustas  et  ipso,  qua  secanlur,  tonnt 
graciliores.  Idem  ep.  86,  6  :  pouper  sibi  videtur  ac  sordidus ,  nisiytrwiä 
magnis  et  pretiosis  orbibus  refulserunt ,  nisi  Alexandrina  marmora  JVhBwdi* 
eis  crustis  distineta  sunt  —  nisi  Thasius  lapis ,  quotidam  raruwi  iß  t^t* 
speclaculum  templo,  piscinas  nostras  circutndedit.  (jlpian.  Dig.  XIX,1» 
47  §  3  crustae  tnartnoreue  aedium  sunt.  Hieron  vm.  od  Demetriad  dt 
virg.  serv.  Vol.  I  p.  24«  ed.  461$  =  Vol.  IV,  2  p.  793  Beu.  :  AUtat4+ 
cent  ecclesias,  vesliant  parietes  marmorum  crustis ,  columnaruin  moia  aJ- 
vehant  earumque  deaurent  capita  —  ebore  aryenloque  vatvas  et  gemnm  *•* 
rata  distinguant  altaria.  Sidon.  Apoll,  ep.  II,  2  p.  4  04  S»\aru:  Imi 
marmora  inquiras..  non  Ulis  quidem  Faros,  Carystos,  Proconnesos.  PKryQts, 
Numidae,  Spartiatae  rupium  variarum  posuere  crustas ,  nequt  per  tcoyri* 
Aethiopicos  et  abrupta  purpureo  genuino  fucata  conchyUo  er  meinl  de» 
Porphyr)  sparsum  mihi  saxa  furfurem  mentiuntur 

88)  Aga t  h ias  V,  8  p.  282  Bonn. 

89)  S.  Altchristliche  Baudenkraale  vonConM  otinopel  vom  5 — 4iteo 
Jahrhundert,  aufgenommen  und  erläutert  von  W.  Sa Izen ber%.  1» 
Anhange  des  Silentiarius  Paulus  Beschreibung,  übers,  von  C.  W.  kor* 
tum.  Berlin  4  854  fol. 

90)  PI  in.  N.  H.  XXXV  §2:  Primumque  dicemus  quae  restmt  k 
piclura ,  arte  quondam  nobili  —  nunc  vero  in  totum  a  marmoribus  p*it*> 
iam  quidem  et  auro,  nec  tantum  ut  parietes  toti  operiantw,  verum  eti*t#- 
raso  marmore  vermiculutisque  ad  effigies  rerum  et  animalium  iruttis  <V* 
plncent  iam  abaci  nec  sputia  montis  in  eubiculo  dilatuntia,  <oep*mus  et  top" 
pingere.  Hoc  Claudii  prineipatu  inventum,  Neronis  vero  maculas,  q*#*<* 
essent  in  crustis  inserenio  unitatem  variare  ,  ut  ovatus  esset  Nuwudteus,  * 
Purpura  distingueretur  Syunadicus,  qualiter  illos  nasci  optassent  deli&at 
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Bei  diesen  Batiten  haben  wir  zweierlei  Geschäfte  in  Be- 
gebt zu  ziehen,  das  der  Lieferanten  und  das  der  Arbeiter. 

Was  die  Lieferanten  betrifft,  so  lässt  sich  der  Umfang 
res  Geschäftes  aus  einer  Zusammenstellung  der  Steinarten 
messen,  welche  in  Rom  selbst  und  später  in  Gonstantinopel 
gewöhnliebem  Gebrauche  waren1901).  Man  bezog  weissen 
irmor  zunächst  aus  Luna  in  Etrurien02)  ,  sodann  vom  Hy- 
ülosw)  und  Pentelicon94)  t  von  den  Inseln  Pa-ros95) ,  Thasos 
ri  Lesbos06)  ,  am  Sidon  und  Tyrus97) :  schwarz  und  weiss 
fleckten  (marmo  bianco  e  nero  antico)  von  Proconnesos  in  der 
ttooQtis9*),  aus  Gallien")  und  aus  Aegypten2000);  grüngeöder- 
Ifipollino  aus  Carystus  in  Euboea1),  grünen  Serpentino  aus 
tooien2) ,  den  verde  anlico  aus  Atrax  in  Thessalien^)  ,  eine 
i 

M<!  S.  Cary  o phii u s  de  antiquis  marmoribus.  Vindob.  4 74  8  fol.  Ul- 
ert  1743.  4°.  F  aus  Udo  Corsi  Delle  pietre  antivhe.  Homa  1826.  8 
a dritter  Aufl.  4  845.  und  danach  Platner  in  Beschreibung  der  Stadt 
nl  S.335— 354.  Vgl.  DuCangeund  K  or  t  ü  m  zu  P  a  ul  u  s  S  i  len- 
riusüescr.  S  Sophiae. 

>i  Strabo  p.  242.  PI  in  N.  H.  XXXVI  §48.  §  14.  §  «35.  Stat. 

IV,  2,  29.  Dennis  Die  Stüdte  und  Begrabnisspltilze  Etruriens  ubers. 
leissner  S.  411  IT     93)  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  7.  Hör.  Od  II,  18,  3. 

9*!  Cic.  ad  Att.  I,  8.  öfters  in  Rom  gebraucht,  z.  B.  von  Domitian 
dem  Aufbau  des  Capitols.  Plut.  Poplic.  15.  P  la  tue  r  S.  338.  leber 
Bruche  S  tr  a  b  o  p.  399. 

W  Plin.  N.  H.  IV  §  67  XXXVI  §  14  sqq.  Strabo  p.  487.  Prü- 
ll c.  Symm.  II,  246.  Sidon.  Apoll.  Carm  22,  140.  Isidor.  Or. 
U«.       96)  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  44.  Stat.  Silv.  II,  2,  92. 

9"  Stat.  Silv.  I.  5.  39. 

M  Proconnesischer  Marmor  (Strabo  p.  588.  Meine  Sehr.  Cyzieus 
f*;n  Gebiet  S.  34)  wird  zunächst  in  Asien,  z  B.  in  Carien  (Plin. 
ÄVI  §  47),  Lydien  (C.  I.  Gr.  326S,  32S2),  ferner  in  Byzanz  verwendet, 
Mtunt  aber  auch  in  Rom  vor.  P 1  a  l  n  e  r  S.  341 . 

>9  Der  celtische  Marmor ,  den  Paulus  S  i  I  e  n  t.  Descr.  S.  Soph. 
»Jtt  erwähnt,  scheint  der  bianco  e  nero  di  Francia  zu  sein. 
WO.  Platner  S.  341.  Vielleicht  gehört  hieher  das  Marmor  Augu- 
«  und  Tibereum  Plin.  XXXVI  §  55. 

V  Strabo  p.  446.  Seit  Casars  Zeit  oft  in  Rom  gebraucht.  Plin. 
IV!  §  48.  Ma  rt.  IX,  75,  7.  Stat.  Silv.  II,  2,  93.  Ca  pi  toi  in.  Gord. 
*  Sidon.  A  p.  Carm.  22,  140.  I  s  id.  Or.  XVI,  5,  15.  Paul.  Sil. 
-203: 

*'  Die  Bruche  sind  bei  Kooxtai.  Paus  an.  III,  21,  4  Curtius 
T>onn  IS  34,  IIS.  206.  Vgl.  Mart.  IX,  75,  9.  Plin.  XXXVI  §  55. 
t  Silv.  |,  5,  40.  I,  2,  148.  II,  2,  90.  P  r  u  d  e  n  t.  c.  Symm.  II,  247. 
on.  Apoll.  Carm.  5,  38.  Isidor.  Or.  XVI.  5,  2.   Pa  ül.  Sil.  618  = 

Oebcr  den  lakonischen  und  den  thessalischen  Marmor  s.  Tafel  de 
"*ore  viridi  in  Abb.  d.  baienschen  Acad.  Philos.  philol.  Classe  II,  1, 
7;  S.  ISifT.  3)  Paulus  S  i  I  e  ii  t .  641  =224  fT.    Er  dient  be- 

lers  za  Säulenschaften.   Salze  nberg  Altchr.  Baudenkmale.  S.  2  3. 


Digitized  by  Google 


222 


andere  grüne  Sorte  aus  Koptos  in  Aegypten2004) ;  schwanen  toi 
Taenarus  in  Laconica  (nero  antico) 6) ,  von  der  Insel  Meloj 
und  von  Alabanda7) ;  gelben  (giallo  antico)  aus  Numidien* 
rothen,  gelbgeäderten  aus  Lydien9)  und  Carien10).  AusPhrj 
gien  kam  weisser  mit  violetten  Adern ,  der  in  dem  Dorfe  D< 
kimia  bei  Synnada  gebrochen  wurde  und  Jo%i\km$y  Jm 
palog,  bei  den  Römern  Synnadicus  oder  Phrygius,  jd 
Paonazzetto  heisslu);  den  bunten  Marmor  lieferten  Chios12)  u 
Skyros13),  den  Alabaster  [onyx  alabastrües  der  Alten),  ausd< 
man  grosse  Säulen  gewann,  Syrien  und  andere  Gegend 
Asiens14),  den  rothen  Granit  Syene15),  endlich  den  purpurn 
und  weiss  gesprenkelten  Porphyr  {porfido  rosso)  die  ägypl 
sehen  Gruben  zwischen  Myos  Hormos  und  Koptos14).  I 
Brüche  dieser  Steine  waren  durchschnittlich  zur  kaiserlich 
Domaine  gehörig17) ,  den  Ankauf  und  die  Anfuhr  gab  man* 
vorkommenden  Bauten  einem  redemptor  in  Entreprise1*;.  dl 
sen  Geschäft  bedeutende  Geldmittel  und  ausgedehnte  YiÄ 
düngen  erfordert  haben  muss,  da  der  Import19)  grosser^ 


2004}  S.  Th.  III,  2  S.  202. 

5)  Strabop.  367.  PI  i  n.  XXXVI  §  4  85. 

6)  Plin.  XXXVI  §  50.       7)  Plin.  XXXVI  §  62. 

8)  Plin.  XXXV  §  3,  XXXVI  §  49.  Hör.  Od.  II,  18,  4.  MartJ 
75,  8.  Stat.  Silv.  I,  5,  36.  II,  2,  92.  Capitolin.  Gord.  12,  8.  Sid< 
Ap.  Carm.  5,  87;  22,  138.  Isidor.  Or.  XVI,  5,  16.  Paul.  Sil. 614«! 

9)  Paulus  Sil.  632s2i5. 

10)  Paulus  Sil.  630  =  218. 

11)  Strabop.  577.  Hör.  Od.  III,  1,41  mitFea'sAnm 

IX,  75,  8.  Stat.  Silv.  I,  5,  87.  II,  2,  89.  Capitolin.  Gord.  31, !.  i 
don.  Ap.  Carm.  5,  37.  22,  138.  Prüden t.  c.  Symm.  II,  247.  P* 
Sil.  622=*05. 

12)  Strabop.  645.  Stat.  Silv.  11,2,98.  IV,  2,  28.  Isidor. 
XVI,  5,  17.        13)  Strabo  p.  437. 

4  4)  Plin.  XXXVI  §  59.  P latner  S.  847. 

15)  S.  Th.  HI,  2  S.  202.  Stat.  Silv.  II,  2,  86.  IV,  2,  27.  PI 
XXXVI  §  68.  Isidor.  Or.  XVI,  5,  44. 

16)  S.  Th.  III,  2  S.  202.  PI i  n.  XXXVI  §  57.  P  r u dent.  c.  Syn 
II,  248.  Sidon.  Apoll.  Carm.  22,  441.  5,  85.  Isidor.  Or.  XU  's 
Paul.  Sil.  627-210.  Dies  sind  die  columnae  Claudianae,  CipU*! 
Gord.  32,  2,  so  genannt  von  dem  motu  Oaudianus ,  wo  sie  gebrod 
wurden. 

17)  S.  Th.  III,  2  S.  202. 

18)  Ho  rat.  Od.  II,  18,  17  tu  secanda  marmora  locas.  Einf**1 
marmorarius  in  Neapel  Mommsen  1.  R.  N.  2588.    Vgl.  Bull. 
(1843)  p.  62. 

19  invehi  marmora  Plin.  XXXVI  §  4. 


Digitized  by  Google 


223 


lorbiöcke  und  namentlich  der  für  die  Säulen  bestimmten 
ooolithen  eigene  Transportschiffe  nöthig  machte2020) ,  die 
itstae  aber,  wie  wir  sehen  werden,  anfangs  fertig  zuge- 
hnillen  aus  ausländischen  Fabriken  bezogen  wurden. 

Was  zweitens  die  Arbeiter  betrifft,  so  zerfallen  diese, 
enn  man  von  den  Steinbrechern  (exemtores)2{)  und  den  für 
m  Strassenbau  bestimmten  Steinsetzern  (silicarii) 22)  absieht, 
zwei  Classen ,  in  welchen  alle  Stufen  der  Technik  von  der 
edrigsten  bis  zur  höchsten  vertreten  sind. 

In  die  erste  gehören  alle  Arten  von  Steinarbeitern,  zu- 
khst  die  Handwerker,  welche  die  Bausteine  nach  Anweisung 
s  Baumeisters  zuhauen,  worauf  diese  zuweilen  mit  einer 
immer  versehen  werden23) ,  nach  der  sie  zur  Verwendung 
cnmen.  Da  man  den  lapis  oder  lapis  quadratus,  den  gewöhn- 
hen  Haustein,  der  bei  Kunstbauten  mit  Stuck  und  Farbe 
kleidet  wurde,  im  technischen  Ausdruck  bestimmt  von  dem 
irmor  unterscheidet24) ,  so  sind  auch  diese  Handwerker  ent- 
»der  lapidarii2b)  (quadratarii)2&)  oder  marmorarii21) .  Zu 
ien  kommen,  weil  einige  italische  Steinsorten  mit  der  Säge 
schnitten  werden ,  wie  der  venetianische  Stein29)  und  der 


1020  S.  oben  Anm.  73;  lapidaria  nat'isPetron.  14  7. 
H:  Plin.  XXXVI  §  125.       22)  Fr ontin.  de  aq.  117. 
23  Henzen  Bull.  d.  Inst.  1863  p.  62. 

U  Semper  IS.  477,  der  die  Hauptstellen  anfuhrt.  Plin.  XXXVI 
5  fuit  tarnen  inier  lapidem  atque  marmor  differentia  tarn  et  apud  Home- 
»  Vitruv.  II,  8,  8.  e  marmor e  sc u  lapidibu*  quadratis.  II,  8,  16:  non 
«fo  caementitio  aut  quadrato  saxo  sed  etiam  marmoreo.  IV,  4,  4  :  quadrato 
Maut  marmor e.  L  am  prid.  Heliog.  25,  9  :  parasitis  in  sevunda  mensa 
tyceream  cenam  —  nonnunquam  vel  marmoream  vel  lapideam  exhibuit. 

1$,  opifices  lapidarii  0  re  )  1  i  4208  ;  marmorarius  et  lupidarius  Ore  1 1  i 
10;  lapidar ius,  ein  Sclave,  in  den  fasti  Antiatini  Henzen  6445;  lapida- 
*  in  Padua,  ein  Freier,  Grut.  640,  5.  Dig.  XIII,  6,  5  §  7  si  servus  la- 
ario  commodatus  sub  machina  perierit,  teneri  fabrum.  Dig.  L,  6,  6. 
d.  Tb.  XIII,  4,  2. 

M)  Das  Wort  isterst  spät  üblich.  Cod. Th. XIII,  4,  2  und  andere  Nach- 
isungen  aus  kirchlichen  Schriftstellern  bei  Savaro  ad  Sidon.  Ap. 

III,  12  p.  211.  Opus  quadratarium  O re  1 1  i  4239. 

27)  Senec.  ep.  88,  18;  90,  15.  Vi t r u v.  VII,  6.  OreIli4219  = 
»mmsen  I.  R.  N.  2610;  Ore  Iii  2507;  3534  =  Mo  mm  sen  l.  R.  N. 
15,  Mommsen  I.  R.  V.  6833;  Bull.  1844  p.  185.  Ein  sodalicium 
rmorariorum  in  Turin,  Marm.  Taurin.  II  p.  126  n.  151.  Ueber  den 
Sriff  des  marmorarius  s.  O.  Jahn  Villa  Pamfili  S.  7.  Ber.  d.  phil. 
*.  Cl.  d.  k.  Sachs.  G.  d.  W.  1861  S.  298. 

*&;  V  i  t  r  u  v.  II,  7, 1 :  in  Venetia  albus,  qui  etiam  serra  dentata  uti  lignum 
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Marmor  von  Luna2029) ,  drittens  die  sectores  «error  n30] ,  deren 
Handwerk,  im  Orient  seit  alten  Zeiten  geübt,  erst  unter  den 
Kaisern  seihen  Höhepunct  erreichte.  Denn  die  crustae  mar- 
morum ,  deren  Herstellung  ihre  schwierigste  Aufgabe  wurde, 
kamen  anfangs  fertig  aus  dem  Orient31). 

Eine  höhere  Stufe  der  Technik  reprJIsentiren  die  Fabri- 
kanten von  Stein-  und  Marmorwaaren,  welche  theils  seihstän- 
dige Geschäfte  mit  Altären,  Grabmonumenten,  Brunneover- 
zierungen,  Haus-  und  Grabgeräthen  und  ähnlichen  Gegen- 
ständen, die  sich  fabrikmässig  herstellen  Hessen,  machten, 
theils  auch  die  Steinarbeiten  bei  der  inneren  Decoration  der 
Gebäude  übernahmen.  Auch  sie  nennen  sich  lapidarii^  oder 
marmorariP3)  ,  insofern  sie  Inschriften  machen,  lapicidae^,, 
auch  wohl  inscriptores  oder  scrrp/ores35)  ;  wenn  sie  in  flaus- 
geräthen  oder  Decoration  von  Gebäuden  arbeiten,  marmorarü 
subaedanP*).    In  ihren  Niederlagen,  die  mit  Ladenschito 


2029)  PI  in.  XXXVI  §  135. 

80)  Schon  in  der  Zeit  der  Republik  gab  es  in  Rom  ein  coNejw» 
sectorum  serrarium.  C.  I.  L.  I  n.  HOS.  Eine  statio  serrariorum  in  Italic» 
in  Spanien  s.  Hühner  Monatsberichte  der  Berl.  Acad.  1861  S.  93 

31)  Plin.  XXXVI  §47.  50,  und  über  das  Verfahren  bei  dem  SchD*- 
den  §  51—53. 

32;  Soderbei  Pe  t  r  o  n.  65  vorkommende  Habin  nas  sevir  idemque  tepr- 
darius ,  qui  videlur  monumcnta  optime  facere.    Trimalchio  selbst  hal 
ihm  sein  Grabmonument  bestellt   ib.  71.  Er  ist  ein  wohlhabender  Mana 
(c.  67)  und  bekleidet  die  Würde  eines  sevir  augustalis. 

33)  Orelli  4223  und  dazu  0.  Jahn  Die  Wandgemälde  des  Colum- 
bariums  in  der  Villa  Pamfili   München  1857.  4.  S  7. 

34)  Varrodel,  L  VIII,  62.  S  i  d  o  n.  Apoll,  ep.  III,  1 2  :  Std  vidf  vt 
Vitium  non  faciat  in  marmore  lapidicida  {lapicida?it  quod  factum  sive  ab  m- 
dustria  seu  per  ineuriam  mihi  mägis  quam  quadratario  lividus  lector  a4- 
scribet.  Die  ars  characte  [raria) ,  welche  die  Inschr.  bei  Donati  II,  p  3t<, 
1  erwähnt,  konnte  ebenfalls  auf  den  Sleinhaucr  bezogen  werden.  Boiv 
sieu  Inscr.  de  Lyon  p.  42S  versieht  darunter  die  Kunst  des  Graveur«, 
der  namentlich  Stempel  und  Siegelringe  schneidet  [typos  scalpit  Plm 
XXXV  §128). 

85)  Inscriptor  (Henzen  6975)  und  scriplor  [Uenzen  6566.  69T6 
Orelli  4751)  sowie  inscribere  und  scribere  sind  nicht  nur  die  technische 
Ausdrücke  für  die  mit  Farbe  angeschriebenen  Utuli ,  worüber  Zanse- 
meister  C.  I.  L.  IV  p.  10  die  Beweise  zusammengestellt  bat,  sooiler: 
auch  für  Steininschriften.  So  steht  über  der  Inschrift  Renier  Im* 
dAlg.  4095  ESCVLPsit  ET  Scripsit  DOXATVS,  und  in  einer  christliche 
Inschr.  des  Vatican  bei  M  o  in  msen  Leber  den  Chronographen  vom  Jahre 

354  S.  607  an  der  Seite    SCMBSIT  FVIUVS  DIOl   Ein  drille 

Beispiel  führt  Mommsena  a.  O.  an. 

36)  Henzen  7245.  Ein  corpus  subaedianum  in  Florenz.  Mural  «^5  v 
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versehen  waren2037) ,  fand  man  fertige  Grabmonumente,  in  wel- 
chen nur  für  die  Inschrift  Plalz  gelassen  worden  war38) ,  Sar- 
copbage,  soweit  vollendet,  dass  nur  etwa  noch  der  Deckel 
Hier  das  Portrait  des  Todten  hinzugefügt  werden  durfte3»), 
Uchenurnen™) ,  Todtenkistennach  etruskischem  Muster,  Salb- 
lascheben  und  Lampen.  Auch  die  schönen  und  kunstvollen 
tousgeräthe  von  Marmor,  deren  die  Alten  sich  bedienten  und 
ron  denen  noch  viele  unsere  Museen  schmucken«1) ,  Tische*2), 
fischplatten,  Tischfüsse  (trapezophori)4*) ,  Dreiftlsse  (tripodes, 
Üphicae)"),  Sitze  [sellae],  Candelaber45) ,  Becken,  Badewan- 
*t.  Pracbtvasen  und  Gebrauchsgeschirre  werden  wenigstens 
mm  Tbeil  für  den  Verkauf  gearbeitet  worden  sein. 

Zu  den  Decorationsarbeiten,  die  hier  in  Betracht  kom- 
nen,  gehört  die  Täfelung  der  Wände  mit  Marmorplatten,  das 
«ien  der  Fussböden  und  die  eigentliche  Mosaik  (opus  musi- 
i*-l6j.    Die  Bekleidung  des  Fussbodens  [pavimenti 


im)  Zwei  solcher  s.  bei  Orelli  42  2«  :  Tituli  heic  ordinantur  et  scul- 
MnroMibus  sacreis  cum  operum  pubiieorvm.  4883:  D.  M.  titulos  scri- 
*do$  vel  si  quid  operis  marmorari  opus  fuerit  hie  habet.  Bildliche  Dar- 
ellungen  der  Ateliers  solcher  Steinarbeiter  sind  mehrfach  vorhanden 
Kl  besprochen  von  0.  J  a  h  n  Ber.  d.  phil.  hist.  Classe  d.  K.  Söchs.  G.  d. 
'  «861  S.  295—807. 

M)  Ein  solcher  auf  Speculation  angefertigter  Grabcippus  befindet 
chim  Lateran.  E.  Braun  Die  Ruinen  und  Museen  Roms  H.  781. 

39)  Denn i 9  die  Städte  und  bYgnibnissplätze  Etruriens  S.  303. 

*0  S.  Th.  V,  4  S  379. 

S.  namentlich  P  i  r  a  n  e  s  i  Vasi  candelabri  eippi  sareofagi  tripodi  /«- 
jv  ed  monumenti  antichi.  2  Voll.  1778  fol. ;  in  der  Gesammtausgabe 
»Werke  der  Bruder  Piranesi  (<800)  Bd.  XII.  XIII,  worin  man  alle  an- 
alen Gegenstände  vertreten  findet.  Die  andere  Literatur  s.  bei  0. 
'öJler  Archaeol.  §  80»,  4.  Ich  füge  im  Folgenden  nur  einzelne  Bei- 
P*k  hinzu. 

*2)  Hör.  Sat.  I,  6,  H6  :  et  tapis  albus  Pocula  cum  eyatho  duo  sustinet 
(d  dazu  Porphyrion:  Marmore  am  mensarn  delphicam  signißcat ,  quae 
pretii  non  magni  est.  S.  auch  Th.  V,  h  S.  248.  327.  Marmortische 
Pompeji  s.  bei  Overbeck  Pomp.  II  p.  54  tig.  248.  249. 

W  Th.  V,  i  S.  828  Anm.  2087.  2028 

*t   Th.  V,  *  S.  828.  329. 

*5  Descript.  ofanc.  marbles  in  the  British  Museum  I,  t.  5. 

46*  Orelli  3328;  opus  museum  Orelli  4  239.  Uenzen  6599.  Leber 
f  verschiedenen  Arten  von  Mosaik  s  M  u  1 1  e  r  Archaeol.  §  322,  wo  man 
» Literstur  findet,  und  von  Neueren  besonders  G  P.  Se  cch  i  //  musaico 
Uoniniano  rappresentante  la  scuola  degli  Atleli  transferito  dalle  Terme  di 
»acalla  al  Palazto  Lateranense.  Roma  «848.  4.  Vgl.  Henzen  Bull. 
143  p  123  ff. 

PrivataltertbCatr  II.  i$ 


ratio)2047)  geschieht  entweder  mit  grossen  Marmorplatten" 
oder  mit  geometrisch  zugeschnittenen,  dreieckigen,  vierecü 
gen,  sechseckigen  Scheiben  verschiedener  Steinarten,  wovoi 
die  pavimenta  sectilia49) ,  oder  mit  kleinen  unter  sich  gleiche: 
quadratischen  Stücken ,  welche  schachbrettartig  in  beliebige 
Mustern  componirt  werden,  wovon  die  pavimenta  tesseüai 
(opus  quadratarium)*0)  ihren  Namen  haben51) ;  auch  sie  u 
die  Aufgabe  der  marmorarii^) ,  die  von  der  speciellen  Arbe 
auch  pavimentarii™)  und  tessellarü*4)  heissen.    Die  pavmtnt 


1047}  Apul.  Florid.  IV,  48  p.  82.  0.  Jahn  Villa  PamjUi  S.  7. 

48)  Ueber  römische  pavimenta  dieser  Art  s.  V  i  sc  o  n  t  i  M.  P.  C  V] 
p.  232  Milan.  Einen  schön  erhaltenen  Fussboden  aus  verde  antim  in  dar 
Kirche  des  Hagios  Johannes  in  Constantinopel  s.  in  SalienbereA* 
christl  Baudenkm.  von  Constantinopel  Taf.  IV.  Auf  derartige  jmtmt4 
sind  die  grossen  runden  EinsalzstUcke  von  kostbarem  Marmor  orto  $ 
beziehen  bei  Juv.  II,  475.  vgl.  Sen.  ep.  86,  6. 

49)  Vitruv.  VII,  4,  8,  4:  pavimenta  struantur  live  secttlia  in 
ris.    Cum  ea  exstructa  fuerint  —  ita  fricentur ,  ut ,  si  secttlia  ttnt, 
gradus  in  scutulis  aut  trigonis  aut  quadratis  seu  favis  exstent,  sed  cmp 
torum  compositio  planum  habeat  inter  se  directionem ,  si  tesseris 
erit,  ut  eae  omnes  angulot  habeant  aequales.    Zu  den  secttlia  gehör« 
Form  nach  auch  die  spicata,  welche  aber  von  Thon  sind.  6.  A.  2iu. 

50j  Mu  rat.  2012,  2.  Leo  Ostiensis  in  der  Anm.  2069 
Stelle. 

51)  Suet.  Caes.  46  :  [multi  prodiderunt  eum)  in  expeditionitms um 
lata  et  sectilia  pavimenta  circumtulisse ,  in  welcher  Stelle  ebenso  wie  ^ 
Vitruv  nur  zwei  Arten  erwähnt  werden. 

52)  S.  die  von  Jahn  Villa  PamfUi  angef.  Stellen :  Acrooat 
I,  5,  82 :  ad  unguem  (actus  homo :  Translatio  a  marmorariis,  qui 
marmorum  tum  demum  perfectas  dicunt ,  si  unguis  superduetus  i 
daL  Vgl.  Serv.  ad  Verg.  Ge.  II,  277.  Schol.  Pers.  I,  63  Cassi* 
d  o  r.  Var.  I,  6 :  de  urbe  nobis  marmorarios  peritissimos  deslinetis,  qut  td 
mie  divisa  coniungant  et  venis  colludenlibus  illigata  naturalem  fadem  fam 
biliter  metiantur :  ut  de  arte  veniat ,  quod  vincat  naturam,  discolorw  cmö 
marmorum  gratissima  picturarum  varietate  texanlur.  Auch  aus  Lucia« 
Somn.  2  sieht  man ,  dass  ein  und  derselbe  marmorarius  zugleich 
ioyarng  xal  owao/uoOTTjc  xal  igfioylvtf  tve  war,  wo  unter  avrapuo<W 
der  coagmentator  cruslarum  zu  verstehen  ist. 

53 j  Pavimentarii  waren  in  Rom  schon  vorhanden,  ehe  man  mir 
morne  Fussbüden  legte;  sie  machten  den  Estrich  im  Hause,  aamenil'd 
das  opus  signinum,  welches  aus  Topferscherben  und  Kalk  bestand  .Pin 
XXXV  §  4  65),  und  die  testacea  spicata  aus  ähren  förmig  zusammenhefte 
Thonstücken.  Vitruv.  VII,  I,  4.  Plin.  XXXVI  §  487  ;  spicam  stentn 
Orelli  4240.  Allein  wie  die  porticus  pavimentata  bei  Ci  c.  de  domo  *  **, 
4  46  und  die  pavimenta  Poenica  des  Cato  bei  Fest us  p.  24xb  H  H 
M  armorfussböden  zu  verstehen  sind ,  so  werden  auch  die  pavimeni** 
der  Kaiserzeit  (Henzen  64  45;  corpus  pavimentariorum  Mur.  5*7,«  * 
den  marmorarii  zu  rechnen  sein. 

5M  Cod.  Tb.  XIII,  4,  2. 
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tesselkta,  die  nicht  blos  in  bedeckten  Räumen,  sondern  auch 
auf  freien  Plätzen  gelegt  wurden2055) ,  scheinen  am  frühesten 
vorzukommen56);  sie  sind  verschieden  von  den  litho$trotabl) , 
dem  opus  vermiculatumbS),  d.  h.  der  eigentlichen  Mosaik,  die, 
im  Orient  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt59) ,  etwa  seit 
Alexander  dem  Gr.  in  Griechenland  üblich  wurde60) ,  nach 
Rom  aber,  wie  Plinius  annimmt,  unter  Sulla61) ,  wie  wir  in- 
dess  aus  einem  Fragment  des  Lucilius62)  ersehen,  schon  etwas 
früher  gelangte  und  seitdem  nicht  nur  für  Fussböden,  son- 


W5)  Vitru  v.  VII,  4,  5  pavimentum  e  tessera  grandi  im  Freien. 

J6;  Auf  ein  solches  pavimentum  bezieht  sich  die  Inschrift  aus  der 
Znider  Republik  C.  I.  L.  I,  576. 
37)  Die  ursprüngliche  Bedeutung  von  XtitoorgtoToe  (Soph.  Ant. 
ist  für  den  technischen  Begriff  nicht  massgebend.    Dieser  ist  nicht 
tu» allgemeiner ,  wie  Visconti  M.  P.  Cl.  VII  p.  332  annimmt,  sondern 
«nganz  speeißscher.  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  484.  489.  Arrian.  Epictet. 
IV    17  :  aol  /Ltfta,  TttÜg  ttr  li>  It&ooTQtoTots  olxtjonTi.  Varro  de  R.  R. 
ÜI,  l,  40 :  viliam  —  pavimentis  nobilibus  lithostrotis  tpectandam.  III,  2,  4: 
Xwtcubi  hic  vides  citrum  aut  aurum?  num  miniurn  aut  Artnenium?  num 
tmblema  aut  lithoslrotum?  Auch  bei  Capitolin.  Gord.  32,  6  wird 
Uthostrotum  bei  dem  Project  eines  luxuriösen  Bauwerks  erwähnt, 
fallen  diesen  Stellen  sieht  man,  dass  es  die  künstlichste  Art  der  Mo- 
bezeichnet. 

58]  Plin.  N.  H.  XXXV  §  2 :  vermiculalisque  ad  e/figies  verum  et  ani- 
■diivm  crustis.  0  rel  1  i  4240  vermiculum  straverunt;  vermiculatum  pavt- 
^KtumA  u  gu  s  t  i  n.  deordinel,2.  Der Ausdruck^opus  vermiculatum  kommt, 
»Mel  ich  weiss,  nicht  vor,  ist  aber  nach  der  Analogie  von  opus  pilarum  • 
^relli  844),  opus  tectorium,  opus  quadratarium  (Orelli  4289),  opus 
■«»mm  richtig  gebildet.  Secchi  will  ihn  von  der  rothen  Farbe  erkla- 
•»»i  da  vermiculus  Coccusroth  ist ;  weil  indessen  in  Mosaiken  alle  Farben 
^rloimnen ,  so  wird  die  Metapher  von  dem  Vergleich  der  vielen  kleinen 
^Me  mit  Würmchen  herzuleiten  sein. 

59)  Eine  assyrische  Mosaikw and  von  Thonstiflen  s.  bei  Semperl 

Die  Zeitbestimmung  ist  streitig.  Nach  der  gewöhnlichen  An- 
gine, welcher  RaoulRochette  Peintures antiques  intdites.  Paris  4  886.  4 . 
P  toi  folgt,  kamen  in  Griechenland  erst  unter  denDiadochen  Mosaikfuss- 
in  Gebrauch.  Athen  aeus  XII  p.  542c  erwähnt  als  einen  Beweis 
Verschwendung  des  Demetrius  von  Phaleron ,  dass  er  av9tvt<  noXXtt 
r*"  tüatftoy  iv  toig  avdgaioi  xttitoxtvd&io  fiiantnotxiXfjktva  vno  tfij- 
*m'0ytaV.  Dagegen  wird  allerdings  in  einer  Anekdote,  die  Galen.  Pro- 
'■«pt.  8.  Vol.  1  p.  49  Kühn  erzählt,  schon  zur  Zeit  des  Cynikers  Dioge- 
J**,  welcher  824  starb,  ein  Mosaikfussboden  in  einem  Privathause, 

*W,  erwähnt.  Ich  möchte  auf  diese  ganz  beiläufige  Erwähnung  nicht 
!Q  viel  geben,  am  wenigsten  mit  Letronne  heitres  d  un  antiquaire  äun 
Wirte,  Paris  4  836.  8.  p.  308  aus  ihr  schliessen,  dass  die  Griechen  schon 
*'tdera  fünften  Jahrh.  v.  Chr.  Mosaiken  gehabt  hatten. 
«<)  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  489. 

Mi  LuciliusbeiCic.  Or.  44,  449.  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  485  : 

13* 
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dem  auch  für  Decoration  von  Säulen20«5)  und  Gewölben")  ia 
Anwendung  kam65}.    Sie  hat  den  besondern  Zweck,  eil 


Quam  lepide  Xffris  compostae ,  ut  tesserulae  omncs 
arte  pavtmento  alque  emblemate  vermiculato 

wofür  zu  lesen  sein  möchte : 

arte  pavimentatae  emblemate  vermiculato.  , 
Da  Plinius  den  Vers  kennt  und  dennoch  die  Einführung  der  UthostnU\ 
unter  Sulla  setzt ,  so  macht  er  zwischen  opus  vertniculatum  und  Utkosim 
tum  wieder  einen  Unterschied,  welcher  indess  nur  in  dem  Material  Uept 
kann ,  so  dass  lithostrotum  eine  Composition  von  edlen  Steinen  oder  G* 
ist  (vgl.  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  II  S.  811).  Denn  in  Hinsicht  i 
die  Technik  ist  das  Characteristische  beider  Arten  dasselbe,  nämlich 4 
nach  einer  freien  Handzeichnung,  nicht  nach  geometrischen  Formen 
machte  Composition ,  bei  welcher  die  Stifte  nicht  gleiche  georoetr«* 
Formen  haben,  sondern  nach  Bedürfniss  zugeschlifTen  werden.  Ngl-  Aa 
-ustin.  deordine  1,  2  (Vol.  I  p.  «35  Ben.):  Sed  hoc  pacto  si  quis  tarn # 
nutum  cemeret,  ut  in  vermiculato  pavimento  nihil  ultra  unius  tesstilat  w 
dulum  acies  eius  valeret  ambire ,  vituperaret  artifteem  velut  ordmaima  I 
compositionis  ignarumt  eo  quod  varietatem  lapillorum  perturbatam  m 
4i  quo  illa  emblemata  in  unius  pulchritudinis  faciem  congruentio  sitmü  ^ 
collustrarique  non  possent. 

3063)  l'eber  die  casa  delle  quattro  colonne  a  musaico  in  der  via 
polcri  in  Pompeii  s.  Breton  Pompeia  (ed.  2)  p.  232:  Au  centtt 
grande  cour  e'tait  une  treiüe  porUe  par  qualtre  colonnes  revtlues  * 
ques  d'  un  travail  asses  fin  et  dont  les  ornements  se  cotnposent  d  ort 
et  d  ecailles  de  poissons ,  les  chapiteaux  manquent.  Ces  colonnes 
porte'es  au  muste.  Vgl.  Mus.  Borb.  XII  Relasione  p.  8.  Annali  4  888.  p.V 

64)  PI  in.  N.  H.  XXXVI  §  4  89.  Statius  Silv.  |,  5,  42.  Seoff 
86,  6.  Spatere  Stellen  giebt  Salmas,  ad  Script.  H.  A.  I  p.  658 

65)  Eine  Uebersiclit  der  bedeutendsten  vorhandenen  Mosaiken  ?J 
Laborde  Descr.  dun  pave*  en  mosalque  de'couvert  dans  fanden* 
<t  Italica,  suivie  de  recherches  sur  la  peinture  en  mosaique  chez  les  at 
et  les  monumens  en  ce  genre  qui  tiont  point  encore  e'te'  publie's.  Pari«  1 
fol.  Müller  Archäol.  §  323.  Von  neueren  Publicationen  erwähne  ich 

Italische  Mosaiken:  von  Capri  Mus.  Borb  XV,  24.  Musaico  V-;*j 
foschi,  jetzt  in  Berlin,  Mon.  d.  Inst.  IV,  50.  E  Braun  AnnaU  M*t 
4 9S  IT.,  Uber  römische  s.  E.  Braun  die  Ruinen  und  Museen  Boal 
Braunschweig  1854.  8. 

Französische  M  :  von  Autun.   Annali  1854  p.  45  ;  und  über 
neuerdings  entdeckte  E.  Fleury  La  civilisation  et  lart  des  Homai*t*\ 
la  Gaule  Belgique.  Paris  1860.  8.  ] 

AfricanischeM.:  von  Carthajjo,  Monum.  d  Inst.  V,  38.  AnnalUWl 
«53;  von  Constantine,  Exploration  scient.  de  V  Algerie .  arch.  pl 
442.    Gerhard  Arch  Zeit.  XVIII  (1860}  p.  120  ff.  Taf.  444. 

Englische  M.:  von  Caerwent,  Archaeologia  XXXVI  pl.  34;  N-J 
Thruxton,  Memoirs  ofthe  history  and  antiquities  of  Wiltshire  and  Salut** 
London  1851.  8.  p.  241,  merkwürdig  durch  die  in  der  Mosaik  selNlJJ 
gebrachten  Namen  QVINTVS  NATAL1VS  NATALIN VS  ET  BODES!  * 
lalinus  findet  sich  auch  sonst  ,  Annali  d.  Inst.  1854  p.  26;,  *'<^ 
Brunn  Gesch.  der  gr.  Künstler  II  S.  311—314  nachzutragen  sin«1  ** 
von  Corinium  in  Buckman  and  Newmarch  lllustrations  ofthe  Bomanart 
Cirencester,  the  Site  of  Ancienl  Corinium,  London  1850.  4.  p.25ff.  P^y  ^ 

Deutsche:  Die  Römervilla  zu  Westenhofen.  Ingolstadt.  188  j • 
M.  von  Vilbel,  edirt  von  0.  Jahn  Arch.  Zeit.  1860.  N.  142.  T§r  " 
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eigentliche  Malerei  (pictura) 2066)  vermittelst  kleiner  farbiger 
itifte  von  Stein,  Thon  und  Glas  herzustellen,  und  ist  die  be- 
ordere Kunst  der  muswarü*1)  oder  \f)ri<pod'hcti%s)  ,  welche  in 
lalieo  bald  nach  dem  Untergange  des  weströmischen  Reiches 
»ehr  und  mehr  aufhörte,  aber  in  Gonstantinopel  fortblühte f 
od  wo  sie  wieder  zurück  in  das  Abendland  gelangte69). 

Wir  übergehen  aus  den  in  der  Einleitung  zu  diesem  Ab- 
chnitte  angeführten  Gründen  die  eigentlichen  Meister  der 
«dhauerei  in  Marmor  (scalptores  marmoris) 70) ,  um  noch  kurz 
kr  zweiten  Glasse  der  Bauleute,  nämlich  der  Maurer  und 
Dworateure,  zu  gedenken.    Die  Aufführung  des  Baues  ist  das 


romUche  Villa  zu  Nennig  und  ihr  Mosaik,  erläutert  von  v.  Wil- 
löwski,  Bonn  4  865.  fol.  Salzburger  Mosaiken  in  Arneth  Archaolo- 
Kte  Analekten  Taf.  5.  6«.  6»>.  6«.  6d.  7.  8.  9. 

Siebenbürgische :  Arneth  Aren.  Anal.  Taf.  4  5 — 48. 

Bvzantinische.  S.  oben  Ann).  4  989. 

* 

!066  Spart  i an.  Pesc.  Nig.  6,  8  :  Hunc  iPescennium)  pictum  de 

»omter  Commodi  amicissimos  videmus.  Trebell.  Poll.  trig.  tyr.  25, 
ktura  est  de  museo.  Augustin.  de  eis.  d.  XVI,  8  :  et  cetera  hominum 
/uoii  hominum  genera,  quae  in  maritima  platea  Carthaginis  musivo 
tatunt. 

67j  Musharius  Cod.  Th.  XIII,  4,  2,  vielleicht  auch  Orelli  4238,  wo 
it  musicario  steht;  museiar(ius)  Grut.  586,  3.  Andere  Beispiele 
?bt  D  u  C  a  n  g  e  in  Glos*,  med.  Lat. 

68,  tynifoitiine  und  \pi]<{Qi}t i(ot  haben  die  Glossae.  Im  C.  I.  Gr. 
!5  kommt  ein  ^ntfoidne  vor,  wofür  Letronne  heitres  dun  antiq. 
H5  Vwo&frns  lesen  will.  G  re gor ius  N  y  ss.  Orat.  de  S.  Theodoro 
irtyre.  Opp.  ed.  Paris.  4  645.  Vol.  II  p.  4  04  4  :  xui  6  rwi>  xpnylötov  ovv- 
'mloiQQttts  or|tov  tnoCi)Otv  %b  naxovfxtvov  i6a<foc.  Gregor.  Nazianz. 
'.'6  ed.  Colon.  4  690  p.  248:  oixiac  vntQlapnQOvg  iOoig  navioioi g 
WiOptvat  —  xitl  U'r)(f  iJos  Xintf}S  öta&tott. 

69  Eine  merkwürdige  Notiz  hierüber  giebt  Leo  0  s  ti  en  sis,  wei- 
te um  4  4  48  starb,  in  der  Chronica  Mon.  Casinensis  III,  27  in  Pcrtz 
kw.  Script.  VII  p.  74  8:  Legatos  interea  Constantinopolin  ad  locandos  ;er 
ftrtad  conducendos)  artifices  destinat ,  peritos  utique  in  arte  musiaria  et 
Malaria,  ex  quibus  videlicet  alii  absidam  et  arcum  atque  vestibulum 
totis  basilicae  musivo  comerent ,  alii  vero  tolius  ecclesiac  pavimentum 
*wrum  lapidum  varietate  constemerent.  Quarum  artium  tunc  ei  destt- 
I<  wigistri  cuius  perfectionis  exstiterint ,  in  ewuin  est  operibus  estimariy 
■  et  m  musivo  animatos  fere  autumet  se  quisque  figuras  et  quaeque  viren- 
cernere  et  in  marmoribus  omnigenum  colorum  flores  pulchra  pulet  diver- 
se vtmare.  Et  quoniam  artium  istarum  ingenium  a  quingentis  et  ultra 
» annis  magislra  Latinilas  intermiserat^  —  ne  sane  id  ultra  Ualiae  depe- 
rt,  studuit  —  plerosque  de  monasterii  pueris  diligenter  eis  dem  artibus 
dir».  Ueber  mittclalterige  Mosaiken  und  die  Composilion  der  Mosaik- 
i.  Muratori  Antiquitates  Jtalicae  II  p.  362 — 390. 

-0  Plinius  XXXVI  §  9.  44.  45.  44  unterscheidet  die  scalplores 
■rmoris  von  den  statuarii,  deren  Kunst  mit  Phidias  beginnt  :'§  4  5;.  Die 
iteren  sind  also  die  Verfertiger  der  chi  yselephantinen  Bildwerke. 
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Geschäft  der  structores,  structores  parietarh2*1*)  oder  mstrucio- 
res12)  (Maurer)73),  unter  denen  sich  Sclaven74),  Freigelas- 
sene75) und  freie  Leute76)  finden ;  sie  werden  auch  mit  den 
allgemeinen  Namen  fabri  bezeichnet77).  Alle  Bauwerke  in- 
dess,  welche  nicht,  wie  die  oben  besprochenen  Prachlgeblud 
der  Römer,  aus  Marmor  errichtet  wurden,  also  Bauten  au 
behauenen  Steinen  oder  Ziegeln ,  erhielten  im  ganzen  Aller 
thum,  sowohl  im  Orient,  als  in  Griechenland  und  Italien,  re 
gelmässig  einen  Abputz  und  eine  Decoration  in  Stuck  undFar 
ben78) ,  weshalb  einen  wesentlichen  Theil  des  Baupersooal 
die  tectoresn) ,  albarii*0} ,  dealbatores*1) ,  gypsarü*2) ,  gyp& 


207 i)  C.  Julius  Salvus,  itructor  parietariut,  Reines.  XI,  4  42.  Cod.  J 
X,  64,  4  structores  i.  e.  aedificatores. 

72)  Cassiodor.  Var.  VII,  5:  Quidquid  enim  aut  instructor 
aut  scalptor  marmorum  aut  aeris  fusor  aut  camer ar um  rolator  aut 
plastes  aut  musivarius  ignorat ,  te  prudenter  interrogai. 

13}  Dig.  L,  6,  6.  Cod.  Th.  XIII,  4,  2.  Cic.  ad  Q./r.  II,  f.* 
aream  tuam  veni ;  res  agebatur  multis  structoribus.  Longxltum  re 
cohor latus  sum.  —  Domus  erit  egregia.    Auch  beim  Militär  komu* 
ctores  für  die  castra  hiberna  vor.  Veget.  II,  44.  In  Rom  giebt  es 
tegium  structorum  Grut.  4  06,  8. 

74)  Mommsen  I.  R.  N.  2137.  6831  col.  III.  6849.  6859. 

75)  Grut.  1002,  4.  Orelli  4285.  Murat.  »47,  40.961,9.  Mo 
sen  I.  R.  N.  2900. 

76)  C.  Caninius  Rufus  structor,  magister  vici  in  Pisaurum.  0 Ii 
Marm  Pisaur.  9.  4  0.  4  4. 

77)  Varro  bei  Non.  p.  9,  48:  Amussis  est  aequamen  rrel?] 
mentum :  id  est  apud  fabros  tabula  quaedam ,  qua  utuntur  ad  saic 
gmentata. 

78)  Ueber  diesen  vielbesprochenen  Gegenstand  verweise  ich 
Semper  der  Stil  I  S.  825.  829.  451—458. 

79}  August  in.  de  c.  d.  IV,  22;  [Varro  diät)  vivere  omnino  *fi 
passe,  si  ignoret,  quisnam  sit  faber,  quis  pictor,  quis  tector.  Tertui 
idol.  8 :  Seit  albarius  tector  et  tecta  sarcire  et  tecloria  inducert  et 
nam  liare  et  cymatia  dittendere  et  multa  ornamenta  —  parietibv 
(also  ein  Stucateur).  Ueber  diese  Kunst,  das  opus  tectorium,  das  bei 
len  Bauten  besonders  erwähnt  wird  (Mur.  389,  2.  Orelli  <M< 
Vitruv.  VII,  8.  Darauf  scheint  auch  zu  gehen  Cic.  ad  AU.  I,  1  • 
praeterea  typos  tibi  mando,  quos  in  tectorio  atrioli  possim  includert;  dt 
II,  26,  65  :  neque  id  (sepulcrum)  opere  tectorio  exornari  —  licebal*  t 
die  tectores  s.  ausser  dem  beiO  rel  I  i  ad  Cic.  pro  Plane.  §  62  Angefo11 
noch  folgende  Beispiele :  Attalus  Fulvian.  tect.  und  Agathopus  tec.  im 
Iend.  Antiat.  C.  I.  L.  I  p.  827.   Col.  II,  4  0.  30;  P.  Marcius  P.  I.  H 
damus  tector  in  Benevent  Mommsen  I.  R.  N.  4  658  =  Orelli 
Pulßdius  O  L  Nicia  tector  Mommsen  I.  R.  N.  5462;  Pompe**  CW« 
vivis  Sequanus  tector  in  Lugdunum.    Boissieu  p.  429sOr«lü  4>f 
Ein  servus  tector  Dig.  XIII,  6,  5  §  7. 

80-  Orelli  44*2.  Ed  Diocl.  VII,  7.  Vgl.  Vitruv.  VII,  i  '?r 
lull,  de  idol.  8. 
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plastae2m) ,  sowie  die  pictores  parietarii**}  und  coloratores**) 
ausmachen.  Auch  an  diesen  Theil  der  Arbeit  knüpften  sich 
jie  Geschäfte  der  Lieferanten  von  Kalk  und  Farben,  der  Kalk- 
Kenner,  Kalkhändler86}  und  Farbenhändler  (pigmentarti) , 
»ndlich  für  Ziegelbauten   die  Fabrication  der  Backsteine, 

wiche  wir  im  folgenden  Abschnitt  besprechen. 

i 

!  2.  Arbeiten  in  Thon87). 

Die  vielfältigen  Tbonfabricate ,  welche  zu  den  gesuch- 


W4)  Cod.  Just.  X,  64,  4.  In  den  pompejanischen  Graffiti  nennt  sich 
Bfbrmals  der  Schreiber  und  der  Tüncher ,  der  die  Wand  zum  Zwecke 
b  Inschrift  geweisst  hal.  S.  Za  ngem  ei  sterC.  I.  L.  IV  p.  4  0.  n.  222 
Wtafore  Onesimo.  n.  14  90  dealbante  Victore,  und  in  der  Inschrift  C.  I. 
u  I,  574  hanc  aram  ne  quis  dealbet  ist  ebenfalls  das  Verbot  gegeu  Be- 
treiben des  Altars  gerichtet. 

8!)  plastae  gupsarii  Ed.  Diocl.  VII,  30. 

81)  Cassiodor.  Var.  VII,  5. 

84}  Es  ist  zu  bemerken,  dass  bei  dem  mit  grosser  Gelehrsamkeit  ge- 
brten  Streit  über  die  Wandmalerei  und  Staffeleimalerei  der  Alten  das 
aterial  noch  keineswegs  erschöpft  ist.  Wreder  Raoul-Rochette 
mtures  antiques,  Paris  4  886.  4,  noch  L  e  t  r  o  n  n  e  Lettres  dun  antiquaire 
wiartiste,  Paris  4  886.  8.  gedenken  der  bereits  von  Sillig  [Catalogus 
tificum.  Dresdae  iStl .  8.)  benutzten  Stelle  des  Step h.  Byz.  p  483 
«in.  Ix  tavrrjg  (aus  Bura  in  Achaia)  rjy  HuMag  fayQnifoc .  ov  tonv 
ftov  o  h  IfiQyafitp  IXfrfttg ,  anb  loi^oyowfiag  &v  <bc  *t>(ktüv ,  über  wei- 
fen von  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  II  S.  293  nicht  verstandenen 
todruck  Meineke  nachzusehen  ist.  Während  Raoul-Rochette 
ezweifelt  (p.  488),  dass  die  Griechen  überhaupt  ein  Wort  für  Wandma- 
frei  gehabt  haben,  sieht  man  aus  dieser  Stelle,  dass  zwei  Arten  der  Ma- 
tal unterschieden  werden,  die  TotxoyQttqla  und  die  mvaxoyQayta, 
keoso  wie  das  Ed.  Diocl.  VII,  8,  9  den  pictor  parietarius  von  dem  pictor 
unterscheidet.  Den  ersteren  wird  man  zu  verstehen  habon 
wVa  rro  de  R.  R.  III,  2,  9  :  villa  —  quam  neque  piclor  neque  tector  vidit 
*¥*im.  Calend.  Antiat.  in  C.  I.  L.  1  p.  327  col.  III,  4  9.  Myro  Aug.  I. 
ürtw;  Veget.  II,  9:  Habet  praeterea  legio  fabros  tignarios,  struetores — 
trarios,  pictores  reliquosque  arlifices  ad  hibernorum  aedificia  fabricanda. 

*5)  Henzen  n.  7225. 

W  Hierher  gehört  der  negotians  calcariarius  Grut.  641,  4,  nach 
»sen  Analogie  der  exonerator  calcariarius  G  r  u  t.  4  4  4  7,  5,  den  ich  Th. 
.  <  S.  4  55  von  calcar  abgeleitet  habe,  richtiger  für  einen  Kalkablader  zu 
"klären  sein  wird,  der  calcarius  C a  t o  de  R.  R.  46  ;  der  calcariensis  Cod. 
h.  XII,  4,  37,  der  calci*  coctor  Ed.  Diocl.  VII,  4. 

871  Benutzt  sind  in  dem  folg.  Abschnitt :  S.  B  i  r  c  Ii  History  of  ancient pol- 
London  4  858.  2  Voll.  8;  C.  P.  Campana  Antiche  opere  in  plastica. 
«na  4842.  fol.  ;  D'  Agincourt  Recueil  de  fragmens  dt  sculplure  antique 
i  terre  cuite.  Paris  4844,4;  T.Combe^  description  of  the  collection  ofan- 
*U  terracottas  in  the  British  Museum.  London  4  s i  o.  4 ;  Th .  P  a  n  o  f  k  a  Ter- 
»cotten  des  K.  Museums  zu  Berlin  Berlin  1842  fol.;  A  v  o  I  i  o;  Delle  an- 
che  falture  di  argilla  che  si  ritrovano  in  Sicilia.    Palermo  4  829.  3.  ;  De 
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testen  Handelsartikeln  gehörten2088),  unterscheidet  die  Sprache 
selbst,  wenn  gleich  nicht  consequent89) ,  in  zwei  Hauptclasseo: 
grobe  Waare  (opus  doliare) ,  wozu  namentlich  Ziegel  und  rohe 
Töpfe  für  Keller  und  KUche  gerechnet  werdeu,  und  feine 
Waare  [opus  figlmum)  aus  gereinigter  Thonerde  (argilla  oder 
creta  figularis)90) ,  von  welcher  wieder  die  glasirten  Geschirrt 
eine  eigene  Abtheilung  bilden.  Für  unsern  Zweck  wird  es 
indessen  nöthig  sein ,  die  wesentlichen  Gattungen  der  Fabri- 
cate  im  Einzelnen  aufzuführen.    Es  sind  dies  : 

1.  Ziegel,  und  zwar  a)  Mauerziegel  (laleres),  b)  Fuss- 
bodenziegel, c)  Dachziegel  (tegulae)*1).    Mauerziegel  gab  es 

Caumont  Cours <f  antiquiKfs monumentales  II  p.  1  (0 — 2 4 7  ;  J a n s s e n hr- 
racotta's  uit  het  Museum  van  Oudheden  te  Leiden.  Leiden  1862.  fol.;  Jus 
v.  Hefner  Die  römische  Töpferei  in  Westerndorf.  München  U6i.  0, 
abgedruckt  aus  dem  XXII.  Bande  des  Oberbayerischen  Archivs;  Ab? • 
k  e  n  Mittelitalien  vor  den  Zeiten  römischer  Herrschst  Stuttgart  1*4*  t 
S.  355-370;  0.  Jahn  Ueber  ein  Vasenbild,  welches  eine  Tüpferen*- 
stellt,  in  Ber.  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  Phil.  -  Hist.  Cl.  4  854  S.  irf. 
Kra use  Angeiologie.  Halle  4854.  8.;  Brongniart  Tratte'  des  arme1* 
miques  ou  des  poler ies  considerees  dans  leur  histoire,  leur  pratique  i  w 
thtorie  2m«ed.  Paris  1854.  2  Vol.  8.  av.  Alias ;  G.  Semper  Der&U 
den  technischen  und  tektonischen  Künslen.  Bd.  2.  München  4863.  5 

2088)  Nicht  nur  die  feinen  Geschirre  von  Aretium  fanden  weithin  Ab- 
satz, worüber  unten  die  Rede  sein  wird,  sondern  auch  Ziegel  und  Robrta 
mit  rumischen  Stempeln  linden  sich  in  Unteritalien  und  Sicitien  (Avoli* 
p.  56  ff.)  und  lassen  entweder  auf  römische  Fabriken  auch  in  griechi- 
schen Ländern  oder  auf  Ausfuhr  dieser  Gegenstände  sch  Ii  essen. 

89)  Da  nämlich  ßgulus  der  generelle  Name  des  Handwerkers  uorf 
ßglina  die  allgemeine  Bezeichnung  der  Werkstatte  ist,  so  redet  Fliomi 
N.  H.  III  §  82  von  ßgulinae  doliorum;  Varro  d.  R.  R.  Iii.  45  sagt  ft 
Iglires)  saginantur  in  doUis  —  quae  figuli  faciunt  multo  aliler  atqut  al*> 
und  wahrend  Ziegel  auf  den  Fabrikstempeln  regelmässig  opus  doiian 
nannt  werden,  kommt  statt  dessen  auch  opt«  figuHnum  vor,  Manot 
Arv.  p.  144. 

90)  Columella  III,  41,  9  creta,  qua  utuntur  ßguli ,  quamqut 
nulli  argillum  vocant.    Diese  creta  figularis  (Co  Iura.  VI,  17.  PI  in.  N.  H. 
XXXI  §  47),  creta  ftglinarum  (Plin.  N.  H.  XIV  §  423;  XV  $  60)  .  crtto 
figlina  (PI  in.  N.  H.  XV  §  64),  ist  wohl  der  Pfeifenthon,  aus  dem  n*ei» 
Isidor.  Or.  XX,  4,  3  die  samischen  Gelasse  gemacht  wurden.  Fre*i»<b 
ist  bei  Varro  de  R.  R.  I,  7,  8  agros  slercorarent  Candida  fossicia  crttn 
Mergel  zu  verstehen ,  und  bei  Vitruv  II,  3  und  Pallad.  VI,  11  au*b 
Ziegelerde,  aber  das  feine  Fabricat  beisst  mit  technischem  Ausdruck  an 
cretaria  und  ein  Händler  mit  demselben  negotiator  artis  crtlariae. 
Boissieu  Inscr.  ant.  de  Lyonp.  430  IT.  bemerkt  hat.    Der  dort  beban- 
delte Grabstein  des  Granius  —  negotiator  vinarius,  negotiator  artis  crtt-y- 
riae  zeigt  über  der  Inschrift  drei  Töpfe,  offenbar  Symbole  des  Gewerbe- 
und  der  Name  Granius  kommt  auf  Stempein  von  erhaltenen  Tboowaaw» 
dieser  Gegend  vor.  Andere  negotiator  es  artis  cretariae  s.  Bo  i  ssieu  p .  **> 
aOrelli  4466;  Or. -Henzen  n.  7258.  7259 

91)  Zu  den  letzteren  gehören  auch  die  Flach-  und  Hohlziegel,  a«> 
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nach  Vitmv  drei  Arten :  die  in  Rom  gebräuchlichen ,  4  */2  röm. 
Fuss,  d.  h.  \1"  preuss.  langen,  \  röm.  Fuss=H,  31"  pr. 
breiten  [lateres  sesquipedales),  von  den  Griechen  genus  Lydium 
genannt,  und  zwei  in  Griechenland  übliche,  nertädcogov ,  5 
Palmen« 4  4,  73"  pr.  im  Quadrat,  und  teTQaöwQOv,  4  Palmen 
=11,79"  pr.  im  Quadrat2092);  auf  den  Stempeln  werden  ausser 
den  sesquipedales^)  auch  bipedalesiJ*)  erwähnt.  Die  in  verschie- 
denen Gegenden  noch  vorhandenen  römischen  Ziegel  haben 
verschiedene  Dimensionen96) ,  Mauerziegel  gewöhnlich  8"  im 
Quadrat  bei  3"  Dicke96) ;  in  Trier  aber  auch  45"  im  Quadrat 
bei  *y4"  Dicke"),  in  Frankreich  45"  Länge  bei  8^-40" 
Breite98) ;  Deckziegel  für  Fussböden  (tegulae)  dagegen  4  ]/V 
und  2'  im  Quadrat  bei  4  >/2"  und  2"  Dicke99) .  Ausserdem 
kommen  ruade  Ziegel,  von  6"  bis  4'  3"  Durchmesser,  zum  Bau 
niedriger  Säulen ,  namentlich  in  den  Hypokausten2100)  vor1). 
Die  Ziegel  wurden  aus  gereinigter,  dann  mit  Hecksei  zusam- 
mengekneteter Ziegelerde  entweder  gestrichen2)  (ducere)3), 
oder  in  einer  Form  geformt4) ,  an  der  Sonne  getrocknet  und 
darauf  gebrannt  (coquerv) 5) .     Gebrannte  Ziegel  wurden  in 
grosser  Hasse  fabrizirt  und  zu  Gebäuden,  welche  auf  lange 

i 


denen  man  dachförmige  oder  sargförmigc  Ziegelgräber  construirte,  welche 
in  romischen  Reich  wie  in  Griechenland  vorkommen.  So  in  Gallien :  C  a  u- 
moot  II  p|.28  flg.  7  p.  257;  in  Hellas:  v.  Stackelberg  Die  Graber  der 
Bellenen  1837.  fol.  S.  44  Taf.  VII.  Andere  Fundorte  dieser  Gräber  führt 
uHefnerS.  69. 

iOW)  Vitruv.  II,  3,  3  und  daraus  Plin.  N.  H.  XXXV  §  470.  474. 

93)  S.  die  Stempel  bei  M  a  r  i  n  i  Arv.  p.  444*».  Vgl.  V  i  t  r  u  v.  V,  4  4 ,  2 
^iyedalibus  teyulis  solum  sternatur. 

94;  Stempel  mit  BlPedalis  Mariui  Arv.  p.  244t>.  241*;  tegulae bipedo- 
*Vitruv.  VII,  4,  2.  VII,  4,  5.  Vgl.  Palladius  I,  49.  4  :  solum  igUur 
<**e  bipedis  sternatur  vel  minoribus  laterculis.  1,  40,  4.  VI,  42:  sint  vero 
fcfcw  longUudine  pedum  duorum ,  latttudme  unius,  altüudine  quattuor  un- 
fwniw.      95)  Caumont  II,  p.  464. 

W)  Dorow  Denkmale  IS.  4  0.  II  S.  60. 

9?)  Quednow  Beschreibung  der  Alterthümer  in  Trier  II  S.  4. 
9*)  Caumont  a.  a.  O. 

99;  Overbeck  Katalog  des  k.  rheinischen  Museums.  Donn  4854.  8. 
In  Westerndorf  waren  die  Ziegel  2'  lang,  4  •//  br„  4—4  %"  dick. 
Uefner  S.  68. 

S.  Th.  V,  4  S.  292.        4)  Overbeck  a.  a.  O.  S.  86. 
*)  Dies  beschreibt  Isidor.  Orig.  XV,  8,  4  6. 
h  Plin.  N.  H.  XXXV,  §  470.  Vitruv.  11,  3,  2. 
*)  Palladius  VI,  42. 
5)  Ca  to  de  R.  R.  39.    Daher  lateres  coctiles. 
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Dauer  berechnet  waren,  vorzugsweise  verwendet;  Tempel, 
Festungsmauern,  Brunneneinfassungen,  Oiste rnen,  Wasserlei- 
tungen, Bäder,  Theater,  Amphitheater  und  Grabkauiniern 
wurden  von  Backsteinen  errichtet2106) ,  und  die  ganze  Stadl  Rom 
enthielt  bis  auf  Augustus  zum  grössten  Theil  Ziegelbauten7;. 
Unter  den  Dachziegeln  lassen  sich  fünf  verschiedene  Arten  un- 
terscheiden.   Zunächst  wurden  Flachziegel  (tegulae) 8) ,  an 
beiden  Längenseiten  mit  einem  ^Zoll  hohen  Rande  versehen 
und  so  eingerichtet,  dass  der  höher  liegendein  den  tieferliegen- 
den passte,  reihenweise  nebeneinander  gelegt,  sodann  die  zu- 
sammenstossenden  Seitenränder  mit  Hohlziegeln  (imbrices)*; 
gedeckt,  welche  die  Form  eines  halben  Gylinders  haben,  $ 
lang,  3"  im  Durchmesser  und  4  l/A"  dick  sind10),  und  von  de- 
nen der  unterste  als  Stirnziegel  mit  einer  plastischen  Verzie- 
rung versehen  ist11) .    Das  Wasser  läuft  nicht  unmittelbar  tob 
den  tegulae  ab,  sondern  jede  tegula  hat  ein  Loch ,  durch  wei- 
ches es  auf  eine  darunter  liegende,  breit  geformte,  mitnw 
erhöhten  und  nach  unten  zusammenlaufenden  Rändern  er- 
sehene deliciarts  tegula12)  träufelt,  von  dort  eine  Reihe  der 
deUciares  tegulae  herunterfliesst  und  endlich  durch  eine  colli- 

2106)  Avolio  p.  4—61. 

7)  Augustus  rühmte  sich ,  urbem  marmoream  se  relinquerey  quam 
latericiam  accepisset.  S.  A.  4  986. 

8)  Birch  Up.  229. 

9)  Overbeck  a.  a.  0.  S.  87.  Bull.  Nap.  N.  S.  4853  n.  23 
40)  Birch  II  p.  229—235. 

44)  Sie  beissen  tegularum  extremi  imbrices  PI  in.  N.  H.  XXXV  §  4  52. 
aber  nicht  frontati,  was  man  nach  einer  ganz  unsicheren  Lesart  txi 
PI  in.  XXXV  §  4  59  früher  annahm.    Dagegen  gehört  die  Frontseite  des 
imbrex  zu  den  öfters  erwähnten  anteßxa.    Paulus  p.  8  Anteßxa,  quae 
ex  opere  ftgulino  tectis  afflguntur  sub  (Müller  will  super)  stillicidio.   Li  v 
XXVI,  23,  4  :  inaede  Concordiae  Victoria,  quae  in  culmine  erat,  fuhmnt 
icta  decussaque  ad  Victorias,  quae  in  anteftxis  erant,  haesit.  XXXIV,  4.  4 
Iam  nimis  mullos  audio  Corinthi  et  Athener  um  ornamenta  laudantes  miram- 
tesque  et  antefixa  ßctilia  Deorum  romanorum  r  idenies.   Stirnziegel ,  welche 
in  vielen  und  vortrefflichen  Exemplaren  erhalten  sind,  stellen  ganz  ge- 
wöhnlich Götterköpfe  (Panofka  t.  X.  LH.  Campana  t.  III  fig.  4-J 
XI,  4.  2.  8.  VI,  2.  XXVIII,  4.2.  8)  ,  Götterfiguren  (Campana  VI,  4.  3. 
III,  2.;  D'Agincourt  pl.  29,  7.  9.  St,  2),  oft  auch  Masken  ;Cam- 
p an a  VIII.    D'Agincourt  34.  7.  9j  dar;  zuweilen  sind  sie  gemalt. 
Panofka  taf.  X.  Campana  t.  XI,  6. 

42)  tegulae  deUciares  erwähnt  Paulus  p.  73  s.  v.  Delicto.  Auf  Stem- 
peln sind  dieselben  bezeichnet  DOLiaris  DELICia;  drei  Stempel  die^r 
Arts.  bei  Marini  i4rt>.  p.  667,  einen  vierten  bei  Janssen  Muset  Luqi 
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daris  tegula*1**),  die  mit  einem  antefixum  unterhalb  des  Daches 
verziert  ist,  zum  Ausfluss  gelangt.  Ein  in  Ostia  erhaltenes 
Dach  eines  Bades14)  veranschaulicht  diese  Construction  (Fig. 
7),  während  ein  in  der  casa  N.  57  in  Pompeji  erhaltenes 
Dach  auch  die  Form  der  colltciares  tegulae  erkennen  lässt15) . 

(Fig.  *•) 

2.  Röhren  zur  Luftheizung,  namentlich  in  Bädern 
(s.  Tb.  V,  4  S.  391.  292) ;  sie  haben  die  Form  eines  Paral- 
lelepipidums,  <6»/2"  lang,  6y4"  breit,  5"  tief™). 

3.  Wasserröhre u,  tubuli,  am  Rhein  V  9"  6'"  lang, 
wovon  9"'  in  die  nächstfolgende  Röhre  hineinreichen,  oben  4" 
r,  unten  3"  6"'  Durchmesser17). 

4.  ThonstUcke  zu  ordinären  Mosaikfussböden,  entwe- 
der in  kubischer  Form  (tesserae)  oder  längliche ,  ährenförmig 
w  legende  Stücke  (spicae) 1S) ,  eudlich  Thonstifte  in  verschiede- 
nen Farben  zu  feinen  Mosaiken  (opus  vermiculatum) ;  denn  auch 
diese  Stifte  wurden  nicht  nur  aus  Stein  und  Glas ,  sondern 
auch  aus  Thon  gemacht19) . 

5.  Architectonische  Verzierungen  an  Säulen20), 
Fenstern21) ,  Gesimsen  und  Dachrinnen22) ,  Friese  zur  Decora- 


/wer.  Grate,  et  bat.  Lugd.  Bat.  4842.  4.  tab.  XXVII,  S  p.  48S ,  der  * 
indessen  diesen  Ausdruck  nicht  verstanden  hat. 

JMS;  Ca  to  de  R.  R.  4 4:  conliciares  (tegulae)  quae  erunt,  pro  binis  puta- 
hnlur.  P  a  u  1  u  s  s.  v.  Uticium  p.  414  M.  CoUiciae  tegulae,  per  quas  aqua 
«nm  defluere  polest. 

'4)  Campana  a.  a.  0.  tav.  VI. 

'5)  Niccolini  Le  case  ed  i  mon.  di  Pompei.  Casa  Numero  57  p.  5. 
Rötlicher  Tektonik  Taf.  S1  flg.  7.  8. 
'S)  Abbildung  bei  Birch  II  p.  236. 
'7)  Dorow  Denkmale  II  S.  62. 

'8)  Vitru  v.  VII,  4  extr. :  supra  autem  sive  ex  tessera  grandi  sive  ex 
Wca  testacea  struantur  'pavimenta)  und  vorher  §  4  :  Item  testacea  spicata 
Tiburtina  sunt  diligenter  exigenda.  PI  in.  N.  H.  XXXVI  §  187  :  Similiter 
fant  spicata  testacea. 

'9)  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  484.  Statius  Silv.  I,  8,  54  : 

et  nitidum  referentes  aera  teslae 
Möns  trat  er  e  solum,  varias  ubi  picta  per  artes 
Gaudet  humus  superare  novis  asarota  flguris. 
*0)  D' Agincourt  pl.  S9,  4. 
*')  D'Agincourt  pl.  29,  3. 

33}  Rinnenausgüsse  in  Form  von  Thier-,  Menschen-  oder  Götter- 
*üpfen  sind  noch  in  grosser  Zahl  vorhanden.  S.  D'Agincourt  pl.  29,  4. 
6  Campana  tav.  XI.  6. 
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tion  der  inneren  und  äusseren  Wände*123).  Die  letzteren  wurden 
in  Tafeln  geformt24),  welche  beispielsweise  4y2F.  lang,  9 Zoll 
hoch  sind26),  mit  Löchern  mm  Annageln  versehen26)  und  oft 
bemalt,  entweder  mit  einem  Farbenton,  rolh,  blau,  schwarz, 
oder  auch  in  verschiedenen*  den  dargestellten  Gegenständen 
angemessenen  Farben27).  Auch  Trapezophoren,  d.  h.  Tisch- 
füsse  von  Thon,  kommen  vor28). 

6.  Sarcophage29),  Brunnenschalen  und  Bade- 
wannen30). 

7.  Die  Statuen,  welche  das  älteste  Rom  schmückten, 
waren  ausschliesslich  von  gebranntem  Thon31) ,  und  die  Kunst, 

diese  zu  formen  und  zu  brennen,  war  in  Etrurien  heimisch12;; 

  ■'  ■  ■ 

2123)  Ueber  die  Bedeutung  der  Thonbekleidung  für  den  Character  des 
Baustils  selbst  handelt  vortrefflich  Semper  I  8.  446  ff. 

24)  Formen  solcher  Basreliefs  sind  noch  erhalten.    S.  D'Agio- 
court  pl.  33.  34. 

95)  Die  Masse  sind  natürlich  nach  der  Hohe  des  Frieses  verscaü» 
den.  Tafeln  1'  l%"bQch,  11"  br.  Panofka  t.  30;  44%"  h.  4'  5"te 
Panofka  43;  41%"  h.  4'4%"br.  Panofka  44.  Andere  Masse  tüAti 
man  bei  Campana. 

26)  S.  z.  B.  Panofka  t.  30;  Campana  t.  I  II.  V.  VII  und  sc** 
gewöhnlich. 

27)  Einen  schönen  Fries  dieser  Art  giebt  Campana  tav.  XY1U. 
Ein  anderes  Relief  dieser  Art  beschreibt  Becchetti  BassoreUevi  Volsä 
in  terra  cotta,  depinti  ävari  colori,  trovati  nella  citta  di  Velletri.  Roma  4  7^5 
fol.  vgl.  DAgincourt  t.  II  p.  13. 

28)  Mart   II,  43,  10: 

Tu  Libycot  Indis  suspendis  dentibus  orbes  : 
Fulcitur  testa  fagina  mensa  mihi. 

29)  Einen  ßctilis  sarcofagus  zur  vorläufigen  Beisetzung  eines  Todtec 
dessen  Grabmal  noch  nicht  fertig  ist,  erwähnt  die  Inschr.  Orelli  437a. 
Eine  etruskische  Todtenkiste  von  Thon  s.  D' Agincourt  Recueil  pl.  11. 
2.  Vn  sarcofago  di  terra  con  scheletro  copcrto  von  Ire  tegoiini  Bull.  1858  p. 
101  bei  Rom  gefunden).  Vgl.  Plin.  N.  H.  XXXV  §  460  :  quin  et  de- 
(unctos  sese  multi  ßctilibus  toliis  condi  maluere. 

30)  Semper  a.  a.  O.  II  S.  30. 

31)  Plin.  N.  H.  XXXV  §  157:  Praeterea  elaboratam  hanc  artem  Ha- 
liae  et  maxume  Etruriac  [auctor  est  Varrö  V oleum  Veiis  accitum,  cui  loca- 
ret  Turquiniu*  Priscus  lovis  efßgiem  in  Capitolio  dicandam-,  ßctilem  eum 
fuisse  et  ideo  miniari  solitum;  ßctiles  in  fastigio  templi  eius  quadrigas ,  de 
quibus  saepe  diximus.  Ab  hoc  eodem  factum  Bereutem ,  qui  hodtc  matehae 
nomen  in  urbe  retinet  (er  hiess  Hercules  ßctilis  Mart.  XIV,  478) ;  hae  enim 
tum  efßgies  deorum  erant  laudatissimae.  Die  ßctiles  dii  der  alten  Römer 
werden  oft  erwähnt,  Cic.  de  div.  I,  10,  16.  O  vid.  Fast.  I,  202.  Prop. 
V,  1,  5.  J  uven.  1 1 ,  115.  116.  Senec.  cons  ad  Helv.  4  0,  7.  ep  34  e\tr. 
Plin.  N.  H.  XXXIV  §  34. 

32)  Müller  Die  Etrusker  II  S.  242  ff.  Plin.  a.a.O.  Tertull. 
Apol  25 :  Nondum  enim  lunc  ingenia  Graecorum  atque  Tuscorum  fingendts 
simulacris  urbem  inundaverant. 
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die  Giebelfelder  der  etruskischen  Tempel  waren  mit  Thonbil- 
dern geziert  und  der  von  Tarquinius  Superbus  erbaute  capi- 
tolinische  Tempel  hatte  eine  Statue  des  Jupiter  von  Thon2133) 
und  im  Giebelfelde  ein  thönernes  Viergespann  aus  Veji3*). 
Ebenso  wurde  der  im  Jahre  496  v.  Chr.  vovirte  Tempel  der 
Ceres35)  von  den  sicilischen  Künstlern  Damophilus  und  Gor- 
ettis in  dem  Giebelfelde  mit  Thonstatuen  decorirt36).  Als 
nach  dem  Bekanntwerden  griechischer  Kunst  in  Rom37)  die 
Thonfiguren  den  Statuen  von  Marmor  und  Bronce  wichen,  er- 
hielt sich  dennoch  die  alte  Kunstübuug  bis  in  das  erste  Jahr- 
kidert  der  Kaiserzeit38) .  Theils  machte  man  das  Modell  zu 
jeder  Statue  {proplasma)  in  Thon39) ,  theils  arbeitete  man  Fi- 
guren von  beschränkter  Grösse  noch  immer  aus  diesem  Mate- 
rial, indem  man  sie  stückweise  formte  und  dann  zusammen- 
setzte40) ;  selbst  lebensgrosse  Statuen  aus  Thon,  wie  die  von 
Winckelmann  als  Aesculap  und  Hygiea  bezeichneten  in  Pom- 
peji41) ,  gehören  dieser  spateren  Zeit  an;  aber  die  überwie- 
gende Masse  des  Fabricates  besteht  in  kleinen  Figürchen  # 
{sigiUa) ,  welche  auf  einem  Holzstock  (cmx  oder  stipes)  ge- 
formt«) unci  0ft  bemalt43)  wurden  und  theils  zu  Geschenken 
beiden  Saturnalien44),  theils  zum  Kinderspielzeug45y  Verwen- 
dungfanden. 


2119)  Pli  d.  a.  a.  0.,  der  iodess  zum  Erbauer  des  capitolinischen  Tem- 
^5  fälschlich  den  Tarquinius  Priscus  macht.  ü\id.  Fast.  I,  202. 

34)  Plin.  a.  a.  0.  und  XXVIII  §  46.  Plut.  Pohl.  13.  Festusp. 
tf*bs.  v.  Raiumena  porta.  Serv.  ad  Aen.  VII,  18b. 

35}  Tac.  Ann.  II,  49.  Dionys.  VI,  17.  94  und  mehr  Th.  IS.  471. 

36)  PI  in.  N.  H  XXXV  §  154.  Vitruv.  III,  8,  5.  Lor. 

37)  Cato  bei  Liv.  XXXIV,  4,  4  datirt  diese  Epoche  von  212  vor 
Chr.;  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  34  von  der  Besiegung  Asiens  und  der  seit 
d,»er  Zeit  eingetretenen  luxuria,  d  h.  von  187  v.  Chr.  S.  L  i  v.  XXXIX, 

38)  Plin.  N.  H.  XXXV  §  155  f. 

39)  Plin.  a  a.  0. 

40)  Dies  Verfahren  beschreibt  Phaedrus  IV,  15  in  der  Fabel  von 
Prometheus. 

4<i  Overbeck  Pompeji  tte  A.  S.  97  98.  Fig.  73.  Wincke  I  mann 
G  d.  K.  I,  i,  %.  VI,  1,  8t. 

**i  Tertull.  Apol.  12.  und  ausfuhrlicher  ad  Nat.  I,  12.  Griechisch 
hl''Mt  dieser  Stock  ndwaßoq.  Jahn  Berichled.  S.  G.  d.  W.  1854  h.  ph. 
Cl.  S.  42. 

*3)  Panofka  a.  a.  0.  Taf.  2.  19.  81. 

**)  S.  Th.  IV  S.  461.       45}  S.  Th.  V,  1  S.  123  A.  622. 
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8.  Zu  den  belehrendsten  und  interessantesten  Gegenstän- 
den der  Thonplaslik  sind  ferner  die  La  m  pe  n  zu  rechnen,  von 
denen  eine  grosse  Zahl,  den  drei  ersten  Jahrhunderten  der  römi- 
schen Kaiserzeit  angehörend,  in  fast  allen  Sammlungen  zur  Be- 
trachtung vorliegt2146).  Dieser  Fabrikzweig  ist  in  Italien  nicht 
ganz  frühe  zur  BlUthe  gekommen,  da  man  in  alter  Zeit  dort  Oel 
nicht  baute47)  und  wie  in  Griechenland48)  Lichter,  nicht  Lam- 
pen brannte49) ;  einen  wirklichen  Aufschwung  erhielt  er  erst 
theils  durch  den  sich  immer  mehr  verbreitenden  Geschmack 
an  eleganter  Hauseinrichtung,  in  Folge  dessen  auch  die  Pro- 
vinzen, während  sie  andere  Thongeräthe  in  eigenen  Fabriken 
nachbildeten,  doch  Lampen  in  grosser  Masse  aus  Italien  im- 
portirten50) ;  theils  durch  den  grossen  Verbrauch  im  Cult51>, 


2146;  Ceber  die  alten  Lampen  handeln  :  L  iceti  de  lucemis  antiquonn 
reconditis  libri  VI.   Utini  1652  fol.   Patavii  4662  fol.    Die  Abbildung«, 
welche  Montfaucon  Ant.  Expl.  Vol.  V  zum  Theil  reproducirt  hat,  ied 
unzuverlässig  und  unbrauchbar.    Le  antiche  lucerne  sepolcrali  figura**— 
designate  ed  intagliate  nelle  loro  forme  da  P.  S  a  n  t  i  B  a  r  t  ol  i  con  oeserrz*** 
di  Gi.  P.  Bellort.  Roma  1694  und  4729  8  Bde.  fol.;  zweimal  ins  Lateinische 
ubersetzt :  Veterum  lucernae  sepulcrales  —  delineatae  a  P.  S.  Bartolm  c 
obs.  Belloriiin  tat.  ferro,  transtulit  A.  Dukerus.  Lugd.  Bat.  4  702  fol.,  aoefe 
in  Grono  v.  Thes.  Vol.  XII,  und  L.  Begeri  Lucernae  veterum  sepulcra- 
les iconicae.  Colon.  March.  4  702  fol.  Die  Hauptwerke  sind  :  Lucernae  fict*- 
les  Musei  Passerii,  Pisauri,  4739—4751  3  Voll.  fol.  und  Antichitä  di  Er*- 
lano  Vol  VIII  Le  Lucerne  ed  i  Candelabri.  Napoli  4  792  fol.    Ausserdem  s. 
D'Agincourt  Recueil  p.  63  ff.    Boettiger  Amalthea  III  S.  468  ff. 
Boeltiger  Kl.  Sehr.  III  S.  307  ff.    Miliin  Monument  ant.  intdÜJ  il 
p.  460  —  488.    Pauly  Realenc.  IV  S.  1  462  ff.    Musco  Borb.  II,  13. 
IV,  44.  58.  VI,  80.  47.  VII,  45.  82.  VIII,  31.  XIII,  56.    Becker  Gallo* 
II  S.  34i.    Birch  II  S.  271  ff.   F.  Kenner   Die  Ant.  Thonlanifwo 
des  k.  k.  Münz-  u.  Antiken -Cabinets  und  der  k.  k.  Ambraser  Sammlung. 
Wien  4858.  8. 

47)  Nach  Fene Stella  bei  PI  in.  N.  H.  XV,  1,  4  gab  es  unter  Tar-J 
quinius  Priscus  in  Italien  noch  kein  Oel. 

48)  Horn.  Odyss.  VII,  400.  Athen.  XV  p.  700* :  ov  Trainier  <T I 
tvonutt  Xv^voc,  tfXoyi  <T'  ol  nakuioi  rijg  re  dqdbc  xal  hup  aiioir  £vl*rm 

49)  Varro  de  L.  L.  V,  4  49  :  Candelabrum  a  candela ;  ex  his  enim  fu- 1 
niculi  ardentes  figebantur.  Lucerna  post  inventa,  quae  diclo  a  luce,  aut  quod  I 
idvocant  Graecilvxvov.  50)  So  namentlich  Gallien.  S.  Mommseol 
Jnscr.  Conf.  Helveticae  Latinae  p.  85  n.  850. 

51)  Zum  häuslichen  Cult  der  Lares  und  der  Tulela  domus  geboret»  I 
Lichter  und  Lampen,  Th.  V,  1  S.  245  A.  1532.  Cod.  Theod.  XVI,  1*. 
I2pr  ,  und  bei  allen  Festen  bekränzt  man  die  Thür  und  zündet  die  Larcr*  I 
an  der  Thür  an.  j  u  v  e  n  a  1.  12,  92 .  T  e  r  t  u  1 1.  de  idolatr.  1 5  Ergo,  mqu*,  I 
honor  dei  est  lucernae  pro  foribus  et  laurus  in  postibus.    I  d.  A  pol.  85  fiel 
die  laeto  non  laureis  postes  obumbramus  nec  lucemis  diem  infringimus.   bei  I 
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hei  Begrabnissen,  Todtenfeiern2152)  und  namentlich  durch  die 
in  der  Kaiserzeit  üblich  werdende  Beleuchtung  von  Bä- 
dern"), Tneatern^),  Amphitheatern65),  Plätzen56)  und  ganzen 
Städten57) . 

Die  Form  der  Lampen  ist  verschieden ,  je  nachdem  sie 
bestimmt  sind,  aufgestellt,  aufgehängt  oder  herumgetragen  zu 
werden.  Lampen  zum  Stehen  haben  nur  zwei  Haupltheile, 
Jen  Oelbehälter  und  die  vorspringende  Tülle ,  den  Dochthal- 
ter fyivgaH)  t  rostrum) 59) .  Der  Oelbehälter  hat  auf  der  oberen 
Seite  ein  Loch  zum  Eingiessen  des  Oeles ,  das  durch  einen 
Deckel  verschlossen  werden  kann60) ,  zuweilen  auch  noch  eine 
»eile  Oeftnung ,  durch  welche  man  vermittelst  einer  Na— 
de!*>)  den  Docht  aufschiebt;  sein  unterer  Theil  kann  flach, 


> 

ländlichen  Festen  werden  Bäume  mit  Binden  geschmückt  und  mit  Lam- 
pen illuminirt.  Prudentius  c.  Symm  II,  4  040  Et  qua*  fumißcas 
trborvittata  lucemas  Strvabat,  cadit  ulirici  succisa  bipenni;  im  Gult  der 
Isis  brauchte  man  Lampen  am  hellen  Tage,  Sen.  de  v.  beata  26,  8  ;  zur 
^wohnlichen  Tempeleinrichtung  aber  gehören  Xv^yoi,  Ca  1  lim.  ep.  in 
Jacobs  Anth.  Gr.  I  p.  218  n.  23,  lychnuchi  (Ore  1  Ii  n.  2544)  und  cande- 
kbra;  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  28;  im  Tempel  des  Apollo  Palatinus  stand 
«n  Leuchter  in  Form  eines  Baumes,  auf  dem  die  Lampen  als  Früchte  an- 
gebracht waren,  PI  in.  N.  H.  XXXIV,  §  44,  ähnlich  dem  im  Prytaneum 
von  Tarent,  der  865  Lampen  trug.  Athen.  XV  p.  700<*. 
2452;  S.  Th.  V,  4  S.  369.  53J  S.  Th.  V,  4  S.  278. 

54)  Suet.  Cal.  4  8.  Tac.  Ann.  XIV,  21  ,  wo  von  dem  musischen 
Agon  des  Nero  im  Theater  die  Rede  ist.  Vgl.  Friedlander  Darstellun- 
gen II  S.  307. 

55;  So  unter  Domitian.  Statius  Silv.  I,  6,  85—90.  Suet.  Domit. 
i.  DioCass.  LXVII,  8  extr. 

56)  Das  Forum  wurde  schon  zur  Zeit  der  Republik  bei  Spielen  er- 
•«ehtet.  s.  Friedländer  a.  a.  O.  II  S.  4  44  und  die  dort  ang.  St.  Lu- 
cius Sat.  I,  23:  Romanis  ludis  forus  olim  ornatu  lucemis. 

57;  In  der  Nacht,  in  welcher  Cicero  gegen  die  Catilinarier  einschritt, 
^leuchtete  man  die  Stadt.  Plut.  Cic.  22.  Caligula  Hess,  wenn  er 
Abendvorstellungen  im  Theater  veranstaltete,  die  Stadt  erleuchten.  Suet. 
Cal.  18.  Bei  den  Säcularspielen,  welche  drei  Tage  und  drei  Nächte  dauer- 
ten Tb  IV.  S.  339),  ist  ebenfalls  eine  Beleuchtung  der  Stadt  anzunehmen. 
Bei  dem  Einzüge  des  Nero  in  Rom  819=56  n.  Chr.  war  die  Stadt  illumi- 
nirt.  DioCass.  LXIII,  4.  Constantinopel  wurde  von  den  Christen  am 
Osterfeste  erleuchtet,  Eusebius  de  vita  Const.  IV,  22. 

58i  Call i m.  ep.  in  Jacobs  Anth.  Gr.  I  p.  218  n.  23.  Suidas  s.  v. 

59)  PI  in.  N.  H.  XXVIII,  §  163.  Vielleicht  auch  nasus ,  wie  bei 
Topfen  und  Bechern  gesagt  wird. 

60  Diese  Deckel  oder  Stöpsel  sind  selten  erhalten.  S.  Passe ri  I  p. 
VII.  Äntichitä  di  Ercolano.  Vol.  VIII.  Lucerne  p.  IX.  p.  89.  407.  481.  469. 
•0*.  209.  299. 

61;  Gerade  oder  gebogene  Nadeln  dieser  Art  finden  sich  an  Bronce- 
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convex,  oder  auch  mit  einer  Höhlung  zum  Aufstecken  auf  eine 
Spitze  versehen  sein2162)  ,  je  nachdem  die  Lampe^auf  einem 
Tische,  einem  hohlen  Lampenuntersatze63)  oder  einem  stehen- 
den oder  hängenden64)  Leuchter  (lychnuchus)  aufgestellt  wer- 
den soll.  Lampen  zum  Hängen  sind  mit  einem,  2  oder  30eh- 
ren  versehen ,  an  welchen  Retten  befestigt  werden65) ;  Lam- 
pen zum  Tragen  endlich  haben  ausser  dem  Oelbehälter  und 
dem  Dochthalter  noch  einen  dritten  Theil ,  den  Henkel ,  onsa. 
Schon  diese  einfachen  Lampen  bieten  eine  grosse  Varietät  der 
Formen  dar,  indem  der  Oelbehälter  theils  rund,  theils  oval, 
theils  eckig  ist;  noch  andere  Varietäten  führte  das  Bedürfe 
oder  der  Geschmack  herbei.  Neben  den  kleinen  Lampen  mit 
einemDochte  finden  sich  grössere  mit  zweien  (dlfivi;oi**),lucernoe 
bilychnes) 67) ,  dreien  [tgi^v^ot] 6*) ,  vieren69} ,  fUnfen,  sieben7*,, ji 
selbst  zwölfen  und  zwanzigen71),  welche,  an  der  Decke  aulce- 
hängt,  ein  ganzes  Zimmer  vollständig  erleuchteten72);  neben  d« 


lampen  durch  eine  Kette  befestigt.  Mi  1 1  in  a.  a.  0.  Up.  178.  Ant*  i 
Brc.  Vol.  VIII.  Luceme  p.  1*8. 
21 6i)  Beispiele  der  letzteren  Art  s.  bei  Passerius  I  p.  XXIII 
63)  Passerill,  Tafel  zu  praef  p.  II.  Antich.  di  Ercol.  VIII.  !■* 
cerne  p.  «73.  i77.  «81.  i85.  «91.  Mazois  Les  ruinesde  Pompei  Up  » 
50.  Overbeck  Pomp.  II  S.  58. 

64}  Lychnuchi  pensiles  (PI  in.  N.  H.  XXXIV  §  14).  Einen  broDceo«. 
hängbaren  Lampenuntersatz  s.  bei  Grivaud  de  laVincellcJrfcrf 
metiers  anciens  representts  par  les  monumens.  Paris  1819  fol.  pl.  «*7  nwf 
daraus  abgebildet  bei  Kenner  a.  a.  CS.  14.  Einen  bangenden  Leuchte! 
sieht  man  auch  auf  dem  Bilde  Ant.  di  Ercol.  III  pl.  56. 

65)  Solche  Lampen  s.  Ant.  di  Ercol.  VIII.  Luceme  p.  57.  < TS 
«3i.  «85.  «87.  «41.  Passeri  I,  48  (mit  einem  Oehr  in  der  Mitte  . 
werden  öfters  erwähnt.  Verg.  Aen.  I,  7«7:  dependent  lychni  laqutaribu 
aureis.  Petro  n.  80  :  etiam  lucerna  bilychnis  de  cameta  p endebat.  Clac- 
dian.  X,  «07  Plurima  venlurae  suspendile  lumina  nocti.  Statins  Tbeb 
I,  581:  tendunt  auratis  vineula  lychnis.  Sidon  Apoll,  cp.  IX." 
niente  nocte  nec  non  Numerosus  erigatur  Laquearibus  contscis  Cammt  <» 
superna  lychnus. 

66)  A  the  n  ae  u  s  XV  p.  700*. 

67)  Pelron.  80.  Orel  1  i  Inscr.  3678. 

68)  Pol  I  u  x  Yl,  108.       69)  P  a  sse  ri  I  t.  9.  27  II  t.  50 

70)  Passeri  III  t  79. 

71)  Neun  hat  die  Lampe  Ant.  di  Ercol.  VIII .    Luceme  p.  <07;  wte 
das.  p.  139;  vierzehn  die  Lampe  p.  81;  «0  die  von  Callimacbu>" 
Jacobs  Anth.  Gr.  I  p.  218  n.  23  besungene  Lampe.  Lampen  mit  *' 
16  Dochten  s.  in  Caylus  Hecueil  VII  p.  152  pl.  37. 

7«)  Martial  XIV,  41  mit  der Leberschrirt  Lucerna  polymyxos 
Illustrem  cum  tota  meis  convivia  flammt* 
Totque  yeram  myxas,  una  lucema  vocor. 
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lauen  und  einfachen  Lampen  zierliche  Fabrikate  mit  Reliefs 
ifder  oberen  Seite,  welche  durch  grosse  Mannichfaltigkeit 
?r  Gegenstände  und  2um  Theil  vortreffliche  Ausführung  ein 
tsonderes  Interesse  erregen.  Es  sind  zum  Theil  Götterbil- 
r,  auf  den  Cult  bezügliche  Embleme,  mythologische  Scenen 
id  Darstellungen  aus  der  Heldensage ;  seltener  geschieht- 
he  Gegenstände ;  einigemal  äsopische  Fabeln ;  zum  grossen 
teil  Bilder  aus  dem  Leben ,  bezüglich  auf  Spiele  des  Circus 
d  Amphitheaters ,  obseöne  Situationen  und  Beziehungen  auf 
i Gelegenheit,  bei  welcher  die  Lampe  zum  Geschenk  gege- 
ümrde™*},  zu  welcher  Ciasseinsbesondere  die  Neujahrs- 
q>en  gehören7*}.  Zuletzt  bemächtigt  sich  die  Kunst  der 
npe  ganz  als  eines  Gegenstandes  plastischer  Bildung  und 
keine  besondere  Aufgabe  darin,  die  künstlichen  Formen 
i  Götter-,  Menschen-  und  Thiergestalten  oder  irgendwelche 
Ölungen  auf  den  einfachen  Beleuchtungsapparat  anzu- 
iden7ii . 

Obgleich  Lampen  oft  aus  Bronce,  seltener  aus  Alaba- 
r76  ,  Glas77)  ,  Silber7*) ,  Gold7»} ,  Blei*o}  und  Eisen«»}  ge- 
tht  wurden,  so  sind  sie  doch  ursprünglich  und  zu  allen 
ten  überwiegend  Fabrikate  der  Töpferwerkstätten  gewe- 
;  ihr  gewöhnlicher  Stoff  ist  ein  feingeschlemmter,  weisser 
r lichtbrauner,  grauer  oder  schwarzer,  am  häufigsten  ein 
kr  Thon,  je  nachdem  er  in  der  Nähe  der  Fabriken  sich 
bot"2)  •    Die  r°t"e  Farbe  stellte  man  auch  künstlich  her 

Eine  Zusammenstellung  dieser  Gegenstände  giebt  Birch  II 

'**—  291 . 

**i  Diese  haben  nicht  nur  die  Inschrift  Anno  novo  faustum  felix  tibi 
^etne  ähnliche  (s.  Th.  V,  1  S.  257.  Anm.  1598.  Passeril  p.  8. 
»ner  s  37  n  61  S.  -107  n.  6) ,  sondern  als  Emblem  des  Neujahrs- 
» ein  oder  mehrere  Asstücke  (P  a  s s  e ri  1 1.  5  6) 
75  Lampen  in  Form  menschlicher  Figuren  Kennern.  481  ;  Pas- 

1  irJnf°rm  eines  KoPfes,  Kusses,  Phallus  Kennern.  433- 
eiues  Thierkopfes  Passeri  I,  99. 

76;  Passeri  Iii,  106.  Eine  marmorne  in  Wien,  Kenner  S  25 

«,77)  Passeri  l>  *•  Liceto  VI,  94.  p.  1136. 
*)  in  Wien.  Kenner  S.  24  A.  10. 

<»:  Eine  goldene  Lampe  in  Pompeji  gefunden.   Bull.  1863  p.  »0. 
8Uj  Passeri  I  p.  13. 

5i''  dn*'  *  Brcoi  VIIL  L*ceme  p.  2  not.  3. 

"j  Geissen  Thon  fand  man  an  der  Via  Nomentana  bei  Rom;  die 
™tUlierthBnier  II.  <(J 
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durch  Beimischung  von  rothera  Thon2183),  von  ruonca*4),  d.  Ii 
Eisenoxyd85),  oder  Färbung  mit  Mennig  (juiArog)86) ,  ander 
Farben  durch  Anstrich,  der  sich  im  Wasser  auflöst87).  Fa« 
alle  Lampen  sind  in  der  Form  gemacht  und  zwar  so,  dass  de 
untere  und  der  obere  Theil  separat  geformt ,  und  dann  beid 
zusammengesetzt  wurden88) . 

9.  Den  umfangreichsten  Productionszweig  der  Töpferei« 
bildeten  endlich  die  Ge fasse  selbst,  deren  sehr  versch« 
dene  Gattungen  man  etwa  in  folgende  Kategorien  bring« 
kann. 

o.  Vorrathsgefässe  zum  Aufbewahren  vonWeiu.  G 
oder  Korn89)  in  den  Niederlagen.  Hieber  gehört  das  doliti\ 
(nt&og),  ein  Stückfass  von  Thon,  so  gross,  dass  ein  Mannte 
quem  darin  Platz  hatte.  Nicht  nur  Diogenes  wohute  in  eiwi 
ni&OQ90) ,  sondern  auch  arme  Leute  in  Athen  fanden  darin  ei 
Unterkommen91),  und  obwohl  die  noch  erhaltenen  Geisse  die- 
ser Art  von  verschiedener  Grösse  sind,  so  findet  sicbdin»- 
ter  doch  eines,  das  4'  4"  hoch,  2'  2"  im  Durchmesser *V 
andere  sind  von  18  Amphorae,  d.h.  c.  400  pr.  Quart  oder 
7  pr.  Eimern93),  von  20,  30  und  36  Amphorae  Inhalt«!  Wi 


von  Juvenal  6,  344  erwähnten  Vaticano  fragiles  de  monte  pateüae  »i 
hellgelb,  wie  noch  jetzt;  rothen  und  weissen  Thon  lieferte  Pisaurum, 
then  Cumae  (Mart.  XIV,  4  4  4) ,  Aretium,  Perusia.  S.  Pa  sseri  I  pnij 
XIII-  In  Westerndorf  machte  man  weisse ,  gelbe,  röthliche,  graue i 
auch  corallenrothe  Waare.    H  e  f  n  e r  S.  4  7.  4  8. 

2483)  Geopon.  VI,  3:  rrjs  xega/utnJoc  y^g  ol  juh  ngoxotw^t 
nvdöccv  To  XQÜf*<*>  ol  o*l  itjv  Xfvxfjv,  ol  <fi  autiorioag  ovuutyrvov**- 

84)  Plin.  N.  H.  XXXV  §  452. 

85)  S.  hierüber  Hefner  S.  48. 

86)  S  u  ida  s  s.  v.  Koiluxdos  xtga/irjeg  sagt,  die  Thonerde  vod  Kolt 
in  Attika  sei  die  beste,  diart  xal  ßdntto&ai  vno  rrjg  ptttov. 

87)  Passeri  I  p.  XIV.  Hefner  S.  48. 

88)  KennerS.  24.  Birc h  II  p.  277. 

89)  Digest.  L,  46,  206. 

90)  Abbildungen  des  Diogenes  mit  dem  rtOog  s.  in  dem  Relief  d 
Villa  Albani  Wi  n  ck  el  m  a  nn  Mon.  Ined.  n.  4  74  und  auf  einer Lan>?^ 
britischen  Museums,  abg.  bei  Birch  1  p.  488. 

94)  Aristoph.  Eqq.  792.  Jahn  Berichte  d.  S.  G.  4854.  S  * 
Auch  das  Fass  der  Danaiden,  des  Eurystheus,  des  Pholos  wird  m  « 
eher  Grösse  gedacht.  S.  Jahn  a.  a.  O.  und  Vasensammi.  K.  U«!*1 
p.  XC.       92)  Bei  Sebastopol  gefunden.  Birch  1  p.  489. 

93)  Von  den  vier  dolia  in  der  Villa  Albani  hat  eines  die  lo>cüi 
AMP.  XVIII.  S.  Fea  Indicaxione  antiquaria  per  la  villa  Albani.  Roma 
4.  n.  308.  334  und  p.  32  n.  25.  Marini  Iscr.  Albane  p.  39  o.  5* 
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&n  ihrer  sehr  grossen  Dimensionen2105)  werden  diese  dolia, 
eiche  in  den  Kellern  überdies  eingegraben  wurden ,  zu  den 
HDobilien  gerechnet90) ,  wie  auch  die  seriae ,  eine ,  wie  es 
toeint,  kleinere97)  Art  der  dolia9*) ,  welche  nicht  nur  für 
»n  Wein")  und  das  Oel2200) ,  sondern  auch  zum  Aufbewah- 
von  Getreide1)  und  zum  Einsalzen  des  Fleisches2)  ge- 
liebt wurden.  Aus  den  Stückfässern  füllte  man  den  Wein 
bd  Zweck  des  Verbrauchs  und  Verkaufs  in  amphorae  oder 
di1;.  Die  amphora  (a^ig>OQ€vg)  ist  ein  zweihenkliges, 
«cn  spitzes  Gefäss  (Fig.  9.  10)4),  welches  in  der  Vorraths- 
acaier  in  den  Sand  gegraben  wird6)  und  beim  Gebrauch  in 
m  Korb,  ein  Kühlgefüss6) ,  oder  auf  einen  hohlen  Untersatz 


USi)  ßirch  II  p.  309.    Die  sesquiculearia  dolia,  welche  C o I u m.  XII, 

Mir.  ermähnt,  hielten  1%  culeus,  d.  h.  30  amphorae. 
Vi;  Bull.  1846  p.  34,  vgl.  Brongniort  Tratte  I  p.  <07— 409.  We- 
dieser  Grosse  sind  die  dotia  am  schwersten  zu  machen ,  da  eine 

»ferscheibe  dabei  gar  nicht  oder  doch  nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise 
Anwendung  kommen  konnte   (s.  Geopon.  VI,  3.  Jahn  Ber.  d. 

hs.  G.  d.  W.  h.  ph.  Classe  1854  p.  40),  und  die  Schwierigkeit  der 

>rication  des  dolium  ist  sprichwörtlich.  Zenob.  prov.  III,  65  Leutsch  : 
rr)v  xfQttfAtCttv  fdav&rivio'  fnl  ruiv  rüg  noioittg  ua&yoetg  imen- 

mnov,  umofitvtov       tit&fag  ruiv  utt^övcLtv.  Vgl.  Acro  ad  Hör. 

F.  Ii. 

96  Digest.  XXXIII,  7,  8.  pr.  Dolia,  licet  defossa  non  sint,  et  cupae. 
XXXII,  1,  93  §  4  :  vasa  vinaria,  vi  est  cupae  et  dolia,  quae  in  cella  de- 
B*M«f.  XXXIII,  6,  3  §  1  :  In  duliis  non  puto  verum,  ut  vino  legato  et  do- 
kbeantur,  maxime  si  depressa  in  cella  vinaria  fuerint  aut  ea  sint ,  quae 
r  nagnitudinem  diflitile  moveantur.    Nut.  Symp.  VII,  8.  Vol.  VIII  p. 
<J»6  xul  xitiQQVTTovoi  lovg  TiKhovg. 
5<  Bei  C o  I  u  m  e  I  la  XII,  28,  1  hat  eine  seria  7  Amphorae. 
*\  Dolia  et  seriae  werden  oft  zusammen  erwähnt,  Colum.  XII,  28, 
■  Tire n t.  Heaut.  III,  1,  61.  Liv.  XXIV,  10,  8.   Eine  Satire  des  Van  o 
fcden  Titel  Dolium  aut  Seria  (Probus  ad  Verg.  Kcl.  VI,  31). 

Dig.  L,  16,  206. 
H*0,i  Varro  de  R.  R.  III,  2,  8. 
1)  Dig.  L,  16,  206.       2j  Colum.  XII,  55,  4. 
3)  Dig.  XXXIII,  6,  15:  vinum  enim  in  amphoras  et  cados  hac  mente 
Wirotw,  ut  in  his  sitt  donec  usus  causa  probetur ;  —  in  dolia  autem  alia 
»Je  coniieimus,  scilicet  ut  e.c  his  postea  vel  in  amphoras  et  cados  diffunda- 
»,  vel  sine  ipsis  doliis  veneat.    Dass  in  den  dolia  junger  Wein  lag ,  sagt 
2h  Senec.  ep.  36,  3  [vinum]  non  pati  aetatem,  quod  in  dolio  placuit. 
*J  Die  Abbildung  ist  genommen  aus  D'Agincourt  Ree.  pl.  XIX. 
5/  Im  J.  1789  wurde  bei  der  Porta  Flaminia  ein  Keller  entdeckt, 
welchem  eine  grosse  Anzahl  amphorae  stehend  im  Sande,  in  einer  gcra 
t»  Linie  geordnet,  vorgefunden  wurde.    D'Agincourt  Ree.  p.  46  pl. 
X  flg.  29. 

6  Vier  spitze  Amphoren  in  einem  ,  wie  Jahn  zu  erkennen  glaubt, 

16* 
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gestellt  werden  muss2207) ;  sie  hat  zu  Giceros  Zeit  die  norm 
Grösse  des  Quadrantal,  d.  h.  fast  23  pr.  Quart8);  der  cadt 
welcher,  wenn  er  als  bestimmtes  Mass  vorkommt,  dem  gri 
chischen  fist^rjrrjg  entspricht,  d.  h.  34,  40  pr.  Quart,  als* 
urnae  hat»),  wahrend  auf  die  amphora  2  urnae  gehen, 
eigentlich  das  Gefäss  für  griechischen  Wein10) ,  dient  al 
auch  zur  Aufbewahrung  von  Oel,  Feigen,  Hülsenfrüchten  i 
gesalzenen  Fischen  und  ist,  wo  nicht  von  ausländischer  Wa 
die  Rede  ist11) ,  als  identisch  mit  der  amphora  zu  betrachte 
b.  Verbrauchsgef a sse  zum  Tragen  und  Ausgies 
«ingerichtet,  die  urna  [vdqla  oder  xdlnig,  Fig.  U).  ofti 
drei  Henkeln ,  zwei  kleinen  zum  Heben  und  einem  hinten  a 
gebrachten  grösseren  zum  Glessen12)  ,  das  Wassergeföss1 
welches  man  auf  Kopf 14)  oder  Schulter15)  trug,  zugleich  ao 
bei  gerichtlichen  Abstimmungen16)  und  als  Aschentopf 
Grabern  vorkommend ,  und  in  seiner  normalen  Grösse 
halben  Amphora  gleich17)  ;  der  urceus,  ein  Henke&p^ 
vielleicht  kleiner19),  ebenfalls  zum  Wasserholen20) ,  aber  ad 


gläsernen  Kühlgeffcss  (ti/t/XTijp)  stehend ,  auf  einem  Bilde  der  Villa  P* 
tili.  S.  Jahn  die  Wandgemälde  der  Villa  Paraf.  S.  49.  t.  V,  15 
2207}  P  asser i  Luc  II  t.  99.  Doni  Inscr.  p.  LX XXIX. 

8)  S.  Th.  III,  2  S.  38.  Hu  Usch  Metrologie  S.  89. 

9)  Isidor.  Or.  XVI,  26,  43:  Cadus  Graeca  amphora  est ,  cvü» 
urnas  tres.    P  r  i  s  c  i  a  n.  de  pond.  et  mens.  84  : 

AUica  praeterea  dicenda  est  amphora  nobis 
Seu  cadus :  hanc  fades ,  nostrae  si  adicceris  urnam. 
4  0)  So  spricht  PI  in.  N.  H.  XIV  §  97  von  amphorae  Falerni  und  i 

Chii. 

4  4)  Mart.  I.  48:  In  Vaticanis  condita  musta  cadis.  IV,  56,  8:  » 
rubei'  fudit  nonperegrina  cadus. 

4  2)  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCII.  Eine  mit  der  Ueberlieferung  gtw 
Widerspruch  stehende  Ansicht  hat  Semper  II  S.  4S  f. 

43)  Varro  de  L.  L.  V,  126. 

44)  Propert.  V,  4,  16  und  sonst.  15j  Prop.  V,  44,  18  und  so; 
46)  S.  Th.  II,  3  S.  406  A.  446. 

4  7)  Hultsch  a.  a.  O.  S.  90.  Die  urnae  aereae,  welche  in  «m-r 
berna  erwähnt  werden,  Dig.  XXXIII,  7,  43  pr.,  scheinen  Masse  zw  * 
kauf  zu  sein. 

48)  panda  ruber  urceus  ansa  Mart.  XIV,  4  06  vgl.  XI,  56,  1. 

49)  Cato  de  R.  R.  4  3,  3  unterscheidet  urceos  fictiUss  und 
die  letzteren  scheinen  also  nicht  von  Thon  und  grösser  gewesen  ru  * 
Solche  urcei  kommen  auch  zur  Aufbewahrung  des  Getreides  vor-  " 
XXXIII,  7,  42  §  4. 

20)  urceus  aquarius  Cato  de  R.  R.  13,  3.  Mati  us  bei  Gell.  V  • 
40;  vgl.  Mart.  XIV,  406.  Plin.  N.  H.  XIX  §71. 
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n  Küchengebrauch2221);  die  lagoena  (Idyvvog),  eine  Wein- 
ine  mit  engem  Halse  [atevat^v)22) ,  etwas  erweiterter 
odung23)  and  einem  Henkel24) ,  welche  als  Aushängeschild 
der  Weinhandlung  hing25)  und  bei  Tische  den  Gästen  vor- 
eizt  wurde26) .  Die  Form  ist  uns  sicher  bekannt  aus  einem 
»roplar,  das  die  Inschrift  hat  Martiali  soldam  lagonam  (Fig. 

und  eine  ähnliche  werden  wir  auch  bei  den  allgemeinen 
wchuungen  vinarium2*) ,  vas  vinarium29) ,  acratophoron™} , 
jphoron*1)  vorauszusetzen  haben.  Namentlich  ist  wohl  das 
lere  kein  Flaschenkorb,  sondern  ein  Henkelgefäss32) ,  das 
umkehrte,  um  es  ganz  auszugiessen33) .  In  dieselbe  Ka- 
arie gehört  die  Wasserkanne,  aquiminarium**),  dieMilch- 
aew),  die  enghalsige  Oelflasche  Xtpv&OQ™)  (Fig.  13),  la- 
isch  ampullaV) ,  mit  welcher  in  der  Form  Ubereinstimmt 


H)  In  der  Küche  hangt  der  Kessel  über  dem  Feuer ;  vgl.  Dig. 
Uli,  7,  12  §  10.    In  den  Kessel  giesst  man  das  Wasser  mit  dem  ur- 
Dig.  XXXIII,  7,  48  §  3. 
il  Anth.  Pal.  VI,  248,  4. 

!3  Apul.  Met.  II,  15 :  lagern  —  orifacio  cessim  dehiscente  patescens. 
U]  JacobsAnth.Gr.IVp.132n.77  =  Anth.Pal.  V,  135  Eh  Xdyvvov. 

OTQOyyvlf),  tVTOQVtOU,  flOVOVtXTi,  fiaxQOTQttxnl* 

15]  Mart.  VII,  61,  5. 

«;  Hör.  Sat.  II,  8,  44.  Quintil.  VI,  8,  10. 

17  Der  hier  abgebildete  Krug  von  grauem  Thon  befindet  sich  im 
mm  zu  Saintes  und  ist  edirt  zuerst  in  der  Revue  arche'ol.  XII  p.  175, 
ivoaO.  Jahn  in  Ber.  üb.  d.  Verhandl.  d.  k.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
.Bist.  Classe.  4  857  S.  197. 

18,  Hör.  Sat.  II,  8,  89.      29)  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  27,  62. 

M  Das  Wort  war  zu  Ciceros  Zeit  in  Rom  eingebürgert.  Cic.  de 

111,4,  15.  VarrodeR.  R.  I,  8,  5. 

«)  Horat.  Sat.  I,  6,  108.  Pers.  5,  140. 

Ji  Bei  Apul.  Met.  II,  24  wird  verlangt  calidacum  oenophoris,  also 
«er  allein  und  Wein  allein  und  ein  calix  zum  Mischen  und  Trinken. 
38;  Dies  beweist  namentlich  der  Vers  des  Lucilius  bei  Nonius  p. 
«6  VerUtur  oenophoris  fundus ,  sentenlia  nobis.  Auch  in  den  ange- 
ten  Stellen  des  Horaz  und  Persius  wird  das  oenophorum  von  Sclaven 
igen,  nicht  verpackt,  und  Isidor.  Or.  XX,  6,  1  erklärt:  vas  ferens 
n>,  sowie  der  Sc  hol.  J  uv.  6,  426  :  oenophorum  prendit,  quod  urnam 
!  tt  iic  bibü. 

•4)  Das  silberne  aquiminarium  wird  Dig.  XXXIV,  2,  19  §  12  zu  dem 
*tum  escarium  gerechnet,  vgl.  Dig.  XXXIV,  2,  21  §  2. 
35)  Einen  Milchtopf,  dessen  Bestimmung  die  am  Henkelansatz  be- 
liebe Katze  erkennen  lösst,  s.  im  Mus.  Greg.  1,  6. 
*S)  Jahn  Beschr.  d.  V.  S.  K.  Ludwig  s  p.  XCIV. 

Apulei.  Flor.  I,  9:  praedieavit,  fabricatum  semet  stbi  ampullatn 


der  guttus,  aus  dem  manOel2238)  und  Wein,  den  letzteren  bei 
Opfern39) ,  tropfenweise  ausgoss ,  endlich  das  Salbenfläsch- 
chen,  dkaßaozQOv  oder  akdßaovov  (Fig.1 4)40),  das,  da  es  nich 
stehen  kann,  eines  Untersatzes  {aXaßaoto&rprj)  bedarf41). 

c.  Misch  gefässe,  xqaxtjqeg^  lateinisch  er  at  er  es  ode 
craterae,  grosse,  oben  weit  geöffnete  Gefässe,  entweder  m 
Fuss  und  zwei  Handhaben  (Fig.  15.  16)  oder  in  der  Form 
dlvog,  der  unten  spitz  zulief  und  deshalb  einen  U 
v7ZOXQaTrj(>iov,  brauchte42) . 

d.  Schöpfgefässe ,  der  eyathus,  ein  Mass  von  i 
pr.  Cubikzoll  oder  */«  Sextarius,  womit  man  den  gemi 
Wein  aus  dem  Grater  in  den  Becher  füllte  (Fig.  47)43),  undA 
ähnlich  gestaltete,  bei  Opfern  in  Anwendung  kommende  sim 
pulum**) .  Von  Metall  machte  man  auch  Schöpflöffel  mit  la- 
gern Stiele,  die  für  Thonformen  nicht  wohl  anwendbar *m 
(Fig.  18)«). 

e.  Trink  gefässe  von  dreierlei  Form,  nämlich Scfcalca, 
Becher  und  Hörner. 

Zu /Jen  ersten  sind  zu  rechnen  die  phiala  (g>iaXrii,i,at 
runde  flache  Schale  ohne  Handhabe46) ,  oft  von  GoId4Tl 
Silber48),  identisch  mit  der  römischen  patera*9),  die 

quoque  oleariam,  quam  gestabat,  lenticulari  forma,  tereti  ambitu, 
rotunditate.   Den  engen  Hals  der  ampuUa  beschreibt  P 1  i  n.  ep.  IV,  H. 
Ausser  den  ampullae  oleariae  giebt  es  auch  ampullae  potoriae  (Marl  ' 
4  0),  aus  denen  man  Wein  (Mart.  a.  a.  0.  Suet.  Dom.  24)  oderW 
trinkt.  Mart.  VI,  35,  4.       2238)  Gellius  XVII,  8,  5. 

39)  Plin.  N.  H.  XVI  §  485,  wo  ein  guttus  faginus  erwähnt  »iri 
Varro  de  L.  L.  V,  424.  Ho r.  Sat.  I,  6,  4  4  8. 

40)  Nach  Jahn  Vasens.  K.  Ludw.  Taf.  II,  76. 

41)  Suidas  s.  v.  aXaßaOTo9yxae.   Jahn  a.  a.  0.  S.  XCV. 

42)  S.  die  Stellen  bei  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVI  und  über  den  Gebrauf 
des  crater  Th.  V,  4  S.  344.  Die  Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  0.  Taf  ' 
53.  54. 

43)  S.  Th.  V,  4  S.  345.  Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  4$ 

44)  Paulus  p.  337  M. :  Simpulum  vas  parvulum  non  dusimib  eyat 
quo  vinum  in  sacri/ieiis  Ubabatur.  Varro  de  L.  L.  V,  424.  SchoU 
ven.  6,  343. 

45)  Thiersch  Ueber  die  hellenischen  bemalten  Vasen  in  Abh  4*j 
1.  Cl.  der  Bayr.  Acad.  d.  Wiss.  Bd  IV.  Taf.  I,  45.  Eine  silberue Schopf 
.kelle  bei  Visconti  Mus.  ChiaramotUi  T.  A  III  8. 

46)  Jahn  a.  a.  O.  S.  XCVIII. 

47)  Plat.  Critias  p.  420  A.  Juven.  5,  39.  Mart.  XIV,  95. 

48)  Mart.  III,  41.  VIII,  54.  VHI,  33.   Plin.  N.  H.  XXXIJf  §  «56 
49j  Isidor.  Or.  XX,  5,  2. 
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prüDglich  als  Trink^efäss2250),  später  hauptsächlich  als  Opfer- 
;hale51)  diente  und  ebensowohl  von  Thon52)  als  von  Sil— 
er**)  sein  konnte;  das  cym b ium  (xtV/fyi  xvfißiov) ,  eine 
lOglichc  tiefe  Schale  ohne  Henkel ,  von  der  Aehnlichkeit  mit 
oem  Nachen  benannt54) ,  thönern55) ,  auch  silbern56) ,  wohl 
cht  verschieden  von  dem  scaphium*1)  und  gaulu$bB)  ;  der 
ilix  (xvA*§)59),  die  gewöhnliche60)  irdene61)  Trinkschale  mit 
enkel  und  Fuss  (Fig.  *9j62) ,  welche  auch  für  Speisen,  z.  B. 
dr^j,  fabae  und  o/us64) ,  diente,  endlich  die  bei  Plautus 
pR ahnte  batiac a65) . 

Zu  den  Bechern  gehört  der  scyphus™) ,  ein  grosser  ur- 
prttaglicb  hölzerner67) ,  zum  Gebrauch  der  Hirten  bestimm- 
r^j,  dann  auch  irdener  oder  silberner69),  unten  abgerunde- 
r  oder  auch  abgeflachter  Napf  ohne70)   und  mit  Handba- 


»50)  Macrob.  S.  V,  21,  4.  Varro  de  L.  L.  V,  122.    Verg.  Aen. 

m. 

5M  Varro  de  L.  L.  V,  122.  Ovid.  Met.  IX,  160.    Auf  Münzen  ist 
patera  das  insigne  der  VII  t»#r#  epulones.    Borghesi   Oeuvres  I 
13«. 

5i)  Hör.  Sat.  I,  6,  118. 

53)  Plin.  N\  H.  XXXIII  §  153. 

M]  Festus  p.  51,  10.  Varro  bei  Non.  p.  545,  26.  Macrob.  Sal. 
11,  9.  Verg.  Aen.  III,  66.  Ueber  ihre  Form  s.  J a  h  n  a.  a.  0. 
55)  Mart.  VIII,  6,  i.       56)  Verg.  Aen.  V,  267. 
57;  Plaut.  Stich.  693.  Cic.  in  Verr.  Act.  II,  IV,  17,  37.  IV,  24,  54. 
53)  Plaut.  Rud.  1319. 

59j  Macrob.  S.  V,  21,  <8:  anb  rijixvXtxoi,  quod  poculi  genus  nos 
vkttera  immutata  calicem  dieimus. 

60;  Häufig  erwähnt,  z.  B.  Hör.  Sat.  II,  4,  79.  1  1,  8.  35.  II,  6,6« 
&  1,  5,  19. 

64;  Plaut.  Capt.  916:  Aulas  calicesque  omnis  confregit. 

«i;  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  I,  12.       63)  Varro  de  L.  L.  V,  127. 

ik)  Ovid.  F.  V,  509. 

651  Plaut.  Stich.  693;  ßartaxjj  bei  Athen,  p.  4i<4«,  auch  ßartdxtov 
th.  p.  480»,  497'.  Isidori  gloss.  p.  5  batioca  patera  argenti.  GIoss. 
ibb.  indem  Londoner  Stephanus  IX  p.  204  batioca  patera.  Placidi 
fcs.  ib.  p.  444  nojr]otov  u ia).otid£q. 

66)  oa  erwähnt,  i.  B.  Hör.  Od.  I,  17,  1.  Epod.  9,  33. 

67;  dov(iareoi'  oxvffog  P  h  a  i  d  i  m  o  s  bei  Athen,  p.  498c ,  faginus  scy- 
wTibull.  I,  10,  8.  Nach  Serv.  ad  Aen.  VIII,  278  ist  der  scyphus  ein 
pnt  ligneumpoculum. 

68)  Athen,  p.  498'.  ^ 

69;  Athen,  p.  500A:  votiqov  xaia  ^Ll^r\aiv  tl(jyrioavio  xiqapfovc 
xai  anyuQovg  oxvqovg.  Scyphus  argenteus  Varro  bei  Gell.  III,  14,  3. 

70)  Auf  dem  Relief  bei  Vi  s  co  n  ti  M.  P.  Cl.  V,  14  hält  Hercules  einen 
typhus  ohne  Henkel,  den  runden  Boden  mit  voller  Hand  fassend,  was 
toi  der  Schilderung  des  Vergil  Aen.  VIII,  278  entspricht:  Et  sacer  im- 
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ben2271),wie  er  regelmässig  dem  Hercules  beigegeben  wird  (Fig. 
20) 72);  ferner  der  cantharus13),  ein  Becher  mit  hohem  Fuss74) 
und  Henkeln  (Fig.  21)75),  dem  Dionysos  eigen76),  das  carcke- 
sium11),  eine  ähnliche  Form,  aber  in  der  Mitte  der  Höhlung  siel 
verengend  und  mit  bis  zum  Fusse  hinabgehenden  Henkeln7**}; 
endlich  das  eiborium  (xiß(6qiov)}  eine  ägyptische  Form,  den 
Fruchtgehäuse  der  ägyptischen  Pflanze  xokoxaala  ähnlich7^. 

Unter  den  Trinkhörnern  {xiQata)  kommen  verschieden« 
Formen  vor,  unter  denen  zu  erwähnen  ist  das  $trzdv,  aus  des- 
sen spitzem  Ende  man  den  Wein  in  einem  feinen  Strahle  aus- 
goss80) . 

Die  meisten  der  angeführten  Trinkgefässe  sind ,  wie  die 
Namen  zeigen,  griechische  und  wurden,  da  nach  Alexander» 
des  Gr.  Zeit  die  Fabrication  irdener  Gefässe  immer  mehr  zu- 
rücktrat und  der  Gebrauch  edler  Metalle  Uberhand  nahm,  da- 
mals ,  als  sie  in  Rom  in  Mode  kamen ,  grossentheils  aus  Sill>er 
gefertigt.    Aber  ursprünglich  gehören  alle  Formen  der  £55- 
und  Trinkgeschirre  der  Töpferkunst  an;  in  Griechenland  beis>t 
noch  in  späterer  Zeit  alles  Tischgeräth  xiQctfiog,  auch  vewv 
es  von  Silber  und  Gold  ist81),  und  in  Italien  haben  sich  die 


plevit  dextram  scyphus.  Ebenso  halt  der  Silen  bei  Visconti  Mus.  Ckx- 
ramonti  t.  41  den  scyphus,  und  Hercules  bei  Zoega  Boss.  t.  69.  70. 

2274)  Athen,  p.  500».  Hercules  mit  Heokel -Scyphus  Visconti 
Via.  Chiar.  t.  4«.  Zoega  Boss.  tav.  67.  68.  72. 

72)  Athen,  p.  500».  Serv.  ad  Verg.  Aen.  VIII,  278.  Senecaep. 
83,  23.  Macrob.  S.  V,  21,  16  Scyphus  Herculis  poculum  est.  Die  Abbil- 
dung nach  Thiersch  a.  a.  O.  Taf.  I,  4. 

78)  Oft  vorkommend ,  z.  B.  Plaut.  Asin.  906.  Stich.  710.  Hör 
Od.  I,  20,  2. 

74)  Athen,  p.  488'. 

75)  Verg.  Ecl.  6, 17.  Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  I,  28. 

76)  Macrob.  S.  V,  21,  16.  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  450.  Abbil- 
dungen des  Dionysos  mit  dem  Cantharus  weist  nach  Jahn  a.  a.  O.  S- 
XCIX  Aum.  721. 

77)  Macrob.  S.  V,  21,  8:  est  aulem  carchesium  Graecis  tantummodo 
notum.  Horaz  erwähnt  es  nie,  wohl  aber  Verg.  G.  IV,  880.  Aen.  V,  77  bei 
einer  Libation,  O  v  i  d.  M.  VII,  246  bei  einem  Opfer,  XII,  31 8  als  Trinkgefass. 

78)  Athen,  p.  474* :  noj^qtov  loxtv  iniprixis ,  owtfyfji&or  (t(  ut- 
aov  Inttixtöc,  wt«  f/ov  ptyQ1  T°v  nv&fifro(  xa&ijxovra.  Macrob  S. 
V,  21,4. 

79)  Athon.  XI  p.  477«.  Hör.  Od.  II,  7,  24  und  dazu  die  Schol. 

80)  S.  Jahn  a.  a.  O.  S.  XCIX  f.  Mus.  Borb.  V,  20,  VIII,  14.  Pa- 
nofka  Die  griechischen  Trinkhörner  und  ihre  Verzierungen.  Berlin. 
1854.  4.       84)  Athen.  VI  p.  229*. 
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irdenen  Gefösse  der  alten  Zeit  im  sacralen  Gebrauche2282)  wie 
im  Volke  erhalten83).  Zu  diesem  altitalischen  Opfer- und  Haus- 
geräth  gehören  die  patera,  die  capis  oder  capedo,  ein  ir- 
deoer  oder  hölzerner  Henkelbecher84) ,  das  simpulum,  die 
0660,  eine  diabetische  Bezeichnung85)  eines  unten  breiten88), 
Dach  oben  sich  verengenden  Napfes  von  Holz  oder  Thon,  der 
im  Volke  und  bei  Leichenbegängnissen  in  Anwendung  blieb87); 
die  trulla**)  (Maurerkelle) 8*),  ein  flaches  Gefäss  mit  langem 
Stiel  (manubri um) *°) ,  der  modiolus^) ,  der  sinus92),  die 


U8I)  Tibull.  I,  4,  39: 

Fictilia  antiquus  primum  sibi  fecit  agrestis 
pocula,  de  fucili  composuitque  luto. 
iiidor.  Or.  XX,  4,  8.  Dies  sind  die  vasa  Numae  Pers.  2,  59  oder  das 
lucum  /tetile  ib.  Mart.  XIV,  98.    Tuscus  catinus  Juv.  44,  409.  Ders. 
I,  Iii: 

aut  quis 

simpuvium  ridere  Numae  nigrumque  catinutn 
et  Vaticano  fragiles  de  monte  patellas 
ausus  erat  ? 

Plio.  N.  H.  XXXV §458.  Apul.  de  mag.  c.  48.  Senec.  ep.  95,  72.  73. 

98,  43. 

8*)  Juven.  40,  25  und  dazu  das  Schol.  Juv.  8,  468.  Plin.  N.  H. 
XIXJU§  443. 

84)  Varro  de  L.  L.  V,  414  :  capis  et  minores  capulae ,  a  capiendo, 
fwd  ansatae,  ut  prehendi  possent,  id  est  capi.  Harum  ßguras  m  vasis  sacris 
tyuas  ac  flctilee  antiquas  etiam  nunc  videmus.  Varro  bei  Non.  p.  547, 
♦«  Paulus  p.  48,  9  s.  v.  capis.  Liv.  X,  7,  40.  Eine  myrrhina  capis 
kaufte  Nero  für  eine  Million  Sesterzen.  (PI  i  n.  N.  H.  XXXVII  §  20)  und 
Tnmalchio  bei  Petron.  52  besitzt  4  000  capides.  Capedines  oder  capudmes 
Cic.  Parad.  4,  44.  capeduneulae  Cic.  de  N.  D.  III,  4  7,  48.  Cic.  de  rep. 
VI.  2,  2  Oratio  Laeli,  quam  omnes  habemut  in  manibus,  quam  simpula  pon- 
tycum  diis  immortalibus  grata  sitU,  Samiaeque,  ut  scribit,  capedines. 

85)  Gell.  XVI,  7.       86)  Daher  sessilis  obba  Pers.  5,  448. 

87)  s.  die  Stellen  bei  Jahn  ad  Pers.  5,  448. 

88)  Sie  gehört  zu  den  gewöhnlichen  Trinkgefassen,  Dig.  XXXIV,  2, 
5  Mart.  IX,  96,  und  ist  von  Holz  (Catode  R.R.  4  8)  oder  Thon  [Cam- 

f*»atrulla  Hör.  S.  II,  8,  4  48) ;  aber  es  gab  auch  silberne  (Orelii  Inscr. 
HWj,  murrhinische  (Plin.  N.  H.  XXXVII  §  20),  aus  edlen  Steinen  ge- 
schliffene, Cic.  in  Verr.  Act.  II,  IV,  17,  61. 

89)  Palladiusl,  45.  Isidor.  Or.  XIX,  48,8. 

90)  Paulus  p.  34  s.  v.  Bacrionem.  Cic.  in  Verr.  Act.  II,  IV,  27,  62. 
H)  Als  Trinkgefäss  erwähnt  Digest.  XXXIV,  2,  36. 

92)  Varro  de  L.  L.  IX,  24  :  inusitatis  formte  vasorum  recentibus  ex 
vfoecia  allatis  obliieratae  antiquae  consuetudinie  sinorum  et  capularum  spe- 
oe#  Dersinus  ist  ursprünglich  ein  Milchnapf  (Non.  547,  20.  Verg.  Ecl. 
»  «.  Anth.  Lat.  Vol.  II  p.  868  Burn.),  in  dem  man  aber  auch  Wein 
^beibringt,  Plaut.  Cure.  I,  4,  82.  Valgius  bei  Philargyrius  ad 
;«rg.  G.  3,  477,  weshalb  Varro  de  L.  L.  V,  423  ihn  vas  vinarium  gran- 
erklärt. 
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lepesta**9*)  und  die  galeola94),  Näpfe,  in  denen  der  Wein  auf 
die  Tafel  kam,  bevor  das  acratophoron  üblich  wurdet). 

f.  Essgeschirr,  Schüsseln  und  Teller  (lances)  von  ver- 
schiedener Form  und  zu  verschiedenem  Gebrauche96),  nament- 
lich catinum,  tiefe  Suppen-  und  Gemüseschüssel97) ,  po- 
t i na  oder  patella,  tiefe  verdeckte98)  Schüssel,  in  welcher 
gekocht99),  aber  auch  aufgetragen  wird2300),  paropsis  [naq- 
oxffig) ,  viereckige  Schüssel1)  zu  Beisätzen2) ,  obwohl  das 
Wort  auch  in  allgemeiner  Bedeutung  für  jede  Art  von  Schüs- 
seln gebraucht  wird3),  apsis*),  wahrscheinlich  eine  halb- 
runde Assiette,  gabata5),  ein  tiefes  Gefäss6).  In  diesen  Ge- 
schirren, selbst  wenn  sie  irden  waren,  trieb  man  grosses 
Luxus;  schon  Aristoteles  hinterliess  70  pattnae,  Aesopusbe- 
sass  eine  Schüssel  von  100,000  Sesterzen  Werth,  undVitelüfc 

■ 

i 

  t 

2293)  Nach  Varro  de  L.  L.  V,  123.  Non.  p.  547  im  satanisch«  Ci>  , 
üblich;  griechisch  ktnaaxt\,  ein  grosser  Napf.  Athen,  p.  485*  uaidtf-  . 
aus  Eustath.  ad  II.  p.  1t46,  34. 

94)  Varro  bei  Non.  p.  547. 

95)  Varro  bei  Prise i an.  VI  p.  714.  Non.  p.  547,  21.  Sen 
Verg.  Buc.  VI,  38:  Ubi  erat  vinum  in  mensa  positutn,  aut  lepestw*  td 
galeotam  aut  sinum  dicebant :  tria  enim  pro  quibus  nunc  acratophoron. 

96)  Tiefe  [cavae)  Mart.  XIf  31,  49;  zu  Gemüse,  Cic.  ad  AU.  VI  .  1. 
48;  runde  Bratensch  Usseln  Hör.  S.  II,  4,  40.  Plaut.  Cure  11,1.4». 
45;  viereckige  Dig.  VI,  1,  6.  XXXIV,  8,  49  §4;  zu  einem  Humo« 
[squilla)  J u  ve n.  5,  81  ;  zu  Obst  Ovid.  ep.  ex  P.  III,  5,  20. 

97)  H  o  r.  S.  I,  6,  1 15  :  inde  domum  me  Ad  porri  et  ciceris  referoi*- 
ganique  catinum.  Varro  de  L.  L.  V,  120:  Vasa  in  mensa  escaria.  i* 
puttem  aut  iurulenti  quid  ponebant ,  a  capiendo  catinum  nominamnt.  Cair 
nos  aquae  erwähnt  Varro  de  R.  R.  I,  63  ,  jtctüe  catinum  Cato  de  R  M» 

98)  Plaut.  Ps.  840: 

Ubi  omnes  patinae  fervont ,  omnit  aperio : 
Is  odos  dimissis  manibus  in  coelum  volat. 

99)  Plin.  N.  H.  XXIII  §  68.  In  einer  palina  wird  das  pulmentanw 
gekocht.  Dig.  XXX,  7,  18  §  3. 

2300)  Plaut.  Mil.  gl.  759 ;  patina  tyrotarichi  Cic,  ad  Att.  IV,  «».  Ein* 
muraena  in  einer  patina  aufgetragen  Hör.  S.  II,  8,  43. 

1 )  Quadrangulum  et  quadrilaterum  vas.  Isidor.  Or.  XX,  4, 10  vc-a 
Silber  Dig.  XXXIV,  2,  19  §  9. 

2)  Athen.  IX,  3  p.  367c;  daher  metaphorisch:  xai  tavra  pto  «e 
TtSv  xaxuiv  naQO\p(dtc  ib.  p.  867f;  eine  kleine  Assiette  zu  Fischsauce  A*- 
lec)  von  rothem  Thon  Mart.  XI,  27,  5.  Bei  Artemidor  I,  74  schei- 
nen die  nlvctxtc  xal  naQoipidts  Haupt  schusseln  und  Beisätze  zu  sein. 

3)  Ev.  Matth  28,  25.  Juven.  8,  141. 

4)  Dig.  XXXIV,  2,  49  §  6.  XXXIV,  2,  32  §  1. 

5)  Mart.  VII,  48.  XI.  31,  18 

6)  Isidor.  Or.XX,  4,  11. 


I 
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Jiess  einen  eigenen  Ofen  bauen ,  um  eine  Schüssel  herzustel- 
len, die  ihm  eine  Million  Sesterzen  kostete2307). 

g.  Wa schgefässe,  namentlich  Waschbecken,  mallu- 
vium*)i  pollubrum9)  ,  trulleum,  griechisch  lebes10), 
Waschkanne,  gutturnium11)  ,  urceolus ,  aquaemana- 
lt$l¥)  oder  aquim  anilen)  i  Becken  zum  Fusswaschen,  pel- 
i'i«14),  pelluviae1*). 

k.  Kuchen-  und  Wi rthscha ftsgerä the,  olla,  ein 
bauchiger  Kochtopf  mit  zwei  Ohren16) ,  von  Thon  oder 
Kupfer17),  womit  wohl  cacabus1*)  und  coculum19)  identisch 
and;  patina  oder  patella,  die  Casserole20) ,  identisch  mit 
rtrtooo21) ;  hirnea ,  ein  Napf22) ,  der  auch  als  Kuchenform 
dient23),  die  Giesskanne,  nassiternd1*) ,  und  der  Eimer,  süula, 
ursprünglich  für  den  Ziehbrunnen  bestimmt25) ,  aus  dem  man 


2307)  PI  in.  N.  H.  XXXV  §  468.  Suet.  Viteil.  4  3.  Eine  ähnliche 
grosse  Schüssel  lässt  bei  Juven.  4,  37 — 135  Domitian  für  einen  Rhom- 
bus machen. 

8)  Festus  p.  464»  45.       9)  Non.  p.  544  s.  v. 

40)  Servius  ad  Aen.  III,  466  legt  bei  seiner  Erklärung:  lebet  pro 
uise  copitur,  in  quod  aqua,  dum  manus  abluuntur,  decidit,  die  Stelle  Horn. 
Od.  4,  436  zu  Grunde. 

44)  Paulus  p.  98  s.  v.       42)  Varro  bei  Non.  p.  547. 

4  3)  Pauli  Sent.  III,  6,  56. 

44)  Juvon.  8,  977  und  dazu  das  Scholion:  pelves,  conchas ,  in  qui- 
totpedet  lavant,  aut  vasa  ftctilia,  nodavinroa. 
\S)  Festus  p.  46«».  Paulus  p  207. 

<6)*  Das  Rütbsel  des  Symposius  bei  Wernsdorf  P  L.  M.  VI  p.  575, 
welches  diese  Besehreibung  giebt,  hat  in  dem  besten  Codex  die  Ueber- 
schrifi  OUa,  nicht  Lagena. 

47)  Avian.  fab.  44.  Plin.  XXXIV  §  98. 

48)  Varro  de  L.  L.  V,  <27.  Dig.  XXXIII,  7,  48  §  3.  7,  48  pr.  ge- 
»öhnlich  irden,  ftctilis,  aber  auch  von  Kupfer,  Col.  XII,  48,  4,  und  Sil- 
ber Dig.  XXXIV,  2,  49  §  41. 

49)  Nach  Isidor.  Or.  XX,  8,  1  heissen  so  omnia  vasa  coquendi  causa 
paro/o;  nach  Paulus  p.  39  s.  v.  cocula  sind  es  vasa  aenea,  coctioni- 

opfo. 

20)  Isidor.  XX,  8,  2  olla  oris  patentioribus. 

21)  Plin.  XVI§55.  Isidor.  XX,  8,  5 

ii)  Plaut.  Amph.  429  434.432.       23)  Ca  to  de  R.  R.  84. 

24)  Festus  p.  469» :  Nassiterna  est  genus  vasi  aquari  ansati  et  pa- 
ttntis,  quate  est,  quo  equi  perfundi  solent, 

25;  Dig.  XVIII,  1,  40  §  6:  Rata  quoque ,  per  quam  aqua  traheretur, 
nihihminus  aediflcii  est,  quam  silula.  Bur  mann  Anth.  L.  1  p.  498.  Ex- 
traclam  puteo  situlam  cum  ponit  in  horto.  Diese  Eimer  waren  in  Aegyp- 
ten ursprünglich  von  Thon ,  nicht  von  Holz ,  und  wurden  ihrer  zwei  an 
einem  Joche  getragen.  Semper  II  S.  4.  Römische  Eimer  sind  von 
Bronce.  Semper  II  S.  45.  46. 
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auch  beim  Kehren  sprengte****) .  Was  wir  von  diesen  Gelassen 
haben,  ist  grossentheils  von  Kupfer ,  wie  der  schöne  Eimer  im 
Museo  Gregoriano27) . 

Gemalte  Vasen  haben  die  Römer  und  Latiner  weder  un- 
ter ihrem  Hausgeräthe  gehabt ,  noch  zum  Schmuck  ihrer  Grä- 
ber verwendet;  sie  gehören  entweder  dem  eigentlichen  Grie- 
chenland an ,  oder  Unteritalien  oder  Etrurien  und  können  bei 
der  Besprechung  römischer  Thonfabrioation  ganz  übergangen 
werden.  Diese  hat  es  nur  mit  Hausgeräthe  zu  thun,  das 
dem  Material  nach  zerfällt  1)  in  gelbgraue  ordinäre  Waare, 
wozu  dolia  und  amphorae  gehören ,  2)  in  rothe  Waare ,  unter 
welcher  sich  das  Essgeschirr  befindet ,  das  vom  hellsten  bis 
zum  dunkelsten  Roth  und  von  sehr  verschiedener  Feinheit 
des  Thons  vorkommt  ?  3)  graue  Wraare ,  4)  schwarze  Waare. 
Rothe  und  schwarze  Gefässe  erhielten  auch  Glasur  und  Relief- 
verzierungen, welche  letztere  indess  erst  Mode  wurden,  als  die 
Metallgeschirre  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommen  und  ftr 
die  Form  der  Thonarbeiten  mustergültig  geworden  waren. 

Das  sind  also  die  Sorten ,  deren  man  sich  in  römischen 
Zeiten  in  der  Wirtschaft  bediente.  Auch  unter  ihnen  ist  in- 
dessen  eigentlich  römisches  und  auslandisches  Fabrikat  iu 
unterscheiden.  Was  das  erstere  betrifft,  so  gab  es  in  Rom 
Töpfer  seit  ältester  Zeit;  auf  dem  Vatican28)  und  in  der  Stadl 
selbst29)  wareti  Töpfereien;  Ziegeleien  lagen  in  der  nächsten 
Umgebung,  z.  B.  an  der  am  östlichen  Ufer  des  Tiber  nach 
Norden  hinaufgehenden  via  Salaria*0)  ;  von  Geräthen  indess 
scheint  Rom  selbst  nur  gröbere  Waare  geliefert  zu  haben,  da 


2316)  Plaut.  Stieb.  852. 
17)  Mus.  Gregor.  I  tav.  3. 

18}  J  u  v.  6,  344  :  et  Vaticano  fragiles  de  monte  patellas.  Marl.  1, 49. 

19)  Von  einem  figulus  in  EsquiUna  regione  und  dessen  fomax  flexi 
vasorum  wird  bei  Fest  us  p.  344»>  s.  v.  salinum  berichtet.  Eine  Lampe 
bei  Passer!  Luc,  III  t.  7  hat  den  Stempel :  EX  OFFicina  P.  VETTI AD 
PORTam  TRIGeminam ;  eine  andere  Murat.  501, 48:  EX  OFF  P.  IVL  TAH 
AD  PORTAM  TRIO.  Zu  des  alten  Gato  Zeit  kaufte  man  dolia  am  besten  in 
Rom ;  teguUte  in  Venafrum,  Cato  de  R.  R.  485. 

80)  Hier  lagen  die  hernach  zu  erwähnenden  figlinae  Terentian&e  (Bor» 
ghesi  Annali  4840  p.  140  n.  17)  und  verschiedene  andere,  Marini  Atti 
p.  140^,  wie  die  Stempel  bezeugen  Oderici  Syll.  p.  488.  Fabr.51?. 
250  Marini  Atti  p.  307.  Avolio  t.  1,  7. 
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Plinius  wenigstens  das  ausserrömische  Fabrikat  ganz  ent- 
schieden  vorzieht2331) .  Wir  haben  ausserdem  Grund  anzuneh- 
men, dass,  wie  die  ersten  plastischen  Kunstwerke  in  Thon32), 
so  auch  die  ersten  kunstvoller  gearbeiteten  Gefässe  aus  Etru- 
rieonach  Rom  gelangten33).  Es  sind  noch  neun  sacrale  Ge- 
fässe vorhanden,  alle  aus  dem  Ende  des  fünften  Jahrhunderts 
der  Stadt  und  aus  dem  südlichen  Etrurien  herrührend,  die 
einerseits,  da  sie  noch  zum  Theil  gemalt  sind,  als  die  letzte 
Nachbildung  griechischer  Vasenfabrication  erscheinen,  anderer- 
seits durch  ihre  lateinischen  Inschriften  sich  als  älteste  Pro- 
dukte römisch-etruskischer  Gefasskunst  zu  erkennen  geben34). 
Dbss  gleichzeitig  in  Norditalien  dieser  Industriezweig  blühte, 
iann  man  aus  dem  Schwerkupfer  dieser  Gegenden  schliessen, 
das,  ebenfalls  dem  fünften  Jahrhundert  der  Stadt  angehö- 
ng3*),  zwei  Serien  mit  Henkel k rüg  und  Amphora  enthält36), 
lo  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik37)  und  in  den  drei 
ersten  Jahrhunderten  der  christlichen  Zeitrechnung  ist  für  Ta- 
felgeschirr der  Hauptfabricationsort  Arretium :  die  vasa  Arre- 
tina,  welche  oft  erwähnt  werden38)  und  uns  aus  reichen, 


1331)  Plin.  N.  H.  XXXV  §  160  ff. 
12)  S.  oben  Anm.  2132  ff. 

33)  Jahn  Vasens.  K.  Ludw.  p.  CCXXXIII— CC XXXVI l. 

34)  Nämlich  ein  Napf  mit  Henkel  und  acht  Schalen  [paterae),  alle  po- 
mla  genannt.  Von  ihnen  sind  eines  in  Tarquinii ,  zwei  in  Volci,  zwei  in 
Orte  gefunden.  Der  Fundort  der  anderen  ist  unbekannt.  Leber  alle  han- 
delt Ritsch  1  De  ßctilibus  lateralis  Latinorum  antiquissimis.  Berolini  1853. 

*  und  Priscae  latinitatis  epigraphicae  supplementum  V.  Die  Inschriften  der 

*  Gefässe  sind:  SAI1TVRNP  POCOLOM  —  VOLCANI  POCOLOM  —  AE- 
CETIAI  (d.  h.  aequitatis)  POCOLOM  -  KBRJ  (d.  h.  genii)  POCOLOM 
-  LAVIIRNAI'  POCOLOM  —  SALVTES-  POCOLOM  —  BELOLAl  id.  h. 
kUonae)  POCOLOM  —  COTRA  POCOLO  (vielleicht  Coerai,  d.h.  Cu- 
wpocolom)  —  AISCLAP1  POCOCOLOM  (sie). 

33}  Mommsen  G.  d.  R.  Munzw.  S.  227. 

36]  L  aes  grave  del  Mut.  Kirch  Cl.  III  tav.  5.  6.  Mommsen  G. 
d.  R.  M.  S.  266.  Nach  Gamurrini  Le  iscr.  dcgli  ant.  vasi  Aretini  p.  9 
Bot.  1,  werden  solche  Asse  in  Arezzo  gefunden. 

37)  Dass  unter  den  noch  erhaltenen  arretinischen  Ge fassen  ein  Theil ' 
dem  sechsten  Ja hrh.  der  Stadt  angehört,  beweisen  die  in  den  Inschrif- 
ten vorkommenden  Buchstabenformen,  wie  X  (Gamurrini  p.  19  n.  33 
P  3t  n.  127),  V  (ders.  p.  17  n.  10.  18). 

38)  Mart.  I,  53,  6,  XIV,  98.  Plin.  N.  H.  XXXV  §  160.  Schol. 
pers.  1,  129.  Isidor.  Or.  XX,  *,  5:  Arretina  vasa  ex  Arretio  munieipio 
Miae  dicuntur,  übt  fiunt.  Sunt  enim  rubra.  De  quibus  Sedulius : 

Rubra  quod  appositum  testa  ministrat  olus. 
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am  Orte  selbst  gemachten  Funden  hinlänglich  bekannt  sind2*"), 
zeichnen  sich  aus  durch  corallenrothe  Farbe,  haben  meistens 
Glasur  und  sind  mit  zierlichen  Reliefs  versehen.  Bemalte  Va- 
sen sind  nur  ausnahmsweise  in  Arezzo  gefunden  worden40). 
Ausserdem  ist  in  Norditalien  durch  Töpfcrwaaren  berühmt 
Mutina,  in  welchem  schon  im  Jahre  577=177  v.  Chr.  die  Li- 
gurer  eine  Masse  irdener  Gefesse  erbeuteten41),  Töpfereien  von 
Ruf  nicht  nur  zu  Plinius  Zeit42) ,  sondern  auch  das  ganze  Mit- 
telalter hindurch  existirten43) ,  und  theils  rothe ,  den  arreuni- 
schen  gleiche,  theils  schwarze  Schalen  und  Becher  gefunden 
werden44) ;  Pisaurum ,  dessen  Waaren  in  der  Umgegend  An- 
satz fanden45) ,  Adria ,  dessen  Ge fasse  sich  durch  Haltbarkeit 
auszeichneten  und  mit  dem  adriatiseben  Wein  in  den  grossen 
Handel  kamen46);  in  Ligurien  Asta,  Pollentia47)  und  Vel- 
leia48),  in  Unteritalien  Allifae49),  Cumae50),  Cales51),  Capuax-, 


2389)  A.  Fabbroni  Storia  degli  antichi  vasi  ftttili  Aretini,  Arezzo  4  84».  $. 
G.  Gamurrini  Le  iscrisioni  degli  antichi  vasi  fltttli  Aretini.  Roma  4&5I  »• 

40)  Jahn  Vasens.  K.  Ludwigs  S.  LXXXI1. 

41)  Liv.  XLI,  14,  2.  Sie  fanden  daselbst  vasa  omttis  gencris,  w* 
fnagis  quam  omamento  in  speciem  facta.  Vgl.  Liv.  ib.  c.  4  8,  4. 

42)  Plin.  N.  H.  XXXV  §  <64. 

43)  Cavedon  i  Marmi  Modenesi  p.  64—67. 

44,  Bull.  d.  Inst.  4  837  p.  10  ,  4  841  p.  4  44.  Schwarze  Thongefas* 
mit  Reliefs  haben  sich  auch  in  Cbiusi  (Clusium;  gefunden.  Noel  desVer- 
gers  VElrurie  et  les  farusques,  Paris  4  862-64.  Vol.  III  fol.  pl.  17. 48.  49. 

45)  Passeri  Luc.  I  p.  XV. 

46)  Plin.  a.  a.  0.  §  164.  Dass,  da  die  Kerkyräer  den  Handel  de* 
adriatiseben  Meeres  in  alter  Zeit  hauptsachlich  betrieben,  KtgxvQaloi  au- 
(joQttg  und  lidgtava  xtgapia  identisch  sind,  ist  die  Ansicht  von  Jahji 
Ber.  der  sächs.  Gescllsch.  d.  Wiss.  4  854  Ph.  Hist.  CJ.  p.  34. 

47)  Plin.  a.  a.  0.  §  160.  Mart.  XIV,  157. 

48)  Ueber  die  dortigen  Funde  s.  Bull,  de  Inst.  4  837  p.  4  5.  Die 
figlinae  von  Velleia  werden  mehrfach  erwähnt  in  der  Tabula  alimcntarvi 
Veleiatium  (s.  Desj  a  rd  ins  de tabulisalim.  Paris  4854.  4.)  Tab.  VII,  lin  r> 
C.  Coelius  Verus  professus  est  saltus  Avegam  Veccium  Debelos  cum  figltnis. 
Ferner  II,  89  fundus  Julianus  cum  figlinis.  Die  Ziegeleien  von  Velleia  ge- 
hören zu  den  ältesten ,  welche  aus  Stempeln  mit  Angabe  der  Consuiate 
bekannt  sind. 

49)  Hör.  S.  II,  8,  39  und  dazu  Schol.  Cruq:  Est  aulem  Aüifanum 
dictum  ab  AUife  oppido  Samnii,  ubi  maiores  calices  fiebant. 

50)  Cumanos  calices  erwähnt  Va  rro  bei  Non.  p.  545,  4;  eine  po- 
tella  Cumana  von  rothem  Thon  Mart.  XIV,  4  4  4  ,  eine  Cumana  [pateU*, 
Apicius  IV,  2  p.  24  Bernh.  V,  4  :  aeeipies  Cumanam  mundam,  ubico- 
quespisum,  und  weiter:  in  Cumana  ad  ignem  ponis.  VI,  9  p.  47  in  Cu- 
mana ponis.  VII  4  4  p.  56  in  Cumana  colas.  Die  patinae  Cumanae  erwahM 
als  berühmt  Plin.  N.  H.  XXXV  §  164,  und  mit  den  samischen  üefa*- 
seu  zusammen  T  i  b  u  1 1.  II,  3,  4s. 
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Surrentum2*53)  und  Rhegium54).  Von  der  griechischen  sehr 
verschiedenartigen  Waare55)  ist  in  Rom  hauptsächlich  eine 
Sorte  gangbar,  nämlich  das  samische  Geschirr.  Es  ist  von 
fein  geschlemmtem ,  mit  rubrica  (Eisenoxyd)  roth  gefärbtem 
Thon  so  hart  gebrannt,  dass  es  hell  klingt  und  im  Bruche 
scharf  schneidet ,  von  dünner  Form,  mit  glänzendem  Firniss 
verseben,  sehr  zierlich  in  der  Arbeit,  zum  grossen  Theil  mit 
Reliefs  geschmückt  und  war  vorzugsweise  als  Tischgerälh56) 
anständiger  Leute ,  die  nicht  von  Silber  assen ,  beliebt.  Die 
samischen  Geschirre  scheinen  nicht  nur  für  die  italische  Fabri- 
kation das  Vorbild  geworden  zu  sein,  —  denn  die  vasa  Samia 
sind  ein  Gattungsname,  bei  welchem  man  nicht  nothwendig 
ao  ächte,  in  Samos  gemachte  Gefdsse  zu  denken  hat57)  — son- 
dern auch  im  ganzen  römischen  Reich  Verbreitung  und  viel- 


2351)  Ein  Fragment  einer  patera  von  rölhlichem  Thon,  mit  schwar- 
zem Firniss  und  einer  Reliefdarstellung  hat  die  lateinische  Firma  K. 
ATI\  10  und  wird  von  Ritsehl  etwa  580  d.  St.  gesetzt.  S.  Ritsch  1 
Priscae  tatinitatis  ep.  suppl.  II  p.  10.  III  p.  4  4.  IV  p.  4  7,  und  über  andere 
Fuüde  der  Art  in Cales Guidobaldi  bei  Ritsehl  a.  a.  0.  III  p.  4  4.  Neuer- 
dings sind  in  einem  Grabe  von  Tarquinii  schwarze  Thongefasse  caleni- 
scher  Fabrik  gefunden,  eines  mit  der  Inschrift :  V-  CXNOIE10S.  V'  F. 
FECIT'  C ATENOS.  S.  Ben nd orf  Bull.  4866  p.  241-246. 

52)  Campana  supellex  H o  r.  S.  I,  6,  4  4  8.  Campana  trulla  ib.  II,  3,  4  4  4. 
Leber  Funde  schönen  rothen  Thongeschirrs  daselbst  s.  R  i  c  c  i  o  Notizie  degli 
swamenti  del  suolo  delt' antica  Capua.  NapolH&M.  4°  p.  13.  Tav.  IV. 
V.  VIII. 

53)  Ueber  die  calices  Surrentini  s.  PI  in.  N.  H.  XXXV  §  160.  Ma  rt. 
XIII,  HO;  XIV,  4  02. 

54)  Plin.  a.  a.  O.  §  464. 

55)  Plinius  a.  a.  0.  führt  in  seiner  Aufzählung  der  Fabrikorte  an 
Jrster  Stelle  Samos  an,  dann  Erythrae  und  Cos,  in  Asien  Pergamum  und 
Tralles.  Vollständiger  zählt  die  griechischen  Fabrikorte  auf  Jahn  Ber. 
1  Sachs.  Gesellsch  d.  W.  4844.  Ph.  hist.  Cl.  S.  28—36. 

56)  PN  n.  a.  a.  0.  §  4  60  :  Samia  etiamnunc  in  esculentis  laudantur. 

57)  S.  J  a  h  n  Ber.  d.  S.  G.  d.  W.  4  844.  Ph.  hist.  Cl.  S.  33  Anm.  24,  der 
die  Stellen  bereits  angeführt  hat.  Isidor.  Or.  XX,  4,  3:  Fictilia  vasa  in 
Samo  insula  prius  inventa  traduntur,  facta  ex  creta  et  indurata  igne,  unde 
et  Samia  vasa.  Die  irdenen  Gefasse,  deren  sich  die  Römer  beim  Opfer 
bedienten,  und  die  gewiss  ursprünglich  nicht  aus  Samos  kamen,  heissen 
Samiae  capedines  bei  Cic.  de  rep.  VI,  2,  4  4  (Non.  p.  398  s.  v.  Samium\ 
und  wenn  es  als  ein  Beweis  des  Geizes  (Plaut.  Capt.  294.  Cic.  pr.  Mur. 
56,  75),  der  Dürftigkeit  (Lucil  bei  Non.  p.  398  s.  v.  Samium.  Plaut 
Stich.  694) ,  oder  der  Genügsamkeit  (Cic.  ad  Her.  IV,  54,  64.  Tibull. 
H,  3,  57.  Auson.  epigr.  8.  Lac  tan  t.  Inst.  I,  48,  22.  Vgl.  Mar  t  XIII,  7) 
gilt,  dass  man  samisches  Gerath  braucht,  so  sieht  man  hieraus,  dass 
nicht  von  einer  feinen  ,  sondern  sehr  gewöhnlichen  Waare  die  Rede  ist, 
welche  Italien  selbst  reichlich  lieferte. 
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leicht  Nachahmung  gefunden  zu  haben.  Töpfereien  nämlich 
finden  sich  Überall ,  wohin  die  Römer  ihre  Cultur  verbreitet 
haben,  in  Spanien  in  Sagunt,  dessen  Fabrikate  auch  in  Rom 
gekauft  wurden2358),  in  Frankreich*»),  Deutschland*0  ,  Britan- 
nien61) ;  aber  neben  den  einheimischen  Erzeugnissen61)  dieser 
Gegenden  kommen  Uberall  auch  die  feinen  rothen  glasirten 

■ 

Geschirre  vor,  die  also  entweder  durch  den  Handel  aus  den 
berühmten  Fabriken,  z.  B.  Arretiums63),  in  diese  Gegenden  ge- 
langten, oder  auch  der  glücklichen  Nachahmung  ihre  Eot- 
stehung  verdankten. 

Es  ist  bereits  an  einer  andern  Stelle  (Th.  V,  1  S.  166. 
4  67)  auf  die  interessanten  Aufschlüsse  hingewiesen  worden 
welche  die  Geschichte  der  Thonfabrication  über  die  Entwicke- 
lung  der  römischen  Industrie,  namentlich  der  Kaiserzeit. 


2358;  Mart.  IV,  46,  45: 

Et  crasso  ftguU  polita  coelo 
Septenaria  synthesis  Sngunti 
Hispanae  luteum  rotae  toreuma, 
d.  h.  ein  Satz  von  sieben  ineinanderpassenden  Bechern.  VIII,  6.  i  ftte 
Saguntino  cymbia  —  luto.  XIV,  4  08  Calices  Saguntini.  Ju  v.  5.  29  Sag**- 
tina  lagona.  Gefunden  werden  in  der  Gegend  des  alten  Sagunt  vier  ver- 
schiedene Gattungen  von  Gelassen ,  darunter  auch  rolhe,  wie  die  arn  - 
tinischen.   Birch  II  p.  371.   Valcarcel  Barros  Saguniinos ,  Valencia 
4  779.  8°.  (mir  nur  aus  der  Anführung  bei  Birch  bekannt). 

59)  In  Frankreich  finden  sich  neben  den  einheimischen  Fabrikaten, 
welche  theils  schwarz,  theils  bronzefarben ,  theils  roth  und  grau  sind 
in  Nancy,  Paris,  Ntmes,  Lyon,  Clermont  auch  die  feinen  rothen  Tisch- 
gefüsse  mit  Reliefs ,  die ,  da  auch  die  Formen  zu  den  Reliefs  gefuodec 
worden  sind,  zum  Theil  wenigstens  an  Ort  und  Stelle  fabricirt  sein  müs- 
sen. S.  Caumont  Court  dantiquitcs  monumentales,  Tomelip.  4 85 — 
Bro  ngniart  Tratte'  p.  444  ff.  Birch  II  p.  869—374. 

60]  In  den  Töpfereien  von  Westerndorf  an  der  Strasse  von  Augs- 
burg nach  Salzburg  wurden  im  Iten  und  3ten  Jahrhundert  n.  Chr.  neben 
andern  Gattungen  von  Geschirr  auch  rotbe  (samische)  Gefässe  gemacht 
(v.  Hef  ner  a.  a.  0.  S.  4  ;  4  4);  in  Rheinzabern  wurden  77  Töpferöfen  und 
36  Ziegclöfen  gefunden  nebst  vielem ,  darunter  auch  feinem  rothen  Ge- 
schirre. S.  H efn er  Munchener  gelehrte  Anzeigen.  4855  n.  47.  4 860.  n. 
14  bis  24.  Jungim  Bulletin  de  la  SocieU  pour  la  conservaUon  des  Monu- 
ments historiques  d!  Alsace.  4  857  p.  4  4  7  —  418.  Die  übrigen  Orte  der 
Schweiz,  Frankreichs,  Englands,  Deutschlands  und  der  römischen  Do- 
nauprovinzen ,  in  welchen  Töpfereien  gefunden  worden  sind,  lernt  mm 
am  bequemsten  und  vollständigsten  kennen  aus  der  Schrift :  Inscnptvw 
terrae  coctae  vasorum  intra  Alpes  Tissam  Tamesin  repertas  conlegit  Gull 
Froehner  (Supplementheft  zum  XII.  Jahrg.  des  Philologus; ,  GöttiR- 
gen  4857.  8vo.        64)  Bi  rch  II  p.  371  ff.  62)  Birch  II  p.  J64  ff 

63)  Arretinische  Gefässe  in  Velleia  gefunden,  Cavedoni  Ball 
4837  p.  45. 
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überhaupt  giebt.  Die  noch  wenig  ausgebeutete  Quelle  dieser 
Geschichte  bilden  die  Stempel  der  Fabricate.  Denn  nicht  nur 
Ziegel,  sondern  auch  Röhren  und  grobe  und  feine  Geschirre 
>ind  mit  der  Firma  bezeichnet;  die  letzteren  wenigstens  mit 
fem  Namen  des  figulus,  auch  wohl  des  Sclaven,  der  die  Arbeit 
gemacht  bat;  die  ersteren  dagegen  mit  dem  Namen  des  Guts- 
»rrn,  auf  dessen  praedium  die  figlina  liegt ,  dem  Namen  des 
lesitzers  oder  Pächters  oder  Werkführers  der  Officin,  und 
adlich  dem  Jahre ,  in  welchem  der  Ziegel  gemacht  ist23*4) . 

Die  Zeitbestimmung,  d.  h.  das  Gonsulat,  findet  sich  auf 
ÖReln  römischer  Fabrik  erst  vom  Jahre  HO  p.  Chr.65)  und 
inert  nach  Marini' s  Beobachtung  bis  in  die  ersten  Jahre  des 
(.Aurel  und  L.  Verus,  d.  h.  bis  kurz  nach  161  p.  Chr.66) ; 
i  den  Municipien  ist  dieser  Gebrauch  aber  viel  alter.  Die 
iegel  von  Velleia  haben  die  Consulatsbezeichnung  schon  in 
»Jahren  678—743  (76— 10  v.  Chr.)67) ,  die  von  Tifernum 
•d7— 15  p.  Chr.6*),  die  von  Perusia  von  93—101  p.  Chr.69j. 
ich  dem  Jahre  162  kommen  die  Stempel  noch  immer  vor, 
<h  enthalten  sie  die  Angabe  des  Jahres  nicht.  Aus  dieser 
aelle  nun  ergeben  sich  einige  merkwürdige  Thatsachen,  de- 
n  Begründung  eine  kurze  Erörterung  rechtfertigen  dürfte. 

Die  figuli  bildeten  in  Rom  seit  Numa  ein  Collegium70)  ; 
fe  lange  dies  aber  bestanden  hat,  ist  gänzlich  unbekanut,  da 


t3öt)  Leber  die  Stempel  der  Ziegel  s.  Th.  V,  4  S.  4  66  Anm.  989.  Auch 
*  Ugionsziegel ,  über  deren  Marken  man  eine  Uebersicht  findet  bei 
«»ssen  Musei  Lugduno-Batavi  Inscr.  Gr.  et  Lat.  Lugd.  Bat.  1S42.  4.  p. 
Hl  Birch  H.  of  Pott.  II  p.  404  ff.,  wurden  nicht  allein  für  die  Legion, 
*fern  auch  von  der  Legion  gemacht  und  unter  Aufsicht  eines  Centu- 
gebrannt.  S.  die  Inschr.  bei  Overbeck  Katal.  des  K.  Rhein.  Mu- 
lms Bonn.  4  854.  8.  S.  58  n.  420  und  Mommsen  Inscr.  Conf.  Helv. 
78.  Leber  die  Stempel  der  Gefässe  u.  Lampen  s.  Birch  II  p.  406—  H 5 
«loben  Anm.  2360. 

65)  Mommsen  C  I.  L.  I  p.  202. 

66)  Marini  Atli  p.  621 b.  In  unseren  Sammtungen  kommen  aller- 
es ttgulae  mit  späteren  Consulaten  vor,  z.  B.  Doni  p.  99  zwei  vom 
hr  229  und  4  92.  Auf  der  ersten  ist  das  Consulat  jedenfalls  insofern 
*cb,  als  statt  Dionysio  zu  lesen  sein  würde  Dione.  Marini  muss 
er  beide  tegulae  für  falsch  gehalten  haben. 

67)  Borghesi  Annali  4840  p.  225 - 24 6  =  Oeuvres  IV  p.  357—388. 
ommsen  C.  I.  L.  I  ti.  777—800. 

61)  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  202.       69)  Mommsen  a.  a.  O. 
70)  Plul.  Num.  47.  Plin.  N.  H.  XXXV  §  159. 
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später  ein  solches  Collegium  nirgends  nachweisbar  ist2371).  D 
Fabrication  grober  Waare,  nämlich  von  Ziegeln,  Röhren,  dol 
und  amphorae,  war,  so  viel  unsere  Quellen  lehren,  ein  Gescbä 
der  Gutsbesitzer  geworden ,  welche ,  wenn  sie  auf  ihren  Gt 
tern  Thonerde  fanden72) ,  Ziegeleien  und  Töpfereien  anlegu 
und  entweder  durch  ihre  Sclaven  selbst  betrieben,  oder  dun 
Pächter  betreiben  liessen73) .  Der  ganze  Industrieiweig  w 
in  den  Händen  von  Gapitalisten ;  nicht  nur  Leute  aus  der  \ 
bilität,  in  höchsten  Aemtern  stehende  Personen74) ,  undrömisd 
Ritter™),  sondern  die  Kaiser  selbst,  die  Mitglieder  der  kaise 
liehen  Familie ,  insbesondere  die  weiblichen  Mitglieder  de 
selben ,  setzten  sich  in  Besitz  der  früher  von  Gewerbsleufc 
angelegten  Oefen,  deren  Namen  noch  ihren  Ursprung  nad 
weisen.  Vielleicht  schon  Augustus,  sicher  aber  Tiber« 
Galigula,  Claudius  und  Nero  waren  im  Besitz  der  officinaP* 
siana,  welche  zwischen  Pesaro  und  Rimini  lag76),  und« 


2371)  Die  einzige  Erwähnung  eines  solchen  finde  ich  in  einer  s*f** 
cellini  s.  v.  flgulus  ohne  Angabe  der  Quelle  angeführten  Insctö* 
Spalatro  in  Dalmatien:  A.  Servilio  V.  C.  prov.  Dalmatiae  praesiii'üi 
simo  integerrimoque  coli,  figul.  d.  d.  In  der  Verordnung  des  Vw* 
nian  Cod.  Theod.  XIII,  4,  40:  tf  Colones  rei  privatae  vel  ceterot  na* 
nos  pro  speciebus ,  guae  in  eorum  agrit  gigni  solent ,  inquietari  n<m  <*"* 
Eos  etiam,  gut  manu  victum  rimantur  aut  tolerant  figulos  videlicel  a*t\ 
bros),  alienos  esse  a  praestatimis  molestia  decermmtu1'  werden  diese  Ha 
arbeiter  gerade  von  den  handeltreibenden  Handwerkern  untersch** 
so  dass  man  über  diese  nichts  erfahrt. 

72)  Dig.  XXXIII,  7,  25  §  4  :  Quidam,  quum  in  fundo  figlttias  habe 
ßgulorum  opera  maiore  parte  anni  ad  opus  rusticum  utebatur. 

78)  S.  Th.  V,  4  S.  4  67. 

74)  So  besitzt  M.  Rutilius  Lupus,  ein  Mann,  dessen  Familie  * 
Consul  des  Jahres  664  und  viele  hohe  Beamten  aufweist,  die  figUna 
tiana,  welche  863  bis  876  in  Thätigkeit  war,  und  stempelt  seine  Fabne 
mit  seinem  eigenen  Wappen,  dem  Wolfe  (Borghesi  Annali  4  840  p.M 
eine  andere  Thonfabrik  hat  Q.  Asinius  Marcellus  (Marini  AtU  p.  f 
4  94.  4  95),  ebenfalls  aus  consularischer  Familie  (M.  Asinius  Marcellus 
Cos,  54  p.  Chr.) ,  und  hinterlüsst  dieselbe  seiner  Tochter  Asmia  Man 
f.  (Fabr.  504,  54)  oder  Asinia  QuadratÜla  (Marini  a.  a.  0  ),  die 

4  47  p.  Chr.  Ziegel  arbeiten  liess.  Dasselbe  Geschäft  betrieb  L.  Plaut 
Aquilinus,  Cos.  4  62  (Visconti  Annali  4864  p.  463  ff;.  Dem  C.  Fuh 
Plautianus,  praefectus  praetorio  unter  Severus,  gehörten  die  figltwx  B 
conianae  [0  r  e  11  i  935)  in  agro  Sabino  (Marini  Atti  p.  545;,  welcbe  tu 
seinem  Tode  (956  =  208)  an  die  kaiserliche  Familie  kameo.  Mur. 
498,  24:  EX  P  Rae  diu  AVGG  NN  FIGulina  BVCCONIANa. 

75)  Fabr.  547,  250:  OPVS  DOL  IVll  THEODATI'  EQ  U  t 
SAL-  EX'  Praediis-  FL'  TITIANI  C'  V. 

76)  Borghesi  bei  Furlanetto  Lapidi  Patavine  p.  518  uod  * 
4858  p  27.  28. 
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deren  erstem  Eigenthümer  C.  Lutatius  C.  f.  Pansianus,  figu- 
hisab  imbricibus,  noch  der  Grabstein  erhalten  ist-2377) .  Die  Fabri- 
cate  dieser  Officin  wurden  seewärts  ausgeführt78)  und  finden 
rieh  an  vielen  Orlen79) ,  woraus  zu  ersehen  ist,  dass  sie  nicht 
>los  für  den  Becterf  der  kaiserlichen  Bauten ,  sondern  für  den 
iandel  bestimmt  waren.  Dem  Domitian  gehörten  die  figlinae 
tenionae*0) ,  dem  Trajan  die  figlinae  Quintianae,  welche  auf 
«ine  Frau  PJotina  vererbten81),  dem  Hadrian  die  figlinae  Septi- 
iwwweS2),  die  Oceanae  maiores  und  Oceanae  minores**),  ferner 
lic  Rhodinae^)  ;  einige  seiner  Oefen  scheinen  hernach  in  den 
lisitz  der  Faustina,  Gemahlin  des  Kaisers  Anton inus  Pius,  über- 
gangen zu  sein85).  L.  Aelius  Caesar,  der  Adoptivsohn 
bdrians86) ,  und  Antoninus  Pius  selbst87)  trieben  diese  Ge- 
chäfte  ebenfalls,  M.  Aurel  besass  figlinae  novaehs)  und  figlinae 
*rt{us)  Lic  (im/)89},  sein  Bruder  L.  Aurelius  Verus90)  und 


«77)  Orelli  n.  4<90.  Borghesi  Bull.  4858  p.  28. 
78)  Borghesi  a.  a.  0. 

79j  Ausser  in  Pisaurum  finden  sie  sich  in  Ariminum,  Ferraria,  Mc- 
olanum,  Hadria  am  Padus  und  in  Luceria,  Moramsenl.  R.  N.  6306. 

.M7. 

80;  Fabr.  514,  197.  Uenzen  Bull.  1858  p.  18.  H efner  Denkschr. 
Münchner  Acad.  IV  p.  235. 

81)  Fabretti  524,  340:  IM  CAES  TRAJAN I AVG  OD  QVINTIANA. 
iernachistzu  lesen  bei  Fabr  54  7,  286  :  P LOTIN AE  AVG  QVINtiana, 
icht,  wie  Fabretli  will,  Quinta. 

Hj  Borghesi  Annali  1840  p.  239  n.  24.  EX  FIG.  CAEsaris  Nostri 
iPTlMIANis  vom  Jahr  887  =  134. 

83)  Marini  Atti  p.  240*>:  EX  FlGulinis  OCeanis  Minor ibus  CAEsa- 
fctötf/ri  PAETino  COS.  Vgl.  Marini  AM  p.  241  ,  wo  auch  die  Stempel 
üOceanae  maiores  zusammengestellt  sind. 

»4:  Fabr.  506,  125:  HIBero  ET  SISENna  COS  (433  p.  Chr.)  PE- 
WCaei  LVPVLi  EX  FlGulinis  RHODlNis  CAESaris  Nostri.  Dabei  eine 
We 

85)  Wenigstens  findet  sich  der  Werkführer  des  Hadrian,  L.  Brutti- 
osAusrastalis,  nach  Hadrians  Tode  im  Dienste  der  Faustina.  Borghesi 
ww/i  4840  p.  240  n.  25.        86)  Marini  Atti  p.  31 8b. 

87)  Fabr.  510,  451  EX  PR  CAESaris  vom  Jahr  148. 

88)  Borghesi  Annali  1840  p.  240  n.  26. 

89)  Fabr.  519,  297  :  OP  DOL  EX  PR  M  AVRELI  ANTONINI  AVG  N 
)RT  LIC.  Derselbe  Stempel  Murat.  500,  9.  Die  Ortsbestimmung 
■mmt  öfters  vor:  Mur.  500,  47.  EX  F  TEReNTianis  DOMUiae  LVCillae 
m  LIC  OP  DOL  STAT  PRIM.  Fabr.  54  9,  298:  OPVS  DO  LI  ARE  EX 
'G  FVLVIANIS  POR  LIC.  Marini  Atti  p.  667*:  EX  PR  DOM.  LVC. 
)ÄT  LIC.  FIGL.  KANINIanis  OPVS  STATU  PRIMVLi.  Vgl.  Preller 
Jgionen  S.  4  03. 

90)  Fabr.  504,  64.  Borghesi  Annali  4840  p.  244  n.  28. 
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später  Commodus2391)  hatten  gleichfalls  fxglinae.    Was  die 
weiblichen  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie  betrifft ,  so  er- 
scheinen diese  schon  seit  Augustus92)  ,  viel  häufiger  und  um- 
fangreicher aber  in  der  folgenden  Zeit  an  diesem  Industrie- 
zweige betheiligt.    Domitia  Longina ,  die  Frtu  des  Domitian, 
welche  ihren  Gemahl  um  mehr  als  vierzig  Jahre  überlebte93), 
bezog  einen  Theil  ihrer  Revenuen  aus  figlmae*4) ;  ebenso 
Plotina,  Trajans  Wittwe9»),  Arria  Fadilla9«),  die  Mutter  desAn- 
toninus  Pius97) ,  Annia  Cornificia  Faustina9S),  Schwester  des  M 
Antoninus")  und  Frau  des  Ummidius  Quadratus,  Cos.  920= 
4  67  2400),  endlich  Faustina,  die  Gemablindes  Antoninus  Pius1). 
Das  grösste  Geschäft  machten  aber  die  beiden  Lucillae2)  und 
namentlich  die  jüngere,  deren  Güter  (praedia  Luciüiana)1) 
eine  grosse  Anzahl  von  Thonöfen  enthielten,  nämlich  die  figh- 
nae  Domitianae  maiores  und  minores,  die  figlinae  Augtistanae, 
Caninianae,  Terentianae  und  Fulvianae.    Die  Domitianae,  de- 
ren Ziegel  in  Rom  gebraucht  worden  sind4) ,  scheinen  «ge- 
legt worden  zu  sein  von  dem  Redner  C.  Domitius  Afer,  wel- 
cher 812=59  starb5)  und  zwei  Adoptivsöhne,  Cn.  Dornte 


3391)  Bull.  1858  |).  19. 
91)  Eine  teguUt,  gefunden  in  Hipponium  (Moramsen  I.  R.  N  63H 
n.  3),  hat  die  Marke  LEPIDAES  ET  AGMPP1NAES ;  dicLepida  ist  Aemito 
Lcpida,  Frau  des  Drusus,  Sohnes  des  Germauicus  (Tac.  Ann.  VI,  4«: 
eme  andere  hat  den  Stempel :  HYACMTHI IYLIAE  AVGVSTAE  fM  o  m  ra- 
sen ib.  6306  n.  4). 

93)  Domitian  wurde  96  ermordet,  sie  lebte  noch  kurz  vor  144, 
Eckhel  D.  N.  VI  p.  399.  Borghesi  Annali  4840  p.  244. 

94)  Borghesi  a.  a.  0.  p.  243  n.  43.  Sie  besass  im  Jahre  4 tl  die 
fifjUnae  Sulpicianae  (Fabr.  54  2,  463)  ,  welche  bei  Rom  lagen  (Bor- 
ghesi a.  a.  O.  p.  246  n.  57).  95)  S.  oben  A.  2384. 

96)  Stempel  ihrer  Fabriken  s.  Murat.  498,  45.  48.  Orelli  835 
Fabr.  504,  48.  506,  424.  544  n.  XV. 

97)  Capit.  Ant.  P.  4.  Orelli  4370. 

98j  Ueber  ihren  Namen  und  ihre  Verwandtschaft  s.  Orellr-Hen- 
zen  5475.  5476. 

99)  Capitol.  M.  Anton,  ph.  4. 
2400)  Borghesi  Oeuvres  III  p.  244.  Capit.  Ant.  ph.  7. 
4)  S.  A.  2885. 

2)  Ueber  beide  hat  zuerst  Borghesi  Oeuvres  III  p  85  —  47  Aaf- 
schluss  gegeben,  welchen  ich  im  Folgenden  benutze. 

3)  Grut.  p.  594,  4. 

4)  S.  Th.  IS.  488 — 440.    Die  Annahme  Beckers,  dass  die  D<n 
tianae  figulinae  in  Nero  s  Besitz  waren,  ist  nicht  erwiesen. 

5)  S.  Bernhard yR.  L.  G.  p.  746. 
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Tuüus  und Cn.Domitius  Lucanus  hinterliess2408) ,  die  öfters  auf 
Ziegelstempeln  erwähnt  werden  und  auch  die  figlinae  Cani- 
nmae  besassen7).    TuJIus  war  kinderlos  und  adoptirte  die 
Tochter  des  Lucanus,  Domitia  Gn.  f.  Lucilla,  weiche  mit  dem 
grossen  Vermögen  der  drei  genannten  Personen8)  auch  die 
fifjlmae  erbte.    Sie  heirathete  den  P.  Calvisius  Tullus  und 
hinterliess  eine  Tochter,  ebenfalls  Lucilla  genannt,  welche  mit 
Aiterns  Verus  vermählt  war  und  Mutter  des  Kaisers  M.  Aurel 
wurde.   Diese  Frau,  mit  vollem  Namen  Lucilla  P.  f.  Veri ,  ist 
nun  im  Besitze  aller  dieser  Fabriken9) ,  deren  Stempel  aus 
fco Jahren  876—908  (123—155  p.  Chr.)  vorhanden  sind;  als 
«bald  nach  155,  noch  vor  der  Thronbesteigung  ihres  Son- 
st* starb,  kamen  die  figlinae  durch  Erbschaft  an  den  Kaiser 
I.  Aurel  selbst.    Neben  den  Namen  dieser  hochgestellten 
Personen  finden  sich  auf  den  Fabrikstempeln  indessen  auch 
zahlreiche  Firmen  von  Bürgern  gewöhnlichen  Standes10)  und 
Freigelassenen11),  namentlich  aber  wieder  von  Frauen,  welche 
nicht  nur  als  Besitzerinnen  von  Grundstücken12) ,  sondern  als 
Inhaberinnen  der  Fabriken  selbst  bezeichnet  werden13). 
Während  so  die  Fabrication  des  opus  doliare,  d.  h.  der 


iW)  leber  beide  s.  PI  in.  ep.  VIII,  48.  Marl.  IX,  54. 

7)  bei  Ma  ri  n  i  AUi  p.  769  finden  sich  die  Stempel :  FALABNI DVO- 
*m  DOMITIORum,  LVCANI  ET  TVLLl  Servi;  und  AMOENI,  Duorum 
tomitiorum ,  LVCANI  ET  TVLLI  EX  FIGL1NIS  CANINIANis.  So  scheint 
Marini  zu  lesen ,  während  in  dem  Stempel  AMOENI  Opus  Doliare  gele- 
gen werden  könnte.        8)  Plin.  I.  1. 

9)  Fünf  Werkmeister  des  Cn.  Domitius  Tullus  finden  sich  noch  auf 
toeo  Stempeln.  Borghesia.  a.  0.  p.  46. 

10]  Auch  diese  Namen  sind  nicht  ohne  Interesse.  Die  von  Bor- 
^<si  Annali  4840  p.  244  zusammengestellten  Firmen  von  Veleja  z.  B. 
ftigen,  dass  dort  dieser  Fabrikzweig  von  freien  Leuten  betrieben  wurde, 
*ie  ÜLBetutius,  L.  f.,  P.  Cominius  Priscus,  M.  Eunius  Januarius,  L.  He- 
*iidius  Exoratus  u.  a. 

«4)  Diese  sind  häufig.  Es  genüge  hier  als  Beispiel  C.  Calpetanus 
Musophilus,  ein  libertus  der  Calpetani,  einer  im  ersten  Jahrh.  angesehe- 
nen Familie,  Borghesi  a.  a.  O.  p.  242  n.  33. 

42)  Z.  B.  Ex  praediis  Saeiae  Isauricae,  Marini  AUi  239a;  Cosiniae 
OratiUae,  Marin i  p.  4  44  ;  Pomponiae,  Mural.  498,  49;  Aemiliaes  Seve- 
r"»,  Fabr.  496,  4;  Magtae  Marcellae,  Fabr.  517,  260  ,  Slertiniae  Bassul- 
KFabr.  p.  520  n.  XXI. 

13)  Hieher  geboren  die  Stempel:  Titiaes  Hu/inaes  Opus  doliare  ex 
Fwdiis  Dom.  nn.  Augg.  Murat.  500,  44  ;  Opus  doliare  Staiiae  Primillae, 
**fig.  Domitiae  Lucilla«,  Marini  p.  667  ;  Opus  flglinum  lulae  Saturn. 
'abr.  540,  449.  u.  a. 
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Bauziegel,  Dachziegel,  Röhren2414)  und  ordinären  Gefesse 15 , 
dem  Handwerk,  dem  sie  anfänglich  angehörte16) ,  entzogen  und 
von  den  Capitalisten  betrieben  wurde ,  blieb  die  feine  Waare 
in  den  Händen  der  Handwerker.  Unter  den  arretinischen 
Firmen  ist  z.  B.  Aulus  TITIus  FIGVLus  ARRETINVS17),  SES- 
TIus  FIGVLus1*),  in  Pisaurum  finden  wir  einen  Freigelassenen 
als  Modelleur,  figulus  sigillator,  bezeichnet19) ,  und  der  einmal 
vorkommende  fictiliarius20)  und  ampullarius21)  wird  ebenfalls! 
zu  den  Töpfern  zu  rechnen  sein.  Viele  dieser  Geschäfte,  be- 
sonders inArretium,  hatten  indess  einen  bedeutenden  Umsatz, 

i 

da  feine  Gefässe  in  Masse  ins  Ausland  gingen22)  und  in  de* 
Provinzen  von  den  negotiatores  artis  cretariae  auf  dem  Lag*j 
gehalten  wurden23) .  Ueber  die  Preise  haben  wir  nur  wenijtj 
Nachrichten21) ;  ordinäre  Waare  war  wie  in  Griechenland  * 
in  Rom  sehr  wohlfeil ;  einen  calix  kaufte  man  für  einen  baita 


24*4)  S.  die  Inschr.  einer  Rohre  Marin i  Jttip.  348. 

4  5)  Die  Stempel  selbst  haben  als  Marke  Öfters  ein  Henkelet* 1 
Fabr.  508,  4SI.  Marini  Atti  p.  848.  Ein  dolium  hat  die  Inschr  t 
OFlCina  FORTunati  DOMITiae  LVCiüae  (Borghesi  Oeuvres  Illp.»'Lj 
eine  ähnliche  Inschr.  s.  b.  D'Agiucourt  Recueil  pl.  33  n.  ?.  p  ^3 
M '  PET  RON'  VETERANi  LEO  SERvus  FECIT  {sur  le  bord  (Tun  tote 
dolium  hat  die  Inschr.  Fabr.  502,  83  L  CALPVRNIVS  EROSF;  eiüH 
dercs  Fabr.  503,  99  T  COCCEI FORTVNATI. 

4  6)  Wie  die  figulina  Pansiana  zuerst  von  einem  figulus  ab  imtoote 
betrieben  wurde ,  hernach  aber  in  kaiserlichen  Besitz  kam  (A.  1377  , » 
wird  es  mit  den  meisten  andern  gewesen  sein.  Virgil  s  Vater  war  <* 
opifex  figulus  (Reifferscheid  Suetonii  reliq.  p.  54 .  69)  auf  dem  Lank 
weshalb  er  auch  rusticus  heisst  p.  52 ;  er  betrieb  offenbar  selbst  auf  In- 
nern Gütchen  eine  Ziegelei.  Auch  später  kommt  noch  ein  L.  Aurele 
Sabinus  Doliarius,  auf  dessen  Grabsteine  drei  grosse  Gefässe  abgebtMrt 
sind  (D  o  n  i  tab.  XI  ad  p.  289  n.  4;,  und  eine  ofliema  dolearia  M.  Pubua  /«- 
nuarii  (Orel Ii  n.  4888)  vor.  Die  tegularii ,  welche  in  Inschriften  vc 
kommen  (Uenzen  6445.  7279.  7280),  sind  Sclaven  oder  Freigelastffl« 
und  wie  die  lalerarii,  Ziegelstreicher  (Nonius  445,  22) ,  wobl  nur  Ar- 
beiter in  der  officina  lateraria  (Plin.  N.  H.  VII  §  494). 

47)  Gamurrini  a.  a.  0.  p.  22  n.  61.  62. 

48)  Ders.  p.  83  n.  443.  * 

49)  Orelli  n.  4494. 

20)  Orelli  n.  4189.       24)  O  rel  1  i  n.  44  43. 

42)  Plin.  N.  H.  XXXV,  §  4  64:  et  haec  quoque  per  maria  ttrrst 
ultro  citro  portanlur  insignibus  rotae  oßeinis.    Dasselbe  geht  hervor 
den  Funden  feiner  Gefasse  in  Gallien,  Deutschland  und  England. 

23)  S.  oben  A.  2090. 

24)  Ueber  diese  s.  O.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Hist.  f * 
Cl.  4854  S.  37.  38. 
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oder  wenige  Asse26) ,  aber  grosse  Schüsseln  kamen  sehr 
beuer  zu  stehen27) . 

3.  Arbeit  in  Metall. 

Der  Gebrauch  der  Metalle  bildet  ein  unterscheidendes 
lerkmal  der  drei  Culturgebiete  des  Alterthums.  Sowie  das 
lünzsystem  des  Orients  auf  dem  Golde,  Griechenlands  auf 
enj  Silber,  Italiens  auf  dem  Kupfer  beruhte,  so  staud  auch 
ie  Entwicklung  der  Metalltechnik  unter  dem  Einflüsse  des 
whandenen  Materiales.  Das  Gold,  nicht  nur  das  edelste, 
widern  auch  das  für  die  Bearbeitung  bequemste  Metall ,  hat 
3 dem  goldreichen  Orient2s)  von  den  ältesten  Zeiten  an  nicht 
nr  für  die  bildende  Kunst  überhaupt29) ,  sondern  auch  für 
is  Hausgeräth  den  Stoff  geliefert30).  Ess-  und  Trinkge- 
lbirre von  Gold ,  mit  Edelsteinen  besetzt ,  kamen  in  Masse  in 
w  Besitz  Alexanders31;  ,  prangten  in  der  Diadochenzeit  an 
Jen  Höfen32)  und  gelangten  endlich  wieder  als  Beutestücke 
ich  Rom;  silberne  Geftfsse  bilden  einen  hervorragenden  Ge- 
?Dstand  griechischer  Technik,  welcher  in  Rom  ebenfalls  die 
ideuschaftliche  Bewunderung  der  Sammler  erhielt,  während 
ie  ältere  italische  Kunst  sich  vornehmlich  in  Broncearbeiten 
trvorthat.    Allerdings  wurden  auch  in  Rom  seit  den  ältesten 

■  

K*5j  Mart.  IX,  59,  2*. 
26;  Juv.  14,  145:  plebeios  calices  et  paucis  assibus  emptos. 
*<  S.  oben  A.  1307. 

*$:  Uebcr  den  Gold-  und  Silberreichthuiu  Assyriens ,  Babyloniens. 
ptfns,  Aegyptens  und  Phöniciens ,  dessen  sich  Alexanders  Expedition 
Nächtigte,  s  Movers  Die  Phönicier  II,  3,  4  ;  über  den  Goldreichthum 
Egyptens  Birch  Upon  an  historical  Tablet  of  Raneses  II ,  relating  to  the 
tfd  mines  of  Aethiopia,  in  Archaeologia  XXXIV  p  357 — 394 . 

$9  Ueber  die  goldene  Statue  des  Zeus  oder  Belus  in  Babylon  s.  Hc- 
»dot  I,  183  ;  D i  od  or.  II,  9;  über  die  goldene  Statue  der  dea  Syria  in 
erapolis  Lucian.  ded.Syr.  33;  eine  goldene  Statue  des  Alexander  er- 
ähnt  Athen.  V  p  202»;  eine  massive  Goldstatue  von  8  Ellen  Hohe  er- 
ntete Pom  pejus  im  mithridatischen  Kriege.  Appian  Mithr.  H6  , 
ae  andere  Antonius  im  parthischen  Kriege,  P I  i  n.  N.  H.  XXXIII  §  82.  *3. 

*0)  Goldene  Gelasse  kommen  nach  Wilkinson  Manners  and  Cu- 
>*ttll  p.  343  in  Aegypten  schon  um  4*90  v.  Chr.  vor. 

3<)  Athen,  p.  782*. 

3i;  Hauptstellen  sind  über  den  Goldluvus  des  Hofes  in  Alexandra 
thenaeus  p.  497  ff  ;  des  Hofes  in  Antiochia  Athen,  p.  194.  495. 
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Zeiten  Schmucksachen  von  Gold  getragen:  goldene  Ringe, 
6u//oe,  Kränze,  Halsketten  und  Arm  band  er2m) ;  aber  olt  wird 
von  spateren  Schriftstellern  die  gute  alte  Zeit  der  Sammler- 
kriege  und  des  Pyrrhus  gepriesen,  in  welcher  es  als  böses 
Beispiel  galt,  zehn  Pfund  verarbeitetes  Silber  zu  besitzen*4), 
und  höchstens  das  Salzfass  von  Silber  gestaltet  war») ,  und 
die  Zeit  des  alten  Cato  als  der  Wendepunct  bezeichnet,  von 
welchem  an  die  alte  Einfachheit  gegen  den  asiatischen  Luxus 
zurücklrat.    Die  lex  Oppia  des  Jahres  215  v.  Chr.,  welche 
den  Goldschmuck  der  Frauen  auf  eine  halbe  Unze  Gewicht 
beschrankte,  wurde  20  Jahre  nachher  (195)  aufgehoben36);  zu 
Plautus  Zeit  gingen  die  Frauen  im  Goldschmuck37) ,  und  bald 
darauf  beginnt  auch  in  dieser  Beziehung  asiatischer  Reichthum 
und  griechische  Kunst  Einfluss  zu  gewinnen.    Die  Masse  des 
durch  die  Eroberungskriege  der  Römer  in  der  Hauptstadt  an- 
gehäuften Goldes  und  Silbers  (s.  Th.  III,  2  S.  4  60.  161),  <fc 
Erwerbung  von  Gold-  und  Silberbergwerken  in  den  Prona- 
zen38) ,  die  erwachende  Liebhaberei  fUr  griechische  Sübtf- 
arbeiten  und  orientalische  Schmucksachen,  endlich  die  Gelt- 


2483)  S.  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  8  ff.  §  87.  88  ;  über  die  goldenen  m* 
Th.  II,  1  S.  273  ;  über  die  bullae  Th.  V,  4  S.  83  f.;  über  die  torques,  cor* 
nae  und  armillae  Th.  III,  2  S.  440  ff. 

34)  Cornelius  Rufinus  wurde  wegen  dieses  Luxus  von  dem  Cenv 
des  J.  275  v.  Chr.,  Fabricius  Luscinius,  aus  dem  Senat  gestossen.  Valer. 
Max.  II,  9,  4;  Liv.  ep.  XIV;  Plutarch.  Sulla  4  ;  Gell.  IV,  3, 
XVII,  2«,  39. 

35)  S.  Th.  V,  4  S.  327.       36)  Liv.  XXXIV,  4  ff. 
87)  Plautus  Epid.  II,  2,  88. 

38)  Gold  wurde  gewonnen  in  Gallia  Transpadana  bei  Vercella?. 
zwischen  Turin  und  Mailand,  Plin.  XXXIII  §  78  Slra bo  p.  21 S;  13 
dem  Gebiet  der  Taurisci  nördlich  von  Aquileja,  Strabo  p.  20$; 
Noreja  in  Noricum,  Strabo  p.  214;  in  Macedonien  und  Thracien, 
Strabo  p.  881 ;  Plin.  XXXIII  §  66  ;  in  Vorderasien,  S  tra  b  o  p.  59*. 
626,  680  ,  in  Armenien,  p.  529  ;  in  Colchis,  p.  45,  499  ;  besonders  aber  i« 
Spanien,  Strabo  p.  146,  454;  demnächst  in  Gallien,  Strabo  p.  487.1$$- 
4  90.  4  93.  205.  298  und  Britannien  p.  499.  Die  Bergwerke  Galliens  unil 
der  Alpen  lieferten  bereits  in  vorrömischer  Zeit  das  Material  zu  den  op- 
tischen Goldmünzen,  über  deren  schwierige  Beurtheilung  ich  für  jetzt  arf 
Mommsen  Die  nordetruskischen  Alphabete  (Mittheilungen  der  ant»i 
Ges.  in  Zürich,  Bd.  VII  S.  242  ff.)  verweise.  Von  Silbergruben  wareo, 
nachdem  die  attischen  aufgehört  hatten  betrieben  zu  werden  [Strato 
p.  399),  die  ergiebigsten  die  in  Spanien ,  Stra  bo  p.  4  47 — 4  49.  454 ;  aus- 
serdem gab  es  solche  in  Macedonien  und  Thracien  (Strabo  p.  881.',  * 
Gallien  ;Strabo  p.  491), Britannien  (Str.p.  * 99)  und  Epirus  ;Str.p.»«r 
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genbeit,  die  ganze  Künste rfabrung  der  Orientalen  und  Griechen 
io  Rom  selbst  zu  verwerthen,  veranlassten  einen  gleichmäs- 
sigen  Aufschwung  in  allen  diesem  Gebiete  angehörigen  Kunst- 
zweigen,  deren  nähere  Betrachtung  uns  nicht  allein  einen 
Einblick  in  die  römische  Metalltechnik  eröffnen ,  sondern  auch 
das  Gesammtresultat  der  antiken  Leistungen  dieses  Faches 
überhaupt  vorführen  wird. 

Die  Metalle,  welche  im  Alterthum  vorzugsweise  in  Ge- 
brauch sind,  Gold,  Silber,  Kupfer,  Eisen  und  Blei,  sind  darin 
gleichartig ,  dass  sie  eine  dreifache  Art  der  Bearbeitung  ge- 
statten2439) .  Sie  können  behandelt  werden  erstens  als  dehn- 
bare Körper,  welche  durch  Hämmern ,  Pressen,  Ziehen  und 
Biegen  ihre  Form  erhalten,  zweitens  als  schmelzbare  Körper, 
die  sich  in  eine  Form  giessen  lassen ,  drittens  als  harte  Kör- 
per, welche  durch  Abnahme  von  Theilen,  d.  h.  durch  Schnei- 
den, Drehen  und  Schleifen  gestaltet  werden.  Diese  Gleich- 
artigkeit hatte  zur  Folge,  dass,  wenn  auch  für  die  ordinäre, 
handwerksmäßige  Technik  der  Stoff  das  Unterscheidende 
blieb,  Künstler  von  Talent  in  den  verschiedenen  Metallen  ihre 
Virtuosität  bewährten ,  und  dass  ,  wie  in  der  Renaissancezeit 
Goldschmiede,  wieGhiberti,  Luca  della  Robbia,  Donatello, 
Benvenuto  Cellini,  in  allen  Zweigen  der  Metallplastik  sich  ver- 
suchten, so  auch  bereits  in  Griechenland  diese  verschiedenen 
Thätigkeiten  in  einem  und  demselben  Künstler  vereinigt  vor- 
kommen. Wir  werden  daher,  bevor  wir  zu  der  Besprechung 
der  einzelnen  Handwerke  übergehen ,  die  Methoden  der  Me- 
hrheit überhaupt  in  Betracht  zu  ziehen  haben. 

I.  Methoden  der  Arbeit. 

1-  Metall  als  dehnbarer  Bildstoff.    Blech-  und 

Drahtarbeiten. 

Die  Blecharbeit  ist  bekanntlich  älter  als  der  Guss.  Die 
besten  Broncestatuen  bestanden  aus  einem  Kern  von  Holz 


3*39)  leb  entnehme  diese  Disposition  aus  Semper  II  S.  479  f.,  wel- 
cher leider  in  diesem  letzten  Tbeile  seines  Werkes  sieb  auf  kurze  Andeu- 
tungen beschrankt. 
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und  Lehm,  bekleidet  mit  Kupferblechen ,  welche  zusammen- 
genagelt wurden2440) .    Denn  auch  das  Löthen  ist  eine  spätere 
Erfindung41) .  Statuen  dieser  Art  werden  nicht  allein  im  Orieot 
und  in  Griechenland  erwähnt42) ,  sondern  namentlich  Colosse 
von  Erz  wurden  immer,  auch  noch  in  Rom,  hohl  gearbeitet  und 
aus  Stücken  zusammengeniethet43).    Auf  demselben  Princip 
beruht  die  Kunst  der  Goldelfenbeincolosse44) ,  die,  nachdem 
sie  durch  Phidias  ihren  Höhepunct  erreicht  hatte ,  noch  in  rö- 
mischer Zeit,  und  zwar  in  Rom  selbst,  in  Ausübung  blieb. 
Die  Statue  des  Jupiter  Gapitolinus  war  in  späterer  Zeit,  viel- 
leicht seit  der  Restitution  in  Folge  des  Brandes  vom  J.  83  vor 
Chr.,  eine  elfenbeinerne45) ;  Pasiteles,  ein  Zeitgenosse  des 
Pompejus ,  machte  eine  elfenbeinerne  Statue  des  Jupiter  nt 
Tempel  des  Metellus46) ;  dem  Cäsar  wurde  eine  elfenbeinerne 
Statue  vom  Senat  decretirt47) ,  und  noch  Germanicus  und  Bii- 
tannicus  erhielten  nach  ihrem  Tode  elfenbeinerne  Stande 
der48) .  Eine  nicht  geringere  Bedeutung  hat  aber  das  Besdy*- 
gen  mit  Metallen  und  die  Blecharheit  als  allgemeines  Ora* 
mentationsmittel  erhalten.  .  Schon  der  Nagel  an  sich  kann* 
Ornament  gebraucht  werden49),  und  Nagelköpfe50)  oderBuckefo 


2440)  Semper  I  S.  234. 
44)  Sie  wird  dem  Glaueos  von  Chios  zugeschrieben.  Br  unn  1 53 

42)  So  heisst  es  vom  Bei  zu  Babel  v.  6:  Dieser  Bei  ist  iove&if 
nichts,  denn  Leimen,  und  auswendig  ehern.    In  Lacedänion  gab  es 
Statue  der  Minerva,  aus  Kupferstücken  zusammengenagelt  (Pau$Ji* 
III,  M,  6),  ein  Werk  des  Learchos  oder,  wie  Brunn  I,  S.  49  will,  0«'* 
chos ,  von  Khegium. 

43)  Leber  diese  Colosse  s.  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  39—47. 

44)  Man  findet  hierüber  eine  gründliche  Untersuchung  in  Quatrr* 
meredeQuincyJLe  Jupiter  Olympien  ou  l'art  de  la  sculpture  aitop* 
Paris,  4845.  fol. 

45)  S.  Brunn  Gesch.  der  gr.  Künstler  I  S.  543  und  das  dort  ir.v- 
führtc  Zeugniss,  Chalcidii  Timaeus,  de  Piatonis  translatus  et  in  ewdt* 
commentariut  (herausg.  von  Fabricius  in  S.  Hippolyti  Opera,  Hamburs 
4716  fol. )  c.  336  p.  400  :  Vt  enim  in  simulacro  Capitolmi  lovis  est  una  sp 
des  eboris,  est  item  alia,  quam  Apollonius  artifex  auxit  anitno ,  ad  quam  «V 
recta  menlis  acte  speciem  eboris  poliebat  {auxit anitno  heisst:  erstellt« 
die  vollkommene,  ideale,  Wirkung  des  Elfenbeins  vor.  Der  ganze  Auf- 
druck ist  Imitation  von  Cic.  Or.  2,  9). 

46)  Plin.  XXXVI  §40.  Brunn  IS.  595. 

47)  Dio  Gass.  XLIII,  45. 

48)  Tac.  Ann.  II,  83.  Sueton.  Titus  2. 

49)  Dies  kommt  selbst  auf  Schuhsohlen  vor.  Clem.  Alex.  Pat*d. I- 
i\  p.  240:  ato/Qa  yovv  aArjOtog  rd  oaröctha  Ixtha,  (q?  oii  T: 
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'tIm,  youyoi,  bullae)  sind  seit  Homers  Zeiten  als  Verzierun- 
gen von  Stöcken  (Sceptern)2451) ,  Wehrgehenken52) ,  Riemen- 
zeug, Geschirren  aller  Art  und  ThürenM)  angewendet54) .  wor- 
den und  immer  in  Anwendung  geblieben55).  Man  ersetzte 
aber  auch  diese  einfachste  Decoration  durch  kreisrunde  in 
Relief  gearbeitete  Metallbeschläge,  welche  auf  Kästchen,  Meu- 
belstücken  und  namentlich  auf  den  Wehrgehenken,  Schwert- 
griffen ,  Degenscheiden56) ,  Rüstungen  und  dem  Riemenzeuge 
angebracht  werden  konnten57) .  In  die  letzte  Kategorie  gehö- 
ren die  phalerae,  welche  theiis  das  Riemenzeug  der  Pferde  an 
Hopf  und  Brust  decorirten ,  theiis  bei  den  Römern  als  militä- 
risches Ehrenzeichen  verliehen  wurden58).  Sie  waren  von 
Bronce,  Silber  oder  Gold59)  und  bildeten  schon  bei  den  Grie- 
<^n  einen  Gegenstand  der  Kunstübung60) .  Die  im  Jahre  1858 
aof  dem  Gute  Lauersfort  bei  Crefeld  gefundenen ,  von  A.  Rein 


je«!«  ardffxa'  ttXXa  xttl  rovg  tjXovc  IXixoaötoc  rot?  xttrxvfAttoiv  iyxara- 
ioovuv  «£iouOiv,  noXXal  tik  xal  igturixovs  aonaopove  lyxaQUTTovoiv 
tri  toi 

i450)  Nagel  mit  zierlich  gearbeiteten  Köpfen  s.  bei  Grivaud  de  la 
Vi  nee  l  le  Recueil  pl.  4  n.  7.  10.  u. 

51)  oxrjiTTQov  —  XQvotfotg  rjXoiai  ntnaQptvov  Horn.  II.  I,  246. 
Spatere  Beispiele  s.  bei  Lobec  k  ad  Soph.  Ai.  847. 

52  Verg.  Aen.  IX,  857  aurea  bullis  cingula ;  XII,  942  fulserunt  ein- 
gula  bullü. 

53)  Plaut.  Asiu.  426:  lussine  in  splendorem  dari  hos  bullös  foribus 
tostris? 

54)  S  Lob  eck  a.  a.  0. 

55)  Ein  öinag  ntatxaXXis —  xguotiois  rjXotOi  TWzaQfitvov  bei  Horn. 
U  XI,  633.  Im  J.  4861  ist  in  Palestrina  mit  der  cista  Cattellani  und  an- 
fcn»  Gelassen  eine  broncene  tiefe  Schale  gefunden ,  die  weiter  keine  Ver- 
flming  hat,  als  einen  Rand  von  borizontailaufenden  Nagelköpfen.  Auch 
^'e Gehenke  sind  mit  Nägeln  aufgesetzt.  S.  Schoenein  Annali  XXXVIII 
<W)  p.  4  89.  Tav.  d'agg.  GH,  n.  10. 

56)  S.  die  Beschreibung  des  reXajuajv  des  Heracles  Horn.  Od.  XI, 
«10  ff.  und  P 1  i  n.  N.  H.  XXXIII  §  1  52  :  et  quid  allifusl  haec  colligere ,  cum 
wpuli  militum  ebore  etiam  fastidito  caelentur  argento,  vaginae  catellis ,  bal- 
lea  laminis  crepitent. 

57)  Solche  bullae  sind  in  Masse  in  Kertsch  (Panticapaeum)  gefun- 
den. Einige  s.  b.  Arneth  Gold-  und  Silbermonum.  S.  22  n.  20.  Taf.  I 
Q.  tO.       58)  S.  Th.  III  S.  440. 

59)  S.  Jahn  in  der  sogleich  anzurührenden  Schrift  S.  5.  S.  8;  pha- 
Itrae  aureae  erwähnt  auch  Apul.  Met.  X,  18.  Ein  Pferd  mit  phalerae  s. 
Vus,  Borb.  VI,  tav.  23 

60)  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  4  2,  29:  phaleras  pulchcrrime  factas ,  quae 
nyi*  Hieronis  fuisse  dicuntur,  —  abstulisti. 
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und  0.  Jahn  beschriebenen  phalerae2**1)  sind  kleine  Scbildplat- 
ten  von  dünnem  Silberblech  mit  Reliefs,  deren  hohle  Rück- 
seite mit  Pech  ausgegossen  ist ,  und  die  auf  einer  untergeleg- 
ten Kupferplatte ,  und  mit  dieser  auf  einem  Riemen  befestigt 
wurden. 

Zu  einer  umfangreicheren  Anwendung  gelangte  die  Be- 
kleidung mit  Metallblech  bei  allen  Defensivwaffen,  d.  h.  Pan- 
zerstUcken,  Schilden  und  Heimen.    Schon  der  alle  römische 
Riemenpanzer  (lorica)**)  hatte  einen  Beschlag  von  Metall; 
künstlichere  Formen  sind  der  Schuppenpanzer ,  lorica  sqtw- 
mata63),  und  der  griechische,  den  Körperformen  genau ange- 
passte,  in  Relief  gearbeitete  Metallpanzer,  von  welchem  uns 
die  zugänglichsten  Beispiele  in  den  Statuen  römischer  Kaiser 
vorliegen64).    Die  in  derselben  Art  gearbeiteten  Reliefs  grie- 
chischer Schilde  sind  ein  bekannter  Gegenstand  poetisch«* 
Beschreibungen65) ;  den  Schild  der  Athene  Promachos  <te 
Phidias  hatte  der  berühmte  Toreut  Mys  ausgeführt66),  und^i 
welcher  vollendeten  Kunst  Waffenstucke  hergestellt  worö«, 
sehen  wir  aus  den  berühmten  Broncen  von  Siris.  Es 
dies  zwei  Schulterstücke  eines  griechischen  Panzers,  dem 
zwei,  Amazonenkämpfe  darstellende,  Reliefs  aus  einer  kaum 
eine  halbe  Linie  dicken  Kupferplatte  so  stark  herausgetrieben 
sind,  dass  die  Platte  in  den  Köpfen  der  männlichen  Figuren 
nur  noch  die  Dicke  des  Papiers  bat67).  Nicht  gleich  an  Schön- 
heit, aber  zu  derselben  Art  der  Technik  gehörend,  sind  die 


2461)  A.  Rein  de  phaleris,  in  Annali >  XXXII  (1860)  p.  161  —  M.  0. 
Jahn  Die  Lauersforter  Phalerae,  Bonn  4  860.  4°. 
62)  S.  Th.  III,  2  S.  150. 

68)  S.  Th.  III,  2  S.  251.  Eine  Büste  des  Trajan  in  der  loricasqui- 
mala  s.  Righetti  Descr.  del  Campidoglio  t.  218. 

64)  So  z.  B.  im  Mtaeo  Lateranense  die  Statue  des  Germanicus  i'tav 
9)  und  des  Britannicus  (tav.  18) ;  die  Statue  des  Titus  im  Louvre  M ul- 
ier u.  Oesterley  Denkm.  I,  866;  die  Statue  des  Casar,  Rignein 
Descrizione  del  Campidoglio  I  tav.  151  ;  eine  Zusammenstellung  solcher 
Panzer  bei  Clarac  Muse'e  de  sculpture  III  pl.  355.  856. 

65)  Der  Schild  des  Agamemnon  Horn.  II.  XI,  82  ff. ;  des  Achill* 
Horn.  II.  XVIII,  478  ff.  Auch  der  Gallier  bei  Li  vi  us  VII,  40,  1  hilafr* 
auro  caelata. 

66)  Brunn  G.  d.  gr.  K.  II  S.  409. 

67)  Brondsted  Die  Bronzen  von  Siris.  Kopenhagen.  1887.  4 
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zahlreichen  etruskischen  und  römischen  Waflenstücke,  welche 
sich  noch  erhalten  haben246*) . 

Das  gleiche  Incrustations verfahren  findet  sich  bei  allen 
Gegenständen  häuslicher  Einrichtung,  namentlich  den  Holzar- 
leiten.  Die  lecti  inargentati  oder  inaurati69} ,  die  silbernen 
Äagen  {carrucae  argento  caelatae)™) ,  die  Schränke  (armaria) 
md  Kasten  (arcae,  arculae)  hatten  ganz  gewöhnlich  diese  Or- 
lamentation  von  laminae  oder  bracteae  in  Relief  gearbeitet. 
)ie  grosse  Masse  von  Reliefplatten,  welche  unsere  Museen 
«halten ,  rührt  zum  Theil  von  solchen  Geräthen  her ,  unter 
droen  für  uns  die  Kasten  und  Kästchen,  welche  noch  zur  An- 
stauung vorliegen,   von  besonderem  Interesse  sind.  Das 


mnstgeschicbtlicbe  Prototyp  dieser  Arbeit  ist  der  Kasten  des 
[ypselos,  dessen  Reliefs  indessen  aus  Holz,  Elfenbein  und  Gold 
«standen71).  Geldkasten  (arcae  ferratae)12)  haben  sich  in 
ompeji  erhalten,  wie  namentlich  der  von  Avellino  beschrie- 


M8)  Leber  etruskische  Waffen  s.  Braun  Ruinen  S.  786  ;  über  einen 
us  Goldblech  getriebenen  Brustschild  das.  S.  790 ;  Helmslücke  und 
aozer  von  Broncc  abgeb.  Mus.  Greg.  I  tav.  21  ;  ein  Bronceschild  aus 
arquinii,  der  indessen  wohl  nur  zur  Decoration  einer  Wand  oder  eines 
*Mhes  bestimmt  war,  bei  Micali  Ant.  Mon.  tav.  41,  1  =  Müller  und 
•esterley  Denkmäler  I  n.  803.  In  Bomarzo  wurde  gefunden  ,,un  am- 
«o  seudo  circolare  intatto  di  circa  un  metro  di  diametro ,  foderüto  interna- 
le di  legno  di  noce  grosso  circa  3  linee  e  coperto  di  pelle."  Bull.  1830 
'  i33.  Von  römischen  Waffenstücken  sind  für  unsern  Zweck  erwäh- 
ünswerth  die  broncenen  Beschläge  von  Schwerterscheiden  in  dem  Funde 
on  Vindonissa,  deren  Reliefs  fabrikmassig  mit  Stanzen  hergestellt  sind. 
♦•0.  Jahn  Röm.  Alterthümer  aus  Vindonissa  in  Mittheilungen  der  an- 
*q.  Gesellsch.  in  Zürich  XIV,  4  (1862)  Taf.  I,  1  —  6:  Brustplattc  aus  Gold 
fanden  in  Essex,  abg.  Archaeologia  XXVI  p.  429.  Ucbcr  griechische 
rod  römische  Waffenstückc  in  dem  Museum  von  Neapel  giebt  eine  leber- 
*ht  mit  Abbildungen  Overbeck  Pomp.  IIS.  80— 85 ;  römische  Waf- 
fn  jetzt  in  Deutschland  befindlich ,  s.  bei  Lindenschmit  Die  Alter- 
humer  unserer  heidnischen  Vorzeit.  Mainz  1858.  4°.  Heft  III  Taf.  1.  2. 

H.  V  Taf.  5.  H.  XII,  Taf.  4. 

69)  S.Th.  V,  1  S.  3I8. 

70)  PI  in.  N.  H.  XXXIII  §  140.  Vopisc.  Aur.  46,  3:  dedit  prae- 
rrea  potestatem,  ut  argentatas  privati  carrucas  haberent,  quum  antea  aerala 
leburata  vehicula  futssent.  Bronceplalten  von  der  Verzierung  eines  Wa- 
ens,  aus  einem  Grabe  von  Perugia,  abgeb.  Micali  Ant.  Mon,  tav.  28, 
•  5=Mü  Her  und  Oeste rle y  Denkm.  I  n.  297.  298.  Ein  broncener 
•Vü2en  Visconti  M.  P.  Cl.  V  tav.  B.  II,  2.  B.  III  n.  3.  4.  5.  6. 

71)  Müller  Handb.  d.  Arch.  §  57.  O.  J  a  h  n  Archaeol.  Aufs.  Greifs- 
«845.  S,  3  ff. 

<i)  Juven.  11,  26. 


* 
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bene2473),  der  von  Holz,  mit  Eisen  beschlagen,  mit  Bronce- 
reliefs  bekleidet  und  mit  broncenen  bullae  verziert  war  ;  m  viel 
Grösserer  Anzahl  und  Mannichfallickeit  sind  aber  Toiletten- 
kästchen  vorhanden ,  an  welchen  die  Funde  der  letzten  Jahre 
besonders  ergiebig  gewesen  sind.    Von  diesen  Kästchen,  die 
man  mit  einem  unpassenden  Namen  cistae14)  ,  und  zwar  an- 
fänglich cistae  mysticae  zu  nennen  beliebte ,  wurde  das  erste, 
die  Ficoronische  cista ,  um  das  Jahr  { 737  in  Pränesle  gefun- 
den75) ,  in  welcher  Stadt,  wie  sich  schon  aus  diesem  Funde, 
später  aus  den  an  derselben  Stelle  gemachten  zahlreichen 
Ausgrabungen  ergab,  seit  dem  fünften  Jahrhundert  Roms  dieser 
Kunstzweig  von  einheimischen  Künstlern  betrieben  wurde*. 
Jetzt  sind  nachdem  verdienstlichen  Verzeichniss  vonR.Schoeot 
70  cistae  und  ausserdem  viele  Stücke  von  cistae  bekannt77;,  zum 
grossen  Theile  in  Präneste,  zum  Theil  aber  auch  in  Etrurien  und 
Picenum  gefunden78) .  Die  meisten  haben  die  Form  eines Crton 
ders  von  \  bis  2'/2  Palmen  Höhe  und  sind  darin  ähnlich  den 
Bücherschachteln  (scrinia) ,  in  welchen  man  Rollen  aolbe- 
wahrte und  transportirte79) ,  und  welche  häufig  am  Fussel 
Statuen  vorkommen *°) ;  viele  sind  von  ovaler  Forin.  Beide  Ar- 


2473)  Avellino  Descrisione  dt  una  casa  Pompejana  am  capiteüi  fip- 
rati.  Napoli  4887.  4.  p.  45—59.  Vgl.  Th.  V,  4  S.  245  Anm.  453*. 
74J  Cista  ist  nümlich  ein  Korb.  S.  Th.  II,  3,  S.  4  02  Anm.  401. 

75)  S.O.  Jahn  Die  Ficoronische  Cista.  Leipzig  4852.  4,  wo  au* 
über  die  Benennung  cista  mystica  S.  47  Aufschluss  zu  finden  ist.  Abbi  - 
dung bei  Braun  Die  Ficoronische  Cista  des  collegio  Romano.  LeipzJSti. 
fol.;  auch  inMülleru  Oesterley  Denkm.  I  n.  309. 

76)  In  Betreff  der  Ficoronischen  Cista  nimmt  Mo  mm  sen  C.  I.  L.  1 
p.  25  an,  dass  Novius  Plaulius,  von  dem  die  Zeichnungen  derselben  her- 
rühren, in  Rom  gearbeitet  habe ,  ein  libertus  derPlautii,  und  vielleicht 
ein  griechischer  Künstler  gewesen  sei.  Vgl.  Schoene  an  dem  in  der  le- 
genden A.  angef.  0,  p.  208.  209. 

77)  R.  Schoene  Le  eiste  Prenestine ,  in  Annali  XXXV1I1  ,  48*6!  p- 
450-209,  wodurch  die  älteren  Verzeichnisse  bei  Abeken  MitteliUlieo 
S.  388  ff.  und  Gerhard  Etruskische  Spiegel  I  (Berlin  4843.  4.)  5.  4  ff. 
ersetzt  sind. 

78)  Ueber  die  Fundorte  S  c  b  o  e  n  e  a.  a.  O.  p.  4  97. 

79)  Dies  sind  die  xtßtarta  yga^^iaro^oQu  bei  Pol  lux  X,  64. 
heissen  mit  Recht  cistae  bei  .1  u  ven.  3,  206  : 

iamque  vetus  Graecos  servabat  cista  Übel  los, 
weil  sie  von  Holzgeflecht  waren.  PI  in.  N.  H.  XVI  §  229. 

80]  Visconti  Mon.  Gab.  n.  24.  44.  45.  46.  47,  Clio  mit  dem  .Scrr 
nium  Pitture  dErcol  Up.  4  8  ;  Statue  des  Sophocles  mit  einem  icn**«» 
das  an  einem  Henkel  zu  tragen  ist.  Monum.  d.  Inst,  IV  tav.  27. 
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tcn  sind  mit  Füssen  versehen  und  haben  einen  flachgewölbten 
Deckel,  auf  welchem  freistehende  Figuren  eine  Henkelgruppe 
bilden.  Auch  konnten  die  Kästchen  an  Ketten ,  die  in  Ringen 
befestigt  waren,  in  der  Hand  getragen  werden.  Was  den  Stoff 
betrifft ,  so  waren  sie  entweder  von  Holz,  mit  Reliefplatten 
von  Kupfer  oder  Silber2481)  bekleidet,  auch  inwendig  und  aus- 
wendig mit  Leder  überzogen  und  nur  an  den  Randern  mit 
Brooce  beschlagen,  oder  sie  waren  ganz  von  Bronce;  in  bei- 
den Fällen  war  die  Metallbekieidung  gewöhnlich  mit  einge- 
schnittenen (gravirten)  Zeichnungen  geschmückt,  auf  die  wir 
weiter  unten  zurückkommen. 

Wir  Ubergehen  den  Gebrauch  der  Metallplatten  zur  ar- 
chitektonischen Decoration82)  von  Festgerüsten ,  Scheiterhau- 
fen,  Theatern,  Badern  und  Zimmern,  namentlich  von  Thüren, 
die  nicht  blos  in  Bronce  gegossen,  sondern  auch  mit  Blech  be- 
schlagen wurden83),  endlich  den  Hübepunct,  den  dieser  Luxus 
in  dem  goldenen  Hause  des  Nero  erreichte84) ,  um  noch  einen 
Hauptzweig  dieser  Kunst  in  Betracht  zu  ziehen ,  nämlich  die 
broncenen  und  silbernen  in  Relief  gearbeiteten  Opfer-  und 
Tischgeräthe ,  welche  zu  den  frühesten  Gegenstanden  römi- 
scher Kunstliebhaberei  gehörten.  Von  den  gepriesenen  Wer- 
ken griechischer  Toreulen  der  besten  Zeit85)  sind  uns  viele 
nur  aus  römischen  Notizen  und  aus  römischem  Besitze  bekannt 
geworden ;  so  die  Hydria  des  Boethus,  welche  Verres86) ,  die 
beiden  Becher  des  Calamis,  welche  Germanicus87)  besass,  die 
typhi  des  Mentor,  welche  der  Redner  L.  Crassus  für  100,000 
BS  kaufte88),  die  beiden  Becher  des  Zopyrus,  den  Rechtsspruch 


Von  Silber  ist  die  Cista  Castellani,  beiSchoeneN.70.  Auch  die 
»oaBirch  beschriebene,  in  Tarent  gekaufte  kreisförmige  Silberplatte, 
wiche  in  getriebener  Arbeit  eine  Schmückung  der  Venus  darstellt,  ist 
wahrscheinlich  der  Deckel  eines  Kästchens.  S.  Birch  Descriplion  of  a 
Kilver  Disc  from  Taren  tum.  London  1852.  4°. 
81)  Semper  I  S.  366  ff.  870.  875.  402. 

83)  So  waren  die  Thüren  des  capitolinischen  Tempels  mit  Goldplat- 
*n  bekleidet.  Zosi  mus  V,  31  :  xal  ovrof  yao  iStilicho)  &vqccs  iv  rtp  rij$ 
Ptourrf  K  antra)  Xi'q)  %  quo  t(p  TT  oXvv  (Xxovri  araOfiov  T)u<fi(öp(>ag  anoXt- 
«oat  TTQooraSai  \Xlytrai).       84)  PI  in.  N.  H.  XXXII!  §  54. 

85)  üeber  diese  findet  man  alles  gesammelt  bei  Brunn  G.  d.  gr. 
Künstler  II  S.  897—412.  86)  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  1  4,  82. 

87)  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  47.       88)  Plin.  N.  H.  XXXIH  §  147. 
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des  Areopag  über  Orestes  darstellend,  welche  auf  l,2OOT0O0 
HS.  geschätzt  wurden2"9) .  Allerdings  fahrte  diese  Liebhaberei 
zu  Täuschungen ;  man  sammelte  nicht  allein  altes  Silbeneue 
Uberhaupt,  argentum  vetus90),  bei  dem  die  durch  den  Gebrauch 
abgeriebenen  Formen  den  Werth  erhöhten91) ,  sondern  vor- 
zugsweise Werke  benannter  Meister  (antiquis  nominibus  arU- 
ficum  argentum  nobile)**) ,  was  denn  dazu  führte,  dass  die  Be- 
sitzer selbst  ihre  alterthümlichen  Gefässe  (archetyp*)**)  den 
berühmtesten  Meistern  zuschrieben94) ,  Gopten  verfertigt" 
und  moderne  Werke  mit  absichtlicher  Täuschung  als  alte  ver- 
kauft wurden96) ;  allein  zur  Erhaltung  alter  Kunstwerke  bat 
diese  Liebhaberei ,  die  bereits  damals  auch  zu  Ausgrabungen 
Veranlassung  gab97),  wesentlich  genützt,  und  wir  besitzt 


8489)  PI  in.  N.  H.  XXXIII  §  156  nach  der  Lesart  des  Bamberg«** 

HS  |XI1  . 

90)  Juven.  \,  76. 

91)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  157:  subitoque  ars  haec  ita  exoM .  »I 
sola  tarn  vetustaie  censeatur,  usuque  attritis  caelaturis ,  ne  ftgura  tax* 
possit,  auctoritas  constet. 

92)  Sencca  ad  Helv.  H,  S.  Vgl.  Sen.  de  tr.  an.  i,  7:  argntw 
grande  rustici  patris  sine  ullo  nomine  ariyficis.  Mart.  IX,  59,  *6|*«*k 
Mentor ea  nobilitata  manu, 

93)  Mart.  VIII,  6,  1.  XIV,  93. 

94)  Diese  Sitte  verspottet  H  orat.  Sat.  I,  8,  90  : 

Comminxit  lectum  potus  mensave  calillum 
Euandri  manibus  tritum  deiecit. 
Vgl.  II,  3,  10  und  Marti al.  IV,  89 : 

Argenti  gcnus  omne  comparasti, 

Et  solus  veteres  Myronos  artet, 

Solus  Praxitelus  manum  Scopaeque, 

Solus  Phidiaci  toreuma  caeli, 

Solus  Mentoreos  habes  labores. 

See  desunt  tibi  vera  Gratiana, 

See  quae  Callaico  linunlur  auro, 

Nec  Mensis  anaglypta  de  paternis. 
(Lieber  den  technischen  Ausdruck  anaglypta  vgl.  die  trulla  argentea**&- 
glyptaOreMi  8888;  metallum  anaglypticum ,  Sidon.  Apoll,  ep.  *. 43 
und  dazu  Savaro  p.  602. 

95)  So  copirte  Zenodorus,  der  Verfertiger  des  Nerooiscbeo  CoIoj- 
ses,  zwei  Becher  des  Calamis,  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  47. 

96)  Phaedrus  V  prol.  4  : 

Ut  quidam  artißces  nostro  fadunt  seculo, 
Qui  pretium  operibus  maius  inveniunt,  novo 
Si  marmori  adscripserunt  Praxitelen  suo, 
Trito  Myronem  argenlo. 

97)  Stra  bo  VIII  p.  381  :  nokvv  6k  xqovov  l^pn  fu(vaca^ 
&os  avckq<f9ti  ndlir  V7t6  KttioaQog  —  tnoixovg  7t(fA\pavW  —  *  rit 
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vielleicht  noch  in  dem  gleich  zu  erwähnenden  corsinischen 
Siibergefass  eine  Copie  eines  der  Becher  des  Zopyrus.  Auch 
erhielten  sich  durch  den  Geschmack  für  alterthümliche  Kunst 
»wohl  alte  Kunstformen,  wie  die  thericleischen  Becher2498), 
als  alte  Kunstübungen ,  wie  der  Guss  der  corintbischen  Ge- 
lasse, während  das  gewöhnliche  Silbergeschirr,  wie  alle  Lu- 
wsgegenstände ,  den  Veränderungen  der  Mode  unterworfen 
*ar,  welche  von  verschiedenen  rivalisirenden  Fabriken  aus- 

$Bgen")  • 


ti&xtvovvtts  xal  tove  jatfovg  owavaaxantovttc  tvQiOnov  ocJfpax/vtov* 
f^tvfutTütv  7rXqftr],  itaXXd  61  xal  ^alxtofiara'  9av(Aa[ovTts  öl  ttjv  xara- 
tev^r  ovJ/y«  ratfov  aoxivtopnior  t'aoav,  u>ore  ivno^aavrti  rtov  Totov- 
*rx«i  äiaii&tutvot  noXXov  vexQoxoQivMtav  inX^Qtoaav  jrjv'Peifiriy'  ovrw 
«p  ha  low  rar  ix  rtuy  ratf  aiv  Xr)(f&£via. 

M98)  Dass  die  oft  genannten  Thericlea  ein  Gattungsname  sind ,  geht 
wvor  aus  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  4  8,  38,  wo  im  Besitz  des  Lilybaetaners 
Morus  erwähnt  werden  pocula  quaedam,  quae  Thericlea  nominantur, 
'entorü  manu  surmno  artifleio  facta.  Von  welcher  Art  sie  waren,  ist 
reitig.  Nach  Ben  tl  e  y,  Briefe  des  Phalaris,  deutsch  von  Ribbeck,  S. 
W,  bestand  ihre  Eigenthümlichkeit  in  einer  von  dem  corintbischen 
Opfer  Thericles  erfundenen  Form  ,  nach  We Icker,  Kleine  Schriften  III 

499 — 54  5  ,  bei  welchem  man  das  Material  am  vollständigsten  findet, 
(de»  Thierfixuivn  der  Becher,  von  welchen  der  fingirle  Name  des 
Mers  abzulei ten  sei  ;  nach  Schwenck  im  Philologus  XXIV,  3  (1866) 
.551—354  in  (j,.r  schwarzen  Glasur.  Mit  der  Ueberlieferung  ist  nur 
eoiley's  Ansicht  übereinstimmend,  für  die  ich  noch  eine  unbenutzte 
Wie  anführe.  Zu  Clemens  Ale  x.  Paed.  II,  3  p.  188:  Iqq(hov  ro(vw 
WxUtol  Tntg  xvkixfg  xal  'Avityovldkc  sagt  das  von  Klotz  Vol.  IV  p. 
I'  Pdirte  Scholion  :   &r}QixXtioi  anb  QrjQtxXtouc  rov  rovro  ttptVQQvros, 

lniyov(ift<;  6juo(u>s,  IxnutfianüV  ttör^.     QriQixXtiov,  to  atfaiQtxtji 

Vnvbftivi  zb  {nixifjuvor  xtovoftdlg,  tt<p  ov  nttlv  torir  tvntxis'  yj4vxt- 
*i  äi  tu  rov  atf  ai(>o(tJov<;  Ttvb-fi4vog  tic  6t;v  anoXrjyovoa.  Beide 
tofo'r,  >on  .Mannern  benannt,  hatten  eine  bestimmte,  trichterartige 
]°fln,  also  die  eiues  Spitzglases,  der  erste  mit  Fuss,  der  andere  ohne 
«s.  Das  Material  ist  nicht  characteristisch  für  die  Thericlea  ;  denn  sie 
erden  von  Thon,  Holz,  Glas,  Gold  und  Silber  gemacht.  Der  älteste 
Kricleische  Becher,  von  dem  wir  wissen,  wird  in  einer  athenischen  In- 
hfift,  die  c.  «25  v.  Chr.  zu  setzen  ist,  erwähnt:  er  war  von  Holz,  mit 
>Ublecli  bekleidet.  C.  I.  Gr.  4  39  lin.  8.  9  und  dazu  Boeckb.  Von 
ftteren  Krwähnungen  linde  ich  noch  nicht  angeführt  P  hilo  de  vita  con- 
mpl.  6 ,  wo  unter  den  römischen  Tafelgeschirren  aufgeführt  werden : 
auudrmv  nXijVot  txjtTayptrtov  *«'/'  txaatov  fWof,  ^vräyäp  xal  <fia- 
**«lxvXtx(s,  xal  htga  noXvfiSfj  ityvtxtoTant  ÜrjQfxXtta  xal  TOQt(at( 
tOiijuovixüjr  avdQtav  rjxytßtoufrn. 

fJ9)  PI  in.  N.  H.  XXXIII  $  «39:  Vasa  ex  argento  mire  inconstantia 
"«ani  ingeni  variat  nullum  genus  officinae  diu  probando :  nunc  Fumiona, 
wc  Clodiana,  nunc  Gratiana  —  etenim  taöernas  mensis  adoptamus — nunc 
a9lypta  asperitatemque  exciso  circa  liniarum  picturas  quaerimus.  Die 
mmna  erwähnt  Marti  al.  IV,  39,6;  und  in  einer  römischen  Inschr. 

l*rivitilierthümer  II.  4  8 
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Die  Verfertigung  dieser  Kunstgefesse  gehört  nur  tbeil- 
weise  in  diesen  Abschnitt,  da  bei  ihr  die  verschiedenen  Me- 
thoden der  Arbeit  benutzt  wurden,  auf  welche  wir  später 
noch  zurückkommen,  namentlich  derGuss  und  die  Ciseliruns; 
es  wird  indessen  zweckmässig  sein,  den  vorhandenen  Zusam- 
menhang dieser  Operationen  nicht  zu  zerreissen. 

Metallgefässe  mit  Reliefs  wurden  entweder  im  Garnen 
gearbeitet,  oder  Geföss  und  Relief  wurde  besonders  herge- 
stellt.   Im  ersten  Falle  kann  das  Gefäss  gegossen  oder  nu* 
einer  Platte  gehämmert  werden.    Bei  dem  Guss  wird  »zuerst 
ein  Modell,  vermuthlich  von  Wachs  über  einem  festen  Kern, 
gemacht  [nXctrcsiv,  fingere),  darüber  eine  hohle  Form  oder  ein 
Mantel  (klydog,  x&v0€)  verfertigt,  das  Wachs  ausgoschmolrm, 
und  in  den  so  entstandenen  leeren  Raum  das  Metall  gegosNU, 
so  dass  also  auch  die  Ornamente  massiv  waren.«2500;,  fei 
kleinen  Objecten  fällt  indessen  der  Guss  durchschnittlich  .* 
unvollkommen  aus,  dass  die  Bearbeitung  desselben  durch 
Ciselirung  der  Kunstform  erst  den  Werth  giebt1).  DasCise 
liren  geschah  mit  dem  toqsvq,  caelum ,  cilio,  d.  h.  cinetn 
Slifte,  der  nach  dem  Bedürfniss  der  Arbeit  in  eine  Snit*, 
einen  Bart  oder  eine  Scheibe  ausläuft  und  durch  ein  nach  Art! 
eines  Spinnrades  eingerichtetes  Tretrad  in  Bewegung  gesei« 
wird2).    Von  solchen  in  massivem  Silber  ciselirlen  Reli^H 
geben  das  Silbergefäss  des  Antiquariums  in  München»;  unH 
der  Becher  aus  Herculaneum  mit  der  Apotheose  Homer^l 
eine  Anschauung.    Wird  dagegen  das  Gefäss  aus  einer  FlatH  - 
gearbeitet,  so  wird  das  Relief  durch  den  Hammer  und  dit  i 
Bunze  von  der  Rückseite  aus  herausgetrieben ,  wobei  es  d.uifl : 

Grut.  (89,  4  2  heisst  es  von  einem  M.  Canuleius  Zosioius:  kicarle** 
caelatura  Clodiana  evicit  omnes, 

3500)  Ich  entlehne  diese  Stelle  aus  Michaelis  Das  Corsioische SjI-I 
bergefass.  Leipzig  1859.  4.  S.  4,  wo  über  diese  Technik  ausfuhrlich  er- 
handelt ist.         4)  Vgl.  Brunn  II  S.  897  f. 

2)  S.  Thiersch  Ueber  ein  —  silbernes  Getos  mit  D»rsUHIuawi 
aus  der  gr.  Heroengeschichte  in  Abh.  der  1  Cl.  d.  k.  baierischtn  Ard. 
V,  2  S.  4  4  4  .  442. 

8)  Thie  rsch  a.  a.  0. 

4)  Millingen  ane.  uned.  mon.  II  pl.  48.  Zahn  Gem.  n  Orn  IN 
Taf.  28.  Ein  anderes  Beispiel  von  gegossener  und  cisetirter  Arbat  V 
der  Centaur  der  WTiener  Sammlung.  A  rnelh  G.  u.  S.  M.  p.  75  ri. 
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tuf  der  Vorderseite  ebenfalls  noch  durch  Ciselirung  ttberar- 
»eilet  werden  kann250*).  Im  zweiten  Falle,  d.  h.,  wenn  die 
leliefs  besonders  gearbeitet  werden ,  können  auch  diese  ent- 
weder massiv  oder  in  Blech  getrieben  sein.  Die  massiven 
iosatze  (emb  lern  ata6) ,  sigilla)1),  die  auch  bei  silbernen  Bechern 
uweilen  von  Gold  sind*),  werden  eingelassen9),  die  getriehe- 
en  Bleche,  crustae ,  aufgesetzt"):  beide  mit  Blei  angelü- 
ieln)  oder  auch  mit  Stiften  befestigt ;  die  noch  vorhandenen 
»genannten  silbernen  disci  sind  nichts  anderes,  als  die  aus 
tr  Bleilöthung  gelösten  inneren  Flächen  (crustae)  von  Sil— 
wschnlen1*). 

Wir  sehen ,  dass  die  Gerassarbeit  eine  complicirte  Tech- 
i  voraussetzt ,  welche  auch  sprachlich  besonders  bezeichnet 
ml.  Die  Kunst  des  Beschlagens  nümlich.  d.  h.  des  Befe- 
i$ens  von  Melallornamenten  auf  einem  Grunde  (Incrusta- 
Dosarbeit,  doublure,  placage) .  ist  die  Empaeslik  (ipnai- 


i505j  Quin  t  i  I.  11,  4,  7  :  Mull  um  imle  decoquenl  anni,  muttum  ratio  li- 
tiit,  aliquid  velut  usu  ipso  deterretur ;  Sit  modo,  unde  excidi  possit  et  quod 
tculpi;  erit  autem ,  si  non  ab  mitio  tenuem  nknium  laminam  duxerimus 
<(u<im  caetatura  attior  rumpat. 

6)  Rmblemata  und  crustae  unterscheidet  Cic.  acc.  in  Verr.  IV, 
i,  5i ;  Cibyratae  fratres  vocantur :  pauca  improbant :  quae  probarunt ,  iis 
uiataut  emblemata  detrahebantur,  Pocula  cum  embtematis  ib.  22,  49: 
tyhw  cum  emölenxatis  ib.  4  7,  37  ;  und  ähnlich  öfters. 

7j  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  22,  48:  apposuit  patellam,  in  qua  tigilla 
W  egregia.    Iste  —  sigilUs  avutsis  reUquum  argentum  sine  Ulla  avaritia 

sj  emblemata  aurea  Dig.  XXXIV,  2,  1»  §  4.  §  6.  Dig.  XXXI V,  2. 
l}<  Vgl.  Seiiec.  ep.  5,  3:  non  habe  in  us  argentum ,  in  quod  solid*  auri 
atoura  descenderit;  und  die  von  Michaelis  angeführten  Inschriften 
nzen  5905  phialam  argent.  p.  II  embl.  Noreiae  aurea  uncias  duas ; 
t'jcypni  dependentes  auro  illuminati  N.  VI,  Canlharum  auro  inlumi- 
lum. 

3)  emblemata  illigare,  includere.  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  14,  54. 
nineusa  auro    Pers.  2,  52. 

<0)  Dig.  XXXIV,  2,  32,  i  :  cy mbia  argentea  crustis  aureis  üligata. 

««)  Dies  heisst  plumbare ,  PHn.  N.  H.  XXXIV  §  <61  ;  Dig.  XU,  i, 
pr. ;  die  Lüthnng  losmachen  dagegen  replumbare,  Dig.  XXXIV,  2, 
•  <:  aurea  embkmata,  quae  in  apsidibus  argenteis  essent  et  replum- 
r»  poiseni. 

U)  Müller  Ii.  d.  Arch.  S.  435.  Semper  II  S.  24.  25.  Solch  ein 
»deu  einer  Schale  ist  z.  ß.  die  runde  laminetta  d'  argento  Ant.  di  Ercot. 
P  und  wohl  auch  der  schöne  Discus  oder  clipeus  von  Aquileja,i4n- 
»«U33p.  78.  Monum.  d  Insl.  III  t.  4.  Arrieth  Gold-  u.  Silbermonu- 
pQle  Taf.  5.  V. 

18» 
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OTuty) 2613) ,  die  hoble,  in  Blech  getriebene,  Arbeit  [ouvrage  au 
repousste)  heisst  agnjQrtXazovu) ,  die  complicirte  Kunst  derGe- 
fässarbeit  dagegen  ist  die  toqwuxt},  caelatura.  Dass  dieser 
Ausdruck  ursprünglich  die  Giselirkunst,  d.  h.  die  Bearbeitung 
des  harten,  massiven  Meialls  mit  schneidenden  Instrumenten 
bezeichnet,  lehrt  die  Etymologie  desselben15),  und  in  der 
That  wird  caelare  auch  vom  Schneiden  der  Gemmen  ge- 
braucht16) ;  allein  es  ist  ausdrücklich  bezeugt,  dass  auch  die 
erhobene  Arbeit  Sache  des  caelalors  ist17) ,  und  es  werden 
auch  Schilde ,  deren  Verfertigung  entschieden  der  Empaestik 
angehört,  caelati  clipei  genannt18).  Das  lateinische  Wort  also 
bezieht  sich  unzweifelhaft  auf  alle  die  Operationen,  die  wir 
besprochen  haben19) ,  die  Incrustationsarbeit,  die  hoble  ge- 
triebene Arbeit  und  die  ciselirte  Arbeit;  über  den  Umfang  der 
griechischen  Toreutik  sind  die  Kunsthistoriker  uneinig:  im 


254  8)  A  t h e  n  ae u s  XI  p.  488b  redet  von  dem  Becher  des  Nestor,  da 
von  Horn.  II.  XI,  632  dinttg  neotxaXXic ,  xQua£(oi(  rjioiai  nt7t«$*bn 
genannt  wird  ,  und  fügt  hinzu :  ol  ukv  ovv  Ifyovoiv  f£(o&tv  ätir  fu*n- 
QtOd-ai  tovg  xqvöovs  nlovc  Ttp  aoyvQip  Ixnoifjtaxi  xata  tov  t^i  {untuext- 
xfyrixvr\s  (t(>oW).    Eustath.  ad  II.  XI,  778  p.  888,  56:  ala*» - 
to  pv\  Xttov,  ailct  rpa/ir  rote  tfinatofiaotv.    Ebenso  erklart  derselbe  »0 
II.  XXIV,  419  j>.  4857,  40:  alttOov-  olovd  to  juij  ow  Uior,  alia  ntpqt- 

oiff  JJ  (flTtttiOTOV . 

4  4)  Dem  atf  vQrtkatth'  entspricht  exeudere  Verg.  Aen.  VI,  847. 

4  5)  Isidor.  Or.  XX,  4,  7:  caelata  vasa  argentea  vel  aurea  sunt 
gnis  emmentioribus  intus  extrave  expressa :  a  caelo  vocata,  quod  est  ge*v 
ferramenti,  quem  vulgo  cilionem  vocant.  Tertul I.  de  idol.  3  caeiator es- 
sculpit.    Ein  pränestinischer  Spiegel  mit  grafflli  hat  die  Inschrift  VIBh 
PIVIPVS  CAJVAVIT,  Bull.  d.  Inst.  4867  p.  68. 

16)  PI  in.  N.  H.  XXXIII  §22;  A  pul  ei.  Flor.  7:  [Alexander]  eduü 
—  ne  quis  efflgiem  regis  temere  assimüaret  aere ,  colore ,  caelamine ;  qv» 
saepe  solus  eam  Polycletus  aere  duceret ,  solus  Apelles  coloribus  delineoret, 
solus  Pyrgoteles  caelamine  exeuderet.  Der  technische  Ausdruck  vom  Gem- 
menschneiden ist  indessen  scalpere.  Plin.  N.  H.  VII  §  4  25.  XXXVII«  * 

4  7)  Placidi  gloss.  in  Mai  Auel.  Class.  III  p.  443:  caeiator  arge- 
tarius,  qui  argento  puro  extrinsecus  facta  signa  deprimit. 

4  8)  clipei  caelamina  Ov.  Met.  XIII,  294  ;  clipeus  caelatus  ib  4U\ 
arma  caelata  L  i  v.  VII,  4  0. 

49)  Quintilian.  II,  24,  9  nennt  die  gesammte  Metalltechnik  eurtJ 
iura:  Caelatura,  quae  auro,  argento,  aere,  ferro  opera  effldt.  Nam  scvlp- 
tura  etiam  lignum,  ebur,  marmor,  vitrum,  gemmas  —  complectitur  W** 
den  technischen  Ausdruck  lerere  und  trilor  argentarius  betrifft  (Üenxeu 
7284),  so  versteht  diesen  Müller  Handb.  d.  Aren.  §  34  4,  4  vom  Tret- 
ben, Michaelisa.  a  0.  vom  Poliren.  Nach  Plin.  N.  H.  XXXVI 
der  vom  Glase  sagt :  aliud  flalu  figuratur,  aliud  tomo  teritur.  aliud  arge*' 
modo  caelatur,  kann  es  nur  drehen  oder  drechseln  {tomare)  bedeuten 
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eigentlichen  Sinne  ist  sie  ebenfalls  von  der  Gefässarbeil  zu  ver- 
stehen, doch  dürfte  auch  ihrem  Begriffe  ein  weiterer  Umfang 
nicht  gcra  !ezu  abzusprechen  sein2520) ,  zumal  da  die  Alten  in 
dem  Gebrauch  technischer  Ausdrucke  nur  insofern  genau  sind, 
als  sie Sachkenntniss  besitzen,  was  häufig  nicht  der  Fall  ist21). 

Wir  werden  später  sehen  ,  dass  von  der  Gefässarbeit  die 
eigentliche  Goldschmiedearbeit  praktisch  getrennt  war.  Al- 
lein auch  diese  letztere  ist  überwiegend  Blech-  und  Drahl- 
arbeit.  Zu  der  ersteren  gehören  namentlich  die  Kränze  und 
Diademe22),  deren  B lütter  aus  dünnem  Bleche  geschnitten  und 
theils  aus  der  Hand  geformt,  theils  mit  dem  Stempel  gearbei- 
tet werden  konnten;  die  Gold  Verzierungen  von  Kleidungs- 
stacken, welche  theils  gepresst,  theils  in  Belief  einzeln  gear- 
beitet wurden  (s.  S.  153),  endlich  die  Fabrication  der 
Goldblättchen  (bracteae)  theils  zu  diesen  Zwecken ,  theils  zum 


1520)  QuatremeredeQuincyLe  Jupiter  Olympien  p. 90— 258  bat  der 
Toreolik,  über  die  er  ausführlich  handelt,  den  weitesten  Umfang  gegeben  ; 
er  rechnet  dazu  die  ganze  Schmiedekunst,  die  erhobene  Arbeit,  die  Incru- 
rtation  mit  Blechen,  denGuss,  die  Mischung  der  Metalle  dabei,  das  Emailli- 
ren. dieFassung  von  Edelsteinen,  das  Schleifen  und  Schneiden  der  Steine, 
die  künstliche  Holz-  und  Elfenbeinarheit  und  namentlich  die  Herstellung 
ler  Statuen  von  Gold  und  Elfenbein,  und  betrachtet  die  caelatura  als  einen 
einzelnen  Zweig  dieser  Kunst.  Gegen  diese  Definition  erklärt  sich  ent- 
schieden Welcker  in  seiner  Ausgabe  des  Müller'scben  Handb.  d.  Arch. 
\  3  und  öfters,  und  sie  wird  in  dieser  Ausdehnung  nicht  zu  halten 
*in.  doch  scheint  Welcker  wieder  den  Begriff  zu  eng  zu  fassen.  Ich 
verweis«  auf  Brun  n  G.  d.  gr.  K.  II  S.  397  ff. ,  wo  die  entgegengesetzten 
Wfassungcii  mit  Umsicht  vermittelt  werden. 

t\)  So  ist  mir  zweifelhaft,  ob  PI  in.  XXXIII  §  82  holosphyraton  rich- 
k  *on  einer  massiven  Statue  erklärt,  da  Phrynichus  p.  108  Lob. 

ro  oXooq  vQmov  fxßaXt  xnl  rjTot  ou  vytjlarov  k(yt  tj  bkoaif  vqov, 
'fco  zwischen  den  Begriffen  des  atfVQrjXaioy  und  bloatfvoaxov  gar  nicht 
Verscheidet. 

22)  Kranze  und  Kronen  dienten  sowohl  zur  officiellen  Decoration 
^rdienter  Männer  (s.  Tb.  III,  i  S.  441  ff.),  als  zu  Geschenken  (Suet. 
r<a!.  *5,  Galb.  12.  Plin.  N.  H.  XXI  §  6  XXXIII  §  54)  und  zum  Apparat 
de*  Gastmahls  (Tac.  Ann.  II,  57) ;  von  den  vorhandenen  Goldkränzen  ist 
der  schönste  in  München.  S.  Gerhard  Ant  Bildw.  Cent.  III  taf.  60. 
Arneth  Monumente  des  k.  k.  Münz-  und  Antikencabinets  II,  Wien  4850 
r°l  t  XIII  In  mehreren  Gröbern  von  Vulci  hatte  jeder  Todte  einen 
goldenen  Eichenkranz.  BuU  «835  p.  203— 205.  Goldene  Eichen-,  Lorbeer- 
<wd  Olivenkranze  aus  etruskischen  Funden  Annali  XXXII  (1860)  p.  472. 
Xonum.  d.  Inst.  VI  t.  47  n.  c.  Mus.  Greg.  I  t.  86—91  ;  aus  Kertsch  s. 
Aman  XII  tav.  B  n.  11  Einen  Blatterkranz  von  vergoldetem  Kupfer  bei 
N*oel  des  Vergers  L  Elrurie  et  les  Etrusques,  Paris  1862—63.  pl.  81, 
1  Andere  Goidkränze  haben  die  Funde  von  Panticapaeum  ergeben 
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Zweck  der  Vergoldung2523) ;  zu  der  letzteren  gehören  die  Fili- 
granarbeiten ,  welche  schon  sehr  früh  in  Assyrien,  Aegypten 
und  Etrurien  gemacht  wurden24)  und  noch  in  reicher  Aus- 
wahl vorhanden  sind25) ;  die  Ketten  und  bandartigen  Scbmuck- 
gegensttinde,  und  auch*bei  der  Einfassung  von  Edelsteinen 
kam  Goldblech  und  Golddraht  zur  Anwendung. 

2.  Metall  als  schmelzbarer  Bildstoff;  Gussarbeil. 

Die  Erßndung  des  Metaligusses26)  schrieben  die  Griechen 
dem  Rhoecus  und  Theodorus  zu27) ;  er  war  aber  bereits  in  As- 
syrien uod  Aegypten  bekannt28)  und  gehört  auch  in  Italien 
zu  den  frühesten  und  am  glücklichsten  betriebenen  Kunstzwei- 
gen. Kupfer  fand  sich  in  der  nächsten  Nähe  an  mehreren  Or- 
ten, z.  B.  in  Elba29) ,  und  scheint  in  Rom  früher  als  Eisen  in 
Gebrauch  gewesen  zu  sein30) .  Den  Erzguss  betrieben  in  Ita- 
lien zuerst  die  Etrusker31) ,  deren  Broncestatuen  nicht  norün 

3518)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  64  vom  Golde :  nee  aliud  {metallum  kirn 
dilatalur  aut  numerosius  dividilur,  ulpoie  cuius  unciae  in  septingentu  %v»- 
quagenas  pluresque  bralieas  quatemum  utroque  d  ig  Horum  spargantv.  W 

pisc.  Aurel.  46.  Man  sagt  bracUam  exprimere  (schlagen)  (Tertull.fe 
idol.  8; ,  und  der  Goldschlager  heisst  bractearius,  0  r  e  1 1 1  4  4  53,  oder  6rv- 
teator  Firm.  Mat.  Math.  8.  46.  Einen  aurifex  bratUaraus) ,  auf  ein* 
vaticanischen  Basis  {galt,  delle  statu*  N.  262)  dargestellt,  s.  beUahn  frr 
d.  phil.-hist.  Gl.  der  sachs.  G.  d.  W.  4  861  S.  307  Taf.  VII,  2,  wo  ober 
bratteae  und  brattearii  (denn  so  ist  nach  La  ehm.  Lucret.  p.  2SI  f.  » 
schreiben)  noch  andere  Nachweisungen  gegeben  sind. 
24)  S.  Semper  II  S.  490  ff. 

3  5)  Ich  führe  beispielsweise  an  die  Filigransachen  im  Museo  Gre** 
riano,  ftbulae  (I  t.  68),  Armband  (I  t.  76),  Kopfschmuck  (I,  84),  im  Wie- 
ner Müni-  und  Antikencabinet,  Arneth  II  p.  40  n.  267  —  276 ;  i*?> 
Ohrringe  von  Halbkugeln  in  Filigranarbeit  bei  Gerhard  und  Panofk* 
Neapels  ant.  Bildwerke  I  p.  436;  Ringe  von  Filigranarbeit  aus  spater 
Kaiserzeit,  in  England  gefunden,  Archaeol.  Journal  III  p.  4  6t. 

26)  Ueber  das  Verfahren  beim  Gusse  verweise  ich  auf  Müller  H 
d.  Arcb.  §  306. 

27)  Pausa  n.  VIII,  44,  5,  und  über  die  Zeit  Brunn  I  S.  30  ff. 

28)  Semper  I  S.  235. 

29)  Müller  Die  Etrusker  IS.  244  f.  Ueber  die  später  gebrauchten 
Kupferberßwerke  s.  PI  in.  N.  H.  XXXIV  §  2—4. 

30)  Dies  geht  aus  verschiedenen  Gebrauchen  des  Cultus  hervor,  * 
Th.  IV  S.  484  A.  4098,  vgl.  Rossignol  Les  metaux  dans  f  antiqwtt 
Paris  4863.  8.  p.  2U,  und  ist  schon  bemerkt  worden  von  Lucretia* 
V,  H86: 

Et  prior  aeris  erat,  quam  ferri,  cognitus  usus, 
Quo  facilis  magis  est  natura  et  copia  tnaior. 
34)  Cassiodor.  Var.  VII,  45:  ttatuas  primum  Tusci  mitaliem*' 
nisse  referuntur. 
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Inlande  io  grosser  Anzahl  vorhanden  waren2532) ,  sondern,  wie 
alle  Metallarbeiten  derselben33) ,  im  Auslande  anerkannt*4) 
und  in  späterer  Zeit  von  Sammlern  gesucht  wurden35) .  Auch 
n  Rom  werden  Broncestatuen  sehr  früh  erwähnt36)  und  haben 
»ich  Bildwerke  dieser  alten  Kunstperiode  noch  erhalten,  wie 
lie  im  Jahre  296  v.  Chr.  aufgestellte  capitolinische  Wölfin37), 
iie  Ghimüra  von  Arretium  und  andere38).  Wir  wissen  nicht, 
>b  diese  von  etruskischen  oder  römischen  Künstlern  herrüh- 
tto;  dass  aber  auch  ausserhalb  Etruriens  die  Kunst  des  Erz- 
jusses  mit  Glück  geübt  wurde,  ist  aus  dem  Umstände  ersicht- 
feh,  dass  unter  den  gegossenen  Kupfermünzen,  die  etwa  um 
die  Zeit  der  Decemvirn  sowohl  in  Latium  als  in  Etrurien  ihren 
tofang  nehmen39) ,  die  des  südlichen  Latiums  die  schönsten 
limP0).  Gegossen  wurde  hauptsächlich  Kupfer  und  Silber, 
i'ovon  die  Geschäfte  der  flaturarü**)  und  fusores*2) ,  die  aber 
luch  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  der  fabri  aerarii43) 


1534)  Volsinii  hatte  2000  Statuen.  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  34. 
33,  Kritias  bei  Athen.  I  p.  28h: 

TvQat]vr\     xQtttet  xqvOotvtios  tfiaXt] 
Kttl  7t äg  xalxoe  orig  xooym  dofiov  fv  xivt 
34)  Plin    N.  II  XXXIV  §34:  Signa  quoque  Tuscanica  per  terras 
bpewo,  quae  quin  in  Etruria  factitata  sint  non  est  dubium. 
35}  Hör.  epist.  II,  2,  480. 

36)  So  die  tlxwv  xaXxrj  des  Attus  Navius,  Liv.  I,  8«,  5,  Dionys. 
H,  71 ,  der  Cioelia,  Dionys  V,  85;  der  Juno  in  Aventino,  Liv  XXI,  62, 
t , der %alxovs  toüqos  Dionys  V,  39. 

37;  Liv.  X,  23,  11. 

38)  S.  die  Abbildungen  in  Müller  und  Oes te Hey  Denkm.  I  Taf. 
»n  i87.  288.  289.  290.  291—294.  Müller  H.  d.  Aren.  §  172. 

39)  Moromsen  Gesch.  d.  R.  Münzw.  S.  175.  186  227. 

40)  Mo  mmsen  Röm.  Gesch.  I  (4  A.)  S.  482. 

41)  Orelli4192  ßaturar[ius)  de  via  sacira) ;  ein  anderer  ßatura- 
*u  Orelli  4193;  ein  faber  ßaturarius  sigillarius  Orelli  4280;  flatu- 
*rii  Cod.  Th.  IX,  24,  6.  Das  Wort  ßare  ist  bekanntlich  auch  für  das 
lürizwesen  technisch  ;  D  i  g.  I,  2  §  30  werden  die  triumviri  monelales  aeris 
*genti  auri  ßatores  genannt,  und  bei  Grut.  p.  63s,  4  kommt  ein  M.  Ul- 
fa Aug.  Ub.  Symphor(us\  ßaturarius  auri  et  argenti  monetär  [ins)  vor. 

41)  Cod.  Th.  XIII,  4,2,  fusor  ollariws,  Topfgiesscr,  Grut.  630,  9. 

48)  Vitruv.  II,  7,  4:  Non  minus  etiam  fabri  aerarii  de  his  lapidici- 
«i  m  aeris  flatura  formis  comparatis  habent  ex  his  ad  aes  fundendum  maxi- 
wi  utititates.    Diese  bereits  von  Numa  eingesetzten  fabri  aerarii  (P I  i  n. 

H.  XXXIV  §  4)  scheinen  verschieden  zu  sein  von  den  aerarii,  die  in 
len  Kupferbergwerken  und  Hütten  arbeiteten  und  auch  confectores  aeris 
Orelli  158)  heissen.  Varro  de  L.  L.  VIII,  62:  Übt  tavetur  aes,  aera- 
f«u,  non  aerelavinas  nominari.  Noch  dieser  Definition  sind  die  offteinae 
™<*rionm  Plin.  XVI  §  28  ,  der  P.  Claudius  P.  f.  lustus  maneeps  offici- 


mitbegriflfen  werden,  sowie  der  exclusores  artis  argentarine*** 
ihren  Namen  haben45).  Eine  besondere  Aufgabe  derGicsser 
war  die  Herstellung  der  corinthischen  Bronce46).  Alte  Ge- 
isse von  aes  Corinthium  bildeten  einen  Hnuptgegenstand  der 
Kunstsammlungen47),  und  man  hüllte  den  Ursprung  und  dw 
Mischung  dieser  ßronce  in  das  Geheimniss  des  Mythus  era4*); 
nichtsdestoweniger  gab  es  in  Rom  fabri  a  Corinthm*9 , 
welche  nicht  nur  Geftsse,  sondern  auch  Statuen  machten*  . 
Eine  ganz  specielle  Beschäftigung  bei  dem  Gusse  der  Bronce- 
statuen  hatten  die  fabri  oculariihX) ;  denn  die  Augen  wurden 
besonders,  und  iwar  aus  Silber,  Stein  oder  Glas  verfertig 
und  in  die  Broncestatuen ,  zuweilen  auch  in  Marmorslatoei 
eingesetzt*2) .  \ 

3.  Metall  als  harter  Körper. 

Alle  Metalle  können  endlich,  wie  der  Stein,  Gegeosttorf 
der  scalptura  werden,  entweder  durch  Eingraben  Vn/ßjta;, 
oder  durch  Herausarbeiten  von  Reliefs  (cameo).    Von  derfc- 
liefarbeit  in  kaltem  Metall  haben  wir  oben  bei  der  Erörtermi? 
des  Begriffes  der  caelatura  gesprochen :  unter  denselben  R<*- 


narum  aerariarum  quinque  item  ßaturae  argentariae  Orelli  4Ji".  dff 
aerarius  Orelli  44  40,  Mur.  967,  7,  vielleicht  auch  das  collegivm  aer+ . 
Horum  Orel  Ii  4060  und  die  sodaUs  aerarii  Oderici  diss.  I  p.  57  *m  ' 
Kupferhütten  und  Hüttenarbeitern  zu  verstehen. 

2544)  S.  die  Inschr.  bei  Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  4J4=Hem,ri 
7229.  A  u  g  ust  i  n.  enarr.  in  Psalm.  LXVII,  39  B.:  In  arte argentaria  exdi- 
sores  vocantur ,  qui  ex  confusione  massae  noverunt  formam  vasis  exprimtn. 

45)  Eine  Erzgiesserei  ist  dargestellt  auf  einer  Kyüx  des  berliner  Mu- 
seums, Gerhard  Trinkschalen  des  k.  Museums,  Taf  42.  43.  Panofk' 
Bilder  antiken  Lebens  Taf  VIII,  5. 

46)  Hirt  in  Böttiger's  Amalthea  I  S.  245  ff.  MüllerH.  d.  Arch 
§  306. 

47)  Unter  der  Dienerschaft  hatte  man  Sclaven  und  Freigela$s«oe  « 
Corinthiis,  Uenzen  6285;  6308;  6445;  und  die  Corinlhia  erwähnen  als 
besondern  Luxusgegenstand  Cic.  Parad.  J,  3,  43;  Seneca  de  tr  « 
9,  6;  de  br.  vit.  42,  2;  ad  Helv.  4  4,  3.    Eine  pelvis  aerea  cormA» 
Orelh  3888. 

48)  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  5-8;  Plutarch.  de  Pythiae  or»c  i  p 
558  R.  =  482  Dübner. 

49)  Orelli  4481.       50!  MüllerH  d.  Arch.  §  306,  4 . 

54)  faber  oculariarius  Orelli  44  85.  Vgl.  n.  4224  M.  RapiUUus  Strt 
pio.   Hic  ab  ara  marmor[ea)  oculos  reposuit  Statuts 

52   Ausführlich  handeln  hierüber  Buo na rroti  Osservosio** 


Digitized  by  Google 


281 


griff  werden  indessen  auch  die  Übrigen  Operationen  zu  sub- 
sunuren  sein,  die  wir  noch  aufzuzählen  haben.    Es  sind  dies 

a.  Das  Schneiden  von  Siegelstempeln,  zu  welchen  man 
Dicht  blos  Steine,  sondern  auch  Metall  verwendete3553) ,  von 
Pressstempeln  zur  fabrikmässigen  Herstellung  getriebener  Ar- 
beilen44) und  von  Münzstempeln55). 

b.  Die  Grabstichelarbeit,  welche  die  Alten  zwar  nicht 
zum  Zwecke  des  Abdrucks,  wohl  aber  als  Decoration  der 
verschiedensten  Geräthe  verwendeten.  Solche  Arbeiten  wa- 
ren zwar  auch  in  Griechenland  nicht  unbekannt56) ,  am  ball- 
igsten und  schönsten  wurden  sie  aber  in  Etrurien  und  Latium 
verfertigt.  Zu  ihnen  gehören  zuerst  die  Spiegel ;  denn  Glas- 
Spiegel  werden  erst  spät  und  ganz  vereinzelt  erwähnt;  in 
Rassischer  Zeit  brauchte  man  als  Spiegel  gegossene  und  ge- 
schliffene Metallplatten,  gewöhnlich  von  Kupfer,  vermischt 
mit  Zinn,  Zink  und  andern  Stoßen,  öfters  versilbert  oder  ver- 
goldet"), später  von  massivem  Silber5*)  Es  waren  dies  Hand- 


ncke  wpraalcunimedaglioni  anlichi.  Roma.  4698.  4°.p.  XII.  Quatremere 
deQuincy  Le  Jupiter  Olympien p.  41.  43.  Winckelm.  Werke  V  S.  4  38  , 
yI  S.  aoi.  Eine  Broncestatue  mit  noch  erhaltenen  silbernen  Augen  s. 
Jahrb.  d.  V.  v.  A  i.  Rheinl.  XXVII  p.  94 ;  eine  Marmorstatue  der  Hygiea 
mit  Augen  von  Email  Wieseler  Denkmäler  d.  a.  K.  Taf.  61  n  780. 

'352)  Offenbar  war  der  annulut  ferreus,  den  alle  Römer  ausser  den 
KiUern  und  Senatoren  trugen  (PI in.  X  H  XXXIII  §30),  ohne  Stein  ; 
allein  auch  von  den  Inhabern  goldner  Ringe  sagt  PI  in  ius  a.  a.  0.  §  23  : 
**llitiullas  admittunt  gemmas auroque  ipso  signant.  Melallstempel  dien- 
en ausserdem  für  die  verschiedensten  andern  Zwecke ,  namentlich  zum 
Ampeln  der  Waare  und  Etiketten. 

54)  So  sind  die,  Reliefs  auf  der  Volcentiscben  Cista  des  Museo  Grego- 
"*o  Vol.  1  tav.  37,  Gerhard  Etrusk.  Spiepel  Taf.  9 — 44,  Schoene 
B-3  (in  Annali  4  866  p.  163),  durch  einen  mehrfnch  wiederholten  Stempel 
hervorgebracht.    Vgl.  Jahn  Ficor.  Cista  S.  59.    Dasselbe  ist  der  Fall 

den  Goldblechen  und  Bullen  von  Volci,  über  welche  s.  Braun  Rui- 
nen und  Museen  Roms  S.  79«  n   4  0,  und  bei  der  Goldarbeit  Mus.  Greg. 

55)  Leber  das  sonstige  Verfahren  beim  Münzen  s.  G.  Fried  I and  er 
k  coniazione  dclle  monete  antiche  in  Annali  XXXI  (1859)  p.  407—  44  «. 

56)  Müller  Handb.  d.  Aren.  S.  74.  S  namentlich  den  broncenen 
Discusaus  Aegina.  Annali  IV  p.  75  tav.  B;  den  Spiegelgriff  aus  Aegina, 
^»noli  IX  p.  4  43. 

57i  Das  Hauptwerk  ist  E  Gerhard  Etru>kische  Spiegel,  Berlin 
■843— 4 866.  4f,  wo  von  der  Form  und  dem  Stoff  derselben  1  p.  78  die 
Rede  ist. 

M)  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  460  :  specula  etiam  ex  eo  (stanno)  lauda- 
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spiegel  von  runder  Form  ,  orbesUb0) ,  Iheils  flach ,  theils  hohl 
geschliffen,  mit  Griff  aus  demselben  Stücke  oder  auch  ohne 
Griff;  auf  der  Vorderseite  blank  polirt,  auf  der  Rückseite  mit 
gravirten  Umrissen  {graffUi) ,  welche  meistens  mythologische, 
zuweilen  erotische  Gegenstände  darstellen,  verziert.  Nach 
Gerhards  Angaben  beträgt  die  Zahl  der  noch  erhaltenen  Spie- 
gel dieser  Art  etwa  50;  das  in  Rom  vorkommende  Gewerbe 
der  speculariarüm)  scheint  sich  indessen  nicht  auf  die  Fabrica- 
tion  von  Metallspiegeln,  sondern  von  Glasfenstern  zu  bezie- 
hen, von  welchen  unten  die  Rede  sein  wird. 

Ebenso  decorirt  sind  die  bereits  oben  erwähnten  Toilet- 
tenkästchen (cistae) ,  in  denen  und  mit  denen  der  grossere 
Theil  der  uns  erhaltenen  Spiegel  gefunden  ist.  Sie  haben 
selten  Reliefs,  durchschnittlich  gravirte  Zeichnungen,  und 
selbst  wo  Reliefs  angewendet  sind,  fehlt  die  Gravirung  nirto. 
»Der  bildliche  Schmuck  der  ficorouischen  Cista,  sagt  Jahn 

5.  2,  ist  eine  mit  dem  Grabstichel  in  die  glatte  Metalfpkttf 
eingegrabene  Umrisszeichnung;  nur  hie  und  da  ist  durch eiw 
leichte,  äusserst  geschickt  angebrachte  Schraflirung  das  für 
das  Verständniss  der  Form  notwendige  Detail  angedeutet.! 

Ausser  nn  den  Spiegeln  und  Cisten  findet  sich  die  Gm- 
vining  an  den  verschiedensten  Geräthen  und  Ornamenten  an- 
gewendet, an  Bronceschilden,  Pilastern,  Silberplatten,  golden« 
fibulae  und  Halsbändern61)  ,  namentlich  aber  an  silbernen  Gt- 
fässen62)  und  den  Basen  von  Gandeinbern63) . 

c.  Das  Nielliren,  welches  bekanntlich  am  Beginne  der 
Neuzeit  zur  Erfindung  des  Papierabdrucks  von  gravirten  Üe- 

tissima,  ut  diximus.  Brundisi  temperantur,  donec  argenteis  uti  coepertet 
ancillae. 

2559)  Mart.  IX,  17,  5. 

60)  Orelli  4284  C.  Pomponius  Apollonias  speclar.  ;  Henzcn  n  6296 
specular  {ins) ;  n.  6351  C.  Julius  Divi  Aug.  I.  Cozmus  speclar ia[rius];  n 
«33«  derselbe  nochmals;  n.  6353  TL  Claudius  Bpictelus  prarporüta 
specfariarior(um)  domus  Palalinarlum).    Specularii  heissen  sie  Die.  L,  «. 

6.  Cod.  Th.  XIII,  4t  «. 

61)  Mus.  Greg.  1,  18;  I,  37  n.  7.  8.  I,  6«,  5;  I,  68  I,  77. 

6«)  So  auf  dem  Silbergefäss  von  Clusium.  Müller  und  Oester- 
ley  Denkm.  Taf.  60  n.  30«. 

6  3)  Mus.  Borb.  XVI  tav.  «4  und  besonders  Le  Lucerne  ed  i  Candeia^ 
d'  Ercolano.  Napoli  1793 ,  wo  im  Text  p.  3«4  über  diese  eingelegte  Arbeit 
gehandelt  wird. 
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tallplaltcn,  cl.  h.  der  Kupferslichkunst,  geführt  hat,  ist  eben- 
falls eine  im  Alterthum  bekannte  KunstUbung  gewesen.  Niello 
nennt  man  eine  leichtflüssige  Metallcomposition,  gewöhnlich 
eine  Mischung  von  Silber,  Kupfer,  Blei,  Schwefel  und  Borax, 
die  erst  zusammengeschmolzen,  dann,  wenn  sie  abgekühlt 
ist,  pulverisirt  wird.  Das  Pulver  streut  man  auf  die  gravirte 
Metallplatte,  erhitzt  diese  im  Feuer  und  füllt  so  durch  das  wie- 
der in  Fluss  kommende  Niello  die  gravirten  Taillen  aus, 
welche  durch  diese  Füllung  auf  dem  blanken  Metall  deutlicher 
hervortreten.  Es  ist  fraglich,  inwieweit  dies  Verfahren  bei 
allen  gravirten  Arbeiten  befolgt  worden  ist;  Bröndsted  glaubte 
i.  B.  auf  der  ficoronischen  Cista  Spuren  von  Ausfüllung  der 
qnffiti  mit  Gold  zu  entdecken,  welche  gegenwartig  nicht  vor- 
handen sind2564) ;  ein  sicheres  Beispiel  giebt  indessen  eine  in 
Vindonissa  gefundene,  aus  Bronce  gegossene  Gürtelschnalle, 
deren  Verzierungen  tief  eingeschnitten  und  dann  mit  einer 
schwarzen,  glänzenden  und  harten  Masse,  also  eigentlichem 
Niello,  ausgefüllt  sind65). 

d.  Im  Princip  identisch  mit  der  Niellirung,  aber  in  der 
Ausführung  verschieden  ist  die  eingelegte  Arbeit.  Wir  lesen 
von  einem  Broncebilde ,  das  eine  Inschrift  von  eisernen  Bueh- 
stahen«6)  hatte,  von  goldenen  Buchslaben  auf  silbernen  Sail- 
en*7), von  einem  goldenen  Ringe  mit  eisernen  Sternen8**) , 
und  wir  haben  noch  zahlreiche  Beispiele  von  Bronce  mit  Sil- 
ber und  von  Silber  mit  Gold  eingelegt.  Zu  den  ersten  gehö- 
ren die  in  Turin  befindliche  Tabula  Isiaca69) ,  das  von  Marto- 
^li  in  einem  weitläufigen  Werke  behandelte  Tintenfass70), 


*56*)  Schoene  a.  a.  0  p.  155. 

65)  0.  Jahn  Röm.  Alterthümer  aus  Vindonissa ,  in  Mitlheilungen 
"fcranliq.  Ges.  in  Zürich  XIV,  4  (486i)  p.  94  (4)  Anm.  4.  Tat.  V,  7-H. 

66)  Suet.  Aug.  7. 

67i  Dio  Gass.  XL1V,  7 ;  und  über  die  Sitie,  die  oraliones  prineipis 
n'chl  auf  Broncetafeln ,  sondern  in  dieser  Weise  zu  verewigen  Fabri- 
c'»sad  Üion.  LXI  not.  46. 

68)  l'etron.  3*. 

69)  Pignori  mtnsa  tsiaea.  Romae  4605.  Amslelod  4669.  4.  Lcs- 
SlnB  Werke  her.  v.  Lachmann  XI  S.  497  ff. 

Martorelliide  regia  Iheca  calamaria  libri  II.  Neapoli  4  756.  {i 
No,l-  4.)  II  p.  177. 


284 


verschiedene  Gebrauchsgefässe2571) ,  die  merkwürdigen  am 
Rhein  gefundenen  Arzneikästchen72)  und  insbesondere  dir 
pompejanische  zierliche  Broncevase  bei  Roux  und  Barre  VI 
taf.  72;  zu  den  letzteren  das  silberne  mit  Gold  eingelegte  Tin- 
lenfass  in  Neapel73)  und  verschiedene  Tischgerätbe74).  Die 
Arbeit  wird  in  einem  griechischen  Papyrus,  dessen  Inhalt  sich 
auf  Metalltechnik  bezieht  .  %Qvaoyqaq>Ut  genannt75) ,  und  auch 
die  Römer  erwähnen  scuta  chrysographata1*) ;  auf  sie  beziehl 
man  auch  die  Kunst  der  barbaricarü11) ,  welche  in  der  späte- 
ren Kaiserzeit  mehrfach  erwähnt78)  und  allerdings  als  eine 
XQV<JoyQaq>ict  beschrieben  wird79).  Erwägt  man  indess,  da« 
der  von  der  Metallarbeit80)  erst  in  byzantinischer  Zeit  vor- 


8571)  Ein  eingelegtes  Broncegeföss  s.  Mus.  Borb.  II,  38;  verschiedene  in 
Pompeji  gefundene  Candelaber  haben  auf  der  Platte  der  Basis  eingelegte  Ar- 
beit; 8.  Overbec  k  II  S.  6«.  233,  der  auf  diese  fälschlich  den  Nameadr 
Empaestik  bezieht;  ein Erzgefäss,  gefunden  in Avenchesim CanlonWuA 
(Gerha  rd  Denkm.  und  Forschungen  4864  n.  190  p.  194),  ist  mittel 
versehen  ;  den  Hals  aber  umgiebt  ein  Epheukranz  vou  eingelegter  Artwi,  n 
welchem  die  Zweige  von  Silber,  die  Blätter  von  bläulichem  Email »n4; 
andere  Gelasse  dieser  Art  s.  Archaeologia  XXVI  p.  303  pl.  34  ;  Jahrb.  d. 
V.  v.  A.  im  Rlminlande  XIV  8.  87.  Eine  Kanne  aus  geschlageuem  Kupfer, 
das  zuerst  mit  glänzendem  Silber,  dann  mit  einer  schwarzen  Otawi 
überzogen  ist,  beschreibt  Arneth  Archaeol.  Anaiecten  in  Sitzuogsber 
der  Wiener  Acad.  Phil.  Hist.  Ciasse  186«  S.  336  ff.    Nie  ist  gravirt  oud 
die  Figuren  sind  mit  goldenen  und  silbernen  Fäden  und  Plätteben  auf- 
gelegt.      78)  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinl.  XIV  p.  33.  Taf.  1.  2 

73)  Bull.  Nap.  1848  p.  181  f. 

74)  Eine  silberne  Casserole  oder  Sauciere,  die  auf  dem  Stiel  dien 
Gold  eingelegte  Inschrift  MATH.  FAB.  DV BIT  hat,  s.  Archatologicul  Jour- 
nal VIII  p  86;  eine  silberne  Schöpfkelle  mit  goldner  Inschrift  Ger  ha  rd 
Archaeol.  Zeit.  VII  p.  177*.  Ein  Löffel  mit  einem  Monogramm ,  das  im* 
Pasta  ausgefüllt  ist,  Arneth  Monumente  des  k.  k.  Münz-  und  Ant.-C«! 
in  Wien.  II  S.  79  n.  98.  75)  Reuvens  Lettres  ä  M.  Letronne  p. 
6«  Letronne  Lettres  dunantiquaire  p.  517.  Welcker  in  Müller  > 
llandb.  d.  Arch.  §  811,  8.       76)  Trebell.  Poll  Claud.  14,  5. 

77)  Müller  Handb.  d.  Arch  §311.3.    Se m p er  II  S.  503. 

78)  Im  Cod.  Theo d.  X,  82,  1  werden  kaiserliche  barbaricarü  n 
Anliochia  und  Constanlinopel  erwähnt,  welche  Helme  {cassides)  mit  Göll 
und  Silber  verzieren ,  ebenso  in  der  Sotitia  Dign.  Or.  p  39.  p.  i*5. 
Roecking.    Vgl.  Co  ri  ppus  Justin.  Min  III,  Hl. 

Ipse  triumphorum  per  singula  vasa  suorum 
Barbarico  historiam  fteri  mandaverat  auro 

79)  Zu  Verg.  Aen.  XI,  777:  Pictas  acu  tunicas  et  bariara  tcg**# 
ourum  sagt  Donatus  ed.  Basil.  1551  fol.  p  905:  Tegebantur  atk* 
crura  eius  barbarico  opere  tegminibus  f actis,  et  hoc  nomen  est :  nam  qui  hw( 
artetn]  exercent,  barbaricarü  dicuntur ,  exprimentes  ex  auro  et  cobrato 
filts  hominum  formas  et  diversorum  animaiium,  et  specierum  imitatam  ins- 
tantes liest  Boecking)  subtil  Hat  c  veritatem. 

80)  Der  barbaricarius  ministrator  auf  einer  römischen  Inschrtf 
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kommende  Name  der  barbaricarü  auf  eine  fremdländische 
KunslUhung  hinweist,  während  die  eingelegte  Arbeit  in  Ae- 
gypten, Griechenland  und  Italien  lange  vorher  in  Hebung  war, 
dass  ferner  diese  neue  Kunst  besonders  von  Waffenschmieden 
getrieben  wurde,  so  möchte  man  doch  vorziehen,  unter  dem 
barbaricum  opus  die  von  der  Stadt  Damaskus  benannte  da- 
mascirle  Arbeit  zu  verstehen,  d.  h.  die  Kunst,  durch  Zusam- 
oienschweissen  von  Metallbändern  oder  von  Stiften  verschie- 
dener nder  gleichartiger  Metalle  zierliche  Muster  hervorzu- 
bringen. Diese  Kunst  ist  dem  früheren  Alterthum  fremd  und 
berechtigte  zu  dem  Namen ,  den  sie  führt. 

e.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen  die  durchbrochene  Ar- 
beit, opus  interrasile™1),  von  welcher  die  Cista  Castellani  eine 
Behauung  giebt,  in  deren  Silberbekleidung  die  Figuren  so 
ausgeschnitten  sind,  dass  in  ihnen  das  darunter  liegende  Holz 
Mchtbar  wird82). 

n.  Die  Gewerbe. 

Wir  haben  gesehen,  dass  das  Verfahren  bei  der  Arbeit 
in  Metallen  im  Wesentlichen  dasselbe  ist  und  dass  eigentliche 
Künstler,  welche  eine  selbständige  Stellung  einnahmen,  in 
den  verschiedensten  Stoffen  arbeiteten;  in  der  fabrikmassigen 
Thätigkeit ,  welche  wir  besonders  ins  Auge  fassen,  theilen 
»»eh  dagegen  die  Geschäfte  vornehmlich  nach  den  Bedürfnis- 
^n,  zu  deren  Befriedigung  die  einzelnen  Metalle  vorzugsweise 
'«•stimmt  sind,  und  wahrend  im  Geschäfte  selbst  die  Arbeit 
ö Silber,  Gold,  Kupfer,  Eisen  und  Blei  getrennt  wird,  sind  in 
diesen  Oflicinen  die  Methodeu  der  Arbeit  durch  beson- 
dre Arbeiter  vertreten,  die  bei  einem  und  demselben  Fabri- 
c*i  zusammen  wirken.    So  sind  die  cislae  in  der  Art  f.ibrik- 

Orelli  4153  ist  von  Ungewisser  Erklärung.  Korcellini  versteht  einen 
Lieferanten  von  phrygischen  Stickereien.  Von  diesen  barbaricae  vestes, 
•leren  charakteristisches  Merkmal  das  hunte  Muster  ist,  konnte  der  Name 
*ehr  wohl  auf  die  Dainascinirung  übertragen  werden. 

2581)  s.  die  Stellen  bei  Forccllini.    Ueber  das  Verfahren  bei  dieser 
Arbeit  s.  TheophilusHieromonachus  Diversarum  artium  schedula, 
fcerausg.  von  C.  de  J'Escal  opi  e  r   Paris  1843.  III  c.  7» 
8i)  Schnene  in  Annali  XXXVIII  (1866)  p.  187. 


mässig  angefertigt,  dass  ein  Arbeiter  die  Zeichnung,  einer 
das  Einschneiden,  einer  den  Guss  oder  das  Treiben  der 
Heliefs,  ein  anderer  die  Ciselirung  besorgte2**3) ,  und  wir  dür- 
fen annehmen,  dass  ein  grosser  Theil  der  Arbeiter,  welche 
von  der  Methode  der  Arbeil  ihren  Namen  haben ,  in  Fabriken 
beschäftigt  war,  wie  die  Modelleure  {figuratores)**) ,  die  Gies- 
ser  (flaturarii  oder  fusores)  ,  die  Dreher  oder  Polirer  (trito- 
res)w),  die  Künstler  in  getriebener  Arbeit  (crustarii)*6) ,  die 
Vergolder  {inaurutores ,  deauratores) 87)  und  die  Bildhauer 
[scalptores)**)  und  Ciseleure  (caelator es)*9).  Dass  namentlich 
die  letzteren  im  Hause  und  in  Officinen  fabrikmassig  beschäf- 
tigt wurden,  ist  ausdrücklich  überliefert90).  Die  Hauptge- 
schäfte in  Metallwaaren  lassen  sich  demnach  etwa  folgender- 
massen  classificiren. 

\.  Silberarbeiten  und  zwar  vornehmlich  Ess-  und 
Trinkgeschirre  bilden  das  Geschäft  der  argentarii  vasculaht^j. 
die  durchschnittlich  als  Fabrikanten,  fabri  argentarii92  odtr 
argentarii93),  zu  betrachten  sind,  deren  Waaren  nach  der  Oft- 


2583)  Brunn  Cista  prenestina  del  museo  Napoleone  in  Annati  186*  p.  * 
— 22.  Von  durchbrochener  Arbeit  ist  auch  die  goldene  jUmla  ,  Arnetti 
ü.  u.  S.  Monumente  p.  32  n.  H8,  und  das  Diadem  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i. 
Rheinlande  XXIII  p.  132  T.  IV. 

84)  Arnobius  VI,  40. 

85)  Henzen  7281.  lieber  beide  ist  bereits  vorher  gesprochen  woniai 

86)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  157.  Vgl.  Paulus  p.  58,  8:  Cruslan. 
interna*  a  vatis  potoriis  crustatis  didae. 

87)  Orelli  4201    Firm.  Mal.  Math.  4,  15.  Cod.  Just.  X,  84,  1 

88)  Ein  svalptor  vclarius ,  d.  h.  vascularius  Orelli  4176=2457. 

89)  0  r  e  Ii  i  1614;  ein  eignes  Geschäft  muss  der  caelator  de  toer*  r«t 
Orelli  4156  gehabt  haben. 

90)  Cic  acc.  in  Verr.  IV,  24,  54  :  Palam  artißces  omnes,  caelatores 
nc  vascularios.  convocari  iubet,  et  ipse  suos  habebat.  Orelli  4146  Acu- 
tus Germanica}  Caesar[is)  caelator.  UeiJuvenal  9.  145  *unsclit  s«»> 
Jemand : 

Sit  mihi  praeterea  cutvus  caelator  et  alter, 
qui  multas  fades  pingit  cito. 

91)  Leber  diese  s.  Marin i  Atti  p.  249;  0.  Jahn  Berichled.  Sich* 
(i.  d.  W.  phd.  hist.  Cl.  1861  8  305.    Ein  orgenturius  vascMlariw  D.t 
XLIV,  7,  61  pr.  und  in  den  Inschriften  Orelii-Henzen  4447  7<i: 
Mural.  96»,  5. 

9ij  Marini  nimmt  mit  Recht  an  ,  dass  diese  ganz  identisch  imt  <ta> 
argentarii  vajcularii  sind.  Sie  finden  sich  ebenfalls  in  Inschriften,  Oreli« 
n  7;  5985*>5755;  Doni  VIII,  10  Vfil.  Ditf.  XXXIV,  2,  39  pr.  tvscmk- 
rius  aul  faber  argentarius. 

93)  D««s  argentarii  nicht  immer  Banquiers,  sondern  auch  SiuVr- 
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:in  selbst  vasa  Furniana ,  Clodiuna,  Gratiana  benannt  wei- 
len25*4), während  die  Inhaber  von  Niederlagen  silberner  Ge- 
isse, wie  sie  in  Rom  ebenfalls  vorhanden  waren95)  ,  negotia- 
vres  argentai'ii  vascularii»*)  heissen  und  von  den  vascularit™) 
11  unterscheiden  sind,  welche  wahrscheinlich  sehr  verschie- 
enartige  Waaren  führten.  Denn  Handlungen  von  Gebrauchs- 
ischirren aller  Stoffe  gab  es  natürlich  Uberall:  Martial 
eschreibt  indessen  auch  elegante  Läden,  in  welchen  man 
irinlhische  und  altertümliche  eillirte  Silbersachen,  Crystall-, 
las-  und  murrinische  Gefasse  zur  Auswahl  vorfand98) ;  nur 
iweilen  ist  unter  dem  vascularius  mit  Sicherheit  der  Gold- 
tbmied  zu  verstehen99) . 

Das  Geschäft  der  argentarii  vaseuhrti  kam  in  Rom  zwi- 
'hen  dem  zweiten  und  dritten  punischen  Kriege  in  Blüthe,  in 
»Icher  Zeit  das  thönerne  Essgeschirr  von  dem  silbernen 
drängt  wurde2600).  Seit  dieser  Zeit  wird  oft  von  dem 
aius  des  argentum  escarium  und  polorium*)  berichtet,  von 
Iberschüsseln  im  Gewicht  von  1 00  Pfund ,  wegen  welcher 
hon  unter  Sulla  Leute  auf  die  Proscriptionslisten  gesetzt 
urden,  und  welche  später  bis  zum  Gewichte  von  250,  ja 

)0  Pfund  gebracht  wurden,  so  dass  sie  nur  mit  Hülfe  vieler 

i 

— — -  

teiler  sind,  zeigt  Lampr.  AI.  Sev.  [24,  Cod.  Th.  XIII,  4,  2,  wo  sie  in 
Kr  Aufzahlung  von  Handwerkern  vorkommen  ;  ebenso  der  Antigonus 
tmanici  Caesaris  argentarius,  O  rel  I  i  44  46  ;  der  auraritu  et  argentarius 
tmUica  vatcularia,  Henzen  7218  und  die  corpora  aurariorum  (ho  ist 
*it  pausariorum  mit  Marini  a.  a.  0.  zu  lesen)  et  argentariorum 
reih  4885. 

»•*)  l'lin.  N.  H.  XXXIII  §  439. 

95)  Solche  Verkaufslocale  waren  in  der  basilica  vascularia  (Hen  zen 
1,8  .  welche  wohl  identisch  ist  mit  der  in  der  8ten  Region  erwähnten 
»*co  orgentaria.    M  a  r  i  n  i  a.  a.  0.  P  r  e  1 1  e  r  Regionen  S  4  45. 

&<>}  Kin  negotiator  argetUar(ius)  vascularius  M  ur.  959,  3  =  Boissieu 
«er-  de  Lyon  p.  499.         97)  Grut.  p.  643,  4.  5.  6.  7. 

n)  Marl.  IX,  59,  44  —  46. 

95;  Gic.  acc.  in  Verr.  IV.  24,  51   Dig.  XIX,  5,  20,  2:  si,  cum  emere 
gcnlum  velles,  vascularius  ad  te  delulerit  et  reliquerit,  et  cum  displieuisset 
*,  tervo  tuo  referendum  dedisli  et  sine  dolo  malo  et  culpa  tua  perierit,  vas- 
torii  esse  detrimentum,  quia  eius  quoque  causa  sit  missum. 
M00)  Dies  bespricht  ausführlich  IM  in.  N.  H.  XXXIII  §  4  39—4  50. 

4i  Es  wird  erwähnt  im  Testament  des  Dasumius  lin.  87.  S.  Ru- 
nrff  inZeilschr.  f.  gesell.  Rechtswissenschaft  XII,  3  (4845)  S.  345.  348. 
Ä u I  u  s  Sent.  III,  ß,  67  nennt  es  vasa  escaria  und  pocularia ,  §  86  vasa 
*<*ia  und  escaria.    I)  i  «.  XXXIV,  2,  32,  *. 
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Leute  in  das  Speisezimmer  getragen  werden  konnten2«01);  von 
Schüsseln  mit  besonderen  Blattverzierungen ,  filicatoe3)  oder 
felicatae4)  Lances  und  paterae ,  disci  corymbiati  argentei ,  lancrs 
pampinatae ,  patcnae  hederaciae*) ,  oder  mit  Goldrändern  (vasa 
chrysendeta)*)  ,  und  von  massiv  goldenem  Essgeschirr,  das 
z.  B.  Trajan  brauchte7) ,  und  das  unter  Tiberius  Privatleuten 
verboten  werden  musste8).  Von  dem  eigentlichen  Tafelser- 
vice (ministerium)9)  ist  noch  verschieden  das  Trinkgeschin\ 
welches  nicht  auf  die  Tafel  kam,  sondern  auf  einem  abocw 
besonders  aufgestellt  wurde  (Tb.  V.  I  S.  327).  Dazu  gehö- 
ren nicht  nur  die  kunstvoll  gearbeiteten  Becher,  sondern  auch 
die  grossen  Trag-  und  Mischge fasse10).  Ausserdem  ist  unter 
das  gewöhnliche  Silberzeug  zu  rechnen  das  WaschgerHlho. 
namentlich  das,  welches  beim  Essen  gebraucht  wird  .  und  m 
reichen  Häusern  selbst  das  Ktichengeschirr11) ,  das  sonst  m 


260«)  Plin.  a.  a.  0.  §  4  45.  Laraprid.  Heliog.  49,  3.  Treh.tML 
Irig.  tyr.  38,  6. 

8)  Cic.  ad  Attic.  VI,  4,  4  3. 

4)  Cic.  Parad.  I,  2,  44.  Paulus  p.  86,  5  Müller. 

5}  Trebel  1.  Po  II.  Claud.  17,  5  Beispiele  solcher  Sil  liergefasse  mit 
Blattverzierungen  sind  die  bei  K.»leiii  gefundene  paler  a,  her.  von  Vis- 
conti AM  dell  Accademia  Horn,  d'archaeol.  Vol.  I,  2  S  307,  der  Bectwr 
im  Mus.  Borb.  XI,  45  ,  die  silberne  .Schale  in  der  Sammlung  Strogaoov 
Köhler  Gesanuneitc  Schriften  VI  S.  4  5  Taf.  9 

6)  Die  chrysendeta  bei  Mart.  II,  43,  4  4  ;  II,  53,  5;  lances  chrysendt- 
tae  Matrt.  XIV,  97  ;  phialae  chrysendetae  Herzog  Narbon.  prov.  Appc*: 
p.  3ü  n.  4  4  und  die  vasa  quae  Callaico  Ununtur  auro  (Mart.  IV,  39,  ' 
scheinen  identisch  zu  sein  mit  dem,  was  bei  Athenaeus  p.  429b  ntrr'z 
aoyvoovg  —  ;ttn(x(>L'aoS  genannt  wird. 

7)  0  r  e  1 1  i  i897  M.  L'lpio  Eridano  Aug.  I.  ab  auro  escario.  Unter  dtm 
Augustusist,  wie  der  Name  des  Freigelassenen  zeigt,  wohl  Trajan  xu 
verstehen. 

8)  Tac.  Ann.  II,  31. 

9)  Pauli  Seilt.  III.  6,  86  Vasis  argenteis  legatis  ea  omnia  contmen- 
iur,  quae  capacitati  alicui  paratasunt,  et  ideo  tarn  potoria  quam  ««in«, 
item  ministeria  omnia  debebuntur ,  veluti  urceoli,  paterae,  lances  piperai<y 
ria;  cochlearia  quoque ,  itemque  truliae,  calices,  scyphi  et  his  similia  L«m- 
prid.  AI.  Scv.  34,  4  :  ducentarum  librarum  argenti  pondus  ministerium 
fius  nunquam  transiit.  Vgl.  c  4i,  4. 

4  0)  Pauli  S.  H.  HI,  6,  *9.  90;  toarrjotc  aoyvnoi  Plut.  Aeiu 
Paul.  32. 

41)  Plin  N  H.  XXX11I  §  140:  vasa  coquinaria  ex  argento /teri  C«i- 
vos  orator  quiritat,   at  nos  carrucas  argento  caelare  invenimus.  D>? 
XXXIV,  2,  49  §  12  .  Si  cui  escarium  argentum  legal  um  sit,  id  iolum  <kbt- 
bilur,  quod  ad  epulundum  in  ministerio  habuit,  idest  ad  esum  et  potun 
L  nde  de  aquiminario  dubitatum  est.    Et  puto  contineri ;  nam  et  hoc  propter 
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Thon  oder  Kupfer  zu  sein  pflegt.  Von  diesen  verschiedenen 
Silbergefässen  ist  uns  ein  nicht  unbedeutender  Vorrath  noch 
erhalten,  über  welchen  wir  in  der  Anmerkung  die  Nachwei- 
sungen geben2612). 


ticam  parat ur.  Certe  si  cacabos  argenteos  habebat  vel  miliarium  (einen 
Kochofen j  argenteum,  vel  sartaginem  vel  aliud  va$  ad  coquendum,  dubitari 
yoterit,  an  escario  contineatur.  Et  haec  magis  coquinatorii  instrumenti  sunt. 
Lamp  r.  Heliog.  4»,  3  :  primus  deinde  authepsas  argenteos  habuit,  primus 
titam  cacabos. 

1611)  Eine  l'ebersicht  der  vorhandenen  Sammlungen  von  Gold-  und 
Silberarbeiten  giebt  Arneth  Gold-  und  Silbermonumente  des  Münz-  u. 
Antiken  -  Cabinets  in  Wien.  Wien  4850.  fol.  S.  10 — 48.  Krause  An- 
alogie S.  88 — 4  00.  Dieselbe  lasst  sich  wesentlich  erweitern.  Ich  führe 
nor einige  Hauptsachen  an.  Schalen,  Becher,  Kannen  und  Reliefplatten 
rtruskischeo  Fundortes  s.  Museo  Gregor.  I.  tav.  62 — «6 ;  ein  etruskisches 
Mlbergefäss  von  Clusium  mit  eingegrabenen  Figuren  bei  Müller  und 
)esterley  Denkm.  I,  n.802;  das  in  Antium  gefundene  corsinischeGelass 
st  neuerdings  her.  v.  Michaelis  D.  Cors.  SilbergePass.  Leipzig  1859. 
!•;  das  silberne,  aus  der  spaten  Kaiserzeit  herrührende,  im  J.  1793  in 
lom  gefundene  Toilettenkästchen  s.  in  Visconti  Opere  varie  I  p.  24  0 — 
113,  Bö ttiger  Sabina  Taf.  3.  4.  Ueber  den  Fund  von  Vicarello,  in  wel- 
:bem  sich  verschiedene  Silbergefässe ,  darunter  drei  mit  Itinerarien,  be- 
laden, s.  Marchi  La  stipe  tributata  alle  divinitä  delle  Acque  Apollinari. 
hma  4852.  4.  Henzen  im  Rhein.  Museum  N.  F.  IX  (1854)  S.  24—36 
indinOrelli  Inscr.  ad  n.  5210;  über  die  pompejanischen  Silberfunde 
w  Quaranta:  Di  quattordici  Vati  ä' argen  to  disotterrati  in  Pompei  nel 
835.  Sapoli  4  837.  4°.  Die  beiden  schönsten,  der  Becher  mit  der  Apo- 
heose  Homers  und  der  Becher  mit  den  Centauren,  sind  abg.  Museo 
torfc.  XIII,  49  u.  bei  Zahn  Die  schönsten  Ornamente  aus  Pompeji  u.  s.  w. 
11  taf.  28.  Ueber  andere  in  Neapel  befindliche  Silberarbeiten  Gerhard 
i.  Panofka  Neapels  antike  Bildwerke  I.  Stuttgart  4828  S.  438-  442. 

Von  französischen  Funden  sind  zu  erwähnen:  der  Fund  von  Bernay 
oder  Normandie,  jetzt  in  Paris,  bestehend  aus  mehr  als  4  00  Gegenslun- 
ieu,  alle  in  getriebener  Arbeit.  Die  Becher  sind  gefüttert  mit  eiuem  in- 
nren Becher  von  gehämmertem,  nicht  gegossenem  Silber,  s.  Raoul- 
lochette  im  Journal  des  Savatis  1830.  Juillet  p.  44  7— 430,  Aout  p. 
UJ— 473  ;  die  goldene  Schale  von  Rennes  in  der  Bretagne,  her.  v.  Mi  l- 
'n  Monumens  ant.  I  p.  227—258;  der  silberne  Eimer  von  Vienne,  her.  v 
**ieseler  Annali  XXIV  (1852)  p.  246—230;  die  Silberschale  von 
uignon,  her.  v.  M  i  1 1 1  n  Mon.  ant.  I  p.  69 — 96. 

Eine  silberne,  theilweise  vergoldete  Schale  aus  Portugal  s.  Arneth 
rch.  Anal.  taf.  20;  Berichte  der  Wiener  Academie,  ph.  bist.  Cl.  VI  S. 
M;  über  Silberfunde  in  Spanien  H  ü  b  ne  r  Die  ant.  Bildwerke  in  Madrid, 
*rlini862.  8;  darunter  Schalen  n.  546,  915,  936,  941,  948,  Silbersta- 
wtten,  und  der  im  Jahre  4847  gefuudene  Silberschild  des  Theodosius 
..  471. 

Von  den  in  Deutschland  befindlichen  Sil  berge  fassen  sind  die  berühm- 
tsten das  Münchener  (Thicrsch  lieber  ein  silbernes  Gefass.  Abb.  d. 
Cl.  d.  Münchener  Acad.  V,  2  S.  4  07  —  4  40y  und  die  Wiener  Schale  bei 
krnethn.  4.  Taf  S.  III;  der  Discus  von  Aquileja  (Arneth  n.  46.  Taf. 
•  V.  und  das  Gefass  taf.  XI.  lieber  Silbergerathe  in  Russland  s.  Kuh- 
er Ueber  die  Denkmaler  des  Alterthums  aus  Silber  in  der  Sammlung 

Pn^Llurihuroer  II.  *9 


Digitized  by  Google 


  290   

2.  Das  Gold  ist  das  eigentliche  Material  zu  Schmuck- 
sachen2613) .  Wenn  es  auch  in  römischer  Zeit  zu  Gefässen  und 
Statuen14)  verwendet  wurde ,  so  war  dies  ebenso  eine  Aus- 
nahme, wie  der  Gebrauch  des  Silbers  zu  Bildsäulen15).  Gold- 
schmuck  zu  fabriciren  ist  also  die  wesentliche  Aufgabe  der 
awificeSj  %qvoo%6oi  oder  fabri  aurarü1*),  deren  in  der  Königs- 
zeit gegründetes17)  und  bis  in  die  Kaiserzeit  erhaltenes  Colle- 
gium18)  aus  römischen  Bürgern  bestand19) ,  wahrend  das  kai- 
serliche Haus  eigene  Goldschmiede  unter  der  Dienerschaft 
hatte20)  und  in  den  Städten  Italiens  und  der  Provinzen  Perso- 
nen verschiedener  Stände  an  dem  Gewerbe  Theil  nahmen21). 
Zu  dieser  Fabrication  gehört  insbesondere  die  Verfertigung  von 
Bingen22) ,  die  Arbeit  der  anularii™) ,  das  Fassen  von  Perlen 


Stroganow.  in  Köhlers  gesammelten  Schriften  VI  (Petersb.  1 S5S.  8.  5 
41—58  ;  v.  Koehne  Die  beiden  grossen  Silbergefässe  d.  k.  Museums  der 
Eremitage.  Petersb.  1847.  8.  Es  sind  dies  ein  silberner  Eimer  mitüqp 
und  ein  bauchiges  Geföss  mit  zwei  Henkeln.  15  Silbergefässe  aus  Keröck 
s.  Annali  XII  (1840)  tav.  d'agg.  A.  B.  C. 

2613)  Pauli  S.  R.  III,  6,  88:  factum  durum)  ornamentorum  $w< 
continetur. 

14)  Treb.  Poll.  Claud.  3:  IM  {Claudio)  —  populus  Romanus -ti* 
tuam  auream  decem  pcdum  conlocavit ;  Uli  —  posita  est  columna  palwuia 
statua  superfixa  librarum  argenli  mille  quingentarum. 

15)  Goldene  Getässe,  die,  wie  wir  vorbin  bemerkten  ,  im  Orient  uoJ 
an  den  Höfen  der  Diadochen  üblich  waren ,  erbeutete  Aemilius  Paolu« 
auch  in  Macedonien  (Plut.  Aem.  Paul.  88)  ;  sie  kommen  als  besondem 
Luxus  in  Rom,  vorzüglich  aber  in  den  Ländern  vor,  in  welcheo  Gold- 
bergwerke waren.  So  finden  sich  goldene  und  silberne  Statuetten  10 
Spanien  (s.  Hüb n er  in  der  gleich  anzuführenden  Schrift  S.  347),  und  die 
grossen  Goldgefässe  der  Wiener  Sammlung,  von  denen  eins  614  Ducateo 
wiegt,  stammen  aus  Ungarn. 

16)  De  basilica  vascularia  aurario  et  argentarto  Henzen  n.  7i*s : 
P.  Fulvius  Phoebus  aurar{ius)  Orelli  8096.       17)  S.  Th.  IV  S.  <5i. 

18)  Collegium  aurißcum  in  Rom  Grut.  p.  158,  7.  638,  9.  Donati 
p.  225,  2. 

19)  M  Caedicius  lucundus  aurifex  de  sacra  via  Gr.  638,  7  =  Momm- 
sen  I.  R.  N.  6852. 

20)  Protogenes  Caesaris  aurifex  Orelli  2785;  Stephanus  Ti.  Camrit 
aurifex  Bianchini  Camera  p.  67  n.  220 ;  Eumolpus  Caesaris  a  supetlectilt 
domus  aurif  lex)  Grut.  p.  81.  11. 

21 )  In Capua  :  Philodamus  Bassvs  aurifex  Grut.  p.638,  lOeMomm- 
sen  I.  R  N.  3784  ;  L  Titius  Optatus  aurifex  Mommsen  I  R.  N.  38H  ;  "> 
Pompeji  kommen  aurifices  einmal  vor  Orelli  8700=  C.  I.  L.  IV  n.  7  •  c ; 
ein  Amillius  Polynices,  nutione  Lydus,  artis  aurifex,  welcher  in  das  c&y*> 
fabrum  tignuariorum  von  Aventicum  aufgenommen  war,  bei  Mommse» 
Inscr.  Confoed.  Helvet.  n.  212  =  Orelli  417. 

22;  Cic  acc.  in  Verr.  IV,  25,  56. 

23)  Cic.  Acad.  II,  26,  86.  Orelli  4144. 
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od  Edelsteinen2624)  und  das  ganze  Juweliergeschäft,  ein  In- 
jstriezweig,  in  dem  das  Alterthum  noch  immer  unerreicht 
istehl.  Erst  in  den  letzten  Jahren  hat  man  angefangen ,  in 
?apel  nach  antiken  Mustern  zu  arbeiten ,  und  in  den  franzö- 
ichen  Goldarbeiten  der  diesjährigen  Pariser  Ausstellung 
igte  sich  zum  erstenmal  der  Einfluss ,  den  die  dem  Musee 
ipoleoo  III  einverleibte  Campana -Sammlung  auf  die  Form 
r  Bijouterien  zu  üben  anfängt. 

Wollen  wir  die  Gegenstände  einigermassen  übersehen, 
eiche  in  das  Gebiet  der  Schmuckarbeit  fallen,  so  haben  wir 
KRt  den  Schmuck  der  Männer  von  dem  der  Frauen  zu  un- 
rseheiden.  Was  zu  dem  ersteren  gehört,  die  mit  Gold  ver- 
irten  Staatskleider  (s.  oben  S.  152.  153),  die  kriegerischen 
eorationen,  torques,  armillae  und  coronae,  die  bullae  und  die 
denen  Ringe  der  Ritter  und  Senatoren,  ist  bereits  in  anderm 
ammenhange  früher  besprochen  worden25)  ;  nur  in  Betreff 

Ringe,  die  man  ursprünglich  zu  dem  practischen  Zwecke 
i  Siegeins,  und  zwar  gewöhnlich  am  vierten  Finger26)  trug, 
ten  wir  hinzuzufügen ,  dass  dieselben  später  zu  einer 
Wsen  Liebhaberei  wurden.  Der  ältere  Scipio  Africa- 
b  »II  der  erste  gewesen  sein ,  welcher  eine  geschnittene 
'ffime  in  seinem  Ringe  führte27)  ;  nachher  trugen  auch  Män- 
r Ringe  an  allen  Fingern2*),  deren  Werth  theils  in  dem 
We,  theils  in  der  Kunst  des  Gemnienschnittes  bestand,  und 
«  legte  schon  am  Ende  der  Republik  üactyliotheken  an, 

**v  S  die  römische  Grabinschrift  auf  einen  jungen  Sclaven  Bur- 
lo Anlh.  Lat.  IV  n  103  =  Henzen  n.  7232. 

Noverat  hic  docta  fabricare  monilia  dextra 
Et  molle  in  varias  aurum  disponere  gemmas. 
nciusor  auri  et  gemmarum  H  i  e  r  o  n  y  m.  in  Jerem.  V,  24 . 
*5j  lieber  die  Decorationen  s.  Th.  III,  2  S.  439  ff. ;  über  die  bullae 
V,  1  S.  83  f  ;  über  die  Ringe  Th.  II,  1  S.  278  ff. 
*6  PI  in.  N.  H.  XXXIII,  24  ;  GelliusX,  10;  Macrob.  Sat.  VII, 
**;  Isidor.  Or.  XIX,  32,  2.    Bildwerke  bestätigen  dies,  wie  schon 
ms  bemerkt.    Auf  dem  Relief  bei  Visconti  M.  P.  Cl.  V  tav.  32, 
'bes  eine  Pompa  von  11  Personen  darstellt,  tragen  zwei  den  Ring  auf 
'  vierten  Finger  der  linken  Hand. 
2"  PI  in.  N.  H.  XXXVII  §  85. 

«1  Quintilian.  XI,  3,  142.  Mart.  V,  H.  XI,  59.  Ausführlich 
delt  hierüber  Krause  Pyrgoteles  S.  169—196.  Raoul-Rochette 
»  dtfacad.  XIII  p.  651. 

19* 
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theils  zum  Verwahren  der  vielen  Ringe2629) ,  in  deren  Gebrauch 
man  wechselte,  theils  als  wirkliche  Kunstsammlungen30). 

Viel  complicirter  ist  der  Goldschmuck ,  in  welchem  uicht 
nur  die  römischen  Frauen  sich  gefielen,  sondern  auch  Statuen 
theils  orientalischer  Göttinnen31) ,  theils  verstorbener  Röme- 
rinnen erscheinen.  In  letzterer  Beziehung  sind  insbesondere 
belehrend  zwei  von  Hühner  in  Spanien  gefundene  und  erläu- 
terte Inventarien ,  bezüglich  auf  eine  silberne  Statue  der  \M 
und  eine  wahrscheinlich  broncene  Statue  einer  Frau.  Namens 
Postumia  Aciliana  Baxo32) .  Zu  dem  weiblichen  Schmuck  ge- 
hören namentlich  erstens  der  Kopfputz,  d.  h.  goldene  Haar- 
nadeln33), Haarnetze  (reticula)**)  und  Binden  (Diademe)*4  tu 
denen  das  königliche  Diadem,  ßaolleiov,  basilium,  zu  rechnen 
ist,  das  die  erwähnte  Isisstatue  hatte38)  ;  zweitens  die  Ohrge- 
hänge37) (inaures,  pendentes)™) ,  theils  einfach,  theils  mit  Per- 
len und  Juwelen39) ,  drittens  die  Halsgeschmeide.  weMeü 


26*9)  Mart.  XIV,  4  28.  Digest.  XXXII,  4,  31  §  8. 

30)  Plin.  N.  H.  XXXVII  §4  4.  Auch  Verres  sammelte  Rioge  Cit. 
acc.  in  Verr.  IV,  26,  57.  Dig.  XXXII,  4.  53  :  anulis  legatis  daclfW1*- 
cae  non  cedunt. 

31)  Den  Schmuck  der  deaSyria  inllierapolis  beschreibt  Lucias  & 
dea  Syria  34—83. 

32)  Hübner  Omamenta  inuliebria  im  Hermes  I,  3  («866)  *  ^ 
—  360. 

33)  Haarnadeln  hatte  man  von  Elfenbein ,  Knochen,  Bronce.&ft* 
und  Gold ;  sie  waren  auch  mit  Edelsteinen  und  Perlen  geschmückt 
XXXIV,  2,  25  §  40:  acus  cum  margarita ,  quam  mulieres  habere  fi#* 
Goldene  Nadeln  dieser  Art  im  Wiener  Cabinct,  s.  A  r  n  e  t  h  Gold-  u 
bermonumcnte  p.  30  n.  406.  p.  40  n.  282.  2*3.  tS4 ;  mit  Stein  p  » 
n.  439. 

84]  Petron.  67. 

35)  Lamprid.  Heliog.  23,  5:  voluit  uii  et  diademate  gemmato.  f**, 
pulvhrior  fleret  et  magis  ad  feminarum  vultum  aptus.  quo  et  usu*  est  dem 
S  e  n  e  ca  Med.  574  aurum,  quo  soient  cingi  comae.  Aber  schon  die  Bu* 
desAugustus,  Visconti  M.  P.  Cl.  VI  pl  40,  hat  eine  Stirnhimle  c* 
einer  grossen  Gemme.  Verschiedene  Golddiademe  s.  Mus.  Greg  I  " 
»5.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinlande  XXIII  S.  482.  f\ 

36)  S.  Wesseling  ad  Diodor.  I,  47.  H ü bn er  a.  a.  O.  p- 

37)  Sie  sind  in  grosser  Varietät  vorhanden.    S.  beispielsweij* 
Greg.  1,  74.  73;  Arneth  a.  a.  O.  p.  28.  29. 

38)  S.Bartholini  de  inauribus  veterum  sy  Magma.  Amstelodam  1 
41.  und  über  pendentes  S  a  1  ma  s  i  u  s  ad  Capitolin.  Max.  duo  6.  Vol.  II  i 
22.  Hübnc  r  p.  349. 

39)  Hieron  ym.  de  virg.  servand.  ep.  8.  Vol  I  p.  49«  ed  Co! 

Vt  taceam  de  inaurium  preliis .  candore  margaritarum .  rubri  mansf^ 
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en  verschiedensten  Formen  erhalten  sind.  Es  befinden  sieb 
wunter  Bandgeflechte2640) ,  Drahtgewinde41)  und  Ketten  aus 
meinen  Gliedern42) ,  Schnüre  {fila,  lineae)  von  Perlen43),  Stei- 
>n,  Glasperlen  und  goldenen  Gliedern  in  der  Form  von  Ku- 
fa%  Cylindern45)  und  doppelten  Kegeln46),  welche  entwe- 
r  auf  einen  Faden  gezogen  oder  durch  Gehenke  unter 
wnder  verbunden  sind ,  endlich  Schnüre  und  Ketten  mit 
drängen,  welche  Iheils  beeren  form  ig  [monile  bacatum)*')^ 
pils  in  der  Form  von  bullae^) ,  oder  kleinen  Geräthen  und 
jürchen  (crepundia) 4ft)  gebildet  sind.  Im  Jahre  1841  wurde 
|i Lyon  ein  vollständiger  Schmuck  einer  Dame  gefunden,  der 


4  lestantium,  smaragdorum  virore,  cerauniorum  fiammis,  hyacinthorum 

«yo,  adquae  ardent  et  insaniunt  sludia  matronarum. 

MO  Z.  B.  in  dem  Funde  von  Kertsch,  Annati  XII  (1840)  p.  9  tav. 

B  7;  eine  andere  bandartige  Golddrahtkette  griechischer  Arbeit 
iaeologia  XXXV  p.  4  90 — 93  ;  eine  dritte  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Rhein- 
HeXXVS.  <26  Taf.  V,  4. 

i<  Scneca  Med.  572  et  auro  teitili  monile  fulgens.  Zu  diesen 
cht«  ich  rechnen  die  murenae  (A  r  c  u  1  p  h  u  s  bei  Salmas,  ad  Capitol. 
i.diw6  p.  13)  oder  murenulae  Hieronym.  ep.  22  Vol.  IV,  2  p.  3  4 
tä-  Aur um  colli  sui,  quod  quidem  murenulam  vulgus  vocat ,  quo  sei- 
^rnetalloin  virgulas  lentiscente,  quaedam  ordinis  flejeuosi  calena  contexi- 
l-vendidit 

*  Mus.  Greg.  I  tav.  77.  79.  80.    Ameln  Gold- und  Silbernion. 

^ n.  33.  Annati  XII  p.  9  tav.  A  15;  Kette  im  britischen  Museum: 
teological  Journal  VIII  (4854)  p.  38. 

»3/  Uneas  duas  ex  margaritis  erwähnen  die  Di  g.  XXXIV,  2,  40  §  2. 

*l  Arnelh  a.  a.  0.  p.  32  n.  123  Taf.  XI.  Eine  Schnur  von  Gold- 
en Annali  XII  tav.  B  o.  4  2. 

*5j  Wo  cylindri  als  technischer  Ausdruck  vorkommt,  z.  B.  in  den 
tischen  Inschriften,  Hübner  a.  a.  O.  S.  346  n.  1  in  basilio  unio  et 
tfarita  n.  VI,  zmaragdi  duo,  cylindri  n.  VII,  S.  855  n.  2 :  septentrionem 
tor  orum)  XXXXII,  mar g(ar Harum)  VII,  item  lineam  cylindrorum  XXII, 
»/wc  iam:  cylindr{orum  LXM;  marg  [antarum)  C,  und  in  der  Inschr. 
[Ariminum  Uenzen  6141  fila  II  ex  cylindris  n.  XXXIII  auro  clusUs), 
I Hubner  immer  Edelsteine  verstanden  wissen,  welche  nicht  einzeln 
fcolitairs  verwendet  wurden,  sondern  in  Menge,  sich  also  zu  den  gern- 
t verhielten,  wie  die  margaritae  zu  den  tintone;.  Dass  Steine  zu  ver- 
ton sind,  glaube  ich  ebenfalls  ;  der  Ausdruck  wird  aber  doch  immer 
1  der  Form  zu  verstehen  sein,  wie  auch  die  bacae  ihren  Namen  von 

form  haben. 

4«j  Mus.  Greg.  I,  77. 

Vi  Lamprid.  Ale\.  Sev.  41,  4.  So  auch  quadribacium,  s.  Hüb- 
rS  350.  Beispiele  solcher  monilia  bacata  s.  Mus.  Borb.  II,  4  4.  An- 
»**55  p.  51  tav.  X. 

48  S.  den  Schmuck  aus  Tarquinii  Annali  XXXII  (1860)  p.  472  ff. 
»«meuu  d.  Inst.  VI  t.  46. 

k*i  S.  das  Halsband  aus  Kertsch  Annali  XII  tav  C  n.  13  und  den 
schmuck  bei  Arne th  a.  a.  O.  Taf.  I. 
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wahrscheinlich  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus  herrührte 
und  sich  jetzt  im  Museum  von  Lyon  befindet2**0)  :  er  besieht 
aus  7  Armbiindern,  zwei  Ringen,  sechs  Ohrgehangen,  ver- 
schiedenen einzelnen  AnhftngestUcken  (coulants) ,  Brocben. 
Schlössern  (clusurae)^) ,  Nadeln  und  7  Halsbändern  (colltert . 
Von  diesen  besteht  das  erste  aus  fünf  Smaragden  in  Form 
sechsseitiger  Prismen  und  zwei  Perlen  ä  jour  gefasst:  zwi- 
schen den  sieben  Gliedern  ist  immer  ein  Glied  von  Goldar- 
beit, au  welchem  sechs  Prismen  von  Smaragd  hängen:  das 
zweite  hat  1 1  oval  geschliffene  Granaten ,  an  deren  Einfassung 
H  birnenförmige  Granaten  (bacae)  hängen;  das  dritte  10 ovale 
Amethysten,  an  deren  Fassung  40  andere  ebenfalls  ovale  Ame- 
thysten herabhängen;  das  vierte  besteht  aus  olivenförroigen 
blauen  Glasperlen,  durch  die  ein  Golddraht  gezogen  ist,  dtf 
auf  beiden  Seiten  einen  Ring  bildet  und  mit  diesem  in  «kn 
nächsten  Ring  eingreift ;  das  fünfte  aus  1 4  Saphiren  üxdeaxQ 
Goldfaden,  der  sie  mit  den  zwischen  ihnen  befindlichen  Go'J- 
plättchen  verbindet;  das  sechste  aus  22  Goldperlen  aufcu'B 
Faden,  das  siebente  aus  kleinen  Cylindern  von  Corallen, 
lachit  und  Gold  in  H  DoppelPdden  geordnet,   welche  durü 
12  Goldglieder  zusammengehalten  werden.    Wir  finden* 
diesem  Schmucke  auch  Ringe  und  Armbänder,  über  welch«? 
noch  eine  Bemerkung  hinzuzufügen  ist.    In  dem  Tragen  vie- 
ler Ringe  scheinen  die  römischen  Frauen  weder  den  Mannen 
noch  den  Griechinnen52)  nachgestanden  zu  haben5"1) .  und  d« 
Formen  derselben  sind  ausserordentlich  mannichfach54] :  aueh 


2650)  Descriptioti  de  lecrin  dune  dame  Romaine,  trouv€  ä  Lyon  en 
par  A.  Co  ma  rmond  Part«  et  Lyon  4844.  fol. 

31 )  Das  Wort  kommt  in  der  Isis-Inschrift  vor.  H  ü  b  ne  r  S.  S4d.  15* 
52;  In  einem  der  Gräber  von  Kertsch ,  deren  Funde  in  den  J*»a*: 
XII  (4  840)  p.  5 — 21  verzeichnet  sind,  und  das  einer  Frau  geborte,  been- 
den sich  's  Ringe,  darunter  8  von  solcher  Grösse,  dass  sie  am  Fin.tf 
nicht  wohl  getragen  werden  konnten.  Indessen  liebte  man  auch  io  M 
socolossale  Ringe.  S.  Martial.  XI,  37: 

Zoite,  quid  Iota  gemmam  praeiingere  libra 

Tc  iuvat  et  miserum  perdere  sardonycha? 
Anulus  iste  tuis  fuerat  modo  cruribus  aptus. 
JVon  eadem  digitis  pondera  conveniunt. 

53)  Clem.  Alex.  Paed  III,  11,  57  p.  «87.  Ter  tu  11  Apol.  • 

54)  Im  Archaeological  Journal  VII  ;I850)  p.  190  ist  ein  Ring  edirt.  * 
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Armbänder  trug  man  verschiedenartig  und  mehrfach,  nämlich 
am  Handgelenk,  7ieQixaQ7tia2^)y  armillaeM)1  spata/ta57),  oder 
am  Oberarm  {spinther**) ,  brachiale)*9) ;  entweder  an  beiden 
Armen,  oder  an  einem60) ,  wie  z.  B.  der  spinther  am  linken, 
das  dextrocherium*1)  am  rechten  Arme  angelegt  wurde ;  zu 
Plioius  Zeit  war  endlich  die  griechische  Sitte  aufgekommen, 
auch  die  Fussknöchel  mit  Ringen  [nBQtaqruqia ,  neQUJxeM- 
fag)*2)  und  selbst  die  Schuhe  und  Sandalen  mit  Perlen  und 
Edelsteinen  zu  schmücken63].  Unter  den  unendlich  verschie- 
denen Formen  der  Armbander  ist  besonders  häufig  die  einer 
Schlange,  die  entweder  einmal  um  den  Arm  geht,  oder  als 
Spirale  denselben  mehrfach  umwindet64) .  Ebenso  mannich- 
faltig  sind  die  Brochen  oder  Spangen ,  fibulae ,  die  Knöpfe  und 
andere  kleinere  Schmuckstücke. 

siebend  aus  15  kleinen  Platten,  die  durch  Gehenke  verbunden  sind.  Auf 
jeder  Platte  steht  ein  Buchstabe.  Die  so  entstehende  Inschrift,  die  der 
Herausgeber  nicht  entziffert  hat,  heisst :  €T€  XIA1A  Z€S€S,  d.  h.  hn 

i«55)  p  o  1 1  u  x  V,  99  unterscheidet  nfQixdgnta  und  TicQißQctxloxa. 

56)  Dies  scheiut  der  allgemeine  Ausdruck  zu  sein,  der  auch  von  der 
kriegerischen  Decoration  gebraucht  wird.  S.  Bartholinusde  armülis 
tfterum.  Amstelod.  4  676.  4  9. 

57;  Dass  das  spatalium,  welches  bei  PI  in.  N.  H.  XIII  §  142  und 
mehrmals  in  den  von  Hübner  herausgegebenen  Inschriften  vorkommt, 
ao  dem  Handgelenk  getragen  wurde ,  nicht  am  Oberarm ,  wie  H  ü  b  n  e  r 
S.  351  annimmt,  lehrt  Te rt u  1 1.  de  cultu  fem.  II,  13:  nescio  an  manus 
tpatalto  circumdari  solita  in  duritiam  catenae  stupescere  sustineat. 

58,  Festusp.  836b  6  sicher  ergänzt  aus  Paulus:  spinter  vocaba- 
&r  (irmillae  genus,  quod  mulieres  antiquae  gerere  solebant  brachio  summo 
ünittro.  Plautus  (Menaechm.  527)  :  Iubeasque  spinter  novum  reconcinna- 
ntr.  L  i  v.  II,  1 1 ,  8 :  quod  Sabin»  aureas  armillas  magni  ponderis  brachio 
Mto  —  habuerint. 

59)  S.  die  von  Haupt  bei  Hübner  p.  853  angeführte  Stelle  des 
Ambrosius  epist.  I,  10,  9.  Bei  Trebell.  Poll.  Claud.  14,  5  schwankt 
die  Lesart  zwischen  brachialem  unam  {sc.  armillam)  und  brachiale  unum. 
Bei  Vopiscus  Aurel.  7  scheint  das  femininum  zu  stehen  und  so  zu  le- 
*o :  torquem,  brachialem,  anulum  adponat. 

60,  In  dem  Lyoner  Schmuck  befinden  sich  7  Armbänder,  drei 
Paare  und  ein  einzelnes. 

61)  Capitolin.  Ma\im.  duo  27,  8.  Isidor.  Gloss.  IV  p.  1347 
Migne :  Dextralia,  brachialia.  Ein  Armband  auf  dem  rechten  Arme  hat 
<lie  Statue  der  Venus  bei  Visconti  Mus,  P.  Cl.  tav.  10  p.  108  der  Mail. 
Ausg.      62)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  89.  40.  Petron.  67. 

63;  Plin.  N.  H.  IX  §  114  und  mehr  bei  Hübner  S.  354.  Vgl.  oben 
5  193.194. 

64)  Solche  Armbänder ,  die  griechisch  o(f  t»s  heissen,  s.  Mus.  Borb. 
YU,  46.  Annali  XII  1840)  tav.  C  n.  8.  Arneth  Gold-  und  Silberraon.  G. 
JX  n.  116. 
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Der  Gebrauch  der  Edelsteine  im  Alterthum  hat  iu  einer 
Reihe  von  interessanten  und  noch  keineswegs  abgeschlossenen 
Untersuchungen  Veranlassung  gegeben,  welche,  da  sie  ent- 
weder in  das  Gebiet  der  Mineralogie  oder  in  das  Gebiet  der 
Kunstgeschichte  fallen,  in  unserer  Darstellung  nur  knn  ange- 
deutet werden  können2665) .  Er  begann  in  Rom  in  der  letzten 
Zeit  der  Republik ,  als  sich  die  Verbindung  mit  dem  Orient 
leichter  gestaltete,  nahm  in  demselben  Grade  zu,  als  die  eigent- 
liche Kunst  der  Metallarbeit,  namentlich  die  Caelatur,  in  Ver- 
fall gerieth66) ,  und  gewann  immer  weitere  Ausdehnung  bis  in 
die  byzantinische  Zeit  und  das  Mittelalter  hinein.  Zuerst  gab 
man  den  Ringen  ihren  Werth  entweder  durch  eine  kunstvoll 
geschnittene  Gemme,  oder  durch  einen  kostbaren,  nur  geschlif- 
fenen Edelstein;  der  altere  Scipio  war,  wie  bereits  bemerkt 
ist,  der  erste,  der  mit  einer  Gemme  siegelte;  bei  Juvewl 
wird  zuerst  ein  Diamantring  erwähnt ,  den  Berenice.  <fe 
Schwester  des4  Königs  Agrippa  vonJudäa,  hatte67);  sodann  be- 
gannen die  Frauen  sich  mit  Perlen  und  Juwelen  [getimtM 
monilia) 6S)  zu  schmücken  und  zwar  in  solchem  Ueberniasso. 
dass  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Caligula69),  bei  gewöhnlichen 
Gelegenheiten  von  Smaragden  und  Perlen  an  Kopf,  Hais. 
Ohren,  Armen  und  Fingern  einen  Schmuck  im  Werthe  von  iö 
Millionen  Sesterzen,  d.  h.  beinahe  drei  Millionen  Thaler 
trug70) .  Es  ist  dies  ein  CostUm ,  welches  sein  Analogon  nur 
in  orientalischen  Götterstatuen  findet ,  welche  ebenfalls  mit 
Edelsteinen  bedeckt  waren71).  Desselben  orientalischen  Ur- 
sprungs72) sind  ferner  die  mit  Edelsteinen  decorirten  Trink- 


2865)  Den  ganzen  Stoff  hat  zu  behandeln  versucht  Krause  Pyrgote- 
les  oder  die  edlen  Steine  der  Alten.  Halle  1856.  8. 

66)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  157:  subitoque  ars  haec  ita  exolevit.  ut 
sola  tarn  vetustate  censeatur. 

67)  Juvenal.  6,  «58.  Vgl.  P  i n  d e r  de  adamante.  Berolini  18M.  * 
p.  39 

68)  Apul.  Met.  IX,  8  p.  329  Hildebr.  ;  monile  gemmeum  OreM» 
1874.       69)  Suet.  Cal.  25. 

70)  Plin.  N.  H.  IX  §  117. 

71]  Lucian.  de  Syria  dea  32. 

72)  Plin.  N.  H.  XXXVII  §  12:  Victoria  tarnen  illa  Pompei  (überflVn 
Mithridates)  primum  ad  margaritas  gemmasque  mores  inclinavil.  Cic.  »cc. 
in  Verr.  IV,  27,  62:  e.vponit  suas  copias  omnes,  muUum  argentum, 
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e fasse  [7iOTT;(naki&OK6M.r]Tay  gemmata  potoria)2*1*)  undHaus- 
eräthe,  für  deren  Beaufsichtigung  man  eigene  Sclaven  hielt74]; 
as  merkwürdigste  Stück  dieser  Art  ist  der  Candelaber  e  gem- 
itf  clarissimis,  den  die  Söhne  des  Antiochus  Eusebes  von  Sv- 
en als  Weihgeschenk  auf  das  Gapitol  bringen  wollten  und 
er  dem  Verres  in  die  Hände  fiel75).  In  der  späteren  Kaiser- 
»it  wurde  die  Anwendung  von  Edelsteinen  indessen  eine  viel 
Igemeinere ;  der  kaiserliche  Ornat76) ,  selbst  die  Schuhe77) , 
änzten  von  Juwelen;  die  Waffenslücke78),  selbst  der Gladia- 
reu,  die  Webrgehenke  (öa/tei)79),  der  Pferdeschmuck>°) ,  ja 
leb  die  Sänften81)  und  Wagen82)  erhielten  ihre  Decoration  in 
Ktbaren  Steinen. 

Dass  das  Juweliergeschäft  grossentheils  in  den  Händen 
ir  Goldschmiede  war83) ,  liegt  in  der  Natur  der  Sache ;  dies 
Udert  aber  nicht  zuzugeben,  dass  der  Handel  mit  Perlen84), 
is  Schleifen  der  Edelsteine85)  und  namentlich  die  Kunst  des 


wnetiam  pocula  ex  auro,  quae,  ut  mos  est  regius,  et  maxime  in  Syria, 
ttmu  erant  distincta  clarissimis. 

Wlf  vasa  ex  auro  et  gemmis  PI  in.  N.  H.  XXXVII  §  \  4.  vgl.  XXXIII 
1  forfta  gemmarum  potamus  et  imaragdis  teximus  calices.  Calices  gem- 
wö bei  Marl.  XIV,  9;  scyphi  aurei  gemmati  bei  Treb.  Poll.  Claud. 
7  5;  gemmata  vasa  Treb.  Poll.  Galiieni  duo  16,  4. 
7*j  Grut.   p.  582,  5    Philetaero  Aug.  lib.  praepos  ito)  ab  auro 

"5  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  28,  64 — 80,  68. 

76  Die  Beschreibung  dieses  Staatskleides  bei  C 1  a  u  d  i  a  n.  de  IUI  cons. 
onor.  585—60«  findet  man  erklärt  in  Beckmann  Vorrath  kleiner  An- 
klingen über  mancherlei  gelehrte  Gegenstände  III  (Göttingen  4806. 
:  S  403—446. 

"7  Trebell.  Pol  1  io  Gall.  duo  16,  4. 

"8;  Capitolin.  Pertin.  8,  8.     79)  Treb.  Poll  io  Gall.  duo  16,  4. 
SO)  Suet.  Calig.  55.      81)  Herodian.  V,  8,  6. 
M)  Ammian.  XVI,  10  p.  141  Gron. 

83i  So  z.  B.  Orelli  4148  Marcia  T.  f.  Severa  auraria  et  margari- 
de  $acra  via. 

84)  Moebius  Die  echten  Perlen,  ein  Beitrag  zur  Luxus-,  Handels- 
id  Naturgeschichte  derselben.  Hamburg  1857,  4,  wo  S.  5—8  von  den 
>mern  die  Rede  ist.    Perlenhandler  kommen  vor:  Orelli  1602  M. 
Merl«  Hilarus  margar{itarius)  ;  Orelli  4076  Tutichylas  margarit{a- 
<  Orelli  4218  C.  Aspanius  Clymenus  margaritarius;  Uenzen  7244 
Euhodus  margaritarius  de  sacra  via. 

Ein  politor  gemmarum  Fir  m.  Mat.  IV,  7;  gewöhnlicher  kommt 
"amartttt  vor:  Orelli  2661  Anthus  gemmarius;  auch  n.  4195  liest 
tnzenl.  Canidius  Euelpistus  gemmarius  ;  Mur.  p.  941,  2  C.  Babbius 
'  1  Filius,  Q.  Plolius  Q.  I.  Nicepor.,  Q.  Plotius  Q.  I.  Anteros,  Q.  Plotius 
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Gemmenschneidens2686]  daneben  ein  eigenes  Gewerbe  aus- 
machte, das  tbeils  für  Goldschmiede,  iheils  auf  direcle  Bestel- 
lung arbeitete.  Die  Steinschneider,  cavatores*1) ,  gemmarwn 
scalplores**) ,  gehören  ganz  der  griechischen  Kunstgeschichte  an : 
unter  den  Namen ,  welche  die  in  grosser  Anzahl  erhaltenen 
Gemmen89)  überliefern,  sind  Uberhaupt  wenig  römische,  und 
nur  einer  von  anerkannter  Aechtheit ,  der  indessen  ebenfalls 
griechisch  (<DfA*§)  geschrieben  ist90). 

Am  Schlüsse  dieser  Erörterungen  über  die  antike  Gold- 
und  Silberarbeit  möge  es  mir  gestattet  sein ,  noch  einmal  auf 
eine  Bemerkung  zurückzukommen ,  zu  welcher  uns  bereits  im 
vorhergehenden  Abschnitte  die  Betrachtung  der  Weberei  und 
Stickerei  der  Alten  Veranlassung  gab.    Sowie  nämlich  diese 
Kuustübungen  im  Orient  entstanden ,  in  Rom  bis  zum  EnoV 
des  weströmischen  Reiches  erhalten,  dann  nach  Constantioc- 
pel  übergesiedelt,  von  hier  aus  dem  Mittelalter  überliefert 
worden  sind,  so  ist  auch  in  der  Metallarbeit,  nachdea  die 
Blüthe  der  griechischen  Kunstperiode  längst  vorüber  w»,  die 
handwerksmassige  Technik  zuerst  in  Rom,  dann  in  Byzanz  (ort- 
während in  Ausübung  geblieben  und  von  Byzanz  aus  aufuV 
ganze  Mittelalter  vererbt  worden.    Ein  Beispiel  von  vielen 
genüge,  dies  zu  erläutern.  Der  um  das  Jahr  973,  oder  nad 
v.  Quast' s  Annahme91)  zwischen  985 — 991  vollendete,  voi 


Q.  I.  Felix  getnariäe  sacra  via.  Ueber  das  Schleifen  s.  Krause  Pjrgo:- 
les  S.  223  ff. 

2686)  Raoul -Rochetie  hatte  angenommen,  dass  Steinpelschoeitkr, 
Steinschneider  und  Goldarbeiter  ein  Gewerbe  bildeten.  Hiegegen  s.  Ste- 
phan i  Lieber  einige  angebliche  Steinschneider  des  Alterthums  in  Mti* 
de  t  Äcadümie  de  Petertbourg.  VI  Serie.  Sciences  pol.  hist.  philol.  Tom.  \M 
(1855)  p.  216. 

87)  0  re 1 1  i  4 1 55  cabatores  de  via  sacra. 

88;  Plin.  N.  H.  XX  §  184.  XXIX  §  132.  XXXVII  §  60.  61. 

80)  Von  dem  grossen  Reichthum  an  geschnittenen  Steinen  geber. 
schon  die  Verzeichnisse  einzelner  grösserer  Sammlungen,  z.  B.  Tol- 
lte n  Erklärendes  Verzeichniss  der  antiken  vertieft  geschnittenen  Stän- 
der k.  preuss.  Gemmensammlung.  Berlin  1885.  8.  und  Arneth  Die  an- 
tiken Cameen  des  k.  k.  Münz-  und  Antikencabiuettes,  Wien  IS4«.  U 
eine  Anschauung. 

90)  Brunn  G.  d.  gr.  Künstler  II  S.  445.503,  der  über  die Gemroeo- 
schnoider  S.  441  —  687  handelt. 

»1)  In  den  Zusätzen  zu  der  Abh.  von  Fr.  Bock:  Der  Einband  ite 
Evangeliencodex  aus  dem  Kloster  Echternach  in  der  herz.  Bibliothek  dt> 
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Theopbania,  Tochter  des  byzantinischen  Kaisers  Romanus  II. 
und  Gemahlin  Kaiser  Otto  des  11,  dem  Kloster  Echternach  ge- 
scheckte, jetzt  in  der  herz.  Bibliothek  zu  Gotha  befindliche 
Codex  eines  Evangeliariums  repräsentirt  in  seinem  noch  gut 
erhaltenen  Einbände,  der,  wenn  nicht  geradezu  einem  byzan- 
tinischen Künstler  zuzuschreiben ,  doch  wenigstens  ganz  der 
byzantinischen  Kunst  angehörig  ist,  fast  alle  so  eben  bespro- 
chenen Zweige  der  Metalltechnik.  Der  obere  Deckel  ist  von 
Holz,  belegt  mit  einer  dünnen,  aufgenageilen  Goldplatte.  Dies 
ist  die  Kunst  der  Empaestik.  Die  Goldplatte  enthält  acht  Re- 
liefs in  getriebener  Arbeit.  Dies  ist  das  Sphyrelaton.  Das  Mit- 
telstück des  Deckels  bildet  ein  viereckiges  Elfenbeinrelief ;  dies 
istdasEmblema;  die  Inschrift  des  Reliefs  H  L  NAZAREN  ist  in 
das  Elfenbein  eingeschnitten  und  war  mit  Gold  ausgelegt,  von 
dem  noch  Spuren  vorhanden  sind ;  dies  ist  die  eingelegte  Ar- 
beit; sowohl  um  das  Elfenbeinrelief,  als  um  den  äusseren 
Rand  des  Deckels  läuft  eine  Einfassung  von  48  geschliffenen 
Steinen  und  50  in  Gold  gefassten  rechteckigen  Emaillen ;  von 
den  vier  Ecken  der  inneren  Einfassung  zu  den  vier  Winkeln 
der  äusseren  Einfassung  sind  Schnüre  von  Perlen  auf  Gold- 
drähten gezogen ;  dies  ist  die  Arbeit  des  Juweliers. 

3.  Das  Kupfer,  zu  welchem  wir  nunmehr  Ubergehen, 
bat  seine  wesentliche  Bestimmung  einmal  für  den  Guss  von 
Statuen,  Büsten  und  clipei,  über  welchen  wir,  soweit  dies  für 
unsera  Zweck  nöthig  war,  bereits  oben  gesprochen  haben, 
und  zweitens  für  die  Anfertigung  der  verschiedenartigsten 
Geralhe,  welche  wir  hier  noch  zu  erwähnen  haben.  Von  der 
Eleganz  einer  römischen  Hauseinrichtung  und  der  Rücksicht, 
welche  man  selbst  in  den  untergeordnetsten  Theilen  derselben 
neben  der  Zweckmässigkeit  auch  der  geschmackvollen  Form 
luwendete,  ist  nichts  so  geeignet,  eine  Vorstellung  zu  geben, 
als  die  reichen  Sammlungen  von  Broncen ,  welche  theils  aus 
den  Funden  vonEtrurien,  Herculaneum  und  Pompeji,  theils 
aber  auch  aus  den  entlegensten  Theilen  des  römischen  Rei- 


Schlosses  Friedenstein  zu  Gotha,  in  ZeiUchr.  für  christliche  Archäologie 
und  Kunst  her.  v.  F.  v.  Quast  u.  H.  Ottell,  6  (<b60)  S.  851. 
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cbes  vorliegen.  Zu  ihnen  gehört  zuerst  das  Küchen-  und 
Wirthschaftsgeräth,  Töpfe  und  Kannen2«82),  Kessel  und  Koch- 
geschirre93),  Eimer84)  und  Amphoren95) ,  Siebe,  Durchschlage 
und  cola  vinaria*«) ,  Feuerbecken,  Herde  und  tragbare  Kochofen 
(cliöant) ö7) ,  Feuerzangen  und  Feuerhaken8*) ,  Maschinen  mr 
Bereitung  heissen  Wassers99) ,  Crateren2700)  und  Schöpfkel- 
len1),  Tragbreüer  (repositoria)2)  zum  Auftragen  der  Spei- 
sen3) ;  aber  auch  für  die  Zimmereinrichtung  gewann  die  Bronce 
immer  grössere  Bedeutung.  Dreifdsse,  ursprünglich  ium 
Tragen  des  Kessels  bestimmt,  wurden  mit  Tischplatten  ver- 
sehen, um  als  delphicae  zur  Aufstellung  von  Prachtgefässen  zu 
dienen4) ;  zu  gleichem  Zwecke  wurden  die  abaci  und  mono- 
podia  verwendet6) ;  Sessel  (sellae) 6)  und  Doppelsessel  [biid- 
iia)7),  die  man  in  Municipien  als  eine  besondere  Auszeichnung 
namentlich  den  Augustalen  verlieh8),  wurden  von  Bronce w- 
arbeitet,  Sophas  und  Betten  (lectt)  seit  den  asiatischen  Krie** 
entweder  mit  broncenen  Reliefplatten  bekleidet  (lecti  aenß* 


2692   Mus.  Greg.  I,  4  —  42.  Mus.  Borb.  II,  47. 
93j  Mus.  Borb.  V,  58.  Mus.  Greg.  I,  1. 

94;  Mus.  Greg.  I,  4.  Overbeck  Pompeji  IIS.  68.  74.  Rouiuad 
Barre  VI,  t.  71.  74        95)  Mus.  Greg.  I,  2.  8. 

96)  Mus.  Borb.  II,  60.  III,  31;  Overbeck  Pompeji  II  S.  70.  Ro<,i 
und  Barre  VI  t.  68.  lieber  den  Gebrauch  des  colum  t.  Th.  V,  1  >.  3«*. 

»7  Mus.  Borb.  II,  46  IV,  59  VI,  45.  Mus.  Greg.  I,  14.  Overbeel 
Pompeji  II  S.  68.  65.  Roux  und  Barre  VI  t.  67. 

9s)  Braun  Ruinen  und  Museen  Roms  S.  795. 

99j  Overbeck  Pompeji  II  S.  67. 
2700   Mus.  Greg.  I,  6.  7.  9.  Overbeck  Pomp.  II  S.  75. 
1)  Mus  Greg  I,  1. 

t)  S.  Th.  V,  1  S.  329.     3)  Mus.  Greg.  I,  15. 

4)  S.  Th.  V.  1  S.  319.  Abbildungen  von  Dreifüssen  Mus.  Greg.  I,  **i 
5.  Mus.  Borb.  VI,  II.  14.  Overbeck  Pomp.  II  S.  52. 

5)  PI  in.  N.  H.  XXXIV  §  14.  Vgl.  Th.  V,  1  S.  328. 

6)  Overbeck  Pomp.  II  S.  50. 

7)  VarrodeL.  L.  V,  128.  Abgeb.  Mus.  Borb.  11,31.  Overbeck 
Pompeji  II  S.  46 

8)  S.  Chimentellius  Marmor  Pisanum  de  honore  bist  IIa.  Bomo*& 
1666.  4°.  Die  Inschr.s.Orelli  4048.  Der  honor  biselliatus kommt  vor ineic*r 
Inschr.  von  Monte  Casino,  Orelli  4043  «  Momrusen  I.  R.  N.  4it9 
ebenso  honor  bisellü  in  einer  Inschrift  von  Pompeji,  Orel  I  i  4044«Momra- 
sen  I.  R.  N.  2346.  Vgl.  die  Inschr.  von  Veji,  Orelli  4045;  von  Sues* 
Orel  Ii  4047. 

9j  S.  Th.  V,  IS.  318  Anm.  1968.  Nach  dem  Edictum  DiocJeli^ 
VII,  24—28  ist  die  Arbeit  eines  faber  aerarius  eine  dreifache:  in  vaseite 
diversi  gener  is,  in  sigillis  vel  Statuts  und  die  «es  induclile  aeramentum. 
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oder  auch  massiv  in  Metall  gefertigt2710).  Ein  besonders  dank- 
bares Gebiet  für  die  Broncearbeit  war  aber  der  Erleuchtungs- 
appnrat,  die  Larapen,  Leuchter  und  Candelaber.  Für  Larapen 
war  das  ursprüngliche  Material  der  Thon  gewesen,  für  Leuch- 
ter das  Holz11) ;  für  die  schlanken  Formen  des  Holzcandela- 
bers  eignete  sich  besonders  die  Bronce,  da  Marmorcandelaber, 
welche  ebenfalls  in  grosser  Anzahl  erhalten  sind ,  ihrer  grös- 
seren Dimensionen  und  massiveren  Form  wegen  mehr  für  den 
architectonischen  Schmuck  von  Tempeln,  als  für  den  Hausge- 
brauch passend  waren12).  Wir  haben  bereits  früher  bemerkt, 
dass  der  Gebrauch  des  Oeles  und  der  Lampen  in  Italien  nicht 
ursprünglich  ist;  man  brannte  vielmehr  zuerst  allein,  undspäter 
noch  immer  neben  den  Lampen  Fackeln  und  Lichte  (candelaey 
fimiculi)  von  Wachs,  (cereae)  oder  Talg  (sebaceae) 13) ,  und  von 
diesen  haben  die  Leuchter  nicht  nur  ihre  Namen,  candelabrau) , 


*71 0)  Ein  broncener  lectus  für  einen  Todten  wurde  1823  in  einem 
Grabe  in  Corneto  gefunden.  Raoul-Rochette  in  M4m.  de  l'acad.  XIII 
p  619.  Vgl.  über  diese  Bettstellen  Braun  Die  Ruinen  und  Museen  Roms, 
S.  784. 

H;  Hölzerne  Leuchter  kommen  noch  spater  öfters  vor.  C  a  e  c  i  1 1  u  s 
Nonius  p  202,  15  ;  bei  Ribbeck  Com.  I.at.  Rel.  p.  45  v.  III 
Memini  ibi  Juisse)  candelabrum  ligneum 
Ardentem. 

Cic.  ad  Q.  fr.  III,  7,  2  :  Hanc  scripsi  ante  lucem  ad  lychnuchum  itgneolum, 
fbi  mihi  erat  periueundus ,  quod  eum  te  aiebant  f  cum  esses  Sumi .  curasse 
foetendum.  Petron.  95:  Eumolpus  contumeliae  imputiens  rapit  litjneum 
eindelabrum.  Marl.  XIV,  44.  Candelabrum  ligneum : 

Esse  vides  lignum;  servas  nisi  lumina,  fiat 
De  candelabro  magna  lucer  na  tibi. 

<2  Die  beiden  in  der  Villa  Hadriani  gefundenen,  von  Visconti  M. 
Cl.  IV  p.  31—64,  tav.  1—8  herausgegebenen  Marmorcandelaber  sind 
1l'  Palmen  hoch  und  von  massiven  Formen  ;  andere  Marm-Mcandelaber  s 
Visconti  M.  P.  Cl.  V  tav.  1.  2.  3.  4.  VII  tav.  37.  3s.  39.  40.  und  eine 
reiche  Auswahl  bei  l'iranesi  Vasi,  candelabri,  eippe,  sareofagi,  trtpodt, 
keerne  ed  ornatnenti  ant.  Roma  1778   t  Voll.  fol. 

18)  Alle  diese  Beleuchtungsmittel  zahlt  auf  A  p  u  I  e  i  u  s  Met.  1\\  19: 
Taedis,  lucernis,  cereis,  sebaeeis  et  ceteris  noctumi  luminis  instrumenta  da- 
nicimf  lenebrae. 

14j  f  lin.  N.  11.  XXXIV  §  11.  Varro  de  L.  L.  V,  119:  Candelabrum 
ucandela,  ex  his  enim  funtculi  ardentes  figebantur.  Lucerna  post  inventa 
Quve  dktaaluce,  aut  quod  id  vocant  Graeci  Xu/rov.  Paulus  p.  46,  7 
Candelabrum  dictum,  quod  in  eo  candelae  ftgantur.  Ma  rt.  XIV,  43.  Cande- 
kbrum  Corinthium: 

Nomina  candelae  nobis  antiqua  dederunt. 
Non  norat  parcos  uneta  lucerna  patres. 
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ceriolaria21ib) ,  sebacearia™) ,  funaliaxl) ,  sondern  auch 
ihre  ursprüngliche  Einrichtung  erhalten.  Sie  waren  näm- 
lich oben  mit  einem  Stifte  versehen,  auf  welchen  die 
Kerze  aufgesteckt  wurde18) ,  und  Leuchter  von  dieser  Form, 
bestimmt  zum  Tragen  in  der  Hand ,  sind  sowohl  in  Etrurieo 
als  in  Pompeji  gefunden  worden19).  Nachdem  indessen  der 
Gebrauch  der  Lampen  allgemeiner  geworden  war ,  Ubertrug 
man  den  Namen  des  Candelabers  auf  den  Lampenballer 
(lychnuchus) ,  welcher,  je  nachdem  er  bestimmt  ist,  auf  dem 
Tische  oder  dem  Fussboden  zu  stehen,  zwar  in  der  Höhe  ver- 
schieden ist,  im  Allgemeinen  aber  aus  drei  Theilen  besteht,  dem 
Fuss,  dem  Schaft  (scapus)™)  und  der  Platte ,  auf  welche  die 
Lampe  gestellt  wird.  Ausserdem  giebt  es  allerdings  noch  andere 
Formen ,  namentlich  Gandelaber  zum  Anhängen  von  Lampen, 
welche  dann  keine  Platte  haben,  sondern  in  so  viele  Zweige 
oder  Arme  auslaufen ,  als  sie  Lampen  tragen  sollen ,  Candeb- 
ber  zum  Aufschieben  und  Drehen ,  um  die  Lampe  beliebig 
hoch  zu  stellen,  endlich  Kronleuchter,  die  von  der  Decke  her- 
unterhingen  [lychnuchi  pensiles)2*) .  Von  der  Mannichfaltigkeil 
und  Eleganz  dieser  Formen  erhält  man  die  vollständigste  An- 


2715)  Orelli  «505.  2506.  2515.  4068. 

16)  Dieses  Wort  ist  erst  neuerdings  bekannt  geworden  aus  ein« 
Anzahl  gleichzeitiger  Inschriften,  welche  im  Bull.  d.  Inst.  1867  p.  8—31 
edirt  sind. 

17}  Verg.  Aen.  1,  727  : 

dependent  lychni  laquearibus  aureis 
incensi  et  noctem  ßammis  funalia  vinvunt. 
Funalis  (Cic.  de  sen.  13,  44)  oder  funalis  cereus  iVa  1er.  Max.  III,  6,  41 
ist,  wie  funiculus,  ein  Wachslicht ;  funale  erklärt  dagegen  Varro  bei 
Servius  zu  der  angeführten  Stelle  des  Vergil  als  Leuchter,  und  da* 
heisstes  auch  bei  0  vid.  Met.  XII,  247. 

18)  Servius  ad  Verg.  1.  1.:  Nonnuüi  apud  veteres  candelabra  Acta 
tradunt  quaein  capitibus  uncinos  haberent,  quibus  Qffigi  solebant  vel  cnndelae 
vel  funes  pice  delibuti :  qua«  interdum  crant  minor a,  ut  gestari  manu  et  prat- 
ferri  magistratibus  a  coena  remeantibus  possent  Isidor.  Or.  XX,  10,  5 
Funalia  candelabra  apud  veteres ,  quibus  funiculi  cera  vel  huiusmodi  cü- 
mento  luminis  obliti  ftgebantur.  Jdem  itaque  et  Stimuli  praeacuti  funalta  dr- 
cebantur.  Vgl.  Dona  t  ad  Terent.  Andr.  I,  1,  88,  wo  indessen  die  Les- 
art unsicher  ist. 

19)  Schulz  Bull.  d.  inst  1841  p.  114-416. 

20)  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  11. 

21)  Plin  N.  H.  XXXIV  §  14.  Vgl.  Verg.  Aen.  I,  726;  Prudeo- 
t  i  u s  Cathemer.  V,  141  — 1 44.  Einen  solchen  Hangeleuchter  von  Marmor 
s.  Visconti  M  P.  Cl.  V  p.  268  tav.  A  IV,  5. 
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cbauung  aus  dem  8ten  Bande  der  Antichüä  d  Ercolano :  Le 
tcerne  ed  i  candelaöri  d  Ercolano.  Napoli  I  792  fol.*™) .  Die 
er  abgebildeten  Candeiaher  sind  durchgängig  von  Bronce, 
ir  einige  von  Eisen23).  In  derselben  Sammlung  befinden  sieb 
ich  Laternen24) ,  deren  Gestell  von  Bronce  und  mit  einer 
aodbabe  zum  Tragen  verseben  ist.  Statt  des  Glases ,  das 
•st  spät  erwähnt  wird25) ,  bediente  man  sich  in  alter  Zeit  an- 
jrer  durchsichtiger  Stoffe,  des  Hornes26; ,  der  Blase  (t?e- 
Wj27)  und  der  geölten  Leinwand28). 

Wir  übergehen  unserm  Plane  gemäss  die  Anwendung  der 
noce  zu  arebitectonischen  Zwecken,  namentlich  zu  Schwel- 
u,  ThürflUgeln  und  Säulencapitalen29) ,  ferner  zu  Weihge- 
oenken30) ,  zu  Schmucksachen,  besonders  fibulae  und  Schnal- 
a31j,  endlich  zur  Herstellung  von  Waffen,  vornehmlich 
?lmen,  Schilden  und  Schwertscheiden32)  ;  erwähnen  müssen 
ir  dagegen  noch  ihren  vielfältigen  Gebrauch  für  die  verschie- 
osten  Werkzeuge.     Nägel33) ,   Nahnadeln  und  Steckna- 


illi  S.  auch  Herculanum  und  Pompeji.  Vollständige  Sammlung  der 
**!bst  entdeckten  Malereien,  Mosaiken  und  Broncen,  gestochen  von  H. 
•oiiv.  Mit  Text  von  Barre  und  Kayser,  Bd.  VI,  t.  1—29.  Museo 
WIV,  57.  58.  VII,  31.  VIII,  31  Overbeck  Pomp.  IIS.  58  ff.  Etrus- 
sciwBroncecandelaber,  Mus.  Greg.  I  tav.  48—56. 
ü  S.  Le  lucerne  p.  328. 

U  Daselbst  p.  259.  263.  Roux  und  Barr£  VI  t.  62. 

35  Isidor.  Or.  XX,  10,  7  :  Laierna  inde  vocata,  quod  lucem  interius 
totclQusam  Fit  enim  ex  vitro,  intus  recluso  lumine,  ut  venti  flatus  adire 
•  Po«*/  et  ad  praebendum  lumen  facile  ubique  circumferalur. 

i6  Plautus  Amphitr.  341.  Plin.  N.  II.  XI  §  126.  Mart.  XIV,  61. 

r>  Mart.  XIV,  62 

Plaut.  Bacch  446.  Cic.  ad  Alt.  IV,  3,  5. 

«9  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  13.  Vgl.  Th.  V,  1  S.  240. 

30;  Zu  diesen  ist  wohl  die  broncene  biga  bei  V i s  con  ti  M.  P.  Cl.  V 
)  <fagg.  B  zu  rechnen,  wiewohl  Braun  Die  Ruinen  und  Museen  Roms 
IM  solche  mehrlach  erhaltene  Wagen  für  Rennwagen  in  den  Circus- 
*len  halt.  Broncene  Wagenräder  s.  bei  Arneth  Arch.  Anal.  t.  19. 
faeobgical  Journal  VIII    1851;  p.  462  ff. 

3i  S.  die  Sammlung  broncener/l6utoe  bei  Grivaud  de  laVincelle 
de  Monumens  anltques.  Paris  1817.  2  Voll.  4°  pl.  2,  3,  4  n.  6;  von 
flelschnallen  das.  pl.  7  n.  1 .  9.  12  ;  von  Ringen  das.  pl.  7;  von  Amu- 
ten  zum  Anhängen  pl.  10.  Eine  broncene  Schnalle  von  einem  Pferde- 
is Jahrb  d.  Vereins  v.  A.  i.  Rheinlandc  XLH  S.  72. 

31  Ein  eiserner  Dolch  mit  broncenem  Griff  und  broncener  Scheide 

Simon y  Die  Alterthümer  vom  Hallstättcr  Salzberg,  Sitzungsberichte 
r  pb.  hist.  Cl.  der  Wiener  Acad.  IV  (1850)  taf.  V,  1*,  Schwerter, 
Wrspitzen  und  Pfeilspitzen  von  Bronce  das.  t.  V,  2.  4.  6. 

33  S  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i  Rheirilande  IX,  S.  33. 
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dein2734),  stili  zum  Schreiben35),  nebst  der  Büchse  ru  ihrer  Auf- 
bewahrung36) ,  Breisteine  und  Würfel  zum  Spielen37) ,  chirur- 
gische Instrumente  in  reicher  Auswahl3*) ,  Messinstrutnenti. 
Cirkel  und  Perpendikel39),  Schnei Iwaagen,  Wagscbaleo  und 
Gewichte40),  endlich  das  Toiletten-  und  Badegeräth,  die  ttrqt- 
lisAi) ,  der  Spiegel,  der  Kamm42)  ,  wurden  vorzugsweise  aus 
Kupfer  gearbeitet. 

Nach  diesen  sehr  verschiedenen  Fabricaten  theille  sid 
das  Gewerbe  der  fabri  aerarxi  in  viele  besondere  Zweige,  v« 
denen  sich  die  Handwerker  mit  den  speciellen  Namen  der 
Topfgiesser  [fusores  o//ar«)43),  Candelabermacher  (ccmdtio- 
6rar»)44),   Laternenmacher  [lantemarii)**) ,  Gewichtniacbtf 
(sacomarit) 46) ,  Fabricanten  von  Helmen  (cassidarii)*}  uod 
Schilden  (parmularit)is)  benannten,  und  in  denen  gewisse 
Orte  besonderen  Ruf  hatten.  So  empßehlt  Cato  de  R.  B.  135. 
urnae  oleariae,  urcei  aquarii,  urnae  vinariaey  alia  vasaafoes 
in  Capua  zu  kaufen ;  und  dass  römische  Broncefabricateä  aus- 
wärtigen Handel  gelaugten,  beweist  ein  in  Pompeji  gefußte 
Fragment  eines  Broncebeschlages  mit  Relief  und  der  InsW 
C  CALPVHM1VS  ROMAE  Fecit™).    Aber  auch  die  zierlichen 
Gefässe,  welche  in  ganz  entlegenen  Gegenden  hie  und  da  ee- 


2784)  Daselbst  S.  31.  Siinouy  a.  a.  0.  taf.  V,  7. 

35)  Von  diesen  wird  noch  später  die  Rede  sein.  Sie  sind  in  gros* 
Anzahl  vorhanden.  S.  z.  B.  Mus.  Greg.  I  tav.  46. 

36)  Jahrb.  d.  Y.  v.  A.  i.  Rheinlande  a.  a.  0.  S.  33. 

37)  Ebend.  S.  83. 

38}  Ebend.  S.  38.  Ueber  die  in  Pompeji  gefundenen  s.  Mus.  B?« 
XIV,  36;  Overbeck  Pompeji  II  S.  88. 

39)  Mus.  Borb.  VI,  4  5. 

40)  S.  die  verschiedenen  Funde  dieser  Art  bei  Rom  und  Barr? 
VI  t.  96.  Mus.  Borb.  I,  55.  VIII,  16.  Overbeck  Pompeji  II  S.  7i.  W"*- 
d.  V.  v.  A.  i.  Rheinlande  XXVII  p.  94.  Archaeologia  X  pi.  «3  und  mW 
alte  Waagen  überhaupt  Sa  cgi  di  dissertasioni  della  accodevua  dt  Coric*** 
p.  98  —  402.       44)  S.  Th.  V,  *  S.  296. 

4SI  Kamme  werden  gewöhnlich  von  Elfenbein,  Buchsbaum 
von  Broncc  gemacht.  Broncene  s.  bei  Roux  und  Barre  VI  t  93  & 
nali  4  855  p.  65a. 

43)  G  rut.  680,  9.  vgl.  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  98. 

44)  Orelli  4457;  Doni  VIII,  90. 

45)  Henzen  6292.       46]  Orelli  4274. 

47)  Orelli  4180  und  mehr  bei  Mari  ni  Atti  I  p  351. 

48)  Orelli  4801  =  2461. 

49)  Overbeck  Pompeji  II  S.  58. 
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funden  werden,  bestätigen  die  Annahme,  dass  die  Broncewaa^ 
ren,  ebenso  wie  die  Thonwaaren,  überallhin  ausgeführt  wur- 
den Im  Jahr  4858  wurden  in  Tepiitz  zwei  Broncegefösse 
gefunden,  von  denen  das  grössere,  eine  Gasserole  mit  flachem 
Boden  und  geradem ,  horizontalem  Stiel,  welcher  in  einen  mit 
schönen  Schwanen  köpfen  verzierten  Griff  ausläuft,  auf  der 
obern  Fläche  des  Griffes  zwei  römische  Stempel,  TL  ROBI LI- 
SI, und  C.  ATILL  HANNON,  hat.  In  einem  ahnlichen,  bei  Ha- 
genow  im  Mecklenburgischen  gemachten ,  Funde  befand  sich 
ebenfalls  eine  Gasserole  mit  dem  Stempel  TL  ROBILL  SITA. 
Nach  Mommsens  Ansicht,  der  diese  Funde  veröffentlicht  hat2750) , 
munter  dem  Tiberius  Robilius  Sitalces  der  Kupferschmied,  /a- 
kraerarius,  unter  dem  C.  Atilius  Hanno  der  Modelleur  {plasta 
nujginarius)  zu  verstehen;  möglicherweise  kann,  wie  dies 
bei  den  Stempeln  der  Thonwaaren  vorkommt ,  der  Eigentü- 
mer der  Fabrik  und  derFabricaut  verstanden  werden.  Jeden- 
falls zeigt  dieser  Fund ,  wie  weit  römische  Broncewaaren  ex- 
portirt  wurden51) . 

4.  Das  Eisen,  von  dem  wir  viertens  zu  reden  haben,  war 
sowohl  in  Italien52),  z.B.  auf  der  Insel  Elba58),  als  in  allen  Pro- 
vinzen, in  Spanien64) ,  Gallien55),  Britannien56),  Noricum,  Pan- 
nonien,  Illyrien,  Moesien57)  und  den  übrigen  Theilen  des  römi- 
schen Reiches58)  in  Fülle  vorhanden.  In  ihm  arbeiteten  die 
Grobschmiede  (fabri  ferrarii)b9) ,  welche  an  vielen  Orten  al- 
lein«*) oder  mit  andern  Bauhandvverkern  zusammen61}  Colle- 
I«*-  

*"50)  In  Gerhard  s  Arcti.  Anz.  4858.  X.  1(5-117  S.  213. 

51;  Eine  fle issige  Sammlung  über  diesen  Gegenstand  ist  Wiberg 
Der  Eiiifluss  der  klassischen  Völker  auf  den  Norden  Aus  dem  Schwe- 
dischen von  J.  Mestorf,  Hamburg  4  867.  8.  S.  besonders  S.  73.  S.  96 
-<30.       52)  Plin.  N.  H.  XXXVII  §  20*. 

53)  Müller  Ktrusker  I  S.  9*0. 

54;  Str  ab  o  p.  456.       55;  Strabo  p.  494. 

56)  Sir  abo  p.  499. 

57;  Strabo  p.  914  und  über  die  römischen  Eisenwerke  in  diesen 
Provinzen  Th.  III,  2  S.  301.  804. 
58;  Strabo  p.  233.  447.  549. 

59j  Plautus  Rud.  534.  Orelii  4083.  Grut.  640,  3.  Renier 
'wer.  dAlg.  n.  4  658.  Bd.  Dioclet.  VII,  44. 

60)  Corporate  ferrarii  in  Ostia  Grut.  45,  8 ;  collegium  ferrariorum 
«nRomOrelli  4066. 

«4,  Ein  praefectut  corporis  fabrum  ferrariorum ,  tignariorum  et  tabu- 
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tyiieii  bildeten ,  und  die  Schlosser  und  Zeugscbmiede ,  welche 
ferramentarii  heissen2762)  ?  insofern  sie  sich  nichl  auf  einen  be- 
sonderen Fabricationszweig  beschränken,  wie  die  eigentliche* 
Schlosser  (claustrant) w) ,  die  Messerschmiede  [cuWrarü^ , 
die  Verfertiger  von  Aexten  und  Hacken  (dolabrarii)^) ,  die 
Sichelmacher  (falcarif)**)  und  die  Schwertfeger  (gtäiariif  :- 
Den  grössten  Theü  dieser  Eisenwerkzeuge  [ferramenta)  wird 
man  auch  in  Handlungen  fertig  gekauft  und  daher  die  negotii 
tores  ferrarii«*)  für  Eisen waarenhändler  zu  halten  haben  :  aud| 
Waftenhändler  kommen  an  einzelnen  Orten  vor69).  Yonalie^ 
Fabricaten  antiken  Kunstfleisses  haben  nächst  den  Holzart*«« 
die  Eisenarbeiten  am  meisten  durch  die  Zeit  gelitten ,  sodass 
wir  über  sie  viel  weniger  zu  urtheilen  im  Stande  sind,  als  üb* 
die  andern  Metallfabricate.  Ueber  die  Gonstruction  der  alles 
Schlösser  und  Schlüssel  haben  wir  bereits  Th.  V,  \  S.  235-iW 
das  vorhandene  Material  zusammengestellt;  unter  den  Wald- 
stücken, welche  hierher  gehören,  sind  die  für  die  Teclu&Ar  | 
Eisenarbeit  interessantesten  die  in  nicht  bedeutender  kW* 
vorhandenen  Schwerter,  welche  man  in  den  Jahrbüchern  da 
Vereins  von  Alterthumsfreunden  des  Rbeinlandes  XXV 
H3  ff.  und  bei  Lindenschmit,  Die  Altert hümer  unserer  heid- 
nischen Vorzeit,  Heft  III  Taf.  3,  zusammengestellt  findet. 

5.  Um  endlich  noch  des  Bleies  zu  erwähnen,  so  ist  diel 
zwar  im  Alterthum  sowohl  von  Künstlern  zu  toreutischeo  Ar- 
beiten benutzt  worden,  wie  das  in  Pompeji  gefundene,  ki 


lariorum  Portuensium  Grut.  485,  7;  ein  corpus  fabrum  ferrar.  Up* 
dendroph.  et  centon.  Grut.  464,  4. 

2764)  Firm.  Mat.  Math,  a,  18  extr.  Ferramenta  sind  Werkzeuge  i  B> 
ferramenta  tonsoria  Mart.  XIV,  36. 

63)  Claustrarius  artifex  Lamp  rid.  Heliog.  44,  4. 

64)  C.  I  L.  In.  Orelli  4475.  Sonst  beisst  cuUranus  aud 
der  Schlächter  des  Opferthiers.  Suet.  Cal.  34.  Die  Werkstätte  ufld 
Laden  eines  Messerschmieds  ist  dargestellt  auf  einem  Cippus  des 
cans,  den  man  abgebildet  und  erläutert  findet  bei  0.  Jahn  Bericht« <"? 
ph.  hist.  Cl.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  1864  S.  348  ff. 

65)  Orelli  4074.  4081  . 

66)  C  ic.  in  Cat.  I,  4,  8 ;  pr.  Sull.  48,  54.       67)  Orelli  4<97 
68)  Grut.  640,  4  und  4.  Der  negotialor  ferruriarum  et  vinanar^ 

bei  Henzen  7464«  wird  ebenso  zu  verstehen  sein,  so  dass  man  labere 
rum  und  tabernae  ergänzt. 

69j  Negotiator  gladiariut  in  Mainz.  Brambach  C.  1.  Rh.  <♦*< 
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Overbeck  II  S.  232  n.  327  abgebildete  Gefäss  und  andere 
noch  erhaltene  Reliefarbeiten2770)  in  Blei  beweisen ,  als  auch 
bat  man  es  zu  Siegeln,  Münzen  und  Marken71),  zu  Gewichten 
und  Wurfgeschossen72)  verwendet;  allein  das  bedeutendste 
Fabricat  aus  diesem  Metall  sind  die  Wasserröhren,  fistulae, 
titbi1*) ,  welche  für  uns  ein  dreifaches  Interesse  haben.  Ein- 
mal nämlich  sind  sie  in  nicht  minderem  Grade  als  die  gemauer- 
ten Aquaeducte  ein  schlagender  Beweis  für  die  vortreffliche 
Verwaltung  der  römischen  Communen,  und  Boissieu  fin- 
det sich  bei  Gelegenheit  der  von  ihm  herausgegebenen  In- 
schriften der  alten  Röhren  von  Lyon74)  veranlasst,  die  bittere 
Bemerkung  zu  machen,  dass  unsere  Zeit,  so  stolz  auf  den 
Fortschritt  der  Mechanik  und  im  Besitz  ganz  anderer  Mittel, 
als  die  Alten  hatten,  z.  B.  der  Dampfkraft,  selbst  für  grosse 
Städte  in  dieser  Hinsicht  bei  weitem  nicht  das  leiste ,  was  die 
Römer  selbst  für  die  kleinsten  Orte  unter  den  erheblichsten 
Schwierigkeiten  geleistet  haben.  Das  alte  Lyon,  sagt  er,  lag 
auf  einer  Höhe  und  war  reichlich  versorgt  mit  reinem  und  ge- 
sundem Quellwasser;  das  neue  Lyon  liegt  in  der  Ebene,  zwi- 
schen zwei  Flüssen,  die  es  Uberschwemmen,  ohne  ihm  Trink- 
wasser zu  gewähren,  und  muss  sich  mit  stinkendem  Wasser, 
unreinen  Gräben  und  ungesunder  Luft  begnügen.  Zwei- 
tens sind  diese  Röhren  lehrreich  durch  die  Fabrikstempel, 
welche  wenigstens  zum  Theil  ebenso,  wie  die  der  Ziegel,  mit 
der  Angabe  des  Consulates  versehen  sind,  und  endlich  gehört 
die  Fabricalion  dieser  Röhren  wenigstens  in  der  Kaiserzeit  zu 
den  grossen  Geschäften,  in  welchen  Capitalisten  ihr  Vermögen 


*770)  S.  die  im  Amphitheater  zu  Metz  gefundene  Bleiplatte  ,  darstel- 
!«nd  die  von  einer  Victoria  bekränzte  Büste  der  Roma,  abgeb.  bei  Gri- 
vaud  de  la  V i  n c e 1 1 e  Recueil  pl.  80. 

7  t ;  Heber  diese  ist  d  as  Hauptwerk  F  i  c  o  r o  n  i  /  piombi  antichi.  Roma 
♦  740.  4©^  lateinisch  unter  dem  Titel  Ficoronii  De  plumbeis  antiquorum 
wmismalibus  diss.  latine  vertit  Cantagallius.  Romas  4  750.  4°.  Ausserdem 
s  Garrucci  I piombi  antichi  raecolti  dalV  Princ.  Altieri.  Roma  4847,  4»u. 
u**r  griechisch  -sicilische  Bleie  dieser  Art  Sa I  inas  in  Annali  d.  Jmt. 
♦864.  p.  343— 155  ;  4866  p.  48—88. 

7t)  Die  mit  Inschriften  versehenen  Schleuderkugeln  (glandes)  findet 
manC.  I.  L.  I  p.  488—494. 

73)  fistulös  ponere,  tubos  ponere.  Annali  i  SM,  7. 

7V  Boissieu  Jnscr.  Ant.  de  Lyon.  Lyon  4654.  fol.  p.  446. 
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anlegten.  Leider  liegen  die  Inschriften  der  fu6t  noch  nicht  in 
einer  vollständigen  Sammlung  gedruckt  vor,  indessen  lMsst 
sich  aus  den  zugänglichen  Stempeln  erkennen ,  dass  sie  ange- 
fertigt wurden  theils  für  Rechnung  der  Communen  selbst277* . 
welche  Wasserleitungen  anlegten  und  unterhielten,  in  wel- 
chem Falle  die  Fabricanten  (plumbarti7*) ,  fistloUores)^)  sem 
publici1*)  sind;  theils  für  kaiserliche  Rechnung79),  in  welchen; 
Falle  der  Auftrag  gebende  und  Aufsicht  führende  Beamtet, 
oder  der  Ort,  für  den  die  Röhre  bestimmt  ist81),  und  der  Vor- 
steher der  Fabrik  {ofßcinator)^)  auf  dem  Stempel  genannt 
wird ,  theils  endlich  von  Privatleuten93) ,  die  auf  Bestellung 


2775)  So  hat  eine  Röhre  bei  Mari  ni  Atti  p.  636  den  Stempel  pnto 
Veientanorum. 

76)  Orelli  4267=  Moni  msen  I.  R.  N.  2871  ;  Mommsenai) 
28S6.  Dig.  L,  6,  6.  Cod.  Th.  XIII,  4,  2.  Just.  Cod.  X,  64,  4. 

77)  Annali  4  856  p.  48. 

Vs;  S.  die  Stempel  bei  Gerhard  Aren.  Anz.  4862  n.  163  p.3»S  Fr- 
lix  ser{vus)  munieipi  Falisci;  September  ser[vus)  reipubl.  Faliscor.  fet 

79)  Z.  B.  in  Lyon.  Stempel  mit  TT  Claudius  CAES.  Boi>^ 
p.  449. 

80)  Stempel  bei  Marini  her.  Alb.  p.  35 :  Jmp.  CaesaRIS  SW 
TR  AI  AN.  AVG.  GER.  D ACIC I  sub  cVRa  ALYPI.  L.  PHOC  HERACLA  Sld- 
vus.  FEC\  zwei  and.  re  bei  Marini  Atti  p.  96:  IUP.  CAESAR.  DOMI- 
TIAN!'  AVG.  SVB.  CVRAALYPII  PROC.  FEC.  ESYCUVS  BT  HEHMl^ 

und  doMITIANI.  CAES  AVG.  GERM.  SVB  CVRA  PROC  PRIMICI 

NIVS  SERvus  FEC.  Marini  Atti  p.  96  und  804  hält  diesen  pro<u  rator  for 
den  procurator  aquarum,der  ein  kaiserlicher  Freigelassener  und  \  er- 
schieden von  dem  curator  aquarum  (Front in.  de  aq.  97—103  ist.  Auf 
einem  tubus  Grut.  4  82,  7  ist  der  Besteller  curator  thermarum  Varw- 
narum. 

84)  So  z.  B.  Castrum  praetorium  Gr ut.  p.  483,  4  .  ?.  3.  4. 

82;  Henzen  6343,  nach  Mommsen's  Lesung:  Imp.  Caes  M 
Aur.  Ant.  Aug.  n.  sub  Capilolino  procuratore  ofßcinator  Felix .  Aug  Hb*- 
tus.  Ein  solcher  officinator  ist  der  in  der  Inschr.  Marini  her.  Ali  n. 
44  0=Orcl  I  i  4266  vorkommende  C  Julius  Thallus,  qui  egit  oflicinas plum- 
barias  Transttberina  et  Trigari  (d.  h.  regtone  Transtibertna  et  Trigorü.^ 
letztere  liegt  auf  dem  Campus  Murttus ,  s.  Prellor  Regionen  S. 
denn  agere  ufficinam  sagt  man ,  wie  agere  imperium,  potestaletn ,  fiscal*, 
publicum  quadragesimae ,  worüber  Marini  a.  a.  0.  die  Beweis  t*- 
bringt. 

83)  So  auf  den  Stempeln  von  Lyon  bei  Boissieu  p.  44sf.:  5.  Af- 
tius  Apollinaris  Lugduni)  fecit  \  L.  Vibius  Bellicus  V[iennae)  fecit;  M*s 
Paulus  Lugduni  faciebat;  von  Bologna  (Marini  Atti  p.  231  .  T  Flw* 
Prtmio  fec;  von  Gabii  (daselbst):  T.Statilius  Feltcio  fecit  ;  in  der  Nabe  *»a 
Rom:  Q.  Servilii  Pudentis  und  Pardus  Servitii  Pudenlts  ^Marioi  iÄP- 
348)  ;  am  Rhein  :  Cassius  No.  tumus  pllumbum)  fecit,  Tutor  Servatius  pi**' 
bum  fecit.  Brambach  C.  1  Rh.  854.  6ii. 
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auch  nach  auswärts  hin  Röhren  lieferten2784)  und  unter  wei- 
chen, wie  bei  den  Thonfabriken,  die  Frauen  des  kaiserlichen 
Hauses  vertreten  sind85). 

4.  Arbeit  in  Holz. 

Nach  der  verschiedenen  Anwendung ,  welche  das  Holz 
nun  Bauen,  zum  Brennen  und  zu  den  Fabricaten  der  Tischler 
und  Stellmacher  findet,  unterschieden  sich  sowohl  die  Lie- 
feranten des  Holzes  als  die  Gewerbe,  welche  in  Holz  arbeiten. 
Unter  den  Holzhändlern86)  werden  das  bedeutendste  Geschäft 
die  negotiatores  materiarn*1)  gehabt  haben,  welche  das  Holz 
zum  Haus-  und  Schiffbau  zum  Theil  aus  fernen  Gegenden  be- 
logen8*) und  auf  ihren  Holzfeldern  verarbeiteten89).  Daneben 
wird  der  Brennholzhandel  und  der  Handel  mit  fremden  Hol- 
zern  für  den  Gebrauch  der  Schreiner  ein  besonderes  Gewerbe 
gebildet  haben.  Zu  den  Arbeitern  in  Holz  gehören  namentlich 
die  Zimmerleute,  die  Tischler  und  die  Stellmacher. 

1.  Das  Geschäft  sowohl  der  Zimmerleute  für  den  Haus- 
bau, fabri  tignarii  oder  tignuariP0) ,  als  der  Schiffszimmer- 


tf8V  So  finden  sich  in  Sicilicn  tubi  römischer  Fabrik;  z.  B.  mit  dem 
Stempel  T.  Flavius  Primio  f.  Torrcmuzza  Cl.  VII  n.  13. 

85]  Fa  b  ret  ti  p.  498  n.  15,  auf  einem  tubus  von  den  Thermen  des 
Tilus:  Zosimus  Fauslinaes  ser[vus)  fec. 

86)  negotiatio  lignaria  C  a  p  i  t  o  1  i  n.  Pertin.  1.  Es  gab  in  Rom  eine 
Strasse  inier  lignarios  extra  portam  Trigeminam.  Liv.  XXXV,  41,  <0; 
Ügnarii  plost  rar  ii ,  welche  die  Anfuhr  besorgten,  in  Pompeji.  He  uzen 
'241=C.  I.  L.  IV  n.  951.  960. 

87)  negotians  materiarius  0  r  e  1 1  i  4248  ;  materiarius,  ein  SchifTsholz- 
lieferant  Plaut.  Mi!.  920;  C.  Epillius,  C.  I.  Alexander  materiarius  in 
Capua,  Bull.  Nap.  N.  S.  V  (1855  -56)  p.  97;  T.  Claudius  Probus  mate- 
riarius Do ni  VIII  n.  23. 

88)  Schiffbauholz  bezog  man  z.  K.  vom  Ida  (Strabo  p.  606}  oder 
vom  Pontus  Eu\inus  {Hör.  Od.  I,  14,  11). 

89)  Auf  dem  Grabstein  des  negotians  materiarius  in  Florenz,  Or  e  1 1  i 
*ä48,  abgeb.  bei  Gor i  tnscr.  Etr.  III  p.  142  n.  172,  linden  sich  alle  In- 
strumente der  Arbeit,  die  A\t,  die  Säge  und  das  Winkelraass,  so  das» 
man  sieht,  der  Verstorbene  iiess  das  Holz  verarbeiten  ;  zu  den  Arbeitern 
auf  dem  Holzfelde  gehört  wohl  der  faber  materiarius  Gru  t.  642,  6  ;  der 
faber  lignarius  Mar.  984,  1  ;  die  sectores  materiarum  Orelli  4278,  und 
es  gab  auch  Händler  mit  einzelnen  Fabricaten,  z.  B.  Holznägeln,  clavaru 
materiarii,  Orelli  4164. 

90)  Di«.  L,  16,  235  §  1  :  fabros  tignarios  dieimus  non  eos  duntaxat> 
9"'  Hgna  dolant,  sed  omnes ,  qui  aedißcant. 


leute,  fabri  nava/es2791),  naupegi9*),  gehört  ganz  der  Baukunst 
an ,  welche  ausser  den  Grenzen  unserer  Darstellung  liegtwj : 
wir  haben  über  sie  nur  die  Bemerkung  zu  machen ,  dass  die 
fabri  tignarii  in  den  meisten  Städten  eigne  Collegia  bilden**; 
und  auch  zu  Communalzwecken  verwendet  werden,  nament- 
lich als  Feuerlöschcorps ,  zu  welchem  ausser  ihnen  auch  die 
centonarii?*)  und  dendrophori  zu  gehören  scheinen.  Von  diesen 
haben  die  centonarii  ihren  Namen  von  dem  Gebrauch  der  ocn- 
tones,  die  zu  dem  Löschapparat  gehören96);  die  dendrophori 
siud  von  unsicherer  Bedeutung97).  Denn  einerseits  erscheinen 
sie  als  Collegien  von  Holzarbeitern,  welche  in  Inschriften  ent- 
weder neben  den  fabri  und  centonarii  vorkommen98) ,  oder 
auch  die  fabri  in  sich  schliessen") ;  im  Theod.  Cod.  XIV,  8. 
welcher  Titel  die  Ueberschrift  hat :  De  centonariis  et  dendro- 
foris,  heisst  es  in  der  ersten,  von  Gonstantin  im  Jahr  315  er- 
lassenen Verordnung:  Ad  omnes  iudices  litteras  dare  Tum 
convenit  gravitatem,  ut  in  quibuscunque  oppidis  dendro fort  fo- 
rmt, centonariorum  atque  fabrorum  collegiis  adnectanlur,  ow- 
niam  haec  corpora  frequentia  hominum  multiplicari  expedxd, 


2791)  So  gab  es  ein  corpus  fabrum  navalium  in  Ostia,  Orelli  314* 
Henzen  7106;   in  Pisaurum  Orelli  4084;  fabri  navales  in  Porto» 
Orei  Ii  3140  ;  in  Ravenna  Gr  ut.  640,  4.    Das  Monument,  aufweichen! 
die  letzte  Inschr.  steht,  ist  abgebildet  und  besprochen  von  Jahn  Ber 
d.  ph.  h.  Cl.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  4  861  S.  334  Taf.  X,  2. 
92}  Dig.  L,  6,  6. 

93)  Ueberdie  Schiflsbaukunst  der  Alten  s.  namentlich  G  raser  dt 
veterum  re  navali.  Berolini  4  864.  4.  und  desselben  Untersuchungen  üb« 
das  Seewesen  des  Alterthums  im  Philologus  Supplementband  III  H.  i. 
Güttingen  4865.  8. 

94}  So  in  Ostia,  Orelli  324  7;  4087=M.  I.  R.  N.  4  21;  Henzen  6520 
7200,  und  vielen  andern  Orten.  S.  z.  B.  Orelli  60.  447.  820.  21S5 
4088.  Uenzen  5634.  6745. 7234.  7260  =  Bo issie  u  Inscr.  de  Lyon  p.41l 

95)  S.  die  Inschriften  in  Henzens  Index  p.  472  und  oben  S.  43T 

96)  S.  Th.  III,  2  S.  476  Anm.  2849. 

97)  S.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  XIV,  8,  4.  Orelli  ad  n.  2385.  Wai- 
lo  n  Histoire  de  Vesclavage  dans  lantiquite,  Paris  4  847.  8.  Vol.  III  p.  50«  f  . 
am  besten  handelt  über  sie  Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  412 — 414.  Die 
Schrift  von  M.  J.  Rabanis  Hecherches  sur  les  Dendrophores,  Bordeaux 
1841.  8.  kenne  ich  nur  aus  den  Anführungen  bei  Boissieu. 

98)  Ein  patronuscollegiorumfabr.  cent.  dendr.  in  Feltria  O  reil  i  305 J 
ebenso  scheinen  Orelli  3349  coll{egia)  fabr.  cent.  dend.  im  Plural  zu 
verstehen  zu  sein  :  Henzen  5113  PHAE  Collegiorum  faBH.  ET  DESdr 

99)  Uenzen  7018  c olle g tum  dendroforum  atque  fabrum;  7*** 
praef.  collegi  fabr.  et  dendr.  ;  Orelli  4160  C.  lulius  Felix,  faber  Ugn.  «t- 
iegii  dend. 
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woraus  sich  ergiebt,  dass  die  dendrophori  als  Holzarbeiter 
einen  Nutzen  für  die  Commune  haben.  Andererseits  aber 
sind  die  dendrophori  die  Träger  des  heiligen  Baumes  im  Dienst 
der  Magna  mater2800) ;  ein  taurobolium  wird  in  Lyon  dieser 
Göttin  dargebracht  von  L.  Aemilius  Carpus,  IIIIII  vir  Augusta- 
lis, item  dendrophorus1) ,  und  in  einer  andern  Inschrift  von 
Lyon  heisst  es :  taurobolium  fecerunt  dendrophori  Lugduni  con- 
sistentes2}.  Man  hat  früher  auf  Grund  dieser  sich  scheinbar 
widersprechenden  Quellenzeugnisse  ein  doppeltes  Collegium 
der  Dendrophoren ,  nämlich  ein  religiöses  und  ein  gewerb- 
liches, unterschieden*) ,  und  ich  bin  Th.  IV  S.  317  Anm.  2102 
dieser  Ansicht  gefolgt.  Indessen  scheint  mir  jetzt  für  die 
entgegengesetzte  Annahme  der  Umstand  zu  entscheiden,  dass, 
nachdem  im  Jahr  445  Honorius  und  Theodosius  die  Fonds  und 
Liegenschaften  der  Dendrophori  als  eines  heidnischen  Colle- 
giums  eingezogen  hatten4) ,  auch  das  Handwerkercollegium 
desselben  Namens  aufhört:  denn  die  Verordnung  von  315 
(Theod.  Cod.  XIV,  8,  1)  ist  in  den  Codex  Justinianeus  nicht 
aufgenommen  worden ,  und  man  darf  daher  als  wahrschein- 
lich bezeichnen,  dass  seit  der  Mitte  des  2ten  Jahrhunderts5) 
bis  zum  Jahre  415  die  Dendrophoren  als  ein  Handwerkercol- 
fegium  bestanden,  welches  unter  dem  Schutze  der  Mater  magna 
und  in  deren  Dienste  war. 

2.  Die  Holzarbeit  im  Innern  des  Hauses  (opus  intestinum}0) 


2800)  S.  hierüber  Th.  IV  p.  3t 6.  8t 7,  wo  man  die  Beweisstellen 
findet. 

*)  lnschr.  bei  Boi as i eu  p.  24.       4)  Boissieup.  3t. 

31  S.  Goth.  ad  Th.  Cod.  XIV.  8,  t.  Grell  i  ad  n.  2385. 

4j  Diese  Verordnung  steht  im  Theod.  Cod.  in  dem  Titel :  De  paga- 
*is,  sacrificiis  et  templis  XVI,  10,  20  §  2  :  Ea  aulem,  quae  multiplicibus  con- 
stitutü  ad  venerabitem  ecclesiam  voluimus  pertinere ,  Christiana  sibi  merito 
Migio  vinäicabit,  ita  ut  omnis  expensa  illius  temporis  ad  superstitionem  per- 
Wienj,  quae  iure  damnata  est,  omniaque  loca,  quae  Fredani ,  quae  Dendro- 
phori, quae  singula  quoque  nomina  et  professiones  gentiliciae  tenuerunt 
eph ßlis  f(j.  h.  epulis)  vel  sumptibus  deputata,  fas  sit ,  hoc  errore  summoto, 
tompendia  nostrae  domus  sublevare.  Der  Ausdruck  professio  scheint  in 
dieser  Stelle  ebenfalls  das  Handwerk  zu  bezeichnen. 

5)  S.  Th.  IV  S.  96 

6.  Pli  n.  N.  II.  XVI  §  2i5  :  Firmissima  in  rectum  abies ,  eadem  val- 
i'arum  paqinis  et  ad  quaecunque  libeat  intestina  opera  aptissima.  Varro 
<Ie  R  R.  III,     40  :  Cum  enim  villam  haberes  opere  tectorio  et  intestino  ac 
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ist  die  Aufgabe  der  fabri  intestinarii^1)  oder  subaedant*) ,  zu 
welchen  die  besonderen  Beschäftigungen  der  laquearit9},  lecio- 
rü10) ,  armariariin) ,  arcarü12)  und  der  Bildschnitzer13;  zu 
rechnen  sind.  Von  der  Holzarbeit  des  Alterthums  selbst  ist 
ausserordentlich  wenig  erhalten,  wir  wissen  indess,  dassaucb 
diese ,  bereits  im  Orient  zu  grosser  Vollkommenheit  gelangte 
Kunst14)  bei  den  Römern  mit  Glück  betrieben  wurde.  Ausser 
den  Fenstern,  don  Thüren ,  die  aus  einzelnen  Holzplatten  [pa- 
ginae)ib)  zusammengesetzt  wurden16) ,  und  den  Galerien  in 
den  Intercolumnien17) ,  boten  namentlich  die  getäfelten  Zim- 
merdecken (lacunaria  oder  laquearia) 1S)  der  Schreinerkunst 
ein  reiches  Feld  der  Thütigkeit  dar.  Diese  Decken  wurden 
tbeils  mit  Holz,  theils  mit  Elfenbein19)  ausgelegt  und  mit  Bild- 
hauerarbeit versehen20),  theils  gemalt21),  theiis  vergoldet  oder 


pavimentis  nobilibus  Hthottrotis  spectandam.  Yitruv.  IV,  4,  4  ;  ttfcrcc- 
lumnia  tria,  quae  erunt  inter  anlas  et  columnas ,  pluteis  marmoreis  «*  ti 
intestino  opere  f actis  inter cludantur, 

2807)  Orelli  4182  =  M  o  in  m  se u  I.  R.  X.  367«  ;  Momnisen  a.  »  0. 
n.  8877.  Theod.  Cod. XIII,  4,  4.  Die  Hauptarbeiten  der.Tiscbler*ert- 
statte  sind  dargestellt  auf  einem  auf  Goldgrund  gemalten  Boden  fioe* 
Glasgefüsses,  das  herausgegeben  ist  von  O.  Jahn  in  Ber.  d.  ph.  h.  CJ.  d. 
Sachs.  G.  d.  W.  «86«  S.  838  Taf.  XI.  1. 

8}  Fabri  subaedani  Narbonenses  Hen  z  e  n  7215. 
9)  Theod.  Cod.  XIII,  4,  2.    Glosse  bei  Salmas,  ad  VopUci 
Aurel.  46  :  laquearii :  tectorum  tignarii. 

4  0)  faber  lectarius  ab  cloaca  maxima  Orelli  4483. 

11)  Den  armararius  bei  Uenzen  7249  möchte  ich  nicht  für  einen 
armarius,  welcher  nicht  zu  erklären  ist,  sondern  für  einen  armariahut. 
Schreiner,  halten. 

44)  arcarius  ist  gewöhnlich  ein  Kassenführer ;  bei  Orelli  n.  44«4 
dürfte  indess  ein  Verfertiger  von  arcae  zu  verstehen  sein. 

13)  Tertull.de  idol.  8  :  Qui  de  tilia  Martern  exsculpit,  quanto  ci/iw 
armarium  compingit? 

4  4j  S.  Sem  per  a.  a.  0.  I  S.  374.  376. 

15)  PI  in.  X.  H.  XVI  §  225. 

4  6)  S.  das  in  Gyps  abgegossene  Fragment  einer  pompejanisenen 
Thür  bei  Overbeck  II  S.  416  fig.  283. 

17)  Vitruv.  IV,  4,  4. 

18)  Isidor.  Or.  XiX,  12:  Laquearia  sunt,  quae  cameram  subttw*: 
et  omant,  quae  et  lacunaria  dicuntur,  quod  lacus  quosdam  quadratos  tei  ro- 
tundos  ligno  vel  gypso  vel  coioribus  habeant  pictos  cum  signis  intermtes*- 
tibus. 

191  Lacunaria  ebore  fulgentia  Sen.  X.  Q.  I  prol.  7.  Ho  rat.  od. 
II,  18,  1. 

40)  Caelata  laquearia  Sen.  cp.  90,  42. 
41    PI  in.  N.II.  XXXV  §  144. 
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mit  Goldblechen  (bracieae)  Uberzogen2822),  theils,  namentlich 
in  den  Triclinien,  aus  beweglichen  SlUcken  construirt,  welche 
in  ihrer  Lage  verändert23)  und  auseinandergeschoben  werden 
konnten,  um  Geschenke  {apophoreta)  auf  die  Gäste  herabfal- 
len zu  lassen24) .  Natürlich  war  auch  für  das  Ameublement, 
dessen  zierliche  Formen  uns  nur  in  bildlichen  Darstellungen 
und  den  erhaltenen  broncenen  und  marmornen  Geräthen  vor- 
liegen, zunächst  das  Holz  der  Stoff,  und  man  war  nicht  nur 
sorgfältig  in  der  Beurtheilung  einheimischer  Hölzer  für  die 
verschiedenen  Gebrauchszwecke ,  sondern  auch  wählerisch  in 
fremden  und  kostbaren  Holzarten,  die  man  theils  massiv  ver- 
arbeitete,  theils  zum  Zweck  der  Purnirung  in  dünne  Blätter 
fracteae  ligni)  schnitt25) ;  man  machte  endlich  eingelegte  Ar- 
beit aus  verschiedenen  Holzsorten26) ,  wendete  Elfenbein, 
Schildpatt  und  Metallplatten  zur  Bekleidung  der  Flächen  und 
Elfenbein  und  Bronce  für  die  Füsse  von  Tischen  und  Betten 
an.  Die  theuerste  und  gesuchteste  Holzart27)  war  das  Holz 
desLebensbaums,  cürum2*),  welches  aus  Mauretanien  bezogen 
wurde29) .    Man  verwendete  es  theils  für  die  Construction  der 


«22)  Verg.  Aen.  1,  726: 

dependent  lychni  laquearibus  aureis. 
Seneca  Conti*.  II  p.  1 21 ,  4  Burs.  ut—tecta  auro  fulgeant.  Scnecaep.  90, 
5  lacunaria  auro  gravia.  PI  in.  N.  H.  XXX1U  §  57  :  laqueaha,  quae  nunc 
<l  in  privatis  domibus  auro  teguntur ,  post  Carthaginem  eversam  primo  in 
hpitoliu  inaurata  sunt  censura  L  Mummi.  Inde  transiere  in  camer as  quo- 
?u  et  parietes,  qui  iam  et  ipsi  tanquam  vasa  inaurantur.  S  i  d  o  n.  Apoll. 
*P  II,  10  p.  152.  Savaro  nennt  eine  solche  Docke  bracteatum  tacunar. 
ty.  Senec.  ep.  145,  9  :  Nec  tantum  parietibus  aut  lacunaribus  ornamen- 
tal tenue  praetenditur ;  omnium  istorum,  quos  incedere  altos  vides,  brocte- 
*  felicitas  est. 

23j  Sen.  ep.  90,  15:  versatilia  coenationum  laquearia  ita  coagmentat, 
tubinde  alia  facies  atque  alia  succedat  et  toliens  tecta  quam  fericula 
Wentur. 

24)  S.  Th.  V,  1,  S.  320. 

15)  Plin.  N.  H.  XVI  §  222—233. 

26)  Ginige  merkwürdige  Reste  solcher  Arbeiten  sind  in  der  Krim 
entdeckt  worden.  S.  Semper  II  S.  262. 
17j  Plin.  N.  H  XXXVII  §  204. 
18)  S.  oben  S.  37  Anm.  304. 

29)  Plin.  N.  H.  XIII  §96.  Strabo  p.  826:  ins  yovv  uovo$vXovg 
iQ«n(C«S  nointltüidrag  xai  utytaxas  txttvn  (rj  MttVQovo(a)  ToTs  'Ptouai- 
v'CXVQnyti'  Daher  bei  Marl.  XII,  66,  5. 

Et  Maurwiaci  pondera  rara  citri. 
Vid.  Mart.  XIV,  89.  Lucan.  IX,  426—430;  X,  144. 
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lacunaria2**0) ,  Iheils  iu  Furoirungen31) ,  namentlich  deriec^. 
theils  zu  Schnitzereien33)  und  eingelegten  Arbeiten ,  z.  B.  den 
Tragbrettern  (repositoria)  zum  Auftragen  der  Speisen34) ,  die 
mit  Ahorn  und  Gitrum  furnirt  und  mit  Silber  und  Schildpatt 
eingelegt  wurden35) :  am  kostbarsten  aber  waren  die  massi- 
ven, gemaserten  Tischplatten  von  citrum  [mensae  citreaer* 
auf  einem  Fusse  von  Elfenbein37) ,  welche  zu  Giceros  Zeit  id 
Mode  kamen38)  und  fUr  die  Männer  einen  ähnlichen  Luxus- 
artikel ausmachten,  wie  für  die  Frauen  die  Perlen.  Nach  P)i- 
nius  Angabe  kostete  der  Tisch,   welchen  Cicero  hesass. 
500,000  HS-  oder  36,000  Thlr. ;  ein  Tisch  des  Asinius  Poll» 
1,000,000  HS.  oder  72,000  Thlr. ;  ein  Tisch  des  Königs  Juba 
1,200,000  HS.  oder  87,000  Thlr.;   ein  Tisch  der  Ceth«i 
1,400,000  HS.  oder  101,000  Thlr.3»),  und  solcher  Tische  sofl 
der  Philosoph  Seneca  nicht  weniger  als  500  gehabt  haben1* 
Die  alte  Zimmereinrichtung  war  bei  weitem  einfacher*? 
die  heutige :  ausser  den  Tischen ,  deren  verschiedene  Fora«. 
mensae,  abaci,  delphicae,  monopodia,  wir  schon  öfters n*- 
w ähnen  Gelegenheit  gehabt  haben41),  gehören  dazu  regelmäs- 
sig nur  die  Sophas  und  Betten  (lecti) ,  die  Stuhle  und  Bao^e 
und  die  Schränke  und  Kasten. 


2830)  Hiervon  ist  zu  verstehen  Ho  rat  Od.  IV,  4,  80,  wo  nach^f 
beiden  Cod.  Blandinii  zu  lesen  ist  sub  trabe  citrea.  S.  Mei  neke  ad  Ka- 
rat, p.  XX.       81)  Plin.  N.  H.  XVI  §  284. 

82)  Mart.  XIV,  85  lectus  pavoninus : 

Nomina  dat  spondae  pictis  pulcherrima  pinnis 
Nunc  Junonis  avis ,  sed  prius  Argus  erat. 
Lecti  citrei  auch  bei  Pers.  I,  52. 

83)  S.  Meineke  Anatecta  Alexandr.  p.  4  54. 

34)  S.  Th  V,  1  S.  82«. 

35)  Plin.  N.  II.  XXXIII  §  146.      36)  Petron.  419,  27. 

37)  Mart.  II,  43,  9  : 

Tu  Libycos  Indis  suspendis  dentibus  orbes 
Mart.  IX,  22,  5: 

Ut  Mauri  Libycis  centum  Stent  dentibus  orbes. 
Luc  an.  X,  444;  Juven.  4  1,  422.    Dies  sind  die  UafavtonoSi;  rp-"~ 
Cai  bei  Lucian.  Gall.  44. 

38)  Plin.  N.  H.  XIII  §  402. 

89)  Plin.  N.  H.  XIII  §  92.       40)  Dio  Cass.  LXI,  40. 

41)  S.  Th.  V,  1  S.  327.  328  und  besonders  Livius  XXXIX.  *  * 
von  dem  Triumph  des  Cn.  Manlius  über  die  Galater  im  J.  567«  187  >>£ 
Luxuriae  peregrinae  origo  ab  exercitu  Asiatico  invecta  in  urbem  est;*Pr,m 
mum  lectos  aeratos,  vettern  stragulam  pretiosam ,  plagulas  et  alia  texM*  (' 
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Unter  den  lecti  sind  zu  unterscheiden  die  lecti  tricliniares, 
auf  denen  man  bei  der  cena  lag,  und  Uber  deren  Einrichtung 
Fh.  V,  4  S.  310  gesprochen  ist,  die  lecti  lucubratorii,  auf  denen 
iegend  man  zu  lesen  und  zu  schreiben  pflegte2842) ,  und  die 
ecti  cubiculares™) .  Alle  diese  Arten  von  Betten  und  Ruhebetten 
raren  in  der  Regel  hölzerne  Gestelle,  zum  Theil  bekleidet 
ßit  Elfenbein,  Schildpatt,  Bronce  und  Silber,  zum  Theil  auch 
oit  elfenbeinernen  Füssen44)  und  bespannt  mit  Gurten, 
«eiae4*),  institae**),  Zora47).  Auf  diesen  lag  das  Polster,  to- 
%  und  das  Kissen,  culcita ,  cervical,  deren  Stopfung  (tomen- 
ty")  ursprünglich  aus  Stroh40),  Heu50},  oder  Schilf  oder 
leegras51),  hernach  aus  Wolle52],  Baumwolle  (s.  S.  101)  oder 
Wem53)  bestand ,  weshalb  pluma  geradezu  ein  Federkissen 
«deutet54) ;  über  das  Polster  aber  wurden  Decken ,  vtstes 
tragulae ,  gelegt55)  ,  über  welche  ich  auf  S.  1 50  verweise, 
md  zwar  doppelte ,  eine ,  worauf  man  lag  (stragulum) ,  und 
ine,  womit  man  sich  zudeckte  [opertorium^] .  Die  Schlafbet- 
*n  [lecti  cubiculares)  pflegten  ausser  der  Lehne  am  Kopf- 


^w«  tum  magnißcae  supellectilis  habebantur ,  monopodia  et  abacos  Romam 
ünttrunt.  PI  in.  N.  H.  XXXIV  §44:  Nam  triclinia  aerata  abacosque  et 
•**öp<xüa  Cn.  Manlium  Asia  devicla  primum  invexisse  triumpho  suo,  quem 
kiitanno  urbis  DLXVII,  L.  Piso  auctor  est. 

Suet.  Aug.  78  nennt  dieses  Meuble  lectica  tucubratoria ;  lectu- 
wheisst  es  bei  Ov  id.  Trist.  I,  44,  37;  lectus  bei  demselben  A.  A.  III, 
W.beiSen.  ep.  72,  2.  Pers.  I,  52. 

*3  Varro  de  L.  L.  VIII,  82.    Cic.  de  div.  II,  65,  434.  Lam- 
n<1.  Heliog.  20.        44)  S.  Th.  V,  4  S.  34  8. 
*5  Cic  de  div.  II,  65,  434.  Marl.  V,  62,  6. 
*6)  Petron.  97. 

*"i  Cato  de  R.  R.  4  0,  5  lectos  loris  subtenlos.  Ebenso  tenta  cubi- 
»bei  Horat.  Epod.  42,  42. 

*8i  Tac.  Ann.  VI,  23.  Suet.  Ti.  54. 

Plin.  N.  H.  VIII  §  493;  antiquis  enim  torus  e  stramento  erat, 
toltter  etiamnunc  in  castris. 

Senec.  de  v.  b.  25,  2.       51;  Mart.  XIV,  460. 
52;  IM  in.  N.  H.  VIII  §  4  92.  XIX  §  4  3. 

53  Plin.  N.  H.  X  §  54  ;  culcita  plumea  Cic.  Tusc.  III,  4  9,  45:  Isi- 
0T-  Or.  XIX,  26,  4. 

Juven.  VI,  88.  Mart.  XIV,  464.  Vgl.  oben  S.  448  Anm.  4385. 

55>  Dig.  XXXIII,  4  0,  5  pr.:  De  tapetis  quaeri  polest ,  quibus  subsel- 
v  cathedraria  insterni  solent,  utrum  in  t  este  sint ,  sicut  straguta,  an  in  su- 
wtctüe,  sicut  toratia  ? 

56)  Senecaep.  87,  2.  Vgl.  Nonius  p.  537,  20:  Plagae ,  grande 
mteum  tegmen  (ein  Laken),  quod  nunc  torale  vel  lectuariam  sindonem  di- 
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ende2857)  auch  eine  Lehne  an  der  Wandseite  zu  haben68)  T  uodolt 
wird  die  Wandseite  des  Bettes  (pluteus)  von  der  offenen  Seile 
(sponda)  unterschieden59);  auch  standen  sie,  wenigstens  id 
alter  Zeit,  hoch,  so  dass  man  auf  einer  Stufe  oder  Bank  zu 
ihnen  hinaufstieg80). 

Geräthe  zum  Sitzen,  die  mit  einem  allgemeinen  Ausdruck 
seäilia  genannt  werden61) ,  sind  schon  im  Orient62)  und  später 
in  Griechenland  in  so  vielfachen  Formen  construirt  worden, 
dass  hierin  die  Römer  nichts  Neues  erfunden,  sondern  sich 
namentlich  an  den  griechischen  Alustern  begnügt  zu  haben 
scheinen.    Zu  unterscheiden  sind  bei  ihnen  die  Bänke,  die 
Sessel,  die  Throne  und  die  Stühle.  Von  den  Banken  [scanm, 
subsellia) ,  d.  h.  Brettersitzen  auf  vier  Füssen63) ,  zuweilen 
auch  mit  Lehnen64) ,  die  in  allen  Haushaltungen  vorhanden 
waren,  und  auf  denen  z.  B.  die  Sclaven  bei  dem  Mahle  sa>sen 
(s.  Th.  V,  \  S.  309),  sind  uns  drei  in  Bronce  gearbeitete»« 
zierlicher  Form  in  den  altern  Badern  von  Pompeji  «Hal- 
ten05) ;  Sessel  ohne  Lehnen  (seihe) ,  von  der  einfachsten  Form 
bis  zur  reichsten  Ausstattung,  dienten  nicht  allein  den  Hand- 
werkern"6) ,  den  Soldaten67)  und  den  Schülern  in  den  Letir- 


8857)  Einen  Gypsabguss  von  einer  solchen  s.  Overbock  Pomp .11 
S.  48.       58j  S.  z.  B.  den  etruskischeu  lectus  bei  Sem  per  II  S.  16T 

59)  Isidor.  Or.  XX,  41 ,  5  :  sponda  autem  exterior  pars  kdi,  pl<rt(* 
interior.  Ovid.  Am.  III.  14,  26.  Marl.  III,  9»,  9: 

Exciduntqu*  senem,  spondae  cum  parte  iaceret, 
Namque  puer  pluteo  vindice  tutus  erat. 
Vgl.  Artemi  dor.  Oneir.  I,  74:  Ttov  ivrjkatarv  ib  /uiv  ioto  J(h'*»  ,m> 
yvvutxu,  to  üi  i$tü  tqv  «Vtfpa  [ot)ua£vtt).  Hieraus  erklart  sieb  der  Ab- 
druck des  Dolabella  bei  Suet.  Jul.  49,  der  den  Ctfsar  peüicem  rtjpnvt 
spondam  interiorem  regiae  lecticae  nannte,  und  der  Scherz  des  Horat 
Kpod.  3,  22. 

60)  VarrodeL.L.V,168;Serv.adAen.IV,  685;Lucan.  11,^ 

61)  Gellius  II,  1. 

62  Assyrische  Sessel  s.  bei  S  e  m  p  e  r  I,  378  ;  ägyptische  bei  dem- 
selben II  S.  256.  257. 

63)  S.  Abbildungen  JHuseo  Borb.  VII,  53;  IX,  18;  XI,  5.  47.  M*« 
d'Ercol.  II  p.  467.  III  p.  224.  Zahn  III,  400. 

64)  subsellia  cathedraria  Dig.  XXXIII,  10,  5  pr. 
65  Overbeck  Pomp  I  S.  195. 

66)  S.  z.  B.  den  Schreiner  auf  einem  Sessel  mit  kreuzweise  $ekfM 
Fussen  bei  Jahn  in  Ber.  d.  ph.  hist.  Gl.  d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  186*  ^ 
4  0.  Fig.  1.  Taf.  11  Fig.  1.  und  die  Malerin  Mus   Borb.  VII,  3.   Eine  .<'>•' 
tonsoris  Dig.  IX,  2,  4  1  pr  Vgl.  Mus.  Borb.  IV.  50. 

67  sella  castrensis  Suet.  Galb.  18. 
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iimmernM6S)  zum  Sitze,  sondern  gehörten  auch  zur  Zimmerein- 
richtung69] und  zu  den  Insignien  der  Magistrate ,  wie  die  sella 
turulis10) ,  die  sella  imperatoria11)  und  das  bisellium  (s.  oben 
5.300].  Auf  dem  soliumy  entsprechend  dem  griechischen 
bQOvoQt  der  bei  sitzenden  Götterstatuen  regelmässig  vor- 
kommt72) ,  sass  in  Rom  der  pater  familias,  wenn  er  des  Mor- 
gens seinen  Clienten  Audienz  gab73)  ;  es  war  ein  hoher  Stuhl 
nit  geraden  Füssen ,  gerade  stehender  RUcklehne  und  Arm- 
lehnen und  seiner  Höhe  wegeu  mit  einer  Fussbank  versehen. 
Der  den  modernen  Formen  am  meisten  entsprechende  Stuhl 
endlich  ist  die  cathedra,  d.  h.  eiu  Stuhl  mit  RUcklehne,  ohne 
Armlehnen74),  welcher  vorzugsweise  von  Frauen75)  und  Kran- 
ken7*) gebraucht,  aber  auch  Besuchenden  dargeboten  wurde77) 
lud  daher  ebenfalls  zur  gewöhnlichen  Zimmereinrichtung  ge- 
törte78).  Alle  diese  Arten  von  Sesseln  und  Stühlen  kommen 
osehr  mannichfaltigen  Formen  vor;  die  Sessel  mit  geraden, 
:ebogenen,  auch  mit  kreuzweise  gelegten  Füssen ,  zuweilen 
<um  Zuklappen  eingerichtet  und  dann  mit  einem  Ledersitze 
'ersehen ,  die  Stühle  mit  weniger  oder  mehr  zurückaeboge- 
»f,  zuweilen  mit  halbkreisförmig  construirter79)  Rücklehne: 


MW)  Cic.  ad  fam.  IX,  4  8,  4. 

69  Pitlure  d'Ercol.  III  p.  35.  Mus.  Borb.  VI,  «8.    Einfache  vierfüs- 

Sessel  auf  den  Sculpturen  des  Parthenon  Müller  und  0  e  s  1  c  r  1  c  y 
iHLm.  I  Fig.  415.  1I5M»51;  etruskische  daselbst  Fip.  285. 

To  j  Zwei  sellae  curules ,  von  Bronce  und  Marmor ,  bei  Piranesi 
<andelabri,  eippe,  etc.  pl.  86.  87.  Gewohnlich  waren  sie  aber  von 
Einbettl.  S.  Th.  II,  2  S.  77. 

74;  Spart.  Sever.  1,  9.  Vgl.  Mus.  Borb.  IV,  3«.  37. 

72}  Götterstatuen  auf  solchen  Oqovoi  s.  bei  Mul  ler  undOester- 
i*y  Denkmäler  l  Fig.  83,  40,  115',  275a ;  II  Fig.  15,  16,  76,  88,  257,  928. 
i'Mnll,  81,  82,  88  III,  14  (Jupiter  auf  einem  &f>6vt>s)t  III,  15,  58,  92, 
«95.  I,  70.  Mus  Borb.  VII,  20;  IX.  3;  XI,  39;  XIV,  4.  Pitlure  d'  Er- 
*  Up.  135;  III  p.  83. 

73|  Cic.  de  leg.  I,  3,  10  ;  cum  praesertim  non  recusarem ,  quominus 
*orepatrio  sedens  in  solio  consulentibus  responderem.  Vgl.  Th.  V,  1  S.  90. 

7*!  S.  Mus.  Borb.  III,  22;  IV,  51  ;  IV,  97. 

75}  Hör.  Sat.  I,  10,  91  ;  M  a  r  t.  III,  63,  7.  XII,  38,  1.  Phaedrus 
H,  8,  4.  Propert.  V,  5,  37. 

76)  Galen  Vol.  XIV  p.  639  Kuhn. 

77t  Sen.  de  dem.  I,  9,  7.    Plin.  ep.  VIII,  21. 

78;  So  sagt  Plin.  ep.  II,  17.  21  von  einem  Zimmer  seines  Lauien- 
lr"tm :  Lectum  et  duas  cathedras  cupit. 

79)  Mus.  Borb.  I,  31.  IV,  f8  ;  XIII,  24.36:  Müller  und  Oester- 
ey  Üenkm.  I  Fig.  4*5. 


Digitized  by  Google 


  316   

ausserdem  gab  es  auch  Stuhle  zu  besonderen  Zwecken  und 
aus  besonderen  Stoffen ,  wie  die  aus  einem  Stück  Holz  oder 
Stein  gearbeiteten  sellae  solidae,  welche  der  Augur  bei  der 
Beobachtung  brauchte  (s.  Th.  H,  3  S.  77  Anm.  282),  und 
Stühle  von  Bronce  und  KorbgeOecht2^0) .    Gepolstert  waren 
alle  diese  Sessel  und  Stühle  nicht,  sondern  man  legte,  um 
weich  zu  sitzen ,  auf  den  Sitz  ein  Kissen ,  und  Uber  die  Lehne 
eine  Decke81).    Von  den  Vorzügen  einer  römischen  cathedra 
giebt  eine  Anschauung  die  Statue  der  alteren  Agrippioa  im 
Museum  Capitolinum ;  sie  ist  dargestellt  sitzend  auf  einem  Kis- 
sen, sich  bequem  zurücklehnend,  den  linken  Arm  Uber  die 
Lehne  legend  und  die  Füsse  auf  eine  Fussbank  stutzend^ 
Die  dritte  Arbeit  des  Schreiners  bilden  endlich  die  Schränke 
(armaria)*3),  in  welchen  man  im  Hause  Kleider84),  Bücher*5. 
Geld8«)  und  Wirthschaftsgeräthe ,  in  den  Kaufläden  die  ver- 
käuflichen Waaren87)  verschloss,  und  Kasten  und  Käsigen 
(arca«88) ,  capsae*9) ,  beult) ö0)  für  Geld91)  und  Schmucks**«. 
Bücher,  Kleider  und  Geräthe92),  welche,  wie  wir  oben  gese- 
hen haben,  die  verschiedensten  Künste  zu  ihrer  Anfertigung  in 
Anspruch  nahmen.    Natürlich  gab  es  ausser  den  aufgezählten 
Gegenständen  noch  mancherlei  Stücke  häuslicher  Einrichtung 
von  deren  Existenz  wir  zufällig  Kunde  erhalten  ;  dahin  gehört 
der  merkwürdige  Bettschirm  aus  Pompeji ,  dessen  von  einem 
Gypsabguss  genommene  Abbildung  man  bei  Overbeck  Pom- 
peji II  S.  48  findet. 

2880}  Mus.  Borb.  IX,  38. 

81)  Ein  solium,  auf  dem  Sitze  ein  Federkissen,  auf  der  Rückleha? 
und  der  Armlehne  Decken,  s.  abgebildet  Pitture  d  Ercol.  I  p.  155;  ein«o 
Sessel  mit  einem  Kissen  darauf  daselbst  II  p.  159;  eine  cathedra  mit 
Decken  Mus.  Borb.  XII,  18. 

82)  Museum  Capitolinum  III,  Tav.  53  =  Müller  und  Oesterlo> 
Denkm.  I  Fig.  37«. 

83)  Pauli  Sent.  rec.  III,  6,56.  Isidor.  Or.XV,  5,  4.  D ig.  XXXII- 
i,  52  §  9.  Petron.  19. 

84)  Pauli  Sent.  rec.  III,  6,  67.        85)  P  1  i n.  ep.  II,  17,  8. 

86)  Plaut.  Epid.  II.  3,3.  Cic.  pr.  Cluent.  64,  179.  pr.  Cael.  *<,3f 

87)  S.  den  Laden  eines  Messerschmieds  Jahn  in  Ber.  d.  pb.  h«^ 
Cl.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  1861  Taf.  IX  Fig.  9»  und  den  Schusterladeo  Nr 
Iure  d  Ercolano  I  p.  187.       88)  Va  rr  o  de  L.  L.  V,  128. 

89}  Dig.  XXXIII,  10,  3  §  \.  2. 

90)  Marl.  XIV,  12.  13.  Dig.  XXXII,  1.  52  §  9 

91)  Juven.  II,  26.       92)  Dig  XXXIII,  10,  3  §  2. 
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3.  Es  ist  noch  übrig ,  das  Gewerbe  der  Stellmacher  und 
Wagenbauer  zu  erwähnen,  mit  welchem  auch  die  Arbeiten 
der  Wagenlack  irer2*93),  Polstermacher94),  Sattler  und  Lederar- 
beiter in  Verbindung  gestanden  haben  werden.  Die  von  den 
Arten  der  Wagen  hergenommenen  Bezeichnungen  sind  zum 
Theil  doppelsinnig,  da  sie  ebenso  von  den  Fabricanten  wie 
von  den  Fuhrleuten  gebraucht  werden,  die  sich  dieser  Wagen 
bedienen ;  indessen  sind  mit  Sicherheit  von  den  ersteren  zu 
verstehen  die  carpentari^) ,  rhedarii**) ,  essedarii*7)  und  viel- 
leicht die  cisiarü,  während  cisiarü9*) ,  plostrarü*9)  und  reda- 
ni2*00)  aucn  die  Kutscher  der  cisia,  plostra  und  redae  be- 
zeichnen. 

Wagen  hielt  man  im  Altertbum  theils  zu  wirtschaftli- 
chem Gebrauche,  theils  zur  Anfuhr  von  Baumaterialien,  theils 
zu  militärischen  Zwecken,  theils  zum  Reisen,  nicht  aber  zum 
Personenverkehr  in  den  Städten.  In  Rom  selbst  ist  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  zum  Beginne  des  dritten  Jahrhunderts  nach 
Christi  Geburt  darauf  gehalten  worden,  dass  Wagen  nur  zum 
Zwecke  des  Gottesdienstes  und  öffentlicher  Feierlichkeiten  ge- 
braucht wurden ;  sie  werden  benutzt  von  den  Vestalinnen, 
dem  rex  sacrorum,  den  flamines1) ,  im  Cult  der  Mater  ma- 


1893)  pictor  quadrigularius  0 r e I  Ii  4362. 

94)  cutcitrarius  D  i  o  m e d  e s  p.  813  P.  =  p.  3i6  Keil. 

95)  Carpentarius  D  i  g.  L,  6,  6;  arlife x  carpentarius  L  a  m  p  r.  AI.  Sev. 
52,  1 ;  carpentarius  faber  Doni  VIII,  81  ;  carpentarius  a  vico  triam  ara- 

Reines  IX,  4  01  ;  carpentariae  fabricae  Plin.  N.  H.  XVI  §  84. 

96)  rhedarius  vehicularius  fabricator,  Ca  p  i  toi  i  n.  Max.  et  Balb.  5. 
97]  C.  Julius  Secundus  essedarius  in  Rom,  Murat.  959,  8. 

98)  L.  Tampius  L.  f.  Peccio cisiarius,  Orelli  4168,  wird  für  einen 
fabricanten  zu  ballen  sein ;  Fuhrleute  sind  dagegen  gemeint  Dig.  XIX, 
*.  <3pr.:  Item  quaeritur,  si  cisiarius,  id  est  carrucarius,  dum  ceteros  trans- 
w  conlendit,  cisium  evertit  et  servum  quassavit  vel  occidit,  und  in  Pompeji, 
*o  sie  eine  Station  vor  dem  Thore  haben.  S.  Henz  e  n  n.  5163  :  viam  a 
nilUario  ad  cisiarios,  qua  territorium  est  Pompeianorum ,  sua  pecunia  mu- 
*ierunt.  Ebenso  wird  in  Cales,  Henzen  n.  6983  ,  eine  Localitut  ad  ci- 
siarios erwähnt.  Zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  der  cisiarii  Praenestini 
C  I.  L.  In  1429,  welche  ein  Collegiutn  aus  Freigelassenen,  unter  wel- 
chen magistri  und  ministri  unterschieden  werden,  bilden. 

99)  Inschr.  von  Pompeji  Orelli  4265.  Dass  ptaustrarius  ein  Fuhr- 
mann ist,  geht  hervor  aus  Dig.  IX,  2,  27  §  83. 

2900)  Cic.  pr.  Mil.  10,  29. 

4j  Hierüber  verordnet  die  lex  Julia  municipalis  vom  Jahr  709=45, 
Corp.  inscr.  L.  I  n.  206 ;  Dirk  se  n  Civilistische  Abhandlungen  B.  II.  Ber- 
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yna2m),  des  Uber3)  und  der  Ceres4),  sowie  von  allen  Frauen, 
welche  priesterliche  Functionen  ausüben5) ;  im  Triumphzuge,  bei 
welchem  nicht  nur  der  Triumphator  selbst  fuhr,  sondern  auch 
die  Beutestücke  auf  Wagen  einhergeführt  wurden6) ,  endlich 
an  den  Tagen  der  circensischen  Festspiele,  bei  welchen  in  der 
Procession,  pompa  circensis,  mit  der  die  Spiele  begannen,  die 
Götterbilder  in  thensisy  die  Magistratspersonen  in  zweispäoni- 
gen  Wagen,  die  Kaiser  zuweilen  in  sechsspännigen  Wagen 
auffuhren7) .  Einem  Privatmanne  ist  nur  einmal  und  aus  gsn; 
besonderen  Gründen  das  Privilegium  zum  Gebrauch  eines 
Wagens  ertheilt  worden ;  es  war  dies  der  Pontifex  Metello5. 
der,  nachdem  er  bei  dem  Brande  des  Vestatempels  im  Jahr 


lin  1810.  8.  S.  275,  lin.  62 — 65:  Quibns  diebtts  virgines  Vestales ,  nrje* 
sacrorum ,  ßamines ,  plostreis  in  urbe  sacrorum  publkorum  populi  Roms* 
causa  vehi  oportebit ,   quaeque  plostra  triumphi  causa ,  quo  die 
triumphabit,  ducei  oportebit,  quaeque  plostra  ludorum,  quei  Romae  au>  wrh 
Romae  propius  passus  M publice  feien t,  inve  pompam  ludeis  circiensibm  i*ee\ 
agei  opus  erit,  quo  minus  earum  rerum  caussa  eisque  diebus  plostnrttr- 
diu  in  urbe  ducanlur,  agantur,  eius  hac  lege  nihil  rogatur.  lieber  da*0ffer 
der  Fides  publica,  zu  deren  sacellum  die  drei  flamines  in  einem  zweispw- 
nigen  Wagen  fuhren,  s.  Tb.  IV  S.  279;  über  das  Kahren  der  Vesta  Irnueb 
Th.  IV  S.  284.         2902)  S.  Th.  IV  S.  319. 

2903,  August  in.  de  e  d  MI,  21  :  Nam  hoc  membrum  per  Liben  dxt 
festos  cum  honore  magno  plostellis  impositum,  prius  rure  in  compitis  et  us<}v 
in  urbem  postea  vectabatur. 

4)  Verg.  Ge.  I,  163: 

tardaque  Eleusinae  matris  volventia  plaustra 
und  dazu  Servius:  Romae  quoque  sacra  huius  deae  plaustra  vehicc*- 
sueverant. 

5)  LiviusV,  25  sagt,  nachdem  er  erzählt  hat,  wie  nach  dto 
Triumph  des  Camillus  (358*396)  die  römischen  Krauen  ihren  Gott- 
schmuck  zum  Zwecke  eines  Weihgeschenks  an  den  Apolio  auslieferten 
Grata  ea  res ,  ut  quae  maxime  senatui  unquam,  fuil ,  honoretnque  ob  eo* 
munificenliam  ferunt  matronis  habitum ,  ul  pilento  ad  sacra  ludosque,  rar- 
pentts  festo  profestoque  ulerentur.  Festus  p.  245«*  4  :  pilentis  et  cerpenti 
per  urbem  vehi  matronis  concessum  est ,  quod  cum  aurum  non  reperiretur 
er  voto,  quod  Camillus  voverat  ApolUni  Delphico,  coniulerunt.  Ovid.  Y*< 
l,  619: 

Nam  prius  Ausonias  mal  res  carpenta  vehebant. 
Vgl.  Liv.  I,  48,  5.  Diese  Eriaubniss  scheint  die  lex  Oppia  des  Jahre* 
539  =  215  (Li  vius  XXXIV,  1,3)  beschränkt  zu  haben ,  welche  verord- 
nete :  ne  qua  mulier  plus  semunciam  auri  haberet :  neu  vestimento  versieh 
lori  uteretur :  tieu  iuneto  vehiculo  in  urbe  oppidove ,  aut  propius  inde  miilt 
passus,  nisi  sacrorum  publicorum  causa  veheretur.  Dies  Gesetz  wuni- 
zwar  20  Jahre  nachher  aufgehoben  (Liv.  XXXIV,  8;,  aber  die  Bestim- 
mung wegen  des  Fahrens  der  Frauen  scheint  in  Geltung  geblieben  zu  *e»o 

6)  S.  Th.  III,  2  S.  447.  448. 

7)  S.  Th.  II,  3  S.  272.  IV  S.  499.  Liv  XLV,  1,  6. 
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513=241***)  und  der  Reitung  der  Heiligthuroer  der  Vesta  er- 
blindet war,  in  Anerkennung  seiner  aufopfernden  Dienste  und 
in  Berücksichtigung  seiner  Blindheit  die  Erlauhniss  erhielt,  in 
den  Senat  zu  fahren9) .  Wenn  hochgestellte  Frauen,  wie  Clau- 
dia"»), die  Schwester  des  P.  Claudius  Pulcher,  Cos.  605=249, 
und  später  die  Kaiserinnen  Messalina11)  und  Agrippina12)  in 
Rom  sich  eines  Wagens  bedienten ,  so  geschah  das  nur  bei 
religiösen  Veranlassungen«)  und  feierlichen  Gelegenheiten, 
bei  den  Kaiserinnen  mit  ausdrUckHcher  Genehmigung  des  Se- 
nates :  denn  im  Allgemeinen  war  in  den  ersten  Jahrhunderten 
nach  Chr.  das  Fahren  in  allen  Städten  verboten14).  Erst  um 
200  n.  Chr.  wurde  der  Gebrauch  des  Wagens  ein  Vorrecht 
der  höchsten  kaiserlichen  Beamten;  schon  unter  Septimius 


i908)  Li  v.  epit.  XIX;  Va  I.  M  ax.  I,  4,  4  ;  Dionys.  II,  66 ;  Ovid. 
Fast.  VI,  437  ff;  Orosius  IV,  41. 

9;  Plin.  N.  H.  VI!  §  141  :  tribuit  ei  populus  Homanus ,  quod  nullt 
dii  ab  condito  aevo,  ut,  quoliens  in  senatum  iret,  curru  veherelur  ad  cu- 
fim.  Magnum  et  sublime,  sed  pro  oculis  datum.  Hionach  scheint  die 
N"tiz  des  Gavius  Bassus  bei  Gellius  III,  18,  4:  Senator  es  cnim  di- 
<it  in  veterum  aetate ,  qui  curulem  magistratutn  gessissent,  curru  solitos 
konoris  gratia  in  curiam  vehi ,  in  quo  curru  sclla  esset ,  super  quam  conside- 
r<M,  quae  ob  eam  causam  curulis  appellaretur ;  sed  eos  senatores,  qui  ma- 
üutratum  curulem  nondum  ceperant,  pedibus  itavisse  in  curiam,  keine  histo- 
rische lieberlielerung,  sondern  ein  etymologischer  Versuch  zur  Erklürung 
des  Ausdrucks  pedarii  senatores  zu  sein ,  welchem  Gellius  selbst  entge- 
gentritt. 

10/  Suet.  Ti.  2:  quae  novo  more  iudicium  maiestatis  apud  populum 
muter  subiit,  quod  in  conferta  multiludine  aegre  procedente  carpento  palam 
tyoveral,  ut  frater  suus  Pulcher  revivisceret  atque  Herum  classem  amitteret, 
Wo  minor  turba  Homae  foret.  Nach  L  i  v.  ep.  XIX  fuhr  sie  a  ludis  rever- 
ton,  nach  Va  1.  Max.  VIII,  1  Damn.  §  4  a  ludis  dorn  um  rediens. 

11)  DioCass.  LX,  22:  xtti  tj  MfOOaXivn  tt)v  ngotd^fav ,  xal 
)  Aiov(n  ioxtjxf  i ,  xai  76  xaoTih  rtp  /Qtjo&tti  tdooav.  Suct.  Claud.  17 
Irtumphavitque  (Claudius)  maximo  apparatu  — .  Currum  eius  Messalina 
*xor  carpento  secuta  est. 

12)  Tac.  Ann.  XII,  42:  suum  quoque  fastigium  Agrippina  extollere 
flii'tti:  carpento  Capitolium  ingredi ,  qui  mos  sacerdotibus  et  sacris  antiqui- 
tut  concessus  venerationem  augebat  feminae.  DioCass.  LX,  83:  xui  70 
*«Q*4vTty  ir  T«ts  nuvnyvQtöt  yQi]a&cti  nun«  rrj$  ßovXijs  (Xaßfv. 

^13)  Arte  im  clor.  Oneir.  I,  56  :  *f>nul  tf*  aya&ov  tltvMoaig  yrrm- 
i'v  ufxa  xrtl  nao&fvotc  nXovofatg  ro  diu  noXttos  aQfia  tXavvtiv.  *Aya- 
ftaj yug  Itgoavyag  uvraig  ntymoiiiTcu. 

14}  Suet.  Claud.  25:  Viatores  ne  per  Italiae  oppida  nisi  aut  pedibus 
QM  tella  aut  levtica  transirent,  monuit  edicto.  Capiloiin.  M.  Ant.  ph.  23: 
idetn  Marcus  sederi  in  rivitatibus  vetuit  in  equis  sive  vehiculis.  S.  über  die 
Ranze  Frage  Friedlander  Leber  den  Gebrauch  der  Wagen  in  Rom,  in 
Erstellungen  aus  der  Sittcngesch.  Roms  I  S.  44—48. 

I'rivaitlierthümer  II.  21 
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Severus  (193 — 2H)  hatten  dies  in  den  Provinzen  die  legaü 
der  Statthalter""*)  und  ohne  Zweifel  ebenfalls  die  Statthalter 
selbst;  im  Jahr  203  fuhr  der  praefectus  praetorii  Plautianus 
zum  Kaiser  in  einem  Wagen16),  und  seitdem  wird  das  Fabren 
in  der  Stadt  oft  als  ein  Privilegium  nicht  nur  des  praefectus 
praetorii"),  sondern  aller  hohen  Beamten18)  erwähnt.  Wenn 
Alexander  Severus  (222 — 235)  den  Senatoren  die  Berech- 
tigung ertheilte,  silberbeschlagene  Wagen  (carrucas  et  redas 
argentatas)  in  Rom  zu  halten19) ,  so  wird  man  schliessen  dür- 
fen, dass  das  Fahren  überhaupt  auch  ihnen  damals  bereit* 
zustand.  Allein  ein  Privilegium  blieb  der  Wagen  immer,  so 
dass  noch  Aurelian,  als  er  vor  seiner  Thronbesteigung  {270i 
verwundet  nach  Antiochia  kam  ,  doch  den  Wagen ,  in  dem  er 
lag,  verliess  und  ein  Pferd  bestieg,  weil  es  als  eine  Anmassung 
erschienen  sein  würde,  wenn  er  zu  Wagen  in  die  Stadt  einge- 
fahren würe20). 

Aus  der  lex  Iulia  municipalis  des  J.  45  v.  Chr.  ersehen 
wir,  dass  in  Rom  auch  Lastwagen  nur  Abends  und  Nachts, 
nicht  aber  in  der  Zeit  von  Sonnenaufgang  bis  zur  4  Oten  Stund? 
fahren  durften.  Ausgenommen  werden  nur  die  Fuhren,  welche 
fUr  öffentliche  Bauten  und  Demolirungen  geleistet  wurden, 
und  die  Wagen,  die,  in  der  Nacht  angekommen,  am  Tage  leer 
oder  mit  Mist  beladen  zurückfuhren21).  Es  war  dies  verord- 
net im  Interesse  des  ungeheuren  Verkehrs  der  Stadt,  der 


2915)  S pari i  an.  Sevcr.  2. 

16)  Di o  Gass.  LXXVI,  4.       4  7)  Yopisc.  Aurelian.  1. 

4 8)  S.  die  Stellen  bei  ßethmann  - Holl  weg  Handb.  des  Civilpro- 
cesses  I,  1.  Bonn  1834.  8.  S.  59,  besonders  Ca ss i o do  r.  Var.  VI,  3.  4. 
4  5.  20. 

19)  Lamprid.  AI.  Sev.  43  :  carrucas  Homae  et  redas  senatoritms  Om- 
nibus ut  argentatas  haberent,  permisit,  interesse  Romanae  dignüatis  putans 
ut  his  (antae  urbis  senatores  uterentur. 

2'j  Vopisc.  Aurelian.  5,  4:  quia  invidiosum  tunc  erat,  vehicvlisi» 
civitate  uti 

21)  C  I.  L.  I  n.  206  lin.  56—61  ;  66.  67  :  Quae  viae  in  urbem  Koma* 
sunt  eruhl  intra  ea  loca  übt  continenti  habilabitur ,  ne  quis  in  ieti  victs  pos: 
Knlendas  Ianuarias  primas  plostrum  interdiu  post  solemortum  nerr  ante  A*- 
ram  X  diei  ducito  agito,  nisi  quod  aedium  sacrarum  deorum  inmortaliv* 
caussa  aediflcandarum  operisve  publice  faciumdei  causa  advehei  portari  opor- 
tebit,  aul  quod  ex  urbe  exve  ieis  loceis  earum  rerum,  quae  publice  demotim- 
dae  locatae  erunt.  publice  exportarei  oportebit,  et  quarum  rerum  camw 
plostra  hac  lege  certeis  hominibus  certeis  de  causeis  ducere  licebit.  
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schon  durch  die  öffentlichen  Bauten  mancherlei  Unbequem- 
lichkeilen erlitt2922) ,  während  die  spätere  Verordnung  des 
Hadrian,  welche  das  Anfahren  sehr  schwerer  Lasten  in  die 
Stadt  verbot23),  in  Rücksicht  auf  die  Erhaltung  des  Pflasters 
und  der  Cloaken  erlassen  zu  sein  scheint. 

Die  Arten  der  alten  Wagen ,  ihre  Construction  und  Be- 
spannung sind  der  Gegenstand  weitläufiger  Untersuchungen 
nicht  nur  gelehrter  Antiquare ,  sondern  auch  sachverständiger 
Liebhaber  geworden24) ,  bei  welchen  man  über  vielo  hier 
nicht  weiter  zu  erörternde  Einzelheiten  Belehrung  findet,  ohne 
dass  es  gelungen  wäre,  das  Resultat  zu  erreichen,  welches 
für  unsern  Zweck  das  wllnschenswerthe  sein  würde ,  nämlich 
eine  sichere  Beziehung  der  tiberlieferten  Namen  von  Wagen 
auf  die  in  Kunstdarstellungen  erhaltenen  Formen  derselben. 
Wer  Gelegenheit  gehabt  hat,  von  den  vielfaltigen  und  sonder- 
baren Moden  Notiz  zu  nehmen,  welche  die  Wagenconslruction 
in  den  drei  letzten  Jahrhunderten  durchgemacht  hat,  wird  von 
vorn  herein  annehmen,  dass  auch  bei  den  Römern  die  Gestalt 
der  Fuhrwerke  im  Laufe  von  Jahrhunderlen  viele  Verände- 
rungen erfahren  hat,  und  den  Umfang  dieser  zwar  an  sich 
vielleicht  unwichtigen,  aber  nichts  desto  weniger  sehr  schwie- 
rigen Untersuchungen  nicht  unterschätzen. 

So  viel  ich  sehe,  lassen  sich ,  weun  man  die  für  die  cir- 
censischen  Spiele  bestimmten  Rennwagen  ausschliesst,  unter 
den  Gebrauchswagen  drei  Hauptarten  unterscheiden :  die 
Lastwagen,  Reisewagen  und  Staatswagen. 

Die  Lastwagen  heissen  im  Allgemeinen  plaustra  oder 
plostra.    Es  giebt  kleinere  und  grössere25) ,  zwei-  und  vier- 


Quae  plostra  noctu  in  urbem  inducta  erunt,  quotninus  ea  plostra  inania 
Hut  slercohs  exportamli  caussa  post  solem  ortum  horis  X  diei  bubus  turnen- 
/eure  iuncta  in  urbe  Roma  et  ab  urbe  Roma  passus  M  esse  liceal ,  eius  hac 
lege  nihil  rogatur 
S932}  Die  Stellen  s.  bei  Fried  Und  er  a.  a.  0.  S.  44. 
23)  Spar  Ii  an.  Hadr.  22  :  vehicula  cum  ingentibus  sarcinis  urbem  in- 
gredi  prohibuil. 

24;  Die  Hauptschriften  sind:  Scheffcr  De  re  vehiculari  veterum 
kbri  duo.  Francofurti  4674.  4°.  Ginzrot  Die  Wagen  und  Fahrwerke  der 
kriechen  und  Römer,  München  4  8<7.  2  Bde.  4°. 

23)  Cato  de  H.  R.  10,  2.  Varro  de  R.  R.  I,  22,  3. 
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radrige2916)  ;  sie  werden  durchschnittlich  mit  Ochsen,  Eseln 
oder  Mauleseln  bespannt27)  und  haben,  wenn  sie  für  schwere 
Lasten  bestimmt  sind,  nicht  Speichenräder  (rotae  radiatae\, 
sondern  massive  Scheiben rö der,  tympana^) .  Besondere  Arten 
sind  das  sarracum,  ebenfalls  zwei-  und  vierrädrig2*) ,  auf  wel- 
chem man  ländliche  Producteso),  Baumstämme31)  und  schwere 
Lasten  überhaupt32)  anfuhr ,  bei  einer  Pest  die  Leichen  fort- 
transporlirte33) ,  und  auch  wohl  eine  Menge  Menschen  auf- 
packen konnte34) ;  ferner  der  carruSy  ein  offener,  zwei-  oder 
vierrädriger35)  Packwagen  zu  militärischem  Gebrauche36),  und 
die  arcera,  ein  kastenartiger,  verschlossener  Transportwa- 
gen37), auf  welchem  man  auch  kranke  und  schwache  Personen 
fortschaffte3*). 


4926)  Isidor.  Or.  XX,  42,  3  plaustrum  vehiculum  duarum  roton» 
Plostra  mit  zwei  Rädern  und  zwar  Scheibenradern  s.  abgeb.  beiG/o/- 
rot  I  T.  6;  das  plaustrum  mit  dem  Weinschlauch  auf  dein  pompejaobdtfo 
Bilde  {Mus.  Borb.  V,  4S  ;  Overbeck  II  S.  196]  hat  vier  Speichen^* 
27)  Cato  de  R.  U.  62 

28;  Probus  in  Verg.  Ge.  I,  163:  Sunt  enim  (plaustra)  vehicula  f*- 
rum  rotae  non  sunt  radiatae,  sed  tympana  cohaerentia  axi  ei  iuneta  conti»* 
ferreo.  Axis  autem  cum  rota  volvitur,  nam  rotae  circa  eivsdei*  caräi** 
adhibentur.  lieber  tympanum,  ein  Rad  aus  einem  Stuck,  und  rota  ruhte 
vgl.  Vnrro  de  R.  R.  III,  5,  15  und  besonders  Ginzrot  I  S.  «66  ff 

29;  Das  Edict.  Diocl.  XV,  23—28  handelt  zuerst  von  dem  aitpayao*. 
dann  specicll  von  den  aapttyccf)«  ßitHüru,  wofür  zu  schreiben  ist  ßioor« 

30)  Vitruv.  X,  1,  5:  portationesque  eorum  {eiborum)  non  essent 
nisM  plaustrorurn  seu  sarracorum  —  inventae  essent  machinationes. 

81)  Juven.  3,  255. 

32,  Sidon.  Apoll,  epist.  IV,  18  init. 

33)  Capitohn.  M.  Anl.  ph.  4  3,  3:  tanta  autem  pestilentia  fuit,  *'• 
vehiculi*  cadavera  sint  exportata  sarracisque. 

34!  Quintil.  VIII,  3,  21  :  An,  cum  dicit  in  Pisonem  Cicero, 
tibi  tota  cognatio  sorraco  advehatur" ,  incidisse  videtur  in  sordidum  nomt* 
non  eo  contemptum  hominis,  quem  destruetum  volebat,  auxisse? 

35)  Solche  Carri  von  der  Trajans-  und  Antoninussiiule  s.  abgebt' 
bei  Ginzrot  I  T.  IX.  Wenn  Ginzrot  IS.  199  aber  behauptet,  sie  seiet 
immer  zweirädrig  pewesen,  so  wird  dies  widerlegt  durch  das  Edict  Dio^ 
XV.  29,  welches  xaoty  rttQKToo^ov  erwähnt. 

36)  s i  s  e  n  n  a  bei  N  o  n  i  u  s  p.  1 95,  29 :  Impedimentum  collocant  ow* 
construunt  carros  et  sarraca  crebra  disponunt.  Ca  esa  r  B.  G.  I.  3.  6  1* 

37)  p  I  ac  i  d  i  gloss.  in  M  a  i  Auel.  Class.  III  p.  434  arcera  veh>cul*v 
in  arcae  modum  confectum.  N  o  n  i  u  s  p.  55,  2  :  Arcera  plaustrum  est  r»- 
sticum  teclum  undique  quasi  arca.  —  Hoc  autem  vehieuii  genere  senes  tt 
aegroti  veclari  solent. 

38)  Gell.  XX,  4,  25  :  Verba  sunt  haec  de  lege:  Si  m  ius  vocat  h 
morbus  aevitasve  Vitium  escit,  qui  in  ius  vocabit  iumentum  dato  ,  si  noltf 
arceram  nestemito.  §  29.  Arcera  autem  vocabatur  plaustrum  tertum  immJi?*' 
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Zu  den  Reisewagen  gehört  zunächst  die  reda2939),  ein  gal- 
lisches40) ,  vierrädriges41) ,  starkes  und  tragfähiges42)  Fuhr- 
werk, dessen  man  sich  bediente,  wenn  man  mit  Familie  und 
Gepäck,  oder  in  Gesellschaft  reiste43).  Es  wurde  zwei-  und 
vierspännig  gefahren44)  und  war  der  gewöhnliche  Mietbswa- 
gen  zum  Reisen45)  und  der  Postwagen  der  spateren  Kaiser- 
xeit46).  Leichte,  zwei- oder  höchstens  dreispännig  zu  fahrende, 
zweirädrige  Wagen47)  sind  dagegen  das  cisium,  ein  Cabriolet, 
das  man  zu  schnellen  Reisen  brauchte48) ,  und  das  essedum, 


tt  munitum ,  quasi  arca  quaedam  magna,  vestimenUs  instrala ,  qua  nimis 
sgri  auf  senes  porlari  cuöantes  solebant. 

2(39)  C  i  c.  ad  Att.  V,  17,  I  :  Hanc  epistolam  dictavi  sedens  in  reda,  cum 
w  oastra  proflciscerer.  Helvius  Cinna  bei  Gellius  XIX,  4 1,  5  : 

At  nunc  me  Genumana  per  salicta 
Bigis  reda  rapit  citata  nanis. 
40)  Caes.  B.  G.  I,  52,  2.    Der  Name  selbst  ist  gallisch.  Quintil. 
I,  5,  57. 

44)  Isidor.  Or.  XX,  42,  2  :  reda,  genus  vehiculi  quatuor  rotarum. 
42)  Eine  reda  kann  4  600  Pfund  tragen.  Cod.  Tb.  VIII,  5,  8. 

4lj  Cic.  pr.  Mil.  4  0,  28;  20,  54  :  cum  alter  veheretur  in  reda  paenu- 
la/w,  una  sederet  uxor.  J  u  v  e  n.  3,  4  0: 

sed  cum  tota  domut  reda  componitur  una, 

substitit  ad  veteres  arcus  madidamque  Capenam. 
Man  steigt  am  Thore  ein,  und  beim  Zurückkommen  wieder  aus;  Galen. 
XI  p.  299  Kühn;  Friedländer  Darstell.  I  S.  46.    Bei  Ma r t  III,  47,  5 
fahrt  aus  demselben  Thore  Bassus  in  einer  mit  Victualien  beladenen  reda. 
Bei  Ho  rat.  Sat.  II,  6,  42  reist  Maecenas  nebst  Begleitung  in  einer  reda. 

44}  Gel  Ii  us  XIX,  43,5;  Venantius  Fortuna  tus  poem.  III,  4  9(22) 
m  Collectio  Pisaurensis  VI  p.  206  ;  in  MaxHna  bibliotheca  patrum  X  p.  544  : 
Curriculi  genus  est-,  memo  rat  quod  Gallia  redam, 

MolUler  incedens  orbita  sulcat  humum. 
Exsiliens  dupltci  biiugo  volat  axe  dtato, 

ALque  movet  raptdas  iuncia  quadriga  rotas. 

45)  Suet.  Caes.  57:  Longissimas  vias  incredibiU  ceieritate  confecit, 
trycditus,  meritoria  reda. 

46)  S  u I  pici  us  Se  ve rus  dial.  11,4:  Interim  per  aggerem  publicum 
pleno  militanlibus  viris  fiscalis  reda  veniebat. 

47}  Nonius  p.  86,  80:  Cisium,  vehiculi  biroti  genus.  Auson. 
epist.  8,  6 : 

vel  cisio  triiugi.  si  placet ,  insilias. 
48)  C  ic.  Phil.  31,  77:  Cum  hora  diei  decima  fere  ad  Saasa  rubra  verris- 
set, delituil  in  quadam  cauponula,  —  inde  cisio  celeriter  ad  urbtm  advectus 
iomum  venit.  Verg.  Catal.  8,  <  : 

Sabinus  üle  quem  videtis,  hospites, 

aü  fuisse  mulio  celerrimus 

neque  ullius  volantis  impetum  eist 

nequisse  praeterire,  sive  Stantuam 

opus  foret  volare  sive  Briviam. 
Dig.  XIX,  2,  4  3  pr.:  si  cisiarius ,  id  est  carrucarius ,  dum  eeleros  transire 
conumdil,  cisium  everttt  — . 
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ursprünglich  ein  gallischer  Streitwagen2949),  der  aber  im  römi- 
schen Reiche  für  Behörden  und  Privatleute50) ,  Manner  urd 
Frauen51)  als  Reisewagen  diente,  auf  den  Stationen  gewech- 
selt52) ,  und  auch  von  den  Kaisern  auf  Feldzügen  benutzt 
wurde53).  Die  esseda  konnte  man  selbst  fahren54),  da  sie  einen 
Sitz  für  den  Kutscher  nicht  hatten,  und  auch  von  dem  covinm. 
einem  ähnlichen  Fuhrwerk,  das  von  dem  britannischen  Streit- 
wagen55) Form  und  Namen  entlehnt  hat,  rühmt  Martial,  dass 
in  ihm  7Avei  Freunde  unbelauscht  und  ungestört  von  dem  Die- 
ner sich  unterhalten  können56) .  Ebenfalls  fremden  und  zwar 
gallischen  Ursprungs  ist  das  petorUumbl) ,  welches  vierrädrig 
war  und  mit  Mauleseln  bespannt  zu  werden  pflegte59).  Bei 
TriumphzUgen  fuhr  auf  ihm  die  Dienerschaft  der  besiegten  Kö- 
nige ,  und  für  die  Rcisebcgleitung  scheint  es  überhaupt  ge- 
dient zu  haben59) . 


29  49)  Ca  es.  B.  G.  IV,  83;  Belgica  esseda  Verg.  Ge.  III,  204. 
50)  So  Antonius  bei  Cic.  Phil.  II,  24,  58;  Vedius  bei  Cic.  td  ktt 
VI,  4,  25. 

54)  Ovid.  Am.  II,  46,  49.  Sen.  fr.  48  Haase  =  Hi  ero  n  ym  »ä> 
Jovinian.  Vol.  IV,  2,  p.  4  90  ed.  Ben.:  multa  esse,  quae  matrowtn 
usibus  necessaria  sint :  pretiosae  vestes,  aurum,  gemmae  —  lecticae  et  esstto 
deaurata. 

52)  Dies  scbliesse  ich  aus  Mar  t.  X,  4  04  : 

/  nostro  comes,  i  Ubelle,  Flavo,  — 

Hispanae  pete  Tarraconis  arces. 

Mine  te  rota  tollet  et  citatus 

slltatn  Bilbilin  et  tuum  Salonem 

Quinto  forsitan  essedo  videbis. 
58)  Suet.  Calig.  54;  Galb.   6.    Dass  Sidonius  Apoll,  epist 
IV,  4  8  „nullae  graves  sarcinae  adpraedium  ex  oppido  duetae ,  nullasar- 
raca,  nulla  esseda  subvehendis  oneribus  altrahebantur"    das  essedun  iv 
den  Lastwagen  rechnet,  scheint  eine  blosse  Sonderbarkeit  seiner  Ao*- 
drucksweise  zu  sein. 

54)  Ovid.  Am.  II,  4  6,  49  : 

Parvaque  quamprimum  rapientibus  esseda  mannis 
Ipsa  per  admissas  coneute  lora  iubas. 

55)  Pompon.  Mola  III,  6  p.  74.  Parthey.  Silius  Ital.  XVII,  4<< 
Tac  Agr.  85.  Nach  Luc  an.  Phars.  I,  426  ist  auch  der  covinus  belgisch 

56)  Marl.  XII,  24. 

57)  Varro  bei  Gell.  XV,  30,  7;  Qutntil.  I,  5,57,  Festusp 
206b  30  :  Petoritum  et  Gallicum  vehiculum  esse  et  nomen  eins  dictum  esst 
existimant  a  numero  IUI  rotarum ;  alii  Osce ,  quod  hi  quoque  petora  qual- 
tuor  vocent. 

58)  Auson.  epist.  3,  35;  8,  5. 

59)  Ho  rat.  epist.  II,  4,  4  92  und  dazu  Acro:  Esseda  Gallorum  t*k- 
cula  sunt,  quibus  vidi  reges  ab  aliis  regibus  caplivi,  pilenta,  quibus  vekuat* 
reginae  captivae  ,  petorrita  vehicula  familiarum  captivarum  .  quae  ia»  ^ 
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Zu  den  Staatswagen  endlich  sind  zu  rechnen  die  altrömi- 
schen  päenta  et  carpenta  und  die  in  der  Kaiserzeit  oft  erwähnten 
carrucae.  Das  pilentum  ist  ein  vierrädriger2060) ,  zweispänniger, 
verdeckter  Wagen  (currus  arcuatus),  in  welchem  die  flamines, 
Vestalinnen  und  Matronen  zu  Opfern  und  Spielen  fuhren61) . 
Das  carpentum ,  das  ebenfalls ,  wie  wir  gesehen  haben ,  den 
Frauen  für  den  Zweck  der  Festfeier  gestattet  war,  unterschied 
sich  von  ihm  nur  dadurch,  dass  es  zwei  Räder  hatte,  denn  ein 
currus  arcuatus,  der  zweispännig  gefahren  wurde,  war  es 
ebenfalls.  Seine  Form  lernen  wir  kennen  aus  den  Münzen  der 
Frauen  des  kaiserlichen  Hauses,  denen  das  Ehrenrecht,  bei 
der  pompa  circensis*2)  auf  einem  carpentum  zu  erscheinen,  aus 
verschiedenen  Gründen  bei  ihrem  Leben  oder  zur  Erhaltung 
ritres  Gedächtnisses  nach  ihrem  Tode  vom  Senat  bewilligt 
wurde.  Bei  Lebzeiten  erhielten  dies  Privilegium ,  wie  schon 
erwähnt  ist,  die  Kaiserinnen  Messalina  und  Agrippina ;  nach 
ihrem  Tode  die  ältere  Agrippina63) ;  aus  den  Münzen  indessen 
geht  hervor,  dass  dieselbe  Ehre  bereits  vorher  der  Livia64j 


tpectacuium  ducebantur.  Auch  aus  Sat.  I,  6,  4  04  geht  hervor,  dass  vor- 
nehme Leute  auf  Reisen  für  ihre  Begleitung  petorrila  mitführlen. 

i960]  Isidor.  Or.  XX,  12,  4:  pilentum  vel  petoritum,  contexta (Ii es  con- 
lecla)  quatuor  rotarum  vehicula,  guibus  matronae  olim  utebantur. 

6ij  Die  flamines  fahren  bigis,  curru  arcuato ,  Li  v.  I,  21,  4  ;  so  auch 
die  Vestalinncn  ;  s.  Th.  IV  S.  «84  Anm.  4805,  und  besonders  Prüden  t. 
c  Symm.  II,  1089  von  der  Vestalin  : 

fertur  per  medias  ut  publica  pompa  plateas 
pilento  resident  molli. 
Die  arca  pilenti  erwähnt  auch  Macrob.  S.  1,  6,  15.    Die  Frauen  fahren 
darin  ad  sacra  ludosque,  Liv.  V,  25.  Verg.  Aen.  VIII,  66>: 

castae  ducebant  sacra  per  urbem 
pilentis  matres  in  mollibus. 
Sie  kommen  noch  später  vor.    L  a  m  p  r id.  Ileliog.  3,  4  :  facta  sunt  sena- 
tusconsulta  ridicula  de  legibus  matronalibus :  —  quae  pilento,  quae  —  car- 
ptnto  mulari,  quae  boum,  quae  sellu  veheretur.  Treb.  Poll.  trig.  tyr.  30, 
17  von  der  Zenobia  :  usa  vehiculo  carpentario,  raro  pilento. 

82)  Isidor.  Or.  XX,  42,  3:  carpentum,  pompaticum  vehiculi  genus, 
quasi  carrum  pompaticum. 

63)  Caligula  holte  bei  seinem  Regierungsantritte  die  Asche  seiner 
Mutter  Agrippina  nach  Rom  und  ordnete  ihr  zu  Ehren  jahrliche  ludi  cir- 
cenxes  an,  carpentumque ,  quo  in  pompa  traducerelur  Suet.  Cal.  4  5. 
Dieses  carpentum  haben  die  Münzen  der  Agrippina.  S.  M  orell  i  Thes. 
1  p.  535  n.  6.  40.  15. 

64)  S.  Eckhei  D.  N.  VI  p.  4  47—452;  abgebildet  Morel  Ii  Thes.  I  p. 
475  n.  2. 


und  später  der  Domililla,  Frau  des  Vespasian29*5) ,  der  jüngeren 
Domitilla,  Tochter  des  Vespasian«*) ,  der  Sabina,  Frau  des 
Hadrian«7) ,  und  der  Faustina  junior,  Frau  desM.  Aurel,  iu  Theil 
geworden  ist68) .  Uebrigens  kommt  auch  das  carpentam  als  Reise- 
wägen vor ;  in  ihm  lasst  Livius  1,  34,  8  den  TarquiniusPriscus ioU 
der  Tanaquil  aus  Tarquinii  nach  Rom  reisen,  und  noch  in  der 
Kaiserzeit  reiste  man  in  carpento**);  es  war  dies  aber  ein  Luxus, 
denn  diese  carpenta  waren  nicht  gewöhnliche  Reisewagen, 
sondern  kostbar  ausgestattete  Equipagen70).  Was  endlich  die 
catruca,  Carosse,  betrifft,  so  war  dies,  wie  man  aus  Hartial 
schliessen  kann,  ein  der  reda  ähnlicher,  vierrädriger  Wagen71,1 , 
der,  da  er  zunächst  zu  Fahrten  Ufoer  Land  bestimmt  war51), 
auch  zum  Schlafen  eingerichtet  wurde  (carruca  dormitoria)™} ; 
schon  zu  Plinius  Zeit  beschlug  man  ihn  mit  Reliefplatten  von 
Silber74) ,  und  diese  carrucae  argentatae  sind  es ,  weicht  im 
dritten  Jahrhundert  den  Rehörden75) ,  den  Senatoren76)  nmi 
zuletzt  auch  den  Privatleuten77)  zum  Gebrauch  in  der&adt 
zugestanden  wurden. 

Je  weniger  vor  dieser  Zeit  in  Rom  gefahren  wurde,  desto 
mehr  bediente  man  sich  der  Sänften78) ,  zunächst  für  Kranke^ 


2965)  Bckbel  D.  N.  VI  p.  845—348.  abgeb.  Morelli  Thesaur.Itp. 
332  n.  14.  16.  18. 

66)  Eckhel  D.  N.  VI  p.  S49.       67)  Eckhel  D.  N>  VI  p.  523. 

68)  Eckhel  D.  N.  VII  p.  80. 

69)  Juven.  8,  147;  9,  182.  Mart.IV,  64,  19. 

71))  So  fährt  Cynthia  bei  Propert.  V,  8,  38  in  einem  tericum  car- 
pentum,  dessen  Verdeck  also  seidene  Vorhange  halte,  nach  Lanuvium. 

71)  Martial.  III,  47,  5  und  18  scheint  carruca  und  reda  geradem 
zu  identiliciren. 

72)  Nero  soll  nach  Lamprid.  Hei.  31,  5  mit  500  carrucae,  nach 
Suet.  Ner.  30  mit  1000  carrucae  gereist  sein. 

73)  carruca  dormitoria  cum  mulis  für  eine  Frau,  Dig.  XXXIV,  f, 
13  ;  doQUUtoQiov  Ed.  Dioc-1.  XV,  26  27. 

74)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  140  ;  eine  aurea  carruca  bei  Mart.  Iii. 
62,  5. 

75)  Atnmien.  XIV,  6,  9  p.  25  Gron.  Cod.  Tb.  XIV,  1t,  I.  Cod. 
Just.  XI,  19. 

76)  Lampr.  AI.  Sev.  43,  1.       77J  Vopisc.  Aurel.  46,  3. 

78)  S.  über  diese  Lipsii  Electa  I,  c.  19.  Scheffer  de  re  vehtrvkn 
II  c.  5.  Alstorphius  De  lectie  et  lecticis veterum.  Amstelod.  1704.  1*. 
Ginzrot  II,  S.  254  ff. 

79)  So  heisst  es  Liv.  II,  86,  7  von  dem  Kranken  Ti.  Atinios  oi 
consules  lectica  adfertur.    Suet.  Ti.  30  lectica  quondam  tnlrolalus  atgr 
Zwei  andere  Beispiele  Dio  Ca ss.  LVII,  15.  17.  Suet.  Cal.  27. 
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und  Frauen,  unter  welcbeu  die  Frauen  der  Seoatoren  eine 
ihnen  besonders  verstattete  Art  von  Sänften  hatten2980) ;  sodann 
auch  für  Männer,  sowohl  auf  dem  Lande81),  als  in  der  Stadt; 
aber  auch  sie  bliebeu  ein  Privilegium  gewisser  Stände ,  das 
gegeben  und  entzogen  wurde82).  Man  hielt  in  vornehmen 
Häusern  eigene  Sänften  nebst  Sänftenträgern ,  leciicarii,  su 
denen  man  grosse  und  starke  Leute  wählte83),  konnte  sie  aber 
auch  miethen84) ,  und  es  gab  in  Rom  in  der  42.  Region  autra 
kcUcariorum,  die,  wenn  auch  nicht  für  das  Publicum,  so  doch 
für  den  Dienst  der  Behörden  bestimmt  sein  mussten85) .  Die 
Sanften  waren  zum  Liegen  oder  zum  Sitzen  eingerichtet ,  le- 
cttcae  oder  seUae*«) ;  im  ersten  Falle  hatten  sie  die  Form  eines 
«irklichen  lectus,  der  mit  Gurten  bespannt  und  mit  einem 
Polster  (torus)  und  Kissen  (pulvinar,  cervical)  belegt  war87), 
im  zweiten  Falle  den  eines  Stuhles  für  eine  oder  zwei  Perso- 
nen88), seUagestatoria**),  sella portatoria90),  auch  eines Frauen- 

4980)  Dio  Cass.  LVII,  45:  Aeimov  2xpß*vH>v  Atßwvtt  —  voan- 
<J«ntt  ln\  fatvarov  iv  ottipnoditp  xctraOTt'yip ,  onoty  cd  ti&v  ßovUurtor 
/Vtatxtc  xQtovrai,  ie  tqv  ytQovobtv  tctxefjitot. 

81)  Cic.  ad  fam.  VII,  1,  5:  Tu  modo  istam  imbeciUitaiem  valetudinis 
luae  sustenia  et  tuere,  —  ut  nostras  villas  oöire  et  mecum  simul  lecticula 
oncursare  possis.  Gracchus  bei  Gell.  X,  3,  5. 

82)  Sue t.  Caes.  43  :  Lecticarum  usum  —  nisi  certis  personis  et  aela- 
bbwperque  certos  dies,  ademit.  Claud.  38:  Harpocnm,  cui  lecticm  per 
wtero  vehendi  speclaculaque  publice  edendi  ius  tribuit.  Dom  it.  8  :  probro- 
*i*(tminis  iecticae  usum  ademit. 

83)  S.  Th.  V.  4  S.  454.       84)  Juven.  6,  353. 
85;  P re Her  Regionen  S.  218. 

86)  Suet.  Claud.  25  :  viaiores  ne  per  Halme  oppida  nisi  aut  pedibus 
<*ul  sella  aut  lectica  transirent,  monuit  «diclo.  Dom.  2  :  seUamque  eius  — 
ketica  sequebatur.  Senec.  de  br.  v.  12,  6  sella  se  et  lectica  huc  et  illuc 
ftrunt.  Hart.  X,  49,  7  lecticam  sellamve  sequar?  XI,  98,  H.  it. 

37)  Cic.  acc.  in  Verr.  V,  4  4,  27  :  Nam,  ul  mos  fuit  BUhyniae  regi- 
tou,  lectica  ociophoro  ferebatur ,  tn  qua  pulvmus  erat  perlucktus  Melitenris, 
rosafartus.  Senec.  cons.  ad  Marciam  46,  2:  equeslri  msidens  staluae 
»n sacra  via—Cloelia  exprobrat  iuvenibus  nostris  pulvmum  escendentibus,  in 
«>  Mos  urbe  sie  mgredi ,  tn  qua  etiam  feminas  equo  donavimus.  Juven. 
U*8; 

qui  dedit  ergo  tribus  patruis  aconita,  vehatur 
pensilibus  plumis ,  atque  iUinc  despiciet  nos  ? 
88)  PI  in.  ep.  III,  6,  4  5  vom  alteren  Plinius:  qua  ex  causa  Romae 
'{uoque  sella  utebaUfr,  nämlich  um  einen  Schreiber  [notarius)  bei  »ich  zu 
toben.    Auch  bei  Tacit.  Ann.  XI,  83  sitzen  in  dem  gestamen,  d.  h.  der 
wMa  gestaloriat  zwei  Personen. 

83)  Suet.  Ner.  26.  Caelius  Aurel ianus  Morb.  chron.  I,  5,  462. 
33)  Caelius  Aurelianus  Morb.  chron.  I,  4,  45;  er  unterscheidet 
hernach  I,  4,  4  8  fertorium  vel  sella. 
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Stuhles  (cathedra)2*9*).  Verdeckt  waren  sie,  wie  es  scheint,  in 
allen  Fallen ;  denn  wenn  opertae92)  und  apertae9*)  lecticae  und 
sellae  unterschieden  werden,  so  heisst  dies  wohl  nur,  dass  die 
Vorhänge  des  bogenförmigen  Verdecks  (arcus) 9A) ,  die  vela**} . 
zu-  oder  aufgezogen ,  oder  die  Fenster  desselben*6) ,  die  aus 
lapis  specularis  und  ohne  Zweifel  auch  aus  Glas  gemacht  wur- 
den, geschlossen  oder  geöffnet  waren.  Dass  Frauen  sich  of- 
fener  Sänften  bedienten  und  ihre  Männer  dies  erlaubten ,  er- 
klärt Seneco  für  einen  Scandal  seines  Zeitalters97).  Getragen 
wurde  die  Sänfte  auf  Tragstangen ,  asseres9*) ,  entweder 
niedrig,  so  dass  die  Stangen  in  Riemen  hingen") ,  oder  hoch 
auf  der  Schulter3000) ,  und  zwar  von  zwei ,  vier,  sechs  oder 
acht  lecticarii,  welche  vornehme  Leute  in  gleichmassige  und 
zierliche  Livreen  zu  kleiden  liebten*).  Eine  eigene  Art  Sanfte 


2991 )  Von  dieser  Form  wird  die  muliebris  sella  sein,  welche  hei  Saet 
Oth.  6  vorkommt.  Vgl.  Lampr.  Hei.  4,  4,  wo  unter  diesen  seil*  u>- 
tcrschieden  werden  sella  pellicia,  ossea,  cborata,  argentata. 

9  t)  Cic.  Phil.  II,  44,  406.  de  div.  II,  36,  77;  (fOQttov  xaraoxtf* 
Dio  Ca ss.  XLVII,  40;  JtyQoe  xajaartyoc  DioCass.  XLV11,  23;  IM 
43  ;  die  sella  mit  Verdeck  zu  construiren,  soll  Claudius  erfunden  baU-o 
DioCass.  LX,  4  :  dftpQtp  xttTaariyq)  nQtOToe'Ptofiaf&v  t/QrjöaTO. 

93}  aperla  lectica  Cic.  Phil.  II,  24,  58  ;  adaperta  sella  SueL 
Aug.  53. 

94)  An  dem  arcus  sellae  erhängt  sich  eine  Frau.  Tac.  Ann.  XV,  57. 
Eine  solche  sella  arcuata,  die  von  zwei  Männern  getragen  wird,  stellt  da» 
in  der  Casa  di  Lucresio  in  Pompeji  gefundene  Kinderspielzeug  bei  Nie- 
colin i  Fase.  VIII  lav.  IV  n.  2  dar. 

95)  Mart.  XI,  98,  44  : 

Lectica  necte  iuta  pelle  veloque 

nec  vindieavit  sella  saepius  clusa. 
Zum  Transport  von  Gefangenen  diente  eine  obsuta  lectica,  deren  Vor- 
hange also  zusammengenäht  waren.  Suet.  Ti.  64.  Von  der  Ermordung 
des  Cicero  sagt  Livius  bei  Seneca  Suasor.  6,  4  7  p.  83  Buman.  Pro- 
minenti  ex  lectica  praebentique  inmotam  cervicem  eaput  praecisum  est 

96)  Juven.  8,  242  clausa  lectica  fenestra;  4,  20  : 

Est  ratio  ullerior,  magnae  si  misit  amicae, 
quae  vehitur  cluso  latis  specularibus  antra. 

97)  Sen.  de  benef.  I,  9,  8  :  Rusticus,  inhumanus  ac  mali  moris  — est, 
si  quis  coniugem  suam  in  sella  proslare  vetuit  et  vulgo  admissis  insprctoribv 
vehi  perspicuam  undique. 

98)  Suet.  Cal.  58;  Juven.  3,  245;  7,  4  32. 

99}  So  auf  der  angeführten  pompejanischen  lectica.    Diese  Riemer 
heissen  struppi,  Gracchus  bei  Gell.  X,  3,  5. 
3000)  incollo,  Catull.  4  0,  23. 

4)  Zwei  Trüger  hat  die  pompejanische  sella,  zwei  erwähnt  auch 
Juven.  9,  4  42:  über  die  lectica  hexaphoros  oder  octaphoros  s.  Th.  V.  < 
S.  454. 
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der  späteren  Kaiserzeit  ist  die  bastarna,  die  von  zwei  vor  und 
hinter  derselben  gehenden  Maulthieren  getragen  wurde3002) . 

5.  Arbeiten  in  Leder. 

Nachdem  wir  im  zweiten  Abschnitte  bereits  die  Verwen- 
dung des  Leders  für  den  Zweck  der  Kleidung  besprochen 
haben,  müssen  wir  an  dieser  Stelle  noch  einmal  auf  den  Ge- 
brauch dieses  Materials  für  wirthschaftliche  und  militärische 
Zwecke,  d.  h.  namentlich  für  das  Pferdegeschirr,  die  Wagen- 
bedeckung, die  WaffenrUstung,  die  Zelte  und  die  Schläuche, 
zurückkommen.  Die  Art  der  Bespannung  war  in  Rom  die- 
selbe, welche  sich  bei  den  Griechen  findet  und  schon  von 
Homer  oft  beschrieben  wird ;  die  Pferde  zogen  nicht  an  Strän- 
den, sondern  an  einem  an  der  Deichsel  befestigten  Joche,  von 
dessen  verschiedenen  und  zum  Theil  zierlichen  Formen  zahl- 
reiche Darstellungen  vorliegen3) ;  die  Sattlerarbeiten  des  Al- 
terthums aber  sind  ziemlich  dieselben,  die  noch  jetzt  gebraucht 
werden,  Riemenwerk  aller  Art  (loramenta)4),  Sättel  (scor- 
discl*)  und  sellae) ,  Maulthier-  und  Packsätlel6) ,  Candaren7), 


3002)  Burniann  Antli.  Lat  III,  183  =  Moy er  Anth.  Lat.  n.  958: 
Aurea  matronas  claudit  bastema  pudicas, 

Quae  radians  latum  gestat  ulrumque  lalus. 
Hanc  geminus  portat  duplici  sub  roüore  burdo 

Provehit  et  modico  pendula  septa  gradu. 
Provisum  est  caute,  ne  per  loca  publica  pergens 
Fuscetur  visis  casta  marita  viris. 
Amiles  basternarum  bei  Palladius  VII,  2,  3  und  mehr  bei  Force  II  in  i 
?  v.  SalmasiusadLamprid.  Heliog.  21.  Gi nzro t  II  S.  280  ff. 

3)  Ginzrot  I  S.  46 — 77.  Zu  den  dort  gegebenen  Abbildungen 
4»nd  jetzt  zu  vergleichen :  Gerhard  Auserlesene  griechische  Vasenbil- 
<»cr  hauptsachlich  etruskischen  Fundortes.  Berlin  1839  ff.  4P.  Taf.  123. 
'i3.  131.  136.  137.  138.  13».  176.  198.  250  bis  255,  263.  310.  311.  315. 
3i5.  326  und  dazu  die  Erklärung  Band  IV  S.  19.  Niccolini  Fase. 
XXIII  tav.  VII  n.  8. 

4)  Ed.  Diocl.  VHI,  8. 

5)  scordiscus  militaris  Ed.  Diocl.  X,  2;  scordiscum  malacum  in 
<!em  Zolltarif  von  Julia  Zarai  in  Mauretanien,  Gerhard  Aren.  Anz. 
1*58.  N.  120. 

6)  Ed.  Diocl  X,  3  paratnmas  mulares  cum  flagello ,  welches 
Wort  Mom rasen  wenigstens  vom  Sattel  versteht;  daselbst  XI,  4.  5.  6 
*agma  burdonis,  sagma  asini,  sagma  camelli. 

7)  frenum  equestre  cum  salivario  instruetum,  Ed.  Diocl.  X,  5.  Dies 
meint  Horat.  Od  I,  8,  6  : 
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Trensen  und  Halfter 30U8J,  Peitschen  (flagella,  corrigiae  auriga- 
les)*)y  Verdecke  von  Sanften  und  Wagen,  segestria10) ,  Staub- 
decken (pulvicaria)  an  den  Wagen11)  und  Mantelsäcke  (aver- 
lae).  Eine  allgemeine  Bezeichnung  für  das  Sattlerhandwerk 
in  unserm  Sinne  finde  ich  nicht,  es  müssten  denn  die  pellümes 
(s.  oben  S.  190)  sowohl  diese  Fabricate,  als  die  Lederpanzer 
(loricae),  Gürtel  (zonae)n)  und  Achselbänder  (subalaria)1*, 
sowie  die  Futteralarbeiten14)  geliefert  haben;  dagegen  kommen 
als  besondere  Gewerbe  vor  die  Halftermacher  {capistrarii) 15  f 
die  Zeltmacher,  tabernacularii 16) ,  und  die  sehr  verschieden  er- 
klärten Gollegien  der  utricularü.  Der  Umstand  nämlich,  dass 
diese  Gollegien  vorzugsweise  in  gallischen,  an  Flüssen  oder  an 
der  See  gelegenen  Städten  vorkommen,  wie  in  Luedunuru, 
Arelate  und  Narbo,  hat  zu  der  Meinung  geführt,  dass  die  trirt- 
cularü  eine  Art  Schiffer  seien ,  welche  Waaren  auf  einem  von 
Schläuchen  getragenen  Flosse  transporlirten17).    Allein  www 


Cur  neque  mililaris 

Inter  aequales  equitat,  Gallica  nec  lupatis 
Temperat  ora  [renn  ? 
Ovid.  Trist.  IV,  6,  4: 

Tempore  paret  equus  lentis  animosut  habenis 
El  placido  duros  accipil  ore  lupos. 
Ovid.  Am.  I,  2,  15: 

Asper  equus  iuris  contmnditur  ora  lupatis. 
Verg.  Ge.  III,  206: 

namaue  ante  domandum 
ingentis  tollent  animos  prensique  ntgabuni 
verbera  lenta  pati  et  duris  parere  lupatis. 
und  S  e  r  v  i  u  s  zu  dieser  Stelle. 
3008)  frenum  mulare,  capistrum  mulare  Ed.  DiocI.  X,  6.  7. 
9)  Ed.  Diocl.  X,  <S.  19. 

10)  Ed.  Diocl.  VIII,  42  segestrae  de  caprinis.  Die  gewöhnliche 
Form  ist  segestre,  ofyeoTQov.  Varro  bei  Nob.  p.  4  4,  4  6  segestria,  und 
so  ist  wohl  auch  zu  lesen  Varro  de  L.  L.  V,  166 :  Qu*  lecticam  invokt- 
bant  — segestria  appellarunt.  Segestre  hat  auch  Lucilius  Sat.  15,  6. 
Martial  nennt  das  Verdeck  pellis  XI,  98,  14. 

41)  Ed.  Diocl.  VIII,  43.       12)  Ed.  Diocl.  X,  8.  9.  41.  12. 

13)  Ed.  Diocl.  X,  10. 

14)  Eine  theca  cannarum  von  Leder,  also  ein  Pennal,  Ed.  Diocl. 
X,  17.       15)  Orelli  4158. 

16)  Ein  collegium  tabernaclariorum  Gr ut.  p.  64t,  8.  Uenzen  610* 
Vgl.  Annali  1856  p.  23. 

47)  S.  Chr.  G.  Schwarz  De  collegio  utriculariorum  in  dessen 
Opuscula  academica,  coli.  Harles,  Norimbergae  1793.  4°.  p.  13 — 66;  C*l- 
v  e  t  Dissertation  sur  un  monumenl  singulier  des  Vtriculaires  de  CavatUo%. 
Avignon.  1766.  8;  übersetzt  in  Martini  Amiquorum  monimctdorum  sifi- 
loge  altera.  LipsiaeMZl.  8. 
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man  im  Alterthum  auch  beim  Schwimmen  Schläuche  und  Bla- 
sen in  Hülfe  nahm3016) ,  so  lagst  sich  doch  eine  Schiffahrt  der 
genannten  Art,  die  im  Orient  einigemal  erwähnt  wird,  für  das 
römische  Gallien  durch  nichts  beweisen19),  und  es  ist  nach  der 
Ausführung  von  Boissieu20)  nicht  zweifelhaft ,  dass  die  utricu^ 
larii  Fabricanten  von  Schläuchen  waren ,  die  man  in  Gallien 
zunächst  zur  Versendung  von  Oel  und  Wein  brauchte ,  wie 
dies  auch  in  Italien  geschah21) .  Zwar  ist  in  Lugdunum  ein 
Ehrenmitglied  der  Corporation  zugleich  nauta  Araricui12) ,  aber 
ein  Palron  derselben  erscheint  als  negotiator  vinarius2*) ,  so 
dass  das  ganze  Gollegium  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit 
dem  Weinhandel  in  Verbindung  stand.  Schläuche  waren  übri- 
gens auch  ausserdem  zu  verschiedenen  Zwecken  nöthig ,  wie 
?  B.  zum  Fortschaffen  des  Trinkwassers  auf  Feldzügen24), 
zur  Besprengung  der  Arena  im  Amphitheater25)  und  für  die 
Sackpfeifer,  welche  ebenfalls  utricularii  heissen26) . 

6.  Arbeit  in  Elfenbein  und  Knochen. 

Elfenbein  ist  im  ganzen  Alterthume  einer  der  dankbar- 
sten und  beliebtesten  Stoffe  sowohl  für  die  plastischen  Künst- 
ler als  für  die  Drechsler  (tornatores)  gewesen,  welche  letzteren 
ausserdem  auch  geringere  Materialien,  wie  Knochen27)  und 
Horn28),  verarbeiteten.  Wir  wollen  nicht  noch  einmal  auf  die 
wichtigste  Verwendung  zurückkommen ,  welche  nicht  nur  in 


3018;  Florus  III,  5;  Frontin.  Strateg.  III,  13,  6;  Suet.  Caes.57. 
^es.  B.  G.  I,  48,  6. 

t9)  Auch  was  Strabo  p.  4  55  von  den  I.usitaniern  sagt:  dufOtQi- 
r°'>  Ttloiotg  f/Qtavto,  kann  nicht  von  Schlauchen  verstanden  werden. 

*0)  B  o  i  s  s  i  e  u  Inscriptions  antiques  de  Lyon  p.  4  0 1 .  Vgl.  M  o  m  m  s  c  n 
Annali  1853  p.  78. 

*«)  S.  oben  S.  68.  Vgl.  Ed.  Diocl.  X,  13—15. 

M)  Boissieu  p.  389.       23)  Boissieu  p.  207.  398. 

*M  Sallust.  Jug.  9f.      25)  Petron.  84. 

26)  Suet.  Nero  54. 

27)  Von  Knochen  ist  z.  B.  die  Berliner  cista,  s.  Gerhard  Etrusk. 
-pi^el  I  s.  47  Tav.  14;  ausserdem  wurden  daraus  Nadeln  (Schoene 
,ri  Annali  1866  p.  155  ff.  n.  9),  Kämme  (The  Journal  of  British  Archaeolo- 
9'CQl  Association  Vol  XIV  (1858)  p.  305.  Bullett.  1846  p.  37)  und  andere 
kleine  Sachen  gearbeitet. 

*8)  Eine  Oelttasche  von  Horn,  gutlus  comeus,  Mart.  XIV,  52.  Ga- 
,en  Vol.  XIII  p.  616  K. 
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der  Blülhezeit  der  griechischen  Kunst,  sondern  noch  in  Rom 
das  Elfenbein  für  chryselephantine  Statuen  fand,  sondern 
verweisen  auf  das  S.  266  Erwähnte;  die  Elfenbeinschnitzer. 
eborarii*029) ,  fanden  in  Rom  und  im  ganzen  römischen  Reiche 
bis  in  das  Mittelalter  hinein  für  öffentliche  und  Privatzwecke 
noch  ausserdem  vielseitige  Aufgaben30).  Dahin  gehört  du 
architectonische  Decoration31)  der  Tempel- und  Zimmerdecken 
(lacunaria) 32)  und  Thüren33) ,  sowie  die  Ornamentation  der 
lectiu)  und  sellae,  namentlich  der  sella  curulis™) ;  ferner  oVr 
Wagen36)  und  anderer  Holzfabricate  t  die  entweder  ganz  m 
Elfenbeinreliefs  bekleidet,  oder  nur  mit  Elfenbein  eingelegt 
wurden37);  endlich  waren  aus  Elfenbein  der  Stab  {scipio),  d  e 
der  Triumphaler  und  später  der  Gonsul  beim  processus  comu- 
laris  trug38),  die  plastischen  Darstellungen  von  eroberte 


3029;  eborarius  Orclli  4*80  ;  Reines,  p.  642,  93s»Fabr.  I* 
Cod.  Theod.  XIII,  4,  2;  Cod.  Just.  X,  64,  <.  Murat.  p.  94T,*. 

30)  Ober  die  t  Ifen  bei  na  i  bellen  handelt  Kaou  1  -  Roche  ttefc**- 
res  antiques.  Paris  4836.  4.  p.  372—379. 

31)  Üio  Chrysost.  VII,  Vol.  I  p.  262  lt.:  htM  i*  oittü* 

xal  lolxoig  xal  Maytt  ra  uiv  XQ<6paatt  r«  tfi  Xi&otc,  ra  Z2V0V' ,c  •" 
tXtquvii  noixiiXövjQiv,  ra  <ft  avruiv  roi/uv  ylvffatc. 

32)  Scn.  N.  Q.  I  prol.  7.  Hör.  Od.  II,  \$,  i. 

33)  Von  den  Thüren  des  Tempels  der  Athene  in  Syracus  sagtCi-: 
aee.  in  Verr.  IV,  56,  <26:  Confirmare  hoc  liquido,  iudices,  possum,  r«ir* 
magnifleentiores,  ex  auro  atque  ebore  perfectiores ,  nullas  unquam  ullo  U* 
plo  fuisse.  —  Ex  ebore  ditigentissime  perfecta  argumenta  erant  tn  vottü  « 
delrahenda  curavit  omnia.    Gorgonis  os  pulcherrimum,  cinetum  ang%*tv. 
revellit  atque  abstulit.  Aehnliche  Thüren  werden  öfters  erwähnt ;  Atb<! 
V  p.  205b.    Diodor.  V,  46:  auch  der  Tempel  des  Apollo  Palatino*  a 
Rom  hatte  valvae,  Libyci  nobile  dentis  opus,  wie  Prope  rt.  III,  Jl. 
richtet.    Vgl.  Verg.  Ge.  III,  16 — 33.    Noch  von  den  christlichen  Bau!^ 
sagt  H  i  e  r  o  n  y  m  u  s  ad  Dcmetriadem  de  servanda  virginitalc  Vol.  IV 
2  p.  793  Ben.:  Alii  aedißcent  ecclesias,  vestianl  parietes  marmvrum  rrv^ 
columnarum  moles  advehant  earumque  deaurent  capita,  —  ebore  argent^' 
valvas  et  gemmis  aurata  distinguant  altaria. 

34)  leber  lecti  eboruii  s.  Th.  V,  i  S.  3ts.  Vgl.  Suet.  Caes.  84. 
33   i>.  Th.  II.  2  S.  77.  Ovid.  ep  ex  Ponlo  IV,  9,  27: 

Signa  quoque  in  sella  nossem  formata  curuli, 
et  totum  Numidae  sculplile  dentis  opus. 
36   currus  eburnus  Ovid.  ep.  ex  Ponto  III,  4,  35,  Elfenbein  rei** 
von  einem  etruskischen  Wagen  s.  bei  Verraiglioli  Bt orni  Etrun*>  ? 
XXIII— XXV.       37   Verg  Aen  X,  U5 : 

vel  quäle  per  artem 
inclusum  buxo  aut  Oricia  terebintho 
lucet  ebur. 

Beide  Methoden  unterscheidet  auch  Plin.  N.II.  XVI  §  232  Uonv*i* 
ebore  distingui,  mox  operiri  coepit).      38)  S.  Th.  II,  3  S.  243 ;  III  i  v 
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Städten,  welche  bei  TriumphzUgen  aufgeführt  wurden3039), 
die  Füsse  von  Betten  und  Tischen40)  und  viele  kleine  Haus- 
und Toilettengeräthe. 

Das,  was  wir  von  diesen  Arbeiten  übrig  haben ,  besteht 
einerseits  aus  Stücken  der  erwähnten  Reliefbekleidungen  von 
Holzwerk  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten41) ,  andererseits  aus 
kleinen  Geräthen,  Kästchen  und  Büchsen42) ,  Messer-  und 
Schwertgriffen,  capuli,  manubria™) ,  Kämmen44),  Nadeln45), 
Würfeln46)  und  verschiedenen  ihrem  Zwecke  nach  nicht  mehr 
zu  bestimmenden  Fragmenten47),  den  tesserae  consulares  oder 
gkdiatoriae ,  die  zum  grösseren  Theil  von  Elfenbein,  zum 
kleineren  Theil  von  Knochen  sind48) ,  und  endlich  den  con- 
sularischen  Diptychen49) ,  welche  zum  Beweise  dienen,  dass 
die  Sculptur  in  Elfenbein  bis  in  die  späteste  Kaiserzeit  in 
Ausübung  geblieben  ist. 


3039)  Qu  in  Iii.  VI,  3,  61  :  Chrysippus,  cum  tn  triumpho  Caesaris  e bo- 
ren oppida  essent  translata ,  et  post  dies  paucos  Fabii  maximi  lignea ,  thecas 
tue  oppidorum  Caesaris  dixit.  Ovid.  ep.  ex  Ponto  III,  4,  105: 
Oppida  turrilis  cingantur  eburnea  muris, 
ßctaque  res  vero  more  putetur  agi. 

40)  S.  oben  S.  313.  315. 

41)  Vier  Elfenbeinreliefs  dieser  Art  s.  Monum.  d.  Inst.  VI  lav.  46  n. 
'—4;  eine  grössere  Anzahl  findet  man  besprochen  in  Buonarroti  Os- 
servazioni  istoriche  sopra  alcuni  medaglioni  antichi.  Roma  4  698.  4.  p.  XXII 
-XXVIII  und  abgebildet  daselbst  auf  der  Titelvignotte  und  p.  I,  p.  1  ; 
"0;  252;  294  ;  314;  328;  336;  348  ;  362;  365;  382;  402  ;  451.  Darunter 
ut ein  christliches  Relief  p.  395.  Anderes  s.  in  Caylus  RecueilW  pl. 
7»,  2.  8  ;  p|.  88,  5;  V  pl.  84,  1.  2.  3. 

42)  Ein  Toilettenkästchen  von  Elfenbein,  in  Vutci  gefunden,  s.  bei 
Micali  Monument* ,  tav.  XLI  n.  1 0.  1 1.  12.  13. 

43)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  152.  J u  von.  H,  131— 133.  Einen  sol- 
len Messergriff  s.  Archaeologia  XX VII  p.  143.  Vgl.  C lern.  Alex.  Paed. 
II,  3  §  37  p.  189  Pott. :  rCyitQ,  itn£  poi,  ro  utt%tt(Qtov  io  tntTQa7iittovf 
riv  fii)  unyvnonlov  tj  tj  i$  ll((favrog  ntnoinuh  ov  tt)v  Xaßrjv  t  ov  r4f.ivti; 

44)  Bull.  1853  p.  54.  Annali  1866  p.  160.  Raoul-Rochet  te 
*fem.  de  Yacad.  XIII  p.  740.  741.  Sonst  giebt  es  auch  Kämme  aus  Me- 
tall, Knochen  und  Buchsbaum. 

45)  Eine  Elfenbeinnadel  mit  einem  Greifenkopfe,  dessen  Augen  Gra- 
naten sind,  s.  Arneth  Gold-  und  Silbermonumentc  p.  34  n.  162. 
^^*6)  Häufig  gefunden;  ein  artifex  artis  tessellariae  lusoriae  Orelli 

47)  Einen  merkwürdigen  Fund  von  Elfenbeingegensfönden ,  in  Pa- 
•estrina  gemacht,  findet  man  beschrieben  im  BulleUino  1855  p.  XLV. 

48)  Ueber  diese  verweise  ich  auf  Ritsehl  Die  tesserae  gladiatoriae 
(ter  Römer.  München  1864.  4,  aus  den  Abhandi.  der  k.  bayer.  Akademie 
1  Cl.  X  Bd.  II  Abth.  S.  293—356,  und  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  195— 

p.  560.         49)  Ueber  diese  s.  oben  S.  152  u.  Th.  II,  3  S.  244.  245. 
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7.  Arbeit  in  Glas;  Gefässarbeil  in  halbedlen 

Steinen. 

Später,  als  alle  die  Industriezweige,  welche  wir  bisher 
besprochen  haben ,  ist  in  Rom  die  Glasfabrication  einheimisch 
geworden,  welche,  seit  den  ältesten  Zeiten  in  Aegypten,  Per- 
sien und  Phönicien  betrieben ,  auch  in  römischer  Zeit  und  bis 
ins  Mittelalter3050)  in  dieser  ihrer  ursprünglichen  Heimath  ihren 
Sitz  behielt.    In  Aegypten  ist  sie  schon  in  der  achtzehnten 
Dynastie  nachweisbar51) ;  das  Blasen  des  Glases  ist  dargestellt 
auf  den  Bildern  von  Beni  Hassan,  die  Wilkinson  etwa  4800 
v.  Chr.  setzt52);  farbige  Gläser,  Nachahmungen  von  Edelstei- 
nen, Glasflüsse  aller  Art  und  Glasmosaiken  scheinen  nicht 
weniger  alt  zu  sein53) :  die  Glasarbeiten  gehörten  immer  iu 
den  berühmtesten  Ausfuhrartikeln  von  Aegypten ,  namenU/ci 
von  Alexandria54) ,  kamen  von  da  nach  Rom55)  und  wurdeo 


3050)  Das  schöne  Glas  von  Tyrus  erwähnt  um  das  Jahr  4  4  73  der«* 
Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  437  angeführte  Benjamin  von  Tudela  in  set- 
ner Reise,  ed.  Paris.  4  830.  8.  p.  32. 

54 )  Wilkinson  The  Egyptians  in  the  Urne  of  the  Pharaons.  London 
4857.  8.  p.  48—86. 

52)  Wilkinson  Manners  and  Cusloms  of  the  ancient  EgypUrn 
London  1837.  8.  III  p.  88. 

53)  Wilkinso  n  a.  a.  O.  IU  p.  90—4  08.  Boudet  Notice  historupt 
de  tart  de  la  verrerie  in  Descriplion  de  ftgyple ,  Tome  IX  p.  t  •  3  —  iS9 . 
Pettigrew  On  Egyptian  Glass,  in  The  Journal  of  the  British  JrchaeolQ- 
gical  Association  XIII  p.  2H  — 222;  A.  Pellatt  Curiosities  of  Glass  Ut 
king.  London  4  849.  4  ;  v.  M  i  nu  t  ol  i  Ueber  die  Anfertigung  und  die  Nutz- 
anwendung der  farbigen  Glaser  bei  den  Alten.  Berlin  4  886.  foi. 

54 j  Arriani  Pcripl.  mar.  Erythr.  c.  6  p.  264  Müller:  Hqo/uqh i  J> 
de  tove  TÖ7IOVC  rovrove  Ifiärta  ßftQßaQixa  ayva<fa  ric  Iv  Aiyvmtp  ynv- 
fiiva  —  xal  h&Iac  val^c  nXifota  y(vr\  xal  ailqs  fto(i$(t  rts,  rrje  yivoudn; 
if  JiooTToXtt.  Slrabo  p.  758.  Brief  des  Hadrian  bei  VopiscusSa- 
turn.  N,  r>  von  den  Aegyptern :  alii  vitrum  conßant,  aliis  Charta  confia- 
tur,  alii  liniflones,  omnes  certe  cuiuscunque  artis  et  videntur  et  habentur.  — 
Calices  tibi  alassonles  versicolores  transmisi ,  quos  mihi  sacerdos  templi  ofr- 
tulit,  tibi  et  sorori  meae  specialiler  dedicatos,  quos  tu  vetim  festis  ditte 
conviviis  adhibeas.  Trebel!.  Poll.  Claud.  4  7,  5:  min  aute  m  ad  eum  - 
calices  Aegyptios  operisque  diversi  decem.  Athenaeus  XI,  2S  p.  7J*C* 
p.  352  Meineke:  xataaxfva'CovOi  di,  if^aU-,  ol  Ir  IrfleSar&Qtitt  liprltd» 
tiiTa$$vitfji(tovTtQ  nollalg  xal  noixflats  lJ{aig  ttot^qIoiv ,  narros  rei 
TtavxayoiHv  xajaxoui^ofiivov  xcpafiou  itfv  Mtar  fiiuoCfttrot. 

55   Cic.  pr.  Rab.  Post.  4  4,  40  ;  Mart  XII,  74  : 

Dum  tibi  Niliacus  portal  crystalla  cataplus. 
Accipe  de  circo  pocula  Flaminio 
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unter  Aureliao  einer  besonderen  Abgabe  unterworfen3066} .  In 
Babylon  bewahrte  man  den  Leichnam  des  Belus  in  einem 
Sarge  von  Glas57) ;  in  Phönicien  endlich,  welchem  die  Erfin- 
dung des  Glases  zugeschrieben  wurde ,  hat  Sidon  in  diesem 
Industriezweige  einen  dauernden  Ruhm  behauptet68) ;  in  Grie- 
chenland hatte  man  gläserne  Becher  schon  zur  Zeit  des  Aristo- 
phanes59)  und  gab  es  später  auch  Fabriken  für  dieselben60) ; 
in  Rom  aber  ist  die  Einführung  alexandrinischen  Glases,  so 
viel  ich  weiss,  erst  aus  Cicero  nachweisbar,  und  dass  es  noch 
einige  Zeil  nachher  als  ein  edles  Material  galt,  ersieht  man  aus 
dem  Sprachgebrauch  der  Dichter  des  augusteischen  Zeital- 
ters, welche  für  die  krystallhelle  Quelle,  den  glänzenden 
Thautropfen  und  das  Wasser  überhaupt  kein  poetischeres 
Bild  haben,  als  fons  splendidior  vitro,  ros  vilreus ,  unda  vitrea, 
pontus  vitreus,  Circe  vitrea.  Von  da  an  wird  aber  das  Glas 
gewöhnlich ;  man  fabricirte  es  in  Italien  selbst  und  zwar  zu- 
erst in  Campanien61) ,  dann  in  Rom ,  wo  man  die  alexandri- 
nische  Technik  nicht  allein  zu  erreichen,  sondern  zu  übertref- 
fen suchte62)  ,  und  endlich  auch  in  Gallien  und  Spanien63) ; 
zu  des  alteren  Plinius  Zeit  hatten  die  Trinkglaser  bereits  die 


XIV,  4  45  C<i Hees  vitrei : 

Aspicis  ingenium  NM :  quibus  addere  plura 
Dum  cupit,  ah  quoties  perdidit  auetor  opus. 
3056,  Yopisc.  Aur.  45:   Vectigal  et  Aegypto  urbi  Homae  Aurelianus 
trtri,  charlac,  Uni,  stuppae  atque  anabolicas  species  aelemas  constituit. 
57}  Aelian.  Var.  Uist.  XIII,  3. 

5Sj  Strabop.  758.  Plin.  N.  H.  V  §.  75.  76;  XXXVI  §  491  ;  Isi- 
dor. Or.  XVI,  46;  Tac.  Hist.  V,  7 ;  Joseph  usB.  Jud.  II,  40,  2.  Von 
»donischen  Glasfabricaten  sind  noch  Reste  vorbanden,  wie  das  Fragment 
«nes  Glases  mildem  Stempel:  ARTAS.  sJDOSius,  Fabretti  p.  580n.  34, 
uod  ein  in  Catania  gefundener  Henkel  eines  Glases  mit  der  Inschrift : 
ÜPHXAIOC  EilOIHC(\N  CUOJNIOC.  Bull.  4866  p.  26. 

59;  Aristopb.  Acharn.  73: 

Intvofiiv 

iZ  vaiCvtüv  txnatuaraiV  xul  XQVOiJojv 

UXQUTQV  oh'OV  TjOVV. 

60)  Hedylus,  ein  Zeilgenosse  des  Callimachus,  bei  Athen,  p.  486b: 

xtirai  noQif  vo4rn  Moßiov  i£  i/iXov. 
64,  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  494. 

62j  Strabo  p.  758:  xal  Iv  'Pwpy  6i  noXXu  nttQtvQioxto&td  yaot 
*ß«  nnos  ras  XQoag  xal  tiqqs  jijy  QqOTtovrjr  rfjc  xaxaoxtit); ,  xa&ccntQ  inl 
Twr  xQuoTulXotf  avcSv.  Leber  den  Kunstbetrieb  unter  Tibenus  und  Nero 
berichtet  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  4  95. 

63)  Plin.  a.  o.  0.  §  ^ 94. 

PrivitaltertbQmer  II.  22 
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silbernen  und  goldenen  Becher  aus  dem  Gebrauch  ver- 
drangt3064 ;  seitdem  gehören  Glassachen,  vüreamina**) ,  vürea« , 
zu  der  gewöhnlichen  Hauseinrichtung,  und  kommen  Glasblä- 
ser67) und  GAaskünstler68),  zu  denen  die  gleich  zu  besprechen- 
den diatretarii™)  zu  rechnen  sind,  öfters  vor.  Auch  lassen 
die  massenhaft  erhaltenen  Glassachen,  die  nicht  nur  in  Her- 
culanum  und  Pompeji70) ,  sondern  auch  in  Modena71)  ,  in  Vel- 
leia72) ,  in  Sardinien73) ,  wohin  vielleicht  schon  die  Ca rt hager 
die  Glastechnik  eingeführt  hatten,  und  in  den  Gräbern  Borns. 
Italiens  und  selbst  der  entlegenen  Provinzen  zu  Tage  gekom- 
men sind ,  erkennen ,  welche  Verbreitung  dieser  Industrie- 
zweig durch  die  Römer  gefunden  hat. 

Es  sind  unter  diesen  Gegenständen  theüs  ordinäre  oder 
zierlicher  gearbeitete  Geschirre ,  Flaschen,  Kannen  und  Töpfe, 
kleine  Amphoren,  Schüsseln,  Teller,  Trinkgläser,  Lampen. 
Trichter,  Durchschläge,  kleine  Figuren  von  Göttern,  Mens**« 
und  Thieren,  Amulette,  Spielsteine  (cafcu/t)74),  Salbenfltsrt- 
chen,   welche  man  früher  als  Lacrimatorien  bezeichne*. 


3064)  Plin.  a.  a.  0.  §  199:  usus  vero  ad  potandum  argenti  metatia  ei 
auri  pepulit. 

65)  Dig.  XXXIU,  7,  18  §  13. 
66;  Dig.  XXXIU,  7,  12  §  48. 

67)  Senec.  ep.90,  31:  Cuperem  Posidonio  aliquem  vitroarium  otte*- 
dere.  qui  spiritu  vitrum  in  habitus  plurimos  format. 

68)  Ein  opifex  artis  vitriae  [vüriariae) ,  natione  Afer,  civis  Carthogt- 
niensis,  in  Lugdunum  Orelli  4299  =  Boissi eu  Jntcr.  de  Lyon  p. 
Die  Inschrift  beweist ,  dass  nach  Lyon  das  Gewerbe  nicht  aus  Rom,  son- 
dern aus  Carthago  verpflanzt  wurde ,  wo  ohne  Zweifel  die  pbomcisch? 
Kunsttechnik  in  lebung  war. 

69)  Cod.  Theod.  XIU,  4,  2. 

70)  S.  Musee  Royal  Bourbon  porMichel  B.  NapUs  «837.  8.  p.  ni 
Collection  des  verres  antiques.  EUe  contient  environ  3000  morceauz  troueti 
presque  tous  ä  Her  culanum,  ä  Pompe1*  et  ä  Stabiae.  Iis  consistent  en  cttrafes. 
vases ,  petites  amphores ,  tasses  canneMes  ou  lisses,  plats ,  verres  ä  boirt 
lacrimatoires ,  lampes ,  entonnoirs ,  passoirs ,  grainet  pour  collier  etc.  Vc' 
Gerhard  und  Panofka  Neapels  ant.  Bildwerke  1  S.  442  ff. 

71;  CavedomBuM.  1837  p.  41. 

72j  De  Lama  Iscrisioni  antiche  coUocate ne'  muri  della  scala  Farnen 
Parma  1818.  4.  p.  28.  29. 

78}  Iü  Sardinien  wurden  1862  dreihundert  ganz  erhaltene  Glasgefe**- 
ume  einer  arie,  prefericoli ,  fiale ,  scodelle ,  bicchieri ,  calic* ,  taue  e  gutUtr* 
meistens  von  farbigem  Glase,  gefunden,  darunter  zwei  Becher  mit  grie- 
chischen Inschriften.  Bull.  1868  p.  211  ff. 

74)  Vgl.  Ovid.  A.  A.  II,  107;  Mart.  VII,  71,  8. 
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Ascheournen,  Büchsen  [pyxides]  ,  Schmucksachen,  wie  na- 
mentlich Glasperlen3075),  iheils  aber  auchFabricate  von  kunst- 
voller Technik ,  welche  ein  besonderes  Interesse  in  Anspruch 
nehmen. 

Das  Glas  ist  ein  sehr  bildsamer76)  und  in  Hinsicht  auf  die 
Vielseitigkeit  der  Bearbeitung  dem  Metalle  vergleichbarer 
Stoff:  es  kann  erstens  in  hartem  Zustande  geschnitten  und 
geschliffen,  sodann  in  flüssigem  Zustande  in  Formen  gegossen, 
drittens  als  zähe  und  dehnbare  Substanz  bebandelt,  d.  h.  ge- 
blasen, in  Faden  gezogen  und  gesponnen77),  endlich  in  den 
schönsten  Farben  dargestellt  werden.  Alle  diese  Methoden 
der  Arbeit  sind  dem  Aiterthume  bekannt  gewesen. 

Von  geschnittenen  und  geschliffenen  Arbeiten  sind  die 
ara  häufigsten  vorkommenden  die  Glasperlen,  die  Imitationen 
von  Edelsteinen,  welche  in  Rom  ein  sehr  lucratives  Geschäft 
ausmachten ,  und  die  Glaspasten,  welche  als  Cameen  oder 
Inlaglios  geschnitten,  statt  achter  Gemmen  als  Ringsteine  vcr- 
werthet  wurden  und  einen  grossen  Theil  der  beutigen  Gem- 
mensammlungen bilden.  Man  schliff  indessen  auch  convexe 
Linsengläser79)  ,  über  deren  Gebrauch  uns  eine  sichere  Notiz 


3075)  Kine  Zusammenstellung  der  Fundberichte  giebt  Raoul-Ro- 
chette  Troisieme  Memoire  sur  tes  antiquite's  chre'tiennes  des  Catacombes, 
inMem.  de  f  Institut  royal  de  France,  Tome  XIII  (1838)  p.  601— 6U5.  663. 
^3.  744.  l'eber  röm.  Glasgefasse ,  gefunden  in  Caerleon,  s.  Archaeologia 
Otmbrensis  Vol.  III  (1848)  p.  4  87.  Ausserdem  s.  Minutoli  a.  a  O  S. 
8.  9;  über  ungarische  Glasfunde  Cimeliotheca  Musei  nationale  Hungarici, 
Bud<it  1835.  4.  p.  158. 

76;  P 1  i  n.  N.  H.  XXXVI  §  1 98  :  nec  est  alia  nunc  sequacior  materia. 

77)  P  lin.  N.  H.  XXXVI  §  193  :  aliud  ßatu  ßguratur,  aliud  torno  /en- 
tor,  aliud  argenti  modo  caelatur.  Ueber  die  Technik  s.  Minutoli  a.  a. 
0.  Semper  Der  Stil  in  den  technischen  Künsten  II  S.  187  IT. 

78]  Man  färbte  theils  Uchte  Krystalle  (Pli  n.  XXXVII  §  197  und  dam 
Semper  II  S.  189  Anm.  3,  ,  theils  Glas;  Plin.  XXXVI  §  198;  XXX VII 
}  83.  §  98,  Isidor.  Or.  XVI,  15,  »7:  Nam  et  pro  lapide  pretiosissimo 
»naragdo  quidam  vitrum  arte  inficiunt,  et  fallit  oculos  subdote  quaedam 
hlsa  viriditas,  quoadusque  non  est ,  qui  probet  simulatum  et  arguat ;  sie  et 
itia  alio  atque  alio  modo.  Einen  negotiator ,  welcher  gemmas  vitreas  pro 
ens  verkaufte,  erwähnt  Trebel  I.  Poll.  Galliern  duo  12,  5.  Vgl.  Nög- 
zerath  Ueber  die  Kunst,  Gemmen  zu  färben,  in  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A. 
m  Rheinlande  IX  S.  25  ;  X  S.  8*  ff. 

79;  Im  J.  1884  wurde  in  einem  Grabe  von  Nola  ein  planconvexes 
Uas,  zwei  Zoll  drei  Linien  im  Durchmesser,  in  Gold  gefasst,  gefunden; 
Minutoli  S.  4;  ein  ahnliches  im  Jahr  1854  in  Pompeji;   ein  dop- 
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fehlt3080),  und  machte  auch  bei  derGefässarbeit  von  der  eigent- 
lichen Gaelalur  die  umfangreichste  Anwendung :  Gläser  mit 
Reliefs,  vitrum  fahre  sigillatum*1) ,  wurden  zwar  gewöhnlich  ge- 
gossen, aber  nach  dem  Gusse  ciselirt*2);  andere  Gläser  waren 
vertieft  (als  intaglio)  geschnitten,  wie  der  von  Achilles  Tatius 
beschriebene  Crater,  in  welchem  ein  Ornament  von  Wein- 
reben und  Weintrauben  so  eingeschliflen  war,  dass  die  Trau- 
ben, wenn  der  Grater  leer  war,  unreif,  wenn  er  aber  gefüllt 
wurde ,  dunkelroth  erschienen83) ;  ferner  wurden  Inschriften 
und  Zeichnungen  vertieft  eingeschnitten  und  dann  mit  Gold 
ausgefüllt*4)  und  dünne,  geblasene  Gefässe  mit  eingravirten 
Darstellungen  geschmückt.    Noch  aus  später  Zeit  haben  wir 
Arbeiten  dieser  Art,  mehr  merkwürdig  als  von  künstlerischen) 
Werthe,  wie  den  in  Cöln  gefundenen,  den  Prometheus  als 
Menschenschöpfer  darstellenden  Becher,  dessen  Relief  gaw 
mit  dem  Dreheisen  gearbeitet  ist") ,  und  die  beiden  Jeu 
vierten  Jahrhundert  n.  Chr.  angehörigen  Ca  raffen,  in  welche 
lineare  Zeichnungen  in  der  Art,  die  bei  uns  üblich  ist,  einae- 
schliffen  sind;  die  eine,         in  Populonia  gefunden,  mit  einer 
Ansicht  mehrerer  Gebäude,  die  mit  den  Bezeichnungen  STAGSV, 
OSTRIARIA,  PALATIV,  R1PA,  PILAE  versehen  sind,  auf  dem 
Halsedieinschrift:  AXIMA  FELIX  VIVAS;  dieandere,  iraMusec 
Borgiano  in  Rom  befindlich,  ebenfalls  eine  Reihe  von  Gebäuden 


peltconvexes  Glas  in  England;  s.  C Urning  in  The  Journal  of  the  Brtluh 
Archaeological  Association.  XI  (1855)  p.  4  44 — 4  50. 

3080)  Den  Gebrauch  einer  Krystallkugcl  als  Brennglas  erwähnt  PI  in 
N.  H.  XXXVII  §  28:  invenio  apud  medicos,  quae  sint  urenda  corporutn,  no* 
tüiter  ulilius  uri  putari,  quam  crystallina  pila  adversis  opposita  solis  radus 
Vielleicht  (ührte  dies  zur  Erfindung  einer  convex  geschliffenen  Linse 
84)  Apul.  Met.  II,  49  p.  44  8  Hild. 

82)  Minutoli  a.  a.  0.  S.  5.  Auch  die  Alten  erwähnen  dies.  Q ui ti- 
li 1.  II,  24,  9 :  caelatura,  quae  auro,  arßento,  aere,  ferro  opera  efficit.  $&» 
sculplura  etiam  lignum ,  ebur,  marmor,  vitrum,  gemmas —  complectdur 
Toreumata  vilri  Mart.  XII,  74,  5;  XIV,  94,  4. 

83  Achilles  Tatius  II,  3:  vttlov  /uir  rb  n äv  tyyov  6$u>Qiyp<- 
VW  xvxt.tp  J£  avibv  apntlot  ntQitOTHf  ov  Anb  rov  xpocrwo;  vttvu(- 
vat-  ol  ßoTQVts  7idpty  7i(gix^ifiäu(voi'  o[Hftt£  fitv  uvjuiv  ixaotoi  o»' 
7jv  xfrbs  6  xoaryg*  iav  öl  fy#*J?C  olvov,  xarä  /uixobv  6  ßotQvg  imoatox*- 
CtTctt  xa\  ara(f  vlr{v  ibv  o/uqaxa  noitl. 

84)  Minutoli  S.  6.  7. 

85)  Herausgegeben  von  Welcker  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Rbao- 
landc  XXVIII  S.  54—62. 
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mit  den  Inschriften  FAROS,  STAGNV,  NEronis ,  OSTRIARIA, 
STAGNV,  SILVA,  BAIAE  darstellend,  am  Halse  mit  der  Inschrift 
MEM0R1AE  FEL1CISSIMAE  FILlAE*m) .  Allein  das  eigent- 
liche Kunststück  der  Glasschneider  waren  die  vasa  diatreta, 
d.  h.  Becher,  deren  ganze  Aussenseite  in  durchbrochener  Ar- 
beit, und  zwar  nicht  vermittelst  des  Gusses  oder  derLöthung, 
sondern  durch  Ausschneiden  aus  der  harten  Masse  hergestellt 
wurde87).  Von  solchen  Bechern  sind  noch  sechs  erhalten. 
Zuerst  der  im  J.  4725  im  Novaresischen  gefundene,  der  in 
den  Anmerkungen  zu  Winckelmanns  Kunstgeschichte  folgen- 
dermassen  beschrieben  wird88)  :  »Die  Schale  ist  äusserlich 
netzförmig  und  das  Netz  ist  wohl  drei  Linien  vom  Becher  ent- 
fernt, mit  welchem  es  verbunden  ist  vermittelst  Fäden  oder 
feiner  Stäbchen  von  Glas,  die  in  fast  gleicher  Entfernung  ver- 
theilt sind.  Unter  dem  Rand  zieht  sich  in  hervorstehenden 
Buchstaben,  die  auch,  wie  das  Netz,  durch  Hülfe  solcher 
Stäbchen  etwa  zwei  Linien  weil  von  dem  eigentlichen  Becher 
getrennt  sind ,  folgende  Inschrift :  BIBE  VIVAS  MVLTIS  AN- 
NS. Die  Buchstaben  der  Inschrift  sind  von  grüner  Farbe ; 
das  Netz  ist  himmelblau.  Zuverlässig  sind  weder  die  Buch- 
slaben noch  das  Netz  auf  irgend  eine  Weise  angelöthet,  son- 
dern das  Ganze  ist  mit  dem  Rade  aus  einer  festen  Masse  Gla- 
ses auf  die  Weise  gearbeitet,  wie  bei  den  Cameen  geschieht. 


30S6)  Das  erste  Gefäss  ist  herausgegeben  in  Sestini  Illustration*  di 
vaso  antico  di  vetro  ritrovato  in  un  sepolcro  presso  lantica  Populonia, 
Frenze  4  812.  4,  der  die  Darstellung  auf  Populonia,  und  von  Merk  1  in  de 
tase  vitreo  Populoniensi ,  Dorpat  1854.  4,  der  dieselbe  auf  Rom  deutet; 
Hossi,  der  beide  Gefosse  im  Bullcttino  Napol.  N.  S.  I  (1852)  p.  138  Tav. 
!*  edirt  und  nochmals  im  Bullett.  Nap  N.  S.  II  (18«13/.*)  p.  4  58  ff.  be- 
sprochen hat,  entscheidet  sich  für  den  Hafen  von  Puleoli. 

87)  Dig.  IX,  2,  27  §29:  Si  calicem  diatretum  faciendum  dedisti,  si 
Quidem  imperitia  [regit,  damni  iniuria  tenebitur ;  si  vero  nott  imperitia  fre- 
9*t,  sed  rimas  habebat  vitiosas ,  polest  esse  excusalus.  Et  ideo  plerumque 
«rtißces  convenire  solent,  cum  eiusmodi  materiae  dantur ,  non  periculo  suo 
ufacere.  Mart.  XII,  70,  9:  0  quantum  diatrela  volenti  Diese  scheint 
auch  Clemens  Alex.  Paed.  II,  3  p.  188  zu  meinen:  xai  jurjy  xnl  ioq(v- 
TtigUgyof  i(f  '  i>(X(p  xtvo(So$(a,  (l{&oavott>  tfi«  rfyvijQ  hoi/torty«,  und 
PI  in.  N.  H.  XXXVI  §  195:  sed  quidrefert,  Neronis  prineipatu  reperta 

"tri  arte,  quae  modicos  calices  duos,  quos  appellabant  petrolos,  HS  VI  vett- 
eret. 

8*;  Winckelmanns  Werke  IIIS.  293.  Abbildung  Taf.  I.A. 
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Die  Spur  des  Rades  gewahrt  man  deutlich.«  Nach  derselben 
Methode  verfertigt  sind  die  in  Strasshurg  im  Jahr  4826  gefun- 
dene Schale3089) ,  ein  im  Wiener  Antikencabinet  befindlicher 
nur  theilweise  erhaltener  Becher,  in  dessen  Netz  noch  die 
Buchstaben  FÄVENTIBus  vorhanden  sind90) ,  die  beiden  4844 
in  Cöln  ausgegrabenen  Becher  mit  den  Inschriften:  Fll€ 
ZHCAIC  KAAWC  und  BIBE  MVLTIS  ANNIS"),  endlich 
der  4  845  in  Szekszard  in  Ungarn  gefundene,  jetzt  im  Museum 
zu  Pest  befindliche  Becher  mit  der  christlichen  Umschrift: 
A€IBet$hOIM€NI  ni€  ZHaalC»). 

Was  zweitens  den  Guss  des  Glases  betrifft,  so  lieferte 
dieser  einmal  das  weisse  Tafel-  und  Fensterglas  und  zweitens 
die  farbigen  Glasreliefs ,  in  denen  das  Altertum  noch  uner- 
reicht dasteht.    Man  war  bis  auf  Winckelmann  der  Ansicht, 
dass  die  Alten  sich  zum  Verschlusse  der  Fenster  entw  eder  der 
Läden  oder  Jalousien93)  oder  des  Fensterglimmers  bedteni 
hätten ,  der  noch  jetzt  in  vieleu  Gegenden  zu  diesem  Zwecke 
verwendet  wird,  bei  den  Römern  lapis  specularis**) ,  beiden 
Griechen  to  diaqxxvig**)  genannt  wird  und  den  Vorzug  vor 
dem  Glase  hat,  dass  er  zwar  Licht  einlässt,  aber  die  Sonnen- 
strahlen abhält96) ,  zugleich  auch  wohl  lange  Zeit  wohlfeiler 


3089)  S.  die  Beschreibung  von  Schweighäuser  im  Kunstblatt 
N.  90  und  daraus  abgedruckt  in  Jahrb.  des  Vereins  v.  A.  im  Rheinland 
V  und  VI  S.  380. 

90)  Arneth  Monumente  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken -Cabmet* 
Th.  I.  Die  antiken  Caraeen  4849.  fol.  S.  44.  Taf.  XXII,  3. 

91  j  Herausg.  von  Irlichs  in  Jahrb.  des  Vereins  v.  A.  im  Rheio- 
lande.  V.  VI  (1844)  S.  377—382.  Taf.  XI  und  XU. 

92]  Abgebildet  in  A.  v.  Kubin yi  Szekszarder  Alterthumer  Pe»i 
<857.  4°.  Ta/.  III. 

93)  Vgl.  Ja  h  n  ad  Pers.  III,  4  p.  144. 

94)  Plin.N.H.  XXXVI  §  160— 1  «1.4  88;  IX  §  4  4  3  ;  III  §  30  ;  XXXVII 
§  203. 

95)  Galen.  Vol.  XIII  §  603  Kühn:  rö  <fi«V«Wc  r©  xaXovu» o>.  • 
GntxXÜQiov  orouuCovoi  Ptouatoi.  Er  unterscheidet  davon  *  vaiot  *<*«*- 
fiivr\,  Glas. 

96)  Philo  leg.  ad  Caium  45,  II  p.  599  Mangey  =  VI  p.  46*  Tang- 
nitz erzählt  von  Caligula's  Besuch  in  Alexandria:  xal  nt  otgl^nut 
Tatra  rag  (v  xvxXq>  apaXr)(ffri}vat  rotg  vältp  Xtvxrj  rrapanXiioivi 
Statfxtrioi  Xtöotg,  oV  to  fiiv  <ftog  ovx  tjunodtCovow,  itvtpov  <fk  tfgyw<ft  *«< 
rox  atf  r\X(ov  (fXoyjLtov.  Im  Mangeyschen  Te\t  steht  öiaaarfot  ttcoc- 
TfXrjafoti,  was  umzustellen  für  das  Verstündniss  ndthig  ist. 
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als  Glas  war,  und  man  hat  alle  Stellen  der  Ahen,  in  welchen 
Fenster,  specularia,  in  Häusern^7) ,  Badern  %  Treibhäusern") 
und  Sänften3100)  vorkommen,  von  dem  lapis  specularis  ver- 
standen, obgleich  von  späteren  Schriftstellern  Glasfenster  aus- 
drücklich erwähnt  werden1).  Nachdem  indessen  in  Hercu- 
Innum  Glasscheiben2) ,  in  Pompeji  an  mehreren  Stellen,  z.  B. 
in  den  älteren  Bädern3) ,  in  der  etwa  del  Fauno*),  im  Hause  des 
Actaeon^j ,  Glasfenster,  und  in  Velleia  auch  matt  geschliffene 
Fenstergläser0)  gefunden  sind,  darf  man  nicht  länger  zwei- 
feln, dass  die  Römer  der  Kaiserzeit  sich,  wenn  auch  nicht  all- 
gemein, so  doch  in  reichen  Häusern  des  Fensterglases  bedient 
haben,  und  vielleicht  in  solcher  Ausdehnung ,  dass  man  bei 
Prachtbauten  die  Arcaden  der  Höfe  mit  Glas  verschloss7) . 


3097}  Scneca  ep.  90,  25:  quaedam  nostra  demum  prodisse  memoria 
semus,  ut  speculariorum  tu  um,  perlucente  testa  darum  transmittentium  lu- 
Hwi.  Id.  de  provid.  4,  9  :  quem  specularia  temper  ab  adßatu  vmdieave- 
runt, —  nunc  levis  aura  non  sine  perirulo  slringet.  Id.  N.  Q.  IV,  13,  7  : 
ltaque  quamvis  coenationem  velis  uc  specularibus  muniant  — .  PI  in.  ep. 
Ü.  4  7.  21  :  Contra  parielem  medium  zotheca  perquam  eleganter  recedit, 
qua?  specularibus  et  velis  obduetis  reduetisve  modo  adicitur  eubiculo  modo 
tofertur.  Symposii  aenigma  67  in  Wernsdorf  P  L  M.  VI  p.  5*2  n.  Spe- 
i'uinr  • 

Perspicior  penitus  nec  luminis  arceo  visus, 
Transmittens  oculos  intra  mea  membra  meantes : 
Nec  me  transit  hiems,  sed  sol  tarnen  emical  in  me. 

Specu/ana  kommen  auch  vor  Paulus  ü.  R.  III,  6,  56.  Dig.  XXXIII,  7, 

1*|  <6.  §  25. 

98.  Sencc.  ep.  86,  11:  Quantae  nunc  aliquis  rusticitatis  damnat  Sci- 
pionem,  quod  non  in  caldarium  suum  latis  specularibus  diem  admiserat 

99;  Hl  in.  N.  H.  XIX  §  64.  Co  I  um  e  I  la  XI,  3,  52.  Marl.  VIII,  14. 
3100)  J  u  von   4,  21. 

1,  Lactant  de  opiticio  dei  8,  11  :  et  manifestius  est,  mentem  esse, 
quae  per  oculos  ea,  quae  sunt  opposita ,  transpiciat  quasi  per  fenestras  per- 
bcenle  vitro  aut  speculari  lapide  obduetas.  Vgl.  y  ua  tremer  e  de  Quincy 
Memoire  sur  la  moniere  donl  dtoient  tclaires  les  temples  des  Grecs  et  des  Ro- 
mains in  Histoire  et  Memoires  de  V  Institut,  Classe  d'hisloire  etc.  Tome  III 
11818)  p.  2  72  ff.  und  die  Anmerkungen  zu  Winckelmaons  Werken  II 
S.  346. 

2)  Winckelmann  Werke  II  S.  251.  343. 

3}  Mazois  II  p.  93.  Gell  Pomp.  1832.  1  p.  96 

4j  N  i  eeol  i  n  i  Le  case,  Fase.  III. 

5j  M  a  zo  i  s  II  p.  52  pl.  XXXV. 

6;  DeLama  Iscrizioni  antiche  della  scala  Famese  p.  29. 

1}  Mazois  II  p.  52  nimmt  dies  entschieden  an,  hauptsächlich  auf 
Grund  eines  von  Winckelmann  Mon.  Ined.  p.  266  tav.  104  herausge- 
gebenen antiken  Bildes  mit  der  Unterschritt:  DA  Lue  um  FAVSTINES,  auf 
welchem  dieser  Fenslerverscbluss  der  Säuleuhallen  deutlich  sichtbar  ist. 
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Man  wird  daher  berechtigt  sein ,  die  specularia  als  eine  allge- 
meine Bezeichnung  für  alle  Arten  von  Fenster,  sowohl  die  aus 
Glimmer  als  die  aus  Glas  gemachten,  zu  betrachten.  Spiegel 
von  Glas  haben  nachPlinius  bereits  dieSidonier  erfunden310*!; 
inwieweit  diese  indess  in  Rom  in  Gebrauch  gekommen  sind, 
lässt  sich  schwerer  ausmachen ,  da  wir  erst  aus  sehr  später 
Zeit  ein  deutliches  Zeugniss  Uber  einen  Glasspiegel  haben9). 

Während  sowohl  bei  dem  Tafel  glase  als  bei  denjenigen 
Trinkgläsern,  welche  den  krystallenen  an  die  Seite  gestellt 
werden  sollten,  die  Reinheit  und  Durchsichtigkeit  des  Materials 
als  wesentliche  Eigenschaft  galt10) ,  wählte  man  fUr  plastische 
Darstellungen,  denen  die  Durchsichtigkeit  des  Stoßes  nicht 
günstig  ist,  gefärbte,  nur  durchscheinende  Masse,  und  er- 
reichte namentlich  dadurch  eine  unübertreffliche  Wirkung, 
dass  man  auf  dunklem,  durchscheinendem  Grunde  Reliefs  vao 
weissem  opakem  Glase  ausführte.    Zu  dieser  Art  der  Arbeit 
gehören  die  berühmtesten  erhaltenen  Glasgefässe  :  diePert- 
landvase,  eine  mit  zwei  Henkeln  versehene  Urne  von  brau- 
nem, durchsichtigem  Glase  mit  weissen  opaken  Reliefs,  dar- 
stellend die  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis11)  ;  die  im  J. 
1834  in  Pompeji  in  der  casa  del  Fauno  gefundene  Glaskanne 
mit  Henkel ,  auf  dunkelbraunem  Grunde  mit  weissen  opaken 
Laubwerkreliefs  verziert12);  die  kleine  amphora,  ausgegraben 
1 837  in  Pompeji,  welche  einen  transparenten  azurblauen  Grund 


1108)  PI  in.  XXXVI  §  198:  etiam  specula  excogitaverat  iSidon  Da 
hier  von  den  Glasfabriken  die  Rede  ist,  sind  ohne  Zweifel  Glasspiegel  ro 
verstehen.  Einen  noch  vorhandenen  ägyptischen  Glasspiegel  im  Museam 
zu  Turin  führt  an  Raoul-Rochette  Peintures  antiques  p.  879  not.  6. 

9)  Alexander  Aphrodis.  Problem.  I,  181  in  Ideler  Phytiätt 
Mediä  Graeci  minores  I  p.  *5  :  di«  rC  rh  vfhva  xaionrott  Idfinovctt 
ayar;  ort  fvöo&tv  avTtuv  xQ(°VOi  xaaairfQtp.  Alexander  von  Apbrodi- 
sias  lebte  zu  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts;  die  angeführte  Schrift  aber 
wird  seit  Th.  Gaza  gewöhnlich  dem  Alexander  von  Tralles  zugeschrie- 
ben, einem  Arzte  des  sechsten  Jahrhunderts. 

10)  PI  in.  N.  H.  XXXVI  §  198:  maxumus  tarnen  honot  tu  candido 
translucentibus  quam  proxuma  crystalli  similitudine. 

11)  Gefunden  in  einem  Sarkophage  bei  Rom  am  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts ;  genau  abgebildet  in  Millingen  Onthe  Portland  Vase  in  Trau- 
actions  ofthe  royal  Society  of  Literature  ofthe  united  Kingdom  I,  S  (London 
18*9.  4.»  pag.  99—105.  Auch  sonst  abgeb.  z.  B.  Archaeotogia  VIII  '^'Sf) 
pl  XX  p.  807. 

Ii)  AbgebildetbeiMinutoliTaf.lII,  1. 
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und  darüber  eine  Lage  von  milchweissem  Glase  hat ,  aus  dem 
das  Relief,  ein  landschaftliches  Motiv  mit  einer  Weinlese  dar- 
stellend, herausgeschnitten  ist3113);  endlich  die  patera des Mu- 
seo  Borbonico,  ebenfalls  mit  weisser,  opaker  Blattverxierung 
auf  azurblauem  Grunde14),  und  verschiedene  ähnliche,  nur 
fragmentarisch  erhaltene  Werke15) .  Allein  nicht  nur  Ge fasse 
schmückte  man  mit  solchen  Reliefdarstellungen,  sondern  auch 
Glastafeln,  die  zur  Decoration  der  Wünde  bestimmt  waren. 
Glastafeln  zur  Wanddecoration  werden  zuerst  erwähnt  im  J. 
58  v.  Chr.  und  zwar  in  dem  Theater  des  Scaurus16) ;  später 
auch  in  Privathäusern ;  zuweilen  werden  sie  als  Spiegel  be- 
schrieben17), zuweilen  als  blosses  Ornament  erwähnt18)  ;  dass 
im  letzteren  Falle  Reliefs  zu  verstehen  sind19) ,  die  an  Schön- 
heit der  Ausführung  den  erwähnten  Gelassen  gleichkamen, 
ersehen  wir  aus  den  noch  erhaltenen  viereckigen  Tafeln  dieser 
Art,  von  welchen  eine,  in  der  vaticaniscben  Bibliothek  befind- 
lich20) ,  auf  dunklem  Grunde  in  weissem  Relief  Bacchus  im 
Schosse  der  Ariadne  liegend,  eine  zweite  Apollo  und  zwei 
Musen2i)  ?  eine  dritte  ein  Taurobolium  darstellt22).  Offenbar 
hat  dieselbe  KunstUbung  noch  vielfache  anderweitige  Anwen- 


3H3]  Abgeb.  Monumenti  deW  Instit.  III,  tav.  V;  Zahn  II  Taf.  77; 
Overbeck  Pompeji  II  p.  288  flg.  831  ;  beschrieben  von  H.  J.  Schulz 
'MwM/iXl  (1889)  p.  84—100. 
Uj  Mus.  Borb.  XI,  88.  29. 

'5)  Minutoli  Tab.  I,  8  und  die  Nachweisungen  S.  2.  8. 

16)  S.  oben  S.  «19.  PI  in.  XXXVl§114:  Ima  pars  scenae  e  marmore 
H  media  e  vitro ,  inaudito  etiam  postea  genere  luxuria« ,  summa  e  tabulis 
Mitralis. 

17)  P 1  i  n.  N.  H.  XXXVI  §  196  :  In  genere  vitri  et  obsiana  numerantur 
ad  sfmilitudinem  lapidis,  quem  in  Aethiopia  invenit  Obsius,  nigerrimi  coloris, 
tliquando  et  tralucidi,  crassiore  visu  atque  in  speculis  parietum  pro  imagine 
mbras  reddente.  Suet.  Domit.  14:  parietes phengiU  lapide  distinxit,  e 
cuius  splendore  per  imagines  quidquid  a  tergo  fieret  provideret. 

18)  Vopiscus  Firm.  8,  2:  De  hw'us  diviiiis  multa  dicuntur.  Nam 
vHreis  quadraturis  bitumine  aUisque  medicamenlis  insertis  domum  instruxisse 
perhibetur. 

19)  S.  hierüber  Raoul-Roc nette  Peintures  antiques  p.  884  ff. 

20)  Winckelmann  Werke  IIIS.  44;  abgebildet  bei  Buonar roti 
Onervazioni  sopra  alcuni  medaglioni  atUichi,  Roma  1698.  4°.  p.  487. 

21)  Passerii  Lucernae  I  p.  66.  67.  tav.  76. 

*2)  Passe ri  i  Lucernae  I  p.  76  tav.  90.  0 1 i  v i e r i  Sopra  due  tavole 
di  avorio  p.  69.  Eine  andere  Glasplatte  in  Relief,  mit  zwei  Löchern  zum 
Annageln,  s.  ebendaselbst  II  tav.  88 ;  vgl.  tav.  88. 


  346   

dung  gefunden,  da  auch  kleine  Glaspasten,  in  derselben  Art 
gearbeitet,  vorhanden  sind3123).  Welch  ein  ausgedehnter  Ge- 
hrauch ausserdem  ,  abgesehen  von  diesen  Künstle  istungen,  iu 
Zwecken  des  gewöhnlichen  Lebens  von  dem  Glase  gemacht 
worden  ist,  beweisen  nicht  nur  die  Decorationen  der  Zimmer- 
wölbungen (camerae)24)  und  Fussböden  mit  einer  Zusammen- 
setzung kleinerer  oder  grösserer  farbiger  Glasstücke2*),  sondern 
auch  die  vorhandenen ,  grossentheils  zerbrochenen  Reste,  un- 
ter welchen  sich  einige  vorfinden,  Uber  deren  Bestimmung  wir 
nur  eine  unsichere  Vermuthung  äussern  können,  wie  die  viel- 
fach vorhandenen  Glaskugeln,  unter  welchen  vielleicht  einige 
den  Zweck  gehabt  haben ,  in  der  Wärme  die  Hand  zu  küh- 
len2«) ,  andere  wohl  als  Fragmente  von  Geräthschaften  m 
betrachten  sein  dürften. 

Auf  der  dritten  Eigenschaft  des  Glases,  der  Dehnbarfcerf. 
beruht  die  Möglichkeit,  es  zu  blasen  und  zu  spinnen,  dec/b 
Folge  derselben  die  Erfindung  des  Mosaik-  und  Filigranste«- 
Legt  man  nämlich  Fäden  oder  Stäbe  verschiedenfarbigen  üb- 
ses  in  ein  Bündel  zusammen  und  erweicht  sie  dann  im  Feuet. 
so  vereinigen  sie  sich  zu  einem  vielfarbigen  Glasstabe,  des 
man  nicht  nur  durch  Ausziehen  beliebig  dünn  machen,  son- 
dern auch  durch  Drehung  spiralisch  formen  kann.  Jeder 
Querdurchschnitt  dieser  Stange  giebt  ein  Mosaikbild,  d<<> 
nicht  blos  auf  der  Oberfläche  sichtbar  ist,  sondern  durch  du 
Masse  des  Glases  durchgeht  und  entweder  als  BeslanduVi 
einer  Glaspaste  zur  Fassung  in  einen  Ring,  zu  Schmucksachen 
oder  auch  zu  kleinen  Gefassen  und  anderweitigen  Zwecken 

3123t  Minutoli  Taf  1,  7. 

*4)  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  «89.  Senec.  cp.  8«,  6  vitro  abicondtiv 
camera  ;  S  t  a  t  i  u  s  Silv.  I,  5,  42. 

35;  Einen  Glasfussboden  aus  der  Isola  Farnese  von  grüner  Farbe,  ia 
der  Dicke  mittel  massiger  Ziegel,  erwähnt  Winckeimann  Werke  III  ? 
40;  einen  anderen  aus  einer  römischen  Villa  beschreibt  Passeri  l* 
cemae  I,  p.  67;  ein  Paviment  von  weissem  und  schwarzem  Giase,  gefun- 
den 4  670  am  Möns  Caelius,  ist  abgebildet  in  Becneil  de  pemitmre*  emtr 
ques.  Paris  4788  fol.  Tome  I  p.  8«  ff.  pl.  8«;  ein  Estrich  aus  Sturlw 
von  blauem,  grünem  und  weissem  Glase,  in  Mustern  zwischen  Streife» 
von  Schiefer  und  Palombine  eingeschlossen,  bei  Minutoli  S.  •  8  Taf.  I-  * 
26)  Propert.  III,  *4,  1*  : 

Et  modo  pavonis  caudae  flabella  superbae 
Et  manibus  dura  frigus  habere  pila  [cupit; . 
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verarbeitet  werden  kann.  Dies  sind  die  berühmten  Mille- 
fiori3127)  t  deren  wunderbaren  Farbenscbmelz  und  kunstreiche 
Compositum  bereits  Winckelmann  an  zwei  Pasten,  einen  Vogel 
und  ein  Blumenstück  darstellend28] ,  hervorhebt ,  und  von 
denen  jetzt  auch  gute  farbige  Abbildungen  vorliegen29).  An- 
dererseits kann  man  den  aus  den  beschriebenen  Glasfäden 
zusammengefügten  Stab  nicht  nur  drehen ,  so  dass  die  Fäden 
eine  spiralförmige  Windung  um  den  Stab  erhalten,  sondern 
den  Stab  in  erweichtem  Zustande  zu  einer  Platte  zusammen- 
drücken ,  welche  dann  ein  Bandmuster  darstellt  und  zu  Ge- 
fäßen ausgeblasen  werden  kann.  Dies  sind  die  Filigranglö- 
ser,  in  denen  sich  seit  dem  15.  Jahrhundert  die  Venetianer 
laszeichnen,  ohne  doch  dabei,  wie  es  scheint,  die  Methode 
der  Alten  völlig  zur  Anwendung  gebracht  zu  haben.  Ueber 
diese,  ein  complicirtes  Verfahren  bedingende  Fabricate,  so- 
wie über  den  Unterschied  antiker  und  moderner  Methode  bei 
ihrer  Herstellung  muss  ich  indess  auf  die  Erörterungen  von 
Semper  verweisen,  der  diesen  interessanten,  aber  schwierigen 
Gegenstand  mit  Sachkenntniss  übersichtlich  erörtert30). 


3147)  Ob  die  ägyptischen  calices  alassontes  versicolores  bei  Vopiscus 
Saturn.  8,  40  für  diese  der  entsprechende  Ausdruck  sind,  oder  ob  dar- 
unter Opalglas  zu  verstehen  ist,  wird  schwerlich  zu  entscheiden  sein. 

18)  S.  Wi nckelmanns  Werke  III  S.  40:  In  zusammengesetztem 
▼ielfarbigem  Glase  gehet  die  Kunst  bis  zur  Verwunderung  in  zwei  kleinen 
Stucken,  die  vor  wenigen  Jahren  in  Rom  zum  Vorschein  kamen;  beide 
Stücke  haben  nicht  völlig  einen  Zoll  in  der  Lange  und  ein  Drittel  dessel- 
ben in  der  Breite.  Auf  dem  einen  erscheinet  in  einem  duukelen  aber 
vielfarbigen  Grunde  ein  Vogel,  welcher  einer  Ente  ahnlich  ist,  von  ver- 
schiedenen, sehr  lebhaften  Farben.  Der  L'mriss  ist  sicher  und  scharf,  die 
Farben  schon  und  rein,  weil  der  Künstler,  nach  Erforderung  der  Stellen, 
bald  durchsichtiges,  bald  undurchsichtiges  Glas  angebracht  hat.  Der 
feinste  Pinsel  eines  Miniaturmalers  halle  den  Zirkel  des  Augapfels  sowohl 
»ls  die  scheinbar  schuppichten  Federn  nicht  genauer  ausdrücken  kön- 
nen. Die  grüsste  Verwunderung  aber  erwecket  dieses  Stück,  da  man 
auf  der  umgekehrten  Seite  desselben  eben  diesen  Vogel  erblicket,  ohne 
indem  geringsten  Pünktchen  einen  Unterschied  wahrzunehmen. 

*y)  S.  v.  Minutuli  und  Klaproth  Leber  antike  Glasmosaik. 
Berlin  1847.  fol.  mit  7  Tafeln,  auf  deren  erster  ein  Glasgefass  dieser  Art 
abgebildet  ist;  v.  Minutoli  (Jeher  die  Anfertigung  und  die  Nutzan- 
wendung der  farbigen  Gläser  bei  den  Alten,  Berlin  1836,  fol.  Semper 
l^r  Stil  II,  Taf.  XVI.  Archaeologia  XXXIV.  Vgl.  C  a  y  I  u  s  Recueil  I  p.  293  ff. 
pl  107.  Raoul-Roc bette  Petntures  antiques  p.  382  ff. 

¥0)  Semper  Der  Stil  in  den  technischen  und  tektonischen  Künsten 
HS  199-208. 
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Es  wird  vielleicht  später,  wenn  das  Material  sich  ver- 
mehrt und  die  erst  seit  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  diesem 
Gegenstande  zugewendete  Forschung  zu  weiteren  Resultaten 
gelangt,  möglich  werden,  die  sehr  disparaten  Glasarbeiten, 
welche  wir  besitzen ,  auch  nach  der  historischen  Entwicke- 
lung  der  Technik  zu  classificiren.    Für  jetzt  lassen  sich  nur 
wenige  Fabricate  auf  bestimmte  Zeiten  und  Orte  zurückfüh- 
ren.   Zu  diesen  gehören  die  Gläser,  welche  sich  bisher  fast 
ausschliesslich  in  den  römischen  Catacomben,  und  erst  neuer- 
dings in  zwei  cölnischen  Gräbern  gefunden  haben ,  seit  der 
zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  in  Mode  gekommen 
und  besonders  bei  den  Liebes-  und  Gedächtnissmahlen  der 
Christen  gebraucht  zu  sein  scheinen3131).    Dass  ihre  Technik 
noch  lange  bekannt  blieb,  geht  hervor  aus  einem  Schriftstel- 
ler des  zehnten  Jahrhunderts .  dessen  Vorschriften  über  die 
Fixirung  von  Goldblättchen  auf  Glas  eine  unverkennbare  Be- 
ziehung auf  diese  Fabrication  haben32) .    Das  Eigentümliche 
dieser  Gläser,  die  meistens  Schalen  oder  Becher  sind,  besteht 
darin ,  dass  ein  dünnes  Goldblättchen  mit  eingravirter  Zekb- 
nuug  zum  grossen  Theil  christlicher  Gegenstände,  zwischen 
zwei  Glasflächen  eingeschlossen,  das  Ornament  ausmacht.  Die 
doppelte  Glaslage  bildet  gewöhnlich  den  Boden  der  Schale, 
der  meistens  allein  erhalten  ist,  während  die  Ränder  gelitten 
haben;  die  zuletzt  entdeckte  Cölner  Schale,  von  welcher  nur 
der  Rand,  nicht  der  Boden  vorhanden  ist,  hat  nur  einfaches 


3131)  DeRossi  Bullettino  di  archaeologia  Christ  iana  1 864  n.  i  i  p.  8i. 
32'  Theophilus  H  ieromonach  us  Diver  sarum  arlium  sehe  dulard. 
Escaiopier,  Paris  1848.  c.  18:  De  vitreis  scyphis,  quos Graeci auro  et  ar- 
gento  decorant.    Graeci  vero  faciunt  ex  eisdem  saphireis  lapidibus  pretiosm 
scyphos  ad  potandum ,  decorantes  eos  auro  hoc  modo.    Accipientes  auri  pe- 
tulam.  de  qua  superius  diximus,  formant  ex  ea  efftgiefhominum.  out  aviun 
sive  bestiarum  vel  foliorum  et  ponunt  eas  cum  aqua  super  scyphum  in  quo- 
cunque  loco  voluerint;  et  haeepetula  debet  nliquantulum  spissior  esse.  Dfndi 
aeeipiunt  vitrum  clarissimum  vetut  crystallum.    Quod  ipsi  componun! 
quodque  mox,  ut  senserit  calorem  ignis,  solvitur.  et  terunt  dilt genier  super 
lapidem  porphyriticum  cum  aqua ,  ponentes  cum  pincetlo  tenuistime  super 
petulam  per  omnia ,  et  cum  siccatum  fuerit ,  mittunt  in  furnum ,  tu  quo  ft~ 
neslrae  vitrum  pictum  coquitur,  —  supponentes  ignem  et  tigna  fagme*i* 
fumo  omnino  siccata.  Cumque  viderint  flammam  scyphum  tamdtu  pertruns- 
ire ,  donec  modicum  ruborem  trahat ,  statim  eiieientes  ligna  obttruunt  fur- 
num, don*c  per  se  frigescat;  et  aurum  nun  quam  separabitur. 
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Glas,  auf  dem  das  Goldornament  offen  liegt.  Die  Bodenorno- 
mentation  ist  offenbar  eine  Anwendung  des  Emblema  auf  die 
Fabrication  der  Glasgefässe,  welche  ziemliche  Verbreitung 
gefunden  haben  muss ;  denn  obgleich  man  schon  im  Alterthum 
diese  Gefässe  um  des  Goldes  willen  aus  den  Gräbern  ge- 
stohlenhat3133), so  sind  doch  noch  mehr  als  340  derselben  we- 
nigstens fragmentarisch  erhalten,  von  denen  Garucci  318  hat 
abbilden  lassen34). 

Wir  schliessen  diesen  Abschnitt  mit  einer  kurzen  Er- 
wähnung der  Gefüssarbeiten  in  halbedlen  Steinen,  zu  welchen 
die  GePasse  in  Onyx ,  Agath ,  Bergkrystall  und  nach  der  jetzi- 
gen Ansicht  auch  die  vasa  murrina  zu  rechnen  sind.  Unter 
den  erhaltenen  Onyxgefässen  nehmen  einen  hervorragenden 
Rang  ein  das  mantuanische  oder  braunschweiger35)  ,  die  far- 
nesische  Schale™) ,  die  Vase  von  St.  Denis,  jetzt  in  Paris37), 
das  berliner  Gefäss38) ,  sechs  in  Wien  befindliche  Gefässe  von 
verschiedenen  Formen39)  und  das  noch  nicht  publicirle  Ge- 
fass  von  St.  Maurice  im  Canton  Wallis40j  ;  unter  den  Arbeiten 
in  Agath  ist  die  schönste  und  bedeutendste  die  wiener 
Schale41) ;  viel  verbreiteter  und  für  die  gewöhnliche  Hausein- 


S.  De  Rossi  Bull,  di  arch.  Christ.  4864  n.  43  p.  87. 

34}  Die  Hauptwerke  über  diese  Glaser  sind:  Buonarroti  Osserva- 
S'oni  sopra  alcuni  frammenti  di  vasi  antichi  di  vetro  ornali  di  flgure ,  trovati 
w  cimiteri  di  Borna.  Firenze  4  716.  4°,  worin  in  der  prefasione  p.  III  ff. 
ausführlich  über  die  Fabrication  gehandelt  wird,  und  Garucci  Vetri  or- 

di  flgure  in  oro ,  trovati  nei  cimiteri  dei  christiani  primilivi  di  Homa; 
Äooia  4  858  fol. ;  über  neuere  Funde  in  den  Catacomben  De  Rossi  Bull, 
üarch.  Christ.  4  864.  n.  44.  Von  den  beiden  in  Cöln  gefundenen  Scha- 
an ist  die  eine  vom  Prof.  aus  ' in  Weerlh  in  Jahrb.  d.  Vereins  v.  Al- 
,?rtüumsfr.  im  Rheinlande  XXXVI  S.  424  ff.  und  De  Rossi  Bull,  di 
wh.  Christ.  4  864  n.  4§,  die  andere  in  den  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Rh.  XLII 
*  468  —  178  Taf.  V  und  VI  besprochen  und  abgebildet.  Leber  verschie- 
dene Gläser  dieser  Art,  jetzt  in  England  befindlich,  s.  Yates  in  Archaeo- 
iogxcal  Journal  VIII  (4054;  p.  4  70.  4  74. 

35)  Abg.  bei  Montfaucon  Ant.  expl.  II  pl.  78  und  Öfter. 

36]  Millingen  Uned.  Mon.  Ii,  47.  Mus.  Borb.  XII,  47. 

87»  ClaracII  pl.  425.  Mu  1  lor  u.  Wies ele r  Denkmäler,  11,  p.50. 

38)  Thiersch  Ueber  das  Onvxgefäss  in  der  k.  pr.  Sammlung  ge- 
schnittener Steine  zu  Berlin,  in  Abh.  d.  bayerischen  Acad.  I.  Cl.  Th.  II, 
1  S.  63  ff. 

39)  Arneth  Die  antiken  Cameen  des  k.  k.  Münz-  und  Antikencabi- 
l,els  in  Wien  Taf.  XXII,  4.  4.  XXIII,  4.  3.  4.  5. 

Gerhard  Arch.  Anz.  4867  N.  «0  S.  57. 
*4)  Arneth  a.  a.  0.  Taf.  XXIII,  * 
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richtung  wichtiger  sind  die  Kry  stallgescbirre3142) ,  die  seit  dem 
I5ten  Jahrhundert  aufs  neue  ein  beliebter  Gegenstand  der 
KunstUbung  wurden.    Der  besondere  Werth  der  letzteren 
von  denen  sich  ebenfalls  schöne  Exemplare  erhalten  haben**, 
lag  nicht  sowohl  in  der  Arbeit,  als  im  Stoffe,  wenn  derselbe 
vollkommen  rein  und  ohne  Flecken  (maculae,  puncto)  war. 
Becher  und  andere  Gefasse  von  völliger  Reinheit  kommen  un- 
ter dem  Namen  calices  acenteti,  vasa  acenteta  vor44] .  Die  mur- 
rinischen  Geftisse  dagegen ,  von  denen  wir  keine  eigene  An- 
schauung haben,  bilden  seit  fast  dreihundert  Jahren  den 
Gegenstand  eines  lebhaften  Streites.     Was  wir  von  ihnen 
wirklich  wissen,  ist,  dass  sie  im  Jahre  61  v.  Chr.  durch  Pom- 
pejus  mit  der  mithridatischen  Beute  zuerst  nach  Rom  gebracht 
wurden45) ,  dass  sie  in  dem  parthischen  Reiche,  namentlich  »d 
Carmanien,  ihren  Ursprung  haben46),  dass  der  Stoff,  aus  wel- 
chem sie  gemacht  wurden ,  die  murra41)  oder  fio$$icc*\  reo 
welchem  die  Fabricate  griechisch  fi6$$ivai9) ,  lateinisch  ce- 
wöhnlich  murrina,  seltener  murreab0)  heissen,  ein  Mineral  war. 
das  gegraben51)  oder  gefunden52)  wurde  und  die  Eigenschaft 


3141}  Mart.  VIII,  77,  5;  XIV,  111;  Juven.  6,  4  55;  Senec.  deiralll 
40,  2.  3;  de  ben.  VII,  9,  3;  ep.  123,  7;  119,  3. 

43)  Einen  Trinkbecher  von  Bergkrystall  s.  Archaeologia  VII  p.  is* 
pl.  XV,  eine  Kanne  bei  A  r  n  eth  a.  a.  0.  Taf.  XXIII,  6. 

4  4^  Plin.  N.  H.  XXXVII  §  28:  infestantur  [crystalla)  plurimis  wtet 
scabro  ferumine,  maculosa  nube ,  occulta  aliquando  vomica,  praeduro  fra_i- 
lique  centro  item  sate  appellato.  Est  et  rufa  aUcui  robigo,  atiis  capittomt*- 
tumrimae  simile.  Hoc  artifices  caelatura  occultant.  Quae  vero  sinerü* 
sint  puras  esse  malunt.  acenteta  appellantes,  nec  spumei  coloris  sed  limpidot 
aquae.  Fronto  De  feriis  Alsiensibus  3  p.  150  ed.  4846:  convivium  dttnit 
agilares  —  calicibus  perlucidis  sine  delatoria  nota.  Quid  hoc  verbi  sit,  qua- 
ras  fortasse ;  accipe  igitur.  Ut  homo  ego  multum  facundus  et  Senecae  J«iwf» 
sectator  Faustiana  vina  de  Sullae  Fausti  cognomento  felicia  appelio .  calictm 
vero  sine  delatoria  nota  cum  dico ,  sine  puncto  dico.  Negue  enim  me  dt«t 
qui  sirn  iam  homo  doctus,  volgi  verbis  falernum  vinrnn  aul  caltcem  act»*- 
tum  appellare.  Apuleius  Met.  II,  19  übersetzt  dies  crystallum  m- 
punctum. 

45)  Plin.  N.  H.  XXXVII  §  18.     46)  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  21. 
47;  Mart.  X,  80,  1.  XIV,  113,  1.  Lucan.  IV,  380  ;  Statius  nJv 
III,  4,  58. 

48)  Pausan.  VIII,  18,  2. 

49)  ^  fioAQCvri  in  Periplus  mar.  erythr.  §  6  p.  261  Müller,  ntcnd«- 
Lesart  der  Handschrift. 

50)  Propert.  IV,  10,  22  ;  V,  5,  26.  Digest.  XXXIII,  40,  41 

54)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  5  :  Murrina  ex  eadem  teUure  et  ayst*U«* 
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baue,  dass  es  nur  in  kleinen  Tafeln  vorkam,  undurchsichtig, 
von  mattem  Glänze,  von  schillernder  Farbe  und  sehr  leicht 
zerbrechlich  war31M).  Dass  namentlich  die  Murrinen  kein 
Thonfabricat  waren,  geht  nicht  nur  aus  dem  Umstände  her- 
vor, dass  Plinius  dieselben  unter  den  Mineralien,  nach  den 
Gemmen  und  vor  dem  Bergkrystall,  behandelt,  sondern  wird 
auch  wiederhoienllich  ausdrücklich  gesagt54)  und  durch  Uber- 
einstimmende Zeugnisse  verschiedener  Zeiten  bestätigt55). 
Demnach  ist  unter  den  beiden  Hauptansichten,  welche  man 
über  die  Natur  der  Murrinen  aufgestellt  hat56) ,  diejenige  als 
ungerechtfertigt  zu  betrachten ,  nach  welcher  unter  der  murra 
ein  künstliches  Material,  und  zwar  Porcellan  verstanden  wird, 
und  es  handelt  sich  vielmehr  darum,  das  Mineral  aufzufinden, 
Jessen  Eigenschaften  denen  der  murra  entsprechen.  Als  sol- 
ches wurde  zuerst  im  J.  1810  der  Flussspath  bezeichnet,  für 
den  sich  gegenwartig  das  Urtheil  der  Sachkenner  entschieden 
zu  haben  scheint57) .    Zur  Complicirung  der  Untersuchung  hat 


tflodunus,  quibus  pretium  faceret  ipsa  fragilitas.  XXXVII  §  204  :  Herum  au- 
im  ipsarum  maximum  est  pretium  in  mari  nascentium  margaritis,  extra 
ifllurem  crystaltis,  intra  adamanti,  smaragdis,  gemmis,  murrinis. 

3453)  PI  in.  N.  H.  XXXVII  §  24  :  Orient  murrina  mittit.  inveniunlur 
*bi  pluribus  loci*  nec  insignibus,  maxime  Parthici  regni ,  praecipua  tarnen  in 
Varmaniu. 

53;  Plin.  N.  H.  XXXVII  §  24.  22.  Die  Undurchsichtigkeit  bezeugt 
auch  Mar t.  IV,  85. 

54)  P I  i  n.  N.  H.  XXXV  §  158  :  m  sacris  quidem  etiam  inter  has  opes 
to*e  non  murrinis  crystallinisve,  sed  fictilibus  prolibatur  simpuviis.  §463: 
(o  pervenit  luxuria,  ut  etiam  ftctilia  pluris  constent  quam  murrina. 

55)  Als  Stein  wird  die  murra  bestimmt  bezeichnet  bei  Sldon. 
Apoll.  Carm.  XI,  20: 

Postes  chrysolithi  fulvus  diffuigurat  ardor, 
Murrina,  sardonices.  amethystus,  iberus,  iaspis. 
Propert.  IV,  40,  2*  murreus  onyx.  Digest.  XXXIV,  2,  49  §  49:  mur- 
rina autem  vasa  in  gemmis  non  esse  Cassius  scribil. 

56)  Die  Geschichte  der  Untersuchung  über  die  Murrinen  sowie  die 
ganze  Litteratur  findtt  man  bei  Thier  sc  h  lieber  die  vasa  murrina  der 
Alten,  in  den  Abb.  der  bayerischen  Academie,  I.  Cl.  4  835.  S.  448—509. 
Die  Ansicht,  dass  unter  ihnen  Porcellan  zu  verstehen  sei,  vertritt  nament- 
lich Roioff  Ueber  die  murrinischen  Gefässe  der  Alten,  mit  Anmerkungen 
and  Zusätzen  von  Buttmann  in  Wolf  u.  Buttmann  Museum  der  AI- 
terthums-Wissenschaft  II,  S.  507—578. 

57)  Die  Hypothese  wurde  aufgestellt  in  einem  A.  M.  unterzeichneten 
Aufsatze  im  Classical  Journal  4  810  p.  472  ,  ist  von  Thiersch  in  der  an- 
gefahrten Abhandlung  ausführlich  begründet  und  wird  gebilligt  von 
Corsi  Delle  pietre  anliche  p.  406.  Schulz  Annali  XI  (1839)  p.  97.  Kopp 
Geschichte  der  Chemie  IV  S.  72. 


igitized  by  Google 


352 


indessen  ganz  besonders  heigetragen ,  dass ,  wie  man  im  Al- 
terthum alle  Edelsteine  nachmachte ,  so  auch  die  muriina  in 
Glas  imitirt  wurden,  und  neben  den  ächten  unechte  Murrinen 
vorhanden  waren3158) .  Bei  den  enormen  Preisen ,  welche  die 
Seltenheit  des  ächten  Materials  und  die  Liebhaberei  für  das- 
selbe in  Horn  hervorrief59) ,  war  es  natürlich,  dass  man  hier- 
auf verfiel ,  und  da  die  unächten  Murrinen  ausdrücklich  er- 
wähnt werden,  so  darf  man  nicht  anstehen,  diejenigen  Stellen, 
in  welchen  dieselben  als  künstliche  Fabricate  erwähnt  wer- 
den6^, auf  diese  unächte  Waare  zu  beziehen,  welche  ebenfalls 
ein  Meisterstück ,  zwar  nicht  der  Natur,  aber  der  Kunst  war. 
Nur  ist  es  gewiss  irrig,  wenn  Thiersch,  dessen  Ansicht  ich  im 
Ganzen  bis  hieher  gefolgt  bin,  diese  unächten  Murrinen  in  den 
oben  besprochenen  Glasgefässen  mit  weissen  Reliefs  auf  dua- 
kelem  Grunde  erkennen  will61) ;  es  wird  vielmehr  ein  schil- 
lerndes Opalglas  zu  verstehen  sein,  das  eben  darum  nireead* 
erhalten  ist,  weil  die  Gomposition  dieser  Gläser  auf  eine  tonce 
Erhaltung  derselben  nicht  berechnet  war62). 


3158)  PI  in.  N.  H.  XXXVI  §  498  :  Fit  et  tincturae  genere  obsianun  d 
escaria  vasa  et  tolum  rubens  vitrum  atque  non  tralucens ,  haematinum  «j.- 
pellatum.    Fit  et  album  et  murrina  aut  hyacinthos  sappirosque  imitatum 

59y  PI  i  n.  N.  H.  XXXVII  §  1 8  :  eadem  victoria  primutn  in  urbem  m*f- 
rina  invexit ,  primusque  Pompeius  capides  et  pocula  ex  eo  triumpho  Capto- 
Uno  lovi  dicavil ,  quae  protinus  ad  hominum  usum  transiere,  abacit  rtia« 
escariisque  vasis  expetitis,  et  crescit  in  dies  eins  rei  luxuria.  Er  fahrt  dar- 
auf als  Preise  an  für  einen  Becher  70,000  HS  =  5075  Thlr.  ;  für  eine  truk 
300,000  HS  =  2t,752  Thlr. ;  für  eine  capis  i  Million  HS  =  72,500  Thlr. 

60)  Hieber  gehört  namentlich  die  Stelle,  welche  den  eigentliche 
Differenz  punct  in  allen  Untersuchungen  ergeben  hat,  Propert.  IV,  5.  äs 

murreaque  in  Parthis  pocula  cocla  focis; 
ferner  (Arrian.)  peripl.  mar.  erythr.  §  6  U&lus  vaiijs  nltCova  ;  Aif  «»• 
allrjg  ^uop()/»'i/f,  rijg  ytvoutvrjs  Jtoonold. 

61)  Gegen  Thiersch  erklärt  sich  auch  Schulz  Annali  XI  :<s3J 
p.  97  IT. 

62)  S  e  m  p e  r  a.  a.  O.  II  S.  203  ,  wo  er  von  dem  Glase  handelt ,  be- 
merkt in  der  Anmerkung  :  »Wenn  die  antiken  falschen  Murrinen  Opalglä- 
ser waren  und  sie  nach  der  modernen  Procedur  gemacht  wurden,  so 
es  nicht  zu  verwundern  ,  wenu  sich  nichts  davon  erhielt.  Denn  die  me- 
tallischen Zusätze  (Goldpurpur  und  salzsaures  äilher<  ,  die  dazu  nolLu- 
sind,  dulden  kein  starkes  Feuer  —  das  leichtflüssige  Glas  zieht  die  Feati- 
tigkeit  schnell  an  und  zerlhesst«. 
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IV.  Geistige  Thätigkeit  und  damit  in  Verbin- 
dung stehende  Gewerbe. 

Nachdem  wir  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  die 
materiellen  Interessen  des  römischen  Lebens  und  die  zur  Be- 
friedigung derselben  bestimmten  Industriezweige  in  Betracht 
gezogen  haben,  wird  es  nunmehr  unsere  Aufgabe  sein,  die 
geistige  Beschäftigung  der  Börner  von  demselben  Gesichts- 
punct  aus  zu  erörtern  und  namentlich  zu  untersuchen ,  inwie- 
weit dieselbe  entweder  direct  zum  Zwecke  des  Erwerbes 
benutzt,  oder  Veranlassung  zu  industrieller  Thätigkeit  wurde. 
Die  Wissenschaft  an  sich  zum  Lebensberuf  zu  machen ,  haben 
iwar  in  Griechenland  begabte  und  unabhängige  Männer  loh- 
nend gefunden ;  in  Born  dagegen ,  wo  das  otium  Graecum  von 
Alters  her  in  Verruf  stand  (s.  Th.  V,  \  S.  90,  Anm.  473), 
blieb  sie  vorzugsweise  ein  Mittel  zu  practischen  Zwecken, 

* 

eine  angenehme  Zerstreuung  im  Staatsdienste  und  ein  Trost 
'n  der  Zeit  des  Unglücks,  und  wenn  es  auch  Dichter  gab, 
welche  eine  unabhängige  Müsse  der  Ehre  und  dem  Gelderwerb 
vorzogen ,  so  bietet  die  römische  Litteratur  nur  wenige  Bei- 
spiele von  wissenschaftlichen  Schriftstellern  dar,  die,  wie  es 
Livius  gelban  zu  haben  scheint,  ihr  Leben  ausschliesslich  der 
Forschung  widmeten.  Ein  grosser  Theil  der  bedeutendsten 
römischen  Schriftsteller  gehört  dem  Senatorenstande  an,  für 
welchen  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  nur  als  Erholung 
diente;  der  Bitterstand,  obwohl  dieser  für  den  eigentlichen 
Träger  litterarischer  Bildung  galt,  fand  den  Mittelpunct  seiner 
Thätigkeit  in  Geldgeschäften  und  später  in  der  Verwaltung  der 
kaiserlichen  Procuratorenstellen ;  aber  auch  für  Leute  des 
dritten  Standes,  denen  durch  Bang  und  Geburt  keine  Aussicht 
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auf  Erfolg  im  Staatsdienst  eröffnet  war,  entschied  bei  der 
Wahl  des  Berufes  der  materielle  Vortheil.  »Lass  deinen  Sohn, 
sagt  Martial3163)  ,  die  Grammatiker  und  Rh^toren  meiden,  nichts 
mache  er  sich  zu  schaffen  mit  dem  Cicero  oder  Maro;  macbi 
er  Verse,  so  enterbe  ihn ;  will  er  eine  Kunst  lernen,  die  Geld 
einbringt,  so  werde  er  Sänger  oder  Musiker,  und  wenn  er 
einen  harten  Kopf  hat,  lass  ihn  Auctionator  oder  Baumeister 
werden.«  Wir  sehen,  es  war  Geld  zu  erwerben  mit  Künsten, 
die  der  Unterhaltung  oder  dem  Bedürfniss  des  Publicunis 
dienten,  mit  Musik,  Schauspielkunst,  Tanzkunst64);  aber  lang- 
wierige wissenschaftliche  Studien  rentirten  nicht,  und  selbst 
wer  die  Laufbahn  des  Lehrers,  des  Advocaten  oder  des  Arztes 
einschlug,  suchte  sich  den  zeitraubenden  Vorbereitungen  zu 
diesen  Berufsarten  hüufig  zu  entziehen ,  so  dass  in  derselben 
Weise,  wie  der  Kunst  das  Handwerk,  so  der  Wissenschaft  die 
unwissenschaftliche  Boutine  Concurrenz  machte,  und  neben  dm 
Grammatiker  der  Elementarlehrer,  neben  dem  Redner  der 
Winkeladvocat  und  Delator,  neben  dem  Arzte  der  Quacksal- 
ber und  Medicamentenhändler  seine  Stellung  einnahm, 
um  so  leichter  ausführbar  war,  da  man  im  Alterthum  eine 
vorschriftsmässige  Bildung  für  wissenschaftliche  Berufsarien 
nicht  verlangte. 

Das  anständigste  und  zugleich  einträglichste  unter  diesen 
Geschäften  war  die  Ad  vocatur,  das  anständigste,  weil  auch 
Senatoren  dasselbe  betrieben65)  und  Leute  des  Volkes,  wenn 
sie  Talent  hatten,  es  auf  diesem  Wege  zu  einer  einflussreicben 
Stellung  bringen  konnten66);  das  einträglichste,  seitdem  das 
Cincische  Gesetz  des  Jahres  550  =  204,  welches  den  Advoca- 
ten verbot,  Bezahlung  anzunehmen67]  ,  unter  den  Kaisern  in- 
soweit anliquirt  war,  als  ein  Honorar  in  bestimmten  Grenzen 


3463)  Mart.  V,  56. 
64)  Ueber  das  Einkommen  der  Schauspieler  und  Tänzer,  Fecht- 
meister und  Circuskutschcr  s.  Fried  län der  Darstellungen  II  S.iyfiff  . 
401;  159.        65)  Tac.  Ann.  XI,  6.  7.  Liv.  XXXIV,  4,  9. 

66)  Tac.  Ann.  a.  a.  0.  Juven.  8,  47  und  mehr  bei  Friedlinder 
Darstellungen  I  S.  Ü6  ff. 

67)  Tac.  Ann.  XI,  5:  legemque  Cinciam  ßagitant,  qua  cavetur  anti 
quitus,  ne  gut*  ob  causam  orandam  pecuniam  donumve  aeeipiat    Vgl.  XW. 
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gestattet  wurde3168) .  Nächstdem  liess  sich  eine  geistige  Bildung 
verwerthen  im  Dienste  der  Subalternbeamten,  scribae, 
welche,  da  die  Äjagistratspersonen  weder  eine  wissenschaft- 
liche Vorbildung  für  ihr  Amt  mitbrachten,  noch  lange  genug 
im  Amte  blieben ,  um  eine  Erfahrung  im  Detail  des  Dienstes 
gewinnen  zu  können ,  durch  Sachkunde  und  GeschUftskennt- 
niss  sich  unentbehrlich  machen  und  Verdienst  und  Einfluss 
erlangen  konnten.  Diese  Classe  von  Beamten  hatte  lebens- 
längliche Anstellung,  stand  in  Gehalt  (s.  Th.  III,  2,  S.  82) 
und  nahm  im  bürgerlichen  Leben  eine  geachtete  Stellung  ein, 
was  man  daraus  ersieht,  dass  auch  Leute  aus  dem  Ritter- 
stande  in  dieselbe  eintraten69).  Ferner  bot  sich  den  Gelehr- 
ten als  Erwerbsquelle  der  Lehrerstand  dar;  allein  dieser 
hatte  anfangs  wenig  Anziehendes  für  einen  römischen  Bürger; 
die  ältesten  Lehrer  waren  Sclaven,  die  Schulen,  welche  eben- 
falls von  Sclaven  oder  Freigelassenen  geleitet  wurden,  Privat- 
UQternehmungen ,  welche  schlecht  rentirten  ;  namentlich  galt 
das  von  den  Elementarschulen  ;  etw  as  mehr  verdienten  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  die  Grammatiker  und  Rhetoren70)  ; 
indess  erhielten  die  Lehrer  eine  anständige  Situation  erst  seit 
Vespasians  Zeit,  als  man  begann,  öffentliche  Lehrer  von  Sei- 
ten der  Communen  und  des  Staates  anzustellen71).  Wir  haben 
indess  nicht  die  Absicht,  auf  diese  zum  Theil  bereits  früher 
besprochenen  Berufszweige  hier  weiter  einzugehen,  und  wer- 
den nur  drei  Geschäfte  naher  besprechen,  das  der  Aerzte  und 
Medicamentenhandler,  das  der  Mechaniker  und  namentlich 
der  Uhrmacher  und  das  der  Bücherschreiber  und  Buchhändler,. 

42  ;  XV,  20.  Cicero  de  sen.  4,  40  ;  de  or.  II,  71,  186;  ad  AU.  I,  20,  7. 
Paulus  p.  443,  4:  Muneralis  lex  vocataest,  qua  Cincius  cavit ,  ne  cui 
liceret  munus  aeeipere.  Noch  unter  Augustus  wurde  das  Gesetz  erneuert. 
Dio  Gass.  UV,  18. 

3168)  TacitusAnn.  XI,  7:  {Claudius)  capiendis  pecuniis  posuil)  mo- 
dum  usque  ad  denn  sestertia,  quem  egressi  repetundarum  tenerenlur.  S  u  e  t. 
Ner.  47;  Plin.  cp.  V,  4;  V,  9 ;  V,  13;  Quintition.  XII,  7,  8—42; 
Dig  L,  43,  4  §  4  0-43  ;  XXXIX,  5.  49  §  4  ;  XIX,  2,  38  §  1. 

69)  S.  Friedl  ander  Darstellungen  I  S.  24  6.  240. 

70)  S.  Th.  V.  4  S.  92—118.  Friedländer  Darstellungen  IS.  219 
—225. 

74)  S.  Th.  III,  2  S.  87  Anm  413  und  jetzt  Kuh  n  Die  städtische  und 
bürgerliche  Verfassung  des  römischen  Reichs.  Leipzig  1864.  8.  Th.  1 
S.  »3  ff. 

23» 
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Die  Aerzte  und  Medicamentenhändler. 

Es  ist  am  Ende  des  17ten  und  am  Anfang  des  18ten  Jahr- 
hunderts ein  lebhafter  Streit  Uber  die  Frage  geführt  worden, 
ob  die  Aerzte  in  Rom  eine  anstandige  CUsse  von  Leuten  ge- 
wesen seien  oder  nicht5172).  Die  Antwort  konnte  man  bei  Cicero 
finden,  welcher  sagt,  die  Medicin  sei  fUr  diejenigen,  deren 
Stand  sie  angemessen  sei,  eine  anstandige  Beschäftigung75). 
Dieser  Stand  war  aber  der  der  Sclaven  und  Freigelassenen. 
L.  Domitius  Ahenobarbus  hatte  im  Jahr  49  v.  Chr.  zum  Arzte 
einen  Sclaven74)  ,  der  jüngere  Gato  einen  Freigelassenen76;, 
ein  Freigelassener  war  der  berühmte  Arzt  des  Augustus,  An- 
tonius Musa76) ,  und  noch  lange  nachher  finden  sich  am  kai- 
serlichen Hofe  und  in  vornehmen  Familien  servi1*)  und  liberti 
medici,  wahrend  der  grossere  Theil  der  frei  practicirenden 
Aerzte  ebenfalls  dem  Stande  der  Freigelassenen  angehört7*  . 
Zu  diesen  kam  seit  dem  Jahre  535=219,  in  welchem  derPe- 
loponnesier  Archagathus  nach  Rom  übersiedelte,  dort  das 
Bürgerrecht  erhielt  und  in  einer  tabema  eine  chirurgische 
Clinik  eröffnete79) ,  eine  Anzahl  fremder  Aerzte,  wahrend  die 


3172)  Hiehcr  gehören  die  Schriften  :  Medicut  romanus  servus  sexaginta 
soltdis  aestimalus.  Lugd.  Bat  1671 .  12  M  i  d  d  i  e  t  o  n  De  medicorum  ajmd 
veteres  Romanos  de  gentium  conditione.  Cantabrigiae  1726.  4.  In  dissertatiO- 
nem  nuper  edilam  de  medicorum  —  conditione  animadversio  brevis.  Londim 
4  7*7.  8  Ad  Middleloni  —  dissertationem —  responsio.  Londtni  f  727.  8. 
Dissertationis  de  m.c.  defensio  auetore  Middleton.  Cantabr.  1727.  4.  Dtsstr- 
tationis  Mtddlcloni  —  defensio  examinata.  Londini  1728.  8.  Schiftger 
Historia  litis  de  m.  ap.  Rom  deg.  conditione.  Heimst  ad.  17  40.  k9. 

73)  C  ic.  de  off.  f,  42  §  151 :  Quibus  autem  artibus  aut  prudentia  maior 
ihest  aut  non  medioeris  utilitas  quaeritur ,  ut  medicina ,  ut  architectura,  — 
eae  sunt  iis,  Quorum  ordini  conveniunt,  honeslae. 

74)  Suet.  Ner.  2.  Seneca  de  bener.  III,  24  und  mehr  bei  Drn- 
mannlU  S.  22.       75)  Plut.  Cat.  min.  70. 

76)  Dio  Gass.  LIII,  30. 

77)  Cyrus,  Liviae  Drusi  Caesaris  medicus  0  r  e  1 1  i  653  ;  andere  Bei- 
spiele Hcnzen  6331. 6445.  6651 ;  Friedländer  Darstellungen  I  S.  1 07; 
ein  Phaebianus  servus  medicus  in  Aquileja  ur.  2792.  Mediä  utriusqM 
sexus  werden  unter  den  Sclaven  erwähnt  Cod.  Just.  VI,  41,  3  pr..  und 
auf  60  Solidi  taxirt  Cod.  Just.  VII,  7,  1  §  5. 

78)  Dahin  gehören  z.  B.  Q.  Baebius  3  l.  Cladus  medicus  in  Yenusia, 
Mommsen  I.  R.  N.  739;  P.  Vedius  P.  I.  Corpus  medicus  in  Luceria,  das. 
n  1018.  D.  Servilius  D.  I.  Apollonius  medicus,  das.  2907  ;  X.  Valerius  L.  i 
Sicephorus  medicus  in  Capua,  das.  3703  ;  vgl.  auch  n.  51*0;  6035. 

79)  Plm.  N.  II.  XXIX  §  12:  Cassius  Hemma  ex  antiquissimts  aueter 
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römischen  Bürger  sich  selten  oder  gar  nicht  zu  diesem  Beruf 
verstanden3180).  In  der  That  war  die  Stellung  der  griechischen 
Aerzte  wenigstens  anfangs  weder  anständig  noch  angenehm; 
Vertrauen  hatte  man  nicht  zu  ihnen,  der  alte  Cato  behauptete 
sogar,  sie  hatten  sich  verschwpren,  die  Römer  umzubringen81); 
ihr  Geschäft  betrieben  sie  in  einer  Bude,  wie  die  Barbiere82), 
und  mit  Hülfe  von  liberti ,  die  sie  anlernten83),  zu  diesem 
Zwecke  zu  den  Kranken  mitnahmen84)  und  später  selbst  prac- 
ticiren  Hessen,  natürlich  gegen  einen  Antheil  am  Gewinne  der 
Praxis.    Noch  Galen  erzählt  von  dem  unter  dem  Kaiser  Clau- 
dius lebenden  Thessalus  von  Trailes,  dass  er  einen  Haufen 
von  ungebildeten  Leuten  sechs  Monate  lang  bei  seinen  Kran- 
kenbesuchen mitgeschleppt  und  ihnen  dann  erlaubt  habe,  auf 
ihre  eigene  Hand  zu  curiren85) .    Indessen  gab  es  damals  auch 
angesehene  und  aut  gestellte  Aerzte.    Schon  Asclepiades  von 
Prusa,  dem  Zeitgenossen  und  Freunde  des  Cicero,  war  es  ge- 
lungen, durch  sein  sicheres  und  geschicktes  Auftreten,  seine 
Rednergabe  und  seine  glücklichen  Curen  Achtung  und  Reich- 
thum zu  gewinnen86)  und  der  Begründer  einer  Schule  zu  wer- 
den87).   Nachdem  Cäsar  den  fremden  Aerzten,  wie  den  frem- 


tst  primum  e  medicis  venisse  Bomam  Peloponneso  Archagathum,  Lysaniae 
filium,  L.  Aemilio,  M.Livio  coss.  anno  urbis  DXXXV,  cique  ius  Quiritium  da- 
tum  et  tabernam  in  compito  Acilio  emptam  ob  id  publice.  Volnerarium  cum 
fuisse  e  re  dictum,  mireque  gratum  adventum  eius  initio,  mox  a  saevitia  se- 
candi  urendique  transisse  nomen  in  carnificem  et  in  taedium  artem  omnis- 
que  medicos. 

3180)  PI  in.  N.  H.  XXIX  §  H  ;  §  17  :  Solam  hanc  artium  Graecarum 
nondum  e.rercet  Homana  gravitas  in  tanto  fruetu  ;  Quiritium  paucissimi  altj- 
gere  et  ipsi  statim  ad  Graecos  transfugae.  Immo  vero  auetoritas  aliter  quam 
Graece  eam  tractaniibus  etiam  apud  imperilos  expertesque  linguae  non  esf, 
ac  minus  credunt,  quae  ad  salutem  suam  pertinent,  si  intellegunt. 
Si)  Cato  bei  Plin.  N.  II.  XXIX  §  14.  Plut.  Cat.  niai.  «3. 

82)  Plaut.  Ampb.  1011  : 

Nam  omnis  plateas  perreptavi,  gymnasia  et  myropolia, 
Apud  empor  tum  atque  in  macello,  in  palaestra  atque  in  foro, 
In  medicinis,  in  tonslrinis,  apud  omnis  aedis  sacras. 

83)  Digest.  XXXVIII,  1,  26  pr. 

84)  Marl.  V,  9.  F r ied  1  a n d e r  Darstellungen  1  S.  234. 

85)  Galen.  X  p.  5. 

86)  S.  Cic.  deor.  I,  14,  62;  Plin.  N.  H.  VII  §  124  ;  XXVI§12— 18; 
A  pul  ei.  Florid.  19.  Isensee  Geschichte  der  Mediän.  Berlin  1840.  8. 
Th.  I  S.  106—1 12. 

87)  Plin.  N.  II.  XX  §  42;  XXII  §  128;  XXIX  §  6. 
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den  Lehrern,  das  Bürgerrecht  verliehen  hatte31**)  ,  zogen  sich 
nicht  nur  immer  mehr  Aerzte  aus  Griechenland ,  dem  Orient 
und  Aegypten  nach  der  Hauptstadt89),  sondern  wendeten  sich 
auch  in  Rom  selbst  Einheimische  der  ärztlichen  Kunst  zu,  wie 
M.  Artorius,  der  Arzt  des  Augustus90) ,  A.  Cornelius  Celsus 
unter  Tiberius,  dessen  medicinisches  Handbuch  als  die  bedeu- 
tendste Leistung  der  Romer  in  diesem  Fache  zu  betrachten 
ist,  Vettius  Valens,  der  Arzt  der  Messalina,  und  andere91).  Ja 
bei  Quintilian  VII,  4,  38  kommt  als  Thema  zu  einer  Contro- 
verse  die  Frage  vor ,  ob  der  Redner  oder  der  Philosoph  oder 
der  Arzt  der  nützlichste  für  den  Staat  sei,  eine  Frage,  die 
man  in  früherer  Zeit  schwerlich  aufgestellt  haben  würde. 
Allein  mehr  als  der  Nutzen  des  Staates  bestimmte  zur  Ergrei- 
fung dieses  Berufes  die  zuweilen  sehr  glänzende  Einnahme 
berühmter  Aerzte;  Plinius  berichtet,  dass  Stertinius  durch 
seine  Stadtpraxis  jahrlich  600,000  HS  oder  43,000  Thlr.^, 
der  Chirurg  Alcon  in  Gallien  in  wenigen  Jahren  10  Millionen  HS 
verdiente93),  und  dass  vornehme  Kranke  für  ihre  Heilung 
grosse  Summen  boten94).  Dabei  kam  es  allerdings  auch  vor, 
dass  gewinnsüchtige  Aerzte  eine  Krisis  des  Kranken  entweder 
benutzten  oder  sogar  herbeiführten,  um  von  demselben  solche 
Anerbietungen  zu  erpressen95).  Seit  dem  Beginne  der  Kaiser- 
zeit fing  man  auch  an,  Aerzte  mit  festem  Gehalt  anzustellen, 
theils  bei  Hofe ,  wo  die  berühmtesten  Aerzte  ein  ihrer  Stadt- 
praxis entsprechendes,  enormes  Gehalt  von  250,000  bis 
500,000  HS  oder  18,000  bis  36,000  Thlr.  bezogen9*),  theils 


8188)  Suet.  Caes.  43.  Suet.  Aug.  42. 

89)  Friedländer  Darstellungen  I.  S.  230. 

90)  Velleius  II,  70,  4  ;  Val.  Max  I,  7.  4.  3;  Plut.  Brut.  44. 
94)  PI  in.  N.  H.  XXIX  §  8.  Ob  die  Cassii,  Colpelani,  Arrunlii,  Ru- 

brii,  die  derselbe  §  7  anführt,  Freie  oder  Freigelassene  waren,  ist  nicht 
ersichtlich ;  aber  in  Inschriften  kommen ,  wiewohl  selteo,  mgtnui  als 
Aerzte  vor,  wie  A.  Clodius,  A.  f.  medicus  in  Benevent,  Moni  rasen  I.  R. 
N.  4590;  M.  Aelius  Pius  Curtianus  in  Präneste,  O  relli  =»  Uenzen  u. 
7246.  92)  PI  in.  N.  H.  XXIX  §  7. 

93)  Plin.  X  H.  XXIX  §  22. 

94)  Pli  n.  X.  H.  XXVI  §  4.  XXIX  §  22. 

95)  Plin.  N.  H.  XXIX  §  21  und  Beispiele  bei  Friedlander  Dar- 
stellungen I  S.  283. 

96)  Plin.  a.  a.  O.  §  7.  8.  Friedender  a.  a.  O.  I  S.  407  ff 
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beim  Militär,  für  welches  man  in  allen  Truppenllieilen  und 
Garnisonen  ärztliche  Hülfe  sehaflle:m7) ,  theils  für  die  Gladia- 
toren9*) ,  theils  endlich  für  den  Dienst  der  Communen.  Die 
früheste  Erwähnung  städtischer  Aerzte  kommt  in  Massilia 
vor,  und  zwar  bei  Straho,  welcher  berichtet,  dass  auch  die 
gallischen  Stüdte  diese  Einrichtung  nachahmten").  Von  dem 
Staate  selbst  ist,  nachdem  Augustus  den  Aerzten  in  Rom  Be- 
freiung von  allen  munera  ertheilt3200)  ,  und  Vespasian  und 
Hadrian  dies  Privilegium  auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt 
hatten1],  in  dieser  Beziehung  nichts  geschehen  bis  aufAntoni- 
nus  Pius,  welcher  zunächst  für  die  Provinz  Asien  anordnete, 
dass  in  jeder  Stadt  eine  Anzahl  von  Aerzten,  welche  die 
Stadtbehörde  ernennen  und  wieder  absetzen  konnte,  Freiheit 
von  allen  Lasten  geniessen  solle,  nämlich  in  kleineren  Städten 
fünf,  in  Mittelstädten  sieben ,  in  Hauptstädten  zehn2).  Diese 
Aerzte  wurden  von  der  Stadt  besoldet,  obgleich  sie  ausserdem 
Privatpraxis  treiben  konnten3) . 

In  Ron»  selbst  hatte  der  Umstand,  dass  den  Aerzten  der 
verschiedensten  Schulen  und  Nationalitäten  die  Praxis  ganz 
frei  gegeben  war,  zunächst  die  günstige  Folge,  dass,  wie  dies 
gegenwärtig  in  grossen  Städten  der  Fall  ist,  alle  Specialitäten 
der  Heilkunst  besonders  vertreten  waren4).  Es  gab  Zahn- 
ärzte, deren  Kunst  in  Rom  sehr  alt  ist,  da  schon  in  den  XII 
Tafeln  falsche  Zähne  erwähnt  werden5),  Chirurgen  und  Opera- 


3(97;  S  Th.  III,  3  S.  418. 
98;  lieber  die  medici  ludi  magni ,  ludi  matutim  s.  P  r  e  1 1  e  r  Regionen 
S.  Mi.  Vgl.  Friedländer  Darstellungen  II  S.  207. 

99)  Strabo  IV  p.  4M  :   ooyiOTug  yolv  vnotityoi'iai  [oi  rttkarat) 
Toi*?  fiiv  iJdf,  tovi  Ji  nolns  xoivrj  piaVoufitrcu ,  xa&rfntQ  xttl  iatQOvg, 
3200]  Diu  Cassius  LI1J,  80 

ij  Den  Aerzten  wird  von  ihnen  bewilligt,  ne  hospUem  reeiperen  t, 
Di^  L,  4,  is  §  30;  nach  einer  andern  Quelle  Freiheit  von  allen  Lasten. 
S.  Dig.  XXVII,  1,  6  §  «. 

2  Dig.  XXVII,  i,  6  §  2.  Kuhn  Die  städtische  und  bürgerliche  Ver- 
fassung des  Rum.  Reichs  IS.  84. 

3]  Kuhna.  a.  O.  S.  94  Anco.  669.  670. 

4)  Di  g.  L.  4  3,  1  §  3  :  Medicos  forlassis  quis  aeeipiet  eliam  eos ,  qui 
alieuius  partit  corporis  vel  certi  doloris  sanitatem  pollicentur,  ul  puta  si  au- 
ricularius,  si  /Utulae  vel  denlium.  Eine  Aufzahlung  solcher  Specialürzle  s. 
bei  Martial  X,  66. 

5  Cic.  de  leg.  II,  24,  60  :  cui  auro  denies  iuneti  esunt ,  ast  im  cum 
Mo  sepelirei  ureive  se  fraude  esto.  Spater  gedenkt  L  u  c  i  a  n.  rhetor.  pracc. 
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teure3206),  Augenärzte7),  Ohrenärzte8),  Aerzte9)  und  Aerztinnen, 
medicae10) ,  für  Frauenkrankheiten ,  die  mit  den  Hebammen 
(obstetrices)  nicht  durchaus  zu  identi6ciren  sein  dürften,  und 
Aerzte  für  Fisteln,  Brüche  u.  s.  w.  Daneben  classißcirten  sich 
die  Aerzte  nach  ihren  Schulen  und  Mitteln,  so  dass  Empiriker, 
Methodiker,  Pneumatiker,  Eklektiker,  Wasserärzte,  wie  Anto- 
nius Musa,  und  Weinärzte  (olvodorai)11)  neben  einander  ihre 
Praxis  hatten  und  hie  und  da  in  Folge  glücklicher  Curen  ibr 
Publicum  fanden.    Auf  der  andern  Seite  hatte  der  Manerl 
jeglicher  Aufsicht  des  Staates,  über  welchen  schon  Plinius 
klagt12)  ,  die  schlimme  Folge ,  dass  auch  Leute  ohne  alle 
Schule,  ganz  ungebildete  Quacksalber  und  Charlatane  sich 
mit  der  Medicin  befassten13) ,  und  dass  auch  die  Droguerie- 
waarenhändler  und  Salben  Verkäufer,  von  deren  blüheodeo 
Geschäften  wir  noch  zu  reden  haben,  fertige  Medicam«^ 
verkauften.    Denn  Apotheker,  die  auf  Anweisung  eines  #frt- 
lichen  Attestes  und  unter  Controle  der  Behörde  Medicamente 
für  bestimmte  Fälle  bereiten,  gab  es  im  Alterthum  nicht;  die 
Aerzte  selbst  mussten  die  Medicin  liefern  und  benutzten  auA 
dies  zu  einer  Geldspeculation,  indem  sie  die  theuersten  Mittel 
als  die  besten  anpriesen ,  aus  deren  Composition  ein  Geheim- 

24  einer  alten  Frau,  jeiragae  ?Ti  loinovg  oöoviac  tzouotjcxQvofy  x«ü  tcj 
tovc  ivdtdfpivovc.    In  einem  apulischen  Grabe  sind  sieben  Zahne,  mit 
einem  Golddraht  zusammengefügt,  gefunden  worden.  BoettigerGr. 
Vasengemtilde  I,  4  S.  63. 

3206)  Plin.  N.  H.  XXIX  §  22.  Grut.  400,  7.  Reines.  611,  7. 

7)  medicus  ocularius  Orell  i  4228 ,  Mommsen  I.  R.  N.  4iil;nt- 
dicut  clinicut  chirurgus  ocularius  Orelli  2983;  6(f&uXuixol  taiool  Ga- 
len. XVIII,  1  p.  47  Kühn  u.  ö. 

8J  medicus  ouricularius  Orelli  4227,  besser  Mommsen  I.  UN 
n.  6836. 

9)  Solche  waren  z.  B.  Soranus  von  Ephesus  und  Moschion. 

40)  Orelli  4230.  4234  ;  Boissieu  Irucr.  de  Lyon  p.  455.  456,  der 
auch  über  den  Begriff  der  medicae  handelt. 

41)  Die  Methode  rührte  von  Asclepiadcs  her.  Plin.  N.  H.  VII  §  424. 
Apulei.  Flor.  4  9.  In  einer  wahrscheinlich  gleichzeitigen,  dem  Ende 
der  Republik  angehörigen  Inschrift  bei  Mommsen  1.  R.  N.  236  beitft 
es:  L.  Mannexus  Q.  medic.  veivos  fecit.  yvoei  öl  AUvtxQastjc  JrjurtjoUt 
TqaXhavbc  fpvoixog  olvoöornc  C<Sv  tooCiiaev. 

4  2)  Plin  N.  H.  XXIX  §  48  :  nulla  praelerea  lex  t  quae  puniat  mset- 
tiam  eam,  capttale  nullum  exempium  vindictae.  Discunt  periculis  nostns  rt 
experimenta  per  tnortes  agunt,  medicoque  tanlum  hominem  occidusse  imput- 
tos  summa  est. 

43)  Friedländer  Darstellungen  I  S.  231.  233 
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niss  machten3214)  und  neben  eigentlichen  Heilmitteln  auch 
Schönheitsmittel  und  Toileltenrequisiten  componirten.  Sie 
pflegten  das  Medicament  mit  einer  Etikette,  inayyelia,  zu 
versehen ,  welche  erstens  den  Namen  des  Medicamentes  und 
seines  Erfinders,  zweitens  die  Aufzählung  der  Krankheiten, 
gegen  welche  es  diente,  drittens  die  Composition  und  viertens 
die  Art  des  Gebrauchs  enthielt15).  Diese  Etiketten  waren 
grossentheils  wahrscheinlich  geschrieben  und  haben  sich  in 
dieser  Form  nicht  erhalten;  indessen  besitzen  wir  von  den  Eti- 
ketten der  augenärztlichen  Medicamente,  die  trocken  in  Form 
viereckiger  Stabchen  verpackt  und  dann  gestempelt  wurden, 
noch  MO  Stempel  von  Stein,  welche  ebenfalls  den  Namen  des 
Arztes,  die  Bestimmung  des  Mittels ,  die  Bestandteile  dessel- 
ben und  die  Art  seiner  Auflösung  (in  Ei,  Wasser,  Wein)  ent- 
halten16) . 

Das  Bereiten  der  Medicamente  war  aber  fUr  die  Aerzte 
nicht  nur  zeitraubend,  sondern  auch  schwierig,  weil  dazu 
theils  naturhistorische  Kenntniss,  theils  auch  die  Erlangung  von 
Medic i na I Stoffen  gehörte,  die  nicht  bequem  und  selten  licht  zu 
beschaffen  waren.  Die  Aerzte  kauften  daher  häufig  nicht  nur 
die  Stoffe ,  sondern  auch  die  componirten  Medicamente  aus 
Spezereiwaarenhandlungen17) ,  welche  in  Rom  ein  lebhaftes 
Geschäft  betrieben.  Denn  nicht  nur  die  materia  medica  war 
im  Alterthum  äusserst  complicirt  und  musste  aus  allen  Thei- 
ien  der  Welt  zusammengebracht  werden,  sondern  auch  der 
Gottesdienst,  das  Bad,  die  Toilette,  das  Mahl  und  das  Be- 
gräbniss  veranlasste  eine  enorme  Gonsumlion  seltener  und 
theurer  Droguen,  die  um  so  mehr  Gewinn  abwarfen,  als  sie 


344  4)  Friedlii  nder  a.  a.  0.  I  S.  234. 

15)  Galen.  XIII  p.  «005;  Oribasius  X,  5  p.  387  und  Darcm- 
bergzum  Oribas.  Vol.  11  p.  879. 

46)  C.  L.  Grotefend  Die  Stempel  der  römischen  Augenärzte.  Han- 
nover 4  867.  8. 

Uj  Plin.  N.  II.  XXXIV§  408:  atque  haec  omnia  medici  —  quod  pace 
rorum  dixisse  Uceat  —  ignorant,  pars  muior  et  nominibus.  in  tanlum  a  con- 
teiendis  iis  medicaminibus  absunt,  quod  esse  proprium  medicinae  solebat. 
Verne  quotiens  incidere  in  libellos ,  componere  ex  his  volentes  aliqua,  —  cre- 
iunt  Seplasiae  omnia  fraudibus  corrumpenli.  Jam  quidem  facta  emplaslra 
ft  collyria  mercantur. 
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stark  verfälscht  wurden3218).  Galen  machte  eigene  Reisen,  um 
aus  Gypern  ächte  metallische  Substanzen,  aus  Palästina  Opo- 
balsamum,  aus  Lemnos  Siegelerde  zu  holen19).  Die  Medice 
mente,  welche  er  aus  Syrien,  Aegypten,  Cappadocien,  PoMu*. 
Macedonien ,  Spanien  und  Africa  bezog ,  wurden  für  ihn  uuter 
der  Aufsicht  der  senatorischen  und  kaiserlichen  Statthalter 
gesammelt;  in  Creta  gab  es  eigene  kaiserliche  Beamte,  welch? 
die  dort  reichlich  vorhandenen  Medicinalstoffe  in  achter  Qua- 
lität, sorgfältig  in  Papier  verpackt  und  mit  der  Aufschrift  de> 
Namens  und  des  Fundortes  bezeichnet20),  theils  in  die  kaiser- 
lichen Magazine ,  theils  zum  Verkauf  in  Rom21)  versendeten. 
Ebenso  wurde  das  Opobalsamum ,  welches  bei  Engaddi  in 
Judäa22)  auf  einer  kaiserlichen  Domaine  wuchs  ,  für  Rechnung 
des  Fiscus  verkauft23).  Trotzdem  war  es  in  Rom  sehr  schwer 
unverfälscht  zu  bekommen24).    Die  KauQeutc,  welche  die* 
Waaren  theils  von  dem  Fiscus  einkauften,  theils  auch  auf  <ien 
gewöhnlichen  Handelswege  in  Rom  einführten25)  ,  nennt  Gate 
fnvQonwlai16)  oder  (paQfACtxonüilcu  und  erwähnt ,  das*  dir 
letzteren  nicht  blos  einfache  Stofl'e,  sondern  auch  fertige.  wfe 
ärztlichen  Recepten  componirte  Medicamente  verkauftet  • 


324S)  Galen.  XIV  p.  7.       49)  Galen.  XIV  p.  7.  8. 

20)  Galen.  XIV  p.  79. 

21)  Galen.  XIV  p.  9:  tri«  <W  fiorov  ov/l  f xirtfrijr  r^ufm 
filier (xi,  xaöan(Q  ra  t  ix  zfjt;2ixtl(et<;  xal  rij;  /uteyairjf  ^tßvtjf  xatf  ix- 
Otov  h'tavjbv  ütQq  öfyovs,  ano  je  A'r»]rijf  noUit,  rtar  ixei  ßotartw 
dfttuy  vno  KataaQoe  TQ£(fou£t'tov,  ovx  (tvrtft  KalottQi  juortjt  alld  x*l**?l 
t«  'Ptüfttthvv  nolet  n Xqoi]  7t huTioyjiüv  ayyeUt  ravii  in  nXexxa  xaiotum 
tStti  tö  reu»'  Xvytuv  f/ra<  Trleypiartt.    An  einer  andern  Stelle,  VIII  p  ^ 
erwähnt  Galen  kaiserlicher  Sclaven ,  ois  ioyov  iatlv  i/Jdvm  &ng**ui 
Diese  Nattern  werden  als  Gegengift  gebraucht,  Galen.  X  p.  370  3** 
und  haben  auch  sonst  ihre  Anwendung,  XI  p.  443.  XII  p.  S42  ff.  ^ 
Magazine,  in  welchen  diese  kaiserlichen  Apotheken  lagen,  beschreibt^- 
len.  XIV  p.  25.  64.  217.  218. 

i2j  Galen.  XIV  p.  25.  Movers  Die  Pboenizier  II,  S,  4  S  52« — J3: 
23]  PI  in.  N.  H.  XII,  24  §  14  4.  4 1 3.    Man  cultivirle  den  B*u  V 
Pflanze  sorgfältig.  Solin.  85,  5  p.  4  72  Momnison  :   In  hac  terra  batst 
mum  nascitur,  guae  Silva  intra  lerminos  viginli  iugerum  vsque  ad  Victore* 
nostram  fuit :  at  cum  ludaea  potiti  sumus ,  ita  luci  HU  propagati  sunt  * 

24)  Galen.  XIV  p.  40.  30.  53. 

25)  Galen.  XIV  p.  9:  Iv  Ptouy  eis  i$  a.Tarr«r  rwr Ü*s 
xa&*  exaarov  iktttvtby  i^txvovviai  naunolXa, 

26)  Galen.  XIV  p.  40. 
2  7)  Galen.  XII  p.  587. 


Digitized  by  Google 


  363   

vohei  natürlich  der  Käufer  die  Gefahr  der  Folgen  trug3228) . 
iei  den  Römern  ist  pharmacopola  ein  herumziehender  Quack- 
Blber29) ;  das  eigentliche  Geschüft  haben  dagegen  die  thu~ 
ani30),  die  unguentarii*1) ,  die  aromatarü*2) ,  welche  nament- 
ch  auch  gewürzte  Weine  (vinum  odoratum)  und  Moste  auf 
em  Lager  haben33) ,  die  pigmentaria,  welche  ausser  Farben- 
toßen  auch  odores  und  unguenta  verkaufen34)"  und  Leichen 
inbalsamiren35) ,  die  myrobrecharii30) ,  und  die  besonders  mit 
lOÜettengegenständen  handelnden,  von  einer  Strasse  in  Capua 
wannten37) ,  aber  im  ganzen  römischen  Reiche  verbreiteten 
tpla&iarip*) . 


3228)  Das  Epigr.  Jac.  Anth.  Gr.  I  p.  4  83  n.  9  handelt  von  einem,  der 
«h  mit  einer  Pomade  die  Haare  völlig  ausrottete ,  und  die  Acrzte  ma~ 
ben  auf  die  Gefahr  solcher  Mittel  mehrfach  aufmerksam. 

29)  Gell.  I,  45,  9.  Hör.  S.  I,  2,  4. 

30)  In  Rom  :  Henzen  7284  =  C.  I.  L.  I  n.  4065;  in  Puteoli  ib.  7282; 
i  Florenz  Ore  Iii  4294  ;  in  Aquileja  Marini  Atti  I  p.  338.  Mildem 
uteolanischen ,  der  L.  Faenius,  L.  I.  Alexander  heisst,  ist  vielleicht  ver- 
aodtder  L.  Faenius  Urso  thurarius  auf  einer  Inschr.  von  Ischia  Mur. 
.  952,  5,  der  in  Florenz  vorkommende  L.  Faenius  L  0.  I.  Favor  thura- 
w  und  der  römische  L.  Faenius  Primus  thurarius  Marini  Atti  I  p.  338. 
fir  würden  dann  ein  Geschäft  haben ,  das  an  verschiedenen  Orten  Nie- 
ierlassungen  unterhielt. 

34)  In  Rom  :  unguentarius  institor  Ore  Iii  4203;  in  Capua  C  I.  L.  I 
.  1219;  unguentarius  Lugdunens is  0.  Henzen  7288;  ein  anderer  ib. 
28V ;  in  Venusia  0 rel I i  2988  =  . VI onimsen  1.  R.  N.  734  ;  eine  unguen- 
iriain  Neapel  Orel  Ii  4301  =  Mo mrnsen  I.  R.  N.  2898.  Andere  Bei- 
P'eles.  Kabr  et ti  c.  III,  n.  575.  Marini  Atti  II  p.  546. 

32)  Ein  collegium  aromatariorum  in  Rom  s.  O  re  1 1  i  n.  40  64. 

31;  Orel  Ii  44  4:  L.  ApenteioL.f  Zmaragao  aromat  ario),  qui  vasculia) 
*kiar[iorum)  CCC,  it(em)  HS  LX  testamento)  reljquit)  C  Statilio  Prago 
romat  ario),  genero  suo,  ut  aegr[is)  inop{ibus)  col  oniae)  Fei  icis)  Lor  ii) 
form  acai  et  muls[um  s  ine,  pr[etio)  erogiaret). 

34)  Scribon.  La  rg.  22.  Schol.  l'ers.  4,  43.  Grul.  4033,  4  ;  ein 
Wnentarius  negolians  Esquilis ,  Henzen  n.  5080;  spätere  Zeugnisse  s. 
^Marini  Pap.  dipl.  p.  335. 

35)  Gregor.  Magn.  Dial.  IV,  36  :  Nam  illustris  vir  Stephanus,  quem 
to«  nosti,  —  m  ConstatUinopoliiana  urbe  pro  quadam  causa  demoratus,  mo- 
slia  corporis  superveniente  defunetus  est.  Cutnque  medicus  atque  pigmen- 
rius  ad  aperiendum  eum  atque  condiendum  esset  quaesitus  et  die  eodem 
inime  mventus,  subsequente  nocte  corpus  iaeuit  inhumatum. 

36)  Orel  Ii  4287.  Bei  Plaut.  Aul.  III,  5,  37  ist  die  Lesart  unsicher. 
37;  C  i  c.  in  Pis.  4  4,  24  und  dazu  A  s  c  o  n  i  u  s  p.  40:  Dictum  est,  — 

nieam  esse  Capuae,  quae  Seplasia  appellalur ,  in  qua  unguentarii  negotiari 
*tsQliti.  Cic.  de  leg.  agr.  II,  84,  94.  pr.  Sext.  8,  49.  Noniusp.  226, 

•  Festus  p.  347*>  5.  840»  27. 

3b)  Lamprid.  £lagab.  30.    Ein  institor  seplasiarius  in  Rom  Doni 

•  *55,  49;  ein  seplasiarius  negolians  nebst  einem  servus  institor  in  Flo- 
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Schon  das  Geschäft  in  einfachen  botanischen  und  mine- 
ralischen Stoffen  hatte  seit  den  letzten  Jahrhunderten  der 
Republik  einen  grossen  Aufschwung  genommen  und  erweiterte 
sich  immer  mehr  in  der  Kaiserzeit.  Weihrauch  z.  B.,  welchen 
die  alten  Römer  gar  nicht  kannten3239),  wurde  zwar  zuCato$4*i 
und  Plautus'41)  Zeit  beim  Opfer  schon  gebraucht,  aber  so  oft  <r 
später  vorkommt42) ,  so  fand  er  doch  in  dem  eigentlich  römische 
Culte  nur  langsam  Eingang.  Bei  dem  Opfer  der  Arvalen  wird 
er  nicht  vor  Trajan  erwähnt43).  Dagegen  trieb  man  larw 
vorher  bei  Begräbnissen44)  damit  einen  solchen  Luxus,  d:>y. 
z.B.Nero  bei  dem  Begräbnisse  derPoppaea  mehr  als  diegam«! 
Weihrauchernte  eines  Jahres  verbrauchte45).  Wie  der  Weib- 
rauch ,  so  kamen  die  gesuchtesten  trockenen  Stoffe ,  die  nuti 
theils  bei  Begräbnissen,  theils  zum  Räuchern  in  denWobouü- 
geu46),  theils  zum  Parfümiren  der  Wäsche47),  am  meisteo  ahcr 
zur  Fabrication  der  unguenta  brauchte,  aus  Arabien, 
oder  dem  inneren  Asien;  sie  zahlten  an  der  Grenze  des  römi- 
schen Reichs  eine  Eingangssteuer4S)  ,  z.  B.  der  Weihrwehin 
Gaza49)  ,  und  aus  einem  Verzeichniss  dieser  steuerbaren  Ge- 
genstände50) ersehen  wir,  dass  ausser  einigen  nicht  sieber n 
bestimmenden  Stoffen  namentlich  eingeführt  wurden  Zimut 
Icinnamomum)™) ,  Pfeffer,  der  in  der  MediciQ  vielfache  Ytr- 


renz  Or.  4202,  ein  seplasiarius  in  Montferrat  Orelli  4417.  Auch  in  sie: 
Colner  Inschr.  Orelli  -Henzen  7261  steht  nach  Brambach  C  L 
Rhen.  416  nicht  sellasiario,  sondern  sepltuiario. 

8189)  A  rnobi  us  VII,  26.  27.  28.  Ovid.  F.  I,  338  ff. 

40)  Cato  de  R.  R.  184,  1. 

41)  Plaut.  Poen.  11,  1,  8.  Aulul.  prol.  24.  Truc.  II»  5,  i7.  V 
Trin.  984. 

42)  S.  die  Stellen  bei  Bris  so n  de  form.  I  c.  37.  88.89.  Mm«' 
AUi  I  p.  288.  289. 

43)  Marini  AUi  I  p.  837.       44)  S.  Th.  V,  1  S.  355.  378. 

45)  Plin  N.  H.  XII,  §  83. 

46)  Galen.  XII  p.  447. 

47)  Galen,  a.  a.  0.  Clemens  Alex.  Paed.  p.  207  Pott. 

48)  S.  Th.  III,  SS.  206  und  jetzt  Froehner  Qstraca  MdUs  d*  av" 
*4e  imp.  du  Louvre.  Paris  1865.  8.  p.  33.  p.  18  n.  32. 

49)  Plin.  N.  H.  XII  §  65. 

50)  Dig.  XXXI.K,  4,  16  §  7.  Dirksen  Ueber  ein  in  Justimans Pan- 
dekten enthaltenes  Verzeichniss  auslandischer  Waaren.  Abb.  der*1 
Acad.  1843.  Phil.  Hist.  Closse  p.  59—108. 

51)  Plin.  N.  H.  XI 1  §  85  ff. 
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endung  fand  und  das  Pfund  i  bis  15  Denare  kostete3252), 
dixcosti™),  costamomum,  nardus,  und  zwar  das  Blatt  [folium) 
40—75  Denaren  das  Pfund  ,  und  die  Aehre  [nardi  spica, 
aps)  zu  100  Denaren,  d.  h.  25  Thlr.  das  Pfund54),  aus 
jicben  Preisen  sich  erklärt,  dass  die  Nardensalben ,  das  /b- 
\tum  und  das  spicatum ,  zu  den  kostbarsten  gehörten55) ;  fer- 
rCassia56),  Myrrhe  (ofiVQvet),  d.  h.  das  Harz  (aTaxTiJ) 57)  der 
»bischen  Myrte5S);  Amomum  und  Cardamomum59) ,  das  man 
ir  Asche  in  den  Todtenurnen  beimischte60),  Ingwer  [zingi- 
nYl) »  q>vXXov  nalaßdd-QOv*2} ,  wahrscheinlich  das  Betel- 
au«), woraus  man  Oel  presste64)  und  die  Malabathrumsalbe 
rfertigte,  ebenfalls  ein  kostbarer  Stoff,  da  man  in  Rom  die 
ätter  mit  60  Denaren,  das  Oel  mit  400  Denaren  das  Pfund 
zahlte65).  Ausserdem  gehören  zu  diesen  Waaren  das  Bdel- 
m66),  d.  h.  indische  Myrrhe67) ,  die  man  in  Rom  beim  Opfer 
auchle6*) ,  das  Myrobalanum69) ,  der  calamus  odoratus  vom 
banon70) ,  der  Slyrax71)  ,  das  Harz  (lacrimae)  des  Balsam- 
auches  von  Judüa,  von  dem  an  Ort  und  Stelle  der  Sextarius 
it  300  Denaren  bezahlt,  in  Rom  aber  für  1000  Denare  ver- 
iuft  wurde72) .    Der  Bedarf  dieser  asiatischen  Producte  war 


PI  in.  N.  H.  XII  §  28. 
53)  PI  in.  N.II.  XU  §  41.  Theophr.  H.pi.  IX,  7.  Dioscor.  1,15. 
5*)  Plin  N.  U.  XII  §  43.  44. 

55  Galen.  XII  p;  419 ^  aya&or      yunuaxov  (Ii  navra  xa\f  to  t<3v 
loiofov  yvvatxtor  uvnov  o  xttlovdtv  tv  Puity  tfovXiaiov  ov%  jjtto»» 
VT0 XW*ov  —  o  rtoonctyoQtvovat  nntxdr  >v'  Vgl.  p.  601.  Plin.  N.  H. 
"§  15.  Juv.  6,  46i.  Mart.  XI,  27,  9. 

56]  Phn.  N.  H.  XII  $  95—97.  Das  Pfund  kostet  5  bis  50  Denare. 
I  Peripl.  Mar.  lirythr.  p.  7  Huds. 

57;  Theophrast.  de  odor.  c.  «9.  Hist.  PI.  IX,  4.  Diosc.  I,  74. 

38)  Plin.  N.  H  XII  §  66  bis  70.  Kostet  3  bis  50  Denare  das  Pfund. 

59)  Plin.  N.  H.  XII  §  49.  50.       60)  Ovid.  Trist.  III,  3,  69. 

6«)  Plin.  N.  H  XU  §  28. 

62)  Geopon.  VI,  6  Dioscor.  m.  m.  I,  11. 

63)  Ritter  Erdkunde  von  Asien  IV,  1  S.  858  ff.  875  ;  nach  Lassen 
^  Alt.  I  S.  283  ff.  ist  es  laurus  cassia. 

64)  Plin.  N.  H  XII  §  129.       65)  Plin.  N.  H.  XII  §  429. 

66)  Peripl.  Mar.  er>thr.  c.  37  p.  21  Huds.  Plin.  N.  H.  XII  §  85. 

67)  Lassen  Ind.  Alt.  S.  i90. 
«8)  Plin.  N  H.  XII  §  85. 

69)  Plin.  N.  H.  XII  §  100  fT.  Galen.  XIV  p.  760. 

70)  Plin.  N.  H.  XII  §  104. 

7')  Plin  N.  H.  XII  §  424.  125.  Peripl.  M.  Erythr.  c.  49  p.  28  H. 
'*)  Plin.  N.  H.  XII  §  Hl  bis  123. 
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so  gross ,  dass  Plinius  rechnet ,  für  Perlen  und  odores  gingen 
jahrlich  100  Millionen  Sesterzen  in  das  Ausland3273). 

Noch  gewinnreicher  aber  als  der  Handel  mit  den  Robpro- 
ducten  mochte  die  Fabrication  und  der  Vertrieb  der  unguenta 
und  des  ganzen  Toilettenapparates  sein.  Wohlriechende  Oele 
und  Salben  galten  als  eine  persische  Erfindung74]  ;  sie  sind 
aber  nach  Rom  nicht  erst  mit  dem  übrigen  asiatischen  Luxus*' 
gekommen,  sondern  lange  vorher  in  Grossgriechenland,  na- 
mentlich in  Capua,  Mode  gewesen.  In  Rom  brauchte  man  sie 
bei  der  gewöhnlichen  Morgentoilette,  beim  Bade,  bei  jedem 
Festmahle78) ,  zu  verschiedenen  medicinischen  Zwecken7"], 
bei  dem  Cultus,  der  auch  Götterbilder  zu  salben  vorschrieb7* , 
und  bei  den  verschiedenen  Ceremonien  der  Bestattung79).  Zu 
allen  diesen  Zwecken  fabricirte  man  in  Rom  Oele  und  Salben 
sowohl  aus  einheimischen  Blumen,  Krautern ,  Sträuchern  und 
Wurzeln,  als  aus  den  genannten  orientalischen  Pflanzeflstoflen: 
aber  man  bezog  auch  berühmte  Fabricale  fertig  aus  Griechen- 
land und  dem  Orient,  wie  z.  B.  ächte  Nardensalbe  am  besten 
aus  Laodicea  kam ,  unächte  und  schlechte  in  Neapel  gemacht 


3273)  PI  in.  N.  H.  XII  §  84.  Wie  weit  dieser  Handel  ging,  sieht  naa 
aus  einem  in  Tellichery  auf  der  Küste  Malabar  gemachten  bedeutend??. 
Funde  von  römischen  Goldmünzen,  deren  jüngste  von  Caracalla  aus  dem 
Jahr  215  ist.  Journal  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal  1851.  A  rnet  h  &ü- 
ungsber.  der  ph.  h.  Cl.  der  Wiener  Acad.  IX  p.  573.  Jahrbuch  der  L  t. 
Cenlralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmal  I 
(Wien  1856.  4°.)  p.  51. 

74)  PI  in.  N.  H.  XIII  §  3.  Darauf  geht  auch  das  Horazische  „Peai- 
cos  odi,  puer,  apparatus*'  Od.  I,  38,  1. 

75)  Liv.  XXXIX,  6.  7.  8. 

76)  Es  genügt,  an  die  horazischen  Stellen  Od.  I,  5,  1.  II,  3,  13  II. 
7,8.  22.  II,  11,  16.  III,  1,  44.  III,  14,  17.  III,  2»,  4.  IV,  12,  17.  Epod.  11. 
8  zu  erinnern. 

77)  Dig.  XXXIV,  2,  21  §  1  :  Unguentis  legatis  non  tantum  ea  kg& 
videnlur,  quibus  unguimur  voluptatis  causa,  sed  et  valetudinis,  qualian* 
commagena,  glaucina,  crinina  (Lilienöl;  ,  rhodina,  e  myrrha  quoque;  rt» 
nardinum  purum;  hoc  quidem  etiam,  quo  ebgantiores  sint  et  mumtiom 
unguuntur  feminae.  Vgl  XXXIV,  2,  25  §  12.  Weitläufiger  handelo  hier- 
von die  Aerzte.  Dioscor.  m.  m.  I,  52  ff. 

78)  S.  Th.  IV  S.  292.  412.  Lipsius  excurs.  ad  Tac  Ano.  I,  !* 
Ma  ri  n  i  Atti  II  p.  804. 

79)  S.  Th.  V,  <  S.  853.  369.  380  Th.  IV  S.  259.  Dig.  XI,  7.  i~ 
Funeris  sutnptus  accipitur ,  quidquid  corporis  causa,  veluti  unguentortm 
erogatum  est. 
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wurde3280),  so  dass  man  drei  Kategorien  dieser  Waaren  unter- 
scheiden kann  :  römische,  wie  Rosen-,  Crocus-,  Myrten-,  Cy- 
pressenöl  und  viele  andere  Sorten &1) ;  italische,  griechische 
und  kleinasiatische  unguenta,  wie  Rosenöl  von  Neapolis,  Ca- 
pua,  Praeneste  und  Phaselus,  Amaracinum  von  Cos ,  Panathe- 
naicitm  von  Athen,  Irinum  von  Cyzicus  u.  a.  m.82) ,  endlich 
arabische  Salben,  wie  das  von  Horaz83)  gefeierte  malabathrum 
Syrium,  Achaemenium  costum,  nardum  und  myrobalanum*4) , 
welche  Salben  inOriginalfläschchen  aus  lapis  alabastrites,  auch 
Onyx  genannt*»5)  —  denn  in  steinernen  Büchsen  hielten  sie 
sich  am  besten86)  —  zum  Verkauf  kamen*7) . 

Die  Toiletten-  und  Schönheitsmittel  endlich,  in  deren  Ge- 
brauch in  dem  kaiserlichen  Rom  die  Männer  mit  den  Frauen 
wetteifertenss) ,  waren  ebenfalls  theils  einfache  Stoße,  theils 
zusammengesetzte  Medicamente ,  nach  Recepten ,  die  in  aller 
Händen  waren89),  angefertigt  und  im  Laden  käuflich:  Uaaröle 
und  Pomaden90)  gegen  das  Ausfallen  der  Haare,  Augenbrauen 
und  Augenwimpern91) :  Mittel  für  das  Wachsen92)  und 
Schwarzwerden  der  Augenbrauen  und  Wimpern0*)  [xaXXißkt- 


3880)  Galen  VI  p.  439.  X  p.  791. 
81)  Sie  werden  aufgezahlt  von  PI  in.  N.  H.  XIU,  §  8  bis  17,  Galen. 
XII  p.  484.  448,  Dioscorides.m.m.  I,  38 — 76,  Paulus  Aegi  n.  VIII, 
von  Nicolaus  Myrepsius  XV ;  die  Oele  aus  Blumen  und  verschie- 
denen Pflanzen  von  Aelius  tetrab.  I,  1  s.  v.  ttaiov. 
88)  Plin.  N.  H.  XIII  §4—6. 

8«)  Ohne  Werth  ist  MartoreMi  Degli  odori  dissertazione  Oraziana 
>n  Diss.  delt  accad.  Romana  dt  archaeologia  I,  p.  44  7  ff. 

84)  Hör.  Od.  II,  7,  8.  III,  1,  44.  II,  1«,  16.  IV,  Ii,  17.  Epod.  18, 
*  Od.  HI,  *»,  4. 

85)  P 1  i  n.  X.  H.  XXXVI,  §  69.       86)  P Ii n.  I.  I.  und  XIII  §  1 9. 

87)  Hör.  Od.  IV,  Ii,  17.  Mart.  VII,  94,  1.  Prop.  IV,  10,  88. 
Theoer  it.  15,  114.  Athen.  XV  p.  686c.  Ev.  Marci  14,  8. 

88]  Eine  Schilderung  der  Toilette  einer  Dame  giebt  Luci an.  Amor. 
19—  48,  welche  Stelle  Boettiger  seiner  Sabina  zu  Grunde  gelegt  hat. 
„    89)  G  a  le  n.  XII  p.  446:  Kq(x<ov —  iyQttifrt  xitiaoa ßtßXdt xoüfAtitixtiiv, 
«  xdvus  izouaiv.    Dies  sagt  er  nochmals  p.  469. 

90)  capiUare  Mart.  III,  88,  88.  Zu  der  Pomade,  welche  Petron. 
*3  erwähnt :  proßuebant  per  frontem  sudantis  acaciac  rivi,  giebt  das  Recept 
Theoph.  Nonnus  c.  1  p.  14  Bernh.  Vgl.  auch  Plin.  N.  H.  XXIV  §  110. 

91)  Plin.  N.  H.  XXVIII  §  168-166.  Dioscoridesde  fac.  par.  c. 
*8.  96.  97.  Galen.  XII  p.  486—489.  Moschion  de  morb.  mul.  c.  2  p. 
4?-  Alexand.  Aphrod.  probl.  1,8.  Paulus  Aegineta  111,1.  Theo- 
Phan es  Nonnus  c.  1.9.  Nicolaus  Myreps.  XVIII,  18—16. 

98)  Theoph.  Nonn.  c.  41. 

98)  Ovid.  A.  A.  III,  801  ff.    Juven.  8,  93.    Martial.  IX,  17,  6. 


(potQOv) m*) ;  Mittel,  dem  Haare  eine  blonde  oder  röthliche  (nacli 
griechischer  Bezeichnung  ncfäog,  uneigentlich  auch  £a*$tVv 
Farbe  zu  geben96) ,  welche  zuerst  in  Griechenland  aufgekom- 
mene Mode97)  schon  zu  Catos  Zeit  auch  in  Rom  Eingang  ge- 
funden hatte98) ,  namentlich  die  gallische  Seife,  saponj ;  Mit- 
tel, das  Haar  zu  schwärzen3300) ,  eine  Erfindung,  die  schon 
Medea  gemacht  haben  soll1);  Mittel,  die  Haare  kraus  zu  ma- 
chen2) ;  Mittel ,  die  Haare  auszurotten ,  ipllio&Qa*  ;  Mittel  für 


Lucian.  Amor.  39.  Apuleius  Met.  VIII,  «7  nennt  dies  oculos  graphtct 
obungere. 

3294)  Diesen  Namen  hat  schon  Varro  bei  Non.  p.  14  8,  21.  Die  Salbe 
wird  gemacht  aus  terra  ampelitis  (PI  in.  N.  H.  XXXV  §  494),  ausAsd« 
von  Dattelkernen  und  Nardus  (PI in.  XXIII  §  97),  gebrannten  Rosenblii- 
lern  (Plin.  XXI  §123),  besonders  aber  aus  Spiessglaspulver,  oiiiu, 
P  1  i  n.  XXXIII  §  4  02.  H  ierony  m  u  s  ep.  4  0  ad  Furiam.  ortet  rüUo 
fuliginata.  Galen.  VI  p.  439:  ovrajf  yovv  ngatrotfaiv  oorjpfoai  wie/ 
OTituui£6ft€i>at  ywaixig.  Vgl.  Nicol.  M  y  r.  XXXVII,  83.  \h<oph. 
Non  nus  42.  • 

95)  Galen.  XV  p.  4  85:  XQ°>Hiv01  M  tvfon  rolg  ovduaatv  taa»- 
ßdii  hi oi  t(5v  ßißMtt  yoa^avjatv  tqv  rtov  nQCtyuattov  ätdaOxaikt  u- 
ptiooovdty  ovrtof  yovr  Ttvig  otoudCovoi  iou(  iTtQpavovf  £«K£of?  ttitu 
yi  ovr.  ovrof  £{tv&ovs,  tav  tixoißtog  T«f  l&£ky  xaltiv,  alla  nudj>«ii. 

96)  Ovid.  Fast.  II,  76i.  A.  A.  III,  468  und  das.  Burmann;  Pli». 
N.  H.  XXVI  §  464;  Petron.  HO;  Lucian.  Amor.  40;  Trebeli.  Pol- 
Ii  o  Gallien,  duo  24,  4;  Hieronymus  ad  Laetam  Vol.  I  ed.  Colon  <«« 
p.  46»  A;  Dioscorides  de  f.  p.  98;  Galen.  XIV  p.  392.  XII  p.  154; 
Aetii  tetrab.II,  2,  59;  The  oph.  Nonn.  3;  Nicol.  Myr.  XUV,  i.  Aus- 
führlich spricht  darüber  auch  Ter  tu  11.  de  cultu  femin.  II,  6. 

97)  Demetrius  von  Phaleron  filrbte  sich  das  Haar  blond,  Athen,  p 
54  2*>.  Die  iQtyßv  ßayt)  erwähnt  Achilles  Tati  us  II,  88. 

98)  Serv.  ad  Verg.  Aen.  IV,  698:  Quia  in  Catone  legitur  de  metr* 
narum  crinibus :  flavo  cinere  unetitabant,  ut  rutilae  etsent.  Vgl.  Jordio 
M.  Catonis  quae  exstant  p.  29,  9. 

99)  Plin.  N.  H  XXXVIil  §  4  94  .  Martial.  VIII,  33,  20  und  XIV. 
2«  nennt  dies  Mittel  spuma  Batava  und  caustica  sputna.  S.  Beckmann 
Gesch.  d.  Erf.  IV  S.  5  ff 

3300)  Ti  bull.  I,  8,  44  ;  Mart.  III,  43;  IV,  86  ;  IX,  37.  6;  Plin.  > 
H.  XXVI  §  464  ;  Di  oscorides  de  f.  p.  99.  400.  404  ;  Galen.  XU  P 
434.  445;  Alexand.  Trall.  1,  3;  Aetii  tetrab.  II,  2,  58,  Actuirios 
de  meth.  med.  VI  in  Stephanus  Medicae  urtis  principe*  Vol.  II  p* 
Marc.  Em  p.  7.  Seren  us  Sammonicus  bei  Stephanus  II  p. 
Theoph.  Nonn ii s  2.       4)Palaephatusde  incr.  44. 

2)  Galen.  1.6,  6  XII  p.  434.  445  ;  XVI  p.  89  ;  Aetii  tetr.  II,  *■ 
64  ;  Marcellus  E  mp.  7. 

8)  Martial.  III,  74;  VI,  93,  9;  vgl.  II,  29;  X,  63,  8;  Plin.  N  H 
XXVI  §  4  64:  Psilothrum  nas  quidem  in  tnuliebribus  medicamentit  tneti- 
mus,  verum  tarn  et  viris  est  in  usu.  Es  giebt  viele  Recepte  dazu ;  s.  «* 
Stellen  des  Pli  ni  us  im  Schneiderschen  Index  s.  v.  psilothrum  und  Ga- 
len. XII  p.  447  -  459  ;  Dioscorides  de  f.  p.  408.  Actuarius  fr» 
Stephanus  II  p.  294.295.  Nie.  Myr.  XVIII,  ti. 
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deo  Teint3304) ,  um  dem  Gesicht  eine  frische  Farbe  zu  geben5) ; 
um  die  Hände  weiss  zu  erhalten6)  ,  die  Sommersprossen  zu 
beseitigen7) ,  die  Runzeln  zu  entfernen8)  oder  zu  verkleben 
(fomenta)9) ;  ferner  eigentliche  Schminke10) ,  sowohl  weisse, 
cretau)1  ceru$sai2)  (Bleiweiss) ,  alsrothe,  purpurissum™) ,  fu- 
CM514),  mmwro15),  endlich  Schönpflästerchen  {splenia)1*),  Zahn- 
pulver17) ,  lemnische  Siegelerde,  deren  man  sich  als  Seife  beim 


3304)  Dioscori des  de  f.  p.  99.  100.  4  01.  4  10.  4  4  4  ;  Plin.  N.  H. 
XXXVIII  §  483  ff.;  Galen.  XII  p.  446;  Tfaeoph.  Nonn.  405  ;  Nie. 
Hyr.  XVIII,  16—89. 

5)  Theoph.  Nonn.  406;  Nicol.  Myr.  XVIII,  7. 

6)  Galen.  XII  p.  447. 

7)  Galen.  XII p.  448.  Dioscoridesdef.p.  4  14.  Io.  Actuarius 
de  diagnosi  II,  4  3  in  Ideler  M.  et  ph.  vet.  Vol. II  p.  454  .  Idem  demeth. 
med.  IV,  48.  Aetiitetr.  II,  4,  40. 

8}  Galen.  XII  p.  446  ;  Nie.  Myr.  XVIII,  15.  40;  Aetius  tetr.  II, 

4,  4-6. 

9)  Mart.  III,  41.  Vgl.  Caelius  bei  Cic.  ad  fam.  VIII,  44,  4. 
Apulei.  Met.  VIII,  27  :  facie  coenoso  pigmento  delita. 

40;  Galen.  XII  p.  484;  Lucian.  Amor.  41;  Ter  tu  11.  de  cultu 
lern.  5:  genas  rubore  maculanl.  ocutos  fuligine  colUnunt.  Cyprian,  de 
discipl.  virg.  4  4  (11)  genas  msndacto  ruboris  inficere.  In  Griechenland  war 
diese  Sitte  so  allgemein,  dass  in  der  messenischen  Inschrift  in  Gerhard 
Aren.  Anz.  Dec.  1858  n.  1 10  den  bei  den  Mysterien  betheiligten  Frauen 
verboten  wird  :  Mt]  ix*T(a  ^  fi^e/ii«  X9vala  (f-vxoe  firidi  ijjifiiiHov 
(d.  h.  fueus  und  cerussa). 

14)  Hör.  Epod.  41,  10;  Mart.  II,  41,  11  ,  VI,  93,  9;  Vlll,  83,  4  7. 
Man  brauchte  sie  besonders  gegen  Runzeln.  Petron.  23. 

42)  Plaut.  Most.  I,  8,  101  (257);  Ovid.  med.  fac.  78;  Mart.  VII, 
25,  2. 

48)  Plaut.  Most.  I.  3,  404  (261)  ;  Trucul.  II,  2,  35;  Non.  p.  218, 
29  ;  vielleicht  auch  bei  Cic.  in  Plson.  II,  25  zu  lesen  purpurissatae  buc- 
eae ;  A  p  u  I  e  i  u  s  de  mag.  76  :  cum  in  puelta  videret  medicatum  os  et  pur- 
purissatas  genas.  Tertullian.  de  cultu  fem.  II,  7:  videbo,  an  cum  ce- 
russa et  purpurisso  et  croco  et  in  illo  ambitu  capitis  resurgatis.  Hierony- 
mus ad  Laotam.  Vol.  I  p.  16»  A.  ed.  Colon.  1616:  Cave ,  ne  aures  eius 
perfores,  ne  eerussa  et  purpurisso  —  ora  depingas.  I  d  e  m  de  virgin.  ser- 
vanda ep.  8.  Vol.  I  p.  1 9b  G. :  polire  faciem  purpurisso  et  cerussa  ora 
depingere. 

4  4)  Ter  tu  II.  de  hab.  mul.  2:  medicamenta  ex  /ueo,  quibus  lanae 
(vielleicht  malae)  colorantur  et  illum  ipsum  nigrum  pulverem,  quo  oculorum 
exordia  produeuntur.  Plaut.  Most.  I,  3,  118  (275):  Vetulae ,  edentulae, 
quae  vitia  corporis  fueo  occulunt.  Fucus  ist  ein  Moos,  Liehen  roccella  Linn. 

5.  Beckmann  Gesch  der  Erf.  1  S.  838  ff.  Vgl.  über  andere  Schminken 
Boettiger  Sab.  S.  46.  47. 

45)  Cl.  MariusVictorep.  ad  Salmonem  in  Wernsdorf  P.  L.  M.  III 
p.  410:  quid  agunt  in  corpore  casto 

Cerussa  et  minium ,  centumque  venena  colorum  ? 

16)  Martial.  II,  29,  9;  VIII,  33,  22;  X,  32;  Ovid.  Am.  III,  202. 

4  7)  Heber  den  Gebrauch  des  Zahnpulvers  s.  Ca  tu  II.  39,  Mart. 
XIV,  56  u.  die  von  S  a  v  a  ro  zu  Si  d  on.  Apoll,  ep.  III,  43  p.  210  ange- 

PrWaiallerlhumer  II. 
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Waschen  der  Wäsche  bediente3318) ,  dies  sind  etwa  die  gewöhn- 
lichsten Waaren  der  seplasiarii. 

Die  Mechaniker  und  namentlich  die  Uhrmacher. 

Wenn  wir  von  den  mechanischen  Künsten,  in  welchen  das 
Alterthum  ausserordentliche  Leistungen  aufzuweisen  hat,  hier 
nur  eine  einzelne  behandeln,  welche  nicht  besonders  geeignet 
sein  dürfte ,  das  ganze  Fach  zu  repräsentiren ,  so  hat  dies  sei- 
nen Grund  theils  in  der  Bedeutung  dieser  Kunst  für  das  Be- 
dürfniss  des  täglichen  Lebens ,  theils  aber  in  der  Unmöglich- 
keit, die  Entwickelung  der  Mechanik  der  Alten,  welche  einer 
ausführlichen  monographischen  Behandlung  noch  sehr  bedarf, 
an  diesem  Orte  übersichtlich  und  in  Kürze  zu  erörtern.  Die 
Uhren,  um  also  von  diesen  ausschliesslich  zu  reden19) ,  waren 
bei  den  Alten  entweder  Sonnen-  oder  Wasseruhren20) .  Die 
erste  Sonnenuhr  kam  nach  Rom  im  Jahr  494=263,  und  zwar 
aus  Catina ,  für  welche  Stadt  sie  berechnet  war.  Obgleich 
also  für  Rom  völlig  unbrauchbar,  blieb  sie  doch  aufgestellt 
bis  590=1 64,  in  welchem  Jahre  Q.  Marcius  Philippus  eine  für 
Rom  construirte  Sonnenuhr  daneben  setzte21).  Seit  dieser 
Zeit  wurde  der  Gebrauch  der  Sonnenuhren  nicht  allein  auf 
öffentlichen  Plätzen22) ,  sondern  auch  in  Tempeln23),  Bädern21], 


führten  Stellen.  Recepte  dazu  geben  Plin.  N.  H.  XVIII  §  4  78.481» 
Dioscorides  de  f.  p.  p.  76,  Galen.  XII  p.206.  447.  884  —  898,  Aetins 
tetr.  11,4,  85,  Nicol  Myr.  XXXVII,  60—88,  Theoph.  Nonnus  Mi 
8318)  Galen.  XII  p.  170  f.  Eine  ähnliche  Erde  fand  sich  in  Seiinas 
und  Chios,  mit  der  man  das  Gesicht  wusch.  Galen.  XII  p.  180. 

4  9)  Der  Gegenstand  ist  von  mir  bereits  früher  behandelt  worden  in 
dem  Programm  Galeni  locus  out  est  de  horologiis  veterum  emendatus  et  n- 
plicatus.  Gotha  1865.  4. 

20)  Cic.  de  N.  D.  II,  84,  87:  solarium  vel  descriptum  vtl  ex  aqua. 
Censorin.  98,  5  horarium ex  aqua  fectt. 

*i.  S.  Th.  V,  4  S.  258  ff. 

Mj  Cic.  Brut.  54,  200. 

23)  Den  Göttern,  die  man  wie  Menschen  bediente  (Th.  IV S  t9i. 
wurden  auch  die  Stunden  durch  Sclaven  gemeldet  (Seneca  fr.  31 
Haase;  M a r t.  X,  48,  4 ;  A pul.  Met.  XI,  20),  wie  dies  im  Hause  geschah 
(*.  Th.  V,  4  S.  261),  und  deshalb  auch  Sonnenuhren  dedicirt,  wie  de» 
Jupiter  und  der  Juno,  O  r  e  1 1  i  925 ;  dem  Deus  Nemausus,  O  r  e  1 1  i  *ö Ji 
der  Diana,  C.  I.  Gr.  4  947  j  der  Tyche,  C.  I.  Gr.  «54  0. 

24)  Lucia  n.  Hipp.  8.  In  den  Thermen  von  Pompeji  ist  ebenfall» 
eine  Sonnenuhr  gefunden  worden. 
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Häusern3315)  und  Villen2«)  allgemein,  und  es  gab  keinen  Theil 
des  römischen  Reiches,  in  welchem  sie  nicht  Üblich  geworden 
wären.  Wir  haben  theils  durch  Funde  der  Uhren  selbst,  theils 
durch  inschriftliche  Zeugnisse  Nachricht  von  Sonnenuhren  in 
Athen27),  Thespiae28),  Delos29),  Cos;  Rom  selbst  wird  in  dem 
Fragment  einer  Comödie30) ,  welches  Rilschl  in  den  Anfang 
des  siebenten  Jahrhunderls  der  Stadt  setzt31),  angefüllt  mit  Son- 
nenuhren, oppleta  solariis,  genannt;  die  Umgegend  von  Rom32], 


3315)  Dig.  XXXIII,  7,  12  §  $3  :  quae  vero  non  sunt  afflxa,  instrumento 
non  continenlur  —  excepto  horologio  aereo,  quod  non  est  affixum  Nam  et 
hoc  instrumento  domus  putat  contineri  Papinianus).  BeiPetron  26  hat 
Trimalchio  eine  Uhr  im  Triclinium 

26)  Cicero  verspricht  ep.  ad  fam.  XVI,  4  8,  8  dem  Tiro  ein  horologium 
auf  das  Tusculanum  zu  schicken.  Die  bei  Rom  gefundenen  Sonnenuhren 
scheinen  gleichfalls  in  Villen  gestanden  zu  haben. 

27)  Es  sind  vier  athenische  Sonnenuhren  bekannt:  4)  die  von  dem 
Thurm  der  Winde,  s.  Stuart  Antiquities  of  Athens  I  pl.  X.  XI;  Leake 
Topographie  von  Alheo,  übers.  vonRienaecker  p.  22.  150;  Del  am  bre 
in  M6m.  de  la  classe  des  sciences  math.  etphys.  de  V Institut  XIV  (4  84  8)  p. 
35  IT. ;  2)  die  von  dem  Denkmal  des  Thrasyilus.  Le  Roy  Les  ruines  des 
plus  beaux  monuments  de  la  Grece  Paris  1770.  fol.  Vol.  II  pl.  II;  8)  die 
Uhrdes  Phaedrus,  jetzt  im  britischen  Museum,  C.  1.  Gr.  n.  522;  4)  die 
von  dem  Theater  des  Dionysus,  Annali  d.  Inst.  1848  p.  21.  Eine  fünfte 
wird  erwähnt  C.  I.  Gr.  4  947. 

28)  Annalid  Inst.  4  848  p.  21.       29)  Dela  m  bre  a.  a.  0. 
80)  Gellius  III,  3,  4.  Ribbeck  C.  L.  rel.  p.  27.  28. 

84)  Ritsehl  Parerga  I  p.  208. 

32)  In  dieser  sind  bis  jetzt  folgende  Exemplare  entdeckt  worden : 
4)  das  4741  bei  Tusculum  gefundene,  jetzt  im  Collegium  Humanuni,  be- 
schrieben von  Zuzzeri  Wuna  antica  villa  scoperta  sul  dosso  del  Tusculo  e 
(tun  antico  orologio  a  sole  tra  le  rovine  della  medesima  ritrovato.  Veneria 
4746.  4.  Vgl.  Archaeologia  X  p.  4  72;  P.  Boscow  ich  in  Giornale  de'  Let- 
terati pel  anno  4746  art.  XIV  ;  2)  das  4751  in  Caslelnuovo;  3)  das  4  755 
in  Vico  Rignano  gefundene,  beide  beschrieben  in  Pitture  d  Ercolano  III  p. 
337  n.  484  ;  4)  das  1762  in  Rom  gefundene.  S.  Fr.  J  a  qui  eri  ep.  ad  D. 
M.  Sarti  in  Oderici  dissert.  Romae  4  765.  4.  p.  888,  abgedruckt  in  Mar- 
tini antiquorum  monumentorum  sylloge  [prior],  Lips.  4  783  p.  93  ff;  5)  das 
um  4  740  gefundene ,  beschr.  von  Haldini  sopra  un'  antica  piastra  di 
bronso,  chesisuppone  un'  Orologio  da  sole,  in  S  a  g  g  i  di  diss.  di  Cortona,  Tom. 
111  (4  744)  p.  485  ff;  6)  ein  im  Jahre  1761  im  Besitze  \on  Lucatelli  in 
Rom  befindliches.  S.  Paciaudi  Mon.  Peloponn.  1  p.  42;  7}  cm  in  der 
Villa  Palombara  auf  dem  Esquilin  gefundenes,  beschr.  von  Pia  lein 
Guattani  Memoria  enciclopediche,  Tom.  V  p.  103  —  4  09;  Wöpckc  im  C. 
1  Gr.  n.  6179;  8)  das  1815  an  der  via  Appia  gefundene,  beschr.  v.  Pe- 
ter Di  un  antico  orologio  solare  in  Diss.  de  II'  Accad  Rom.  di  Archeologia  \, 
i  (1823)  p.  25—68;  9)  das  in  Berlin  befindliche,  s.  Wopcke  Disquisi- 
ttone*  p.  38  ;  *0)  das  zweite  Berliner  Ex.  N.  604  des  Catalogs,  von  E. 
Gerhard  in  Rom  erworben;  4  4.  4  2.  4  8)  drei  in  Tibur  gefundene,  be- 
schrieb, in  An  ton  in  i  Candelabri  antichi,  Tom.  II  tav.  4  0  ;  vgl.  Peter  a. 
a  O.  p.  57;  Bull.  d.  Inst.  4  838  p.  97 — 109.  Ausserdem  werden  zwei  ho- 
rologia  erwähnt  Grut.  p.  135;  Orelli  4517. 

«4* 
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sowie  Herculaneum*333)  und  Pompeji3*) ,  bähen  eine  grosse 
Anzahl  von  Sonnenuhren  geliefert ,  und  es  sind  solche  aoch 
in  Puteoli3*)  ,  Aletrium36) ,  Ravenna37) ,  in  verschiedenen 
Theilen  Galliens38),  in  Deutschland39),  in  Dacien40],  Spanien41) 
und  in  Africa42)  in  Gebrauch  gewesen  und  th eil  weise  auch 
gefunden  worden.  Diese  grosse  Verbreitung  der  Uhren  macht 
es  erklärlich,  dass  in  der  Raiserzeit  sowohl  die  Beschäftigungen 
des  Privatlebens  nach  Stunden  geregelt43) ,  als  auch  in  der 


3333  Zwei  Uhren,  die  erste  4755,  die  zweite  4  811  gefunden,  s.  Mtn 
dBrcolano  III  p.  Vff.;  Wöpcke  Ditq.  p.  SS  fig.  V  und  im  C.  I.  Gr 
5862. 

•4)  Hier  sind,  so  viel  ich  weiss,  zwölf  gefunden:  4)  4762.  Fiorclli 
PompeiaHarum  antiquitatum  historia  I,  4  p.  4S9.  Pitlure  d" Brcolano  III  p. 
837.  Wöpcke  Disq.  p.  9  ;  2)  4  765.  Momrasen  I.R.  N.  2227  ,  3)  1771 
Fiorelli  I,  4,  p.287;  4)  4774.  Fiorelli  I,  4  p.248  , ,  nel  arena  6*1  por- 
ticodietro  la  scena  del  teatro'\  vgl.  I,  2  p.  456  ;  6)  4776  ,,nelUmmt 
di  alcuni  muri  di  case  in  vicinanza  della  porta".  Fiorclli  1,  2  p.  Iii; 
6)  4809  „per  la  strada",  Fiorelli  I,  8  p.  48;  7)  4809  Fiorelli  1. 1 
p.  37;  8)  4 828  „in  una  stansa  deüa  casa  di  Pomponio* *  Fiorelli  II p. t»7 
Dies  scheint  das  auf  dem  Titel  des  VII  Bandes  des  Museo  Borbomco  abet- 
bildete  Exemplar  zu  sein;  9.  4  0}  4  830  und  4  884  in  der  casa  cm  «p*Ü< 
figurati  gefunden.  8.  A  vel  I  i  n  o  Descr.  di  una  casa  Pompeiana.  Naptti 
4837.  4.  p.  60.  lav.  III,  5  und  X,  42.  Fiorelli  II  p.  »55  ;  41}  4854  ib 
den  Thermen.  Quaranta  L'orologto  a  sole  di  Beroso.  Napoli  4854.  Mi- 
nervini  Bull  Nap.  S.  S.  II  p.  45;  III  p.  84;  tav.  IX  n.  3.  Niceolioi 
Le  case  ed  i  monumenti  di  Pompei ;  fasc.  XV.  Terme.  Museo  di  Sepclt 
fasc.  68  p.  2  p.  4  4.  tav.  46  n.  50  ;  42)  ein  neuerdings  gefundenes  Exem- 
plar bei  Fiorclli  Giomale  degli  scavi  4865  p.  4 4. 

35)  Grut.  p.  472,  42. 

86)  C.  I.  L  I  n  4  466. 

87}  S.  Lei  illustres  observations  antiques  du  seigneur  G.  Byrne-«- 
Lyon  4  558.  4.  p.  77.  Hier.  Rubeitfts*.  Bavenn.  Venet.  4590.  4.  p.  H 
Gegenwärtig  ist  die  Uhr  nicht  mehr  vorhanden. 

88)  So  in  Belluno  im  Mailändischen,  Grut.  p.  237,  6;  im  Kloster 
Taloire  in  Savoyen,  Orelli  3299.  Arehaeologia  VI  p.  4  33  ;  X  p.  47!. 
Herzog  Golliae  Narbonensis  historia.  App.  p.  4  84  n.  586;  in  Nemaasu*. 
Orelli  2032;  Aquae  Sextiae ,  Herzog  a.  a.  O.  p.  80  n.  382;  Vieooi. 
Herzog  a.  a.  O.  p.  4  4  4  n.  584. 

39)  Ein  bei  Cannstadt  gefundenes  Horologium  s.  Jahrb.  d.  V.  v  A 
im  Rhcinlandc  IV  S.  90. 

40)  S.  die  Inschr.  von  Alba  Julia  (Karlsburg),  Orelli  9*5s4!7« 
Neigebaur  Dacien  p.  426  n.  6. 

44)  Inschr.  des  munieipium  Aurgitanum,  Hübner  Berichte  der  Ber- 
liner Acad.  4864  Jan.  p.  44. 

42)  Eine  Uhr,  in  Kurba  in  Algerien  gefunden,  s.  Hefner  Böo 
Inschr.  in  Denkschr.  der  bayerischen  Acad.  V  (4  849)  p.  252. 

43)  S.  hierüber  Th.  V,  4  S.  264—805.    Hierauf  bezieht  sich  auch  I 
das  Fragment  der  Boeotia  bei  Gell ius  III,  8,  4,  ferner  Seneca  öe br 
vit   4  2,6  und  von  Späteren  Sidonius  Apollinaris  epist.  II,  4 3,  «r 
vom  Petronius  Maximus  sagt :  cuius  ipta  sie  spatia  vitac  cuslodtebanlur  «■ 
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Gesetzgebung,  z.  B.  Uber  den  Gebrauch  der  Wasserleitungen, 
der  Gebrauch  der  Uhren  vorausgesetzt  wird3344) ,  und  dass  selbst 
in  den  Wüsten  von  Africa  die  Benutzung  des  Wassers  stun- 
denweise gestattet  werden  konnte45). 

Aus  den  sorgfältigen  Untersuchungen ,  welche  man  Uber 
die  Gonstruction  dieser  Sonnenuhren  angestellt  hat46),  ergiebt 
sich,  dass  dieselben  von  dreierlei  Art  waren,  einmal  berech- 
oet  für  den  bestimmten  Ort ,  an  welchem  sie  aufgestellt  wer- 
den sollten,  und  auf  die  in  Rom  üblichen,  wechselnden,  einem 
Zwölftel  des  Tages  oder  der  Nacht  entsprechenden ,  Stunden, 
sodann  eingerichtet  für  den  Transport  und  den  Gebrauch  an 
verschiedenen  Orten,  endlich  bestimmt  für  den  Gebrauch  der 
Mathematiker  und  gleiche  Stunden,  d.  b.  Aequinoctialstunden, 
wonach  wir  gegenwärtig  rechnen,  anzeigend. 

Viel  unbekannter  ist  die  Theorie  der  Wasseruhren, 
welche  in  Rom  im  Jahr  595=159  eingeführt  wurden47).  Denn 

per  horarum  dispositas  clepsydras  explicarentur ;  endlich  Cassiodor. 
Var.  I,  46,  bei  welchem  der  König  Theodorich  bei  Uebersendung  einer 
Sonnenuhr  und  einer  Wasseruhr  an  den  Burgundorkönig  Gundibald 
schreibt :  Discal  Burgundia  res  subtilissimas  inspicere.  —  Distmguat  spatia 
diei  actibus  suis :  horarum  aplissime  momenta  constiluat.  Ordo  vitae  con- 
fusus  agitur,  si  talis  discretio  sub  verilate  nescitur.  Betluarum  quippe  ritus 
est ,  ex  ventris  esurie  Horas  sentire  et  *ot%  habere  certum ,  quod  constat  hu- 
manis  usibus  contribuium. 

3344)  Die  Benutzung  der  Wasserleitungen  wird  nicht  nur  nach  Tages- 
und Nachtstunden  gestattet  (Dig.  XL1II,  20,  2;  XXXIX,  13,  7  pr.),  son- 
dern auch  auf  bestimmte  Stunden.  Dig.  XLI1I,  20,  5  §  1  :  Inier  duos, 
gut  eodem  rivo  aquam  certis  horis  separatim  ducebant ,  convenit ,  ut  permu- 
tatis  inter  se  temporibus  aqua  uterentur.  Dig.  VIII,  6,  7  :  Nam  et  si  alter  - 
nis  horis  vel  una  hora  quotidie  servitutem  habeat ,  Servius  scribit  perdere 
eum  non  utendo  servitutem.  Dig  VIII,  6,  4  0  §  1.  Vorschriften  für  die  Be- 
nutzung einzelner  Wasserleitungen  enthalten  ebenfalls  die  Bewilligung 
des  Wassers  auf  Stunden.  Auf  dem  inschrifllicb  erhaltenen  Grundrisse 
einer  Wasserleitung  in  Tusculum  bei  Fabretti  de  aquis  et  aquaed.  p. 
151,  Mo  mm  sen  in  Savigny  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtsw.  XV,  8  S.  307, 
steht  bei  jeder  fistula  eine  Beischrift  dieser  Art,  z.  B.  C.  IV LI.  HYMRTI. 
AVF1DIANO  AQVAE.  DVAE  AB  HORA  SECVNDA  AD  HOB  AM  S  EXT  AM, 
und  auf  einer  tiburtiniseben  Inschrift  gleicher  Art  bei  Mo  rumsen  a.  a. 
0.  S.  309  :  aeeipiet  ab  hora  noctis  prima  ad  horam  eius  deeimam. 

45)  P I  i  n.  N.  H.  XVIII  §  188  :  Civitas  Africae  m  mediis  harenis  —  vo- 
catur  Tapace ,  felici  super  omne  miraculum  riguo  solo ;  ternis  fere  mitibus 
passuum  in  omnem  partem  fons  abundat,  largus  quidem,  sed  et  certis  hora- 
rum spatiis  dispensatur  inter  ineoias. 

46)  S.  namentlich  Fr.  Wöpcke:  Disquisitiones  archaeologico-mathe- 
maticae  circa  solaria  veterum.  Berolini  1842.  4,  wo  über  diese  drei  Arten 
gehandelt  wird,  p.  5  ff.,  p.  14,  p.  88  ff. 

47)  Plin.  N.  H.  VII  §  215.  Censorinus  23,  7. 
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die  Schrift  des  Alexandriners  Hero  jzsqi  vöqIwv^*)  oder  n$ol 
vdQOOxoneia)**9),  oder  neQi  vöqUov  (bQOoytoneko***) ,  in  wel- 
cher diese  Theorie  entwickelt  war,  ist  verloren,  und  ein 
Exemplar  einer  solchen  Uhr  nicht  erhalten.  Zuvörderst  sind 
von  diesen  Wasseruhren  völlig  zu  unterscheiden  die  ckpsy- 
drae*1) ,  deren  man  sich  sowohl  in  Athen52)  als  in  Rom53)  bei 
den  Gerichtsverbandlungen  bediente ,  und  die  zwar  als  Zeit- 
messer, aber  nicht  als  Uhren  zu  betrachten  sind.  Die  Clepsydra 
ist  nämlich  ein  Thongeftiss ,  und  zwar  gewöhnlich  eine  Am- 
phora54), aufgestellt  auf  einem  Dreifuss  [tQtnovg],  unter  wel- 
chem ein  Crater  steht55).  Sie  ist  unten  durchbohrt,  so  dass 
das  Wasser,  womit  sie  gefüllt  ist,  in  einer  gewissen  Zeit  in 
den  Crater  ablauft.  Für  den  Privatgebrauch  hat  man  vielleicht 
gläserne,  transportable  clepsydrae  gehabt,  indessen  sind  die 
Nachrichten  über  diese  zu  dürftig,  um  eine  Vorstellung  davon 
zu  geben56) .    In  der  gerichtlichen  Praxis  wurde  in  Athen  dem 


33*8)  Papp  us  Collect,  math.  VIII  pr.  p.  448. 

49)  Prodi  'YnoTV7T<6aus  aaTQovo/iitxtov  VTioSfoeuv  p.  407  Halma. 

50)  Theon  (oder  vielmehr  Papp  us)  ad  Ptolem.  Magn.  Constr.  p. 
262  ed.  Bas.  Horon.  Pneumat.  p.  445  Thevenot.  Vgl.  Th.  H.  Martin 
Rech,  sur  la  vie  et  les  ouvrages  d*  Heron  in  Me'moires  presentes  par  dwert 
savants  ä  racademie  des  Inscr.  et  B.  L.  Serie  I  Tome  IV  (1854)  p.  42. 

54)  D.  Petermann  de  clepsydra  veterum  disquisitio  I.  Lips.  4674; 
disq.ll.  Lips.  4  672.  4.  G.  C.  Draud  ii  Comm.  de  clepsydris  veterum.  Gissae 
4732.  4.  m 

62)  Mei  er  u.  Sc  Ii  oe  mann  Der  Attische  Process  p.  74  8  ff.  Plat- 
n er  Der  Process  und  die  Klagen  bei  den  Attikern  p.  4  85. 

53)  G.  C.  Burchardi  De  ratione  temporis  ad  perorandum  in  iudi- 
ciis  publ.  Roman.  KU.  4  829.  4. 

54)  SextusEmptricus  adv.  Math.  V,  24  p.  732  Bekk  :  a^ooia 
ttTQrjfifvov  nXriQtoattvTfc  v6aroc  ilaaav  (ctv  etc  ti  Urtoov  vnoxtfptror 
ayytTov.    Bei  J  ul  inn.  Caes.  24  wird  das  Gofass  als  Hydria  bezeichnet. 

55)  Ly  dus  de  mag.  II,  4  6  :  xal  6  rotnouf  iv  fifotp  tov  dxooaTfjolcv 
t$f]QTtifA.£vov  xurd  (jfaov  tov  xarfragov ,  xal  xqoctijo  7TctQaxctfxtyoc,  6t  ov 
noT(  nlrjQovfjffog  6  xar&aQOC  vdaroc  toOoütov  iJidov  xatQOv  r$>  Ttjc  &(- 
xrjg  rfofzari,  itp  ooov  6id  rtvoc  yvoipovoc  tov  Ivovtoc  avttp  vöaioc  dtif~ 
&ovfi£vov  6  xva&os  nnrjlXdruro.  A  p  u  I  e  i.  Met.  III,  8  :  Sic  rursum  prae- 
conis  amplo  boatu  citatus  accusator  quidam  senior  exsurgit,  et  ad  dicendi 
spatium  vasculo  quodam  in  vicem  coli  graciliter  fislulato  ac  per  hoc  gutlaitm 
deflua  infusa  aqua ,  populum  sie  adorat  Dass  das  Wasser  aus  der  cle- 
psydra ausfliesst,  nicht  in  dieselbe  einfliesst,  sagt  auch  Seneca  ep.  24, 
20 :  Quemadmodum  clepsydram  non  extremum  stilUcidium  exhaurit,  sei 
quidquid  ante  defluxit,  sie  ultima  hora,  qua  esse  desinimus,  non  sola  mortm 
facit,  sed  sola  consummat. 

56;  Auf  dem  die  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis  darstellenden 
Relief  bei  Winckelmann  Man.  ant.  ined.  tob.  440  hat  Morpheus  ein 


igitized  by  Google 


Redner  nicht  eine  Anzahl  von  Stunden  und  Minuten ,  sondern 
von  amphoraemi)  oder  %oegM)  für  seine  Rede  bewilligt,  und  es 
scheint,  dass  diese  Einrichtung  aus  einer  Zeit  herrührt,  in 
welcher  man  von  Uhren  noch  keine  Renntniss  hatte,  dass  man 
sie  aber  später  beibehielt,  weil  die  alten  Uhren  ungleiche 
Stunden,  lange  im  Sommer,  kurze  im  Winter  zeigten,  eine 
clepsydra  dagegen  ein  constantes  Zeitmass  war,  das  zu  allen 
Zeiten  gleichmässig  zur  Anwendung  kommen  konnte69).  Mit 
der  Tageszeit  brachte  man  dieses  Zeitmass  in  der  Art  in  Ver- 
bindung ,  dass  man  für  die  Dauer  einer  Gerichtsverhandlung 
den  kürzesten  Tag,  der  in  den  Monat  üooeidedv  fiel,  als  nor- 
male Zeit  annahm  ,  jedes  Jahr  an  diesem  Tage  eine  neue  cle- 
psydra  ausprobirte,  und  nachdem  man  festgestellt  hatte,  wie 


Instrument  von  der  Form  eines  modernen,  gläsernen  Stundenglases  in 
der  Hand.  Winckelraann  a.  a.  0.  Vol.  II  p.  4  48  erkennt  hierin  eine 
(Ihr  und  bezieht  auf  eine  solche  das  Fragment  des  Comikers  Bato  bei 
Athen,  p.  468»>: 

ht€t&*  tto&tv  ntQtayttc  rrjv  Xijxv&ov 
xara/Liav&dv&v  TovXaiov,  tacfre  7itQi(f(g(tv 
togoXoytov  <$6$ei  Ti(t  ov%l  lijxu&ov. 
Dass  es  von  Glas  war,  schlicsst  er  aus  Athen,  p.  245 f. :  <J  XaiQttfßv, 
vontQ  rag  Xqxv&ovs  6q(ü  oe  p-iXQ1  nooov  peaibs  tl.    Auch  Clemens 
Alex.  Strom.  VI  p.  757  Pott,  sagt  bei  der  Beschreibung  eines  Aufzugs 
ägyptischer  Priester :  /Afra  6k  tov  (p6bv  6  toQoaxonoq ,  WQoXoytov  ti  /utta 
Xt*Qa  nal  qoivixa  aaxQoXoyCag  ^o>v  cv/ußoXa  ngooetot.    Hier  wird  also 
eine  tragbare  Uhr  erwähnt,  und  es  wäre  möglich ,  dass  diese  wie  unsere 
Stundengläser  eingerichtet  und  nur  mit  Oel  statt  mit  Sand  gefüllt  gewe- 
sen wäre. 

3357)  So  elf  äuqoQSis,  Aesch in.  n,  naganp.  p.  896,  4.,  ein  «[Ufo- 
Qtvg  Demosth.  c.  Macart.  p.  105*,  20.  Max.  Tyr.  IX,  8.  I  p.  163  R. 

58)  Demosth.  I.  I. 

59)  Man  konnte  daher  clepsydrae  auf  sehr  verschiedene  Zeitmasse 
einrichten.  Herodes  Atticus  sprach  nach  einer  clepsydra,  die  auf  4  00  ge- 
schriebene Zeilen  ,  f/c  ixarov  inrj,  eingerichtet  war.  Philostrat.  V. 
Soph.  p.  585  Olear.  Deshalb  brauchten  auch  die  Mathematiker  noch 
lange  nach  Bekanntwerden  der  horologia  die  clepsydrae  bei  ihren  Beob- 
achtungen. C leomedes  II  p.  212  ed.  Basti.  4547:  (Xfyxtrai  9k  xal  6ta 
J(uv  vÖQoXoyteav  ro  evrj&te  tov  Xoyov.  ditxvvTai  Sk  <JV  avrcSv ,  oti  ,  av  j 
noiiaToe  b  %Xiogt  JiTjOEi  tov  piytOTov  tov  oi>Qavov  JtdudQov  inraxoofav 
neVTijxovra  noödÜv  (Ivat.  öiä  yctg  t<2v  vdgoXoyCoiv  xnTaptTQovptvos  ev- 
q(ox€tcu  fiioog  knTaxooioarbv  xal  n€VTrjxoOTov  tov  oixtCov  xvxXov.  Eav 
/"P,  iv  (o  avtQXETai  Ttae  ix  tov  6q((ovtos  6  tjXtos,  xvct&og  <f  £Q€  tlnttv 
Qtvüy,  t6  vSo>q  itift&kv  oXtji  rjj  hptgcf  xal  vvxtX  $etv  tvgCoxtTai  xva&ovg 
f/ov  tyv-  Andere  Beobachtungen  mit  der  clepsydra  beschreiben  T  h  e  o  n 

#comm.  ad  Ptolemaei  ovvt.  ptyaX.  V  p.  264  ed.  Basti  4  538;  Macro- 
bius  comm.  in  Somn.  Scip.  1,  24,  42  —  24;  Martianus  Capclla 
V1H  §  847.  860.  Doch  erklärt  Ptolemaous  selbst  diese  Beobachtungen  für 
ungenau,  V,  4  4  Vol.  I  p.  839  Halma. 
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oft  dieselbe  an  diesem  Tage  auslief,  hienach  die  Bewilligung 
ftlr  die  einzelnen  Redner  machte3360).  In  Rom  dagegen,  wo  die 
clepsydrae  erst  nach  der  Einführung  der  Uhren  in  den  Gebrauch 
bei  Gericht  kamen,  wird  dem  Redner  seine  Zeit  nach  Stunden 
zugemessen61) ,  und  da  dies  nichtsdestoweniger  durch  cle- 
psydrae geschieht ,  so  müssen  diese  in  irgend  ein  Verhältnis 
zu  den  Stunden  des  Tages  gebracht  worden  sein ,  über  wel- 
ches zu  urtheilen  aus  mehreren  Gründen  schwierig  ist.  Zu- 
nächst ist  ungewiss,  seit  wann  in  Rom  den  gerichtlichen  Red- 
nern Uberhaupt  eine  Zeitbeschränkung  auferlegt  wurde.  Denn 
die  Nachricht  des  Tacitus62) ,  welcher  diese  Einrichtung  dem 
dritten  Gonsulate  des  Pompejus,  d.  h.  dem  Jahr  52  v.  Chr., 
zuschreibt,  beruht  auf  einem  Irrthum ,  da  Cicero  bereits  im  J. 
70  von  seinen  ihm  zukommenden  Stunden  [legiUmae  ho- 
rae)63),  im  Jahr  63  von  der  Beschränkung  seiner  Vertheid  ig  uns. 
auf  eine  halbe  Stunde64)  und  im  Jahr  59  von  einer  gesetz- 
massigen Vorschrift  von  sechs  Stunden65)  redet,  und  es  ist 
vielmehr  anzunehmen,  dass  die  Notiz  des  Tacitus  sich  auf  die 
im  Jahr  52  gegebenen  speciellen  Gesetze  des  Pompejus  de  vi 
und  de  ambitu  bezieht,  durch  welche  nicht  überhaupt  zuerst 
die  clepsydra  in  die  Gerichte  eingeführt,  sondern  für  diese  bei- 
den Processfälle  besonders  angeordnet  wurde,  dass  Anklage 
und  Vertheidigung  an  einem  Tage  beendigt  und  für  die  erste 
zwei,  für  die  letztere  drei  Stunden  bewilligt  werden  sollten*6;. 
Auch  zu  des  jüngeren  Plinius  Zeit  wurden  ganze  Stunden  oder 
Theile  von  Stunden67)  den  Rednern  vorgeschrieben,  deren 
Mass  nicht  eine  Uhr,  sondern  die  clepsydra  war,  und  zwar  so? 


3S60)  Harpocratioo  I  p.  5<  :  JiafitpfTQrjfifyti  ^ulipa,  pirpov  n 

n 

6l(OXOVTt,  TO        Ttp  (ftVyOVTl,  TO  TpllOV  TOtf  9tXa$OVQt. 

61)  Schol.  Gron.  in  act.  I  in  Verr.  p.  396  Or.:  horit  certis  dicebamt  oc- 
cusatores  sive  defensores  per  clepsydram. 

62)  Tac.  de  or.  38. 

63)  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  9,  15  ,  vgl.  actio' in  Verr.  41,  31. 
6t)  Cic.  pr.  Rabir.  2,  6. 

65)  Cic.  pr.  Flacc.  83,  82. 

66)  Asconius  ad  Milon.  p.  37  Orelli.  Dio  Cass.  XL,  52.  Mad-  • 
vig  Opusc.  ac.  altera  p.  246. 

67)  Plin.  ep.  IV,  9,  9.  Mart.  VIII,  7. 
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dass  vier  clepsydrae  auf  eine  Stunde  gingen.  Wenigstens  er- 
zählt Plinius3368) ,  er  habe  einst  im  Senat  fast  fünf  Stunden 
geredet,  da  er  46  clepsydrae  und  zwar  reichliche  (spatiosissi- 
mas)  erhalten  habe;  man  kann  daher  annehmen,  dass,  wenn 
ihm  gewöhnliche  und  normale  clepsydrae  zugemessen  worden 
wären,  er  vier  Stunden  würde  gesprochen  haben.  Indessen 
genau  konnte  das  Verhältniss  der  clepsydrae  zu  den  Stunden 
niemals  sein,  da  die  ersteren  ein  festes  Mass  waren,  die  letz- 
teren aber  jeden  Tag  länger  oder  kürzer  wurden,  es  müssten 
denn  die  Römer,  was  nirgends  berichtet  wird ,  feste  Stunden, 
und  zwar,  wie  die  Griechen,  die  Stunden  des  kürzesten  Tages 
in  der  gerichtlichen  Praxis  berechnet ,  oder  das  Mass  der  cle- 
psydra durch  Einlegen  und  Herausnehmen  von  Wachs  verändert 
haben ,  was  bei  der  Bestimmung  der  Nachtwachen  (vigiliae) 
im  Militärdienste  vorkam69) . 

Von  dieser  clepsydra  also  ist  wesentlich  verschieden  die 
wirkliche  Wasseruhr,  deren  Erfindung  dem  Plato70)  und  deren 
complicirtere  Construction  dem  Ctesibius  von  A  lexändria7 1)  zuge- 
schrieben wird.  Wir  haben  von  derselben  zwei  Beschreibungen, 
die  eine  bei  Galen,  die  andere  bei  Vitruv.  Die  erste  ist  von  allen, 
welche  über  die  Geschichte  der  Uhren  geschrieben  haben72), 

3368)  Plio.  ep.  ir,  44,  44. 
69)  AenoasTact.  Poliorc.  22  §  10:  "Ov  <F  av  tqohov  totof  xal  xoi- 
*'ft>?  ftaxQOTfyeov  ij  ß^a^vtiQOiV  vvxTtov  ytvofitvtov  anaoiv  al  (fuXaxttl  y(- 
yvoivro,  7iq6s  xlt\}>vJ(iav  xqti  (f  vXaaauv  ravr^s  <T£  avftßaXXftv  tig  Jia- 
^»  rag  ptQiÖag,  (a&XXov  dl  avjijf  xfxtiQÖa&ai  ra  tata&tv  xct\  paxQo- 
tJqüiv  fikv  yivoutvuv  xdäy  vvxtöüv  aifatQUO&cu  atl  rov  xtjqov,  tva  uXiov 
idiüQ  xtügn,  ßQ(t%vi tQtov  tik  7iQoe7iXaooeo&att  Iva  ttaaoov  J^ijr«/.  Dass 
im  römischen  Heere  die  Wachen  nach  der  clepsydra  abgelöst  wurden» 
bezeugt  Veget.  III,  8  p.  94  Schwebel.  70)  Athen,  p.  174«. 

71)  Vitruv.  IX,  8,  i.  Plin.  VII,  §  125. 

72)  Alle  diese  kennen  nur  die  Stelle  des  Vi  truv  und  ihre  Erklärung 
ioPerrault  Les  dix  Uvres  d archilecture  de  Vitruve.  Paris  4684.  fol.  p. 
285  ff.  Ihm  folgen  Poppe  Ausführliche  Geschichte  der  theoretisch- 
praktischen Uhrmacherkunst.  Leipzig,  1801.  8.  S  137 — 157  ;  Pierre 
Dubois  Histoire  de  thorlogerie  depuis  son  origine  jusqu'  ä  nos  jours. 
Paris  1849.  4;  Arago  Werke,  herausg.  v.  Hanke I  XI  S.  41—44.  Nichts 
Neues  enthalten  hierüber  auch  Hertz  Geschichte  der  Uhren.  Berlin 
4851.  8;  L.  Martorelli  Dissertazione  surf  orologio  e  sult  ore  degli  an- 
tichi  Homani.  Borna  1 812.  8;  Pa u  1  y  Rcalencycl.  III  p.  1488—1495;  M. 
G.  H.  B.  Ausführliche  Abhandlung  von  Wasseruhren.  Halle  4  752.  8. 
Dagegen  enthalt  interessante  Notizen  über  die  Wasseruhren  des  Mittel- 
alters F  a  1  c  o  n  e  t  Sur  Jaques  de  Dondis  et  sur  les  anciennes  horloges  in 
Mm.  de  litttrature  de  facad.  des  inscr.  Tome  XX  (4  758)  p.  440  ff. 


unbeachtet  gelassen  worden3373) ,  sei  es  nun ,  dass  sie  die- 
selbe überhaupt  nicht  kannten,  oder  dass  die  unverant- 
wortliche Sorglosigkeit ,  mit  welcher  man  bisher  den  Text 
des  Galen  edirt  hat,  ihnen  die  Benutzung  der  Stelle  uumöglich 
machte,  welcher  erst  neuerdings  eine  kritische  Behandlung  zu 
Theil  geworden  ist74) .  Galen  beschreibt  die  Wasseruhr  als 
ein  durchsichtiges,  also  wohl  gläsernes76)  ,  Gefess,  in  welches 
Wasser  fortdauernd  und  gleichmassig  einfliesst.  Die  Höhe  des 
Wasserstandes  ist  das  Mass  der  Zeit,  und  es  kommt  bei  der 
Construction  einer  solchen  Uhr  nur  darauf  an  ,  durch  Experi- 
mente festzustellen,  welche  flöhe  das  Wasser  zu  jeder  Stunde 
erreicht ,  und  diese  auf  der  Aussenseitc  des  Gefösses  durch 
eine  Bezeichnung  zu  fixiren ,  welche  als  Zifferblatt  der  Uhr 
dient.  Hätten  die  Alten  gleiche,  astronomische  Stunden  ge- 
habt, wie  wir  sie  haben,  so  würde  es  ohne  Schwierigkeit 
gewesen  sein,  die  zwölf  Wasserhöhen,  welche  den  zwölf  Stun- 
den entsprechen ,  durch  Puncto  oder  parallele ,  um  das  Geftss 
laufende  Horizontallinien  zu  bezeichnen ;  da  aber  die  bürger- 
liche Stunde  der  Alten  ein  Zwölftel  des  Tages  ist  und  mit  der 
Länge  des  Tages  wechselt,  so  war  ein  complicirteres  Verfah- 
ren nöthig,  durch  welches  der  Zweck  auch  nur  unvollkom- 
men erreicht  wurde.  Dieses  aber  war  folgendes:  Man  zog 
zuerst  auf  der  Aussenseite  des  Gefasses  in  gleicher  Entfernung 
von  einander  vier  verticale  Linien ,  von  denen  die  erste  die 
Zeit  der  Sommersonnenwende,  die  zweite  die  des  Herbst- 


8373)  Nur  Draudius  a.  a.  0.  p.  44  citirt  die  Stelle  kurz,  und  ohw 
sie  weiter  zu  benutzen. 

74)  Die  Stelle  steht  in  Galen,  n.  dtayvtoastos  xal  &f(>ani(as  rmrh 
rgf  ixetarov  »//lyfjj  «ftaQTijfiaTtov.  Vol.  V  p.  82  K.;  auch  in  Galeni  Oyui- 
cula  varia  a  Th  Goulstono  Gracce  recensila  —  el  in  lingvam  Lalincm  — 
traducla.  Londini  <640.  4.  Da  sie  in  diesen  Texten  völlig  unverstandlich 
ist,  so  habe  ich  sie  in  dem  angerührten  Programm  nach  einer  von  Dr. 
Zangemeister  für  mich  angestellten  Vergleichung  des  Cod.  LaurentiaaK 
plul.  74,  3  aus  dem  zwölften  Jahrhundert  soweit  emendirt,  als  der 
Codex  dazu  die  Mittel  an  die  Hand  gab ,  ohne  indess  alle  Schäden  za  bel- 
len, worauf  H.  Sauppeim  Philologus  XXIII,  IS.  448  ff.  mit  einiger  Kuhn 
heit,  aber,  wie  ich  glaube,  mit  unzweifelhaftem  Erfolge  einen  lesbaren 
Text  hergestellt  hat,  auf  den  ich  verweise. 

75)  Dass  die  Mechaniker  sich  öfters  gläserner  Instrumente  be- 
dienten, beweist  die  gläserne  sphacra  Archimedis  bei  Claudiio  '5 
und  75. 
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atquinoctiums,  die  dritte  die  der  Wintersonnenwende,  die 
vierte  die  des  Frtihlingsaequinoctiums  bezeichnete,  und  be- 
stimmte auf  diesen  Linien  die  1 2  Puncte,  welche  dem  Wasser- 
stande in  den  12  Stunden  dieser  vier  normalen  Tage  entspra- 
chen. Die  Distancen  der  zwölf  Puncte  waren  natürlich  auf 
der  zweiten  und  vierten  Linie  dieselben ,  auf  der  ersten  aber 
grösser,  auf  der  dritten  kleiner,  da  sie  den  verschiedenen 
Stunden  der  vier  verschiedenen  Jahreszeiten  entsprachen.  Um 
aber  auch  für  die  Zwischenzeit  zwischen  diesen  vier  bestimm» 
len  Tagen  ein  ungefähres  Mass  der  Stunden  zu  gewinnen,  legte 
man  durch  je  vier  Puncte ,  welche  eine  und  dieselbe  Stunde 
bezeichneten,  eine  um  das  Gefäss  herumgehende  Kreislinie, 
welche  nunmehr  nicht  horizontal  und  dem  Rande  des  Gefässes 
parallel  lief,  sondern  die  verschiedenen  Höhen  bezeichnete, 
welche  in  dem  Laufe  des  Jahres  die  Stundenpuncte  erreich- 
ten3378). Man  sieht,  dass  diese  Uhr  nur  an  vier  Tagen  des  Jah- 
res genaue  Stunden  zeigte ,  für  alle  übrigen  aber  nur  ein  un- 
gefähres Mass  angab,  mit  dem  man  sich,  in  Ermangelung  eines 
besseren  Instrumentes,  begnügte ,  und  dass  man ,  wenn  es 
darauf  ankam,  ein  bestimmtes  Zeitmass  zu  beobachten,  die  auf 
ein  solches  eingerichtete  ckpsydra  immer  noch  anwenden 
konnte.  Indessen  versuchte  man  auch  die  Uhr  genauer  zu 
construiren,  indem  man  statt  der  4  Yerlicallinien  für  die  vier 
Jahreszeiten  \1  Verticallinien  für  die  12  Monate77)  ,  oder  we- 
nigstens 6  für  je  zwei  Monate7S)  mit  bestimmter  Messung  an- 
brachte ;  aber  für  genauere  Zeitangabe  scheint  ein  Bedürfniss 


3876)  Galen,  lin.  45  Sauppe:  rj  yag  aveararto  yQct^fur}  rj  rr\v  Jw<f*xa- 
itlVtoQttv  OTjfxaCvovocc  ort  [xiyiOTQV  fikv  viposfya  xad-%  b  u£qoc  fj  xlftyvdQa 
fieytarrjy  fjfiiQav  ixfiiTQfl,  ßQa^vxaxov  6kt  xa&  o  rrjv  ika/(airjy'  tv 
*V  fiiatfi  <fi  itfjufoiv  toriv,  5  raff  iarifjtiQivät  fitrQft  t}/u£q«s. 

77)  Vitruv.  IX,  8,  7,  wo  diese  Linien  menstruae  Uneae  genannt 
werden. 

78}  Dies  wird  zwar  nirgends  ausdrücklich  berichtet,  ist  aber  zu 
schliessen  aus  der  Einrichtung  der  Sonnenuhren,  in  welchen  je  zwei  Mo- 
nate, welche  gleiche  Tage  haben,  z.  B.  April  und  September,  durch  eine 
Linie  bezeichnet  werden.  So  ist  die  <755  in  Herculaneum  gefundene 
Sonnenuhr  eingerichtet.  Wöpckea  a.  0.  p.  «5.  Darauf  bezieht  sich 
auch  das  Epigramm  Antbol.  Gr.  IV  p.  108  n.  82,  welches  Wöpcke 
übersehen  hat,  und  die  Beschreibung  in  Wandalbcrti  Prumiensis  diaconi 
<omposUio  horologii  bei  Reifferscheid  Suetonii  reliquiae  p.  300. 
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nicht  empfunden  worden  zu  sein3379) .  Die  Uhr  des  Ctesibiux 
welche  Vitruv  beschreibt60) ,  ist  im  Princip  dieselbe,  nur  ist 
sie  nicht  von  Glas,  sondern  von  Metall  oder  anderem  Stoffe, 
und  so  eingerichtet,  dass  das  Zifferblatt  Uber  dem  Wasser- 
gefüsse  angebracht  ist.  Indem  Gtesibius  nämlich  ein  Korkholz 
auf  das  Wasser  legte  und  in  diesem  einen  Metalldraht  be- 
festigte, gewann  er  einen  Zeiger  für  das  Zifferblatt,  das  er 
nunmehr  über  der  Uhr  selbst  aufstellte.  Ausserdem  werden 
allerlei  künstliche  Uhren  erwähnt,  welche  die  Stunde  durch 
herabfallende  Steinchen81) ,  oder  durch  einen  lauten  Tod  an- 
zeigten82). Die  letzteren  gehören  schon  zu  den  Wasserorgeto, 
Organa  hydraulica,  welche  einen  besonderen  Zweig  der  Mecha- 
nik bilden ,  auf  welchen  hier  nicht  des  Weiteren  eingegangen 
werden  kann83) . 

Obwohl  die  Wasseruhren  sich,  wie  wir  gesehen  haben, 
sowohl  ihrem  Zweck  als  ihrer  Einrichtung  nach  von  den  ck- 
psydrae  wesentlich  unterscheiden,  so  werden  doch  auch  sie, 
namentlich  von  Galen84) ,  clepsydrae  genannt8*)  ,  so  dass  man 


3379)  S.  das  Compendium  architecturae  in  Vitruv.  ed.  Stratioo  V«L 
1  p.  II  p.  4  85  :  Subtilitas  ergo  disparis  mensurae  de  spatio  horarun  ex- 
spectanda  non  est ,  quando  aliud  maius  et  aliud  minus  horologium  poni  wfc- 
tum  videatur  et  non  amplius  paene  ab  omnibus  nisi  quota  Sit  solum,  mqviri 
festinetur. 

80)  Vitruv.  IX,  8,«  und  dazu  die  Erklärung  von  P  erra  ulU 

81)  Vi  tru  v.  IX,  8,  5.  L  ydus  de  mag.  II,  46  erzählt,  dass  bei  Ge- 
richtssitzungen Kugeln  durch  einen  apparitor  hingeworfen  wurden,  um 
den  Verlauf  einer  Stunde  anzuzeigen ;  o  yitp  r^g  Ta$t(og  npot  artig  —  ew- 
ßaötovßav  avrov  ovo/Ltaoav  olovtl  vnoßon^ov  —  npauovotig  tifc  ififV 
iarug  inl  xogvtfrjg  räv  vntipnov(t(v(ov  Tpoyfaxovg  xivag  ovx  tvrilti(,  ti 
agyvpov  nt7iQir)fx£vovg,  ygaifäg  ttHv  ugtov  Fxovticc  rijg  r)fiigag  roig  Vfff- 
XtSv  äpt&fioig  xttl  yptififiaoiv ,  t/ußgifrüg  a(fielg  i^ttTtiyijg  ln\  ro 
&qovv  ttntT^Xit  oepi'bv,  nagadrjXovvtog  rov  ßaXXofttvQV  rpojf/axov  xttia 
rov  fiapfiripov  tqv  trjg  yptgag  üjqccv. 

82)  Vitruv.  IX,  8,5.  Lucian.  Hipp.  8.  Antiph  ili  ep.  Anta. 
Gr.  II,  p.  458  n.  4  7.  Bei  Petron.  26  hat  Trinialchio  einen  buccmaicr. 
der  die  Stunden  durch  Blasen  angiebt. 

83)  lieber  diese  hat  neuerdings  nach  Wernsdorf  P.  L.  M.  II  p.M* 
—404  u.  Bnttmann  Abh.  der  Berl.  Acad.  4804-4844.  Hist.  Ph.  Cl .5. 
4 84  —  4 76  sorgfältig  gehandelt  R.  Gräbner  De  organis  vetervm  kydra*- 
licis.  Berolini  4  867.  8. 

84)  G  a  len  kennt  zwei  Arten  von  Uhren,  Sonnenuhren  und  clcpsyirx 
(Vol.  V  p.  68  K.),  t«  xaxctytyga^fxfva  togoXoyta  ta  r)Xtaxa  (p.  8i)  uiA 
tijv  xXtxpvdpav  (p.  88). 

85)  Wenn  Ernesti  de  solariis  in  Opusc.  phil.  crit.  Lugd.  Bat.  17«. 
8.  p.  27  und  Ideler  Handb.  d.  math.  u.  techn.  Chronologie  II  S.  44. 1 
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wenigstens  in  dem  späteren  Sprachgebrauch  unter  clepsydra 
zwei  verschiedene  Instrumente  zu  verstehen  hat33*«),  das  ein- 
fache durchbohrte  Gefäss ,  aus  welchem  das  Wasser  in  einer 
gewissen  Zeit  abläuft,  und  die  Wasseruhr,  in  welcher  das  ein- 
fli  es  sende  Wasser  durch  seinen  zunehmenden  Höhestand  (m- 
cremenla  horarum)*1)  die  zwölf  Stunden  des  ganzen  Tages  oder 
der  ganzen  Nacht  anzeigt.  Die  Fabricanten  der  letzteren  wer- 
den den  Mechanikern89)  oder  Architecten89)  beigezählt  und 
öfters  in  Inschriften  erwähnt90) ;  und  diese  Wasseruhren  sind 
bis  in  das  späte  Mittelalter  immer  im  Gebrauch  geblieben91). 


S.881  dies  leugnen,  so  geschieht  das,  weil  sie  die  angeführten  Stellen  des 
Galen  nicht  kannten. 
3386)  Saidas  Ii  p.  285  Bernh.:  xUxpvSqa,  ogyttvov  aorooXoytubv,  h 

V  al  cupat  utTQovvxai'  xal  ayyeTov  $xov  ^»goxarny  inrn*  nsol  tbv 

nv&pipa,  ontQ  h  r<p  Stxaaxngi^  fisaxbv  väaxoe  txl&txo. 

87)  Sidon.  Apoll,  ep.  11,  9  p.  4  39  Sav. 

88)  Pappi  Alexandrini  Mathe malicae  collectiones.  Bononiae  1660. 
fol.  p.  448:  Vocanl  autem  mechanicos  antiqui  etiameos,  qui  admirationem 
pariunt,  quorum  alii  quidem  per  spiritus  artem  exercent ,  ut  tiero  nvivpa- 
nxotf,  alii  per  nervös  et  funes  animatorum  motu*  imitari  videntur,  ut  Hero 
uvroftärotg  (so  ist  zu  lesen)  xal  Cvytoig,  alii  vero  per  ea,  quae  aqua  ve- 
huntur,  ut  Archimedes  dxovptfrois ,  vel  horologiis  per  aquam  constructis ,  ut 
Hero  vÖQtCois,  quae  etiam  videntur  communem  rationem  habere  cum  gno- 
fnonica  contemplatione. 

89)  Vitruv.  1,  3,  1.  IX,  8.  Galen.  V  p.  68  K.:  iv  yao  ovopan  xtp 
r^f  aQxtrixTOviac  vjioyod<ftü  xaxayyatfas  toooloyiatv  xal  HXeipvöotuv, 
vüoooxonltov  rt  xal  pqxavftfiüxtov  andvxtav,  iv  otf  last  xal  ta  nvtvfia- 
tue«  7iQO£ayoQtv6(Atva.  Hydroscopium  heisst  die  Wasserwage ,  welche 
Synesius  ep.  15,  Priscian.  de  pond.  et  mens.  91  beschreiben.  S. 
Beckmann  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erf.  IV  S.  448-871. 

90)  p.  Aelius  Zeno,  automatarius  Klepsydrarius  in  Tibur,  Orelli 
4150;  Q.  Candidus  Benignus,  faber  tignarius  corporis  Arelatensis  —  potuit 
quem  vincere  nemo,  Organa  qui  nosset  facere  aquarum  aut  ducere  cursum. 
Wenzen  7881  ;  ^ievxtos'fovviog  EvtjfitQOt  oQyayonotos  in  Rom,  C.  I.Gr. 
6395;  Athen aeus,  dessen  Ubr  Antiphilus  in  Anth.  Gr.  II  p.  158  n.  17 
beschreibt;  Saturninus  faber  automatarius  Grut.  p.  848,  5.  Andere  or- 
ganarii  erwähnen  Ammian.  Marc.  XXVIII,  1,  8,  Firmicus  Mal. 
Math.  IV,  15. 

91)  Eine  Wasseruhr  brauchte  Sidonius  Apollinaris,  der  485  starb; 
«ioe  andere  erwähnt  Cassiodor.  Var.  I,  46.  Wasseruhren  iu  Con- 
stantinopel  werden  beschrieben  in  den  Epigrammen  Anth.  Gr.  IV  p.  108 
n  33.  34,  p.  107  n.  27 ,  eine  unter  Justin ian  aufgestellte  das.  III  p.  59  n. 
56.  Der  Papst  Paullus  schenkte  eine  Pipin  dem  Kleinen,  s.  Duchesne 
Htsloriae  Francorum  scriptores  III  p.  748.  Eine  Wasseruhr  verfertigte  um 
8<6  Pacificus  von  Verona;  s.  Maffei  Verona  illust.  ed.  1738.  fol.  Vol. 
H  p.  81  und  spater  Jaques  de  Dondis  von  Padua,  über  welchen  ich  auf 
die  Anm.  3878  angeführte  Schrift  verweise. 
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Die  Schreiber  und  Buchhändler5892). 

So  alt  bei  den  Römern  die  Kunst  des  Schreibens  ist93},  so 
blieb  sie  doch  lange  auf  den  ofßciellen  Gebrauch,  d.  h.  die 
Ausstellung  von  Urkunden,  die  Aufzeichnung  kurzer  Daten  und 
die  Rechnungsführung  beschrankt  und  war  auf  ein  Material  an- 
gewiesen, welches  für  litterarische  Zwecke,  wenn  man  solche 
gekannt  hatte,  unbrauchbar  gewesen  wäre.  Wahrend  man 
nämlich  zuerst  auf  Blattern  (/ö/ta)"),  Bast  (//6er)9*),  Leinen*«,, 


3392)  S.  C.  G.  Schwarz  de  ornamentis  librorum  et  varia  rei  libranae 
teterum  tupellectile  ed.  Lcuschner.  Lips.  4756.4.  Jac.  MartoreIlii<fe 
regia  theca  calamaria  libri  //.  Neapoli  4  756.  2  Voll.  4.,  ein  merkwürdige» 
Beispiel  verkehrter  Gelehrsamkeit,  da  der  Verf.  fast  aus  allen  mit  Fleis« 
von  ihm  gesammelten  Stellen  falsche  Resultate  zieht.  M  a  n  so  Vermischte 
Abhandlungen  und  Aufsätze  S.  274  f.  Göraud  estai  tur  les  Iwres  dans 
V  antiquiti,  particulitrement  che»  les  Homains.  Paris  4840.  8.  A.  Schmidt 
Geschichte  der  Denk-  und  Glaubensfreiheit  im  ersten  Jahrhundert  der 
Kaiserberrschaft.  Berlin  4  847.  8.  S.  4  09  ff.  Becker  Gallus  II  S.  369 ff. 
Schmitz^  bibliopota  Romanorum.  Saarbrücken  4857.  4.  Goeü  Üb« 
den  Buchhandel  bei  den  Griechen  und  Römern.  Schleiz  4  865.  4.  Vgl.  A. 
Kirch  hoff  Die  Handschriflenhandler  des  Mittelalters.  Leipzig  18*3  8. 

93)  Monimsen  R.  G.  I,  cap.  XIV. 

94)  Plin.  N.  H.  XIII  §  68.  69. 

95j  Lindenbast  [tfiXvgu).  Plin.  N.  H.  XVI,  §  65  sagt  von  der  tiba 
toter  corticem  ac  lignum  tenues  tunicae  multiplici  membrana ,  e  qutbus 
cula  tiliae  vocantur,  tenuissimum  eorum  philyrae.  Dieser  Bast  wird  tun» 
Schreiben  benutzt.  So  vermacht  Dasumius  in  seinem  Testamente  «Fin- 
dorff Zeitschr  f.  gesch.  Rechtsw.  XII,  8  S.  845)  chartern  siVB  PltlLl- 
RAM  CALCVL  ATORI  AM.  Allein  Ulpian  Dig.  XXXII.  52  pr.  unlersch«- 
dot  philyra  und  tilia:  Librorum  appellatione  continentur  omnia  roJawu«*- 
sive  in  Charta  sive  in  membrana  sint ,  sive  in  quavis  alia  materia :  sed  et  n 
in  philyra  aut  in  tilia ,  ut  nonnulli  conficiunt  —  idem  erit  dictndum,  und  die 
folgenden  Stellen  Ichren,  dass  man  nicht  nur  den  Bast  der  Linde,  soo- 
dem  auch  Tafeln  von  Lindenholz  {pugillares)  zum  Schreiben  braucht? 
beides  scheint  (fiXvpa  zu  heissen.  Syramach.  IV,  84  :  Ha  me  ludet  /«- 
eis,  ut ,  quae  apud  te  ineuriosus  loquor ,  in  stili  caudices  aut  tiliae  pugiltont 
censeas  Irans  ferenda,  ne  facilis  senectus  papyri  scripta  corrumpat?  Lydus 
p.  4  4  Bonn.:  ol  yuQ  dg/aiot  {üXoif  xu)  tfXotoig  xu\  ytXvQfvois 
7TQOC  YQtty  ijf  ixfyQt)irTo.  D  i  o  C  a  s  s.  LXVII,  4  5  :  oavtdtov  (fiXi  ftvor  ii- 
&vQor.  LXXI1,  8  :  ötööfxa  yQa/ufiajtftt,  old  yt  ix  qiXvQac  noifititi.  He« 
rodian  I,  46:  Kopuodot —  Xaßciv  ygafif/njitov  xovttar  dj  r«5r  (x  q*- 
Xvgag  ttf  Xtmoirixu  tjOxrjptitur  tnaXXrjXtp  rt  uvaxXdatt  apitfos£(M*i>t* 
inTvyfi£y(ot>  ypeiqfi.  Aelian.  V.  H.  XIV,  42:  6  Utpoay  ßaotXti*  oSet- 
noQtüv  —  ytXvQtor  tty*  xal  [xuxntotov ,  iva  £(y  rovto.  Es  giebt  noch 
Holztäfelchen  aus  dem  Allerthum  ohne  Wachsuberzug.  Re  uvens  Utttv 
III  p.  144.  Egger  Mdm.  de  t  Institut  XXI,  1  p.  382 

96)  Ein  sammtisches  Ritualbuch,  Uber  vetus  linleus,  bei  Liv.  X.  31; 
lintei  libri  im  Tempel  der  Moneta  in  Rom.  Liv.  IV,  7  ;  vgl.  Plin.  X.  H 
XIII,  §  69  :  Postea  publica  monimenta  plumbeis  voluminibus,  mox  et  prn-in 
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Holztafeln  (tabulae) 3397) ,  Fellen98)  ritzte  (exarare  scribere) 
oder  malte  (linere,  literae) ,  bediente  man  sich  später  zu  offi- 
cielien  Urkunden  des  Metalles99) ,  zu  Rechnungen ,  Corre- 
spondenzen  und  Verträgen  der  cerae,  bis  diese  nach  der  Ein- 
führung des  Papyrus  und  darauf  des  Pergamentes  im  Ge- 
brauche immer  mehr  beschränkt  wurden,  ohne  doch  ganz 
entbehrlich  zu  werden. 

Cerae  oder  tabulae  sind  hölzerne ,  mit  Wachs  überzogene 
Tafeln3400),  auf  welchen  man  mit  einem  metallenen  stilus  schrieb, 
der,  an  dem  einen  Ende  spitz ,  an  dem  andern  platt ,  zugleich 
zum  Schreiben  und  zum  Ausglätten,  d.  h.  Vertilgen  der 
Schrift,  gebraucht  wurde1).   Sie  waren  entweder  einfach,  mit 


linteis  conflci  coepta  aut  ceris.  S  y  m  m  a  c  h  u  s  ep.  IV,  84  :  Et  Mar  Horum 
quidem  valum  divinatio  caducis  corticibus  inculcata  est.  Monitus  Cumanos 
(die  sibyllinischen  Bücher)  lintea  texta  sumpserunt.  Vgl.  Th.  IV  S.  301.  A. 
«979.  Auf  Leinwand  ist  auch  später  noch  geschrieben  worden.  Vopi- 
scus  Aur.  4:  Quae  omnia  ex  libris  linteis,  in  guibut  ipse  {Aurelianus)  quo- 
tidiana  sua  scribi  praeceperat,  — -  condisces.  Curabo  autem ,  ut  tibi  ex  Vlpia 
bibliotheca  et  libri  lintei  proferantur.  Constantin  verordnet  845  Cod.  T  h. 
XI,  27,  1  :  aereis  tabu  Iis  vel  cerussatis  aut  linteis  mappis  scripta  per  omnes 
ckvitates  Italiae  proponatur  lex.  Auf  Leinwand  schrieb  man  auch  im  Mit- 
telalter und  noch  später.  Im  Leydener  Museum  befinden  sich  24  manu- 
scrits  sur  toile  (Reuvens  Lettres  p.  2),  und  in  Paris  giebt  es  noch  drei 
Briefe  von  Chatillon  aus  dem  Jahr  4562  sur  des  morceaux  de  toile.  No- 
tices  et  Extraiis  Vol.  VII,  2  p.  24  6  IT. 

3897)  Edicte  auf  Holztafeln  mit  Farbe  geschrieben  s.  Th.  II,  8  S.  55 
A.  -477. 

98)  Die  älteste  römische  Urkunde,  das  foedus  Gabinorum,  war  auf 
einer  Ocbsenhaut  geschrieben.  Fes  tu  s  p.  56  M.  Dionys.  IV,  58. 

99)  S.Mommsen  Sui  modi  usati  dai  Homani  nel  conservare  e  pubbli- 
care  le  leggi  ed  i  senatusconsulti  in  Annali  d.  Inst.  4  858  p.  4  96  f.  Gesetze 
und  Verträge  mit  auswärtigen  Staaten  sind  immer  Broncetafeln ,  tabulae 
aereae,  in  Stein  wurden  sie  nicht  gehauen. 

3400)  Die  Tafein  waren  von  verschiedener  Farbe;  rothe  erwähnt  Ovid. 
Am.  I,  42,  4  4  . 

1)  P  rüden  ti us  peristeph.  IX, 54  beschreibt  die  stili,  mit  welchen 
der  heil.  Cassianus  getödtet  wurde.  Inde  alii  stimulos  et  acumina  ferrea 
vibrant,  Qua  parte  aralis  cera  sulcis  scribitur ,  Et  qua  secti  apices  abolentur 
et  aequoris  hirti  Hursus  nitescens  innovatur  area.  Symposius  Aenigm. 
4.  bei  Wernsd.  P.  L.  M.  VI  p.  478:  De  summo planus,  sed  non  ego  planus  in 
imo  Versor  utrimque  manu,  diversa  et  munera  fungor  :  Altera  pars  revocal 
quidquid  pars  altera  fecit.  A  u  g u  s  t  i  n.  de  vera  rel.  39  :  stilus  ferreus  alia 
parte  qua  scribamus,  alia  qua  deleamus ,  affabre  (actus  est.  Hör.  S.  I,  10, 
72  :  Saepe  stilum  verlas,  Herum  quae  digna  legi  sint  Scripturus.  Ci  c.  acc. 
in  Verr.  II,  44,  4  04.  Eiserne  stili  oder  graphia  Ovid.  Met.  IX,  524. 
vgl.  Th.  III,  8  S.  4  00  A.  894.  Senec.  de  dement.  I,  4  4.  Suet.  Caes. 
82.  Calig.  28.    Isidor.  Or.  VI,  9.  4  ;  knöcherne  ib.  §  2.  Abbildungen 
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einem  Ringe  zum  Aufhängen  versehen3402) ,  und  dienten  in  dieser 
Form  den  Knaben  zu  Scbreibttbungen9] ,  den  Geschäftsleuten 
zum  augenblicklichen  Notiren  von  Einnahmen  und  Ausgaben, 
welche  hernach  in  das  Hausbuch  eingetragen  wurden4)  ,  den 
Litteraten  zum  Aufschreiben  von  Notizen  und  Gedanken ,  oder 
sie  wurden  mehrfach  übereinander  gelegt,  zu  diesem  Zwecke, 
damit  die  Schrift  nicht  leide ,  mit  einem  vortretenden  Holi- 
rahmen  eingefasst5) ,  an  einer  Seite  des  Rahmens  einmal  oder 
zweimal  durchbohrt  und  vermittelst  eines  durch  die  Löcher 


s.  b.  Montfaucon  AM.  expl.  III,  3  pl.  493.  Mus.  Borb.  I,  43.  VI,  35. 
XIV,  31  und  tav.  A.  B.  und  über  noch  vorhandene  Exemplare  Jorio 
O/ficina  de'papiri  p.  73  not.  Archaeological  Journal  VIII  (4  854)  p.'*45.  Me- 
moirs  illustrative  of  Norfolk  and  the  city  of  Norwich.  Lond.  4  854.  8.  p. 
XXVUI.  dmeliolheca  Musei  naUonalis  Uungarici.  Budae  4835.  4.  p.  45* 
n.  33—37. 

3403)  Mus.  Borbon.  I,  43.  Horat.  Sat.  I,  6,  74:  Laevo  suspenti  loa»- 

los  tabulamque  lacerto. 

8)  Plaut.  Bacch.  444.  PolluxX  §  59:  rat  6k  notM  Mot  ar  tt^h- 
vai  ygtuptiov  —  xalau(6a  (Pennal),  nvtto*.    Quintil.  Inst.  I,  4,  37. 
Isidor.  Or.  VI,  9,  4.    Gloss.  ap.  Mai  Claas.  Auct.  VI  p.  577:  Cerm 
litterar  u m  materies,  parvulorum  nulrices ,  ipsae  danl  ingenium  pucris.  Ia 
der  Sammlung  ägyptischer  Alterthümer  des  Dr.  Abbol  in  New- York  be- 
finden sich  fünf  solcher  Schreibtafeln  aus  der  Ptolemäerzeit.    »Sie  sind 
von  Holz  in  oblonger  Form,  die  meisten  6  Zoll  lang,  4  Zoll  breit,  auf  der 
einen  Seite  ungefähr  %  Zoll  tief,  so  dass  rings  herum  ein  Rand  gelassen 
ist  von  7s  Zoll  Breite.    Sie  haben  einen  dünnen  Ueberzug  von  Wachs 
oder  einem  ähnlichen  Präparat,  und  der  Rand  ist  auf  der  einen  Seite  mit 
einigen  Durchstichen  versehen,  um  eine  Schnur  oder  einen  Draht  durch- 
zuziehen.   Zwei  dieser  Tafeln  können  auf  einander  gelegt  werden  ,  ohne 
dass  die  wächsernen  Oberflächen  sich  berühren ,  so  dass  sie  eine  Art 
Diptychon  bilden.«  Die  Tafeln  sind  alle  beschrieben  und  haben  alle  den- 
selben Inhalt,  nämlich  drei  Senare.    Die  Schrift  auf  der  einen  ist  schoo 
und  genau ,  auf  den  übrigen  schlechter,'  so  dass  jene  die  Vorschrift  des 
Lehrers,  diese  die  Ucbungen  der  Schüler  zu  enthalten  scheinen.  Eine 
grössere  Tafel  aus  hartem  Holz,  sorgfältig  geglättet,  4  3Z.  lang,  6Z.  brat, 
Y«  Zoll  dick,  enthält  zwei  Trimeter  mit  Feder  und  Tinte  erst  vorgeschrie- 
ben, dann  mehrmals  nachgeschrieben.    S.  E.  C.  Fei  ton  in  Procetdt*^ 
of  the  American  Academy  of  Arts  and  Sciences  III  p.  374  — 378.    W  e  1  c  ker 
im  Rhein.  Museum  N.  F.  XV,  4  (4860)  S.  4  55  ff.  Eine  Holztafel,  enthal- 
tend ein  mit  Tinte  geschriebenes  Alphabet,  ebenfalls  ägyptisch ,  ist  to 
Leyden.  S.  Reuvens  Leltres  3  p.  4  4  4  . 

4)  Auch  im  Mittelalter  kommt  dies  Verfahren  vor.  Acta  Sanciorue\ 
ad  V  iunii  Vol.  1  p.  453»:  Postea  Willibaldus  vitam  (5.  Bonifaeii)  —  com- 
scripsit,  primitus  in  ceratis  tabulis  ad  probationem  Domni  LulU  et  M*gi*- 
gaudi,  post  eorum  examinationem  in  pergamenis  rescribendam  ,  ne  quid  m- 
caute  vel  superßuum  exaratum  appareret. 

5)  Mus.  Borb.  XIV,  t.  34  n.  3  und  tav.  A.  B.  Annali  d.  Inst.  4  85S  p 
46  und  tav.  d"  agg.   B.  C.  Ovid.  A.  A.  I,  487  Cera  —  rasis  infusa  to- 
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gezogenen  Drahtes  oder  Riemens3406)  zu  einem  codex1)  verbun- 
den, dessen  Form  auch  später,  als  die  Holztafeln  durch  Per- 
gamenttafeln  ersetzt  wurden,  beibehalten  wurde.  Die  Codices 
von  Holztafeln ,  wenn  sie  von  kleinem  Formate  waren ,  codt- 
cilli  oder  pugillares*)  (handliche  BUcher) ,  und  je  nachdem  sie 
2,  3,  4,  5  oder  mehr  Tafeln  hatten,  duplices,  dlrttvxa9) ,  tri- 
plices,  TQlrttvxai0)i  quinquiplice$n) ,  multiplices,  itoXvfttv%an) 
genannt,  sind  weder  im  Alterthum  noch  im  Mittelalter13]  von 
dem  Papyrus  und  Pergament  jemals  gänzlich  verdrängt  wor- 
den ;  sie  waren  am  bequemsten  für  Stilübungen  junger  Leute14) , 

340«)  Mus.  Borb.  XIV,  t.  31  n.  2. 

7)  Seneca  de  br.  vit.  13:  plurium  tabularum  contextus  caudex 
apud  antiquos  vocabatur,  unde  publicae  tabulae  Codices  dicuntur.  Isidor. 
Or.  VI,  8,  4  8  :  Ante  cartae  et  membranarum  usutn  in  dolatis  ex  ligno  codi- 
cülis  epistolnrum  eloquia  scribebantur.  Hieronymus  ep.  42.  Vol.  I  p. 
SO  ed.  Colon.  4616. 

8)  Dass  beide  Ausdrücke  gleichbedeutend  sind,  zeigt  Ca  tu  11  42,  5 
und  4 1 . 

9)  Uebor  die  Form  des  Diptychon  s.  Tb.  II,  8  S.  «44  A.  1021.  Auch 
die  Militardiplorae  {s.  Th.  III,  2  S.  484)  sind  Diptycha,  obgleich  von 
Bronce;  es  gab  aber  Diptychen  von  verschiedenem  Material,  hölzerne 

Mart.  XIV,  3.  Ovid.  A.  A.  III,  469.  Amor.  I,  11.  12),  mit  Wachsta- 
feln (Mart.  XIV,  4),  eirenbeinerne  (ib.  5),  pergamentene.  Mart.  XIV,  7. 
Orelli  Inscr.  3838:  pugillares  membranaceos  operculis  eboreis. 
40)  Mart.  XIV,  6  und  Anm.  8432.       11)  Mart.  XIV,  4. 

12)  Polyptycha  als  Steuerregister  und  Censualbücher  Marini  Pa- 
piri  Diplomatie*  p.  279.  839*>. 

13)  Es  ist  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Wacbstafeln  dieser  Art  aus 
den  verschiedensten  Zeiten  vorhanden.  Heber  ägyptische  s.  oben  A.  3403; 
römische  sind  in  Siebenbürgen  allein  4  3  gefunden,  über  welche  s.  Jo. 
Erdy  De  tabulis  ceratis  in  Transsilvania  repertis.  Pesth  1856.  8.  Hier- 
von sind,  ausser  den  vonMassmann  herausgegebenen,  in  der  Erdy  sehen 
Schria  faesiroilirt  4)  ein  Triptychon  aus  dem  Jahre  4  39  p.  Chr.,  enthal- 
tend ein  Docuraent  über  den  Kauf  einer  Sclavin ;  2)  ein  Triptychon  aus 
dem  Jahre  4  60,  enthaltend  ein  Document  Uber  eine  Anleihe.  »Einige 
Dutzend«  anderer  siebenbürgischon  Tafeln  sind  durch  ungeschickte  Con- 
servation  verdorben  worden.«  Ackner  im  Jahrbuch  der  k.  k.  Central- 
Commission  zur  Erforschung  der  Baudenkmale  I.  4  866.  Wien.  4.  S.  4  8. 
Unter  den  mittelalterigen  Wachstafeln  sind  besonders  merkwürdig  4  4  Ta- 
feln aus  dem  J.  4301,  welche  auf  26  Seiten  beschrieben  sind,  ein  Polypty- 
chon  bildeten  und  sich  in  Florenz  befinden.  S.  Mabillon  Mus.  Ital. 
Paris  4  687.  p.  492.  (A.  Cocchi)  Lettera  critica  sopra  un  manuscritto  in 
<*ra.  Firenze  4  746.  4  ;  44  Wachstafeln  aus  dem  Jahre  4256  s.  bei  N.  de 
Waiüy  Mtmoires  de  V Institut  XVIII,  2,  p.  586  ff.  XIX,  4,  p.  489  ff  "El- 
fenbeintafeln mit  Wachs  ausgegossen  aus  dem  4  4.  Jahrh.  Archaeological 
Journal.  Vol.  X  (1858)  p.  83.  Noch  im  4  8.  Jahrhundert  kommen  Wachs- 
lafeln  vor.  Lebeuf  M6m  de  V  Acad.  XX  p.  267  ff.  DuMeril  Der 
**age  non  interrompu  jusqu' ä  nosjours  des  tablettes  en  cire  in  Revue  archi- 
ologique  4  860,  7  p.  1—16.  8.  p.  91  —  100. 

14)  Quintil.  Inst.  X,  3,  31  .  lüa  quoque  mmora  non  sunt  transeunda, 
Prirtlallertbamer  II.  25 
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Meditationen  der  Redner3416),  Conceple  von  Dichtungen10:  und 
Briefen1'),  Schreiben  von  kurzem  Inhalt  (Billets)1*)  und  na- 
mentlich Liebesbriefe19),  indem  sie  für  Brief  und  Antwort 
ausreichten  und  dann  wieder  ausgeplättet  nnd  aufs  neue  ge- 
braucht wurden20) ;  sie  waren  ferner  üblich  als  Notizbücher*1) , 
Journale  (ephemeiides)  der  Geschäftsleute und  geeignet  für 


scribi  optime  ceris,  in  quibus  facülima  est  ratio  delendi :  nisi  forte  visu*  m- 
ßrmior  tnembranarum  potius  usum  exiget .-  quae  ut  iuwmt  ariem,  ita  crebra 
relictione.  quoad  intinguntur  calami,  et  repetitione  nwrantur  manum.  Wet- 
ter räth  Quintilian,  nur  auf  einer  der  beiden  aufgeschlagenen  Seiten  zu 
schreiben,  die  andere  aber  für  Zusätze  frei  zu  lassen.  Vgl.  Juven. 
XIV,  494.       3415)  Quint.  Inst.  XI,  1,  82. 

49)  Ca  tut).  80.  P I i n.  ep.  VII,  9  eitr.  Ausonius  praef.  in  Oo- 
tonem  nennt  solche  codicilli  liturarii,  weil  darin  viel  ausgestrichen  ist,  s. 
Scaliger  Auson.  leet.  II  c  43. 

4  7)  Cic.  ad  fam.  IX,  86. 

4  8)  Nach  der  Einführung  des  Papyrus  wurden  epktolae ,  d.  b.  Briefe 
an  Abwesende,  auf  Papier  geschrieben,  codicilli  dagegen  sind  Billets  an  Ein- 
heimische. Senec.  ep.  54  extr.:  odeo  tecwn  tum,  ut  dubitem,  an  incipiam 
non  epistolas,  sed  codiciUos  tibi  scribere.  Plin.  ep.  VI,  48,  8.  Cic.  ad  (J. 
fr.  II,  4  4.  Allein  in  ältester  Zeit  kannten  Griechen  und  Römer  nur  eine 
Briefform,  die  codicilli.  Homer  II.  VI,  46»  yqatpae  Iv  nlv**t  TtTwnf 
d-vfioip&oQa  noUa,  worauf  sich  bezieht  Plin.  N.  H.  XIII,  §  69:  pugü- 
larium  enim  usum  fuisse  etiam  ante  Troiana  tempora  invenimus  apud  Ho~ 
merum'y  vgl.  das  Gemälde  Mus.  Borb.  I,  2,  auf  welchem  Amor  dem  Po- 
lyphem  ein  Diptychon  bringt.  H  erodot.  VII,  289  vom  Demarat :  Stirbt* 
dfnrvxov  kttßwv  t6v  xrj^or  avrov  i^xvi)at  xal  btttra  tv  rtf  £vl<p  rov  ftl- 
t(ov  fyQatpe  rriv  BaOfXiutc  yvtufinv  notyoac  dl  ravra  onfoto  l7rlri}f€  r«v 
xrjQov  inl  ra  yftafiuara.  Bei  den  Römern  hat  von  dieser  alten  Form  de> 
Briefes  der  tabellarius  seinen  Namen  ,  sowie  die  tabellae  laureatae  siegrei- 
cher Feldherrn.  Lamprid.  AI.  Sev.  58.  Ovid.  Amor.  I,  44,  95. 

49)  Plaut.  Bacch.  745.  Pseudol.  40—50.  Catull.  42.  TibiilL 
II,  8,  45.  Ovid.  Met.  IX,  515  ff.  A.  A.  I,  487.  464.  Amor.  I,  41.  Codt- 
cilli  kleinsten  Formats  zu  Liebesbriefen  hiessen  Vitelliani  (M  art.  XIV,  9. 
9),  vielleicht  von  dem  Fabrikanten,  pugittariarius  (Orelli4270),  wie  eine 
Papyrussorte  Fanniana  heisst. 

20)  Catull.  42.  Prop.  IV  (III),  28.  Hieraus  erklärt  sich  Ovid.  A. 
A.  II,  895  :  Et  quoties  scribcs,  totas  prius  ipse  tabellas  Inspice :  plus  multat. 
quam  sibi  missa,  legunt,  nämlich  einen  allen  Brief  an  eine  frühere  Ge- 
liebte. Daher  sagt  man  von  vollständiger  Tilgung  der  Schrill  ad  hgny** 
delere.  Cato  bei  Frontocp.  ad  Anton.  I,  1  =*  Cat.  fr.  ed.  Jordan 
p.  37 

24}  Plin.  ep.  I,  6.  IX,  86,  6.  Senec.  ep.  4  08:  Aliqui  tarnen  cum 
pugillaribus  veniunt,  non  ut  res  excipiant,  sed  verba.  Act.  4  concilii  Nicaen. 
secundi  Vol.  VIII  p.  854  C  ed.  Venet. :  ot  rwv  »nof4Vr)fitiTt*y  iyroyQ«- 
(f  tTg,  dikrovc  iftyovrtf  xal  yQtttfftiac. 

22;  Propert.  IV,  29,  20.  Ovid.  Am.  1,42,25.  Aus  der  athenisch  a 
Inschrift  bei  R  a  n  g  a  b  e  Antiquität  heUeniques  n.  57.  Vol.  I  p.  59  ersieht  man. 
dass  die  Rechnung  des  Baues  desErechtheums  dreimal  geschrieben  war. 
1)  im  Brouillon  auf  Wachstafeln,  2}  in  Abschrift  auf  Papyrus,  3*  auf 
pentelischem  Marmor.  Vgl.  Egger  Jfem.  de  V Institut  XXI,  4  p.  382. 
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Diplome3423)  und  juristische  Urkunden24)  ,  wie  Vadimonia26), 
Obligationen2«) ,  Heirathsverträge27)  und  Testamente28).  Ver- 
schlossen wurden  codicilli,  wenn  sie  Briefe  oder  Documenle 
enthielten,  dadurch,  dass  das  Diptychon  oder  Triptychon  ausser 
den  Durchstichen  an  der  einen  Seite  des  Rahmens  noch  eine 
oder  zwei  Perforationen  durch  die  Mitte  der  Tafeln  erhielt, 
und  ein  durch  diese  gezogener,  dreimal  um  das  Büchelchen 
gewickelter  Faden  die  Tafeln  zusammenzog  und  von  aussen 
versiegelt  wurde28).  Diese  Art  des  Verschlusses  zeigen  z.  B. 
die  im  Museo  Borbonico  XIV  lav.  A.B.  abgebildeten  pugillares, 


3423)  Ueber  die  Militärdiplome  s.  Tb.  III,  2  S.  431.  Das  noch  uner- 
klärte Epigramm  des  Marl.  XIV,  4  :  Caede  iuvencorum  dommi  calet  area 
felix ,  QuincupUci  cera  cum  dalur  auctus  homr  verstehe  ich  von  der  al- 
lectio  inter  Consulares  (Tb.  II,  3  S.  246) ,  welche  durch  den  Kaiser  und 
zwar  per  eodicillos  geschah  ,  weshalb  solch«  Würden  cocUcillariae  dignita- 
tes  heissen.  Cod.Th.  VI,  22,  7.  Lamprid.  AI.  Sev.  49:  Pontificatus  et 
quindecimviratus  et  auguratus  codicillares  fecit,  ita  ut  in  senatu  allegeren- 
tur.  Suet.  Claud.  29  oßciorum  codicilti.  Suet.  Cal.  48:  Senatori  — 
eodicillos,  quibus  praetorem  eum  extra  ordinem  designabat  {misit.)  Cod. 
Theod.  VI,  4,  23:  qui  consulares  ac  praetorios  eodicillos  —  sunt  con- 
secuti. 

24)  decreta  ex  tabellis  recitata  H  e  n  z  e  n  Inscr.  7420e  «.  0  r  e  1 1  i  3671 : 
decretum  ex  tilia  recitavit.  G  r  u  t.  209,  1 . 

25)  0  vid.  Am.  I,  12,  23  :  Aptius  hae  capiant  vadimonia  garrula  ce- 
rae,  Quas  aliquts  duro  cognitor  ore  legal. 

26)  tabulae  obligationis  Cod.  Just.  VIII,  41,  6. 

27)  tabulae  dotis  Dig.  XXIV,  1,  66. 

23)  Die  Ausdrücke  tabulae  vom  Testament  und  cera  von  jeder  pagina 
des  Testamentes  (Suet.  Nero  17.  Hör.  Sat.  II,  5,  33.  Gaius  II  §  104 : 
haec  ita  ut  in  his  tabulis  cerisque  scripta  sunt,  ita  do  lego.  M  orcelli  Opp. 
Epigr.  II  p.  823.  Martial.  IV,  70,  2  ultitnae  cerae)  haben  zwar  später 
einen  metaphorischen  Sinn  (Paulus  rec.  senl.  IV,  7,  6:  tabularum  au- 
tem  appellatione  chartae  quoque  et  membranae  continentur.  U  I  p  i  a  n.  Dig. 
XXXVII,  11,  1  pr..  Tabulas  testamenti  aeeipere  debemus  omnem  materiae 
flguram :  sive  igilur  tabulae  sint  ligneae  sive  cuiuscunque  alterius  materiae 
sive  chartae  sive  membranae  sint,  vel  si  e  corio  alieuius  animalis,  tabulae 
rede  dicentur)  ,  allein  bezeugen  an  sich  die  alte  Form  der  Testamente, 
wie  auch  die  sonstigen  dabin  gehörigen  technischen  Worte ,  z.  B.  contra 
lignum  gegen  das  Testament)  Dig.  XXXVII,  4,  4  9.  Vgl.  fr.  Vut.  §  249 
p.  34  t,  7  Mommsen .  Tabulae  itaque  aut  quodeunque  aliut  materiae  tem- 
pus  dabit  —  perscribantur ,  wo  von  einer  donatio  die  Rede  ist. 

29;  Von  Testamenten  Paulus  rec.  sent.  V,  25,  6:  Amplissimus 
ordo  decre vit ,  eas  tabulas ,  quae  publici  vel  privati  cotUr actus  scripturam 
continoif ,  adhibitis  testibus  ita  signari,  ut  in  summa  marginis  ad  mediam 
pQrlem  perforatae  triplici  Uno  constringantur  atque  imposUum  supra  Unum 
eeme  »igna  imprimantur.  Sueton.  Nero  4  7  :  Adversus  falsarios  tunc  pri- 
*num  repertum ,  ne  tabulae  nisi  pertusae  ac  ter  Uno  per  foramina  traiecto 
obsignarentur.  Gaius  II  §  181.  Ulpian.  Dig.  XXXVII,  11,  1  §  10.  14. 
Inst.  H,  16,  §  3. 

25* 


welche  in  der  Milte  der  Tafeln  durchbohrt  sind ;  auch  die 
Militärdiplome3430)  haben  regelmässig  vier  Perforationen ,  iwei 
auf  einem  Rande  der  Tafeln  zur  Verbindung  der  Tafeln  mit- 
einander, und  zwei  in  der  Mitte  der  Tafeln,  zum  Durchziehen 
des  Fadens,  der  den  Verschluss  bewirkte.  Selten  ist  es,  dass 
die  Tafeln  unter  sich  nur  an  einer  Stelle  zusammengebunden, 
daneben  aber  in  der  Mitte  zweimal  durchstochen  sind31) .  Von 
der  letzteren  Einrichtung  ist  das  aus  dem  Jahre  167  n.  Chr. 
herrührende,  in  einem  ungarischen  Bergwerke  gefundene, 
wohlerhaltene  Triptychon32) ,  bestehend  aus  drei  Tannenholz- 
täfelchen in  Queroctav,  die  also  sechs  Seiten  haben.  Seite  I 
und  6 ,  also  die  äusseren  Seiten ,  sind  blosses  Holz ;  die  vier 
inneren  Seiten  haben  einen  Holzrand  von  Fingerbreite  und  sind 
innerhalb  dieses  Randes  mit  Wachs  ausgegossen  und  beschrie- 
ben, und  zwar  in  zwei  ungleichen  Golumnen,  welche  durch 
eine  von  Wachs  und  Schrift  freie  Höhlung  getrennt  werden53, . 
Diese  Höhlung  ist  bestimmt,  einmal ,  um  oben  und  unten  eine 
Perforation  anzubringen,  in  summa  marginis  ad  mediam  par- 
tem,  wie  Paulus  sagt34)  ,  welche  durch  alle  drei  Tafeln  hin- 
durchgeht und  zum  Durchziehen  des  Verschlussfadens  dient; 
sodann  aber,  um  die  Siegel  der  Zeugen  aufzunehmen35),  wah- 
rend an  einem  der  Längenränder  noch  eine  einzelne  Perfora- 
tion zum  Zweck  der  Verbindung  des  Triptychons  beim  Auf- 
schlagen angebracht  ist36).  Auf  gleiche  Weise  wurden  Briefe 
verschlossen37).  Doch  hatte  man  auch  codicilli,  an  welchen 
das  Band  in  der  Mitte  der  Längenseite  einer  Tafel  schon  be- 


3430)  S.  Arne th  Zwölf  römische  Militiirdiploine.  Wien  4  843.  4. 

34)  S.  die  Diplome  ArnethN.  VII  auf  Taf.  XIX.  XX,  und  N.  X  auf 
Taf.  XXIII.  XXIV. 

82)  Herausgegeben  in  Massmann  Libellus  aurarius  sive  tabula« 
ceratae  —  in  fodina  aururia  apud  Abrudbanyam  nupcr  repertae.  Ltpsiae 
4840.  4.  Husch ke  in  Zeitschr.  f.  geschichtl.  Rechtswissenschaft  XII, 
2  S.  473  ff. 

33)  Dieselbe  Abtheilung  haben  die  Militärdiplome,  Arneth  Taf. 
XII.  XVI.  XIX.  XXIII. 
84)  S.  Anm.  8429. 
33)  Huschke  a.  a.  0.  S.  496. 

36)  Das  mittelalterige  Poly ptychon  bei  W  a  i  1 1  y  Mdm.  de  Vlnttü.  XVIII 
p.  538  hat  am  Rande  der  Tafeln  8  Löcher,  durch  welche  ein  Pergament- 
riemen  geht,  der  4  4  Tafeln  verbindet. 

87)  Mautus  Bacch.  74  4  : 
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festigt  war,  so  dass  man  die  Schreibtafeln  nach  jedesmaligem 
Gebrauche  zubinden  konnte3488) . 

Für  litterarische  Zwecke  erhielt  man  ein  brauchbares 
Schreibmaterial  erst ,  als  die  Fabrication  des  Papyrus39) ,  die 
in  Aegypten  seit  alter  Zeit  bekannt  war40) ,  unter  den  ersten 
Ptolemäern  in  Aufschwung  kam  und  das  ägyptische  Papier 
durch  den  Handel  verbreitet  wurde41) .    Die  Papyrusstaude, 


CH.  Nunc  tu  abi  intro,  Pistoclere,  ad  Dacchidem  atque  ecfer  cito 
PL.    Quid?  CH.  Stilum,  ceram,  tabellas,  linum. 

Die  cera  zum  Siegeln,  wozu  man  auch  Siegelerde,  cretula,  brauchte.  Cic. 

acc.  in  Verr.  IV,  26,  58.  Vgl.  Plaut.  Bacch.  748: 

Cedo  tu  ceram  ac  linum  actutum.  age  obliga,  opsigna  cito. 

Cic.  Cat.  III,  5,  40:  täte l las  proferri  iussimus,  quae  a  quoque  dicebantur 

datae.    Primum  ostendimus  Cetheio  Signum.  Cognovit.  Nos  linum  incidi- 

mus,  legimus. 

3438)  Solche  codicilli  hält  Minerva  auf  einem  Vasenbilde  der  Müncbe- 
ner  Sammlung  n.  1185  Jahn;  abgebildet  in  Gerhard  auserl.  Vasenb. 
IV,  844. 

39)  Hauptstellen:  Theophrast.  de  caus.  plant.  IV,  8  (9).  Plin. 
N.  H.  XIII,  §  68—4  3  §  89.  Dazu  s.  Guilandini  Comment.  in  Plin.  de 
papyro  capita  Ven.  1 57«.  SalmasiusadVopisc.  Firm.  3.  W i n c k e I- 
m  a  n  n  Werke  II  S.  95  ff.  M  o  n  t  f  a  u  c  o  n  Diss.  sur  la  plante  appele'e  papy- 
rus  in  den  M6m.  de  V Acad.  d.  Inscr.  VI  p.  592  ff.  Bötiiger  Uebcr  die 
Erfindung  des  Nilpapyrs  und  seine  Verbreitung  in  Griechenland  in  Bött. 
Kl.  Sehr.  Bd.  III  S.  965—382.  Cirillo  Monographie  du  Papyrus.  Parnta 
*796  fol.  Tychsen  de  Charta  papyracea  in  Commentt.  Acad.  Gotting. 
IV  p.  uo  ff.  Baumstark  in  Pauly's  Realencycl.  V  S.  1454  ff.  Spren- 
gel u.  Krause  in  Ersen  u.  Gruber Encyclop.  unter  Papyrus.  Dure  au 
de  I a  Malle  Memoire  sur  le  papyrus  et  la  fabrication  du  papier  che%  les 
anciens  in  den  Mfmoires  de  V Institut.  XIX  P.  1  p.  140.  Jorio  oflicina  de' 
papiri.  Napoli  4825.  8.  Wilkinson  Manners  and  customs  of  the  a.  Eg. 
4837.  8.  Vol.  III  p.  446—451.  Ritsehl  Die  Alcxandrinischen  Bibliothe- 
ken. Breslau  1888.  8.  S.  123  ff.;  auch  in  F.  R  i  t  sc  hl '  s  Kleinen  philolo- 
gischen Schriften.  I,  1  S.  1 — 122;  Wüstemann  Ueber  die  Papyrus- 
Blaude  und  die  Fabrication  des  Papieres  bei  den  Alten,  in  Unterhaltungen 
aus  der  alten  Welt  für  Garten-  und  Blumenfreunde.  Gotha  1854.  8.  S. 
47-88. 

40;  Plin.  I.  1.  §68:  Et  hanc  [papyrum)  Alexandri  magni  victoria 
fepertam  auetor  est  M.  Varro,  condita  in  Aegypto  Alexandria.  §  70  :  postea 
promiscue  patuit  ususrei,  qua  constat  immortalitas  hominum.  Dass  die 
Fabrication  des  Papiers  nicht  zu  Alcxander's  Zeil  erfunden,  sondern  sehr 
alt  ist,  zeigen  die  ägyptischen  Papyrus,  deren  Daten  nach  Champollion 
dem  Jungeren  bei  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  O.  p.  453  bis  ins  48te 
Jahrh.  v.  Chr.  hinaufreichen  sollen.  Vgl.  Wilkinson  Manners  and  cu- 
stoms ofthe  a.  Egyptians.  II!  p.  4  50. 

41 }  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  O.  p.  4  52.  Orbis  descriplio  sub  Con- 
stanlino  imp.  bei  Mai  Class.  Auct.  III  p.  898  :  Sed  et  in  hoc  valde  lau- 
danda  est  [Alexandria),  quod  omni  mundo  sola  Chartas  emittit,  quam  speciem 
licet  vilem  sed  nimis  utilem  et  necessariam  in  nulla  provincia  nisi  tantum 
apud  Alexandriam  invenies  abundare,  sine  qua  nullae  causae ,  nulla  possunt 
impteri  negotia.    In  der  Expositio  totius  mundi,  einer  Bearbeitung  dersel- 
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welche  am  besten  im  Delta  gedieh,  aber  auch  in  Sicüien  und 
Italien  fortkommt3442),  ist  eine  Schilfpflanze,  welche  4  4  F.  hoch 
wird43)  und  einen  dreikantigen  Stiel  hat44) .  Derselbe  enthalt 
unter  der  Binde  etwa  zwanzig  Lagen  Bast,  welcher  nach  der 
Binde  zu  gröber,  nach  dem  Innern  des  Stengels  zu  feiner  ist 
und  daher  verschiedene  Sorten  Papier  giebt.  Das  Papier  wird 
aus  schmalen  Streifen  oder  Fäden  dieses  Bastes  gemacht,  und 
zwar  in  der  Weise ,  dass  auf  eine  Unterlage  parallel  gelegter 
Bnststreifen  eine  zweite  Lage  in  die  Quere  gelegt  und  gitter- 
förmig  durch  die  Unterlage  gezogen  wird ,  so  dass  das  Papier 
ein  Gewebe  von  Bast  ist45) ,  welches  durch  Befeuchtung  mit 


ben  Schrift,  heisst  die  Stelle  (M  a  r  i  n i  P.  D.  p.  XIV) :  Possidel  praeter 
alia  [Alexandria)  —  et  rem  quandam ,  quae  nuspiam  nisi  Alexandrien  et  tm 
eins  regione  con/lcitur,  absque  qua  neque  iudicia  neque  privata  negotia  cele- 
brari  possunt,  quia  eins  ope  ferme  omni*  hominum  natura  stare  videtur.  Et 
quid  quaeso  est,  quod  adeo  a  nobis  commendatur?  nempe  quod  quum  char- 
tam  ipsa  confleiat,  et  in  Universum  orbem  emiüat,  utüissimam  speciem 
omnibus  praestat.  Vopiscus  Saturnin.  8:  ewitas  oputenta  — ,  in  qua 
nemo  vivat  otiosus.  Alii  vitrum  conßant ,  ab  aliis  Charta  conßcitur.  Sym- 
machusep.  IV,  28:  Aegyptus  papyri  volumina  bibliothecis  foroque  texue- 
rit.  Seit  Aurelian  lieferte  Aegypten  an  die  Stadt  Rom  eine  Abgabe  von 
Papyrus  (Vopiscus  Aurel.  45.  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  385},  und  noch 
nach  der  Eroberung  Aegyptens  durch  die  Araber  kam  Papyrus  von  dort 
nach  Italien  (Mari  ni  P  D.  p.  XII).  Es  wurde  sowohl  das  fertige  Papier 
als  der  rohe  Bast  [Salmas,  ad  Vopisc.  Firm.  8  p.  700  ed.  1671)  in 
Rom  eingeführt^  es  gab  in  der  4ten  Region  horrea  chartaria  (Preller 
Die  Regionen  der  Stadt  Rom  p.  7.  102)  und  im  Mittelalter  einen  Ort  Char- 
taria und  turris  chartularia  bei  dem  Titusbogen  (Marini  P.  D.  p.  Xili;  ; 
mehrfach  werden  Papierhandlcr,  cartarii  (0  re  Iii  4159),  cartapolae(S  c  hol 
J  u  v  e  n.  IV,  24),  chartopratae  (Cod.  Just.  XI,  1 7},  cartarii  (Diomedes 
p.  313  P.  und  zwei  Inschr.  bei  Morini  P.  D.  p.  278»)  erwähnt,  welche 
letzteren  zu  unterscheiden  sind  von  den  bei  allen  Behörden  der  spateren 
Kaiserzeit  vorkommenden  Registratoren,  die  auch  cartarii  oder  cartularri 
heissen.    Ma  r  ini  P.  D.  p.  277*>.  278*. 

8442)  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  O.  p.  158.  159.  Nach  der  Unter- 
suchung von  Ph.  Parlatoro  M6m.  sur  te  papyrus  des  anciens  et  sur  le 
papyrus  de  Sicile  in  Mdm.  presentts  par  divers  savants  ä  t  academie  des  sei- 
ences.  [Sciences  math.  etphys.)  XII  (1854)  p.  469 -502  ist  der  Papyrus 
von  Sicilien  nicht  identisch  mit  dem  ägyptischen ,  sondern  eine  eigene, 
im  10ten  Jahrhundert  durch  die  Araber  aus  Syrien  eingeführte  Speeles. 
48)  10  eubiti,  PI  in.  N.  H  I.  1.  §  71. 

44)  D  u  r  e  a  u  d  e  1  a  M  a  1 1  e  Planche  1 . 

45)  P 1  i  n  i  u  s  1.  I.  nennt  dies  Verfahren  geradezu  texere.  Vgl.  S  a  1  - 
m  a st us  1.  1.  p.  697.  Daher  sagt  Leonidas  Anth.  Gr.  II  p.  179  n.  25 
rjTQia  fioi  ßvßXtüv  ^tovtidta  ovv  xalapoioi  ITifinfts.  Eine  deutliche  An« 
schauung  von  dem  Gewebe  sowie  von  der  Zusammenfügung  der  Blätter 
giebt  dos Facsimile  zweier  arabischer  Papyrus  bei  S.  de  Sacy  Memoire* 
de  V  Institut  IX  pl.  A.  B.  Von  feinerem  Gewebe  sind  die  von  Wa  i  1 1  y  her- 
ausgegebenen lateinischen  Papyrus,  Mem.  de  V  Institut  XV,  1,  pl.  I.  III. 
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Nilwasser  oder  Leimwasser  fest  gemacht3446]  ,  unter  Ham- 
mer und  Presse  kommt  und  die  Form  eines  Blattes  erhält, 
dessen  Breite  immer  5  bis  6  Finger  beträgt,  dessen  Höhe 
aber  nach  der  Sorte  verschieden  ist.  Die  beiden  besten 
Sorten,  die  Augusta  und  die  Liviana47),  hatten  4  3  digiti,  d.  h. 
9  Zoll,  die  hieratica  i  i  dtgtä,  das  römische  Fabricat  des  Fan- 
nius48) ,  vielleicht  des  Grammatikers  Bhemmius  Fannius  Pa- 
laemon49),  4  0  dig, ;  die  fünfte  Sorte,  amphitheatrica ,  9  digüi; 
die  Saitica  noch  weniger,  die  emporetica,  Packpapier,  nur  6  (f. 
Höhe.  In  Rom  gab  es  indessen  auch  grössere  Formate ,  ma- 
crocolla,  wie  namentlich  Kaiser  Claudius  Papier  von  \  und  \  y2 
Fuss  Höhe  machen  Hess50) .  Aus  Papierblättern  gleicher  Sorte 
setzt  man  nun  einen  Streifen  von  beliebiger  Länge  zusammen, 
indem  man  die  Blätter  (oMdegbi) ,  paginae)*2)  einen  Finger 
breit  übereinander  legt  und  zusammenklebt53) ;  man  schreibt 


1*46)  Daraufgeht  Marti  a  1.  XIV,  109  :  Levit  ab  aequorea  cortexMareo- 
tiea  concha  Fiat :  moffensa  currit  harundo  via. 

47)  Plin.  I.  1.  §  74.  80.  Isidor.  Or.  VI,  10,  der  irrthümlich  Li- 
byana  schreibt.  48)  Plin.  I.  1.  §  75.  78. 

491  Suet.  de  ill.  gr.  23. 

50)  Plin.  I.  I.  §  80  Auxitet  latiiudinem  (die  Höhe,  was  Winckel- 
mann  Werke  II  S.  07  nicht  richtig  verstand.  S.  Ritsehl  AI.  Bibl.  S. 
134).  Pedalis  mensuraerat  et  cubitalis  macrocoUis.  Macrocollum,  ein  Strei- 
fen von  Blättern  grossen  Formates  zusammengeleimt,  von  xolla  Leim, 
kommt  indess  schon  bei  Cicero  ad  Att.  XVI,  8,  1.  XIII,  25  vor. 

51)  Anihol.  Gr.  II  p.  58  n.  8,  8  p.  200  n.  4  7,  1.  Andere  Stellen 
geben  die  Lexica. 

53)  Ritsehl  AI.  Bibl.  S.  123.  Der  von  Letronne  herausgegebene 
Papyrus  (vgl.  Schnei dewin  Fragmente  ghech.  Dichter  aus  einem  Pa- 
pyrus des  k.  Musei  zu  Paris.  Gött.  1888.  8.)  hat  15  Colonnen  von  je  28 
Zeilen ;  unter  den  herculanischen  Rollen  (s.  Herculanensium  voluminum 
rjuae  super  sunt.  Neap.  1793 — 1856.  XI  Voll.  fol.  Volumina  Herculanensia. 
Oxford  1824—25.  2  Voll.  8.)  sind  Rollen  von  70,  77,  100  Columnen.  100 
hat  die  Rolle,  welche  Philodemi  e  Zenoiiis  ntpl  ^£wi'  xal  ßbav  excerpta 
enthält.  S  Verh.  der  Nürnberger  Philologenvers.  (1838)  S.  18. 

53)  Winckelma  nn  Werke  II,  S.  98.  401.  230.  238  Jorio  Officina 
de  papiri  p.  31.  Das  Leimen  heisst  JtnxoXkäy,  Lucian.  n.  r.  anaCtftv- 
tov  1 6  (III  p.  255  Jac.) ,  die  Rollen  xtxokknutva  ßißXfa,  O I  y  m  p  i  o  d  o  r. 
bei  Photi  u  s  B.  p.  61»,  9  ;  lateinisch  glutinare.  Ulp  i  an.  Dig.  XXXII,  1, 
52  §  6  :  Non  male  quaeritur,  si  libri  legaii  sint ,  annon  contineanlur  nondum 
perscripti?  Et  non  puto  contineri,  —  Sed  perscripti  libri  nondum  malleati 
vel  ornati  eontinebuntur ,  proinde  et  nondum  conglutinati  vel  emendati.  Man 
schrieb  also  auch  auf  einzelnen  Blättern  und  klebte  sie  hernach  zusam- 
men. Das  letzte  Blatt  der  Rolle  heisst  iayaxoxöXXiot  (Martial.  II,  6,  3), 
das  erste  nQatroxokkov  (Auth.  Collat.  IV",  23  c.  2  (Nov.  4  4).  In  dem  Pa- 
pyrus Marini  P.  D.  n.  182  hat  der  Leim  losgelassen  und  sind  die  pagi- 
*ae  getrennt  worden,  s.  Marini  p.  362». 
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dann  gewöhnlich  in  Golonnen ,  so  dass  jedes  Blatt  eine  Co- 
Jonne  bildet,  die  doppelt  aufeinander  liegenden  Intercolum- 
nien  aber  unbeschrieben  bleiben34"). 

Für  einen  Brief  oder  eine  Urkunde  —  denn  zu  beiden  gab 
das  Papier  und  zu  Briefen  besonders  die  Augusta**)  nunmehr 
ein  geeignetes  Material56)  —  bedurfte  man  meistens  nur  eines 
verhältnissmassig  kurzen  Streifens,  den  man  zusammenfal- 
tete67), mit  einem  Faden  durchnähte58) ,  umwickelte,  auf  den» 
Ende  des  Fadens  siegelle  und  von  aussen  mit  der  Adresse 
versah59) ;  für  ein  Buch  dagegen  war  ein  aus  einer  grossen 


3454)  In  offici eilen  Urkunden  schrieb  man  vor  Cäsar  nicht  in  paginis, 
sondern  transversa  Charta  (S  u  e  l.  Caes.  56)  d.  h.  in  langen  Zeilen  über  «he 
ganze  Breite  des  Papyrus,  und  das  findet  sich  auch  in  spateren  Docu- 
menten.  Marin!  P.  D.  n.  182.  p.  368. 

55)  Plin.  1.  1.  §80.  Martial.  XIV,  40.44  unterscheidet  chartae 
maiores  und  chartae  epistolares.  Isidor.  Or.  VI,  4  2,  4  :  Quacdam  nomtna 
librorum  apud  gentiles  certis  modulis  conficiebantur ;  breviort  forma  cor- 
mina  atque  epistolae ,  at  vero  historiae  maiore  nwdulo  scribebantur,  et  »w» 
solum  in  carta  vel  in  membranis,  sed  etiam  in  omentis  elephantinü  textüi- 
busque  malvarum  foliis  atque  palmarum. 

56)  Briefe,  auf  Papyrus  geschrieben,  werden  oft  erwähnt,  Catuil. 
68,  46.  Ov.  Tr.  IV,  7,  7.  V,  4  8,  30.  Ov.  Heroid.  44,  8.  4.  4  8,  tO.  !4, 
244.  Plin.  cp.  III,  44,  6.  VIII,  45.  Cato  fr.  p.  89  Jord. 

57)  Die  Papyrus,  welche  wir  noch  haben,  sind  tbeils  gerollt,  theils 
gefaltet  gewesen.  Unter  den  Leydener  Papyrus  ist  z.  B.  gefaltet  n.  TJ 
fR e u  v e n s  Lettres  4  p.  4)  und  ein  anderer  bei  Reuvens  Lettres  2 p. 39. 
3  p.  38.  Vgl.  Egger  De  quelques  textes  mtdits  ricemment  trouvt's  surdes 
papyrus  Grecs  p.  7  :  Voici  ctabord  une  lettre ....  Cest  une  feuitle  de  per 
pyrus  qui  a  6l4pli6een  douze  et  qui,  sur  le  dos,  porte  pouradresse  ÄApol- 
lonius." 

58)  Frootoad  M.  Caesar.  II  p.  28  ed.  Mai.  Rom.  4846.  8:  Versus, 
quo*  mihi  miseras ,  remisi  tibi  per  Viclorinum  nosirum,  atque  Uq  remtsi: 
chartam  diligenter  Uno  transui  et  ita  linum  obsignavi ,  ne  muscuius  iste  ali- 
quid  aliqua  rimari  possit.  Hieraus  erklärt  sich  0  vid.  Tr.  IV,  7,  7  :  Quo- 
ties  alicui  chartae  sua  vincula  dempsi.  Ov.  Heroid.  4  8,  47  :  Forsita* 
admotis  etiam  tangere  labellis,  Humpere  dum  niveo  vincula  dente  volet.  Was 
die  Verse h Messung  von  Urkunden  betrifft,  so  gehl  aus  den  ProtocolJea 
über  mehrere  Tcstamentseroffnungen  bei  Marini  P.  D.  n.  74  74»  her- 
vor, dass  die  auf  Papyrus  geschriebenen  Testamente  (Charta  lestamenti  o, 
74.  Col.  IV  lin.  «0  u.  öfter) ,  nachdem  sie  vollzogen  waren,  gefaltet  oder 
gerollt,  von  den  sieben  Zeugen  mit  sieben  Fäden  durchzogen  (Marini 
p.  257b)  und  auch  von  der  Aussenseite  gesiegelt  und  mit  der  Nameus- 
unterschrift  der  Zeugen  verschen  wurden.  Bei  der  Eröffnung  müssen  die 
Zeugen  signacula  vel  superscriptiones  recognoscere,  worauf  die  Behörde  be- 
fiehlt, charlulam  resignari ,  linum  tu  et  di,  aperiri  et  recitari  [n.  74.  Col. 
IV  lin.  40).  Vgl.  Bachofen  Ausgewählte  Lehren  des  röro.  CiviJrcchts. 
Bonn  4  848.  8.  S.  279  ff. 

59)  S.  ausserdem  oben  angeführten  Beispiel  bei  Egger  einen  Pri- 
vatbrief auf  Papyrus  mit  der  auf  der  Rückseite  befindlichen  Adresse 
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Anzahl  von  Blättern  zusammengesetzter  Streifen  erforderlich, 
den  man  zusammenrollte,  und  man  pflegte  auf  der  Titel- 
columne  oder  am  Schlüsse  der  Rolle  die  Zahl  entweder  der 
Columnen3460)  oder  der  Zeilen61)  der  Rolle  anzugeben,  zunächst 
um  den  Preis  des  Buches  zu  normireu62),  wie  das  bei  uns  nach 
der  Bogenzahl  geschieht.  Indess  war  der  Umfang  einer 
Rolle  {ßißkiov,  kvXivöqoq,  volumen)6*)  immer  ein  sehr  massiger; 
er  beschränkte  sich  auf  eine,  zuweilen  eine  halbe  Abtheilung 
eines  grösseren  Werkes  ,  wie  z.  B.  das  4.  Buch  der  philode- 
mischen  Rhetorik  auf  zwei  Rollen  vertheüt  ist64),  das  10.  Buch 
desPhilodemos  rtBQl  xcntiaiv  eine  Rolle  anfüllt65),  und  der  ele- 
phantinischeHomeruspapyrus  nur  Ilias  XXIV  von  v.  1 27  an,  also 


JI<iai0T((üvt  bei  Mai  Class.  Auct.  V  (4  833.  8.)  p.  604.  602.  lo  der  Casa 
di  Lucrezio  in  Pompeji  beGndet  sich  ein  Bild,  darstellend  aufgeschlagene 
codicilli,  ein  Tintenfass,  ein  Falzbein  {ap(kn),  einen  siilus  und  einen  in 
Formeines  ßillets  zusammengefalteten  Brief  mit  der  Aufschrift :  M  LV- 
CRIITIO  FLAM  M ART  IS  DIICVRIONi  POMPIII.  S.  die  Abbildung  bei  N  ic- 
colini  fasc.  VHI  (casa  di  Lucrezio)  p.  46.  vgl.  Overb.  Pomp.  1  p.  290. 

3460)  Uerculanemium  Voll.  Tom.  IX  (1848)  enthüll  eine  Schrift  mit 
dem  Titel :  «WAOAHMOY  |  n€PI  6  ANATOu  |  A  C€Xto€C  €KA|TON 
A€Ka  OKT(ü|.  Der  Papyrus  N.  4  44  4  der  Oxf.  Sammlung  hat  die  Be- 
zeichnung 4>IA0AHM0Y  ü€PI  XAPITOC.  KOAAHMATA  C6AIOH 
d.  h.  xoXXf,|xata aeXiStov  otj',  eine  Rolle  von  78Columnen,  s.  Ri Ischl  Ind. 
Lect.  Bonn.  4  840—41  .  p.  VII.    Kleine  phil.  Sehr.  I,  4  p.  4  83.  Herc.  Voll. 

X  (1850)  giebt  den  Titel:  QIAOAHMO V  |  n€PI  XAPITOC |  API6M0* 
X<DCH  1  XApHMATA  |  C€AIA€C  HA.  Vol  IV  enthüll  «WAOAHMoul 
Ü€PI  PHTOPIKtj;  |  APIOMOC  X€...  und  am  Schluss  der  letzten 
Colonne  C€A~.  A,  was  die  Editoren  lesen  U *  (84)  mit  Zustimmung  von 
Ritsehl  a.  a.  O.  Vol.  VIII  enthalt:  <PIAOAHMoo  ü€PI  |  TOY  KAO 

OjjtrpON  |  ArAöo-j  ...  API  XX.  Die  Schrift  «DIAOAHMOY  n€PI 
PHTOPIKHC  |  A  |  TU)N  €IC  AYO  TO  IIPOT€PON    [Herc.  Voll. 

XI  [1855])  hat  zwar  auf  der  Titelcolumne  keine  Zahlenangabe,  aber  die 
Columnen  sind  paginirt  und  es  sind  auf  den  vollständig  erhaltenen  Co- 
lumnen die  Zahlen        (4  36)  bis  pjuf  (147)  am  untern  Rande  verzeichnet. 

6t)  Leber  die  Stichometrie ,  d.  h.  die  Angabe  der  Zeilen  ,  nicht  nur 
bei  poetischen,  sondern  auch  bei  prosaischen  Werken  s.  Ritsehl  Alex. 
Bibl.  S.  9  4  ff.  und  Ind.  lect.  Bonn.  4  8*%.  Kleine  phil.  Sehr.  I  S.  74  ff. 

61)  Dass  dies  der  ursprüngliche  Zweck  der  Stichometrie  ist,  zeigt 
die  Taxe  für  Schreiber  im  Edict.  Diocl.  p.  4  9  Mommsen. 

63)  Ritschl/nd.  lect.  Bonn.  48*%t  p.  VIII.  DiogenesLaert.  X, 
4  7  :  /Vyov*  nolvypayajTttTos  6  'Entxovpoq  —  xvknJoot  /uiv  yttQ  npog 
TQtaxooiove  tiai.    Ueber volumen  in  diesem  Sinne  s.  Li  v.  XXXI,  4,  4. 

64)  S.  Ritsehl  Alex.  Bibl.  S.  31.  Das  zweite  Ruch  des  Diodor.  ist 
noch  in  zwei  Thcile  getheilt,  von  denen  der  zweite  beginnt :  Tijc  TjQtaxng 
Tt5»-  JtoötüQOV  ß(ßktov  dtit  To  piye&oe  tls  $vo  ßlßkovg  öinQti^iivng  i]  nottirr) 

;7(oi^i  x.  t*  k.  Vgl.  Cic.  ad  Herenn.  I,  4  7,  47.  Tusc.  III,  3,  6. 
Plin.  ep.  III,  5,  5.  65)  Sauppe  Philodemi  de  viliis  lib.  X.  Weimar 
1853.  4.  p.  5.  9.  Die  Rolle  hat  25  Columnen. 
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noch  keinen  Gesang  enthält3466),  so  dass  für  den  ganzen  Hotner 
etwa  40  Rollen  nöthig  gewesen  sein  wurden.  Man  beschrieb 
nÄmlich  den  Papyrus  immer  nur  auf  einer  Seite67) ,  höchstens 
diente  die  Rückseite  eines  alten  Papyrus  zu  Schreibübungen 
der  Kinder68),  oder  zu  werthlosen  Schreibereien 6Ü, ;  aber  auch 
bei  dem  Gebrauche  eines  alten  Papyrus  zog  man  es  vor,  die 
beschriebene  Seite  mit  einem  Schwamm  abzuwaschen  und  auf 
dem  Palimpsest  zu  schreiben70).  Die  Aufbewahrung  und  Auf- 
stellung der  Rollen  machte  noch  eine  besondere  Behandlung 
derselben  nöthig.  Zuerst  schützte  man  sie  gegen  Motten  und 
Würmer  dadurch  ,  dass  man  sie  mit  Cedernöl  bestrich ,  was 
ihnen  eine  gelbe  Farbe  gab71)  ;  sodann  klebte  man  den  Rand 


3466)  Phüological  Museum.  Cambridge.  Vol.  I.  4812.  p.  477  ff. 

67)  Juvenal  4,  5  verspottet  einen  Dichter  wegen  seines  Scriptmet 
in  tergo  nccdum  jlnitus  Orestes  und  Sidonius  Ap.  ep.  II,  9  sagt,  er 
könnte  noch  mehr  schreiben ,  nisi  epistolae  tergum  madidis  sordidare  cala- 
mis  erubesceremus. 

68;  II  oral,  epist.  I,  10,  4  7.  Mart.  IV,  86,  4  4.  tibette  Inversa  jmeris 
arande  Charta.  Ein  ägyptischer  Papyrus,  auf  der  Rückseite  Schreibubun- 
geu  eines  Kindes  enthaltend,  ist  der  Leydener  n.  74».  Reu v«  n  s  Lettres  1 
p.  444. 

69)  Martial.  VIII,  68  :  ScribU  in  aversa  Picens  epigrammata  Charta 
Et  dolet,  averso  quod  facit  Uta  deo.  Doch  hatte  man  auch  auf  beiden  Sei- 
ten beschriebene  Rollen,  Opisthographa.  Plin.  ep.  III,  5,  4  7.  Ulp.  Dig. 
XXXVII,  44,  4.  Lucian.  Vit.  aut.  9;  auch  sind  noch  Papyrushand- 
schriften vorhanden ,  welche  zu  verschiedenen  Zeiten  auf  beiden  Seiten 
beschrieben  sind.  R  euvens  Lettres  4  p.  5.  Bei  Mai  Class.  Auel.  Vol.  V 
(4833.  8  )  p.  350 — 364  ist  ein  ägyptischer  Papyrus  der  Ptolemäerzeit,  der 
auf  jeder  Seite  eine  Eingabe  enthält.  Die  4  856  von  Stobart  erworbene 
Rolle  mit  der  Grabrede  des  Hyperides  hat  auf  der  Rückseite  zwei  Auf- 
zeichnungen astrologischen  Inhalts;  s.  Babington'Y?rfpAJotr  loyvg 
jtt(fios.  Cambridge  and  London  1858.  fol. 

70)  Cic.  ad  fam.  VII,  48.  Ca  tu  11.  M,  5.  Plut.  de  garrul.  VHI  p.9 
R.  Id.  philosoph.  esse  cum  princ.  IX,  4  7,  wo  er  den  schlechten  Zustand 
solches  Papiers  als  Gleichniss  braucht:  tuge  diovvoiov  [Illaxw)  u>oni$ 
ßtßkCoV  nnKfiiprjaroy ,  rjdfj  fioXvouwy  avanlttav  xnl  rrfr  ßatriiv  ovx  ivt- 
4via  Trji  TVQttvrtöoc,  tv  nokltp  XQ0VV  öevoonotbv  ovaav  xai  ovafxnlvtw. 
U 1  p.  Di g.  XXXVII,  41,4:  Chartae  appeUatio  et  ad  novam  chartam  refer- 
tur  et  ad  deleticiam.  Auch  die  Araber  brauchten  alten  Papyrus.  Einen 
solchen  s.  bei  Sil  v.  de  Sacy  Sur  deux  papyrus  icrits  en  langue  .-trabe 
in  Memoires  de  f  Institut  X.  4  833  p.  67.  In  Rom  aber  war  es  viel  gewöhn- 
licher, beschriebenen  Papyrus  als  Maculatur  zu  verbrauchen.  Krämer 
wickelten  darin  tus,  odores,  piper  und  scombri  ein.  Martial.  III,  1.  III, 
50,  9.  IV,  86,  8.  XIII,  4,  4.  und  mehr  bei  Jahn  ad  Pers.  I,  4t  p.  89. 
Metallspiegel  finden  sich  in  Gräbern  eingewickelt  in  Papyrus.  Raoul- 
Roch.  in  Me'm.  de  V  acad.  des  Inscr.  XIII  p.  562. 

71)  Vitruv.  II,  9,  43:  ex  cedro  oleum,  quod  cedrium  äicitmr ,  nasa- 
tur,  quo  reliquae  res  unetae ,  uti  etiam  Ubri  a  tineis  et  a  earie  non  laedvn- 
tur.  Ovid.  Tr.  III,  4,  4  3  cedro  flavus  (Uber)  cf.  I,  4,  7.  Martial.  Hl,  t. 
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des  letzten  Blattes  (ko%ctTox6Kku>v)  auf  einen  dünnen  Stab,  um 
den  man  die  Rolle  aufwickelte  (umbilicus,  ofiipaloQ)™*) ,  so 
dass  ad  umbiUcum  perducere  sprichwörtlich  ist  von  der  Voll- 
endung einer  Schrift73] .  War  die  Rolle  an  beiden  Basisseiten 
des  Cylinders  beschnitten74) ,  mit  Bi rastein  geglättet75)  und 
gefärbt76) ,  so  färbte  oder  vergoldete  man  auch  die  sichtbaren 
Enden  des  umbilicus,  cornua  oder  umbilici  genannt77) ,  obwohl 
dieser  Luxus  nur  in  besonderen  Fällen  vorgekommen  sein 


7.  V,  6,  4  4.  Lucian.  adv.  indoct.  46.  Plin.N.  H.  XIII,  §  86  Ubri  citrati. 
Daher  nennt  man  Gedichte ,  die  der  Unsterblichkeit  würdig  sind,  cedro 
äigna.  Pers.  4,  42  vgl.  Schol.  ad  h.  I.  Hör.  A.  P.  331.  Auson.  epigr. 
34,48.  P eerl ka mp  adOd.  II,  43,  89.  Ueber  die  Sache  s.  Beck ma nn 
Beitr.  z.  Gesch.  der  Erfind.  2  S.  382.  Cedernöl  (Dioscor.  1,  405.  PI  in. 
N.  H.  XXIV,  §  4  7  :  Cedri  sucus  —  magni  ad  volumina  usus,  nt  capili  dolo- 
rem mferret.  Defuncta  corpora  incorrupta  aevis  servat)  wurde  in  Aegypten 
zum  Balsamiren  gebraucht.  Diodor.  I,  91. 

3472)  P orphyr.  ad  Hör.  Epod.  4  4,  8:  in  ftne  Ubri  umbilici  ex  ligno 
aut  osse  solent  poni.  M  a  r t.  II,  6,  40  :  Quid prodest  mihi  tarn  macer  libellus, 
Sullo  crassior  ut  sit  umbilico.  Luciun.  nobc  rbv  an  (US.  16:  r(ra  yag 
tkxtda  xal  ccvtos  i(  rä  ßtßUa  xal  avarvXCrtttc  ail  xal  öiaxolXag  — 
x«i  ofAtpalovc  t%rs(&ne\  Id.  ib.  7  :  onorav  ro  plv  ßißXCov  h  rj  y«f(>l  l^jj» 
nayxaXov ,  7rog<fvgäv  fth  t%OY  ti)v  diu&tgav,  xqvoovv  <fi  tov  optfalov. 
Id.  Merc.  cond.  44  (I  p.  433  Jac.)  :  opoiot  itot  ToFf  xnXUaroig  tovtoic 
ßtßXiotg,  tov  xqvooT  filv  ol  bpffaXoC,  nog<fvga  <f£  txtoa&ev  17  JitfOiga.  Die 
herculanischen  Rollen  haben  theilwcise  umbilici,  es  sind  bastoncelli  di 
legno  0  pure  formati  di  semplice  papiro  streltamente  agglomerato  a  tal  uso. 
Sie  bilden  immer  das  Centrum  der  Rolle,  aber  sind  bald  am  Anfang  bald 
am  Ende  derselben  befestigt,  je  nachdem  man  die  Rolle  so  oder  so  zu- 
sammenrollen wollte.  Andere  Rollen  sind  ganz  ohne  umbilicus.  Jorio 
Oflicina  de'  papiri  p.  48 — 20.  p  69.  Leber  eine  Papyrusrolle,  1861  in  The- 
ben gekauft,  berichtet  Zündel  im  Rhein.  Museum  N  F.  XXI,  8  (1860) 
p.  437  :  Die  Papierfragmente  sind  um  einen  kurzen  Stab  gewickelt ,  der 
sich  bei  genauerer  Betrachtung  als  ein  Paar  aufeinandergelegte  und  an 
beiden  Enden  vermittelst  rother  Thonsiegel  verbundene  Schilfblatter 
darstellt.  Auf  beiden  Siegeln  steht  der  Name  Menterra.  Um  diese  Pa- 
pyrusrolle war  ein  schmaler  Streifen  von  Mumienleinwand  gewunden. 

73)  Horat.  Epod.  44,  8.  Martial.  IV,  89.  4.  2.  Sidon.  Apoll, 
«pist.  VIII,  4  6  iam  venitur  ad  margines  umbilicorum.  Ep.  in  J  aco  bs  Anth. 
IV  p.  226n.517:  Afij  T«/i>c  lHgaxXt£rov  in  ofitpaXbv  ttXve  ßlßXov.  Se- 
neca  Suas.  6,  27  p.  38,  28  Burs. 

74)  Isidor.  VI,  4  2,  8:  Circumcidi  libros  Siciliae  primum  increbruit. 
Nam  initio  pumicabantur.  Lucian.  ngbs  tov  analö*tvTov*6.  Die  Notiz  des 
Isidor  beruht,  wie  Schwarz  p.  80  bemerkt,  auf  einem  Missverstand- 
niss,  indem  sicilire ,  beschneiden,  mit  sica,  sicula  und  secare ,  nicht  aber 
zunächst  mit  der  Provinz  Sicilien  zusammenhängt. 

75)  Mart.  I,  66,  40  :  Sed  pumicata  fronte  si  quis  est  nondum  Nec  um- 
biUcis  cultus  atque  membrana,  Mercare;  I,  117,  16:  Rasum  pumice  pur- 
puraque  cuUum  —  Martküem.  VIII,  72.  Catull.  22,  8.  O  v.  Tr.  I,  4,9. 

76)  nigra  frons  Ov.  Tr.  I,  4,  8. 

77)  S.  die  Stellen  des  Lucian  A.  3472  ;  Ov.  Tr.  I,  4,8:  Candida 
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mag3478);  denn  in  den  herculaoischen Rollen  haben  sich  eben- 
sowenig cornua  gefunden79)  t  als  Riemen  oder  Ränder  mm  Zu- 
sammenballen der  Rollen ,  obgleich  auch  solche  erwähnt  iu 
werden  scheinen*0).  Endlich  wurde  an  die  Rolle  ein  Perpa- 
mentslreifen  [aiXkvßog] hl)  geklebt,  der  den  Titel  des  Buches 
enthielt82)  und,  wenn  die  Rolle  der  Conservation  wegen  in  ein 


nec  nigra  cornua  fronte  gerat.  Ti bull.. III,  t,  II  Atque  inter  gtmtnas 
pingantur  cornua  fronte*.  Marl.  III,  1,  9  picti  umbilid.  V,  6,  «5  nigri 
umbilici  StatiusSHv.  IV,  9,  7:  Notier  purpurtut  novutque  Charta  El 
binis  decoratus  umbilici*.  Die  Identität  der  cornua  und  umbilici  geht  Dicht 
nur  aus  diesen  Stellen ,  sondern  namentlich  aus  der  Vergleichong  von 
Marl.  IV,  89  lam  pervenimut  usque  ad  umbihcos  mit  XI,  407  Ksptttt- 
tum  nobis  usque  ad  sua  cornua  librum  hervor. 

3  478)  S.  Lucia  n.  1.  I.  Martial  VIII ,  6t  rühmt  als  etwas  Besonde- 
res :  Non  tarn  quod  orbc  canior  et  legor  tolo  Nec  umbilicit  quod  decorus  el 
cedro  Spar  gor  per  omnet  Roma  quas  tenet  genles. 

79)  Martorelli  Th.  C.  I,  p.  «74. 

80)  Winckelm.  Werke  II  S.  343  ff.  leugnet  das  Binden  der  Rollen. 
Die  Stelle  Martial.  XIV,  37,  worin  man  sonst  constrictot  libellos  las,  ist 
entfernt  durch  die  von  Schneidewin  recipirle  richtige  Lesart  seiertot 
libros  ,  aber  in  der  Stelle  des  C  i  cero,  welcher,  nachdem  er  sich  xw«i 
glutinatores  vom  Atticus  hat  schicken  lassen ,  hernach  ad  Att.  IV,  5 
schreibt :  Bibliothecam  mihi  tui  pinxerunt  conttructione  et  tillybit  scheiot 
mir  mit  Horzberg  trotz  den  Gegenbemerkungen  von  Rein  conttrichoi* 
zu  lesen,  da  conttrictione  pingere  einen  Sinn  hat,  wenn  die  Bänder  farbig 
waren  .  conttructione  aber  in  Verbindung  mit  pingere  gar  keinen  Sinn 
giebt.  Auf  einem  Bilde  des  Museums  in  Portici  ist  eine  Rolle,  die  ausser 
der  gleich  zu  erwähnenden  Titeletikette  noch  einen  Riemen  hat.  J  orio 
Off.  de  papiri  p.  58  tav.  I.  B.  z. 

8t)  Cic.  ad  AU.  IV,  4*:  Etiam  velim  mihi  miltas  de  luis  Lbranola 
duot  aliquot ,  quibut  Tyrannio  utalur  glulinaloribut  —  iisque  imperet ,  «t 
tumant  membranulam,  ex  qua  indices  fiant,  quot  vot  Graeci,  ul  opmor,  «i- 
Xvßovg  appellalis.  Hesych.  2£tlivßov  —  xal  rtov  <t$ßXftay  ro  ifouc. 
Auch  TT/rxcrxioy,  bciPelron.  34  die  Etikette  einer  Weinflasche ,  sonst 
überhaupt  ein  Zettel,  worauf  auch  ein  Brief  oder  eine  Quittung  stehen 
kann  (Mariui  P.  D  p.  378),  findet  sich  in  ähnlichem  Sinne  bei  Ding. 
Laert  VI  §  89.  Bei  M  a  r  i  n  i  P.  D.  n.  « 43  p.  309  sind  abgedruckt  neun 
tiloli  in  papiro  appeti  a'  vatetti  di  vetro,  ne'  quali  erano  gli  Olj  de'  SS.  Martin. 

83)  Mart.  III,  3:  Et  cocco  rubeat  tuperbut  index.  Ov.  Tr.  1,  <,  7. 
Dies  sind  die  lora  rubra  bei  Ca  lull.  33,  7.  Sie  sind  sichtbar  an  den  V«- 
lumina  eines  pluteut  auf  einem  herculanischen  Gemälde,  abgebildet  bei 
M  a  r  i  n  i  P.  D.  auf  dem  Titel.  Auch  im  Mittelalter  werden  Papyrusrolleo, 
tomi  cartacei,  von  aussen  mit  einer  Registrande  bezeichnet,  so  hei  päpst- 
lichen Urkunden  mit  dem  Namen  des  Papstes.  Marini  P.  D.  p.  S34*. 
Aber  auch  auf  d  em  Bilde  Pilture  di  Ercol.  \  p.  373  sieht  man  eine  geöff- 
nete Rolle ,  an  deren  oberem  Rande  ein  Zettel  mit  Schrift  befestigt  isi. 
V^:!.  Jorio  Off.  d&  pap.  p.  57  und  tav.  I  B.  z.,  welcher  daraus  erklart 
Seneca  de  tr.  an.  9  :  cui  voluminum  suorum  frontet  maxime  plactnt  tUm- 
lique.  Auf  der  herculanischen  Rolle  n.  4  491  ist  der  Titel  öusserüch  aof 
die  Rolle  geschrieben.  J  ori  o  a.  a.  O.  p.  59. 
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Futteral  von  Pergament  {diq>&iqa)  getban  wurde34*3),  oben 
sichtbar  blieb84) .  Beim  Lesen  hielt  man  die  Rolle  mit  beiden 
Händen,  indem  man  sie  allmählich  nach  links  hin  aufrollte; 
wollte  man  sie  wieder  fest  zusammenrollen,  so  fasste  man  den 
umbilicus  mit  beiden  Händen  und  zog ,  indem  man  den  Anfang 
der  Rolle  unter  das  Kinn  drückte,  die  Windungen  fester  zu- 
sammen85) . 

Unter  Eumenes  II.  von  Pergamum  (197—159  v.  Chr.) 
führte  endlich  der  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  gemachte 
Versuch,  Tbierhäute  als  Schreibmaterial  zu  benutzen86) ,  zur 
Erfindung  des  Pergamentes87) ,  welches  sofort  nach  Rom  ge- 


3483)  Sowie  bei  Mo  rat.  Sat.  I,  6,  74  die  Knaben  zur  Schule  geheu, 
laevo  suspensi  loculos  —  lacerto  (vgl.  Philostr.  V.  S.  p.  44  4  Kays. :  7<- 
poy  <Sl  xauJuy  xal  netto*  aytayovc  js  noosxa&nfitvous  axolov&ovc  re  nai* 
<fo?  Sx&t}  ßißltatv  iv  nrjQttts  ayrjfxivovs  — ),  so  trug  und  verwahrte  man 
kostbare  Rollen  in  einer  öt(f oder  membrana,  die  gelb  oder  roth  ge- 
färbt war.  Mart.  I,  66,  11  {Uber)  umbilicis  cultus  et  membrana.  X,  93,  4 
[carmina]  purpurea  —  culta  toga.  III,  2,  10.  Luc i an.  Marc.  cond.  44 
noQ(f  vgä  cT  txxoa&tv  ij  di(f  &iQa.  Die  herculanischen  Rollen  sind  in  un- 
beschriebenen Papyrus  gewickelt.  Jorio  Off.  de'  pap.  p.  So. 

84)  Tibull.  III,  1,  9:  Lutea  sed  niveum  involvat  membrana  Ii  bellum, 
Pumicet  et  canas  tondeat  ante  comas  Summaque  praetexat  tenuis  fastigia 
chartae,  Indicet  ut  nomen  littera  facta,  puer. 

85)  Die  Art,  wie  man  Rollen  las,  ist  durch  eine  so  grosse  Anzahl 
bildlicher  Darstellungen  constatirt  [Museo  Borbon.  IX,  34.  X,  24,  XI,  47. 
Anlichitä  di  Ercolano  III,  89.  55.  Monum.  d.  Inst.  I  tav.  5,  4.  Annali  d. 
Inst.  1855  tav.  15.  4  6.  1856  t.  20.  0.  Jahn  Villa  Pamphili  p.  41  t.  V,  15. 
Paoofka  Bilder  ant.  Lebens  I,  11),  dass  die  Stellen  Mart.  I,  66,  7 
lirginu  —  chartae,  Quae  trita  duro  non  inhorruit  mento.  X,  98,  6  nova  nec 
*ento  sordido  Charta^.  St  rato  Anth.  Gr.  III  p.  79  n.  50:  Evrvxtc,  ov 
f&ovfa,  ßtßUdtov,  %  §d  a  avayvovc  Hatc  Tie  ava&Utfjet,  nobe  ra  ytvtta 

unzweifelhaft  auf  das  Zusammenrollen  der  Papyrus ,  nicht,  wie 
?almasius  ad  Solin.  p.  278  E.,  Schwarz  p.  94  annahmen,  auf  das 
halten  der  Rolle  beim  Lesen,  welches  so  unmöglich  sein  würde,  zu  be- 
gehen sind.  Kine  Rolle,  welche  in  der  Mitte  durch  vieles  Befassen  abge- 
geben und  schmutzig  ist,  s.  bei  Reuvens  Letlres  p.  4. 

86)  So  bei  den  Persern,  s.  Ritsehl  Ind.  I.  Bonn.  4840—41.  p.  VIII 
»ot.  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  O.  p.  161;  bei  den  Römern,  s.  oben 
tom.  3398. 

87)  PI  in.  N.  H.  XIII,  §  70:  Mox  aemulatione  circa  bibliothecas  rä- 
um Ptolemaei  et  Eumenis,  supprimente  Chartas  Ptolemaeo,  idem  Varro 
lembranas  Pergami  tradit  repertas.  Isidor.  Or.  VI,  11,  1 .  L  y  d  u  s  p.  11 
tonn.  Hieronymus  ep.  7  ad  Chromatium,  (ovinuro et  Eusebium.  Vol. 
p.  80  ed.  Colon.  1616:  Chartam  defuisse  non  puto,  Aegypto  ministrante 
ommercia.  et  si  alieubi  Ptolemaeus  maria  clausisset,  tarnen  rex  Attalus 
umbranas  a  Pergamo  miserat ,  ut  penuria  chartae  pellibus  pensaretur,  unde 
t  pergamenarum  nomen  ad  hunc  usque  diem  tradenle  sibi  invicem  posteri- 
ite  servatum  est.  Boissonade  Anecd.  I,  420:  Kotiriji  6  yga^tuartxbc 
TUxQZtov  fiira  'Arrdlov  tov  II((yyn/ur]vov  ix  tifQ/uartov  txa/ut  fiitfifiQavac 
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m  eilt  rollen  scheinen  für  Bücher  wenigstens  nur  ein  Luxus  ge- 
wesen zusein3503) ,  und  Papyrus  hat  sich  für  Codices  nicht  bewährt, 
da  er  für  doppelseitige  Schrift  nicht  geeignet  und  viel  weni- 
ger haltbar  als  Pergament  ist.  Von  Papyruscodices  des  frü- 
heren Mittelalters  wenigstens  hat  sich  kein  einziger  vollständig 
bis  auf  unsere  Zeit  erhalten!) .  Dagegen  für  Urkunden,  welche 
nur  einseitig  beschrieben  und  verwahrt,  nicht  gebraucht  wur- 
den, und  für  Briefe  ist  der  Papyrus  auch  nach  Erfindung  des 
Pergamentes  fast  ausschliesslich  in  Geltung  geblieben5) ,  bis 
am  Ende  des  41.  Jahrhunderts  das  Baumwollenpapier  in  An- 
wendung kam6).  Dass  daneben  auch  fortwährend  Wachslafeln 


3  p.  451 :  II  consiste  en  six  feuilles  et  une  demie,  formant  treize  feuilieU  et 
contenant  25  pages  de'criture.  In  den  Verhandlungen  des  drillen  con- 
stanlinopolitanischen  Concils,  welche,  wie  die  Originalaclen  der  Coocite 
überhaupt,  auf  Papyrus  geschrieben  waren ,-  werden  unterschieden 
ilXrjvdgta  %aQt<pa  d.  h.  Volumina,  und  ßtßXia  xa(tTti*a  d.  h.  Codices. 
S.  Marini  P.  D.  p.  446.  382b. 

3503)  Während  die  Juden  ihre  heiligen  Bücher  in  Rollen  bewahrten, 
hat  die  christliche  Kirche  schon  früh  im  Gülte  Codices  in  Gebrauch.  S. 
Buonarroti  Oss.  sopra  alcuni  frammenli  di  vasi  di  vetro  p.  93  f. 

4)  Ueber  fragmentarische  Papyruscodices  aus  dem  6len  und  7tea 
Jahrb.  handelt  ausführlich  Marini  P.  D.  p.  XVII  ff.  Vgl.  Montfaucoo 
Ant.  expl..  III,  2  p.  352.  Jaffe  Monumenta  Carolina  p.  4. 

5;  Marini  P.  D.  p.  XIII — XVI.  Nach  ihm  sind  bis  zum  J.  700  all« 
Öffentlichen  Urkunden  auf  Papyrus  geschrieben.  Obwohl  nach  römischem 
Rechte  es  den  taoelUones  erlaubt  war,  auch  Pergament  dazu  zu  nehmeo, 
so  zogen  diese  den  Papyrus  vor,  theils  als  wohlfeiler,  theils  als  geeigne- 
ter, da  die  Urkunden  nur  eine  Seite  haben  mussten  und  diese  bei  dem 
Papier  beliebig  gross  war  (Mabillon  Suppl.  p.  4  0).  Jus  Ii  man  ver- 
ordnet Nov.  44  c.  2,  ut  tabelliones  non  in  alia  Charta  pura  scribant  doew- 
menta ,  nisi  in  Uta ,  quae  in  initio ,  quod  vocatur  protocollum ,  per  tempore 
gloriosissimi  comitis  sacrarum  n.  largitionum  habeat  appellationem  et  lern- 
pus,  quo  Charta  facta  est ;  woraus  man  ersieht,  dass  alle  Urkunden  damals 
auf  Papier  ausgefertigt  wurden.  Ein  olficielles  Schriftstück  hiess  früher 
libellus,  spater  von  dem  Matena le  chartula.  Marini  P.  D.  p.  313.  34". 
364». 

6)  Hustath.  ad  Odyss.  «#>,  391  iyivoyxo  yag,  tpaaiv,  (oi  ^fn^u«. 
ßlßXoi)  an 6  ßvßlwv  Alyvxiivtv,  w€  ola  nanvQwv  udpogapcv»',  na&a  et  ton 
fLtt&utotvov,  vTTOxeifiiva  rot;  yoayevot  grtprapm,  otxoir  totac  xal  rä  vert^r 
tdttoxixüis  Xtyofxtva  ^vlo^aorta  (dies  ist  auch  Papyrus,  Maffei  ApJ. 
p.  72,  und  zwar,  wenn  C.  Ri tters  Vermuthung  (Abh.  der  Berl.  Aead. 
4 851  p.  334)  über  Xylobalsamum,  Xylocinnamomum  und  andere  Componto 
mit  Svkov  richtig  ist,  indischer  Papyrus  aus  Ceylon),  wv  rj  Ux**i  «?« 
aTttjluizTU.  Nach  Yatos  Textrinum  Antiquorum,  London  4  843.  8.  Vol.  1 
p.  383  —  888  ist  Baumwollenpapier  den  Arabern  schon  um  704  bekannt 
gewesen  und  von  ihnen  im  Hten  Jahrh.  in  Europa  eingeführt,  Leinen- 
papier aber  nicht  <300,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  sondern  in  Aegyp- 
ten wenigstens  schon  «200  gemacht  worden.  Vielleicht  ist  es  noch  aller. 
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nicht  nur  als  Schreib-  und  Rechentafeln ,  sondern  auch  als 
Bücher  gebraucht  wurden,  hat  seinen  Grund  wohl  in  der 
Uberall  einheimischen  Fabrication  derselben ,  da  der  Papyrus 
auch  im  Mittelalter  aus  Aegypten  kam  und  selbst  dort  im  Preise 
von  der  Ernte  abhängig .  in  Italien  zuweilen  gar  nicht  zu  ha- 
ben3507) uncf  auch  in  Aegypten  nicht  überall  zugänglich  war*). 

Der  Apparat,  welchen  man  zum  Schreiben  auf  Papyrus 
und  auf  Pergament  brauchte9),  war  der  nämliche;  er  besteht  in 
einer  Rohrfeder10),  welche  am  besten  aus  Aegypten  oder  Cnidus 
bezogen11)  und  wie  eine  Gansefeder  zugeschnitten  wurde12), 


und  wahrscheinlich  kam  es  durch  die  spanischen  Araber  nach  Europa. 
Yates  a.  a.  0.  p.  386  ff. 

3507;  PI  in.  N.  H.  XIII,  §  89.  Auch  Justinian  Nov.  44  c.  2  gieht 
die  Verordnung  für  den  Gebrauch  von  Papyrus  zu  Urkunden  nur  für  die 
Stadt  Constantinopel :  Haec  —  valere  in  hac  felicissima  solum  civitate  volu- 
mus,  ubi  plurima  quidem  contrahentium  multitudo,  multa  quoque  chartarum 
abundantia  est. 

8)  Man  schrieb  nämlich  in  Aegypten,  wenn  man  nicht  Papyrus 
hatte,  auf  Scherben  oorgaxa  ,  auch  auf  Leinen.  Von  solchen  beschrie- 
benen Scherben  sind  56  edirt  im  Corp.  Inscr.  Gr.  n.  4863  —  4891. 
51 09 *— 3*;  40  andere  befinden  sich  im  Louvre.  Egger  Sur  quelques 
fragments  de  poterie  antique  in  M4m.  de  t Institut  XXI,  4  p.  377  ff. 
Froehner  Ostraca  intdits  du  mus6e  imperial  du  Louvre.  Paris  4  865; 
noch  andere  sind  in  Leyden.  Reuvens  Lettres  8  p.  55.  Vgl.  Diog. 
l.aert.  VII,  4  74,  nach  welchem  Cleanthes  auf  Scherben  schrieb,  da  er 
Papier  zu  kaufen  nicht  Geld  hatte,  leber  Leinwandrollen  s.  Reuvens 
Lettres  (  p.  i 

9}  Auf  diesen  Apparat  beziehen  sich  elf  Epigramme  der  Anthologia 
Graeca,  eines  des  Phanias  in  Jacobs  A.  Gr.  II  p.  53  n.  3;  des  Crina- 
goras  ib.  II  p.  418  n.  4 ;  des  Leonidas  II  p.  479  n.  25;  des  Philip- 
pus II  p.  200  n.  47;  des  Damocharis  IV  p.  39  n.  2;  drei  des  Paulus 
Silentiarius  IV  p.  57  'n.  50.  54.  52 ;  zwei  des  Julianus  Aeg.  III 
p.  197  n.  4  0.  4  1,  und  ein  adtonoTor  IV  p.  499  n.  387. 

4  0,  karundo  Mart.  XIV,  209.  Persius  3,  44;  ftstuia  ib.  v.  44; 
calami  scriptorii  fistula  Marceil.  Emp.  10;  calamus  scriptorius  C  e  l  s  u  s 
V,  28,  12.  Ausser  der  gespaltenen  Feder  brauchte  man  in  Aegypten 
auch  einen  calamus  »analogue  au  pinceau« ,  über  welchen  s.  Letronne 
in  Catalogue  de  la  collection  de  Passalaqua.  4  826.  p.  274. 

41;  Plin.  N.  H.  XVI  §  457.  Mart.  XIV,  38.  Auson.  epist.  IV,  75. 
VII,  48: 

Fac  campum  replices,  Musa,  papyrium, 

See  ium  fissipedis  per  calami  vias 

Grassetur  Cnidiae  sulcus  arundinis 

Pingens  aridulae  subdita  paginae. 
4  2;  Paulus  Sil.  nennt  das  Messer  -xluxiv  o{i-vr^a  ueooaxidlvjv 
üotttxqcav  und  Damocharis  die  Federn  axpa  te  ftiaaorofiovs  iiyXupiaf 
xaläuovg ;  Ausonius  aber  flssipedes  calamos ;  C  r  i  n  a  go  r  a  s  nennt  eine 
silberne  Feder  xdlaptov  Ev  uiv  lvoy(oiot(ti  d*iay?.v7iTov  xegasooi.  Eine 
wirkliche  Schreib  f e  d  e  r  erwähnt  zuerst  Isidor.  Or.  VI ,  44,  3  :  Instru- 

PrivaUlterlbGm«r  II.  26 
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einem  Federmesser3513)  ,  einem  Tintenfass14)  für  rothe  and 
schwarze  Tinte15} ,  einem  Schwamm  zum  Auslöschen  des 
Geschriebenen16)  und  tum  Auswischen  der  Feder17) , 
Lineal18),  einem  Blei  zum  Liniiren10)  t  einem  Schleifstein  mm 
Schärfen  der  Feder20) ,  einem  Bimstein  zum  Glätten  des  Per- 


rn  enfa  sunt  scribendi  calamus  et  penna.  —  calimus  arborü  ent .  penna  arü, 
cuius  cacumen  in  duo  dividitur.  Eine  br<»ncene  Feder,  in  Rom  gefunden, 
erwähnt  Canina  Bull.  d.  Inst.  4  849  p  1 69 

35U)  Scalprum  Ubrarium  S u c t.  Vitell.  2.  Tac.  Ann.  V,  8.  Phauias 
nennt  e»  ojxtlav  öoraxoy/.vyor,  Philippus  ouiiav  dovaxtoy  anooflt'uir 
yh(f  18*. 

14  Das  Wort  atramentarium  {fit).*iodoxov)  kommt  erst  spat  vor. 
z.  B.  bei  Hieronymus  in  Ezech.  c.  10.  Vol.  IV  p.  354«  ed.  Colon.  1616 
fol.  und  in  den  Gloss.  Philox. ;  den  Gegenstand  selbst  erwähnen  die 
ang.  Epigramme;  auch  sind  viele  antike  Tintenfässer  noch  erhalten .  s. 
Martorelli  Vol.  I;  Annali  d.  Inst.  1850  p.  121.  Bult.  d.  Inst.  IS*» 
p.  169.  Gerhard  u.  Panofka  Neapels  ant.  Bildw.  I  S.  221 — 223;  eins 
von  Silber,  mit  eingelegter  Goldarbeit  ,  Bull.  Napol.  1843  p.  Hl  f.  tav. 
VII,  5;  eins  aus  einem  Grabe  in  Cumae,  Bull.  Nap.  1852  p.  121;  aus  der 
casa  del  poeta  tragico,  Bull.  Nap.  N.  S.  VI.  1858  p.  172- 

15/  Petron.  Sat  102.  Cic.  ad  Q.  fr.  II,  15.  Leber  die  verschie- 
denen Arten  der  schwarzen  Tinte  s.  Vi  truv.  VII,  10.  PI  in.  N.  H.  XXXV, 
§  41  —  43,  welcher  sagt,  dass  aus  sepia  Tinte  nicht  gemacht  wird  In- 
dessen erwähnt  auch  solche  Tinte  Persi  us  3,  13.  Auson  epist.  IV,  74. 
Die  ägyptische  Tinte  ist  Russ  in  Gummiwasser  aufgelöst.  S.  lieber 
Mi  m.  de  T Institut  XXI,  1  (1857)  p.  378  n.  2.  S.  auch  den  Papvrus  bei 
Parthey  Abh.  d.  Berl.  Acad.  1865  p.  127  lin.  243  und  p.  U5.  U«t 
rother  Tinte  schrieb  man  namentlich  die  Titel  und  Ceberschriflen.  Ov. 
Tr.  I,  1,7:  Nec  titulus  minio  nec  cedro  Charta  notetur.  Mart.  III,  2.  Die* 
rothe  leberscbrift ,  besonders  der  Titel  von  Gesetzen ,  heisst  rubric*. 
Pers.  5,  89.  Quint.  XII,  8,  11.  J uvenal.  1 4,  101 .  Paul us  Dig.  XLI1I, 
2 ,  2.  Petron.  46.  Prüden t.  in  Symm.  II,  460.  S idon.  Apol I.  epp. 
8,  6. 

«6i  Paulus  Sil.  ep.  51  arröyyov  dxearoQirjv  nla^uh^g  ygavMo;, 
spongia  deletilis  Varro  bei  Non.  p.  2U.  Augustus  sagte  von  seiner 
Tragödie  Ajax:  in  spongiam  ineubuit.  Suet.  Oct.  85.  Vgl.  Suet.  Cal. 
Auson.  ep.  7,  54.  Mart.  IV,  10,  5  comitetur  Punica  librum  Spongi* 
muneribus  convenit  illa  meis.  Non  possunt  nostros  multae,  Faustine,  Uturne 
Bmendare  iocos:  una  lilura  potest ,  aus  welcher  Stelle  man  ersieht,  das* 
die  litura  mit  dem  Schwamm  gemacht  wird  und  sich  nicht  auf  certw, 
sondern  auf  das  mit  Tinte  Geschriebene  bezieht. 

17;  Phanias  v.  2  oiiyyov  —  n*).ttü(iiv  xi/aiaroQ*. 

18)  In  den  Epp.  heisst  es  otki8iov  **roviofi*  (fUog&tor,  uatorl; 
i'ttotjj,  xavtov  ygauuiji  t&vxoQOv  tauhjt,  ijytumv  yoauufjg  arriavios  aar«». 

19)  Das  Blei  war  nicht  ein  Bleistift,  sondern  eine  kreisförmige 
Platte;  Philippus  nennt  es  xvxkoxtgrj  uohfiov,  ottidutv  orjutirropt 
irXtvgfjg.  D  a  m  o  c  h  a  r  i  s  xvxkofAohßdov,  Paulus  yv$6rxv<<it;yuQ/i..' 
aijuavxoga  yQftufiijs  «nd  rov  tgo^oiw*  u6).tßdov,  os  argerrov  oifa 
fayaoodv  'Og&a  rraga^vatv  l&vrevij  xavova.  Vgl.  Julian,  ep.  11  Atlnxii 
t&>x6g(ov  yptttfitituv  xirxloiOi  /agaootuv  "Av&tptt  oct  rpofo«**  ovro;  faot 
fiohßoi. 

20    Phanias  nennt  ihn  rav  cc8v(tar}  xln>MSa  xaXXatvar,  P.iulu* 
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gaments3*21),  einem  Cirkel22),  xi(>yiivoQ}  zum  Abmessen  der  Co- 
lumnen;  und  man  vereinigte  alle  diese  Instrumente  in  einem 
Schreibzeug,  tkeca  calamaria  oder  graphiaria2*) .  Allein  es 
gab  auch  Bücher  von  glänzender  Ausstattung,  für  welche  die 
Kunst  des  gewöhnlichen  Schreibers  nicht  zureichte :  illustrirte 
Bücher,  namentlich  botanische  mit  Abbildungen  von  Pflan- 
zen24) ,  Ausgaben  von  Dichtern  mit  dem  Portrait  derselben25), 
Werke  mit  Bildern  (Annali  1862  p.  108 ff.),  wie  des  Varro 
Imagines1*) ,  Bücher  auf  Purpurpergament  mit  Gold-  und  Sil- 
berschrift und  gemalten  Rand  Verzierungen27) ,  deren  Bespre- 

<JxliH>tov  axovtjv  TQt)x*te>;*'  xakufiotv  und  xal  Xi&ov  bxQiotvta,  tfot>a£  o&i 
Jtooot'  oSöven  &itytcau  afijiXvi&eis  in  dolt/oyotuf trjS.  Julian,  ep.  1 1,  4 
xai  Uttog  ivoxtdfav  &yyaXiij  xaXauav.  Damocharis  rp^/oA^c  rf 
ti&ov,  öomxtav  ev&rjyea  xoOftov. 

3521)  Dass  man  den  Bimstcin  auch  zum  Scharfen  der  Feder  brauchte, 
geht  hervor  aus  Julian,  ep.  4  0,  3  nolvigriTov  t  ano  nirpi)s  mittat,  og 
außhicci  drfy*  ytvw  xaXauov;  allein  Phanias  erwähnt  neben  dem 
Schleifstein  [nXiv&ig)  noch  kiarrtiQitv  re  xior^iv,  den  glättenden  Bim- 
stein ,  und  dies  ist  der  gewöhnliche  Gebrauch  des  Bimsteins  für  Mem- 
branen. Catull.  I,  1:  Quoi  dono  lepidum  novum  libeüum,  Arida  modo 
pumice  expolitum?  22 ,  7  membrana  directa  plumbo  et  pumice  omnia 
aequata.  Auch  um  beschriebenes  Pergament  nochmals  zu  brauchen, 
rieb  man  es  mit  Bimstein  ab.  Gregor.  Tur.  V,  45. 
22]  xü(>xivd  r<  otftgov/a  Phanias. 

23)  Suet.  Claud.  35.  Mart.  XIV,  19  [theca  Ubräria)  21  (graphia- 
rium).  Hieronymus  Üb.  III  in  Ezech.  c.  10  Vol.  IV  p.  854»  ed.  Colon. 
•  616  nennt  es  xalctfiaQiov,  alramentarium,  theca. 

24)  PI  in.  N.  H  XXV  §  8. 

25)  Mart.  XIV,  186:  Quam  brevis  immensum  cepit  membrana  Maro- 
nem  1  Ipsius  voltus  prima  tabella  gerit. 

26;  Plin.  N.  H.  XXXV  §  11  nach  Ritsehl  Ind.  I.  Bonn.  1856/57 
zu  lesen  :  fmaginum  amorem  ßagrasse  quondam  testes  sunt  Atticus  tlle 
Ciceronis  edito  de  iis  volumine  (cf.  Nepos  AU.  18),  M.  Varro  benignissimo 
invento  insertis  voluminum  suorum  fecunditati  septingentorum  illustrium 
aliquo  modo  hominum]  imaginibus ,  non  passus  intercidere  flguras  out 
vetustatem  aevi  contra  homines  valere :  inventor  muneris  etiam  dis  invidiosi, 
quando  immortalitatem  non  solum  dedit,  verum  etiam  in  omnis  terras  misit, 
ut  praesentes  esse  ubique  ceu  di  possent.  lieber  dies  Buch  s.  R  i  t  s  c  h  I  im 
Rhein  Museum  VI  p.  513  ff.  und  a.  a.  0.  Mercklin  de  Varr.  Hebdo- 
madibus  animadv.  Dorpat.  1857.  4. 

27)  Isidor.  Or.  VI,  11,  4:  Purpurea  vero  {membrana)  inficiuntur 
colore  purpureo,  in  quibus  aurum  et  argentum  liquescens  patescat  in  Uteris. 
Goldschrift  erwähnt  Josephus  Ant.  Jud.  XII,  2,  11.  Hieronymus 
praef.  ad  lob:  Habeant,  qui  volunt,  veteres  libros  vel  in  membranis  pur- 
pureis auro  argentoque  descriptos  Einen  Homer  der  Art  erwähnt  C  a  p  i- 
tolin.  Maximin.  iun.  4:  ebenso  war  das  Gedicht  geschrieben,  das 
OptatiariusPorphyrius  seinem  Panegyricus  ad  Constantinum  voran- 
schickte  :  Ostro  tota  niiens,  argento  auroque  coruscis  Scripta  notis  picto 
limite  dicta  notans.  Mit  den  letzten  Worten  sind  wohl  Rand  Verzierungen 
gemeint. 

26* 
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chung  indessen  mehr  der  Kunstgeschichte  als  diesem  Ab- 
schnitte angehört.  Die  Schreiber ,  welche  ihre  Kunst  hand- 
werksmässig  unter  einem  Meister  lernten3528) ,  fungirten  seit  dem 
Ende  der  Republik  theils  als  Secretaire  von  Privatpersonen^, 
theils  als  Bureaubeamte,  theils  als  Lohnschreiber  für  alle,  die 
sich  ihrer  Hülfe  bedienen  wollten30) ,  theils  endlich  als  Bu- 
cherschreiber. Zu  den  Bureaubeamten  gehören  die  Buchfüh- 
rer (librarii,  s.  Anm.  3528),  die  Schreiber  auf  Wachstafeln 
{scribae  cerarit) 31)  und  die  Stenographen,  notarit*2} ,  über  deren 
in  der  Zeit  des  Cicero  erfundene  Kunst33)  uns  noch  ein  Kern 
eines  alten  Handbuches,  freilich  in  mittelalteriger  Umgestaltung, 
vorliegt34) ;  aus  den  Bücherschreibern  entwickelte  sich  aber 
etwa  zu  derselben  Zeit  das  Geschäft  der  Buchhändler,  Uber 
welches  so.sorgfa1tige  Untersuchungen  angestellt  worden  sind, 
dass  ich  dem  bekannten  Material  nur  Weniges  hinzuzufügen 
habe. 

Dass  zu  CicerosZeit,  obwohl  es  damals  bereits  Verkaufs- 
locale  (tabemae)  für  Bücher  gab35)  ,  ein  ausgebildeter  Buch- 
handel noch  nicht  existirte36) ,  ersieht  man  daraus,  dassAtticas. 
wie  es  scheint,  mehr  aus  litterarischem  Interesse,  als  um  eines 
bedeutenden  Gewinnes  willen,  die  ersten  ausgedehnteren  Ge- 


352h;  Der  in  einer  luschr.  Orelli  4111  vorkommende  doctor  tibranus 
de  sacra  via  erklärt  sich  aus  Diges  t.  L,  6,  6  •.  In  eodem  numero  Haber* 
solent  lanii,  venatores,  victitnarii  —  librarii  quoque,  qui  docere  possumt.  tt 
horreorum  librarii  et  librarii  depositorum  et  librarii  cadueorutn. 

29)  S.  Th.  V,  1  S.  156. 

30)  Hierher  gehört  der  Testamentschreiber  Uenzen  n.  7236:  P 
Pomponius  P.  I.  Philadespot.  libr{arius)  qui  testamenta  scripsit  annos  X1T 
sine  iurisconsulto. 

31)  Sie  kommen  in  Ostia  vor.  Uenzen  M  1S59  p.  217. 
32;  Di  g.  IV,  6,  33,  1 :  Eos,  qui  notis scribunt  acta praesidum,  reipubUau 

causa  non  abesse  certumest  Auch  L,  13, 1  §  6  werden  unterschieden  Ubrani 
et  notarii  et  calculatores  sive  tabularii.  Mehr  hierüber  s.  bei  Dirk>eu 
Manuale  s.  v.  Notarius. 

33)  Bernhardy  R  L.  G.  S.  68.  69. 

34)  M.  Vale  rius  Probus  de  notis  anliquis,  her.  v.Th.Mommseo 
in  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  ph  h  Ci.  1853.  8.  S.  91  ff. 

35)  Eine  taberna  libraria  Cic.  Phil.  II,  9,  21;  librarii  Cic.  de  Itf. 
III.  20,  46. 

36i  Cic.  ad  Q.  fr.  III,  4,  5 :  De  bibliotheca  tua  Graeca  supplenda,  Ubns 
commutandis ,  Latinis  comparandis,  valde  velim  ista  confid,  praesertim  n»n 
ad  meum  quoque  usum  spectent.  Sed  ego,  mihi  ipsi  ista  per  quem  agam,  *o* 
habeo;  neque  enim  venalia  sunt,  quae  quidem  placeant. 
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schäfte  in  Büchern  machte.  Er  hielt  viele  Sclaven,  welche 
Schreiber  von  Profession  waren35  *7  ,  verkaufte  sowohl  einzelne 
Bücher3*1)  als  ganze  Bibliotheken39] ,  gab  Reden  und  andere 
Werke  des  Cicero  heraus40)  und  besorgte  den  Vertrieb  der- 
selben nicht  nur  in  Rom,  sondern  auch  in  allen  Stadien  Grie- 
chenlands41) .  Cicero  war  von  dem  Verkauf  seiner  Rede  pro 
Ligario  so  befriedigt,  dass  er  beschloss,  alle  seine  Schriften  in 
Zukunft  dem  Atticus  zum  Vertriebe  zu  Ubergeben42).  Für  At- 
ticus  war  indessen  der  Buchhandel  ein  Nebengeschäft,  zu  dem 
er  durch  seine  ausgebreiteten  anderweitigen  Handelsverbin- 
dungen vorzugsweise  geeignet  war;  in  der  Kaiserzeit  dagegen 
bildete  sich  dieser  Handel  zu  einem  selbständigen  Geschäft  aus, 
nicht  nur  in  Rom  selbst,  wo  als  dessen  Repräsentanten  beiHoraz 
die  Sosii43)  ,  bei  Martial  die  Buchhändler  Atrectus*4) ,  Secun- 
dus45),Q.  Valerianus  Polios46),  Tryphon47) ,  derauch  der  Verleger 
des  Quintilian  war4*) ,  und  bei  Seneca  der  Buchhändler  Do- 
rnst) erw  ähnt  werden ,  sondern  auch  in  den  Provinzen  ,  na- 
mentlich in  Gallien,  z.  B.  in  Lugdunum50) .  In  Rom  lagen  die 
Sortimentshandlungen  in  den  belebtesten  Theilen  der  Stadl, 


1537   plurimi  librarii  Nepos  Alt.  4  3.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  IV,  4*. 

3S  Cic.  ad  Att.  II,  4,  1:  Fecisti  mihi  pergratum,  quod  Serapionis 
librum  ad  me  misisti.  —  Pro  eo  tibi  praesentem  pecuniam  solvi  imperavi,  ne 
tu  e.rpensum  muneribus  ferres. 

39)  Cic.  ad  Att.  1,  7:  velim  cogites,  id  quod  mihi  pol ticitus  es,  quemad- 
modum  bibliothecam  nobis  conficere  possis.  Vfd.  I,  4  0,  4. 

40  So  Reden;  Cic.  ad  Att.  XV,  4  3,  4;  Briefe;  ad  Att.  XVI,  5,  5. 

4*!  Cic.  ad  Att.  II,  4,  2  von  seiner  Schrift  de  consulatu  suo:  Tu,  si 
tibi  placueril  Uber,  curabis,  ut  et  Athenis  sit  et  in  ceteris  oppidis  Graeciae. 

42  j  Cic.  ad  Att.  XIII,  4  2,  2 :  Ligarianam  praectare  vendidisti.  Posthac 
quidquid  scripsero,  tibi  praeconium  deferam. 

43  Ho  rat.  epist.  I,  20,  2.  A.  P.  345. 
44)  Mart.  I,  4  4  7,  13. 

45,  Mart.  I,  2,  7. 

46  Mart.  I,  148,  5. 

47  Mart.  IV,  72.  XIII,  3. 

48}  S.  Quintilian 's  Brief  an  ihn,  vor  dem  Prooemium  seiner  In- 
stitutiones. 

49  Seneca  de  benef.  VII,  6,  4.  Ein  anderer  Buchhändler  scheint 
noch  erwähnt  zu  werden  bei  Athenaeus  p.  073p  avyyQttuua  —  ot«?(> 
vii*  ir  rrj  Pfoutj  svooutv  ttoqu  t<£  'Avtixottvqu  Jtif.trjqiip,  wo  indessen  der 
erste  Name  wohl  corrumpirt  ist. 

50i  P 1  i  n.  ep.  IX  ,  4  4 :  Btbliopolas  Lugduni  esse  non  putabam,  ac  tanto 
libentius  ex  litteris  tuis  cognovi  venditari  Ubellos  meos,  quibus  peregre  manere 
gratiam,  quam  in  urbe  collegerint,  delector. 
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am  Forum5551),  auf  dem  Argiletum52),  im  vicusSandaliariusMi, 
an  den  Sigillaria54)  und  dem  von  Vespasian  erbauten  templum 
Pacisy°j  ;  sie  waren  an  den  Pfeilern  und  Eingängen  (in  pilis  et 
postibus)  mit  ausgestellten  Exemplaren  und  Anzeigen  deco- 
rirt56;  und  bildeten  einen  Versammlungsort  für  ein  Publikum, 
das  sich  theils  die  Novitäten  ansah ,  theils  auch  Unterhaltung 
suchte57).  Aber  auch  das  auswärtige  Geschäft  muss  schon 
uiiter-Augustus  sehr  bedeutend  gewesen  sein:  sowie  Atticus 
seinen  Verlag  in  Griechenland  verbreitete,  so  gingen  auch 
zur  Zeit  des  Horaz  beliebte  Bücher  über  das  Meer5*)  und  auch 
solche  Verlagsartikel,  die  in  Rom  ausser  Mode  waren ,  in  die 
Provinzen59).  Horaz  giebt  sich  der  Hoffnung  hin,  nicht  nur  in 
Italien60) ,  sondern  in  den  entferntesten  Theilen  der  Erde  be- 
kannt zu  werden61).  Ovid  las  man  Uberall62) ;  Martial  war  in 
der  ganzen  Welt  zu  haben63) ,  in  Vienna64) ,  in  Spanien65) ,  in 
Britannien66) ,  und  dass  dieser  buchhändlerische  Verkehr  in 
den  nächsten  Jahrhunderten  fortdauerte ,  lehrt  die  Verbreitung 
christlicher  Schriften,  wie  z.  B.  der  Schrift  des  gallischen 
Presbyters  Sulpicius  Severus  um  400  n.  Chr.  Über  das  Leben 


3551,  Cic.  Phil.  II,  9,  21:  Quidnam  homines  putarcnl,  si  tum  occtsus 
esset  Clodius  ,  cum  tu  illum  in  foro  spectante  populo  Romano  gladio  inse- 
cutus  es,  negotiutnque  transegisses,  nisi  se  ille  in  scalas  tabernae  hbrahoe 
coniecisset ,  iisgue  oppilatis  impetum  tuum  cotnpressisset? 
52;  Marl.  I,  3,  1. 

53)  Gellius  XVIII,  4,1.  Galen.  Vol.  XIX  p.  8  K.  ff  rn  tu 
ZavdaXaftitp,  xa&  o      nhiora  tüv  fv  'fi^if  ßiß/.iontoltfo»  fori. 

54)  Gell.  V,  4,  4. 

55j  Mart.  I,  2,  7.  Vgl.  Th.  I  S.  437.  44i.  P re  1 1 e r  Regionen  S  ti". 

56;  Horat.  Sat.  I,  4,  71.  A.  P.  373.  Mart  1,  117,  10. 

57,  Gellius  V,  4,1;  XIII,  31,  1;  XVIII,  4,1;  auch  n,  Constanü- 
nopcl  erwähnt  Agathias  II,  28  p.  127  Nieb.  einen  Arzt,  der  den  Ge- 
lehrten spielt,  fv  rote  twi'  ßtßXiatv  rjptt  os  tn<ah)tt^ioii. 

58]  Hör.  A.  P.  845: 

Hic  meret  aera  Uber  Sosiis,  hic  et  mare  transit. 

59)  Hör.  epist.  I,  20,  13. 

60;  Hör.  Od.  III,  30. 

61!  Hör.  Od.  II,  20,  13-20. 

62,  Ov.  Trist.  IV,  10,  128  in  tolo  plurimus  orbe  legor,  und  ausführ- 
licher rühmt  er  dies  Tr.  IV,  9,  19—24. 

63)  toto  notus  in  orbe  Mart.  I,  1,  2;  III,  95.  7;  V,  13,  3,  VI.  61,  Ytll, 
8,  4;  VI!I,  61;  X,  9. 

64)  Mart.  VII,  88. 

65,  Mart.  X,  104  :  IX,  99 
66;  Marl.  XI,  3. 
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des  h.  Martinus,  welche  in  allen  Tbeilen  des  römischen  Rei- 
ches gelesen  wurde3567; . 

Ist  es  sonach  gerechtfertigt ,  in  Beziehung  auf  den  Ver- 
trieb litterarischer  Productionen  den  alten  Buchhandel  mit  dem 
modernen  in  Vergleich  zu  stellen ,  so  muss  man  sich  doch 
hüten,  diesen  Vergleich  weiter  auszudehnen.  Der  römische 
librurius  war  ursprunglich  ein  Schreiber,  der  handwerksmäs- 
sig  arbeitete,  nicht  aber  ein  speculirender  Kaufmann;  auch 
ein  Verlagsbuchhändler  war  er  insofern  nicht ,  als  weder  ihm 
noch  dem  Autor  irgend  ein  Rechtsschutz  an  litterarischem 
Eigenthum  zur  Seite  stand.  Sowie  Cicero  eine  fremde  Schrift, 
den  Anticato  des  Hirtius,  an  Atticus  schickte,  mit  dem  Auf- 
trag, dieselbe  in  seinem  Interesse  zu  verbreiten6*),  so  be- 
mächtigten sich  noch  im  5.  Jahrhundert  die  römischen  Buch- 
händler der  so  eben  erwähnten  Schrift  des  Sulpicius  Severus, 
ohne  irgend  eine  Anfrage  bei  dem  Verfasser;  ja  Galen  erzählt, 
dass  Leute  seine  Schriften  copirt  und  als  die  ihrigen  ausgege- 
hen  hätten60).  Bei  dieser  Unsicherheit  des  litterarischen 
Eigenthums  konnte  von  einer  Monorarzahlung  eines  Verlegers, 
an  die  man  öfters  gedacht  hat,  nicht  wohl  die  Rede  sein,  und 
es  giebt  in  der  That  keine  Stelle,  aus  der  man  darauf  schlies- 
sen  könnte70).    Nur  das  ist  zuzugeben,  dass,  wer  eine  Schrift 

8567)  S  ulpici  i  Se  vcri  Dial.  1, 46 :  Sed  referam  tibi  plane,  quo  Uber  iste 
penetraverit,  et  quam  nullus  jere  in  orbe  terrarum  locus  sit,  ubi  non  materia 
fclicis  historiae  perrulgata  teneatur.  Primus  eum  Homanae  urbi  vir  studio- 
tissimus  tut,  Paulinus,  invexit.  Deinde  cum  tota  certatim  urbe  rapcretur, 
extultanles  librarios  vidi,  quod  nihil  ab  his  quaestuosius  haberetur,  siquidem 
nihil  illo  promptius ,  nihil  carius  venderetur.  Hic  navigationis  meae  cursus 
longe  ante  progressus  (wohl  zu  losen  cursum — praegressus< :  cum  adAfricam 
ventssem  ,  iam  per  totam  Carthaginem  legebatur.  Solus  eum  Cyrenensis 
ille  presbyter  non  habebttt :  sed  me  largiente  descripsit.  Nam  quid  ego  de 
Alexandria  loquar?  ubi  puene  omnibus  magis,  quam  tibi ,  notus  est  Hiv 
Aegyptum,  Nitriam ,  Thebaidem  ac  tota  Memphitica  regnu  transtvd  Hunc 
ego  in  eremo  a  quodam  sene  legi  vidi 

68)  Cic.  ad  Alt.  XII,  40.  1:  Qualis  futura  sit  Caesaris  vituperatio 
contra  laudationem  meam,  perspexi  ex  eo  libro,  quem  Hirtius  ad  me  misit.  — 
Itaque  misi  librum  ad  Muscam,  ut  tuis  librariis  daret.  Volo  enim  eum  dtvul- 
gari,  quod  quo  facilius  fiat,  imperabis  tuis. 

6»)  Galen.  XIX,  p.  10  K. 

70)  Die  hierher  gehörigen  Stellen  findet  man  richtig  erklärt  und 
pegen  die  Ansicht  von  A.  Schmidt  in  Schutz  genommen  hei  Goell 
S.  <0— <3.  Bei  Martial.  XI,  tos,  4,  aufweiche  Steile  Schmidt  S.  U9 
besonderes  Gewicht  legt ,  ist  die  handschr.  Lesart  salve,  nicht  solve,  wo- 
durch der  Sinn  wesentlich  anders  wird. 
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abschreiben  lassen  wollte,  das  Original  entweder  kaufte3*™ 
oder  lieh  und  zwar  auch  im  letzteren  Falle  für  einLeihgeidT2)t 
wie  dies  im  Mittelalter  regelmassig  gezahlt  wurde73).  Hiefür 
konnte  also  auch  der  Schriftsteller  von  dem  librarius  etwas 
fordern ;  es  war  dies  aber  insofern  kein  Schriftstellerhonorar 
in  modemem  Sinne,  als  es  nicht  allein  der  Autor,  sondern  auch 
der  Besitzer  jedes  beliebigen  Buches,  nicht  nur  von  einem 
Verleger,  sondern  von  jedem,  der  eine  Abschrift  machen 
wollte,  in  Anspruch  nehmen  konnte,  und  als  es  natürlich 
einen  geringen  Betrag  hatte ,  der  für  die  Arbeit  des  Autors 
kein  Aequivalent  war.  Das  wesentliche  Interesse  des  Schrift- 
stellers las  vielmehr  darin,  dass  sein  Werk  möglichst  correct 
und  unverfälscht  in  den  Handel  kam.  Aber  auch  dies  war 
schwer  zu  erreichen. 

Die  Einrichtung  aller  industriellen  Geschäfte  des  Alter- 
thums beruhte  auf  der  Benutzung  von  Sclaven,  die  man  in  der- 
jenigen Anzahl ,  welche  das  Geschäft  erforderte ,  für  dasselbe 
entweder  kaufte  oder  ausbildete74}  ;  ein  librarius  also,  der  auf 
einen  gewissen  Absatz  rechnete,  konnte  eine  Anzahl  von 
Exemplaren  einer  Schrift  dadurch  herstellen ,  dass  er  diesel- 
ben von  seinen  Schreibern  gleichzeitig  und  zwar  nach  einem 
Dictate  schreiben  Hess,  wodurch  es  möglich  wurde,  eine  mas- 
sige Auflage  ebenso  schnell,  als  dies  durch  den  Druck  geschieht, 
und  zu  wohlfeilen  Preisen76)  zu  liefern.  Dass  in  den  Oflicinen 
der  librarii  dictirt  wurde,  ist  zwar  nicht  ausdrücklich  bezeuet, 
aber  nicht  zu  bezweifeln,  da  schon  der  Autor  häufig  seinem 
Schreiber  dictirte,  und  wenn  man  Auflagen  von  1000  Exempla- 


357 1V  Soncca  de  bcn.  VII,  6,  1:  Libros  dicimus  esse  Ciceronis.  Eosdm 
Dorus  librarius  suos  vovat,  et  utrumque  verum  est.  Alter  illot  tamquan 
auctor  sibi,  alter  tamquam  emptor  asserit. 

72)  Gell.  XVIII,  5,  H :  Sed  enim  contenlus  ego  bis  non  fui,  et,  ut  nm 
lurbidae  fidei  nec  ambiguae,  sed  ut  purae  liquentisque  esset,  ecusne  an 
eques  scriptum  Ennius  reliquisset,  librum  summae  atque  reverendae  retu- 
slatis,  quem  fere  constabat  Lampadionis  manu  emendatum,  studio  pretioque 
multo  unius  versus  inspiciendi  gratia  conduxi  et  eques  non  equus  *cn- 
ptum  in  eo  vertu  inveni. 

73  *  Kirch  ho  ff  Die  Handschriflenhändler  des  Mittelalters  S.  Ü  ff. 

74]  Th.  V,  I  S.  4 68. 

75)  Ueber  die  Preise  der  Bücher  im  Alterthum  s.  Schmidt  S.  U5ff 
Goell  S.  9. 
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ren  machte,  wie  dies  vorkam3576)  ,  so  empfahl  sich  diese  Me- 
thode als  die  bequemste.  Aber  die  Schwierigkeit  bei  diesem 
Verfahren  lag  in  der  Correctur,  die  nicht,  wie  bei  einem 
Druckwerke,  einmal,  sondern  für  jedes  Exemplar  besonders 
gemacht  werden  musste.  Buchhändler,  welche  ihre  Waare 
schnell  und  wohlfeil  auf  den  Markt  bringen  wollten  und  Uber- 
haupt selten  litterarisches  Interesse  und  Verständniss  besas- 
seu77) ,  Hessen  gar  nicht  oder  schlecht  corrigiren ,  und  man 
klagte  schon  früh  Uber  die  sehr  incorrecten  Exemplare  sowohl 
griechischer7*)  als  lateinischer79)  Bücher,  die  in  den  Handel 
kamen,  und  Hess,  bevor  man  ein  Buch  kaufte,  dasselbe  durch 
einen  Grammatiker  prüfen*0) ;  brauchte  man  aber  Correcto- 
ren,  wie  dies  Atticus  thatsl) ,  und  auch  später  solide  Buch- 
händler zu  thun  pflegten82) ,  so  hatte  auch  dies  seine  grossen 
Uebelstände.  Am  sichersten  war  die  Correctur,  wenn  man 
ein  authentisches  Original  besass,  und  vorsichtige  Schriftstel- 
ler pflegten  hiefür  zu  sorgen.  Cicero  liess  die  Originalhand- 
schrift seiner  Werke  durch  seinen  gelehrten  Freigelassenen 
Tiro  redigiren,  bevor  sie  zur  Abschrift  kam83) ;  Martial,  dessen 
Gedichte  schon  bei  seinen  Lebzeiten  incorrect  verkauft  wur- 
denM) ,  redigirte  selbst  für  seine  Freunde  die  Abschrift85) ; 
Quintilian  legt  seinem  Verleger  Tryphon  dringend  ans  Herz, 
für  correcte  Exemplare  seiner  Schrift  zu  sorgen,  und  noch  der 
h.  Hieronymus  beschwört  die  Schreiber  seiner  Werke,  nach  der 


8576;  Plin.  ep.  IV,  7,  2:  eundem  {Ubrum)  in  exemplaria  mille  trans- 
scriptum  per  totam  Italiam  provinciasque  dimisit. 

77)  Lucian.  adv.  indoct.  4:  tig  di  xoTs  tunoQote  xal  rots  ßtßXto- 
xwtrjkots  TfQiOtv  av  ittql  natötlat,  roaavta  ßißXia  Z%ov(fi  xal  nuXoioi, 

78)  Strabo  p.  609:  dtvqo  dk  xopiod-eToav  Irrjv  rov  'AniXXixtüvroi 
ßißXio&rjxrjv  Tvffavvifov  xt  6  yQttfifjtaztxoe  Hit%tiQioaTO  —  xal  ßtßXi07ia>Xai 
TJvtC  yqaqtvoi  <f«vXott  XQ(üptt  oi  xal  ovx  avTtßaXXovtts,  oirtp  xal  litl  teüv 
tilXfov  ovußaiva  rwv  */f  i  qUoiv  ygaifou(v(ov  ßißXltov  xal  Iv&dfo  xal  iv 
'Ahlai  Sgtia. 

79;  Cic.  dd  Q.  fr.  III,  5 ,  6  :  De  Latinis  vero,  quo  me  vertam,  nescio: 
Ha  mendose  et  scribuntur  et  veneunt.  Vgl.  Liv.  XXXVIII,  55,  8.  Symmach. 
ep.  I,  24.  Gell.  VI,  20,  6.       80]  Gell.  V,  4,  1. 

81i  Cicero  ad  Att.  XIII,  44,  8  bittet  den  Atticus,  in  der  oratio 
Ligariana  durch  seine  librarü  Pharnaces,  Antaeus,  Salvius  einen  Fehler 
verbessern  zu  lassen.  Vgl.  XII,  6,  8.       82)  Gell.  V,  4,  4. 

88)  Cic.  ad  fam.  XVI,  22.  Drumann  VI  S.  408. 

84)  Mart.  II,  8.       85)  Mart.  VII,  M;  Vll,  17. 
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Abschrift  nochmals  das  Original  xucolialioniren35S6).  Vonclassi- 
schen  Autoren  indessen,  welche  fortwährend  und  aller  Orlen 
vervielfältigt  wurden,  waren  authentische  Exemplare  bald  sel- 
ten geworden*7) ,  fehlerhafte  aber  allgemein  verbreitet ,  und 
es  blieb  nichts  übrig ,  als  diese  entweder  nach  einem  cor* 
recten  Exemplar,  wenn  dieses  aufzutreiben  war,  oder  aul 
Grund  einer  Vergleichung  vieler  Exemplare  zu  emendiren  und 
so  eine  Kritik  zu  üben,  welcher  sich  seit  Casars  Zeit  die  Gram- 
matiker, wie  C.  Octavius  Lampadioss) ,  Staberius^) ,  M.  Vale- 
rius Probus90) ,  Statilius  Maximus91) ,  im  vierten  und  fünften 
Jahrhundert  aber  selbst  hochgestellte  Staatsmanner  aus  freier 
Neigung  unterzogen,  deren  Namen  zum  Theil  am  Schluss  der 
von  ihnen  einendirten  Handschriften  erhalten  sind.  Bei  dieser 
Art  der  Kritik  ging  man  oft  sehr  sorgfältig  zu  Werke92) ,  oft 
aber  schadete  Unwissenheit93),  oft  subjective  Ansicht94) :  ganz 
ohne  Basis  war  sie ,  wenn  man  gar  kein  Exemplar  zur  Ver- 
gleichung hatte95) ;  man  war  dann  in  dem  Falle,  nicht  was 


3586)  Hieron  yin.  de  Script,  eccles.  35,  angeführt  von  0.  Jahn  in  dei 
gleich  zu  citirenden  Schrift  :  adiuro  le ,  qui  transscribis  Horum  islum,  — 
ut  conferas  postquam  transscripseris  et  emendes  illum  ad  exemplar,  unde 
scripsisti ,  diligentissime ,  hanc  quoque  obtestationem  ftdeliter  transferas ,  ut 
invenisti  in  exemplari. 

87)  Kronlo  ep.  ad  M.  Cacs.  6.  ed.  Mai  1846  p.  11:  Contigisse  qutd 
täte  M.  Porcio  aul  Q.  Bnnio  aut  C.  Graccho  aut  Titio  poetae?  quid  Sc:ptom 
aul  Numidicol  quid  N.  Tullio  tale  usu  venil?  quorum  Itbri  pret,u>tores 
habentur  et  summam  gloriam  retinent,  si  sunt  a  Lampadüme  aut  St'tbeno 

aut  [Tirone]  aut  Aelio  aut  Attico  aut  Nepote.  Mea  oratio  erstabtt 

M.  Caesar is  manu  scripta. 

88j  Er  hatte  den  Ennius  sua  manu  emendirt,  Gell.  XVIII,  5,  Ii. 
und  des  Nae\ius  Punicum  bellum  in  sieben  Bucher  abgetheilt.  Suet.  d« 
gr.  2.        8Vj  Fronto  I.  J.  Suet.  de  gr.  13. 

90 1  Suet.  de  gr.  24:  mullaque  exemplaria  contrada  emendart  « 
distinguere  et  adnoture  curavit,  soli  huic  nec  ullt  praeterea  grammaticee 
parti  deditus. 

91}  In  mehreren  Handschriften  des  Cicero  hat  die  zweite  agransebe 
Rede  die  Subscription  :  Statilius  Maximus  rursus  emendavi  ad  Tyronem  <i 
Laetatianum  et  Domm.  et  alios  veteres.  III  oratio  eximia.  S.  O.Jahn  Leber 
die  Subscriplionen  in  den  Handschriften  romischer  Classiker,  in  Ber.  d. 
K.  S.  G.  d.  Wiss.  Ph.  hist.  Cl.  1 851  S.  327—372. 

92)  S.  Lehrs  de  Aristarchi  studiis  Homericis  p.  365 — 869. 

93)  Quintil.  IX,  4,  39 :  Quae  inveteribus  libris  reperla  mutare  imperüt 
solent,  et  dum  librariorum  insectari  volunt  inscienliam,  suam  con/ltentur. 

94)  Serviusad  Aen  VI .  289  .  Sane  quidam  dtcunt ,  versus  aüos  kos 
a  poeta  hoc  loco  relictos,  qui  ab  eius  emendatoribus  sublati  sunt. 

95,  In  den  von  0.  Jahn  zusammengestellten  Subscriptionea  i*t 
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man  vorfand,  sondern  was  man  verstand,  zu  schreiben559*;  und 
zu  den  alten  Fehlern  neue  hinzuzufügen.  Allein  bei  allem 
kritischen  Verfahren  war  wenigstens  guter  Wille;  viel  schlim- 
meren Einfluss  übte  absichtliche  Täuschung.  Der  Umstand, 
dass.  berühmte  Namen  für  den  Absatz  von  Büchern  vorteil- 
hafter sind,  als  unberühmte ,  hat  ohne  Zweifel  dazu  beigetra- 
gen ,  namenlose  Schriften  anerkannten  Schriftstellern  zu  vin- 
diciren,  unter  deren  Namen  sie  bis  auf  die  neue  Zeit  über- 
liefert sind97);  der  Gebrauch  aber,  den  man  von  gewissen 
Schriften  zu  practischen  Zwecken  machte,  ist  für  diese  eine 
ganz  besondere  Veranlassung  zu  absichtlicher  Corruption  ge- 
worden. Wir  haben  in  unserer  eigenen  Litteratur  ein  merk- 
würdiges Beispiel  solcher  Corruption  in  den  Kirchenliedern, 
welche  jede  geistliche  Behörde  nach  eigenem  Ermessen  durch 
die  verschiedensten  Veränderungen,  Auslassungen  und  Zu- 
sätze für  den  Gebrauch  zurecht  macht;  es  bedarf  aber  Uberall 
nur  des  Interesses ,  um  dergleichen  Aenderungen  durchzu- 
setzen ,  und  wie  viel  leichter  dies  bei  geschriebenen  Büchern 
möglich  ist,  als  bei  gedruckten,  bei  welchen  eine  Controle 
vorhanden  ist,  bedarf  keiner  weiteren  Begründung.  Martial 
deutet  an,  dass  man  boshafte  Epigramme  unter  seinem  Namen 
verbreitete9*4) ,  und  in  der  That  scheinen  seine  Gedichte  viel- 
fach interpolirt  und  durch  fremde  Zusätze  vermehrt  zu  sein90,; 
Dichter  aber,  welche  man  öffentlich  vorlas3600)  oder  in  Schu- 


mehrmals  ausdrucklich  bemerkt:  temptavi  emendare  sine  antigrapho, 
emendavi  sine  exemplario ,  ex  tnendosissimis  exemplaribus  emendabam ,  ut 
potui,  emendavi. 

3596,  Hieron  y  tu.  ep.  52:  Scribunt  non  quod  inveniunt ,  sed  quod  iw- 
tellegunt ,  el  dum  alienos  errores  emendare  nituntur,  ostendunt  suos. 

9",  Peerlkamp  praef  ad  Horat.  p.  VII.  Das  eclatanteste  Beispiel 
geben  die  Declnmatioucn.  Seneca  controv.  I  p.  50,  4  Burs. :  Fere  enim 
nullt  commenlarii  maximorum  declamatorum  exstant  aut ,  quod  peius  est, 
falsi.  Q  u  i  n  t  i  I.  VII ,  2 ,  24 :  Cuius  iNaevii)  actione m  equidem  sokim  in  hoc 
tempus  emiseram,  quod  ipsum  me  fecisse  duclum  iuvenili  cupiditate  gloriae 
fateor.  Nam  ceterae,  quae  sub  nomine  meo  feruntur,  negligentia  excipientium 
quaestum  notariorum  corruptae,  minimam  partem  mei  habent.  Wir  haben 
«bekanntlich  noch  eine  Sammlung  von  Declamationen  unter  dem  Namen 
des  Quintilian. 

98)  Marl.  VII,  12,  5—8;  X,  8;  X,  33. 
99]  Bernhard  y  K  L.  G.  S.  621 
3600;  So  werden  die  Annales  des  Ennius  im  Theater  zu  Puteoli  und 
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len  erklärte3601) ,  waren  ganz  besonders  der  Gefahr  ausgesetzt, 
eine  auf  diesen  Zweck  berechnete  Redaction  zu  erfahren*, 
mit  der  beim  Horaz  noch  heute  die  Kritik  zu  kämpfen  hat. 


die  Eclogen  des  Vergil  im  Theater  in  Rom  vorgelesen.  Gell.  XVIll ,  s 
Tac.  dial.  18  und  die  Erklärer  dazu.  Ueber  diese  Art  der  Vorlesungen 
s.  S  uet.  de  gr.  S. 

360 « i  Zu  diesen  Schulautoren  gehörten  Vergil  und  Horaz.  S.  Th.  V. 
1  S.  441. 

ii  So  las  Lampadio  den  punischen  Krieg  des  Naevius  und  tbeilie 
zu  diesem  Zweck  das  Gedicht  in  sieben  Bücher.  Suet.  de  gr.  2. 
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V.  Unterhaltung  und  Spiele. 


Nichts  ist  für  die  Erkenntniss  sowohl  der  Eigentümlich- 
keit des  einzelnen  Menschen  als  des  Characters  eines  Volkes 
lehrreicher,  als  die  Beobachtung  der  freien  Bewegung,  welche 
da  beginnt,  wo  die  Arbeit  aufhört.  Die  Berufstätigkeit  ist 
Uberall,  insofern  sie  dasselbe  Ziel  verfolgt,  mehr  oder  weni- 
ger auf  dieselben  Mittel  angewiesen  und  zu  einer  gewissen 
Gleichmäßigkeit  gezwungen ;  die  Erholung  dagegen  gewährt 
den  Spielraum ,  in  welchem  die  freie  Neigung  zu  ihrer  Aeus- 
serung  gelangt.  Daher  wird ,  wie  der  Reisende  mit  besonde- 
rer Aufmerksamkeit  die  Spiele  und  Belustigungen  verfolgt,  in 
denen  ein  Volk  seine  Müsse  hinbringt,  auch  der  Alterthums- 
forscher dieser  Seite  des  Lebens  seine  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden veranlasst  sein.  Allein,  was  die  Römer  betrifft ,  so 
versagen  für  keine  Frage  die  Quellen  in  dem  Grade ,  wie  in 
der  vorliegenden.  Wenn  man  die  Schilderungen  zu  Grunde 
legt,  welche  die  Alten  selbst  von  der  den  Römern  eigentüm- 
lichen Geschäftigkeit  und  ihrer  principiellen  Abneigung  gegen 
die  griechische  Untätigkeit  (otium  Graecum)  geben3603) ,  die 
würdige  Bewegung  und  Haltung  (gravüas) ,  die  zur  Lustigkeit 
so  wenig  passte,  dass  noch  Cicero  sagt,  tanzen  könne  nur  je- 
mand, der  entweder  betrunken  oder  wahnsinnig  sei4),  endlich 
den  fremden  Apparat,  der  wenigstens  in  der  Kaiserzeit  für 
Spiele  und  Feste  aufgeboten  wurde,  die  Schauspieler ,  Mimen, 
^  Pantomimen,  Athleten  und  Gladiatoren,  die  man  als  Unterhal- 


36Ö3)  Th.  V.  <  S.  90. 
4)  Th.  V,  «  S. 
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tung  benutzte,  bezahlte  und  verachtete,  so  möchte  man  geneigt 
sein  anzunehmen,  dass  die  Römer  überhaupt  wenig  Talent  für 
heiteren  Lebensgenuss  und  volksmassige  Belustigungen  gehabt 
hätten,  wenn  nicht  wenigstens  eine  allgemeine  sichere  Ueber- 
lieferung  von  alter  Festfreude  an  Tanz,  Gesang  und  Spiel  vor- 
handen wäre.  Bei  der  pompa  circensis  der  ludi  magni,  welche 
vom  4.  bis  19.  September  gefeiert  wurden,  zogen  zwei  Al>- 
theilungen  von  Tänzern  auf,  zuerst  Waffenträger  in  drei  Chö- 
ren von  Männern,  Jünglingen  und  Knaben,  alle  in  roihen 
Tuniken  mit  broncenen  Gürteln,  bewaffnet  mit  Schwertern, 
Lanzen  und  Helmen  mit  Federbüschen :  dann  komische  Tän- 
zer in  Schaffellen3605) ;  ebenso  gehörte  der  Tanz  zu  dem  Ritus 
der  Salier6)  und  der  Arvalen7)  ,  lange  bevor  er  bei  der  vor- 
nehmen Jugend  Anklang  fand*).  Auch  Musik  ist  den  Göttern 
angenehm0) ,  und  nicht  nur  bei  ausländischen  Culten10) ,  son- 
dern im  ältesten  römischen  Ritus  ein  nothwendices  Erforder- 
niss,  welchem  das  alte  Collegium  der  tibicinesxi)  und  der 
lubicines*2)  genügte.  Bei  allen  Festzügen,  Triumphen13)  und 
Leichenzügen14)  war  Musik  unentbehrlich,  und  bei  deo  Pari- 
lien  (21.  Apr.)  ertönte  die  ganze  Stadt  von  Blasinstrumenten. 
Cymbeln  und  Pauken15) .  Dass  es  auch  an  Liedern  und  mimi- 
schen Darstellungen  weder  im  Cult,  noch  im  Hause,  noch  bei 
der  Volksbelustigung  fehlte,  beweisen  die  Lieder  der  Salier 
und  Arvalen16) ,  die  Lobeesänge  bei  Mahlen  und  Begräbnis- 
sen17) ,  die  Fescenninü*) ,  saturae  und  attellanae™)  sowie  i)ie 

3605)  Dionys  Hai.  VII,  72.       «)  Th.  IV  S.  373. 
7]  Th.  IV  S.  416.       8)  Th.  V,  1  S.  120. 

9)  Censorin.  12,  2:  Nam  nisi  grata  esset  itnmortalibus  rf« 
{musica,  —  profecto  ludi  scenici  plwandorum  deorum  causa  »nsl*t*ti  »» 
essenl,  nec  tibicen  Omnibus  supplicationibus  in  sacris  aedibus  adhiberetvr, 
non  cum  tibicine  aut  tubicine  triumphus  ageretur  Marli,  non  Apollini  cithara, 
non  Musis  tibiae  ceteraque  id  genus  essent  atbibuta,  non  tibicinibus  — 
permissum  aut  ludos  publice  facere  ac  vesci  in  Capilolio,  aut  Quinquatr&us 
minusculit ,  id  est  Idibus  luniis ,  urbem  vestitu  quo  vellenl  personatis  tem*- 
lenttsque  pervagari. 

10)  So  bei  den  apollinischen  Festen;  Th.  IV  S.  340,  und  bei 
Hilarien,  Th.  IV  S.  319.       H)  Th.  IV  S.  175. 

1 2)  Th.  IV  S.  376.        13)  Dion.  Hai.  VI ,  72  p.  1491. 

14)  Th.  V,  1  S.  357.       15)  Athenaeus  p.  861'. 

16)  Th.  IV  S  378.  416.       17)  Th.  V,  1  S.  91.  S.  358. 

isj  Vergil.  Ge.  II,  385.   Tibull.  II,  1,  51.   Moral,  epist  H.  1 
145  fT.  Bernhardy  K.  L.  G.  S.  184. 
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Scherze  an  den  Salurnalien,  Floralien,  Megalesien3620) ,  bei 
Triumphen21)  und  Leichenzügen22) .  Diese  Anfange  einer  ori- 
ginalen römischen  Volksdichtung  sind  zwar  nie  zur  völligen 
Entwicklung  gelangt,  weil  sie  dem  Einfluss  der  griechischen 
Litteratur  unterlagen,  der  die  gebildeten  Stände  huldigten, 
alier  sie  haben  andererseits  diesem  Einfluss  einen  so  zähen 
Widerstand  geleistet,  dass  noch  AugustusFescenninen  machte23) 
und  die  vier  stehenden  Masken  der  Attellane  noch  heutzutage 
in  der  italienischen  commedia  delV  arte  unverändert  vorhanden 
sind.  Dasselbe  Verhaltniss  dürfen  wir  für  die  Unterhaltungs- 
spiele überhaupt  voraussetzen.  Was  von  diesen  speeifiseh 
griechisch  war,  wird  vorzugsweise  die  höheren  Stände  in  An- 
spruch genommen  haben;  was  wirklich  volksthümlich  war, 
wird  noch  heute  in  Italien  mehr  oder  weniger  zu  finden  sein. 
So  ist  das  bekannte  Moraspiel,  bei  welchem  zwei  Spieler 
gleichzeitig  eine  Anzahl  Finger  ausstrecken  und  dieselbe  von 
dem  Gegner  rathen  lassen,  obgleich  es  auch  bei  den  Griechen 
vorkommt24),  doch  wohl  uralt  in  Italien,  wo  es  mit  dem  Aus- 
druck micare  digitis  bezeichnet  wird25)  und  auch  bei  ernsten 
Angelegenheiten  und  namentlich  Handelsgeschäften  als  eine 
Art  des  Losens  (sors)  benutzt  wurde26).  Im  Allgemeinen  sind 
die  Nachrichten  über  römische  Spiele  ungemein  dürftig,  und 
es  ist  vergeblich,  von  den  Belustigungen  an  den  Matronalien, 
Vinalien,  Saturnalien  sich  eine  bestimmte  Vorstellung  machen 
zu  wollen.    Ovid  beschreibt  einmal  das  Fest  der  Anna  Per- 


36 1 9;  Bernhardy  R.  L.  G.  S.  380. 
20)  Bernhardy  a.  a.  0.  8.  48i. 

21  j  Th.  III,  2  S.  448  Anm.  2679.       22)  Th.  V,  1  S.  858. 
23    M  aerob.  Sat.  II,  4,  21. 

24i  Ponofka  Bilder  antiken  Lebens  X ,  9.  Derselbe  in  Gerhard 
Aren.  Zeit  1848  S.  247.  0.  Jahn  in  derselben  1860  S.  84. 

25;  Varro  bei  N  on  i  u  s  p.  347,  80.  C  i  c.  de  off.  III ,  4 9,  77  :  cum 
enim  fläem  alieuius  bonitatemque  laudant,  dignum  esse  dicunt  quicum  in 
tenebris  mices.  Cic  ib.  III,  23,  90;  de  divin.  II,  41,  83.  Calpurn.  Ecl. 
II,  26.  Petron.  44.  Am  besten  beschreibt  das  Spiel  Nonnus  Dionys. 
XXXIII,  77,  bei  welchem  es  Cupido  und  Hymenoeus  spielen : 

Kai  T(t  fih  o^oiaavtes  «r/ffj^ov,  alXa  öl  xnQTrrji 
Xfipdi  ?7iififftjxa>to  acrqopa  avZvyi  Stautji. 
26  Suet.  Aug.  13  .  patrem  ei  fllium,  pro  vita  rogantes,  sortiri  vel 
micare  iussisse  dicitur >).  Dass  bei  Kttufen  diese  Art  der  Entscheidung  vor- 
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enna3627) ,  das  in  einem  Haine  an  der  via  Flaminia  gefeiert  wurde, 
aber  in  der  ganzen  Beschreibung  ist  nichts  C ha racteristisches: 
man  isst,  trinkt,  tanzt  und  singt,  aber  was  die  Leute  singen, 
sind  auch  keine  Volkslieder,  sondern  es  heisst :  cantant,  quid- 
quid  didiceve  theatris.  Was  wir  von  Spielen  in  Rom  hören,  ist 
alles  griechisch,  oder  gilt  wenigstens  dafür2*) ,  und  selbst  die 
alte  Sitte  des  Springens  auf  gefüllte  und  geölte  Schläuche, 
auf  denen  man  sich  auch,  wie  es  scheint,  auf  den  Kopf  zu 
stellen  suchte29)  t  erwähnt  Vergil  als  eine  attische30] ,  und  sie 
wird  in  der  That  mit  dem  griechischen  doxwfadueiv  identisch 
sein31).  Unter  diesen  Umständen  müssen  wir  darauf  verzich- 
ten, irgend  eine  den  Römern  eigenthümliche  Volksbelustigung 
nachzuweiseny  und  uns  auf  die  Zusammenstellung  derjenigen 
Spiele  beschränken,  welche,  obwohl  auch  in  Griechenland 
üblich,  in  Rom  öfters  erwähnt  werden.  Es  sind  dies  aher 
einerseits  Kinder-  und  Jugendspiele ,  andererseits  WUrfel- 
und  Bretspiele. 

Kinder-  und  Jugendspiele. 

Je  weniger  bei  Kindern  die  Individualität  entwickelt  ist 
um  so  weniger  Eigentümliches  haben  eigentliche  Kinder- 

kam,  lehrt  das  Edict  des  praefectus  Urbi  von  364  oder  372  p.  Chr.  b»?i 
Orelli  3166:  Ex  auctoritate  Turci  Aproniani  v  c.  praefecti  urbis.  Itot* 
docuit  utilitate  suadente  consueludine  micandi  summota  sub  exagio  nacb 
dem  Gewicht)  potius  pecora  vendere  quam  digitis  concludenlibus  tradere 
3617]  Ovid.  Fast.  III,  524  ff. 
28j  Ueber  die  Jugendspiele  der  Alten  findet  man  eine  sorgfältig 
Untersuchung  in  Grassherger  Erziehung  und  Unterricht  im  klassische 
Alterthum  I,  « .  Ich  muss  auf  diese  um  so  mehr  verweisen ,  als  die  Dar- 
stellung dieser  Spiele  in  die  griechischen  Alterlhümer  gehört  und  oboe 
vollständige  Zusammenstellung  des  Materials  nicht  anschaulich  n 
machen  ist. 

29)  Hiefür  ist  das  technische  Wort  cernuare.  Varro  de  vita  pop 
Rom.  bei  Nonius  p.  21,  7  .  Etiam  pellis  bubulas  oleo  perfusas  percurrf- 
bant  ibique  cernuabant,  a  quo  Ute  versus  vetus  est  in  carminibus 

Sibi  pastores  ludos  faciunt  coriis  consualia. 
Da  an  den  Consualien  am  4  5.  December  in  der  Stadt  Maulesel  im  Circib 
liefen  ^Paulus  p.  U8.  I),  auf  dem  Lande  aber  Pferde  und  Esel  Raheü$ 
hatten  (Dion.  I,  83.  Plut.  Q.  R.  48),  so  ist  wohl  der  Sinn  des  Vers* 
dass  die  Landleule  an  diesem  Tage  auf  Schlauchen  ritten. 

3  0]  V  e  rg.  Ge.  II,  382  :  praemiaque  ingeniis  pagos  et  compila  arcum 
Thesidae  posuere  atque  inier  pocula  laeti 
Mollibus  in  pratis  unctos  saluere  per  utres. 
8ij  aaxuXta&iv  heisst  auf  einem  Fuss  hüpfen  und  zwar  specieiMuf 
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spiele ;  die  römischen  Kinder  haben ,  wie  die  unserigen,  Häu- 
ser gebaut,  Wagen  gefahren,  Steckenpferd  geritten3632) ,  Puppe 
gespielt33) ,  Steine  über  die  Oberfläche  des  Wassers  gewor- 
fen34) ,  den  Kreisel  (turbo)  geschlagen3*) ,  Stelzen  gehabt3«) 
und,  was  allerdings  für  einen  grösseren  Knaben  für  weichlich 
galt37),  den  Reifen  (t(>o%os)38)  mit  dem  Stabe  (iXarrjQ,  clavis 
adunca)**)  getrieben.  Von  grösserem  Interesse  sind  dagegen 
die  geselligen  Spiele ,  in  denen  die  heranwachsende  Jugend 
Erfindungskraft,  Geschick  und  Kraft  üben  lernte,  und  die  alle 
insofern  volksthümlich  sind ,  als  die  Sprache  sich  der  tech- 
nischen Ausdrücke  dieser  Spiele  zu  allgemeinen  Zwecken  be- 
mächtigte. So  braucht  Horaz  einmal  von  Dichtern  die  sprich- 
wörtliche Redensart  occupet  extremum  Scabies*0),  und  ein  an- 
dermal sagt  er41) : 

at  pueri  ludentes  „Rexeris11,  aiunt 
„sj  recte  facies". 
Der  erste  Ausdruck  bezieht  sich ,  wie  Grassberger  richtig  er- 
kannt hat,  auf  das  sogenannte  Maallaufen,  griechisch  änodi- 
^aoxiVda42) ,  bei  welchem  ein  Knabe  mit  verbundenen  Augen 
auf  dem  Maale  sitzt,  die  anderen  aber  sich  verstecken.  Wenn 
der  sitzende  Knabe  aufsteht,  um  zu  suchen,  laufen  alle  an 
das  Maal,  der  letzte  aber  pflegt  gegriffen  zu  werden  und  muss 


den  Schlauch  hüpfen,  was  natürlich  gewöhnlich  zum  Falle  führte.  S.  die 
Stellen  bei  Grassbergerl,  4  8.  36  ff. 

363«)  Ho  rat.  Sat.  II,  3,  347  ff.       38)  Th.  V,  4  S.  44  123. 
3t)  Minucius  Felix  Octav.  3. 

35)  Verg.  Aen.  VII,  878  ff.  Tibull.  1 ,  5,  2  f.  Persius  3,  51  und 
dazu  Jahn.  Grassbergerl,  4  S.  77. 

36)  Die  Stelzen  [grallae)  kommen  zwar  nur  auf  der  Bühne  vor 
(Paulus  p.  97,  4  2),  aber  die  sprichwörtliche  Erwähnung  derselben  bei 
Plaulus  Poen.  III,  4,  27 

Vinceretis  cursu  cervas  et  grallatorem  gradu 
lasst  doch  auf  eine  allgemeinere  Verbreitung  dieses  Spiels  schliessen. 
Vgl.  Grassberger  I,  4  S.  429. 

37)  Hör.  Od.  III,  24,  57. 

88)  Ovid.  Trist.  II,  486;  III,  43  (42),  20  ;  Ovid.  A.  A.  III,  3S3  ; 
er  war  mit  metallnen  Ringen  besetzt,  welche  klapperten.  Daher  argutus 
trochus  Martial.  XIV,  469  ;  vgl.  XI,  24,  2.  Auf  Kunstdarstellungen  ist 
dies  Spiel  häufig.  S.  Jahn  ad  Pers.  p.  454.  Grassberger  1,  4  S.  88. 

39)  Propert.  IV,  44,  6.       40)  Hör.  A.  P.  447. 

41)  Hör.  epist.  I,  4,  59. 

42)  Pol  lux  IX,  117.  Grassberger  I,  4  S.  46  ff. 
Priv»talterthumer  II.  27 
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dann  sitzen36™) .  Das  Konigsspiel,  auf  welches  sich  die  zweite 
Stelle  bezieht ,  war  in  Persien44) ,  Griechenland  und  Rom4*) 
üblich  und  wurde,  wie  es  scheint,  verschieden  gespielt.  Denn 
einerseits  wird  ein  Knabe  beim  Beginne  des  Spiels  durch  das 
Loos  zum  KOnig  gewählt  und  giebt  dann  an,  was  und  wie  ge- 
spielt werden  soll ;  andererseits  wird  bei  Massenspielen,  z.  B. 
Lauf-  und  Ballspielen46),  der  Anführer  der  siegenden  Partei 
am  Schlüsse  des  Spieles  König,  und  das  Letztere  hat  offenbar 
Horaz  im  Sinne47).  Wir  werden  nur  über  zwei  Spiele,  die  in 
Rom  besonders  beliebt  waren ,  etwas  ausführlicher  sprechen, 
nämlich  das  Nüssespiel  und  das  Ballspiel. 

Die  Nüsse  sind  das  Hauptvergnügen  der  Kinder,  nament- 
lich an  den  Saturnalien48),  und  von  den  Nüssen  Abschied  neh- 
men ,  nuces  relinquere ,  heisst  aufhören  ein  Kind  zu  sein4*) : 
selbst  ältere  Leute,  wie  der  Kaiser  Augustus50),  fanden  eine 
Freude  daran,  mit  Kindern  die  Nüssespiele  zu  spielen,  von 
denen  uns  etwa  sechs  verschiedene ,  besonders  in  der  dein 
Ovid  zugeschriebenen  Elegie  über  die  Nuss,  Uberliefert  sind. 
Das  erste  scheint  in  einem  geschickten  Spalten  der  Nuss  durch 
einen  Schlag  oder  einen  Druck  zu  bestehen51) ;  das  zweite 


3643)  Dass  nicht  von  einem  Wettlauf  die  Rede  ist,  sagt  Porphyrion 
zu  der  Stelle:  Hoc  ex  lusu  puerorum  sustulit,  qui  ludenies  soUnt  dtctrt 
Quitquis  ad  me  novissimus  venerit,  habeat  scabiem. 

44)  Cyrus  spielte  es.  Herodot.  I,  444.  Justin.  I,  5. 

45)  Pollux  IX,  4  40.  Sueton.  Ner.  85:  Privignum  Bufium  Crupt- 
numPoppaeanalum,  impuberem  adhuc ,  quia  ferebatur  ducatut  et  ***** 
ludere,  mergendum  man,  dum  piscaretur,  tervis  ipsius  demandavit.  EiDe 
belehrende  Beschreibung  dieses  noch  jetzt  in  Griechenland  üblichen 
Spieles  giebt  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland.  Bremen 
4840.  8.  I  S.  488. 

46)  PlatoTheaetet.  p.  4  46*.  Vgl.  Grass  berge  r  I,  4  S.  58  ff. 

47)  Auch  was  Canidia  bei  Hör.  Epod.  4  7,  74  sagt: 

Vectabor  humeris  tunc  ego  initnicis  eques 
ist  von  einem  Spiele  zu  erklären,  bei  welchem  der  Besiegte  den  Sieger  iui 
dem  Rücken  tragen  musste.  Vgl.  Plautus  Asin.  699 — 70*. 

48)  Marl.  V,  84,  4: 

Iam  tristis  puer  rdictis 

Clamoso  revocatur  a  mogistro.  

Saturtuilia  transiere  tota. 

49)  Persius  I,  40. 

50)  Suet.  Aug.  88. 

51)  Nux  elegia  78,  74,  in  welchen  Versen  indess  die  Lesart  o»c^ 
sicher  festgestellt  ist.  Mir  scheint  zu  lesen : 
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wurde  mit  vier  Nüssen  gespielt  und  zwar  so ,  dass  drei  zu- 
sammen an  die  Erde  gelegt,  auf  diese  aber  eine  vierte  so 
geworfen  wird,  dass  sie  darauf  liegen  bleibt,  ohne  die  drei 
auseinanderzutreiben3652) .  Dies  Spiel  ist  auf  einem  Sarcophag- 
relief  des  Vatican  dargestellt53) ,  auf  welcher  man  es  von  einer 
Gruppe  von  5  Madchen  und  8  Knaben  spielen  sieht.  Dass  es 
nicht  darauf  ankam,  die  drei  liegenden  Nüsse  heftig  zu  treffen, 
sondern  die  vierte  aufzulegen ,  sieht  man  aus  der  vorsichtigen 
Haltung,  mit  welcher  eines  der  Madchen  sitzend  ihre  Nuss  auf 
die  drei  am  Boden  liegenden  fallen  lasst.  Gelang  der  Wurf, 
so  waren  die  drei  Nüsse  gewonnen ,  und  ein  Theil  der  Kinder 
bat  viele  Nüsse  in  der  mit  der  einen  Hand  aufgenommenen 
Tunica  (in  smu)54) ;  ein  anderer  Theil  hat  keine  mehr,  und  ein 
Knabe,  der  alle  verloren  hat,  fasst  in  seinem  Aerger  einen  der 
Gewinner  bei  den  Haaren.  Das  dritte  Spiel,  bei  welchem 
man  eine  Reihe  von  Nüssen  auf  die  Erde  legte  und  dann  von 
einem  schräg  gerichteten  Brete  eine  Nuss  herabrollen  liess, 
um  eine  der  ausgelegten  zu  treffen55) ,  wird  uns  ebenfalls 
durch  eine  Reliefdarstellung  veranschaulicht56).  Für  das  vierte 
Spiel  zeichnet  man  mit  Kreide  auf  der  Erde  ein  Dreieck  und 
theilt  dasselbe  durch  parallele  Linien ;  es  kommt  darauf  an, 
in  dasselbe  eine  Nuss  so  zu  werfen,  dass  sie  über  möglichst 
viele  Linien  hinüber,  nicht  aber  aus  dem  Dreieck  hinaus 
geht57) .    Fünftens  wirft  man  aus  einer  gewissen  Entfernung 


Hat  puer  aut  rectas  certo  dilaminat  ictu 
Aul  pronas  digilo  bisve  semelve  petit. 
Der  letzte  Vers  ist  mir  aber  dem  Sinne  nach  unklar. 
8651)  Nux  el.  75  : 

Quattuor  in  nueibus,  non  amplius,  alea  tota  est, 
Cum  sibi  supposilis  additur  una  tribus. 

53)  Melchiorri  in  Dissertaxiont  dell'  accademia  Romana  di  archeo- 
logia.  Vol.  II  (Roma  4  825.  4)  p.  4  49—169,  nach  welchem  dies  Spiel  noch 
existirt  und  giuoco  della  castella  beisst.  Eine  ganz  ähnliche  Darstellung 
8.  bei  Gerhard  Antike  Bildw.  LXV. 

54)  Daher  bei  Horat.  Sat.  II,  3,  474  nucesque  ferre  sinu  laxo. 

55)  Nux  ei.  77  : 

Per  tabulae  clivum  labi  iubet  alter :  et  optat, 
Tangat  ut  e  multis  quamlibet  una  suam. 

56)  Friedlander  in  Annali  4857  p.  4  42  —  446  und  Tav.  d  agg. 
*  C.         57)  Nux  el.  84  : 

Fit  quoque  de  creta,  qualem  coeleste  ßguram 
Sidus,  et  in  Graecis  littera  quarta  gerit. 
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eine  Nuss  in  ein  Loch,  welches  Spiel  griechisch  XQona 
heisst3658),  oder  in  einen  Topf59) ;  endlich  spielt  man  gerade  und 
ungerade  (par  tmpar)60)  oder  lässt  auch  rathen,  wie  viel  Nüsse 
man  in  der  Hand  hat,  welches  Spiel  von  der  Frage  »wie  viel, 
7160m  griechisch  noalvda  nai^eiv  heisst61). 

Das  Ballspiel62),  welches  das  ganze  Alterthum  kennt,  ist 
zwar  zunächst  ebenfalls  ein  Jugendspiel83) ,  aber  wegen  der 
gesunden  Bewegung ,  die  es  gewährt  und  die  Galen  in  einer 
eigenen  Schrift  über  den  kleinen  Ball  ganz  besonders  emp6ehlt, 
war  es  auch  für  altere  Personen  eine  ebenso  nützliche  als  an- 
genehme Unterhaltung.   Man  spielte  in  Rom  und  Italien  allge- 


Haec  übt  distincta  est  gradibus,  gut  constitit  intus, 
Quot  tetigit  virgas,tot  rapit  inde  nuces. 
Aehnlich  ist  das  griechische  Spiel  (oudXa,  hei  welchem  man  einen  Kreis 
zeichnete.  Schol.  Plai.  p.  SSO  */  wfttlXa  taxtv  orav  Tnoiy^axparTte 
xv*Xov  lni$$inrwotv  aoTQayaXovs  y  allo  r/,tuc  Tjj  uh  ti  rös  ßolrj  vtxtürvtxr, 
ttj  cf  Aeroc  tj tt (üfitvutv.  Po  1 1  u x  IX,  4 02.  G  ra  ssberger  I,  4  S.  65.  158. 
Auch  in  Italien  existirt  das  Spiel  noch  unter  dem  Namen  della  campana. 
Melchiorri  a.  a.  0.  p.  461. 

3658)  Schol.  Plat.  p.  320  tooiia  3*  iaüv  q  eis  ßodvvov  U  diaori- 
uttTOt  ßoh\  und  mehr  hei  Grass  berger  I,  1  S.  68.  158.  Das  Spiel  wird 
auch  mit  tali  gespielt  und  wahrscheinlich  mit  einem  Einsatz.  Pollm 
IX,  104;  Martial.  IV,  14,  9. 

59)  Nux  el.  85: 

Vas  quoque  saepe  cavum,  spatio  distante,  locatur, 
In  quod  missa  levi  nux  cadat  una  manu. 

60)  Nux  el.  79  : 

Est  etiam,  par  sil  numerus  qui  dicat,  an  impar : 
Ut  divinatas  auferat  augur  opes. 
Vgl.  Ho  rat.  Sat.  II,  3,  848. 

61)  C o b e t  Novae  lectiones  p.  800.  Vgl.  Acron  ad  Hör.  Sat.  II,  3, 
148  :  De  Mo  dicit,  cum  quo  pueri  solili  sunt  ludere  inter  se,  quando  premunt 
copiam  nueum  vel  castanearum  manibus ,  tunc  quando  simut  teniunt  ad 
ludendum ,  laxo  sinu  veniunt  et  gyrum  inter  se  faciunt  et  proponunt  sibi 
problema.  Tunc  cooperta  manu  quisque  oslendit  suo  compari  et  inflt :  quot 
insunt?  Si  alius  augurare  potuerit,  aufert  Uli.  Sic  tamdiu  hoc  certant,  denec 
unus  deoneret  alterum. 

62)  Ueber  dies  handeln  Mercuria Iis  de  arte  gymnastica.  Amstelod. 
4672.  4.  II  c.  4.  5.  Bürette  in  Mim.  de  (acad.  des  inscr.  et  helles  lettres. 
Ip.  153-176.  Wernsdorf  P.  Lat.  min.  IV  p.  31)8  ff.  Becker  Nach- 
trage zum  Augusleum  S.  419  —  426.  Becker  Gallus  III  S.  424  ff. 
Krause  Die  Gymnastik  und  Agonistik  der  Hellenen  I.  Leipzig  4341.  8. 
S.  299  ff.  Grassberger  a.  a.  O.  S.  84,  welcher  indess  auf  das  römische 
Ballspiel  nicht  eingeht.  Der  ganze  Gegenstand  ist  noch  keineswegs  ins 
Klare  gebracht. 

63)  Sidonius  Apoll,  epist.  I,  8  sagt  von  einem  verkehrten  Leben : 
Student  pilae  senes,  aleae  iuvenes ,  und  wendet  den  Vers  des  Vergtl 
Aen.  V,  499  Ausus  et  ipse  manu  iuvenum  tentare  taborem  auf  das  Ball- 
spiel an. 
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mein  Ball36*4} ,  theils  auf  dem  Marsfelde ,  wo  man  selbst  den 
jüngeren  Gato  bei  diesem  Spiele  sich  betheiligen  sah65) ,  theils 
in  den  Sphaeristerien ,  die  man  in  den  Bädern66)  und  Villen67) 
zu  diesem  Zwecke  besonders  anlegte.  Ballspieler  waren  der 
Pontifex  M.  Scaevola68),  der  Kaiser  Augustus69),  der  alte  Spu- 
rinna,  Freund  des  Plinius70)  ,  der  Kaiser  Alexander  Severus71) 
und  es  gab  Leute ,  welche  ihre  ganze  Zeit  bei  dieser  Vergnü- 
gung hinbrachten72) .  In  der  Kaiserzeit  bediente  man  sich  fünf 
verschiedener  Arten  von  Bällen ,  des  kleinen,  mittleren,  gros- 
sen, sehr  grossen  und  leeren73);  vielleicht  entsprechen  diesen 
fünf  Arten  die  lateinischen  Ausdrucke  pila ,  trigon14)  oder  pila 
trigonalislb)  ,  pila  paganica16) ,  harpasta11) ,  vielleicht  identisch 
mit  pila  arenaria1*),  und  follis.  Der  gewöhnliche  Ball  war  mit 
Haaren  gestopft  und  mit  bunten  oder  wenigstens  farbigen  Lap- 
pen benäht79)  ;  die  paganica,  deren  Name  sich  wohl  auf  ein 
Massenspiel  bezieht,  bei  welchem  auf  dem  Lande  das 
gaoze  Dorf  fpagus)  sich  betheiligte,  war  ein  grosser  Ball  und 
mit  Federn  gestopft80),  der  follis,  welcher  erst  zur  Zeit  des 


1664)  Cic.  pr.  Arch.  6,  4  8. 
65)  Den  jüngeren,  nicht  den  älteren,  wie  Krause  sagt.  S.  Senec. 
ep.  404,  33.  66)  Th.  V,  4  S.  «88. 

67)  Plin.  ep.  II,  47,  42;  V,  6,  27.  Suet.  Vesp.  20.  Auch  in  In- 
schriften wird  der  Bau  von  Sphaeristerien  mehrfach  erwähnt.  Oreili 
57.  Grut.  460,  43  =  Furlanetto  her.  Patav.  n.  92. 

68)  Cic.  de  or.  I,  50,  247  ;  Valer.  Max.  VIII,  8,  2  und  dazu  Kcmpf. 

69)  Suet.  Aug.  83.       70)  Plin.  ep.  III,  4,  8. 

74)  Lamprid.  AI.  Sev.  30.       72)  Seneca  de  br.  v.  48,  4. 

73)  Antyllus  bei  Oribasius  Vol.  1  p.  529  Dar.  tj  piv  ydg  iari 
fuxQu,  f/  ifl  fieyä/.r),  ij      ftiotj,  y  dt  tvfAtytfrrjs,  17  ö*£  xtvrj. 

74)  Ma  rtial.  IV,  49,  5;  VII,  72,  9;  XII,  82,  3. 

75)  Martial.  XIV,  46.       76)  Marl.  VII,  32,  7;  XIV,  45. 

77)  Mart.  IV,  49,  6;  XIV,  48.       78)  Isidor.  Orig.  XVIII,  69. 

79)  Jacobs  Anth.  Gr.  IV  p.  294  n.  23: 

Ait]v  trtQi%6%  ti/Ltf  ja  (fvXXa  d*  iftov  xarangvnxti 
ras  Tpixctf  iy      tQvmj  qaivtTai  ovdapofrtv. 

TioXXotg  TxaiSaQioit  {[inaitofinf  ti  64  tU  lanv 
tig  to  ßaXttv  aq  vTjfy  lararai  (uansp  ovos. 
Symposii  aenigma  59  in  Wernsdorf  P.  L.  M.  VI  p.  534.  Se  ncca  N.  Q. 
IV,  4  4 ,  3 :  Pilae  proprietas  est  cum  aequaiitate  quadam  rotunditas,  aequali- 
tatem  autem  acripe  hanc ,  quam  vides  in  lusoria  pila ,  non  mullum  HU  com- 
missurae  (die  Nathe  der  Lappen,  ifvXXa)  et  rimae  earum  nocent,  quominus 
par  sibi  ab  omni  parte  dicatur.  2tial(iai  \noixllai  [Dio  Ch  rys.  Vol.  I  p. 
2*4  R. ;  otpatga  tvotjuot  Jacobs  Anth.  Gr.  I  p.  462  n.  33  und  dazu 
Jacobs  VII  p.  93  ;  pila  prasina  Petron.  27. 

80)  Mart.  XIV,  45. 
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Pompejus  erfandet!  worden  ist9681) ,  war  der  grösste  und  mit 
Luft  gefüllt  (xevij)  oder  ebenfalls  mit  Federn  gestopft81).  Voa 
der  harpasta  wissen  wir  nichts  Näheres ,  als  dass  sie  ein  klei- 
ner, fester  Ball  war83). 

Die  Gattungen  des  Spieles  lassen  sich  einmal  nach  der 
Art  des  Wurfes  und  zweitens  nach  der  Anzahl  der  Theiloeb- 
mer  unterscheiden.  Man  kann  erstens  den  Ball  in  die  Höhe 
werfen  und  ihn  selbst  fangen  oder  von  einem  andern  fangen 
lassen;  dies  heisst  griechisch  ovqavut;  es  können  zweitens 
zwei  oder  mehrere  sich  einen  Ball  zuwerfen  (datatim  ludere}**), 
wobei  es  darauf  ankommt,  geschickt  zu  werfen  (dtdovcu^j, 
dare,  mittere,  iactare),  zu  fangen  (Xa^ißdvsiv,  dexso&ai,  facere, 
excipere)  und  zurückzuwerfen  (remitiere,  repercutere)**);  drit- 
tens kann  man  einer  Anzahl  von  Spielern  gegenüber  einen 
Ball  so  werfen,  dass  man  sich  stellt,  als  wolle  man  auf  einen 
bestimmten  Mitspieler  zielen,  plötzlich  aber  dem  Ball  eine 
ganz  andere  Richtung  giebt.  Dies  Spiel ,  bei  welchem  alle 
gleichmässig  zum  Fangen  bereit  sein  mussten ,  heisst  bei  den 
Griechen  qxuvLvdafi1)  und  wird  insofern  mit  dem  noch  zu  er— 
wähnenden  a%7tOLO%6v  identificirt89) ,  als  man  in  beiden  Spie- 


8681)  Athenaeus^  p.  4  4':  "Ort  t6  tfovUtxXov  xaXovfitvov,  4i  «i« 
iotne  ocpaigiov  ti,  tupev  Wrrixof  NtanoUir^  nwäovQißnc ,  yviivctaiai 
%vtxa  IIoftnTjiov  Mayrov. 

82)  Mart.  XIV,  47.  Der  folUs  pugüatorius  bei  PI  au  tos  Hudens  711 
gehört  gar  nicht  hierher,  es  ist  der  xwqvxos  ,  an  dem  die  Athleten  sich 
übten,  d.  h.  ein  mit  Sand  gefüllter,  von  der  Decke  herabhängender 
grosser  Sack.  S.  Antyllus  bei  Oribasius  Vol.  I  p.  514  und  dazu  die 
Anm.  p.  665.  Vgl.  Jahn  Die  Ficoronische  Cista  S.  28. 

83)  Pollux  IX,  105:  flxa£otTo  b*  av  tlvat  37  öia  tov  [uxqov  otf-eu- 
Qtov,  o  £*  tov  aona&tv  tovofiaoxat'  ro/a  <T  av  nal  r»/v  tx  vijs  paXaxTj 
wpatQag  (dies  ist  die  paganica)  naiSiav  ovrv»  tic  ttalottj. 

84)  Nonius  p.  96, 15.  Naevius  in  Ribbeck  Com.  Lat.  fr.  p.  17 
von  einer  Buhlerin :  quasi  pila 

in  choro  luden*  datatim  dal  se  et  communem  facit. 

85)  Antiphanes  bei  Athen,  p.  15*. 

86)  Die  lateinischen  Ausdrücke  finden  sich  bei  Seneca  de  ben.  II, 
47,  8.  4.  5;  II,  82,  1.  Plaut.  Cure.  II,  8,  47: 

Tum  ist»  qui  ludunt  datatim  scurrarum  m  via, 
Et  dolores  et  factores  omnis  subdam  sub  solum. 

87)  P  o  1 1  u  x  IX,  4  05  :  tj  o*k  (fiuvivda  (toyrai  or*  ir/pp  wpoö*e4- 

£ccvt£C  frlgtp  {timovaiv,  i^omaTOjvris  tov  oto/ievov. 

881  Athen,  p.  14f:  xo  di  xaXovfitvov  9ia  rrjs  otfulfvf  afxavrer 
qpatvCvöa  UaXtUo ,  o  iyw  7iavr<uv  fiaXtara  aanaCoftat.  Aus  dem  letzten 
Zusatz  geht  hervor,  dass  Athenaus  das  Spiel  kannte. 
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len  den  Ball  nicht  zugeworfen  bekam ,  sondern  greifen  (ro- 
pere)m9)  mussie.  Endlich  kann  man  den  Ball  heftig  auf  den 
Boden  oder  gegen  eine  Wand  werfen,  so  dass  er  zurück- 
springt und  mit  der  ilachen  Hand  wiederholentlich  geprellt 
werden  kann.  Bei  diesem  Spiele,  welches  griechisch  ano$- 
QagiQ*0) ,  lateinisch  expulsim  ludere  heisst91) ,  werden  die 
Sprünge  des  Balles  gezählt92),  und  wenn  mehrere  es  spielten, 
siegte  der,  der  es  am  längsten,  ohne  den  Ball  fallen  zu  lassen, 
fortsetzte.  Auf  dies  Spiel  bezieht  sich  auch  wenigstens  die 
eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  pilicrepus9*) ,  da  sonst  der 
Ball  kein  besonderes  Geräusch  macht.  Uienach  wird  man 
alle  Metboden  des  Ballspiels,  wenn  man  das  Hochwerfen  ab- 
rechnet, bezeichnen  können  durch  die  Formeln  dataiim,  raptim, 
expulsim  ludere»*) . 


3689)  Martial.  XIV,  48. 
90)  PoJIux  IX,  405.  406.  Schol.  Plat.  p.  358  Bekk. 
94 )  N  o  n  i  u  s  p.  4  04,  27 :  Expulsim,  dictum  a  frequenti  pulsu.  Varro : 

 videbis  Roma*  in  foro  ante  lanienas  pueros  pila  expulsim  ludere.  Drei 

Mädchen,  den  Ball  gegen  eine  Mauer  prellend,  sind  dargestellt  auf  dem 
Basrelief  der  Sammlung  Campana.  S.  Fried  Und  er  Annali  4857  p.  443. 
tav.d  agg.  B.  C.  Die  Verse  des  Saleius  Bassus  Carm.  ad  Pison.  478  in 
Wernsdorf  P.  L.  M.  IV  p.  «67: 

Nec  tibi  mobiUtas  minor  est,  si  forte  volantem 
Aut  geminare  pilam  iuvat  aut  revocare  cadentem 
Et  non  sperato  fugientem  reddere  gestu. 
beziehen  sich  nicht,  wie  Becker  Gallus  III  S.  4  34  meinte,  auf  eine  be- 
sondere Art  des  Spiels ,  sondern  enthalten  nur  gesuchte  Ausdrucke  für 
gewöhnliche  Begriffe.   Geminare  pilam  heisst  den  Ball  prellen  vom  ex- 
pulsim ludere,  revocare  cadentem  fangen  statt  excipere,  reddere  aber  heisst 
zurückwerfen,  wie  remitiere.   Vgl.  M  a  n  i  1  i  u s  V,  465: 
llle  pilam  celeri  fugientem  reddere  planta. 
9t)  Pol  lux  IX,  406.  Petron.  37:  subito  videmus  senem  calvum  — 
inter  pueros  capillatos  ludentem  pila ,  nec  tarn  pueri  nos  —  ad  spectaculum 
duxerant ,  quam  ipse  pater  familiae ,  qui  soleatus  pila  prasina  exercebatur, 
nec  amplius  eam  repetebat  quae  terram  coniigerat,  sed  foUem  plenum  habebat 
servus  sufficiebatque  ludentibus.  —  Duo  spadones  in  diver sa  parte  circuH 
stabant,  quorum  —  alter  numerabat  pilas,  non  quidem  eas,  quae  inter  manus 
lusu  expellente  vibrabant ,  sed  eas,  quae  in  terram  decidebant.   Dies  war 
eine  Verkehrtheit,  denn  man  musste  die  gemachten,  nicht  die  verlorenen 
Balle  zählen.  Die  pompejanisebe  Inschr.  Uenzen  7808,  in  welcher  eben- 
falls das  Zählen  der  Bälle  vorkommt,  scheint  sich  auf  ein  anderes  Spiel 
zu  beziehen,  das  ich  nicht  errathe. 

93)  Seneca  ep.  56,  4  schreibt,  dass  er  sehr  unruhig  über  einem 
Bade  wohne.  Alles  indess  sei  noch  zu  ertragen,  si  vero  pilicrepus  super- 
venit  et  numerare  coepit  pilas,  actum  est.  Ungenau  ist  das  Wort  von  Ball- 
spidern überhaupt  gebraucht  in  den  Inschriften  Orelli  4594,  Henzen 
7304.  7305.     94)  Dies  bemerkt  schon  Gronov  Lectiones  Plautinae  p  86. 
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Was  die  Anzahl  der  Spielenden  betrifft ,  so  spielte  man 
allein3695),  zu  zweien96),  zu  dreien  und  endlich  in  grosser  Ge- 
sellschaft. Bei  den  erstgenannten  Spielen  bediente  man  sich 
immer  des  kleinen  Balls,  und  nicht  nur  eines,  sondern  mehre- 
rer, wie  denn  namentlich  der  trigon  mit  mehreren  Bällen 
gespielt  zu  sein  scheint97),  da  man  bei  demselben  einer 
besonderen  Geschicklichkeit  der  linken  Hand  bedurfte.  Als 
Massenspiel  war  bei  den  Römern  vorzugsweise  beliebt  das 
harpastum.  Da  Pollux  in  seiner  Aufzählung  der  griechischen 
Spiele  dies  gar  nicht  erwähnt,  obwohl  es  sonst  in  Griechenland 
bekannt  ist,  so  muss  er  es  mit  einem  der  beiden  von  ihm  be- 
schriebenen Massenspiele,  dem  iTtlaxvQog^)  oder  qxxiviyda, 
identificirt  haben,  und  mit  dem  letzteren  identißcirt  es 
ausdrücklich  Athenaeus.  Das  Spiel  wurde  von  zwei  Par- 
teien gespielt,  die  wahrscheinlich  durch  eine  mit  Stei- 
nen markirte  Linie  [oxvqoq,  das  Steinpflaster)  getrennt 
waren.  Eine  Partei  warf  den  Ball  aus,  und  zwar  so  weit  wie 
möglich ;  wo  er  gefaugen  wurde  oder  fiel ,  blieb  die  Gegea- 


8695)  Eine  sitzende  Frau,  mit  einem  Balle  spielend»  auf  einem  Vasen- 
bilde bei  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  XIX,  8;  eine  sitzende  Frau,  mit 
zwei  Bällen  spielend,  Annali  1844  tav.  d  agg.  J.  Ein  ägyptischer  Ball- 
spieler mit  drei  Bällen  Wilkinson  Manners  and  Customs  of  the  ancient 
Egyptians  II  p.  429. 

96)  So  erwähnt  Sidonius  Apoll.  II,  9  tphaeristarum  contrastm- 
tium  paria. 

97)  Auf  einem  Bilde  der  Thermen  des  Titus  sind  drei  zusammen- 
stehende Ballspieler  dargestellt  (Panofka  Bilder  ant.  Lebens  X,  <}. 
Jeder  spielt  mit  zwei  Bällen.  Ob  dies  der  trigon  ist ,  wissen  wir  nicht, 
möglich  wäre  es  indess,  dass  auch  der  trigon  ein  Wettspiel  wäre,  hei 
welchem  die  drei  Spieler  versuchten,  wer  am  längsten  die  Bälle  wechseln 
könne,  ohne  einen  zu  verlieren.  Hierauf  würde  sehr  wohl  passen  Mart. 
XIV,  46  : 

Si  me  mobilibus  nojsti  expulsare  sinistris, 
Sum  tua:  tu  nescis,  ruslice:  redde  pilam. 
VII,  78,  9  :  Sic  palmam  tibi  de  trigone  nudo 

Unctae  det  favor  ar biter  coronae, 
Nec  landet  Polybi  magis  tinislras. 
endlich  XII,  82,  wo  von  einem  Parasiten  gesagt  wird : 

Caplabit  tepidum  dextra  laevaque  trigonem, 
Imputet  aeeeptas  ut  tibi  saepe  pHas. 
Das  Spielen  des  Balles  mit  beiden  Händen  erwähnt  auch  Nicephoras 
Bleromida  in  Mai  Nova  coli.  11  p.  634 :  ayvool  6*1  xal  nara  ri  do*ti  ii«»- 
T«jUf  xal  uxffhuov  ro  xaiayiv*o&at  th  na(yv$a  xal  fttraxit(>{£to&at  »etf 
fiiv  iv  Ttj  dtZiif  norl  cW  iv  ry  aotOTfotf  h  t$  ptTW^iCtiv  etg  ?yoc  tta  xev 
divov  ri)»  oqmouv.  98)  P  O  1 1  U  X  IX,  4  04. 


Digitized  by  Google 


  425  

parte i  stehen.  Von  dieser  suchte  aber  jeder  den  Ball  zu  fan- 
gen ,  oder ,  wenn  er  fiel ,  ihn  von  der  Erde  aufzunehmen ,  um 
ihn  dann  zurückzuwerfen.  Dies  gab  zu  grossem  Getümmel 
Veranlassung,  indem  viele  sich  bückten,  drängten  und  um 
den  Ball  stritten3699)  ,  andere  umwarfen3700)  und  einen  gewal- 
tigen Lärm  machten1).  Das  von  Sidonius  Apollinaris  beschrie- 
bene Spiel2)  möchte  ich  nicht  ohne  weiteres  für  das  harpastum 
halten,  denn  in  ihm  ist  jede  Partei  in  active  und  passive 
Spieler  getheilt,  es  wird  die  area  von  den  circumstantes  unter- 
schieden, die  aber  doch  nicht  blosse  Zuschauer  sind.  Sie 
werden  daher  zwar  gefangen,  aber  nicht  geworfen  haben.  Das 
von  dem  Byzantiner  Cinuamus3]  geschilderte  Spiel  endlich, 
welches  Meineke4)  und  nach  ihm  Grassberger5)  mit  dem  har- 
pastum zusammengestellt  haben,  gehört  gar  nicht  hieher.  Es 
ist  ein  ganz  besonderes  Spiel  für  die  kaiserliche  Familie,  wird 
zu  Pferde  gespielt  und  zwar  so ,  dass  der  Ball  mit  einer  Ra- 
quette  geschlagen  wird,  was  alles  bei  dem  harpastum  nicht 
der  Fall  ist. 

8699)  Galen.  V  p.  902  K.  orav  yap  owioräfitvoi  ttoos  alXyious  xal 
itTxoxwkvovztS  iaaoTtaaat  top  pera(v  Jtairovtooi,  fiiytojov  ttvib  (ro  vvfi- 
vaoiov)  xal  atpod^ozarov  xa&ioTCtutt,  nolXots  fiiv  TQaxijXtopoli ,  noXXats 
<T  avrilrufjtaiv  nalaionxaie  dvafitfiiy/uivov.   Epictet.  Diss.  II,  5,  45 

10VTO   Ol//ti    TlOiOVVTtKi   XO.I  TOVC  atfaiQi^OVTCti  (uJlttoOif.     Ovdilc  CtVTiZv 

Siacj  (otttu  niol  tqv  aQnaoxov,  u)g  ntf/l  ttya&ov  ij  xaxov'  irtQi  6k  rov 
ßakkeiv  xal  ä(%to&cu.  Mart.  IV,  19,  6: 

Sive  harpasta  manu  pulverulenta  rapis. 
Vgl.  VII,  32,  40;  XIV,  48.   Artemidor.  Oneirocr.  I,  55  a^Ttaoxbv  dt 
xal  otpatQa  (pikottixiag  antQavjovs  at/ua(vovoi.   Darauf  geht  auch  die 
sprichwörtliche  Redensart  bei  Plautus  Truc.  IV,  4,  7:  totus  gaudeo, 
mea  pila  est. 

3700)  Dig.  IX,  2,  52  §  4  :  Quum  pila  complures  luderent,  quidam  ex  his 
servulum,  quum  pilam  pereipere  (etwa  praeeipere?)  conaretur,  impulit; 
servus  cecidil  et  crus  fregit. 

4 )  Antiphanesbei  Athenaeus  p.  4 5*. 

2)  S  i  d  o  n  i  u  s  A  p  o  1 1.  epist.  V,  4  7;  Nos  cum  caterva  scholasticorum 
lusimus  abunde,  quanlum  membra  torpore  statarii  laboris  hebetata  curtu 
salubri  vegetarentur.  Hic  vir  illustris  Filimalius  —  sphaeristarum  se  tur- 
malibus  cvnstanter  immiseuit.  —  Qui  quum  frequenter  de  loco  stantum  medi- 
currentis  impulsu  summoverelur,  nunc  quoque  aeeeptus  in  aream  tarn  pilae 
cor  am  praetervolantis  quam  superiectae,  nec  intercideret  tramitem  (die  Linie 
von  Steinen,  oxvyog)  nec  caveret,  ad  hoc  per  catastropham  (beim  Umdrehen) 
saepe  pronatus  aegre  de  ruinös o  flexu  se  recolligeret,  primus  ludi  ab  accentu 
sese  removit.  3)  Cinnamus  liist.  VI,  5. 

4)  Meineke  Fragm.  Com.  Gr.  III  p.  436. 

5)  Gra  ssberger  a.  a.  0.  S.  95. 
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2.  Glück-  und  Bretspiele370«). 

GlUckspiele  spielte  man  in  Rom  mit  Geldstücken,  Wür- 
feln und  Knöcheln.  Mit  Geldstücken  wurde  gespielt  Kopf  und 
Schrift,  oder  wie  die  Alten  nach  dem  Gepräge  der  Asstücke 
sagten,  Kopf  und  Schiff7) ;  viel  älter  aber  ist  das  Würfelspiel, 
das  schon  in  Assyrien8)  und  Aegypten9)  ebenso  beliebt  war. 
als  später  in  Griechenland  und  Rom.  Diese  Würfel ,  bei  den 
Griechen  xvßot,  bei  den  Römern  tesserae  genannt10) ,  sind,  wie 
die  unserigen ,  auf  jeder  der  sechs  Seiten  mit  einer  Zahlbe- 
zeichnung und  zwar  mit  einem,  zwei,  drei,  vier,  fünf  und 
sechs  Puncten  versehen11).  Man  brauchte  zum  Spiele  ge- 
wöhnlich drei  oder  zwei  derselben12),  welche  man,  um  Betrug 


8706)  Die  Schriften  von  Boulenger,  Meursius,  Souter,  Senft- 
ieben, Calcagnino  s.  in Grae vi iThet.Vol.VH;  ausserdem  s.Salmu 
ad  Vopisc.  Procul.  4  3.  Exercit.  Plin.  p.  795.  Gronov.  de  sest.  OL 
c.  15.  L.  Fromond  ad  Senecam  Vol.  II  p.  967  Gron.  Ficoroni 
Itali  ed  altri  strumenti  lusorj  degli  antichi  Romani.  Roma.4734.4.  Werns- 
dorf P.  min.  IV  p.  404  ff.  WUstemann  Palast  desScaurus,  Golaa 
4 820  p.  198  f.  Voemel  De  Euripide,  casu  talorum.  im  Philologus  XIII, « 
(4858)  p.  803  ff.  Sauppe  im  Philologus  XI,  4  p.  86.  Hermann  Gr 
Privatalt.  §  38.   Becker  Charikles  II  S.  805. 

7)  Macrob.  S.  I,  7,  33 :  Aes  ita  fuisse  signatum  hodieque  intelleytur 
in  aleae  lusu,  cum  pueri  denarios  in  sublim«  iactantes  capita  aut  novia,  tun 
tette  vetuttatis  exclamant.  A  u  r  e  I.  V i  c  t.  de  or.  gent.  Rom.  8,5:  M 
hodieque  aleatores  posito  nummo  opertoque  optionem  coUusoribus  pom—t 
enuntiandi  quid  putenl  subesse,  Caput  aut  navem:  quod  nunc  vulgo  corrum- 
pentes  naviam  dieunt. 

8)  Lieber -assyrische  Würfel  s.  Gerhard  Aren.  Zeit.  VII  ff«*» 

S.  68. 

9)  Wilkinson  Manners  and  Customs  of  the  andent  EgypUam  11 
p.  434. 

10)  Gel I.  I,  20 :  nvßot  enim  est  ftgura  ex  omni  latere  quadrata,  quak' 
sunt ,  inquit  M.  Varro,  tesserae,  quibus  in  alveolo  luditur,  ex  quo  ipsoe  on*~ 
que  appellatae  nvßoi.  Es  sind  deren  noch  viele  vorhanden.  BulUU  i.t*A 
4829  p.  481;  1884  p.  100.  R.  Röchelte  Mim.  de  {Institut  XIII  p.  W 
Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  IX  S.  38. 

4  4)  Eustath.  ad  II.  tp  p.  4  289,  57.  ad  Od.  a  p.  4897,  36  Rom. 

4  3)  Eustath.  ad  Od.  a  p.  4  397,  1 6  txQ*>rt0  °'  wni«4«i  t(mo)  xvjt** 
xttl  oi>x  &ontQ  ol  vvv,  Övai.  Photiug  p.  77  Pors.  Drei  sind  gewohn 
lieh:  ßißlnx  t/t/iJLUvff  dvo  xvflw  mal  Uaaaoa  Schol.  Ar.  Ran.  440t.  d.h. 
4.  4.  4.  Ov.  A.  A.  III,  355  Et  modo  tres  iactet  numeros.  Agathias» 
Jac.  Anth.  Gr.  IV  p.  80  n.  72,  23  TQix&adiag  adoxnxa  ßaXa»  vw*« 
an  rj&fxou.  Dagegen  zwei  in  Senec.  de  morte  Ciaud.  a.  E.  Ata*  4**" 
tiens  missurus  erat  resonante  fritillo,  Utraque  subdueto  fugiebat  kW' 
fundo. 
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zu  vermeiden,  in  einem  Becher  (pyrgusm*) ,  turricula") ,  phi- 
mu*15),  fritiüus1*),  orca)1"1),  der  im  Innern  stufenartige  Absätze 
halte  und  oben  enger  war,  als  unten ,  schüttelte  und  aus  dem- 
selben auf  ein  Spielbret  (tabula1*) ,  alveus)19)  warf.  Da  man 
um  einen  Einsatz  spielte  und  zwar  rzXei<noßoltvda ,  so  dass 
der  die  meisten  Augen  werfende  den  Einsatz  gewann10),  wobei 


3743)  Dass  pyrgus  oder  turris  nicht  ein  Theil  des  alveus  ist,  auf  den 
man  wirft,  sondern  das  Gefass,  aus  dem  man  wirft,  und  dessen  enger 
Hals  rftubs  heisst,  zeigt  Aga  th  i  a  s  in  Jacobs  A.  Gr.  IV  p.  30  n.  72,  23 
TQtX&aoiae  dSoxtjra  ßaXtuv  ipqtpTäas  an  rjftfiov,  Uvpyov  oovoariov  *X(- 
ftaxi  xtv&oßttvae.  Auson.  profess.  1,  27  bolos,  Alternis  viribus  quos 
pr  ieripitante  rotatu  Fundunt  excisi  per  cava  buxa  gradus.  Anth.  Lat.  III, 
77  =  n.  915  Meyer  M  parle  atveoli  pyrgus  velut  urna  resedit,  Qui  vomit 
mternis  tesserulas  gradibus.  S  i  d  o  n.  A  p  o  1 1.  ep.  VIII,  4  2  hic  tessera  frequens 
eboratis  resultatura  pyrgorum  gradibus  exspectat.  Vgl.  V,  4  7.  Schol. 
Juv.  XIV,  5  frttillum  pyrgum  dixit. 
44;  Martial.  XIV,  46. 

45)  Horat.  Sat.  II,  7,  45:  Scurra  Volanerius,  postquam  Uli  iusta 
cheragra  Contudit  articulos ,  qui  pro  se  tolleret  atque  Mitteret  in  phimum 
lalos ,  mercede  diuma  Conductum  pavit.  Diph.  in  fr.  Com.  ed.  Moinek. 
IV,  44  3  'iXx  is  ftiaov  tov  (fi/uöv  we  av  tußdXn.  *Pi[i6s  ist  eigentlich  ein 
Maulkorb,  übertragen  der  Becher  mit  engem  Halse.  S.  die  griech.  Le.xica. 

46)  Mart.  XIV,  4:  Nec  timet  aedilem  moto  spectare  fritiUo.  IV.  14. 
Seneca  Apocol.  in  fin. :  Nam  quoties  missurus  erat  resonante  fritiUo  Ütra- 
oue  subducto  fugiebat  tessera  fundo.  Schol.  Juvenal.  XIV,  5  fritillus 
yyxis  cornea,  qui  ftmus  dicitur  Graece.  —  Apud  antiquos  in  cornu  mitlebant 
tesseras  moventesque  fundebant.  Sidon.  Apoll,  cp.  II,  9  crepitantium 
fritillorum  tesserarumque  strepitus. 

4  7)  Pers.  III,  50.  Fr.  Pompon.  bei  Prise  i  an  III,  6,  645  P.  Rib- 
beck Com.  Lat.  rel.  p.  214.  Orca  ist  in  späterer  Latinität  nicht  selten, 
es  ist  ein  thönernes  Oelgefiiss.  8.  Du  Ganges,  v.  M a  ri  n i  P.  D.  p.  270. 

48)  Juv.  I,  89  Mehr  bei  Jacobs  ad  Anth.  Gr.  III  p.  426  n.  53 
(Xp.  230)  IV,  62  n  68. 

4  9j  PI  in.  N.  H.  XXXVII,  §  13  [Pompeius  transtulit  alveum  cum 
tesseris  lusorium.  Varro  ap.  Gell.  I,  20.  Cic.  de  fin.  V,  20,  56  alveolum 
poscere.  Paulus  p.  8,  4  Alveolum,  tabula  aleatoria.  Suet.  Claud.  88. 
Val.  Max.  VIII,  8,  2.  Der  alveus  war  ein  Spielbret  mit  erhöhtem  Rande, 
rijUa.  Bekk.  Anecd.  p.  275,  4  5  jJ  TnXia  6*1  aavlg  {(XtfiTonwXtxt)  TrlariTa, 
^nogyjXto/Ltivtts  fxovoa  xvxXtp  aavidaf  tov  /uj?  rä  aXtfixa  txnfarttv.  xal 
tn  avxrji  ol  xvßevovrts  naiCovotv.  Er  hatte  eine  Lange  von  8  —  4,  eine 
Breite  von  3  Fuss  (PI in.  1.  I.)  und  von  dieser  Grösse  giebt  es  noch 
mehrere  alvei,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

20)  P  o  1 1  u  x  VII ,  206  ;  IX ,  95.  4  4  7.  Das  Spiel  wurde  von  verschie- 
denen Ausrufungen  begleitet,  indem  man  entweder  den  Namen  der  Ge- 
liebten oder  eines  Gottes  anrief  (Plaut.  Cure.  356.  358).  Sidonius 
Apoll,  ep.  II,  9  inter  aleatoriarum  vocum  competitiones  —  fritillorum  — 
strepitus  audiebatur.  Id.  II ,  4  quibus  horis  viro  tabula  cordi  est ,  tesseras 
colligit  rapide ,  —  volvit  argute ,  mittit  instanter,  ioculanter  compellat.  Die 
Verse  Ov.  A.  A.  III,  355  : 

El  modo  tres  iactet  numeros,  modo  cogitet,  apte 
Quam  subeat  parlem  callida,  quamque  vocet 
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der  beste  Wurf  6.  6.  6,  d.  h.  tqiq  £f  oder  sento,  war3*11),  so 
hatte  dies  Spiel  alle  Eigenschaften  des  eigentlichen  Hasard- 
spieles, welches  in  Rom  in  alterer  Zeit  gesetzlich  verboten22) 
und  nur  ausnahmsweise  während  der  Saturnalien  gestattet 
war23) ;  die  tali  oder  doiQayakoi  dagegen,  d.  h.  die  Knöchel 
der  UinterfUsse  von  Rindern,  Ziegen  und  Schafen24),  hatten 
wenigstens  ursprünglich  diese  Bestimmung  nicht;  sie  dienten 
Knaben  und  Madchen  zur  harmlosen  Unterhaltung25) ,  wie  die 


scheinen  ein  besonderes  Spiel  vorauszusetzen,  wobei  man  vorher  angab, 
was  man  werfen  wollte,  und  nach  dem  Wurf  das  daran  Fehlende  verlor, 
das  darüber  Geworfene  aber  gewann. 

3721)  Aeschylus  Agam.  38  :  Ta  Stonojtoy  yctg  ev  maovra  &ijoofi»t 
Tglg  i$ ßaXovont  rijgdifiot  tfQvxttaqtac.  Pbotiusp.  602,9Pors.  Suidas 
II  p.  4245a  Bernh.  ol  plv  rglc  H  vhnp*  ol  M  TQ**S  xvßoi  xtvo(.  A'r'^ 
hat  die  doppelte  Bedeutung  Würfel  und  Einheit^ \fiovds,  punctum,  poMi. 
Eustath.  ad  Od.  A  p.  4897,  47:  i}  tqU  ?£  rj  rgels  xvßovc'  ano  wf 
u€y(arov  «al  (Xa^farov  aQt&uov.  Zenob.  prov.  IV,  SS.  Und  ausführlich 
Pol  lux  IX  §  95  :  3 Ioxiov  ort  xvßog  avjo  rt  ßaXXofitvov  xalfirai  *c\ 
aurtp  xotloTfff  —  i/  yQapfirj,  ib  dnXovv  rbv  ttQtSubv  r»r  ßXy&irrw  — 
rtfi  TQV7ir,uai(  ££  Tovry ,  oV  xi/ßov  Ixiovouäoöai  <f  apiv,  äpyvQCov  nrr 
uoi&/uov  iniif  rj^iaccvreg  *a(t   k*darijv  fiovaJa  6*inQn[i£vnvt  dpccg^ifr  tj 
orarqpa  q  fträv  y  rj  onus  ovv  €7Tai£ov  tvv  nXttaxoßoXivöa  xaXovptr** 
naidiäv  6  (f£  vntyßaXXöutvoc  t$  nXtföti  tojv  porädtov  futXXtr  uret- 
Qqoeo&at  to  Intdiaxeifitvov  ayyvQtor.  Auf  einem  Monument  bei  Fabretti 
Jnscr.  p.  574  sind  drei  Würfel  abgebildet,  jeder  die  6  Puocte  zeigend.  Es 
ist  offenbar  ein  Symbol  eines  glücklichen  Ereignisses;  jemand  sagt  damit 
Mir  ist  das  beste  Loos  gefallen.  Ueber  den  zuweilen  sehr  hoben  Einsatz 
s  Suet.  Oct.  71.  Juvenal.  I,  89  ff.  Marl.  XIV,  45. 

2i)  PlautusM.  G.  <64  ne  legi  fraudem  faciant  ateariae.  Horai 
Od.  III ,  84  ,  58  velila  legibus  alea.  0  v  i  d.  Trist.  11  ,  474  Uaec  (alea)  est  ad 
nostros  non  leve  crimen  avos.  Cic.  Phil.  II ,  23,  56  Licinium  Lenticulam 
de  alea  condemnatum  —  restiluit,  und  weiter:  hominem,  —  lege,  guae  est 
de  alea,  condemnatum.  Ein  Gesetz  über  die  alea  ist  nicht  bekannt,  in  dem 
Titel  der  Digesten  de  alealoribus  XI,  5  wird  nur  eine  Stelle  des  pratorischeo 
Edictes  und  ein  Senatusconsultura  citirt.  Die  Aufsicht  darüber,  dass  in 
Wirlhshäusern  nicht  gespielt  wurde,  hatten  die  Aedilcn.  Mart.  V,  S4. 

38)  Marl.  XI,  6;  V,  84.  Suet.  Oct.  71. 

24)  Nach  Aristoteles  de  pari,  animal.  IV  Vol.  I.  p.  690  A  Bekk. 
Hist.  anim.  11  Vol.  I  p.  499  B.  haben  diesen  Knöchel  nur  Thiere  mit  ge- 
spaltenen Hufen,  Tot  J/^ijjl«. 

25)  Pausa  Ii.  VI,  24,  5  daiQayaXov  n  fittgaxCmv  rt  xal  -nctQdtrmr — 
nttlyvtov.  Propert.  II  (III)  24,  48  Et  cupit  iratum  talos  me  poscere  ebur- 
nos.  Justin.  XXXVIII,  9.  Jacobs  Anth.  Gr.  I  p.  462  n.  83;  VII  p.  52 
Meineke  Delectus  poet.  anth.  Gr.  p.  209.  Dio  Chrys.  I  p.  1*4  R. 
Lewezow  Amor  und  Ganymedes  die  KnöcheUpieler  in  Böttiger  > 
Amallhea  Bd.  I  p.  4  75.  Clarac  pl.  884  n.  2255;  Wiesel  er  Den  km 
n.  649.  Ein  Knabe,  welcher  im  Zorn  über  den  Verlust  seinen  Mitspieler 
in  den  Arm  beisst,  Ancient  Marbles  in  the  British  Mus.  P.  II  pl.  34.  Eine 
Marmorslatue  einer  dargayaXiCovaa  in  Neapel  bei  Serradi falco  Tom. 
V  p  22.  vgl.  Bull.  Napol.  4844  p.  442  ,  und  die  Münze  von  Ciehum  bei 
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Nüsse,  man  spielte  damit  partfwpar3726),  TQotta11)  und  nament- 
lich rt€vraXi&t£6iv2%) ;  aber  sie  waren  auch  anwendbar  für  ein 
Glückspiel,  das  allgemein  in  Mode  kam,  und  dessen  Theorie 
ziemlich  complicirt  ist.  Die  Knöchel  nämlich,  deren  Form 
auch  in  den  Nachbildungen  von  Metall  und  Elfenbein29)  genau 
beibehalten  wurde,  da  sie  für  das  Spiel  massgebend  ist,  haben 
vier  Längenseiten ,  zwei  breite,  von  denen  die  eine  convex 
(nqar^g) ,  die  andere  concav  [vntia)  ist ,  und  zwei  schmale, 
von  denen  die  eine  etwas  eingedrückt,  die  andere  voll  ist, 
weshalb  die  letztere  im  Falle  leicht  nach  unten  kommt.  Von 
den  schmalen  Seiten  heisst  die  eingedrückte  xtpov,  die  volle 
jto*30).  Wirft  man  einen  Astragalos,  so  kommt  er  gewöhn- 
lich auf  eine  der  breiten  Längenseiten  oder  auf  das  %iov  zu 
stehen,  am  seltensten  auf  das  yupov,  weshalb  dies  der  beste 
Wurf  ist31) .    Was  die  beiden  spitzen  Enden  des  Knöchels  be- 


Millingen  Anc.  coiru  pl.  III,  42.  43.  Leber  andere  Darstellungen  dieser 
Art  s.  G.  W  o  I  ff  La  giuocatrice  di  tali  in  Nuove  Memorie  delt  instituto  (4  865) 
p.  383  ff. 

3716)  Plato  Lysis  p.  206«.  Pollux  IX,  404.  Vielleicht  ist  dies  das 
Spiel,  das  Amor  und  Ganymedes  bei  Apoll on.  Rhod.  III,  4  4  5—4  8« 
spielen ;  es  endet  wenigstens  so,  dass  einer  alle  Astragali  gewinnt.  In 
Korn  spielte  man  dies  Spiel  gewöhnlich  nicht  mit  tali.  Suet.  Oct.  74 
tel  talit  vel  par  impar  ludere.  Vgl.  oben  Anm.  3466. 
17)  S.  Anm.  3664. 

28)  Pollux  IX,  4  26 :  tä  nevrdXtda  ijroi  Xt&tdta  rj  tyijifot  rj  doiqd- 
yctXot  itd'Xi  avf^Qinrouyto ,  wäre  tniOTQtipavra  rr)y  oV£a0#at  ra 
dvafätiptevTa  xaxd  ro  omadivag.  Bei  Photius  p.  444  heisst  das  Wort 
ntvTtlt&ifctv.  Dieses  Spiel  spielen  zwei  Mädchen  auf  dem  herculanischen 
Bilde  Museo  Borb.  XV,  48.  Le  antichita  di  Ercolano  1,1.  Sie  sitzen  dabei 
hockend,  oxXador,  wie  ApolloniusRhodius  III,  4  22  bei  der  Beschrei- 
bung des  Astragalenspiels  sagt. 

29)  eburni  Prop.  I.  1.  Mart.  XIV,  4  4.  Noch  vorhandene  tali  aus 
Metall,  Crystall,  Agat  sind  abgebildet  bei  Ficoroni  tav.  2.  Ein  artifex 
artis  tessalarie  lusorie  bei  0  r  e  1 1  i  Inscr.  4289. 

30)  Aristoteles  Mist.  anim.  II  Vol.  I  p.  499  B. :  TTocvta  Sl  ra 
*Xovxa  aOTQayaXov  h  rote  omo&t  fytt  ax&eotv.  6*  og&bv  rbv  dorpa- 
ynXov  ly  rr}  xajunrj,  rb  fxkv  TiQttvks  tb  <f  vrtnov  ftow,  xcti  ra  ulv  xtpa 
tvjbi  toTQafiufra  irqbi  äXXrjia ,  ra  dt  jfm  xaXovfitra  ££cu,  xai  rd(  xtQaiae 
ov<o.  Aristot.  de  caelo  II  Vol.  I  p.  292  A.  Iffi»  <tt  rb  xcitoq&ovv  x«le- 
nov  rj  to  noXXa  rj  rb  TroXXdxig,  oiov  [ivqIovs  dözQayttXovq  Xiovf  [xfpovt 
H.  XCovg  fj  xtüovg  F.  M.]  ßetXuv  djUTjxavov,  dXÜ  %va  ij  Svo  fäov.  Es  ist 
wohl  zu  lesen'  xojocc,  da  von  einem  glücklichen  Wurfe  die  Rede  ist. 

34)  Dies  bemerkt  richtig  Froraond,  der  auch  die  Stelle  des 
Aristoteles  gut  erklärt.  Ich  habe  den  Versuch  ebenfalls  gemacht. 
Uebrigens  wurde  wahrscheinlich  der  Wurf  nicht  naoh  der  oben  liegen- 
den Seite  berechnet ,  wie  das  bei  den  tesserae  geschah,  sondern  nach  der 
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trifft,  so  erlaubt  nur  die  eine  (xsQtxta)  allenfalls  das  Stehen,  die 
andere  gar  nicht ;  indess  kommt  auch  der  Fall ,  dass  der  Knö- 
chel auf  der  xeQala  steht,  in  der  uns  bekannten  Theorie  des 
Spieles  nicht  vor3732) ,  da,  wenn  er  geworfen  wird,  er  auf  die- 
ser niemals  stehen  bleibt.  Spielt  man  nun  mit  Knöcheln  um 
einen  Einsatz  oder  Uberhaupt  um  Geld,  wobei  der  gewinnt, 
der  den  besten  Wurf  macht ,  wovon  auch  dies  Spiel  nteiato- 
ßoXivda  heisst33J ,  so  braucht  man  vier  tali3*} ,  welche  man 
gleichzeitig  aus  der  Hand  oder  aus  dem  fritülus  auf  ein  Brei 
oder  einen  Tisch  wirft,  und  deren  vier  Hauptseiten,  je  nach- 
dem sie  nach  unten  fielen,  dem  Wurfe  seinen  bestimmten 
Werth  gaben,  ohne  dass  die  Seiten  mit  Zahlen  bezeichnet  wa- 
ren35) .  Dabei  wurde  das  %iov  zu  i ,  das  xtpoy  zu  6 ,  die  bei- 
den breiten  Längenseiten  zu  3  und  4  gerechnet,  während  die 
Zahlen  2  und  5  bei  den  Würfen  nicht  vorkamen.  Mit  diesen 
vier  auf  vier  Seiten  fallenden  tali  sind  Uberhaupt  35  verschie- 
dene Würfe  möglich,  welche  alle  durch  bestimmte  Nanwn 
bezeichnet  und  von  verschiedenem  Werthewaren,  so  dass  der 
Wurf  Steskhoros  8 ,  der  xtpog  oder  eghrjg,  senio  6,  der  x«<*< 
auch  xtW ,  canis  genannt,  \  galt36).    Andere  Würfe  hiessen 


unten  liegenden.  Sonst  w^lre  der  xvutv  nicht  ein  so  häufiger  und  schlech- 
ter Wurf  gewesen.   Das  Epigr.  dos  Meleager  in  Jacobs  Anth.  Gr.  I 
p.  37  n.  133  nennt  den  /fog  einen  ngomotov  (v.  4)  und  TtQtmtt^f  [v.  <8 
äargdyalof  und  braucht  ihn  als  Bild  für  einen  maovra  olwfaffi. 

378«)  Der  Knöchel  liegt  nur  auf  den  mit  8  und  4  bezeichneten  brei- 
ten Seiten,  er  steht,  wenn  er  auf  das  xqiov  oder  /<oy  kommt.  Deshalb 
kann  man  auf  diese  Fälle  auch  deuten  Plut.  Sytnpos.  V.  6:  M^tp  •w 
ol  aOTQayaloi  ronov  iXattiu  xarfyovot  op&ol  nlnrovTts  q  nQrjvti;.  Cit 
de  fin.  III,  16,  54  :  Ut  enim,  inquiunt ,  si  hoc  ßngamus  esse  quasi  finem  et 
ultimum,  ita  iacen  talum,  ut  rectus  adsistat,  qui  ita  talut  erit  iactus,  ut  cor 
dat  rectus,  praepositum  quiddam  habebit  ad  jCtem. 

38)  PolluxIX§117:  q  <fi  nkaajoßoXivtia  ov  uovov  ij  6ul  tcöt  rv- 
ßtav,  aXXa  xal  i}  öia  rtov  aarQaydXttv  inl  ro  nluorov  agi&uov  ßuhir. 
Bei  PlautusCurcul.854IT.  Wirdum  den  Einsatz  eines  Mantels  und  eioes 
Ringes  mit  tali  gewürfelt,  der  bessere  Wurf  gewinnt. 

34)  S.  ausser  den  in  der  folg.  Anm.  angeführten  Stellen  Cic.  dediv. 
II,  il,  48.  I,  13,  23.  Quattuor  tali  iacti  casu  Venerium  efficiunt.  So  spu- 
len'in  dem  pompejanischen  Bilde  Mus.  Borb.  V,  tav.  88  die  Kinder  der 
Medea  mit  4  talif  und  auf  der  Spielmarke  bei  Ec  khel  D.  N.  VIII  p.  *'5 
sind  4  tali,  mit  der  Umschrift:  Qui  tudü,  arram  det  quod  satis  sü. 

35)  Po  I  lux  IX,  99  :  to  <ft  a/^io  rov  xazd  top  dar^äyaXor  nit»u*- 
ros  aQt&f*ov  do£av  tlxtv,  d.  h.  die  Lage  des  Knöchels  beim  Falle  hatte  die 
Gellung  einer  Zahl. 

36)  Es  giebt  nur  eine  Nachricht  Über  dies  Spiel,  welche  nach  Voe- 
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JiUZavdqos,  eyrjßog  u.  s.  w.3™7);  der  glücklichste  aber,  bei 
welchem  die  vier  tali  verschieden,  also  auf  I.  3.  4.  6  fielen, 


mel  a.  a.  0.  S.  304  vom  Peripatetiker  Klearchus,  wahrscheinlicher  von 
Sueton  herrührt,  welcher  nach  Suidas  s.  v.  TgdyxvXXoe  Vol.  Up. 
4  490b  Bernh.  ein  Buch  ntgl  x&v  nag  "EXXtjai  natdiw  geschrieben  hatte 
(vgl.  Reifferscheid  Suetonii  Reliquiae  p.  322  —  828.  462)  und  in  ver- 
schiedenen Bxcerpten  bei  Eustatb.  ad  11.  W  p.  4289,  50  Rom.;  ad  Od. 
A  p.  4396,  50  ff.  Po  1  lux  IX  c.  7  §  99  ff.  Sc  hol.  ad  Plat.  Lys.  p.  206 
E.  (p.  84  9  Bekk)  erhalten  ist.  Das  letztere  Scholion  lautet  so  :  Hat(c- 
rat  dl  daxgaydXoig  xiaaagaiv,  xal  de  'ixaoxoq  daxgdyaXoe  nrtooeie  I/«* 
xtooagag  i£  ißdofiddoe  xaxd  dvxl&exov  Qvyxttpivas  atoitto  6  xvßog  (d.  h. 
3  u.  4,  4  u.  6  auf  den  entgegengesetzten  Seiten).  dl  avxtxtifitva  fio- 
ydda  xal  ig~dda,  (ha  xgtada  xal  xixgdda.  tf  yag  dvdg  mal  ntvxdg  inl 
reiv  xvßatv  fdovuv  nagaXafAßdvexa*  did  to  IxtCvovg  Innpavtiag  ?£(«y 
dal  dl  al  av/unaüat  xaiv  aaxgaydXew  nxeiang  6/xov  naoagtav  naoaXafi- 
ßavoufvtov  nivrt  xal  jgidxovxa^  xovxtov  dl  al  plv  &&ojv  ttoiv  intovvfioi, 
al  dl  rjgwttv,  al  dl  ßaaiX£a>v,  al  dl  lvd6g~(üP  dvdgeHv ,  al  dl  kxatg(duiv ,  al 
dl  an 6  xiviov  ovfißtßijxoxütv  ijxot  xt/urfg  ^  xkivrje  ngogtryogewxat.  Xiytxai 
64  Tie  avxate  .JrijoV/opof  xal  ixiga  Eugmtdrjg,  Xxijofyogog  fxlv  o  Otj- 
palvtov  xi)v  oxxdda  —  Evgtn(di\g  dl  6  xixv  naaagdxovxa.  —  Tüv  dl  ßo- 
Xtav  oplv  ta  dvvduivoe  Ktjioi  xal  i^ixTjs  IXiytxo  ,  Xtog  dl  6  xb  $v  xal 
Kviov. 

8737)  Das  Epigramm  des  AntipaterSidonius  93  in  Jacobs  Anth. 
Gr.  II  p  33  beschreibt  ein  Grab,  das  statt  der  Inschrift  9  daxgdyaXo* 
hatte.  Vier  zeigten  den  ßoXog  "AX^avdnog  (vgl.  Hesych.  s.  v.  ^X(£ar- 
dgog-  ovofia  ßoXov) ,  vier  den  ßoXog  itf  ijßo:,  einer  den  XTog,  so  dass  die 
Inschrift  war,  %AX($avd{iog  fyijßog  Xtog.    Ausserdem  führt  Hesychius 
an:  BegtvixrjgnXoxaftog'  —  xal  ßoXog  xts  daxQaydXatv  ovxat  xaXti- 
xai.  *Avx  tyov to  g  ßoXog  xte  ovtio$  ixaXeixo.  dagitog  —  xal  doxga- 
ydXwv  di  xivtov  ßoXog  ouxtog  xaXtixai.  d  ix(vx  gtov  ßdXoe  tig  daxgayd- 
Xwr  ovxtai  ixaXetxo.  Auch  bei  den  Lesserae  finden  sich  dergleichen  Namen, 
Hesych.:  Mtdag  xvßfvxtxov  ßoXov  ovofia.  Suidns  II  p.  846  Bernh.: 
MCdag  xvßov  ovofia  tvßoXtaxaxou.  Kai  nagoifxta'  AI  (dag  6  iv  xvßotg  ev- 
ßoXeixaxog'  6  yag  Mldag  ßöXov  toxi*  ovofia.   Eubulus  bei  Meineke 
Com.  Gr.  III,  283,  4:  MCdag  plv  iv  xvßotatv  evßoXioxaxog.    Pollux  VII 
§  204:  ßoXiov  dl  6t'6tuaxa,  xuiv  fdlv  qavXtov  xf  xal  dvaßoXtav  —  MCdag, 
/Liityrje  (Hesych.  Mavrie  xvgtuxixou  ßoXov  ovofiu)  ndxgijXoe,  ndxgaiva, 
ixdyvr\a(Sa ,  dßoXa,  änXta,  a&ixog,  VTixidfav ,  ngvtfaaoe  y  xa^gdaoej  tqi- 
%(ae,  Mvvtav,  tfoe,  öv  xal  xtov  ixdXouv  xal  olvhv  xal  olrtjy  (d.  b.  die  Ein- 
heit) —  ol  dl  ßtXxfovg  t*f  olg  xal  to  tvxvßitv  iXiytxo  ßoXoe  nQavr^e  Ina- 
xovtiottjs  xaXXißoXoe ,  <fvoxutv,  oqoi,  ouvü)(ile>  ovvfüQtxbe  rj  xipoe.  6  fliv- 
toi  Midae  xal  xüv  piatav  ßoXtov  r\v.  xal  dXXot  dl  noXXoi  tloiv,  ove  ovofidfa 
EvßovXoe  tv  rote  KtßfvxaJ«  (iMein.  III,  282,  2)  : 

KtvTQtoxbg,  ItQog,  dgfx  vnfQßaXXov  nodae, 
xrjpovoe,  ivdaifiwv,  nwatxbe,  ttQXta, 
yidxeovts,  dvxtxevxoe*  'AgytTos,  däxvmv, 
Tifjioxgtxoe,  iXXtlntov,  nvaXlxr\e,  inOrxoe, 
otf  dXXuv,  dyvgxrje,  olaxgog,  dvaxd/unxtov,  doptvg, 
ziduntov,  KvxXo)n(e$  imtfigtar,  ZoXtav,  £(fnuv. 
Mao  ersieht  aus  dieser  Stelle  so  viel,  dass  die  Namen  ngarqe,  Xioet 
Jitfioe  von  den  talis  auf  die  tetserae  übergegangen  waren.    Isidor.  Or. 
XVIII,  65  .  De  vocabuUs  teuer arum.  Jactus  qulsque  apud  lusores  veteres  a 
nurnero  vocabatur,  ut  unio,  binio,  trinio,  quatemio,  quinio,  senio.  Postea  ap- 
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hiess  bei  den  Römern  Venus3738).  Man  ersieht  hieraus,  dass 
nicht  die  Summe  der  geworfenen  Einheiten  entscheidend  war, 
sondern  die  Art  des  Wurfes,  und  es  scheint  anzunehmen,  dass 
einerseits  der  canis,  d.  b.  1 .  1 .  1 .  I .  ganz  ohne  Gewinn  war3*), 
der  xtfog  aber,  d.  h.  6.  6.  6.  6.  nur  zu  6  berechnet  wurde40;, 
andererseits  gewisse  Würfe  mehr  galten,  als  die  geworfene 
Augenzahl,  z.  B.  derEuripides4041),  wogegen  einige  Würfe  auch 

pellaiio  singulorum  mutata  est,  et  unionem  canem,  trinionem  suppum,  qua- 
ternionem  planum  vocabant. 

3738)  Martial.  XIV,  44:  Cum  steterit  nullus  vultu  tibi  talus  eodem, 
M unera  me  dices  magna  dedisse  tibi.  L  u  c  i  a  n.  Amor.  46:  rj  dk  tpctt/vJ 
t  {trag  ctg  aatgaydlove  Atßvxr^s  doQXog  anaQi&fi^aag  dunixxtvi  xip 
n(6a.  xal  ßalcjy  p\v  tnl  oxonou,  fidlioxa  <T  (T  noxt  xijv  &tov  aüxijv  (njr 
*j4tpQod*hnv)  tüßokqoete ,  findevog  daxgaydkov  ntoovxog  latp  ojrffiKxi, 
7iQog€xvv(t.  Suet.  Oct.  74  :  denarios  tollebat  universos,  qui  Vener em  iece- 
rat.  Cic.  de  div.  II,  24,  48.  Bei  dem  Beginne  des  Mahles  wurde  nUi- 
atoßoltvia  mit  talis  darüber  gewürfelt,  wer  rex  convivii  sein  sollte;  Hör. 
Od.  I,  4,  4  8  Nec  regna  vini  sortiere  talis.  Verg.  Copa  37  Pone  merum  ei 
talos.  Plautus  Mosteil.  I,  3,  4S4.  Auch  hier  heisst  der  beste  WuK 
Venerius,  Plaut.  Asiu.  905.  Ho  rat.  Od.  II,  7,  45  Quem  Venus  arbitrv* 
Dicet  bibendi?  Bei  dem  an  den  Saturnalien  üblichen  Spiele,  einen  Köm; 
zuwürfein  [T  ac.  Ann.  XIII,  75.  Arrian.  Diss.  EpictcL  I,  15.  Lucias. 
Saturn.  3:  OQtxg,  i)X(xov  xb  aya&ov  Irt  xal  ßaotlta  povov  i(f-  andrxm 
ytvia&ai,  x<pa  axQaydltp  xoarrjoavxa),  kam  dieselbe  Sache  vor ;  in  beiden 
Fällen  hiess  der  beste  Wurf  wohl  ßaotlixog,  und  diesen  erwähnt  PI  au- 
t us  Cure.  359  Iacto  basilicum ;  ob  dies  aber  ein  mit  Venus  identischer 
oder  relativ  bester  Wurf  ist,  weiss  man  nicht.  L'ebrigens  gehört  der 
astragalus  zu  den  Attributen  der  Venus.  S.  die  Münze  von  Pap  hos  bei 
Cavedo  ni  Bull.  4844  p.  424. 

39)  Dass,  wie  bei  einem  talus  der  canis  4  bedeutet,  so  bei  4  talis 
canis  der  Wurf  4.  4.  4.  4  war,  kann  man  schliessen  einmal  daraus,  dass 
bei  den  tesserae  xqhc  xvßoi,  d.  h.  dreimal  eins,  der  schlechteste  Wurf  war 
(Pollux  IX  §  95),  und  zweitens  daraus,  dass  bei  Plautus  Cure.  357  . 
quattuor  volturii ,  die  mit  den  canes  wohl  identisch  sind  ,  als  der  schlech- 
teste Wurf  erwähnt  werden.  Wie  nunSuidas  II  p.  4145»  Beruh,  sa^t. 
ol  $k  rytiq  xußot  xevoi ,  d.  h.  sie  gewinnen  nichts  und  der  Einsatz  gehl 
ganz  verloren,  so  müssen  auch  die  quattuor  canes  der  tali  oder  der  ßolo* 
xva>v  ganz  ohne  Gewinn  gewesen  sein  oder  Verlust  gebracht  haben.  Per- 

s  i  u  s  III,  48  :  Quid  dexter  senio  ferret.  scire  erat  in  voto,  damnosa  canicula 
quantum  Raderet.  Prop.  V  (IV)  8,  45:  Mequoque  per  talos  Venerem  quae- 
rente  secundos  Semper  damnosi  subsiluere  canes.  S  e  n  e  c  a  de  morle  Claud. 
4  0:  Tarn  facile  homines  occidebat ,  quam  canis  excidit.  Ovid.  Trist.  II,  474 
damnosos  effugiasque  canes.  Ovid.  A.  A.  II,  106. 

40)  So  ist  zu  verstehen  die  oben  angeführte  Stelle  des  Sueton. 
xtiy  J£  ßokiov,  <fn&lvy  6  fiiv  xb  J  vvdfii  voq  x$og  iktytxo  xal  f£/n??,  ö 
(ft  to  $v  /iof  xal  xutov.  Denn  vorher  bat  er  gesagt :  tnai&ro  <fi  q  nat- 
Jia  xiaaaQOiv  daxgaydloi£.  Und  Ovid.  Tr.  II,  473  sagt,  es  schrieben 
einige  darüber,  quid  valeant  tali,  was  doch  nur  von  einem  willkürlich 
bestimmten  Werthe  zu  verstehen  ist. 

4  4)  Weder  Voemels  Ansicht,  der  die  Zahl  40  durch  Wiederholung 
des  Wurfs  erklaren  will,  noch  Sauppe's  Veränderung  von  ttaaapd- 
xovta  [yi)  in  o*(xa  (#')  scheint  mir  haltbar. 
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einen  Strafeinsatz  zur  Folge  hatten3741) .  Dies  Spiel  existirt 
noch  in  Griechenland.  »Die  arachobitischen  Knaben,  ereahlt 
Ulrichs  in  seinen  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland,  I 
S.  137,  spielten  mit  dem  Astragalus.  Dies  ist  ein  kleiner  vier- 
seitiger, an  zwei  Enden  abgerundeter  Knöchel,  so  gebaut,  dass 
er  auf  einer  ebenen  Fläche  nur  vier  verschiedene  Würfe  giebt, 
bei  denen  die  nach  oben  gekehrte  Seite43)  die  Geltung  be- 
stimmt. Der  gewöhnliche  Wurf  ist  der,  wo  die  runde  Er- 
höhung des  Astragalus  nach  oben  gekehrt  ist,  und  heisst  Bäcker 
oder  Esel.  Dann  folgt  der  Dieb,  wenn  der  Astragalus  die 
Höhlung  nach  oben  kehrt.  Seltener  ist  der  Vezir,  der  Wurf, 
wo  die  kleine  glatte  Fläche  oben  steht.  Der  seltenste  von 
allen  Würfen  ist  der  König,  wo  die  Seite  nach  oben  gewandt 
ist,  die  einem  Ohre  ähnlich  sieht  und  dem  Vezir  gegenüber 
liegt.  Ein  fünfter  Wurf,  der  Hahn,  wenn  der  Astragalus  auf- 
recht auf  einem  der  abgerundeten  Enden  steht,  kann  nur  statt- 
finden, wenn  er  sich  irgendwo  anlehnt,  und  gilt  deshalb  nicht. 
Zahlen  werden  auf  dem  Astragalus  nicht  angebracht«. 

Das  Bretspiel  (nmdet) 44)  hielten  die  Griechen  für  eine 

3742)  Die  Stelle  Su et.  Aug.  71:  Talis  enitn  iactatis  ul  quisque  canem 
aut  senionem  miserat,  in  singulos  talos  singulos  denartos  in  medium  conferc- 
bat,  quos  tollebat  universos,  qui  Venerem  iecerat,  kann  man,  wie  jetzt  gele- 
sen wird,  nur  so  erklären  ,  dass  Augustus,  aus  dessen  Briefe  die  Worte 
sind,  anders  als  gewöhnlich  spielte,  indem  er  bei  dem  Senio,  der  ein  gu- 
ter Wurf  war,  Einsatz  zahlte,  wie  dies  vielleicht  beim  canis  immer  statt- 
fand. Allein  es  gab  einen  sprichwörtlich  gewordenen  schlechten  Wurf, 
xijiog  7tqos  xiov  (Suid.  II  p.  335  Bernh.),  /to?  nobs  xepov  (Zenob.  IV, 
74),  canis  ad  senionem,  d.  h.  wenn  zwar  alle  Würfel  standen  (stant  canes 
Ovid.  A.  A.  II,  206),  aber  nur  drei  alsx^ui,  einer  umgekehrt  als gtoc. 
Schol.  Plat.  p.  320  Bekk.  :  Uycrat  6i  u$  xal  naooiula  uno  rovtov, 
oiov  Xtos  nanttoras  Kinov  ovx  taow  (lies  mit  Sauppe  ovx  i$  aoifcir), 
«</>'  ov  xal  Ztqktxis  ^iquvoutJct  (Mei  neke  II,  774)  Xlos nanaaias  K<pov 
ovxlältyHv.  Eustath.  ad  Od.  p.  4  897,  4  4  Martial.  XIII,  4,  5:  Non 
mea  magnanimo  depugnat  tessera  talo  Senio  nec  nostrum  cum  cane  quassat 
ebur.    Woraul  auch  anspielt  A  ri  stop h.  Ran.  968  : 

Sr\Qft(Aivng :  aotfog  y  avi\Q  xal  dtivbt  ilg  ja  itavia 
öS  fjv  xaxots  nov  ntointori  xal  nkr^aCov  n  a  q  a  OX  jj 
it  im  toxi  v  ££m  töjv  xaxtöv,  ov  Xlos  aXXa  Kilos . 
wenn  der  Knöchel  nämlich  umfällt,  so  ist  er  nicht  mehr  Xios,  und  das  Un- 
glück hört  auf.    Hienach  glaube  ich  auch  bei  Sueton  lesen  zu  müssen 
ut  quisque  canem  at  (ad)  senionem  miserat. 

43;  Dies  ist  nach  den  von  mir  angestellten  Untersuchungen  für  das 
antike  Spiel  falsch,  indessen  kann  es  für  das  moderne  richtig  sein,  da  es 
nur  auf  den  Namen  des  Wurfes  ankommt,  der  nicht  mehr  der  alte  ist. 
44)  S.  ausser  den  Anm.  874 1  angeführten  Schriften  Becker  Gallus 
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Erfindung  des  Palamedes3746),  und  sowohl  in  der  Odyssee46)  als 
bei  Euripides47) ,  als  auch  auf  einer  betrachtlichen  Anzahl  von 
Vasenbildern48)  werden  die  homerischen  Helden  mit  diesem 
Spiele  beschäftigt  dargestellt.  Allein  vielleicht  viel  froher 
war  es  in  Aegypten  bekannt49) ,  wo  es  verschiedentlich  vor- 
kommt60). Von  den  verschiedenen  Arten  römischer  Bret- 
spiele  sind  zwei  einigermassen  bekannt,  der  ludus  latrunculo- 
rum  und  der  ludus  duodecitn  scriptorum ,  zu  welchen  zuweilen 
ein  und  dasselbe  Spielbret  (tabula) ,  auf  beiden  Seiten  verschie- 
den eingerichtet,  diente61).  Beide  wurden  mit calculi,  ntoooi, 
gespielt,  welche  bei  dem  ersten,  einem  Belagerungsspiele, 
latrones  y  d.  h.  Soldaten62),  latruneuli™) ,  miUtes**)  ,  griechisch 


III  S.  335.  Michaelis  in  Gerhard  Denkmäler  und  Forschungen  <S«3 
n.  4  73  p.  38  ff. 
3745)  Jahn  Palamedes  S.  27. 

46)  Horn.  Od.  I,  407. 

47)  BeiEuripides  Iph.  Aul.  495  ff.  spielen  es  Palamedes  selbst 
und  Protesilaus. 

48)  Am  vollständigsten  zusammengestellt  bei  Welcker  Alte  Denk- 
mäler III  S.  3—24 ;  Overbeck  Gall.  her.  Bildw.  IS.  840  ff. 

49)  Wilkinson  The  Egyptians  in  the  Urne  of  the  Pharaons  p.  4*. 
Derselbe  Manners  and  Customs  I  p.  44.  Die  Zahl  der  Steine  ist  meistens 
nicht  bestimmbar,  sie  haben  aber  zwei  Farben  und  sind  nicht  flach,  son- 
dern hoch,  4  7,— 4%  Zoll. 

50)  Im  britischen  Museum  befindet  sich  eine  ägyptische  Papyrus- 
rolle aus  römischer  Zeit  mit  Bildern.  Auf  einem  derselben ,  berausg.  in 
Th.  Wrightil  Hislory  of  Caricature  and  Grotesque.  London  4  865.  8.  p. 
8,  spielen  Löwe  und  Hase  ein  Brctspiel.  Jeder  sitzt  auf  einem  Stuhl,  zwi- 
schen ihnen  steht  ein  Tisch  mit  einem  Spielbret.  Jeder  hat  fünf  hob* 
Figuren  ;  der  Löwe  ,  welcher  gewonnen  hat ,  hebt  mit  der  rechten  Tatie 
eine  Figur  und  mit  der  linken  einen  Beutel  Geld  in  die  Höhe ,  offenbar 
den  Einsatz  des  Spiels. 

54)  Martial.  XIV,  47.  Tabula  lusoria: 

Bac  mihi  bis  seno  numeraiur  tabula  puncto ; 
Calculus  hac  gemino  discolor  hoste  perit. 
Der  erste  Vers  bezieht  sich  auf  die  duodecitn  scripta ,  der  letzte  auf  den 
ludus  latruneulorum. 

52)  Paulus  p.  4  4  8,  4  6  :  latrones  eos  antiqui  dicebant,  qui  conducU 
militabant,  nnb  rije  XttTQciae.    Varro  de  L.  L.  VII,  52:  latrones  diett  ob 
latere,  qui  circum  latera  erant  regi  —  aut  qui  conducebantur.  ea  enim  mer- 
ces  Graece  dicitur  XttTQov.  Suidas  II  p.  509  Bernh.  InrQoi-  6  utoSii 
Call i  mach.  fr.  238  x  Plaut us  M.  G.  75  : 

Nam  rex  Seleucus  me  opere  oravit  maximo, 
VI  sibi  latrones  cogerem  et  conscriberem. 

Vgl.  Plaut.  Cure.  548.    Stich.  4  32  u  ö. 

53)  Sen.  ep.  4  06  lalrunculis  ludimus. 

54)  Ovid.  Tr.  II,  477. 
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Tuireg316*)  heissen  und  auf  einem  durch  directe  und  Iransverse 
Linien  in  Felder  getheilten56),  also  einem  Schachbret  entspre- 
chenden Spielbrete  aufgestellt  wurden.  Die  Zahl  der  Felder 
ist  unbekannt,  die  Zahl  der  Figuren  scheint  auf  jeder  Seite  30 
betragen  zu  haben57) .  Die  letzteren  waren  durch  die  Farbe 
unterschieden58)  und  zerfielen,  wie  beim  Schachspiel59)  ,  in 


3755)  Pollux  IX,  98.  Eustathius  p.  1397,  43. 

56)  Dass  die  tabula  latruncularia  (Senec.  ep.  117)  in  Felder  getheilt 
w  ar,  und  dass  die  Figuren  auf  den  Feldern,  nicht  auf  den  Linien  standen, 
geht  hervor  aus  Varro  de  L.  L.  X,  23:  Ad  hunc  quadruplicem  fontem 
ordines  diriguntur  bim,  uni  transversi ,  altert  directi ,  ut  in  tabula  solet,  in 
qua  latrunculis  ludunt.  Pollux  IX,  98  :  fj  cfi  diu  7ioXX(oy  yijtf  wv  ntttötä 
nXivdtov  toxi ,  %to(>(tf  h  yoapjjaTs  lyov  diuxdfA^vat'  K«\  ro  plv  7tXtt>- 
Otov  xaXttrai  noXie,  ltov  dl  Ixdorn  xvwv. 

57)  Pollux  IX,  98  nennt  dies  Spiel  nXivOiov  und  lasst  es  dta  noX- 
XtSv  tyqtftov  spielen ;  §  99  fügt  er  hinzu :  iyyvg  d*  ton  Ttcvrn  rj  natditf 
xal  6  ötayQttfifiio/jbs  —  ijvriva  naidiav  xal  yQctfj/uas  (urojitttov.  Davon 
sagtHesych.  s.  v.  JtctyQciuutO/uoc-  natdi«  u?  tttjxovT«  tyrjiftov  Xtv- 
xüv  xal  utXaivtov  lv  z<uoais  tXxofjfrwv ,  so  dass  in  diesem  Spiele  jeder 
Spieler  30  Steine  halte.  Photiusp.  439  Pors.  sagt  dagegen  geradezu  : 
noXfig  nttl&iv  (dies  ist  der  ludus  latrunculorum)r«g  vvv  ganas  xaXovfbtfvac 
tv  Tatg  C  [I*  Pors.]  *;>t'}(fots.  Da,  wie  wir  unten  sehen  werden,  die  XII 
scripta  mit  zweimal  15  Steinen  gespielt  wurden,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  die  zweimal  80  Steine  auf  die  latrunculi  zu  heziehen  sind. 

58)  Ov.  Tr.  II,  4  77  Discolor  —  miles.  Pollux  IX  98:  JiyQr,fi£raw  d '* 
tlg  dvo  T(ov  tp^(fO)V  xara  ritq  #(>off?.  S  id  o  n.  A  p  o  1 1.  ep.  VIII,  1  2.  Uebri- 
gens  waren  die  calculi  häutig  vitrei  (Mart.  VII,  73,  7)  oder  gemmei\ 
Mart.  XIV,  80,  VII,  72,  8.  Ovid.  A.  A.  II,  208;  daher  gemma  ludere 
Mart.  XII,  40,  2.  Steinerne  calculi  in  Form  einer  Halbkugel,  weiss, 
roth  und  schw  arz,  aus  einem  Grabe  von  Cumae  s.  Bullelt.  Nap.  1852  p. 
192  tav.  8  n.  6. 

59)  Die  Hauptstelle  über  dies  Spiel  ist  bei  Saleius  Bassus  ad 
Pison.  in  Wernsd.  P.  L.  M.  IV,  1  p.  367  v.  180  ff.: 

Callidiore  modo  tabula  variatur  aperta 
Calculus,  et  vitreo  peraguntur  milite  bella, 
VI  niveus  nigros,  nunc  et  niger  alliget  albos. 
Sed  tibi  quis  non  terga  dedit't  quis  te  duce  cessit 
Calculus?  aut  quis  non  periturus  perdidit  hostcm? 
Mille  modis  acies  tua  dimicat :  ille  pe (entern 
Dum  fugit,  ipse  rapit ;  longo  venit  ille  recessu, 
Qui  stetit  in  spevulis :  hic  se  commitlere  rtxae 
Audet,  et  in  praedam  venientem  decipit  hostem. 
Ancipites  subit  ille  moras,  sitnilisque  ligato 
Obligat  ipse  duos :  hic  ad  maiora  moveturt 
Ut  citus  et  fracta  prorumpal  in  agmina  mandra, 
Clausaque  deiecto  populelur  moenia  vallo. 
Jnterea  sectis  quamvis  acerrima  surganl 
Proelia  militibus ,  plena  tarnen  ipse  phalunge 
Aut  etiam  pauco  spoliata  milite  Vincis, 
Et  tibi  captiva  resonat  manus  utraque  turba. 

28* 
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Bauern  (mandrae) 376°)  und  Offiziere  (lutrones) 6i) ;  auch  beweg- 
ten sie  sich  theils  in  gerader  Richtung ,  theils  springend  (or- 
dinarii  und  vagi)**) .  Der  Spieler  geht  darauf  aus,  die  feind- 
lichen Figuren  entweder  zu  schlagen63) ,  weshalb  jede  Figur 
einer  Deckung  bedarf64) ,  oder  sie  festzusetzen  (altigare)**) ; 
zuletzt  wird  einer  matt,  so  dass  er  nicht  mehr  ziehen  kann  {ad 
incitas  redigitur)**) .  Der  Sieger  ist  König67)  und  hat  um  so 
mehr  Ruhm ,  je  weniger  Steine  er  verloren  bat6*) . 


3760)  Mandra  ist  eine  Hürde,  bei  lagernden  Soldaten  ein  Verbau  aas 
Wagen  und  impedimentis,  es  scheint  die  Bauernreihe  zu  verstehen  zu  sein, 
die  vor  den  Offizieren  steht.  Daher  von  dem  Hereinschlagenden  :  fracte 
prorumpat  in  agmina  mandra,  und  bei  Mart.  VII,  7i,  7  :  Sic  vincas  Xo- 
viumque  Publiumque  Mandris  et  vitreo  latrone  clusos. 

61)  Dass  diese  der  Form  nach  verschieden  waren,  zeigt  Plin.  N. 
H.  VIII,  §  215:  Marianus  et  latrunculis  lusisse  [simias  dicit) ,  ftctas  cerz 
icones  usu  distinguente .  Eine  alte  Schachfigur  cxistirt  noch.  R  a  o  ul  Ro- 
ch et te  Mim.  de  t Institut  XIII  p.  638  :  M.  Fauvel  a  conserve"  un  cavalitr 
d'un  jeu  d  Schees,  en  ivoire,  trouve'  dans  un  tombeau  (t  Athenes. 

63)  Isidor.  Origg.  XVIII,  67:  Calculi  partim  ordine  moventur,  par- 
tim vage.  Ideo  alios  ordinarios,  alios  vagos  appellanl.  At  vero,  qui  moven 
omnino  non  possunt,  incilos  dicunl. 

^63)  Eustath.  ad  Od.  A  p.  1397,  45:  tUos  n  xvßtCac  xal  to2.» 
iv  n  \}/ij(fOiv  noXXcäv  Iv  diayeyQttfijuivatf  nal  xtoQttte  xtifttvatv  fyiytttt 
avravatytotg,  d.  h.  gegenseitiges  Schlagen  wie  bei  Saleius:  periturut 
perdidit  hoste  m.  0  v.  A.  A.  H,  t08:  Fac  pereat  vitreo  miles  ab  hoste  tuus. 

64)  Pol  lux  IX,  98:  i\  iixvr\  TW  naidtag  toxi  7t*oiXrityti  raiv 
^tjtfußV  OfjioxQow  Tt)t>  irfQOXQOvr  araioelv  0  v.  A.  A.  III,  357:  Cautß;»? 
non  stulte  latronum  praelia  ludat  Unus  cum  gemino  calculus  hoste  perit,  Bei- 
latorque  suo  prensus  sine  compare  bellat.  0  v.  Tr.  11,477:  Discolor  ut  recto 
grassetur  limite  miles ,  Cum  medius  gemino  calculus  hoste  perit ,  Vi  nage 
velle  sequi  sciat  et  revocare  priorem,  Ne  tuto  fugiens  incomitatus  eat.  Mart. 
XIV,  17:  Calculus  hac  gemino  discolor  hoste  perit. 

65)  Saleius  v.  182.  189.  Senec.  ep.  H7. 

66)  Ueber  diesen  oft  in  übertragenem  Sinne  vorkommenden  Ausdruck 
s.  Wernsdorf  1.  I.  p.  415  ff.  Vgl.  Plato  rep.  VI  p.  4  87c  xal  tooxto 
vnbrcSr  nixjtvtiv  dtivaiv  ol  firj  TtXfvrtavTif  anoxXtfovxai  xal  ovx  *zot'~ 
oir,  o  ti  ff  fptoai,  OVTO)  — . 

67)  Vopisc.  Proc.  13  :  Nam  quum  in  quodam  convivio  ad  latrumat- 
los  luder etur  atque  ipse  decies  imperator  exissel. 

68)  Soneca  de  tr.  vit.  14  :  Ludebai  latrunculis  ,  cum  centurio  agm^> 
periturorum  trahens  et  illum  quoque  eilari  iubet.  Vocatus  numeravit  calcm- 
los  et  sodali  suo ,  Vide,  inquit ,  ne  post  mortem  meam  mentiaris  te  viästt 
Tum  annuens  centurioni :  Testis,  inquit,  eris,  uno  me  antecedere.  Saleiu* 
v.  194.  195.  Artemidor.  Oneir.  III,  1  :  El  di  rts  vootuy  naifctr  vji»- 
Xccßoi  tyntfoif  ij  ctXXov  7ia(£ovTa  ton  (1.  Toot),  xttxov  fdaXiOta  (t  avxtt 
Xelnotro ,  intidt]  (Attovae  ix(oy  *P*MOvc  xataktfatrai  6  vtxtafstroc.  So 
liest  Reiff  nach  Salm asius,  wie  ich  glaube  ,  richtig ;  die  VulgaU  i>» 
nXtlovac  statt  utlovaq,  was  G  rono  v  p.  236  vertheidigt.  Das  Capitel  bil 
nämlich  die  Ueberschrift  rugl  tov  xvßtvstr ,  daher  vorsteht  Gron.  da> 
Spiel  der  XII  scripta ,  bei  welchem  nach  seiner  Meinung  der  verlor ,  dt: 
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Das  Spiel  der  duodecim  scrijo/a3769)  war  eines  der  Bret- 
spiele,  in  welchen  man  sich  ausser  zweifarbigen  Steinen  auch 
der  Würfel  bediente  und  nach  Massgabe  des  Wurfes  seinen 
calculus  auf  einer  mit  Linien  bezeichneten  Tafel  vorrückte70) 
oder  auch  verlor71).  Die  Tafel  halte  zwölf  Linien,  die,  in  der 
Mitte  getheilt,  24  Oerter  ergaben,  aufweichen  15  weisse  und 
1  ö  schwarze  Steine72)  in  Folge  des  jedesmaligen  Wurfes  so 

mit  den  meisten  Steinen  übrig  blieb,  ohne  zum  Ziele  zu  gelangen.  Allein 
diese  Meinung  ist  unhaltbar.  S.  unten. 

3769)  Cic.  de  or.  I,  50,  217  duodecim  scriptis  ludere.  Ovid  A.  A.  III, 
363  :  Est  genus  in  totidem  tenui  ratione  redaclum  Scriptula,  quot  meines 
lubricus  annus  habet.  Die  folgenden  Verse  gehören  nicht,  wie  Micha  c- 
)  is  a.  a.  0.  S.  40  annimmt,  zu  der  Beschreibung  dieses  Spiels,  sondern 
schildern  ein  neues  Spiel.  Denn  (hid  zahlt  allerlei  Spiele  auf  und  sagt 
v.  867,  es  gebe  tausend  solcher  Spiele. 

70]  Das  Spiel  beschreiben  zwei  Epigramme  der  Anth.  Lat.  III,  76 
Burm.=  n.  914  Meyer: 

Disculor  aneipiti  sub  iactu  calculus  adstat 

Decerlantque  simul  Candidus  atque  rubens : 
Et  quamvis  parili  scriplorum  Iramile  currant, 
1s  aipiel  palmam,  quem  bona  (ata  iuvant. 
III,  77  Burm.  =  915  M.: 

In  parte  alveoli  pyrgus  velut  urna  resedit, 
Qui  vomit  inlernis  tesserulas  grudibus, 
Sub  quarum  iactu  discordans  calculus  exit 

Certanlesque  fovet  sors  variata  duos, 
Hic  proprium  faciunt  ars  et  fortuna  periclum, 

Haec  cavet  adversis  casibus,  illa  favet. 
Composita  est  tabulae  nunc  talis  formula  belli, 

Cuius  missa  facit  lessera  prineipium. 
Ludenies  vario  exercent  proelia  talo, 

Husseus  an  nitidus  praemia  sorle  ferat. 
Vgl.  die  Epigr.  Jac.  Anth.  Gr.  III  p.  62  n.  68.  69. 

71;  E  ustath.  ad  II.  \p  p.  4290  6i]Xot  o*l  ö  (>ti&tl$  xvvjv  ßolo$  uv  rat  u(- 
QtaCv  iira  xp^ifov.  Diese  Notiz  muss  sich  auf  das  in  Rede  stehende  Spiel 
beziehen,  nicht  auf  den  ludus  latruneulorum ,  mit  welchem  tust,  sie  in 
Verbindung  bringt,  denn  dieses  Spiel  wurde  ohne  Würfel  gespielt.  He- 
sych.  II  p.  945  :  öiaqtQU  tfi  nkrttttt  xvßt(cts,  tv  »7  fth  yitQ  loig  xvßove 
uva^oinroiaiv  (v  d*k  Tjj  nnitttt  aurb  jaovov  rag  t}>t}<fovc  fitrctxtyovai. 

72)  Die  Zahl  der  Steine  geht  sicher  hervor  aus  dem  in  den  andern 
Einzelheiten  des  Spieles  sehr  dunkeln  Epigramm  des  Agathias  Anth. 
Gr.  III  p.  80  n.  72;  vgl.  dazu  Salmas,  ad  Scr.  H.A.  II  p.  751.  Jacobs 
Anth.  Gr.  XI  p.  99  ff.,  sowie  aus  dem  ebenfalls  sehr  unverständlichen 
und  corrupten  Cento  Virgilianus  de  alea  bei  Meyer  Anth.  Lat.  1613,  54  : 
Tema  tibi  haec  primum  fundo  volvuntur  in  imo  (die  Würfel).  Nunc  age- 
dum,  quos  ipse  via  sibi  reperit  usus  so  scheint  mir  zu  lesen),  Triginta 
magnos  adversos[que  orbibus  orbes  (die  Steine)  Eloquar.  Der  von  Salma- 
sius  entworfenen  Zeichnung  der  tabula  (auch  bei  Jacobs  XI  p.  101) 
lie^t  eine,  wie  schon  F i c o r o n i  p.  10*  bemerkt,  apoeryphische  beiGru- 
t  c  r  1049  ex  Metelli  schedis  abgedruckte,  mit  einer  christlich  griechischen 
Inschrift  \ ersehene  Zeichnung  zu  Grunde.  So  \iel  ersieht  man  aber  auch 
hierüber  aus  dem  Epigramm ,  dass  die  Tafel  ein  dexlrum  und  stnislrum 
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gerückt  wurden  (dabantur)  3773) ,  dass  man  von  der  ersten  bis 
zur  24sten  Linie  vordrang.  Doch  geschah  dieses  nach  einem 
Dessin ,  und  ein  geschickter  Spieler  konnte  durch  Kunst  den 
Nachtheil  des  Wurfes  einigermassen  ausgleichen74) . 

Verschieden  von  diesem  Spiele,  aber  auf  derselben  Theo- 
rie beruhend ,  war  das  griechische  Spiel  knl  nivzs  yQa/Afuüv} 
bei  welchem  die  Tafel  fünf  Linien  hatte ,  die ,  wie  es  scheint, 
durch  eine  sechste  Linie,  die  uqcz  yQa/ufirj}  in  der  Mitte  durch- 
schnitten wurden ,  und  bei  welchem  man  mit  fünf  Steineo 
spielte75),  endlich  ein  römisches  Spiel,  bei  welchem  man  auf 
drei ,  ebenfalls  in  der  Mitte  unterbrochenen  Linien  mit  drei 


latus,  jedes  mit  43  parallelen  Linien  halte,  und  dass  die  Steine  nach  dem 
Wurfe  von  einer  Linie  auf  die  andere  avoncirten,  dass  ferner  einige  Li- 
nien nach  der  Zahl ,  andere  mit  den  Namen  Summus,  Antigonus,  Dirus 
bezeichnet  waren,  dass  es  ferner  darauf  ankam ,  auf  einer  Linie  3  (o7{v- 
ytc)  oder  mehrere  Steine  zu  haben,  nicht  aber  einzelne,  a^vyte,  und  dass 
endlich  der  Wurf  2.  6.  5  dem  Spiel  eine  unglückliche  Wendung  gab. 

37  78)  Man  sagt  mittere  oder  iacere  (Cic.  dediv.  II,  44,  85}  tesseras  ond 
dare  [xi&fvai)  calculos.  Plat.  rep.  Ip.  333  B.  lic  ntTxüv  &£oiv.  Cicero 
bei  Non.  s.  v.  scriptat  p.  170,  38  (Orelli  IV,  3  p.  483)  :  Haque  tibi  co*~ 
cedo,  quod  in  duodeeim  scriptis  solemus ,  ut  calculum  reducas,  si  te  al/cwu 
dati  poenitet.  Quintil.  XI,  3,  88:  Scaevola  in  lusu  duodeeim  scriptorum 
cum  prior  calculum  promovisset,  esselgue  victus,  dum  rus  tendit,  repetito  to- 
tius  certaminis  ordine ,  quo  dato  errasset,  recordalus ,  rediit  ad  eum,  qw~ 
cumluserat,  isque  Ha  factum  esse  confessus  est.  Ov.  Tr.  II,  476:  Mittere 
quo  deceat,  quo  dare  missa  modo.  Ov.  A.  A.  II,  304  :  tu  male  iactalo,  tu 
male  iacta  dato. 

74)  Aristaenet.  I,  33:  UXXa  xal  rote  avrsQcZoiv  aaxpayaXifav  1 
xvßtvtov  ovy%(ouai  xhv  vovv,  xov  tptoxoe  (jtt[xr\v6tos  ,  xavxev&ev  ntpl  t«? 
noixtXac  ftixaaxaottg  xtov  \prnf  iov  noXia  napaXoyiCo/ncvos  tfiavxor,  **» 
xtov  xaxadftOTtptov  ttjv  naiifiäv  tjtj (opai.  IToXXdxig  yag  fifxfopo(  t* 
xov  nodov  rate  t)p(x£gaic  ßoXatc  dvxl  xtov  tptvv  xae  IxtCvtov  Station** 
^r)(f.ovQ,  Plut.  de  animi  tranc(.  Vol.  VII  p.  828  R.:  xvßiCq  yap  ©  tili- 
X(ov  jbv  ßtov  dneixuOfr,  iv  qj  xal  ßaXiiv  dfi  xä  nooeyopa  xal  ßetXövx« 
yorja&ai  xaXtoe  xots  xeoovoi.  Teren  t.  Ad.  IV,  7,  i\  :  IIa  vita  est  homi- 
num,  quasi  quum  ludas  tesseris.  Si  illud,  quod  maxime  opus  est  iactu,  *o* 
cadit,  Illud,  quod  cecidit  forte,  id  arte  ut  corrigas.  Arrian.  diss  Epictet 
11,5,^8.  Stobaeus  Sern)  408,  54.  134,  41.  P  I la  t  o  rep.  X  p.  604  C: 
xal  OHXTfp  iv  nxoiott  xvßmv ,  nobg  xa  nfnxtoxöxa  xi&ca&ai  xa  avrov 
npay/uaxa  onrj  6  Xoyoc  alpet  ßfXxior*  uv  €/€iv.  Plut.  Pyrrh.  36  :  cnt(- 
xuatv  avxbv  6  ^AvityovoQ  xvßivr^  noXXä  ßdXXovxi  xal  xaXa ,  XQ*ia&ttl  * 

OVX  i7TtOTa(U.£l'(l>  XOtC  TItOOVOt.. 

75)  Pol  lux  IX,  97.  98  :  tnftJrj  <ft  yijqoi  (j.(v  thiv  ol  ncxxol,  ntvn 
<T  ixaxfQos  xüv  nattovxwv  ifaer  inl  nivxt  ypappdiv ,  itxoxue  tippet 
ZotpoxXtl- 

Kai  ntaoa  nivxfypafjifAa  xal  xvßtov  ßoXai' 
Twy  61  Ttivxt  xdiv  ixaxtptofltv  ypaiujuiöv  fxior\  xtf  t(v  ttpa  vpauuq'  x*l  o 
xbv  Ixti&cv  xtvdov  ntxxbv  tnotn  napotpiav,  x(vtt  xov  ütf   lepag.  Dies 
Spiel  ist  dargestellt  auf  dem  Anm.  3756  angeführten  Papyrus. 
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Steinen  rückte3776).  Auf  dieses  Spiel  sind  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit zu  beziehen  die  mehrfach  gefundenen  Tafeln, 
welche  alle  zweimal  sechs  Buchstaben  in  drei  Linien  haben, 
von  denen  ich  einige  Beispiele  anführe  : 


1. 

VICTVS 

0 

LEBATE 

LVDERE 

0 

NESC1S 

DALVSO 

0 

RILOCVM. 

2.  SEMPER 

0 

IN  HANC 

TABVLA 

0 

HILARE 

LVDAMV 

0 

SAMICI11). 

3.  DOMINE 

FRATER 

ILARIS 

SEMPER 

LVDERE 

TABVLA™). 

4. 

viCTOR 

VINCAS 

NABICE 

FEELIX 

SALBVS 

REDIAS™) . 

5. 

CIRCVS 

PLENVS 

CLAMOR 

0 

POPVLI 

gaudia 

CIV1VM™) . 

6. 

Die  erste  Reihe  fehlt 

CLAmoR 

INGENS 

LIBERO 

AVREOS^). 

3776)  Ovid.  A.  A.  III,  865  . 

Parva  tabella  capil  ternos  utrimque  lapillos, 
In  qua  vicisse  est,  continuasse  suos. 
Ovid.  Trist.  II,  484  : 

Parva  sedet  ternis  instructa  tabella  lapillis, 
In  qua  vicisse  est,  continuasse  suos. 
Isido  r.  Or.  XVIII,  64  :  Quidam  autem  aleatores  sibi  videntur  physiologice 
per  aüegoriam  hanc  artem  exercere.  —  Nam  tribus  tesseris  ludere  perhibcnt 
propter  tria  saeculi  tempora,  praeterita,  praesentia  et  futura,  quia  non  stant, 
sed  decurrunt.  Sed  et  ipsas  vias  senariis  locis  dislinctas  propter  aetates  ho- 
minum  ternariis  lineis  propter  tempora  argumentantur.  Inde  et  tabulam  ter- 
nis descriptam  dicunt  lineis. 

77)  Beide  bei  Or  eil  i  4315,  der  sie  falschlich  tesserae  nennt.  Die 
erste  Tafel  ist  nämlich  4  palmi  9  once  lang  und  also  ein  eigentliches  Spiel- 
bret.  S.  F  i  co  r o  n  i  a.  a.  0.  p.  422. 

78)  Boldetti  de'  Cemilerj  p .447.  Ficoronip.  424. 

79)  Don  a  ti  II  p.  307.  Daraus  0  re 1 1  i  2586.  In  der  Mitte  ein  segeln- 
des Schiff. 

80)  Henzen  Bull.  4864  p.  84.         84)  Bull.  4864  p.  479. 
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7.  INVIDA  PVXCTA 
1VBENT  FELJCE 
LVDERE  DOCTVW™). 

Die  beträchtliche  Anzahl  solcher  Tafeln,  welche  das  Cor- 
pus inscriptionum  Latinarum  vollständig  geben  wird*3) ,  lässt 
schliessen,  dass  das  Spiel,  zu  welchem  sie  gehörten ,  ein  sehr 
verbreitetes  und  beliebtes  gewesen  ist. 


3782)  Renier  Inscr.  d'  Alg.  2295. 
83)  Uenzen  Bull  «861  p.  81. 
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Register  zu  den  Priyatalterthümern  I  und  II. 


Aale,  marinirt,  II  ,47. 

abacus,  Rechentafel  I,  99;  pytha- 
goreischer 1  04  ;  Prunk  tisch  328; 
II,  288,  300. 

Abendbrot  I,  273. 

Aberglauben  I,  44. 

abolla  II,  172. 

ab  ovo  ad  mala  I,  333. 

Abreibung  beim  Baden  I,  896. 

Acclimatisation  ausländischer  Ge- 
wächse I,  338. 

accumbere,  discumberc  I,  331. 

acerba  funera  I,  352. 

acerra  I,  355. 

acetabulum  I,  327. 

aeipenser  II,  44. 

Ackerbau  II,  5.  Sclaven  dazu  1,4  44. 
acratophoron  II,  245.  250. 
acroamata  I,  348. 

acta  diurna  I,  88.    acta  facere  er- 
klart I,  87. 
actor  I,  143. 
acu  pingere  II,  446. 
Addition  I,  403. 
adipata  I,  272. 
ad  lignum  delere  II,  386. 
ad  numerum  bibere  I,  345. 
Adoption  I,  6. 

adultera  I,  78.  adulteriutn  185. 

adversitores  I,  154. 

Advocatur  II,  354. 

aedes  Salurni,  seine  Lage  I,  4  29. 

aediculac  I,  370. 

Aerztc  I,  162.  II,  356. 

aes  excurrens  I,  102. 

agnomen  falsch  statt  cognomen  1, 17. 

Ahncnbilder  I,  246.  359.  362. 

alahastrum  I,  296.  II,  246. 

alae  im  Hause  I,  24  4. 

album  II,  172. 

alec  I,  339.  II,  50. 

alelbinocrustae  II,  127. 

Alpenkasc  II,  74. 

alticincti  atrienses  erklärt  I,  147. 

aluta  II,  193. 


lalveus  I,  293.  alveolus  II,  4  30.  427. 
amanuensis  I,  456. 
amare,  Gebrauch  des  Wortes  I,  66. 
amator,  Schimpfwort  I,  66. 
amictorium  II,  95. 
amphorae  II,  72.  243. 
ampulla  I,  296.  II,  245. 
Amulet  I,  83.  86. 
uvaßoleTc  H,  4  85. 
anagnostes  I,  4  56. 

Anmeldung    neugeborner  Kinder 

I,  86. 
anularii  II,  290. 

anulus  pronubus  I,  40.  ferreus  II, 

284.  291. 
ansa  II,  240. 
antae  1,  228. 
anteambulones  I,  453. 
antepagmenta  I,  233.  antefixa  II,  234. 
arütru  II,  4  42. 

Anloniniana  oder  caracalla  talaris 

II,  485. 
Apfel  II,  36. 
Apfelsine  II,  37. 

apiecs,  Zahlzeichen  I,  4  07. 
anoäviriQiov  I,  298.  302. 
apophoreta  I,  322. 
Apotheke  I,  4  63.    Apotheker  noch 

nicht  vorhanden  II,  360. 
ttnö&tots  I,  286. 
apparitorium  I,  370. 
Appretur  des  Tuches  II,  4  38. 
Apricose  II,  37. 
apsis  II,  250. 
äquale  I,  53. 
aquarii  I,  4  46. 
aquiminarium  II,  245. 
ara  als  Form  des  rogus  I,  877. 
arbiter  bibendi  I,  342. 
arcae  I,  245.  ferrataell,  269. 
arcera  II,  324. 
archetypa  II,  272. 

architectonische    Verzierungen  an 

Säulen  u.  s.  w.  II,  235. 
Archive  I,  4  29. 
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ardeliones  I,  24  4. 

area  I,  229.  254.    ante  monumen- 

tum,  macaria  cincta  I,  370. 
argeotarii  II,  286. 

argen  tum  escarium,    potorium  I, 
827.  II,  287.  vetus,  nobile  II,  272. 
argilla  II,  282. 
aQiatov  I,  270. 
armaria  II,  269.  84  8. 
Armbänder  II,  295. 
arra  I,  89. 
Arrogation  I,  6.  84. 
artes  liberales  I,  H7. 
articuli  I,  4  05. 
Artiscboken  I,  884. 
arundo  II,  4  34. 
As  I,  4  02. 

Asbest,  Amianth  II,  4  4  2. 
Asche,  Aschenurnen  I,  877. 
asellus  II,  45. 
aaxaliaCeiv  II,  44  6. 
assa  nutrix  I,  422.  cella  296. 
assectatores  I,  24  2. 
asseres  II,  380. 
Astragalus  II,  483. 
a  summo  bibere  I,  842. 
Athleten  I,  4  4  9. 
atramcntarium  II,  402. 
atriensis  I,  4  47. 
atriolum  I,  225. 

atriura  I,  222.  Etymologie  des  Wor- 
tes 223.  244.  sutorium  II,  497. 
Audienz  I,  267. 
Auerhahn  II,  44. 
uulaca  I,  349.  II,  4  44. 
aurata,  Hecht  II,  44.  vestis  4  45. 
aurifices  II,  290. 
auroclavatae  vcstes  II,  4  57. 
auspex  nuptiarum  I,  48. 
Auspicien  bei  der  Hochzeit  I,  31.  38. 
Aussetzen  der  Kinder  I,  5.  82. 
Ausstellen  der  Leichname  I,  353. 
austeritas  1,  59. 
Austern  II,  53. 
auxiliarii  II,  48. 
ave  domine  1,  266. 
avertae  II,  332. 

Babylonische  Decken  II,  4  46. 
Bücker  II,  24.  Bäckerei  I,  254. 
Bäder  I,  425.  277.  290. 
balinea  meritoria  1,  280. 
Balkons  I,  253. 
Ballspiel  II,  420. 
balteus  II,  4  67. 

Bänke  in  Bädern  I,  293.  309.  II,  346. 
Banquier  II,  7. 


baptisterium,  piscina  I,  295. 

barbam  promittere  II,  204. 

barbaricarii  II,  284. 

Barbiere  1, 4  63.  Barbierstuben  11,206. 

bases  honorariae  I,  28. 

basilicae  II,  24 . 

Bast  II,  382. 

basterna  II,  384. 

batiaca  II,  247. 

Baumaterial  II,  218.  Personal  230. 
Baumwolle  II,  98. 
baxeae  II,  494. 
Becher  II,  247.  344. 
Begraben  I,  374. 

Begräbnissl,  352.  383.  Plätze  dazu 

I,  865.  374. 

Behandlung  der  Sclaven  I,  4  82. 
Beisetzung  der  Urnen  I,  879. 
Beleuchtung  der  Bäder  1,  27$. 
bene  tibi  I,  847. 

Bonetzen  desHauptes, Opferritus  1,51. 
Bereiter  I,  4  55. 

Berufstätigkeiten ,  üebersicbt  der- 
selben II,  2.  75.  4  86.  285. 
Besätze  auf  Kleidern  II,  4  54. 
Bespannung  II,  334. 
Besprengen  der  Braut  I,  53. 
Bestattung  I,  374. 

Betten  mit  gestickten  Decken  beleet 

II,  450.  815. 
Bettler  I,  82. 
Bettschirm  II,  34  8. 
Biberhaare  II,  414. 
Bibliotheken  I,  4  46.    Beamte  437. 

II,  246. 
Bienenzucht  I,  4  46.  II,  75. 
Biere  II,  74. 
Bildhauer  II,  215. 
Bildung,  der  materfamilias  I,  57. 61. 

griechische  14  6. 
Bimstein  II,  403. 
Birnen  II,  86. 
bisellia  II,  300.  817. 
blatta  II,  423. 
Blecharbeit  II,  266.  277. 
Blei  II,  306.  402. 
Bohnen  II,  35. 
bombyx  II,  405. 
Bordingfahrer  II,  4  5. 
Borteumacher  II,  455.  487. 
hracteae  II,  277. 
Brandmarkung  I,  494. 
brassica  I,  334. 
Brautkleid  1,  42. 
Brenneisen  II,  202. 
Bretspiel  II,  433. 
Briefe  II,  886. 
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Bronce,  Broncegefösse  II,  800.  365. 

Brot  II,  28. 

bruma  I,  95. 

Brunnen  I,  374. 

Brustbindenmacher  It,  187. 

Buchbinder  I,  4  63.  B.-Händler  468. 

Buchhandel  II,  404. 

bucinum  II,  420. 

Bücherrollen  II,  398. 

Büffet  I,  216. 

bulla,  aurea  I,  84.  II,  267. 

Bunte  Kleider  II,  4  42. 

Butter  1,  337. 

byrrus  II,  472. 

byssus  II,  91. 

CJacabus  II,  254. 
cadus  II,  244. 
caelare,  caelatura  II,  276. 
caementa  II,  21 8. 
calamus  II,  401 . 
calathus  II,  429. 

calceus  patricius,  senatorius  II,  4  92 
calculator  I,  97. 
calculi  I,  4  04.  II,  434. 
caldarium  I,  298. 
calendariae  strenae  I,  95. 
calices  II,  247.  vitrei  337.  acenteti 
350. 

caligae  militares  II,  4  95. 

camerae  II,  846. 

camillus  1,  49.  90.  II,  479. 

campestre  II,  4  59. 

camum  II,  71. 

Canabae  II,  59. 

Candaren  II,  334 . 

candclae  I,  369.  II,  297.  301. 

cantharus  11,  248. 

cantus  funcbris  I,  358. 

Capaunen  II,  41. 

capis,  capedo  II,  249. 

Capital,  wie  angelegt  I,  168. 

capsarius  I,  154. 

capulus  I,  360. 

caracallae  II,  98.  4  85. 

cara  cognatio,  caristia  I,  95. 

carbasus  II,  1 00. 

carchesium  II,  248. 

card incs  I,  233. 

Carmen,  carminatores  II,  116. 

carpentarii  II,  319.  carpcntum  327. 

carruca,  argontata  II,  322.  dormito- 

ria  828. 
carrus  II,  324. 
caseus  fumosus  II,  75. 
Castagnctten  I,  849. 
castra  lecticariorum  II,  329. 


catasta  I,  4  78. 
cathedra  II,  34  7.  830. 
catinum  II,  250. 
caudicarii  II,  4  9. 
caupo,  caupona  II,  84 . 
causiae  II,  4  4  5. 
cavaedium  I,  225. 
cavatores  II,  298. 
cave  canem  I,  244. 
Caviar  II,  52. 

cellae  1,  94.  penaria,  prompluaria 
4  48.  ostiarii  244.  244.  servorum 
254.  im  Bade  292. 

cellarius  I,  4  61. 

centonarii  I,  487.  31  0. 

cepotaphia  II,  870. 

cerae  II,  388.  887. 

cerevisia  II,  70. 

Character  der  Frau  I,  60. 

chrysoclavum  II,  4  58. 

cibarius  panis  II,  28. 

ciborium  II.  248. 

cinctus  II,  4  59.  Gabinus  4  67. 

cingulum  I,  48. 

cinillones  I,  4  50. 

circitores  II,  4  88. 

Ciseliren  des  Metalls  II,  274. 

cisiarii  II,  349.  cisium  325. 

Cisla  I,  296.  II,  215.  270.  282. 

Citronenbaum  II,  37. 

citrum  II,  34  3 

Civität,  Verlust  ders.  I,  6.  29. 
clavae  I,  424. 

clavcs  adimcre,  exigcrc  I,  69.  subii- 
cerc  237. 

clavus  lalus  I,  36*.    II,  425.  454. 

clavi  caligares  4  95. 
clepsydrao  II,  374. 
Clientel  unterschieden  von  hospitium 

1,  208.  214.  268. 
clipei  I.  298.  II,  216.  clipeatae  ima- 

gines  I)  248. 
clusurae  II,  295. 
coactiliarii  II,  114. 
cochlearia  I,  323. 
coculum  II,  251 . 
codex,  codicilli  II,  385. 
coomptio  I,  32. 

coena  1,  270.  805.  pontificalis  314. 
335.  funcbris  369.  novemdialis 
382.  feralis  383.  advcnticia  1,207. 

coenaculum  I,  252.  coenare  in  lu- 
ccm,  de  die  307. 

cognoinen  I,  11.  15. 

colliciaris  tegula  II,  234. 

Colobium  II,  184. 

coloni  I,  4  48. 
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coloniarii  Latini  mit  der  patria  po- 

testas  I,  S. 
colura,  vinarium,  I,  344.  II,  800. 
columbarium  I,  371. 
commissatio  I,  270.  273.  844. 
comoedus  I,  348. 
compacdagogii  I,  165. 
corapedcs  1,  189. 
compluvium  I,  223. 
corapositio  I,  379. 
concamerata  sudatio  1,  298. 
conchylium  II,  121. 
conclamatio  I,  352.  378. 
conclave  I,  243.  conclavium  254. 
concubinatus,  concubina  I,  76. 
confarreatio  I,  31. 
congius,  Weinmaass  I,  188.  II,  78. 
connubium  I,  29 

Constantinopel,  Hauptsitz  der  Stick- 
kunst II,  149. 

Consulardiptycben  II,  452. 

contubernium  I,  184. 

coriarii  II,  190. 

Corinthium  I,  242. 

cornua  I,  816.  357.  der  Bücher 
II,  395. 

Corona  I,  180.  sub  Corona  venire  I, 

174.  341. 
covinus  II,  326. 

craterae,  cratercs  I,  344.  II,  216. 
crepidae  II,  195. 
crcpundia  I,  123.  II,  293. 
creta  figularis  II,  232. 
cretula  II,  389. 
crines,  Locken  I,  4  8. 
crotalistriae  I,  349. 
crustae  II,  223.  273. 
crux  I,  194. 

Crystallgeschirre  II,  350. 
Crystallkugel  dient  als  Brennglas 

II,  840. 
cubicula  I,  253. 
cubicularii  1,  149.  254. 
cucullus  II,  173.  185. 
culcita,  cervical  II,  815. 
cultrarius  II,  306. 
cumerum  I,  49. 
cura  annonae  II,  25. 
curatores  I,  372. 
currus  arcuatus  II,  327. 
cursores  1, 156. 
custodia  sepulcri  I,  871. 
custos  I,  114. 
cyatbus  I,  845.  II,  246. 
cylindri  II,  293. 
cyrabium  II,  247. 
Cypressen  I,  355. 


Dach  1,  242.  Dacbrinnen^ll,  235. 
Dachziegel  II,  234. 
Dactyliotheken  II,  291. 
Dalmatica  tunica  II,  184. 
Dampfbad  I,  297. 
da  tat  im  ludere  II,  422. 
Datteln  Hf  38. 

Decken  auf  dem  lectus  I,  311.  auf 

Tischen  317. 
decocta  I,  34  4. 
Decorationsarbeiteo  II,  25. 
Decurien  der  Sclaven  I,  160.  372. 
dedititii  I,  210. 
deductio  1,  50.  in  forum  128. 
deductores  I,  213. 
Delatoren  I,  78. 
Delicatessenhändler  II,  77. 
delicati  I,  165. 
deliciae  I,  4  57. 
deliciaris  tegula  II,  235. 
Delphicae  I,  328. 
demensum  I,  183. 

Denar  I,  94.  ad  denarium  solvere, 

rationein  conficere  1 03. 
dendrophori  II,  31 0. 
depositio  barbae  II,  200. 
deprecatio  incendiorum  I,  229. 
destrictariura  I,  296. 
deversoria  II,  81. 
Diadem  II,  292. 
diactae  I,  147.  254. 
<$itttfOQHO&at,  I,  297. 
dictata  magistri  I,  97. 
dies  lustricus  I,  12.88.  parcntales, 

religiosi  I,  44. 
diflarrcatio  I,  68. 
diflundere  vinum  II,  72. 
digiti,  Einer  I,  105. 
Diocletianischer  Denar  1,  94. 
dipsacus  fullonum  11,  4  38. 
Diptychon,  Triptychon  II,  387. 
jdisci,  silberne  II,  275. 
Disciplinarmitlel  I,  115. 
discus  I,  124. 
dispensator  I,  161 . 
displuviatum  I,  242. 
dissignatores  I,  357. 
Division  I,  1  08. 
divortium  I,  39. 
6 tu dtxd&eos  cena  l,  316. 
doliare  opus  II,  232. 
dolium  II,  243. 

domina  1,  56.  dominica  poteslas  *. 
domitores  I,  4  55. 
donare,  Formel  I,  346. 
donum  unterschieden   von  munus 
I,  470. 
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Drahtarbeiten  II,  278. 
Drechsler  II,  333. 
Dreifüsse  II,  30  0. 
Duodecimalsystem  I,  102. 
Durchbrochene  Arbeit  II,  285. 

Eber  II,  40. 
eborarii  II,  834. 

Edelsteine,  ihr  Gebrauch  II,  296. 
Ehe,  mit  manus  I,  28.  ohne  m.  82. 

67.  verboten  76. 
Ehecontrakt  I,  46.  -Scheidung  70. 
Ehrenkränze  I,  354. 
Eier  in  Gräbern  gefunden  I,  882. 
Eimer  II,  251. 
Eingangssteuer  II,  364. 
Eingelegte  Arbeit  II,  283. 
Einölung  I,  296. 
Einrichtung  der  Bäder  I,  290. 
Einsätze  auf  Kleidern  u.  s.  w.  II,  154. 
Einsalben  der  Thürpfosten  I,  52. 

des  Leichnams  353. 
Eintrittsgeld  in  die  Bäder  I,  280. 
Eisen  II,  305. 
t/Xuxarrj  II,  128. 

Elementarlehrer  I,  93.  -Unterricht 

97.  -Schulen  II,  355. 
Elfenbein  II,  833. 
elogia  I,  247. 
emancipatio  I,  6. 
emblcmala,  Empaestik  II,  275. 
iyxvxlios  7i aideict  I,  117.  120. 
epistulae  II,  386. 
epulum  I,  217. 
Equilibristen  I,  159. 
Equipagen  I,  155.  II.  328. 
equuleus  I,  190. 
Erbbegräbniss  I,  366. 
Erbschleicherei  I,  73. 
ergastulum  1, 187.  ergastularii  161. 
Erzguss  II,  278. 
Erziehung  I,  55,  80. 
Esel,  wilde  II,  41. 

Essapparate  1,323.  -Geschirre  11,250. 
cssedarii  II,  319.  essedum  325. 
Etiketten  an  Amphoren  II,  72;  an 

Medicamenten  861. 
exclusores  artis  argentariae  II,  280. 
exedrae  I,  254. 

ev  noxali  causa  maneipirt  werden  1,8. 
expulsim  ludere  II,  423. 

Fabri  II,  230.  aerarii  279.  ocularii 
280.  aurarii  290.  ferrarii  305. 
tignarii  309.  navales  310.  intesti- 
narii  312. 

Fabricanten ,  Arten  derselben  II,  1 86. 


Fabrikorte,  berühmt  durch  Topfer- 
waaren II,  254. 
faces  nuptiales  I,  52.  352. 
Fächer  I,  153. 
facialia  II,  98. 
Fackelträger  I,  360. 
faex  I,  344. 

Fahren,  in  der  Stadt  verboten  II,  321 . 
Fährgeld,  den  Todten  mitgegeben 

I,  355. 

familia  1,  4.  142.  rustica147. 
familiaris  I,  181. 
Familienbegräbniss  I,  366. 
far  I,  49.  II,  24. 

Färben  II,  117.  Färber,  Arten  ders. 

II,  186. 
farreum  I.  31. 
Fasanen  II,  42. 
fascia  II,  178. 

fasciae  crurales  II,  115. 

fascinatio  I,  43. 

fascinum  I,  83. 

fauces  I,  251. 

Faustkampf  I,  1 24. 

Feder,  Federmesser  II,  402. 

Federstickerei  II,  148. 

Federvieh,  seine  Zucht  II,  41.  Scla- 

ven  dafür  I,  146. 
Feigenbaum  II,  87. 
Feigendrosseln  II,  4«. 
Feldhühner  II,  42. 
felicitcr,  acclamatio  I,  49. 
Fenster  I,  252   Fensterglas  II,  343. 
ferculum  I,  829. 
feretrum  I,  360. 
feriae  I,  95.  115.  denicales  381. 
ferrarii,  ferramenta,  ferramentarii 

II,  206.  306. 
ferula  I,  115. 
Fescenninen  I,  51. 
Feuerloschcorps  II,  310. 
fibrinae  vestes  II,  111. 
fibula  II,  172.  182.  295. 
ficatum  (sycotum;  I,  339. 
hdiculae  1,  190. 

figlinae  I,  166.  Eigenthum  der  kai- 
serlichen Familie  II,  259. 
figlinum  opus  II,  232. 
figuli  II,  257. 
Filigrangläser  II,  847. 
Glius  familias  I,  6. 
Filzen  II,  114. 
Filzmacher  II,  186. 
Fingerrechnen  I,  98 
Fische  II,  42. 

Fischer,  Fischverkaufer  Ii,  77. 
Fischernetze  II,  114. 
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Fischsaucen  II,  50. 

Fischteiche  II,  43.  Aufseher  dersel- 
ben I,  146. 

fistulae,  bleierne  Röhren  II,  307 
Rohrfedern  404. 

flabcllum  I,  4  53. 

Flachs  II,  94.  4  17. 

flagellum  I,  4  4  5.  flagrum  4  89. 

flamen  carmentalis  II,  4  75. 

Flamingo  II,  42. 

Fiaminica  II,  4  79.  208. 

flammeum  I,  48.  flammearii  II,  4 19. 

flaturarii  II,  279. 

Flechten  II,  4  4  3. 

Fleisch  II,  39. 

Fleischer  II,  76. 

Füttern  II,  4  52. 

focus  I.  244. 

follis  II,  421. 

fores  I,  233. 

fornax  balneariorum  I,  290. 
forum  vinarium  II,  59. 
Frauenbäder  I,  290. 
Frauenklcidung  II,  4  78. 
Freigelassene  I,  4  70. 
fricatores,  iatraliptae  I,  168. 
frigida  mensa  I,  833. 
frigidarium  I,  295. 
Frisur,  weibliche  II,  203. 
Frühstück  I,  270. 
frugalitas  1,  89. 
fulloncs  II,  139. 
Funde  in  Grabern  I,  368. 
funera  I,  352.  356. 
furca  I,  192. 
fusores  II,  279. 

Fussbekleidungen  von  Filz  II,  14  5. 
490. 

Fussböden  I,  292.  II,  225. 
fusus  II,  4  28. 

Gabata  II,  250. 
Gabeln  I,  325. 
galeola  II  250. 
gallicae  soleae  II,  196. 
gallicinium  I,  260. 
ganeae  II,  79. 
Günselebern  II,  42. 
Garten  I,  251. 

Gartengewachse  1.  883.  11,  34. 
garum  I,  389.  II,  50. 
Gastfreundschaft  I,  203. 
Gasthäuser  II,  81. 
gaulus  II,  247. 
gausapa  II,  1 38.  1 70. 
Gebetsformel  bei  der  confarreatio 
I,  48. 


Geburtstag  I,  57.  256. 
Gefasse  II,  242. 
Geflügel  II,  41. 

Geistige  Freiheit  für  Frauen  bedenk- 
lich I,  63. 

Geldgeschäft  II,  6. 

Geldkasten  II,  269. 

Geldstücke  I,  354. 

Geldverleiher  II,  7. 

gemmarius,  gemmarum  politor, 
scalptores  II,  297. 

Gemüse  I,  806.  334.  II,  84. 

Gentilbegräbniss  I,  866. 

Gentile,  nomen  I,  4 f. 

Geographischer  Unterricht  I,  14  8. 

Gerber  II,  4  90. 

Gerste  II,  23. 

Geschenke,  Honorar  I,  95.  857. 
321. 

Getränke  I,  332. 
Getreide  II,  23. 

Gewicht  am  Webstuhl  II,  434. 
Gewürze  I,  888.   II,  85.  in  Wei- 
nen 69. 
gillo  I,  343. 
glabri  I,  4  52. 

Gladiatorenbanden  1,  168. 
gladius  I,  124. 

Glas  II,  303.  Glasarbeiten  336.  -Fen- 
ster 348.  -Gefasse  I,  369.  379.  II, 
338.  -Kugeln  II,  346.  -Medailloos 
I,  84.  -Perlen  11,389.  -Spiegel  II. 
281.  345. 

glebam  in  os  iniicere  I,  875. 

Glückspiele  II,  426. 

gobius  II,  45. 

Gold,  Gebrauch  desselben  I,  84.  II, 
263.  290.  Goldblättchen  von  ge- 
triebener Arbeit  153.  277.  Gold- 
klcider  144.  Goldschläger  IS6. 
Goldstickerei  149. 

Grabkammern  und  Monumente  1, 
365.  371. 

Grabrede  I,  362. 

Grabstichelarbeit  II,  281. 

Gräber,  Bedeutung  I,  367.  Einrich- 
tung 369. 

graeco  more  bibere  I,  841. 

Graeculi  esurientes  I,  215. 

graecus  ritus  I,  120. 

graffiti  II,  282. 

grammaticus  I,  93.  111. 

Granatäpfel  II,  87. 

grassatores  I,  174. 

Gratulationen  I,  49.  57.  256. 

Griechische  Bildung I,  4M. 
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.  Grobschmiede  II,  805. 
Gurken  I,  334. 
Gurte  am  lectus  I,  310.  315. 
Guss  des  Metalles  II,  374.  des  Gla- 
ses 342. 
gustatorium  1,  833. 
gustus,  gustatio  I,  831. 
guttus  II,  346. 
Gymnasium  II,  346. 
Gymnastik  I,  119.  133. 


Haarbänder  I,  44. 

Haarkünstler  II,  198. 

Haarlocken  I,  861. 

Haarnadeln  II,  393. 

Haarnetz  1,  43.  II,  393. 

Haaröle  II,  203. 

Haarschncider  II,  199. 

Haartracht  II,  303. 

Hafer  II,  23. 

Halfter  II,  333. 

Halsblock  I,  193. 

Halsgeschmeide  II,  393. 

Handel  den  Senatoren  verboten  I, 

171.  II,  13. 
Handmühlen  II,  30. 
Handtuch  I,  831   II,  97. 
Handwerker,   Collegien  I,  163.  II, 

4.  9. 
Hanteln  I,  135. 
harpasta  II,  433. 
Haselhuhn  II,  41. 
Hasen  II,  40. 

hasta  coelibaris  I,  44.  sub  hasta  ve- 
nire 174. 

Haus  I,  330.  -Gerathe  II,  353.  -Hund 
I,  341.  -Kapelle  157.  -Lehrer 93. 
-Sclaven  147.  1 56. 

Hausirer  II,  188. 

Hausthür  I,  337. 

Hausverwaltung,  -Wirtschaft  1,55. 
Hecht  II,  44. 

Heizung  der  Bäder  I,  390. 
Hemden  II,  97,  161.  Hemdenmacher 
187. 

Herumreichen  der  Speisen  I,  330. 

hexaclinon  I,  315. 

Hirsche  II,  40. 

Hirse  II,  39. 

Hirten  I,  145. 

Hochzeit  I,  41.  45.  48. 

bolosericae  II,  1 i 0. 

Holz,  Holzarbcit  II,  309. 

Honig,  II,  75.  69. 

Horn  als  Laterne  II,  303. 

hospitium  I,  303.  h.  alicuirenuntiare 


204.  verschieden  von  clientela 
308. 

hostia,  hostis  I,  307. 
Hülsenfrüchte  II,  34. 
hypocausis,  hypocauston  I,  390. 

Jagdnetze  II,  114. 
ianitor  I,  148. 
ientaculum  I,  370. 

igni  et  aqua  aeeipere  nuptam  I,  53. 

Illumination  II,  339. 

imagines  maiorum  I,  346.  clipeatae 

348.  359.  II,  315. 
imbrices  II,  334. 

imi  convivae  lecti,  imi  subsellii  viri 

I,  188.  315. 
impilia  II,  115. 
impluvium  I,  333.  343. 
Incrustationsarbeit  II,  375. 
indicere  funus  I,  356. 
indumentum  regalc  II,  137.  177. 
infectores  II,  118. 

Inschriften  über  dem  Eingange  des 

Hauses  I,  339. 
inscripti,  Gebrandmarkte  I,  191. 
inslita  II,  154.  178. 
institores  II,  161.  168. 
insulae  I,  327. 
interrasile  opus  II,  885. 
interula  II,  178. 
intestinum  opus  II,  311. 
investis  I,  138  ;  identisch  mit  impu- 

bes,  130. 
invitatores  I,  156. 
iugum,  am  Webstuhl  II,  134. 
ius,  Grabstelle  I,  373. 
ins  honorum  ,  suflfragii  I,  6.  libe- 

rorum  I,  75.  imaginum  346. 
iustum  matrimonium  I,  38. 
iuventus,  Eintritt  derselben  I,  135. 
Juweliergeschärt  II,  391.  297. 

Kämme  II,  304. 
Käse  I,  273.  II,  75.  89. 
Kamelhaare,  gewebt  II,  113. 
Kammerdiener  I,  449. 
Kastanien  II,  36. 
Kaufhallen  II,  31. 

Kinderspielzeug  von  der  Braut  den 
Göttern  geweiht  I,  41.  133. 

Kinderverkauf  I,  5. 

Kirschen  II,  87. 

Kissen,  gestickte  II,  150.  818. 

Kleider,  schwarze,  als  Zeichen  der 
Trauer  I,  361. 

Kleiderhändler  11,187. 


Kleidung  II,  85,    mannliche  459; 

weibliche  477. 
xllvat,  iacedaemonische  I,  301. 
Klingeln  I.  240. 
Knoblauch  I,  806. 
Knöchelspiel  II,  428. 
Koch  1,  151.  II,  79. 
Kochgeschirr  II,  251. 
Kochkunst  I,  337.  II,  39. 
Kohl,  Kohlrüben,   ihre  Bereitung, 

I,  334. 

Kohlenbecken ,  Kohlenschaufeln  in 

Grabern  I,  869. 
Koische  Gewänder  II,    104.  145. 

177. 

xolvpßrjdQtt  &tg[AOV  vSarog  I,  293. 

Königsnamen,  Bezeichnung  der  Scla- 
ven  I,  21. 

Königsspiel  II,  418. 

Korinthisches  Erz  II,  280. 

Körperliche  Ausbildung  I,  124. 

xtoQVxog  erklärt  1,  288. 

Krammetsvögel  II,  41. 

Kraniche  II,  42. 

Krankenhäuser  I,  463. 

Kränze,  bei  der  commissatio  verab- 
reicht I,  341.  II,  277. 

Kreuzigung  I,  4  94. 

Kreuzstich  II,  4  47. 

xva&tttiv  I,  345. 

xvßot  II,  426.  428. 

Küchengeräthe  II,  251. 

Küchenpersonal  I,  151. 

Kühlgefass  1,  843.  II,  243. 

Kupfer,  wo  gefunden  II,  278.  299. 

Kürbiss  I,  384. 

Kuss  als  Begrüssungsform  I,  57. 266. 

Labrum,  labium  I,  294. 

lacerna  II,  172. 

lacerti  I,  335. 

laconicum  balneum  I,  297. 

lactuca  I,  338. 

lacunaria  I,  819.  II,  312. 

Läden  I,  253. 

laena  II,  472. 

laevitas  1,  1 52. 

lagoena  II,  245. 

Lampen  II,  238.   in  Bädern  I,  278. 

in  Gräbern  369. 
Lampendocht  II,  4  4  3. 
lanarii  II,  4  4  7. 

Landwirtschaft,  Haupterwerb  der 

Römer  I,  4  66. 
laniticii,  lanipendius  I,  462. 
lapidarii  II,  223. 
lapis  specularis  II,  330.  342. 


lararium  I,  245. 

Lastwagen  II,  322. 

laterna  II,  308. 

laternarii,  lampadarii  I.  4  54. 

latifundia  II,  8. 

latrina,  lavatrina  I,  279. 

Lauoh  I,  334. 

laudatio  I,  862. 

Läufer  I,  4  55. 

lautia  I,  206. 

lavatores,  lotoresll,  4  39. 

laxitas  der  Toga  II,  4  64. 

Lebensgemeinschaft  der  Frau  and 

des  Mannes  I,  54. 
Leber  1,  339. 
lebes  II,  251. 

lecti  II,  315.  triclinares  I,  810.318. 
accubitorii  II,  150.  inargeotati 
269.  aerati  800.  citrei  314. 

lectica  I,  154.  lecticarii  II,  329 

lector  1, 156. 

lectus  genialis  I,  53.  354.  860.  378. 
Leder  II,  493.  384. 
legio  linteata  II,  94. 
legumina,  Hülsenfrüchte  I,  34. 
Lehrerstand  II,  855. 
Leichenbegängniss  I,  352. 
Leim,  leimen  II,  894  . 
Leinen,  Leinwand,  Leinen waaren  ü. 
91.  303. 

Lemuria  nicht  geeignet  zuEheschhes- 

sungen  I,  41 . 
lentiarius  II,  75. 
lenunculariorum  corpora  II,  18. 
Leuchter  II,  304. 

Ie\  Canuleia  I,  29.  Voconia  62.  Ju- 
lia 74.  II,  349.  Petroma  1.  4»7. 
Oppia  II,  264.  320. 

Liberalia  I,  127.  liberalia  studia 
111. 

libcrtini  I,  73. 

libertus  I,  211. 

libilinarii  I,  380. 

librarii  I,  156.  II,  407. 

libri  lintei  If,  94. 

libripens  I,  36. 

libum  II,  29. 

Lichter  II,  288.  301. 

liciall,  134. 

ligulae  I,  328. 

Iimbus,  limbolarii  II,  4  54. 

limen  I,  283. 

linarius  II,  4  86. 

Linsen  II,  35. 

Linsenglaser  II,  339. 

lintea  zum  Abreiben  beim  Bade  1, 
296.  II.  94.  97. 
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lintearius  II,  186. 
linuro  II,  94. 
liquamen  II,  50. 
literator  I,  98. 
literatus  I,  Hl. 
lithostrata  11,  227. 
Locken  frisuren  II,  202. 
locus  consularis  I,  813. 
Löffel  I,  823. 
Löschapparat  II,  8(0. 
Lötben  II,  266. 

lora  I,  189.  II,  154.  loramenta  331 
Lorbeer,  seine  Bedeutung  I,  267. 
lorica  I,  371.  II,  268  332. 
lucernae  II,  240. 
luctatio  I,  124. 
ludiones  I,  159. 

ludus  latrunculorum,  1.  duodecim 
scriptorum  II,  484.  437.  1.  inl 
nivii  yQttfifidiy  438. 

lunula  I,  84. 

lustratio  I,  83. 

Luxusgesetze,  das  erste  die  lex  Or- 

chia  I,  61.  306. 
lychnuchi  II,  289.  302. 

Maallaufen  II,  417. 
macellarii  II,  77. 
roacellum  II,  21. 
macrocolla  II,  991. 
Maeniana  I,  253. 

magister  convivii  I,  336.  operum 

144.  bibendi  342.  collegii  217. 
magnarius  II,  190. 
Mahlen  II,  3o. 

Mahlzeiten  I,«70.805.IhreTheile833. 
mala  Mattiana,  Appiana  II,  36. 
Malerei  II,  220. 
paXXof  II,  130. 
Mahren  I,  834.  -Stoff  II,  102. 
Mancipation  1,  6.  82. 
mancipes  I,  175.  II,  28. 
mancipium  I,  178. 
Mandel  11,  87. 
mandra  II,  436. 
mangones  I,  178. 
manicae  I,  189. 
mantelia  I,  320.  II,  97. 
manubrium  II,  249. 
manumissio  I,  170. 
manus,  in  manu  esse  I,  7.  81.  ma- 
nu capere  86. 
Manusehen  I,  69. 
mappae  I,  321.  II,  97. 
Marmor  II,  218. 
Marmorkaudelaber  II,  301. 
Marmortisch  I,  248. 
PrivulallrrlhQmer  II. 


Marterinstrumente  I,  190. 

mastrucae  II,  190. 

matelia  I,  185. 

mater  familias  I,  7. 

materia  medica  II,  361. 

materiarius  11,  809. 

matrimi  I,  34.  52. 

malrimonium  iustum  I,  28. 

niatrona  I,  7.  58. 

Matronalien  I,  57. 

Maurer  II,  230. 

mediastini  I,  146. 

medicae,  Medicamente  II,  860. 

medicus  servus  I,  162.  170.  11,  336 

Mehlbrei  I,  805. 

Melandrya  II,  4  9. 

Melonen  I,  334. 

mensae  citreae  I,  315.  II,  814.  se- 

cundae  I,  387. 
Menschenraub  I,  174. 
raerces  I,  94. 
merenda  1,  274. 
meridiatio  1,  275. 
Messer  1,  328. 
Metalle  II.  268.  274. 
Metallschlösser  1,  239. 
Metallstempel  II,  28 1. 
Miethswagen  II,  825. 
Mielhswohnungen  I,  252. 
Milch  II,  74.  Milchkanne  245. 
miliarium  I,  295. 
Militärdiplome  II,  388. 
Milleßort  II,  347. 
Mimen  I,  159.  848.  358. 
Minervale  munus  I,  95. 
ministerium,  Tafelgeschirr  II,  288. 
minium  II,  869. 
Mischgcfasse  II,  246. 
Mischung  des  Weins  I,  348. 
Mispeln  II,  36. 
Missgeburten  I,  158. 
Misshandlungen  der  Sclaven  I,  1 90 
Mittag  I,  272.  Mittagsruhe  275. 
modiolus  II,  249. 
mola  salsa  I,  49.  827. 
monitores  I,  160. 
monopodia  I,  328.  II,  300. 
Moraspiel  II,  415. 
moriones  I,  158. 
Mosaikfussböilcn  I,  292.  II,  225. 
Mosaik-  und  Kiligranglas  11,  846. 
Moselflsche  II,  46. 
mos  maiorum  I,  81.  120. 
Moste  II,  69. 

Mühlen  II,  80.  Müller  32. 
Müssigganger  I,  214. 
mulleus  11,  191. 

29 


Digitized  by  Google 


150 


mullus  II,  45.  malsam  I,  332. 
Multiplication  I,  4  05. 
munera,  dona  I,  170. 
muraena  II,  45. 
murex  II,  «20. 
muria  I,  389.  II,  50. 
Musik  I,  1*0. 
musivura  opus  II,  225. 
Musselin,  indischer  II,  4  00. 
Mysterieninschrift  von  Andania  II, 
455. 

Mutina,  berühmt  durch  Töpferwaa- 
renll,  254. 

Nachtisch  I,  8t 7. 
Nägel  als  Verzierung  II,  267. 
naenia  I,  857. 
Nahrung  II,  23.  39. 
Namen  I,  4  0.  26. 
nani  I,  458. 
nassiterna  II,  254. 
naupegi  II,  34  0. 
navicularii  II,  4  3. 
negotiatores  II,  83. 
Netzstricken  II,  4  4  3. 
Niello,  Nielliren  II,  283. 
Nische  I,  258. 

nodus  herculeus  I,  48.  II,  465. 

Nomen,  Bezeichnung  der  Gens  I,  4  4. 

nomcnclator  I,  453.  266.  84  4. 

novemdialia  I,  854.  884. 

novicii  1,  479. 

nudus  consensus  I,  39. 

Null,  unbekannt  I,  88. 

nuncii  1,  456. 

Nundinae  I,  88.  4  45. 

Nüsseaus  werfen  I.  54.  II,  86. 

Nüssespiel  II,  44  8. 

nutrix  I,  94.  4  73. 

Obba  II,  249. 
obex  I.  284. 
obsonium  II,  42.  77. 
Obstcultur  II,  36. 
obstetrices  II,  860. 
Obstweine  II,  69. 
oculi,  Ornamente  II,  452. 
oeci  I,  254. 
Oelcultur  II,  54,  238. 
Ofen  I,  290. 
officinator  II,  309. 
Ohrfeigen  I,  490. 
Ohrgehänge  II,  292. 
Oliven  I,  834.  II,  86. 
ollae  I,  879.  II,  254. 
operae  I,  4  70. 
operarii  I,  486. 


opertorium  II,  845. 
opisthograpba  II,  894. 
Opobalsamum  II,  862. 
Orange  II,  87. 
oraria  II,  96. 
orbes  I,  845.  II,  282. 
orca  II,  427. 
Orchestik  I,  4  20. 
ordinarii  servi  I,  4  60. 
lornatrices  I,  490. 
os  resectum  I,  876.  883. 
ostiarius  I,  4  48. 
ostium  I,  282. 
ostrea  cruda,  I  315. 
6&6vti  II,  400. 

otium  Graecum  den  Römern  unbe- 
kannt I,  90. 

Paedagogi  I,  4  4  4.  428.  464. 

Päderastie  I,  79. 

paenula  II,  4  70. 

paganica  II,  424. 

Palästra  I,  424. 

palla  II,  95.  4  79. 

palliolum  II,  485. 

paludamentum  II,  4  72. 

Pantomimen  I,  4  57. 

panus  II,  4  36. 

Papier,  ägyptisches  11,  889. 

Papyrus  II,  888. 

Papyrusstaude  II,  389. 

Paradebett  I,  858. 

paranymphi  I,  47. 

Parasiten  1,  4  88. 

par  impar  ludere  II,  420.  429. 

parochi  I,  206.  II,  84. 

paropsis  II,  250. 

partiarius  I,  443. 

passum  II,  69. 

patagium  II,  457. 

patella  1,  327. 

patera  II,  246. 

pater  familias  I,  4.  462. 

patibulum  I,  49t.  934. 

patina  11,  250. 

patria  potestas  I,  4. 

patrimi  1,  84.  52. 

Patrimonium  libertini  I,  4  72. 

patroni  I,  210.  244.  II,  28. 

pavimenta  II,  226. 

pecten,  pectinatores  II,  4  46.  4  36. 

pectere  capillos  lf,  202. 

peculium  I,  4  70.  4  84. 

pedarii  senatores  II,  824. 

pedissequi  I,  4  58. 

Peitschen  II,  332. 

Pelagium  II,  420. 
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Pelicatus  I,  65. 

pellcs  II,  4  89.  pellarii  490.  181. 
pelvis  II,  251. 
Pergament  II,  888.  397. 
pergula  I,  93.  353. 
Peristyl  1,  1*6.  254. 
Perlenhändler  II,  197. 
Perlhühner  II,  41. 
pero  11,  193. 
Perücken  II,  104. 
pessulus  I,  234. 
petasus  II,  14  4. 
petoritum  II,  8i6. 
pexa  vestis  II,  4  89. 
Pfauenwedel  als  Fächer  I,  154. 
Pfauenzucht  I,  141.  II,  42. 
Pfirsich  11,  87. 
Pflaumen  II,  88. 
Phaecasia  II,  4  94. 
phalerae  II,  267. 
pharmacopola  II,  363. 
pbiala  II,  246. 

(f  (üOO(DV  II,  92. 

pbrygiones  II,  4  47. 
picea  I,  355. 

pictores  parietarii  II,  281. 

pilentum  II,  327. 

pileus  I,  180.  860.  II,  114. 

pilicropus  11,  423. 

Pilze  I,  334. 

pinna  II,  112. 

piscina  calida  I,  293. 

piscinarii  II,  4  3. 

Piso  von  pinsere  II,  24. 

Pistaciennuss  II,  87. 

pistores  II,  24. 

pistrinum  1,  4  89.  II,  26. 

plagiarii  I,  4  75. 

plagulae  1,  319. 

planctus  mulierum  I,  864. 

Plattstich  II,  4  47. 

plaustra  II,  823. 

pluma,  plumarium,  opus  II,  4  47. 
pluma  versicolor  II,  84  5. 
plumharii,  fistulatores  II,  808. 
pluteus  II,  3t 6. 
polenta  II,  24. 
politor  I,  143. 
pollinclores  I,  380. 
polymita  II,  144. 
pomarium  11,  75. 

pompa  I,  359.  circensis  II,  154.320. 
popa,  popina  II,  79. 
Portier  1,  4  48. 
Portlandvase  II,  844. 
Portrailbild,  plastisches  I,  360.  Bü- 
sten 248. 


portus  vinarius  II,  59. 
Possenreisser  I,  458. 
postes  I,  282. 

potestas  unterschieden  von  manus 

I,  4.  8. 
Poularden  II,  44. 
praebia  I,  84. 
praeco  I,  857. 
praecursores  I,  456. 
praeficae  I,  857. 
praegustatores  I,  4  53. 
praemia  patrum  I,  73.  76. 
Praenomen  I,  4  4  .  4  4. 
prandium  I,  270. 
Privatclient  I,  210. 
Procession  der  Ahnenbilder  1,  359. 
Processus  consularis  II,  4  52. 
procuralor  I,  4  44.  4  64.  II,  128. 
professio  I,  88. 
profiteri  apud  acta  I,  87. 
promulsis  I,  332.  II,  85. 
promulsidare  I,  338. 
pronuba  I,  38.  47. 
propnigeum,  praefurnium  I,  290. 
proplasma  11,  237. 
prothyra,  diathyra  I,  241. 
psilothrum  II,  <  99. 
pubertas  I,  4  30. 

pueri  ingenui  tragen  die  bulla  I,  85. 
pugillares  II,  382.  885. 
pulmentum  I,  805. 
puls  II,  24. 
pulsare  I,  240. 
pulvicaria  II,  382. 
pulvinaria  picta  II,  4 50. 
pulvinus  I,  34  4  . 
pumilones  I,  4  58. 

Puppen  den  Laren  geweiht  1,  42. 4  23. 
Purpurarten  II,  4  20. 
nvtlogl,  293. 
pyrgus,  turris  II,  427. 
nvniajrjQiov  I,  297. 

Quadrans  I,  845. 
quadra  panis  II,  80. 
quadratarium  opus  II,  226. 
quando  tu  Gaius,  egoGaia  I,  147. 
quinquennales  II,  28. 
Quitten  II,  86. 

Radius  II,  135. 
Rasirmesser  II,  499.  205. 
Rauchern  des  Weins  II,  68.  des  Ka 

ses  75. 
Rauchpfannen  1,  355. 
Rechenbrot  I,  4  00. 
Rechenpfennige  I,  104. 
I  Rechnen  I.  97. 
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reda,  rbeda  I,  4  55.    argentata  II, 

312.  135. 
Reifen  treiben  II,  «17. 
Rehe  II,  40. 
Reitknechte  I,  4  55. 
remaneipatio  I,  86. 
repagula  I,  234. 

reposilorium  I,  329.  II,  800.  8U. 
repotia  I,  54. 

repudium    renuntiare ,  remitiere 
I,  89. 

reticuh  I,  42.  II,  14  4. 
rhedarü  II,  319. 
Rhederet  II,  10. 
rhenones  II,  190. 
Rhetor  I,  413. 
rhombus  II,  45. 

$ut6v,  Trinkhorn  I,  847.  II,  248. 
rica  II,  4  79. 

ricinium,  recinium  II,  178. 
Rindfleisch  II,  89. 

Ringe,  den  Todten  mitgegeben  I, 

853.  II,  294. 
ritus  Gabinus  II,  468. 
Rühren  zur  Heizung  I,  292.  II,  235. 

307. 

rogus  I,  852.  877. 
Roggen  II,  28. 
Rohrfeder  II,  401. 

Rohstoffe  Ii,  85.14  6.  Lieferanten  186. 
Rosenkranze  I,  341.  870. 
Rosinenwein  II,  69. 
rulae  radiatae  11,  324. 
Rüben  I,  334. 
rubrica  II,  242. 

Saal  I,  254. 

Saccus,  sacculus  I,  344. 

sacrarium,  lararium  I,  244.  251. 

Sauften  II,  328. 

Sättel  II,  331. 

sagum  II,  168.  171. 

salarium  I,  24  9. 

Salate  1,  333,  II,  84. 

Salben  I,  344.  Gefässe  380  II,  246. 

salinum  I,  826. 

salsamenta  I,  335. 

saltatio  I,  4  21 . 

salutatio  1,  228.  265.  II,  162. 
salutatores  I,  213. 
Salz  II,  11.  75. 
Samisches  Geschirr  II,  255. 
sandalia  II,  495. 

sandapila  I,  364.  sandapilarii  380. 
sapa  II,  69. 
Sardinen  I,  335. 
Sarg  I,  360. 


Sarkophag  I,  880. 
sarracum  II,  324. 
sartago  II,  251. 
Sattlerarbeiten  II,  881. 
savillum  I,  824. 
scalptura  II,  280. 
scamna  II,  316. 
scapharii  II,  4  9. 
scaphium  1),  247. 
scarus  II,  45. 

Schaft  am  Webstuhl  II,  434 

Schafzucht  II,  86. 
Schauspieler  I,  4  68. 
Schcere  II,  4  99. 
Scheidung  I,  70. 
Schiflergilden  II,  4  3. 
Schiffsbaukunst  II,  810. 
Schild  I,  230. 

Schinken  I,  889;  menapische  II,  46. 
Schlauche  zur  Aufbewahrung  des 

Weins  II,  68. 
Schlafbetlen  II,  846. 
Schlafzimmer  I,  253. 
Schleppen  II,  178. 
Schlosser  II,  808. 
Schlösser  I,  234. 
Schlüssel  I,  235. 
Schminke  II,  869 
Schmuckarbeit  II,  291. 
Schnecken  I,  885. 
Schneehuhn  II,  41. 
Schneider,  Schneiderinnen  II,  IS*. 
Schnepfen  II,  41. 
Schöpfgeftsse  II,  246. 
scholae,  Nischen  in  Bädern  I,  2*5 
Schranke  I,  247.  II,  318. 
Schreiben  I,  96. 
Schreiber  II,  404. 
Schreibfeder  II,  404. 
Schreibmaterial  II,  889. 
Schreibiibungen  I,  96. 
Schreibzeug  II,  408. 
Schreinerkunst  II, 
Schuhe  II,  4  94. 
Schulen  I,  92.  4  42. 
Schulgeld  I,  94. 

Schuljahr,  Beginn  desselben  I,  95. 
Schultertuch  II,  469. 
Schusseln  II,  250. 
Schuster  II,  497. 
Schwämme,  essbare  I,  884. 
Schweine  I,  4  44. 
Schweinefleisch  II,  4D. 
Schwelerei  I,  350. 
Schwelle  I,  58.  188. 
Schwerter  II,  806. 
Schwitzbad  1,  297. 


Digitized  by  CjOOgl* 


453 


scintilla  ingenii  I,  90. 
scipio  II,  384. 
scissor  I,  452.  823. 
scordisci  II,  331. 
scribae  II,  855.  ' 
scrinia  11,  270. 

scriptores,  inscriptores  II,  224. 
scriptulum  1,  103. 
sculponeao  II,  193. 
scutica  I,  115. 

scutulatae  vcstes.  scutulatus,  Ety- 
mologie II,  1*0. 
scyphus  II,  247. 
sectores  serrarii  II,  224. 
sedilia  Ii,  8(6. 
segestria  II,  332. 
segmeota  11,  158. 
Seide,  assyrische  II,  407.  14  7. 
Seidene  Stoffe,  Seidenwurm  II,  103 
Seidenhandel  II,  4  41. 
Seife,  gallische  II,  868.  370. 
sellae  II,  300.  846.  329.  Sättel  381. 
Seplasiarii  II,  363. 
Septimontium  I,  95. 
sera  I,  234. 
seriae  II,  243. 
serica,  sericarii  II,  410. 
Servietten  I,  321.  II,  97. 
servilis  cognatio  I,  196. 
sevtarius  I,  345. 
Sieben  des  Mehles  II,  32. 
Siegelerdc  II,  389. 
Siegelslempel  II,  281. 
sigilla  11,  287.  275. 
sigillata  vestimenta  II,  142. 
sigma,  stibadiuml,  315. 
Signum,  Personenbezeichnung  1,  27. 
Silberarbeiten  II,  286.  • 
Silbergewebe  II,  146. 
silentiarii  I,  461. 
silicarii,  exemtores  II,  223. 
silicernium  I,  381. 
simpulum  II,  246. 
sindon  II,  100. 

sinus  der  toga  II,  465.  Milchnapf 249. 
sisyrae  II,  190. 
siticines  I,  357. 
situla  II,  254. 

Sklaven  I,  139.  Ausfuhr  ders.  175. 
Sklavenfaroilie  I,  144. 
Sklavenhandel  I,  173. 
Sklavenmarkt  I,  163. 
Sklavennamcn  1,  21.  175. 
socci  II,  4  95. 

sodalitates  I,  342.  focietates  372. 
Sohlen  I,  830.  II,  495. 
solaria, Söller  1,253  Sonnenuhren259 


solium  oder  alveus  I,  298.  II,  847. 
Sonnenschirm  1,  4  54. 
Sonnenuhren  1,  258.  II,  878. 
sortes  I,  378. 
Spargel  I,  334. 
spatalium  11,  295. 
spatha  II,  131. 
specularia  II,  343. 
Speculation  II,  6. 
Speisekarte,  Speiseopfer  I,  336. 
sphaeristerium  I,  302. 
O(f  UQT)laT0v  II,  276. 
Spiegel  II,  281.  8(5. 
Spiele  II,  416. 
Spiessen,  Strafe  I,  194. 
Spielsachen  1,  123. 
Spina  alba  1,  52  ;  fullonia  II,  188. 
Spindel,  Spinnen  II,  128. 
Spolien,  an  der  Thüre  aufgehängt 

I,  228. 
sponda  II,  816. 
sponsalia  I,  88. 
sportula  I,  216. 
Springen  I,  1 23. 
Staatswagen  11,  327. 
stabula  II,  81. 
Stallmeister  I,  155. 
stamen  II,  1 33. 
statuae,  triumphales  I,  248. 
Statuen,  thönerne  II,  286. 
status  personae  1,  87. 
Sleinarbeiter  II,  223. 
Steinbrüche,  Verurlbeilung  in  die- 
selben I,  189. 
Stellmacher  II,  319. 
Stellung  der  Frauen  I,  59. 
\  Stelzen  II,  4  «7. 
stemmala  I,  247. 

Stempel  auf  Thonfabricalen  I,  167. 
stibadium  I,  615. 
Stickerei,  II,  146.  186. 
stili  II,  804.  383. 
Stimmberechtigung  I,  6. 
stipulatio  I,  179. 

stola  I,  42;  matronalis  57.  II,  178. 
Störche,  gegessen  II,  42. 
Strafen  I,  «90. 
stragula  picta  II,  150.  815. 
Strassen,  ihre  Benennung  II,  21. 
Strassenräuber  I,  174. 
strenae  I,  95.  257. 
Stricken  II,  118. 
jstrigilis  I,  296. 
jstruetores  I,  152.  II,  230. 
I  slruppi  II,  380. 
Stühle  II,  317. 
Stundenrechnung  I,  258. 
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suas  res  sibi  habere  I,  69. 
Subalternbeamte  II,  855. 
subligaculum,  subligar  I,  289.  II,  94. 
459. 

subtemen  II,  135. 
Subtraction  I,  4  04. 
subucula  II,  161.  178. 
sudatio  I,  997. 
sudes,  I,  124. 
sumen,  I,  339. 

supellex,  supellecticarius  I,  148. 
superhumerale  II,  1 69. 
Superstiiion  I,  88. 
supparum  II,  95. 
Supplicationen  I,  120. 
supprorous  I,  160. 
suspensurae  I,  991 . 
sutrinae  II,  197. 
sycotum  I,  839. 
ovyyQtMfq  I,  203. 
symboium  I,  205. 
symphoniaci  I,  157.  3(8. 
synthesis  I,  331.  II,  176. 
syrma  II,  184. 

Tabellarius  I,  156.  II,  886. 

tabelliones  II,  400. 

Tabernen  I,  93.  216.  II.  58.  79.  197. 

tablinum  I,  24  4.  250. 

tabula,  Iliaca  1,1 12.  11,383.  Schreib- 

tafel  I,  115.    nuptialis  I,  4  0.  46. 

patronalus,  hospitalis  205.  250. 

t.  latruncularia  II,  435. 
tabularium  I,  128.  250. 
Tafelgeschirr  I,  827. 
Tagelöhner  I,  148. 
Tageseintheilung  I,  255. 
talaria  I,  190. 
Talassio,  Talasse  I,  51. 
Tanzlehrerkunst  I,  121. 
Tarichos  II,  47. 
Taschentuch  II,  96. 
Tauben  II,  41. 
Taucher  II,  16. 
tecta  I,  242. 

tegulae,  tegularii  II,  234.  262. 
tela  iugalis,  pendula  II,  187. 
tempestivum  convivium  I,  807. 
tepidarium  I,  293. 
tessella  I,  373. 

tesserae  hospitales  I,  205.  consula- 

res,  gladiatoriae  II  335.  426. 
tcstudinatum  I,  242. 
tclrastyium  I,  242. 
Theater  II,  211. 

theoretischer  Unterricht  vom  Vater 
ertheilt  I,  92. 


thericlea  II,  278. 

thermae  I,  281. 

Thiergärten  I,  142.  II,  40. 

Thiermuster  auf  Geweben  II,  142. 

Thonfabricate  II,  281. 

Thonpfropfen  II,  72. 

thoraces  I,  248. 

Thunfisch  II,  46. 

&veiv  yafAovs  I,  32. 

Thüren  I,  232. 

Thürklopfer,  Klingeln  I,  240. 
Thürsteher  I,  148,  488. 
tibiae,  tibicen  I,  348.  357. 
Tinte,  Tintenfass  II,  402. 
tirocinium  I,  126. 
Tischbedienung  I,  4  54  . 
Tische  I,  34  5. 

Tischlieder  I,  94.  Tischopfer  348. 

Tischtuch,  nicht  im  Gebrauch  I,  320. 
II,  97. 

Tischzeug  II,  454. 

tituli  I,  479.  247.  373. 

Tochtername  I,  20. 

Todesfalle,  Anmeldung  ders.  1.  3« t. 

Todesstrafen  I,  4  92 

Todtenfeste  I,  367.  384. 

Todtengräbcr  I,  364. 

toga,  mcretricum  I,  42.  praeteita. 
virilis  44.  427.  II,  4  52.  Beschrei- 
bung 4  54. 

Toilette  I,  4  50.  Toiletten-  u.  Schön- 
heitsmittel II,  867. 

Toilettenkästchen  I,  296.  869.  II» 
270.  282. 

tomentum  II,  315. 

tomus,  revxos  II,  898. 

tonsor,  tonstrinae  II,  205. 

Tupfer  11,  252. 

topiarii  I,  144. 

Toreutik  II,  277. 

tornatores  II,  333. 

Tortur  I,  190. 

torus  I,  311.  II,  815. 

trabea,  trabes  II,  4  19. 

trama,  Etymologie  II,  135. 

translalio  cadaveris  I,  352. 

trapezophora  I,  828. 

Trauer  I,  382. 

Trensen  II,  882. 

Treppenhaus  1,  244. 

Treslcrwein  II,  69. 

Treue  der  Sclaven  I,  184. 

Trichter  1,  844. 

tricliae  I,  871. 

tricliniarcha  I,  454.  34  7. 

tricliniarii  I,  34  7. 

■  triclinium  I,  254.  309. 
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triens  I,  345. 
trigou  II,  424. 

Trinkgeschirr  I,  344.  II,  246.  288. 
Trinkgläser  II,  837. 
Trinkhörner  II,  248. 
Trinksprüche  I,  347. 
tripudium  I,  424. 
Triumphaleren  I,  248. 
Trocknen  der  Asche  I,  879. 
Trüffeln  I,  884. 
trulla  II,  249 
trulleum  II,  254 . 
iubae  I,  357. 
tubi  I,  292.  II,  307. 
tubuli  II,  235. 

tunica  II,  460.  recta,  regilla  I,  42. 
4  29.  II,  4  32.  talaris  II,  95.  4  83. 
palmata  152.  laticlavia,  angusti- 
clavia  155.  interior  478.  pallio- 
lata,  tunicopallium  482.  mani- 
cata,  Dalmatica  4  84. 

turris  II,  427. 

tutor  1,  4  43. 

tutulus  II,  203. 

Tvlai  II,  4  01. 

tympana  II,  314. 

Udones  II,  145. 
Uhren  1,  259.  278.  847. 
ulraei,  ulmitriba  I,  4  89. 
umbilicus,  ad  umbilicum  perducere 

II,  895 
umbo  II,  1 65. 

urobraculum  oderumbella  I,  154. 

umbrae  I,  34  8. 

unciae  I,  4  02. 

unetorium  I,  296. 

undulata  vestis  II,  4  48. 

unguenta ,  Fabrication  und  Vertrieb 
II,  366. 

univiriae  I,  40. 

Unterhaltung  I,  124. 

Unternehmer  I,  4  43. 

Unterricht  I,  92.  96. 

ureeolus  II,  251. 

urceus  II,  244. 

urinatores  II,  16.  77. 

ustrinum  I,  870.  877. 

usu  in  manum  convenire  I,  81. 

usus  zu  Gaius  Zeit  nicht  mehr  be- 
stehend I,  62. 

utricularii  II,  332. 

Valetudinaria  I,  163. 
valvae  I,  238. 

vasa  Arrctina  II,  253.  Samia  255. 
diatreta  II,  844.  murrina  349. 
acenteta  350. 


vascularü  II,  287. 

Vasen,  gemalte  I,  869.  379.  II,  252. 

vectis  I  424. 

vela,ve'lariusl,  232.248.  11,488.330. 
venalicii  I,  4  78. 

venere  uti  vulgari  et  permissa  I,  66. 
Verbrauchsgefässe  II,  244. 
Verbrechen  römischer  Frauen  I,  68. 
Verbrennen  der  Leiche  I,  874. 
Veredelung  des  Obstes  II,  86. 
Verfall  des  ehelichen  Verhältnisses 
I,  67. 

Verfertigung  von  Kunstgefassen  II, 
274. 

Verhalten  der  Frau  I,  58 
Verlobung  I,  88.  40. 
vermiculatum  opus  II,  227. 
verna e  I,  4  78. 

Verschluss  der  codicilli  etc.  II,  887. 
vesperna  I,  273. 
vespillones  I,  861 . 
vestiarii  II,  4  87. 

vestibulum  I,  828.  Etymologie  284. 

vesticeps,  investls  I,  4  28. 

vestiplicus  II,  4  66. 

vestis  cenatoria  1  ,  834.  purpure 
858.  v.  Melitensis  II,  4  04  .  Coa 
4  04.4  45.  4  77.  bombyeina ,  seri- 
ca  4  05.  fibrina,  Castorina  4  42. 
pexa,  tnta,  defloccata  4  89.  trium- 
phal"« 4  54.  stellata  453. 

veteratores  I,  479. 

viaAppia,  Latina  I,  864. 

victimarii  I,  48. 

Victualienhändler  I,  75. 

Viehhändler  II,  76. 

vigiliae  I,  260. 

villatica  pastio  I,  4  42.  806. 

villica  I,  147.  451  . 

villicus  I,  1  43.  485. 

villosa  lintea,  vestimenU  II,  97. 

vinarium,  vas.  II,  245. 

vineac  neu  anzulegen  verboten  II,  58. 

vinum  doliare  II,  74 . 

virgatae  vestes  II,  4  40. 

visceratio  I,  24  6. 

vitrea,  vitreamina  II,  337. 

vittae  crinales  I,  44. 

vivarium  I,  4  42. 

Vogelnetzoll,  4  4  4. 

volsella  II,  4  99. 

volumen  II,  398. 

Vomitive  I,  840. 

Vorhängeschlösser  I,  238. 

Vormittag  I,  264. 
Vorreiter  I,  4  55. 
vulva,  Speise  I,  839. 
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Wachsmasken  I,  246. 
Wachteln  II,  42. 

Waffen  im  vestibulum  aufgehängt 
I  228. 

Waflenhändler  II,  $06. 

Wafienübungen  I,  1*4. 

Wagen  I,  359.  II,  319.  323. 

Walken  II,  187. 

Wallnuss,  persische  II,  36. 

Wönde  mit  Medaillons  I,  249. 

Wappen  I,  4  6. 

Wärmemaschinen  I,  340. 

Waschgefässe  II,  254. 

Waschwasser  beim  Mahle  herum- 
gereicht I,  831 . 

Wasserkanne  II,  245. 

Wasserröhren  II,  285.  807. 

Wasserthiere  II,  48. 

Wasseruhr  I,  259.  II,  373.  377. 

Weben  II,  115. 

Weber,  Arten  ders.  II,  1 86. 

Webereien  II,  98. 

Webestuhl  II,  130. 

Weihrauch  II,  364. 

Wein  II,  54.  -Handler  58.  die  ver- 
schiedenen Sorten  60. 

Weintrauben  II,  36. 

Weintrinken,  für  die  mater  familias 
unschicklich  I,  57. 

Wei2en  II,  24. 

Wettlauf  1, 123. 

Wild  II,  40.  Wildpark  I,  146. 

Wirtschaftsgebäude,  Scheuern  I, 
371. 


Wirthshäuser  II,  80. 
Wocken  II,  128. 
Wohnzimmer  I,  254. 
Wolle  II,  85.  416. 

Wollene  Binden  zum  Umwinden  der 

Thürpfosten  I,  52. 
Wollkrempler  II,  186. 
Wucher  I,  171. 
Würfelspiel  II,  426. 
Würste  II,  40. 

vdoo(fxo7iiov  II,  884. 
vnoxavoig  I,  290. 

Zähne,  falsche  II,  359. 
Zahlensystem  I,  97. 
Zahnärzte  II,  859. 
Zahnpulver  II,  369. 
zancae  II,  195 
Zeitungen  I,  88. 
Zeugschmiede  II,  306. 
Ziegel  II,  232. 
Ziegeldach  I,  242. 
Ziegen,  Ziegenhaar  II,  89. 
Zimmereinrichtung  II,  314. 
Zimmerleute  II,  809. 
Zimmtl,  838. 

Zucker  durch  Honig  vertreten  II,  73. 
Züchtigungsinstrumente  I,  189. 

Zwerge  I,  157. 
Zwiebeln  II,  35. 
zythum  II,  71. 
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